This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  while  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


STATISTISCHE 

MONAT  SCHRIFT. 


HEBAÜSGEGEBBN 


VOM  DXB 


K.  K.  Statistischen  Central-Commission. 


XII.  JAHRGANG.      V^ 


WIEN,  1886. 
ALFRED  HÖLDEfL, 

K.  K.  HOr-  UMO  DNITBBSITÄTS-BnCHHlMDLBR, 


i 


Alle  Recht'e  vorbehalten. 


Abliandl  ungen . 


» 


Die  Literaturstatistik  in  Oesterreich. 

Von  Dr.  Ernst  Mischler. 

I  Vorschlag  zir  Einführnng  einer  österreicIiUQheii  Literattir-Statistlk* 

„Ej9  wäre  ungemein  intöressant^  durch  eine  längere  Reihe  von  Decennien 
die  Pbysiöguomie  «ler  geistigen  Collectivproduction  für  verschiedene  Völker  3EU 
studieren**,  sagt  Oettingen,  der  einzige  StaÜBtiker,  der,  in  seiner  „Moralutatistik", 
da^  Bildungflwe^en  in  Beiner  Totalität  und  von  einheitUohem  Gesichtspunkte  aus 
der  Statistik  der  eultureÜen  Entwickelnng  im  Volksleben  eingefügt  hat^  und  wir 
künnen  schon  für  den  Gegenstand  der  nachfolgenden  AusführungeD  an  sich  auf 
das  Gewicht  dieses  ^erühmteD  Namens  hinweisen  ,  während  die  Verhilltnisse  im 
polyglotten  Oesterreich  ea  rechtfertigen,  gerade  dessen  literarische  Production  sur 
Grand  läge   der  Erörterung  zu  wählen. 

Die  Statistik  der  geistigen  und  sittlichen  Eutwickelung  der  Völker  ist  weit 
weniger  ausgebildet,  als  jene  der  maleriellen,  und  von  jenen  beiden  minder* 
begünstigten  hat  es  die  letztere  in  der  „Morabtatistik^  wenigstens  zu  einer  gewissen 
Selbstständigkeit  und  Abgeschlossenheit  gebracht,  während  die  Bildungsstatistik,  wenn 
wir  von  der  Statistik  des  Unterrichtswesens  absehen,  heute  nicht  mehr  bedeutet 
ala  eine  — «  allenfalls,  wie  bei  Oettingen  geistreich  verwendete  —  äusserlieh 
geordnete  Notizensammlung.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort^  in  die  Statistik  des  geistigen 
Völkerlebens  eine  Systematik  einzuführen;  es  genügt  für  uns,  nur  dem  einen  Gebiete 
derselben,    der  Literaturstatistik,  Peine  richtige  Stellung  anzuweisen. 

Ein  Volk  versorgt  sich  mit  geistigen  Gütern  ebenso  wie  mit  materiellen, 
CS  produ eiert  und  eonsumiert  dieselben.  Ebenso  sind  die  Productions-  und  Con- 
eumtions  formen  wie  bei  der  materiellen  Gut  er  Versorgung  zweifach :  entweder  gehen 
die  geistigen  Güter  unmittelbar,  von  Person  zu  Person  über,  also  nach  Analogie 
der  Dienstleistungen,  oder  ein  Sachgut  übernimmt  die  Vermittlung  des  Ueberganges. 
Wir  sehen  von  der  unmittelbaren  Berührung  zwischen  der  geistigen  Production  und 
Consumtion  ab,  welche  zur  wichtigen  Statistik  des  Unterrichtswebens  und  der 
Schulbildung  führt,  und  betrachten  die  geistige  Güter  Versorgung  dorch  Sachgüter- 
Vermittlung.  Die  Arten  dieser  Güter  können  verschieden  sein,  aber  die  Veröffent- 
lich on^en  durch  den  Druck  sind  jedenfalls  die  wichtigste  derselben.  Damit  sind 
wir  bei  der  Literaturstatistik  angelangt,  welche  sich  in  die  Statistik  der  periodischen 
Erscheinungen  „der  Presse**  und  in  jene  der  selLstständigen  „der  Verlags  werke** 
gliedert;  diene  letztere  soll  uns  auf  tien  oachfolgeuden  Blättern  beschäftigen,  und 
wir  beziehen  den  Ausdruck  Literaturstatistik  unter  Vorbehalt  seiner  weiteren  Auh* 
dfbnun<;  hier  nur  auf  dieses  eine  Gebiet.  Die  Literaturstatistik  befasst  sich  also 
nur  mit  den  der  Bildungesphäre  dienenden  Veröffentlichungen,  sie  betrachtet  ferner 
•owobl  die  Production  als  die  Consumtion  der  geistigen  Güter,  gelangt  somit  zur 
9tatlidi*?hi;  MouNtjtrhHfl.    imü,  1 
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Einwirkung  des  geiötix^n  Gut  erlebeng  Ruf  den  Volkscbarakter  im  Ganzen  und  wird 
dadurch   zu  einem  wichtigen   Bestand theile  der  Statistik   der  geistigen  Üultur. 

Bei  dem  engen  Verliälinisse  von  Statistik  und  Geschichte  liegt  die  Frage 
nach  den  ßezithuogeuder  LiteratnrgeBchiebte  zorLiteTaturstatistik  nahe.  Die  Literatur- 
gescbichte  wird  im  gewöbnlicben  Sinne  des  Wortes  nur  auf  die  schöngeistige 
Literatur  angewendet  und  mues  ihre  Ergänzung  in  der  Geschichte  der  Fachliteraturen 
suchen.  Sie  ist  ferner  eine  Geschichte  der  literariscben  Prodoction  und  befaset 
feich  gar  nicht  mit  der  Aufnahme  der  geistigen  Güter;  sie  kennt  nur  die  Betrach- 
tung des  individuellen  Factors  io  der  geistigen  Production,  nur  die  Würdigung  der 
einzelnen  literariech-schöpferitchen  Geister  und  ihres  Einflusses  wieder  nur  auf  Ein- 
zelne ,  auf  die  ,,Schule'^.  Es  fehlt  ihr  das  generelle  Moment,  die  Erfassong  des 
literarischen  Gesammtcharakters  eines  Volkes,  die  Massenerscheinung  und  die  Massen- 
wirkung  der  literarischen  Production.  Es  bilden  also  individuelle  Lileraturgeechichte 
und  sociale  Literaturstatistik,  beide  im  gleichen  allgemeinen  Umfange  desWortes  Literatur 
genommen,  die  gegenseitige  nothwendige  Ergänzung  bei  der  ßetracbtuug  einer  wiclitigen 
Seite  des  Culturlebeni»^  und  wir  glauben,  dass  durch  die  Beachtung  diesea  Parallelismus 
der  Literaturgeschichte  und  Literaturstatistik  ftir  unsere  laudläufige  Literaturgeschichte 
ein  entHchiedener  Fortschritt  zw  erzielen  wäre.  Wenn  einmal  die  Statistik  auch  io  die 
Com  pendien  der  Literaturgeschichte  ihren  Einzug  gefeiert  hat ,  wie  es  bereits  in 
immer  auegedehnterem  Masse  in  der  „Geschichte"  überhaupt  der  Fall  ist,  danti 
werden  wir  erst  thatsäcblich  ond  nicht  nur  dem  Namen  nach  eine  Geschichte  der 
deutschen,  französischen,  euglif^cken  National Üteratur  in  Händen  haben ,  statt  wie 
jetzt  eine  ßetrachtuag  der  deutschen,  franz{>sischen,  englischen  Dichter,  Romanciers, 
Dramatiker  u.  s^  f. 

Es  wird  hier  regelmässig  der  Einwand  gemacht,  dass  die  Kräfte  der 
Statistik,  welche  mit  starren  Ziffern  operiert,  gegenüber  der  immateriellen  Qualität 
d**r  Literatur-  ErzeugnisHe  erlähmen  miisttten.  Hierauf  hat  schoo  Altmeister 
Quetelet  in  Titel  und  Inhalt  «eines  Hauptwerkes  die  praktische  Antwort  ertbeilt, 
insofern  es  sich  um  die  geistige  Entwickelung  des  einzelneu  Menschen  als  Typus 
bandelt.  Ebenso  liegt  auch  b:*i  der  generellen  Literaturstatistik,  welche  die  Massen 
eines  Volkes  zum  Ausgangspunkte  nimmt,  einfach  eine  Verwechslung  von  indi- 
viduellem literariirtchem  Erzeugnisse  und  literanschem  Ge^ammt-Cbarakter  eines 
Volkes  zu  Grunde,  wenn  ein  derartiger  Einwand  versucht  wird.  Die  Literatur- 
statistikf  welche,  wie  jede  Statistik  dem  Einzelfalle  als  solchem  fern  stebt^  fragt 
nie  nach  dem  Werthe  eines  literarischen  Erzeugnisses,  seinen  Sehunbeiten  und 
Mängeln  ;  aber  es  wird  doch  niemand  leugnen,  daea  wir  au«  der  Zahl  der  literari- 
schen Proilucte  auf  das  Maass  der  geistigen  Entfaltung,  aua  der  Conctntrierung  der 
geistigen  Production  in  der  Hauptstadt  oder  der  allgemeinen  Verbreitung  derselben 
über  die  Wohnsitze  de^*  Volkes,  auf  dessen  classenmässig  abgegrenzte  oder  in  die 
breiten  Volksmassen  eingedrungene  Bildung  echliessen  können ;  dass  wir  ferner  aus 
den  Wandelungen  in  der  inhaltsmässig  gegliederten  Gesammtproduction  die  Wande- 
lungen im  geistigen  Volkscharakter  erkennen  und  dass  sieh  endlich  —  sowie  auf 
niedrigen  Cultiurslufen  durch  die  Uehersetzungsliteratur  die  nothwendige  Anlehnung 
an  kräftigere  Literataren  —  auf  der  Hohe  der  Entfaltung  durch  das  unmittelbare, 
die  sprachliche  Eigenart  wahrende  oder  durch  llebersetzung  vermittelte,  Uebergreifen 
einer  Literatur  in  die  anderen  der  Einflusö  der  verschiedenartigen  geistigen  Entwicke- 
lung verschiedener  Völker  aufeinander  und  die  Gesammtantbeilnahme  des  meoscblichen 
Geschlechtes  an  den  höchsten  Gütern   manifestiert. 

Es  steht  also  die  Möglichkeit  einer  Literaturstatistik  ausser  Frage.  Ee 
sprechen  aber  auch  gewichtige  Gründe  für  die  Einführung  einer  solchen.  Man 
sollte  doch  meinen  ^  dass  ein  Volk  schon  der  einfachen  Kennt uiss  seines  geistigen 
Lebens  Interesse  gt^nug  entgegenbringen  würde,  um  es  einer  statistischen 
Fixierung  für  werth  zu  erachten,  aber  ey  ist  nicht  erforderlich,  au  diesen  ümütand 
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zti  ennneni.  Die  Verwaltnng  der  geiatigcD  Güter  ist  ein  so  wicbtfger  Zweig  der 
erwaltoni^  überhaupt,  dass  e»  aach  für  diesen  an  der  erforderlichen  statiBtiBchen 
randlage  nicht  fehlen  sollte.  Gerade  Oeaterreich  i^t  hierfür  ein  treffender  Beleg, 
wo  die  Ansprüche  der  einzelnen  Nationalitäten  an  die  Verwaltung  ihrer  ßildnng»- 
verhältnisse  in  so  dilferenter  Weise  durch  die  verschiedeneten  Entwickelnnge- 
atnfen  der  letzteren  bedingt  sind.  Auch  die  wissenHchaftliehe  Statistik  wird  ein 
Müteriale  freudig  begrüesen,  welches  die  UnterBUCbung  der  Maesen  in  Hinsicht  ihrer 
geistigen  ßcthaligung  geatattet,  am  der  Frage  der  ,,8cheinharen  Wilikürlichkeit'' 
imd  ^GesetzmäBBigkeit*'  deraelhen  näher  zu  treten,  und  die  Ethnographie  «owie 
die  moderne  Wissenschaft  der  Völkerpsychologie  würden  durch  eine  solche  Statistik 
lebhafte  F<5rdernng  erfahren.  Endlich  fehlt  auch  bei  der  Literataratatistik,  wie  auf 
fiut  jedem  Gebiete  der  Statistik  die  prakti»c1ie  Nutzanwendung  nicht :  Bei  Anlage 
von  Fach'  oder  voUatändigen  Nationalbibliotheken  liegt  es  nowohl  im  Interesse  der 
Tollständigkeitaln  auch  der  Bihliotheks-Bodgetierang,  die  einschlägige  Faeh-  ader 
GesammtUteratnr  zu  kennen. 

Mit  dieser  Bedeutung   einer  Literaturatatistik    steht    ihre    Ausbildung  im 
directen  Widerspruch.  Drastischer  und  dabei  treffender  hat  denselben  wohl  niemand 
»oegedrückt  als  0  e  tt  i  n  gen  ^j  dies  mit  folgenden  Worten  thut :   ^Es  ist  ein  traurigea 
eichen  der  materialislischen   Richtung    unserer  Zeit ,    dass  den  amtlichen  Organen 
nd   «tatiBtiachen  Bureaus  mehr  daran  gelegen  isti  zu  erfahren,   wie  viel  Sehweine 
uod   Schafe,  Ochsen  und  Kälber  per  Kopf   der  Bevölkerung  verzehrt  werden  ,    als 
wieviel    geistige   Nabrung    solider  Art    die  Gesammtheit    oder  alle  Einzelnen  ver- 
bxanchen,"    Wir  haben  für  die  Literatnr    in    mehreren   Staaten ,    darunter    auch  in 
ÜMterreieh,   durch   Vermittelung  verschiedener  Quellen,   welche  in  Folge  der   Ver- 
bindnog  mit  dem  Materlale    meist    aaf    die  Verleger    selbst    zurUckzafllhreo    sind, 
wohl    Koliten    literar-Btatistiechen  Inhaltes,    aber    bezüglich    keines   einzigen 
Votkea  eine  wissenschaftlichen  Anforderungen   Genüge    leistende   oder  anf  amtlicher 
übroog    basierende  Verlagsstatistik ,    und  selbst  Ansätze    zu  einer  solchen  fanden 
sich  nnr    vor  nun  mehr  als   30  Jahren  in  Oesterreicb.     Ehe   wir  auf  diesen  Versuch 
tingeheUf    erwähnen  wir  no<:h   zweier  statistischer  AufzeicbnungeQ   älteren  Datums, 
welche    uns  heute    für    eine    retrospective  Darstellong   /^anz   werthvoll    (»ind.      Die 
llteate  ist  in  einer  uns  leider  nur  mittelbar  zugäDglichen,  1817  in  Wien  erschienenen 
Schrift  ,,Hiaton*iche  und  kritische  Andeutungen  über  die  Literatur  des  österreichischen 
Kaiijerstaates"  enthalten  und  umfasat  die  beiden  Jahre  ISIT»  und   18 16,   und  t^ine 
zweite  Aufzeichnung  unternahm  Seh  midi  im  ersten  Jahrgang  (1844,   Nr    1)  der 
ron  ihm  veröffentlichten   ^Oesterreichischen  Blätter  für  Literatur  und  Kunst."    Im 
fahre  1852  ordnete  dann  Minister  Bach  eine  officielle  österreichiz^cbe  Bibliographie 
Lii),  welche  in  einem  vollständigen  namentlichen  Verzeichnisse  der  erschienenen  V^er- 
la^« werke    in    der  Beilage    zur    amtlichen  Wiener  Zeitung    und    einem  jährlich  zu 
veröffentlichenden  bibliographischen  Berichte,   beide  ausgehend  von  der  administra- 
tiven  Bibliothek  im  k.  k.   Ministerium  des  Innern,   bestehen  sollte;  die  genannten 
ichle  wurden   auch  thatsächlich  durch  drei  Jahre  geführt  und  durch  etatistiaehe 
Tabellen  bereichert    als    „Bibliographisch-Btatiatische   Uebersicht   der  Literatur    des 
■teireichi^ehen  Kaiserstaates''    für  die  Jahre   1853,    1854,    1855,   von  Würz hacb 
E^ffentJtcht.     Der  Gedanke  ,    einerseits  die  Zusammenstellung  von  einer  Central- 
«talle  und    andererseits    eine  namentliche  Verzeichnung    der  Verlagswerke  in  einem 
•iiciellen   Blatte  vornehmen  zu  lassen,    war    richtig,    eben    ao    ist    auch  die  rein 
•tfttiatiscbe  Durchführung  bezüglich  der  Ausnutzung  der  statiatischen  Gesichtspankte 
^vortreffliche    urd  unser  Vorschlag    kann   mit   Wurzbaeh's  Arbeit  in  dieser 
iog  billig  übereinstimmen ;    dagegen  weist    der  Versuch  Fehler  auf ,    welche 
'udi  «eine  dauernde  Verwirklichung  unmöglich  machten,  und  in  dieser  Beziehung 


w 
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*}  Monlstatistik.  3.  Aufl.  S.  553 
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entfernt  »ich  tiHBere  Arbeit  von  Wuribaoh'a  „Uebersichten**.  Seine  Bericbte 
waren  nämlich  eine  Yermengnng  des  individaell  literataTgescbichÜicheiif  bistoriicli* 
kritifichen  Momenten  und  des  generell  etatisti geben  und  stellten  siob  die  gan^  un- 
durchführbare Aufgabe  ein  Areopag  der  literarischen  ßestrebuogen  in  Oesterreich 
zu  Bein,  demgemäöö  auch  die  Verzeicbnnogen  in  der  amtlirben  Zeitung  vom  literarifich- 
kritiachen  Gesichtspunkte  au8  angesehen  wurden;  dass  bei  einer  tolchen  Verbindung 
der  Zwecke  die  Ausdehnung  der  „Berichte^  in'a  Ungemessene  gehen  musste^  ist 
nicht  minder  von  Nacbtheil  für  deren  Fortführung  gewesen.  Auch  die  Grundanschauung 
des  ganzen  Unternehmens»  daes  „die  verschiedenen  Literaturen  doch  eine  und  zwar 
specifisoh  österreicbiscbe  Literatur,  die  ihren  Consiatenzpunkt  in  sich  selbst  tritgt^ 
bilden**,  ist  unrichtig^),  und  ungeeignet  die  Zwecke  zu  erfüllen,  welche  wir  oben 
der  Literatujstatistik  zugewiesen  haben.  So  kam  es ,  dass  der  einzige  Versuch, 
welcher  wenigstens  indirect  zu  einer  oiricielien  Literaturstatistik  geführt  hätte, 
nach  kurzer  Zeit  wieder  fallen  gelassen  wurde.  Seither  sind  wir  in  Oesterreioh 
auf  die  buchhändlerisclien  Mesekataloge,  besonders  den  „Oesterreichischen  Verlags- 
katalog" angewiesen  *),  wie  Deutschland,  Frankreich  und  England  auf  ihre  biblio* 
graphischen  Blgtter  und  selbst  Italien,  das,  obgleich  es  gegenwärtig  seine  statistischen 
Erhebungen  am  ausgedehntesten  vornimmt,  auch  keine  AufgchlÜBse  über  Verlags- 
statistik geben  kann. 

Wurzbach  legte  seine  „ BibHographi sehen  üehersicbten^  dem  3.  stat 
Congresse  *)  zur  Prüfung  vor,  und  stellte  ira  Vereine  mit  Ritter  v.  Lasser  den 
Antrag,  die  Literaturstatistik  sei  dem  nächstfolgenden  Congresse  als  Berathongs- 
object  einzufügen.  Das  Referat  über  diesen  Antrag  führte  niemand  Geringerer 
als  Engel,  der  jedoch  der  ganzen  Sache  sehr  wenig  Sympathie  entgegenbrachte 
und  dem  es  auch  zuzusührciben  ist,  dasa  kein  definitiver  Besoblusa  zu  Stande  kam. 
Seither  kam  die  Literatnrbtati«tik  nicht  mehr  vor  das  Forum  der  Congresse,  und  annh 
der  Congress  von  Florenz,  welcher,  wie  man  meinen  kfJnnte,  der  Statistik  von  Wissen- 
Schaft  und  Kunst  hatte  am  nächsten  stehen  sollen^  befasste  sich  in  der  8.  Seotion 
nur  mit  den  Kunstschulen,  Archiven,    Bibliotheken  und  Museen. 

')  Vgl,  hierüber  Engel,   „Das  Königreicli  Saclwen**,  S.  69, 

^)  Die    oben    genannten  Zusammi:QstelIongen    lassen    sich    zn  e'mPiT  vergleieheuden 

Uehersicbt  zugaiompnfasfien ;  die  Ziffern  beziehea  sieb  auf  Oesterreicb  im  e.  S.,   nur  bezüj;licb 

der  eroati^cheii   und  aerbigoben  Literatunio  auf  das  f^auze  Reich. 
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Die  Zunahme  der  deutschen  Verlagswerke  ist  gering,  die  ZiSer  des  Jahre«  1870 
ist  sehr  nDwabrscbeiulicb;  bei  den  tschechischen  Literatürerzeugnissen  Hohen  wir  ein  stetes 
Anwachsen  bis  1370,  welches  nach  eiaem  Rückschlage  im  Jahre  1876  anch  iu  der  neuesten 
Zeit  anhält.  Die  polnische  Literatnr  geht  ihren  stetigen  Ent wickelungsgang  vorwärts^  während 
die  croaüache  wie  die  Iscbeijhische  einen  m&chtigen  Änfschwnng  anfzuweisen  hat  und  iti  der 
serbischen  Schwesterliteratur  sieb  wenig  ändert.  Die  italienische  Literatur  hat  seit  der 
Lostrennung  der  italieniacben  Provinzen  an  Bedeutung  sehr  verloren  and  der  Gebrauch  der 
lateinischen  Sprache  iu  wissenEchaftlichen  und  religiösen  Werken  nimmt  immer  mehr  ab. 
Die  Daten  pro  1870  und  1876  sind  der  Zaaammenstelluiig  vou  Schimmer  in  der  Stat.  M. 
Jahrg.  in.,  S.  478,  entnommen»  fiber  diejenigen  pro  1883  vgL  den  Tabellen* Anhang, 

*}  Eeclienschaftsbericht  ttber  die  3«  Versammluug  de»  internationalen  statistischen 
Congresaes  för  Statistik,  bes.  S.  328  ff.,  wo  anch  das  eingehflnde  Expose  mitgetheilt  wird, 
weloheM  Engel  über  diesen  Gegenstand  verlas« 
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Der  österreicbisclien  officiellen  Statistik  lüge  es  nnn  am  oäcbsteD,  zar  £tn- 
fflhruDg  einer  Literatarstati^tik  durch  sein  eigenes  ßelspiel  einen  neueriiohen  An- 
Mtc»68  zu  geben.  Zunächst  liegt  bereits  ein  wenn  auch  älterer  Versuch  vor,  auf 
den  nait  der  nöthigen  Kritik  sehr  gut  zurück  gegriffen  werden  kann  ^  und  welcher 
die  Durchführbarkeit  der  Sache,  wie  die  Reichhaltigkeit  der  Ergebnisse  vorzuführen 
geeignet  ist.  Dann  aber  i^^t  gerade  in  Oesterreich  der  Boden  für  eine  vergleiobende 
Literaturstatistik  um  ergiebigsten ,  indem  bei  der  Untersuchung  der  yerschiedent- 
lichen  Volk  er  Stämmen  angehörenden  Literaturen  dennoch  einheitlich  gewonnenes 
Materiale  zu  Grunde  gelegt  werden  könnte;  dies  ist  ein  sehr  wichtiger  Umstand, 
wenn  man  bedenkt,  daf>s  eine  vergleichende  Literaturstatistik  der  europäischen 
Völker  in  Folge  Ungleicharligkeit  des  Materiales^  inwieweit  es  überhaupt  doch 
vorhanden   ist,  zu  den  Unmöglichkeiten  gehört 

Ehe  wir  nun  bezüglich  Oesterreichs  den  ooncreten  Vorschlag  zur  Ein- 
führung tiner  Literaturstatiötik  machen,  stellen  wir  zunächst  mit  wenigen  Worten 
das  Kubrikensfhtma  fest,   welches  einer  solchen  überhaupt  vorliegen  mUsste» 

Die  Literaturstatistik  Übertrilft  an  Schwierigkeit  die  Statistik  des  materiellen 
Güterlebens.  Sie  theilt  zunächst  mit  ihr  alle  Schwierigkeiten,  welche  die  Erfassung 
des  Objectes  begleiten,  und  hat  weiter  noch  stets  die  Beziehung  zwischen  dem  als 
Mittel  dienenden  Sachgute  und  dem  geistigen  Gute  seihst  so  viel  wie  möglich 
herzustellen,  AU  Objeot  der  Kruierung  stellt  sich  das  Verlagswerk  dar,  welches 
als  Einheit  in  Betracht  kommt.  Hier  ist  nicht  selten  erst  die  Schwierigkeit  der  Fest- 
Stellung  dieser  Einheit  zu  überwinden,  wo  es  sich  um  ^bibliotheksweise^^  heraus- 
gegebene Verlags  werke  handelt  und  ohne  ein  Eingehen  auf  das  Untersuchungs- 
materiale  selbst  wird  sich  dieselbe  kaum  überwinden  lassen.  Diese  Verlagswerke 
sind  zunächst  in  quantitativer  Beziehung  zn  bestimmen,  und  ein  Blick  auf 
die  Verschiedenheiten  des  Umfange»  wie  anf  den  verschiodenenortg  eingehaltenen 
Vorgang  lehrt,  das»  die  blosse  Einheitezitfer  des  Verlags  werke«  nicht  hinreicht; 
so  zählt  man,  wie  Oettingen  angibt,  in  Frankreich  alle  kleinen  Flugschriften 
mit,  während  sie  in  England  ausser  Betracht  bleiben.  Die  Quantitätsbestimmung 
erfolgt  am  bebten  durch  die  Angabe  der  Bogenzahl,  und  die  Mittheilung  der  diversen 
Formate  oder  der  Eigenschaft  der  Verlagswerke  als  Bände,  Hefte,  Nommern  kann, 
da  sie  für  sich  aHein  kein  Interesse  beanspruch t,  übergangen  werden.  Hiebei  darf 
es  nicht  übersehen  werden ,  die  Sonder- Ausgaben  ersichtlich  zu  machen ,  da 
mit  ihnen  leicht  eine  Doppelzählung  gegeben  wäre.  Die  nächste  vorzunehmende 
Scheidung  der  Verlagswerke  ist  die  Gruppierung  nach  dem  In  h  a  Ite.  Diese 
soll  sich  möglicbst  eng  einmal  an  die  berufsmässige  Gliederung  der  Bevölkerung*) 
anscbljefeen  und  dann  den  allgemein  bewegenden  Interessen  Rechnung  tragen. 
In  dieser  Beziehung  hat  sich  bereits  eine  feste  Eintheilung  herausgebildet, 
welche  ganz  gut  al«  Grundlage  angenommen  werden  und  nach  Bedarf  durch 
Xusammenziebung  vereinfacht  oder  durch  Äuseinanderlegung  der  einzelnen  Theile 
erweitert  werden  kann.  Dagegen  ist  bisher  noch  nichts  versucht  worden,  um 
der  U  u  a  I  i  t  ä  t  b  e  i  t  i  m  m  u  n  g  der  Verlage  werke  näher  zu  kommen.'^)  Ergibt 
•idi  diese  zwar  schon  einigermassen    durch    eine    gute  inhaltsmässige  Gruppierung, 


*)  üeber  den  2  a  »am  tuen  bang  der  literariflohen  Bethätigung  mit  der  beruf»-  und 
I  olmeniiiiasigeD  Gliederung  in  einem  Volko  but  sich  £ngel,  gelegentlich  des  dritten 
I  iatornat.  sttat.  Coogresses  treffend  geiiussert.  (EechenschaftBbericht,  1.  c.) 

")  Es  braucht  wobl  nicht  darauf  biagewiesen  zu  werden,  da^s  es  sich  nicht  um 
eine  kritiBcfae  Qualitätsbestimmnog  der  einzelnen  literariEcbeo  Leistungen  bandeln  kann, 
Kindern  nur  um  das  durch  Massenbetrachtang  gleich  gearteter  Eigenscbafteo  für  gauze  Gruppen 
zu  Tage  tretende  generelle  Moment.  Wir  wollen  fur  eine  bestimmte  Art  der  literari- 
«cben  Betbätignng  des  ganzen  Volkes  deren  QualitJät  gegeoübor  einer  anderen  Art  oder  der- 
settieu  Art  bei  einem  anderen  Volke  bestimmen.  Dies  scheint  Engel  tu  dem  oben  angefahrten 
Expose  zo  übersehen,  wenn  er  sagt:  „Ob  sich  die  Literatur^tatistik  mit  der  Beurthelloog 
^d«f  Qaalität  der  literarischen  Erzeugnisse  zu  befassen  habe,  das  möchte  ich  bezweifeln.^ 
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so  dürfte  sie  am  vollkammeDateTi  erreicbbßr  nur  durch  die  Fixierung  der  Kauf*f  Laden )- 
preise  möglich  sein;  diese  yerinilteln  am  besten  die  sebwierige  Beziehung  zwißcben 
dem  ^Bcbgüte  nod  dem  zugehörigen  geisligeii  Gute  durch  die  allgemeine  Werth- 
scbätzuDg.  Quantität^-  und  Qualitäta-BestimmuDg  Bowie  Gruppieinng  beziehen  eich 
äuf  das  Product;  nach  Eruierung  desselben  haben  wir  den  Producenten  naher  zu 
treten.  Hier  aeheiden  sich  zunäebat  die  von  Autoren  verfäöaten  von  den  redi- 
gierten Schriften,  und  die  ereteren  erfordern  eine  weitere  Betrachtung,  welche 
üich  auf  die  namentlich  ungegebenen  männlichen^  weiblichen^  allein  oder  im  Verein 
schreibenden  Schnftätellor  und  auf  die  anonyme  Herausgabe  erntreokt.  Keben  den 
privaten  Autoren  wird  die  Autheilnahme  des  Vereinsweeeus  an  den  literariBchen 
Bestrebungen  immer  weitgebender  und  auch  die  Schriften,  als  deren  Autor  der  Staat 
zu  nennen  ißt,  werden  immer  zahlreicher.  Bio  hierher  ö'md  wir  minder  beträcht* 
lieben  Schwierigketten  begegnet^  diese  beginnen  ert$t,  sobald  es  sich  um  dte 
CoDflumtioD  der  geistigen  Güter  handelt.  Hier  hört  die  directe  Erfassung  auf  und 
macht  einem  symptomatiaclien  Vorgehen  Platz,  denn  dass  es  jemals  glücken  wilrdt*, 
auch  nur  die  Menge  der  abgedetzten  Bücher  zu  erfahren,  iät  wohl  nicht  anzunehmen » 
Zunächst  bieten  uns  die  V  er  1  agsy  erhältniäse  Anhaltspunkte;  je  uacbdem^  ob 
der  Verlag  in  wenige  Centren  und  wenige  Hände  vereint,  oder  mehr  über  dsö  Volk 
verbreitet,  ob  er  nach  Fächern  gegliedert  oder  mehr  allgemeiner  Natur  ist,  wird  die 
Art  der  Consnmtion  orls-  oder  claesenmäsaig  beschränkt,  mehr  allgemein  oder 
endlich  in  gewisser  Richtung  besonders  ausgebildet  erscheinen  ;  das  Auftreten  von 
zahlreichen  Commissions- Artikeln  oder  gar  des  Selbstverlages  ist  ein  Zeichen  für 
wenig  Entgegenkommen  gegenüber  einer  speciellen  Literaturgruppe  oder  auch  für 
die  geringe  Entwickelang  einer  nationalen  Literatur  tiberhuupt.  Zahlreiche  Auflagen 
oder  Ausgaben  und  Jahrgänge  verratbeti  dagegen  wieder  lebhaftes  Interesse  in  irgend 
welcher  Richtung,  Endlich  haben  wir^  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  auch  die 
gegenseitige  Beziehung  der  nationalen  Literaturen  zu  betrachten,  welche  sich  in  den 
üeber Setzungen  manifestiert ,  wobei  es  werth voll  ist,  die  Literaturen  einzeln 
zu  kennen,  mit  welchen  Berührungen  »taitfinden.  Es  ist  selbslverständlich ,  dass 
wir  nie  etwa  von  der  Literatur  eines  Staates  sprechen,  sondern  immer  die  in  dem* 
selben  vorkommenden  nationaten  Literaturen  Jede  in  ihrer  Selbstständigkeit  im 
Auge  habtn»  was  insbesondere  für  polyglotte  Staaten,  wie  Oesterreicb,  zu  beachten 
ist.  Nach  Maesgal«^  der  eben  ausgeführten  Grundsätze  wäre  das  Schema  für  eine 
einzuführende  Literaturstatistik  zu  entwerfen.  Da^elbe  ist  für  jede  nationale  Literatur 
gesondert  za  führen,  und  es  empfiehlt  »ich,  eine  locate  Scheiduog  nach  Ländern, 
Provinzen  u.  8.  t  vorzunehmen ,  sowie  der  besonderen  Stellung  der  Hauptstädte 
Rechnung  zu  tragen.  Das  derart  construierte  Schema,  welches  auö  uugefäbr  24  fest- 
stehenden und  der  nach  den  weehselnden  Verhältnissen  verschieden  anzuordnenden 
Post  „Ueberaetzuogsliteratur"  besteht,  bildet  die  eine  Seite  der  Tabellct  deren  Kopf 
in  der  Inhalts  weisen  Gruppierung  der  Verlagswerke  besteht.  Dieses  Rubriken- 
Schema  lässt  sich  allgemein  hinstellen,  und  erst  wenn  es  sich  um  die  Erhebungs- 
Modalitäten  in  den  verschiedenen  Staaten  bandelt,  muss  auf  deren  concrete  Ver- 
waltung der  Pressverhältniöse  eingegangen  werden, 

Speciell  in  Oeäterreieh  ist  die  Sachlage  eine  so  günstige,  dass  die  Darch- 
fübrung  einer  Literaturstatistik  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  begegnen  dürfte. 
Das  Material  ist  an  jenen  drei  Stellen  zu  finden,  an  welclien  nach  §.  18  des  Press- 
gesetzes und  §.  8  der  zugehörigen  Amts4nstruction  alle  ^Erzeugnisse  der  Literatur 
und  Kunst,  welche  auf  mechanischem  oder  chemisehera  Wege  vervielfältigt  werden '^ 
als  Pflichtexemplare  einzusenden  sind,  nämlich  hei  dem  Ministerium  des  Innern  als 
der  obersten  Polizeistelle,  bei  der  Hofbibliothek  in  Wien  und  in  den  verschiedenen 
Ländern  bei  den  Universitäts-  bezw.  Studienbibliotheken.  Vom  Standpunkte  der 
administrativen  Statistik  aus  dürfte  sich  die  Literaturstatistik  au  das  bei  dem 
Ministerium  des    Innern  gesammelte  Material  anschliesseni     Die  Arbeit  wäre  eine 
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doppelte.  Ztinäcbst  ban'lelt  es  sich  dämm,  alle  eiogelieferten  Yerlagd werke  in 
rRgelml^sIgeD  kurzen  Zeiträumen  zur  allgemeinen  Kenntnis^  zu  bringen,  ^)  Zur 
VerotfentlicbuDg,  welche  sowohl  im  allgemeineD  als  auch  im  speciellen  Fach- 
lotereaae  liegt,  eignet  sieb  das  Amtablatt  der  ofiTiciellen  Zeitung  vorztlgliob ,  und 
816  kSnnte  einfach  durch  Einsendung  jeder  Titeleopie  an  daa  Amtsblatt  erfolgen, 
in  dem  bereits  die  übrigen  Kategorien  de»  UrheberrechteB,  die  Firmen-,  Marken-, 
Moatersobutz-Protokoliierungen  zu  einer  Registrierang  gelangt  ^ind.  För  die  Regi- 
titriernng  der  Autorrechte  käme  noch  ein  Bpecieller  Grund  hinzu,  dass  dieee  gleich- 
sam als  dtfent  liebe  Quittung  Über  die  eingelieferten  Verlags  werke  dienen  könnte. 
Daaa  eine  nolcbe  periodische  ^  etwa  wScbentlicbe  ^  und  zwar  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  je  circa  70  Yerlags werke  umfassende  Berichterstattung  that- 
eÄcblich  einem  Bedürfniese  entsprechen  würde,  beweist  eine  Bemerkung  Wurz- 
bache**), nach  welcher,  kaum  dass  im  Jahre  1853  die  Bhüter  für  Literatur 
und  Kunst  mit  derartigen  Anfzeicbnungen  begonnen  hatten,  ein  grosser  Theil  der  ProYins- 
presfie  dem  Beispiele  folgte  und  specielle  Provinzial-Üebersicbten  brachte,  —  Der 
»weite  Theil  der  Arbeit  besteht  in  einer  jährlichen  statistischen  Nacbweisung 
der  eingelaufenen  Yerlagswerke  nach  dem  oben  angeführten  Kubrikenschema.  Die 
Anaammluag  der  Yerlagswerke  eines  ganzen  Staates  in  der  Bibliothek  des  Ministe- 
rhimjs  darf  nicht  lediglich  vom  polizeilichen  Standpunkte  aus  beurtheilt  werden. 
So  wie  alle  geistigen  Prodncenten  ihren  Tribut  an  die  Sammelstelle  zur  Herstellung 
einea  Centralpuuktes  beistellen^  kann  vielmehr  von  hier  aus  die  jahrliche  Bilanz 
de«  geistigen  Güterlebens  gezogen  werden,  um  nicht  nur  im  Einz-^lntn  vom  polizei- 
lichen Standpunkte  aus  das  epeoielle  Verldgswerk  mit  den  ethischen  Tendenzen  der 
Verwaltung  in  debereinstimmung  zu  bringen,  «oodern  um  auch  im  Groijsen  den 
Zwecken  der  Verwaltung  gerecht  zu  werden,  welche  ja  gleichfalls  die  geistige  Er- 
ziehaog  der  Völker  umfasst.  Fassen  wir  zum  Scblu^-ö  den  Vorschlag  in  wenige 
Worte  zusammen :  Das  Ministerium  des  Innern,  an  welches  alleVer- 
lagawerke  gemäss  gesetzlicher  Bestimmang  einzuliefern  sind, 
verö  ff  entlieht  allwücbentlich  im  AmtsblattaderWienerZeitung 
eine  bibliographische  Ueberaicht  über  die  eingelaufenen  Ver- 
lagawerke  und  veranlasst  alljährlich  einen  statistischen,  rein 
ziffermässigen,  Bericht  über  den  Gesammterfolg  eines  Jahres, 
welcher  in  die  allgemeinen  statistischen  Pnblicationen  auf- 
zunehmen    ist. 

n*  Sie  Srgebnisso   der  Verlagsstatistik  in  Oesterreich. 

Um  dem  Vorechlage  grösseren  Nachdruck  zu  verleihen ,  fügen  wir  im 
Anhange    eine    Reihe    von    Tabellen    über    die    VerlagsverhlUnisae    in    Oesterreich 

^  Diese  Forderang  könnte  TieUelcbt  als  mit  «loer  Ltteratarstatistik  nicht  in 
ZflaammenliaD^  stehend  angesehen  werden  und  leicht  künnte  ntaa  EogeTs  Worte  im  mehr- 
erwähnten  Kzpasä  für  richtig  ansi^hen  ;,Von  Rechtswegen  ist  ja  der  einzelne  Büchertitel 
nicht  mehr  Sache  des  Statistikers,  denn  e^  ist  eine  er»te  und  anverletzliche  Regel  in  der 
^"^tatistik,  dass  sie  sich  nicht  mit  der  SpecieK,  sondern  mit  dem  Genus  beschäftige."  Hi<:r 
handelt  es  sich  aber  nm  den  Biicbcrtitel  nar  als  statistisches  Maleriale  and  solches  wird 
»ehr  hanfig  im  bis  auf  den  Ein^lnfall  reichenden  Detail  pobliciert,  wenn  es  als  solches 
Wertb  bat ;  die  Statistik  beachättigt  sich  mit  der  Specits  allerdings  nur  mit  Hinblick  auf 
das  Gttuas,  aber  bei  diesem  Vorgänge  kann  die  sich  Aosammelude  Fülle  der  Einzelnfälle 
leicht  besondeien  Wertb  erhallen.  Es  ist  ako  ein  Zusammenhang  awiachen  der  Publi* 
liernng  des  EinaelüfüUes  mit  Rücksicht  auf  seinen  Sonderwerth  und  dessen  Verwendang  fOr 
di«  Statistik  leicht  denkbar. 

*)  Recbenschaftsbi» rieht  L  Bd.,  S.  XJX.  Wurzbach's  eigenen  Worten  iu  einer 
^OMfTiAdebatte  über  seinen  Antrag  Msst  sich  auch  entnehmen,  dass  er  allein  in  freien  stunden 
dk  nmfangretcben  Uebersichten  gegchrieben  habe  und  dass  die  Dnickleging  ^er  grösste  Kosten- 
|*ttttkt  geweten  sei.  Nach  diesem  dtirfte  eino  einfache  statistische  ^usammtinstellung ,  ohne 
daa  bibltograpfaisohe  Beiwerk,  wie  sie  oben  im  Texte  sofort  vorgeschlasen  wird,  sehr  gering- 
lififeo  Anfwand  an  Zeit   und  Qeld  verursachen, 
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im  Jahre  1883  bei^  und  begleiten  dieeelben  mit  einigeo  Woiten  ein.  Die  Tabellen 
Äind  auö  dem  ÖBterreichischen  V"6rlag8katalog  zuaanimengea teilt,  welcher  jedoch 
dnrcbaaä  nicht  yoU&tändig  genannt  werden  kann.  Er  umfasat  nicbt  alle  nationalen 
Literaturen,  so  fehlt  die  rutbenische  und  die  rumänische;  er  ist  bezüglich  der 
magyarischen  und  der  in  Ungarn*  Sieben  bürgen  überbaupt  verlegten  Werke  ^)  ganz 
bestimmt  und  bezüglich  der  slovenischen  wahrsclieinlieh  lückenhaft;  die  magyarische 
Literator  ist  deBhalb  von  unB  auch  ganz  ausser  Acbt  gelasnen  und  das  üsterreinbisebe 
Staatsgebiet  stets  besonders  hervorgehoben  worden.  Er  gibt  aber  auch  kein  voll- 
ständiges Bild  der  übrigen  Literaturen,  weil  er  nur  bucbhändleriacheu  Verlags- 
uiteressen  zu  dienen  beBtinimt  ist,  somit  die  grosse  Menge  der  im  Staatsverlag  er- 
scheinenden Schulbücher,  zum  grossen  Tbeil  die  von  Vereinen  ausgehende  Literatur, 
und  fast  alle  jene  Druckwerke  nicht  enthält^  die  nicht  in  den  Handel  kommen.  Auch 
dürften  ausser  den  u»terreicbifichen  einheimiechen  Literaturen  und  den  in  classischen 
Spx^achen  verfasHten  Büchern  neben  Werken  der  franzü siechen  und  englischen  Sprache, 
welehe  der  Verlagsk atalog  allein  einheziebt»  noch  solche  in  anderen  lebenden  und 
todten  Idiomen  zu  linden  eein*  Dagegen  enthalt  er  eine  Reihe  Fachzeitschriften, 
welche  wohl  nicht  die  Meng©  der  Verlagswerke,  wohl  aber  diejenige  der  Theile 
derselben  und  die  Höbe  des  Preises  sehr  beeinüuskit.  ^^] 

Es  bieten  nur  die  dentsche,  tächecbische^  polnische  und  höchstens  noch  die 
croatisohe  Literatur  derartige  Zitfern  dar,  dass  sie  sich  zur  staüstiscben  Behandlung 
eignen.  Das  Ueberge wicht  des  deutschen  Volkes  zeigt  sich  auf  geistigem  vielmehr 
als  aut  wirtbecbaftlicbem  Gebiete  oder  bezüglich  der  durch  die  Wahlfähigkeit 
gegebenen  politiscben  Berechtigung.  Es  produciert  mehr  Verlags  werke  alt»  alle 
anderen  nationalen  Literaturen  zusammengenommen  und  consumiert  deren  noch  viel 
mehr,  da  es  in  bedeutendem  Masse  auf  Deutschland  angewiesen  ist ;  diesem  letzt- 
genannten Umstände  gegenüber  ist  zu  bemerken ,  dass  von  den  bedeutenderen 
Literaturen  ähnliche  Verhältnisse  nur  etwa  bei  der  pulnischen  eintreten »  wäkrand 
die  Ziffern  der  tscbechiscken  Literatur  so  ziemlich  deren  Gesammtbild  sind.  Mit 
dieser  Einschränkung  lässt  sich  feststellen ,  dass  je  ein  Verlagswerk  eutfällt :  hei 
der  deutschen  Literatur  (Cisl.^j  auf  circa  4000,  bei  der  tschechischen  auf  6000, 
bei  der  polnischen  auf  10000  und  bei  der  serbischen  und  croatischen  auf  16.000 
Einwohner, 

Um  in  q^nant  i  t  at  i  V  er  Beziehung  eine  richtige  Vorstellung  von  den  er- 
zeugten Verlags  werken  zu  haben,  haben  wir  in  der  H  a  u  p  t  -ü  e  b  e  r  s  i  c  h  t  (S.  17  — 19) 
nicht  nur  deren  Anzahl,  sondern — in  Ermangelung  der  Kenntniss  der  Bogenzahl  —  auch 
die  Theile  festgestellt^  in  welche  die  einzelnen  Verlags  werke  zerfallen.  In  dieser  Bezie- 
hung tritt  die  (Quantität  der  deutschen  literarischen  Erscheinungen  gegentlber  den  übrigen 
Nationen  bedeutend  hervor,  indem  bei  ihr  je  10  Verlags  werke  durchschnitt  tich  aus 
26  Theilen  besteben,  während  das  Verbal  tniäa  bei  der  tscbecbiächen  Literatur  wie  10  :  14, 
bei  der  polnischen  und  croatischen  wie  10  :  11  »st.  Die  Gruppierung  nach  dem  Inhalte 
bietet  gute  Gelegenheit  die  Bedürfnisse,  kennen  zu  lernen,  denen  die  einzelnen   Er- 


^)  FQr  die  ältere  Zeit  vgL  die  interessante  Zu  sammens  teil  aig  von  Ärpäd  Helle- 
Urant  in  der  Ungarischen  Revuo  1885,  Heft  VJn/IX  „Die  iingariaebtj  Bibliographie  bis  1711", 
welche  anf  Gmodiage  der  altnngarischen  Bibliothek  K,  Szabus  eine  Statistik  de^  ßack- 
drucke»  in  Ungarn  und  der  magyarischen  Literatur  seit,  deren  An  fangen  überhaupt  gibt. 

^*J  Damit  es  eventuell  mögHch  ist,  diese  Statistik  der  Verlagswerke  mit  derjenigen 
der  periodischen  Presse  in  Verbindung  zu  bringen  ohne  in  Doppeizahlatigeu  zu  gerathen, 
setzen  wir  eine  kleine  Üebürsicht  der  in  den  Ost.  Verlagskatalcg  aufgenommenen  Zeitßcbriften  bei : 


Zeitschriften  reli'giöH«n  Inhaltes    .    .    .    ,    5 

„  für  Erziehung    .    .        .    .    ,  14 

j,  för  Philologie 1 

^  „  Rechts-  nnd  Staatawiss.    7 

jj  „     Geschichte 11 

^  g    Geographie 5 

-  Natur  \ris5enschaften      .  14 


Zeitschriften  für  Medicin 15 

^  ^  Hausweaen 1 

jj  „  BodencnJtnr      ...    .    .26 

^  „  Gewerbe  und  Handel  .    .    8 

„  y,  technische  Wiasenachaften 

und  Communicationen    ,  11 

„  Belletristik   ......  26 


Die  LiteratnrsiatlBtik  in  Oesterreich. 


i^iigtiiase  dienen  sollen,  und  wir  geben  d&her  mit  einigen  Worten  auf  die  haupt- 
Aächticbsten  iirfen  der  ziemlich  weit  angenommenen  Litaraturgrnppen  ein*  In 
der  Gruppe  „Religiöse  Schriften'^  bilden  den  eigen tlicheo  lbeologi«cben  Fach- 
öcbriflen  gegenüber  die  Erbanung-^bucber  und  Predigten  dafl  Hauptoontingent, 
dig^gen  vermissen  wir  die  grosse  Anzahl  der  Schematismen,  von  welchen  eben  nur 
einige  verlegt  werden.  In  der  ErziebuDg^literatnr  stehen  die  eigentlichen  Schulbücher 
im  Vordergrond  und  scheiden  sich  beinahe  zu  drei  gleichen  Theilen  in  Bücher  für 
elementaren  Leseunterricbi,  fUr  hiimani»tiBche  und  für  realislieche  ßildung;  allerilings 
entgeht  ans  hier  die  ausgebreitete  Literatur  des  k.  k.  Scbnlbüoberverlages.  Unter 
den  philologieeben  Schriften  tritt  dae  Studium  der  cl assischen  Sprachen  gegen  die 
modernen  ebeneo  zurück»  wie  es  auch  bei  den  Schnlblichern  dieser  Art  zu  bemerken  ist. 
Ditf  jnridische  Literatur  tjbertrit^'t  etwas  an  Zahl  die  politische  und  beiden  zusammen 
kommt  etwa  die  Menge  der  jährlichen  Gesetzeäpublicationen  gleich*  Die  Rubrik 
Statistik  könnte  sich  einmal  sehr  interessant  gefetalten,  wenn  alle  Berichte  von  Ver- 
einen, Schulen  u,  dgl.  in  derselben  zusammentreffen  würden ,  die  gegenwärtig  ganz 
fehlen^  diese  Gruppe  ist  gegenwärtig  fast  ganz  „verstaatlichte  Literatur",  In  der 
Keibe  der  geschichtlichen  Blicher  nehmen  die  «peciell  ös terrei oh i sehen  Verhältnissen 
gewidmeten  den  dritten  Theil  ein  ,  während  die  geographischen  zu  mehr  aU  zwei 
Dritttheileu  sich  auf  Topographie  und  sogenannte  „FUhrer**  vertheilen.  Die  mathe- 
matischen Schriften  sind  beiläufig  doppelt  so  zahlreich  als  die  aötronomischen.  In 
den  Werken  über  Bodencultur  libertreffen  bezeichnender  Weise  die  Forst  und  Jagd- 
echriften  die  eigentlich  Und  wirtbschaft liehen,  denen  die  über  Yiehzocht  an  Zahl  wenig 
nachstehen.  Koch  mehr  überwiegt  die  Handelsliteratar  über  die  gdwerblicbe.  Die 
zahlreichen  Kalender,  welche  z.  B*  bei  den  Deutschen  über  ll'^/o  der  gesammten 
Verlags  werke  einuehmeD^  dürfen  durchaus  nicht  sämmtlich  vom  Standpunkte  der 
Literatur  aus  betrachtet  werden  ,  denn  gerade  die  eigentliche  so  nützliche  Volks- 
kalender-Literatur  (circa  V  ^j  ist  sehr  spärlich  vertreten »  ein  Drittel  entfällt  auf  die 
speci eilen  Fachintereasen  gewidmeten  Kalender,  während  alles  Übrige  als  literarisches 
Product  eigentlich  gar  nicht  aufgenommen  werlen  sollte.  In  grossere  inhaltsmaaeige 
Gruppen  zusammengefasit ,  iässt  sich  folgende  Uebersicht,  vergleichend  für  die  drei 
hauptsächlich sten   Literaturen  gwben  : 


Iq  den  Haupt fiiclMni 


EncjolopftdieD,  Sammelwerke 

Theologie  und  Erbatmagsscliriften 

Eraiebaugs-,  Schul-  und  Jagendscbriften 

Philologie  und  PbOoBOphie 

Rechts-  and  Staatswisseuschaften 

Geographie  und  Geschicbte 

NaturwisseuschafteUi   Medizin  *  Mathematik 

Kriegswesen 

Lsnd-,  Forst  Wirt  hschaft ,  Gewerbe,  Handel,  Hauswesen 
BelUtriatik  .... 

Kalender  .  »   .    ,    .  ... 

VermisGliteB  (AdregseUf  Bibliographie  u.  a,  L)      .    .    . 
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Literatur 


0-49 

2-36 
1332 

2-70 
12^9 
1130 
1592 

3*78 
1Ö-09 
10*02 
11-01 

182 


0*84 

2-32 
14-24 
5-79 
439 
7*64 
3-13 

5'04 

5115 

476 

0-70 


669 
4*66 

152 

11-86 

1763 

8-2 1 

0  30 

486 

35-56 

6-38 
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Die  deutsche  Literatur  verrätli  den  Typus  einer  bocbentwickelteu  durch 
die  starke  ßesetzuug  der  widsenecbaftlicheD  und  teohniscben  Verlags  werke  bei 
Zurücktreten  der  Schulbücher^  Belletristik  und  Kaiendarien.  Von  wesentlich  ver- 
ficbiedener  Btructur  ist  die  polnische  und  noch  mehr  die  tschechische  Literatur, 
welch'  letztere  zur  Hälfte  den  ünterhaltungszwecken  dient  und  in  zweiter  Linie 
Scbuißchriften  enthält.  Die  polnische  Literatur  trägt  insofeme  ein  anderes 
GeprHge,    als  sie  entschieden  religiöser  angelegt  ist  und,   wie  die  starke  Besetzung 


tiobler; 

defl  getächichtlicheü  Fache»  andeutet ,  mit  den  Ideen  des  polnischen  Volkes  in  der 
Vergangenheil  wurzelt;  auffallend  ist  gegenüber  der  reichhaltigen  wi^eenschaftlichen 
Literatur,  zu  welcher  mehr  Neigung  als  zur  praktischen  vorhanden  ist,  mir  die 
Vernachlässigung  des  Schulbücherwesens,  eine  Conseqnenz  einer  bereits  erörterten 
Eigenthlimlicbkeit  des  polniBcheD  geistigen  Lebens^  welches  neben  Analfabetismua  der 
breiten  Vol kesch ich ten  örtlich  und  cUssenmässig  scharf  abgegrenzte  Bildung  zeigt.  ^^J  Die 
croatiBcheLiteralur  beßttht  wieder  zum  größfcten  Theil  aus  Belletristik  und  Schul  werken, 
doch  tritt  in  Folge  der  staat&rephtlichen  Verbältnifige  auch  die  juridifich  politigche 
Literalur  ein  wenig  hervor  Den  Idiomen  auBÄer-ofeterreichitcher  Nationen  begegnen 
wir  nur  auf  dtm  Gebiete  des  i^prathlichtn  Unterriehtö*  und  Fremden wesena,  dem 
lateinischen  fast  nur  bei  thtologiscben  und  philulogischen  gelehrten  Schriften,  sowie 
bei  geschichtlichen  Uuellwerkeo. 

Eine  2  weite  T  a  b  e  1 1  e  (S.  22)  gibt  eine  Preislib  ersieht  (Ladenpreise)  der 
sprarhlich  und  gegenstanfllich  geordneten  Verlagawerke,  Vermittels  derselben  können 
wir  der  Erkenn! nit-s  d^T  Qualitäi  der  Erzeugnisae  naherkomramn  So  verhält  sich  z.  B. 
der  Menge  nach  die  po'nische  zur  tsehechischen  und  deuti-chen  Literatur  in  Oesterreich 
wie  in  :  26  :  Gl,  dem  Preise  nsch  jeiloch  wie  10  :  13  :  82,  beide  slawischen  Literaturen 
treten  somit  in  qualitativer  Beziehung  zurück^  dabei  jedoch  die  polEische  verhältniss- 
massig  weniger  als  die  tschechische ;  di*?s  wird  auch  dadnreh  bestätigt,  dass  je  ein 
Verlans  werk  in  deutscher  Sprache  1*80  M.,  in  polnischer  1*36  fl.,  in  tschechischer 
dagegen  nur  0*68  fl.  kostet,  während  es  ijogar  in  der  tToatischen  Literatur  durcli- 
schnittlicli  auf  0'80  fl.  zu  stehen  kommt,  L)agegen  haben  die  tschechischen  Schriften, 
und  dies  wird  sich  später  belegen  lassen,  den  Vorzug  mehr  volksthlimlich  werden 
zu  können  als  die  doppelt  so  theueren  deutschen  und  die  verhältnissraässig  theueren 
polniechen  Bücher. 

Der  DurchBchnittspreig  der  einzelnen  Gruppen  i«t  ein  sehr  verschiedener  ^ 
während  der  Quantität  nach  die  absteigende  Scala  lautet:  Schulbücher,  Kalender, 
rechts- und  fctaatswissenscbattliche  und  technische  Schriften,  denen  dann  die  natur- 
wissenschaftlichen ,  geschichtlichen ,  medicinißchen  und  geographischen  folgen» 
treten  bezüglich  der  Preise  die  letztgenannten  vier  Gruppen  an  Stelle  der 
ersteren  und  dies  beinahe  in  gleicher  Anordnung.  Den  höch^^ten  Preis  für 
ein  Verlagswerk  weist  sUerdings  die  Belletristik  auf»  jedoch  in  Folge  der  hier 
siaik  vertretenen  Zeitschriffen*  Rechnen  wir  die  Durchschnitts  -  Auflage  eines 
jeden  Werkes  mit  1000  und  nehmen  ferner  an ,  dass  dieielbe  in  einem  Jahre 
auch  abgesetzt  wird,  da  im  nächsten  Jahre  ja  andere  Werke  an  die  Stelle 
treten,  so  erhalten  wir  die  Summe  von  rund  5  Millionen  Gulden,  womit  einer- 
seits die  Jahresau^gabe  der  BeviVlkerung  für  einheimische  Literaturproducte  und 
andererseits  die  Bruttoeinnahme  aus  dem  österreichischen  und  croatisch-serbischen 
Verlagsgeschäfte  gegeben  ist.  Durchschnittlich  gab  ein  Deutscher  im  Jahre  1883  für 
sein  Bedürfniss  an  Btichern  in  der  Sprache  seiner  Nationalität  4G  kr»,  ein  Tscheche 
11,  ein  Pole  14  kr.  aus,  ivelche  Ziffern  für  die  tschechische  und  wohl  auch  die 
polnische  Bevölkerung  noch  dazu  den  Werth  von  MaxiroalzitierE  haben  ,  während 
von  den  Deutschen  doch  vielfach  aus  dem  deutschen  Reiche  stammende  Bücher 
consumiert  werden.  Wie  vielen  Millionen  muss  die  Vorstellung  eines  über  den 
Kalender  ,  das  Sekulbuch  und  Andachtsbuch  hinausgehenden  Lite  rat  ur  pro  ductes 
ganz  fehlen!  Üebrigens  sind  diese  Zii'ern  nicht  unwahrscheinlich,  denn  na^h  Hirth's 
Annalen  bemisst  sich,  wie  Oettiugen  mittheilt,  für  Deutschland  der  jährliche 
Consum  von  Btichern    per  Kopf  der  Bevölkerung  (1870)  auf  weniger  als  eine  Mark. 

In  einer  weiteren  T  a  b  e  1  1  e  (S.  20)  ist  die  Ve  r  t  h  e  i  1  u  n  g  der  Verlags  werke 
nach  sprachlicher  Scheidung  über  die  öeiterreiebiseheu  und  ungarischen  L  üb  d  er  ersicht- 
lich gemacht.  Niederösterreich,  eigentlich  Wien  und  Böhmen  absorbieren  von  den 
österreichischen  Verlsgswerken  46  und  30,    zusammen   76  Percente,  während  ihr 

^^)  Vgl.  Ergebnisse  der  Yolkssählung  vom  81.  Dec.  1880   in  analytischer  Bearbeitang. 
tistÜL  Bd,  V,  Hft,  3,  S.  LUX. 
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SevKlkernDgeaDtbeil  nur   11   nnd   25  Percente,  sasammen   36  Peroent«  beträgt;  au 
Galizien    dagegen  entfallen  von    den  Verlagswerken  an   lOPercente,   dagegen   von^ 
der  Berölkerting  etwas  mehr  alss  bei  Böbroen  ,  die  Ziffer  der  ruthenigcben  Literatar. 
welche  iihb  nicbt  bekannt  iet,    dürfte  kaum  etwas  wesentliches  an  dieRem  Umstand 
ändern»  Wien  wabrt  »eine  Btellnng  als  Capitale,  denn  mit  Ansnahme  den  tiloveniHchen 
Idioma  lind  alle  anderen   in  seinem  Verlag  vertreten.     Diese  Zläfem    liefern  eioen 
Beitrag    znr    Erkeautnias    dea    differenten    Bildong^niFe^a    in    den    österreichiEcben 
Ländern    und    können    ale    eine    Ergänzung    der    gelegentlich    der    Vo1k«»zählung 
irwonnenen  Ergebnisse  betreuend  den  |,6ildQogBgrad*   angesehen  werden.   Die  ber- 
rofsteohendate  Erscheinung  ist,    daas    gegenüber  Wien   und  Böbmen     alle    übrigen 
Länder  stark  zarüektreten.  Diese  Ungleichmassigkeit  im  den  höheren   Bildungiver- 
bültniBBen  dürfte  durch  die  Entwickelang  aeit  einem  Meseebeoalter  noch  bedenklicher 
eracheJiien.  Im  Jahre   1855   entfielen  nur  42  Percente  n»^.  28  Percente  aller  Ver- 
lag« werke  aof  Niederöst erreich  (Wien)    und  die  noriialftfi«rii  deutaoben   Länder  zu- 
aammengenommen ,    war    die  Cuncentriening    Homit    ukkt    ao  aoageaprochen.     Die 
iileQtschen,  oder  vorwiegend  deutschen  Alpenländer  (ObenbCerreieh,  Salzborg^   Sttior* 
Imark,  Kärnten),  welche  vor  fast    30  Jahren  noch  Über  eta  Zehnlh eil  der  gerammte n 
I  Österreichischen   Verlagsproduction  ergaben,    «ind    auf    4  Perotote    herabgesunken, 
ebenso  wie  Tirol  van   6  Percenten  auf  2  Percent e,  nor  dwi  hier  der  AuHtall  vor- 
wiegend durch   das  Zurücklret<rn  des  Italien  lachen  Elii»flitBi  m  Oeater  reich  hervor- 
gerufen   wurde.     Dasselbe    gilt    vom  Küstenlande,    in    weidwa    1855    vorwiegend 
,  italieniache  YerlagBwerke  mit  5  Poroenteu  Aller  erzeugt  wurdcB,  imd  deanen  AntheilM- 
]aatz  heute  unter  1   Pereent  steht.     Weisen    so   die   dcstickeii    VerlagirTerbiiltni^se 
abgesehen  von  der  Capital e  im  eigentlichen  deutschen  InnefOsItneich  und    der  Süden 
einen  wesentlichen  Rückgang  im    selbstthätigen   geiatigcn  Leben  »nfj  ao  treten   daftlr 
idie    vorwiegend    «laviachen  Länder    im  Norden    immer  mehr   in    den  Vordergrund, 
GaHzien  producierte    im  Jahre  1855  nnr  7,    heute  bereib  10  Percente    der  öiter- 
reichischen  Verlagaliteratur  und  bezüglich  der  wichtigsten  der  dentach-tuchechlHoben . 
Linder  haben  wir  schon  oben  die  Daten  angegeben. 

Das  Nebtneinanderwohnen  zweier  «Sprachstämme  legi  fAr  dieae  Länder 
eine  specielte  Betrachtung  nahe.  In  Böhmen  verhält  sich  die  Uohechiache  Bevölkernog 
zur  deutschen  wie  63  :  37;  die  Ziffer  der  tscbechiscfaeti  and  dentachen  Verlag*- 
werke  wie  75  :  23,  in  Mahren  dagegen  beträgt  der  Antheil  der  Ucbechiachen  Bevöl- 
kerung 70  Percente  und  derjenige  der  tschechischen  VcrUgiwerke  nur  62  Pefc*"^*' * 
hier  tritt  also  die  gri>8sere  geistige  Regsamkeit  der  destMiben  Einwohner  deu^ 
riervor,  während  wir  bei  Böhmen  auf  die  inhaltnniwrlge  Gnippiemug  der  V< 
Uagswerke  eingehen  müSBcn ,  um  ein  Urtheil  zu  gewumeo.  IHe  gr<>t«teD  Anlk^l 
aiitze  leigen  bei  der  deutschen  Literatur :  die  jarLdiaefa-polHiadien  Behrifteii 
Percente,  Schulbücher  1^  ,  Geographie  und  GeaeUclit«  iS,  Kfttariri«aeiia 
and  Medicin  11,  und  Belletristik  6  Percente;  bei  der  tfebediiachM  difCtgcs 
Belletristik  53,  Sehulbüchfr  14,  Geographie,  GcnUaki»  8 «  jiridieeh-j 
Schriften  4  und  naturwissenschaftliche  mit  medIciBiMbea  SMAatOMS  3  F« 
Scienti^cber  Qualität  nachsteht  i^omit  die  deotabbe  Uleniar  in  Btfbaea 
über  der  tschechischen,  welche  ,  wie  eben  beaski  ^  mm  mehr  ata  der 
Belletristik  besteht,  i\ogegen  an  dieser  das  dettUclie  VoUc  m  B^bincs 
iat,  Ef^  liegt  dies  so  recht  in  der  unleugbar  pMiieebie  Vctar  der  alar 
—  weiten  doch  an  Gedichte  enthaltenden  BlcbiUi  dia  TadieAeii  im  ^ 
mehr  Werke  auf  als  die  Deutschen  in  gans  OeileRwIl  —  wAxmA 
Volk  in  Böhmen  entweder  mehr  geschäfiaBSa^g'^ttiiiflni,  wie  4^ 
Korden^  oder  wissenaebafilich  angelegt  kl»  -mit  4te  DeaU'jhtti  Fr 
wichtig!5ten  deutschen  Städte,  üeberhaupl  Ilett  mA  ftr  ^uu 
mit  Ausnahme  weniger  Alpenlander  ^ageii,  d§m  Mfb  DcolMkcB  li 
des  Geiatea  und  —  des  Geldes,  aber  lellea  im  CfWmfkihm  «ftd 
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eie  charakterisiert,  in  der  Literatur  mehr  die  wissensckaftliche  und  praktische^  weniger 
die  poetische  Seite  hervortreten  lassen.  Dieser  Charaktermiterschied  von  vorwiegend 
niHuulich-deatäclier  und  weiblick-staviächen.  Literataren  bringt  es  auch  mit  sich^  dasa  die 
Zahl  der  Scbriftbtellerinnen  bei  letzteren,  besondere  in  Böhmen,  eine  verbältnisfimässig 
grosseist.  Die  Consamtion  beüetristiöcher  Verlags  werke  rnuss  im  tsobechi  sehen  Volke 
behr  ausgebreitet  nnd  regelmässig  sein.  Es  zeigt  sich  nämlich  die  der  tschechischen 
sch{5nen  Literatur  ganz  speciell  eigene  Eraehelnnog,  die  Verlagswerke  in  anfTallenilem 
Masse  in  sogenannte  „Bibliotheken",  d,  i.  Reihen  selbstständiger  Werke  analogen 
Inhaltes,  zusammeozafassen.  Von  den  542  Tbeilen  der  tschechiscben  zur  Belletristik 
gehörenden  Verlagswerke  gehörten  319  zu  47  solchen  Collecliv-Äusgaben,  deren 
jede  somit  7 — ö  schöngeistige  Schriften  onifüsst.  Wir  dürften  wohl  nicht 
fehlgehen V  wenn  wir  hierin  eine  besonders  constanle  Reception  dieser  Gattung 
geistiger  Proinote  sehen,  welche  häufig  ntoht  nur  auf  ein  einziges  Verlags  werk, 
sondern  auf  die  ganze  CoUoftion  gerichtet  ist.  DasB  unsere  Ansicht  über  das  Ver- 
hältnis der  deutschen  und  tachecbischen  Literatur  in  Böhmen  berechtigt  ist,  dürfte 
hioh  noch  deutlicher  herausstellen,  wenn  wir  einen  Blick  auf  die  Literaturverhält' 
nisse  in  diesem  Lande  vor  einem  Menscbenalter  werfen.  Im  Jahre  1855  betrug  in 
Böhmen  die  Zahl  der  deutschen  Verlagswerke  295,  die  der  tschechischen  nur  142. 
Die  tschechische  Literatur  setzte  sich  damals  —  während  die  deutsche  schon  wie 
beute  vorherrschend  wissanschaftliohen  Charakter  trug  —  /u  einem  Drittel  aus 
religiösen  Hchriften,  zn  fast  einem  Viertel  aus  Unterrichts] iterator  und  zu  14  Percenten 
ans  Belletristik  zusammen,  eomit  mit  über  70  Percenten  aus  den  Gebieten  za- 
sammen  ,  welche  in  qualitativer  Beziehung  der  seioerzeitigen  deatschen  Literatur 
gegenüber  einen  bedeutenden  Abstand  bekunden.  Seit  einem  Mensche  naher  haben 
«ich  die  Verhältnisse  insofern  geändert ,  dass  die  theologische  Literatur  sehr 
znrtickgetreten  ,  die  Bülletrislik  dagegen  gewaltig  ia  den  Vordergrand  getreten  ist 
und  nur  die  pädagogische  Literatur  noch  einen  ähnlichen   Piatz  bebanptet, 

Sollten  wir  in  Anbetracht  des  Umstandes ,  als  die  tschechische  Lite- 
ratur,  wie  selten  eine,  einen  normalen  Entwicketungsgang  von  innen  heraus 
genommen  hat,  nicht  aus  diesen  wenigen  Daten  auf  die  Entwiekelung  einer 
Volksseele  in  einer  ihrer  hervorragendsten  Bethätiguugen  schliessen  dürfen  ?  Die 
ersten  Regungen  derselben  «iud  vom  religiösen  Geiste  inspiriert ,  der  zweite 
Schritt  ist  der  Selbßterziehang  gewidmet,  ganz  so  wie  die  ersten,  liber  das  Sinnliche 
hinausgehenden  Vorstellungen  der  Cultur Völker  religiöse  und  die  eröten  Lebens- 
zeiten des  Menschen  Lernzeiten  sind.  Dann  folgt  die  eigentliche  Bethätigung  des 
innersten  Wesens  der  Volksseele,  ihre  poetische  Zeit,  die  Jugendzeit  der  Völker, 
und  endlich  das  wissenschaftliche  Zeitalter;  dass  hiebei  jele  Literaturepoche  die 
Sparen  der  verflossenen  an  sich  trägt  ist  nur  der  Gang  einer  jeden  Ent Wickelung.  **) 
So  sehen  wir  in  Oe*terreich  die  deutsche  Literatur  auf  der  Höbe  der  öcientiöschen 
Epoche  angelangt,  während  die  tschechische  noch  mitten  in  der  poetiscben  Jngendzeit 
steht  und  einige  kleinere  Literaturen^  wie  beispielsweii^e  die  beinahe  ausschliesslich 
und  zu  gleichen  Tbeilen  aus  Unterricbta-  und  schöner  Literatur  zusammengesetzte 
slovenische  uns  ein  Bild  erster  Literaturperioden  bieten.  Damit  begannen  wir  bereits 
einen  anderen  über  die  angeführten  c^ncreten  Verhältnisae  specieller  Literaturen 
weit  binausreicbenden  Gedanken  wenigstens  anzuregen.  Wir  haben  den  Grund* 
Charakter  der  8la\ischen  als  erzäklender  Literaturen  mit  Rücksicht  auf  die  gegen- 
wärtige Lage  mit  Recht  angenommen  ,  ist  es  aber  auch  berechtigt  ^  aus  diesen 
jetzigen  A'erhältnissen  auf  eine  immanente  Eigenschati  dieser  Völker  zu  schliessen? 
Stehen  wir  vielmehr  nicht  nur  mit  der  deutschen  und  slavischen  Literatur  vor 
verschiedenen    Entwickelungsstadien    der    Volksseele   überhaupt,    deren     regel- 

*')  Hiermit  stimmt  iiboreiu  ,  was  ülier  die  magyarische  Literatur  iu  der  Zeit  von 
1531 — 1711  bekannt  ist;  es  erschienen  im  gesammten  Zeitranme  2024  Werke,  u.  zw.  für 
Theologie  1156,  Poesie  385,  Kalundor  206,  Lehr-  and  Wörtcrböcher  140,      HelUhrant  h  e. 
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Biger  Gang  nach  üeberwinden  der  religiösen  und  pädagogiaeben  Zeit  die  breite 
'ttöd  tiefe  Entfaltung  des  poetischen  Geistes  and  nothwendig  der  Uebergang  in 
die  wissengchaftliche  Epoche  ist?  Wahrlich,  diese  Fragen  sind  für  die  Erkenntniss 
des  geifltigeD  Völker  leben  a  von  hoher  Wichtigkeit  und  die  „Völkerpsychologie" 
hat  in  ihnen  tiefe  Probleme  gefanden  —  wie  sie  anders  lösen  als  darch  die  exaote 
Betrachtung  und  Vergleicbung  der  literarischen  Betbätignng  der  Völker  zu  ver- 
Bohiedeoen  Zeiten,  an  verschiedenem  Ort  und  in  verschiedenen  Entwicklangsetufen ! 
I  Bezüglich  der  übrigen  Lander  ist  wenig    zu  sagen.     Die   Alpenländer  finden 

wir  durchwegs  in  den  Gruppen :  TbeologUohe  Schriften  (insbes.  Tirol)  und  Schul- 
bfjfher,  dann  in  der  topographischen,  belletristischen  und  Kalenderliteratur  vertreten, 
sonst  kommen  sie  wenig  in  Betracht  Recht  trostlos  stellt  sich  das  Küstenland 
bis  etwa  auf  die  Stadt  Triest  dar;  auch  Dalmatien  und  die  Bukowina  entsprechen 
vollständig  ihrem,  gelegentlich  der  letzten  \'olk8zäblung  zu  Tage  getretenen»  Charakter 
zurückgebliebener  Schulbildung,  Vorarlberg,  welches  sich  jedoch  an  Tirol  anlehnt, 
and  das  Land  Gorz-Graüsca  haben  nicht  einmal  eine  einzige  autochthone  literarische 
Leistung  als  im  Lande  verlegt  zu  verzeiobnen,  —  Die  deutsche  Literatur  dringt 
in  alle  österreichischen  Länder  vor,  .sie  ist,  wenn  wir  von  den  lateinischen  Werken 
ah.'^eben,  in  Oberüsterreich,  Salzburgs  Steiermark  und  Kärnten,  die  ausschliesslich 
vorkommende  und  selbst  latrien  und  die  Bukowina  danken  ihr  die  geringen 
literarischen  Erzeugnisse,  die  beide  aufweisen  können.  Die  tschechische  Literatur  is^t 
(hier  und  später  abgesehen  von  Wien^  wovon  schon  oben  die  liede  war)  auf  die 
Linder  Böhmen,  Mähren,  Scblesitn  (1  Verlagswerk)  beschränkt,  und  es  ist  ganz 
glaublich  f  dass  in  Blovakischer  Sprache  nur  eine  einzige  Schrift,  und  zwar  in 
Ungarn,  erschienen  sein  eoll,  *^)  Die  polnischen  Erzeugni*iBe  finden  wir  neben 
Galizien  nnr  noch  in  Schlesien  und  die  sloveniBcheu  ansechliesslich  in  Krain  (und 
Ungarn ) ,  wie  die  serbischen  in  Ungarn  und  die  croatischen  in  Croatien ;  so 
können  diese  slavischen  Literaturen  alle  ihren  Eiufluss  nur  in  eng  umgrenztem 
Gebiete  geltend  machen  ,  während  die  deuteohe  für  ganz  0  est  er  reich*  Ungarn  all- 
[ gemeine  Bedeutung  hat. 

Ferner  enthalt  der  Anhang  eine  Tabelle  (3.  33)  über  die  Sonderaus- 
gaben, Commissionsartikel,  SelbstverlUge  und  Auflagen  ,  respective 
Ausgaben.  Durch  die  Separatausgaben  erscheint  die  Ziffer  der  Verlagswerke»  dem 
Inhalte  naob  betrachtet ,  bei  den  deutsehen  ßikhern  um  10  Pcrcente  zu  hoch, 
iKKsh  mehr  wird  die  Uuantitätsziffer  in  den  einzelnen  inhaltsraässigen  Gruppen 
aJteriert;  schon  bei  den  geschichtlichen  und  oiedicini sehen  Schriften  steigt  die 
Antheilsziffer  der  Separalabdrücke  auf  13,  respective  15  Percente,  beträgt  bei  den 
naturwissenschaftlichen  und  philologischen  41,  respective  42  und  bei  den  mathe- 
matischen und  astronomiachen  gar  80  Percente.  Diese  Daten  dürften  eine  besondei^e 
Hervorhebung  der  Sonderabdrücke,  wie  sie  in  dem  oben  erwähnten  Rubrikenschema 
vorhergesehen  ist,  wohl  rechtfertigen*  Bei  den  Schriften  der  slavischen  Idiome  tritt 
diese  Art  der  Veröffentlichung  ganz  zurück;  Grund  ist  die  geringere  Anzahl 
wiasenschaftlicher  Fachjournale ,  bei  der  techechischen  Ijtieratur  das  Zurücktreten 
des  wissenschaftlichen  Momentes  und  bei  den  übrigen  der  Ersatz  durch  die  Com* 
loissionsartikel. 

Während  der  Separatabdruck  gerade  andeutet,  dass  ein  Theil  des  Fach- 
journales  einem  weiterreichenden  Interesse,  als  es  durch  den  Leserkreis  desselben 
gegeben  ist,  entspricht^  zeigt  der  commisaionsweise  Verlag  das  besonders  schwache 
Entgegenkommen  des  lesenden  Publicums  an.  Es  entspricht  ziemlich  der  Entwioke- 
lungsatufe  der  Literaturen  in  Oesterreich,   dass  wir  bei  der  deutschen   17   Peroentp. 


^^)  Ebenda  (Hell e bra nt  1.  c.)  wird  h«s1ig]ich  derselben  mitgetheilt,  dass  in  UnpEara. 
wo  der  Hanplsitz  des  slovakiMchen  Volken  kt,  während  des  ganj^en  Zeitraitmti^  1473—1711  mir 
84  ^erke  dieser  Sprache  erschienen  Bind,  Diese  Literatur  scheint  auch  heute  nicht  tiher  di«  ersten 
[JZntwicklungagtadien  hinuuBgekouimen  zu  sein. 
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bei  der  polDisobeD  37  Percente  und  bei  der  croatbcbeo  26  Percente  Commisflioiiflartikel 
EodeUi  wenn  wir  der  höhereD  Entwickelung  der  pobinchen  die  gröasare  Volksthtim' 
liohkeit  der  croatischeo  Literatur  entgegenbalteu.  Weit  weniger  alg  die  deutseben 
wurden  die  tachechisoben  Verlagswerke,  nämlich  nur  zu  7  Percenten  in  CommieBion 
gegeben ,  wobei  die  Sobriftateller  dieses  Volkes,  ganz  exceptionell,  in  besonderem 
Maaee  lieber  den  Weg  des  Selbstverlages  wählen;  es  ist  bierau«  ersicbtlich  ,  dass 
eineraeits  das  tgchecbiacbe  Volk  den  Erzeugnissen  der  Ltterntur,  und  zwar  auch  der 
wissenscbaftlicben,  empfäDgliober  entgegen  kommt,  und  dasa  anderseits  auf  Seite  der 
Autoren  die  Selbstlosigkeit  eine  besondere  grosse  ist;  allerlings  ist  aoeli  die 
beaonders  schwache  Besetzung  der  wissenschaftlichen  Fächer  hier  massgebend. 
Innerhalb  der  Gebiete  der  deutschen  Literatur  stellt  sieb  die  Scala  folgenderweise 
dar:  Schril'ten  über  Kriegswesen  sind  zu  15  Percenten,  geographisohe  Werke  2u 
19  Percenten,  medicinische  zu  24,  geschichtliche  zu  28|  statistische  zu  40,  philo- 
logische zu  45,  naturwissenscbaftliche  zu  57  Percenten  und  mathematische  mit 
astronomischen  zu  84  Percenten  in  Commission.  Die  Ziftero  werfen  ein  durchaus 
nicht  günstiges,  aber  sehr  scharf  tfs  Streiflicht  auf  das  geringe  Entgegen  kommen, 
welche»  die  Wissenscbaft,  speciell  in  Oesterreich,  bei  Verlag  und  Publicum  findet. 
Da  wir  bei  Separatabdriicken  und  Commissi onsartikeln  fast  dteaelben  Wissenacbafts* 
fächer  begegnen  und  nicht  selten  die  Percentziflern  hoch  und  ziemlich  gleich  siud, 
so  ist  ersichtlich,  dass  sich  manche  Gruppen  fast  gänzlich  aus  Separatabd rücken,  Com- 
roissionsartikeln  und  denjenigen  Zeitsrhriften  zusammensetzen^  welchen  die  ersteren 
entnommen  sind ,  wobei  gleich /.eitig  meistens  der  Separatabdruck  auch  in  Com- 
miaaion  steht. 

Einen  erfreulicheren  Anblick  bieten  dagegen  die  Colonnen  für  Auflagen 
und  Ausgaben,  welche  mitunter  eine  ganz  stattliche  Besetzung  aufweisen.  Im  Durch- 
schnitte sind  bei  den  dentscben  Verlags  werken  14  Percente  neue  Auflagen,  von 
denen  wieder  etwas  mehr  als  der  dritte  Theil  nur  zweite  Auflagen  sind,  von  den 
tschediiscbeu  Büchern  wurden  nur  9  (zu  57  Percenten  zweite  Auflagen),  den  croatiseheu  8 
und  den  polnischen  nur  3  Percente  neu  aufgelegt.  Das  Hauptoontingent  der  deutschen 
neu  aufgelegten  Blieber  ist  bei  den  SchülbUehern,  welche  fast  die  Hälfte  (48  Percente) 
aller  Neuauflagen  bilden ,  zu  suchen»  Daneben  sind  nur  noch  wenige  Fächer 
stärker  betheiligt,  so  die  praktiscb-gewerbliche  und  commercielle  Literatur^  die 
prakti:?ch-juridisrhen  oder  medicinischen  Werke  mit  einigen  Compendieu  und  endlich 
die  auch  oft  Lehrzwecke  verfolgende  Militärliteratar.  Auffallend  ist  der  Mangel 
neuer  Auflagen  bei  den  belletristischen  Erzeugnissen.  Bei  den  Kalendarien  ist  es 
von  Intere&ae,  die  jährliche  Fortsetzung  in*s  Auge  zu  fassen,  welche  Zeugniss  für 
eine  gewisse  Stabilität  des  Bedürfnisses  gibt.  Die  KaleuderliteratEr  setzt  sich  zu 
55  Percenten  aus  lolcheo  Jahrgangs  weise  erscheiuenden  Verlags  werken  zusammen, 
unter  welchen  besonders  die  Fach-  und  noch  mehr  die  Volkskalender  eine  erb- 
gesessene,  in  einem  Falle  92  Jahre  behauptete  Position  einnehmen. 

Die  Tabelle  der  IJebersetziingen  (S.  22)  ist  klein,  zeigt  aber  doch 
wenigstens  bezüglich  der  Haupt-Literaturen  cbarakteristiBcbe  Unterschiede.  Die  deutsche 
Literatur ,  von  der  nicht  einmal  2  Percente  Uebersetzungen  sind ,  bietet  allen 
Übrigen  Literaturen  in  Oesterreioh  die  meisten  Originalien,  Ihre  wenigen  lieber- 
setzongen  sind  vorwiegend  dem  Ungarisoben  entnommen  ,  dessen  junge  geistige 
L  Bestrebung  für  die  deutsche  alte  Literatur  neuen  Receptionstotf  bietet,  sonst  tritt  nur 
f  das  ebenbürtige  Französische  und  Englische  etwas  mehr  hervor.  Die  einheimischen 
alavischen  Idiome  werden  sehr  übergangen  und  der  deutsche  üebersetzer  wendet 
sich  eher  den  wenigen  entferntenV5lkern  und  ihrer  Literatur  zu»  welche  in  den 
dettifloben  Verlagswerken  noch  kein  Heim  gefunden  haben.  Gerade  das  Gegentbeil 
findet  sich  bei  der  tjichechi scheu  Literatur.  Fast  Niemand  entlehnt  von  ihr»  sie 
aber  ist  zu  mehr  als  8  Percenten  aus  fremden ,  darunter  fast  zur  Hälfte  aus 
deutschen   und  französischen  OriginaLSchriften    zusammengesetzt   und    sie  greift  in 
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die  Sobätze  aller  Völker ,  om  ihre  noch  sehr  unvollkommene  Üeljerset/ungs- 
literatar  za  veryolbtändigen«  Uitgegen  ist  da»  polnische  Idiom  vit^l  zurück  halten  der 
and  tritt  imr  an  Literalnren  ersten  Ranges  heran.  Daaa  wir  bei  den  Croaten  in 
12  Penscntan  and  bei  den  Serben  gar  in  einem  Fünftel  aller  Verlagswerke  Ueber- 
eetznngen  aeben  ^  diJrfte  wohl  ein  Zeichen  von  ÜnBelbetgtiindigkeit  der  eigenen 
Literatur  sein,  FftÄsen  wir  die  geaammlen  Literataren  OeBterreichs  und  Croatiens 
in*8  Auge,  so  sehen  wir,  daas  einbeimische  Idiome  ku  etwa  '.'3,  das  französiscbe 
und  englische  auch  zn  fast  demselben  Antheile  und  alle  anderen  Idiome  mit  dem 
Refite  XU  TJebersetzungen  benutzt  wurden.  la  den  beträchtlichsten  Ziifern  der  letzten 
(  ulonne  der  Tabelle  haben  wir  vorwiegend  die  Classiker  Deutschlands  und  England« 
und  die  zeitgenüssisehen  Romanciert)  der  Franzoeen,  Polen,  Russen  und  Ungarn 
in  Buchen. 

Eine  letzte  Tabelle  (S,  21)  endlich  gibt  eine  Uebersicht  derVerlagsorte  und 
Verleger  nach  Idiomen  und  Ländern  ge&chieien,  wobei  die  besondere  Stellang  von 
Wie»,  PiÄgi  Lemberg  und  Krakau  kenntlick  gemacht  wurde  Die  letzte  Colonne 
gibt  die  Zahl  der  Verlagsorte  und  Verleger  eines  jedes  Landes  an ,  wobei  die- 
jenigen Verlagaorte  und  Verleger ,  welche  in  demselben  Lande  für  mehrere 
Literaturen  in   Betracht  kommen^  nur  einmal  gerechnet  wurden. 

Der  Verlag  wird  wohl  zum  überwiegenden  Tbeile,  aber  nicht  ausscblieasend, 
geschäfta massig  betrieben,  und  es  sollten  exacter  Weise  aus  den  Ziiferu  des  eigent- 
lichen Geaohäfta-Verlages  die  „Expeditionen^  der  Zeitungen  ebenso  ausgeschieden 
werden,  wie  oben  aus  der  Ziffer  der  Verlags  werke  diejenigen  der  Journale,  Ausser 
dem  Geschäftsverlag  finden  wir  beeondera  in  Böhmen,  in  Hauptstadt  wie 
Provinz ,  nicht  unbedeutende  Selbstverläge ,  und  neben  diesem  Lande  noch  in 
Croatien  zablreiflbe  Vereine  für  die  literarische  Production  verlagsmäasig  thätig, 
nur  dass  in  genannter  Beziehung  in  diesem  Lande  vorwiegend  die  Hauptstadt,  im 
ersteren  mehr  die  Landstädte  uöd  die  Provinz  überhaupt  in  Betracht  kommen, 
I>ieser  Vereinaverlag  hat  aber  immer  auch  ein  ge.^übäftliches  Moment  in  sich ,  indem 
»eine  Pnblicationen  von  allgemeinem  Interesse  sind  und  verkauft  werden.  Dadurch 
noUtBcheiden  sich  diese  Schriften  von  den  zahlreichen  Vereinspublioationen  achema- 
liieher  Natur^  welche  oben  bereits  erwähnt  wurden  und  von  welchen  der  Verlags- 
katalog  natürlich  gar  keine  enthält.  Äoch  ist  zu  bemerken^  dass  das  Hauptgebiet 
der  literarischen  Vereinsthätigkeil  fast  vollständig  auf  dem  Boden  der  periodischen 
VeröffeDtliobongen  liegt  und  aus  dieser  Thätigkeit  die  zahlreichen  Jahrbücher, 
Vierteljahrs-,  Monats^obriften  u.  s.  f,  hervorgehen^  welche  ein  wesentlicher  Factor 
in  der  Stroctnr  der  wisflenschaftlichen  und  populärer  Literatur  sind.  Daneben 
treten  dann  die  geringen  Ansätze  einer  „verstaatlichten  Literatur"  ,  die  entweder 
direct  vom  Staate  und  seinen  Selbst verwaltangHkörpern  oder  von  seinen  Schulen 
und  andern  Behörden  ausgeht.  Diese  Art  der  literarischen  Production  zu  erfassen, 
wäre  nicht  ohne  Interesse ,  wir  sind  überzeugt ,  dass  antheilsmäasig  ganz  bedeu- 
tende Ziffern  auf  sie  entfallen  ,  aber  die  Angaben  des  Verlagskataloges  sind  in 
diaeer  Richtung  notoriaeb  zu  lückenhaft,  um  benützt  werden  zu  können ,  und  alle 
die  einzeluen  Publicationen  der  Staatsdruckerei,  des  Normalscbulfonde*  ,  der  ataat- 
licfaen  Behörden  und  autonomen  Länder^  der  Stadt  Wien,  der  ^ Stadtrenten"*  Prags, 
d^r  croatischen  Landesregierung  u.  s.  f,  zusammenzusuchen ,  ist  unmöglich.  Da 
wir  in  unseren  Tabellen  auf  die  Autoren- Verbältnisae  nicht  eingegang.in  sind, 
mttfl^ten  wir  diesen  Umweg  über  die  Verlagsverbältnisae  wählen ,  um  in  dem 
Rabrtken-Schema  die  Fragen  nach   Vereine-  und  StaatsHteratur  zu  rechtfertigen. 

Gerade  bez'igtich  der  Verlags  Verhältnisse  treten  auch  wichtige  Verschieden- 
heiten zwischen  den  deutschen  und  den  hauptsächlichsten  slavischen  Literaturen 
Itfrvor.  Das  deutsche  Verl agsgesch Oft  ist  einseitig  mit  47  Percenten  der  Verleger 
■|i  74  Percenten  der  Verlags  werke  in  Wien  concentriert,  dort  hat  es  im  Jahre  1883 
fixiere    Centren  :      1     Firma    mit    über    200  ^    3    Firmen    mit    100 — 20U    und 
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4  Firmen  mit  50 — 100  Verlags  werken,  und  m  Händen  van  10  Firmen  sind  Hier 
900  Verlage  werke,  oder  fa«t  60  Percente  des  ganzen  Wiener  VerlageB,  dessen  je 
eine  Firma  im  Dorchschnitte  18  Bücber  verlegt  hat;  das  übrige  Niederösterreich, 
aowie  die  anderen  deutschen  Provinzen  treten  ganz  zurück  nnd  der  mäehtigen 
deutschen  Literatur  stehen  in  Oesterreich  nur  42  Verlagsorte  mit  170  Verlegern 
zu  Gebote.  Dem  gegenüber  muss  es  aufTalien ,  daaa  die  tscbeohiscHe  Literatur 
Über  40,  also  fast  über  ebenso  viele  Verlagsorte  und  über  117  Verleger  verfügt. 
Hier  tritt  der  valksthümlicbere  Charakter  und  die  ausgeglichene  hohe  Bildung  in 
Böhmen  deotHch  hervor.  Das  ganze  Land  Böhmen  zahlte  für  die  deutsche  Literatur 
Prag  und  T  andere  Verkgöorte  mit  zusammen  15  Verlegern,  für  die  tschechische  Prag 
und  28  andere  Verlagaorte  mit  78  Verlegern,  nnd  16  Verlagsbuchhandlungen  in 
2  Verlegsorten  standen  beiden  Idiomen  zur  Verfügong;  Uberhaupt  zahlte  Bühraen,  Prag 
inbegriffen,  37  Verlagsorte  mit  10^  Verlegern,  Diese  verlegten  im  Durchschnitte  aller- 
dings nur  9  Werke  und  es  ist  unter  ihneu ,  wie  oben  bemerkt,  mancher  Seibat- 
verlag zu  finden,  aber  doch  genügt  es,  einen  Blick  auf  die  lauge  Liste  der  Ver- 
lagswerke zu  werfen  und  deren  Verlheilung  über  das  Land  zu  verfolgen  ,  um  zu 
erkennen,  dass  sich  liier  eine  jede  kleine  Geistesgemeinde  ihr  Centrum  geschaffen 
hat;  waJirend  in  den  übrigen  Ländern  überall  die  Hauptatadt  dominierenden  Ein- 
£u58  Übt,  hält  sich  ihr  Antheil  am  Verlagsgeschäft  in  Böhmen  auf  gleichem  Niveau 
mit  demjenigen  des  übrigen  Landes.  In  Mähren ,  dessen  Verhältnisse  den  böhmi- 
schen doch  so  pehr  ähnlich  sind,  ist  der  Antheil  der  Provinz  sogar  noch  bedeutender 
ale  derjenige  der  Hauptstadt*  Uns  scheint  ein  derartiges  Eindringen  und  Vertheilen 
des  Verlagswesens  in  ond  über  das  Volk  nicht  nur  ein  günstiges  Symptom  für  die 
Bildtingeverhältnisse,  sondern  auch  dem  Emporblühen  einer  echt  natiooalen  Literatur 
sehr  förderlich  zu  sein.  Die  polnische  Literatur  tragt  mehr  den  exclusiven  Cha- 
rakter der  deutschen  als  denjenigen  der  tj^chechisrhen,  Sie  concentriert  sich  fast 
aueschliessüch  in  den  „beiden  Hauptstädten"  des  Landes  und  weist  ,  während  im 
Durclischnitte  auf  einen  Verleger  je  12  Verlags  werke  enlfalleB ,  nur  wenige  nnd 
unter  diesen  einige  relativ  bedeutende  Verläge  auf.  Die  überhaupt  sehr  rührige 
croatische  Literatur  ist  ähnlich  wie)  die  taDhechische  volksthilmlicher  Natur,  wo- 
gegen die  serbische  in  Oesterreich  ein  künstücheB  Gewächs  ist  und  durchwegs 
(bis  auf  1  Wiener  Werkl  von  einem  Verleger  in  Fancsova  an  der  ungarischen 
Grenze  ausgeht. 

Dass  die  vorstehenden  positiven  Angaben  nur  ein  Jahr  umfassen,  hat  < 
dwrin  seinen  Grand,  dass  in  Ermanglang  des  Rohmaterialeö  nacli  Art  eines  Zettel- 
kataloges  Individualblätter  angefertigt  werden  musaten ,  wodurch  sich  die  Arbeit 
sehr  mühsam  gestaltete.  Es  dürfte  vielleieht  scheinen,  dass  mit  diesen  nar  auf 
ein  Jahr  bezüglichen  Daten  wohl  schwerlich  die  Basis  für  die  des  Oefteren  aligemeinen 
Seh Ittss folge rungen  gegeben  sein  könne.  Aber  dieser  Umstand  wurde  zunächst 
dadurch  paralysiert,  dass  doch  einige  ältere  Versuche  mit  positiven  Daten  einen 
historischen  Vergleich  gestatteten.  Dann  begegneten  wir  Literaturen  auf  verschiedenen 
Entwicklongsfitüfen  und  können,  mit  deren  Combination,  zu  einer  continuierlichön  Ent- 
wicklungsreihe unter  der  Voraussetzung  gelangen,  dass  wir  in  den  Eigenthümlichkeiten 
der  verschieden  hochentwickelten  Literaturen  nur  dieeigentbümlichen  Merkmale  di?*- 
parater  Stadien  ein  und  derselben  Entwicklung  an  sich,  derjenigen  der  Volkeaeele  über- 
haupt erblicken,  üebrigens  war  aber  auch  der  Einblick  in  die  Detailverhältnisse  der 
literarischen  Production  eben  in  Folge  der  Koth wendigkeit  einer  besonderen  Construction 
jedes  Einzelnfalles  viel  grösser  als  die  Möglichkeit,  die  Erfahrnng  stets  auch  in  Tabellen 
2U  kleiden,  für  welche  das  Materiale  des  Oefteren  zu  klein,  theils  zu  lückenhaft  war. 
Insbesondere  gilt  dies  bezüglich  der  wichtigen,  im  Tabellenanhange  aber  ganz  über- 
gegangenen Autorenverhältnisse,  Endlich  musste  auch  in  Folge  der  Unzalängliehkeit 
der  Daten  hie  und  da  die  allgemeine  Kenntniss  des  Charakter«  der  einzelnen 
Literaturen  vorläufig  noch  so  lange  auslielfen,  bis  vielleicht  einmal  eine  darch- 
geffihrte  diesbezügliche  Statistik  dieselbe  entweder  verfeinert  und  ausbaut  oder 
berichtigt.  i 
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*)  In  difsae  Tabelle  sind  bei  jeder  einzelnen  sprachlichen  Gruppe  von  den 
IT  ftfit  erreich!  scheu  Ländern  nur  jene  aafgenommen,  in  welchen  ein  Verlags  werk  dieser 
Sprache  gesuhlt  wurde.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der  3  Gebietstheile  der  nngarlBchen  Länder: 
Ungarn  (incl  Siebonbärgen)^  Croaticn-Slavonien  und  Fiume.  üebrigeoa  vergleiche  bezüglich 
Ungarn  das  oben  auf  S.  8  Gesagte. 

')  Das  Zeichen  0  in  dieser  Tabelle  bedeutet,  dass  der  Ladenpreis  einer  gaojMn 
Gruppe  nnter  1  fl.  steht;  diese  Brucbibeile  eiooa  Guldens  sind  in  die  Snmme  aber  nicht 
einbezogen. 

^)  Bei  der  deutschen  Literatur  sind  die  auf  Oesterreich  und  die  auf  Uagarn 
entfalieudea  Ladenpreise  gesondert  ausgemesen. 

*)  1  Werk  „gratis**, 

'")  Kiofach  als  „neue'*  Auflagen  angegeben. 

Alfl  Nachweiaungijahr  ist  überall  das  Jahr  1883  anzuaehmea. 


Uebersicht  über  den  Stand  des  landwirthschaftlichen 
Fortbildungs-ünterrichtes  in  Oesterreich 

zu  Ende  Februar  1885. 

Zasammengestellt  im  k.  k.  Ackerbaa-liinisteriam. 

Gegenüber  der  im  Februarhefte  1885  der  dtatistisohen  MonatRchrift  uDd 
im  betreffenden  Separatabdracke  enthaltenen  Uebersicht  der  landwirthschaftlichen 
Fortbildungscnrse  (Fortbildangsschulen)  nach  dem  Stande  zu  Ende  Febrnar  1884 
zeigt  sich  mit  Ende  Februar  1885  keine  Steigerung  der  Zahl  der  betreffenden 
Curse  (588  im  Jahre  1884,  587  im  Jahre  1885),  dagegen  eine  Zunahme  der 
Schülerzahl  von  14211  auf  17179. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  es  wieder  die  bedeutendere  Anzahl  von  Schülern 
der  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  im  Küstenlande,  welche  die  6e- 
sammtsteigerung  in  der  Schülerzahl  bewirkt  hat. 

Ueber  die  Benützung  der  882  landwirthschaftlichen  Bibliotheken  (mit  über 
57000  Bänden),  von  welchen  sich  589  bei  Bürger-  und  Volksschulen,  landwirth- 
schaftlichen Schulen,  landwirthschaftlichen  Fortbildungsschulen  und  Lehrer-Seminarien 
befinden,  liegen  nur  462  Berichte  vor,  nach  welchen  über  25800  Bände  im 
Jahre  1884  ausgeliehen  wurden,  was  einer  durchschnittlichen  Benützung  von  je 
56  Bänden  per  Bibliothek  (gegen  53  im  Jahre  1883)  entspricht. 

Eine  Special-Statistik  der  Sehulgärten,  über  deren  Verhältnisse  im 
Küstenlande  im  vorjährigen  Verzeichnisse  ein  kurzer  Auszug  aus  dem  betreffenden 
Berichte  des  landwirthschaftlichen  Wanderlehrers  E.  Kr  am  er  veröffentlicht  worden 
ist,  wurde  im  Jahre  1885  von  Seite  des  Ackerbau-Ministeriums  durch  neue  Erhe- 
bungen angestrebt ;  doch  liegt  das  Detail  Materiale  noch  nicht  aus  allen  Ländern  vor. 

Vorbehaltlich  einer  seinerzeitigen  ausführlichen  Berichterstattung  sei  hier 
daher  nur  constatiert,  dass  sich  nach  der  Statistik  der  Ünterrichts-Anstalten  pro 
1882/83  1)  an  den  zusammen  16888  Privat-  und  öffentlichen  Volksschulen  Oester- 

')  Oeaterreichis.  hft  Statistik,  IX.  Band,  1.  Heft,  S.  80,  Wien  1885. 


u.  il.  SIhdi)  d.  IttuilwirthM'haftt.  Fortliil().-Cnt»rricbl«8  i.  0«tit»rreich. 
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mcUi»  im  Ganzen  7769  Schulgärten  befandeD,  also  beÜäußg  1  Scbalgarttiu  auJ 
2   SuliQleiu 

Was  nun  die  Ergebnisse  der  neuerlichen  Detail-Erhebungen  pro  1885 
betril!l|    so  lässt  eich  über  die  einzelnen   Länder  Folgende»  bemerken: 

In  Niederösterreich*)  befinden  sich  763  Schalgärten  (einschliesi- 
lieh  TOD  14  in  Wien) ,  von  welchen  die  meisten  auf  die  beiden  Viertel  ober 
und  unter  dem  Mannbartsberge  entfallen.  Dieee  Schulgärten  (von  welchen 
117  Bienenstände  ausweisen)  sind  durchschnittlich  3^/^  Ar  gross  und  haben 
dnrchBohßittlich  je  165  Wildlinge  und  71  veredelte  Obstbäume  aufzuweisen. 

Auf  die  523  ötfentlichen  und  Privat- Volksschulen  Oberöster reich« 
entfallen  244  Schulgärten  3 — 2830  m^  '■*)  gross.  Schon  aus  dieser  Fiächetiangabe, 
aber  auch  aus  dem  Berichte  der  k.  k.  Statthai terei  in  Linz  ergibt  sich,  dass  ein- 
zelne Bezirksschulbehörden  nicht  blos  eigeotliche  Scliulgärten,  sondern  auch  alle 
überhaupt  bei  der  Schule  behodlichen  Gärten ,  wenn  f^ie  auch  nur  zum  Theile 
Schulz  wecken  dienen,  einbezogen  haben. 

Während  über  die  Schulgärten  in  Salzburg  (31  Schulgärten),  Tirol 
Schulgärten)  und  Vorarlberg  (13  Schulgärten)  nähere  Angaben  fehlen, 
en  aui*  Steiermark  (mit  176  Schulgärten)  wohl  über  einen  grossen 
Tbeil  der  Schulgärten  an  mit  landwirthsohaftlicben  Fortbild angscorsen  verbun- 
denen Volkascbttlen  Berichte  vor ;  doch  sind  die  Specialerbebungen  des  Professor 
Alexander  Meli  an  der  k.  k,  Lehrerbildungsanstalt  in  Marburgi  welcher  von  der 
steiermärkischeu  Landes-Schulbehurde  mit  der  Inspicierung  aller  Schulgärten  Steier- 
marke  betraut    wurde,  noch  nicht  beendet. 

Für  Kärnten,  woselbst  sich  nach  der  oben  citierten  Unterrichtestatiatik 
pro  1882  83  161  Schulgärten  befanden^  liegen  bis  jetzt  nur  folgende  Detail- 
nachricbten  vor:  Im  Scbuibezirke  Hermagor  bestehen  24  leider  meist  zu  kleioe 
Sobulgärten;  im  Scbuibezirke  ßleiburg  sind  an  sUmmtlichen  landwirihscbaft- 
Heben  Fortbildungsschulen  Schulgärten,  unter  welchen  jener  in  Prävali  und  St, 
Hiehael  ob  Bleiburg  besonders  hervorzuheben  sind.  Im  Scbuibezirke  V5lker- 
markt  sind  ausser  an  zwei  land^virihschaftlichen  Fortbildungsschulen  noch  6  ScbnU 
girten  an  anderen  Volkssehulen.  Im  Schulbfzirke  St.  Veit  ist  an  der  landwirth- 
schaftlichen  FortbildungHschule  in  Friesach  im  dortigen  Schulgarten  auch  eine 
Wftidbaumschnle  angelegt  worden.  In  den  Schulbezirken  ViUach  und  Wo l fa- 
ber g  sind  4,  beziehungsweise  5,  in  jenem  von  Spital  5  Schulgärten,  Im  Schul- 
bezirke  Kl agenfu  rt  (Land)  endlich  befinden  sich  nach  dem  detaillierten  Berichte 
des  BezirksschuKInspectors  30  Schulgarten,  im  Gesämmtausmaasse  von  201  Ar^ 
während  33  Schulen  noch  immer  dieses  Lehrmittels  entbehren.  Von  diesen 
30  Srhulgärten  werden  am  Besten  gepflegt  und  namentlich  für  den  Unterricht  im 
Obstbau  ausgenützt  jene  zu  Freudenberg,  Feistritz  im  Kosenthaie,  Muna-Kain, 
Krumpendorf    und  EbenthaL 

In  Krain  beßnden  sich  nach  den  vorliegenden  Detailausweisen 
I3d  Scholgarten  (gegen  133  im  Jahre  1882/83),  doch  sind  selbe  zumeist  nur 
der  Obstbaumzucbt  gewidmet^  daher  wohl  nicht  als  eigentliche  Schulgärten  zu 
betrachten.  Was  diesfalls  die  einzelnen  Scbuibezirke  betrifft,  so  ist  nach  den 
vorliegenden  Berichten  und  nach  den  Angaben  des  la n d w) rth seh aft liehen  Wander- 
lebrerj«  Pirc,  welcher  bis  jetzt  noch  nicht  all«  krainiscben  Schulgärten  inspicieren 
konnte,  zu  bemerken,    dass  im  Schulbezi rkc  L^iibach    12  Schulg^irten,    aber  fast 


*)  Siehi#:  Bencht  über  den  »StAiid  der  Scknlgärten  in  Nifidcrösterrmch.  üebcr  Ätiftriig 
de«  iii«di»riJ^t'^'r  Landes-OhstbauvtTeiues  nach  den  vom  k.  k.  oioderösterr,  Lnnde^scbnl- 
raihe  zur  \  g^stt^llten  Daten    zusammengestellt  von  Franz  Langauer.    Wieo   1665. 

VnlAir  des   \  err.  LandeH-Obstbaavereines, 

»  U(tr  )^H0  m^  grause  Sdmlgart<fti  beiladet  sich  in  Miehldorf. 
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Dor  üb«itgärten  be^telien^  von  welcben  3  «-ine  Grösae  bie  zu  lOOm'^,  7  einq 
aolcbe  vod  100  — 1000m-  und  2  eine  solche  über  1000 m-  haben.  Wo  Gemüse- 
gärten %^orlianden  »mi,  wird  den  ScbUle rinnen  Unterricht  im  Gemüsebau  —  meisl 
mit  günetigeüi  Erfolge  —  ertheüt.  Im  Schnlbezirke  Gurkfeld  sind  10,  im 
Schulbezirke  Adelsberg  19  Schulen  mit  Schulgärten  verseben,  von  welch^ 
letzleren  Wanderlehrer  Pi  rc  namentlich  jenen  zu  Sturja  wegen  seiner  guten,  wenn 
auch  noch  jungen  CuUur  besonders  lobt.  Im  Schulbezirke  Radmannsdorf 
bestehen  bei  14  Schulen  Gärten  (darunter  3  mit  Baumschuleu);  hiervon  eind  aber 
nur  9  Schulen  mit  den  nöthigen  Geräthen  versehen.  Die  Scbulgärtcn  za 
Wochein-Feistritz  und  Ober-Görjach  werden  als  beeouders  entsprechend  her- 
vorgehoben; die  1500in-  gros.se  Baumschole  am  letzteren  Orte  ist  den 
neuesten  Anforderungen  gern  äs«  angelegt,  und  wird  gut  geleitet ;  der  Gern  Ilse- 
und  Ziergarten  zeigt  ein  richtiges  Yerständnisa  des  Lehrers  und  wird  dessen 
Einflüflb  auf  die  Verschönerung  des  Ortes  besonders  lobend  anerkannt.  Im  Schul- 
hezlrke  Rudolfs  werth  besitzen  sämmtliche  22  Volksschulen  Gärten,  wovon 
jener  z\i  St.  Peter  als  musterhaft  geleitet  besonders  erwähnt  wird.  Im  Schul» 
bezirke  Stein  bestehen  bei  10  Volksschulen,  im  Schnlbezirke  Loitsch  hei 
13  Volksschulen  Gärten,  und  zwar  im  letzteren  Bezirke  .*  2  Schulen  mit  je  50  hia 
100,  4  Schulen  mit  je  100—500,  6  Schulen  mit  je  500—1000  und  1  Schule 
mit  lOOOm^  Fläche.  Im  Schulbezirke  Krainburg  befinden  sich  hei  15  Schuten 
Gärten,  und  zwar:  2  mit  weniger  als  100,  11  mit  100  bis  500,  1  mit  500  bis 
1000  und  1  mehr  als  lüOO  m*.  Die  meisten  dieser  Gärten  dienen  aber  dem 
eigentlichen  Lehrzwecke  nur  wenig  Im  Scbulbezirke  Gottschee  sind  nur  bei 
12  Volksflchulen,  im  Schulbezirke  Techernembi  bei  7  Volkescbulen  und  im 
Schulbezirke  Littai  bei  5  Volksschulen  Schulgärten^  Über  deren  Gr^^Bse  und 
Zustand  jedoch  Daten  fehlen. 

Hticknichtlich  der  Schulgärten  im  Küstenlande,  für  welches  im 
Jahre  1882/83  in  der  Unterrichts-Statietik  zusammen  nur  61  Schulgärten  ausge- 
wiesen waren,  liegen  neuere  Erhebungen  nicht  vor  und  wird  sich  dies  falls  auf 
die  im  vorjährigen  Verzeichnisse  der  landwirthschaftliohea  Fortbildungsschulen 
enthaltene  Angabe  bezogen,  nach  welcher  Wanderlehrer  Er amer  über  den  Bestand 
von  86  Schulgärten  berichtete. 

Für  Dalmatien  und  Böhmen  liegen  bis  jetzt  nur  Summ arberichta  vor, 
nach  welchen  sich  1885  im  ersten  Kroolande  47,  in  letzterem  3026  öffentliche 
Volksßchulgärten  befinden. 

Für  Mähren  (für  welches  pro  1882/1883  837  Schulgärten  ausgewiesen 
waren)  sind  nach  den  vorliegenden  Detaiinachrichten  in  den  Landbezirken  zusammen 
849  Sohulgiirten  ausgewiesen,  von  welchen  über  circa  80  eigentlich  nur  Obstbaum* 
schulen  sind.  Diegrösste  Anzahl  von  Schulgärten,  für  welche  Institution  namentlich 
der  Tessthaler  land  wi  rthöchaftJi  che  For  tbil  dungs  verein  in  üllers- 
dorf  unermüdlich  thätig  ist,  entfallen  auf  den  Schulbezirk  Brlinn  (Land)  64, 
Littau  63  (zumeist  aber  blos  Obstbaum  schulen  und  Gern  ilsegärte  o),  Hohenstadt  56| 
Mährisch-Schöuberg  54,  Trebitsch  51  (nur  2  Schulen  des  Bezirkes  siml  ohne 
Gärten),  Znaim  42,  Freiberg  38,  Göding  37,  Auspitz,  Datschitz  und  Ungarisch- 
Hradisch  je  36  u.  s.  w.  Von  den  23  Schulgtirten  dei  Schulbezirkes  Keustadtl 
besitzen  19  Baumschulen,  21  Gemüsegärten,  2  Versuchsfelder  und  auch  einer 
einen  botanischen  Garten. 

Hinsichtlich  Schlesiens  (für  welches  Land  pro  1882/83  328  SchuN 
gärten  ausgewiesen  waren)  ist  zu  bemerken,  dass  die  Zahl  der  Schulgärten  in 
steter  erfrenlicher  Zunahme  begriffen  ist-  Eine  Uebersicht  für  1885  zeigt  fol- 
genden Stand : 


Fortbildangs- Unterrichtes  in  Oesierreicb.  27 

Im  Schulbezlrke :  Schulgärten :      Urlheil  über  die  Bewirth- 

Bchaftang  der  Schulgärten 

Troppau,  Stadt 7 

Troppau,  Land 81')  5  sehr  gut,  31  gut,  35  genügend. 

Teschen  (deutsch)     ....    66 

Tescben  (böhmisch)     ...    32     9  sehr  gut,  14  gut,  9  genügend. 

Bielitz,  Sudt 1 

Bielitz,  Land 53  10  sehr  gut. 

Freistadt  (deutsch)     ...     31 

Freistadt  (böhmisch)  ...    11    2  sehr  gut,  7  gut,  2  genügend. 

Freiwaldau 39 

Freudenthal 28 

Jägerndorf ._.     27    

Summa  7 .  376 

Bienenzucht   wird    getrieben:    an    26    Schulen    des    Schulbezirkes    Teschen,    au 
10  Schulen  des  Schulbezirkes  Freistadt  und  au  18  Schalen  des  Schulbezirkes  Bielitz. 

lieber  die  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  befindlichen  Schul- 
gärten (1882/83  2080,  beziehungsweise  54)  liegen  bisher  leider  keinerlei  Detaii- 
nachiichten  vor. 


So  lückenhaft  diese  Zusammenstellung  auch  noch  ist,  so  zeigt  sie  doch, 
dass  von  allen  Seiten  der  Schulgartenfrage  die  ihr  namentlich  vom  pädagogischen 
Standpunkte  zukommende  Bedeutung  eingeräumt  wird.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  in 
den  betreffenden  Kreisen  auf  dem  begonnenen  Wege  fortgefahren  und  auch  der 
Einflnss  der  Schulgärten  auf  die  Entwickelung  der  Land  wir  thschaft  in  jenen  Ge- 
genden gekräftiget  werde,  wo  die  Schulleiter  einen  solchen  zu  nehmen  in  der 
Jjage  sind.  ^) 


^)  An  den  37  Scbnlen  dieses  Schalbezirke»,  welche  noch  keine  eigentlichen  Schul- 
garten besitzen,  befinden  sich  viele  kleine  Obstgärten,  theils  sind  solche  in  der  Errichtung 
begriffen. 

^)  Siehe  die  beiden  neuesten  Schriften  über  die  Scholgartenfrage  von  Prof.  Alexander 
Meli  und  iSranz  Langauer. 
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9  das   ^anxe   Jahr 
35  im  Winter 
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14—35       6  das   ganxe  Jabr 
45  im  Winter 
1  Angabe  fehlt 


14—30       1  das  gtn»e  Jahr 

7  im  Winter 
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Sommer 
7  im  Sommer 
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I 
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Von  diesen  Schalen  sind  13  selbstständig,  and  zwar  jene  sn :  Seiten- 
stetten,  St.  Andr&  a.  d.  Traisen,  Dreistetten,  Traismaner,  Steina- 
brückl,  Stolihof,  Wolfsbach,  Waidmannsfeld,  Ziersdorf,  Maiersdorf, 
Zillingsdorf,  Gmünd  nnd  Loosdorf. 

Der  Landesschnlratb  bezeichnet  die  wesentliche  Verminderong  der 
Zahl  der  Fortbildnogscnrae  als  Folge  der  Einführong  eines  abge- 
sonderten Unterrichtes  für  die  Schüler  des  7.  and  8.  Schaljahres 
an  den  Landschalen  OberOsterreichs,  welcher  theilweise  an  den 
bisher  für  den  Fortbildnngsanterricht  benützten  Sonntagen  er- 
theilt  wird. 

An  weiteren  21  Schalen  wnrde  Unterricht  im  Obst  nnd  Gartenbau 
ertheilt. 


An   einigen  Schalen   nahmen   anch   die  Mädchen   am    landw.  Fort- 
bildangsnnterrichte   Theil.    Ueberdies   wnrde  an  23  Volksschnlea  . 
Unterricht  im  Obstbaa  and  an  4  Yolksschalen   anch  Unterricht 
über  Bienenzacht  ertheilt. 


In  den  meisten  dieser  Schalen  beschränkt  sich  der  landwirthschaft- , 
liehe  Unterricht  anf  praktische  nnd  theoretische  ßelehrnng  über  i 
Obstbaa;  an  einer  Schale  nahmen  anch  10  Mädchen  am  land- 1 
wirthschaftlichen  Unterrichte  Theil. 

I 


Selbstständig  sind  die  Schalen  in  Locice,  Planina  nnd  Starja.  j 


Selbstständig  sind  die  Schalen  von  Imst,  Inzing,  Kitzbühel  nnd  Mils. 


I 


Es  sind  dies  die  Fortbildangsschnlen  zn  Bolgenach,  Dornbim  (Markt),  | 
Frastanz,    Götzis,    Grossdorf,    Hatterdorf    (Gemeinde    Dornbirn), 
Hittisan,  Höchst,  Lostenan,  Nenzing,   Oberdorf  (Gemeinde  Dorn- 1 
bim),  Thtiringerberg,  Unterlangenegg  nnd  Vandans. 

Selbstständig  ist  die  Schale  in  JurSic. 
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landwirth- 

Bchaft- 

jliohen  Fort-, 

hildnnji^s- 

Cnrse 


17 


27 


12 


Lehrer 


Oe- 

sammt 
zahl 


Von  diesen 

hatten  an 

ei  Dem  land- 

wirthschaftl 

Lehrercnrse 

theil- 
genommen 


25 


54 


12 


13 


12 


Schüler 


Ge- 


Gewöhn- 
liche 


«i??e?t-  Äiu«. 


zahl 


16 


790 


1079 
125 
285 

559 


stnfe 


13-15 


13-40 


12—20 


Daner  der  Cnrse 


2  das  ganze   Jahr 


8  das  ganze  Jahr 

9  im  Winter 


13  das  ganze  Jahr 

14  im  Winter 


11 — 17      2  das  ganze  Jahr 
1  im  Winter 


10—20 


9-30 


6  das  ganze  Jahr 

1  im  Sonuner, 
Herbst  n.  Winter 

10  das  ganze  Jahr 

2  im  Winter 


Summe  im  Jahre  1885 

n  «  „  1884 

n  „  „  1883 

n  .  »  1882 

n  n  .  1881 

„  „  .  im 

n  »  n  1879 

.  „  n  1878 

n  n  „  1876 

„  „  „  1875 

n  n  «  1874 


587 
588 
543 
472 
422 
416 
379 
300 
174 
182 
188 


736 
754 
704 
635 
586 
534 
516 
412 
228 
186 
225 


48% 
427o 
43% 
43% 
39% 

:o«/o 

41% 
48% 
66% 
57% 


17.179 

14.211 

13.186 

13.313 

11.352 

11.020 

10.789 

||  8.910 

,    5.637 

6.219 

6.058 


219  das   ganze   Jahr 
348  im  Winter 

4  im  Frühjahr  und 
I         Sommer 
I     2  im  Frühjahr 
11  im  Sommer 
I     1  im  Sommer, 
j        Herbst  u.  Winter 

!Für  2  Schnlen  fehlen 
die  Angaben 


Fortbildnogs-Unterrichtes  in  Oesterreich. 


31 


1             Zahl  der 

j   ünterriohtBstanden 

Anmerkung 

wScheni- 
lieh 

Com 

1 

lV,-7 

1-6 
3-8 
2—3 

1—6 

? 

37-276 

24-230 
64-100 
78-84 

46—160 

Es  waren  dies  wie  in  den  Vorjahren  die  beiden  landwirthschaftlichen 
Fortbildungsschulen  za  Trau  und  Sebenico,  an  welchen  (in  Ver- 
bindung mit  der  vierclassigen  Volksschule,  beziehungsweise  sieben- 
classigen  Bfirgerschule)  der  landwirthschaftliche  Unterricht  in 
grösserer  Ausdehnung  ertheilt  wird,  als  dies  soust  an  landwirth- 
schaftlichen Fortbildungsschulen  der  Fall  ist 

Ausserdem  wurde  noch  an  24  Volksschulen  praktischer  landwirth- 
schaftlicher  Unterricht  von  24  Lehrern  an  216  Schüler  im  Alter 
Ton  10  bis  16  Jahren  ertheUt. 

Es  sind  die  im  voijiUirigen  Au  s weise  angeführten  Schulen  mit  Aus- 
nahme jener  in  Biscbofteinitz. 

Von    diesen   sind  selbstständige   lau  dwirtbschaftliche  Fortbildungs- 
schulen jene  in  Sitzgras  und  Zauchtl. 

Es  sind  dies  die  Schulen  in  Trzynietz,  Cameral-EIgoth  und  Kurzwald. 

Eb  sind   dies   die   Schulen   zu  Jagieloica,   Wisznicznowy,   Dzwino- 
gr6d,  Bohorodczany  stare,  Szöwsko,  Zabierzöw  und  Olejöw. 

Selbstständig  ist  die  Schale  in  Dobronoutz.  Ausserdem  wird  in  den 
Schalbezirken  Kimpolung,  Kotzmann,  Sereth,  Suczawa  und  Wiznitz 
an   38  Volksschulen  —  theils  während   des  gewöhnlichen  Volks- 
schulunterrichtes,  theils  im  Anschlüsse  an  denselben  —  Landwirth- 
schaft,  Obst-  und  Gemüsebau,  dann  Bienenzucht  gelehrt. 

■ 

1 
1 

Mittlieilnngen  und  Miscellen, 


Aus  fiel)  Sitzungen  der  k.  k.  sUtislisolien  Uentrai-Commisoloit. 

Aaszug  aas  dun  rrotokolleü  der  202-  cnd  :203,  Sitzung  am  28.  Kovember 
w.  19,  December  1885.  Unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  EofratheB  und  Prüsidenten  Dr.  von 
laama-Sterne^g. 

(Sitaang  vom  28,  November).  Der  Präßideut  bringt  die  Mitthailang  von  der 
üeberoahme  der  Gesell äftsleitung  durch  Se,  Exoellenz  den  k,  k,  Minister  fnr  Cultns  und 
Ünterricbt  Dr,  Öautflch  von  Frankenthnru  zur  Kenntuiss  der  Versammlung  nnd 
erwÄhöt,  dasa  der  Director  de<  finnländiscben  statiatischeu  Bur&au  Ignatins  in  Folge 
Ernenonng  ztim  Chef  des  Senats-Eecboaiigsaiiiteä  aus  seiner  bisfaerigon  SteUing  gesobieden 
ißt  und  dasB  dzn  ntatistisch»  topograpbiache  Bureau  in  Stattgart,  unbescbadet  seiner  bis* 
herigen  Gescbäfleanfgabe,  künftig  die  Bent^nnung  „Kön.  atatistiacfaes  Landesamt'^  fähren  werde« 

Vom  k.  k.  Justizmioisterinm  wnrde  bekannt  gegeben,  daaa  die  Nachweiaang  Über 
Auflösungen  ehelicher  Gemeinschaft  aach  dem  Antrage  d«r  Central-Commission  mittelst  Zibl- 
karten  verfügt  wurde.  Die  kaia.  deutsche  Botschaft,  in  Wien  hat  um  eventuelle  UeberlasBung 
der  einzuführenden  Saniläta- Wochenberichte  der  grosseren  öaterreichtschen  Städte  an  das 
Reichsamt  des  Innern  in  Berlin  ersucht,  was  zugesichert  wurde, 

D^m  k.  k.  Untorrichtaministerium  wurden  die  abverlangten  Daten  über  die  Be- 
völkerung  von  Ohrovazzo  vorgelegt,  dem  Landessühulrathe  in  Böhmen  aber  die  gewünschte 
üebersicht  d<?r  beKtehendeö  Rütiutigshüuser  und  Anstalten  fiir  verwahrloste  Kinder  mitge- 
theilt;  ansat-rdem  worden  noch  mehrere  Anfragen  über  Standorte  der  in  Oesterreich  be- 
stehenden Landwirtbttchafta-,  Gewerbe-  und  aonsÜgen  Fachschulen,  übor  Arbeitervereine  und 
Handelsverkehr  beantwortet,  hingegen  mtisate  eine  von  eiuem  Privaten  gestellte  Anfrage, 
welche  sehr  umfangreiche  Erhebungen  und  Ziissmmen.steliungeu  erfordert  hütte,  ablehnend 
beschieden  werden. 

Der  Vorsitzende  legt  das  im  We^e  der  Gesandtschaft  von  Japan  eingelangte 
statistische  Handbuch  dteseB  Reiches  vor  und  bemerkt,  daH>?  «r  im  Wege  dieser  Gesandt- 
schaft den  iSchriftenaustauscb  mit  dem  statistischen  ßurean  in  Tokio  eingeleitet  habe.  Von 
den  eigenen  Publicationeo  der  CentrahCommisition  sind  im  Drnck»  vollendet  die  Hefte  2 
nnd  3  des  zehnten  Bandes  der  „Oesterreicbisciien  Statistik",  enthaltend  die  Ein-  und  Aus- 
fuhr vom  Jahre  1884,  womit  constatiert  erscheint,  dass  die«e  Nachweisungea  ebeu  so  rasch 
binansgegeben  werden  wie  in  den  meisten  andt^ren  Culturstaaten ;  ausserdem  iai  bereits  das 
Special  Ortsrepertoriom  von  Schlesien  erschienen,  während  Jenes  von  der  Bukowina  in  den 
nächsten  Tagen  die  Presse  verlaa-ten  wird,  das  letzte  dieser  Ortarepertorien  (von  Galizien) 
aber  bereit«  zum  grösseren  Theile  dmckfertig  vorliegt  und  dessen  Drucklegung  im  vollen 
Gange  ist. 

Hierauf  veranlasst  der  Präsident  die  Verlesung  des  Berichtes  eines  Specialcomit^» 
welches  sich  unter  seinem  Vorsitze  nnd  unter  Theilnahme  der  Ministe rialräthe  Dr.  Ritter 
von  Lorenz,  Ritter  von  M  aye  r^Ten  n  u  h  n  rg  und  Dr,  Herz,  der  Hofräthe  Dr.  Ritter 
von  N  e  umann-Spallart  und  Dr.  Blöd  ig,  des  Sectionsrathes  Dr.  Käser  er,  des 
Regierungsrathes  Kitter  von  Rossiwall  und  des  Hofsftcretärs  Dr.  Winckler  in  drei 
Sitzungen  mit  dem  Entwürfe  eines  Programme«  zur  Gewinnung  einer  Statistik  des  Grnnd- 
beaitzea  beschäftigte. 

Hiernach  wird  empfohlen:  1.  das  k*  k.  Fiaans&mtiiiatenum  um  die  Hittheilnng 
der  bezüglieben  Materialien  au.*  den  Bezirksbcsschreibnugen  nnd  KataHtrtiloperaten,  sowie, 
vom  Jahre  1887  ao gefangen,  um  die  Anordnung  einer  statistischen  Berichteratattuug  über  die 
Evidenzhaltung  des  Grundsteuer-Katasters  zu  ersuchen;  2.  an  das  k.  k.  Ackerhanrainisterinm, 
beziehungsweise  das  k,  k,  Justizroinisterinm  das  Ersuchen  um  die  Erhebunj?  «Utistiscber 
Daten  über  landtüfltchi'n  nnd  >iun»tjg^n  Grossgruudbesitz  zu  steJlBa, 


Mittheilang«!!  nnd  Mixcellen. 
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Kachdetn  aber  durch  die  evoDtnelle  ZutjUmmnng  der  betheiligten  k.  k.  Miutstorieii 
%n  üi^^aetj  Vorachlägeo  uoch  immer  Dtcbt  dte  BcKchafi'iin^  einer  vollBtändigua  Statistik  des 
Gnindbeaitxea  —  wie  sie  in  luideren  SUateu  bereits  eingeleitet  ist  —  «rsielt  würde,  eine 
siolche  Statistik  aber  als  böcbst  wünscben^wertb  bezeicbnet  werden  muss,  so  wird  weiter 
vorgesubUgefi,  der  £rwligung  dtir  betbeiligten  k.  k.  Ministerien  zn  empfeblen,  ob  nnd  wann 
eine  ninfasflende  Statistik  des  Grundbesitzes,  für  welche  nach  mehrfach  vorgenomm&ner 
approximativer  Berechnung  allerdings  ein  sehr  hoher  Aufwand  erforderlich  wäre,  in  ABgrif 
geoomxnen  werden  könne. 

Der  Vorsitzende  bespricht  noch  die  vorbereitenden  Arbeiten,  welche  vor  Znsammen- 
tritt des  Special comit^s  im  Bureau  der  Central-CommiHsion  ausgeführt  wurden,  erwähnt  der 
wohlwollenden  Unterstützang,  welche  deiiBelben  von  Seite  des  k,  k.  FiaanzmiuiBtenuma  und 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums  gewährt  wurde,  und  erläutert  in  eingehender  Weise  ein- 
aalne  Punkte  des  Comiteberichtes,  worauf  die  VersammUmg  den  sämmtlichen  Antragen  des 
dpeciakomit^s  zustimmt. 

Hierauf  berichtet  Regie mngarath  Schimmer  über  die  Verhandlungen  eines  Bweiten 
Specialcomites ,  welches  glMichfalla  nnter  Vorsitx  des  Präsidenten  über  ein  neues  Formolare 
für  die  juridit^chtin  Staatsprüfungen  berathen  hat;  an  diesen  Berathnngen  betheiligt 3n  sich 
der  Miuisterialrath  Dr.  Ritter  von  Jiretiek,  die  Bofr&the  und  Professoreu  Dr.  Freiherr  von 
Neumann,  Dr.  Wahlborg  und  Dr.  Blodig,  Sectionsr&th  Dr.  Kaserer,  Ministerial- 
Vicesecrelär  Freiherr  von  Schweickbardt  und  der  Berichterstatter-  Durch  die  Verord- 
nnug  des  k.  k.  DnterricbtsnitnisteriamB  vom  L  Augnst  d.  J.  ergab  sich  die  Noth wendigkeit 
einer  »ntsp  rechen  den  Abänderung  der  tur  die  Kachweii^nng  der  Ergebnisse  der  juridischen 
StAitsprüfungen  bestimmten  Formnlare«  für  welche  tiberdieji  an  das  genannte  lliniatGrittm 
von  dem  Leiter  der  reehtshistorischen  PrüiUDgs-Commisaion  in  Lemberg,  Professor  Dr.  Zr od* 
Iowa  kl  £wei  Abänderungsvorachlllge  eingereicht  wurden«  Das  Specialcomitc  hat  demnach 
mit  Berücksichtigung  dieser  Vorschlage  swei  Formniare  entworfen ,  von  welchen  eines  für 
die  Nachwt^isuog  der  rechti^historischen  Staatsprüfungen,  das  andere  aber  für  jene  der  judi- 
dellen  and  fitaatf wissenschaftlichen  Staatttprüfnngen  einzuf (ihren  wäre.  Hierbei  wird  bean- 
tragt, dass  für  die  Vorlage  der  atalistiachen  Nachweisungen  über  die  reclitshlsto Tischen 
SlaatsprtifnogcD  der  Joli-  und  October-Termin,  sowie  der  vorläuög  noch  in  Kraft  stehende 
Oster^Termin,  für  dte  beiden  anderen  Abthellungi^n  der  juridischen  Staatsprüfungen  hingegen 
der  Termin  am  Ende  jedrs  Kalenderjahrefi,  jedoch  mit  Unteracheidung  der  vom  Jänner  bis 
Jali  nnd  vom  Octoher  bis  December  abgelegten  Pröfungen,  festgestellt  werde,  sowie  weiter, 
das»  ditfse  neuen  Formulare  sohon  for  das  laufende  Stndtenjahr  zur  Verwendnog  vorge- 
schrieben werden.  Die  Autrige  des  Specialoomit^a  werden  nach  kurzer  Debatte  und  Annahme 
der  vom  SecUonsrathe  Freiherrn  von  Hohenbruck  vorgeachlageneu  und  vom  Sections- 
rathe  Dr.  Kaserer  unterstützten  Aenderung  xwder  Rubriken  der  Formulare  zum  ßeachlusse 
erhoben  nnd  sind  sonach  dem  k.  k.  Ucterrichtsministerinm  vorzulegt^n,  Eierauf  wurde  die 
Sitsimg  geschlossen. 

(Sitzung  am  19.  December,)  Der  Vorsitzende  legi  das  bereit«  zur  Atisgabe 
geUngte  Special-Ortsrepert^rtum  der  Bukowina  vor  und  bemerkt,  dass  jenes  von  Galiaien 
als  das  letzte  in  der  nächsteu  Zeit  die  Presse  verlnssen  werde.  Derselbe  theitt  mit,  dasa 
vom  k.  k.  Unterrichtsministerium  der  Ministerial-Vicesecretar  Dr.  Freiherr  von  Pi  doli  znm 
Ersatzmaune  des  Vertreters  duise^  Ministeriums  bei  der  Central-Commiasion  ernannt  wurde 
und  dass  das  k.  k.  Minidterinni  des  Itinern,  entjiprechend  dem  Autrage  dieser  Commission, 
die  Vorlage  von  Sanitäts-Wochenberiehteu  der  grösseren  Städte,  beziehungsweise  Gemeinden, 
mit  Beginn  des  nächsten  Jahres  eingeleitet  hat ;  wegen  der  Zusammenstellung  und  möglichst 
raschen  Veröäfentlichuug  dieser  Wochenberichte  werden  durch  den  Präsidenten  die  nöthigeii 
Verfügungen  getroffen  werdeu. 

Das  k,  k.  Unterrichtsministennm  wurde  um  die  Verfügung  ersucht,  dasa  in  allen 
anf  die  persönlichen  Verhältnisse  der  StndiereDden  an  den  Hochschulen  sich  beziehenden 
Formnlaren  für  das  Nationale,  den  Index,  die  Absolutorieo  und  Prüfungszeugnisse  auch  die 
Kichweisung  der  Heimat  (Zuständigkeit)  aufgeni»mmen  werde. 

Das  k.  k«  Justizministerium  bat  die  Ui^berlasaung  eines  Exemplares  des  demnächst 
in  nener  Auflage  erscheinenden  Verzeichnisses  der  Ad^ocaten  nnd  Nutare  iu  Aussicht  gestellt. 

Die  Anfiagen  des  Superintendenten  des  statiatischeo  Departements  im  General- 
Eegbtrr-OfTice  in  London  über  Bewegung  der  Bev5lkerang  im  Jahre  1884 ,  des  Director« 
Bodio  in  Rom  über  Auswanderung  deHselben  Jahres  und  der  Red  actio  n  der  „Nenen  Freiea 
FlNne^  über  Volks^ahhiogtu  wurden  rasch  beatitwortet 

Der  PräJ$ideot  beantragt  »odann,  dem  Ersuchen  des  stati^ttiachen  Burean  des  Cantons 
Sftrich  und  des  AusschusBes  des  Muaeumvereines  für  Vorarlberg  um  Scbriftenaustausch  zu 
Villfahren^  welchem  Antrage  die  Versammlung  zustimmt. 

Minister ialrath  Dr.  Ritter  von  Jiredek    beriebtet    über    die  Verb&ndtungen  eines 
Special  CO  mit«s,  in  welches  unt^r  Vorsitz  des  Präsidenten    der  Berichterstatter,    Kinisterial- 
rath  Bitter  von  Spauo,  Hofrath  Dr.  Blodig,  die  Regierungsrätbe  Ritter  von  RoasiwaU 
Statt«tt«clie  Monats  oh  ritt,  t«»Li.  3 


'^4 


]i!tiU«Unog«n  tind  MiHeellen. 


and  Seh  immer  znr  Beratboog  einer  statistiRcheii  Erhebung  der  Stndenteo-StipendiGD- 
Stiftuog«D  berDt'en  waren.  Da  ein  voller  Einblick  in  diese,  boi  den  politischen  LünderstelleD 
in  EyideDK  gehaltenen,  Stiftangen  dem  k.  k.  Ministeriara  für  CnltuB  und  Unterricht  noth- 
wendig  erschien,  so  wvirden  von  demselben  wiederholt  bezügliche  Verfügungen  erlassen  und 
namentlich  auch  die  Beschaffung  von  Abschriften  der  Stiftbriefe  angeordnet;  in  neuester 
Zeit  aber  wurde  die  AuJage  eines  Katasters  dieser  Stiftungen  von  dem  genannten  Hinisterium 
in  Aussicht  genommen  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Formular  für  ein  bezüglich  jeder  eioselneu 
Stiftung  ausznfüllendr^s  Katasterhlatt  entworfen,  welches  über  speciellen  Auftrag  St,  Excelleuz 
des  Herrn  Ministers  für  CuUtis  und  Unterricht  der  Gentral-Commissiou  behufs  solcher  Er- 
gilnzuDgen  mitgel heilt  wurde^  deren  Aulnahme  für  den  Zweck  der  statistischen  Bearbeitung 
erwüsBoht  wäre.  Der  Berichterstatter  legt  nou  das  in  diesem  Sinne  von  dem  Specialcomit^ 
ergünste  Formular  vor  und  begründet  die  einzelnen  Ergänzungen  desselben.  Nach  längerer 
Debatte,  an  welclier  sich  »ämmtliche  Anwesende  tietheiHgen,  einigt  sich  die  Versammlung 
über  die  in  dem  vorliegenden  Entwürfe  noch  aufj£unebmenden  ZuaÄtze^  mit  welchen  der 
Entwnrf  dem  k.  k.  Uoterricht»miuiBterium  vorzulegeu  sein  wird. 

Sonach  erstattet  Regierangürath  Schimmer  Bericht  über  ein  zweites  Special- 
comite^  welches  gleichfalls  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  uad  unter  Tbeilnnhme  des  Hof- 
ratbes  Dr.  Freilierrn  von  Neu  man  □,  des  Mintsterialrathea  Ritter  von  8  p  ann,  des  Sections- 
rathes  Dr.  Käser  er,  des  Regierungsrathes  Ritter  von  Rosstwall,  des  Oberstlieutenants 
Strasse  r,' des  Miuisterial-Vicesflcretärs  Dr.  Freiherrn  von  PidoH  und  des  Berichterstatters, 
die  Frage  der  Erhehnug  und  Nach  Weisung  der  Legitimationeti  nmehelicher  Kinder  io  Be- 
rathnng  zog.  In  Erwägung  des  Umstamdes,  dass  die  Zahl  der  anehelich  Gebomen  ia  Oester- 
reich  eine  weit  höhere  wie  in  aiideren  Staaten  ist  und  da»s  in  eiaigen  dergetüen  bereits  die 
Legitimierungen  der  unehelich  Gubornen  sorgfältig  registriert  uod  ausgewiesen  werden, 
empfiehlt  das  Specialcomit«';,  an  die  betbeiligien  Ministerien  das  Ersuchen  zu  richten  ,  die 
qoartalige  Nach  Weisung  der  Legitimationen  der  unehelich  (leboToeu  verfügen  zu  wollen,  und 
legt  den  Entwarf  eines  Formularea  vor,  nach  welchem  diese  Nachweisung  zu  erfolgen  hätte. 
Der  Berichterstatter  constatiert  zur  Begründung  der  Anträge  des  SpecialcomitÄs,  dass  in 
Oesterreich  im  Allgemeinen  14  Perceute  der  gebornen  Kinder  auf  die  unehelichen  entfallen 
und  dass  diene  Verhältnisszahl  in  den  Alpenläiidera  eine  oanshaft  höhere  sei,  in  Kärnten 
aber  sogar  »ich  auf  46  Percente  erhebe  ;  «r  führt  weiter  au,  dasa  in  Belgien  und  Frank- 
reich 448  und  24*4  Percente  der  noehelich  Gehörnen  legitimiert  werden,  wäbreQd  in  den 
Städten  Paris  und  London  diese  Legitimationen  17'5,  beziehungsweise  20*8  Percente  der 
unehelich  Qebornen  erreichen.  Die  Versammlnng  bescliliesst  nach  kürzerer  Dtscussion  und 
Annahme  eines  vom  Sectionsratke  Dr.  Kaaerer  gestellten  Antrages  auf  Vereinfacbung  des 
vorliegenden  Formularentwnrffs,  dass  das  k.  und  k.  Reich sknegsmiuiBterium  und  das  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  um  die  Weisung  au  die  Matrikenfübrer  zur  regelmässigen  qnar- 
taligen  Kachweisung  der  durch  Dathträgliche  Verehelichung  der  Eltern  erfolgten  Legi- 
timationen unehelich  Gebomer  nach  dem  von  der  Central-Commission  entworfenen  Formulare 
ersucht  werden  und  dass  gleichzeitig  au  das  k,  k.  Juatizmiuisterium  das  Ajisachen  um  eine 
gleiche  forllaufende  Mittheilung  der  per  reaeriptum  prindjm  erfolgten  Legitimationeti  von 
unehelich  Gebornen  gestellt  werde. 

Hiemach  schliesst  der  Vorsitzende    mit   einem    Glückwünsche    an    die  Anwesenden 
mm  bevorstehenden  Jahreswechsel  die  Sitzung. 


DIfl  Autvranderttng  aus  Oeaterrelch  Im  lahre  1884. 

Nach  den  Ausweisen  der  inländischen  Behörden  sind  im  Jahre  1884  aus  Oester- 
reich  7.215  Personen  ausgewandert,  darunter  5788  mit  und  1.427  ohne  Bewilligung,  die 
Zahl  im  Ganzen  steht  daher  dem  Vorjahre,  in  welchetn  7.366  Auswanderungafklle  vorkamen, 
sehr  nahe  ;  in  den  Ländern  aber  ergeben  sich  grössere  Unterschiede,  denn  es  wanderten  fort 
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ans  Tirol  und  'Vorarlberg   ,  705  L336 

„Böhmen 3,557  3,391 

„    MÄbreu     .......  7U5  946 

„    Schlesien  .......  164  67 

^    Galizien   .......  L474  1.038 

„    der  Bukowina     ....  6  8 

„    Dalmatien 7  — 


Unter  dtn  Landern,  deren  Auswanderung  überhaupt  von  einiger  Bedentuog  ist 
nnd  «ich  auf  mehr  als  vereinzelte  Fälle  beläuft,  zeigen  Küstenland,  Böhmen  und  Ualizien 
einen  Bückgang,    dagegen  Tirol  und  Mübreo   eine  Zanahme  der  Aaawauderer.     Im  Küsten* 
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Iftnd«  ist  die  Aaswandernn^  schoD  1883  nur  im  Bezirke  Gradisca  erbeblicB  gewesen  und 
1884  nocli  auf  351,  ^^  13'^  PerBoneD|  gestiegen,  sonst  aber  hat  das  Land  fast  gir^nicht 
darcli  Auswanderung  verloren.  Auch  in  Bf^hmen  weist  der  einsige  frühere  Kreis  Caalan 
697  Auswanderer,  um  lOS  mehr  rU  1883,  aaf,  in  alleo  übrigen  Laudestbeilen  kommen 
weniger  Fälle  vor,  so  dasa  ein  allgemeines  Zaräckgehen  der  Wanderlnut  angenommen  werden 
kano^  In  Galizien  ist  dies  ebenso  der  Fall  gewesen,  deun  selbst  in  jenen  Bezirken,  welche 
im  Vorjahre  lebhafte  Aaawandernng  hatten,  ist  die  Zahl  im  Jahre  1884  erheblich  »nrück* 
gegangen,  so  in  Mosciska  von  479  aaf  249,  in  Krosoo  von  201  anf  19,  in  Jsslo  von  331 
aaf  305,  io  Grybow  von  133  auf  101.  Bemerkenswert h  ist  dabei,  dass  in  Qalisien  die  Ans- 
w&ndemngen  ohne  BewilligTing  besonders  häufig  vorkommen  ,  sie  betragen  770  gegen  268 
mit  Bewltlignng  erfolgte.  In  Tirol  ist  die  Auswanderung  des  Bezirkes  Tione  eine  ganz 
abnorm  hohe  gewesen,  sonst  aber  nnr  noch  in  Primiero  namhaft  gestiegen,  während  eine 
Reihe  anderer  Bezirke,  welche  1883  starke  Ans  Wanderung  hatten,  nun  fast  gar  keine  Ver- 
luste dnrch  solche  erlitten.  Die  Zahl  der  Auswanderer  betrug 
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im  Bezirk  Eovereto 
Trient  , 


113 


41 
49 
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im  Besirk  Tione    ....      10  996 

Primiero  Z  90 

Borgo  .    .  70  9 

Die  AuMwauderuüg  ans  Süd-Tirol  ist  wohl  seit  Jahren  lebhaft,  aber  dabei  doch 
mehr  sporadisch  und  örtlich^  je  nachdem  beaondera  ungünstige  Ernten  die  Noth  steigern  oder 
di«  Wanderlast  ilurcb  Nachrichten  aus  der  Fremde  und  UcberrednngBkunst  von  Agenten 
belebt  wird.  Aehnlich  steht  ga  in  Mähren,  dessen  AuHwandernng  in  keiuem  Bezirke  von 
beiiondcrer  Bedeutung  wird  nud  vielfach  wechselt,  Stärkere  Auswanderung  im  Jahre  1884 
hatten  besonders  die  Bezirke  Bruno  mit  68  gegen  20,  Hoüeflchau  mit  89  gegen  21,  Wailarhisch« 
Kefieritsch  mit  97  gegeu  68[,  Neustadll  mit  274  gegen  202,  in  den  meisten  übrigen  Bestirken 
ist  sie  am  ein  Geringes  zmückgegangen ,  am  betracht liebsten  in  Littau  von  51  auf  26,  in 
Boskowitz  von  34  auf  17,  in  der  Stadt  ßriinn  von  18  auf  2* 

Die  statistische  Central-CommiBsion  war  bemüht,  anch  über  die  Ziele  der  Ans- 
wand«rer  Auskunft  zu  erhalten,  doüh  mit  geringem  Erfolge.  Nur  vom  KQstenlande  warde 
eonstatiert,  da?»  dessen  Auswanderer  fast  ohne  An^nahme  nach  Brasilien  und  der  argen- 
tinischen Republik  gehen  und  sich  in  Genua  einschiifen ;  von  d«'n  Tirolern  schlugen  1.186 
den  gleichen  Weg  ein,  54  schiJften  sich  iu  Hambnrg  nach  Nord-America  ein.  Ancli  die 
ümtrage  bei  den  Cbnsxüaten  im  Auslände  hatte  wenig  Reüultate.  Da»  General- Co nsnlat  in 
Brasilien  theilte  mit,  dasü  im  Hafvu  von  Rio  de  Janeiro  1384  598  Oesterreicher ,  davon 
5S2  von  Genua,  30  von  Montevideo,  23  von  Neapel  aus  ankamen;  nach  einer  jüngsten 
Mittheil nng  derselben  Behörde  sind  vom  Mai  1384  bis  April  1B85  in  Braallien  23  Oester- 
r^icher-Ungarn  mit  52  Kindern  naturalisiert  wordea*  In  Amsterdam  wurden  gleichen 
Jahrvs  28,  in  Rotterdam  492  Oesterreicher  elnges^ehifl't,  in  Marseille  war  dies  mit  63  Oester- 
reicbvr-Ungarn  der  Fall,  wovon  38  nach  But^uus-Aires,  23  nach  Rio  de  Janeiro,  I  nach 
Montevideo  nnd  1  nach  New-Y'ork  gtngen.  In  Ha  vre  wurden  387  Oesterreicher  einge* 
ichÜft,   in  Bordeaux  15,  letztere  nach  La  Plata. 

Bei  so  wenig  vollständigem  Stande  der  Nachrichten  bleiben  daher  die  Angaben 
der  auswärtigen  Statistik  noch  immer  die  wichtigste  Quelle  für  die  Oonatatiernng  der 
^st4rrsichischen  Ans  Wanderung.  In  Bronien  wurden  1884  nach  dem  jüngeteo  Jahrbnche  für 
bfcniscbe  Statistik  9,352  Oesterreicher,  darunter  6.312  ans  Böhmen  und  ausserdem  5,310 
ÜS|^n  ein  geschifft  und  der  Statistik  Hamburgs  fnr  1884  lasst  sich  entnehmen  ,  dass 
daselbst  in  diesem  Jahre  1L206  Oesterreicher  und  7.6S5  Ungarn  befördert  wurden,  nnd  zwar: 

D»ch  den  Vereinigten  Stadien  von  Kord-America 

P      Brilisch-Nord  America 

^      Oentral-America  .    .    ,    .    < 

„      Brasilien . 

^      anderen  Staaten  Süd^Americas 

^      Africa 

^      Australien 

Die  wichtigste  Qnelie  bÜden  die  Vierteljahrsberichte  des  Chefs  des  statistischen 
ßnreaus  im  2?chatzamte  zu  Washington ,  welche  auch  genane  Nach  Weisungen  über  die  Ein* 
wandern  Dg  in  den  Verein  igte q  Staaten  enthalten  nnd  mit  solcher  Raschheit  erscheinen, 
ihnen  nicht  nur  die  Daten  für  1884,  sondern  schon  für  das  erste  Halbjahr  1885  ent- 
werden  können.  Nach  demselben  wanderten  ans  Oeüt  er  reich- Ungarn  dahin  ein: 

im  Alter  von 

nnter 
15  .lahren 

OssUrr«icher  1884 5  386 

1,  Halbjahr  1885  .      2.6«4 

Ümguro  ...  1884  .....   .  1.704 

h  Halbjahr  1885 1.080 
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JU  Jahren 

12.773 
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äO.688 

6.427 

1.30O 

10.411 

7.842 

1.16;^ 

10,708 
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511 
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Von  dkaen  BinvaDderern  waren 
OeRterreicher  1884 1^.362  männlich,  tind    8.326  weiblich.  Gesühl. 

L  HalbjaUr  1885  6,172        „  „      4.239 

UngATD  .    .    .  1884 7850        „  „      2,858 

1.  Halbjahr  1885 4.362        „  n       1^925 

Wenn  erwogeu  wird,  dass  diu  in  Hamburg  eingescbiiTten  Aaswatiderer  Oester- 
reicha  aUem  utn  55 ,  die  in  den  YereiDigten  Staaieo  angelangteD  aber  um  187  Perceote. 
höher  »tehen,  als  die  Zahl ,  welche  die  einbeimi sehen  BehördeD  tn  eruieren  vermocbten,  acr 
werden  die  Anstrengungen  sehr  gerechtfertigt  erscbeinen  ,  welche  die  statistische  Central- 
CommiasioQ  gemacht  hat,  diese  Nacbweisiingea  durch  volUtändi^ere  zu  ersetzen«  wovon  die 
atatiBtiäche  Monatscbrift  schon  zeitlich  im  Jahre  1386  in  der  Lage  sein  wird,  Katzen 
%u  ziehen.  ßckimmm'. 
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Die  Bauthätigkelt  und  das  Wohnungsbediirfniss  in  Wien  und  den  Vnrorten. 

Wir  haben  schon  früher  einmal  die  baolkhe  Entwickelnng  Wiens  und  seiner  Vor- 
orte zum  Gegenstnode  einer  eingehenden  Darstellung  in  diesen  Blättern  gemacht  ^)  und 
wenn  wir  heute  auf  den  Gegenstand  neuerdings  zuräckkommen,  so  geschieht  es  einerseiti, 
nm  unsere  damalige  Darstellung,  welche  die  Jahre  1843—1881  umfasste,  zu  ergänzen, 
andererseits  aber  auch,  nm  dii>  Frage,  ob  die  Banthätigkeit  in  Wien  and  den  Vororten  im 
richtigen  Verhältnisso  zu  dem  Bedarf  an  nenen  Wohnangen  steht,  ^u  beantworten. 

Es  fehll  bekanntlich  uii  ht  an  gewichtigen  Stimmen ,  welche  die  grossen  Städte, 
AS  endlose  Anwachsen  der  Relchscentren  ata  kein  Heil  für  Land  und  Staat  betrachten, 
»nderei-seits  ist  aber  nir.bt  abzusehen,  wie  der  Wathstbum  grosser  StÄdte  aufgehalten  werden 
Icanu.  Es  wird  demnach  wohl  zu  unterscheiden  sein  zwischen  natürlichem  und  erkfinateltem 
Wachsthume,  wie  auch  andererseits  ein  Unterschied  darin  besteht,  welche  Grunde  ftir  die 
■Stagnation  eines  grossen  Gemeiudegebieto.«;  vorbnndeu  sind.  Wenn  z.  B.,  wie  es  in  Wien  frßher 
der  Fall  war,  durch  FesttLugsmatiern  und,  wie  ea  noch  heute  der  Fall  ist,  dnrch  den  Linien- 
wall  die  territoriale  Attj^breitnng  künstlich  gehemmt  wird,  wenn  diirch  hohe  Consumsteaern 
die  nolhwendigsten  Leb>*nam]tti^ln  vertbenert,  dtirch  gleicMalls  hohe  Hauszins  steuern  die 
Wohnungspreise  puorm  in  die  Höhe  getriuben  werden,  wenn  die  Gemeindenmlagen  in  Folge 
riesiger  Investitionen,  die  in  wcniften  Jahren  viele  Millionen  verschlangen  (Wasserleitung, 
~  onaareguüeruDg,  Hatbhausban,  Schulbauten.  Bau  von  Viehmärkten«  MarkthaUen  n,  s.  w.), 
line  exorbitante  H6he  erreicht  haben  und  trotz  alldem  ein  fortwährendes  Wachsthnm  Wiens 
bemerkbar  wird,  dann  muss  dieses  trotz  aller  Hemmnisse  und  Schwierigkeiten  mit  elemen- 
tarer Gewalt  sich  vollziehende  Anwachsen  dieser  Stadt  als  ein  natiir  liebes  erkannt 
worden.  Da  jedoch  das  Territorium  des  Gemeiudegebietes  der  Reichsbaapt«  und  Besidenz- 
atadt  Wien,  welcliea  für  Häuser  und  Hofrilume  nur  1.137  Hectare  in  Anspruch  nimmt^ 
viel  ZQ  klein  ist,  am  allen  Jenen  Ranm  zu  gewähren,  welche  im  Centnim  eines  Staates, 
dessen  Bf^vc^lkernng  22'5  Milllonon  Sedeo  und  dessen  Fläcbenraum  30  Millionen  Hectaren 
umfaüst,  wohnen  und  It'bea  müssen  ,  so  ist  es  wohl  begretdich,  dass  der  Linienwall  nicht 
jener  Funkt  ttein  konnte,  hei  welchem  die  ßauthätigkeit  Halt  machte,  dass  vielmehr  jenseits 
desselben  die  fieberhafteste  Bauthätigkeit  Platz  greifen  musste,  um  allen  Jenen  Unterstand 
zu  BChaHeu,  welche  innerhalb  der  Linien  keine  üuterkuuft  fanden.  So  boben  sich  denn 
jene  zahlreichen  Vororte  Wiens,  von  Jenen  die  zwölf  immitteltiar  vor  den  Thoren  Wiens 
liegenden  im  Jahre  1880  bereits  319,838  Einwohner  zählten  ,  so  dais  im  Durchschnitt  auf 
jedes  dieser  j, Dörfer"  26*653  Einwohner  kommen,  während  einzelne  über  4Ü  000  und  60.000 
Bewohner  zählen.  Wenn  man  bedenkt,  diiss  Wien  im  Jahre  1830  nur  317.768  Einwohner 
zählte,  also  um  2Ü7U  weniger  al»  seine  unmittelbaren  Vorort«  im  Jahre  18SU  aufweisen, 
dann  wird  die  Bedeutung  der  l«tzteren  erst  recht  klar.  Wiens  Bevölkerung  stieg  von 
317.768  im  Jahre  1830  auf  704. 756  im  Jahre  188(1,  somit  um  386.988  Seelen  oder  um  122 
Percente  —  um  das  Waclistbum  Wiens  richtig  tieurtheilen  zu  können,  müsJien  aber  zum 
mindesten  die  Bewohner  d^'r  anmittelbaren  Vororte,  von  welch'  letzteren  im  Jahre  1830 
noch  weniges  existierte,  voll  und  ganz  hinzugtireuhnet  werden,  wornach  ein  Zuwachs  von 
706.8)^6  Einwohnern  gleich  222  Percente  für  die  fünfzig  Jahre  von  Ende  1830  bis  Ende 
1860  resnltiert.  Hieraus  ergibt  sich  ein  mittlerer  jährlicher  ZQwaehs  ^m  14.136  Einwohner 
für  Wien  einschliesslich  der  Vororte.  Nach  den  dnrchgeführteii  Zählungen  der  Bewohner 
Wiens  betrüg  der  mittlere  Jahreszuwachs  von  1830—1840  3.910.  voit  1810— 18j1  6  752, 
von  1851—1857  7.512,  von  1857— i8ti4  10.574,  von  18o4-18tjS)  11.455  und  von  1869  bi^ 
1880  8.840  Einwohner,  hat  deamacb  in  der  letzteren  Periode,  in  welche  neben  den  Jahren 
des  böübsten  wirihichaftlichen  Aufschwünge»  (1869-1872)  die  Krisenjahre  1873  —  1878 
fallen,  die  aufsteigende  Richtung  verlassen,  da  in  diese  Zeit  der  grosse  Aufnchwong  der 
Vororte  iällt,  welcher  viele  Böwobner  Wiens  der  daselbst  billiger  zu  hescbafteudi?!!  Woh- 
nangen     und  Lebensmittel     wegen  zur  Uebersiedlung    in  die  Vororte    veraulasiate.     In    den 
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^)  Vergl.  atatifitiscbe  Monatsohrift  1882,  pag  I7o-iao:  Die  Eatitbätlgkeit  In  und  um  Wieal 
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nröJf  nnmlttelbar  an  die  SUdt  auscbliesöcnden  Vororten  ergab  sich  denn  anch  för  die 
Periode  1869 — 1880  ein  durchscbnittHchfir  JahreBSMjwatilis  am  IL909  Einwobuer,  woniach 
der  letzter«  för  Wien  und  dies«  Vorort«  8.840  +  11909,  also  20.749  Seelen  be* 
tragen  hat. 

Bei  Ermittelong  des  per  Jahr  sitli  ergebeudBn  Wohnungabedarfniseot ,  d.  b.  dea 
ß#dürfni88«a  nacih  Herstellung  neuer  Wohnungen  werden  die  letzteren  drei  Zahlen  iuaofeme 
in  Rechnnng  kommen  möBsea,  «Is  sie  Anhaltspankte  zur  ßenrtheilnng  diesee  Bedürfe 
niasea  bieten. 

Da  in  Wien  atif  je  4'97  Einwohner  nnd  in  den  an mittfl baren  Vororten  aaf  je 
4*7  Einwohner  eine  Wohnung  eutfiillt,  so  ergibt  sich  der  Jahresbedarf  au  neaen  WohnuDgea 
fftr  Wien  mit  1.779  und  für  die  Vororte  mit  2.534.  zusammtvn  daher  frir  beide  mit  4,313 
per  Jahr.  Nachdem  in  Wien  auf  je  ein  Utas  1^  2  Wohnungen  nnd  in  den  gedachten  Vor- 
orten aof  je  ein  Haus  8'67  Wohnungen  entfallen,  so  müssten  zur  Unlerbringang  des  Jahre«- 
iDwachaes  der  Bevölkerung  in  Wien  14(3  Qud  in  den  Vororten  292,  xusammen  demnach 
438  Häuser  alljährlich  gebaat  werden.  Mit  Hilfe  dieses  Calcnls  sind  wir  nnnmehr  in  der 
Ijage»  »mjäberungsweiae  zu  ermitteln,  ob  die  BÄnthätigkeit  in  uad  am  Wien  währeod  der 
letaten  Jahre  den  Anforderungen  entsprach,  ob  sie  aber  diese  hinaiuigegangen  oder  aber 
hinter  ihnen  aarückgebl leben  Ist. 

Nach  den  für  die  Jahre  1868 — 1883  vorliegenden  Daten  sind  im  Darchachnitte 
per  Jahr  in  Wiftn  224  7  ond  in  den  unmitteUmren  Vororten  1893,  zuftammen  daher  414 
Neubauten  aufgeführt  worden  — gegen  den  berechneten  Bedarf  wären  daher  in  dieser  Periode 
Wien  nm  787  Bäoser  zu  viel  und  in  den  Vororten  um  1027  Häuser  zu  wenig — im  Gänsen 
;^9T  nm  24  Haaser  per  Jahr  weniger  gebaut  worden  als  d«r  berechnete  Jahrejibedarf  aasmacht, 
womit  die  Erscbeinang,  dasa  in  Wien  Wohnungen  leer  »teheu  und  an  eine  Steigerung  der 
Hiethainfle  nicht  gedacht  werden  kann,  während  in  den  Vororten  clermalen  schon  der 
trmpfindltchHte  Mangel  an  kl  ein  eu  und  billigen  Wohnungen  bemerkbar  wird,  seine  Vollstarn- 
dige  Anfklarong  findtm  würde.  Nun  niui^s  aber  ancli  in  Betracht  gezogen  werden,  dass  anter 
deo  in  Wien  während  der  Jahre  1868— 188H  aufgeführten  Häusern  viele  öffentliche  uicht 
sum  Wohnen  bestimmte  Banten  sich  befinden,  wodurch  die  Zahl  der  eigentlichen  Woha* 
bünaer,  welche  in  Zuwachs  kamen,  eine  Vermiaderang  erfährt;  es  ist  wciters  an  berück- 
•tchtigen,  das»  zahlreiche  Häuser  demoliert  wurden  uad  ganz  selbstverständlich,  dass  nach 
Äbrechunng  der  letzteren  die  obige  Ziffer  der  per  Jahr  za  viel  gebauten  78'7  Häuser  anf 
tia  Müiimam  berabsinkea  wird  '*),  dem  entgegen  stehen  jedoch  62  ümbautea  und  299  Zn- 
a»d  Aufbauten  per  Jabr,  durch  welche  in  361  Häusern  ~  zum  mindesten  in  der  Mehrzahl 
denelben  —  ein  Zuwachs  an  Wohnungen  eintrat  und  zudem  zählt  wohl  die  grosse  Mehrzahl 
der  neu  gebauten  Häoser  weit  mehr  als  die  bei  der  Volksizahlung  von  1880  ermittelte 
Aoiahl  von  darchschnittlich  12  Wohnungen,  so  dais  alte  diese  Momente  znsammea  aaf 
eise  wenn  aach  nur  kleine  Ueberprodactiot]  an  Wohniingen  innerhalb  der  Linien 
In  der  Periode  ] 368— 1883  schliessen  lassen. 

Ganz  anderf4  .stehen  die  Verhältnisse  in  den  Vororten.  Hier  ist  wohl  die  absolute 
Zahl  d(?r  jährlich  zuwachsenden  Neubanten  (235*6)    grosser  als  in  Wien,    aber  entschieden 

i  viel  icertnger  im  Verhältniss  zur  BevolkeraQgKvennehrnng,  nnisomehri  als  ümhanten  und 
^bauten  in  den  Vororten  weit  seltener  sind.  Im  Allgemeinen  kann  die  Baut hätig- 
keil  in  den  Vororten  bis  18ö3  als  onter  dem  no  th  w  endigeu  Ni  veau  stehend 
bezeichnet  werden,  znmal,  wenn  die  Herstellung  kleiner  nnd  billiger  Wohnnngen 

I  ia^a  Aoge  gefaast  wird. 

üeber    die  Zahl    der  Nea-,    Um-,    Zn*  und  Aufhauten,    welche  in  Wien    und  den 

|TerQ>nen    in    der  Periode    1868—1883    ansgeftthrt    wurden,    geben    die    folgenden    Daten 


Nenbauteu      Umbauten 


k 


Im  Ganzen, 

Wien      ...,♦*,....- 
I  in  den  nomittelbsren  Vororten  .    .    . 
in  den  entfernteren  Vororten     .    .    . 
Znsammen  . 
Pro  Jahr: 

in  Wien . 

in  den  unmitlelbaren  Vororten  .    .    .    . 
in  den  entfernteren  Vororten 

Znsammen 


3.595 

3-028 
742 


997 
407 
225 


Zn*  und 

Aafbauten 


4.792 

3.554 

759 


Im  Ganzea 


9.384 
6.989 

L726 


7.365 


L629 


9,105 


18.099 


2247 

189'3 
46;3_ 

460B 


623 
254 
141 


tOl-8 


299-5 
2221 
^74 

569-0 


586*5 
4368 
107-8 

ii3i  1 


*)  tleber  die  Zalil  der  in  Wien  demolierten  Hänefr  haben  wir  nar  die  Angatieu   fär  ISSJ , 
HO  nnd  läSS  —  sie  betraft  &<>*  bezienonjZEiweiee  99  uad  !Ji  üäaier,  war  somit  eine  bedeatende,    was 
'    nieht  fflr  all«  frnheren  Jabre  Oeltnng  bst. 


38 


In  Percenten  entf&lleD  auf: 

Wien 

Vororte 

darnnter:  anmittelbftie    .    . 
entferntere  .    >    . 


MittlieOtangeii  and  UiaeeUaa. 


Neubauten 
48'81 

41- H 
1008 


61^20 
38-80 
24-99 
1381 


Zu-  nnd 
Aufbauten 

52*63 

47'37 

39-03 

8-34 


Im  Gmmq 

51*85 
4815 
38'iil 
954 


i 


Ea  ist  uuu  znoächst  von  Wichtigkeit,  zu  unters  neben,  in  welcher  Weise  sich  die 
Toretebenden  Duten  auf  die  ein ze Inen  Jabre  vertheileu,  um  daraus  zu  ersehen,  ob  die 
Banthätigkeit  in  Zu-  oder  Abnahme  begriffen  ist.  Nach  der  folgenden  Tabelle  war 
im  Jahre  1883  das  erst  er  e  der  Fall,  denn  gegen  das  umnlttelbare  Vorjahr  ergibt  sieb 
im  Ganzen  ein  Pins  von  80  Neubauten,  wovon  auf  Wien  26  und  auf  alle  Vororte  54  ent- 
fallen —  gegen  das  Mitteides  Quinqueauiunii*  1878—1884  betrug  dag  Mehr  161,  beaiehongs- 
weise  62  und  99  Neubau ten.  Was  aber  in  der  folgenden  Tabelle  ganx  besonder«  anffÄlJt, 
ist  die  grosse  Zahl  der  in  Wien  ia  den  Jahren  1882  und  1^*83  auBgeführten  Umbauten^ 
welche  beweist,  dass  die  Stadt  noumehr  ans  der  Peri'KJe  der  Neubantt^n  in  Folge  beginnenden 
Mangels  an  Banplätsen  in  jene  der  Erwetteruagsbauteu  eingetreten  ist.  Da  In  Wien  die 
Zahl  der  alten  Häuser,  dann  jener  mit  nur  eiaem  Stockwerk  (23'7  Percente  aller  bewohnten) 
und  mit  zwei  Stockwerken  (2l*2  Perceote  aller  bewohuten)  eine  sehr  grosse  ist,  so  bleibt 
für  die  Baugewerbe  in  Wien  auch,  ebne  dasa  sich  das  Geraeindegebiet  der  Stadt  auszu- 
dehnen braucht,  noch  viel  xu  tbun  öbrig,  und  Wieu  wird  in  den  näcbstöU  Deceonien,  hnupt- 
sÄchlich  „nach  oben"  wachsen  miisBen,  da  ein  Wachsthum  im  Westen,  Süden  nud  Osten 
nach  LÄJige  und  Breite  darch  den  Linien  wall  uumögHch  gemacht  wird.  Wss  jedoch  den 
Ausbau  Wiens  nach  Norden  betrifit ,  das  heisfit  die  Scbalfung  der  Donaustadt,  so  ist 
insolange  hieran  kaum  ernstlich  zu  denken,  als  nicht  mit  dem  heutigen  System  der  Ver- 
zehrongssteuer-EinhebunK  gebrochen  wird.  Die  Donaustadt  soll  vorwiegend  dem  Handel  und 
der  Industrie  gewidmet  sein.  Wean  jedoch  auf  den  vom  Grosshandel  eingelagerten  Waaren 
hohe  Cousum steuern  sammt  Communalznscblägen  lasten,  wenn  die  iudustridlen  Etablisse- 
ments die  uuentbebrlichsteu  Hilfsstoffe  versteuern  müssen,  wie  kanu  man  da  einen  raschen 
Ausbau  der  Donaoatadt  erwarten ?  So  lange  die  T h o r s t e u e r  in  Wien  besteht, 
ist  die  regnlierte  Donau  für  Wien  und  die  Wiener  kein  freier  Strom, 
sondern  vielmehr  eine  Zollgrenze  in  Mitte  des  Landes. 

lieber  die  Zahl  der  in  Wien  nnd  den  Vororten  in  den  einzelnen  Jahreu  von 
1868—1883  ausgetuhrten  Bauten  gibt  die  folgende  Tabelle  Aufschluss: 


Im  Jahre 


1868 

1869  . 

1870 

1871 

1872     .   ,   .   . 
Summe  . 

1873 

1874  .    .    .    .   . 

1875 

1876 

1877  ....   . 

Summe  . 

1878 

1879 

1880.   ...   . 

1881 

1882 

Summe  , 
pro  Jahr 
1868-72.  .  . 
1873-77.  .  . 
1878—82.  .  . 
im  Jahre  1883 


Neubauten 


tn 

Wien 


in  den 
Vor- 
orten 


119' 
270 
204, 
352 
336! 


306 
528 
495 
723 

728 

L281I  1.499:  2,78U 


187 
258 
291 
371 
392 


Summe 


230 
402 
385 
174 
151 


L342 


646 
731 
6G7 
348 
257 
L307I  2.649 


4161 

329 
282 
174' 
106 


133 
158 
164 
130 
191 
776 


256 
268 
155 
217 


106 
109 
170 
141 
188 


239 
2G7 
334 
271 
379 


714!  L49(i 


300  556 

262,  530 

143  298 

2421  459 


Umbauten 


in 

Wien 


33 
18 
43 
54 

11 


159 


tu  den 
Vor- 
orten 


Summe 


-J_ 


36 
39 
21 
23 
57 

176 


69 
57 
64 
77 
68 
335 


41 

8 

77 

59 

42 

227" 


59 
67 
67 
31 
22^ 
246 


100 
75 

144 
90 
64 

4Y3 


51 
65 
70 
88 
167 
441 


73 

107 

109 

120 

^196^ 

164  '  605 


22 

42 
39 
32 
29 


32 

45 

88 

170 


35 

49 
33 
32 


67 

94 

121 

202 


Zu-  und  Aufbauteu 


in 
Wien 


337 

194 
284 
288 
490 


jn  den 
Vor- 
orten 


287 
253 
453 

384 


änmme 


613 
481 
537 
741 

874 


1,583:  1.663  i  3.246i 


478 
494 
428 
24S 
253 


424 
402 
276 
199 
161 


902 
896! 
704 
447 
414 


L901I    1.4621    3.363 


232 
194 
189 
157 
261 

1033 


143| 
166l 
1931 
175 
2351 


375 
360 
382 
332 
j496 
912|  1.945 


316 

333 

380 

291 

206 

181 

275 

275 

649 
671 
387 
550 


^^^^^H                                           MitthfiilnDgöQ  und  MiNcelUti,                                                   39             ^H 

^^^^^^       Die  Zahl  der  id    den    eintelaen  Bezirküo  Wieu«    nud    in    den  üio»eloeii  Vororten             ^H 

H  in  der  Periode  186S— 1883    aosgeführteii   Baal*-!!  wird  aati  der  folgenden  Tabelle  eraichtlioli.             ^H 

'             Neubauten 

um».  Zn  n.  Aofbauten 

1 

^1 

Im   Ganzen 

PcrosDte 
vom  Totale 

im   Ganaan 

Percflote 
^om  Total« 

1,  Wien: 

1 

Beatirk       L 

419 

11-59 

179           310 

^H 

■                                                                  *   * 

1,026 

Z6-.'.H 

923          15-94 

^H 

■                      IIL    . 

619       um 

817          14-13 

^H 

■    1          ,.         IV.  und  X                                  .    , 

773         Säl-3Ö 

917          15-85 

^H 

V 

4S6         n-79 

694 
705 

12  00 
12-19 

■ 

.      VI 

HO 

3'04 

■                      VII 

67 

1-58 

676 

11-69 

^H 

■          ,    vm. 

30 

0-83 

391 

6-69 

^^1 

,         IX                                 1 

Summe  .   . 

254 

703 

492 

8-61 

1 

•)  3.614 

io(m_ 

5.784 

lOO-ÖÖ 

*)  Nach  den  Antweiseo  d«r  HaDätlckammer    . 

S.6BS 

- 

S.T8B 

- 

n.  Vororte: 

1 

a)  Dunittelbare : 

^H 

Wihriiie 

Ö12 

20-21 

416 

10-60 

^^1 

H           Hernala'^.    . 

541 

17-86 

741 

18-71 

^H 

■           Ottakring  , 

;>27 

17-40 

511 

1290 

^H 

■          Pünfhaus   .... 

303 

lOOO 

246 

621 

^H 

Doter-Meidliiiß  .                                      ,    , 

284 

9-38 

529 

13'34 

^H 

Simm'Ting     .    .                                        .    .  | 

213 

7-03 

379 

9-57 

^H 

Nenlerchenfelil  -                            

204 

6-77 

179 

4-52 

^^1 

B          Rudülfabeim 161 

5-32 

270 

682 

^^1 

■          Ober-Dübliug 154 

4-42 

249 

6-29 

^^1 

^h   1      Secli»baQS ,           25 

0-82 

146 

3-69 

^H 

■         Ober-MeidllDg 19 

0-63 

46 

116 

^H 

H         Gaudensdorf 5 

0-16 

249           6-29 

^H 

I_                                                         Samme  .    .  '      3028 

"  ioo-öö  " 

3-961     ,    100-00 

■ 

W                       h)  •ntferntere : 

^Fr    Pen»ing Ib2    '     21*83 

209 

21-24 

^^1 

■          Dornbach 1          121     |      16  31 

133 

13-52 

^H 

■          Gerirthof .,,..,..            119 

1604 

27 

2-74 

^^^1 

H           Pötzleinadorf 1           ?i7 

7-ti8 

71 

7-22 

^H 

H           GriQEing                                          

51 

6-87 

94 

9-56 

^1 

H          HeUJgenstadt                      

48 

6-47 

156 

15-85 

^^1 

■          Ünter-Döbling                                           .    . 

43 

5-80 

46 

4-67 

^H 

■           Floridädorf    .                                             .    .  , 

36 

4-85 

65 

6-61 

^H 

^^^_    HiotjLing                      ,    .    . 

36 

4-85 

49 

4-98    ' 

^H 

^^KKoasdorf                                      .        .    .    «    . 

34 

468 

73 

7-42 

^H 

^BF  Weinban.s 

19 

256 

13 

1-32 

^^^ 

^V         Neutraldegg                          

8 

1-08 

34 

3-46 

^^^ 

Sonrtige      . .  | 

8 

108 

14 

1-42 

H 

■                                                   Summe  .   .  | 

74S 

100-00    1 

984 

100-00    ' 

^^^■"            Unter  den  Wiener  Gemeindebezirken    m^    der    zweite    {Leopoldstadt)    durch  die              ^H 

pr6%sU  Zahi  der  Bauten  und  zwar  sowohl  der  Neubauten,  wie  auch  der  Um-  und  Ergänzung«-               ^H 

bioun  hervor.  Hierfür  gibt  es  zwei  Erklärangagründe.    Einergeita  beherbergt  die  Leopold-               ^H 

■tidt   viele  cepitalflkräftige  Elemente,    welche    die    in    den  Grändnngsjahren    eiogehoimsten               ^H 

Gewinnsto  in  Realitäten  zur  fruchtbringenden  oud  dauernden  Anlage  brachten,  andererseits               ^H 

ielili«SAt  der  zweite  bezirk  auch  die  Brigittetiau    in  stich,    in    welcLiem  Stadttheilo    die                ^H 

■     Ban^rtade   relativ  billig  erhältlich  sind   und  das  ßedürfuias    nach  kleinen    fdr  die  ärmeren               ^H 

^^  SeUchten    der  Bevt^lkernug  geeigneten  Wohnungen    ein  grosses  war    —     demselben  wurde               ^H 

H  toeb  in    reichstem  Maassc  Rechnung  getragen    und     war    auch    in  j&ngflter  Zeit    noch    die               ^H 

■  BaatlUtigkeit  daj$ßlbst  eine  sehr  rege.                                                                                                                    ^M 

B                    Unier  den  unmittelbaren  Vororten  steht   Währing  mit  der  höchsten  Zahl  der  Neu-               ^H 

1        bauten  obenan.  In  diesem  Vororte  liegt  bekanntlich  das  Cöttage- Viertel.    Dessen  Familien-               ^H 

i>       fctttätr  beherbergen  der  Mebr^alil  nach  nur  zwei,  höchstenö    drei  Parteien,    daher  die  hohe               ^H 

40  Mitt  heil  Ollgen  nnd  Mi  Beeilen. 

Bernils  nnd  Otiakring  atiBgewifsen  wirf],  sicher  mit  einer  weit  grosseren  Anzahl  neuer 
WohEüDgen  in's  Gewicht  faltt,  %U  die  NeubaTiten  WifHirings,  obiwar  es  nnter  ihneo  aach 
nitbl  SD  sogenannten  ZiBScasemen  fehlt.  Von  den  entfernteren  Vororten  hat  Peneing  den 
gröBSten  Aufschwang  genoromen.  Der  Zuwachs  hesteht  jedoch  wie  in  Dornbach,  Gersthof 
nnd  den  anderen  Orten  dieser  Gruppe  lum  si^^i^sten  ThfiiJe  in  Familienhänsern  und 
liat  demnach  für  die  Befriedignng  des  Bedarfs  an  neuen  Wohnungen  für  Wien  nnd  die 
nnmittetbaren  Vororte  nur  ganz  untergeordnete  Bedeutung. 

Für  Anfang  IS^^i  kann  die  Zahl  derHäuser  in  Wien  mtt  12,464  nnd  in  den  nächstgelege* 
nen  Yorortenmit  8.600,  zasammen  daher  mit  2L064,  jene  der  Wohnungen  aber  mit  146.475.  besie* 
linngsweise  mit  83>770i  zu^auimfu  also  mit  230.245  angenommen  werden,  während  wir  die 
Beydlkerangasiffer  auf  rund  1,087.000  Hiowohner  schätzen,  so  dajis  auf  jede  Wohnunfc  im 
Durchschnitt  4*72  Personen  und  auf  jedes  Hatta  51*6  Einwohner  entfallen.  Letsstere  Ziffer 
würde  sich  noch  um  ein  erklekHchea  erhöhen,  wenn  die  in  der  Gesammtzahl  der  Häuser 
mitgezählien  unbewohnten  Gebäude  in  Abzog  kämen,  ucd  beweist,  daia  die  Bevölkerung 
schon  heute  sehr  dicht  zn s am m «angedrängt  wohnt 

Die  während  der  Druckli^gung  dieser  Zeilen  bekannt  gewordenen  Daten  aber  die 
Banthätigkeit  im  Jahre  1884  alterieren  unsere  Ausführungen  in  keiner  Richtung,  sie  sind 
vielmehr  geeignet,  die  Kichtigkeit  derselben  au  bestätigeUp  denn  der  Umstand,  dass  in  Wien 
306  Neubauten  gegen  217  im  Jahre  1883  aosgeftihit  wurden,  beweist,  dass  die  von  uns 
constatierte  üeberprodoction  an  Wohnungen  im  Jahre  1884  weitere  Fortschritte  gemacht 
hat»  während  sich  die  Zunahme  der  Neubanteu  in  den  Vororten  von  242  im  Jahre  1883 
anf  300  im  Jahre  1884  unserer  Ansicht  nach  als  eine  dem  wirklichen  Bedarf  vollkommen 
Eechnncg  tragf^nde  herausstellt,  da  der  jährliehe  Bevölkerungszuwachs  der  Vororte  nach 
unseren  Berechnungen  das  Entstehen  von  ^92  neuen   Wohnhäuaern  per  Jahr  erheischt. 

Die  Bedeutung  der  Zunahme  der  Neubauten  in  Wien  von  217  auf  306,  das  ist 
um  89,  wird  einigerroassen  dadurch  abgeschwächt,  dass  im  Jahre  1884  nur  102  Hinaer 
gegen  170  im  Jahre  1883  zum  Umbau  gelangten.  Die  Zahl  der  Zubauten  war  fast  die 
gleiche  (1883  =  256,   1884  =  261),  jeue  der  Aufbauten  hob  aich  von  19  auf  84. 

Von  den  in  den  Vororten  aas  geführten  Bautea,  nnd  »war  300  Neu-,  37  Um-  nnd 
2d3  Zubauten  entfielen  und  Kwar  von  den 


Neu- 

Tlm- 

Zu- 

Neu- 

Um- 

Zu- 

bauten 

hanteu 

hauten 

bauten 

hauten 

hauten 

'-^  — . 

' 

auf  Ottakring  .    ,    , 

99 

2 

75 

auf  Ober-Meidling  . 

7 

1 

— 

„     Währing    .    .    . 

47 

5 

23 

f' 

Fünflians  .    .    . 

6 

— 

7 

„     Neulerchcnfeld 

24 

2 

12 

ft 

Penzing     .    .    , 

6 

1 

11 

f  „     Oher-Döbling   . 

18 

1 

U 

1* 

Floridadorf  .    . 

5 

3 

5 

„     Unter-Meidling 

17 

7 

18 

ff 

Nuäsdorf  .    .    , 

3 



2 

„     Simmering    .    , 

17 

2 

21 

ft 

Heiligenstadt  . 

2 

1 

6 

„     Rudolfjsheim     , 

16 



19 

if 

Wein  haus      .    . 

2 

, 

1 

„     Hernais     ,    .    . 

12 

3 

30 

n 

Ünter-Döbliug  , 

1 

■ 

6 

„     Gersthof  .    ,    . 

10 

% 

3 

n 

Pötzleinsdorf  . 

1 



5 

-     Dornbach  .    .    . 

7 

2 

16 

Es  ist  Charakter! slLBch,  dass  gerade  Ottakring.  welches  notorisch  die  ärmste  Be- 
völkerung beherbergt,  nicht  allein  die  grösste  Zahl  der  Neubauten,  sondern  auch  eine  gans 
ungewöhnlich  grosse  Anzahl  Zuhauten  aufweist.  Bierin  liegt  der  Beweis^  dass  das  Bedürfnisa 
nach  Wohnungen  für  die  ärmeren  ülassen  der  BevtSlkeruug  trots  der  grossen  Bauthätigkeit 
noch  immer  ein  bedeuteudea  ist. 

Wir  können  diese  Zeilen  nicht  schliessen,  ohne  des  Verhältnisses  zu  gedenken, 
welches  zwischen  der  nachgewiesenen  Bauthätigkeit  und  den  leerstehenden  Wohnungen  herrscht. 

In  Wien  wurden  am  31.  December  1880  1,456  nnd  im  November  1885  4.607') 
leerstehende  Wohnungen  gezählt.  Deren  Zahl  hat  Hich  somit  mehr  als  verdreifacht. 
Darunter  sind  nicht  wenige,  welr^he  ihres  enorm  hohtni  Freiseig  wegen  derzeit  geradezu 
nnaubringlich  scheinen  und  somit  zur  Befriedigung  de«  WobnuugsbedurfniÄses  nichts  bei* 
tragen  können.  Dieser  „Vorrath'' an  4,607  Wohnungen  würde  eben  ausreichen  —  im  Falle  die 
Bauthatigkeit  innerhalb  der  Linien  gäns^Jich  zum  ätill^^tande  käme  —  um  den  in  den  nächsten 
31  Monaten  entstehenden  Bedarf  an  neuen  Wohnungen  zu  decken.  Hierin  livgt  ein  Fingerzeig, 
weiche  nachtbeiligen  Folgen  die  Onterbrechung  der  Bauthätigkeit  in  Wien  fär  die  gesammte 
Bevölkerung  haben  mtisste.  Drei  Jahre  würden  diesfalls  ausreichen,  um  in  Wien  eine  Wohnungs* 
noth  zu  schaffen,  welche  die  Miether  inner-  nnd  ausserhalb  der  Linien  au  weitereu  Zuge- 
ständnissen au  die  Bnnsbesiizer  zwitigeu  mtisate  An  der  Hand  der  statiBtisehen  Daten  über 
Geburten.  Trauungen  und  ^terbefälle  wird  es  nicht  schwer  fallen,  einen  Calcul  aufzustellen, 
wie  gross  daa  Wohnungsbedürfniss  in  Wiea  oder  sonst  wo  ist,  und  wenn  die  ßautbätigkeit 


^  Daron  entfallen  auf  den  in  ilen  MonAten  J&nner  hin  Oetober  iBSft  elDgetretenen  Znwacbi 
Wobnuugen  i.sii  oder  fait  40^/«. 


SeimöpÄttöfl 


fictll 


eoTclien  AnhaltspQDkten  regtiliort  wird,  dann  sind  auch  die  Mittel  gegeben,  nm  einer 
leratürzung  Torzabeagen.  Hente  ist  man  allenthalben  der  ÄnBcbaaatig.  da!?»  eine  beden- 
t»öde  Ueberprodoction  in  Wobnotigen  platzgegrilTen  hat  und  förchtet,  duss  der  Wiener 
Realitfitentnarkt  einer  icaaesloHen  Banspeculatioa  zum  Opfer  fallen  könnte.  Dh  geringe  Zahl 
der  leerstehend»? n  Wohnungen  (wenig  über  3  Percente  aller  Wohnangeu)  beweist  jedoch,  dasa 
derlei  Beförchtnjigen  dermalen  ganz  nnbegr&ndet  sind.  Pi^zala. 


Bewegung  der  Einleger  bei  den  iisterr,  SparoaBsen  Im  Jahre  1884^ 


L&Dder 


Kieder-Oeaterr.  . 
Ob«r-0  Österreich 
Silshnrg     .    .    , 
Steiermark 
Kärnten  , 

Krain 

EäAtenland  .  . 
Tirol  n,  Vorarlb. 
Böhmen  .... 
Hibren  .... 
Schleaien  .  *  . 
Galisieii  .  .  . 
Bukowina  ,  .  . 
Dalmatien  .    .    . 


Anzahl 

der 

Spar* 

oaasen 


68 

33 
4 

47 
8 

2 
10 
92 
44 
16 
22 
1 
2 


Zahl  der  SparcaBaenbtiober  (Binleg^r) 


XU  AnfUig 
des  Jahraa 
In  ümlanf 


Im  Laufe  dea  Jabroa 

1S84 


nen 
anvgegeben 


494.766 
142/4711 

23.8351 

205,290 

4L999| 

37,8u9 

12  64ü 

98.598 

465.507 

104.281 

41.001 

94.803 

6.667 

528 


98.168 

23.530 

5.228 

4R740 

9.814 

7.983 

4.411 

27.015 

90.673 

20,416 

7.436 

36.150 

3J28 

35 


getilgl 


77.500 

17.960 

3.672 

38.104 

6.726 

5355 

3.854 

16.143 

73088 

16.520 

5,167 

28.155 

2.565 

94 


tu  Ende 
desJahree 
in  Unüanf 


ZnQahme+ 
oder 

Abnahme- 
gef en  daa 
Jahr  1883 


515.434 

147.841 

25.391 

215,926 

45.087 

40.437 

13.206 

109.470 

483,092 

108.177 

43,270 

102.798 

7.230 

469 


+  20.668 
+  5.570 
+  1^556 
+  10636 
+  3,088 
+  2,628 
+  557 
+  10.872 
+  17.585 
4-  3.896 
!H-  2.269 
+  7.^95 
1+  563 
-        59 


Im  Ganzen  . 
Im  Jahre  IsäT" 


^bl 


1.7;0xh.4,    ;H8ü,v27       2VH,1'üH    1.857.8ie8    +87.8^4 


Höbe 
dea 

Bnrcb- 
schDittfl- 

G  al- 
ba bena 
pr    Ein* 
iBj^ebaoli 

479-21 
486-62 
392-75 

4:n77 

408-33 
45715 
423-85 
47473 
608-43 
551-82 
360-88 
350-77 
526  ü6 
470-74 


498-^9 


I 


a5ü     -)  1.6.89.829,    3b7  762  i    287,733    1.769  858    +  80.0i;9     490*60 
1882,      345     ')  1,616  936;    356  9.^2      283.348,1,690.540    +7^.893    488*80 
.       1881.,    335     ♦)  1,550.084!    342,941,    274.455  11.618  570  !  4- 66.852     489*91 
.       1880.      328        1,482.559    345.627  i    277.366  1 1,550.820  1+ 68.261    480*40 
Die  Tabelle    zeigt    ein    nenerÜcbes    bedeatendes  Steigen    des  Einlegers  tan  des  bei 
den  daterretchiachen  PrivaiBparcaBsen.     Dasa    die    grosse    CapitalaaTinahine ,    welch«  in  dem 
tetsten  Hefte  verfeichnet  wnrde ,    Hand  m  Hand    gebt    mit  einer  bedcntenden  Vermehrung 
der  aufrechten    C^nti^    läBBt    die  Vermnthiing    zn,    dass    das  Anicbwellen    des    hinterlegten 
Cipitala  mehr  auf  der  Heransiehnng  neuer  Einleger  aKsaufden  Kachlagen  der  alten  beruht. 
Halten   wir  die  zn  Ende  1884    vorbandeneu    1.857.828  Einleger    bei     den  Privat* 
sparcasften  mit  jenen  der  Staatssparcasse  zusammen  (428.753),  so  ergibt  sich  für  Ende  1884 
eine  Eiulegerzabl    bei  den  ös  tt;rreichli;chen  Spareaasen  von  2.286.581,  —  Die  Zunahme  der 
Einleger  gegen  das  Vorjahr  atellt    »ich  bei    der  Staatsaparcasee  (+75.700)  onr  nm   12.124 
Einleger  niedriger  als  die  bei     allen  Privatsparcaasen  (+  87.824),  Wir  haben  somit  für  da« 
Jahr  1884  eine  Geaammt^Zunabme    von    163.524  Einlegern    bei    den    Österreichtscben  Spar- 
caea«ii  «n  verieichnen.  Dr.  Moriz  KrtL 


Die  Kranken  Unter8tStzung9- 


nnd   Leichen-  Bestatlungsverelne 
Jahre  1883. 


In   Nieder -Oeaterrefch    Im 


Em  dürfte  die  folgende  Darbte! Inng  wohl  der  eraie  Versnob  sein,  ein  äberaichtliches 
Bild  der  Geschaftathätigkeit  unserer  Rranken -Unters  tut  zu  ngs-  und  Leicben-Beatattungsvereine 
tu  geben  und  wenngleich  es  nicht  möglich  war,  die  Ausweise  sämmtllcber  Vereine  Nieder- 
Oeaterreichi  sn    erhalten,    viele  der  erhaltenen  Ausweise  überdiess  höchst  lückenhaft  waren, 


U  Zuwachs  durch  Riohtigatellung  gegenüber  der  VorjahrszüTer     146. 
•)  Abf»n  ,  .,  n  n  ^  711. 


4S  ^^^^^Bttheünngoii  and  HiBcellen, 

so  bieten  Uli  Here  Tilde  atiii  deonocb  eine  Anzahl  int^jress&nter  Daten,  insbesonders  die  Det4ul- 
Statistik,   welche  nur  jene  Vereine  enthält,  die  frenaue  Daten  veröfl'entUchen. 

Haupt&kthJich  düjlttstj  sie  dnzu  beitragen  ,  die  falsche  Ansrhauong  zu  beseitigen, 
iils  wkren  diese  Vereine,  io  Folgo  dfr  geringen  Mitgliederzahl  bei  den  meisten  derselben, 
gans  bedentungsloge  Organigmen,  die  weder  im  gnten  noch  im  schlechten  Sinne  einen  Etn- 
flusB  aof  doM  YolkBwirtbscbaftliche  Leben  anaüben  können. 

Es  existierten  1883  in  Nieder-Oeaterreich  50ß  Vereine,  von  denen  aar  339  in 
unseri-r  Statistik  enthalten  sinä^  welche  344.92()  ^ütgtieder  zählten  und  eine  jährliche  Prämien' 
einnähme  von  l,8i26,950  ömlden  erzielten.  Ed  aind  dies  Ziffern,  welche  sofort  die  grosse  Be- 
de ntnng  dieser  Verein«  ej kennen  lausen  und  die  um  so  mehr  in  die  Waagschale  fallen  .  da 
die  Clientel  dieser  Vereine  aicb  znm  grösaten  Thdle  aus  den  untern  Volksschichten  recrntiert, 
die  Beiträge  wöehentlieh  oder  bestenfalls  monatlich  geleistet  werden,  so  dasa  ein  Beitrag 
durcliechnlttlich  kaum  2b  Kreiizer  betragen  dürfte.  Es  waren  also  mindestens  acht  Millionen 
EincaBsierungen  nothwendlg  ,  um  die  genannte  Einnahme  hereinzubringen;  die  Vereioe  sind 
daher  nicht  nur  wegen  ihrer  GcBammtergebnisBe,  sondern  auch  wegen  der  Summe  von  Arbeits- 
kraft, die  sie  repräs (mutier en ,    von  volkswirthfichaftlicher  Bedeutung. 

Die  Zusammenstellungeü  erfolgten  in  zweierlei  Richtung  und  zwar  I.  nach  dem 
Sitze  der  Vereine,  IL  nach  VereinagÄttungen  geordnet.  *Sub  l  unterschieden  wir;  «O  Vereine 
in  Wifn,  h)  Vereine  ausserhalb  Wiens»  aber  im  Polizeirayou  Wien  gelegen  uud  c>  die  Vereioe 
in  den  übrigen  Bezirken  Nieder-Oest erreiche,  Subll  theilten  wir  die  Vereine  in:  a)  Gcnossen- 
sciiaftfl-  und  Arbeitervereine.  L)  Veteranen- Vereine,  c)  Kranken-Untersttitzungs-  und  Leichen- 
bfstattungB vereine  privater   Natur  önd  d)  LeichenbeötiittungH- Vereioe. 

Von  den  339  Vereinen  entfallen  251  Vereine  mit  319.545  Mitglieder  und  einer 
Jahreseinnahme  an  Beiträgen  von  1,615.089  Golden  auf  Wien  und  Umgebung,  während  nur 
88  Vereine  mit  25.381  Mitgliedern  und  einer  Jahreseinnahme  von  21LB61  ü.  auBserhiilb  de« 
Polizeiray ona  von  Wien  domicilierten* 

Dieser  grosse  Unterschied  in  der  Betkeilignug  reduciert  sich  jedoch  theil weise 
dadurch,  da^a  die  grösseren  Wiener  Vereine  auch  ausserhalb  des  Wiener  Rayons  viele  Theil- 
nehmer  haben,  theil weise  sogar  Filialen  in  den  grösseren  Fabriktorten  Nieder- OesterreichH 
iintt^rhalten ;  weiters  enlfälli  die  Mehrzahl  der  fehlenden   167  Vereine    auf  auswärt«. 

Die  bedeutend Hten  Erfolge  erzielten  die  privaten  Kranken-Unteratfitzangs-  und 
Leichen-BestattuDgsvereine  mit  152,507  Mitgliedern  und  948. 181  Gulden  Einnahmen  an  Beiträgen, 
dann  folgen  die  Genosseuschafts-  und  Arbeit  er- Vereine  mit  64.341  Mitgliedern  iiad  596.300 
Gulden  Einahmen,  die  Leichenbefitaltüngsvereine  mit  119.212  Mitgliedern  und  22 Ü.0S6  Gulden 
Einnahmen,  die  Veteranenvereine  mit  8866  Mitgliedern  und  62.3S3  Gulden  Einaahlnngen. 

Von  344,408  Theilnehmern  bezahlten  nacli  Tabellen  II  und  III; 

189.202  Mitglieder  bis  10  Kreuzer  wöchentlich 
102.640         „  11-^15 

33  153         „  16—20 

16.050         ^  21--30        „  „ 

3.363         „         über  30        „  „ 

Die  geringsten  Anforderungen  au  ihre  Mitglieder  stellten  uaturgemäss  die  Leichen- 
Best^ittungsvereine^  da  auch  ihre  Vt-rp  flieh  tun  gen  n^eit  geringer  als  bei  den  übrigen  Vereinen 
waren;  sie  heben  durchschnittlich  nur  1*95  Gulden  per  MligUed  Jährlich  ein;  die  Beiträge 
bei  den  privaten  Kranken- ünterstfttznng^-  und  Leichen-Bestattungavereinen  waren  durchschnitt» 
lieh  6'21  Gulden  per  Mitglied,  während  die  Genoasenschafts-  und  Arbeitervereine  9'27  Gulden 
durchschnittlich  als  Beitrug  einholten  uud  bei  den  Veteranenvereineo  stellte  sich  der  durch- 
schuittliche  Beitrag  aof  71>3  Gulden.  Um  die  Zuläaglichkeit  diester  Beiträge  he«irth*;ilea  za 
können^  müssen  wir  denselben  die  Gogeuleistungen  der  Vereine  entgegenstellen  nnd  da  fiadeo 
wir,  dass  an  59.631  Mitglieder  1.171 982  Guldeij  Krankengelder,  nach  7980  Todesfällen 
277,520  Gulden  bezahlt  wurden  und  ausaerdem  betrugpn  die  Invaliden-  und  Witwenpüusionen 
59.(45  Gulden.  Die  Zahlungen  an  die  Tbeiluebmer  betrugen  daher  1,508.547  Gulden  (8i  Percente) 
der  Beiträge  und  verlheilten  eicli  auf  di»  einzeluHU  Vereinsgattungen  folgendermassen : 
Die  Lei chenbestattungJ vereine  verwendeten  13L065  Gulden  (60  Percente)  der  Beiträge  für 
fällige  Auszahlungen  ,  verbrauchten  Miaserdem  6U28  Gulden  für  Spesen,  so  dass  nur 
26.893  Gulden   von  den  Beiträgen  erübrigt  und  reserviert  werden  konnten. 

Die  Veteranen  vereine  verbrauchten  45.03U  Galdeu  (72"2  Percente)  der  Beiträge 
für  Uni erstützang  der  Mitglieder,  die  übrigen  Spesen  betrugen  8  200  0,;  wieviel  von  der  Ein- 
nahme reserviert  wurde»  können  wir  nicht  b«stimmen ,  weil  bei  diesen  Vereinen  für  Aus- 
rüstungen und  Föhtlicbkeiten  bedeitende  Ausgaben  gt^maeht  wurden,  die  wir  in  unserer 
Statistik  nicht  einbezogen  haben. 


lUuJiflilaiigeD  und  Mboellea. 


43 


Die  privaten  Kranken -Unterstützungs^  und  Leicbeo-BfatattungSTereiiie  beaahltoii  an 
lUtgU«der    809,206    Gulden    (S5'3  Ptjrceote)     der    empfangenen    Beiträge,    während    die 
147.649  Golden    betmgeD*    so    da^    die    Ausgaben    die    Beiträge    nm    8670  Gnldeii 
t  tbemgian. 

Was  endlich  die  irbeifer-  und  Genossen BchafUvereine  anbelangt»  so  haben  dieae 
ihren  Mitgliedern  466.582  Galden  in  Kraobheits-  nnd  TadesfälleQ  und  55.661  Qnlden  als 
InralideD-  nnd  Witwenpengionen  f87"6  Percente  der  Beiträge)  ausgezahlt,  73.!M3  Gulden  för 
Spesen  verrechnet,  so  da^is  die  Ausgaben  gi^oau  die  Höhe  der  Beitrtge    erreicht  haben. 

Tu  den  Tabellen  IV  bis  IX  waren  wir  bestrebt,  eine  möglichst  detaüHerte  Statistik 
der  Höhe  der  Eranken-  und  Leichen  gel  der  zu  bringen.  BezQglich  der  Krank^ogt^lder  war  es 
uns  nur  mdgUch  bei  290  Vereinen  mit  148,746  Mitgliedern  und  37J31  Kranken  die  doreh' 
schnittlicbe  Höhe  der  Krankengelder  zn  liest  immeu.  Von  den  37.131  Kranken  erhielten 
10*6  Percente  bis  [0  Golden,  Hl  Percente  11—12  Golden,  17  Percente  13—15  Guldec, 
32*Ä  Percenle  16—20  Guldeu,  16  Percente  21—25  Gulden  und  10  Percente  mehr  als 
|J25  Gulden  Krankengeld. 

Todesfälle  traten  bei  219  Vereinen  mit  286.216  Mitgliedern  7731  ein,  was  27 
^ Fermenten  der  Theiloehmer  entspricht. 

Die  Spesen  und  Honorare  der  Aerzte  betrugen  290-926  Gulden  (16  Percente  der  Beiträ|;e) 
|laut  den  Ausw^i^en  und  würde  die  Verwaltung:  dieser  Vereine  äusaerirt  billig  sein,  wären  in 
iieeer  Ziffer  wirklich  die  gesammten  Spesen  enth&lteo.  Dieses  ist  jedoch  nicht  der  Fall, 
^  *ern  die  Mehrzahl  der  Verpjne  reduciert  ihren  Spesenaos weis  dadurch,  daas  sie  einerseits« 
_  den  Beiträgen  der  Mitglieder  die  Eiohpbnngskostea  sofort  in  Abzug  bringt,  andererseits 
gewisse  Spe«eD  mit  den  Kranken-  und  Leichengel iern  amalgamiert.  Nachdem  die  Ein- 
hebungiikosteQ  allein  10 — 15  Percente  der  Beiträge  betragen,  so  kann  man  annehmen,  dass 
dJt  gtsantmten  Kosten  35 — 40  Percente  der  Beitrage  absorbierten. 

Efi  sind  die«  jedoch  keine  abnormen  Spesen,  wenn  man  bedenkt,  welche  Arbeits* 
kj»fl  die  Eincaasierung,  sowie  die  ganzen  Manipulationen  dieser  Vereine  erfordero. 

Das  Vermögen  säramtlicher  330  Vereine  betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1883 
t^,738.074d.  und  hatte  sieb  gegen  das  Vorjahr  Uta  circa  150.0(Xl  Gulden  erhöht;  an  dieser 
IVermehrnng  participierten  der  Ueberschnss  der  Beiträge  mit  27  477,  die  Spenden  mit 
[35.251  und  die  ZinseneiDuahmeu  mit  circa  ^0.000  fl.  Wir  konnten  die  Einnahmen  an  Zinsen 
Iiittr  approximativ  annehmen»  da  bei  dur  Mehrzahl  der  Vereine  die  Höhe  der  Zinsendtinahmen 
lAielil  «niohtlich  ist. 

Wen»  wir  nun  ans  allen  diesen  Daten  einen  SchluBS  auf  den  Werth  dieser  Vereine 
Etieheu  sollen,  so  müssen  wir  vor  allem  anderen  betonen  ,  daas  ihre  Leistangeu  an  die  Mit- 
Iglieder  sehr  bedentende  sind  ,  da  der  giosete  Theil  iler  Beiträge  von  den  Kranken-  nnd 
I  Leichen geldern  absorbiert  wnrde.  Vom  T^ersicberungstecbnischeü  Standpunkte  betrachtet 
[sind  die  Aosgaben  sogar  viel  zu  hoch  oder  vielmehr  die  Beiträge  zu  gering,  da  dinse  nicht 
Itttsreiclien,  um  eine  genügende  Reserve  zu  bilden ,  was  eine  absolute  Nothwendigkeit  wäre, 
|I>ie  Horbilität  ond  die  Mortalität  müssen  m  dem  Masse  bei  den  Vereinen  wuchsen  ,  als 
dis  Mitglieder  älter  werden. 

Ein  zweiter  Uebelstand  ist  die  geringe  Zahl  von  MilgHedem,  welche  eine  grosse 
Aosahl  von  Vereinen  haben,  indem  z.B.  von  den  privaten  KrankeD-Unterstatzungsvereinen 
64  Vereine  weniger  als  100  Mitglieder,  65  Vereine  100—200  Mitglieder  nnd  uur  56  Vereine 
oekr  als  200  Mitgliedi^r  haben.  Welche  Lebenskraft  kann  nun  ein  Verein  entwickelt!, 
der  oA  nur  30< — 40  Mitglieder  hat,  die  zudem  noch  in  einem  engbegrenzten  Rayon 
wohnen«  so  daas  jede  epidemisch  auftretende  Krankheit  die  Insolvenz  des  Vereines  herbeif- 
ffthren  k&nn. 

Zu  alledem  tritt  noch  hißzu  ,    dsss  hei    manchem  privaten  Vereine  das  Vermögen 

Iftitht  nur  zu  gering,  sondern  auch  oieht  vollwertbig  ist  ;  so  weist  ein  grosser  Krankenverein 

lein  Vermögen  von  200.000  Golden  ans,  dLs  aus  einem  Hause  im  Werthe  von  50.1^00  GuMen 

|besteht ,    wahrend    für   MO.OtJO  Gulden    Dubiosen    nud    Agenten- Ausstände    vorhanden    sind. 

Durch  die  Bildung  der  genossenschaftlichen  Kranken -Unt^rstützungs vereine,  dnrcb 

fiit  CrHning    «?iöes    Arbeiter-KrankenunterstützuDgs- Gesetzes    wird   boflentlich    die   Zahl    der 

priv  ^^en-Uutersi(itznngsvereiue  bedeutend  rednciert  werden  und  wird  es  dann  Aufgabe 

4»r  »'  icht  sein,  dafür  Sorge  zu  tragen,   dass  die  Vereine  Beiträge  «äinheben,  die  nicht 

di^n    iDumentanen  Bedürfnissen    entsprechen,    sondern    den   Vereinen    ermöglichen,    auch 

gen  de  Rt^servefonde   zu  schaffen. 

Gegenwartig  ist  die  ätaatsanfsicbt  anssvr  Stande  strenge   vorzui^ehen,   da  ^le  doch 
sidit  riskieren  kann,  eine  grosse  Anzahl    von   Vereinen    anfzo lösen ,    bevor  nicht  ein  Ersatz 
'vorhanden  ist;  denn  es  tut  immer  vortheilhalter,  wenn  den  unteren  VolksclaJisen  io  der  Noth 
ungenügende  Hilfe  zur   Verfügung  $teht    als  gar  keine. 


Ttthelle  L 


KrAnken-tJnteTatiltxiiQgs 


und  Leloheu-Begtattnngfl- 
(Geldbetrtg«  in 


L   Lei  oheD  •  B  estat- 
tniigSTereiBe. 

Wien •  .    .    .    . 

ümgebne^  Wicd«    .    .    .    . 
Nieder-Oesterreich  .    .    .    . 

IT.  Kranken  *  Unter- 

atützungs  n,  Leiche n- 

Bestattnngsvereine* 

aj  OenoHsenacli&ftS'    und 

Arbeitervereine. 

Wien     , 

ünigebnüg  Wiens     .    ,    .    . 
Nieder-O  est  erreich  ,    .    .    . 


b)  Veteranen- Vereine. 


IT.  Umgebung  Wiens. 
aJ  GenosBenscbaft«-     und     ^ 

Arbeitervereiue  ,  ,  .  , 
hj   Veteranen-Vereine     .    . 

c)  Diverse  K  -ü-  u.  L.-B.-V. 

d)  Leicben'Bestatt.- Vereine 

nL  Nieder-Oeaterreicb. 
a)  GennsBenacbafts-     und 

Arbeitervereine  .... 
S)  Veteranen -Vereine  .  ,  . 
c)  Diverse  K.-U.-  o.  L.-B.*V. 
(/)  Leichen  -  Beatattunga* 

vereine  ,.,..... 


Somine 


Wien      

Umgebung  Wien's    ,    .    .    . 
Nieder-Oeatcrreicli   .    .    .    , 

cj  Diverse    Kranken-Untw- 
stfitzangsvereine. 

Wien 

Umgebung  Wiena     .... 
Nieder-Oesterreicb    .    .    ,    , 

Summe  .    .    . 

l  Wien. 

a)  GenntsenaebAfta-   uod 

Arbeitervereine    . 
bj  Veteranen- Vereine 
c)  Diverse  K.-U.-ti.  L.-B.-V. 
dj  Leicben  ^  Beatattutigs 

Tereine 


Zahl 

dw 

Vereine 


19 
4 
8 


Kinzaklun* 

Sen 
er 
HitKUeder 
pro  1S8B 


188.304 

27.708 

4.074 


nähme 
an 

Snen- 
neu 
etc. 


Ans  traben  für 

£iankei>gelder  und 

KnibiodungB- 

beitrage  an 


Äniigaben  parb 
TodesflUen 


Mit- 
glieder 


Bitrag 


AduU 

der 
iTodefl- 

fiUe 


Betrag 


3.449 

I      642 
t     144 


31   :    2mö&i5^    -       - 


I 


51    ,    411.066' 16.319!  13,781     32L0O9 

5  I   7.490  1.613.   H80   5. 173 

19  I  177  744  1.9^J9  4,558  106  406 


109.049 

20.093 

1.876 


-    4.2:15  131.018 


544 

26 

269 


28.111 

708 

5.175 


75  I  596.300!  19.93  li  18.719!  432.588   a^9  i  33.994 


8 

4 

33 


45 


96 
64 
28 


46.870  , 
3,228  t 
12.285 


L497 

439 

2.341 


865 

96 

408 


20.711 1 
L752  1 
6.743  I 


1311 

11 
.37! 


14287 
526 

1.011 


62.383  1    4.27?!    1.3691      29.206 1      179  ,    15.824 


767.215 
16:i208 
17.758  i 


10-537  29725 
334:  89521 
1721      866| 


576.137 
12L974  I 
12.077  I 


2.1441   80*401 
549«    15.374 

34 1        909 


188    I     94BJ81: 
339   f  1,826.950 


ü. 045 139.5431    710-1681 
35.251159.631  1,171.982' 


2.727     96.684 
7.980  277,520 


51 

8 

96 

19 


41L066  I  16^319  13.781 


46.870 
767.215 

188.304 


1.4971 
i0.537| 


89.7251 


321.0091 
20.711 

676.137 


544, 

131 1 

2.144  I 


2aill 
14.287 
80.401 


—         3.449  I  109.34* 


m    I  1,413.455  Uö.353  44.371!    917,8&7  |  6.26^    23L848 


5 

4 

64 

4 


7.490 

1.Ö13       380' 

5.173 

26 

3.228 

439         96 

1.752 

11 

163.208 

334}   8.952 

121.974 

549 

27.708 

—    1    — 

~ 

642 

708 

526 

15.374 

20.093 


77        20L634!    2.3861    y.42Ö     128.899     l.i;28 !    36.701 


19 
33 
28 


177.744 

12.285 


1.999> 
2.3411 


4.558 
408 


17.758'       1721      866 
4.074!    —    I     - 


106.406 

6.743 

12.077 


269 
37 
34 

144 


5.175^ 

1.011 

909 

L876 


"SS    I     21 L86H    4.512'    5.83:^1    iZb^^O^       484  |      8,971 
339    I  1326.960  |  35.251|  59.631|1. 171.982  |  7.980  '  277.520i 


V 

^ 

Mittheil tiDKen  und  Mificellati.                                                   45      ^^^| 

^^^mtreine  in  Nieder -Ots  terreicb   im  Jahre  1883,                                                               ^| 

^^nitideii  a.  w.) 

^^^^H 

k    ^  '- 

GwoMfUfttand 

■ 

Sp«i6& 

AorztUcUe 

Gilda  1803 

^^^1 

V              us^öU' 

HoDarato 

^^^H 

r 

il«&t2i 

^H 

lCit«li«der    VerntdgttL 

^1 

I.  L eichen- Beat ftt ton g 8- 

^1 

vereine. 

^^H 

1.047  i 

56.454 

— 

96.346 

435.657 

Wien 

^H 

■ 

4.610 



20.033 

47.434 

Umgebung  Wien'a 

^^H 

^H 

" 

64 

— 

2.833 

18.499 

'Nieder-üeaterreich 

H 

1.047 

6L1Ü8 

— 

119.212       501.590 

41,  Kraokijii-Uiiterat&isQxii^fi* 

^^1 

und  Leichen 'BeitAttung8< 

^H 

vereine. 

^^1 

q)    GcnosaenschaCta'    und    Arbeiter- 

^^1 

Vereine. 

^H 

29.938 

39.715 

12.G29 

46.429  •     986.499 

jWien 

^H 

476 

661 

17 

1,910         11.664 

Umgebung  Wieua 

^^1 

^^5,260 

12.027 

IN, 894 

1      16.002       219,784 

Nieder-Oeaterrcicb 

■ 

55.ti64 

42.40:5 

3L54Ü 

1      64.341  !  1,217.947 

*)   Veteranen-Vereine. 

^1 

H 

ä.9öl 

275 

5.178         76.751 

Wien 

^H 

^H 

644 

488           7.557  lümgebang  Wien« 

^H 

— 

1.^09 

17 

;4.2M0         42.332 

Nieder-OeBterretch 

■ 



7.914 

292 

8,büü  ,     12Ö-64Ü 

c)  Diverse   Krankeu-Ünterattttzungs- 

^1 

^^P 

vereine. 

^^1 

■          2.334 

106.176 

21.288 

1    11.1382  1    667.398 

Wien 

^H 

^H 

16.250 

1.685 

1      35.779  1     187.9701 

Umgebung  Wiens 

^^1 

— 

IH20 

930 

3  .346  !       36.529 

Nieder -Oegterr  eicb 

■ 

2334 

izd.n^ 

,     23,903 

152.507  ,    891.897 

^Li  59.045 

1   235.191 

55.735 

1    344.926  1  2,738.074 

Somme 

1 

f 

L  Wien. 

1 

1          ; 

a)  öenoasenachafta-    und     Arbeiter* 
vereine 

b)  Veteranen-Vereine 

^^1 

29.926 

;ä9,715 

12.629 

i     46.429       986.499 

^^^ 

^^m 

5.961 

275 

'       5.178         76.751 

^H 

■          2334 

106,176 

21.2S8 

113  382        667  398  cj  Diverse  K.-O.-  u.  L..B.-V. 

^^H 

■           1047 

56,454 

1 

1      96.346       435.6571d)Leiühen.Be«tattüng8-V8reme 

^H 

■         31.^09 

198.3«)6 

34.l9<i 

2Ö1.335      2J66,305i, 

^H 

11.  Umgebung  Wiens. 

^^^ 

1 

ö)  Genosienachatts-     und    Arbeiter- 

^^H 

^Lj      476 

661 

1            17 

1.910 

1L664 

Vereine 

^^1 

^^^■"  — 

644 

— 

1         488 

7,557  6)  Veteranen- Vereine 

^H 

^^^^^ 

16.250 

1.685 

35.779        187  970  ic)  Diverse  K.  U.  u,  L.-B.-V. 

^^H 

1 

4610 
22.165 

1.702 

20.03.^ 
,      58.210 

47  434 

^d)  Leichen« Bestattongsvereine 

1 

■ 

1     254625 

JH.  Nieder-Oe«terreich. 

^^1 

^H 

a)  GenoiBenschafts-     aud     Arbeiter- 

^^H 

■         25.260 

12.027 

i      18.894 

16.002       219.784 

,     vereine 

^H 

^H 

309 

17 

3.200         42.332 

\h}  Veteranen-Vereine 

^^M 

^B 

1.320 

930 

3.346  i      36.529 

fj  Diverse  K.-ü,  n.  L.-B.-V. 

^^M 

1     _ 

64 

— 

2.833         18499 

\'i)  Leichen  Beatattnngs-Vereine 

W 

,  Je5  üoo 

14-720 

19.041 

1      25.381       317,144 

^M  69,046 

235  191 

1      55.735 

1 

344.926  '  2  J.38.074 

Sniaaie 

J 

Swlöög^näiifl 


Hon. 


Tabelle  Ih. 


B&1MI6Ü  Veriiiüpren  in  der     ^of,  ^»«i  Veremen  hatten  Mit- 
Höhe   voD  Öulden  glieder  m  der  AnxÄbl  von 


I.  Leichen-BeBtattnDgB^ 
Vereine. 

Wien     , 

Umgebung  Wiens 

Nieder  Oesterreich 

n.  Kranke  n-Üntera  tu  tsQDgs« 

und  Leichen  *  Bestattnn  g8> 

vereine, 
a)  Genossenscbafts-    und  Arbeiter- 
vereine, 

Wien , 

Umgebung  Wiens 
Nie^er-Oeaterreich  .,,.,.. 

b)  Veteranen-Vereine. 

Wien .    .   , 

Umgebung  Wien» 

Nieder- Oestarreicb  ....... 


1 
4- 


ii 


c)  Diy  erte  Kranken-Unters  t  n  t  scnngs* 
vereine, 

Wien     . 

Umgebung  WienK 

Nieder- Ocsterreich  * 

Snmme  ,    .    . 

L  Wien, 

a)  Genossen Bchafte*  und  Arbeiter^ 
vereine 

b)  Veteranen-Vereine  , 

c)  Diverae  Kranken*Unterat.<V. 
«i)Leichen-ßestattaQg8vereiQe    .    , 


n,  Umgebung  Wiens, 

a)  Genosflenacbafts-  nnd  Arbeiter 
vereine      

b)  Veteranen -Vereine  ,    .    .    . 

c)  Diverse  Kran ken-Unt erst-. V, 

d)  Leicben-BestattiingB  vereine 


III,  Nieder-Oestt^rrtach.  ^ 
a)  GenoKsenschaftB-  nnd  Arbeiter- 
vereine ,...,,..». 
h)  Veteranen» Vereine  .*,,,. 
f)  Diverse  Kranken-Unterst,* V,  . 
(i)  Leiche ö-Bestattnnga* Vereine 


-I  tii-l    9 


-    1 


T 


T 


3- 

2    1 


;i|n>i  4|—  ;^|  a  5|  1 


-1  4 
lll 


117 


7;  261  3;  61- 


1!    4,--,^!- 
31    3|  3   5|  1 


11|  33J  Öiiii   1.  5 


10 


3   21  3 
3 

18 


-1101  ö|  24,  21  31— 


56i  5 

42>  4 
II!  2 


2i4 


41  7 

-   2 

s!  2 


9  11  161  71  3j  11171  5|-|   2 


7114 


7|I4;13|  3,  3   2 


1- 


21134 
19J23 

11   8 


8  61  4 

7;  31  l 

2   81 
2,  4: 

al  3'— 

1 , 

II- 


1 


3 

li 


4161331109  11  11!   l    2; 
5,39|50|i75|21|36i  6|  1: 


I3i5l!ö5,l7;i2!  5|  4|i:^|  2|    4 
äl79|99|28i21|10|27|23|  4|  10 


Snmme  . 


V 

8ll3 
1  — 


6- 
3 


13|20;  9uil2|24i  5 


12 


62134 
2    i    3 


6 

M  1 


7  12  29,49il5jll|  7iI7  18|  2|   7 


I    1 
-I  1 


4 
3 

42'  4    3I- 


l 


2^!- 


1|  2jl5|  50i  4    5;~i- 


3    3  3 

10   5I  18 

7    7  U 

4l-  3 


11 


2 

-;  1- 


19 


3    1 


2   4    1 
1-!  1     1 


3!2i|;^7|  7    5    2|  4;  4^  2i    2 


2 
14 
411 
2 


4  1~ 

9  2    1 

8!  2'  3'- 

2I  1    1|  1 


l!- 


2!24'15'  35    5!  iS    1 
5|39  50  175!21|:55   6, 


-1 16  2923   6    5    II  6j  1|— 
7!!31179|99|28i21ilO|27  23|  4 


1' 
101 


^^^^^^B                                           MiitHeilungen  und  Mtfloelleii.                                                   47 

1 

^^^^^H                   DarcliBchiiJttHche  Höhe  der  Eiiixahlangün  der  Mitglieder. 

^P                                                      a)  Nach  Vereinseattaneen  geordnet. 

^         TaU^^lle  IL 

h 

Jalir- 

filnxah- 
liia««ii 

in 

G« 

i 

A.IU 

irbeiiervereine          Vetomnen  Verein« 

Diverue  Krauken-     \ 
ünterijtötzangB- 
j              vereine 

Leichen  BeetattanKn- 
vereine 

Aneahl  der  \  H5be 

>bld«  1  Hähe  aer  A»'*""  *"     H«*l?  1 

j  Anzahl  der   ^  ^Höüe 

■ 

lojad«B 

ft^       Uli       'hinnen   **^'  1      ^'''        ZA^un- 

Tur- 

1  uer  ciu- 

Mit-     1  aahlTin-  j 

T«f- 

1  u«r&ia' 
Mit^       zablniL. 

■ 

kt^ 

«IM 

eliedei 

I«n_| 

tiM 

glieder        gen 

P 

^1 

1  !   S,928 

920   -      - 

-        2 

104 

57    6 

1.266        901 

^ 

1^     4        686 

U70     3      240 

309      4 

12.05^ 

14.811^  13 

90.270  131.877 

■ 

«—8     4      2.972       7.853    10      829 

2.010      8 

2.507 

7.049    5 

24.922 

64.993 

■ 

3-4     9      4..%l     16.765     7 

1.039 

3435    20 

2.Ö09 

9.495    2 

827 

2.947 

■ 

4—5  18.   2.5601     12.203  '   4 

359 

1.596    40 

9.637 

46.206    1 

171 

713 

■ 

5-6     7 

1.403       7.972' 

5 

1.010 

5.800 1  47 

26.506 

154.341    1 

42 

255 

■ 

6-7     13 

3.892     26  321 

6 

1.312 

8.611  '  36 

71.280  490.329!    1 

1.169 

7.10C 

■ 

7-8     5 

839       6.3ö4t 

5 

1.086 

8.291 

14 

22.978' 174.286,    l!          84 

656 

■ 

8-9  1  2 

1.166      10.481 

2; 

102 

902 

6 

3.465!   29.786  i- 

— . 

■ 

9-10   6    27.888;  264.327 

«. 





4 

532 

5.262;  - 





■ 

10- la!  2    10.998;  132.379 

3 

2.889 

31.429 

3 

407 

4  355!  - 

— . 

-^ 

■ 

12-15!  6      1.7461    24.462 

— 

— . 

— 

— 

— 

—      — 

^^ 

» 

■  iia-su 

1          lOi         ^00. 

— 

-^    1 

. — 

. — . 

— 

— ,       — 

...     1 

— 

■     20-25 

1         600'     14.477; 

— 

. — .    1 

. — 

— 

— 

—        1 

461 

10.646 

1 

«5-30 

2      2,292|     66.183^ 

— 

— 

"    1'      """ 

—      —  1      — 

71    04.341    5U2.1?7  '45 

1             1 

8.866 

6^.383 ,  184;  151.979^  936.476  31    119.212 

i|      1              1              1 

220.087 

^■B                                                   h)  Oertlicbe  Eintheilang, 

Tabelle  111, 

^ 

Jihr- 
liolifl 

Wien 

Ümf^dbutig  Wiens 

Nieder-Oesterpeieh 

Totale 

Si&sali* 

tu 
Oüidfiii 

Ana  All  L  der 

Snmm« 

Auaahl  der 

Samme 

der 
Eiuzab^ 
luogen 

Samme 

der 
Einsah' 
langen 

T 

ft 

Lnxahl  der 

Summe 

der  Ein- 

xatüniiKen 

^•r*i    Mit 

der  Ein- 
xahlimg«o 

.Ter- 

eilt 

Mit* 
elledar 

Ter- 

Viae 

Mit- 
glieder 

Bf* 

tg   I 

Hltp 
Elieder 

—1 

2 

2.966 

«, 

7     1.33a 

931 

9 

4.298 

1.878 

■      1-2 

11 

71.989 

106.692 

6 

30.752 

40.886 

7        509 

708;  24  1 

03.250     148,266 

■    I  S-3 

8 

27.285 

72.142 

l 

I.OOü 

2.982 

18     2.945 

6.780'  27 

31 23ul     81.904 

■      3-4 

14'     5.680 

21571 

10 

1.211 

460i 

14     1.845 

6.463i  38 

8.736!     32.642 

■      4—5 

19,     8511 

40,99i 

22 

2588 

12.474 

12 '    1.628     7.250,  53|  12.727 

60.718 

■  1  5-e 

m  22-776     134.061' 

19 

5.340 

30.01Ö 

8        845i     4.797  60|  28.961 

168.608 

6-7 

39'  62.688    436.347' 

12 

14.481 

92.918 

6        4841 

3.096   561  77.653 

532.361 

T-8 

171  22.312     169.8061 

4 

1.934 

14.206 

4 

741 

5.585'  25    24.9S7 

189.597 

8—9       5'    3.2131     27.6911 



— 



5 

1.520 

13.478    10     4.733 

41-169 

9-10 

5|  26.749    253,884^ 

2 

376 

3.57ff 

3 

1.295'  12  135 1  10|  28.42Ü 

269.589 

■  !io-ia 

7     3.55i,     38.897^ 

— 

-=- 

_ 

1 

10.743  129^^6;    s'  14.294 

168.  J  63 

■     U-15i    3|       262,       3.2961 

.— . 

^- 

i^ 

3 

L48I 

21.166     6      1.746 

24.462 

■     15^80  -1      -     ,      — 

» 

_ 

^'~ 

1 

10 

200     11         10 

200 

^     «0-25     2     1.061      25.1231 

.^_ 

— 

— 

-         2     1.061 

25.123 

25-30 

2^     2.292      60.183; -1     —          - 

—  1     —    1 

-    II    2     2.292      66J83I 

lüTlsdö  1.33511,3^7.634  76    57.6^'^  20 1  634  88    25.:^l --dll  8ofi  331  344.3V»8  L811,I23 

1             1                                   .                                                                  ,                1 

' 

^^^1^^^                                           Mittheilangeii   nnd  Mi8i'elit?n.                                                       ^^H 

^K                            DurühscliiiittliGhe  Höhe  der  Krankeiifelder   bei  den  Verein^iL.                         ^^M 

^H         *t)  Genosaenficbaftfl-  nod  Arbeiter  *  K  rftnkfin -Unters  tatznufirsverei  n«             1 

Tabelle  IV. 

Kran- 
ken- 
Oeujer 

Öiüden 

Wien               j    Umgebaag   Wiens 

Nied 

ler-O^RtftiToicb               Totale          ^ 

Anxabl  der          | 

Anz&hl  der 

liLzahl  der 

1          Anzoht  der 

YtT- 

MitgUe-   Kr«n- 

Ver- 

Mit«lje* 

Kran-  i  Ver- 

Mit«Ue- 

Kran- 

Ver- 

MitgUe- 

Kran- 

ö. W. 

eine 

dtr         kon 

eine 

der 

ken 

eine 

der 

ken 

eine 

der 

ken 

—  10 

1        B(^[    270 

1 

LOOO 

295 

3 

179 

60 

i      5 

1.982 

625 

U-12,    -       -    1    — 

— 

— 

__ 

2 

185[       57 i      2 

185 

571 

13 --15;     4  ,    ^.084     614 

_ 

— 

— 

2 

946!     383',     6     3,030  1 

997 

1     1 

16--20      6      2,981     465  1     1 

69       15 

3 

861 

34<J 

'    10 

3.914 

820 

21--25 

16      5.646,  1.093 

— 

^     1     — 

5 

12.971 

3549 

:  20 

18.617 

4.642 

26—30 

6      I.321I    231 

1 

96       13 

1 

10          5 

8 

L427 

249 

31—35 

1 

123       31 

1 

307       fiS 

— 

— 

— 

2  ,     430  1 

86 

36-40       4 

4^6       55 

-^ 

—        — 

— 

-^ 

— 

4 

426'       55 

41-50       2 

843       40 

— 

—         _ 

—        — 

— 

2 

843         40 

51-100 

4 

3.516     578 

— 

—        — 

3         867 

16411    7 

4.383       742 

43     17  743    3377        4     1,472     378       19     16.022|   4.Ö58|    66 

i                     '             \ 

35.237    a313 

^H^                            iJ  Veteran«!«  •Eranken- nDterstützaneBTereine.                         ^^H 

Tabelle  V,                                                                                                                                         ■ 

^M 

Krau- 
ken^ 

tielder 
in 

Guldou 

Wien                  0rag6bting  Wi^-n« 

Xieder-Oeaterreicb                T  •>  t  a  I  e 

Auiftlil  der 

1 

AnsAhl  der 

Anatahl  der          |'          Anzn 

Ver 

Mitglie- 

Kjan- 

,lVer- 

Miteiie 

Kran- 

VeT. 

Mitflie 

-    Kjan-     Ver- 

Uitgi 

ö,W, 

ein« 

der 

ken      ein« 

der 

ken 

eine 

d^ 

ken      eine 

<& 

1    ken 

1 
i      -iÖj    - 

12 

K073 

146 

12 

1.073 

146 

11-12!    - 

— 

—         —  ^     — 



3 

207 

20 

3 

207 

20 

f         |13-16!      1 

202 

30         1 

103 

22 

4 

360:      51    '      6 

665 

103 

!          1 16-20     2 

LOOl 

199         2 

253 

61 

3 

415 

71    1     7  '  1.669 

331 

:          !2l-25|     2 

1     T79     135         1 

132 

13 

2 

240 

19    1     5  ;  1.151 

167 

1 

20—30      3 

3.196     501       - 

— 

3 

400 

64    1     6  1  3.596 

565 

31—35    - 

1     

-^ 

^ 

1 

71        10         1          71 

10 

3ö-4( 

)|    - 

1     '1    

— 



a 

1891     27         3        189 

27 

1 

8     5.178     865   ('     4      488 

1: 

96 

1   31 

2.955;    408    ,   43     8.6211  1.369 

! 
1                                 t 

^H  cj  Di  verse  Eranken-Diiteriitateaiigs-    und    Leiche  d  -  BestattniiKi  vereine.      1 

■ 

Tabelle  VI. 

' 

KraD- 

ken- 

Qelder 

in 
Gulden 

I 

Wien                    l  meebung  Wiem           Meder-UeBterreich                 Totale 

Luzabl  der         | 

inzalü  der          | 

A 

.naihl  der 

An*aia  der 

Ver    Mirglie-    KrtSTI 

Ver- 

tfitffiie- 

Ktäu-  I 

Ver- 

Mitelie^ 

Kran- 

Ver-    MItglifr 
*'ine         der 

Kran* 

ö.  W. 

eine      der         k«ii    | 

eine 

&T 

ken    1 

eine 

ken 

ken 

1 

-10 

7 

5162    2.006 

1 

866 

737;      9 

1.112 

420 

17  1 

7.140 

3.163 

11-12 

5 

9.1)23    3.037 

4 

4.927 

2075  1      1 

133 

32 

10 

14.083 

5444 

13-^15 

U 

7.572    1,71^,    12 

10.772 

3.455 '1     5  1     373  1 

73 

28 

18.717 

6.240 

16-20 

2a 

36.4581   9,469    20 

4,758 

1  159       6 

962 

171 

48 

42,178 

10.799 

21—25 

22 

3.8751      721  i    13 

2.073 

385;:     1 

66 

8 

36 

6.014 

J.114 

26-30 

8       1.546       2571     4         399        63 1| 

4 

605 

150 

16        2.550 

470 

31^35 

10 

2.269       391      3     10.591      937 

1 

35 

4 

14      12.895 

1.332 

36-40 

1 

87          14       3         55li        82 

^ — 

— 

— 

4           638         96 

^^1 

41'-50 

3  1 

477          64;       1   1       lMy\         19        1  [ 

60 

8 

5  1        673;        91 

89  [  66.469^  17,671     61  '  Ö5.ü73|  8.912      28     3.:M6     866    1 178     1U4.8!:<8  27.449 

>            1            1«         1            1                                              .] 
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bAh  vn. 


«>  Bei  den  aäramtlicben  Vf^reifUMi, 


in 

Gulden 

Ö.  W.  I 


Wien 


Aaxftbl  der 


7er 
eine 


H!tKlle-|  Kran- 

der      I    ken 


OxDgabnikg  Wieon 


AQji&kl  der 


Ver-  [Mir.irlie-i 
eine  I    der     | 


I 

-^10| 

!ia-i5 
:iö— 21» 

36-40, 
41-50 

5M00  I 


8 

5 

16 

30 

39 

17 

U 

5 

5 

4 


5.965! 

9.0231 

Ö.858 

40.440, 

lo.yoo,, 

Ö.Otia 
2.392 
513; 
1.3/0 
B.516 


2.276 

3.037 

2.356 

lU.i33 

1.949 

9y9|| 

422II 

t>9 

104 

57Ö 


2 

4 

13 

23 
14 
5 
4 
3 
1 


r 


1.866; 

4.927! 

10.875 

5.080 

2.205 

495. 

10.898 

551 

136' 


Krau 
kec- 


L032 

2  075 

3.477 

L235 

398 

7b 

992 

f2 

19 


N  iederOesterf  f  ick 


Total 


AnKühl  der 


Anz&hl  der 


14U   89.390  21.913     69    37.033    9.386 


Ver- 
ein« 


24 

6 
11 
12 
8 
8 
2 
3 
1 
3 


I  Uitglle-J  Kr&n« 

I    der     1    kea 


l'Ver-l 
ii'elael 


MItgUe-  Kran* 
der         ken 


7ö 


2.364 
525 

L679 

2.241 

13.277 1 

L015 

106 

189 

60 

867' 


626"  .34 

109  15 

507  40 

58;d  65 

3.576  61 

219  30 

14;;  17 

27  11 

8,  7 

164  7 


10.195 

14,475 

22.412 

47.761 

25.782 

7.573 

13.396 

1.253 

L516J 

4.383 


3.934 
5.221 

6.340 

11.950 

5.923 

1.284 

L428 

178 

131 

742 


22.323     5.832  287  148.746,  37T131 


^B       D  n  r  c  h  s  G 

bnittlieke 

Höbe   der    Leioken 

g  0 1  d  e  r  bei 

den 

Vere 

inen. 

^       Tabelle  Vlil. 

a)  Nack  Vereinticattunjcen  geordnet. 

K      ^ii»    IGeDOMensohafts-  und 

■  LeäkbJ      Arbeiterrerelne 
H     öelderJ. 

■  ia    J           Anzahl  der 

Diverse  Kraoken- 

Veteran^  n*VAT>Aln  a 

ÜDteratützmigr«-  und 

Loicken-Be«Uttnn  gl- 

Lelcbon-Be«tattUQgi- 
vereioe 

!             vereine 

1 

AasaU  der 

Anzakl  der 

Anaakl  der            | 

H     ^  ^*     eine      d^     |   Alle 

Ver- 

Mitglie- 

TodeB- 

V«.  .  Mitglle. 

Todee- 

Ver- 

Mitglied 

Todee* 

etoe 

der 

fWle 

eine  1     der 

fftlle 

laine 

^P„ 

mu 

H  -10   1 

879 

18 

3  1     329 

7 

1 

415 

70' 

■   11-15      l 

66 

1 

2  1     MO 

3 

— 

— 

— 

2 

184 

4 

■         16—20      4 

12.760 

253   ' 

—       — 

— 

13 

1.568 

62 

1 

24.900 

1.006 

L 21—25.      I 

l.^JOO 

15 

4 

368 

17 

20 

4.039 

113 

6 

36.384 

1.714 

■  I26-30I      6 

2.902 

52 

l 

74 

2 

29 

22.624 

487 

3 

4.382 

108 

■    31-401      4 

L044 

36 

3 

614 

14 

55 

86.785 

1.769 

4 

33.793 

867 

■   41—50,      9 

5.842 

145 

1 

100 

2 

12 

16.921 

278 

2 

11.772 

23» 

■    51—60'      2 

375 

11 

. 

— ■ 

-     !     1 

420 

10 

2 

3.683 

117  1 

■    61-75       1         191 

6   1 

2 

787 

16 

1 

350 

6 

— 

■  ,76-100      4      1.J47 

29   j 

3 

983 

15 

1 

153 

2 

1           84 

6 

H  i  tber    1 

} 

■  1    100    ,      5       2.039 
W                dB    28.245 

47 

3 

3.326 

104  i 

— 

-         -    ' 

5 

2.793 

82 

611 

SJ2 

6.721 

160  i 

132 

132.860 

2.727 

27 

118.390 

4.213 

Tabf?lie  IX. 


Ä)  Oerilkbe  EintkeihiDg. 


JlAke  a. 

Wien 

rmgebuug 

Wiens 

Nieder-Oeeterreick 

Total 

1 

Anxabl  der          !         AJiaakl  der 

Ansakl  der         1 

Ajizakl  der 

to  Onl- 

1        1 

^  1 

Todea- 

Vei^    Mitgiie-  Todes-  i 

Ver- 

Milgile- 

Todea- 

Ver- 

[Mitglie- 

Ver-   Mi»isUe-  Todes- 

t.  W, 

«ine        der         fHUe    | 

eine 

der 

fille 

eine 

der 

fiüle 

eine        der         fäUe 

—10 

1 

_ 

5 

1.623 

93  1 

5      1.623<        93 

n-15 

1 

66          1 

—        — 

— 

4 

324 

7 

5        390;         8 

16—20      4 

25.258    1.015 

5        690 

»9 

9 

13.280 

267 

18    39.228|    1.321 

21-25     Ist 

28.921    1.344 

13 

10.712 

446 

6 

2.158 

69 

all  41.7911    1.859 

«e-30 

18  i  16.803      355 

15 

12.243 

270 ! 

6 

936 

24 

39    29.982       649 

31-40 

42 

111.999   2  445 

19 

9.279 

219 

5 

958 

22 

66  122.2:56    2.686 

141— ä» 

19 

22.363|      411 

4 

12.172 

251 

1 

100 

2 

24 ;  34.635       664 

!51-60 

5 

4.478      138 

— 

— 

— 

— 

5 

4.478       138 

61-75 

4 

1.328        28 

. — 

-^ 

— 

— 

— 

— 

4 

1,328         28 

76-100 

8 

2.227        49 

1 

HO 

3 

— 

— 

— 

9 

2.367 

52 

•b«r             :                         II 

100 

13  !    8.1581     23311 

—  I     — 

— 

—  1    — 

— 

13 

8.158 

233 

i 

126 

2;:^]  601    6.019 

57  • 

1 

45.236 

1228 

36 

19.379 

484 

219 

286  216 

7.731 

1)  VersorgnngBkana  In  Manerback. 
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Literatnrbericlite. 


Das  kSfrigliche  statittisohe  Bureau  tn  Berlin  beim  Efntritte  In  sein  neuntes  Jahrzehntr 

Von    E.    Bleock,     ßeb,    Regienmgsrath    udiI    Director»     (S.A.    aas    der    Zeitschrift    desi 
köQigt.  preuss,  statistisch ea  Bareaua,    1885.    8^    190  Seiten.) 

Wenn  ©in  Miniater,  ein  Eiaenbabadirector,  eio  Scbulvorsteher  etc.  seinen  Ver- 
waltungsbericht erstattet,  belegt  er  aeioe  Erfabrang  mit  Zahlen  ;  höchst  selten  erfihrt  man 
aber,  wie  letztere  gewonnen  sind,  wie  sie  sich  zn  den  entsprechenden  Kachrichten  anderer 
Aomter  verhalten  nnd  welche  Stellung  sie  inmitteD  naserer  Kenntni^ia  von  Staat  oder  Vollt 
einnebmen.  Durch  diesen  den  einzelnen  Berichten  keineswegs  als  Fehler  aDznrechnenden 
Mangel  wird  nnn  eine  Verzettelang  der  Statistik  verschuldet ,  welcher  die  in  verschiedener 
Form  ergeheinenden  Jahr-  und  Handböcber  der  statistischen  Ceutralsfelleu  nicht  volikommeo 
abhelfen,  —  utrümt  denselben  da«  Material  doch  ho  massenhaft  za»  dass  in  ihnen  nicbt 
einmal  alle  Qnellen  Btatistiscben  Wieseoi«  erwähnt,  geschweige  deren  Mächtigkeit  nnd  Göt« 
erörtert  werden  köanen.  Daher  sind  Uebtjrsicbten  wie  das  Verzeichnias  der  von  preassischen 
Behörden  anf  dem  Laufenden  erhaltenen  stati^tiBchen  Nacbrichten*)  von  grossem  Werthe» 
da  sie  meistens  einen  Begriff  von  den  vorhandenen  Answeisen  und  deren  Sammelstellen  bei- 
bringen.    Eine   nene  und  erweiterte  Anflage    des   eben  erwähnten  Verzeichnisses  würe  nach 

der  Erweiterung  des  prenssischen  Staates,   der  Errichtung  des  Deutacben  Reiches,  der  Selbst* 

verwaltnngB- Reform  etc.  wohl  za  wünschen  gewesen.  Inzirischen  liefriediKt  die  jüngste  Ab-^^M 
handlang  Blenck*»,  weliün^  nur  die  Thätigkeit  de»  statiittischea  Laodesbnreaas  daratellen^^f 
will,  nebenher  auch  einen  Theil  jenes  Bedürfnisses,  indem  ans  einzelnen  Abschnitten  zn 
ersehen  ist,  wie  deren  «tatisüschtr  Stolf  gesammelt  wird.  Eine  generelle  Üebersicht  der 
beschreibenden  Thätigkeit  aller  Staats-,  Provinzial-  nnd  sonstigeo  Bebürden  würde  man  in 
der  aogezeigten  Schrift  freilich  vergebens  snchen.  Vielleicht  werde  ich  durch  meine  per* 
sönlicbe  Stellung  zn  übertriebenen  Wünschen  veranlai^st ;  aber  sowohl  als  Privatstatistiker, 
wie  als  Lehrer  i^mpünde  ich  ein  lebhaftes  Verlangen »  von  den  wichtigsten  Ländi^rn  der  Erde 
ein  kurz  nnd  doch  instrnctiv  abgefasstes  Repertorinm  der  regelmüssigen  Veröffenüichnngea 
wenigstens  aller  Central bf^börden  zn  besit2.en.  Ja,  ich  hin  der  Meinang,  dass  die  bedeutend- 
sten SS tatisti sehen  Zeitschriften  ihren  Lesern  ein  angenehmes  Geschenk  machen  worden»  wenn 
sie  ,  jährlich  oder  in  längeren  Zeitabschiiitt<^n  unter  einander  abwechselnd  ,  die^e  Einzeln- 
repertorlen  zu  einer  knappen  GeäammtiiberBicht  vereinigten  ;  nicht  albin  den  Statistikern 
von  Facb,  sondern  auch  VerwaHuDgsbüamten,  Buchhändlern  ond  anderen  Personen  worden 
dadurch  viele  Erkundigungen  und  Irrthtimer  erspart,  möglicherweise  auoh  Anlass  zur  Ana- 
failnng  von  Lücken  in  den  VerÖfl'entliebmigyn  mancler  Staaten  geboten  werden. 

Erfüllt  nun  ancb  Bl  enc  k's  v^irliegende  Arbeit  nicht  diesen  weitergebenden  Wonach, 
so  gibt  sie  doch  rejchlich«  Auskunft  über  einen  sehr  belrilchtlicben  Theil  der  Gesammt- 
statifitik  Preassens«  nämlich  über  den  seiner  eigenen  Lei  t  u  ng  auterstullten,  ond  kenn- 
zeichnet ausserdem  treüend  das  Verhähniss  der  Lande»-  zur  Reiihsstati^tik.  Man  erfahrt 
nicht  allein,  welche  verschiedenartigen  Gebiete  der  Eenntniss  von  Volk  und  Staat  das 
prvnssiscbe  Biireau  zn  bearbeiten  hat  (ea  werden  25  regelmässig  bebaodelte  unterschieden, 
ungerechnet  die  züm  Theil  umfangreichen  Untergebiete),  sondern  auch  die  EDtatebung  nnd 
Fortbildung  dieser  EinzelMtatistiken,  die  Art  der  Au.«fübfang  u.  s,  w.,  und  die  verständigen 
XJrtheile  des  VerfasKerä  werden  unzweifelhaft  manchen  Irrtbnm  und  manche  Verdriesslich- 
keit  der  auf  alle  Tabellenarlieit  scheel  blickenden  Behörden  beseitigen.  Di'r  statistischen 
Oentralstelte  sind  trotz  der  Cnncurrenz  des  statistischen  Reic^hsamtes ,  welches  —  nebenbei 
gesagt  —  im  Verhältnisse  zn  den  Leistungen  viel  reicher  dotiert  ist,  immer  mehr  Forschnags- 
gebiete  überwiesen,  was  schon  ans  i!ün  Etatsverhaltni^sen  hervorgeht;  denn  läs^t  man  das 
meteorologische  Institut,  dessen  Verbindnng  mit  dem  ftattstiscben  Bureau  nun  bald  aufhört, 
bei  Seite,  so  sind  die  Ausgaben  von  162.til2  SL  im  Jahre  1874  auf  588.UtJl  M.  im  Jabre 
1884 — 85  gestiegen,  und  statt  19  besoldeten  Beamten  aller  Art  im  Jahre  1870  verfügt  daa 


*)  ZeitBchrlft  des  künigl.  preus».  statbt.  Bureaus  1SG3,  S.  S87— so^. 
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Bur«*ÄU   18Ö5  ubi^r  40,  ohm  die  in  sehr  wecbselndor  Anauhl  (bis  gelegoatljeh  etwa  800)  bef- 
festeilten  Hilfsarbeiter  zu  rechnen. 

Die  einzdüeii  Arbeitsgebiete  deB  statistiacben  Buronas  anfxuKäbleu,  kann  bior 
Hiebt  meine  Sacbe  g^io,  da  sie  zn  viel  kOBtbaren  Kaum  in  An^iproch  nimmt;  wer  sieb  daf&.r 
}Dt «pressiert ,  wird  die  Abhaudlung  lieber  seibüt  lesen,  Wobl  aber  musa  ich  die  Sorgfalt  au- 
«rkenneo,  mit  welcber  der  Verfasser  sie  systeiuatiscb  gegliedert  hat;  auch  legt  er  auf  diesen 
Umstand,  wie  auN  mancbeD  Wie  lerbolungen  bervorangeben  scbeiur,  selber  Werth.  Sicber  bat 
der  Director,  in  dessi'n  Händen  alle  Fäden  «nsammenlaoferi,  allein  den  ricbtigen  Ueberblick 
des  Ganzen,  und  er  bat  es  offenbar  für  seine  Päicht  p:ofaalteu  ,  zunäcbst  den  untergebeoen 
Beamten  nnd  dann  aucb  weiteren  Kreisen  da^  I^ebeneinandcr  und  den  inneren  Zasammen- 
hang  der  Arbeiten,  an  den^n  Jene  im  Einzelnen  betbeiligt  sind,  darxutbun.  Hierbei  seigt 
B  1  e  n  c  k  sich  höchst  bewandert  in  Einzelbeiten^  was  aber  da-iurcb  erklärlich  wird,  dass  er 
in  allen  oder  doch  den  meisten  Beceroaten  beschäftigt  gewesen  ist,  bevor  er  aum  Director 
befördert  wrirde.  Dass  übrigens  der  Leiter  eines  solchen  Institutes  für  ieine  Person  auf 
if cre  wissenscbaftlicbe  Leistungen  desto  mehr  verzichten  muss,  je  gewissenhafter  er  das 
ee  EQ  verwalten  beitttübt  ist,  lencbtet  ein,  sind  docb  die  zu  verarbeitenden  Eingänge 
haupt  von  7134  im  Jahre  1^74  auf  24.758  im  Jahre  1884,  die  CassenbeJäge  von  2600 
auf  4296,  die  Eingänge  überhaupt  von  9734  auf  74.220  und  die  postalischen  Ausgänge  von 
99Ü2  auf  57.259   gestiegen  ! 

Als  einen  Röckschrivt  gegen  B  ö  c  k  h*a  und  E  n  g  e  Ts  ähnliche  Berichte  über  die 
Entwickelnng  der  amtlichen  Statistik  Preu^sens,  die  1863,  beifiw.  1874  veröffentlicht  wurden, 
empflndo  ich  die  Verlieh  wei  gun  g  der  Namen  aller  Beamten  nnd  Mitarbeiter  des 
Directora,  ausgenommen  die  Vortragenden  an  dem  nicht  mehr  tbättgen  Seminar,  die  Heraus- 
geber (nicht  Autoren)  und  die  Verstorbenen,  Während  ueben  vielen  anderen  Zahlen  sogar 
die  der  gebratichtun  Rechenmaj^chin^fn  nnd  die  Jahre  ihrer  Anschaffang  verzeiehnet  werden, 
ist  nicht  einmal  daK  aÜHfüinfachäte  Personal register  der  jetzigen  Beamten  abgedruckt,  und 
man  sucht  vergebens  Au^konft  ober  die  Vertbeilang  der  Geschäfte  auf  die  verachit^denen 
Beamtenkategorien,  über  den  Wechsel  der  Decementen  ,  über  die  Bearbeiter  der  Abschnitte, 
der  selbständigen  Werke  und  der  in  der  Zeitschrift  etc.  veruffentlichten  Abhandlungen.  Das 
dam  20.  Jahrgange  der  Zeitschrift  beigefügte  Inhaltsregister  der  bis  1880  in  derselben  ab- 
gtdmckteu  Artikel  (von  Tk  Fenerstake)  entspricht  diesem  ZwecSie  nur  unvollkommen; 
denn  die  grosi^en  Blaubände  sind  darin  nicht  eingereiht,  nnd  Schöpfungen  einer  Stunde 
finden  dieselbe  Beachtung  wie  Besaltate  jahrelangen  Mübens  und  Denkeu«^.  Selbst  weun  der 
Director  Vorschriften  Ober  die  Fassung  ertheilt  hat  oder  hier  nud  da  das  Manuscript  ver- 
ändert^ tragt  jedes  Werk  das  Gepräge  seines  Vi^rfasstirs ,  weshalh  es  durchaus  nicht  gUich- 
gütig  ist,  wer  den  Stoff  bearbeitet  hat.  Insofern  öfters  der  Secretär  oder  Oalculator  anch 
als  der  wahre  geistige  Eigen thomer  dasteht,  müsste  ich  sogar  wünschen,  dessen  Kamen  zu 
erfahren.  Ob  das  gesammte  Material  aufgearbeitet  i^t,  ob  seine  Mängel  nach  Möglichkeit 
beseitigt,  die  jeweils  wesentlichen  Gesichtwpnnkte  beachtet,  die  richtigen  Vergleichsmomente 
ker&ngesogen  sind,  geht  selten  aus  dem  Werke  nnmittelbar  hervor,  und  da  wenigstens  während 
meines  früheren  Anfenih altes  am  preussiscben  Btatistiächen  Bureau  die  Zustutzung  des 
ursprün glichen  Stile»  (zu  meinem  Leidwesen)  geradezu  Regel  war,  so  entfällt  dem  späteren 
ßenuiser  des  amtlichen  Werkes  leider  auch  das  Mittel  der  Stllvergleichung,  nm  den  Vw- 
fiuser  zo  erkennen.  Nun  werden  bei  den  Artikeln  der  Zeitschrift  allerdings  die  Verfasser 
auweilen,  vielleicht  sogar  meistens  genannt,  aber  die  ganze  Jahre  hindurch  fortgesetzten 
Arbeiten,  durch  welche  der  Mann  Geschicklichkeit  und  Autorität  gewinnt,  können  von 
ephemeren  Leistungen  eines  Pfuschers  allgemein  nur  dadurch  abgeschieden  werden,  dass  der 
Umstand  in  solchen  Berichten  wie  dem  vorliegenden  angemerkt  wird.  Für  die  Geschichte 
der  Statistik  wie  für  die  Beurtheilung  des  inneren  Werthes  der  einzelnen  Verdffentlichangen 
reicht  also  Blenck's  Abhandlung  ungeachtet  ihrer  sonstigen  Vorzüge  nicht  aus,  sondern 
bedarf  einer  spätere o  Ergänzung. 

Während  nun  Bleuck  die  gegenwärtige  Beamtenschaft  nicht  berücksichtigt, 
gedenkt  er,  hauptsächlich  wohl  aas  Pietät,  in  ungleicher  Form  nnd  Breite  seiner  Vor- 
gänger im  Directorate,  ohne  doch  damit  zugleich  eine  eigentliche  und  zutreffende 
Ohara kterisiemng  dieser  Persönlichkeiten  im  Amte  zu  verbinden.  Da  es  sich  nun  hierbei  nm 
fehr  verschiedene  Fähigkeiten  und  Neigungen  handelt,  welche  auf  die  Thätigkeit  der 
itatislischen  Centralst»^lle  einen  unverkennbaren  Lindas»  geäussert  habeUf  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  in  wenigen  Worten  diese  Cbarakterlsieroug  ven  mir  aus  nachzuholen,  zumal 
selbst  das  Converaationslexikou  sonderbarer  Weise  von  den  meisten  trotz  ihrer  Bedeutung 
gar  keine  Notiz  nimmt  und  andere  unrichtig  kennzeichnet, 

Leopold  K  r  u  g^s  emsigem  Bieoenfleisse  verdanken  wir  die  Erhaltung  vieler  Nach- 
richten aus  dem  Ende  des  vorigen  und  dem  Anfange  des   jetzigen  Jahrhunderts,    die  sonst 

vrr' "Tangen  wären;    er    passte  als    denkender  Eärruer  trefflich    zu  den  grossen  Bau- 

Irij  n    die  W  ied  er  aufrieb  tu  ng    des   Königreichs    Preussen    oblag.     Mit  den  geringen 

HiiUo ...M,  die  Esfoer  Kritik  der  amtlichen  Tabellen  zu  Gebote  standen,    suchte  er  deren 

Fehler  su  vermliiderD  and    getröstete    aioh  der  Hoffnung,    dass    die  Behörden  allmählig  die 
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Walirlitjjt  berichten  würden.  Man  hat  ihm  vorgeworfen,  or  verlange  and  pabliciere  zu  viul 
Uüd  öbnö  Zweck;  wie  würde  er  staiiaen,  wenn  er  die  Masse  der  jahrlichen  Verüffentlicbtiogen 
von  beut«  erblickte!  Yoa  seinem  iormeUen  Vürge^eteteti ,  d^ni  Finaazrath  voq  ßet^nelin,  . 
ist  mir  Näheres  nicht  bekannt;  für  ihn  spricht  sein  gntes  Eiuveroebiueo  mitKru^  ^tid  diel 
ideale  Aoschanung,  die  er  (nach  Riebard  Böckh)  von  der  Thätigkeit  der  Beamton  hatte. 
Den  Topographen  und  Geographen  finge Ihar dt  rühmen  noch  hente  seme  Karten 
nnd  die  Flach enb erecb u ungen ,  welche  sämmtlich  fast  überall  in  Giltigkeit  i^eblieben  sind, 
bis  sie  auf  Grand  btisserer  Anfnahroen  berichtigt  werden  konnten,  Da^  die  Eartiernng  des 
prenaslscben  Staates,  die  er  mit  eratannlieb  geringen  Kosten  begann,  später  aaf  den  General* 
Stab  überging,  ist  ihm  nicht  als  Yerschn]den  an&tireclineu.  Anfallend  ist  übriisenB,  daas 
nnaer  Verfasser  im  I.  Abschnitte  bei  der  Erwähnnng  der  GeschÄftsvertheilttng  die  Namen 
Krug  nnd  Engeihardt  verwechselt  hat;  denn,  wie  aos  d«m  Vorsiehenden  scbon  her- 
vorgeht, war  es  Engelhard  tf  aber  iiicht  K r ug,  wie  B 1  e n c  k  melnt^  welcher  die goographiich* 
statistischen  Arbeiten  öbernabin. 

Mit  dem  Eintritte  Ho  ff  mann'»  in  di«  amtlicbe  Statistik  gewann  die<ie  an  Pragnans 
des  Ansdmcks,  wurde  aber  angesichts  seiner  snustigen   Aufgaben   von    ihm  wenig  gefördert, 
ja  ebur  in  ihrer  Entwickelung  gehemmt.     Es  fällt  mir  begreiÜlcber  Welse  nicht  ein,  diesen 
feinen  GetHt,  vorzüglichen  Schriftsteller  nnd  erlencbteten  Staatsmann  als  solcben  herabsQsetsen  ;  | 
abnr  so  sehr  war  er  von  der  Unrithtigkeit  des  TabellenweHens  übarseagt ,    dass  er  glaobte,  I 
nur  mittels  Beschränkung  auf  die  allernutbigäteD   Daten    leidlich      suverläüsige   gewinnen  sn  1 
können,  indem  er  übersah,    das»  ihm  damit  ancb  Haodliaben  zur  Beriebtigang    der  wenigen 
gemeldettm  entgingen.  Ein  «weiter  Irrtbnm   verfitbaldete  die  Kargheit  der  VerÖlI'dntlichungen  : 
fest    überzeugt  von  d«m  Unverstände    der    meisten  Pablicisten,    wollte  er  ihrem  Leicbtsinne 
keinen  Sto^  zu  einseitigeti  nod  dem  Staatswoble  gefährUchen  Schriften    liefern     und  entzog . 
deshalb    auch    den  ernsten  Forscbern  das  Material  zn  fieformvorscblägen.     Gewiss   wird  ein' 
ansser  ordentlich  er  Missbranch  mit  der  Statistik  getrieben,    ein    bei  Weitem   umfangreicberer 
als  mit  den  Nachrichten  atia  anderen  WisSQnsgebleten  ;  aber  es  fehlt  aicht  an  Inatanzen  zur 
Niederscblagnng    des  Missbramches,    nur    mässten    dieselben    mehr  Zeit,    d.  h.  mehr  Kräfte 
dazQ  haben. 

Dieterici  vergrösserte  nicht  allein,    dringend  aufgefordert  von  den  Tadlern  der 
Geheimnisskrämerei ,    sobald   es    anging,    die  Menge  der  erhobenen  Tbatsacbcn,    sondern  er- 1 
weiterte  auch  ^an%  beträchtlich  die  Verdifentlicbangen,    und  wenn  man  die  Geringffigigkeit  { 
des  damaligen  Personals  in  Anschlag  bringt,  mnsn  man  zugestehen,   dias  er  in  beiden  Rich- 
tungen alles  Mögliche  geleitetet  hat.     Weil    er  aber   die  Verherrlicbang  des  Staates  als   vor- 
nehmste Änfgabe  des  Patrioten  ansah,  wies  er  nicht,  wie  es  besondere  Ptliolit  des  StatiatikerB 
ist,  auf  die  wunden  Punkte  bin  und  bat    sich    so  klein    als  Staatsmann  gezeigt ,    dass  nein 
Vorgänger  vun  der  Nacbwf^lt  auch  als  Stttistjker  weit    über    ihn  gt'Btellt  wird.     Eben  des- 
balb  sind  sogar    ganz    gesunde  Ansichteo  ,    die  sich  bei  ibm  linden,    unbeachtet    geblieben, 
während  man  ibm  Kindlichkeit  der  Kritik  zum  Vorwurfe  macht.  Dleterici'a  iaterimisti*  j 
scher  Nachfolger  Graffunder    war    kein  Statistiker    und    bat  auf   diesem   Gebiete  nichts 
geleitetet. 

Desto  grössere  Hofloungen  knöpften  sich  an  die  Berufung  des  scbon  ala  gewiegten 
Stutistiker  t^ekannten  Erust  Engel,  nnd  in  der  That  gelang  es  seiner  Rührigkeit  und  8«inem 
Schril'tstellertalente^  während  des  erült^n  Jahrzehntes  seines  Directorates,  das  preussische 
Bureau  zur  nnbeatrittenen  Führerschaft  in  der  amtlichen  Statistik  aulznscbwingon,  welche 
seitdem  nicht  ohne  seine  Schuld  und  bei  kräftigem  Vordringen  seiner  Scbwesteranstalten 
wieder  verloren  gegangen  ist.  Enget  wagte  tien  grossen  Schritt,  die  ganze,  an  Bildnng 
nnd  Strebsamkeit  sehr  ungleichartige  Bevölkerung  eines  Grossstaates  zur  Mitarbeit  an  ihrer 
Beschreibung  heranzurufen,  und  liess  ihm  das  andere  Wagnisa  folgen,  die  Urmaterialien  an 
einer  einzigen  Stelle  zn  bearbeiten;  jener  Schritt  ist^  wie  zur  Steuer  der  Wahrheit  gesagt 
werden  mnss,  nicht  vollständig,  der  andere  dagegen  mit  einem  aungezeicbneten  Personal 
ganz  geglöckt.  Zngleich  war  Engel  der  bedeotendste  Arbeiter  auf  tht:oretischem  Gtfblete. 
nnd  obgleich  ich  mli  seinen  Ansichten  niclit  immer  üherbinstimmen  kann,  so  bewundere  ich 
doch  den  Schwung  seiner  Ideen  und  die  ünermüdlichkeit  seines  Strebens.  Aber  er  legte 
«ich  aelbüt  diu  Bändor  nicht  an.  in  denen  der  freigesiunie  Geist  auch  zum  geordraöten  wird, 
i?r  hastet**  umher,  Uvsn  Plan«  fallen  um  deH  Planen  willen  und  trug  die  eigene  Ijnrobe  in 
ein»  Behörde^  die  vor  allen  anderen  dt^s  Htetigeu  Aufmerkend  bedarf.  Viele  Daten  der  t^ineti 
Epoche  sind  mit  denen  der  folgenden  nicht  mehr  vergleichbar ^  ein  Hüft  .Htiirztti  Über  das 
andere,  und  weitaus  den  meisten  Publicatiouen  mangelt  es  dnrcbweg  an  Vertii^fung  nud 
noch  mehr  au  unmittelbarer  Fähigkeit  zur  Verwendung  fdr  die  Verwalte ngspraiis.  Pas 
ilrtheil  über  Enge  l's  Leistungen  in  dieser  Hinsicht  ist  noch  lange  nicht  abgeschlossen  und 
wird  es  anch  nicht  eher  werden  ,  bevor  sich  nicht  die  private  Staiistik  zur  ernsten  Kritik 
des  amtlichen  Materials  niMbr  angeschickt  haben  wird,  als  es  gegenwärtig  der  Fäll  i-^t.  Man 
hat  mir  einen  persönlichen  Vorwurf  daraus  gemacht,  dass  ich  — was  übrigens^  vor  mir  anchi 
scbon  Andere  thaten  —  die  Autorität  eines  so  hervorragenden  Statisttkt^rs  allzn  scharf  aal 
gegriffen  habe.     Abei  angesichts  der  übertriebenen  Hochschätznng  der  Poblicationen  Enge rtj 
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Würde  Niematid  leises  Geflüdler  gehör!  haben  nnd  ich  DAhsa  gerade  in  dieaer  Beziehung  mir 
En«^el  zuot  Vorbilde,  der  die  von  ihm  Getadelten  nie  ^mit  Siimmr.hand$ichiihen"  nngtifassi 
hftt^  Endem  *ber  habe  ich  meinen  Tudel  stet»  in  der  eingehendsten  Writie  begründet,  ohne 
widerlegt  worden  %a  »ein.  Als  praktischer  Statistiker  wie  als  Verwrnlter  UntEng«!  manchen 
Fehler  beg^ngebi  nnd  nchon  bewei«$en  verschiedenu  Aenderungen  ,  wekho  lein  Kaohfolfcor 
berbeifahrte,  dasa  diese  Fehler  nach  »n  cottipetenter  Stialie  erkannt  worden  sind.  0aa  grosse 
Pablicnm  fasst  bei  der  ßetirtheilttng  Enge Ts  stets  mehr  dessen  umfangreiche  nnd  tbeilweise 
ancb  TurtreffÜchen  Arbeiten  popntärwisgeDscbaftliohen  Inhalts  in'c)  Ange ,  nimmt  aber  viel 
zu  wenig  Kenntniis  von  «ieo  amtlicben  Qaeüenwerken,  die,  weil  jene  oft  Monate  lang  die 
gesammten  geistigen  Kräfte  seines  vorzüglichen  Bureanpersonals  in  Anspruch  nahmen, 
viel    zu  sehr  in  die  Hände  de:«  Calcnlators  tl^len. 

Nach  dieser  ergänzenden  Abschweifang  zur  Besprechung  der  Blenck'schen  Arbeit 
znrückkebrend,  dflrften  für  die  Fachstatistiker  die  YerÖffeutUcbungou  den  atati- 
stischen  Bureaus  ein  besoodereB  Interesse  darbieten  ;  ich  ziebe  deshalb  aus  der  eioschlägigen 
Tabelle  die  jährlicben  Mittel  nnd  finde,   dasa  alljäbrlich  herausgegeben  wurden 

o>  Werke:  1874-76    1876-78    1879-81     1882—84 

PreuBsische   Statistik  in  zwaoglosen  Heften      .  4  4Vs  4Vt  6V| 

S^iiscbrift,  Correspondenz,    Kalendermateriialien  3  3  3  3 

andere  Veröffentlichnngeu 6  2V,  4'/,  4*/3 

L)  Bogen:  eines  Exemplare» 483  365  406*/«  5ltiVj 

durchschöittlich   pro  Yeröflentliühong      ,    ,    ,    .       37*15  37*75  3367  H6114 

der  ganzen  Autlagen ,    .     487.007        314983        30L555        348.078 

durchschnittliche  Auflage 1008  863  742  674 

e)  fleratellungskoBten:  Mark  im  Ganzen    .    .       59.211  42-566  43.833  59.013 

eines  Druckbogens  im  Durcbscbuitt :  Mark    .    .      122  59  116  63         10780  114  25 

elneii  einzelDen  Bogens:  Pfennig 1216  13'51  14'54  1695 

Bei  allen  periodischen  Scbw&nknogen  Ider  Pnblication  sind  zwei  Erscheinungen 
eonatant  :  die  Auflagen  wurden  fort  und  fort  verringert,  und  die  HerttteMung  des  einzelnen 
Bogens  verursachte  eiaeu  fort  und  fort  steigenden  Aufvrand  ;  aber  die  Ersparniss  au  Gesammt- 
kosten,  welche  als  Folge  der  Anflagevermindernog  angesehen  werden  kann,  ist  unerheblich 
gegen  die  Vertheuernng  des  Einzelbogena.  >'o]lte  das  statintische  Bnreau  nicht  hierdorch 
veranlasst  werden,  einen  Schritt  nach  jener  splendiden  Verachenkung  seiner  Publicationen 
an  6ifenlUche  Anstalten  zuriickzalhnu,  vermittelst  di^ren  Engel  seiner  Zeit  der  amtlichen 
Statistik  so  viele  Freunde  waib?  Eiuen  Massstab  für  die  Abnahme  der  uoentgeltHcb  oder 
int  Tausch  erfolgenden  Lieferung  eigener  Werke  gibt  die  Menge  der  verthuitten  Zeitschrift- 
ezempUre,    welche  von  371  im  Jahre  1874  auf  228  im  Jahre    1884  gesunken  ist. 

Interessant  ist  auch  die  ätatistik  des  Seh  r  iftenv  erkauf  es.  Zunächst  bemerke 
ich  im  Anschlüsse  an  das  soeben  Genagte,  dass  die  Abonnenten  der  Zeitschrift  von  714  fiir 
das  Jahr  1873  sich  auf  550  für  das  Jahr  1884  vermindert  haben,  eine  imoierhin  staatliche 
Zahl  in  Anbetracht  der  so  weit  auseinander  üegendeu  Zt^itpunkte  doä  Ersohcineas  ;  jetlen- 
falls  beweist  die  Verminderung  nichts  zu  Guaaten  der  kargeren  unentgeltlichen  Vertheiluag. 
Rechnet  man  entsprechende  Antbeile  auf  die  vor  1873  herausgegebenen  Ver<»ffentlicbungen,  so 
betrug  1873 — 84  der  Absatz  ungefähr : 

eines  Jahrganges  der  Zeitschrift 670  Exemplare  für  5595  Mark 

^      Ergänzungsheftes  zur  Zeitschrift    .    .    175        „  „       696      „ 

p      Jahrganges  der  Correspondeoz    ...      54        „  „     1272      v 

„      Bandes  Prensjsische  Statistik   .    .    .    ,      60        „  „       30O      „ 

des  GemeiodeleiikoDS      .........    444        „  j^     9952      „ 

^    Standösamt'Leiikons     ........  1498        ^  ^     75lX)      » 

der  Kalendermaterialieo  jährlich  .......  „  „2418      „ 

eines  Jahrbuches  .    .    .    .' 250        ^  n     2600      ^ 

verschiedener  anderer  Drnckauchen  jahrlich    .    ,         „  „       735      ^ 

Da  hiernach  besondere  die  „Preussische  Statistik  iu  zwanglosen  Heften"  äusserst 
»D  verlangt  wird  ,  aber  gerade  dieses  Qneltenwerk  für  Vergleichungeu  von  Details  un* 
!)hrlich  ist,  so  würde  vielleicht  eine  noch  niedrigere,  fas*.  nominelle  PreiMfestsetzung  der 
ilemn  V^«>rbreitnng  stati»tischer  Keniitniüse  grossen  Vorschub  leisti^n.  Vergleicht  man  die 
Ifenge  der  unentgeltlich  abgegebeot^u  Heft«  mit  der  Zahl  der  seit  1373  erschienenen,  so 
«chejnen  etwa   400  Exemplare  vei'üchenkt  oder  im    Tauich    verabfolgt    worden  zu  sein. 

Da  die  voratebende  Besprechung  nur  den  Zweck  hat,  auch  von  hier  aus  ani 
Biene  k's  verdienstliche  Arbeit,  in  der  er  seine  eigene  Person  überall  selbstloii  in  den 
Hintergmod  ■»eilte  und  deshalb  auch  die  Verbesserungen  verschwieg^  die  er  auf  mehreren 
Gebieten  wahrend  der  kurzen  Zeit  seinen  D Ire ctorates  und  bald  nach  .seinem  Antritt  bereits 
vorgenooimen  hat,  so  bleibt  mir  nor  noch  übrig,  dem  kÖnigL  statistischen  Bureau  zu  Berlin 
bei  Gelegenheit  seines  Eintrittes  in  das  neunte  Jahrzehnt  einen  gläcklichen  and  aegeusrelchen 
FartgSkUg  zu  wünschen. 

Dorpau Staatsraih  Prof.  Dr.  Jl  Mmke. 
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Bericht  der  k.  k.  Gewerbeinspectoren  tjber  Ihre  Amtsthatigkeit  im  Jahre  1884.  Wien  1885.  V) 

Mad  hat  ts  oft  a)8  einen  Mangel  üi'T  so^enanuteu  dtiäcriptivea  KatiouAlökoQoinie 
besetchnet,  da^s  ihr  nicht  jene  Onb&fan^enheit  zu  stntten  koDint,  welche  der  Statistiker  — 
g&ni  abgei^eheo  von  seiner  wiasengcbaftlichen  Ehrliehkrit  —  von  vorne  hcretn  in  höherem 
Uraile  besitzt,  da  er  darch  setue  Massenheobachtutigen  deti  EinzelerHchuinuogea  in  einür  die 
Ohjcctivität  mit  sich  bringenden  Weise,  gleichsam  teleBkopisch,  gegenUbernteht«  wenn  er  die 
zilTenDäBsige  Resultante  zieht  Eioen  weiteren  Hachtheil  der  massenhaften  Einzelbeobachtung 
descriptivör  Natiooalökonomen  sieht  man  in  der  ÖDf^leichfürmigkeit  der  Reihen  und  tn  dem 
lleherwQchern  des  Detaili^i,  wi^lches  trotz  a!kr  seihst  con^^truierten  Tabellen  und  anderer 
Behelfe  aus  der  statiHtischen  Eüätkammcr  nur  schwer  zn  vermeiden  ist.  Aas  vielen  ver- 
schiedenen  Einzetfällen  des  GeseUschaft^lebeos  ist  schwer  ein  Besetz  zu  bilden. 

Setzen  wir  t^u  den  hei  den  BegiiJVn  der  Statistik  nnd  der  descriptiven  National- 
ökonomie den  der  Verwaltung  mit  der  Verorduunjj  einerseits  uad  der  Conirole  andererseit« 
und  lassen  wir  diese  Yerwaltang  als  einen  Bestandtheil  der  sogenannten  socialen  Reform 
auf,  «0  dürften  wir  den  Standpunkt  gefanden  hab^n ,  mit  dem  in  die  Benrthetlnog  des 
Btirit:htes  der  k.  k,   Gewerbeinspectoren  eiDKatreten  sein   wird. 

Insoferne  wir  es  hier  mit  einer  descriptiven  Methode  zn  thiin  haben,  werden  die 
Miiingel  derselben,  die  vun  beamteten  Organen  der  Verwaltuiig  angewendet  wird,  sieb  theils 
bedeutend  reducieren.  tbeils  werden  sich  uns  in  der  oft  getadelten  Feinfühligkeit  und  An- 
passungsfahigkeit  der  Einzelbeoh^chtung  —  sofern  es  sich  tim  die  Verwaltung  handelt, 
welche  ja  das  Herz  lur  die  baute  Mannigfaltigkeit  des  Lebens  haben  soll  —  gro^^se  Vor- 
theile  darstellen.  la^oft^rne  Kicb  aber  in  den  Berichten  die  Ant^ätze  einer  Arbeitsstaticttjk  der 
industriellen  Gewerbe  zeigen,  werden  wir  anerktnn^^n  müssen,  dass  dieser  Statistik  nicht 
nur  die  Vortbeile  einer  amtlichen  als  solcher,  sondern  anch  die  ganze  ZaverlllsBigkeit  der 
Erhebung  des  Urmateriales  durch  Organe  der  Verwaltung  zu  g«te  kommt,  denen  das  Gesetz 
vom  17,  Juni  1863  die  weitest  gehenden  Befugnisse  zur  Ausübung  ihres  verdienstlichen 
Amtes  an  die  Hand  gegeben  hat. 

Es  mnss  doch  anf  die  Art  der  Erhebung  einen  anderen  Einflass  haben,  wenn  ein 
Regierungsbeamter  die  Arheiterverzeichnisse ,  DienstQrdauDß:en,  LohnUsten  und  Arbeiter- 
ausweise  einsieht,  darüber  Bt^triebs Inhaber,  Leiter  uiii  Hilfsarbeiter  befragt,  die  Angaben 
coiitroliert  und  verweigerte  Angaben  durch  die  Gewerbebehörde  erzwingt,  als  wenn  sich  die 
Behörde  bei  Erhebung  dej*  Urmateriales  nur  auf  die  Zusendung  des  Fragebogens  und  aof  die 
rechnerische  Durch [n'üfung  der  eingesendeten  Antworten  beschränken  muss. 

Es  ist  zu  hcQVm.  dass  die  Aofänge  einer  Socialntatistik,  die  damit  gegeben  sind, 
nicht  verloren  gehen,  sondern  öich  zu  einem  breiteren  Llrgauismus  ausgestalten*  Die  Aufgabe 
der  Gewerbeinspectoren  wird  allerdings  bei  dem  Anwackseu  des  Materials  nicht  mehr  in 
der  statistischen  Verwertliong  dettselben  liegen,  sondern  sie  werden  —  was  die  Statistik 
betrifft  —  die  willkommenen  Executivorgane  eines  arbeitsstatistiscben  Bureaus  bilden, 
ähnlich  wie  ja  die  deutschen  Unfall  versicberungsBerafsgenossenschaften  für  ihre  Erhebnngeii 
Organe  besitzen,  welche  mit  weitestgelienden  Befagnissen  ausgestattet  sitid. 

Nach  dem  oben  genannten  Gesetse  unterstehen  der  Gewerbeinspection  alle  gewerb- 
lichen Unternebmongen.  In  den  meisten  Berichten  ist  auch  sowohl  der  Gross*  als  der  Klein- 
betrieb berücksichtigt,  obwohl  die  Verhältnisse  in  den  Fabriken  besonderen  Aulass  snr 
eingehenden  Erörterung  boten. 

In  Deutschland  ist  dies  etwas  anders  normiert  Dort  beschränkt  sich  die  Thätigkeit 
der  Fahriksinspectoren  anf  die  Fabrikshetriebe,  ferner  anfalle  WerkstÄtleD  mit  re  gel  m  aasigem 
Dampfbetriebe,  Hüttenwerke,  Bauhöfe  und  Werften,  redlich  auf  die  Beschäftigung  der  Franen 
und  Kinder  in  Bergwerken,  Salinen  and  Aafbereitaiig-ian stalten.  Das  Kleingewerbe  ist  also 
dort  eigentlich  ausgeachlasseu,  obwohl  dies,  wie  aus  den  österreichischen  Berichten  hervor- 
geht, der  luspection  mindestens  ebenso  bed:irf  al-t  manche  Fabrik,  In  Preu^sen  bestellt 
übrigens  das  Fnbriksinspectorat  schon  seit  dem  Gesetze  vom  16.  Mai  185 'J  über  die  Be- 
scbättignng  jugendiicher  Arbeiter  in  Fabriken.  Die  Gewerbeordnung  von  1869  stellte  die 
Ernennung  von  Inspeetoreu  in  das  Erme^^sen  der  Buude8regitsrüng^^n,  bis  endlich  die  Novelle 
vom  17*  Juli  1878  ,jöber  das  Verhältniss  der  Gesellen,  Gehilfen,  Lehrlinge  und  Fabriksarbeiter" 
die  Institution  obligatonsch  in  Deutschland  einführte.  Der  letzte  Bericht  (1883)  handelt 
über  46  Aufsichtabezirke,  die  das  Amtsgebiet  von  44  Inspectoren  bilden. 

Viel  jünger  ist  bei  uns  die  laatitntion.  Dtinnoch  niachen  ilie  Berichte  trotz  mancher 
Lücken  den  Eindruck  einer  angemeio  wichtigen  und  werthvotlen  Poblication,  deren  Verfasser, 
trutji^dem  £iie  zum  ersten  Male  dieser  Änfgabe  gegenüberstanden,  derselben  nicht  nur  gewachsen 
waren,  sondern  ihr  auch  mit  aller  Liebe  und  Aufopferung,  die  ja  das  sociale  Problem  bei 
jedem  mit  sieb  bringt,  angehörten*  Es  liegen  ^  Einzelberichte  vor,  deren  Ergebnisse  der 
erste  Bericht  des  Central-Gewerbein^pectors,  Mininterialratbes  Dr.  F.  Migerka,  zosammenfasst, 
würdigt  and  ergänzt. 

Die  folgten  de  Uebersicbt  zeigt  den  Umfang  der  Bezirke. 


liigert. 


t)  Der  Abdrnek  dieser  Besprechnns  wurde  leider  duroh  versoliiedene  Zufälligkeiten  ver- 

Anm.  d.  Red. 
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„ A,,#k**K#-k*»i,.t,  iSözirktüiufAnK       Be Völkern u«  iq 

Kammw    AüMehtabegirk in  aKm.         uasgaU    EJuwohn. 

L     Polizeirayoa  Wien ,    .  150  1  144 

n,     Niederöaterreich,  Oberösterre ich,  Salzburg      38»756  2.110 

m.    Th«U  von  Böhmün 25.^38  2.147 

IV,    TheU  von  Böhmen  (mit  Prag)     ....        13.165  L608 

V.    Theil  von  Böhmen     .  13.539  1.805 

VI.     Mäbren,  Schlesien  .  27.371  2.719 

VIT.     GalizicD.  Bukowina 88,959  6.531 

VIII.     Tiioi,  Vorarlberg,  Kärnten 39.620  L261 

IX     Steiermark,  Erain,  Küstenland,  Dalmatlefi       53.166  2.819 

Sofort  wird  klar,  dass  die  Anfaichtabezirke  viel  zu  gross  Bind  ,  alM  daas  die 
Thätigkeit  der  Inppectoreo  so  eingreifen  könnte,  wie  es  zu  wünschen  w&re.  Im  d«otachen 
Reiche  ist  die  Mehrzahl  der  Äufsichtabozirke  bedeutend  kleiner,  und  es  ist  auch  in  Oeater- 
reich  ein  St^hritt  seur  PesAerung  gescheht^»,  jndi»m  «n  Anfang  des  Jahres  1885  drei  neue 
injipectorexi  crna&nt  worden.  Die  in  der  Tabt^lle  erscheinende  üngteicbformigkeit  iräiit  dem 
vergeh ie denen  indnstiit-Ilen  Charakter  %um  Tb  eil  Eechnnng.  Die  hohe  Ziffer  bei  Galixien  zum 
Beispiel  wird  uns  bei  Berdckaichtigung  seiner  geringen  iodastrielleo  Capacität  weniger 
erBtannllch  erscheinen. 

Im  Uebrigen  iat  einige  Aebnlicbkeit  mit   den  dentscben  Berichten    nicht    »u  ver- 
kennen, Aach  die  Gruppeneintheilnng  der  lüdastriezweige  i«t  jener  der  dontücheii  Gewerbe- 
staliBlik  ziemlich  aogepasBt.    Doch  sind  die  österreichischen  Berichte   viel  ausführlicher  im 
Detail  ale  die  deutachen, 
^m  Im  Ganzen  worden  2564  Betriebe,  welche  227.930  Arbeiter  be^chlftigteo,  inspiciert. 

^H  Von  diesen  Arbeitern  waren  154.365  münnlicheo,  73.625  weiblichen  Geschlechte^i  und  sie 
^V  beitanden  aus  74  Personen  im  Alter  von  10 — 12  Jahren 

K  n         1233         „  „      ,        „     12-14      « 

^^  „      iail2        „  .      „        .     14-16      „ 

^^B  ^    208.511        „    „      „     über  16  Jahre 

^^^  Summe  227.930  Arbeiter. 

^H  Eine  wesentliche  Aufgabe  bildeo  die  Anordnungen  znm  Schntze    des  Lebens  und 

^B  def  Geeundbeit  der  Arbeiter.  VielfAch  kommen  leider  Falle  vor.  wo  die  Prodoctivität  einer 
^P  tFoteraehmung  rücksichiäloji  der  Leistaugi^fahigiceit,  Gesundheit  und  Zofricdenheit  der  Arbeiter 
^^  flhergeordnet  ist.  Man  brannht  gar  nicht  setitimeutal  zn  sein,  nm  zn  diesem  Ergc^bnisiie  zu 
r  gelangen.  Die  Berichte  der  InspeLtoren  vermeiden  noch  dazu  mit  peiolicher  Sorgfalt  jede 
I  übertrieben    pi'daDtiiiche    AntfaBsung    und    anerkennen    tiberall,    was    zu  GouÄten    des    wohl- 

wollenden VerLülinisiiies  xwiBchen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  epricht.  Jeder  Tadel  ist 
frei  von  Vert>itternng  nnd  bewnsst  der  Tragweit*\  die  jedes  unüberlegte  Wort  in  dieser 
Frage  haben  konnte,  wo  Zünd^ttoiT  genog  angehäuft  ist. 

In  den  Anordoungen  zom  >ühoize  de«  Lebens  und  der  GeKundheit,  deren  Details 
tineo  grossen  Theil  der  Berichte  ausfüllen,  hier  aber  viel  zu  weit  führen  würden,  scheinen 
drei  Thatsacben  bewiiügen.  Einmal  zeigen  die  MaBsregeln,  wie  oft  si^h  mit  ganz  kleinen, 
billigen  Mitteln  eine  ziemlich  bedeoteude  Verbesserung  erreichen  läBst^)«  Zweiteos  mnss  snr 
Ehre  der  Gewerbsinhaber  angeführt  weriien,  dass  selbst  schwierige  nnd  kostspielige  Ver- 
beBsemugen  oft  sofort  angebracht  wurden,  sobald  sie  nur  angeregt  waren*).  Endlich  beweisen 
viele  Falle,  wie  sorglos,  wie  nachlässig  nnd  rücksichtslos  man  bisher  vorgegangen  war, 
iitdtiii  selbst  das,  was  jeder  für  selbstverständlich  gehalten  hätte,  von  den  lospeetoren 
[oft  Tifiiiisst  wurde*). 

Eine  wichtige  Ing^^renz  der  Inspectoren  hat    der  Erlass  des  Ministerium  de^  lonam 
27.  October  1884    mit   sich  gebracht,    da  in  Zukunft    die  Gewerbeinspectoreu    zu    den 
Anlase-Commissioncn  von  Betrieben  lieizaziehea    sind  und    viele  Mängel  so  im  Voraus  ver> 
mieden   werdt^n  können,  die  npater  schwer  vio  beseitigen  sind, 

Auch  die  Uiif&lle  werden  dnrch  diesen  Ministerialerlass  vollständiger  znr  KeDDtnifff 
der  Inspectoren  gelaogot?.  Der  Versuch  einer  kleinen  UufaJhtatiftik  ist  ztigestandenerma«sen 
da  »ehr  nnvoll-^tiiniiiger.  Wir  finden  556  Unfälle  nach  der  UnfalUuraache  und  nuch  In- 
du»triezweigen  georilnet.  Für  die  Zwecke  einer  wertbvollen  Unfallstatistik  —  über  deren 
Cnkenntnisa  bei  t'inztln**»  Fabrikanten  sich  sogar  der  VIIL  Bericht  wundert  —  sollten  für  später 
die  Daten  nach  der  Relativzahl  der  Arbeittr  in  dtn  einzelnen  Industriezweigen  geardrjet 
wsnien.  da  die  absolute  Verglcichung  wenig  besagt.  Aach  uacb  der  Art  der  Vertelzang  sind 
di«  Uon^Ue  nnlerschieden.  Dabei  scheint  wohl  am  wichtigsten  die  Zahl  der  Tödtnngeo,  welch« 


•>  loa  Fälle  des  ütnwehren«  der  rückwärtigen  Kolbeoatange,  47ü  Fülle  Abstelkn  de« 
Rtlalcena  während  des  lianfc^^g,  ^^--^  V'^Uf*  Veitleckung  der  Zahngetriebe i  tu?  Fälle  SehuUgeländer 
nif  Sohu 

■  >'   von  aussen.   H  Fälle  Vermlndemng  der  Maschinen, 
H  Rxhau  ,__  ^ler,    il«  Fälle  Verbe«Äerung  der  Wobmäume,  17  Fälle 

BMttellutig  von  :<i»^i-«*j-  üJtir  \V  üriuesi  aböü,  i  Fälle  automa tische  Signalapp&rate. 

*}  111  Fälle  Markierung  der  Maximalmasse  am  Manometer,  IM  Falle  EinhaUnng  der  resetz* 
Ilehsn  Vorschriften  für  Kesaelheizer  eto,  etc. 
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92  FäUe  oder  16'5  Perceote  der  beobachtetet)  Uofillla  auamacht.  Das  MaKimam  der  Unfill« 
f&llt  aof  die  Grappe  der  Eixengang  von  Maschinen,  Werkzeugen  und  Instramenleu  mit 
28*3  Percenteo  aller  üo fälle. 

Die  Berichte  eoihalten  eine  ziemlich  glefchmäsaige  Gliedernng,  ihnlkh  der  Stoff- 
eintbeiliing  in  den  deatschen  Berichten,  Die  In^pectoreu  nnteriK^beideii  Biiii*ti  altgeoielneo 
Theil,  dann  die  Capitel :  ^Verhältnisse  der  ÄrbeitRrätime",  ^Unfälle  and  Vorkehniagea  dagegen", 
„ÄrbeitÄzeit",  „Documente  nnd  L&hno'*,  „gewerblicbö  AaBbiMmig  der  jugendlichen  Arbeiter**, 
^Woblfahrtaeinrichtnngen'*  (fär  welchen  eiipbeiiiisitiächea  Ansdröck  manche  ßerichte  besser 
„wirthsc haftliche  Lage  der  Arbeiter"  j^agen)  und  Verkehr  mit  d<?ii  Behörden. 

Obwohl  es  eiD  aehr  lohnerder  Gang  iat,  den  man  an  der  Hand  der  Berichte  durch 
die  gewerblichen  Betriebe  von  )<anz  Oesterreich  unternehmen  kann,  and  es  Jedem  Interesse 
bieten  innss,  der  sich  für  die  dermalen  wichtigsten  Fragen  der  Verwaltung  erwärmt,  so 
därfen  wir  doch  hier»  \im  nicht  tu  ansführlich  zu  werden,  nar  einige  Gebiete  herausgreifen. 

Wir    wühlen    dazo    ror  Allem    die  AbBchnitte    über   die  Documente    der  Arbeiter,] 
f«rner  über  die  „WohlfahrtBeinricbtangen*',   wobei  an»  angesichts  der  bevorstehenden  Geaet 
am  mriatcn  die  Kranken-  und  Unfallversicherung  interessieren  wird, 

Zor  Zeit  der  Abfassung  der  Berichte  war  die  sogenannte  ^Arbeiterordnang**,  nämlich 
das  VI.  Haupt^tück  der  Gewerbeordnung  (Get^etz  vom  S*  Mär£  1885)  noch  nicht  in  Kraft. 
Zur  Zeit  des  Berichtes  galten  über  die  DoGament«  noch  die  |^§.  74,  83  nnd  84  des  nn- 
geänderten  Gesetzes,  während  heute  die  Bastimmungen  über  ArbeiterverzeichnlBse,  Arbeits*  J 
Ordnungen  und  Arbeitsbücher  dnrch  die  §§,  88,  88  a,  80,  80*— i  des  VI,  Hanptstöckes  viel  H 
eingehender  festgeaetsit  sind.  Die  Frage  leidet  gemäss  den  Berichten  namentlich  darunter, 
dass  viele  Arbeitgeber  von  den  darüber  bestehenden  Vorschriften  keine  Ahnnng  haben. 
Daher  sind  diese  wichtigf^n  Documente  —  die  Dienstnrdnong  stellt  doch  den  Arbeitsvertrag 
vor  —  mei^t  gänzlich  ungenügend.  Wer  »elbat  in  Fabriken  hemmgekommeo  ist,  der  weiss 
aus  Erfahruug,  dass  er  überall  grosse  Placate  gesehen  hat,  welche  mciätena  an  unnahbaren 
Stellen  des  Arbeitsraumes  befestigt  und  bestaubt  oder  verrnsst  eine  Art  von  Strafcodei, 
eine  Aofzählting  von  Stefageld^rn ,  Abzügen,  Disciplinarvorschriftea  u.  dgl.  enthalten:  das 
soll  der  Arbeitsvertrag  aein!  Nicht  viel  entaprecbender  sind  die  Arbeitsbücher,  Dabei  tritt 
aber  die  merkwürdige  Erscheinung  zu  Tage,  dass  die  Arbeiter  in  denselben,  welche  ihre 
Verwendbiirkcit  und  FreiKttgigkeit  erleichtern  sollen p  etwas  Entwürdigendes  finden  nnd  oft 
dageiren  protestieren,  wie  uns  dies  der  Bericht  über  Galizien  erzählt,  wo  sich  die  Schrift- 
setKer  für  Künstler  hallen  und  nicht  mit  den  Dlenethoten  auf  eine  Linie  gestellt  werden  ^| 
wollen,  woran  wir  übrigens  auch  nichts  Ehrenrühriges  zu  Hnden   vermöchten.  ^1 

Das  Capitel  über  die  ArbeÜBzeit  liefert  auch  manches  interessante  Detail.  Leider 
finden  wir  oft  noch  von  einem  14-  und  an^b  lö-stündigeu  Arb«*itstag  berichtet.  Schichtun 
von  18  nnd  selbst  24  Standen  sind  auch  üarch  die  beute  bestehenden  Vorschriften  des 
VI.  HanptJ!ttücke8  und  die  dazu  erschienen«?!!  Auslührungs- Verordnungen  noch  nicht  gjinz- 
lich  be8(?itigt.  indem  nara entlieh  b«L  dem  Glashüttenbetrieb  das  für  sieben  Tage  berechnete 
Maximum  von  84  Standen  ,  nnd  dabei  noch  immer  eine  müglichst  lange  Schichtdauer 
zngelassen  wird. 

Auch  über  die  Lohn  Verhältnisse  wollen  wir  uns  nicht  verbreiten.  Am  besten 
vielleicht  finden  wir  sie  im  Vlll.  Bericbte  gegeben.  Doch  tindet  sich  auch  dort  die  für 
Zwecke  einer  richtigen  Lohnstatistik  wenig  geeignete  Methode,  Minima  und  Maxima  und 
höchstens  noch  einen  Dnrcbschnitt  anzn geben.  Dies  hat,  wenn  nicht  die  Anzahl  der  Indi- 
viduen in  den  verschiedenen  Lohnhüheu  berücksichtigt  ist,  keinen  Werth.  Zwischen  dem 
Minimum  nnd  Maximum  liegt  gewöhnlich  Himmel  und  Hülle  eingeschlossen,  so  dass  man  sich 
oft  schwer  ein  Bild  zu  machen  im  Stande  ist.  Zu  diesem  Zwecke  sollte  auch  die  Anzahl 
der  Arbeitstage  der  Woche  und  des  Jahres  nie  fehlen.  ^m 

Wir  kommen  zu  den  „Wohlfahriseinrich taugen*'.  Was  den  sogenannten  Htandard  oj^^ 
iife  anlangt,    so  liegen  leider    die  Verhältnisse    hei    den  österreichischen  Arbeitern  so,    dass 
man  in  die    wenigen  Daten    des  Ärbeiterbndgela ,    welche  uns   die  Inspectoren   an  die   Hand 
geben,   Riuzudringen  kaum  den  Muth  fandet.   Wenn  Arbeiter  25,  3U  und  mehr  Percente  ihres  ^H, 
Lohnes   für  Miethpreise  zahlen,   welche    tiines  Men^icbeu    unwürdige  Wohnungen    ihnen    auf- ^| 
erlegen,  und    wich    zur    Kräftigung    ihres  schwnchen  Körpers   an»  Noth  und   Unverstand  des 
Raffeeft  und  Branntweines  neben  Cantinekost  ohne  Nährwerth  bedienen,  da  wird  man,  sobald 
man  dieses  hier  und  da  liest,    von  tiefem   Bedauern    über  die  Lage    der  arbeitenden  C lassen 
erfasst  und  erinnert  sich  mit  Wehmuth  an  manche  Schildernng,  die  ans  Studuitz  in  seinem 
bekannten  Werke  von  den  nordamerikaniHchen  Arbeitern    gibt,    die    eine    hübachp  Wohnung 
nnd  krätzige  Kost  bei  Math,  Lebensfreude  und  Sittlichkoit  erhält,  und  wo  wir  in  den  Hanshalts- 
inventaren  so  mancher  Arbeiter  das  Ciavier  nicht  vermissi^n  ! 

Wenn  schon  für  die  Gegenwart  wenig  gesorgt  ist,  wie  soll  es  da  am  die  Zttkniift» 
um  die  Versorgung  in  Krankheit,    Unfall  nnd  Alter  stehen? 

Der  frühere  Paragnipb  der  Gewerbeordnung  (§.  85)  sagt  über  die  Versichörungspflicht 
für  grössere  Unternehmungen:  „Wenn  mit  Rücksicht   auf  die  grosse  Zahl  der  Arbeiter  oder  ^ 


Li  leratBrb  richte. 
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dfe  Nitnr  d*T  Be^cl  üftignng  eine  besondere  Vorsorge  für  die  üfiteratüt^nng  der  Arbeiter  in 
¥AlUn  der  VerorglütlinDg  oder  Fikrankung  uöthjg  erscheint,  ist  der  Unternehmer  ver* 
y^lchtet,  unter  Beitragf^Uistaug  der  Ai heiter  entweder  eine  stflbstataudigu  DnterstQtznngs« 
QpK«  dieser  Art  hei  seinem  Etablis^enit  nt  zn  errichten  oder  einer  schon  hentehenden  heU 
iatrrten»**  Viel  piäci^er  sagt  der  g.  Si)  des  VI,  HanptstüokeH:  „Jene  Gewerbsinbaber,  welche 
keiner  Genosüen»chatt  angeh&reo,  üi&d  verpflichtet,  unter  BeitrageleiBtnng  der  HilfBarbeiter 
cntwed«5r  eine  besondere  Kranke  Dca£se  bei  iL  rem  Etahlisaement  ztx  enichteo,  oder  einer 
ecboi)   bestehenden  beizutreten." 

Dem  §.  65  wurde  leider,  wie  die  Berichte  zeigen,  nicht  tiherall  nachgekommen. 
Namentlich  gtauhtcn  äich  viele  Gewerbflinhaber  jeder  Mitwirkung  aberhoben.  Wir  finden 
jedoch  erfrenlicher  Weise  Belir  viele  Falle,  wo  die  Arbeiter  entweder  eigenen  Fabrikfcaseen 
oder  gröf^Reien  VerBiebernD(CBingtitnttn  aogt'bijien.  Das  Alicä  iat  aber  eo  embryonal  und 
nngleichmäs&ig^  dass  man  bei  Einsicht  in  die»«  Verbältnisse  die  dringende  Kothwendigkeil 
einer  baldigen  Dorchlöbrung  der  Krankleits*  nnd  ünrailvereicberoDg  durch  den  Staat  vom 
Nea«n  empfindet. 

Im  Fabriksbetriebe  steht  es  besser.  Aber  beim  Kleingewerbe  gehören  meiat  nar 
die  eigentlichen  Handwerker  der  G enossenachafU- Kranken casae  an,  wlihrend  die  weiblichen 
Arbeiter  nnd  die  Handlanger  leer  anageheu*  Im  ersten  Berichte  Undet  aicb  eine  gnte 
Znsammenütenung  der  Fabrikacaaaen  mit  den  Mitgliedsbeiträgen  nnd  den  Ontersfitsnoga- 
f^eldern.  Im  Allgemeinen  läAat  sich  den  meisten  Erankencasaeostatuten  vorwerfen,  daas  die 
Beiträge  sn  groa«,  die  Zeit  des  Genosaea  aber  zn  knrx  iat.  Es  ist  sehr  belehrend«  di«  Gründe 
kennen  zn  lerneo,  welche  den  Arbeitern  die  Krankenversicherung  vielfach  verleiden ^  wie  es 
uns  der  IX.  Bericht  schildert.  Die  Arbeiter  tiodeo,  dasa  die  Fabnkskrankencasse  den  Arbeiter 
Sil  sehr  an  daa  eioselne  Unternebmea  bindetp  daas  er  beim  Austritte  den  eingezahlten  Betrag 
verliert  und  nun  oft,  bevor  er  neue  Arbeit  oder  ja  der  Intercalarzeit  neuen  Anspruch  auf 
ÜnlerstütÄUDg  gefunden  hat,  kraük  wird.  Oft  werde  der  Arbeiter  schon  zur  Zeit  der 
B»eonvaIe5ceDz  zur  Arbeit  gezwungen,  auch  seien  die  Beiträge  nnhillig  nnd  der  Unternehmer 
tieneri»  zn  wenig  bei. 

Die  EinrithtuDg,  dasa  die  Einlage  verfällt,  wodurch  sich  die  gar  nicht  auf  ver- 
sicherQngKtethoischer  Grundlage  rnheoJen  Brud<^rladen  lange  hielten,  hat  wirklich  etwas 
Abj!ichr<^ekendes  inr  die  Arbeiter.  Ein  Munter  tör  die  Saniernng  dieses  Uebelstandes  bietet 
uns  der  Bericht  iiber  die  Huitenherger  Bruderlade  im  VUL  Berichte,  welche  dem  ana  dem 
Dieniite  ohne  Verschulden  entlas^aenen  Arbeiter  den  Baarwerth  seines  durch  die  bisherigeji 
Einlagen    erworbeoen  FensionBunspruches  anafolgt. 

Leider  wird  diese»  heilige  Gebiet  mitunter  sogar  von  Unternchmein  missbraticht.  So 
erzählt  uns  der  H.  Bericht  davon,  dass  die  Unternehmer  die  Einzahinngen  der  Arbeiter  als 
eine  Art  Bhckversichernng  anflasseu,  welche  dann  nach  der  Spitalspflege  vom  Fabriks- 
inhaber zurückgehalten  wird;  wir  lesen  von  FabrikBbufrren ,  welche  ihre  invaliden  Arbeiter 
^abstoKSeü**  wollen,  ja  eogar  im  VII,  Berichte  von  einer  Auanätznng  der  Arbeiter,  welche 
nicht  einoial  wissen,  daas  sie  itum  Bezüge  einer  TJnterstützong  berechtigt  sind. 

Die  Beitragsleistncg  der  Gewerbslnhaher  ist  meist  nnr  eine  freiwillige  und 
beträgt  oft  einen  zu  geringen  Fercenttatz  vom  Beitrage  der  Arbeiter.  Von  grösseren 
Instituten,  wo  die  Arbeiter  versichert  werden,  ist  zn  nennen  die  Arbeiterkrankencasse  def 
•Schafwollfabriken  in  Brunn  (vergl.  *S,  23l>),  welche  77  Etablissements  mit  10,950  Arbeitern 
nmfaa»t ,  feiner  die  aligemeine  Arbeiterkrankeo-  ui'd  Invalidencaase  (Ende  1684:  35.000  Hit- 
ghedervon  220  Etatliasements).  Von  generös  dotierten  uud  gehaltenen  FahrikscnBaen  finden 
die  Le»er  des  lüiipectionfiberichtea  eine  grosse  Zaiil. 

Die  Unfall  ver»icbernng  ist  gegenüber  der  £  ranken  verRichernng  nor  »ehr  wenig 
tochgeftthrt  und  zwar  zumeiat  in  der  Art,  dasa  die  Unternehmer  ihre  Arbeiter  bei  irgend 
einer  Geeellschatt  versichi-rn  lassen,  ohne  jede  Beitragsleistnng  der  Arbeiter  seihat. 

Eine  erfreuliche  Erscheinung  nnter  vielen  heklagenswerthen  Daten  bildet  die  That^ 
taelie*  da»«  die  Frage  der  Arbeiterwohnnngen  von  vielen  Industriellen  in  Erwägung  gesogen 
nnd  in  der  Sache  bereits  ziemlich  viel  geleistet  wurde.  Die  Arbeiterhänser  der  Nordbahn, 
der  Loiomotivfabrikagesellschaft,  Nordwestbabn,  StaataeiaeubahD,  Sudhahn,  die  ArbeitJ^rhäoser 
Steyr  und  die  von  der  Firma  Ritter  hei  Görz,  welche  ganz  nnglanbüchen  Comfort  bieten 
;1.  S.  317),  sind  in  den  Berichten  als  »ehr  günstig  geschildert;  die  Mlethprelse  meist 
brechend.  Sehr  hübsch  ist  auch  der  Gedanke  eines  Vereimes  von  Menacbenfrenndent 
der  IX.  Bericht  erzählt,  welcher  deu  Arbeitern  durch  fünfzehnjähriges  Wohnen  den 
eines  pert>ön liehen,  auf  die  Witwe  vererbtichen  Gebrauchsrechtes  ermöglicht.  Die 
Eioriehtungeo  Inr  die  Arbeiter  dea  Witkowitzer  Eisenwerkes  sind  im  VI.  Berichte  geschildert 
nnd  bestehen  in  einem  Spital  mit  3  Aerzten  und  35  Betten,  Wannen-,  Dampf-,  Douohe- nnd 
Vollbädern.  Ferner  hat  das  Werk  1  Kindergarten  mit  2  Kindergärtnerinnen,  1  vierclnsaige 
Knabenschule  mit  4  Lehrern.  1  vierclasaige  Mädchenschule  mit  4  Lebrerinnen,  1  Hand^ 
arbeit«schule,  1  gewerbliche  Fortbildnugsachule  för  Lehrlinge,  1  Suppenanstalt,  1  Leben»- 
mittelmagaziu ,  I  Bekleidungsanstalt,  1  Werkssparcasse,  1  Kranken*  nnd  PenBionscastef 
1  Arbeite rbihliothek^  I  Musikcapeile  für  Concerte  und  BegräbnisBe.  Dies  sind  wnhrlioh  Ein* 
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ricIitiiDgen^  welcbe  über  das  gewöhnliche  Mass  tind  die  Vorstellung  schon  weit  hinana^ben. 
und  Hie  stehen  nicht  einmal  vereinzelt.  Wir  finden  zahlreiche  Beispiele  einer  erstannlichen 
Mnniiicens  der  Fabriksherren.  Möge  es  allmälig  geÜDgen,  wenigalens  die  Einrichtnn^  voa 
menschen wflrdi gen  Arbeiterbkiustirn  und  die  allmälige  ErwerhaDg  derselben  dtircb  die  Arbeiter 
möglichst  ulJgtiniein  za  machen ,  wie  dies  bedentende  Firmen  Echon  vorgexeichnet  habefi, 
welclien  noch  iii  ErionernDg  ist,  da8S  Oekonomie  mit  Qiy.o;  zusammen häogt  nod  daas  der 
aegenreichste  Einüiiss  anf  das  Streben  durch  einen,  wenn  auch  noch  su  kleinen  BesitK 
geweckt  wird. 

Die  Hoi'nQng  wenigstens  soll  nie  ausgeschlossen  sein,  dass  der  Arbeiter  aicb  eU 
Weniges  erriogen  ond  »«eine  alten  Tage  sorglos  rerbringen  kann.  Wir  werden  da  verantasat, 
ein  Schlagwort  zn  hei^prechen,  dem  wir  so  häufig  und  auch  in  den  Berichten  wieder  begegnen  : 
die  sogenannte  „ludoicna  der  Arbeiter",  E«  i^t  wahr,  mitunter  konimeu  gans  erstaunliche 
Erscheinnngen  vor:  die  Arbeiter  lehnen  z.  B„  wie  uns  der  Vlll.  Bericht  »eigt,  conaequeut 
die  ihnen  znr  Verfügntig  Klehendeti  ^  kostenfreien  und  sehr  nettun  Wohnungen  ab«  Es  ist 
jedoch  in  dem  Berichte  auch  ein  Grund  dafdr  gegeben,  nämlteh  die  allgemeinen  AnsiedltingS' 
verbältoisse  Jener  Arbeiter  (uiituuter  wohl  anch  Motive  des  Leicbtsinos  und  der  Liederlichkeit). 
Oft  mag  auch  die  von  der  radicalen  Arbeiterjiartei  aosgegebetie  Parole,  dass  von  d«r  ganzen 
Institution  and  der  socialen  Reform  nichts  zu  haiten  sei,  die  Schuld  tragen.  Die  sogenannte 
„Indolenz*  ist  aber  eine  Erscheinnng,  die  in  ihrer  psychologiscbefi  Bedeutung  eine  ganz 
besondere  Würdigung  verdient,  weil  sie  häufig  nur  dm- Rettex  so  herabgekommener  Zn«tände 
der  Arbeiter  ist,  dass  denselben  dabei  sogar  die  Impulse  fehlen,  um  dargebotene  Mittt«!  zur 
Yerbessernng  ihres  Loses  zu  benütxen.  Ein  Schwerkranker,  der  die  Hoffnung  aufgegeben 
bat,  verliert  den  Sinn  dafür,  geiuön  Körper  vor  Zugluft  zu  schütKen. 

Trotz  der  vielfach  gebesserten  Zustände  und  trotzdem,  dass  sich  Manches  von 
den  ärgsten  Missständeu  vor  dem  Auge  der  Inspeutoreo  gefluchtet  haben  mag,  linden  sich 
noch  manche  Uebelstände  vor,  welche  eine  wahre  Entrüstung  hervorrufen.  Wir  verweisen 
auf  das  bänüge  Verfallen  von  G&ationeu  wegen  geringfügiger  Uebertr«tuagen;  auf  nnverhältniss* 
massige  Anstrengung  der  Arbeiter,  so  das»  Unfälle  kaum  vermeidlich  erscheinen  ;  auf  einen  Fall 
des  Anszahlens  von  Löhnen  in  Bona,  welche  der  nahe  Cantineur  im  Einverständnisse  mit  dem 
Fabrikswerk fohrer  gegen  20  Percente  Provision  (!)  als  haaret^  Geld  nimmt,  was  die  Demoralisation 
geradezu  provoeiert;  auf  das  unregelmässige  Anszahlen  des  Lohnes  in  manchi^n  Fällen;  auf 
das  Conflsciereo  von  BrieftJE  aus  Orten  mit  einer  Concnrreuzfabrik  ;  auf  einzelne  Fälle  des 
ärgsten  Trncksystemea ;  aof  die  durch  schkchte  Nahrung  der  Arbeiter  erzeugte  Branntwein- 
pest in  GsliJiien  o,  ?.  w.  Ein  luspector  kommt  so  weit,  dass  er  einen  einfichen  Schlnfsaal, 
der  ausser  der  ReiDlichkdt  nichts  Anderes  aufzuweisen  hat  als  jede  CaaerneT  sehr  „com- 
fortabie"  nennt.  Derselbe  1ri0t  in  einem  anderen  Falte  die  richtige  Bt'zeiehiinug  eher,  indem 
er  in  den  boigestellten  WehnungL^o  feiner  Seidenweberei,  die  aber  mit  Webstühlen  ausgestattet 
waren,  nicht  eine  besondere  MnniÜcenz  des  Fabriksbesitzers ,  sondern  vielmehr  „eine  Er- 
weiterung des  Berriebps  in  den  Wohnungen  der  Arbeiter"  sieht! 

Es  mnas  wahrhaftig  eine  anfrichtige  Freude  hei  jedem  hervorrufen ,  der  für  die 
socialen  Fragen  ein  Herz  hat,  wenn  er  dem  gegenüber  die  vielen  Ansätze  zur  Besserung 
flieht.  Wir  ünden  so  oft,  dass  von  den  Betriebsinhabern  Sparcasgebticher  für  die  Arbeiter 
angekauft,  ja  dass  Prämien  für  Einlagen  festgesetzt  werden.  Wir  linden  eine  Firma  in 
Vorarlberg,  welche  die  Fabriksräume  während  der  heissen  Jahreszeil  mittelst  eines  Aeotng 
mit  angefeuchteter  und  nm  5 — 6  Grad  tjuterhalb  der  Auasentemperatur  im  Schatten  gekühlter 
Luft  reichlich  versorgt,  Man  schüesse  auf  die  übrig**n  Einrichtungen  dioEer  Fabrik!  Von 
den  Wohnhäusem  und  Kranfeencftssffn  haben  wir  oben  gesprochen.  Viele  Fabrikfiinhaber  geben  den 
Arbeitern  reichliche  Lohn  Vorschüsse.  Die  Ärbeiterküchen  siud  oft  vortrefflich  eingerichtet; 
so  z.  B.  die  für  die  Biet-  nud  Mennigefabriken  in  Kärnten,  wo  eine  reichliche  und  fette 
Nahrung  (daher  die  kürntnerisehen  nationalen  „fetten  Farferln",  eine  Mehlspeise  der  Blei- 
arbeiter) gewisse  Krankheiten  ganzlich  hintanzubalten  vermag.  (Darüber  sehr  gute  statistische 
Nach  weise  im  Vlll.  Bericht.)  Wichtig  scheint  uns  die  Frage  der  Kinder  Versorgung  während 
des  Arbeitstages,  so  lange  die  Frauenarbeit  leider  noch  so  allgemein  M,  welche  Sorge  z.  B. 
nebst  der  gänzlichen  Verköatigung  gegen  2  Kreuzer  taglieh  die  Klöster  der  Felician  er  innen 
in  Qalizien  in  so  segeoRreicher  Weise  auf  sich  nehmen. 

Die  glücklichsten  VerhilltniBse  werden  uns  im  VIU.  Berichte  geschildert,  der  über 
Tirol,  Kärnten  und  Vorarlberg  handelt.  Wir  sehen  da  %.  B.  die  mittlere  Dienstzeit  der 
Arbeiter  in  zwei  Textitfabriken : 

Alterftclassa  MitMere  Dipottzeit 

31-4Ö  Jahre  16  Jahre 

41-50     „  m    „ 

61-70       „  4n      „ 

71--80      „  53 

Die  Khift  zwischen  Besitzern    von  Fabriken    und 
nirgends  anzutreüen,   heisst  es  in  dem  Berichte*    pDas  in  AI 
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Wohlwollen  der  Arlieitgeber  wird  auch  tbatsäclilich  von  ihren  Arbeitern  anerkannt  und 
g«wlrdJgt;  sh  »ind  ihren  Fabriksherren  autnchHg  zugethan  und  sind  ferne  davon, 
denselben  ihre  giackltcheren  Lebensverhältnisse  auch  nur  im  Geringsten 
»n  miasg  önn  en.^  Daa  Letztere  woUqq  wir  besonder»  den  Peseimisteo  empfelilao.  Im 
Vm.  nnd  IX.  Berichte  aind  diese  wohllhätig  harmowiscben  Verbiltnisse  hauptsächlich  darauf 
aorückgeftihrt  r  dans  aus  d«r  Zunfizeit  tlberuominene  patriarchatische  Einnclitnn.gen  nocb 
heute  vielfacb  fortbestehen.  Deshalb  ist  auch  die  Lage  des  Kleingewerbes  in  diesen  Berichten 
als  die  heuere  bezeichnet.  Da»  Wohnen  nnd  Essen  der  Gesellen  beim  Meisttr  z,  B.  bringt 
ja  gewisi  einen  nicht  zu  verkennenden  Tortheil  mit  sich.  Auch  ein  so  wichtige«  Institut, 
die  Organisation  der  Arbeitsvermittlung  für  zugereiste  Gesellen,  besteht  noch,  wie  un«  der 
IX»  Bericht  schildert,  in  einer  sehr  erfreulichen  Weise  oud  verdiente  eine  weitere  Anabildang. 
(In  Kordamerika  vertritt  diese  Fnnction  znn  Theil  das  Arbeitsstatiatische  Bureau,  wo  sich 
4«r  Arbeiter  über  die  LohDCOnjuQ€tnr''n  aller  Städte  zo  informieren  vermag*) 

In  dem  Vorherrscbeu  des  patriarehaÜBchen  und  Zuuftüharakters,  der  uns  in  seiner 
benligen  Anpassnng  sehr  wichtig  scheint  (da  alle  socialen  Schäden  gewiss  nicht  dnrch  Gesetze, 
«ondem  viele  derselben  besser  dnrch  die  familienartigen  YerhältnisHe  im  Kleinbetriebe  gehoben 
werden)  Jiegt  somit  die  Stärke  des  Kleingewerbes  in  deu  Alpenländern.  Die  anderen  Berichte  stehen 
wieder  auf  dem  entgegengesetsten  Standpunkt«,  indemsie  —  nnd  mit  Recht  —  die  Verhältnisse 
in  den  Fabriken  fär  besser  darstellen,  als  die  4^s  Kleinbetriebes.  Es  läsat  sich  nicht  läagnen, 
da»  eben  in  den  induatriere icher en  Provinzen,  welche  diese  Berichte  zumeist  behandeln, 
die  Schiden  des  Grossbetriebea  vielfach  in  dem  Kleingewerbe  Eingang  fanden,  während 
tefne  Vortheile  nnmögtich  nach  der  Natur  der  Sache  dem  Kleinbetriebe  zugute  kommen 
konnten.  Darana  wird  uns  jener  anncheinende  Widerspruch  sofort  erklärlich. 

Wenn  wir  das  Bild  zuHammenfassen,  so  werden  wir  die  grosse  Bedeutung  der 
Gewerbein  Spectoren  auf  keinem  Punkte  verkennen  können.  Ihre  ethische  Fnnction,  die  wir 
in  der  Verkleinerung  der  Kluft  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  sehen,  scheint  uns 
von  dem  grossten  Wertfae,  Ihr  segensreiches  Wirken  ist  auf  Schritt  nnd  Tritt  zu  verfolgen 
nnd  lässt  tins  die  Hoffnung  auf  eine  Beaserting  der  Zukunft  Denn^  wenu  eT»i  das  Vertrauen 
der  Arbeiter  in  die  neuen  Institntionen  ein  allgemeineres  geworden  ist,  dann  werden  sich 
die  Erfolge  des  j^Positivismns"  für  die  Dauer  nicht  mehr  verkümmern  lassen. 

J)r,  Morxz  EHL 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Gommiasion 
bis  Mitte  December  1885  zugewachsen  sind, 

l.  Statistik. 

A)  Allgeme  Ines, 
Verhandlungen  des  fünften  deutschen  Geographentagea    zu  Hamburg    am    9.,    10- 
und   IL  April  J885.    Im  Auftrag«    des  Centralaasscbusses    des    deutschen  Geographentagea 
herauagpg,  von  Dr.  H.  Michow  in  Hamburg.  Mit  2  Karten.  Berlin  1885. 

B)  Oesterreich -Ungarn, 

Israel  B*:  Die  Geschäftg-Resultate  der  österr.  ungar,  Lebensversicherunga-Gesell* 
8cha(l430  und  der  ausländischen  Lebensversichernngs^Gesellschaften  in  Ooaterrelch  im  Jahre 
1884.  Mit  4  Plano-Tabellen.  9.  Jahrg.  Statistisch  dargestellt.  Wien  1885. 

Umlauft  Fr»,  Dr.  :  Namenbuch,  geographisches,  von  Oest^rreich-Üngam.  Eine  Er- 
kjärttng  von  Länder-,  Völker-,  Gau-,  Berg-,  Fluss-  und  Ortsnamen.   Wien  1686. 

C)  Oesterrei  eh. 
Bericht    über    die    am    17.  nnd   18.  April  1884    in    Laibach    abgehaltene  Agrar* 
Enqndte.  Zusammengestellt  von  Dr.  J.  Vo^njak.  AuademSIoveniscben  übersetzt.  Laibach  1884« 
Entwurf  des  Finanzgesetzes  nnd   Staats- Voranschlag   fnr  die  im  Reicharathe  ver- 
|trtianon  Königreiche  nnd  Länder  für  das  Jahr  1885.  Wien   1884. 

I  Rechenschaftsbericht    des  Gemeinderathes    der  Landeahanptatadt  Lina  Aber  seine 

Tbitigkeit  im  Jahre  1884  nebst  anderen  statiatiscben  Daten.   Linz  1885. 

Sanitäts-Bericht  des  k.  k.  Landes-Sanitätsrathe»  für  Mähren.  Verfasft  von  Dr.  E, 
,  Knsy,  Jahrg,  IL  Hl,  IV.  Brunn  1883,  1884,  1885. 

D)  Ungarn. 

Af^jotfjalnia,  magijarorsiiig,  (Ungarns  Waarenyerkehr.)  Mo natsaua weise.  Vom  k5n. 
«ng.  staristtschen  Bureau.  1884.  Jnli-Dei  ember.  Budapest  1884,  1885. 

Ungarn»  Waarenverkehr  mit  Oeaterreich  und  anderen  Ländern.  Verfasst  und  her- 
«liigeg.  durch  daa  k.  UBg.  statistische  Landes-Bnreau.    Für  daa  Halbjahr   vom  Monate  Juli 
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bis    Ende  December  1884.      IV.  Jahrgang.     (Mit    magyarischem    P&rallet-Titel    tiad    Text,) 
Bndsipest  1885. 

Zoni^ic  H«:  Statist iscbe  SkizEfl  der  Köni^rekbe  Croatien  ond  Slavoaieo.  Bei  Ge* 
legenheit  der  LandtfsamrBteltQng  in  Bndapegt  im  Jahr»  1835-  (Aach  in  cioattscher  FaraUel* 
ausgäbe.)  Apram  18s5. 

E)  Andere  Staaten. 

Jabresbericbt  för  1884  aber  die  aof  Selbsthilfe  gegründeten  dentscben  Erwerbi* 
nnd  WirthscbafiFgenosBeniichiiften.  Von  W.  Schenck.  Leijizfg  1885. 

Jmioii*  dd  Credito  e  dellu  Fraidenzo,  (MinUtero  di  Agricdfuia,  Industrio  t  Com- 
mercio,  Dh'isione  htitnti  di  Credito  e  iH  i'revidtnza  )  IL  Lß  mcielti  per  azioni  in  Italia 
duranfe  l'anna  lSß4,  Borna  1885. 

(^entimento  della  popolazioae  dei  Ixegno  d* Italia  ol  31  Dicembre  I88L  Belaziftn* 
gmusrale  e  confronti  iiUernazionali.  {Mini«tero  di  Agricoliura,  Indu§tria  c  Cummercio.  lHr€' 
idone  f/tiitrale  della  ASlatitttica,)  Roma  1885, 

Staiiitica  dtW  {«fruzione  elementare  per  Panno  «colastico  1882-^1883,  {Mmistei^ 
di  AffricaUura,    Ittdtutria  e  Commereto,  Dirtzione  (/enerate  di  StatUfico,)  Büma  1686, 

Staiiitica  tfiudiziaria  civile  e  commerciale  per  Vaniio  1882,  (Dirtzione  generale  dl 
StatutieaJ  Borna  1885, 

Talfieau  gin^ral  du  Commerce  de  la  France  avec  Mt»  Colonie»  ei  le4  puinanott 
ittangirea   pendant  Pann^  1884.  (Direcdon  gindrale  dei  VouaneaJ  Pa.ris   1885. 

JStatistique  geiitrale  de  la  Beigiqiie,  Ejpotd  de  la  aiiualion  du  Boyaume  de  186Z 
h  1875.    Publik  par  hä  soivide  la  Conwüstion  centrale  de  Statistique,    Tome  IL  ßruxelleä  1885, 

Annuaire  atatistique  de  la  Norväge,  Cin  fpiihne  annif,  1884.  Public  par  le  Burtmk 
cenlral  de  Staust ique,  B^digi  par  Boye  8trom.  Kristiania  1884. 

BepitiiB,  qiiatterly,  oj  the  Chief  ff  ihe  Bureau  of  Stati^tia;  shomng  the  Importe 
and  MxpottB  of  the  United  State«  for  the  fiscal  year  ended  June  30,  1884.  (Treo^ury  Depart* 
mmlj  Washington  1884. 

Annuaire  ätati»ti'que  de  la  provtnee  de  Bti^os-Ayres,  Publik  tmi9  la  direction  d«i 
fJr.  E.  B,  Coni.  (Äfittistere  de  Gouvemetnent,  Bureau  de  Statiatique  ginirale)  Edition  et^ 
fran^ais,  Buinot-Agrea  1885, 

Censo  ucolar  nocional,  eorresponditnte  a  finee  de  1883  y  prineipios  de  1884.  Le^ 
vantado  hrtja  la  auperintendet^eia  admimgtrativa  de  la  Common  nacional  de  edueaeion.  Com' 
pilaJo  bajo  la  direecttm  de  Franeiico  Latdnn,  Tomo  /.  Pohlacion  e§colar.  IIL  Legidad&n 
eäcolar.^  Buenos-Ayrea  1885. 

II.  Andere  Fächer 

Codex  Therciianuif  der,  ntiil  seine  UmarbeitungeD.  Heransgeg,  nnd  mit  Aomer* 
knngen  versehen  von  Dr.  Ph.  Harras  B.  von  Harrasowsky.  IV.   Band.  Wien   1886. 

Denkschriften  der  kai».  Akademie  der  Wisijeuschafttjii,  Matb.-uattirw.  ClasBe. 
49.  Band,   Wien   1855. 

Handbuch,  System atisohej),  der  deutschen  Rechtswisaenächaft.  Heransgeg^  von 
Dr.  K.  BlDdiug.  YH.  Äbth.,  I.  Th  ,  K  Bd.:  Biading  K.,  Dr.;  Handbuch  des  Strafrechta. 
L  Band.  Leipzig  1885. 

Hejfert  J.  A,,  Frhr.  v. :  Geschichte  Oeaterreicha  vom  Ausgange  dea  Wiener  October- 
Aufataudea  1848.  IV.  Der  ungarische  Winter-Feldzng  und  die  oclroylrte  Verfassung. 
December  1848  bis  März  1849.  II.  Theil.  Prag,  Leipzig  1886. 

Pnblicationen  ans  des  k.  preuaa.  Staatsarchiven.  Veranlasst  und  onteratützt  durch 
die  k.  Archiv- Verwaltung.  25.  Band.  StadeJmann  R.,  die  preUBaiachen  Könige  io  ihrer 
Thatigkeit  für  die    Landeacmitar.  HJ.   ThelL  Friedrich  Wilhelm  II.  Leipzig  1885. 

Reicharatbs-Almanach  fÄr  die  Seasion  1885—1886.  Herauageg.  von  S.  Hahn. 
Wien  1885. 

Seydel  M.  *  Bayeriachea  Staatsrecht«  n.  Band.  München  1885. 

Staatsarchiv^  das.  Sammlung  der  officiellen  Actenatücke  zur  Geschichte  der  Gegen- 
wart. Begründet  von  Aegidi  und  KJauhold.  Heranageg.  von  K.  Delbrück.  44.  Band. 
Leipzig  1885. 

Syatem  des  Reai-Katalogs  der  Univeräitäta-Bibliothek  Heidelberg.  Herauageg.  von 
K.  Zangemeifiter.  Heidelberg  1885. 

Wörterbuch,  deutsch ea.  Von  J.  Grimm  and  W*  Grimm,  VI.  Band.  L.  M.  Bear» 
beitet  von   Dr.  M.  Heyjie.  Leipzig  1885. 

Wurzbach  C,  Dr.  von:  Biographisches  Lexikon  des  Kaiaerthuma  Oesterreich. 
52.  Theil   Wien  1885. 
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Anhang  zur  ätatistischea  MoDatsohrift  188B. 


Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle 
der  Civil-Bevl^lkerufig  in  Oesterreich 

vom  1.  Jfinuer  bis  31.  Mürz  1B85. 
A.  T  r  a  u  u  n  ^  e  n. 


! 

Beide  Theile 

Witwer  iWitwea 

Länder 

1 

Jänner 

Februar 

März 

Sttnm« 

ledig 

verwitwet 

mJt  LedlKöu 

Oesterreicb  iio 

ter  der  Eons 

4.«^T 

IKH 

Skvj 

y;s 

i.«:2 

4.ajü 

2H» 

5.712 

Oeeterreich    ol 

der  Enoa     . 

1.^40 

4n 

Irt^ 

1!* 

S^i 

\m 

1 

1.8  Ml 

Salzburg  .    . 

521 

SS 

ÜB 

17 

IS4 

2411 

« 

39« 

Steiormark   . 

2,341 

(Sb 

il!« 

ifty 

7S4 

S.12S 

VI 

S.868 

KirDteD     .    . 

4*8  i 

13 

J(! 

45 

J;»Ä 

437 

s 

G»e 

Kniin     ,    .   . 

1.005 

«a 

UÜ 

rp4 

350 

i.ua?t 

3 

1.2U1 

Triest»,  Gt'bie 

t           aoG 

SS 

44 

n 

7i 

sys 

22 

3M8 

Görzu  Grudisc 

tt          5ej 

19 

SB 

12 

09 

583 

1 

e5S 

latrien    ,    .    . 

6ÖJ 

21 

«1 

liä 

149 

ß3y 

11 

7U» 

Tirol  .... 

1.S87 

S» 

1S7 

rii 

565 

1.015 

lis 

l.<118 

Vorarlberg   . 

160 

S 

S-2 

:) 

81 

104 

.  . 

1S5 

Böhmen     .    . 

lo.3u*7 

üt^ 

i.nei 

:\9t; 

4.5411 

7.976 

73 

ia.5Ö8 

Mähren  . 

.1.50.^ 

tl.'J 

474 

•.':ii 

i,530 

8„*48 

47 

4.4^*5 

Schlesien  .    . 

7v">tV 

ä8 

la? 

61 

S6i.' 

esn 

l» 

982 

Öalizien , 

ö.3äöy| 

Ta:^ 

i,oai 

ÖÄÄ 

1          a,208 

i(».i:4 

118 

12.400 

Bukowina 

t.it» 

;<9 

i*;ö 

77 

1.42S 

31!M 

28 

1,771« 

Dalmatieii     . 
Hnmmff 

2.534 

st 

lai 

5^4 

82'^ 

T40 

.17 

1.600 

59.654 

i 

«*l'Äl 

&f»Oi) 

2.4:ifi 

14.757 

ai.32y 

^yrA 

49.I0J 

B-  c 

T  e  b  u  r  t  < 

sn. 

Länder 

L  6  b  e  tt  d  g 

6  b  0  ] 

reue 

Eheliche 

Uneheliche 

j    Müo»Hch 

WftibHch 

Suaimt« 

3r 

länalioh 

W«lblleli 

fe 

1«« 

Oe»terreich  lui 

t«?r  der  Eüü» 

«♦ITC 

7.7Ö':! 

Ji.'li'.Ö 

B.0S7 

2.^20 

5.«6a 

Oesterreich  ol 

der  Enna    . 

a.38» 

8,377 

4.Tr>:i 

675 

es^ 

i.soa 

Salzburg   .    . 

4<;i 

4^0 

SU 

18« 

175 

888 

^teieriüiirk    . 

8.SI3 

H.bH 

;.:-;97 

1.333 

1.31*4 

i.£&7 

Käruteu    .    .    . 

7fl* 

lA» 

i.&x*; 

772 

7aa 

1.505 

Krain 

2.ä9'J 

iijyi| 

1,4  hl 

8S7 

17« 

:m 

Iriests.Crebiet 

40^ 

MT 

1.01% 

nt 

106 

Sit 

Görzu.  Gradisc 

Ü              l.OOi 

1.0  Tii 

1,01*; 

«5 

28 

51 

latrien  .    .   ,   . 

l.Tü'. 

l.:r.'0 

;.<.2'_*t; 

57 

;s 

129 

llrol  .... 

•i.TM 

%.im 

5.4i« 

175 

189 

868 

Vorarlberg  ,   . 

4ur 

al^:i 

722 

51 

SO 

71 

ßdhnien.  . 

2.i.8U 

aa.3i:> 

4ß,lä7 

3.5'J4 

3.452 

r.048 

Mäbreu     .   . 

9.7'iJ 

1*.151 

I8,87i. 

1.055 

1.000 

«.055 

Schlesien  .    ,    . 

2.4'if 

s.4:.i 

4.871 

283 

2m 

57» 

Giilijtien.  .    , 

30.6ÄC 

21».  1118 

59.70« 

5.aS5 

4,ia5 

10.1140 

Bakowina 

3.  LH 

3.0■2^ 

«.156 

ftu 

45« 

»72 

Ualiuatien 

2.941 

2.8^0 

5.821 

79 

85 

104 

1               Sumn« 

97,05i 

Ji-ü 

10 

IS't.O«»^ 

lT.5^»i 

1» 

lAll 

M,ins 

B.  Geburten 
1.  Mmm  bis  3L  März  1885. 


Länder 

Todtge baren e 

!7i 

Eheliohd 

Uneheliche 

MEun- 
tlcb 

Weib- 
lich 

Suianir 

Mfttiii- 
Mch 

Weib- 
lich 

üinnme 

ÄlÜätJ- 
Ikh 

lieh 

Stimiai^ 

Oesterreich  un- 
ter der  Enn»  . 

Oesterreich   ob 
der  Ennsj     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten.       .    . 

Krain 

Trieat  a.  Gebiet 

Görzu.Uradiaca 

Istrien   ,    .    .    , 

Tirol  .  ,    .    , 

Vorarlberg  .    . 

Böhmen  ... 

Mähren  ,        . 

Scblcüien  .    . 

Gallzion  .  . 

Bukowina         -  i 

Daliiiati*'n  .  . 

Summe  . 

J5 

14 

39 

4i 
TJ*T 

;e 

Hl'} 

2ftl 

Gt 
12 

IN 

4(» 

L* 
ilÜ 

jr. 

3 
MO 

ib 
n:.i 

15 

11 

0113 
100 

an' 
sj- 

4J 

:i3 
19 

<i4 

iü<s 

7 

470 

121 

1.5 '3 

io:ii 

31 

110 

24 

7 

5 

S 

6 

I7fi 

an;» 
ao 

131 

i:'r 
Ij 

63 

3 
2 

1 
H 

153 
43 
10 

809 

2>i 

3 

123 
4f5 
If! 

M 

3 

11 

5 

32H 

SU 

IH 

47.S 

4>* 

U.'^.^l 

3.178 
(Uli 

rKa45 

1.(119 
».568 
«129 
1.05S 
1.79S 

a.a4A 

46S 
3S.40S 
11.000 
2. 787 
37.153 

3.036 

UAI14 

3,0«2 
643 
ft.059 
1.5U 
a.34?» 
«35 
l.OÖO 

«.>^C1 

Ä4il 

3ß.4:>0 

10.421 

2.30S 
J4.^;K> 

;l55« 

2.97H 

22.705 

8,2fiü 

l.BU 

10.404 

3.130 

4.dlS 

1.264 

2- US 

3.4i2 

ft.liDÖ 

»05 

&4.B»Ä 

21.481 

5.&Si) 

7a.ou 

7.»a5 
*1.0lö 

«,H|i3 

i.  ijn 

:,jKi'j 

79^ 

707 

1.4»9 

UM.%W 

111. 314 

92»-H¥ 

Länder 

1 

XiTZ 

Zwillinge 

Drillinge 

Mehrlinge 

rinatt 

fsbruAr 

Lvbendr 

Todi^ 

Lebend- 

Tttdt. 

Lttttud^ 

Todt       1 

G  e  b  u  r  e  D  e 

Ueäterreich  uii    i 

ter  der  Enna  . 
Oesterreich   ob 
der  Enotj.  ,    . 
Salzburg  .    . 
Steiermark    .   » 
Kärnten.  ,    , 
Krain ,  .    ,    . 
Trieat  s.  Gebiet 
QOrzu,Qradieca 
latrien 

T\T0\ 

Vorarlberg   . 
Böhmen 
Mähren      .    .    . 
Hchleaien 
Ualizien .  . 
Bukowina  -      • 
Dttlmatien  ... 

Summ«  .  1 

7*ÄiH 

a<C>43 

41» 

714 

l.lll 

30M 
1H,H»3 
T.Ä^O 
1.9S4 
2ß.23l 
1.511 
i.'»16 

1 

1 

4^3 

U7 

ST» 
77 
ÖO 
tT 
60 

ÄS 

1«4 
id 

i,ao8 
im 
ir,6 

1.465 
196 

1- 

ig 

4 

k;*77 

3.216 
»H7, 

374 
6354 

i.ini 

2il! 

ir.iio 

1*777 
1,010 

4W> 
3.<:4G 

U649 
ITT 
Ut 

1.19ÄI 

l.»2« 

27a 

t8,«05 

7.S2Ä 

5r:t.lT4 
a  41W 
1.7«'.i 

i 

IT 

3 

1 
H 

ti 
lu 

3 

3 

8 

la 

S 

Hl 

1         la 

6 

1 

»G:  .  .  ,  - 

ÖÜ.20& 

79.84; 

76.41^7 

5.1fi:> 

5W. 

n* 

5 

I 
I 


I 


^ 

1 

1 

^^^^B 

G.  SterbefällQ 

1 

■ 

■ 

1 

von 

.   L  Jänner  biß  31.  März  1 

B85. 

■ 

Von  der 
Geburt  bis 

Von  1  Mo- 
nat bh  mit 

Von  ii  bis  miti 
1*2  Monaten 

Von  1  Jahr 

bis  mit  5  Jali- 

Zuüamiueu 

von  der  Gebort 

■ 

Länder 

mit  1  Monat 

G  Monaten 

ren 

bla  mit  5  Jahren 

1 

Gb»' 

Utiahe- 

Kbe- 

LTnoho 

unehe- 

Unehe- 

ilänn- 

WeJh. 

lieh 

lieh 

ii.>h 

Ikh 

Ebflllcb 

lich 

Ehelich 

tleh 

lich 

Uch 

I 

Oesterrcich   un- 

ter der  Enns  , 

l.ftöS 

na« 

rTöj 

850 

1.«IMI 

360 

a.t^7 

r.39 

4.§74 

4.146 

^H 

Oesterreich    ob 

^H 

der  Eons .  .    . 

M18 

aa 

M4 

14'J 

.'»70 

ssi 

5M8 

814 

1,315 

I.IM 

^H 

SÄlzburg  .    .    . 

oa 

50 

5»tl 

4ü 

7« 

37 

100 

46 

K^a 

sr,.> 

^H 

äteiermark   .    . 

Ti»5 

2^S9 

586 

a':4 

159 

195 

^M 

2fif. 

a.07fs 

i.n«i 

^H 

Kämten  .... 

176 

aift 

14] 

16S 

10» 

68 

l«l 

143 

638 

f»ft4 

^H 

Kraia  ..... 

Ml 

:ifl 

:S8K 

32 

9SS 

18 

526 

88 

887 

6«6 

"^^^ 

Trieaf  s.  Gebiet 

78 

o 

5* 

31 

7(1 

14 

87« 

87 

300 

t7V 

^H 

GörsiKGradiaca 

2,17 

n 

m 

4 

100 

1 

21Q 

4 

415 

S46 

^H 

letrien   .... 

400 

1« 

145 

fi 

IM 

5 

410 

17 

no« 

5tt 

^H 

Tirol  ,..,.' 

677 

48 

414 

:jN 

337 

19 

M 

30 

1.U5 

910 

^^1 

Vorarlherg   .    . 

^d 

19 

83 

4 

5ft 

i'J 

4 

im 

J17 

^H 

Böhmen. 

i.t>78 

a3T 

4.34» 

»sia' 

».247 

4:<o 

&.>17 

.%71 

10.841 

S».180 

^H 

Mährru 

1.741 

2'!« 

1,8711 

$i^ 

1.38M 

1k;i 

J  45G 

200 

4.680 

a.H86 

^H 

Sclile^iieti  ,    - 

4;.f 

itVJ' 

475J 

r,^ 

»ftl 

lü 

653 

39 

l.ltl 

#6ä' 

^H 

(rAltzten     .    ,    . 

f5  807 

i.or»o 

h.lQli 

1.0fi,% 

4.4ti4 

nCS 

10,080 

1.59A 

lrt^84 

II,«? 

^H 

Bukowina  .  .    , 

ms 

i>7 

GM 

liO 

«,18 

«r. 

1.134 

134 

i.aro 

|.t!-i 

^^1 

Dalmatien  .  .    , 

448 

il 

^6 

18 

16,3 

U 

r»53 

äl 

173 

ft97 

1 

KP.attl 

:i.8^:. 

17.01M 

».«M 

13.411 

3417 

t^x.su 

3.75:1 

48  9l'> 

4M^^f- 

Länder 

VoD5bislO 

Von  In  bis 
15 

V^on  15  bift  20 

Von  20 

bia  :tb 

Von  :^5  bi»  3u 

1 

J    a    h     r    < 

3    n 

MIan 

Wem- 

MÜQD' 

W*ib- 

MÄan^ 

Weib- 

MÄno- 

Weib- 

Jünn^ 

Welb. 

Uch 

lieh 

Uch 

Uch 

lieh 

lich 

llch 

lich 

Ueh 

lieh 

■ 

Oest erreich  un- 

1             1 

ter  der  EnuB  . 

A'H           l*«i 

ij.^ 

144 

StT 

23« 

Ul 

in 

.51 

Jü5 

^H 

Oestarreich    ob 

^^1 

der  Emis , 

;:•»           MI 

52 

:,- 

4& 

39 

47 

53 

61 

57 

^H 

Salzburg   . 

IH 

n; 

(1 

T 

» 

8 

11 

13 

14 

16 

^H 

Steienuark 

II « 

rvj 

är, 

»Tf^ 

70 

85 

lli 

115 

82 

107 

^^^ 

Kfiruten     ... 

10 

ih 

>!« 

U 

1.H 

'"' 

•iO 

17 

;ia 

87 

^H 

KraiD     ... 

&a 

.5S 

•i« 

4Ö 

30 

36 

35 

4<i 

:*!» 

:\h 

^H 

Triesta.  Gebiet. 

^^5 

30 

J 

9 

1 

11 

•20 

25 

U 

31 

^^1 

GOrzu.GradigCH 

1« 

'iu 

Iti 

J« 

83i 

^4 

16 

12 

1^ 

ao 

^H 

Istriea       .    .    , 

«.5 

•i^ 

•i3 

IH 

10 

»a 

28 

30 

2a 

iO 

^1 

Tiroi 

91 

i»a 

.13 

f'.O 

eo 

4>< 

57 

eil 

U 

60 

^^1 

Vorarlberg 

u 

1!. 

ii 

; 

10 

M 

10 

13 

19 

^H 

Böhmen    . 

:r.2 

:.M 

ibi 

»17 

!^m 

413 

55*^ 

4'.".l 

I5U 

ft&O 

^H 

Mahreu  .    . 

.i'jy 

.>M 

UÜ 

4D1 

18!J 

1«Ü 

SIU 

101 

2115 

M5 

^H 

Schlesieo 

i*» 

hä 

43 

4S 

h;^ 

-i^ 

7S 

5S 

93 

4'.» 

^1 

GalizieQ         .    . 

1.457 

l.il»8 

im 

flOQ 

aoy 

♦u;! 

8311 

ty»- 

11: 

7K8 

^^1 

Bukowina 

1«» 

1^7 

«0 

m 

f.3 

&s 

rtfl 

5i 

5t 

riS* 

^H 

1 
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Dr.  Heinrich  Rauchberg: 


Dieser  ganze  Process,   durch   welcteii  wir  aus  der  Perfode  rlea  geJdwirtb- 
scbaftlichen  Verkebres  in  die  Periode  des  credit wirthschaftliclien  Verkehres  hinüber- 
geleitet  werden,  ist  von  einfichnaidender  Bedeutung  auob  für  die  Entwickelung  des 
Geldweaens  eineg  Landes^  beBonders  da,  wo,  wie  in  Oedterreich-Ungam,  die  Grenzen  j 
der  Vermehrung  der  Geldcirculation  sehr  enge  gebogen  sind  und,    in    Folge  des| 
Papiergeldes,  eine  natürliche  Regelimg  des  volkswirthschaftlicben  Geldvorrathes  im 
freien  Verkehre    nicht    erfolgen    kann.    Die  Beartheiluog  des  volkawirthschaltlich 
benötbigten  Baargeld  bedarf  es  ist  damit  eine  Frage  gewordenp   welche    nicht    mebrj 
einseitig  vom  geldwiHbachaftliohen  Standpunkte  aus  gelöst  werden  kann,  ' 

Nicht    minder    belangreich    aber    wird    die  Frage    für    die  Structur  des 
Bankwesens,   deeeen  Zukunft  eben  in  der  geste igerten  Pdege  der  geld losen  Zablungs- 
ausgleichuDg    und  ihrer    Fundamente,    des  Giro-,  Check-   und    Clearing -Verkehres  ^ 
zu  sehen  ist.  | 

Die  Feststellung  der  quantitativen  und  qualitativen  Verhältnisse  des  ganzen 
vplkawirthfichatt liehen  Zahlungsprocesses  ist  eine  Aufgabe,  der  die  amtliche  Statistik 
bisher  allenthalben  viel  zu  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt  hat«  Wohl  ist  in  der 
Statistik  des  MUnzweeena  und  der  Banken  dieser  Aufgabe  vorgearbeitet;  aber  sie 
bedarf  einer  sehr  wichtigen  Ergänzung  durch  die  Statistik  des  Giro-,  Check-  und 
Clearing- VerkehrFj  für  welche  bisher  wohl  schon  viel  Material ^  aber  ausserordentlich 
lückenhaft  und  in  ganz  unvergleichbarem  Zustande  vorliegt,  ein  Material,  das  auch 
nur  durch  eine,  auf  die  Statistik  schon  voraus  berechnete  Buchführung  der 
Banken  und  Saldierhäuser  vollständig  und  gleichartig  werden  kann. 

Auch  die  k.  k,  statistische  Central- Com mission  wird  nicht  umhin  können, 
in  weiterer  Ausbildung  der  von  ihr  gepEegten  Statistik  des  Creditverkebres,  an  die 
grossen  Institute,  in  welchen  die  circulaüonsfähigen  Creditformen  zur  Ausgleichung 
zusammenströmen ,  weitere  Anforderungen  hinsichtlicb  der  statistischen  Bericht- 
erstattung zu  stellen.  Bevor  jedoch  die  statistische  Central-Commission  mit  der 
Formulierung  dieser  Postulate  befasst  wird ,  schien  es  nothwendig,  das  ganze 
Gebiet  einmal  durchzugehen ,  um  wohlvorbereitete  Vorlagen  machen  zu  können. 
Eine  erste  Gelegenheit  hierzu  bot  sich  in  meinem  statistischen  Seminare  an  der 
k,  k.  Universität  zu  Wien,  in  welchem  im  Wintersemester  1884/86  die  Statistik 
der  Circulationsmittel   eingehend  erörtert  wurde. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Untersuchung  ergab  sich  aber  alsbald  die 
Noth wendigkeit  ,  die  grossen  österreickisohen  Bankinstitute ,  welche  im  Wiener 
Said ierungsver eine  vertreten  sind,  um  Mittheilung  tbeils  retxospectiver,  tbeils  für 
einen  kurzen  Zeitraum  möglichst  specialisierter  Daten  anzugehen.  Die  sämmt liehen 
Anstalten,  an  ihrer  Spitze  die  österreichisch -ungarische  Bank  durch  ihren  General» 
Secretär  Herrn  G,  Leonhardt^  haben  dieser  Aufforderung  in  überaus  dankens- 
weither  Weise  entsprochen  und  damit  gezeigt,  dass  sie  dem  Problem  selbst 
ein  ebenso  lebhaftes  Interesse  wie  ein  volles  Verständniss  seiner  Wichtigkeit  ent- 
gegenbringen. 

Weiterhin  stellte  sich  aber  schon  bei  der  statistischen  Bearbeitung  des  Clearing- 
Verkehrs  heraus,  dass  hier  noch  mehr  als  auf  den  meisten  Gebieten  der  Statistik  eine 
internationale  Vergleich ung  nothwendig  ist^  nicht  nur  weil  hier  ein  ganz  specihsches 
Feld  des  internationalen  Verkehres  vorliegt,  sondern  auch ,  weil  der  relative 
Werth  der  Erscbeinuogen  eines  Landes  nur  an  deren  gleichzeitigem  und  gleich- 
artigem Vorkommen  in  anderen  Ländern  gemessen  werden  kann.  Da  aber  das, 
was  über  den  Gegenstand  an  Veröflt-ntlichungen  anderer  Staaten  vorlag  ^  dem 
Zwecke,  das  innere  Gfföge  des  Zahlungsproceases  darzulegen,  bei  weitem  nicht 
genügte,  so  war  es  auch  hier  nothwendig ,  direot  an  die  vielbewährte  Zuvor- 
kommeniieit  der  auswärtigen  statistischen  Bureanx^  sowie  an  die  wichtigsten  Bank- 
etellen  seihst  und  an  hervorragende  Bank  fach  m  an  ner  sich  zu  wenden.  Auch  von 
dieser  Seite  fand  sich  dieaelbe  Bereitwilligkeit,    Informationen  zu  geben,   welchen 


statistische  Studie  über  den  Clearing-Verkehr.  63 

wir  die  interessantesten  Anfschlüsse  verdanken  und  ist  dieser  Dank  speciell  ans- 
zQspreohen  dem  Generaldireetor  der  Statistik  Italiens,  L.  Bodio,  dem  Geh. 
Ober-Finanzratb  und  Mitglied  des  deutschen  Reiohsbankdirectorlums,  E.  Koch  in 
Berlin,  den  Herren  William  Ho warth  in  London,  Ct6m.  Juglar  und  Patras, 
Inspector  der  Ckambre  de  Gompenscdion  in  Paris ,  sowie  dem  k.  u.  k.  österr. 
General-Consul  in  New-Tork,  Herrn  Theodor  A.  Havemeyer,  dem  Directorium 
der  deutschen  Reiobsbank  und  der  Abrechnungsstelle  in  Hamburg,  dem  Gouverneur 
der  Banque  de  France,  Herrn  M.  M agnin,  dem  Inspector  des  Manchester  Clea- 
ring-House,  Herrn  Dr.  L.  Brewer,  und  dem  k.  preussischen  statistiscben  Bureau. 

Auf  Grund  des  von  so  vielen  Seiten  beigesteuerten  Materiales  war  es 
möglich,  eine  erste  vergleichende  Studie  über  die  Strnctur  des  Zahlungsprocesses 
SU  machen.  Mit  der  Durchfühmog  dieser  Arbeiten  wurde  der  Concepts-Praktikant 
bei  der  k.  k.  statistiscben  Central-Commission,  Dr.  H.  Raucbberg,  betraut,  der 
schon  in  früheren  Arbeiten  über  die  Statistik  der  österreicbischen  Banken  seine 
Yertrantheit  mit  dem  Gegenstande  documentiert  bat.  Die  Untersncbungen  erstreckten 
■ich  zunSohst  auf  den  Clearing- Verkehr,  als  jenes  Gebiet,  auf  welcbem  das  System 
der  geldlosen  Zahlung  seine  grössten  Erfolge  erzielt;  die  Eesultate  dieser  Unter- 
suchung werden  hiermit  vorgelegt.  Die  Studien  wurden  aber  auch  auf  die  Entwicke- 
lung  des  Giro«  und  Check-Yerkehres  ausgedehnt  und  werden  in  kurzer  Zeit  gleicb- 
falls  znr  Veröffentlichung  heranreifen. 

Wien,  23.  JSnner  1886. 

Dr.  V.  InamaSternegg, 

Präsident  der  k.  k.  Btatietischen  Central-CommissioD. 
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f>r.  Hdnrfoli  Raueliberg; 


I.  Die  Errichting  von  Abrechnnngestdllen. 

I,  Die  Gründung  des  Wiener  Saldierongs -Vereines« 
Es  ist  klftr,  daas  in  einem  Lande ,  dessen  Verkebr  durch  eine  das  Bedürf- 
nißs  weit  überschreitende  und  entwertbete  Papiergeldmenge  überschwemmt  ist, 
nur  schwer  jene  Anstalten  zur  Entstehung  and  Ansbildiing  gelangen  können,  welche 
in  Ländern  mit  geordnetem  Geldwesen  zur  Ersparung  von  Baarmitteln  bestimmt 
Bind.  In  Oeste  rreich  lag  eine  Veranlaswung  zur  Etnflihrang  derselben  erst  vor, 
als  die  Durcbführang  des  auf  Grnnd  des  Gesetzes  vom  27.  December  1862  zwischen 
der  Staatsverwaltung  nnd  der  „Privilegierten  Oesterreichischen  Nationalbank"  abge- 
schlossenen üebereinkommens  vom  3.  (resp.  6.)  Januar  18(>3  der  Notenpolitik 
der  Bünk  nene  Bahnen  vorzeichnete.  ')  Der  §.  8  des  TJehereinkommens  bestimmte : 
„Die  durch  die  KückzablEngen  des  Staates  und  durch  die  Veräusaening  der  Effecten 
der  Bank  eingehenden  Beträge  sind  in  der  Weise  zur  allmüligen  Verringerung  des 
Notenumlaufes  zu  verwenden,  dass  bis  Ende  December  1866  die  etatutenmässige 
Bedeckung  der  Noten  (§.14  der  Statuten)  hergestellt  Ißt."  Sodann  §*  11  :  „Die 
Wiederaufnahme  der  Baarzfahlungen  der  Bank  bat  im  Jahre  1867  zu  erfolgen. 
Die  näheren  Bestitnmungen  über  den  Zeitpunkt  und  die  Modalitäten  hierfür  werden 
durch  ein  in  der  Reiohsrathsaession  1866  zu  erlassendes  Gesetz  festgestellt  werden*" 
Ende  1862  belief  sich  der  Notenumlauf  auf  .  .  .  426,877.276  fl- 
Den  Bestimmungen  des  Üebereinkommens  vom  3,/6*  Januar  1863 

zu  Folge  sollten  bis  Ende  1866  in  Noten  eingehen.     .     .     144,022.091   , 

so  dass  für  Ende  1866  ein  Notenumlauf  von 282,855,18517 

erübrigte. 

Der  MetallsohatÄ  betrug  Ende  1862  ......      105,071.147  fl. 

Nach  dem  üebereinkommen  vom  3./6.  Januar  1863  sollten  dem- 
selben durch  Rückzahlungen  des  Staates,  resp.  KaufnubU- 
lingsraten  der  Südbahu  zuwaehseE     ........       42,000.000  , 

hierzu  Devisen , 353.661  « 

Es  war  daher  fUr  Ende  1866  ein  MetftUschatx  von    .     .     .     .      147,424.808  fl. 
tu  erwarten. 

Bei  einem  Metallschatz  von  rund  147  Millionen  fl.  konnte  die  Bank  gemäfts 
§♦  14  der  Statuten,  welcher  den  rein  bankmässig  geileckten  Notenumlauf  mit 
200  Millionen  fl,  contingentierte,  ihre  Notencirculation  bis  zur  Maximalgrenze  von 
347  MiUioneo  fl.  ausdehnen.  Sie  durfte  daher  von  den  gemitss  der  Bestimmungen 
des  üebereinkommens  vom  3. /6.  Jänner  1863  einzuziehenden  144  Millionen  fl.  bei 
einem  bis  Ende  December  bis  auf  282  Millionen  fl.  zurückgebenden  Notenumläufe 


^)  Deber  die  leitenden  Gesichtspunkte  desTalnta-EegnlkruiigB-Projectes  v.  PI  en  er's 
vergl.  Adolf  Beer,  DieFioanaen  Oesterreichs  im  XIX.  Jahrhundert,  Prag  1877.  S.  300  f.  — 
Joseph  Neuwirth,  Bankucte  und  Bafikstreit  in  Oesterreich-Dngarn  1862 — 1873.  Leipdg 
1873,  S,  3 — 106.  —  (y.  Mayer)  „Grundlage  für  die  Herstelliaog  und  ErhiiltuDg  einer  cou- 
yertibleo  Papierwäbrüng  in  Oenterreick,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  eagljscfae  Bank* 
acte  vom  Jahre  1844  and  deren  Anwendbarkeit  auf  hiesige  VerbältniHse.**  Wien  186L  (Alg 
Manuscript  gedruckt,)  —  Dr.  Gustav  H  .  .  .  ,  n  (v.  HÖfken),  Die  Oesterreicbischen  Finan«- 
probleme  beanglich  Bank,  Valuta  und  Deficit  Leipzig  1862.  —  Adolf  Wagner,  Die  Herstellung 
der  Nationalbauk  mit  besonderer  Bücksicht  auf  den  Fiuansplan  de»  Finanzmialjäters 
V,  Plen  er.  Wien  1862,  and  „Die  Finanzen  Oesterreichs"  inBlun  tsch)  i-Br  ater's  deutgchem 
Staats- Wörterbuch,  — Dr.  Otto  Micha  eil  a.  „Die  Österreichische  Banknote"  in  Fan  eher'« 
Vierteljahrsachr  ,  Jhrg.  1863.  Bd.  111,  —  Luc  am,  Die  Oesterreichlsche  Nation  albank  während 
der  Dauer  des  dritten  PriviJegiuma.  Wien   1876. 
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mtens  (jb  MiHionen  Golden  In  ihren  f^tatatenmassigea  Geschäf^^n  neu  in  Umlauf 
)o.  Dieser  Betrag  musste  durch  die  Nothwendigkeit,  für  die  im  Jahre  1867 
in  Aufsicht  geDomniene  Aufaabme  der  Baarzahlnngen  eine  hinreichende  Noten* 
reserve  zu  bilden,  eine  weitere  bedeutende  Einechränkting  erfahren.  Eine  starke 
Verminderung  der  Circolationamittel  war  daher  für  die  nächsten  Jahre  nmso 
ftiehrrer  voran^zaselien,  aU  die  Bank  zur  Erreichung  ihrer  Ziele  neben  der  Securität 
ihrer  Forderungen  auch  die  Mobilität  ihrer  Mittel  künfrighin  in  schärferer  Weise 
bewehten  maaste  als  bisher.  Diese  Noth wendigkeit  wurde  aach  in  dem  Vortrage 
doa  Bank-Gonverneurs  in  der  Generalversammlung  der  Actionäre  vom  18.  Jänner 
I86i  (Rechenschnftsbericht  für  1863)  betont  und  zugleich  daa  Programm  für  die 
weitere  Bankpolitik  skizziert.  Es  bieäs  darin  ^):  „Der  leitende  Gedanke,  welcher 
der  gosanimten  Geschäft Bführnng  der  Bank  im  Jahre  1863  zu  Grunde  lag,  ist  in 
dem  Bestreben  ausge?^ prochen,  die  durch  das  üebereinkommen  mit  der  Staatsver- 
waltung und  durch  die  Statuten  vom  Jahre  1863  übernommenen  Verpflichtungen 
in  ihrem  vollen  Umfange  zu  erfüllen ,    ohne    die  gesunden  Bewegungen  des  Ver- 

kehre-i  zu  beeinträchtigen In  den  beiden  Haaptzweigen  unserer  Tbätigkeit, 

in  dem  Eacompte-  und  dem  Leih-Geschäfte,  waren  wir  bemüht,  eine  unparteiische 
Vertheilnng  des  Creditea  einzuhalten,  und  zug-leich  die  Befriedigung  der  Ansprüche 
in  jrne  Richtung  zu  lenken,  welche  keine  Notenbank  ohne  Gefahr  verlassen  darf* 
Die  Frist,  welche  uns  nach  dem  Uebereinkommen  vom  Jahre  1863  von  der  Auf- 
Qjibme  der  Baarzahlungen  trennt,  ist  n-u  »in  Jahr  kurzer  geworden,  und  es  ist 
daher  gewiss  an  der  Zeit,  unsere  Geschäftti freunde  vorbereitend  zu  mahnen,  das« 
die  Bank  —  auf  dem  Wege  zu  diesem  Endziele  —  nicht  alle  Bedürfnisse 
befriedigen  kann.  Dies  ist  namentlich  mit  jenen  Beträgen  der  Fall,  welche  formell 
wohl  auf  höchstens  drei  Monate  behoben  werden»  deren  Rückzahlung  aber  durch 
Prolongation  weit  über  diese  Frist  hinaus  verschoben  wird.  Hier  wäre  die  unbe- 
dingte Sicherheit  für  sich  allein  nicht  mehr  genügend  ,  wenn  jene  Beweglichkeit 
üuingeln  würde,  welche  die  stets  einlösbare  ßanknota  für  ihre  BeJeckung  ansprechen 
mtsiss.  Hind  die^  Grondaätze^  an  welchen  die  Bank  bei  allen  ihren  Geschäften 
festhalt <;n  mass,  so  werden  sie  auch  bei  der  Frage  wegen  Errichtung  neuer  Filialen 
insofern  zur  Geltung  kommen  ,  als  die  Geschäfte  einer  Notenbank  nur  dort  auf 
gesnnder  Grundlage  ruhen,  wo  der  bereits  bestehende  Verkehr,  für  Anlage  und 
Betrieh  genügend  ausgestattet,  nur  des  vermittelnden  Zahlungs-Credites  bedarf." 
Dieses  Programm  gelangte  denn  auch  in  den  nächsten  Jahren  zur  stricten 
Durrdiführung.  lieber  die  Gestaltung  des  Banknotenumlaufes  gibt  die  nachfolgende 
Urhersicht   Auskunft.    Es  circulierten  an   Banknoten   Millionen  Gulden  d.  W. : 


im  Jahr«  1861 
.,      ,      1862 

n    .    im 

.       n      1864 
.      .      1865 


im  Ma.\imuiD 


? 


im  Minimum 


Darch- 
achPittücli 


? 


Am 

Deeember 


am  2L  Jon,  423*486» 
„IL     „     374-960, 


468-874 
426*877 
396-6Ö6 
375-828 
35M01 


am  17.  Juni  386-675,  397*723, 
„  aa  Dec.  371-582,  386" 407. 
„    21.  Juni  338-425,        350-409, 

Diese  Reatriction  der  Circulation  machte  »ich  auch  im  Verk^ilire  fühlbar,  und 
es  mangelte  nicht  an  Stimmen,  welche  dieserhalb  die  Bank  einer  Schädigung  des 
Vei-kehres  beschuldigten.  ^) 

Um  nun  diesen  Vorwürfen  durch  eine  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit 
Icler  verfiigbaren  Circulationsmittel  zu  begegnen,  wurde  zwischen  der  privilegierten 
r^iterreichiachen  Nationalbank,  der  k,  k.  priv.  Österr,  Oredit-Änstalt  für  Handel 
tttod  Gewerbe,  der  niederöäterr.  Kscomptegesellschaft  und  der  anglo-österreichirichen 

")  Wir   theilen    diese  )8t6lle    aus    dem  Grunde   ihrem  votteii  Wortlaute  nach  mit, 
'wifil    diesi^tbe    noch    heutzutage    nichts    vod    ihrer  Bedeutung  «^ingehüast  hat,    ja  vielmehr 
wi«d45r  Too  actuellstem  Interesse  geworden  ist, 

^)  VergL  hierüber  Lucam,  a,  a.  0,  S.  10.  —  Neuwirth,  a.  a.  0.  8.  90  flf. 
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Bank  am  8.  November  1864  ein  Üebere  in  kommen  abgeschlossen »  welche«  Ma 
Grrnndlage  für  den  österreichischen  Clearing-Verkehr  legte  nnd  dem  Giro- 
Verkehr  eine  breitere  Basis  verleihen  sollte.  Von  den  beiden  anderen  damals 
in  Wien  bestehenden  Banken  ,  nSmlich  der  k,  k*  priv,  allg.  österr.  Boden^Credit- 
Anstalt  und  der  k.  k.  priv.  allgein.  Verkehrabank ,  war  die  erstere  ihrem 
GeBchäftskreise  nach  von  der  Theilnahme  an  dieser  Vereinigung  von  vorne* 
herein  ansgeeohlossen ,  die  letzlere  wenigstens  niobt;  unmittelbar  berufen.  In 
diesem  üeberein kommen  verpflichteten  sich  die  vorerwähnten  Banken  vorläufig 
auf  die  Dauer  eines  Jahres ,  für  andere  Firmen  das  Incasso  und  die  Zahlung 
von  Wechseln ,  Äccreditiven  und  auf  die  benannten  Institute  gezogenen  Checks 
kostenfrei  zu  besorgen  und  die  sieh  daraus  ergehenden  gegeuseitigea  For- 
derungen nach  eintim  gleichzeitig  aufgestellten  Programme  in  dem  zu  diesem  Zwecke 
eingerichteten  „Haldo-Saale**  der  prlv,  österr.  National- Bank ,  welcher  auch  die 
heziigliche  Geachäftsfdhrung  libertrageii  wurde,  durch  wechselseitige  Abrechnung 
zu  begleichen.  Die  Beatlm  nunge  i  ile»  Uebereinkommens,  welchem  sodann  von  Jahr 
zu  Jahr  verlängert  wurde»  traten  am  1.  December  1864  in  Kraft,  an  welchem 
Tage   auch  der   „Saldo-Saal**   seine  Thätigkeit  begann. 

Die  Geldersparnias  sollte  demuaoh  auf  doppelte  Weise  erzielt  werden, 
einmal  im  Giro-Verkehr^  durch  welchen  die  Forderungen  der  Kunden  einer 
und  derselben  Bank  im  Wege  der  einfachen  Umschreibung  in  den  Büchern 
derselben  beglichen  werden  sollten  ,  und  dann  im  C 1  e  a  r  i  n  g  -  V  e  r  k  e  h  r  des 
Saldo-Saalea ,  deasen  Function  als  Abrechnungsstelle  in  der  Compensation  der 
Forderungen  von  Kunden  verechiedener  Banken  oder  verschiedener  Banken 
untereinander  beeteht 

In  einem  an  tjämmtliche  Firmen  Wiens  gerichteten  und  von  sämmt- 
liehen  Mitgliedern  des  Saldo  Saales  unterfertigten  Circulare  wurden  die  Geeicht«- 
punkte,  welche  bei  der  Gründung  dieser  Institution  maeegehend  gewesen  waren,  in 
klarer  Weise  entwickelt,  die  Geschäftswelt  zu  aahlreicher  Betheiligung  aufgefordert 
und  auf  die  Vortlieile  hingewiesen,  welcbe  durch  die  Casgenführung  Seitens 
der  Banken  für  jeden  Einzelnen  nicht  minder  als  für  den  gesammten  Verkehr 
erwachsen  würden. 

Von   welchem   Erfolg  dieser  Aufruf  hegleitet  war,  kann  die  nachfolgende 

rüeberaicht  zeigen. 

i  Tabelle  I, 


J  &  li  r  o 


der  EiarricIiUDgen 


Auf  Giro  '  Cotito  übertragen 


Tauifiticle    Quid«»    ö-   W, 


Pflnsanta 


1864 

1865 

1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 
bis  2.  Mikrz  1872 
im  siebenjährigen 
Durchschnitte 
(1865-1871) 


27752 
437.630 
396.560 
305.242 
467.321 
393.497 
353.637 
352.695 

81.723 

386.655 


12,789 
172.563 
161.098 
105.466 
192.657 
146.132 
129.154 
141.358 

33094 

149.775 


46^08 
40'12 
40-62 
34-55 
41-23 
3714 
36'52 
40-08 
4049 

3874 


I  Zum  riohtigen  Verständnisse  dieser    ZifTem    mnss    berückaichtigt  werden^ 

das»  jedes  der  zur  Abrechnnng  gelangten  Stücke    i»owohl  in    dem  Revirement  als 
auch  in  dem  auf  Giro-Conto  übertragenen  Schlasa-Saldo  zweimal,   nämlich    einmal 
als  Credit-,   da»  andere  Mal  als  Debet-Post  aufgeführt  erscheint,   der   wirkliche  i 
msatz  daher  nur  die  Hälfte  des  amsgewieaeaen  betragt.      DieBe  Saldi 
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"wurden  im  Giro  Verkehr  der  Nationalbank  ,  bei  welcher  die  einzelnen  Mitglieder 
de»  ^ Saldo- Saales"  Conti  «ich  hatten  eröffnen  lassen,  definitiv  geregelt.  Der  Vor- 
gang bei  der  Abreahnuo^  war  im  Wesentlichen  derselbe  wie  in  dem  später  an 
die  Stelle  des  Saldo-Saalei«  getretenen  Wiener  Saldierungs- Vereine,  und  wird  daher 
bei  der  Beschreibung  der  Wirköanikeit  deaselben  eingehender  dargestellt  werden. 
Die  an  die  Errichtung  des  Saldo -Saales  geknüpften  Erwartungen  erfüllten 
«icb  nicht.  Die  in  der  vorstehenden  Ueber^icht  ausg^wleseneo  Oinaätze  sowohl 
üU  die  Baarmitteler^p^rnisae  waren  relativ  gering,  insbj!^ondere  der  bh  Ende  1B65 
eingetretenen  Verminderang  dea  BanknotenumlaiifeB  gegenüber,  welcher  seit  AbschluBs 
de»  Üehereinkomraens  vom  Jahre  1863  um  etwa  75  Millionen  zurückgegangen  war. 
Die  Giro- Abtheilungen  der  Banken  wurden  nur  in  geringem  Umfange  benutzt, 
nnd  in  dem  Vortrage  de«  Bankgouvernenrs  vor  der  Generalversammlung  der  Äotionäre 
der  National bank  vom  15.  Jänner  1866  masste  anläsulich  der  Vertbeidigung  der 
Ton  der  Bank  befolgten  Notenpolitik  besUglich  der  E^rgebnisse  dea  Saldo- Saales 
coQstatiert  werdt^n,  ,,daRs  trotz  häutiger  Klagen  über  Geldmangel  doch  eine  Ein- 
richtung noch  wenig  beachtet  werde,  welche  geeignet  wäre,  bei  ansgiebiger 
Benützung  ein  wesentliches  Ersparniaa  der  Zahlungsmittel  zu  erzielen.**  Man  wird 
jedoch  die  Indolenz  der  Geschäftswelt,  ohne  sie  zu  billigen  oder  auch  nur  zu 
entttc huldigen,  begreifen,  wenn  man  bedenkt,  dasa  de.r  Verkehr  durch  drei  Gene- 
raitonen  binlurch  an  eine  überaus  extensive  Papiergeldcirculation  gewöhnt  worden 
war  und  sich  während  der  relativ  kurzen  Frist,  in  der  sich  die  Valutaregulierung 
vollziehen  sollte,  nur  schwer  und  widerwillig  der  neuen  Sachlage  anbe<iuemen  mochte. 
Durch  die  Gesetze  vom  5,  Mai,  7.  Juli  und  25.  August  1866,  welche  die 
auf  dsterreichiBche  Währung  lautenden  Staatsnoten  echufen,  die  ßanknotencirculation 
von  dorn  wirthschaftlichen  Bedürfnisse  loalöaten  und  der  Befriedigung  der  Finanz- 
notb  dienstbar  machten,  und  die  auf  die  Valutareguliernng  abzielenden  Bestimmungen 
der  Bankacte  am^pendierten,  war  überdies  dem  Verkehr  die  alte  Üeberfülle  an 
papierenen  Circulattonsmitteln  wieder  verliehen  worden.   Es  eirculierten  nämlich: 


im  JabrdBdurcbflcbQitte 


am  Ende  6inea  jed^n  J&hres 

6&Dknotoa,  StaaUooteo,    im  GatuEoa; 
im  Jftbra  Millionen 

1866 283-988      215*795        499-783 

1867  ....  .247021  301137  548158 
276185  298-331  574^516 
283-699  315070  598  7  b  9 
296*893  352114  649-007 
317-333  373-601  690-934 
318-365  37599^  594  357 

Wie  sehr  diese  Geld ci reu lation  die  Bedürfnisse  des  Verkehres  überschritt, 
mag  aus  d^m  Umstände  entnommen  werden,  dasa  das  Silberagio,  welches  von  einem 
Stande  von  41"/^  im  Jahre  IStU,  im  Februar  und  März  1866  bereits  auf  2^61 
re«p.  d^/e  Perrente  im  Monat»durcbachnitte  gesunJ^en  war,  alsbald  mächtig  empor- 
schnellte und 


BaDkuotes, 
G  Q  ]  d  e  n 
316  820 
243-765 
245-737 
294*138 
287-775 
296379 
309089 


Staatfluoten« 
&     W 

158*330 
270-216 
297-151 
305-287 
326-240 
36M77 
375-959 


im  G&tizen 

475160 

513981 
542-888 
599*425 
614  015 
657-556 
685*048 


in  d6u 


im 
Maximum 


im  Jabrei" 
dorchscbnitte 


im 
Minimum 


im 
Maximum 


Im  Jahroi' 
darobaebiütte 


^ 


F«rooat6  Peroente 

1866   .  .    1%           41                  20  1869   .   .  16*/,           25«/,               21*/, 

18b7   .   .  18V*           33*^/,               24*/8  1870  .    .  17V*           34                  22'/, 

1868  .   .  IIV.            20                  14^.  1871   .   .  15               23V,               20V» 

betrng.  *)  Bei  dieser  Sachlage  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  eine    auf  die 

Ersparnng  von   Baannitteln  abzielende  Institutioni  wie  der  Saldo-Saal,  keine  Eni- 

Wickelung  nahm,  und  die  Revirements  in  demselben^  nachdem  die  im  Jahre  1868 

')  Diese  Daten  sind  einer  von  Hegiemsgsrath  R.  v.  Rosaiwall  überaus  sorg- 
filtif  aUBgefdhrteD  Zusamme astellang  des  österreichischen  Silberagios  eDtnomiiien,  Die 
ZÜfsrn  bedeuten  durchweg  „Waare",  d,  h,  sie  find  nach  dem  Stande  des  Angebotes  der 
Silber- Devisen  bereehnet 
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inangarierte  Specalationsperiode  durob  die  Kn«e  Tom  Jahre  1869  ein  vorläufiges 
finde  gefunden  hatte,  in  rückläufiger  Bewegung  begriffen   waren. 

Die  Speoulationskriße  vom  Jahre  1869  war  eine  Börsenkrise.  Die  allge* 
meine  Entwickelnng  des  wlrth schaftlichen  Lebens  blieb  im  Groesen  und  Ganzen 
von  derselben  unberührt.  In  die  Wendezoit  des  Jahrzehnts  fällt  die  Entwickelnng 
deä  dsterreicbischeo  Eisenbahnnetzes,  die  Gründung  zahlreicher  industrieller  Unter- 
nehmungen, welch ö|  zumeiBt  auf  dem  ÄctieDprincipe  beruhend^  Oesterreich  die  Vor- 
tbeile  und  Nachtheile  der  capitalistisoheu  Groasproduction  brachten,  kurz  es  schien 
auch  für  Oesterreich  die  Zeit  des  Ueberganges  vom  extensiven  Wirthachaftsbet  riebe 
zum  intensiven  Verkehr  der  wirthnchaftlich  vorgescluitteneren  Staaten  gekommen  zu 
sein.  Hatte  schon  dieser  legitime  Verkehr  da^  Bedürfniss  nach  Circulfttionsmitteln 
gesteigert,  so  bewirkte  der  regellose  Gang  der  masslosen  Börsen speculation,  welcher 
den  Anfang  der  Siebziger- Jahre  charakterisiert,  die  gröästenSchwankuugen  des  Geld- 
marktes, und  mehr  «lg  je  machte  t^ich  das  Bedürfniss  geltend,  die  Wirksamkeit 
der  vorhandenen  Circulationemittel  einerseita  zu  erhöhen  und  andererseits  eine 
gleichsam  automatisch  wirkende  Kegel ung  des  Zahlungi^processes  zu  organisieren. 
Das  geeignete  Mittel  hierzu  erschien  eine  Eeform  dea  Saldo-Saales,  dunh  welche 
der  Kreis  der  saldierenden  Institute  wesentlich  erweitert  wurde.  Ira  Februar  1872 
schloBsen  die  gröesten  Wiener  Banken  ein  darauf  abzielendes  üeberein- 
kommen  ab,  auf  Grund  dessen  an  die  Stelle  des  bisherigen  „Saldo -Saales^  der 
„Wiener  Saldierungs-Verein^  trat.  Die  constituierende  General* Versamm- 
lung fand  am  26.  Februar  1872  statt;  seine  Thätigkeit  nahm  der  Verein  am 
4,  März  1872  auf.  Ausser  den  Mitgliedern  des  ehemaligen  Saldo-Saales,  welche 
gleichsam  die  Basis  der  Anstalt  bildeten ,  nahmen  zehn  andere  Banken  an  der 
Abrechnung  Theil,  so  dass  der  Verein  mit  einem  Stande  von  14  Mitgliedern  in's 
Leben  trat. 

Aehnlich  wie  seinerzeit  die  Gründung  des  ^  Saldo -Saales^  wurde  auch  die 
ConstituieruDg  des  Saldierungs-Vereines  der  Geschäftswelt  durch  ein  Circular  mit- 
getheilt,  welches  die  von  dieser  Institution  zu  gewärtigenden  Vortheile  entwickelte, 
darlegte^  dass  der  Erfolg  durch  das  Zusammenwirken  aller  Einzelnen  bedingt  ^ei 
und  deshalb  zu  allgemeiner  ßetheiligung  der  Firmen  aufforderte.  Das  Circular 
muBste  auch  conetatiereni  dass  in  dieser  Richtung  noch  Vieles  nachzuholen  Fei.  „Bei 
einem  Stande  von  6100  protokollierten  Firmen  in  Wien"  ,  biess  es  io  demselben, 
^(ohne  Berücksichtigung  sonstiger,  am  Wechsel  verkehre  t  heilnehmender  Geschäfte 
und  Personen)  haben  bisher  erst  1274  Firmen  sich  bei  den  Giro-Abtheilungen 
der  Institute  ein  Fol i um  eröffnen  lassen.  Die  grössere  Mehrzahl  der  Firmen  hält 
sich  zu  ihrem  eigenen    und    zum  Nachtheile    des  Allgemeinen  von    dieser  gtmein- 

tnütsigen  Einrichtung  noch  ferne  und  ruft  dadurch  zum  Theile  selbst  die  Schwierig- 
keiten hervor,  unter  welchen  die  Genchäftswelt  leidet**.  Der  gleichen  Ansicht 
wurde  auch  in  dem  an  die  Generalversammlung  der  Actionäre  der  priv.  österr, 
^ationalbank  vom  18.  Jänner  1873  erstatteten  Berichte  der  Bankdirection  Aus* 
druck  gegeben*  ^) 
Bevor  wir  uns  im  Folgenden  der  Betrachtung  der  Wirksamkeit  des 
Wiener  Saldierungs-Vereines  zuwenden,  dürfte  es  angezeigt  seiUy  mit  wenigen 
Worten  den  Platz  zu  bezeichnen i  den  das  Wiener  Cleariog-House  der  Zeit  seiner 
Entstehung  nach  unter  allen  anderen  dem  gleiehen  Zwecke  gewidmeten  Institutionen 
einnimmt ,  und  du  mit  zugleich  auch  eine  Uebersicht  über  diBse  letzteren  zu 
gewinnen,  welche  die  Grundlage  für  die  später  vorzunehmende  Vergleiohung 
der    Einrichtungen  und  Geschäftsergebnisse  bilden  wird«  Denn  nirgends  macht  sich 

^)  „Def  Saldierangs* Verein  kaon  nor  das  Mittel  zn  einer  gemeiDnützigen  Reform 
in  nuserem  Geldwesen  bieten ;  von  der  ansgiebigen  Benützung  dieseä  Mittels  durch  die 
hissigo  OeschAftswelt  wird  es  zunächst  abhängen,  ob  es  möglich  ist,  die  angestrebte 
Besserung  in  grfiiserem  Umfange  alt  bisher  zu  erzielen,*^ 


das  BedUrfniss  nach  Vergleichung  dringender  fühlbarf  ah  dort,  wo  —  wie  dies 
gerade  auf  unserem  Gebiete  der  Fall  ist  —  die  Ziffern  znr  Höbe  von  Milliarden 
toschwellen.  Es  ist  anmöglich ,  dureh  den  blossen  MaBsetab  der  Binbett  eine 
richtige  Vorfitellong  von  ihrer  Bedeutung  zn  erlangen.  Erst  die  Vergleichung  mit 
Summen,  welche  da^  Eeaultat  onaloger  Factoreu  eind^  kann  das  Verstaudnitttj 
ersehlieseen« 

2.  Die  Gründmig  der  auswärtigen  Abrechnungestellezi. 

Eö  ist  bekannt,  dass  das  Clearing-Weüen  tich  zuerst  in  England,  dem  Lande 
der  clasi^iöchen  Gestaltung  de.H  Bankweßeup,  entwickelte.  Die  Gründung  deg 
Londoner  Clearing-House  dürfte  um  das  Jahr  1775  erfolgt  sein.*)  1854 
wordeu  auch  die  Joint  Stock- Banken  zu  demselben  zugelassen  und  1^64  trat  ihm 
aueb  die  Bank  von  England  bei.  Im  Jahre  1865  worJe  über  Veraalaaßung  des 
Banquiers  Sir  John  Lubbock  auch  die  Effecten  der  Banken,  welche  nicht  in  der 
City  ihren  Sitz  baten,  der  Country-Banken,  zu  welchen  auch  die  Londoner  West- 
Kad- Banken  gehören,  durch  die  Einrichtung  des  aogenannten  Country-Clearing  ')  in 
daB  Com pensations System  einbezogen.  lui  Jahre  1872  errichteten  die  Banken  in 
Manchester  ein  eigenes  Clearing- Monge,  und  bald  folgten  ihnen  auch  Liverpool  und 
Newcastle  npon  Tyne ,  welche  durch  die  Zahl  und  Bedeutung  der  dat elbst 
existierenden  Banken  ebenfalls  dazu  geeignet  waren.®)  —  In  Schottland  war 
daa  AbreehnUDga Wesen  schon  froher  tingebürgert,  als  in  England.  Schon  im  18, 
Jahrhundert  pflegten  die  schoitiächeu  Banken  allwöchentlich  die  in  ihren  Gassen 
befindliehen  Banknoten  wechEelseitig  aui^zutauschen.  Gegenwärtig  bestehen  Clearing- 
Anstalten  in  Edinburgh  und  in  Glasgow.  Ausserdeto  gibt  es  Abrechnung?* 
Anstalten  an  einigen  kleineren  schoitischen  Bankplätzen.  Seit  1845  ist  auch  in 
Dublin  eine  AbrechnungssteHe  für  die  vier  irischen  Notenbanken  eingerichtet, 
an  welcher  die  anderen  irischen  Banken  dadurch  participieren  ,  dasa  sie  bei  der 
Bank  von    Irland  ein  Conto  haben,  welche  die  Incassi  für  dieselben  besorgt. 

Schon  der  Zahl  der  Clearing-Häuser  nach  hat  eich  das  Clearing- Wesen  am 
grossartigsten  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  entwickelt. 
Während  der  30  Jahre ,  von  1863  bis  1883,  sind  daselUt  nicht  weniger  als 
31  Anstalten  gegründet  worden ,  welche  noch  jetzt  in  Thätigkeit  sind.  Das 
Clearing-Houae  zu  New- York  ist  das  älteste,  das  zu  Detroit  das  jüngste. 

Auf  dem  europäischen  Conti  neu  te  wurden  in  Befolgung  des  von  England 
und  America  gegebenen  Beispieles,  vou  Oesterreich  abgesehen,  noch  in  Frankreich, 
in  Italien  und  in  Deutschland  Abrechnungsatellen  errichtet.  Wir  haben  gesehen, 
das8  die  Errichtung  des  Wiener  Saldo  Saal e-n  eine  Consequenz  der  beabsichtigten 
Regelung  der  österreichischen  Valuta  war.  Auch  da^s  Aufblühen  des  Londoner  und 
der  americanischen  Clearing-Häuser  coincidiert  mit  der  Jurch  die  Wiederaufnahme 
der  Baarzahlungen  bedingten  Verringerung  der  Circulatjon.  Ebenso  fallt  auch  die 
Errichtung  des  Pariser  Clearing,  der  ^Chambre  de  compensatMm**,  in  die  Zeit, 
in  welcher  durch  die  Bückzablung    der  von    der  Banque    de  France  wahrend    des 


•)  Vergl.  darüber:  Gilbart:  A  Practical  Treadse  wi  BauLiwj,  London  1865. 
H*  Vol.  S.  446.  —  Macleod:  Diciio^narff  of  PoUtical  Ecanomif,  Art  CleaTin^i'IIouse.  — 
J  e  ▼  o  D  s :  Money  and  the  Mechani^m  of  £gechan^c.  Ch.  XXI.  —  William  Howarth: 
Our  f'Uarin(j-Sy$tmi  and  Cieaiintj-noute».  London  1884. 

^)  Sir  John  Lubbock:  On  ffie  dmntri/'Clrarinff.  Jonmal  ot  tht  StalMeat- 
iSo^Uty.  Sept.  1865*  S.  361  ff.—  Gegenwärtig  wird  in  Londoner  Fachzeitschriften  das  Project 
ritifach  ventiliert,  ftlr  di«  West-End-BaDken ,  welche  s^hon  durch  ibre  Eutferonug  von  d«9r 
Cüty  von  der  Tbeilnahine  am  Londoner  Bankers  Cleariog-Honse  ansgeachlossen  sind,  ein  eigenes 
Clearmg-Hoase  so  errichten, 

•)  E.  Seyd:  77te  London  BmiHny  and  Banlerit*  Charin^'Hiwtte-SysUvi  (aacb 
dfQtoeli  V.  Sjöatröm,  Leipzig  1874)  erwähnt  xodem  ein  Olearing-Hoose  in  BirmiughaiD, 
voftbfT  sich  sonst  nirgends  Nachrichten  finden. 
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Krieges  ia  Notea  geleibteteü  Vürscbüsse  ^)  der  Geld  verkehr  wesentliche  Restric- 
tionen  erfuhr.  ^^)  Die  Pariser  Chambre  de  compemaiion  begann  ihre  Thfttigkeit 
im  März  1872/ 

Am  deutlicböteo  tritt  die  TenJetiz »  dur«  b  Errichtnog  von  Abrecknuogö- 
steUen  die  Regelong  der  Wäbrangöverhältniese  za  erleichtern ,  in  Italien  hervor. 
Das  berühmte  Gesetz  vom  7.  April  1881,  die  Abschatfing  de»  Zwangsconraea 
betreffend,  ordnet  im  Artikel  22  als  einen  integrierenden  ßeatandtbeil  der  darauf 
abzielenden  MaHsnabmeii  auch  die  Gründnng  von  Clearing- Analalten  (Stan€€  di 
mmpensasione)  in  den  im  Veiordnungswege  näher  zu  bezeichnenden  Städten  an*  "^ 
Als  ßolcbe  wurde  mit  königK  Verordnnng  vom  19.  Mai  1882  bestimmt:  Rom, 
Neapel,  Mailand,  Turin,  Venedigi  Florenz,  Genua,  Palermo,  Bologna,  Mes^ina, 
Catania,  Bari  uml  Cflgliari,  Mit  der  factiachen  Krricbtuug  der  Stanze  di  oompen^ 
ßimonc  wurden  die  Handeln kammern  betraut,  ^-)  Auch  die  Nationalbank  wurde  im 
lAdmiuiHtrativen   Wege  zur   Betheilignug    herangezogen    und    bat    in  allen   Städten 

ine  präponderanle  Stellang  gewonnen.  Wirklii-h  in'«  Leben  getreten  aind  bis  jetzt 
die  Stanze  di  eompensa^hme  zu  Rom,  Mailand,  Genua,  Florenz  (1882),  Bologna 
und  Catania  (1883).  ^^)  Ausserdem  besteht  aeit  langer  Zeit  eine  Abrechnangs- 
anstalt   in  Livorno,  **) 

D  e  u  t  "^  c  h  1  a  n  d   ist  verhlltniaBmäaBig  spät  an  die  Errichtung  von  Clearing- 

läuaern  geßchritten.  Der  Grund  liegt  in  der  eigen  th  um  lieh  an  Organisation  seines 
Bankwesen»,  Der  deutscbe  Particülarismus  hatte  die  Entwickelung  einzelner  kleinerer 
Handelscentren  zur  Folge,  für  deren  Creditverkehr  in  der  Kegel  eine  Bank 
genügte.  ^^)    Die  Form    der  AuFgleichnng    bei    diesem    ^Einbanksystem*^    ihi  aber 

K  '^)  Miitbieu-Bodet.   Le^  Fhiancts  Front^auti,  Paria  1881.  I.  Bd,  Ch.  VI.  S.  202. 

H--  Von  deu  wihreud  des  Krieges  seitenn  der  Bank  an  den  Staat  geleistetea  Yorscbüsseo  im 
^hetrsge   von  1.485  MlllioDen  Fraocs  wurden  in  Getnütsbeit  des  Gesetzes  vom  20.  Juni  1871 
H«Q  rück  erstattet : 
■^H  1871  bis  1874  je   .    .200  Millionen  Francs 

^^m  1875     225 

^^■^  1876  bis    1879 je.   .150 

60  Millionen  blieben  als  y^mance  permantnte^ , 

**')  R.  KoL'h:  „Äbrechnungüslellen  in  Deatscbland  und  deren  Vorgänger",  Stakt» 
gart  1863,  meint,  die  Debatten  über  die  Checkgesetze  von  1865  nnd  1874  hätten  zur  Er- 
richtung der  Pariser  Chambrt  de  compensation  geführt.  Sicherlich  ist  die  Co^lificierang  des 
Checkrechtes  derselben  förderJicb  gewesen;  allein  der  eigentliche  Ansioss  ward  offenbar 
er^t  durch  die  Schwierigkeiten  gegeben  ,  welche  ans  der  Knappheit  der  Circnlationsniittel 
Frankreichs  re^ulüerten,  deren  Ursachbii  einerseits  in  der  detitächen  Kriegs ent sc liädigo Dg  und 
andereiseits  ia  den  Rüekzahinngeu  an  die  Banque  de  France  gelegen  waren.  Das  vorcltierte 
Buch  von  Ernst  Sejd  wurde  hauptsächlich  zn  dem  Zwecke  geschrieben,  um  darzuthnn, 
dass  Frankreich  bei  Errichtung  eines  Clearing- Hoiisea  nach  dem  Muster  des  Londoner  die 
durch    die    deutsche    Kriegsentschädigung    bedingte  Scbmalerung    seiner  Oirculation    lelohl 

, würde  ertragen  können. 

^0  Art.  22  des  Gesetzes  vom  7.  April  1881  lautet:  Nedc  principaU  citth  cAe 
\irafvw  indicate  per  decreto  reült^  U  GuveniQ  promiwverä  rhutUuzione  dt  «tanse  di  compen- 
azionCf  (Ute  guali  taranno  amme*»i  un  rappresentarüe  dtl  tre^oro  ddlo  Ülafo  ed  im  rappreten" 
ante  dellc  sedi  e  succuraali  delle  banc/ie  di  e»ni8Jiane,  dells  coise  di  ri^parmio^  delle  banehs 
a  sconlo  c  popolarif  e  äei  priucipalt  banckieri,  per  la  riBContraia  dei  bigtietti  pagabili  a 
&t*/<i  6  öl  portaiitrs  e  per  le  compenaazimii  det^li  cdtri  tüoli  di  credito,  —  Le  norme  di 
itesta  itiBiitunonti  taranno  determiniUe  per  dicreto  reule, 

'*)  Art.  2  der  kgl,  Verordnung  vom  19.  Mai  1881 :  Le  camere  cU  commereio  resi- 
Idente  nelle  citth  sopra  indicttie  aono  incurieate  di  invlfare  le  banche,  le  casse  di  nsparmiOf 
ji  banchierit  ed  i  prindpali  nrffozianti  dell  cittd  medesime  a  coiistitnirai  in  cL9gociaxione  alU 
}§eopo  di  istUuire,  nutto  la  m^ilansa  delle  famere  anziditte^  e  ammiuiitrare  le  stanze  <ü  com- 
i^ensctzimief  e  di  proporre  al  governo  le  norme  generali  gecondo  le  quali  dovranno  Qpa*are. 
'")  BüUettino  di  v&titie  ml  crediio  e  la  previdenza^  III,  Jahrg.,  Nr.  13  U.  14  (16.  U. 
31.  Juli  1885). 

^*}  Dieselbe  besitzt  keine  Statuten,  ihr  Gesebäftagang  beruht  gan£  auf  dem 
Gebrauche.  Vergl.  „BolUttino*'  I.  Jahrg.,  Nr.  2,  S.  10. 

'^)  Typitfche  Beispiele;  die  Bank  von  Hamburg,  der  Berliner  CaaseuTerein«  Üeber 
die  erstere  sohon  Adam  Smith:    Wealth  of  I/tUiom. 


StatisiUoh«  Stndie  aber  den  Cletring-Verkelir. 
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hr  Giro- Verkehr,  die  Voraup^elzimgen  für  den  Clearing- Verkehr  fehlen.  ''*)  Die 
Ein i gang  Deutschlands  bewirkte  aach  auf  wirthscbaft Hohem  Gebiete  einerseits  eine 
intenalve  Belebung  des  wechselseiTigen  Verkehres,  andererseits  die  Conüentration 
desselbaD  in  der  Hauptstadt  des  Reiches.  Das  Medium  hierfür  war  der  Giro- 
Verkehr  der  deutschen  Reickstank,  welche  in  ihrem  ^rothen  Cheok**  eine  überaus 
wirksanie  Einrichtung  für  die  Zahlungen  zwischen  veri^chiedenen  BankplICtzen 
ge«cha£fen  hatte.  ^^)  Wir  werden  bei  der  Betrachtung  des  Giro  Verkehres  auch 
auf  die  ümatitEe  der  Reichsbank  zurückzugreifen  haben.  Seine  VollenduDg  erhielt 
das  Hystem  jeioch  erst  1883  durch  die  Einrichtung  der  Ahrtchnungsstellen,  wo- 
durch auch  die  anderen  Banken  in  das  System  der  geldlosen  Ausgleichung  ein- 
besogen  werden  sollteo.  Ermöglicht  wurde  dieselbe  durch  die  Centralsteilang  der 
Reichsbank.  Wirthschatilicb  geboten  erechien  sie  durch  die  Schwierigkeiten,  welche 
für  den  deutschen  Zahlungsverkehr  aus  der  Deraonetisation  des  Silbers  und  der 
Knappheit  an  Gold  erwuchsen.  Die  Reichsbauk,  durch  den  §.  12  des  Bankgesetzen 
daza  berufen,  die  ZahlungSHUsgleichungen  %u  erleichtern  and  flir  die  Nutzbar- 
machung verfügbaren  Capitaln  zu  sorgen,  war  in  erster  Linie  zur  Ergreifung  der 
Lnitintive  legitimiert,**)  Das  Resultat  der-^elbeo  war,  dass  zu  Folge  üebereio- 
kommens  vom  14.  Februar  1883  in  Berlio  die  erste  Abrechnungsstelle  errichtet 
ward,  welcher  die  Abreehnungsstellen  bei  den  Bankhaaptstellen  in  üamburg, 
Frankfurt  a.  H. ,  Leipzig,  Breslau,  C^tn  ,  Bremen,  Stuttgart  und  bei  der  Bank- 
«teile  Dresden  folgten.  Die  Wirksamkeit  dieser  Anstalten  wird  später  zu  erörtern  sein. 
Diese  kurze  Ueberfiicht  über  die  Entstehung  sämmtlicber  jetzt  existierender 
CleariDg-Institute  hat  eine  gewisse  Gleichartigkeit  der  Faccoren  ergeben  ,  welche 
dieselbcD  in^s  Leben  gerufen  und  entwickelt  haben:  Mangel  an  Circulationsmitteln, 
§/n  ea  dadurch  hervorgerufen,  dass  die  Circulatioossumme  z\i  Folge  einer  Regelung 
de«  Geldwesens  verringert  wurde,  wie  io  Oesterreioh,  Frankreich,  Italien,  sei  es, 
da«a  die  vorhandenen  Circulationaniittel  den  gesteigerten  Ansprüchen  des  Verkehres 
Dicht  mehr  genügen  konnten,  wie  in  Deutschland,  England  und  America,  gehören 
zur  Zeit  ihrer  Valutaregeluogen  der  ersten^  sodann  der  zweiten  Kategorie  an. 


II.  Die  Tech&ik  des  Abreoliniing&vdrkehrB. 

1.  Der  QescliäftBgang  im  Wiener  Baldierungs-Yereinet 

Die  technische   Einrichtung  des  Abrechnungsprocesses  glauben   wir  schon 


I         zur  i*ei\ 

w 

^1  deshalb  in  den  Rahmen  unserer  Darstellung  einbeziehen  zu  sollen,  weil  die 
■  Kenntniaa  derselben  das  Verständni^s  der  Ziffern  erschlie.sst,  in  welcher  sich  die 
^^   wirthfich&ftliche  Function  der  Clearing- Anstalten  darstellt, 

^H  Die  Statuten    des   Wiener  Saldi  erungs- Verein  es  datieren  in 

^V  der  noch  gegenwärtig  gilt  igen  Fassung  vom  29.  September  1872,   Die  wichtigsten 
B    Beetimmungen   derselben  sind  folgende :   Die  saldierenden  Institute  bringen  an  jedem 
^     Geachlftstage  die  in  ihren  Händen  befindlichen»  am  selben  Tage  zahlbaren  Effecten 
in  dem   dazu  bestimmten  Locale  zum  gegenseitigen  Austausche,   nicht  zum  directen 
InOüeOi  und  begleichen  am  selben  Tage  den  hieraus  sich  ergebenden    und  richtig 


¥ 


")  Jevons,  a.  a,  0.,  Ch,  XX.  S.  259  f. 

'^  H,  Härtung,  Der  Check*  und  Giro -Verkehr  der  Deutschen  Reichsbank  in 
V,  Holtaend  orffB  Deutsche  Zeit-  und  Streitfragen,  IX,  18^0.  Röscher.  National- 
Ofconomik  des  Haudeb  and  Gewerbefletsses.  ISSL  S.  343:  „Die  Reichsbank  bat  seit  1876 
in  ihren  roflieQ  Checka  —  in  grossem  Styl  eine  Saldieranstalt  für  ganz  Deotschland 
gcncbaflen.  —  Dte  Reichäbank  selbst  durfte  in  ibref»  ersten  Jahresberichte  (1876)  con- 
ttatieren'  ^Das  gaase  Deatschland  ist  darnach  Ein  Giro •  Platz  geworden,  ftuf  welchem 
svisehen  den  Giro-Kanden  der  Reichs bank  die  Zahlungen  ohne  alle  Kosten  und  Umstände 
dnrcli  blosse  Umschreibangen  aaf  den  Conten  noBgeglichen  werden  können," 

*")  Üeber  die  Tendenzen  und  den  Vorgang  vergL  R.  Roch,  a.  a.  0.,  S.  1^3  IT, 
woselbit  sich  in  Anhange  anch  der  Wortlant  des  „Uebereinkomnieiis^  findet 
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befundeneü  Saldo  durch  Ab-  oder  Zuflchreibutig  auf  ihrem  Conto  bei  der  Giro* 
Ahtheilung  der  ÖKterreiobisch-üngarißchtui  Bank,  bei  welcher  jedes  der  Institute  eio 
Cunto  oifen  bat  (§.  1),  Zmn  gegenseitigen  AqsI ansehe  sind  bestimmt :  a)  die  Aooepte 
eines  saldierenden  Insiitnlefi^  b)  die  bei  einem  saldiert nden  Institute  zur  Zabtang 
angewiesenen  Äccepte  oder  Domicile  anderer  Firmen;  c)  die  auf  ein  saldierendes 
Inötitat  aufgestellten  Anweisungen  oder  Checke;  d)  die  fälligen,  verzinsHchen 
Cai!ßtnscheiiie  tlutn  saldierenden  Institutea ;  e)  vertaüene  Partial-Hypothekar-An- 
weisungen  (s^ogenannte  Salinenacheine)  (§.  2).  Der  Austritt  aus  dem  Vereine 
j^ttht  jedem  MitgUede  nacb  vorangegangener  vier  wöchentlicher  Aufkündigung  am 
8chfuft8e  eines  jeden  Kalenderjahres  frei  (§,  4).  Die  Verlretung  des  Vereines 
besteht:  1*  in  einem  fdnfgli eierigen  Ausscbusße,  welchem  die  Leitung  der  Geechäfts- 
fühiung,  Ernennung  der  Beamten»  AusäbuDg  schiedariGhterlicher  Functionen  und 
die  Aulnahme  neuer  Mitglieder  obliegt»  und  2,  iu  der  PlenarverBammlung  sämmt* 
lieber  Mitglieder^  welrhe  %*om  Ausschüsse  regelmäösig  im  Jäaner  eines  jeden 
Jahres  einzuberufen  ist,  und  deren  Functionen  in  der  Wahl  des  Ausschusses  für 
das  laufende  Jahr,  der  Vornahme  von  Aenderungen  in  den  Statuten  oder  der 
Geschäftsordnung  des  Vereines  und  in  der  Bescblussfassong  über  die  Fortiauer 
desselben  bestehen  (§§.  6 — 12)*  Die  saldierenden  Institute  werden  im  GeschÜftsverkehre 
des  VereiDcs  durch  ihre  eigenen  Bfamten  vertreten^  welche  zu  diesem  Ende  mit 
einer  bewunderen  Legilimaüou  zu  versehen  sind  (§.  12).  Die  Leitung  und  Aufsicht 
beim  Clearing- Froccsse  führt  ein  Controlor  und  dessen  Adjumt  (§.  14).  Auf  den 
Cunto,  welchen  die  saldierenden  Institute  bei  der  Giro- Abtheilung  der  österr.-ungar. 
Bank  sich  erötfuen  lassen,  übernimmt  dieselbe:  n)  baarea  Geld^  6^  Anweisungen 
der  Ost err. -Ungar,  Bank  ^  verfallene  Fartial  -  Hypothekar  -  Anweisungen  ^  dann 
Wechsel^  welehe  in  der  Giro-Abtbeilung  der  Bank  zur  Zahlung  angewiesen  sindj 
t'J  die  Valuta  für  Escompte  oder  Darlehen  der  österr.-nogar.  Bank,  endlich  d)  das 
Guthaben  des  »aldierenden  Institutes  aus  dt^r  täglichen  Ausgleichung  (§»  16).  lieber 
das  Gutbaben  ans  diestm  Giro-Conto  kann  jede^  saldierende  Institut  verfügen 
durch:  a)  Leben  ragung  auf  den  Conto  des  Wiener  Saldierongs*  Vereines,  b)  Ueber- 
tragung  auf  ein  anderes  GiroFolium  der  tSsterr.-ungar,  Bank,  c)  durch  Anweisungen 
(Cbecks)  (§.  17).  Sollte  das  Guthaben  eines  saldierenden  Institutts  zur  Begleichujig 
seines  aus  der  Tagessaldierung  sich  ergebenden  Passivums  nicht  binreicben,  so 
mu8s  dieses  Institut  die  zur  Ergänzoog  ntJthige  Baareinlage  längstens  bis  3  Uhr 
>Jachmittag8  desselben  Tages  leisten  (§.  19).  Als  gesi'häftsflihrendes  Mitglied 
des  Vereines  fungiert  die  osterr,-ungar,  ßajik;  sie  hat  das  Recht,  diese  Geschäfts* 
iübrüng  jederzeit  nach  vorheriger  acbtwöchentlirber  Kündigung  zurückzulegen.  Die 
Jahresergebnisse  und  die  Wochenresoltate  werden  znfalge  Beschlusses  der  Plenar- 
Versammlung  vom  2.  März   1873  veröffentlicht. 

Was  nun  die  technische  Manipulation  beim  Olearing-Frocesse  selbst 
anbelangt,  so  wird  dieselbe  durch  eine  Gcschäftsordnang  genau  geregelt.  Dieselbe 
bildet  einen  integrierenden  Bestandtheil  der  Statuten  des  Wiener  Sa Idierungs- Vereines. 
,Da.s  Yerständniss  des  Vorganges  dürfte  durch  die  Mittheiiung  der  hierbei  in  Ver- 
wendung stehenden  Formulare  wesentlich  erleichtert  werden.  Die  österr.'Uogar. 
Bank  functioniert  in  den  Formulareu  A,  B,  E,  G  und  H  als  einfacher  TheiU 
neliiuer  an  der  Abrechnung,  und  sind  für  die  anderen  Banken  vollkommen  analoge 
Formulare  in   Verwendung. 

Jedes  der  Mitglieder  des  Wiener  Saldierungs-Vereioes  entsendet  tägliob 
seinen  Saldanten,  d.  i.  einen  zur  Vertretung  des  Institutes  im  Saldierungs- Verein 
eigens  legitimierten  Vertreter,  in  den  Saldiernngssaal.  Die  Saldaiiten  versammeln 
sich  täglich  vor  9  Uhr  in  dem  Saldieruugssaale.  Für  Je  Jen  ist  ein  Schreibtisch 
vorhanden ,  der  mit  jener  Nummer  versehen  ist ,  mit  welcher  sein  Institnt  im 
internen  Verkehr  des  biUdienings- Vereines  der  Kürze  halber  bezeicbnet  wird.  Die 
Aufsicht  bei  der  Saldierung,  sowie  die  Ermittelung  and  Richtigstellung  des  Gesammt- 
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ergebniBaea  ist  einexa  Controlor  und  aeineiD  Adjancten  Ubertragen.  Beide  sind 
Beamte  d«r  österr.-UDgar*  Bank  und  werden  von  derselben  dem  gesobäftsfübrendeni 
Mitgliede  beigestellt.  Zudem  wird  auch  sie,  wie  alle  anderen  Banken,  durch  einen 
eigenen  Saldanten  vertreten.  Jeder  Saldant  bringt  die  im  Besitze  seines  Institutes 
beünd lieben  und  zum  Incasso  bestimmten  Effecten  nach  den  Banken,  von  welchen 
dieselben  zu  bezahlen  sind,  in  Päekeben  geordnet  und  bereits  acquittiert  mit.  Dieselben 
sind^  und  zwar  für  jedes  zahlende  Institut  getrennt,  von  einer  Incasso-Consignation 
und  einer  mit  derselben  correepondierenden  Empfangsbestätigung  begleitet.  Gleich 
bei  seinem  Eintritte  in  den  Saal  gibt  jeder  Saldant  dem  Controlor  ein  Incasso- 
Aviso  (Form«  A)  über  die  von  ihm  bei  jedem  der  TheiJneluner  einzuhebenden 
Beträge.  Nachdem  sodann  Über  ein  von  dem  Controlor  um  9  Öhr  gegebenes  Zeichen 
4lie  Saldanten  ihre  Plätze  eingenommen  haben,  findet  die  wechselseitige  tJebergabe 
der  Effecten  sammt  den  dazu  gehörigen  Consignationen  gegen  Unterfertigung  der 
correspondierenden  Empfangsbestätigungen  statt. 

Jeder  Saldant  ist  im  Besitze  eines  Strazzablattes  (Form,  B);  dasselbe  dient 
dazTi,  die  individuelle  Compensation  der  Forderungen  eines  Institutes  mit 
denen  aller  anderen  zu  vermitteln.  Wie  ans  dem  Formulare  ersichtlich,  enthält 
dieselbe  sowohl  im  „Debet''  als  auch  im  „Credit"  neben  der  Firma  eines  jeden 
Institutes  je  zwei  Linien.  Auf  der  ersten  Linie  neben  der  Firmenbezeichnung 
nun  wird  im  Credit  die  Summe  der  von  jedem  einzelnen  SalJanten  einem  jeden 
der  Institate  tibergebenen  und  bei  demselben  einzucassierenden  Effecten,  im  Debet 
aber  die  Summe  der  von  dem  betreffenden  Inatitute  dem  Saldanten  erfolgten  und 
von  seiner  Bank  einzulösenden  Effecten  eingetragen.  Indessen  werden  die 
Ioca<48o-An%i  von  dem  Adjnncten  des  Saldierungs- Vereines  zur  Anfertigung  einer 
üebergabsüberfticht  (Form.  C)  in  der  Weise  benutzt,  dass  die  von  jeder  Bank  bei 
einer  jeden  anderen  Bank  einzucassierenden  Beträjite  in  wagerechter,  die  von  der- 
selben an  eine  jede  andere  zu  bezahlenden  Beträge  in  senkrechter  Richtung 
tu  gleicher  Linie  zu  stehen  kommen.  Die  Eurizontalsummen  bedeuten  daher 
die  Beträge,  welche  jedes  Institut  zu  empfangen,  die  Verticalsummen  die 
Betrüge ,  welche  es  im  Ganzen  zu  bezahlen  hat.  Die  auf  diesem  Weg- 
gefundenen  Betrage  werden  sodann  in  der  Bit  anz -Str  azza  (Form.  D)  den  ein- 
seinen Instituten  in  der  Weise  gut^  respeotive  zur  Last  geschrieben ,  dass  der 
Gesammt betrag  der  Empfänge  eines  jfden  Institutes  auf  der  ersten  Linie  der 
ereteu  Spalte  im  Credit ,  und  der  Gesammibetrag  der  von  demselben  Institute  zn 
leistenden  Zahlungen  in  gleicher  Weise  im  Debet  eingetragen  werden  Die  Summen 
der  Debet-  und  Creditseitcn  müssen  einander  natürlich  gleich  sein.  In  ihrer  üeberein- 
ötjmmtuig  liegt  die  Garantie  für  die  formelle  Eichtigkeit  sämmtlicher  Eintragungen. 
Stimmt  diese  BUanz  nicht,  so  dürfen  die  Saldanten  vor  der  Entdeckung  des 
feblers  nicht  den  Saal  verlassen.  Nachdem  endlich  der  Controlor  den  Schlass  der 
Versammlung  ausgesprochen  hat  ^  überbringen  die  Saldanten  ihren  Instituten  die 
ihnen  zur  Ausgleichung  Übergebenen  Effecten  zur  Prüfung.  Diese  entscheiden 
über  rÜe  Honorierung  derselben.  Jene  Effecten,  welche  aus  formellen  oder  mate- 
riellen Gründen  nicht  zur  EinlÖsang  f^elangen«  werden  den  Haldanten  als  Betouren 
wieder  eingehändigt. 

Um  12\/a  Uhr  (medio  und  ultimo  eines  jeden  Monates  aber  erst  um 
1  Ubr)  Nachmittags  versammidn  sich  die  Saldanten  abermals  im  Suldieran^^saale, 
am  die  Retouren  gegenseitig  auszutauschen  und  die  endgiltige  Ausgleichung  vor* 
luoehinen*  Der  Austausch  der  Retouren  erfolgt  ganz  in  gleicher  Weise  wie  bei 
der  ersten  Zusammenkunft  der  Effecten.  Es  kommen  dabei  eine  Retoufen-Consig- 
aation,  eine  Retouren  Empfangsbestätigung  und  ein  Retouren -Aviso  zur  Verwen- 
dung. Ans  den  Retouren- Avi.si  stellt  der  Adjnnct  eine  Retourtin-Uebersicht  zusammen. 
Die  hierbei  benutzten  Formulare  entsprechen  ganz  genau  den  bei  dem  ersten  Aus- 
tausche   benützten    und  anter  scheiden     sich  von  ihnen  nur  durch  die   Farbe  (hell* 
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blAiiee  Papier),  Die  VerrschDung  der  Retouren  aber  geschieht  in  folgender  Weiae. 
Jeder  Saldant  trägt  in  seiner  Strazza  (Form.  B)  neben  der  Firma  eines  jeden 
InstitQtee  auf  der  zweiten  Linie  in  das  Credit  die  Samme  der  Retouren,  welche 
er  an  dasselbe  ziirUckgeatellt,  in  dag  Debet  die  Summe  der  Retouren  ein,  welche 
er  von  demselben  erhalten  hat.  Hierauf  Bchüesst  er  die  Tagea-Strazza  ab  und 
trägt  den  Saldo  vor,  welchen  sein  Institut  im  Ganzen  entweder  zu  bezahlen  oder 


Form,  A. 
(ncasso-Avisr 

Fär  am 


Nr.  1. 


Wiener  Saldfrungs-Vertin. 


Oesterreichisoh-imgariiclie  Bank, 

ISS  über  gebend  Eßeclen. 

Credit 


Nr. 

2 

3 

etc. 

EBComDte-Gesel]  schalt       .                                        ... 

Ois  W,  fl. 

kr. 

Credit-Äustalt 

etc.      ,    . 

1 
ZuBftmineii  ,    . 

Form.  B. 
Saldanten-Strazza, 


Am 


Nr.l- 


Wieiter  Saldirungs-Vereiii. 

188 


nebet 

OesterreiollUch-iiiigarisohe  Bank.               credit 

Oe.  W.  fl. 

kl-. 

Nr 

B6compte-Gese]l«chaft 

Credit-Äüttalt 

Oo,  W,  fl. 

kt. 

% 
3 

etc. 

r                ; 

l                  \ 

etc 

Bilunz-Saldo  .    . 

]                  * 

■^^^ 

'.                  t 

Pi         i 

Form.  C. 


Uebergebene  Effecten  am 


wiener  Safdgrungi.Vefelii. 

^ — 188 


Nr. 

Deber|?et>en 
von 

Kahlbar  Iwl                                   | 

jNr. 

Nr.  1 
Oest.-nDg.  Bank 

Nr.  fi 
Etoompt€*Ge8, 

Credlt-Aütt  etc. 

1 
2 
3 

0(jHt.'«ufr.   Bauk    . 

H                U        1 

! 

1 

Escompte-GeaellBch* 

if 

•• 

!        : 

% 

Oredit-AuBtalt    .    . 

1 

!     ff    =    w 

a 

otc 

\ 

H         n 

4 

Z*i8ainiiieii  ,    , 

II             M  ^     ^     1  1 

~ 

1 
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Form.  D. 
BiUuis-Straxsa. 


Wiener  Saldirunqs-Verein. 


Am- 


18-. 


nebet 

CredU 

Oesterr.  Währung 

Nr. 

Oesterr.-ungar.  Bank    .... 

Niederöst  Escompte-Gesellsch. 

Credit-Anstalt 

etc 

Revirement 

Oesterr. 

Währung          | 

"~: i 

1 
2 

3 
etc. 

— : — ; — 

— 

— : : 

— 

— : — 

— 

— . — ' 

— ' 



—; — '. — 

— 

. — 

_ 

_ 

:          : 

-• ': 

— 

1 

:          : 

:          : 

AuRfleich 

'i 

Form.  E. 


Debet  Oesteireiohisoh-ungariaohe  Bank  .  .  //. 
Credit  detto  .    .  „ 


Wien,  am 188 

Nr.  L 

«       kr,  Ö8t  W. 


A 


kr,^,  fFäAr.  Debet-Saldo  an  Wiener  Saldirunga-Verein. 


Form.  F. 
DEBET 


Oredlt-Saldo  an  Oeeterr.uniar.  Bank  .  . //. 

Wiener  Saldirangs- Verein. 


kr.  Ö8t  W, 


CREDIT 


Dasterr.  WUbr. 

Nr. 

Oeaterreicbisch-üQ  gar  lache  Bank   .    ,    , 

Niedfitästerr.  Escoropte^Gesellacliaft .    . 

E.  k.  pr.  Üredit-Anatal t  f ,  Hand,  n*  Gew.  , 

etc.     ........ 

Wierkf  öfti      -"  ^.-, ,.,1%B      1 

Oetterr.  Währ. 

"      : 

1 

'       ■              \ 

'2 
'  3 

1 

: 

i 

i          ! 

Form.  O. 


Nr.  1. 


An  die  Giro-Abtheilnng  der  Oesterr.-nngar.  Bank. 

Wir  ersuchen  Sie  unserer  laufenden  Üeehnung: 

in  öaferr.    Währung 

Tni  Lasten  des  Conto  Wiener  Saidirnnge-Verein  gutzuschreiben. 
Wien,  am 188 

Gesehen:  Oesterreichlsch-ungarische  Bank. 


Controlor  des  Wiener  Saldimngs-Verelnes. 


Saldant. 
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Form.  H. 


Dt.  Hoinridi  Ran  ebbe rg: 


Nr.  1. 


^. 


An  die  Oiro-AbtieÜoig  der  Oesterr.-imgar,  Bank. 

Wir  ersuchen  <SV'e  ro«  ututrer  laufenden  Rechnung: 

ß.   ^^^^     ^-      -T^^-—\- ^__-_:_  l'i\  gaqe    Gulden  "     ~^==^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

für  die  heutige  AuatfUichung  auj  den  Conto  Wiener  Saldlrungs-Verelii  SM  ^hertnkgtn, 
Wien,  am  18 

Oesterreichisch-ungarische  Bank* 


üeefibftQ: 


Contpolor  dct  Wiener  SÄldirmiKÄ-Vewiiie«. 


Stldftnt 


ZU  empfangen  bat.  Summen  des  Debet  nnd  Credit ,  so  wie  der  Saldo  eines  jeden 
Institutes  werden  sobin  in  ein  eigenes  ßilanzblatt  (Form.  E)  eingetragen,  welcbea 
dem  Controlor  übergeben  wird*  Der  Adjunct  hat  mittlerweile  die  Eintragangen  in 
die  Retouren- üeberaicbt  vollendet.  Die  in  hoTizontaler  Richtung  gezogenen  Summen 
derselben  ergeben  die  von  jedem  Institute  und  die  vertical  gezogenen  Summen 
die  an  jedei  lustitut  retournierten  Beträge.  Die  ersteren  werden  in  der  Bilanz- 
Strazza  (Form.  D)  auf  der  zweiten  Linie  der  eraten  Spalte  im  Credit  und  die 
letzteren  in  gleicher  Weiae  im  Debet  eingetragen.  Diese  auf  der  zweiten  Zeile 
neben  der  Firma  eines  jeden  Inatitutes  stehenden  Beträge  mtisaen ,  beiderseits 
ßpr angweise  (d.  h,  unter  Uebergebung  der  Eintragungen  auf  der  er^tea  Zeile)  i 
addiert  ^  gleiche  Summen  ergeben,  in  deren  üebereinfttlmmung  der  Beweis  der  < 
formalen  Eichtigkeit  des  Vorganges  liegt.  Die  Summierang  der  neben  der  Firm& 
eines  jeden  Institutes  stehenden  beiden  Zifiem  ergibt  im  Credit  den  Betrag,  den 
jedtö  Institut  im  Ganzen  zu  bekommen  (Eflecten  auf  andere  Institute  und  eigene» 
aber  retoumierte  Ef«cten)  und  im  Debet  den  Betrag,  den  ein  jedes  im  Ganzen  zu 
bezahlen  hat  (E^ecten  auf  eich  selbst  und  fremde  EÜecten,  deren  Hooorierong  von 
den  bezogenen  Instituten  verweigert  wurde).  Diese  definitiven  Beträge  werden 
sowohl  im  Credit  als  aoeh  im  Debet  in  die  zweite  Spalte  neben  die  Firma  einof^ 
jeden  Institutes  eingetragen.  Die  Gesamin (summen  dieser  Colonnen,  welche  natUrlir*h 
ebenfalls  mit  einander  stimmen  müsBeo  ,  ergeben  das  Tagesrevirement  im  Wiener 
Baldienings-yereine,  Nachdem  sodann  der  Controlor  sich  von  der  Ueberein stimm nng 
der  aus  der  Bilanz-Strazza  (Form.  D)  »ich  ergebenden  Saldi  mit  den  von  den 
Saldanten  auf  den  Bilanzblättern  \^Form.  E)  verzeichneten  Angaben  durch  Ver- 
gleichung  beider  ronatatiert  hat »  trägt  er  diese  Saldi  je  nach  ihrem  activen  oder 
passiven  Charakter  in  das  Bilanz- Conto  des  Wiener  Saldi  er  ungs-^  Ver- 
ein es  (Form*  F)  ein,  dessen  auf  beiden  Seiten  natürlich  gleiche  Summen  zusammen 
jene  (iuote  de8  Revirements  bedeuten,  welche  nicht  durch  Compensation  beglichen 
wurde,  sondern  m  den  Giro-Contis  der  österr.-ungar.  Bank  zu  Eintragung  gelangt. 
Das  Bilanz-Conto  dient  alwo  daz«,  die  einzelnen  individuellen  Saldi  zu  einem 
General-Saldo  zusammenzuziehen,  durch  dessen  Begleichung  a!le  Einzel- 
forderungen gleichsam  mit  einem  Schlage  getilgt  werden.  Dies  wird  in  folgender 
Weise  veranlasst.  In  den  Büchern  der  österr.-ungar.  Bank  wird  ein  eigenes  Conto 
für  den  Wiener  Saldierungs -Verein  geführt.  Die  Saldanten  der  im  Clearing  activ 
gebliebenen  Banken  stellun  nun  an  die  Giro- Abtheilung  der  österr.-ungar.  Bank 
eine  Anweisung  (Furra.  G)  aus,  laut  weloher  ihrem  Conto  der  zu  ihren  Gunsten 
sich  ergebende  Saldo  zu  Lasten  des  SaUliemngs- Vereines  gutzuschreiben  ist;  die 
Saldanten  der  mit  einer  Unter bilanz  abschliessenden  Banken  aber  eine  (auf  blaues 
Papier  gedruckte)  Anweisung  (Form.  H),  wonach  ihr  Conto  mit  ihrem  Passivsaldo 
zu  belasten  ist,  welcher  gleichzeitig  dem  Conto  des  Wiener  Sa Idierings- Vereines 
gutgebra-^ht    wird.     Diese  Anweisungen    werden    dem  Controlor    tibergeben ,    von 
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dienern  geprüft  nnd    mit    seiner    Untertchnft    versebeTi,    endlich  an  die  Giro- Ab- 

ihcilaijjc  der  i>stem-UDgar.  Bank  behufj*  Vornahme  der  nölhigen  Buohnogen  geleitet. 
Damit  ist  der  Clearing- ProceBs  beendet 

Der  CompenaatioiiB-Prooess  besteht  demnaob  aua  drei  deatlich  zn  nnter- 
fchrtdenden  Theilen.  1.  &ü^  der  individuellen  CompenHation ,  durch  welche 
eine  jede  Bank  ihre  Fordeiungen  au  alle  anderen  Banken  gegen  die  Gegenforde- 
Hingen  dieser  letzteren  abrechnet,  was  dorch  die  Zuhilfenahme  des  Sirazzablatte», 
Form  B,  geichieht,  2.  ao»  der  a  Ug  emein  en  Compeneatioiif  für  welche  die  Saldi 
der  einzelnen  Inatitate  in  d«m  Bilanz-Conto  des  Wiener  8aldierung8-Vereinea  zusamroen- 
I  g^faaiit  werden,  und  3,  aus  der  Uebernabme  der  aus  der  AbrechnuDg  sich  ergeben- 
I  den  eadltcben  Saldi  in  die  Giro- Conti  der  österr.-ungar,  Bank,  Die  ersten  beiden 
Momente  sind  tdr  die  Einrichtung  einer  jeden  Abrechnung^^anstalt  obligat,  blos 
in  der  Art  and  Weise  der  praktipucheu  Durchführung  tinden  sich  Verschiedenheiten; 
dai»  letztere,  obwohl  der  Abachlnsa  des  Syetoms  der  geldlosen  BegleichuDg  TOn 
Forderungen,  i^t  für  dieselbe  nicht  weeentüch  und  auch  nicht  überall  durchgeführt. 
Wir  haben  der  techniichen  Einricbtong  des  Wiener  Saldier angs- Vereines 
ans  dem  Grunde  eine  eingehende  Darstellnng  gewidmet,  weil  dieselbe  nicht  nur 
für  alle  anderen  Abrechnungsstellen  typisch,  sondern  anch  in  m  sorgfältiger 
Weise ,  wie  dies  kaum  anderwärts  der  FalU  aasgebildet  ist,  trotzdem  aber  wahr- 
»i^heinlich  wegen  der  Geringfügigkeit  der  Clearing-Umsätze  bis  jetzt,  mit  einer 
einzigen  Ausnahme  i*),    von  der  ganzen  Fachliteratur  ignoriert  wurde. 

2.  Die  technisclie  Einrichtung  der  auswärtigen  Abrechnungsstellen. 

Bezüglich  der  anderen  Abrechnungsstellen  dürfen  wir  uns  darauf 
beacfaränken  ,  unter  Hinweis  auf  die  darüber  bestehende  Literatur  jene  Momente 
herrorzuhebeut   welche  für  die  einzelnen   Institiite   cbürakteristisch  sind. 

I>aa  Londoner  Bankers'  Clearlng-House  ist  deshalb  von  bet^on- 
derem  Interesse,  weil  ee  —  obwohl  von  den  Abrechnungsanstalten  der  K^bol tischen 
Notenbanken  an  Alter  übertroffen  —  das  Muster  für  alle  anderen  ähnlichen  Anstal- 
ten geworden  ist,  und  seine  Entwickelungsgeschichte  deutlich  zeigt,  wie  die  ganze 
Institution  in  organischer  Weise  dem  Verkehr  selbst  entsprungen  ist.  Seine 
Literatur  ist  daher  auch  verhältoissmässig  die  reichste,  ^^)  Wir  können  bezüglich 
der  technischen  Function  desselben  auf  dieselbe  verweisen.  Lu  Allgemeinen  läsat 
diesem  Clearing'House  dahin  charakterisieren,  dass  seine  EinrichtuDgen,  da  nur 
unmittelbare  Bedürfniss  des  Verkehres  sie  schuf,  nicht  jene  bis  in's  kleinste  Detail 
rtiekeode  Reglementierung  and  Durchbildung  erfahren  haben,  wie  an  der  war  ta,  wo  die 
tni^che  Vollkommenheit  der  AbrechnungsAnstaiten  die  Theilnehmer  erst  anziehen^ 
Verkehr  erst  erwecken  musste»  —  Des  Näheren  haben  wir  hier  nur  auf  eine 
Kinrichtung  einzugehen,  welche  dem  Londoner  Bankers'  Clearing-House  allein  eigen 
ii»t^  nämlich  auf  das  schon  früher  erwähnte  ComUn^'-Clcanng,  Die  Sitte,  die  Casse 
doroh  einen  Banquier  führen  za  lassen,  herrscht  nämlich  nicht  nur  in  London, 
Modem  auch  überall  auf  dem  Lande.     Ein  grosser  Theil    des  tägliohen  Zahlungs- 


*')  R.  Koch,  A  b  rech  nun  gf  «teilen  in  Deutschland  und  deren  Vorgänger  Stotl* 
I  ^rt  1883.  —  Anch  schon  in  dem  Vortrage  „Ueber  Giro- Verkehr  nnd  den  Gebrauch  von  Check« 
[lÜJi  3Uhlungsmittel"   Berlin  187a  S.  16. 

*^)  Die  Eiaricblung  desselben  beschreiben:  GiJhart.  Hintory^  Theory  and  Practica 
\nf  iUinlmfi,  — Haclend  Dictioitary  of  Political  Ü^to/ioruif,  Art.  fiearhnj*Ho\utt.  — Riebard 
iHildehrAnd,  Dns  Cheqafigyatem  und  das  Clearinprliouse  In  London,  H  i  Id  eh  ra  n  d*8  Jahr- 
Meiler  ftir  Nationalökonomio  und  Statistik  1867.  Vlll.  Bd.,  S.  127  IT.  —  W.  St.  J«  von«, 
a.a.0^  S.  270  ff, —  Ferner  mit  specieller  Röcküicht  »nf  die  EtntnbruD^  deg  Clearing-Systems 
\hk  Paria  :  P.  J.  C  O  n  11  e  t.  Lts  Chh^ae^  et  le  Cleuriuff-hause,  Etudr  sur  La  Jormalion  —  a  Paris  — 
|4*mc  e^jimdr«  da  ii/ptidafhm  des  banquicrä.  Paris  1864 .  —  Ernst  Se  y  d,  The  London  Bankmif 
^nd  Bankery  Vk*  -r.  Syitcm.  Londoti  lS7h  —  Endlich  i  H  o  w  a  r  t  b«  Otir  Chariu^} 

Syrern    .in/i  €Uo>  London  tS84.  S.  47  fi. 
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Verkehres  wird  dalier  durch  Checke ,  welche  aaf  die  Ban^ulers  ausserhalb  der 
City  gezogen  sind,  bewerkstelligt.  Dieae  letzteren  werden  Cöuntry- Bankers  genannt, 
ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  innerhalb  des  Bannea  von  London  ihren  Sitz  haben 
oder  in  den  Orten  des  offenen  Landes,  denn  sobald  ihr  Geschllftslooal  aaseerhalb 
der  City  Hegt,  sind  sie  schon  darch  die  räumliche  Entfernung  von  der  unmittel- 
baren Thetlnahme  an  der  Abrechnung  ansgeschlosseu.  Da  nun  bei  der  Bank  von 
England  das  Anweisungsgeschäft  ^  durch  welches  die  continentalen  Central banken 
den  iuterlocalen  Zahlungsverkehr  zu  fördern  pflegen,  nicht  eingebürgert  ist,  wurden 
vor  der  Einrichtung  der  Coantry-Cleanng  die  in  den  Händen  der  Provinzialbanken 
befindliehen  Checks  durch  eine  zweimal  in  der  Woche  schriftlich  vorgenommene 
Abrechnung  beglichen.  Die  daraus  resultierenden  Saldi  Messen  die  Conotry-Banken 
durch  ihre  Londoner  CorreBpondenten  gleich  anderen  Effecten  derselben  im 
Londoner  Clearing-Houae  definitiv  regeln.  Dieses  System  hatte  eioe  immense  Arbeits* 
Jaat  fUr  die  Landhanken  zur  Folge^  denn  jede  Bank  musste  mit  jeder  Bank  corre- 
flpondieren  ,  mit  welcher  sie,  sei  es  als  Gläubiger  oder  als  Schuldner,  eino 
Forderung  zu  regeln  hatte.  Schon  1858  führte  dieser  Umstand  zu  dem  Bestreben 
in  London  f'lr  die  Landbauken  ein  eigenes  Clearing-Honse  zum  direkten  Begleich 
ihrer  Forderungen  zu  errichten.  Damit  wäre  die  Centralstellung  der  Londoner 
City-Banken  gefährdet  gewesen.  Man  suchte  daher  nach  einem  Modus,  welcher 
diese  wahren  nnd  doch  die  directe  Begleichong  der  Country-t'hecks  ermöglichen 
sollte.  Eiti  vtm  dem  damaligen  Secretar  des  Banquier- Ausschusses^  der  das  Ctearing- 
House  leitete,  Sir  John  Lubbock,  1865  in  der  Londoner  Statistical  Society 
gehaltener  Vortrag  „O/i  ihe  Counirif-Cleanng*  lö^te  diea  Problem.  ^*)  Sein  Vor- 
Boblftg  gelangte  daher  zur  Ausführung.  Die  demselben  entsprechende  gegenwärtige 
Einrichtung  ist  folgende:  die  L%ndbanken  senden  säiumtüche  bei  anderen  Banken 
zahlbaren  Effecten,  „ArtklcS'^^  wie  sie  in  der  technischen  Sprache  genannt  werden, 
täglich  an  ihre  Londoner  Correspondenten,  welche  zugleich  Mitglieder  des  Londoner 
Ciearing-HouÄe  sind.  -'*)  Diese  sortieren  dieselben  nach  den  Bezogenen  und  halten 
sodann  unter  sich  während  der  großen  Pause  zwischen  dem  Vormittage-  und  dem 
NaohmittagS'Clearing  ein  eigenes  ^Conotry-Clearing"  ab,  wobei  ganz  in  der 
nämlichen  Weise  verfahren  wird  wie  beim  City-Clearing,  nur  dass  die  Frist  für 
die  Entscheidung  über  die  Honorierung  der  Effecten  3  Tage  beträgt,  während 
dieselbe  in  London  noch  am  nämlichen  Tag  erfolgen  mnss.  Die  empfangenen 
Effecten  werden  nämlich  an  die  Bezogenen  zur  Prüfung  eingesendet^  und  mnas 
deren  Entscheidung  abgewartet  werden,  bevor  die  deiinitive  Begleichung  der  Saldi 
vorgenoraraeo   werden  kano^ 

Die  Einrichtung  der  anderen  englischen  C  learing- Anstalten ,  zu  Man- 
chester und  Newcastle  upon  Tyne,  weicht  von  der  des  Londoner  Clearing- 
House  einigermassen  ab  und  gleicht  sehr  der  des  Wiener  Sayierungs-Veremes, 
welche  wir  oben  eingehend  beschrieben  haben.  Ueberall  ä*pielt  die  Bank  von 
England»  resp.  deren  Filialen  die  Holle  einer  Centralbank,  der  ^Bankers*  Bank** 
wie  die  Engländer  sich  aufizudrUcken  lieben  ^  indem  die  aus  dem  Clearing  sich 
ergebenden  Saldi  in  ihre  Giro  Conti  eingetragen  und  ohne  speciellen  ßaarmittel- 
aufwand  im  allgemeinen  Giro- Verkehr  der  Bank  ausgetragen   werden. 

Im  Clearing- House  zu  Edinburgh  nimmt  die  Bank  von  Schottland 
eine  ähnliche  Htellung  ein ,  wie  in  England  die  Bank  von  England.  An  dem- 
selben hetliHiUgen  sich  7  Banken.  Der  Clearing- Process  «eibst  ist  jedoch  schon 
aus  dem  Grande  ein  anderer,  weil  —  bei  der  in  Schottland  bestehenden  Vielheit 
von  Notenbanken     —    ausser  dem  Clearing  für  Checka    eto.,  ein  eigenes  Clearing 

•*)  Journal  of  ihe  Statistical  Society.  Vol.  XXVllI,  Jahrg.  1865,  S.  361  ff. 

'^)  Eine  vollütändige  Uebersicht  ttber  den  gaazen  Orgaaismos  hmUit  Ho  wart  h 
a«  a.  0.,  wotelb«t  die  Lauibanken,  welche  durch  jed«n  einsdaea  Clearing-Banker  vertreten 
wiird«a,  sowie  ihre  Filialen  nomiuatim  aot'i^eftihrt  sind. 
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Ar  BftDkDotea  abgehalten  werden  mass.  —  Ganz  siogalär  ist  die  Function  des 
Cle&ring-Hoase  zu  Glasgow.  Dasselbe  wurde  erst  im  Jahre  1883  zu  dem 
Zwecke  gegründet ,  um  ftir  die  Begleichung  der  in  Schottland  zahlbaren  Checke^ 
Wechsel  etc.  eine  ühBliche  oentralisierende  Organisation  eu  schaffen ,  wie  sie  im 
Londoner  „Conntry- Clearing**  für  die  engliachen  Conntry  -  Checke  besteht»  Die 
eogÜBchen  Banken  senden  nnnmehr  alle  ihnen  znm  IncasBo  Übergebenen  und  in  Schott* 
land  zahlbaren  Effecten  an  die  Union-Bank  of  Scotland,  welche  so  als 
allgemeine  Sammelstelle  functioniert.  Diese  Effecten  werden  yon  ihr  je  nach  den 
Bexogeoen,  resp.  deren  Banquiers  sortiert  nnd  sodann  in  das  Clearing-HoQBe 
gesendet ,  an  welchem  ansser  der  Union  -  Bank  noch  6  andere  schottisohe 
Banken  Theil  nehmen.  Dort  erfolgt  nun  die  Abreehnnng.  Die  daraus  doh  ergeben- 
den Beträge  werden  den  Correspondenten  gutgeschrieben.  Das  Amt  einer  Central - 
baak,  in  deren  Giro* Verkehr  die  endliche  Begleichung  der  Saldi  erfolgt,  wechselt 
in  Glasgow  nach  einem  bestimmten  Turnus  unter  den  einzelnen  Mitgliedern  das 
Ciaring* Hause.  Ausserdem  bestehen  —  wie  Howarth  mittheilt  —  noch  einige 
CI«a ring -Häuser  von  lediglich  localer  Bedeutung  in  einigen  kleineren  schottischen 
Städten  wie  Aberdeen,  Greenock^  Duodee,  Paialey  etc.,  ohne  dass  jedoch  Genaueres 
Ober  deren  Eini'ichtuog  bekannt  wäre.  Als  Abrechnungsstelle  für  die  irischen 
Notenbanken  functioniert  das  Clearing-House  zu  Dublin. 

Die  Amerikanischen  C  l  e a r  i  n  g-  H  ä  u  s  e r  haben  ihre  Grundprin- 
eipien  der  Londoner  Motteranstalt  entlehnt.  Aber  in  deren  Durchführung  zeigt 
«iob  die  originelle,  gestaltende  Kraft  des  amerikanischen  Geschäftsgeistes.  Bezüg- 
lich der  Details  der  Einrichtung  dürfen  wir  wohl  auf  die  überaus  lebendige  Be- 
achreibnng  verweisen,  welche  Gibbons  in  seinem  interessanten  Buche  ^The 
Banks  of  New-York^  giebt.  *^^)  Hier  haben  wir  einige  besonders  charakteristisohe 
Momente  hervorzuheben.  Während  die  continentalen  Clearing-Häuser  als  einfache 
Abrechnungastellen  ihren  Einfluss  nicht  weiter  erstrecken  als  es  ihre  Aufgabe, 
die  Compensationen  zu  vermitteln  ^  dtrect  erfordert ,  sind  die  amerikantscben 
Clearing» Häuser  zum  Brennpunkte  des  gesammten  ßankltibens  geworden.  Die  Buoh- 
fllhning  der  Banken  ist  von  vorneherein  mit  Rücksicht  auf  den  Clearing -Verkehr 
eingerichtet,  welcher  dadurch  in  seiner  Technik  wesentlich  vereinfacht  wird.  Während 
dorieibd  auf  dem  Continente  parallel  neben  der  internen  Bankthätigkeit  einherläuftf 
wird  er  in  Amerika  massgebend  für  die  ganze  Einrichtung  der  Gebarung  derselben. 
Zugleich  ward  der  durch  die  wechselseitige  Abrechnung  gegebene  Berührungspunkt 
Eum  Centrum  einer  gewissermasseu  corporativen  Organisation  der  Banken  in  ihrer 
Gesammtheit.  In  ähnlicher  Weise  wie  der  Banquier»  der  die  Casse  eines  Kauf- 
iB&nnea  führt  und  dessen  gerammte  Geld  Verwaltung  besorgt  ^  allmälig  die  genaueste 
Kenntniss  seiner  ünanzielleu  Lage  erlangt  ^  welche  sodann  bestimmend  fiir  Ihre 
wechaelaeitigen  Geschäftsbeziehnugen  wird,  bietet  auch  der  im  Ctearing-House 
oentralisierte  Zahlungsverkehr  die  Möglichkeit,  die  finaucieüe  Situatien  einer  Bank 
«lata  zu  überwachen  und  ihre  gesammte  Geaobäftsgebarung  za  controtiereu.  ^*)  Zur 
Erleichterung  dieser  Aufgabe  haben  die  Banken  der  Leitung  des  Clearing-House 
all  wöchentlich  eine  Uebersicht  über  ihren  Stand  vorzulegen.  Der  Umfang  der  darin 
au  ertheilenden  Auskünfte  ist  genau  bestimmt.  Der  Einblick ,  den  der  Verkehr 
«ioer  jeden  Bank  im  Clearing-House  in  ihre  Geacliafte  bietet^  gestattet  es,  nicht 
nur  die  formelle  Richtigkeit  dieser  Ausweise  zu  prüfen «  sondern  auch  alle  Finten 
oder  Schwindeleien  zu  durchblicken ,     welche    sich    auch    hinter  einer  anscheinend 


>«)  Juuea  S.  Gibbons.  The  Bank*  of  New- York,  tkeir  Dealen,  the  Clearing  Houit 
mmd  tAe  Ponic  of  1857.  Heut  York  1873.  —  Vergl.  aaeli  Ho  wart U  a.  a.  O.  Ch.XJ.  8.  162  ff. 

'*)  So  beieichnet  —  wie  Gibbons  a,  a  0.,  S.  318,  mittheilt  —  dur  Manager 
6m  New»Yorktr  Cleariag-Hoase,  George  D.  L  y  m  a  n,  als  einen  der  Haoptvortheile  des  Systems 
g«Ae  ^oittU  facitUrf  aforded  by  the  Iwvks  of  the  Cleitriuf/'Houjte  for  knomn^  «<  aU  Imef 
ihs  mana^f^m^nt   anä  atwidin^  of  fri?«ry  bank  in  tht  Anoeiaiion.*' 
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ganz  ordnangemässigen  Anfstellnug  verbergen  köonen.  Diese  PriLfong  dt^r  ßank* 
ausweise  durch  das  CleariogHouse-Comit^  bildet  eine  Ergänzong  zu  der  CoDtrale 
dda  Publicume,  welche  dadurch  ermöglicht  wird,  daas  die  Banken  ihren  w^heot- 
Jiohen  und  vierteljährlichen  Stand  in  den  Zeitungen  bekannt  zq  machen  haben*  So 
sind  in  den  grossen  Bankatädten  Amerikas  die  ^Clearing-House  Assodatioas^  zo- 
gleich  ZQ  wichtigen  Organen  der  wecheeläeitigen  Selbatoontrole  geworden ,  gegen- 
über der  duroh  den  „Comptroller  of  the  Carrency"  aujsgeübten  StaatüanfBicht.  Zur 
Verwirklichung  dieser  Aufgabe  ist  das  Comit6  des  Clearing- Ho  ose  auch  mit  der 
nöthigen  Executivmacht  bekleidet.  ''^^)  Dasselbe  kann  sogar  äussersten  Falles  eine 
Bank  von  der  TbeUnahme  am  Clearing  ausachliesseu  und  ihr  dadurch  den  Fort- 
betrieb der  Geschäfte  Qnm{)glieh  machen.  So  im  Lande  dar  Bankfreiheit!  Gewiss 
ist  ea^  dass  der  Betrieb  der  amerikanischen  Banken  einer  viel  schärferen  Controle 
unterworfen  iat^  ah  dies  derzeit  irgendwo  in  Europa  der  Fall  ist. 

Eine  ganz  singulare  Einrichtung  finden  wir  bei  den  amerikanischeo 
Clearing  *  Häusern  behufs  Erleichteniog  der  endlichen  Begleichung  der  Saldi. 
Mit  der  vollkommenen  Gleichstellung  der  Banken  schien  ee  nämlich  unver- 
einbar, diejielbe  nach  continentalem  Muster  dem  Giroverkehr  einer  Centralbank  zu 
überlassen.  Sie  worden  düher  zunächst  baar  beglichen.  Der  colossal  ange- 
wachsene Yerkehr  Hess  aber  auch  diesen  reducierten  Baarmittelgebrauch  als  sehr 
lästig  erscheinen.  Es  wurde  daher  den  Noten-,  Gold-  und  Silbercertificaten  des 
StaatsBchatzamtes  ausser  der  Cassenwährung  auch  der  Charakter  gesetzlicher  ^Sahlongs- 
mittel  für  den  internen  Verkehr  der  am  Clearing  theiln eh m enden  Banken  ver- 
liehen. AU  nun  die  Regierung,  um  die  Canäle  fllr  die  gewünschte  Silbe rcirculation 
zu  erweitern»  die  Ausgabe  von  Goldcertificaten  einstellte  und  damit  anstatt  des 
angestrebten  Zieles  nur  eine  entsprechende  Vermehrung  des  Umlaufes  an  Gold* 
mÜDzen  herbeiführte,  erwut-hs  für  die  Clearinghäuser  neuerlich  die  Unbequemlich- 
keit, mit  baarem  Metall  operieren  zu  müssen.  Um  ihr  zu  begegnen,  einigten  sich 
die  Banken  von  New- York,  bei  der  „Bank  of  America*^  ein  eigenes  Depot  für 
ihre  Zwecke  zu  errichten.  ^^)  Die  Bank  of  America  gibt  gegen  diese  Depots  der 
Clearingbanken  ähnliche  Certificate  aus,  wie  da,-^  Staatschatzamt.  Diese  „Clearing- 
House-Certificates"  wurden  gesetzlich  für  den  internen  Verkehr  des  Clearing-House 
dem  haaren  Golde  vollkommen  gleichgestellt,  ^'j  So  hat  der  Clearing- Verkehr  in 
America  zur  Schaffung  eines  eigenen  Bankgeldes  mit  beschränkter,  aber  staatlich 
anerkannter  Währung  geführt.  — 

Die  Abrechnungsstellen  der  continentalen  Bankplätze  sind  so 
ziemlich  alle  nach  dem  gleichen  Range  organisiert.  Der  Wiener  Saldierungs-Verein 
darf  daher  als  ein  typisches  Beispiel  gelten.  Ihm  ganz  ähnlich  ist  die  fast  gleich- 
zeitig begründete  „Cbambre  de  Compensation"  zu  Paris  eingerichtet.  ^^)  Gr*)8«ere 
Mannigfaltigkeit  zeigen  die  italienischen  „Stanze  di  Compensazione".  Schon  die 
Bedingungen  für  den  Eintritt  sind  verschieden.  Die  Stanze  di  Compensazione  in 
den  grossen  Städten  sind  natlirlich  exciusiver  als  in  den  kleinen.  So  ist  z.  B. 
in  ßom  ein  wirklich  eingezahltes  Geschäftscapital  von  mindestens  einer  Million 
Lire  Bedingung  für  die  Aufnahme.  '^^)  In  Catania  hingegen  sind  gar  keine  speciellen 
AnfnahmsbediDgungen  statuiert.  ^^)  Im  Allgemeinen  zeigt  sich  die  Tendenz,  tdie 
ganze  Institution  auf  eine  möglichst  breite  Basis  zu  stellen.   Auch  der  Fiscus   ist 


'^  So  s.  B,  nach   §,  20   der  Statuten   der  K«w-Tork  Gkaring-Hoose    AssooiaUoB. 

»*)  G  i  b  h  0  n  8 ,  S.  316.  —  Annuai  Meport  oftht  ComptroUer  ofthe  Currency  1884,  8.  53. 

»^  Section  5192.  litvhed  Statutu. 

^^\  AccoT*U  et  JiiifflentetiU  de la  Chambr^.  de  Covipen^atian.FtkTis  1883.  Imprimerie  Quux. 

**)  Käoh  Art.  1  des  St^tats  der  Stanze  di  Compensa^ioai^  zn  Rom. 

^'°)  Art,  4  das  Statcls  der  Stanze  di  Oompenaazione  zu  Catania  bestimmt:  Alle 
StahiSt  di  Vompemo^^onf,  piynsotio  far  parte  oltre  ad  wtt  liappreBenlanle  del  Tresitro^  itüli  i 
Cummtercuinti  i  Banche  e  Uar^chieri  della  eiVn,  purchi  dietro  reyolare  domanda^  giatw  Hai» 
tanmeati  della  cammUaivne  di  iorret^lian»a  acceiiata  all^  artiofio  ^* 
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ib#i  vertreten.  Die  GedoliMftBordnungen  fUr  die  Anstalten  der  einzelnen  Btädte 
■ind  den  localen  Usancen  angepas^t.  Bei  der  endlichen  Begleichung  der  Saldi 
findet  an  manchen  Orten  das  americaniscbe  System  der  ßaardapositen  nnd  Baar* 
bugleichnng  Anwendung,  an  manchen  hinwieder  das  englische  System  der  General- 
begleichnng  im  Giroverkehr  einer  Centralbank.  Bemerkenswertb  ist,  daea  in  allen 
GwcbftftAordnimgen  Vorsorge  für  die  Anfertigung  atitisti scher  Ausweise  liber  die 
Uttaälie  getroffen   wurde.  3^) 

Anch  för  die  Abrechnongsstellen  der  deutschen  Reiche- 
b  an  k  gelten  verechielene,  den  Wirtlichen  Bedürfnissen  angepasste  Geschäftsordnnngen. 
Der  Frenndlichkeit  des  Reichsbank^Directoriams  haben  wir  die  Mittheilnng  der 
Gaeehäftaordnnngen  fttr  die  Abrechnungsstellen  in  B  erli  n  vom  1  .Jänner  1886  und  für  die 
Abrechnungsstelle  in  Hamburg  vom  16,  April  1883,  «sowie  der  daselbst  in  Verwendung 
stehenden  Formularien  zu  danken.  Liegen  den  Einriebtungen  dieser  Abrechnungsstellen 
auch  dieselben  Gedanken  zu  Grunde  wie  der  Wiener,  so  sind  dieselben  doch  einfacher, 
trotzdem  aber  geeignet,  auch  gesteigerten  ÄnsprUcben  des  Verkehrs  zn  entäprechen. 

m.  Vergleichende  Statistik  des  Clearing-Verkehrs, 
L  Vorläufige  Uebersicht  über  die  Umsätze  Im  Wiener  Saldierungs- Verein- 

Wir  haben   im  erhten  Abschnitte  unserer  Untersuchung  die  Geschichte  der 
Entstehung  des  Wiener  Clearing-House  darzustellen  versucht.  Nunmehr  haben  wir  die 
Ent  Wickelung  desselben  zu  betrachten.  Tab.  II  bietet  eine  allgemeine  üebereicht  darüber. 
Tabelle  11 


AtizaUl  der 

ActioaCapital 

.,,                         ZaDühme  <-f )  ovhr  Ab 
Lleanug-       ,   nähme  (— )  de»  CieariDi;- 

1 Im  Jahre 

Clearinic- 
Baoken") 

der  ClearlnK- 
Bftnken 

Umsatz 

üuiaatcea  gegen  das 
Vorfahr 

w 

TauBftsd 

Q  Gulden  österr.  WIhr.            (  Peroente 

1S72*'1  .    .       .\    .    J 

14 

253.800 

523.173") 

_ 

■  1  -  ~ 

13 

266.800 

732,256     1+  209.083'*) 

39-96'*) 

mi'^>i 

13 

222.300 

557.517      -  174,739 

3124 

^Hte 

12 

216.072 

508.091 

-     49.426 

8*87 

^^^B 

10^*) 

191.800 

542186 

+     34.095 

671 

^^^K  - 

Ö      , 

180.600 

648.718 

+  106.532 

19-65 

^^B  . 

8 

180,600 

627.380 

-    2L338 

3-29 

^^^B 

8 

183.60U 

574.866 

^    52.514 

8-37 

^^^B 

8 

18a.600 

559.083 

^     15.783 

2-75 

^^^E 

9 

233.425 

557.703 

-      1.380 

0-25 

^^^B 

9 

233425 

524777 

-    32.926 

590 

^^^B 

lU 

258,425 

613.158 

+    88.381 

1684 

^^^B 

10 

258.425 

631.873 

-h    18.715 

3-05 

nBK 

10 

261.225 

514.623 

-  117.250 

18-56 

»*)  Die  Kr.  13  nnd  14  (15.  und  31.  JuH  1885)  des  m.  Jabrg.  des  vom  italienischen 
Miniilmnm  für  Ackerbau,  Industrie  and  Handel  heraaggegebeaea  „ßollttmo  dt  notizie  ntl 
crtdko  e  ia  previiienza^  enthatteu  di&  Stamten  and  Geacbäftfordnnngen  der  Stanze  di  Com' 
peasasioiie  lu  Mailand,  Genua,  Florenz,  Bologna,  Catania  und  Rom. 

'*)  Bei  der  CooHtitaierung  des  Wiener  Saldierangs- Vereine»  traten  demselben  anaaer 
4en  Mit gltedt<rn  des  damaligen  Saldo-Saales ,  näiulich  der  priv.  dsterr.  Nationalbank  ,  der 
k.  k,  priv.  usterr.  Credit- Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe,  der  iiiederöstem  Escompte-Gesell- 
arliafi  und  der  ÄngIo-ÖHtt?rr  Bank,  folgende  Inatitnte  bei:  Die  üoionbaak,  k.  k.  priv.  all- 
iani.  V^rkfehrgbank,  k.  k.  priv.  öaterr.  Vereinebank,  Franco-Österr.  Bank,  k.  k.  pr.  Wiener 
Bandelabank  für  den  Prodacten-  ond  Waaren-Vürkthr,  Oesterr  allKom,  Bank,  der  Wiener  Giro-  and 
Caaaru- Verein,  Landerbanken- Verein,  die  Allgemeine  Depositenbank,  Oealerr.-ungar.  Escompte- 
snd  Credttbaiik,  also  im  Ganzen  14  Institute.  —Wahrend  des  Beatandes  des  Vereines 
itod  dam^eiben  ferner  beigetreten:  Die  Diiconto- und  Wechaltr-Gesellacbaft  (1874),  die  k.  k. 
priv,  ÖÄirrr.  Länderbank  (1881)  rmd  der  Wiener  Bankverein,  also  3  Institute.  —Dagegen 
iisd  durch  Liquidation  in  Abfall  gekommen:  Die  ÖBterr.-ungar.  Escompte-  und  Credltbank 
(1873),  OeJiterr.  allgem.  Bank  (1874)»  k.  k.  priv,  österr.  Vereinsbank  (1875),  k,  k.  priv. 
Wiener  Handelsbank    für    deti    Producten-    und    Waaren- Verkehr,    Disconto-  und  Wechsler- 
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Wir  aehen,  daas  der  Verkehr  im  Wiener  Saldierongs-Vereine  im  Allge- 
meinen keine  Entwickelung  genommen  bat.  Es  zeigt  sieb  auch  die  befremd- 
Hohe  Thaisacbey  dass  weder  die  VeräDdernngen  in  der  Zabl  der  Mitglieder,  noch 
die  jeweilige  Geschäftslage,  die  periodisch  wechBelnden  Yerhältnisse  des  Geld- 
marktee, beatimmend  auf  die  Höhe  der  ümsätie  eingewirkt  haben.  Gerade  in  den  Jahren 
geminderter  Bauktbätigkeit,  wie  1876,  1677  and  1SB3,  1684  stiegen  dieselben, 
während  sie  in  der  Epoche  von  1878 — 1882  fallen,  welche  eine  bedeutende 
Steigerung  im  Umfange  der  Geschäfte  der  Banken  nait  sich  bracht«.  ^*)  Indem 
wir  die  Eräit.erung  der  Gründe,  welche  den  Umsätzen  im  Saldier nuge- Vereine  dieee 
merkwürdige  ünempündlicbkett  gegen  die  allgemeine  Lage  verliehen,  dem  weiteren 
Verlaufe  dieser  Arbeit  vorbehalten,  untersnchen  wir  nunmehr  in  Tabelle  III, 
inwieweit  der  Saldiemugs- Verein  »einer  Aufgabe,  den  geldlosen  Begleioh  von  For- 
derungen zu  vermitteln  entsprochen  hat. 
Tftbetia  111, 


SnninieQ    dor 
fiiBliefetungen 

Taasende 
'Golden  ö8t.  W. 


Durch  Com^ens'atiQii 
begiiciieu 


T&usende 
Goldes  Ö«t.  W. 


Fercente 


Auf  GirO'Conto  über- 
tragen 


TaiLsende 
Gnldan  Ö8t.  W. 


FerMnte 


523.173»^ 
732.256 

557,517 
508.091 
542.186 
648.718 
627.380 
574.866 
559.083 
557.703 
524.777 
613.158 
631.873 
514.623 


33L031 
458.721 
356.147 
336,527 
348.724 
4Hmb 
407.224 
401.342 
392.132 
382  577 
344.830 
392.588 
386.804 
316.333 


63-27 
62-64 
63*88 
66-23 
64-32 
6396 
64*91 
69  81 
70i4 
68  60 
65-71 
6403 
61-22 
61*27 


192.142 
273.535 

201.370 
17L564 
193.462 
233.813 
220.156 
173.524 
166.951 
175.126 
179.947 
220,570 
245,069 
199.290 


36'73 
37-36 

36'12 
33'77 
35*68 
3604 
3509 
30*19 
29  86 
31-40 
34-29 
35  97 
3878 
38-73 


Gesellschaft  nnä  Fraoco-öslerr.  Bank  (1876),    endlith    der  L^nd^rbaDken- Verein  (1877),    ii 
Gaosen  7  Institute.  — Der  gegenwärtige  Mitgliederatand   beträgt  daler  10  1  nsti t nte. 

^")  Der  Wiener  Saldierungs- Verein  begann  seine  ThÄtigkeit  erst  am  4.  März  1872. 

**)  Strenge  genommen  verblieben  Ende  1876  nur  9  Banken  im  Wiener  Saldierungs- 
Verein.  Da  jedoch  der  Aoatritt  der  FraDCO*Ösierref  cblscbeQ  Bank  erst  am  30.  December 
erfolgte,  wnrden  die  Ziffern  für  dieselbe  in  den  Stand   für  Ende  1876  noch  einbezogen. 

'^)  Bringt  man  ancb  die  Umsätze  deis  Saldo^Saales  der  priv,  Österr.  Nationalbank 
vom  ].  Jänner  his  2.  März  1872  in  Anschlag,  so  ergibt  sich  fiir  1872  ein  Oesammt-Umsatz 
von  556*267  Millionen  nnd  für  1873  t-in  Zuwachs  von  175'989  Millionen  Gnlden  öst.  W. 
oder   17-39  Percenten,  VergL  Tab.  I,  S.  66. 

^^}  Der  Umfang  der  Gegcbäftsthätigkett  dor  Bauken  lässt  sich  um  beaten  ans  don 
Passiven    ihrer  Bilanzen  entnehmen.     Am  bedeuten iläten    sind    die  8chwankingen    bei    den 
Wiener  Banken  mit  AtisschtoBs  der  öaterr.-nngar.   Bauk.    Die  Passiven    derselben  betragen: 
'^'^  il.  ö.   W,  ^^^-..  -.-     -         _ 


Jahre 

1872  . 

.    Ii4l'60  MiU 

n 

1873   , 

.      93970    „ 

n 

1874    . 

.      736^2    „ 

n 

1875    , 

.      630-97     „ 

n 

1876 

.      568-32    „ 

it 

1877   . 

.      52604     „ 

n 

1878    . 

,      54264    „ 

im  Jahre  1&79     . 

,    nes-sa  müi. 

fl.  ö.  w. 

.      ,     lestj   . 

.     613-Ü8    „ 

it    n      m 

.        „       18S1     . 

.      7390U     „ 

"t     n      it 

„       „       1882    . 

.      710-77    „ 

n     n      n, 

„        „       1683    . 

.      08308    „ 

t*    n      fi 

»        .       1884    . 

n 

n      M        n 

Yergl.  darüber  Dr.  E.  Hauebberg:  Oeaterreichs  Bank*  nnd  Credit-Institnte  in  den  Jahren 
1872—1873.  StatistiÄChe  Monatpcbrift  1885.  S.  105  ff„  165  ff. 

*T  Bringt  man  für  1872  auch  denUmaats  im  Saldo- Saale  der  priv.  öaterr.  National» 
bank  per  81'723  Millionen  Gnlden  in  AoscMag,  dessen  Begleichung  einen  Ba&rbetrag  voi| 
33094  Millionen  erforderte,  so  erhält  man  für  1872  folgende  Ziffern: 

Tante  ade  d.  ö.W.  Percente 


GeBammt-ümsatz 604.896 

Davon  dnrch  CompenBation  beglichen  .         379.660 
Davon  baar  beglichen 225*236 


lOOOO 
62*76 
37-24 
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Der  Gesammtiimgatz  im  Wiener  Said ierongB- Vereine  seit  seiner  Begründung 
(1872 — 1885)  betrug  8.115-404  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  Hiervon  wurden 
&.268-68&  Millionen  oder  64'92  Percente  dnrch  Abrechnung  beglichen,  während 
2"846'51 9  Millionen  oder  35*08  Percente  zu  ihrer  Ausgleichnng  die  Aufwendung  von 
B€annitteln  in  Anspraeh  nahmen.  Es  wird  daran  erinnert,  das«  in  diesen  Ziffern  eine 
jede  Fordernng,  die  zur  Abrechnung  gelangte,  zweimal,  nämlich  einmal  als  Activ- 
and  einmal  als  Passiv-Post,  enthalten  ist  und  dasa  die  Begleichung  jener  Forderungeni 
wofür  aich  keine  Compensation  ergab,  zunächst  nicht  durch  directe  Bezahlung, 
sondern  durch  üebertragnngen  in  den  Giro-Conti«  bei  der  österr.-ungar,  Bank  erfolgt. 

Mit  diesen  üebertragnngen  ist  eine  effective  ßaarmittelbewegang  zwar  nicht 
abaolut  noth wendig  verknüpft,  in  der  Regel  hat  sie  jedoch  auch  eine  entsprecbende 
Yerinderung  im  Stande  der  Baardepositen  zur  Folge^  welche  auch  In  der  Caseeu- 
bewegnng  der  Bank  zum  Ausdrucke  kommt.  Leider  ist  es  unmöglich,  zu  coostatieren, 
welcher  Theil  des  durch  den  Wiener  Saldier ung«- Verein  hervorgerufenen  Giro- 
Revirements  schliesslich  durch  Baargeld,  resp.  Banknoten,  beglichen  worden  ist, 
worüber  Näheres  in  der  später  vorzunehmenden  Untersuchung  über  den  Giro-Verkehr 
2U  sagen  sein  wird. 

Ob  die  Umsätze  im  Wiener  Saldierungs-V ereine  hoch  oder  niedrig,  die 
durch  denselben  erzielten  Baarmitlelersparnisse  bedeutend  oder  gering  sind,  werden 
wir  nur  aus  der  Vergleichung  der  bezügliohen  Ziffern  mit  anderen,  analoger  Art, 
ersehen  k5nnen.  Wir  stellen  daher  zunächst  die  Ergebnisse  der  wichtigsten  Ab- 
rechnungsstellen zusammen  und  werden  damit  auch  reichliches  Material  für  die  theo- 
retische Erkenntnis^   der  ökonomischen  Function  des  Abrechnungsverkehres  gewinnen. 

2.  Die  Clearing-Houses  in  den  vereinigten  Kömgreichen  von  GroBsbrltannien, 

Die  Umsätze  des  Banker«^  Clearing-IIouge  in  London,  an  welchem  derzeit 
29  Firmen  Theil  nehmen,  seit  dem  Jahre  1867  **)  zeigt  die  nachstehende  Tabelle  IV. 
Tabelle  IV.      Umsätze  des  Baske rs'  Clearing'Uouse  lö  London.  *') 


][J 

Am  i. 

An  den 

Ar  den 

UmsätiL*  an 

An  ge- 

W5hDllßIl6D 

J;.hrli-hG 

■  u 

eiae»  jeileo 

BüMe- 

Couiol»- 

dieaeii 

'   ■     ■         r- 

MoaateH 

Arrwigomeiit' 

ÄrraiJE«menl- 
TagoQ*°) 

bMonderea 
Taffcn 

Taifea 

TttHMiide  von  P 

fanden  Sterlia 

S 

1867-68 

147  J 13 

1      444.443 

132.293 

723.849 

2.533.562 

3.257.4U 

18S8-69 

161.861 

550.622 

142.270 

854.753 

2.679.286 

3.534.039  1 

1869-70 

168,532 

594.763 

148822 

912.117 

2,808.506 

3,720.623 

1870-71 

186.517 

635.946 

169  J41 

991.604 

3,026.860 

4,018.464 

1871-72 

229,629 

942.446 

233.843 

1,405.918 

3,953.804 

5,359.722 

1872-73 

265.965 

L032.474 

243.561 

1.541.000 

4,462.335 

!   6,003.335 

l»r3-74 

272.841 

970.045 

260.072 

1,503.858 

4,489.728 

5.993.586 

1974—75 

255.950 

1.076,585 

260,338 

1,592.873 

4,420.426 

6.013,299 

ls7i-76 

24D.807 

962.595 

242.245 

1,445.647 

3,957.596 

5,407,243 

l-7f>-77 

2:il.630 

718.793 

223.756 

1,174,179 

3,698.821 

4,873.000 

1Ö77-78 

224.190 

745.665 

233.385 

1,203.240 

3,863.293 

5,066.533 

1878-79 

212.241 

811.072 

22L264 

1.244.577 

3.640,514 

4,885.091 

1^79-80 

218.477 

965.533 

233.143 

1.417.153 

3.848.823 

5,265.976 

l--t.H-81 

240,822 

1.2f^5.197 

265.579 

1,71  (598 

4,198.391 

5,909,989 

lti*l— 82 

256.654 

1.379.194 

299.788 

1,935.636 

4,447.018 

6,382.654 

1882-83 

242.581 

M69.315 

253.545 

1,665^441 

4,523.705 

6,189.146 

1883-84 

238.915 

1.005,002 

257.171 

1,501.138 

4,337.020 

6,838.158 

1884-85 

23L852 

942.483 

265.677 

1,440.012 

4,256.024 

5,696.036 

*■)  Vor  1867  wurden  darüber  keine  regelmässigen  Aufzeichnungen  geführt.  Es  itt 
miitiöKlieb ,  diese  Baten  zn  reconetrnieren.  Howartb  L  c,  8.  41  gibt  die  Ziffern  för  «wel 
Jabie  aus  der  früheren  Periode  an,  nämlich  für  1810  den  Betrag  von  beilänfig  880  Millionen 
tt«ii  fUr  1839  den  Betrag  von  954,401.600  Pfd.  Sterl. 

"}  Stcdc'-Exchange-Äccount  Da^a* 

*')  Den  Ausweisen  des  Londoner  Bankers*  Olesrlng-Hoose  wird  in  den  betheiligten 
KltJaeii   die    höchste    pHÜttische  Bedeatong    beigemessen.     Sie    gelten,    und   zwar   bei    der 
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Ujeäe  Zilfern  bedeutoo  nur  die  Summe  der  Debetposten,  dat  sogenaDiite 
paiä  Clearing. 

Die  eiBzeben  Rubriken  dieser  Tabelle  bedürfen  einer  kurzen  GHäaterimg, 
Die  Ziffern  für  das  G  es  am  rat- Revirement  sind  nicbt  aus  Componenten  gleicbartiger, 
Bonderu  vielmt»br  verschiedener  Natur  2usammengeBetzt.  E«  ist  notbwendig^  diene 
\m  Einzeloen  zn  verfolgen.  Van  den  einzelnen  Monatstagen  haben  folgende  einen 
ßingalären  Charakter : 

1.  Der  4.  eines  jeden  Monates,  an  welchem  der  Ümflatz  dadurch  verstärkt 
wird,  daas  die  am  L  fällig  gewordenen  Wechsel,  welchen  die  3  ^daifs  of  gracc*^ 
zu  Gute  kamen,  zur  Äbrechnuüg  gebracht  werden  *2J ,  und  da«*«  au  diesem  Tage 
die  kaufmännische  AbrechnuDg  erfolgt*  *s) 

2.  Die  Börse-Ärrangement-Tage  (Stock  Exchange  Account  Dnyn) , 
deren  zu  Fulge  der  an  der  Londoner  Stock  Exchange  eingeführten  vitjrzeho tagigen 
Terminliquidation  je  zwei  auf  einen  Monat  fallen«^*)  Für  die  Eegelang  der  bei 
dieöer  Liquidation  aich  ergebenden  LiefernngdansprÜche  rücksichtlioh  der  wichtigsten 
Böraeuefl'ecten,  besteht  schon  heit  1875  ein  eigenes  (Effecten-)  Clearing- 
House  (Stock  €a:hange  Clearing  houscj^  desfien  gegenwärtige  Einrichtungen  au«  dem 
Jahre  1H80  datieren.  *^)  lUe  an»  der  Abrechnung  in  demselben  «ich  ergebenden  Diffe- 
renzen werden  mittelst  Checbs  beglichen»  die  —  da  ja  alle  Stock-Brokers  (Mäkler) 
und  Kaufleute  ihre  Conto  bei  tiner  Bank  haben  —  durch  das  Bankert»^  Clearing- 
Kouse  laufen.  ^^)     Diese  aus  den   Börsengeschäften  gich  ergebenden  Checke  sind  ea 


CentralisiBmiig  des  eagliBchen  Zahlizogsverkehrea  mit  EBCht,  als  MaHSBiab  für  den  Umfang  der 
Geschäfte,  Sie  werden  daher  vielfach  pnbliciert.  Von  den  Notisen  in  dea  Tagesblattern  ganz 
abgesehen,  enthalten  sowohl  der  Londoner  „Econoraist'^  als  auch  der  „Statist**  in  ihren 
Tabellen  Anhängen  Ilebcrsichten  über  die  Umsätze  der  letalen  Wocheu  tinter  Vergleichung  der 
Zifern  für  die  entf^prechenden  Zeiträume  im  Vorjahr«;  „The  Bankers'  Magazine**  bringt 
In  jeder  Niimm*?r  tine,  ähnlich  wie  die  im  Texte  gebotene  Tabelle,  gegliederte  üebersicht 
über  die  MuiiätätioiBtiiz^j.  Wohlgt^i^l lederte  Uebersichteo  über  dia  Unifiätze  von  je  drei  Jahren 
finden  »ich  in  „M  isceli  aue  odh  Statistics  of  the  United  Kiugdom,  Presented 
to  bothHonsep  of  Par  t  iame  n  t**  (der  letzt©  Jahrgang  188H,  S.  324  t)  und  knapper 
gehaltene  Auszüge  in  den  „Siatiatical  Abstracto''  (der  neueste  von  1885,  S  160).  Mehr  oder 
weniger  volhländige  Deberdichten  sind  auch  in  den  auf  S.  69  und  77  dieser  Arbeit  citierten 
WerktD  über  das  Loodontr  Bankers'  Clearing-House  enthalton.  Olekhwohl  entsprechen  die 
AnsweiÄe  wohl  nitbl  allen  AöfüidtTungen.  Uns  erscheint  e«  beaonders  bedaiierlich,  da»»  nicht 
auch  regelmässig  der  Betrag  angegeben  wird,  für  welchen  sich  im  täglichen  Clearing  keine 
CompensatioD  ergab  und  der  daher  dureh  Umschreibung  In  den  Büchern  der  Bank  von  England 
beglichen  werden  niufjste.  Hierüber  sind  nur  hie  und  da  vereiuzelle  und  wüuig  exacte  und 
verlassliche  Angaben  zu  finden.  Im  ^Statist"  vom  18.  Mai  1878  S.  230  wird  dem  Wunsche 
Auädruck  gegthun,  das»  iu  den  Ausweisen  die  Wechsel  getrennt  von  den  Cheekg  nachgt] wiesen 
würden«  Die  Sondorung  dieser  beiden  Kategorien  würde  gewiss  einen  interessanten  Einblick 
in  die  Structur  des  Zahlnngspioeessus  bieten. 

*•)  Koch.  Äbrecbnungstabellen  in   Deat«chlftud  S.  6. 

^*)  Tb.  Laves.  Die  Umsätze  der  Londoner  Cleaiing-House  und  dea  Berliner  Caasou- 
Vereines,  inebesonders  dm  Zeitgeschäfte  in  Schmoller's  y^Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Ver- 
waltung and   Volksvertretung**   1885,  S.  666. 

^*)  Emil  Struck.  ^Die  Eflfectenbörse."  Eine  Vergleichnng  deutscher  uud  englischer 
ZustÄnde»  Ol.  Bd.,  H.  Hft.  der  Staats*  uud  social wisaensch,  Forschnngijn.  Herausgegeben  von 
G.  Schmotler,  Leip^ig,  188L 

^^)  Yergl,  darüber  besouders  deu  überauB  iufltrnctivGu  Artikel  im  „Economist^  vom 
6,  October  1883,  8*  llÜO  Ö\  ^i^'*^  Stock  Exchange  Cleafing-Houtt  and  k»  Inßuaitce  upy^n 
Spectiltttion*^,  Diu  Verheimlichung  der  atatifetJBChen  Aufseiohnn&gen  über  die  Revirements  in 
denselben  ist  sehr  zu  beklagen.  Die  Veröflentlichung  Oerselben,  iu  der  nur  Kurzsichtigkeit 
oder  Selbstsucht  eine  Gefahr  zu  erkennen  vennögen,  würd«?  dtsr  Pra:iis  nicht  minder  werth« 
volle  Infurmationen  liefern,  als  dem  wisseaschafilichi'U  Beobachter. 

*")  Btks  Börsen-Clearing  ist  seinem  Wesen  nach  gar  nicht  dazu  bestimmt,  die  atu 
den  Geschäften  sich  ergebenden  BaardifFereusEen  direct  zu  compensieren.  E*  gelangen  daselbst 
vielmehr  die  nas  dem  Gescbäftsverkehre  aich  ergebenden  Ansprüche  auf  Lieferung  von  Werth- 
papii^ren  zur  Abwickelnng.  Die  Folge  davou  ist,  dass  der  Umfang  der  Geschäfte  nicht  au  den 
auf  dem  Markte  thatsüehlich  vorhaudeneu  Kfiectenvorrath  gebunden   ist;    es    genügt ,   wenn 


I 
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welehe  den  Umschwuiig  im  Bankers  Clearing  -  Huuse  ac  den  Arraugismeot- 
T&geo  bedeotend  anacb wellen*  Ihr  Einfluss  ergtreckt  sich  auch  auf  den  näcbst- 
folgenden  Tag^   welober  ebenfal'B  ein  abnorm   starkes  Clearing  ausweist. 

3,  Die  Consols-Arrangement-Tage,  an  welchen  die  Geschäfte  in 
Staat Bachaldverschreibnngen  und  einigen  anderen  Effectenarten,  welche  wegen  ihrtr 
be^n deren  Wichtigkeit  von  der  Abrechnung  an  den  allgemeinen  Arrangement« tagen 
auflgenommen  eind>  zur  Abwickelung  gefangen. 

In  unserer  Tabelle  wurden  nun  die  ümaätze  an  diesen  drei  singulliren 
Tagen  von  den  an  allen  übrigen,  welche  zumeiöt  vom  Waarengescbäfte  herrühren, 
geaondert  zur  Baretellnng  gebracht,  Die  nachstehende  Tabelle  V  weist  zur  Ergänzung 
des  damit  gewonnenen  Bildes  auch  den  auf  die  einzelnen  Tage  entfallenden  Percent- 
antheii  am  jährlichen  Gesammtumsatz  aus,  *') 
Tabelle  V. 


£s  eatUcleii : 

l             ^^ 

«Df  d«>n  4. 

auf  die 

auf  die 

an  f  diese  dTcl 

auf  die  ge- 

J&hrliclier 
GeBiimiiit- 

(dadeud  mit 

eines  jeden 
MoxiAtes 

Arrangement' 
Tage 

ArrangemoDl- 
Tage 

b»^  90  n  deren 
Tage 

wöhnlichen 
Tage 

l^uimits 

30.  AprtJ) 

Pereeute  des  jährtichdn  Qeflammt-Ümeatses 

1807-68  ' 

4'52 

1364 

4-06 

2222 

77-78 

100  00 

1868—69 

4-58 

15-58 

403 

2419 

75*81 

lO^J'OO 

18e&— 70  1 

4-53 

1599 

4-00 

:e452 

7548 

100-00 

1870—71   ; 

4'Ö4 

15-83 

421 

24-68 

75-32 

100-00 

1871-72 

4*28 

1758 

436 

26  22 

73-78 

100  00 

,;   1872-73 

4'43 

1720 

4-06 

25  69 

74-31 

10000 

1 11873-74   1 

4-55 

16'20 

4-34 

25-09 

7491 

10000 

■U74-75 

42« 

17-90 

433 

26  49 

73  51 

lOOOO 

"1875-76 

4-46 

17-eo 

4'48 

26-74 

73-26 

löO'üO 

lF7ti-77 

4'5U 

16  25 

4-25 

2500 

75-0i> 

100  00 

^1^7.  7g 

442 

17-72 

461 

2375 

76  25 

100-00 

^H878 — 7B 

4  35 

1660 

4-53 

25-48 

74-5-2 

100-00 

^Hb^d-'bo 

415 

1833 

4*43 

26  91 

73-09 

10000 

^■rM) — 81 

408 

2039 

449 

28  96 

7104 

ItJOOO 

IPV^I — 62 

4-02 

2161 

470 

26-33 

6967 

100  00 

T  1802-83 

H-92 

18^89 

4^0 

2691 

73 'U9 

100-00 

1    1883-84   ! 

4U9 

1722 

440 

25-71 

7429 

100  00 

1    1884-85   1 

407 

16*55 

4'66 

25-28 

74-72 

100  00 

Die  absoluten  Ziffern  der  Tabelle  IV  «eigen ,     dasa    sowohl    der  Bornen- 
verkehr  als  annh  da^    Waarengeachäft ,     welche    biB     1870    in  massiger  Zunahme 


ogrifTon  waren,   von  da  an  einen  plötzlichen  Aufschwung  nahmen,   welcher  in  den 


^■Ja.bren  1872 — 1875  seinen  Höhepunkt  erreichte.  Die  zweite  Hälfte  der  Siebziger-Jahre 
^■iftt  eine  Periode  des  Niederganges.  Mit  der  Wende  des  Jahrzehntes  beginnt  eine 
^Vseaerliche  Wellenbewegung,  wt^lcbe,  nachdem  1882  der  Höhepunkt  erreicht  worden 
f  war,  bis  nnn  sinkende  Tendenz  zeigt.  *^)  Ana  den  relativen  Zahlen  der  Tabelle  V 
al>er  geht  hervor,   dass  diese  Bewegungen,  obwohl  in  der  Riebtang  ziemlich  Über- 

Ieinatimmend»  doch  von  ganz  verschiedener  Energie  gewesen  sind.  Dies  sieht  man 
am  Besten,  wenn  man  die  dritte  und  die  vorletzten  Spalte  unserer  Tabelle  mit 
einander  vergleicht.  So  betrug  z.  B. 
dieser  nur  dJe  dod liehen  Differenzen  za  decken  Termag.  Darsus  folgt  wieder  einerseits  eine 
grötserc  Li:ichtigke)t  des  geschäftlichen  Verkehres,  die  Getahr ,  eingegangeue  Engagemt^nts 
fijcht  erfüllen  zu  können,  ist  bifdentend  vernjiudert,  nndi^rerseits  ijit  aber  die  Spuculattoa 
dadiircb  von  alien  positiven  Schranken  befreit,  dem  illegitimen  Spiel  (im  Gegensiitz  zu  dem, 
wmj  die  tngUscbe  G&schäftssprache  bontt  /nie  hti^ae^s  nennt)  sind  Thür  und  Tbor  geöffnet. 
*')  Vergl  ^Jonrnai  of  the  Statistical  Society"  Vol.  XLIL,  Jg,  1879,  S,  605. 
*^)  lieber  den  Zagammeubang  dieser  Bewegung  mit  der  allgetneinea  Lage  des 
W«lUnarkt4»  vergL  von  Kenmanu-Spallart,  Ueb«rsichteu  der  Woltwirthachaft.  Stattg.irt 
18^  8.  387  und  paasim. 
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dM  Reviremeot 

1878/79 
1881/82 
1884/85 


an  BörBöD-Arrau* 
gement'Tagen 

16'60 
21-61 
16*55 


an  gewohnllcben 
Tagen 

74'53Ä 
69-67 
7472 


Percente  dos  GesammtnmBatzeB.  Der  Eldüubb  der  ß^r^eospecttlatioii  ist  Mer  unver- 
kennbar. Die  Umsätze  an  dem  4.  Tage  eines  jeden  Monates,  zameiat  dem  kanf- 
männifichen  Verkehr  entgtammend  ,  sind  in  ihrer  Bewegung  parallel  mit  diesem 
selbst.  Die  ümaätze  an  den  Coiisob  *  Abrechnung^tageti  zeigen  zwar  im  Allge- 
meinen dieselbe  Bewegnngstendenz,  wie  die  für  die  Börsen -ArrangemenUtage,  sind 
aber  relativ  viel  geringeren  Schwankungen  unterworfen.  Es  kann  daraus  geschlossen 
werden,  dass  sie  weniger  durch  die  Speculation  als  durch  die  Höhe  effectiver  und 
solider  Kapitalsan  lagen  in   ihrer  Bewegung  bestimmt  werden. 

Die  taglichen ,  wöchentlichen  und  monatlichen  Umsätze  im  Londoner 
Bankers*  Cleariiig-House  weichen  nicht  sehr  stark  von  den  durch  die  respectiven 
Durchschnitte  gegebenen  Typen  ab.  *^)  Es  zeigt  sich  darin  die  wirklich  homogenen 
,,grosBen  Zahlen^^  innewohnende  GesetzLiässigkeit.  £b  sei  gestattet,  einerseits  zur 
Illustration  dieses  Satzes,  andererseits  zur  Darlegung  des  Einflusses  der  Jahres- 
zeiten auf  die  Umsätze,  in  der  nachstellenden  Uebersicht  das  Revirement  im  letzten 
Jahre  in  die  Monatflumfiätze  zu  zerlegen. 

TahsHe  VI. 

Monatanmaätse  des  Bankers*  Claaring-House  in  London  1884/85.'') 


1 
I 


Iti  den 
Monaten 


.     ,        AndenCoQ- 
Am  *.  emea  ^^i^,  ^^^r^n. 

If.len  gement- 

Houates         TAgOQ 


Mai  .  .  1884 
Juni  .  .  p 
Juli  ,  *  „ 
August  „ 
September  „ 
October  *  „ 
November  „ 
Decemb(;r  ^ 
J&naer  .  1885 
Febraar  „ 
Mär«  .  .  , 
April      .      ^ 


Au  den 

liÖrsfl-Ar- 

r&Djreuient- 

TagBn 


An  den  auf 
das    Hörte 

Arrar  ge- 
ir  at 

fo'    jiid«n 


An  d^a    ,;     Monat- 
anderen    ||]iclier    Qm- 
Taiceu     i|      flau 

I,' 


Tages- 
dnrob' 
achaitt 


Tausende    von    Pfunden   Sterlin« 


20,771 
19.094 
21.397 
20.671 
15.964 
19.269 
^^')2 1.230 
15.467 
20.852 
19.878 
18  585 
18.674 


25.152 

92.434 

23,577 

73.113 

21.887 

82,301 

23.905 

70.118 

20.311 

74.609 

ia954 

82.632 

^)2l2i0 

78.299 

20.276 

75.724 

21.323 

75.869 

20.274 

74.725 

23.281 

80.991 

25,507 

81.668 

39.902 
37.159 
39716 
39.019 
36.865 
37.985 
35.863 
37.181 
39.821 
36.771 
36.101 
36.551 


354.962 
291.793 
346.269 
296.482 
306.966 
336.436 
297.564 
303.934 
352.171 
302.407 
324.944 
289.162  |i 


533.821 
444.736 
511.570 
450195 
454.715 
495.276 
454.186 
452.582 
510.036 
454.fl55 
483.902 
451562 


19.749 
18.531 
18.947 

18.004 
17.489 

18.344 
18.167 

laioi 

18890 

18.919 

.     18.612 

i     18.815 


4 


iJabr.  1884/85,1  231,852    i  265.677    1  942.4153    i  452.934    13,803.090  |j5,696,036  |  22i:.570 

Auch  ist  die  ZuBaiuinr^nsetzung  des  Geaammtrevirementä  im  Grossen  und 
Ganzen  eine  ziemlich  couBtante.  Auch  hitit  werden  die  Variationen  zumeist  durch 
den  unregelmässigen  Gang  des  Effecten-Zeitgeschiiftea  verursacht,  welcher  in  der  den 
Börse- Arrangement  Tagen  gewidmeten  Spalt«  seinen  zilTerm aasigen  Ausdruck  ündet. 


^8)  Vergl.  darüber  Anfilyttit  of  Üit  Statiitics  of  the  Clearing*II(nuie  during  th^ 
%fmr  1839  by  Charles  Babbtxtje,  Jooru.  of  tbo  StatlBtickl  Society.  Vol.  XIX.  Jahrg.  1856t 
ä*  28  tf.,  woselbst  auch  die  Gesetzmässigkeit  der  SchwankaDgen  innerhalb  kirzerer  Perioden 
nacbgewiesen  wird. 

'")  Tbe  Bankers*  Magazine,  August  1885,  Nr.  497,  S.  806  f. 

**)  Der  4.  November  1884  war  anch  Consol8*Arrangement'Tag,  Da  die  ümsat»e 
an  dem  4.  eines  jeden  Monates  und  an  den  CoDsol-Arrangemeöt-Tagen  sonst  fast  voq  gleicher 
Höbe  sind,  wurde  der  UmsaU  vom  4.  November  zu  gleichen  Theileo  unter  dio  beiden 
bezüglichen  Hubriken  repartiert. 


StatiflÜBcbe  Studie  aber  üen  CloariDg-Yerliehr, 
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Mit  den  oolossalen  Umsätzen  dea  Londoner  Bankers  Cle&ring-House, 
welche  dem  Laien  geradeKn  unbegreiflich  eracheinen  müaaen  ^^) ,  und  die  BOgar 
dem  hartgeBottenen  Statistiker  imponieren ,  ,)dem  es  auf  ein  Paar  Millionen  nicht 
ankammt^^ ,  ers^^heinen  die  der  anderen  englischen  Clearing-HouBes  geringfügig. 
An  und  fUr  sich  sind  t»ie  freilich  bedeutend  genug.  So  betrugen  die  Umsätze  °>) 
im  Clearing-House  zu  Manchester  an  welchem  12  Banken^')  theilnehmen 


im  Jahre 

1872**) 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 


Tauaendd  von 
Pfd.  i^tt^Tl. 

mMo 

72.805 
76413 
81414 
8t272 
85.896 
85.705 


im  Jahre 

1879 

1880 
1881 

1882 
1883 
1884 
1885 


Tau »ende  von 
Pfd.  Sfflrl. 
84.232 
101.985 
108.556 
114.573 
118.529 
118.550 
111.791 


im  Jahre  1879   . 

.  .  81,468.640  Pfd. 

Sterl. 

„         „      1880  . 

.  .24,148.493    „ 

>f 

,        n      1881  . 

.   .24.535.190    „ 

II 

n        n      1882  . 

.  .33,002.740    , 

« 

l        „     1883  . 

.   .39.091.480    , 

T> 

1872-1883     .   ." 

.    3aü,47Ü.125  PM. 

öturl. 

I 

I 


Ueber  die  Umaätze  des  Clearing-House  ain  Newcastle '*^)  upon  Tyne  gibt 
die  nachstehende  üebersichl  Auskunft. 

Es  betrugen   die  Revirements  *7) : 

Jahre  1872  .  .  .  20.057.290  Pfd,  Sterl 

n  1873  .  .  .  31.540.670  ^ 

,  1874  .  .  .  32.296.580  „ 

„  1875  .  .  .  30.755.260  „        ^ 

„  1876  .  ,  .28,068452  „ 

,  1877  .  .  .  24.330.770  „        „ 

„  1878.  .  .23484.860  «        «  Im  Durchachn.  jahrlich  7,705.843    „ 

An  dem  Abreohnnngs verkehr  betheiligten  sich  7  Banken.  Vergleicht  man 
die  Schwankungen  in  den  Betragen  der  vorstehenden  Zahlenreihe  mit  jenen  des 
Verkehres  im  Londoner  Clearing  Honse,  so  zeigt  sich  im  Grossen  and  Ganzen 
ein  unverkennbarer  Paralleliamus  der  Bewegung.  London  ist  eben  in  der  Tbat 
der  Knotenpunkt  des  englischen  Verkehres ,  der  in  dieser  Concentration  sich  als 
ein  organisches  Ganzes  darstellt.  Eine  Untersuchung  über  den  Geschäftsgang  der 
Oaterreichißchen  Banken  ergab  dagegen,  das«  der  Verkehr  in  Wien  oft  ganz  andere 
Bahnen  einschlagt  als  in  den  Provinzen.  ^^) 

Ueber  die  Thätigkeit  der  anderen  englischen  Abrechnungsstellen  ^  sowie 
den  Clearing  House  in  Schottland  und  Irland  .statistische  Daten  zu  erlangen,  ist 
luit  leider  nicht  gelungen. 

3.  Di6  Clearing-HouseB  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Hordameiioa. 

Den  gewaltigsten  Umfang  hat  der  Abrechnungsverkehr  in  America  ge- 
wonnen.    Schon  früher    haben    wir  auf  die    grosse  Bedeutung    desselben    fUr  die 


^ 


I  ^)    Sig.  Joi».  Morawetz,     ein    Präger    RaafinaDn,      welcher    in    einer    i^Tho 

Cltari  DIU -House'*  betitelten  Schrift  (Prag  1883)  den  Hand  elsstand  mit  den  Kinricbttiiigeii 
and  der  Wirksamkeit  desselben  bukannt  machen  will,  berecbnel,  da^s  im  Jahre  1882/83 
an  dem  4.  eines  jeden  Monates^  in  jeder  Secnnde,  während  der  das  Clüariog-Honso 
geöffnet  war,  802  Pfd.  Sterl.  —  9.624  fl,  ö.  W.  aar  Abrechnung  gelangten.  Auf  eine  Firma 
entfiel  per  Tag  ein  durchschnittlicher  Ümsat»  von  721.967  Pfd.  Sterl.  =  8,663.604  fl.  ö.  W, 

^*)  Die  wöchentlichen  UmaÄtie  des  Clearing-Hoose  »n  Manchester  werden  regel» 
maffilg  im  ^Economisl^,  im  „Statiat''  nnd  im  ^Bankers'  Magazine"  veröllentlicbt«  Die  grosse 
Constanz  in  der  Höbe  der  Wochennrnnatze  gestattet  einen  Rückschtnas  auf  die  Regelmäaaigkeit 
des  geachäftiichen  Verkehres  in  Manchester. 

^)  Hierbei  ist  die  Manchester  und  Liverpool  District-Bank,  welche  für  zwei  yer* 
fchiedene  Etablissements  eigene  Vertreter  im  Clearing-House  hat^  zweitaal  geaählt. 

**)  Für  1872  erst  vom  15.  Juli  an, 

**)  Hauptstadt  von  Northcamberland,  mit  145288  Einwohnern  (Ritter,  Geogr.- 

L-L«xicon.  7.  Aofi.  1883),  also  eigentlich  eine  Provinzatadt  zweiten  Hanges, 

*')  Howarth,  a,  a.  0.  S.  144. 

^"j  Yergt  Dr.  H,  Ranchberg,  a.  a.  O.  passim. 
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Dr.  Heinrich  Rauchberg: 


<Jrgiiui«aliün  dtu  CrötlitiJB    and    diö  Regelaog    des  Zahlungsproceaeea     hiogewieaon. ' 
In  Würdigung  dieser  Bedeotung  wird  der  Thätigkeit  der  Clearing-AiTistalteti  in  dem 
Berichte  de;*  Comptroller  of  the  Currency  an   den  Congrews  alljährlich   grosse  Auf- 
loerkaamkeit  geschenkt.      Wir  entnehmed     diesen  ofiiciüiIeD   Berichten    die    folgen- 
den  Daten, 

Für  das  mit    1.   October  1884    endende    Rechnungsjahr    lagen    die  Ana- 
weise  von   25  Ciearing-Houaes  vor.     Die  Ana  weise    von    6   Anstalten    fehlten,  *^ 
Es  betrug 

da«  du  Baarmittel- 

ReviTemeut*»)  Krfopdernias 


Tansende  Dollars 


in  New-York 34,092.037 

in  lUtx  anderen  U  Städten     .    .    .    >    .      ia,295.371 
im  Gaüzen  .    .      47,iJ87.4ÜÖ 


1,524,931 

1.62  L 143 


Tercetit^ 
4-5 


H446X)74 


bö 


Die  ümfiätEe  in  New- York  betrugen  deronaob  71 '9  Percente  dea  geaammte 
Kevireuients^    das  Baarmittelerfordtrniö«  hingegen  beiläufig  die  Hälfte  des  geaammten. 
Der  grossere   Verkehr  bietet    eben  auch  grössere  Chancen    für    die  Compenaation. 

Die  dominierende  Stellnng  New-York«  rechtfertigt  es,  wenn  man  dem 
Verkehr  dieser  Stadt  besondere  Aufmerksamkeit  widmet.  Wir  geben  daher  im 
folgenden  eine  specielle  üebersicbt  über  die  Entwickelang  derselben : 

Tabelle  VII. 


In  den 
Jahren«!) 


1855 

1860 
1865 
1870 
1871 
1872 
1Ö73 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 


Anzahl 

der 
Banken 


48 
50 
55 
61 
62 
61 
59 
59 
59 
59 
58 
57 
59 
57 
60 
61 
63 
61 


C«pital  der 
Banken    i 


Sammen  der 
EinreichunKen 


naarmittel' 
Erforderniae 


Daro1iA0hnlttli(  hei»  t&gUoJiea 


Re- 
virement 


Baarmittel' 
Erforderniee 


T&naende    Dollar 


48884 

69,907 
*^0.363 
83.620 
84420 
84.420 
83.371  > 
8L635 
80.435 
81731 
7I.C^5 
63.Ö12 
60.800 
60.475 
61.163 
60,963 
61.163 
60.412 


5362.912 

7,231.143 
26,032.384 
27,804,539 
29,309.987 
33,844370 
35.461.053 
22.855.928 
25.061.238 
21,597.274 
23.289.244 
22.503.438 
25.178.771 
37.182.129 
48.565,818 
46.552.846 
40.293.165 
.34,092.037 


289.694 
-  380.693 
1,035.765 
L036.485 
1.209.791 
1.428.583 
1.474.5t« 
1,286.753 
1.4U8.609 
1,295.042 
1,373.9% 
1,307.844 
1,400.111 
1,516.539 
1,776.018 
I,595.00U 
1,568983 
L524-931 


17.412 
23.402 

84.796 

90.274 

95.133 

109.884 

115.886 

74.693 

81899 

70.349 

76.358 

73.556 

8^.016 

121.510 

159.232 

15L6H8 

132.543 

111.049 


940 

L232 
3.374 
3.365 
3.928 
4.637 
4.819 
4.2(15 
4.603 
4,218 
4504 
4.274 
4.561 
4956 
5.823 
5.195 
5.161 
4.967 


1854-1884 


'*)  73.tiu8  i''^;719.444.447|'^^)  31,37407ir^)  75.6271")  3,29ö 


Wir  können  es  nicht    unterlassen,    auf  den  Parallelismud  der   Bewegung^ 
der   Clearing- Umsätze  in  den    beiden   Clearing- Eouses    zu   London   (Tab.  IV)    und 
zn  New-Vork  hinzuweisen.   Wir  erblicken  darin  einen  stringenten   Beweis  für  den« 


^^)  Annuai  BipoH  of  (he  ComptrolUr  of  the  Currtrficy  to  the  *econd  Setaion  o/  ih9 
foHif'^ißht  Contftejit^  of  the  UnUod  Statea,  1.    Deceraber  1884,  Washington. 

'-*^)  Bei  der  Borechaung  des  Umäatzes  wnrde  ebenso  wie  in  den  englischen  Clearing- 
Houaea  jedes  Effect  nur  einmal,   nämlich    als  Debet-Post  in  Anachlag  gebracht. 

*'')  Endend  mit   1.  Octoher. 

"^j  Im  31jährigen  Durchschnitte. 

«'')  Summe  für  31  Jahre. 
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mnijcen  ZmammenhaDg  der  wlrthacbaftlicheTi  Lage  Americas  ond  Europas.  Be- 
merkens werth  iöt,  daR0  die  americanischen  Ziffern  eine  viel  höhere  Energie  der 
Bewegung  zeigen.  BerllckBichtigt  msn  ferner,  daaa  die  ßechnungßperjode  für  den 
engltsohen  Clearing- Verkehr  mit  dem  30.  April,  fllr  den  araerikanischeD  hingegen 
mit  dem  1.  Ootober  achJiesat,  so  findet  man  ^  daas  sowohl  die  Höhepunkte  als 
anch  die  tiefsten  Depressionen  des  Verkehres  in  America  faiit  regelmiiHsig  um  1  Jahr 
früher  eintreten  als  in  London,  Ohne  gerade  die  Condudenz  des  y^Wifi  hoc,  ergo 
i  propier  koc^  anzuerkennen,  dürfen  wir  in  diesem  Falle  doch  folgere,  daas  Europa 
seine  frUhere  leitende  Stellang  an  Amerika  abgetreten  bat^  and  die  ökonomische 
Entwickelung  jenseits  des  Oceans  entBcheidend   fiir  die   ansere    geworden   int. 

Auch  die  Umsätze  des  Clearing- Houae  zu  New- York  zeigen,  daBs  im  Ailge* 
meiDeo  das  Maximum  der  Compensation  mit  dem  Maximum  des  IJmsatzeB  su^ 
•ammenfint. 

Wie  aus  der  obigen   üebersicht  erhellt^   betrug  das  Baarmittelerfordernisa 

im  Raohnnngsjahre   1883 — 84   1.524*931  Millionen  Dollars,   Aber  auch  von  diesem 

Betrage  wurde  nur  ein   verschwindend  geringer  Theil,    nämlich    150.000  Dollars, 

^^  darch  gemön2ted  Metall   beglichen,  der  Rest  von   1.624*781  Millionen  Dollars  durch 

^M  Depositen- Certificate    verschiedener    Art.  ^*)     Das  Erfordemiss    an  Mttnze    betrug 

^^  demnach   beiläufig  ein  Zehntausendstel  des  Saldos^   wofür  sieb  keine  Compensation 

ergab    und    4*5   Hunderttausendtheile    des    Jahreg-Revirements  1    Znr    Begleichung 

von   Forderungen    im  Betrage    von  34.092,037,338  Dollarö    wurden    im    Ganzen 

150.000  Dollars  in  gemünztem  Zustande  aufgewendet.     Gewiss  eine  bewunderns- 

werthe  Oekooomie  im  Gebrauch  von   Baargeld  l 

^m  Anch  das  Bundesschatzamt  nimmt  an  der  Abrechnung  im  Clearing-Houee 

^g  KU  New* York   Theif.     In    der    mit    1.  October  1884    endenden    Rechnungsperiode 

^^  halte  dasselbe  im  Ganzen 

»ÄO  bezahlen 303»006.596  Dollars 
AH  erhalten 114>259.25l       „ 
^         die  ao  das  Clearing-BouRe  bezahlten  Differenzen  betrugen    189,774.471   Dollars 
B        die  von  demselben  erhaltenen 1,027.126       « 
So    erleichtert    die  Theilnabme    am    Clearing    wesentlich    die    staatliche 
Casscd Verwaltung,  indem  derselbe  einen  Theil  jener  Dienste  leistet,    welche  eonat 
am   betten  einer  Bank  übertragen  werden.  ^^) 

4.  Die  Chambre  de  Compensation  des  Banquiers  zn  Paris. 

An  der  Abrechnung  in  der  Chambre  de  Compensation  des  Banquiers  zu 
Farä    oebmen    gegenwärtig    13  Banken  Theil,     Mit    Ausnahme    der    Banquc  de 

**)  Eine  eingehend»ire  Analyse  der  zur  Begleicbung  des  Saldos  von  1.524"9'il 
lliIliOD«D   DoJUrs  verw<jndct*?n  Circulationsmittel    dürfte    vielleicht    von  Interesse  sein.     Es 

in    '  Uouae-Certificaten  der  B«nk  von  America     ....      75L382  Tausendc  Dollara 

,    ^rnjjir:iien  für  Legal^Teüder  Notes 21X320         „  „ 

,     Lüan-Certiöcates 70.510         „  „ 

p     Ugal  T*>nderB    .    .    ,    ,  .        42.199         , 

.    N,^.  Gold-CertiÄcttos   .  .      640.370        „  « 

,    Goldmaasea    ,...,.. -    >    * 150        ^ ,f 

ZosammeD  .    .   1.524.931  Tanäende  Dollars 
Der  Betrag  der  circuliereüdfin  CleariDg-Honae- C  «3  rti  f  icatea  der  Bank  von  America 

l»*trti^  am  h  Jaaner     1880 *    ^ 25,610.000  Dollara 

L  Octüber   1883 22,955.000 

das  Maximum  der  CircuUlioa  wurde  err^^icbt  am  21.  Jäuiier  1882  mit    45^330.000         ^ 
Ein  Certllical  vermittelt  demnach  im  Jjüire  mehr  ala  dreissi^  Transactioaen. 

"^)  Vergl  V*  Philip povich:  Die  Bank  von  England  im  Dienste  der  Finanz- 
?criraltnii|(  d*if  Staates.  Wiea  1885,  pasaira,  und  re«nmierend  S.  189  ff.  and  v.  Ph i  lippo  v  ich, 
J>h9  fUatÜche  Geld  Verwaltung''  bei  Schaoa,  Finanz- Archiv.     1.  Jg.  1884,  2.  Hfl.,  S.  128  fF. 


France  geliören  ilir  sEmmtlicbe  Mitglieder  seit  ihrer  Gründttog  an.  Die  Gebarung« 
ergeboiaaederemzelneii  Jahre"*)  während  der  Zeit  ihres  Bestandea  enthält  Tabelle VILI? 

Tabelle  VOI. 


1 

Im  BechntmgBjahre 
(endond  mit  31.  Mirz) 

laJhiinßen                 ^^^  Gii^-Conto  Übertrag.« 

Tftna^ttde  Fmaci                        ' 

Foroftnte  de« 
Edvirtments 

1872-73 

1873-74 .   .    . 

1874_75 ,   .   .   . 

1,602.585 
2,142.303 
2.009.741 
2,213,725 
2,598.608 
2.199.593 
2.628244 
3,222.745 
4,084.535 
4,545.104 
4.158.807 
4.218.228 
4.142.562 

1.091.488 
1,490.536 
1.164.490 
1.289.393 
1,433.836 
1,145.738 
1,254.897 
1,565.259 
1,985.512 
2,308.072 
2,114.773 
2.061.733 
1,894.451 

68*11 

69-58 

58-94 

5825 

55-18 

52-09       ' 

4740 

48-57       1 

4H-61 

50-78 

50-85 

48-88 

45  73 

1875—76  ......... 

187tj_77 

I877_78 

1878^79 ^   . 

1879-80 

1B80— 81 

1881—62                .       ... 

1382^83                    .... 

1883—84                   .... 

1884-85.   . 

Im  Ganzen 

Im  Jaliresdarchscliaitt-e  .    .    , 

39.7ti6,730 
3,051.291 

mH20.178 
1,601.552 

5236 
62'36 

I 


Diese  Ziffem  setzen  sieb  auB  der  Summe  der  Activ-  und  der  Passiv* 
pulten  zusammen,  so  dass  der  Batrag  jeder  einzelnen  sEur  Abrechnung  gelangten 
Forderung  zweimal  in  denselben  enthalten  ist.  Die  Berechnnngametbode  in  Paris 
ist  demnach  dieselbe  wie  in  Wien. 

Die  Ent Wickelung,  welche  der  Pariser  Abreehnungs verkehr  von  Anfang  an 
genommen  hatte,  fand  Anfangs  dea  gegenwärtigen  Dceenniiimu  dnrcb  die  finanzielle 
Krise,  welche  Frankreich  damals  heimauebte,  ihren  Abachloös.  Doch  ist  an  der 
rückgängigen  Bewegung  der  Ziffern  für  die  letzten  Jahre  nicht  die  Geschäftslage 
allein  Schuld.  Dieselbe  ist  vielmehr  daraus  zu  erklären,  dass  die  ganze  Inätitution 
über  ein  gewisses  Gebiet  hinaus,  das  durch  den  Geschäftskreis  ihrer  Begründer 
einmal  gegeben  war,  sieb  nicht  zn  entwickeln  vermochte.  Auch  das  Ergebnis^  der 
Abreohnuiig  ist  kein  sehr  befriedigendes.  Die  Uebertragungen  auf  Giro-Conto  betrugen 
im  Jahre  1884/86  45*73,  im  dreizehnjährigen  Durchschnitte  aber  52*36  Percente  des 
Kevirements.  Die  erzielte  Compensation  ist  demnach  eine  weit  geringere  als  in  London 
oder  New- York.  Zur  Erklärung  dieser  Erscheinungen  wird  angeführt,  dass  die  Bank 
von  Frankreich  der  Anstalt  nur  geringes  Wohlwollen  entgegenbringe,  weil  sie  von 
ihr  —  wohl  sehr  mit  Unrecht  —  eine  Gefährdung  ihrer  Ceitralstellung  beriircbte, 
dass  sie  stets  nur  activ  und  nicht  auch  passiv  am  Abrechnungsverkehre  thciloehme, 
and  dass  endlich  auch  beim  Pubüküm  das  Domicilieren  der  Effecten,  welche»  ja 
Voraussetzung  der  Abrechnung  ist,  wenig  belieht  sei,  da  man  durch  Vereäumung 
der  Protestzeit  die  Effecten  eventuell  zu  pra^judicieren  befürchte.  Zudem  bat  sich  der 
Gebrauch  der  ühecks  trotz  der  speciellen  Horgfalt^  welche  die  fraiizÖHische  Gesetz- 
gebung denselben  in  den  beseüglichen  Gesetzen  von  1805  und  1872  zuwendete,  in 
Frankreich  nicht  recht  einzubürgern  vermocht  Die  Checks  bilden  aber  in  Ländern 
mit  entwickeltem  Clearingverkehr  das  Gros  des  zur  Abrechnung  bestimmten 
Materialea. 

(Fortsetzung  und  Schluss  folgt.) 

••)  Die  lüformationen  über  die  Pariser  Cb ambro  de  Compßnüation  danken  wir 
Herrn  Gl^meat  Juglar  and  dem  lospector  der  Cbambre  de  Ootnpensatioti  Herru  Patras. 
Der  lets^tere  hatte  die  besondere  LiebeuBWürdigkeit,  uns  auch  die  bisher  noch  nirgends  ver* 
öffeutlichteu  Ziifern  tiber  die  Hj:»he  der  Giro-Uebertragungen  zur  Yerfügung  zu  stollen. 
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Dte  Irrenstatistik  auf  dem  österreidifsoh^ungariachen  Psychiatertag« 
(2Ö,  und  27.  December  1885.  *) 

D*?ni  Rufe  der  Wiener  Psycliiater  folgend,  versammelten  sich  am  26-  Dacemher 
1885  öeterrei eil i8ch-ung»n«che  Fachmänner  ana  dem  Gebiete  der  Statistik  und  der  Psychiatrie, 
um  über  die  Anträge  zn  berathen,  weiche  im  Zusammenhange  mit  dem  loteten  Antwerpencr 
Psychiater-Coniiiresa  der  nächsten  Delegierten- Versammlnng  desBe!hen  vorgelegt  werden  sollen. 

Bie  Versammlnng  wurde  von  Prof.  Benedikt,  dem  Delegierten  des  Aotwerjtener 
Coogresse«  för  OeBterreich-üngam,  eröffnet  Den  ersten  Verhandlnngagegenstand  bildete  die 
Frsge  über  Erhehnng  der  Geisteskranken  ausserhalb    der  Anstalten. 

Als  Referent  fnngierte  Herr  Director  Dr  Gaus  ter.  Kr  erwähnt  vor  Allem,  doja  die 
Hacbweisnng  der  Irren  viele  Widersacher  aus  dem  Grunde  habe,  weil  die  Schwierigkeitaa 
fnr  zu  gross  betrachtet  werden.  Wenn  auch  gewisse  Irrthümer  stattünden  werden,  so  sei 
das  positive  Resultat  immerhin  werthvolK  In  Oesterreich  sei  diese  Nachweianng  gesetzlich. 
indem  die  Gemeindevorstände  jährlich  die  in  ihrer  Gremeinde  befindlichen  Geisteskranken 
luid  Cretins  nachweinten  müssen.  Es  wird  für  erstere  Gesrbiecht  und  Alter  verlangt,  aber 
soDderbarerweise  auch  die  Angabe  der  versGbiedeii»n  Krankheitsformen,  welcbe  nieht  einmal 
psychiatrisch  nicht  speeielt  gebildete  Aerxte  mit  Verlässlichkeit  abgeben  konnten.  Die  Cretins 
»fttten  specielt  noch  in  Bezug  auf  ihre  Arbeitsfähigkeit  und  auf  das  Vereinseite  oder 
gehlnfte  Yorkommea  in  derselben  Familie  bezeichnet  werden. 

Es  sei  begreiflich,  dass  selbst  CretiDiamos  und  angeborener  Blödsinn  von  Laten- 
Bftrgenne istern  schwer  unterschieden  werden.  Umsomehr  gilt  die»  von  der  Unterscheidung 
der  verschiedenen  anderen  Formen  von  Geistesstörung.  So  wichtig  es  sei,  specielle  Angaben 
ftber  den  Gretinismns  zu  besitzen  ^  so  sei  dieses  Besnitat  jedoch  nicht  aaf  dem  bisherigen 
^9g%  sondern  durch  Special-Commissäre  ond  Specialforscher    zu  erlangen, 

Die  Nachweisnng  der  Irren  ausserhalb  der  Anstalten  sei  aber  nöthig  ,  damit  der 
Stsit  und  die  GeselLschaft  die  Hi>he  ihrer  Yerpflichtong  gegenüber  den  Kranken  genau 
kennen  nnd  den  speciellen  Ursachen  für  einzelne  DiiJlricte  nachforschen  können ,  nnd  weil 
die  Pflege  nnd  der  Schutz  der  ausserhalb  der  Anatalten  Ee/Indlichen  staatlich  überwacht 
nnd  gesichert  wein  mössen. 

Die  Nachweisnng  kann  aber  nur  in  der  Welse  wirksam  geschehen,  wenn  von  dem 
erhebenden  Personal  geistig  nicht  mehr  gefordert  wird,  als  es  leisten  kann.  Ausser  Geschlecht 
imd  Alter  kbnne  nur  die  Nachweisnng  einerseits  ausgesprochener  GeisleHSt5rung  und  ander- 
teiis  die  Angabe,  ob  der  Zustand  angeboren  oder  erworben  Ist,  verlangt  werden.  Ausser- 
dem verlangt  Eefereot  die  Controle  dieser  jährlichen  Hioh weise  durch  die  Volkszählung  im 
Wege  des  ZiililblUttchens. 

Ein  besonderes  Gewicht  sei  auf  die  Anlegung  der  Standeshücher  zu  legen,  wie  sie 
in  drei  Kronläüdern  Cisleithaniens  (Kürnten,  Steiermark  und  Niederösterreich)  bestehen. 
Dieselben  enthalten  Namen,  Alter  und  genaues  Damicil  des  Geisteskranken.  Die  Erfahrung 
hat  gezeigt,  dass  die  staUalischen  Nachweise  innerhalb  kurzer  Zeiträume  an  Verliksslichkeit 
immer  mehr  gewinnen.  Auf  Gnind  dieses  Eeferats  wurden  nach  eingehender  Berathung 
folgende  Beschlüsse  gefasat: 

L  Eine  l^rhebung  der    ansaer   den  Irrenanstalten    beiindliuhen  Kranken  ist  nothwendig, 
n.  Dieselbe  sollte  bei    der  VolkssIhliiDg,    dann   jährlich    durch    die  Gemeinden  nnd  die 
AnsweLne  der  Yersorgungsbäaser   und    anderer  Asyle,    sowie    der  Gefängnisse  durch- 
geführt werden. 


*/  Nach  dem  von  dem  VoraltjEenden  Prof.  Benedikt  und  den  beldexi  Schriftführern  der 
imlong*  DlJn  Pritioh  und  Wagner  ,  verfassten  offideUen  Bericht. 
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ITT,  Bei  der  Erhebung  der  Volkszälilang  ist  das  Moment  der  GetstefitLrankheit  nur  altn 
eine  Frage  Biifzu»ebiu»D,  Bei  den  JahreAnachn-eisungeD  der  Ge'jaeinde-,  tiezw.  BeEirk^-J 
ärzte  ist  »aber  einzugeben  und  im  Be  sott  deren  Qescblecbt,  Älter,  sowie  der  ümatandl 
zn  berücksichtigen»  ob  die  Geislesstörang  aü geboren  oder  erworben  ist.  1 

IV,  Im  Interesse  der  atindigen  Klarlegung  dt*r  ausser  den  Anstalten  vorhandenen  Irren  warel 
die  Einführting  von  Gmnd*  oder  Stand<?sbtichern  anzoempfoblen,  die  in  jeder  Oemeind«  ^ 
die  dort  domielliereudan  Gei.^teäkrankeQ  zn  verzeichnen  hätten. 

Es  wurde  nnn  zoin  xwetten  Goifeuätatide  der  Tagesordnung :  Feststellnog  der 
Nomenclator  der  Geisteskrankeu  iunerhalb   iJer  Anstatteti,   geRcbritten. 

Das  Referat  lieferte  Herr  Hofrath  Dr,  Mey  n  ert«  und  das  folgende  Sobema  enthält 
dio  Anträge  dieses  Referates.  J 

Eintheilung  der  Geisteskrankheiten  für  Anstaltsstatistik.  ^^1 

I.  Angeborene  Geis  tesstör  ii  ngeu.  ^^M 

Idiotie  inclnsive  Cretinlsnins  and  angeborne  Imbecilität,  ^^M 

II,  Erworbene  Geistesstörnng.  ^^| 

AJ  Rinftche  Geiätessturnng;  ^^M 

L  acate:           Metanoholie^  ^^M 

Manie,  ^^H 

Wahnsinn^  ^^H 

pT>märer  Blüdsiun,  ^^H 

2.  chronische,  primäre  Verrücktheit.  ^^H 

intermittierende  Geiste»Btörang,  ^^H 

secandäre  Geistesatürang.  ^^^H 

B)  Ctomplieierte  Geistesstörung  i  ^^| 

paralytische,  ^^H 

epileptische  und    hysteroepileptischa,  ^^H 

mit   Herderkrankangen  verbondene,  ^^H 

V)  Toxische          Geist esstömng :  ^^| 

Boiirium  alcoholicnm  ^  ^^H 

Sonstige  toxische  Psychosen.  ^^M 

m.  In  B eo b ac h in ug  stehende  Individnen«  ^^H 

Be11i»tmordvQrani:h.  Delicto  etc.  ^^M 

DnB8f.lb«4  steht  wetentlieh  tm  Einklänge  mit  den  von  Gn  ttstadt  ond  den  dentsönSP 
Psychiatern  geniachteti  Vorschlägen,  mit  dem  Unterschiede,  den  das  Referat  betont,  dass  hier 
den  Errungenschaften  der  modernen  klinischen  Wissenschaft  nicht  ans  dem  Wege  gegangen 
wird  und  ein  müglichBt  vollständiges  Verzeichniss  der  vorkcimmenden  Ft^rmen  gegeben  wird. 
All»  dii^sem  Gmnde  hatte  der  Referent  vor  Allem  die  Rubrik  der  einfacheu  Geistesstörung 
in  die  xwei  Hattpi-Ünterahtheünngen  der  acuten  und  chronischen  Formen  gebracht  and 
in  diesen  zwei  Unterabtheilnngen  in  sieben  Robriken  sämmtliche  Formen  der  einfachen 
Geistesstdrnng  ontergehracbt.  Die  complicierten  Geistegätörungen  bereichert  Dr.  M  e  y  n  ert  mit 
dt^r  Rtibrik  jener  Formen,  die  ihren  Ausgang  von  Herderkranknngeu  finden ,  und  vorwaltend 
aus  Opportnuitatüt^ründf^n    sondert    *iV    die    toxisch    bedin|;ten  Formen  von    den  andern  ab. 

Das  ausfiitirlicke»  geiatrtiiche  Referat  wurde  von  der  Versammlung  mit  stürmischem 
Beifall  auf  genommen  und  die  Anträge  als  der  Ansdruck  der  Ansichten  der  Österreichischen 
Fftchmilnner  und  als  deren  Vorschlag  für  die  internationale  Commiasion  angeaommflu. 

Für  die  Htatistischen  Rubriken  schlägt  das  vorbereitende  Cnm|l6  die  Annahme  des 
dentflchen  Zahlblättchens  vor,    was  von    der  Veraammluug    gleichfalls    angeaommen    wurde. 

Am  BegiuTje  der  »weiten    Sitasang,  am  z7.  December,    die    unter    dem  Vorsitze 
des  Ho^athes  v.  Inama-  Sternogg  stattfand,  forderte  derselbe  dio  Versummlu^ag  anf,  znm 
Speichen  der  Trauer  über  das  Hinscheiden  Dr.  G  laser's  sich  zu  erheben.  Indem  der  Verblichene« 
in    den  Grundfragen  der  CfiminaliBtik    bahnbrechend  gearbeitet  bat,    seien  gewi^tg  anch  die^ 
versammelten  Psychialer  and  Statistiker  von  der  Grösse  des  prlittenen  Verlnstes  durchdrungen. 

Hierauf  referiert  Herr  Prof.  Dr.  Benedikt  über  die  Aufnahme  der  Irren  in  den 
Gefängnissen, 

Er  betont  zunächst ,  dass  diese  Untersnchnngen  nichts  mit  der  metaphysischen 
Frage  der  Zurechuuttgs-  und  der  UnznrL'chnungBf&bigkeit  zu  tb^in  haben.  Es  sei  ihm  viel- 
mehr gelungen,  auf  dtn  Congressen  von  Antwerpen  und  Rom  den  Anhängern  der  von  ihm 
mitgepründeten  Schule  die  Ueherzengung  beizubringen,  dass  die  Criminalpsychologie  und 
Jnriapnidonz  nur  dann  eine  pxacte  Wis.'«enscbaft  werden  könne,  wenn  sie  im  Sinne  Kant*s 
davon  absehe,  eich  auf  metaphysische  Thesen  zu  stötzen.  Es*  bandle  sich  auch  nicht  um  die 
Frage,  ob  die  unverbesserlichen  und  schweren  Verbrecher  im  Ällgcraeiuen  als  Irre  anzusehen 
seien  oder  nicht^  umsow»  niger,  als  die  von  ihm  vorgenommene  AusKchwidaug  der  profesi»ionelleu 
Verbrecher  durch  die  Aufstellung  der  Knbrik  der  psychischen  Neurasthe^iker  von  den  Fach-J 
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Ieat«n  btireitB  heute  xiexnlicli  allgemelD  acceptiert  sei.  Es  bandle  aich  am  die  irreu  Ter- 
Urech«r  in  dem  Sinne  der  Psychiatrie,  nnd  zwar  theiU  um  solche  Individuen,  welche  nach 
der  Terbrecherischen  That  ernt  irrsmnjg  wnrdeu,  theÜB  um  solche,  welche  es  schon  vor  und 
sttr  Zeit  der  That  waren.  Ein  weiteres  wtchtigea  Moment  der  Erhebung  sei,  ob  Verbrecher 
im  Allgemeioen,  ob  gewisse  Kategorien  denjelben  an  nnJ  für  sich  oder  durch  die  Art  des 
StrafrollEtiges  an  Geistesstörnngen  prädisponieren.  Gerade  die  Formen  der  primären  Ver- 
riclctbeit  seien  hinfig  die  Ursachen  yerbrecherisclier  Thaten  ,  seien  aber  für  die  hentssutage 
P^jrcbi airisch  nicht  vorgebildeten  Gefangnissärzte  am  schwersten  2a  erkennen. 

Nicht  minder  wichtig  als  die  Erhebungen  über  die  (eigentlich  Irrsinnigen  seien 
jene  über  Epilepsie  der  Verbrecher,  und  auch  hier  seien  es  gerade  die  schwerst  zu  dia- 
gaoftticier enden  Formeo,  bei  denen  es  sich  vonsagsweise  um  seltene  und  in  der  Gestalt  wie 
psychiatrisch  verlaufende  Anfälle  handelt.  Eine  directe  Erhebung  mit  den  jetzt  activen 
Persönlichkeiten  würde  kaum  zum  Ziele  fähren  und  es  mQsäte  zuerst  von  der  Regierung 
time  BnquSte-Commission  eingesetzt  werden,  welche  die  Art  der  Erhebung  festaus teilen  und 
dieselbe  au  contxolieren  hatte. 

Die  Vorarbeiten  hierfür  wurden    dem  Präsidium  übertragen. 

Hierauf  ergreift  Herr  Director  Kör^si  das  Wort,  um  nach  zwei  Richtungen 
Anträge  zu  stellen! 

1.  Daas  die  Bearbeitung  der  Resultate  der  Volkszählung  in  allen  Ländern  gleich 
vorgenommen  werde  und  dass  nicht  hlos  die  Zahl  der  Irren  festgestellt  werde,  sondern  die 
statistische  Ausbeutung  anch  mit  Hilfe  aller  bei  der  Volkszählung  aufgedeckten  Momente 
geacbehe  ; 

2.  m&gen  die  Geburtsjahre  der  Irren  nicht  nach  Decennien  oder  grösseren  Zeit* 
rinmen  gruppiert  werdcD,  sondern  nach  den  Jahrgängen, 

Diese  Principien,  die  er  hier  eutwickült  hab«,  stehen  Im  Einklänge  mit  den  Be- 
idUftiaen  des  internationalen  demographischen  Cüngresses  zu  Genf. 

Der  Psychiatertag    schloss    sich    einstimmig    diesen  priaciplflllen  Erwägungen  an. 

Hierauf  stellt  Herr  Prof  Dr.  Benedikt  den  Antrag  in  die  Gemeinde  Sanitätsberichte 
anch  Nachweisungen  Qher  die  Epileptiker  aufzniiehm«n> 

So  sehr  es  auch  winschenswerth  wäre,  die  Epileptiker  nach  dem  Momente,  ob 
die  Krankheit  angeboren  oder  in  späteren  Jahren  erworben  sei,  zu  trenoen,  so  möge  es  im 
MoDuente  genügen,  die  Zahl  der  Epileptiker  kennen  zu  lernen.  Auch  diesem  Antrage  stimmte 
die  Versammlung  bei. 

Nach  diesem  Beachtuase  hielt  der  Payohiatertag  die  au  ihn  geattllten  Aufgaben 
fftr  gelöst. 


Der  Spielkartenttempel  wäbrend  der  Jahre  1880—1884. 


iEa  sind  neu  schon  vier  Jahre  verstrichen,  seit  durch  das  Gesetz  vom  15.  April 
1881  der  Spielkartenstempel  um  ein  nicht  Unbedeutendes  erhiiht  wurde,  und  es  lässt  sich 
ann  schon  mit  ziemlicher  Sicberheit  eine  Schlussfolgerong  aus  dieser  neuen  Mass regel  ziehen. 
Wir  wollen  deshalb  die  von  den  Finanz-Landesdirectionen  eingelangten  Berichte  für  das 
Ifthr  1884  mit  jenen  der  vorhergehenden  Jahre  vergleichen. 

Was  den  Stand  des  nun  concesslo  n  t  erte  n  Gewerbes  anbelangt,  ao  stellt 
sich  derselbe  för  das  Qainquennium  1B30 — 1884  folgendermasseu.  Die  Zahl  der  Spiel- 
karte n*Erzenger  belief  sich 


» 
» 


t880  1881  IW  188S  1884 

tt  Nied.-OeaUrr.  auf  10  10  10  11  11 
Oh^rOesterr,  „11111 
SteienaATk        „11111 

i«  Kfiatealande     .3333:^ 


Iggg  im  1688  1888  1884 

in  Tirol                auf    7  7  6  6  5 

„    Böhmen             „     15  15  14  12  13 

„    Mähren              „      4  4  3  3  3 

Summe  ,    41  41  38  37  37 


in  Tirol  2    nnd    in 
hob    sich  in  Nieder- 


Nach  Einftthrnng  des  neuen  Gesetzes  haben  in  Böhmen  2, 
llihr>;n  1  Spielkarten -Erzeuger  die  Concesaion  niedergtilegt,  dagegen 
Oeaterreich  die  Zahl  der  Erzeuger  um  Einen« 

Weit  ungünstiger  gestalten  sich  diese  YerhältniBse  für  die  Zahl  der  Drncker, 
in  deren  Druckerei  Eartenblatter  hergestellt  werden,  dann  für  die  Zahl  der  Coloriercr 
and  Bilf sarheiter  bei  der  Earteufabrikation,  wie  die  nachfolgende  Zasammenstellung 
irwtiietO: 


I)  Für  die  Jahre  1880  und  1881  liegen  kider  keine  Nach  Weitungen  vor. 
atetJMia^e  Monatschrift  1886. 


n 


MitibeilnngeD  nnä  MiflceDeit 


Zahl  der  Spielkarten- 
Drucker 


Zahl  iler  Colori«rer 


Zahl  der  HUiharbQlt«r 


in  Nteder^Oeflteneicb 

j,  Ober-Oeaterreicb 
„  Steiermark  ,  , 
im  Küateoilande  . 
in  Tirol  ..... 
^  Böhmen  .  ,  . 
,    Mähren  ,    .    ,    . 


Samme 


10 

10 

1884 
8 

10 

1»83 
10 

18& 

5 

1 

2 

1 
2 

1 
2 

1 

1 

1 

1888 
128 

3 

2 

55 

5 

26 

3 


1883 

130 
3 
2 

63 
4 

27 
3 


1884 

104 
3 
2 

63 
2 

23 
4 


24       24 


22 


13       13 


8 


222      232      201 


Anders  verhält  es  «ich  mit  der  Zahl  der  mit  SpitflkartenHandel  treiben  den 
oder  mit  der  Anzatil  der  V  erschleias  er.  Während  nur  in  den  oben  sieben  augef&hrt«ij 
Kf-ODländern  37  Spielkurten-Erzeuger  bestehen,  ist  die  Zahl  der  Verschleisser  in  den  im  Reichs- 
mtbe  vertretenen  Ländern  eine  nicht  nnfaedentende.  Die  Zabl  der  Spielkart en-YerBcbleiaser 
belief  aich 

1880  1881  188t  1883  I88i 


in  Nieifer-Oeatenreiclj 

„  Ober- Oeater  reich 

„  S&libtirg     ,    .    , 

,  Steiermark  .    .    . 

I,  Eärnlen  ,    .    .    . 

„  Erain 

im  RüJttenlaiide    .    . 

in  Tirol 

„  Böhmen    .... 

„  Mähren    .... 

„  Schlesien     .    .    . 

„  Oalisien    .... 

„  der  Bukowina     , 

_  Dalmatien   ,    .    . 


auf 


880 
411 
215 
319 

203 

45 

67 

428 

4.634 

43:> 

132 

314 

50 

30 


672 

3O0 

145 

158 

99 

42 

47 

335 

2.261 

394 

65 

178 

19 

18 


753 

266 

145 

268 

99 

37 

43 

528 

2.420 

444 

111 

294 

35 

20 


753 

263 

142 

276 

101 

37 

41 

561 

2.560 

478 

111 

317 

32 

20 


Somme 


8060 


4.733 


5.463 


5,690 


6.125 


Sank  wohl  nach  den  Berichten  der  Finanz-Landesdirectionen  die  Zahl  der  Spiel- 
kartenhäudler  vom  Jabre  1880  anf  1881  in  Steiermark,  Kärnten,  Böhmen,  Schlesien  und 
in  der  Bukowina  um  die  volle  Hälfte,  in  Nieder-  und  Oher-Oesterreich«  im  KÜAteulande, 
in  Tirol,  Mähren^  Galislen  und  Dalmatien  um  ein  Drittel«  8o  stieg  doch  io  den  letzten 
beiden  genannten  Jahrein  ihre  Zahl  nm  ein  Beträcbtllchea,  wenn  sie  auch  nocb  lauge  nicht 
die  Zahl  der  VcrBchtei^ser  vor  Einfäbrnug  dea  neuen  GesetxeB  erreichen  wird ,  da  noch 
viele  früher  Karten  verkaufende  Händler  die  Yerpflichtung,  Verechleisaregister  zu  fuhren, 
flchenen;  immerhin  zeigt  aich  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Anzahl  von  Yerkänfera, 
welche  trotz  der  strengen  Controle  sich  doch  wieder  diesem  Geacbäfte  widmen. 

Was  die  Erzen  gnug  der  Kartenspiele  anbetrifft^  ao  ist  zu  nnterschaiden 
die  Erzeugung  solcher  Karten,  die  im  Inland«  verbranclit  und  deshalb  abgeBtaiiipelt  werden 
nnd  jener,  die  in  das  Ausland  auegefuhrt  und  nicht  abgestempelt  werden.  Nach  den  einge- 
langten Berichten  ergibt  aich  folgendes  Bild  der  Spieikarteiifabrikation  im  Intande.  Karten- 
spiele wurden  erzeugt: 

1880        1881        188S        1883        1884 


In  Nieder-Oeaterreich 

„  Ober-0 Österreich  . 

„  Steiermark     .    . 
imKüateolande  , 

in  Tirol  ... 

„  Böhmen      ,  . 

•  Mähren      .... 


Summ» 


937.281 

5.800 

40.000 

1,308.839 

22.459 

226.000 

39.604 


963.202 
6.870 

^553 
981.622 

21.147 
225.969 

24.6f>8 


921750 

6.294 

27.955 

1,424.513 

51.4B0 

884.099 

20.Ö82 


992.315 

6  922 

34.489 

1,592.809 

44.868 

1,686.170 

1L089 


1.088.298 
7.141 

36.561 
IJ  90.230 

43.888 
1,906.440 

33.847 


2,579.983  2,263.0iil    3,336.773    4,.H68.662    4,306.405 


In  Yergleichung  mit  dem  Vorjahre  1883  hat  die  Karten fahrikatlou  um  62.257 
Spiele  abgeuommeu,  nachdem  bis  zu  diesem  Jabre  aeit  Etufühning  dea  neuen  GesetsseB  eine 
jährliche  Steigerung  in  der  Qesammterzengung  zu  beobachten  war.  Dieser  Ausfall  in  der 
Kartell  erzen  gu  Dg  triit  aber  einzig  und  allein  nnr  das  KüBtenlaiid ,  denn  während  in 
Kieder-Oeaterreich  ,  Böhmen  und  Mähren  die  Fabrikation  sich  sogar  tim  ein  Bedeutendes 
hob  ond  zwar  nm  95.983,  rtickaichtlich  220.270  und  22.758  Spiele,  sank  im  Küsteulande  die 
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ErzdQfcutig  um  402.579  Spiele,  doch  entfällt  dieser  ganze  AosfaU  nar  aaf  den  Export  nach 
dem  AasIindOf  wie  die  nacbfoljE^enden  ZnsammenatellangeQ  Eeigea  werden;  denn  in  diesem 
QoiDqneDniam  1880 — 1884  worden  Kartenspiele  abgestempelt 

^880_  laai  18Wg^  _I«B3_  1884 

in  Nieder-Oesterreich                     .    .  818.864  759.427  748.145  825.510  91L786 

,    Ober^Oesterreich  ,  6800  5.870  6.295  7.049  7.166 

„    Steiermark .   ,  40-000  40.553  27.955  34.489  36 189 

im  KlkjBteiUande 72,466  89,107  63.996  06.673  74115 

in  Tirol 22,459  27.590  51.562  44.991  44,193 

.    Babmen     226.000  225,969  286.450  290.329  296.986 

,    Mähren .  39.604  24,658  20.662  11.089  33  501 

Snmme.   .  1,225.183  1,173, 180  1.205,085  1,280,130  l,4u3.936 


Mit  Aosnahme  von  Tirol,  wo  im  letzten  Jahre  eine  Abnahme  der  Zahl  der  abge- 

I  stempelten  Kartenspiele  (an  800  Spiele)  eintrat,  stieg  die  Anaahl  der  abgestempelten  Spiele 

'in  allen  jenen  Lindern,    in  welebeii  Kartenspiele  enseagt  werden^  zameist  in  Nieder-Oester- 

\  reielt  (gEegen  100.000  Spiele)  und  in  Mähren  (mnd  22.400  Spiele),  so  dass  sich  eine  Vermeh- 

mng  Ton   123,806  Spielen  för  alle  Länder  vom  Jahre  1883  aaf  1884  ergab,  die  bedentendste 

im  ganzen  Qatoqaenniom. 

Da  die  Abstempelung  nicbt  allein  die  im  Inland e  erzengten  Spielkarten,  sondern 
ibncii  die  im  Anslande  erzengten  und  nach  Oesterreich  eingeführten  Kartenspiele  tri^,  ist 
es  von  Interease,  die  früher  angeführten  zitr  Abstempelung  gelangten  Spiele  nach  ihrer 
BeangiBqQeUe  2n  scheiden.  Es  wurden  von  den  abgestempelten  Kartenspielen 


im  : 

Lnlande  erzeugt 

aus  denj 

1  Auslande  ei 

isgefölirt 

ima 

um 

1881 

i^m 

iBSS 

ISM 

in  Kieder-Oesterreich     .    , 

.    .   ,747.969 

824,319 

910,934 

176 

1,191 

852 

^     Ober-Oesterreich     .    .    . 

.    .    ,     6.294 

6.922 

7,141 

l 

127 

25 

„    Steiermark  ,    . 

.    27.955 

34.489 

36.189 

— 

— 

im  Käfiteniaade 

.    63.996 

66,673 

74,115 

— 

— 



ia  Tirol    . 

.    51.480 

44.868 

43.888 

82 

123 

305 

9    Bdbmen    . 

,  285.281 

289.550 

295,600 

1.169 

779 

1,386 

.    MiLbren 

,    .    .    20  682 

11.089 

33.4b7 

— 

— 

14 

Summe  .   1^0ö.667  1.277,910  1,401,364       L428        2.22Ü         ^,582 


Nach  dieser  Zusammen  stell  nng  stiegen  somit  nicht  allein  die  im  Intande  erzeugten 

rabgestempelten  Kartenspiele     von  Jahr    %n  Jahr,    sondern  auch    jene    vom  Ausland«  einge- 

fftkrten  ;   wahrend  dagegen  vom  Jahre   1882  auf  1883  die  Einfuhr  ausli^ndtscher  Erzeugnisse 

in   dan  Lindern  Nieder*  und  Ober-Oesterreich  bedeutender  war»    sind    es    im    letzten  Jahre 

'die  Lander  Tirol  und  Bobmen,  die  einen  grdsseren  Import  nachweisen.  Im  K&steulande  und 

|iji  Steiemiark  fand  wie  in  früheren  Jahren  keine  Einl'uhr  von  Karten  statt. 

Was  die  Arten  der  zurAbstempelnng  gelangten  inländischen  nnd 
[eingeführten  Spielkarten  betrifft,  da  nach  der  Zahl  der  Bläiter,  ob   ein  Spiel  mehr 
oder  Wf«niger    aU    36  Blatter   hat    ond    ob  die  Karten  lackierte    and    waschbare  oder  nicht 
waschbare  sind,  nach  dem  neuen  Gesetee  sich  der  Stempelbetrag  richtet^),    sollen  im  Nach- 
'        folgenden  die  verschiede nan  Kartenspiele  an f geführt  werden. 
^B  I.  Im  Inlande  erzengte  Kartenspiele: 

™  In  Nil 


Dentsohe  Karten 
(ä  SS  oder  U  BUtt) 


Piqnet  Karten 
(i  S8  oder  $8  BJatt) 


¥ 


in  Nieder  Oesterreich 
Ober-Oesterretch 

f,    Steiermark  .    , 
irnKflatenlande    . 
in  Tirol    »    . 
9   SlVhmen  , 
«    Mihren    . 


isst 

286.448 

.     4.764 

13.731 

200 

4M54 

262.606 

6685 


324,156 

5.670 

17492 

1.700 

30.168 

269.921 

4,119 


1884 

359.534 

5,592 

18,084 

1.705 

32.515 

273.342 

14  815 


260.636 

266 

10,661 

5,139 

24 

L079 

10,584 


276037 

132 

12.026 

1.432 

96 

1.080 

5.606 


1B84 

297.391 

249 

12.701 

1.547 

144 

1,029 

14.709 


SarimK,  ,   .  615.588       653.226        705,587      288.389        296.409       327,770 

•)  Ks  ist  für  jedfH  Sriel  bis  zu  36  Bl&tter  16  kr„  f&r  jedes  Spiel   von  mehr  ale  S«  Butter 
10  a,  ond  Je   die  doppelte  Gebühr  für  lackierte  und  waiebbare  Ksrten  sn  aablen. 


de 


Mittii6i]iin^Q  und  HisceÜen. 


Trapalier  Karten                      Tarok-Karten                          Whist-Karten 
(A  36  Blatt)  (k  54  Blatt) UM  Blatt) 

188S  \Bm  1884  '  JS8t  1883  18Ä4       ""iSSI  18H3  1884 

in  N.-Oesterr.    .     3,595      3,251      3.778    122,023  133.747  142338  74,527   84,894    103934 
„    Ob.-Oe8terr.  ,3  0        —  888         672         810       238        296  305 

^    Steiermark  126         241         176       2.275      3-183      3511     1-162      L547        1.717 

im  KoBtenlande     51.595    43.Ü76    59.194  523         123         222    6.539      5.842       7.738 

in  Tirol     .   ,    .        468         449      2.405  457         565         120      —  —  — 

„    Bdbtnea     .    .   17.315     15.014     17.555       2515      1.831      2.398    1.766      1.704       1.276 

„    M&hreo  ,  4  10        —  3.369      1.354      3.923         40       - 41 

Sttjnmfi.  73406    62.047    a3.108    132,050  141,475  153.32184.272   94.283    115.011 
Andere  Kartentpid«                         Lackierte ^oderwaBchbaw 
, ^ .       . ^^-*- --^ 

IBSa  im%  1B84  1H8S  188^)  18^ 

in  Nieder-Oesterreich     .    .       740')  2.234r)        3.959^  94.886  106^36  105.502 

„    01jer-0e8t«rreich    .    ,    .       135'}  146^           185*^  544  529  445 

^    Steiermark -  —                 ^  8336  9.879  10.889 

im  £Q9tenlande —  14.500*)        3.709"*)  _  —  — 

ia  Tirol 9.377^')  13,690'^)      8.704*»)  —  —  20 

„    Bbhmea —  —                 ^  9.255  9.870  1L780 

„    Mähren .       —  ^ — 468  143 227 

Summe.    .  10J^52  30.470        16,557  113.489  126.657  128.863 

Nicht  waichbarfl  Karten Znaammap 

"  1B83I  l&»3                  1884  ^     1888  .   1»83  1884 

in  Nieder  Oealerreiüh     .   .  653.083  718-083  805.432  74Z969  824.319  910.934 

„    Ober  Oesterreich    .    .    ,      5.750  6.393  6.696  6.294  6,922  7.141 

„    Steiermark 19.619  24.610  25-300  27  956  34.489  36.189 

im  Küßteolande 63,996  66.673  74,115  63.9M6  66.673  74.115 

in  Tirol 51.480  44,868  43.868  51.480  44,868  43.888 

^    Böhmen 276-026  279.680  283.820  285.281  289.550  295. 600 

n    Mähren .    20.214  10,946  33  260  20,682  1LQ89  33.487 

Summe,   1,090,168  1,151.253  1,272.491  1,203  657  1,277.910  1,401.354 

IL  Am  dem  Aoslaude  eingeführte  Kartenspiele: 

Deutsche  Karten                      Piqnet-Karten                        Tarok-Karten 
(k  n  oder  38  glatt)  <ä  m  oder  36  Blatt)  (454  BlatU 

188S  ISel  1884  IhÜi  1883  1884  1881  1889  1084 

in  N.-Oesterr,  .  —            —  506")      153  327  6  —  —  K 

„    Ob.  OetteiT,  .  1        -  1            —  —  12  —  127  — 

^    Tirol.    ,    .  .  82      114  301**)        —  —  ^  —  6  — 

„    Böhmen     .  .  1.030      644  1.119            48  15  17  25  117  14 

„    M&hren  .    .  ,  —            —        — ^  —  ^  —  _  14 

Summe,     L113      758    1.927  200         342  35  25  250  54 


>)  Darunter  £4  Spiele  Tro^rkea-Karten  (äSi  Blatt),  140  Spiele  Anfbchligkarten  (4  aa&latUi 
i-G  Si>iele  Tasch Zuspiel er-Karten  (iSSI  oder  36  Blatt),  la  Spiele  Trenette-Karten  U  52  Blatt),  262  Spiele 
Concina-EaTteo  {A  bi  Blatt)  und  16  PaaBionsspiete  (k  52  Blatt). 

*>  Darunter  48t  Spiele  Anfechlagkarteit  (d  a«  Blalt),  ^iA  Spiele  Taichenepieler-K&rteu 
(&  3i  oder  m  BLattK  m2  Spiele  Trreette-Karten  (tl  &if  Blatt)  und  sati  Spiele  Concina- Karten  (&  .^i  Blatt). 

»)  Darnnter  igir  Spiele  Taecheuspie [er- Karten  (d  St  Blatt),  n  Trojrkes-Spiele  (k  38  Blatt), 
8.6ie  Spiele  Treaette  Karten  (4  36«  40  und  &2  Blatt),  13  Spiele  Petienre-Karteu  t^  fit  Blatt),  8  Spiele 
KInderBpielkarten  (A  5t  Blatt)  und  14 i  Spiele  CoucJ na- Karten  iä  U  Blatt). 

*}  Darunter  76  Spiele  Brxel-K arten  {g  s^  Blatt)  und  60  äpiele  Kleindl-dentecbe  Karten 
(i  3«  Blatt), 

T}  Darunter  7t  Spiele  Hexel-Karteu  (i  s:}  Blatt),  Si  Spiele  Klelndldenteche  Karten  (k  at 
Blatt>  und  13  Spiele  deutsche  Kl nderk arten  (ä  36  Blatt). 

»)  Durnnter  114  Spiele  H&xel-Karteu  (A  SB  Blatt),  44  Spiele  Eleindl-deutacha  Karten 
U  32  Blatt)  und  27  Spiele  deuteche  Kinderkarteo  Cd  32  und  bi  Blatt). 

^  Italienische  Karten  (4  40  und  öt  Blatt). 

»*>)  Darunter  3.60«  Spiele  itallenlech«  Karten  (4  40  und  52  Blatt)  und  loo  Spiele  Patienee- 
Karten  (4  M  Blatt). 

ti)  Darunter  3.663  Spiele  Treiette-Karten  (4  5t  Blatt)  und  &.714  Spiele  Dobelone-Karten 
(4  36  Blatt). 

")  Darunter  7.106  Spiele  Dohelone-Karten  (4' 36  Blatt)  und  5.884  Spiele  Treeette-Karten 
(4  &t  Blatt). 

")  Darunter  1.84SlSpiele  Dobelome-Karten  (4  36  Blatt)  tjnd  6.856  Spiele  Treaette-Karten 
(4t5f  Blatt). 

^)  Unter  di^aen  dentaohen  Karten  elnd  noch  it  Spiele  Trapnliei-Kartfn  (4  a#  Blatt)  und 
^  Spiele  Aufaehiagkarieu  (4  3«  Blatt)  enthalten. 

^)  Unter  dieaen  deutaohen  Karten  aind  anoh  10  Spiele  Trapuller^Karten  (4 16  Blatt)  enthalten- 
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^ 


■ 

^ 

waur-&«.rien 
(4  M^Blfttt) 

uwKiai 

X«  oaer  wi 

Klärten 

Lwanare 

Niobt  WMehbkre  Kutan 

t8*a 

1885 

18M 

18S» 

1883 

US« 

IMt 

isas         188« 

ia 

K'Oe«t«rr 

24 

864 

314 

122 

158 

386 

54 

1.033        466 

9 

Ob.'Ooaterr. 

-«. 

.^ 

12 



— 

12 

1 

l»7          13 

m 

Tiiol.   .   , 

— . 

3 

4 

^ 

12 

151 

80 

111        154 

9 

Bdlimen     .    . 

66 

3 

236") 

290 

128 

954 

879 

651        432 

11 

MAbren.   .    , 

— 

— 

— 

— 

— 

14 

— 

—          — 

p 


Srnnme  .      90         870      566  414         298      L517      1.014      1.922      t065 

Bei  VergleicbQng  der  drei  angefährtea  Jahre  hat  somit  trotz  dea  auf  das  Doppelte 
erhdlit«!!  Stempels  die  Erzengang  der  EartenBpiele  mit  52  und  5^  Blatt  im  loiaade  Dicht 
ab*,  sondern  ebenfalls  wie  die  äbrigeo  Kartenspiele  mit  32  nad  36  Blatt  zagenommen,  und 
zw^r  aämmtlicUe  Eartecapiele  bis  36  Blatt  nm  3*8  Percente  vom  Jahre  1882  auf  188^  und 
um  9*9  Percente  vom  Jahre  1883  aaf  1884;  die  Kartenspiele  mit  52  and  54  Blatt  am 
16  7  Percent«,  rücksichtlich  8'4  Percente,  Äehnlich  stellt  gich  das  VerhÄltniaB  bei  den 
lackierten  oder  waschbaren  und  nicht  waschbaren  Eartenfipieleii  heraus ;  von  diesen  ersielten 
die  waschbaren  bei  Yergleichnng  der  Jabre  1882  nnd  1833  eloe  Zunahme  um  ir6PerceDte 
und  awischen  den  Jahren  1883  und  1884  eine  solche  von  1^7  Percenten,  die  nicht  wasch- 
baren ebenfalls  eine  Zunahme  von  5 '6  Percenteu,  räcksichtlich  10*5  Percente n. 

Anders  gestaUen  sich  diese  YerhJlltnlsse  bei  den  ans  dem  Auslände  eingeführten 
Spielkarten,  indem  bei  der  ohnehin  geringen  Zahl  von  eingefdbrteo  Spielkarten  in  einem 
Jahre  jene  bis  so  36  Blatt,  In  einem  anderen  Jabre  jene  von  mehr  als  36  Blatt  die  Ober- 
band gewinnen  nnd  nur  festgestellt  werden  kann,  dass  die  Einfnhr  lackierter  oder  wasch- 
barer Karten,  somit  der  im  Inlande  höber  besteuerten  Spielkarten  Im  letzten  genannten 
Jabre  einen  bedentenden  Aufschwutig  genommen  hat  und  vorzüglich  aus  Dentscbland  nach 
Böhmen  stattfand. 

Ob  die  Ein*  und  Ausfuhr  von  Spielkarten  in  Vergleichung  mit  den 
Yofjahren  zu*  oder  abgenommen  baben^  soll  die  nachfolgende  Darstellnng  beleuchten  ;  nach 
den  Berichten  der  Finana-Landes^  nud  Besirksdirectionen  ergeben  sieb  folgende  Ein-  und 
Ansfnhren  von  Kartenspielen;  es  worden 

importiert 


18$o 


188a 


1883 


1B84 


in  Hieder-O^terreich    ..........    L606 

^    Ob«r-Oesterreich 60 

^    Sttioimark   ....,, — 

im  Kfistenlmnde ia420 

ia  Tirol »      — 

,    Bfibaen 2,580 

,    Mähren — 

Summe  ,    ,  22.866 


L793 


2.760 

150 

L081 


Kartenspiele 
176 
1 


82 
1.169 


1J91 

m 


123 

779 


852 
25 


305 
1,386 

14 


5.784 


1.428 


2.220       2,582 


exportiert 


ISM 


1884 


» 


ffieder^O  asterrei  eh 

Ober-Oeatesreieh    . 

Steiermark      .    .    . 
im  Küstenlands    . 
in  Tirol   .    . 

BAhmen  . 

Hlhres    .  . 


106.356 


142.116 
150 


Karteuitpiele 

173.781 


167996        177.364 


1,939.601    1,136.656    1,360.517      1,526  J36 


372 
U16J15 


—  598,818      1,396.620      1.610.840 


Summe  ..  2,045;957  1,278,922  2J331lb  3,090.752  2,904.691 
Nach  obigem  Ausweise  stieg  die  Ausfuhr  von  Spielkarten  in  Nieder- Oesterreich 
und  Böhmen  wesentlich,  sank  dagegen  im  Ktlstenlande  im  letzten  Jahre  om  ein  Bedeutendefl. 
Was  die  Einfuhr  betritt,  so  bleibt  djeselbe  nach  Einführung  des  neuen  Gesetzes  noch 
hamer  eine  geringe,  nnd  hat  sich  nur  im  letzten  Jabre  in  Böhmen  etwas  gehoben;  ein 
Aehnliches  gilt  von  Tirol,  da  durch  die  Einschränkung  des  Verkanfes  von  in  diesem 
Land«  enengten,  nicht  gestempelten  Karten  die  Einfuhr  billigerer  Karten  ans  Dentscbland 
ndt  als  rentabler  erwies^  als  der  Ankauf  der  im  Inlande  wohl  besser,  aber  thenrer  erzeugten 
Kaiteospiele. 

Was  die  Art  nnd  Gattung    der  exportierten  Karten  betrifft,    so  wurden  im  Jahre 
1884")  aui  Nieder-Oesterreicb  von  der  Erzeugung  exportiert  1.470  Spiele  deutsche  Karten, 

^'i  Unter  dieeen  Wb istkarten  sind  aneh  18  Spiele  Patl«nce-Kartea  (4  &i  Blatt/  enthalten. 
*7  B«tr«ffli  der  Übrigen  Jabr«  Kiehe  ,SUt.  aionatachrift",  K.  Jahrg.,  S.  665. 
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Mitthollon^D  und  Miscelleo 


5.074  8piele  Piqaet'Ettrteu,  169.8S4  Spiele  WliUt-Earten  tmd  986  Spiele  Tarok-KAriexi,  aoM 
Steiermark  372  Spiele  deutsche  Karten,  ans  B&limeD  65.592  Spiele  "Wliist-Kartea  und 
1.545.248  Spiele  KioderKpielkarten ,  wiihretid  die  IJ  16.115  ans  dem  Rtiatenl&nde  ansi^e- 
fährten  Spiele  nicht  näher  speciflciert  werden  können.  Kieder-Oester reich  versendet  seine 
Karten  nach  Dentgcbland,  Italien,  England.  BnlgarieD,  Rumänien,  Serbien,  Montenegro,  so- 
wie nach  Indien  und  America,  die  in  Steiermark  erzengten  Karten  werden  nach  Dresden 
nnd  Venedig,  die  im  Ktistenlande  erzengten  nach  Italien,  Griechenland,  nach  df^r  Türkei, 
IndieOf  Africa  nnd  Rnäsland  verBchickt,  dagegen  sendet  Böhmen  seine  Karten  nftch  Gon- 
stftntinopel,  Rnstschak,  London,  New*York  nnd  Java. 

Wie  sehr  die  Einnahmen  fhr  den  Spielkarienatempel  bei  der  so  be- 
deutenden Erhöhttug  des  St«mpela  in  den  letzt  abgelaufenen  Jahren  gegenüber  den  früheren 
Jahren  sich  erhöht  haben,  ergibt  die  nachfolgend«  Zosammenetetlung;  es  betragen  die  Oe- 
sammt-Ein nahmen  ans  diesem  Stempel 

1S90  18«1  188^  18SJ  ]»M 


in  Nieder-Oesterreicb   ....  122.828 

^    Ober-Oesterreich 1.870 

^    Steiermark    .,.,...      7.600 


im  Ktisten  lande 


10.869 


in  Tirol 3  368 


Böhmen 

Mähren  . 


35,900 
5.940 


113.914 

880 

6.082 

13.36^ 

4J39 

34.895 


u    l    d    e 
160.346 
4.227^  •) 
1.224 
220r*) 
6.262 

285»») 
14,739 
1.102»*) 
8.882 
743»») 
45,082 
5,067»») 
3.707 
449»«) 


178.209 
1.:M2 

7.820 

15.9^6 
14*») 

8.334 

45.640 

5Üi») 

1.892 


195.250 
1.352 
a339 

17-881 
8.064 

47.134 
5.675 


Summe  .    .  188.375 


176.974 


Sf40.242 
14.074'") 


:>59.173 
64^*1 


283.bd5 

sich  fast  ^M 
i  in  den  ^M 


254.316  259.237 

Da  der  Spielkarten Ktempel  seit  dem  Jahre  1S81  durch  das  neue  Gesetz  sich  fast 
verdoppelt  hat,  so  mussten  anch  die  Einnahmen  aus  demBelben  Hieb  vermehren  and  in  den 
letzten  JahreD  um  ao  höhere  Kiunabmen  erzielt  werden^  da  die  Zahl  der  abgestempelten 
Kartenspiele  seit  dem  Jahre  1883  merklich  gestiegen  i«t ;  diese  beiden  Umstände  vereinigt, 
erzielt  das  let&te  Jahr  mit  dem  Jahre  1881  verglichen ,  für  den  Staat  eine  Mehr«inDmhme 
von  106.721  Gulden  oder  602  Percenten.  Wie  sehr  sich  aber  die  ErMUgucg  der 
Karten  in  den  letzten  Jahren  gehoben  hmt,  ergibt  der  Nachweis,  dasa  die  Einnahme  aus 
dem  Spi*jlkttrtönatempel  vom  Jahre  1883  anf  1884  um  30.458  Oalden  oder  um  117  Peroeate 
gestiegen  ist.  BrtUtUi 
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Seeflscheret  Im  lahre  1883/84. 

Die  Theiinahme  an  der  Seeflacherei  war  in  der  Sommer-Camp agne  (rom  23.  April 
bis  22.  October  1883)  von  den  einheimischen  Fischern  eine  ungewöhnlich  starke,  weshalb 
die  Ausbeute  an  der  österreichisch-adriatischeu  Küste  seit  dem  Jahre  1873/74  —  seit  welchem 
Jahre  diefi»  KachweiBtmgen  geliefert  werden  —  mit  einziger  Ausnahme  des  Jahreii  1877/78, 
in  welchem  die  Beiheiligung  an  der  Fiacherei  ebenfalls  eine  sehr  lebhafte  war,  im  Ganien 
als  auch  im  DarchacbnHle  per  Fischer  am  reichlichsten  austieL  Es  ßschten  an  der  Osteir^ 
reichisch-adriatischen  Ktlate  im  Jahre  1883/84: 

Ein  hei  mische         ItaÜenieche 
_   Flecber  Fischer  ZuRftmmen 

in  der  Sommer*Campagne   ...        10.277 

„     „     Winter-Campagne 8.025 

oder  in  Fercenten  |  der  Sommer-Campagne 92 

der  Gesammtzahl  \  der  Winter-Campagne 90 

dnrchflchnittlich  Percente  im  Jahre 91 

Während   sich   die  Zahl    der   einheimisclieu  Fischer 


869 

11.146 

910 

8.935 

8 

100 

10 

100 

9  100 

iu  der  Winter-Campagne  all- 
Jährlich  bedeutend  vermindert,  ist  die  Zahl  der  itAlienischen  Fischer,  die  ausschliesslich  nnr 
mit  Scharmetzen  (Oocchien  und  Tartanen}  und  in  seltenen  Fällen  auch  mit  kleinen  Stand* 
netsen  (Passeleren)  und  mit  Ang«ln  fischen,  in  der  Winter-Campagne  regelmästlg  gröeaor. 
Alle  diese  Fischer  üben  die  Fischerei,  auch  capitan  ata  weise  betrachtet  (In  den  Capitanaten 
von  Eagusa  und  Magline  wird  von  den  Italienern  wegen  der  gleich  an  der  Küste  beginnenden 
Tiefe  des  Meeres,  wu  sie  den  Grund  de«  lieereB  mit  ihren  Schleppnetzen  nicht  mehr-  streifen 

^  Kachtragsetempel. 
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können  ,  giir  nicht  gefisobt)  nahezu  daa  ganze  Jahr  hindarcb  and  da  die  meiiten  Soetbiere 
nach  Professor  Syraki's  angest^UUu  Beobacbtnngen  eine  laug  danemde  Laichxeit  babeo — 
dfai,  secbs,  aucb  neun  Monat« — ,  zudem  aber  von  den  einbeimischen,  als  auch  italiüniscben 
Fischern  zumeist  mit  engmaschigen  NeUen  gefischt  wird,  so  ist  es  nicht  zu  wundern,  wenn 
hA  10  unwiribschaftUcliem  Betriebe  die  Ausbeute  auch  per  Kopf  eines  Fischers  sehr  uner» 
giebig  ftQsflUlt  und  besonders  an  grossen,  edleren  Fischen,  denen  die  kleinen  als  Nahrung  dienen, 
irota  der  günstigen  natürlichen  Verhältnisse  der  österreichisch -adriatischen  Küste  gering  ist. 
Die  Ausbeute^)  vom  Jahre  1883/84  ergab  :  Andere 


Meeree- 
Fische    Weichtbiere,  Krebse,  prodacte  Zusammen 


metrische  Centner 


Ton  inl&ndischen 
FiBcheni    in    der 

Von   italienischen 
Fischern    in    der 

Von  inlünd  lachen 
und  italienisch  eD 
Fi«4:hern  zusammen 


Darunter  von 


Sommer-Campagne 
Winter- Campagne 

{  Sommer-Campagne  . 

l  Winter- Campagne    . 

Sommer-Campagne 
Winter-Campagne 

Jahr      ,    .    .    .    . 
inlilndiseben  Fischern 
italieniaohen  Fischern 


48.493 
15.268 


10.^49 
9.913 

58.842 
25.181 


Jd,759 

_5a79^ 

1.05Ö 

877 


1.862 
3^7_ 

81 
123 


10 
15 


53.124 
23.509 


11.482 
10.915 


3,809 
Ö.056 


L943 
3.170 


12 

17 


64.606 
34.424 


84.023 
63761 
20.2Ö2 


9.865__ 

7.938 
L93£7 


5.113 


29 

25 

4 


Von  inländisch en  |  Sommer-Campagne  . 
Fischern  in  der  |  Winter-Campagne 
Von  italienischen  I  Sommer-Campague  « 
Fischern  iu  der  (  Winter- Campagne  . 
Von  inlündiscben  i  Sommer-Campagne 
und  italienischen  (  Winter- Campagne 
Fischern  zusammen  Ijahr    ,    ,    .    ~    T 


76-05 
23-95 


4.909 
204 
In  Percenten  dor  Jabresmenge 

40-00 
60-00 


99.030 
76.633 
22.397 


3476 
65-24 


5108 
4892 


5449 
45  51 


379:^ 

6207_ 

39  71 

6029 


50*00 
5000 


69  32 
_30:68 

51-27 
4873 


7003 
29^97 


38'61 
61-39 


38-00 
62-00 


41-38 
58  62 


65-24 

34-76 


Darunter  von 
In     Percenten 


100- Ol» 

75-89 
24-11 


100-UU      100-00     lOÜW      lOO'OU 


80-47 
1953 


9601 

3-99 


86'21 
1379 


7738 
22-62 


^ 


inländischen  Fischern 

italienlschon  Fischern 

der    Gesammtmenge     der 
Jahresausbeute  nach  Classen  der  Meeres- 
producta  ,..,......,.,.    84-85  9'96  5' 16        0-03      lOO'OO 

l>ie  wichtigsten  aller  Meeresproducte,  nämlich  die  Fische,  waren  unter  der  Aus* 
hmmU  vom  Jahre  1883/84  mit  circa  85  Percenten  enthalten  und  betrugen  84.023  metr,  Ctr. 
worunter  die  Sardellen  allein  29.36 i  metr.  Ctr.  oder  34  95  Percente  von  der  gesammten 
Fiachausbente  ergaben ,  nicht  genng  an  dem  Fange  dieser  EJeinflsche,  deren  40  bis  50  Stäclc 
erst  1  Kilogramm  wiegen,  wurden  im  Jahre  18B3/84  von  den  einhtiimischeo  und  italienischen 
Fischern  auch  noch  viele  andere  Arten  von  Fischen  ähnlicher  Grösse,  und  zwar  7.203  metr. 
Centner  Anchovis ,  7.252  metr.  Ctr,  Schnaazeiihrassen ,  1  750  metr»  Ctr.  Meergrundelo  ,  607 
metrische  Centner  Stöcker  und  253  metr.  Ctr.  Aehrenlische,  von  diesen  Arten  zusammen 
Kleinßsche  im  Gewichte  von  17.065  metr  Ctr.  gefaagen.  welche  20  31  Percente  der  gesammten 
Fischaushente  ausmachen,  mit  Einrechnuug  dtjr  Sardellen  daher  an  diesen  Kleinfiächen  allein 
46.429  metr.  Ctr.  oder  55-26  Percente  der  gesammten  Fischansbeate  gefangen  wurden.  Da 
nun  Inl&nüor  and  Italiener  meist  nur  mit  engmaschigen  Netzen  fischen^  so  kanu  man  sich 
leicht  eine  VorsteUung  machea,  in  welch  unausgewachsener  Grösse  auch  Fische  anderer  und 
edler«r  Arten  jährlich  erbeutet  werden.  Von  den  übrigen  gewichtigeren  Knochenfischen,  deren 
Ausbeute  im  Ganzen  33.740  metr,  Ctr.  oder  40' 15  Percente  der  gesammten  FischaoBbeute 
«ifah,  sind  noch  beeond^rs  bervon&uheben :  Makrelen  mit  8.633  m^tr.  Ctrn  (darunter  Thun- 
fische 3.866  melr.  Ctr,,  Lanstarden  oder  groHSÜugige  Makrelen  2.899  metr.  Ctr.,  Scombri  oder 
gemeijie  Makrelen  1.327  metr.  Ctr.  und  mittelländische  Bon  iten  591  metr«  Ctr),  Brassen,  aus* 
■chlie«aHch  der  Schnauzen  brassen,  mit  7.325  metr.  Ctrn.,  Meerbarben  mit  6.172  metr.  Ctrn., 
Meeraschen  (Lachsfamilie)  mit  2.808  metr.  Ctrn,,  Barsche  mit  1.747  metr.  Ctrn,  (darunter 
Braii2.iD0  oder  gemeiner  Seebarsch  mit  988  metr.  Cirn.),  Aale  mit  1.537  metr  Ctrn.  (darunter 
Meeraale  1.022  metr*  Ctr.,  Flnssaale  472  metr.  Ctr.  und  Maräneo  43  metr.  Ctrn.),  Schellfische 
mit  1.400  metr.  Ctrn.  (darunter  Aal rutten  L174  metr.  Ctr.)  und  Schollen  mit  1.353  metr.  Ctrii. 
tdanuiter  ZungenschoUen  mit  651  metr.  Ctrn.);  auf  alle  übrigen  Arten  von  Knochenüschen 
entfalten  2.715  metr.  Ctr.  Unter  den  Knorpelfischen  von  3.854  metr.  Ctrn.  oder  von  4*59  Percenten 

*)  Der  übersichtlicheren  Darstellung  wetea  wurden  die  nach  Sttoken  naehgewiesenen 
Ifeagen  von  Badeschwimm^n  (U.OOO  Stüok  =  3  Metereentner\  von  Seeigeln  (iä.oW  Stöek  =  s  Meter- 
cntser)*  von  Krebsen  (J.^O't.lSa Stück  =  A.t09 Meter reotner,  worunter  Spiunenkrebeen  aJIein  l.6fiN.3oo 
Mek  =3  4.010  Metcrcentner,  Hummern  &j.iQoStüok  =  iftoMetercentoer»,  von  Museheltbieren  (fl,194.t46 
abdi  s  759  Meteroentner),  von  Seetohneoken  1041.200  Stück=:i3  Metercentner)  und  von  16  Stück  ^ohild- 
kittoi  (SS  I  Metercentner),  von  zusammen  4,9^3,31^9  Stück  aaf  4.^86  Met eroentner  umgerechnet  und  ^ 
dtt  biCiwifeiident  nach  dem  Gewichte  ausgewiesenen  Mengen  sugeeohtageo, 
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der  getammten  FisebAQsbente  sind  die  BocheD  mit  2.181  metr.  Ctm.  (dftninter  SterDroehan 
mit  lJg8l  iii«tr.  Ctro.  und  Adlerrochen  mit  457  metr.  Ctrn,),  die  Haie  mit  1.663  m«tr.  Ctrn. 
(duniiter  gemeiner  Hui  mit  615  metr.  Ctm.,  KaUeahai  mit  322  metr.  Ctra.,  Dombai  mit  205 
metr.  Ctrn.)  nod  die  Sterlets  mit  10  metr.  Ctrn.  vertreteo. 

Zu  den  WeichtbiereD  (Mollusken)  werden  die  MDschelthiere,  Seeacbnecken  und 
Kopfftisser  gei&blt,  nnd  zwar  ergaben  die  Mnscbelthiere  eine  Qeaammtanabeate  im  Jahre 
1883/84  von  4.434  metr,  Ctm.  (darunter  Arcbenmafich«!  mit  2.128  metr.  Ctm.,  gemeine  Mies- 
mnackel  mit  864  metr.  Ctm.,  Gienmnschelnmit  483  metr.  Ctrn.  [womnterBiberaszo  oder  strahlige 
Gienmaschel  mit  301  metr.  Cirn.  nnd  Capparozzolo  oder  gegittefte  Gienmuscbel  mit  182 
metr.  Clrn,] ,  Austern  mit  138  metr.  Ctm.  etc.),  diö  Seeschneckea  eine  Anabente  von 
271  metr.  Ctrn,  und  die  Kopffttaser  eine  solch©  von  5J60  metr.  Ctrn.  (daronter  Tintenftacbe  mit 
3,102  metr.  Ctrn.  nod  Sprntten  mit  2.058  metr.  Ctrn.). 

Unter  den  Krebsarten  (Geaamoitaiiabente  im  Jahre  1883/84  5.113  metr.  Gtr.) 
kommen  am  bauflgaten  die  Spinnenkrebae  (4.010  metr.  Ctr.)  nnd  Meerspinnen  (488  metr,  Ctr.) 
?or;  zu  den  edleren  Krebaarten  gehören  Hummern  (164  metr.  Ctr.),  Goger  (190  metr.  Ctr.), 
Garneelen  (118  metr,  Ctr.)  und  norwegische  Krebse  (97  metr  Ctr). 

Unter  den  „andt^ren"  Meeresproducten  stnd  3  metr.  Ctr.  Badeschwämme, 
13  metr.  Ctr  Seeigel,  ]  metr.  Ctr.  S(^hildkröten  nnd  12  metr.  Ctr.  Belflne  enthalten;  EoraUen- 
flacherei  wnrde  im  Jahre  1883/84  nicht  betrieben. 

Welcher  Antheü  dieser  im  Jahre   1883/84  von  den  inländischen  nnd  i( aUcniachen 

Filcherzt    gemachten    Ansbente   für  den  Verbranch    der   küstenländischen    Bev51kernng    nnd 

welcher  f&r  die  Anafahr  ans  diesen  Köstenläji dem  diente,    erhellt  aas  folgender  Debersicht: 

Localeonium      Aoifalir 

Ansbente       Looaloonanni         AnsfuUr       ^irTTÜTiTTTTTr 

^  --^  m  Perrenten  der 

metriBohe  Centner AniibeTite 

Fische :  84.023            57^1           26.153            68'87  3M3 

Weichtiere 9.865              8.850              1.015            89*71  1029 

Krebse  .........    5.113              2.660             2,453           5202  47*98 

Andere  Meereaprodncte  .    .         29 — 29 —  10000 

Zneammen  .  99,030  isOlü  20.650  70-09  W^ 

Wenngleich  der  locale  FiBchconstim  aos  dieser  Anabeute  im  Allgemeinen  zweimal 
giOaser  ist  als  die  Fiscbanafnbr,  so  erscheint  boKügiich  des  HRnptprodnctes,  da«  bei  unserer 
Seeiicberei  die  Sardellen  bilden,  das  Umgekehrte  der  Fall;  ea  wurden  von  der  Ana- 
bente  der  29.364  metr.  Ctr,  SardeUea  10.564  metr.  Ctr,  oder  35  98  Percente  in  unseren 
Küstenländern  verzehrt  und  18.800  mutr.  Ctr.  oder  6402  Percente  ausgeführt,  von  welcher 
AnaAihrsmeage  der  grosaere  Theil  nach  Italien  (über  50  Percente),  der  übrige  Theil  nach 
Griechenland,  in  das  Innere  Geste r reich -Ungams  und  nach  der  Türkei  abgesetzt  wird.  Vom 
localen  Fiachconaum  betrafen  I8'25  Percente  Sardellen  ,  von  der  geaammten  Fiachansfnhr 
aber  71"88  Percente  Sardellen.  Di«  Sardellen  werden  hanptaäcblich  im  Sommer  gefangen, 
daher  auch  der  überwii*gende  Tbeil  von  der  Oeaammtansfohr  auf  die  Sommercam pagne  ent- 
Tällt.  Die  Gesammtausfubr  von  29.650  metr  lachen  Centnern  vert  heilt  sich  nkmiich  auf  die 
Sommer-Oampagne  mit  26.944  metr  Ctm.  oder  mit  90  87  Percenten.  anf  die  Winter  Campagne 
mit  2.706  metr.  Ctrn.  oder  mit  913  Percenten,  Von  dieser  Gesammtansfuhr  entfallen  auf  die: 

Sommer-  Winter-  Sommer'  Wint«-!-" 

CampaeDa       CAmpagne       ZuAQinmen      Campagne       C&mpagae 

'^  v'^ ■ ^  "--"^    ' —  ^  '       - 

metrisobe  Centner  Ferüente 

Fische ;  25.709  444  2ö7l53""        98-30    "        1*70  ^ 

Weichthiere 205  810  L015  20'20  79€0 

Krebse L018  1.435  2.453  41*50  58'50 

die  übrigen  Producta .    .    .         12  17  29  41*38  5862 

Es  erübrigen  demnach  in  der  ^^^^^       cfmÄ 

metriscben  Ceutoem 

von  der  Ausbeute  aller  Meerespro dncte  . 64.606  34.424 

nach  Absrag  der  Ausfuhr ..*....  26.944  2.706 

zum  Verbraucbe  unserer  küatenläudischen  Bevölkerung     ,*....  37.662  31,718 

Der  Localconsnm  aus  der  Ausbeute  der  hier  in  Rede  stehenden  Fischer  bleibt  »luh 
also  in  der  Sommer-  uud  Winter-Campagne  nahezu  gleich  und  unter  solchen  Verhältnissen 
kann  von  einer  strengen  Schonung  der  Seethiere  während  der  Laichseit  keine  Rede  sein. 
Von   der  Gesammtausbeute  entfielen  durchacbnittlich  per  Kopf: 

Sommer^         Winter-      im  Jahre 
CüDapaf^Tie     Campagne       iSSä/lBi 

Kilo  g  r  (^  m^  m 

eines  inländischen  Fiaohere ^,     öIt  ^293  810 

^     italienischen  Fladiari 1.321  1.199  2,520 


^^^^^^^^^^^^^^^^^iiml«ffriÄgr«n  «■« 

1 

i 

^^N 

^m                      Zur  gfnauereD  BeobachtTin^  der  Fiachaitsbeiite  nach  den  beiden  Küstenländern  and             ^H 

H      oacli  beiden  Campagnen,   aovie  nacb  den  bedeotendsten 

Heagen  der  Figcharten  oder  Fisch-            ^^M 

gattongen,  nach  der  Ansbetite  der  einheimischen  nnd  italieniiohen  Fischer  geschieden  nach-            ^H 

■ : 

feirieaen»  diene  folgende  Uebersicbt  des  Betriebsjabrea  1883/84 

• 

■ 

■ 

;,    Oeiter reichlach- 

Oeat«rr«iablsohe 

^H 

■ 

Ul^risebes 

Dalm&Hea 

EäatenUnder 

^^^1 

■ 

VimrihA-r^  An 

1         Küstenland 

überbftapt 

^H 

■ 

^r                                                   '      S°^^ 

Win- 

Soin- 

[WlD 

Sota- 

Wln- 

^^1 

p 

Oder                          i  mer-      ter- 
Flsehgattungen               ||  Cam^    Cam* 

»amme 

mer- 
Csm- 

ter- 
Ctm- 

Summe 

luer- 
Ctm- 

ter- 

Cam- 

Somme 

^1 

■ 

pagnelpagne 

pacne 

pacne 

paen« 

,p»gne 

1 

l                          me  tris 

che 

C  e  n  t  D  e  r 

FJschaasbenle  ttberhanpt : 

— ^^^— 

▼on  inJändischen  Fischern   . 

18.844 

5.425 

24  269 

29.649 

9.843 

39.492 

48.493 

15.268  63.761 

^^H 

von  italienischen  Fiachern   . 

7.438 

7.030 

14.468 

2.911 

2.883 

5.794 

10.349 

9.913 

20.262 

^^1 

Darunter  haoptsächlich 

^^1 

von  Knochenfischen: 

^^H 

■ 

Sardellen : 

1 

^^1 

■ 

▼on  inländischen  Fischern   , 

10.220 

91411.134 

16.047 

530 

16677 

26.267 

1.444 

27.711 

^H 

■ 

1  iron  italienischen  Fischern   , 

1.618 

23 

1.541 

49 

63 

112 

1.567 

86 

1.653 

^^H 

■ 

Anchovis: 

^^H 

!i 

von  iolftndiscben  Fischern   « 

1.306 

350 

1.656 

294 

95 

389 

1.600 

445 

2.045 

^H 

Ton  italieniiohen  Fiachern   « 

63 

5.088 

5.151 

6 

1 

7 

69 

5.089 

5.158 

^^H 

Brassen : 

^^1 

^n  inländischen  Fischern   ,\\  1.803 

787 

2.590 

4.490 

4.016 

8.605 

6.293 

4.802 

11.096 

^^1 

k 

von  italienischen  Fischern   .  ,1      640 

254 

894 

1.272 

1.316 

2.588 

1.91ä 

1.670 

3482 

^^1 

■ 

Barben : 

^^H 

■ 

▼Oö  inJÄndischen  Fischern   .  '      779 

140 

919 

357 

402 

759 

1.136 

542!  I  678 

^^1 

■ 

Ton  Italienischen  Fijjchem   . 

1  3.674 

294 

3.968 

306 

220 

526 

3960 

514   4  494 

^^1 

■ 

'              Thnnflache : 

1 

^^H 

■ 

V.  inländischen  Fischern 

276 

123      399 

2.237 

1.230 

3,467 

2.513 

1.333 

3.866 

^H 

■ 

▼.  italienischen  Fischern 

. 

1     

^ 

^^H 

■ 

grosaingige  Makrelen: 

1 

^H 

■  '  s 

V.  inländischen  Fischern 

105 

21      126 

2.376 

393 

2.769 

2.481 

414 

2.895 

^^H 

■ 

-gl 

r,  italienischen  Fischern 

2 

3 

4 

^ 

» 

2 

2 

4 

^^H 

K 

^  1        gemeine  Makrelen  : 

^^1 

A' 

^    V.  inländischen  Fischern 
V.  italienischen  Fischern 

420 

32 

452 

822 

22 

844 

1.242 

64 

1.296 

^^1 

w 

15 

10 

25 

5 

1 

6 

20 

11 

31 

^^1 

1 

mitteliänd.  Bonitlifiche: 

^^1 

Y.  inländiachen  Fischern 

53 

14 

67 

253 

271 

524 

30ti 

285 

591 

^^1 

(  V.  italienischen  Fischern 

. 



^^1 

Meerischen  : 

^^1 

von  inländischen  Fischern   , 

1.197 

781 

1978 

389 

291 

680 

1.586 

1.072 

2668 

^H 

von  italienischen  Fischern   , 

92 

44 

136 

ö 

9 

14 

97 

63 

150 

^^1 

Meergrundeln: 

^^1 

von  inlindiachen  Fiachern  . 

760 

437 

1.197 

78 

7 

85 

836 

444 

1.28;^ 

^^1 

^ 

von  iiilienischen  Fischern   , 

303 

79 

382 

7 

79 

86 

310 

158 

468 

^^1 

■ 

Barsche: 

^^1 

■ 

von  inländischen  Fischern  . 

330 

350 

680 

358 

347 

705 

688 

697 

1.385 

^H 

■ 

von  italienischen  Fischern   . 

53 

36 

89 

133 

140 

273 

186 

176 

362 

^^1 

w 

Schelllische: 

^^H 

von  Inland  lachen  Fiachern  . 

103 

74 

177 

83 

73 

166 

186 

147 

333 

^H 

von  italieniichen  Fiechera   . 

124 

187 

311 

362 

394 

756 

486 

581 

1067 

^^1 

Schollen: 

^^1 

^r 

von  inlftadischen  Fischern   . 

349 

446 

795 

101 

43 

144 

450 

489 

939 

^^1 

■ 

von  italienischen  Fischern   .  ;\       62 

321 

383 

17 

14 

31 

79 

335 

414 

^H 

■ 

von  Enorpelfiachen: 

^^1 

■ 

Rochen : 

i 

^^^ 

■ 

vom  inl&ndischen  Fischern   ,  i 

189 

133 

322 

490 

521 

l.Oll 

679 

664    1.333 

^H 

F^ 

von  italienischen  Fisohem   . 

330 

210 

540 

168 

140 

306 

496 

350      648 

^^1 

L 

Haie: 

^H 

■ 

von  inlüodischen  Fischern   . 

257    159 

416 

211 

388 

599 

468 

547    1.015 

^1 

TOB  Italienischen  Fischern  , 

283    165 

448 

35 

165 

200 

316 

330      648 

J 
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Ans  den  Bifterenzen  der  Ausbaute  swifichtjn  der  Sommer-  nnd  Winter-Campagne 
läi>8t  es  sich  zwar  crkeDnen,  dBss  die  ißläudificheo  Fiscber  wesig^ateus  in  der  Wioter-Ciuii- 
pHgue  den  Fischen  mehr  Buhe  götuten,  dennoch  kann  von  deoaelben  auch  nicht  gesagt 
werden,  dass  de  en  tiiit  der  l^chotiuQg  siur  Laichzeit  s  hr  genaa  oehmea  ,  wie  dies  aus  der 
geringst]  DtiferenK  der  Meuge  dtr  Ausbeute  in  der  Sommer-  tind  Wititer-Campague  von  Brass^ii, 
ThnntiHcben,  Meeräächen,  Schellfiflchen,  Schollen  und  Kochen  zu  ersehen  ist.  Mag  man  diese 
Beobaühtung  auch  anf  die  einzelmn  Arten  einer  Familie  erstrecken,  z.  B.  auf  die  Brassen- 
arten,  noter  welchen  die  einen  im  Fnihjahr  oder  Sommer,  die  andereo  im  Herbst  oder 
Winter  laichen,  so  sieht  man,  da*»  der  Fang  aller  dieser  15  ßrassenarten  in  der  Sommer-  nnd 
Winter-Oampagne  in  ziemlich  gleicher  Menge  betrieben  wird.  Von  den  italienischen  Fischern 
gilt  dasselbe  iu  noch  stärkerem  Masse,  and  besonders  grell  kommt  dieser  üebelstand  bei  der 
für  die  W  i  n  t  e  r-Gampagne  nachgewiesenen  Menge  von  5.083  metr.  Cirn.  Anchovis  vor,  die 
von  italieniaeheti  Fischern  im  Unterbezirke  von  Pola  gefangeu  wurden;  und  £  war  betreffen 
von  dieser  Menge  5.000  metr.  Ctr.  Papaliua*s,  «ine  Anchoviaart ,  die  nadi  Prof.  Syriki 
während  der  WintersÄeit  laicht. 

Sehr  ungeregelt  ist  aach  der  Handel  mit  uQseren  Seeprodncten ,  wessbalb  auch 
die  Einheitspreise  einer  und  derselben  Seethierart  fast  durchgehends  ungemein  differiren. 
So  z,  B.  schwankte  im  Jahre  1883/84  der  Localprels  per  metr,  Ctr.  Hämmern  von  40 
bis  100  Gulden,  Austern  von  lÜ  bis  40  GulJen,  Sardellen  von  14  bis  40  Gulden,  Aale 
von  24  bis  60  Galden,  Zungenschollen  von  30  bis  160  Gnldetti  gemeine  Seebarache 
(Branziui)  vod  30  bis  80  Gulden  ,  Barbeu  von  30  bis  60  Gulden ,  Sc haauzen brassen  von 
12  bis  3U  Gnlden,  Meeräacbeo  von  i^Ü  bis  5U  Gulden,  gemeiner  Makrelen  (Stombri)  von 
14  bis  5tl  Gulden,  gro^sängiger  Makrden  von  12  bis  35  Gulden,  Thuntisehe  von  12  bis 
t]€  Gnldtio  etc.,  je  nachdem  die  Producte  in  einer  grlisBeren  Stadt ,  wie  Triest ,  2ara  oder 
Spilato,  wo  sie  bei  grÖ^^^serer  Nachfrage  besser  bezahlt  werden,  oder  iu  einem  EUstenoridf 
mit  geriagerer  Bevölkerungszahl  abgesetzt  wurdeu ;  hanptsac blich  liegt  es  aber  In  der 
Qnaiität  der  einxelnen  Seeproductef  die  Zür  Hebung  des  Preises  beiträgt.  Wo  aber  die 
Fische  meist  noch  nicht  marktreif  gefangen  werden,  da  kann  auch  kein  lolindnder  Ver- 
kaufspreis erwartet  werden. 

Der  W  e  r  t  h  aller  im  Jahre  1883/84  erbenteteo  Meeres product«  erreichte  : 


Sommer* 
Catnpag;oe 


Winter- 
CampaKae 


Znaammeo. 


G  u  J  d  6  n 

bei  den  inländischen  Fischern .  1,351.314       603.781       1,955.095 

„      „     italienischen       .  .     303.989       198.749         502.738 


oder  der  durch scianitt-  | 
liehe  Wertb  der  Ausbeute  [ 
per  metr.  Ctr.  betrug    .    )  i^  Gesammtdurchschniüe 


Im  Ganzen^  .    .  l,b5&.3Q3       802.630      2,457.833 
bei  den  inländi^clien  Fischern      25*44  25-68  25  51 

-     -    italienischen        „  26  48  18'21  22'45 


25^62 


2331 


24^82 


Der  Durch  seh  nittswerth  per  metr.  €tr,  bleibt  sich  für  beide  Campagnen  gewöhnlich 
ziemlich  gleich,  nnr  das  Jahr  1883/84  macht  buzagLich  der  Ausbeute  der  italienischen  Fischer 
iu  der  Winter-Uampagne  eine  Ausnahme,  für  welche  der  Durchschnittswerth  dessbalb  auffjlllig 
geringer  erscheint,  weil  in  dieser  Campagne  von  den  ilalienischoo  Fischern  eine  ungewöhnlich 
grosse  Menge  Atiehovis  (Papalina  5.075  metr.  Cru.)  erbeutet  wurden,  deren  Einheitswerth  per 
metr,  Ctr,  nur  10  GuldüJi  betrug. 

Nach  Classen  der  Meerespro dncie  dargestellt^  war  im  Jahre  1883/64  der  W«ürth 
der  Ausbeute  folgender: 

Im  (ianzen 


Q  u  1 

Fische 2,195.655 

w«iVhfKi«rA  J  KopffüBsler 106,858 

weicnimere  |  ji^scheUhiere  nnd  Stteschnecken 32.312 

Krebse 121.407 

Alle  anderen  Meeresproducte 1.601 


Per  inetr. 

Ctr. 

den 

2613 

20-71 

704 

24-18 

51-64 

Der  Werth  der  Fische  nimmt  demnach  im  Allgemeinen  auch  relativ  den  ersten 
Rang  ein  nnd  bringen  wir  daher  noch  den  Durch  sehn  ittsw  er  th  der  wichtigeren  Fischarten 
oder  Fischgattnngen,  wie  er  sich  f&r  das  game  Jahr  1883/84  aus  der  tüu  den  inländischen 
Qud  italienischen  Fischern  zusammen  erbeuteten  Fischnienge  ergibt,  eur  Anschauung,  Die 
Eeihenfolge  Ist  nach  der  Höhe  des  DurchnchnittswertheSf  vom  höchsten  angefangen, 
eingehalten. 


Ifittheilnngen  and  Miscellen. 
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AnchavjB 


Knochenfische. 

SchöUdn  

BM«che    .    ,    .    .    . 
Gemeine  Makrelen 

Bonitön 

Meorbajbeu     ,  

ThuQÜHche  , 

Aale     .  

MeeriUcheii     ... 
Sehe  Husche     ,    ,    . 

Sardellen .    . 

Grossäugige  Makrelen 

Bnasen  ,    .    .        , 
MeergraDdeln 

Sardoni     ,    ,    .    ,    . 

Papalina 

Enorpelfisch«. 

Sterlet»  .,.,.... 

Haie    ....  ... 

Röchen    .    .    -  ,    .    ,    .    . 

Der  Tbontlschlang  —  voq  den  Italienern  wahrscheinlich  aus  dem  Grtiude  an  anaeren 
Ktsten  niemals  hetrieben,  weil  dieäe  Fische  nnr  mit  Eiuacblns» netzen  in  der  Kähe  der 
Kflsto  nad  in  Bnchten  gefangen  werden ,  die  Italiener  aber  innerhalb  einer  Seemeile  von 
uuerer  Ktttte  nicht  fischen  därfen  —  wird  hsapt^ächlichnnr  im  Bereiche  des  Gapitanates  von 
Eara  ansgeübt,  denn  von  der  Gesammtansbente  im  Jahre  1883/84  per  3,866  metr.  Ctr.  wurden 
in  diesem  Capit&aate  allein  3*066  metr.  Ctr,  gefangen. 

Zieht  man  den  Werth  der  Ansbeote  vom  Jahre  1883/84  nach  den  einzelnen  Capi- 
t&naten  in  Betracht»  wie  sich  derselbe  durchschnittlich  anf  den  Kopf  eines  inländischeD 
nnd  einea  italienischen  Fischers  vertheilt,  so  stellt  sich  der  Ertrag  unserer  Fischer  erb  Arm* 
Uek  geling  berans,  wobei  aber  anch  noch  zu  berücksichtigen  ist,  dasa  die  tnländtsehen 
Fischer  f&r  ihre  Fischerei  geräthe  ein  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  a  m  ä  s  s  i  g  viel  höheres  Capital  auf  wenden, 
als  die  italienischen  Fischer,  denn  vom  Werthe  der  im  Jahre  1883/84 aar  Fischerei  benüUten 
Fanggerath  sc  haften  entfielen  dtircbsebnittlich  auf  einen  inländischen  Fischer  108  Gnldea, 
anf  einen  italienischen  Fischer  ab^r  nvir  42  Gulden  nnd  dennoch  war  im  Jahre  1883/84  der 
durchschnittliche  Ertrag  eines  italienischen  Fischera  im  Allgemeinen  nm  324  Gutden  oder 
tun  157  Percente  grösser,  als  der  eines  inländischen  Fischers;  wie  sich  die  Verhältnisse 
aach  den  einaelnen  Capitanaten  gestalten,  erbellt  aus  nachstehender  üebersicht: 

Werth  der  Ansb^nte  vom  Jabre  1883— isftl 


Wertb 

WertU  jier 
Metr,  dtr, 

im  üAozen 

Metr.  Ctr. 

0  n  l'd 

e  n 

L353 

60.532 

45 

1.747 

71473 

42 

1.327 

49,776 

375 

591 

22.176 

375 

6.172 

223.851 

36 

3,866 

139.398 

36 

1.537 

55.525 

36 

2.808 

87.709 

31 

1.321 

34.516 

26 

.    ,29.364 

745  450 

25 

.    ,    2.899 

72.761 

25 

.    .  14.677 

338.529 

23 

.    .    1.750 

32.534 

18^6 

.   ,    1.792 

36.581 

20 

.    .    5.411 

56.508 

10 

.    .         10 

793 

80 

L663 

40.503 

24 

2.181 

42.794 

20 

äer  Inland. 

Flacher 

im  Ganz 6a 

der  ital, 
Fischer 

Gnlden 

eiuee  inländ. 
Finclierfl 

eines  ital. 
Fäflchörs 

Capi  tanat 

per  Kopl'  Gulden 

Trieat 

EoTigno                ...... 

.    :  406.341 
.  142.732 

180.811 

:i0.ü35 

132.126 

5.110 

175 
229 

383 
119 

467 

133 

Pola  .                   

.   .  190.651 

U70 

Lwaiapiccoio       ,    . 

.    57.90Ö 

202 

Zar»  .....       . 

Spalato 

Ragnsa 

Megliae 

.  453.84;^ 
.   ,485.027 
.   .  171.251 
,    .    47.351 

123.103 
31.561 

397 
151 
155 

298 

2.052 
339 

Oeaterreichisches  illjr.  Etist  enland   797.624 
Dalmatiea 1.157.471 

348.c»82 
154.664 

201 
211 

435 

1,032 

Oesterreichische  Küstenländer  . 
darunter  Sommer-CampagDe 
^         Winter-Campagoe    .    , 

i. 955,095 

1.35L3I4 

603.781 

502.746 
303.996 
198,750 

206                530 
131                314 
75                218 
Kari  Krafft, 

Literatlirberichte* 
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Departements  des  Innern.  LXIL  Bd.  Bern. 
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Brot^kbauH. 
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R.  Hammerflchmidt.    XIV.  Jahrg.    1.^4.  Heft.    St.  FeterBhnrg,  H.  Schmitzdorff. 
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Auch  auf  dem  Gebiete  der  Statistik,  wie  auf  den  meisten  Literalurgebieten,  voll* 
zieht  sich  hentsntage  ein  so  bedeutender  Theil  der  wissenscbaftlichen  Arbeit  in  periodischen 
Werken,  dasa  das  Bednrfniss  nach  über^ichtliüber  Zn»ammenfassarag  des  Gebotenen  ein 
allgemeines  geworden  ist.  Eine  jährliche  Berichterstattung  ther  die  wichtigeren,  in  der 
Zeitschriften-Literatur  enthaltenen  statistischen  Arbeiten ,  wie  wir  sie  biennit  beginnen 
dürfte  der  ütatistiscben  Forsehung  ein  willkommener  OrientierungHbehelf  sein  und  sowohl 
jede  Arbeit  in  ihrer  speciellen  Bedeutung,  als  auch  diese  gan^e  seretreute  Literatur  in  ihrer 
Geeammtheit  als  das  Ergebniss  der  herrschenden  geistigen  Strömungen  erkennen  lassen. 

Der  Schwierigkeiten  eines  solchen  UnternehmenB  sind  wir  uns  allerdings  wohl 
bewnsst.  Eine  ancb  nur  annähernde  Vollständigkeit  wird  sich  erst  allmäiig  erreichen  lassen 
und  die  Abgrenzung  des  Gebietes  insbesondere  geigenttber  der  reinen  Vcrwaltungsstatistik  kann 
naturgemäsd  keine  ganz  feste  sein^  wenn  auch  blosse  Materialiensamml^ngen  uu berücksichtigt 
bleiben  dürfen.  Auch  die  AnsBcheidung  der  naturwissenschaftlichen  Statistik  und  die  ans- 
schliesaliche  Berücksichtignng  der  aoclilwiasenschaftllohen  Statistik,    so    berechtigt    sie    im 
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gemeinen  sein  wird,  lässt  sich  nicht  immer  uDltedingt  aufrecht  erhalten«  Dass  schliesalich 
unter  Dmat&aden  auch  über  das  Gebiet  der  Statistik  im  engateo  Sinne  hinanBgegrilTeii  wird 
nnd  verwandte  Forsritttn^smethoden  ,  z.  B.  die  Enquete,  mit  berüoksichtist  werden  müsnent 
wird  diesen  üebersicbten  hoffentlich  oJcht  znm  Schaden  gereichen. 

Wir  ^heii  nun  sofort    ztinäch»t    »n    den  Arbeiten  anf  der  eigensten  Domäne  der 
ifttittik  aber  nnd  betrachten  dann  diejenigen,  in   welchen  die  BtatiBtieche  Methode  sieh  in 
herramiigender  Weise    geltend    macht.     Um  den  Gang  des  Referates    nicht    durch    stürende 
Citate  fortwährend  zn  unterbrechen,  verlegen  wir  diese  nnter  den  Strich. 


I. 


rDie  TViwrie*)  der  StÄtistik  will  von  Harald  Westergaard '),  Docenten  an 
der  CniyerBktät  Kopenhagen,  in  welchem  die  mathematiBche  Richtung  bereits  dnrch  das 
grössere  Werk  über  Mortalität  nnd  Uorbilität  einen  neuen  Jünger  gewonnen  hat,  dnrüh 
einen  neuen  Beitrag  gefördert  werden.  Weatergaard  sucht  für  die  ^aufälligen  ürsttchen** 
lespectiTe  für  den  Spielraum  von  deren  Wirkung  ©inen  festen  Ausdruck^  om  dem  dilettanti- 
schen Spiele  mit  statistischen  Zahlen  ein  Ende  zu  machen  nnd  der  heutigen  Statistik  eine 
wissen  sc  haftliche  Grundlage  2u  geben.  Die  Behelfe  hierzu  sind  die  Voraussetzung  des 
fxponentiellen  FehlergeHetzes  ^  dass  die  Abweichungen  nach  beiden  Seiten  des  Normalen 
gleiche  Chancen  besitxen ,  nud  der  Ausdruck  für  den  mittleren  Fehler  als  absolut  = 
Vn.p^q,  wobei  p  =  der  Walirscheinlichkeit  für,   q  =  der  Wahrscheinlichkeit  gegen  die 


Begebenheit  und  n  =:  der  Anzahl  der  Chancen  ist, 


1 


oder  relativ  =  —  }/^  n ,  p ,  q  = 


;^V 


p.q 


Dl  e  Wftbxscheinlichkeit,  dass  sich  eine  Abweichung  innerhalb  des  mittleren  Fehlers  hält  = 


3 


» 


I 


Bei  einer  solchen  Umgrenzung  der  zufälligen  Ursachen  treten  diö  conatanton  Üraacheo 
nngleieh  schärfer  hervor,  als  ohne  sie,  und  es  wird  leichter»  unwahrscheinliche  Daten  zn 
erkennen.  Der  Verfasser  zeigt  dies  an  mehreren  Beispielen.  Kud  können  wir  wohl  in  einer 
solchen  matbematischeu  Formulieroog  entschieden  einen  Gewinn  fär  die  Statiatik  sehen, 
aber  ob  für  deren  Theorie  ist  wohl  nicht  äo  klar,  es  sei  denn,  dass  man  mit  den  Mathe- 
BAÜ^ern  die  quantitative  Verfeinerung  der  statisCtBehen  Methode  als  Theorie  ansieht.  Das, 
was  immer  die  Theorie  der  Statistik  bleiben  wird  —die  das  Spie!  der  zufälligen  Ursachen 
hervorrufenden  Kräfte  im  Wesen,  nicht  im  Mass  der  Wirkung,  au  erkennen  —  wird  durch  eine 
solche  Untersuchung  gar  nicht  alteriert.  Doch  dies  möge  nur  ein  Streit  darüber  sein,  in 
welcher  Richtung  Westerg aard's  Arbeit  wertbvoll  ist,  dass  sie  es  überhaupt  ist,  steht 
ao^ser  Zweifel.  Sie  entstammt  den  vom  Verfasser  in  Kopenhagen  gehaltenen  Vorlesangen 
und  soll,  wie  Verfasser  sehr  richtig  bemerkt,  einen  Beitrag  zur  Propädeutik  der  Statistik 
geben  und  überdies  Vorläufer  einer  vollständigen  Theorie  der  Statistik  sein.  Wir  möchten  es  im 
Interesse  der  Gemeinverständlichkeit  hoffen ,  dass  auch  4ie  grössere  Arbeit  wie  diese  kleine 
nicht  nur  für  das  engate  mathematische  Poblicum  bestimmt  sein  werde.  Dieser  ernsten  Arbeit 
§tehen  zwei  sehr  leichte  Heden  gegenüber,  welche  in  Paris  gelegentlich  der  Jubelfeier  der  Social^  de 
i^tatiäti^ue  gehalten  wurden.  Der  Präsident  der  Gesellschaft  L^on  Say  sprach  in  seiner 
KrAfliitingarede  über  internationale  Statistik ')  allerdings  glänzend,  geistreich.  Die  Grundidee, 
nkkl  direct  «usgesprochen,  doch  genügend  durchleuchtet,  steht  im  engsten  Zusammen- 
huig  mit  der  französischen  freihäudlerisch-kosmopolitischen  Nationalökonomie,  aus  welcher 
lach  das  Gerüste  der  Rede  entnommen  ist.  Die  internationale  Statistik  soll  im  Leben  der 
Tl&lker  jene  Vomrtheile  beseitigen  helfen,  wt?lche  die  amtliche  im  Innern  der  Staaten  dnrch 
allaeitige  Aolklärosg  beseitigte,  die  Statistik  soll  mit  anderen  Worten  die  Idee  des  Kosmo- 
poUtismns  ebenso  fördern,  wie  sie  dies  mit  der  Idee  der  Staatsbürgerschaft  that.  Ob  Say 
hierbei  nicht  mit  der  Idee  des  Volkes  —  nicht  Staates  —  in  Collision  kommt,  wird  freilich 
gar  nicht  in's  Auge  gefasst.  Uns  scheint  vielmehr  das  Wesen  der  internationalen  Statistik 
darin  su  liegen,  dass  die  Gegensätze  hervortreten,  anstatt  dass  sie  verschwinden. 
In  dieser  Richtung  spricht  sich  auch  ein  später  zu  erwähnender  Aufsatz  aus.  Der 
Vorsng  der  Rede  des  Vicepräsidenten  Ä.  de  Fovillo*)  liegt  wieder  in  dem  höchst 
interessanten  Inhalte.  Besonders  in  der  Beschreibung  der  ersten  Gattung  von  Feinden,  den 
Spöttern  f  überraacht  die  Mittheilung  über  das  reiche  Vorkommeti  des  Statistikers  als 
komische  Figur  in  der  Dichtung  und  aof  der  Bühne,  ähnlich  den  Aerzten  zur  Zeit  Moliere's, 
Ehento  bringt  Redner  ganz  interessante  Beispiele  von  hervorragenden  Fehlem,  welche  darch 
die  Hange Ihaftigkeit  der  statistischen  Executive  —  die  zweite,  sehr  schädliche  Gattung  von 
Ftiaden,  welche  durch  den  Indifferentismus  gekennzeichnet  sind  —  sich  in  die  Wissenschaft 
ttaachlichen.     Foville   hat    sehr  recht»    den  wahren  Krebsschaden    der  Statistik    in    dem 


0  VergL  auch:  ,«Die Stellung  der  amtlichen  und  privaten  Statistik  zu  einander*^  von  ür. 
Ei^har^  Mucke,  Prof.  in  Dorpat.  Stat.  Monat»chr.    XL  Jahrg.  S.  4t«— «e. 
')  Zur  Theorie  der  Statistik.  Conrad»  Jahrb.  X.  Bd.  S.  1— 3S- 

>)   La  ttaUaUqve  tfUemaiionaif .  Ditcoun  ü' iftaitguration.  Journal,  XXVL  Jahrg.    S.  438-  447. 
«)  La  •iatitUqui  H  ««f  gmumis,  DUcQun  üu  jumu.  Journal,  XXVI.  Jalirg.  S.  44«  ff. 
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veUverbreiteteo  Dilettantismus  zo  finden,  welchem  es  ^eliagt,  dareh  die  oft  verblft^'eQde 
Sinherheit  »  mit  welcher  er  Zahlen  produdert,  AQBftprüche  haltbar  eq  macheo,  denen  jeder 
iimere  Bewets^and  fuhlt  Dagegen  weisa  Foville  nichts  über  die  Gegner  der  statistiachen 
Methode  eh  sagen  ^  womit  ein  wahrhaft  wiaaenachaftlichei  Vorwarf  gegeben  gewaaea  wäre, 
für  dessen  Dnrchtlhrnng  wir  dum  Eedner  dankbarer  gewesen  wären^  ala  fSr  die  intereasante, 
aber  flüchtige  CaEserie, 

Leider  ist  auch  Victor  de  S  warte  ^)  in  seinem  geschichtlichen  Abrisa  der 
französiachen  ComptabÜität  dem  Zusammenhang  dieses  Verwaltnngszweiges  mit  der  Ver- 
waltungsstatistik  anagewieheOj  wodurch  ein  schäl zens wer ther  Beitrag  zur  Oeaehichte  der 
Statistik  hätte  entstehen  können.  Die  Andentnngen  über  dieaes  Moment  sind  zu  »elten,  als 
dass  die  Stadie  von  diesem  G-esichtsponkte  aus  in  Betracht  käme.  Diese  Unterlasanngssfinde 
wird  durch  die,  wenn  auch  sehr  zahlreichen  Notizen  über  den  öffentlichen  Hanabalt  froherer 
Jahrhouderte,  mit  welchen  doch  ein  solcher  Znsammunhang  documentiert  ist,  wenig  wett- 
gemacht Dagegen  liefert  A  n  tony  Ru  il  1  i  et  in  sein«r  Rede  über  die  ehemali£:en  Präsidenten 
der  französischen  statiatiacben  Uese^kchaft'^)  einen  Beitrag  zur  jüngsten  Geschichte  der 
Statistik^  indem  nnter  dieaen  sieben  Präsidenten;  YiUerhie,  Michel  Chevalier, 
Hippolyte  Passy,  E.  Bertrand,  Wolowaki,  de  Lavergne  und  Bertillon 
hervorragende  Fortbildner,  eigenarttf^e  Vertreter  nnd  Benutzer  der  Statistik  zn  finden  aind. 
Auch  die  dritte  und  relativ  beste  Arbeit  zur  Geschichte  der  Statiatik,  welche  sich  mit  der 
populationis tischen  Literatnr  in  BVankreich  im  vorigen  Jahrhnnderte  betanst,  stummt  von 
einem  Franzosen,'}  Verfasser  schildert  ziinächBt  die  erste  Epoche,  welche  in  der  Befriedigung 
naiver  Nengterde  nach  der  Grösse  der  ßevdlkerEingszifTer  an  »ich  nnd  ab  Ergebnlss  einer 
Vermehrung  oder  Vermindernng  besondera  gegenüber  weit  zurückreichenden  Zeilen  des 
Mittelalters  nnd  Alterthnms  ihren  Zweck  findet  und  darch  Monte sqnien,  Abbe  Dabos« 
Durean  de  la  Malle,  Voltaire  repräsentiert  wird.  In  der  zweiten  Epoche  wird  eine 
atarke  oder  schwache  Bevölkerung  vom  moraJiBchen,  politlachen  nnd  wirthschaftücben 
Standpunkt  ans  betrachtet;  sie  beginnt  mit  Mirabe^n'a  „Ami  d^s  homm^*^^  der  ja  aU 
Subtitel  die  Bezeichnnog  ^Trakd  de  la  populaiion*^  führt  und  ihre  Arbeiten  erhalten  dnrch  die 
begiDneodenCivilstands'Nachweisnngen  eine  festere  Basis.  Ihr  gehören  Messance  nnd  einige 
Abb6s,  wie  Expilty,  Jouhart,  Pichon  an.  Die  dritte  Periode  endlichi  der  Beginn  der 
exactenBeobachtuageu,  lisst  Verfasser  schon  mit  Mob  ea  n's  ^/fetr/itirc/ie«*^  1778  ihren  AjQfang 
nehmen  nnd  zählt  ihr  eine  Reihe  von  Männern  ans  allen  B ernfsstel langen ,  wie  einige 
Philosophen,  Necker,  Mongeot,  de  la  Michodi^re,  Abhö  Lefebvre  nud  de  Var« 
gennea  im  Comitd  der  Ackerbau- Verwaltnng  der  General-Controlle  der  Finanzen,  dann 
aber  doBPomellea,  Lavoiaier,  Lagrange  nnd  nach  der  ßevolntion  Robert  eh. 
Im  Ganzen  viele  Personen,  aber  wenig  Kamen.  Der  ganz  dankenswerthe  Beitrag  znr 
Geschichte  der  Statistik  wird  dadurch  noch  werthvoller,  dass  VerfaBser  die  Ansichten,  Com- 
binationen  nnd  oft  gekänstelten  Spielereien  der  Alten  im  Lichte  der  modernen  Forschung 
—  nur  manchmal  viel  zu  weiUÜutlg  und  ernsthaft  —  betrachtet  und  einige  Inhaltsangaben 
positiver  Natur  macht.  Gerade  letzteres  geschieht  aber  in  derartigem  Masse  ^  das»  man 
eigentlich  i]]{:ht  weiss,  bezwecbte  Bandrillart  eine  literariscbe  Uebersicht  oder  wollte 
er  eine  geschtchtitch«  Statistik  der  BevoIkeTung    aus    den    genannten  Quellen  eon«trnieren. 

Verbal tnissmassig  lebhafte  Förderang  erfahrt  die  Organisation  nad  Technik  der 
Statiatik.  Ein  kleiner  Aufsatz  von  F.  X.  v,  Nenma  n  n -S  pa  llar  t  ^)  befasst  sich  mit  dem 
grossen  Erfolge,  welchen  dia  neueste  Anregung  zur  Wiederaufnahme  internationaler 
statistischer  Vereinigungen  hatte.  Da  dieses  statistische  Erdgniss  jetxt  wohl  allgemein 
bekannt  iat ,  können  wir  uns  auf  die  Bemerkung  beschratiken  ,  dass  die  Abhandlung  auch 
das  StatQt  des  neuen  statistischen  internationalen  Institutes  enthalt,  welches  im  Wesentlichen 
von  Nenmann-Spallart  herrührt.  Ueber  die  Bedeutung  der  internationalen  Statistik 
apricbl  sieh  Verfasser  in  dem  obenerwähiiteo,  den  Ausführungen  L.  S  ay's  entgegengeaetsten 
Sinne  und  in  mannigfacher  Weiterbildung  aus.  Für  die  Geschichte  der  Organiaatlon  dar 
Verwaltungsstatistik  wird  das  Unternehmen  hervorragend  wichtig  werden,  welches  gelegentlich 
der  Jubelfeier  dor  franzüi^ischen  Gcaellschaft  von  dieser  in  Angriff  genommen  wurde  :  eine 
von  allen  einzeluen  Burt^aux  ansgehende,  nach  einem  gleichen  Pinne  gearbeiiete  Darstellimg 
von  Geschichte,  Organisation  und  Erhehungs-Technik  dor  VerwaUnngastatistik  in  den  ver- 
Bchitfdenen  Staaten.  Als  Muster  tassl  die  französische  Gesellschaft  selbst  die  für  ihren 
Staat  bezügliche  Arbeit  vorausgehen.^)  In  derselben  wird  zonächst  von  Levaaseur  eine 
kurze  histonsche  Skizze  über  die  Entwickeluug  der  franxöaiacben  Verwaltungsstatiatik  gegeben, 


*)  Buay  suT  PhUtoirt  dt  lacomptabiHU  publique  in  Ftanee,  Jüumal  de  la  SociUi,  XXVI.  Jahrg. 
S*  817— «6X. 

•)  Dasselbe  .lonrnal,  XXVI  .lalirg.  8.  B»i-803, 

''>  Henri  Baudrill&rt,  /^  quettton  lU  la  popuintion  en  France  flu  XVII l.  §ücU  öu  poInt 
4t  vue  de  Vkütoire    et  de  Vlconomie  politique.    JquttuiI   dts  ikon&mitit*  ^   S.  101—184  und  S.  534— 3&4. 

^  „Ein  iDternationalee  staristiBOlieB  Institutr  in  Co  nr ad' a  Jahrb.  IX. Bd.,  S.  %t%^—m, 
Vergl.  auch  Stat.  Monatschr.  XI.  4m«. 

")  UÖrtjaniitonov,  Ifs  trareottx  ei  tu  pvhlkoUtynt  de  la  nct^HiquM  üffidelU  en  France .  Journ&l, 
XXVI.  Jalu-g.  S.  «I5-I>d4. 
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la  welche  iich  eine  durch  YereiniguDg  dar  Directorec  der  verEcbiedenes  st^tlstUcbeü  Dienste  Zü- 
fSBiBiQfi^ekoiDixienA  Darsteünng  der  Geachichte  and  Leislnngen  der  decentralieierten  Statistik  im 
Beflonderen  ,  dann  des  ConteU  aup^eur  nnd  der  Mnnicipal-Statistik  von  Paris  mit  der  ein- 
flclilftgigen  Bibliojrrapliie  anschlieBSt  Di6ae  Darstellung  ist  amao  werthvoller^  als  bei  der  mit 
dem  centralistischeD  Charakter  der  Verwaltnng  Fmnkreiühs  in  diametralem  Gegensatase 
atehenden  ZerepHtterDngdes  statistiscbeoDieiistea  derselbe  eben  dieses  UmBiaodea  halber  bisher 
zieaaHcb  schwer  zn  iiberaehen  war  (wird  doch  in  11  Oentralstellen  nnd  in  einigen  derselben 
in  mehreren  Abtheilangen  Statistik  gemacht  nnd  pnbliciert);  weitere  Yorzoge  der  Schrift 
sind,  daas  sie  anch  auf  die  Unn icipal -Statistik  ,  welche  neben  Paria  zwar  vollständig  noch 
in  Havre,  Nancy,  Hbeims  nnd  durch  SADitäre,  tneteoroZogische  und  hie  und  da  popalatio- 
nistische  Bulletins  in  ungefAbr  20  Städten ,  aber  doch  nicht  im  Verhält nisi*  zur  alten  nad 
hodient wickelten  itaatJichen  Statistik  vertreten  ist,  eingeht,  nnd  endlich  noch  Streiflichter 
auf  die  statistische  Lehre  und  lebhafte  geHellschaftliche  Pflego  (6  Gesellschaften)  wirft  nnd 
sc»  erkennen  liksst,  ein  wie  wichtiger  Factor  die  Statistik  im  öffentlichen  nnd  wjsBenschaft- 
liehen  Leben  Frankreichs  ist.  lieber  die  Entsteh oüg  und  Organi^tation  des  Comeil  »up^rieur, 
einer  kürzlich  eingeführten  nnd  eiuer  Central-Commisaion  ahnlicben  Institution,  äind  mehrere 
Aetenstücke ,  nämlich  ein  Beriebt  des  Ministers  Ho  u  vier  an  Gr^vy,  ein  Bericht  der 
Berathangs-Commission  (Senator  Millaud)  an  den  Minister,  dann  der  Erlass  Gr^vy's 
und  des  Ministers  bezüglich  der  EinfQhmng  des  Couaeil  und  der  Erneu nuugen  der  Mit* 
glieder  einsoneliea ''^).  Die  Schrift  E.  Bleu ck's,  betrefleod  das  preuaaische  Borean*'),  welche 
anch  in  besonderer  Ausgabe  erschienen  ist,  wurde  in  der  vorliegenden  Monatschrift  bereits  be- 
sonders besprochen,  weshalb  ne  in  dieser  Debersicht  übergangen  werden  kann  "),  Ueber  ein 
specJelles  Gebiet  der  statistischen  Technik,  allerdings  Über  ein  Hauptgebiet,  nämlich  über 
Volkssählun gellsten ,  verbreitet  sich  ein  dankeaswertber  Aufsatz "]  des  Direotora  des 
itadtiacben  Bnrean  von  Kopenhageo  ,  Marens  Rubin,  Wenn  die  Listen  der  Kopenhagener 
Zählung  eingestandeuermassen  auch  nicht  auf  der  Höhe  der  modernen  Technik  stehen  ,  so 
lind  sie  doch  in  mancher  Beziehung  vortrefflich  origiuelL  So  ist  es  gauE  richtig,  die 
Erhebnugen  über  Taubetnmme,  Idioten,  Blinde  oud  Gei^iteskrauko  aus  einer  Volkszählung 
tnisnachliessen  nnd  vielmehr  besonderen  Ermittelungen  zuzuweisen.  Vortrefflich  igt  auch 
die  Ton  den  anwesenden  Fremden  zu  beantwortende  Frage  nach  dem  Zeitpunkte  der  Ein- 
wanderang in  die  Stadt  und  die  Frage  nach  dem  Orte  des  Erwerbes  (Stadt,  Vorstädte, 
Vororte)  der  in  Kopenhagen  anwesenden  Bevölkerung,  vor  Allem  aber  die  atisdrückliche 
Verlantbamng  auf  den  Listen,  dass  „sämmtllche  Angaben  .  .  .  nur  zu  sta^tistiacheii  Zwecken 
amd  nicht  aof  irgend  welche  andere  Weise  in  ßesng  auf  die  StenerpÜicht  des  einzelnen 
Bürgers ,  seine  übrigen  Verhältnisse  zor  Oeffentlichkeit  oder  zo  Privatpersonen  benutzt 
werden  sonen**.  Dagegen  scheint  es  uns  eine  üngenauigkeit  zu  sein,  wenn  es  in  den 
.Regeln**  heisst,  dass  in  einer  Familie  alle  diejenigen  gezählt  werden,  welche  an  demselben 
Hausstande  Thell  nehmen  und  In  Frage  11  (innere  Seite  des  Schema)  conseqnent  fortgesetzt 
wird :  Stellung  in  der  Familie  als  Aftermiether  und  Logierende.  Es  wäre  wohl  unseres 
Erachtens  richtig  gewesen ,  in  den  Haushaltniigalisten ,  welche  der  Z&hlnng  sn  Gmnde 
liegen,  in  der  Frage  nach  den  Haushaltnugen  (womit  das  charakterisiert  ist,  was  die 
Köpenhagener  Listen  Familie  nennen)  noch  die  weitere  Subtheiluug  nach  Familien,  resp. 
Familienlosen  vorzunehmen  ,  wie  dies  wenigstens  bezüglich  der  Familien  gelegentlich  der 
letzten  ungarischen  Zählnng  der  Fall  war.  In  dem  kurzen  ziffermässigen  Theil  theilt 
Verfasser  die  sehr  interessante  Angabe  mit,  dass  Kopenhagen  circa  \'^  der  Bev5lkening 
des  Landes  nmfasst,  tind  dadurch  die  relativ  griässte  Hauptstadt  der  Welt  ist,  was  er 
treffend  einen  zweifelhaften  Vorzug  sowohl  für  Dänemark«  als  anch  Hlr  dessen  Haupt- 
itadt  nennt 

In  dieser,  der  Statistik  gewidmeten  LiteraturÖbersicht  sind  wir  wohl  anch  berechtigt, 
die  Arbeiten  Aber  EnqriHen  einzubeziehen,  da  diese  jängste  Form  der  Verwaltnngsinforroation 
mit  der  Vorwaltungsstatisttk  die  innigste  Verwandtschaft  besitzt  Die  wichtigste  Arbeit  in 
dieser  Richtung  bietet  A.  v.  Miaak  o  w  ski  **).  Verfasser  spricht  sich  über  die  Stellung 
von  Statistik  nnd  Enquete  zu  einander  aus,  erörtert  ihre  ünterBchiede  und  Aehnlichkeiten 
und  erblickt  einen  wichtigen  Fortscbritt  der  luformatioDsthätigkeit  in  der  gegenseitigen 
Brgioznng  dieser  beiden  Arten,  Sodann  gebt  die  bedeutende  Schrift,  gestützt  auf  die  reich- 
haltige diesbezügliche  Literatur,    auf   die    wichtigsten    jüngsten  Enqueten    über  landwtrtfa- 


w>  Jeumat  de  rn  SodiU.  XXVL  Jahrg.  S.  ißl— i€4l* 

II)  Das  königl.  prenssi^cbe  statistische  Burfanbeim  Eintritt  in  sein  9.  Jahrzehnt.  Zettscbr. 
d.  Mgl.  prenaa.  stati^t.  Bnrean.   XXV.  Jabrz.  S.  1—40. 

^  VerzK  Statist  MonatBchr.  Xil.  Jahrg.  S.  60  ff.  —  Bezüglich  der  „N'eueren  mssisohen 
Statistik'   vergl.  Prof.  Dr.  Wilhelm  Stieda   in  Stat.  Monatsobr.  XL  Jahrg.  3.  67-78, 

*>)  I)ie  Volksz&blun gel j fiten  in  Kopenhagen  vom  Jahre  i^8&,  sowie  die  vorläoügen  Uanpt- 
«rgebolMe  der  Zählung  mit  einem  hLBtorischenEückbllcke  bis  auf  den  Anfang  des  ) 7.  Jahrhunderte. 
Crvorad»  Jahrb.  XI,  Bd,,  S.  125—140. 

")  üeber  die  landvirthacbaftUcben  EuqTi^t^'n  drr  Nensfit  und  Ihre  Eeenltate  mit 
tpeclelier  EöcksicLt  auf  Kngl^nd,  Fiaukreich,  Baden  eiid  FrenssefT,  SGbmoll«r'a  Jahrb.  IX.  Bd., 
I.&«(t,  S.119— S70. 
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scbaftliche    Verhältoisse    ein,    insoweit   deren   Er^ebnigie    bereitA    ftbgesclüoasen  TorHegen, 
wobei    die    italienit^che    und    die    österreicbische    aasser    Betracht    bleibeD.     Eier     verweilt 
V.  Miaskowski    mit  Vorliebe    bei    der  Badea'scben    Form^')    der    landwirthschaftlieheu 
EaqnL'tezi,    welche    ia    der    regioasweisen  ^alstellaug    und  Bescbrelbaog    von   Mastertypen 
ihre  Eigenthümlichkeit  Üadet,    und    geht  aof  dieser  Grundlage    zu  Vorschtagen  fär  eine  in 
Preusaen  vorzunehmende  Enquete  über,  welche  zu  machen  Verfasser  sich  auch  durch  »eioe  persön- 
liche ÄDtheüuahme  an  dem  Zustandekommen  eleer  pr^ufisiacben  landwirthschaftlichen  Enquete 
veraala »8t  fühlt.  Diese  Vorschläge  verbreiten  sich  über  Verfahren,  Personale,  Gegenstand  der 
Aufnahme  nnd  enthalteo  ein  ungemein  detailliertes,  durch  die  hohe  Autorität  v.  M  i  a  sko  w  s  k  i'a 
getragenes  Fragenschema,     üeber    die    von  t.  Miaskowski  nicht  embezogenen  Enquete» 
liegen  zwei  andere  Arbeiten  vor.  Prof.  Kleinwächter  ^^)  io  Czernowitz  äussert  sich  über 
die  Österreich ifiche  Partial*Eü(iu€te  vom  Jahre  1882^     Kleinwächter's    Mühe    war  keine 
kleine,    denn    diese    speclelle    österreichische  Enq^aete ,    welche   einem    Anerben-Geaetze  als 
Torhefeitung  diente,  hol  gemäss  ihrer  Einrichtung  ein  sehr  wenig  vergleichbares  MateriaL 
Verfasser  gibt    nach    einer    korzen  Eritfk    des  Eaqui^te- Verfahrens  eine    Charakteristik  der 
veiscbiedenen  ,  den  einzelnen  Gutachten  zu  Grunde  liegenden  wirthscbaHlichen  und  gesell- 
BchafiHchen  Anschauungen  bei   politischen  Parteien  und  Vereinen,  geht  dann  an  der  Hand 
des  Fragebogens  auf  die  Beantwortungen    selbst  ein  und  schliesat  mit  der   kurzen  Inhalts* 
angäbe  des  im  Jahre  1884    vorgelegten    und    unerledigt    gebliebenen   Qesetzeutwurfes  über 
das  Ani^rbex^recht,  Aus  dem  Kreise  der  zur  BegutachtUDg  eingeladenen  Gelehrten  (v.  I  n  a  m  a, 
Marchet,  Pilat,  Schaffte,  L.  v.  SteiQ  u.  A  )  sind  bereits  früher  öffentliche  Meinungt- 
äufiserungen  erfolgt.  ^^)   Ungleich  höher  als  die  Österreichische  steht  die  italienische  Agrar* 
EnquOte^    welche  wir^'*)  bereits  froher    zum  Gegenstand    eioer  Studie  machten  tind  welche 
auch  Schuhmann^^)   zu  besprechen    begann.     Im  Jahre  1885   äusserte  sich  iher  dieselbe 
FrauQois  Bernard^^)  unter  einem,  wie  es  scheint,  nicht  ganz  zutreffenden  Ausgangspunkt, 
man  müsste  denn  den  bereits  sehr  langwierigen  Itsidenden  Zustand  der  italienischen  Volks- 
wirthschaft,  apeciell  Landwirthschaft,  von  dessen  Erkenntniss  gerade  die  Eoqu^te  aoagehl, 
mit  dem  doch  sonst  in  anderem  Sinne   zu  yerstehenden  Ausdrucke  Krise  bezeichnen.    Wir 
stehen  nicht  an,   diese  Enqoßte,  was  die  aufopferndste  Mitarb  ei  terrichaft  eines  grossen  Theiles 
der  Intelligenz  der  ßerufsbe Völker ung,  dorchsichtige  Systematik,  werth volle  Haopt-Ergebnisae, 
sowie  Detail  res  altate  und  Monographien  und  endlich  ausgedehnteste  und  zngängüehste  Ver- 
ijlfentlichnng    des  riesenhaften  Stoffes  aabetangt,  an  die  8pttzfi  der  modernen  Enqueten    zu 
stellen,     ßertiard  hefasst    sieb    nur    kurz    mit  der  techuischeo  Seite    der  Enqudte,    lehnt 
sich  vielmebr  fast  ausschliesslich    und   sehr  genau    an    den  j^Ueieusione  generale*^    betitelten 
Bericht  des  Enquete  ^Präsidenten  Senators  Jacini  an,  welcher  in  classischer  lapidarer  Weiaa 
ein  Gemälde    der  itaZieoisohen  agricolen  Verhältniase  und  deren  Ursachen  entwirft.     Jedooh 
verdient    der  selbststäDdig  gearbeitete  Abschnitt    über  landwirthschaftüchen  Credit    heiror- 
gehohen  zu  werdeD,  für  weichen  der  Stoff  aus  dem  gesammten  Quell eomateriale   sehr  müh» 
sam  beschafft  werden  musste,  da  eine  daraM  abzielende  und  angekündigte  Monographie  von 
L  u  z  z  a  tt  i  noch  nicht  erschienen  ist  Die  Arbeit  Bernard's  umfasst  vorwiegend  die  Punkte 
„Ursachen  der  Krise",    „Besitz-    und   Pachtverhältnisse'*,    „Situation  der  Landbevölkemng'' 
und    ^Abbilfe*^.     Auch    in    den    deutschen    Relchslandern    wurde»    und    zwar    im    Sommer 
1884,  eine  landwirtbachaftliche  Enquöte   auf  Veranlassung  der  Landesvertretong  durch  die 
Regierung  und  in  ai ein  lieber  Anlehnung  an  das  französische,  bereits  im  Jahre  18l^6  befolgte 
System  vorgenommen-     Dasselbe    besteht   darin,    das«  in  jedem  Kreise  dessen  Director  mit 
zwei  von  Landwirthen  gewählten  Personen  die  Untersuchung    iintt:r  Zuhilfenahme  eines  zu 
vertli  eilen  den  Fragebogens    vornimmt.     Die    eingelaufenen  Antworten  wurden  im  offioieilen 
Quellen  werke  über  dieüe  Enquete,  nach  den  Fragepunkten  geordnet,  durch  mehrere  amtliche 
DocDmente    bereichert    und    %n    einem  Gesammtbericht    verarbeitet.    L.  Metz^')    gibt  eise 
kurze  Inhal taaugabe  dieser  „Untersuchung    über  die  Lage  und  Bedürfnisse  der  Landwirth* 
Schaft  in  Elaasa-LothringeQ'^^^)  mit  dem  bezüglicben  Fragebogen. 

O.  Keller*'')  theilt  die  Resultate    «iaer  EaquGte  mit,    welche  auf  Veranlassung 
der  Bergarbeiter    von  Loire    und    Nord    durch    die    statistische  Gesellschaft  Ton  Paris  bei 


^)  üeber  diese  Enquete  vergL  auch  Schaf fle  in  der  Tüb.  Zeltschr.    iS8i.  S.  413—460. 

^*j  Die  bsterreichlacbe  Enquete  vom  Jahre  isss.  betreffend  die  Einführung  de«  Anerban> 
rechtes.  S  o  h  m  o  1  i  e  r's  Jahrb.  IX.  -'alirg.,  4.  Heft,  S.  i»d— :i26. 

^^  Vgl.  V.  I  D  a  m  B «  ^Znr  Reform  des  Agrarreehtea ,  heeonders  des  Anerhenrecbtes*  in 
Brünhut'a  Zfitechr.  für  da«  pdtate  und  öffentliohe  Recht  der  Gegenwart,  Jahrg.  ISSJ,  and 
L.  V«  Stein»  Bauerngut  und  Huf  eure  eh  t,  I8a2. 

1^)  Iq  m  t  s  e  h  m  a  n  n  b  „Wiener  Lrandwirthschaftliche  Zeituug''  Nr.  ifldl,  1696|  1664,  186&, 
SMS,  Jahrg.  iHsa--i885. 

i"»)  In  Conrads  Jahrbfiohern.  V,  Bd.,  S.  98M  ff  nnd^VIlI  Bd.,  3.  47»  ff. 

"">  La  cri$6  agrüire  iUiUenne,  L'tlnquiU,  Journal  det  Economittet.  ii.  Heft.  S.  Isa^MS  und 
12.  Heft    S.  S44-3e4. 

**)  L.  Me  tz  ,  Min.-E.  im  Min,  für  ElsasB  und  Lothringen  :  Di«  Landwirthsohaft  in  Eliasa- 
Lothrfnjen.  S o h  m o  11  e rs  Jahrb.  IX,  Jahrg.  a.  Heft,  S.  108—135. 

*-)  Titel  de«  tiezngllahen  amtlichen  Quelle owerlcea. 

*')  Statiätitjue  df»  caUsa  de  Mtcoun  pour  Ita  mtneur»  et  lu  mitru  inatitutiona  de  privo^mtca 
ajfaM  JimcHonnt  tur  lea  httülitrts  en  iSSS.  Journal  de  ia  todäf'.  XXVI.  Jahrg.  40S— 438. 
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to  Be^ieran^  darcligeseizt  wurde,  vror^xm  sicli  sowohl  die  grosse  Eiosicbt  nnd  Mäsaigiing 
so  mancber  Arbeiterschaft,  als  ancb  der  EioflosB  der  Sod^ttl  als  Vermittlerin  aaf  dem 
Gebiete  der  Statistik  zwischen  dem  All|reineinb(!d&rf»isd  nnd  der  Staatsgewalt  erkeDnen 
Iä9«t.  Der  Beitrag  ist  bei  der  grossea  Anj&ah]  der  Bergarbeiter  und  dem  umstand,  als  ate  fast 
sämmtüch  an  den  nntersnchten  Gassen  participiereo,  anch  wichtig  ftlr  die  positive  Social' 
Statistik  überhaupt 

Das  Schweizer  Volk  hat  den  Kampf  mit  dem  Alkoholismns  durch  die  allgemeine 
Volksabatimmnng  ▼om  25.  October  v.  J  in  ein  nenes  Stadinm  gebracht,  indem  der  Ver- 
waltung ausgedehnte  Berächti^nngen  zor  AnsrottUDg  dieses  socialen  Sühadens  eingeräumt 
wurden.  Dieser  Maswegel  ging  eine  Enqnßte  Toraus,  welche  jedoch  zum  Unterschiede  von 
den  bisher  besprochenen  vorwiegend  dnrch  das  föderale  statistische  Bnrean  vorgenommen 
wurde,  Emile  BonjouT**)  gibt  einen  Änszug  der  wissenswerthesten  Documeote  wie  eine 
Skjxze  der  ganzen  legislativen  Operation. 

Den  Charakter  ^ständiger  EnqaliteD"  trügt«  wie  Lndwig  Elster*^)  sagt,  die 
Fabriks-Inspection.  Arbeiten  über  deren  Ergebnisse  nnd  Einriebt  an  g  können  wir  ebenso, 
wie  oben  die  specietten  Agrar-  und  anderen  Enqueten»  in  den  Kreis  o userer  Rondscbau 
einbeziehen.  Der  Verfasser  widmet  einen  grossen  Theil  seiner  Studie  dieser  Art  der  Ver- 
waltungs-Information:  welches  ihre  gegenwärtige  Organisation  sei,  ob  sie  den  an  sie  zu 
stellenden  Anforderungen  bereits  genüge  und  ob  eine  anderweitige  Einrichtung  oder  eine 
Erwei|erang  derselben  erforderlich  sei.  Wir  stimmen  dem  Verfasser  gern  zu,  wenn  er  eine 
Vermehrung  der  Orgaue  durch  Adjuncten,  eine  locale  Vereinigung  zn  Inspäctionsverbänden 
mit  Znsammtinktinfien  der  fnspectoren  und  Zusammenkünfte  der  Vorstünde  dieser  Verbände, 
sowie  die  Schaffang  eines  Fachblattes,  kurz  eine  OentraUsierung  des  gesammten  Institnts 
wonach t.  Die  Berichte  sollen  gleich müssigerf  suverlüsBiger,  reicher  mit  statistischen  Daten 
verveben  s^in  und  eine  kritische,  zusammenfassende  Einleitung  der  Detail-Berichte  enthalten, 
welche  dann  als  Volksausgabe  pnbliciert ,  die  ganze  Einriebt nng  volksthümlicher  gestalten 
könnte.  Endlich  thäte  eine  energischere  Ausstattung  der  Inspectoren  mit  Rtaatlicher 
Antoritat,  inabesondere  die  Verschärfung  der  Anzeigepflicht,  Noth.  Verfasser  gibt  einige 
Tabellen  über  Franen-  und  Kinderarbeit  uud  die  Inspectionabezlrke ,  welche  allerdings  die 
Lückenhaftigkeit  des  statistischen  Inhaltes  der  Berichte  docnmentieren.  Auch  auf  eine 
Arbeit  Theodor  Lewald's^^,  welche  wieder  den  Charakter  einer  nachträglichen  Enquete, 
jedoch  einer  privaten,  trägt,  wollen  wir  an  diesem  Orte  zn  sprechen  kommen,  Verfasser 
betrachtet  die  Wirkungen  des  neuen  dentschen  Kranken-Versicherungsgesetzes,  welches  am 
L  December  1884  in  Kraft  trat  und  nun  etwa  ein  Jahr  geiner  Giltigkeit  hinter  sich  hat. 
Ihm  stehen  bisher  nur  vereinzelte  offlcielie  Angaben  neben  Jonrnalnotizen  und  persönlichen 
Erkundigungen  zn  Gebote.  Soll  das  Gesetz  kein  todter  Buchstabe  bleiben,  so  muBS  seine 
tkatfilckiiche  Durchführung  anch  zur  Kenntniss  der  Zwangsgewalt  gelangen,  sei  dies  in 
Form  rein  xiJFermäfisiger  Statistik  oder  in  Form  einer  Enquete.  Eine  Enqudte  ist  ebenso 
behnfü  Einführung  eines  Gesetzes  oder  Gesetzos-Complexes  und  praktischer  InstitutioDen,  wie 
behufs  der  Controle  und  Information  über  die  Wirkungen  eines  einmal  geschaffenen  Zu- 
standes  möglich.  Diese  nachträglichen  Enqueten  sind  oft  vieUeicht  wichtiger,  als  die  vorher- 
gehenden, denn  letztere  sind  ja  meist  selbst  nichts  andere»,  als  nachträgliche  Enquöten  über 
deo  Zustand  des  vielfach  durch  längst  bestehende  Gesetz«  gescbaifenen  gesellachaftlichen 
und  wirthschaftlichen  Lebens.  —  Unsere  Betrachtung  der  Enqußien  hat  geseigt,  dass  diese 
immer  mit  Bezug  auf  specieOe  verwaltungapolitische  Normen  vorgenommen  werden,  jedoch  vor- 
hergehender wie  nachträglicher  und  einmaliger  wie  ständiger  Natur  sein  und  dabei  ebenso  von 
Privaten  wie  von  der  ölfentlichen  Gewalt  ausgehen  können.  Sobald  die  Erhebung  ansdrücklich 
und  ausschliesslich  auf  die  Constatierung  des  Einzelnfalles  gerichtet  ist  und  die  GleichBiellnng 
aller  dieser  durch  das  Medium  der  Ziffer  erfolgt,  stehen  wir  vor  der  Statiiitik,  welche  ebenio 
eine  amtliche  wie  private  sein  kann,  dagegen  nicht  mit  B&cksicht  auf  eine  specielle  6ff4»DtUdh<s 
Maaanahme  gerichtet  sein  mnsa,  sondern  vielmehr  meist  mit  Beziehung  auf  das  geaammte 
L«b49n  innerhalb  der  gegebenen  Wechselbeziebungen  aller  Art  erfolgt;  auch  ist  sie  meist 
tttadiger,  contionierlicher  Natur,  obgleich  dies  nicht  nothwendig  der  Fall  sein  muss.  Wir 
Bikliteii  also«  um  auf  die  Aosführungen  Miaskowski's  zurückzukommen,  den  einzigen  durch- 
gralüeoulen  Unterschied  zwischen  Statistik  und  Enquete  in  der  Behandlung  der  erhobenen 
Bbs^lnlaUe  suchen;  ist  diese  eine  rein  ziffermässtge ,  d.  h,  genügt  ihr  die  Constatierung 
4«r  Kinselo falte  als  solcher,  wenn  auch  in  verschiedener  Erscheinungslorm,  so  heisst  diese 
laformatiou  Statistik  ,  sucht  sie  die  individuelle  Eigenart  d^r  Einzelnfälle,  so  heiast  sie 
Baqu^t«.  Je  mehr  die  Enquete  die  Eigen  schuften  der  Statistik  annimmt,  d,  h^  ständig  wird, 
und  die  iodividoellen  Momente  der  Erhebnng    zurücktreten,    nähert  sie  sich  der  Statistik; 


*•>  L'Atcooliaine  en  Suit§€  ei  VentfuiU  /Mirale.  Journal  de»  ieonomitte*.  XU.  Heft.  S.  B65^£7». 

^)  Die  Fabrik a- Int pection  nnd  die  Arbeitersctintzgeaetrgeliung  in  Deutaohland.  Conrad'! 
JOrb.  Bd.  XI,    S.  8!>:i-45i 

*)  Regierungsreferendar  in  Kaasel.  Die  praktiiche  Durchführung  des  deutsoUen  Kranken* 
Ttriieh«ranf»G«aets«a  von  1883.   Sohmoller's  Jahrb.  IX,  Jahrg.  4.  Haft,  S.  9»~t«o. 
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wo  die  Statistik  aU  EinxtilQ-TnformaUaD  aoftrltt  und  die  Ziffer  versagt  oder  sich  sa  anderen 
Eigenschaften  an^ser  jener  der  Menge  erweitert,  grenzt  aie  au  die  EnixDt^le. 

II. 

Das  Gebiet  äisr  Bevölkerunf/twiuenachafi^'')  hat  »eine  ÄaBieliimg«lLraft  auch  dieainal 
ge&QSBcrt,  TOT  allem  auf  Untersuchungen  historischer  und  theoretischer  Natur,  wogegen  die 
BevÖlkerangspolitik  keine  Bereicherang  erfahr.  Was  zanächst  die  historkchen  Arbeiten 
anbetasg^t,  ist  zwar  nur  eines,  aber  «iines  voliwicbtigt^n  Äataataea  Erwähnung  zti  thnu: 
Der  Fortsetzung  dar  t5ttidien  Bücher*«.''*)  Die  Uouatruction  der  Bevttikerong  aut 
Grund  von  2J06  in  Frankfurt  a.  M  conatatierten  Eidgenoäaen  ergibt  für  die  in  Frage 
stehlende  Stadt  und  das  Jahr  1,440  an  9.000  SeeJen,  von  denen  ti,iOQ  aof  Altestadt,  L600  auf 
Neue  Stadt  und  1.300  auf  Sachsen iianaen  entfallbn,  so  dAsa  die  beiden  letstgenannteu  Orte 
etwa  heutigen  grösseren  Ddrfern  entsprochen  haben  m&ssten.  Der  Haupttheil  der  gun&en 
di^maligen  Arbeit  ist  dem  Abechnttte  über  Berufsverbältniaae  gewidmet,  welcher  bedeu« 
tend©  Ergebnisse  enthält.  Die  grosse  Menge  der  selbstständigen  ßerufsarten  (191)  utertrifft 
nicht  nur  bezüglich  di-r  Reichhaltigkeit  der  Arbeitsgliederung  allej  bisher  aas  mittelalter- 
lichen Städten  bekannt  gewordene,  sondern  läsat  anch  die  mittelalterliche  Arbeitstheilung 
in  einem  neuen ^  von  der  heutigen  grnud verschiedenen  Charakter  erkenuen;  sie  war  Beruts- 
theilnng,  Aasscheidung  einzelner  Theile  aus  einem  omfangr eichereu  Prodactionsgebiete  zu 
neuen  srtbstständigau  Berutsarten,  während  sie  heule  ArbeitszerJeguog^  d.  i.  Vermehrung  der 
Hände  an  der  Feriigsteilong  desselben  Prodnctea  ist  —  ein  fruchtbarer  Gedanke  für  die  , 
Lehre  von  der  Ärlieiisthuilang !  Wichtig  sind  lerner  die  Äusf  ah  rangen  ßiicher*a  über  den 
Nebeii beruf,  welcher  nicht  nur  zu  freieu  Berafsarteu,  Bondern  auch  za  zünftigen  hinÄUtriii, 
vor  allem  aber  die  UntergachamgeQ  Über  C I aasen bewe gong,  uamlich  über  Berufswahl,  welche 
Zeigen ,  dasä  für  Frankfurt  eine  kasleu massige  AbgeächlosHenheit  nicht  statuiert  werden  < 
kann.  Die  Laudwirthschaft  nahm  im  WeichbiMe  der  Stadt  eioeo  grossen  Raum  ein  ,  indem 
alle  im  Bürger verzeichniss  nicht  ansdrücklich  mit  einem  bestimmten  Beruf  Angegebenen  der- 
selben zuzuzählen  sind  uiid  daneben  die  Oesühlechter  allgemein  eigene  Wirthfichaften  nnd  selbst  i 
üie  ztinftigeü  Haodwerker  Guter  bis  zu  1  Hufe  Ackerland  selbst  liewirthschaftetea  Der  Gross«  j 
haudel  tritt  sehr  zurück  und  die  sociale  tiliederung  der  mitielalterlithen  Geaellichaft  iiL  ! 
den  Städten  ist  vorwiegend  durch  das  Hervortreten  der  unmittelbar  producliven  ßerufs- 
arteo  charakterisiert.  Während  in  der  modernen  Btädtischeo  Gesellschaft  die  direct  produc- 
tiven  Berufe  noch  nicht  */^  ausmachen,  nehmen  sie  im  Mittelalter  Vt  i^  Aosprach  und 
dabei  ist  die  Rohproduction  beute  gaos  znrückgetreten.  Der  Hajidel  (wenigstens  im  heutigen 
Frankfurt)  ist  vier-  bis  fünfmal,  die  Verkehrabertife  sind  etwa  viermal  stärker  als  ehemals 
vertreten.  Nsch  den  stets  ueueu  und  wichtigen  Ergebniasen ,  welche  jede  Fortsetzung  der 
Arbeiten  Bücber's  mit  sich  bringt,  wird  das  Interesse  begreiflich  erscheinen,  mit  welchem 
dem  nunmehr  zu  erwartenden  Artikel  entgegengesehen  wird.  In  einer  kleineren  Mitthei- 
lung''^),  einer  sich  als  Replik  darstellenden  Polemik  mit  Prof.  Paaschs  «  gibt  Bücher 
eine  Ueb ersieht  über  die  nach  seinem  Beispiele  erstanden«  historische  Literatur  zur  Bevöl* 
kern  n  gs  wi  ssenachaf t . 

Neben  diesen  historischen  Arbeiten  habon  wir  erfreulicher  Wei^e  auch  einige 
theoretische  so  erwähnen.  ^^)  Die  kleine,  aber  verdienstvolle  Arbeit  eines  österreichischen  Sta< 
tistikers,  Anton  Steinhäuser^'),  ist  wohl  nur  eine  vorlüuüge  MaterialiensammluDg,  als 
welche  sie  Steinhaus  er  aucb  selbst  charakterisiert,  aber  mit  derselben  betritt  der  Ver- 
fasser ein  jungfräuliches,  zukanftsreiches  Gebiet,  den  Etuiluss  des  Factors  Hbheolage  auf 
die  Vorgänge  in  der  Bevölkerungsbewegung  zu  ergründen.  HofTentlich  gelingt  es  dem  Ver* 
fasser,  zu  einer  Yerwerthuag  seiner  Idee  durch  spocielle  Untersuchungen  über  die  Wirkungen 
dieses  Factors  aut  die  popnlationistiBchen  Ersebeinnngen  zu  gelangen.  Kiue  Reibe  anderer 
Arbeiten  bewegt  sich  aut  feststeheaden  Gebieten  der  Bevölkerangslehre.  Es  werden  vor 
Allem  in  den  vortrefTlicben  Zeitschriften  des  preussischen  nnd  sächsischen  slatistischen 
Bureau  die  Verhältnisäe  der  Geburten  uad  Fruchtbarkeit,  sowie  der  Kindersterblichkeit 
nntersQcht,  wobei  sich  die  bezüglichen  Arbeiten,  allerdings  immer  atif  dem  Boden  eines  engeren 
Matßriales,  ebenso  mit  den  akademischen  Fragen  der  Gesetzmässigkeit  als  mit  den  gegenwärtigen 
bevölkeruDgspoUtihchen  Ansichten    nnd  Teudeuzeu    befassen.     So    schiiesst    sich    eine    sehr 


>T)  Bcsüglißli  unserer  Anaohaiitiijg  über  Begriff  und  Stroctur  der  Bevölkernngswisseft- 
Bohaft,  welf'he  aucb  dem  folgenden  wieiitigsten  Theil  der  ganzen  Ueberslcbt  zu  Grunde  gelegt  ist, 
Tgl.  unsere  Alte  und  Nevie  Umveritäts-btatistik,  Prag  i;»5. 

''O  Prof.  Dr.  K,  Bnoher  iu  Basel,  Zar  mittelalterlichen  Bevülkernugs-Statiatik  mit  be 
beHouderer  Rütkaicüt  auf  Frankfurt  a.  M,  III.  Artikel.  Das  Btirgerverzeichnies  von  li4*j.  — 
Tübinger  Zpitfictirift.  XLl.  :L  u.  4.  Heft,  S.  4öh— 67».  ' 

»)  B  ü  o  h  e  r,     Znr  mittelalterlichen  Bevölkerangs- Statistik.    Tübinger   Zeitachrift.  XLI.  i 
2.  Heft,  S.  43I-44Ö.  '  I 

»)  Vgl    „Die  Ehelösnngen  in  Oesterreioh  in  den  Jabren  i8öa   und    188:J/    Von  Dr.  Eaii  I 
Hngelmann,  dtal.  Monat atbr.  XI.  Jahrg.  I8g6*  1— ai. 

■'"j  Dia  VertheiUiog  der  Bevölkerung  Nledei-österrelobs  nach  der  Höbe  der  Wohnort«. 
8.-A,  aus  dßu  Hiätteru  des  Vereines  für  Landeekunde  von  Niederösterreicht  23  S. 


n 

d 

Vi 


•cliO&e  Arbeit  ßeisaler's^')  nicht  cur  äa  eine   i^änze  R«ihe  yoq  seitens  der  hervorrageodsteti 
Tertreter  der   Bevölkerangalt^hro  untern  omni  enen  For^cbnngen  aber  den  Zasamtnonhmig    von 
Esiaglii)£sst«rblichk6it  und  Fruchtbarkeit  an,    sondern    nimmt   auch  xn  dem  Neo^Malthaata- 
miBiuafl,  d«r  diesen  Ziuammenhang    aaf  seine  Weise  auffaKSt,  entschiöden  Stelinnf^.     Die  Ab- 
bandlnng    kntlpft    an    die  Stellti  io  Wappäua'  AUg.  Bev.  ätat.  I,    pag.  216  (1859)  and    in 
Horn'a  BevölkeruogswiBB.  Studien  S.  25t)  S-  an,  welche  sich  darüber  aaflaprei.hcUf  was  bei 
em  genantit«m  Zaaammenhang  als  Ursache  und  waii  als  Wirkung  aufaaf aasen  sei,  und  hängt 
lezaglich    der  Eur  Lösung    des  8treilfallei^  nüthwendigeu   Cntersuchnng  aber  die  Daner  des 
BWiAchen    den    aofe in tiud erfolgenden    Qeborten  verBtreieh«Dden    nurmalen  Intervallea,    ferner 
mit   alteren  arbeiten  von  Süssmilch.  Malthus  und  Moser  and  neueren    von  Gdblert 
und  Pfeiffer  znsammen.     Verfasser  sucht  über  diese  Intervalle  wie  über  deren  Gestaltong 
dorcti    das    Moment    des  Wegsteriieus    der    vorgeborenen  ääugliage ,    durch    die    theils    auf 
aUgemeiD'Säcbsischem,  theiJs  auf  Kuappschafts-Cassen-Materiale  basierende  Indlyidual-Methode, 
eiche  biÄber    in    dieser  Sache  gegenüber  physiologischer    Beweisführung    und   »tatisUsuhen 
^chataungen  vernachlässigt  wurde,  Klarheit  zu  veritreiten,  und  gelangt  £u  dem  Endresulfate» 
da^  b«i  Zosammbuhang  von  hoher  Säoglingssterblichkeit    und  hober  Fruchtb^irkt^it  letateres 
Homent   Wirkung,  ersieres  Ursache  sei.    Das  seheint  dem  Verfasser  dem  Neo-Maltbasiauismus 
gegenüber  zn  betonen  wichtig,   welcher  den  umgekehrten  C4usalzusammenbang   annimmt  und 
an  diesem  „Zerrbilde  e;neu  be^jouderexi  Geiallt;u  üudet*'.     Die    au  geblickt»  weise  Einnchtung 
der  Nainr,  dass  hei  vermehrten  Geburten  die  Sterblichkeit  der  Kiu'ler  wächst,  soU  vielmehr 
^^dahia  auf^efaaNt  werden,  dass  diö  Kinderanbäufung    selbst  verschwinden  muas,     wenn  man 
^Hilie  Sterblichkeit  der  Säuglinge  dadurch  vermindert,    dass  man  die  Miitt«r    in  die  Möglich- 
^nteit    der  Selbsternührung    ihrer  Kinder    versetzt    und    so    das  InttiirvaU   swiseben  den   auf- 
^Bsinanderfolgeaden    Gtiborten    verlängert.      Eine     andere    Arbeit^')    desselben    Verfaiitiers 
^Pgreift  weniger  wdt  aus,  wird  aber  dadnrch  interessant,  dass  sie  besQglich  Sachsens,     diesem 
^^  für  die  Popnlationistik  so  interessant«  Land ,     in    dor    letzten    Zeit    eine  Entwickelang  der 
demogfapbischen  Erscheinungen  constatiert,  welche  den  daselbst  bisher  bemerkten  so  ziemlich 
zuwiderlaafen.     E^  ist  di«ä  der  Rückgang    der  ehelichen  Fruchtbarkeit,     sowie    der    unehe- 
lichen Gebarten  und  die  Abnahme  der  Todgeburten  (welche  bezüglich  der  ehelichen  Geburten 
am  Lande    und    der  unebelichen    in    den    ätädten    überwiegen).     Verfasser    geht    in     seiner 
Arbeit    auf  das  Detail  der  einzelnen  Verwaltuugsgebiete  ein,  was  bisher  bezüglich  der  Amts- 
haoptmann Schäften   nur    sehr    flüchtig    geschah.     Nun    wäre    es    aber  sehr    nabegelegen  und 
lebr  wichtig  gewesen ,    gerade    durch  diese  Zerlegung    der  Erscheinungen    auf  die  Ursachen 
des  DmschwuiLges  in  der  Entwickelung  der  demographischen  Verbal  misse  genauer  einaogehen« 
Es  scheint  ,    als  ob  in  dieser  Beziehung  über    die  Gegenüberstellung  von  ätadt  und  Land, 
Industrie     und  Ackerbau    und    über    die  Betonung    der    allgemeinen   wirthschaftlichen  Lage 
hatte    hinausgegangen    werden   können.     Zwei  weitere  Arbeiten    sind    wieder   bezüglich  der 
Verfeinerung  der  Methode  und  damit  auch  der  besonderen  Präci»ion  im  Ausdrucke  für  die 
populationistischen  Erscheinungen  wertbvoll.     Zunächst   diejenigen  Helm's^*)  gleichfalls  in 
der  sächsischen  Zeitscbritt,  welche  diesmal  dnrchwegs  vorzügliche  Arbeiten    bracbte.    Diese 
Arbeit  ist  eine  der  seltenen  Versuche,  die  kritischen    und  programmatischen  Ausführungen 
Wittstein's,  Knapp«  undZeaner's,  betreffend  die  Methode  der  Mortalität sstatistik,  bei 
der  statistischen  Durchführung  zu  beobachten.     Dass  biemit  für  die  Exactheit  der  Resultate 
Bedeutendes    geleistet    ist ,    ergibt    sich    schon    daraus ,    dass    es    bei    der     Benutzung    des 
Uatcdales  (Zählkarten    der    Sachs.  Bergmannsstatistik ,    welche    die  Grondlagen    der    oben- 
gt nannten  Fachmänner  acceptiert  hat  und  seit  1681  für  die  Lefaens-InyaliditatB-  und  Krank- 
heita-Erscbeinungeu  allgemein  besteht)  möglich  war,    der  Divergenz    von   Kalenderjahr  und 
L«()ensjabr  auszuweichen  und  durch  die  Migrationen  nicht  beirrt  zn   werden  ;  man  kann  für 
«in    solches    Beispiel    der  Durcbführang    des    individuellen   Principes    beim  Absterben     der 
Generationen  wirklich  dankbar  sein.     Die    andere  Arbeit  ''^)  stammt  von  dem  Mitgliede  des 
pr«uaa.  Bureau  Freib.  v,  Fircks  und  macht  die  exite  Lebenszeit  des  Menschen  2um  Gegen* 
■tand  der  Untersnchung.     Verfasser    gelangt    nach    umständlichen    und    sehr    genau    durch- 
'       ii     Berechnungen    zu  Ergebnissen,    welche    zwar    nicht    durchwegs    neu«    aber    dafftr 
von  weit    allgemeinerer  Bedeutung  sind,    als    wie    für  die  Verhältnisse  des  preus- 
1^       iKtLUifn  Staates  und  bestimmte  Jahre,    wie  v.  Fircks  in  Bescheidenheit    annimmt.    Berdg- 
I       Udi  der   Zeit  der  Geburten  formuliert  Verfasser    die    natürlichen  und    socialen  Conceplions* 

"I  Medicmal' Assessor  Dr*  med.  Arthur  G.  Lieber  den  Kinflnss  der  SäuglingHterbUchkeH 
•af  die  ebeUcbe  Fruchtbarkeit.  Silit  besonderer  ßeriioksichtlKung  der  Kh^n  im  Bergmaanaitande, 
3SclU£hr.  des  kgl.  säeh*,-6UtJJit.  >  ureaus.    Jahrg.  iSSÄ,     Hft.  i*  a.    S.  n—U. 

^f  Bückblick  auf  die  Fmchtbark ei ts Verhältnisse  Im  Königreir h  Saehsea  von  1B74— 1883 
mit  hesnuderer  Rerückjiit'htiruzig  der  Todtgebarten  und  der  unehellohen  (»eburten  In  d^n  einzelnen 
Vurwattou^bezirkea.    Ebenda  ij.  1—14. 

^)  Dr,  Geori;  B,  Die  ILinderstdrbUcbkeit  im  «ächsischen  Bergmannafttaudi^.  Im  Anttrage 
dM  königh  Itinisterium  de«  Innern  bearbf'itet.    Ebenda  S.  15— i2. 

**>  Die  Zeiten  der  Geburten  und  diR  SterbUchkeit  der  Kinder  wäürend  des  er<«ten  Lebent- 
iakrts  Ba«h  den  im  yirenftdflchen  Staate  während  der  Jahre  1S75 — ISSS  gemachten  Beotjachtangen . 
^lts«brirt  des  kgl.  ttat.  Bureaus,  1S85.  ä^  03- US. 
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Maxima,  bezägOch  der  Mortalität  dio  Absterbeordnaag  im  ersten  Lebensjahre ,  sowie  die 
Lebenserwartaug  der  Kiader  tmd  scheidet  diese  Eriicht^iauagen  nach  den  Ursachen  der 
Legitimität  und  Illegilimiüit  der  Geburt,  den  Wobngilzen  der  Eltern  in  grossen,  mittieren 
und  kleinen  Städten  wie  am  Lando,  endlich  nach  Religion  und  Berul'  der  Eltern,  stets  die 
genannten  UrsacheD  io  ihrer  combinierten  Wirkung  und  ihrem  gegenseitigen  Gewichte 
erprobend.  Die  Theorie  der  zeitlichen  Bewegung  ist  durch  diese  and  die  vorstehenden 
Arbeiten  von  allgemeinster  Bedeutung  sehr  verfeinert  worden»  Ebenso  dürften  auch  die 
Ausführungen  F o  d  o  r's *')  über  die  Lebensdauer  ,  wenn  sie  auch  yon  specieü  ungarisch«u 
Verhältnissen  aasgehen  und  sich  bezüglich  der  Exactheit  mit  dan  vorstehenden  Arbeiten  nicht 
mesaen  k&nnen,  über  die  Grenzen  der  ungarischen  Bevölkerung  hioans  Giltigkeit  haben« 
Die  festalehende  Tbatsache,  da«s  in  üugarD  der  Wechsel  der  Generationen  sich  schneller 
vollzieht  als  anderwärts,  wird  vom  Verfasser  in  weiterem  Detail  ant ersucht,  indem  er  sich 
mit  der  mittleren  Lebeasdauer  der  höheren  Stände  befasst.  Wenn  diese  auch  der  übrigen 
Bevölkerung  gegenüber  natnrgemäss  bessere  Vitalitäts-VerhältniBse  aufweisen ,  so  stehen  sie 
doch  hierin  dea  höheren  C lassen  anderer  Volker  bedeutend  nach.  Durch  weitergehende 
Analyse  gelangt  der  Verfasser  zur  Feststellting  des  Umstandes,  dans  difs  ungünstigen  Erschei- 
nungen in  den  höheren  Ständen  überhaopt  dnrch  die  schlechteo  Verhältnisse  bei  dem 
Oelehrtenstande,  den  Professoren,  Aerzten ,  Advocaten,  Beamten  und  bei  den  Künstlern, 
welche  sich  überwiegend  den  güustigereu  beim  Adel ,  Groud besitz  und  den  Staatsmännern 
gegentberstellen,  hervorgebracht  werden.  In  jenen  liegt  also  der  Grund  für  die  nngfinsiigen 
Verhältnisse  der  höhereu  Classen,  nnd  »ie  nind  selbät  wieder  erzeugt  von  den  tm  Allgemeinen 
mühseligen  und  aanitär-mlBslicbeu  Umständen,  unter  deren  Begleitung  die  solche  Berufe 
Ergreifenden  aufwachsen ,  erzogen  und  unterrichtet  werden ;  vor  Allem  ist  es  der  Mangel 
der  körperlichen  Ansbildung  der  Jugend  und  die  Hygienelosigkeit  der  Schnlen,  Sollte 
sich  nicht  manche  andere  Gesellschaft  durch  diese  Bemerkungen  auch  getrolfen  fühlen? 
Das  Materiale  hat  Verfasser  aus  allen  möglichen  Nekrologen  der  Zeitungen  Oesterreicht, 
Ungarns,  Dentächlands,  Frankreichs  und  Englands  ztisammengesncht  und  belauft  sich 
disflelbe  auf  circa  ICXOÜO  Fälle.  Wenn  es  ancb  häufig  iticongrnent  U\,  ao  verfehlt  Verfaseer 
doch  selten  das  Richtige.  Eine  kleine  Mittheilong  eines  ehemaligen  österr,  amtlichen  Stati- 
stikers Göhlert^)  nber  eio  Östliches  Volk  ist,  trotzdem  sie  bereits  mittelbare! 
Materiale  der  „Ritssischen  Bevne"*''),  welche  es  dem  vom  kaukasischen  üomJte  herana- 
gegebenen  Kalender  entnahm,  benutzt,  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Bevälkernngslehre. 
Die  Ansicht  der  überwiegend  mäDolichen  Seiualproportion  in  der  Bevölkernng  im  Ostta 
erhält  durch  diese  Arbeit  eine  neue  nnd  entschiedene  Bestätigung  und  zugleich  die  Erklärung, 
dass  sie  in  Transkapkasitn  durch  eine  besonders  hohe  Sexualproportion  der  Geborenen 
(114  Knaben)  hervorgerufen  ist.  Abgesehen  davon  macht  Gö  hl  er  t  die  Beobachtung,  dass  sich 
der  BevÜlkernngs Wechsel  daselbst  langsam»  etwa  wie  in  Schweden  und  Norwegen,  vollziehe. 
Verfasser  macht  hiebei  die  feine  Bemerkung^  dass  Vdlker,  welche  auf  einer  niedrigen  Cnltor* 
stufe  stehen,  iu  ihrem  Bestände  langsam  fortaehreiten,  und  dass  sich  in  der  raschtiren  Entr 
Wickelung  einer  Bevölkernng  in  anthropologischer  Beziehung  der  grössere  und  heftigere 
Kampf  nm  das  phyaiselie  Dasein  ausdrückt  Es  liegt  gewiss  viel  Wahres  in  dieser  BeobAch* 
tungund  wir  möchten  noch  hinzufügen,  dasa  bei  jungen,  rasch  aufstrebenden  Völkern  der  BevÖl- 
kernngswechsel  besonders  rege  vor  sich  gehen  dürfte,  wie  dies  oben  al»  bezüglich  Ungarns  gütig 
mitgetheilt  wurde.  —  Aus  diesen  wenigen  hier  angeführten  Arbeiten  geht  hervor,  dass  »ich 
heute  die  populationistisehen  Studien  bedeutend  von  denjenigen  der  frühereu  Zeit  unter- 
Boheiden.  Früher  war  es  immer  die  allgemeine  Gesetzmässigkeit,  die  man  suchte  und  viel- 
leicht manchmal  vorschnell  zu  finden  vermeinte  ;  heute  ist  sowohl  da^  Uutersnchungsgebiet 
meist  ein  local  beschränktes,  als  auch  eine  gewisse  Enthaltsamkeit  zu  bemerken,  allgemein 
giltige  Resultate  anznstreben.  Obgleich  nicht  geleugnet  werden  kann,  dass  die  Be Völker ungs- 
lehre  insbesondere  wegen  der  Exacthett  der  Ergebnisse  entschieden  gefördert  wird^  dürfte 
doch  Tielleicht  in  dieser  Vermeid nng  des  allgemeinen  Standpunktes  ein  Mangel  zu  finden  sein. 
Die  von  nn  s^^')  und  von  A*  v.  Ran  do  w^"^)  in  Anregung  gebrachten  Üntersuchiuigea 
Über  die  Bewegung  im    Räume  werden  vom    letzteren    dnrch  eine    neue  Arbeit^*),    specieU 

>•)  Prof.  Dr.  Joseph  Fodo  r»  üeber  die  Bedingungen  der  langen  Lebensdauer.  Ungarische 
Revne.  Jahrg.  1885  S.  fi76— 5ö7* 

n  Dr.  VincenÄ  ööhlert*  Die  Beveikeninffü-Verhältnissa  von  Transkaukaaien  Im  Jahre 
1802.  Dentsche  BundscÜBu  für  Geographie  nnd  Statistik.  1885.  S.  4a5^46S. 

^J  In  der  ,^Entiiischen  Bevne"  ist  n!>erhanpt  manch  dankenewerther  Beitrag  zur  Kenntnisi 
Enaalands  enthalten,  aber  fast  alle  Arbeiten  sind  lediglich  zusammenstellender  Natur  und  mittelbarer 
Herkunft.  Wir  sind  deshalb  im  Texte  aavh  nicht  auf  die  in  den  für  das  Jahr  bereits  vorliegenden 
Heften  enthalteiieQ  AnfB&tEe  eing^gaiiKen,  wie  e.  B.  auf  die  Arbeiten  v.  Seidlitz*  über  die  kau- 
kaaisohen  UouvernementB ,  den  transkaspischen  Laudfitrich,  dann  auf  die  Zergliederung  des  russi- 
iciien  Budgets  für  i§85  n.  s.  f. 

*)  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  Jahre  1880.  Oeiterrdichlftohe  Statistik ,  V.  Bd., 
8.  Heft,  S.  XVL  ff. 

^)  Die  Wanderbewegnng  der  centralenropiUschen  Bevelkeruug.  —  StaUstische  Monat* 
■ohrift.  1894.    X.  Jahrg.  B.  885— 304  nnd  602-fi33. 

»)  Uebeir  die  WauderhewegnnjE  der  Juden.  Deutsehe  Bundsoban  für  Geographie  und  8ta- 
tisUk.  (XBäfth  &.  Heft,  S.  I8Ö— i31,    6.  um,  S.  176—880,    7.  Heft,  S»  81»— SSa. 
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betagfieb  des  jüdischen  Volkes  gefördert.  Yerfusser  weist  nacb,  dass  die  ge^enirärtig  bemerk- 
h«re  9tjirke  Beweg nng  der  Juden  nach  dem  Westen  im  Zusammenbände  atebt  mit  einer  vor 
einem  halben  JabrUnsend  vor  atcb  gegangene»  Bewegung  anii  Dentsehland  nacb  dem  Osten, 
besonders  nacb  Polen.  So  gebt  jieit  einem  balben  Jahrhundert  die  Flatbweile  der  jüdischen 
Bevdlk<^niog  ihren  Gang  nach  Westen  von  Osten  zarück,  wobio  sie  sich  in  jenen  fernen 
2eitea  ergoss.  Di«  damalige  Bewegung  war  eine  künstlich  gemachte  ^  die  heutige  dagegen 
ist  nur  die  speciell«  ßrscheinuug  eines  allgemeinen  empirischen  Gesetzes,  welches  die  Men- 
lien  ans  dem  Osten  nacb  den  Grossstädten  and  Kttstenpl ätzen  des  Westens  treibt;  die 
Jnden  greifen  nur  diesen  Zug  der  gegenwärtigen  EntwickeluDg.  gemäss  der  Katar  dieses 
Volkes»,  viel  rascher  und  intensiver  aaf,  und  es  ist  ihre  Wanderbewegnng  auch  leichter 
ersiclitHcb  als  die  der  Christen.  Wie  wichtig  die  räumliche  Bewegung  für  die  demograpbi- 
sehen  Verbältnisse  werden  kann,  dürfte ,  mit  Ausnahme  Nordamericas ,  kaum  in  einem 
anderen  Lande  mehr  hervortreten  als  in  FrankreiciL  Tonssaint  Loua'''),  der  General* 
Secretar  der  Pariser  Gettellacbaft  für  Statistik,  untersucht  bezüglich  Frankreichs  die  speciell 
Tom  Lande  in  die  Städte  gebende  Bewegung  mit  ihrem  Einfluss  auf  die  gesammte  Volks- 
bewegung und  weiter  das  Verbältniss  der  Einwandenang  in  den  Staat  im  Verhältnisse  »ur 
inneren  Gefiammtbewepung,  somit  kurz  die  Bedentung  der  räumlichen  Bewegung  für  die 
Bewegung  überhaupt.  In  Frankreich  ist  (1876^1881)  Vs  *^**r  Ifö^'^B^tti***^  Ziinabme  darch  Ein- 
wanderung hervorgerufen  wordt^»,  sowie  auch  bis  auf  3  Perot^nte  die  gesammte  Zunahme  der 
.Städte  ;  B  Percente  der  geaammteu  ländlichen  Bevölkerung,  800.000  Menschen,  zogen  in  die 
idt«,  und  zwar  zo  ^'^  nacb  Paris»  wodarch  sich  am  Lande  ei  a  Maaco  von  beinahe  ebenioviel 
hen  heraasstellt,  welche  man  als  Zanahme  hätte  erwarten  können.  Lona  druckt  dies 
nd  aus:  Frankreich  bat  Hypi^rtropbie  im  Herzen  and  Anämie  in  den  Gliedern.  Das« 
anch  die  Answ ander nngsf rage  in  diesem  Jahre  nicht  unbeachtet  blieb,  darf  wohl  nicht 
Wnnder  nehmen.  C,  Herzog*"),  Staatsse creiär  z,  D.  in  Berlin«  bebandelt  dies  überhaupt 
und  gerade  in  gegenwärtiger  Zeit  auch  in  Deutschland  viel  ventilierte  Thema  mit  Objec* 
üvität  and  Gründlichkeit  unter  Benützung  der  genugsam  bekannten  Quellen.  Herzog 
gelangt  bczügücb  Deutschlands  zn  der  Ansicht,  dnss,  obgleich  die  Auswanderung  aus  dem 
D^ot<chen  Bliebe  unleugbare  Nachtbeile  für  den  Staat  im  Gefolge  hat,  in  derselben  doch 
nicht  b^sorgnisserregende  Momente  gefunden  wr^rden  dürft*n  und  dass  sich,  so  lange  die 
deutschen  Colonialbestrebungen  kein  greifbares  Resultat  ergeben  werden,  Überhaupt  nichts 
gegen  die  einmal  traditionsmäsaige  Aoswanderung  nacb  America  werde  thun  lassen.  Inter- 
«lant  ist  hierbei  der  auf  S.  65  ff.  geführte  NacbweiSi  dass  weder  grosse  noch  geringe  Dichte 
in  sich   einen  Einfluss  auf  die  AuswanderungB-Intensität  habe. 

Ueber  classen massige  Strtictnr  der  Gesellschaft,  und  zwar  über  die  Berafsverb&lt- 
aiase  in  Gro:»sstädten**),  liegt  eine  Arbeit  von  Prof.  W.  Stieda  vor.  Der  Verfasser« 
ror  Kurzem  noch  eine  Zierde  der  Verwalinnggstatistik  in  DeutBcbtand,  gibt  in  der  ihm 
dgeneo  anziehenden  Weise  und  grossen  Gewandtheit  eine  trefflfcbe  Verarbeitung  der  Ergeh- 
JtlBie  der  ßerufszählung  in  15  grossen  Städten  des  deutschen  Heiübes  mit  je  mehr  als  100  LKX^ 
SiawobDeni.  Nach  einer  aUgemeineu  Betrachtung  über  Berufsverhältoisse  geht  Verfasser  auf 
lue  SteJlQOg  des  weiblichen  Geacblechtes  zum  Bernfe  in  der  grossen  Stadt  ein,  und  liefert 
hiemit  einen  sachgemässen  Beitrag  zu  der  oft  ventilierten  und  verwässerten  Frage  der 
tStetlung  der  Frao  im  Berofsleben.  Die  weiteren  Abschnitte  heben  einzelne  besondere  Berufe 
btrsa«  und  betrachten  die  Nahrungsmittel-  und  Bao-Gewerbe  im  Zusammenbange  mit  den 
rertcdiiedenariigen  Bedürfnissen  verpcbii;dener  Städte.  Es  sei  hier  noch  ^stattet,  auf  eine 
tigenttich  nicht  stieng  hierher  gehörige  und  überdies  in  einem  Quellen  werke  befindliche 
Arb«it*^)  ihrer  Originalität  wegen  aufmerkaam  zq  machen.  Man  erinnert  sich  unwillkürlich 
lA  die  Geschichte  vom  Ei  des  Columbns,  wenn  man  die  Ausführungen  des  ungenannten 
Terfassera  (Kummer?)  über  Militär- Dienstnntauglicbkeit  und  Beruf  liest.  Verfasser  stellt 
ti&x  im  Gegensatz  zn  iler  lAudläiLÜgen,  als  allgemein  giltig  in  dicken  Büchern  dorchgeführten 
Aüschannng,  dass  gewisse  Berufe  eine  bestimmte  Mortalität  und  Morbilität  bedingen  nmge- 
k«krt  den  Gedanken  hin,  dass  die  Auswahl  eines  Menschen  zu  einem  bestimmten  Berufe 
i«a  seiner  Constitution,  somit  Lebensfähigkeit  und  Widerstandskraft  abhängig  gemacht 
tffrde.  ^o  w^eoden  sich  kleine,  oft  verwachsene  Leute  dem  „sebfsnken  Schneid  erber  uf**  zn, 
res  denen  66  Percente  zum  Militärdienst  untauglich  sind,  37  Percente  weniger  als  156 
Cfiitrmeter  in  der  Höhe  und  38  Perceüte  weniger  als  die  halbe  Korperliinge  =  dem  Brust- 
amfunge  haben,  während  von  Metzgern  nur  24  Percente  untauglich  sind,  nur  7  Peroenie 
ttut«r  156  Centimeter  messen  und  20  Percente  weniger  als  die  halbe  Körperlänge  als  Brnet- 
jmfiit..'  Aufweisen.    Wenn  nun  die  Mortalität    und  Morbilität    der  Schneider  grösser   ist  als 


4*)  Lu  diplaeemtmts  de  population  en  fronet  d'aprU  U»  Iroi»  dtrmien  dinombremenit.  Journal, 
VL  Jahrg,    S.  IIS— iw. 

^)  Was   fliesit  den  Vereinigten  Staaten  von  AmerlcA  dureh   die  Einwanderang  zu,   and 
^i'  lerlicrt  Dentechland   darch  die  überseeiBche  Auswanderung?    ScbmoU  er'«  Jabrb.    IX.  fid,, 

^    »td,   S.  151—73. 

*^)  Groesfttädtiacbe  Berufe  Verhältnisse,  Sc  hm  olle  ri  Jahrb.  IX,  Bd.,  i.  Heft.  !^.  mi^iH. 
*^>  Ree^ltate  der  ärztlichen  RecrntenUntersiicbnng   im  H erbäte  IB84.    —   ScüweifsrifObe 
aUdalikLXU. 


«l(e  der  MeUi^er,  fo  ist  dies  nicht  nnr  deshalb  der  Fall,  weil  jener  dies,  diestr  dai  treibt, 
ebensowenijc  wie  dieser  deshalb  Iclein  ist,  weil  er  die  Nadel  führt  nnd  jener  gros»,  weil  tr 
Vifih  schliichtet.  Es  ist  i^omit  die  Frago  principtell  auistn werfen,  wa*  der  ai^emeine  Gt- 
sichtBpnnkt  Hei,  oh  die  Bernfswabl  i>der  der  EinfluBü  d^r  Bernfe, 

Die  wichtigstfj  Aufgabe  der  B^völk^!^uügalehre  bleibt  immer  da«  Bevölkerungs- 
geeetz,  ibr  JetSEteii  Ziel.  Die  Abhandlimg  über  daKselbe  von  A  I  f  r  e  d  K  o  s  s  i  je  *^)  i^t  d<?8 
groRB^n  Vorwurfes  würdig.  Sit>  gehört  za  dnn  bestün  des  Jabres.  Der  Plan  de»  Verfasstra 
ist  groBB  angelegt:  er  will  durch  V-^reinignng  der  auf  allen  Gebietan  dea  Wi.-^sens  aar 
Lösung  der  Bevölkerungsfrage  g^tuiichtea  Versuche  zu  einem  vom  Fehler  der  Eins  ifigkeit 
freien  Resuliate  gelangen,  Zfi  diesem  Zwecke  gebt  die  Analyse  dur  Bevölkern tiggtbeoneü 
auf  die  An8icht«n  der  Statifttiker,  Nationalökonomen,  Philosophen  und  Natnrforsclier  «io. 
Diese  dogn]en;?eRchichtIicbe  Ueheraicht  ist  bei  treffenier  Charakterisierung  und  retohsteni 
Inhalte  (;anz  knapp  gehalten.  Die  eizeae  Anschauung  des  Verfaüiserg  kann  aolion  deshalb 
nicht  neu  sein,  wi^il  sie  shh  als  Synthese  der  bestehenden  darstellt,  aber  sie  scheint  uns 
amh  nur  vermiitelst  ein^r  Position  und  eines  daraus  t^ntwickelten  Cirkelscbliiissp«  %Qm  Er- 
gebnisse RQ  gelangen:  das»  die  l^eproductionskraft  (einer  Bevölkerung)  eine  constante, 
DugleJehförnnig  aber  Htetig  sieb  veroiindernde  Kraft  g^i ;  natflrliüh  i&t«bt  dann  ein  weiten- 
förmiges  Auf«  und  Niederwogen  der  Volker  der  ßeliatiptung  einer  schliesslichen  allgemeuien 
Uebervulkerung  gi'geDüber  Ö»8  Lehen  der  Bevölkerung,  die  „GesnmnitverrassQDg'*.  gebt  in 
mehreren  Stadien,  Epochen  vor  sich,  bedingt  durch  die  zwei  Kräfte  des  Fortachrittes  und 
de«  ConBeryati^muM.  So  erscheint  uns  das  Leben  der  BuvÜlkerting  als  Anfeinandiirfolge 
mehrerer  Gesammtverfassnngen  und  der  Znstand  am  Ende  einer  jeden  Entwicklongsperiode, 
wo  die  forlsvhrittliche  Kraft  von  der  conservativen  am  meisten  gehemmt  wird,  ist  das,  was 
man  mit  Uebervulkerung  bezeichnet.  Dieser  ist  durch  Ueberwindung  der  eonservativen  Krall 
an  irtenern.  Wir  stehen  nun  gegenwärtig  gerade  an  einem  derartigen  WendepQnkte,  an 
welchem  es  nötbjg  ist,  mit  vielen  Ansichten,  Sitlen  und  Gebräuchen  rechtlich  oder  moralisch 
gellenden  Normen  (den  Wirkungen  der  eonservativen  Kraft)  zu  brechen,  in  deren  Bann  sich 
die  heutige  Bevölkerung  iinnalürlich  anstaut;  fallen  diefie  hemmenden  Schranken,  so  wird 
die  Gesellschaft  gel  ragen  von  der  fürtschrittlicben  Kraft  wieder  frei  in  ihre  neue  Ordnung 
hineinfluthen  und  neues  Hecht  wie  neue  ISitte  als  Product  der  fortsch ritt  liehen  Kraft  nnd 
als  Sieg  tiber  die  conservative  erzeugen. 

OL 
Die  U*irthschtt/ty-SiattHt.ik  bietet  nicht  nur  eine  reiche  Ausbeute  in  diesem  Jahre, 
sondern  drückt  ati«  h  der  Behandlung  der  Nationalökonomie  eine  entschiedene  Prägung  anf, 
Dfts  Problem  des  National  reich  thumes  int  vou  jeher  seitens  der  Franzosen  m)t  Vorliebe 
statistisch  btjhindelt  worden»  Allerding«  ^ind  die  diesbezüglichen  Versuche  nichts  weiter 
als  mehr  oder  mii^der  »utrelfende  Schätzungen.  Dies  gilt  aof  gleiche  Weise  von  allen  den 
drei  Methoden  der  statistischen  Bestimmung  des  Kationalreichthumt'Sp  welche  Fntiruier 
de  Flaii  in  seiner  auf  Frankreich  und  einige  andere  Länder  bezüglichen  Arbeit*")  dar* 
Itgti  Der  genauestep  direct  auf  die  Erhebung  ah  zielende  Vorgang  wird  in  dem  nordameri- 
canischen  Census  eingehalten,  der  heute  dasselbe  viel  gt'nnuer  durchführt,  was  Vatibao 
vor  geraumer  Zeit  verRUchte;  minder  zutreffend  ist  dann  die  Schätjinng  des  Vcrmögent 
dnrcli  die  directen  und  Einkommen-Steuern,  wie  dnrch  die  Laiidtax  and  Incometax  in 
England,  durch  die  Classensteuer  in  Verbindung  mit  der  Einkommensteuer  in  Preassen ; 
am  mindesten  geeignet  acheint  uns  die  französische  ISelhode,  die  36fache  Annahme  dercapitali- 
sierten  Bfgitztiberiragungf^iibgaben  eine«!  Jahres,  wenn  auch  eine  Contiole  in  der  BKrticbsich- 
tigung  einiger  andfrer  Steufm^  so  des  impüt  foncier  {in  Verbindung  mit  der  Enquete  von 
1879)  ond  des  impot  «ur  le^  valetirtt  mohüilrtu  gesucht  werden  kann.  Viel  eiacter  als  diese 
Schätzungen  des  Vermögens  ganzer  Völker  sind  die  durch  die  vortröffliche  säcbsische  Ein- 
kommeujueuf^r  möglich  gewordenen  statistischen  Untersuchungen  über  die  Wohlstands ver- 
theilnng  im  Volke,  welche  ßöhmert**)  bereits  froher  und  auch  in  dienern  Jahre  wieder 
anstellte  Die  einschlägigen  Arbeiten  Böhmer t'a  haben  ebenso  allgemeine»  wie  gerechtes 
Aufsehen  erregt  und  smd  —  abgesebeD  von  ihrer  sonstigen  Bedeatnag  —  gerade  für  die 
Kenntuiss  der  gesellschaftlichen  Schichtung,  insoferne  dieselbe  vom  materJetlen  Capitate  ab- 
hängt, von  hervorragender  Wichtigkeü,  indem  Verf.  diesem  Funkte  stets  die  grösst»  Be- 
achtung schenkt.  Diesnjal  untersuchi  Vert  die  Gruppen  der  Höchstbestouerteu,  des  Mittel- 
Standes  und  der  unbemittelten,  dann  die  städtische  und  ländliche  Bevölkerung,  die  phystsehen 
nnd  juristischen  Personen  und  endlich  als  vier  Haupt-Einkommensquellen  —  Renten,  Handel 
und  Gewerbe,  ßrtindbesitz,  Gehall  —  in  ihren  speciell^n  Einkommensverhältnipsen  und  ihrer 
Bedeutung  für  das  gesammte  Stenerwesen,    woran  sich  die  Erforschung    dur  specielleu  Ein- 


**>  üeber  die  Bevölkerung.  —  Kosmos.  9.  Jahrg.  U«  Bd.,  S.>A.  von  4i  ä. 

•*)  VafCToi§äemint  de  Ui  rieht $s€  dfpuit  1879  en  France,  tn  Attglttem  et  «n  d*nutre§  itaU. 
J0urnat  de  ta  Soct4ti  dr  ttatiittiqwf  de  Pari«,  XXVI*  Jahrg.  S.  4ßü— 481- 

*'>  Dr.  Victor  B.  *  Die  Bej-nltat«  der  aächviaohen  Etnkommeaati>ner  von  18?&— 18H.  Z-^it- 
schrlft  des  kÖulgJ.  atatistinchen  Barean.  Jalirg.  188&.  Heft  1,  u,  S.  ä&  ff. 
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komiD«fi»\*«rbält]iissc  einiger  Haapt*Indrtstrien  imd  Arbcitergegen<ien  fiii?cHHc'<ai,  Besondefrt?» 
Inferess«  dürftet!  die  AiKsführanf^en  hber  die  ßowe^on^  innerhalb  der  Eiukotnm^nsü lassen 
9TT*-t;vn,  Darnach  ergibt  sieb,  das»  die  unbemittelte  Classe  in  den  letzten  Jährten  relativ 
ftbninimt ,  der  Mittelstand  sich  fest  behauptet  udiI  in  der  reichen  Clll<$^e  nach  einur  xiem- 
licheii  Depr>s8ion  in  den  Siebenziger-Jahren  fn  diesem  Decenuium  eine  Hebung  mehr  nach 
der  Zahl  der  bifreingebörigen  Personen  ala  ihrem  Einkommen  bemerkbar  isK  Aas  diesem 
wtrden  wir  wohl  berechtigt  sein,  auf  eine  günstige  Strömnng  in  der  materiellen  Classen- 
bewe^uD^  jo  Süchaen  zu  scbliesseD.  Wir  mösaen  jödoch,  um  die  Absicht  auf  iiir  richtiges 
Ma^t  ziirücktu fähren,  einige  Angaben  über  die  Wohlstandsvertheilnng  ana  der  Schrift. 
Böbmert's  hier  mittheilen.  Im  Jahre  1864  enttielen  von  allen  Steoerpflichtigeu  auf  die 
Kiükommeusdasnen  von  300— 500  Mark  44'73*  von  500-600  Mark  28  44  Perceat.«  ;  es 
»iren  Alao  ^Unbemitrelt"  7317  Perceute  der  Bevölkerung.  Wenn  wir  diesen  »ns  der  „mitt- 
ter«u  Cta^te**  diejen'gen  hiOÄUfügeii,  welche  800 — L600  Mark  Einkommen  beÄiehen,  »o  er- 
halten wir  90"t>ii  Percente  des  ganzen  Volkes,  welche  mit  weniger  at.n  1.6CM)  Mark  jihrllch 
ihr  Auskommen  flulen  muijseo!  In  der  zweiten  Grcppe  der  „mittleren  Olasse'*  {L600  bis 
3Ji0O  Mark  Einkommeo)  beänden  sich  Ü'1^4  Percente  der  Bevülkent&g.  »t»  da^^s  für  diejenigen 
Schichten  des  Volkes^  in  denen  das  Familienoberhaupt  ohne  Mir  Wirkung  Jer  Familienglieder 
die  Familie  zu  erhalten  vermag,  Qnd  die  wir  eiwa  mit  3>300  Mark  beginnen  lassen  können, 
nnr  iil4  Percente  äbrigbleibe»,  Dass  die  bekannten  Arbeiten  Böhmert's  nicht  nar  besQg> 
lieh  der  Frage  der  Einkommensvertbeilnog,  sondern  auch  in  hervorragendem  Masse  für 
Recht  ond  Lehre  von  der  Einkommensstener  von  Bedeutung  sind,  braucht  wohl  nicht  be- 
sonders  hervorgehoben  za  werden.  Das  Materiale,  welchem  Dr  Otto  Ge  rl  ach  in  seiner 
Stndie  ^^)  über  den  Fieischconsum '**)  von  Leipzig  benutzt,  ist  besoniterg  mit  Rucksicht  auf 
die  ilteren  Quellen  nod  die  deo^etbeD  entnommenen  Tabellen  vortretflicb  zu  nennen^  leider 
Ist  die  Verarbeitung  desselben  nicht  abgerundet,  ho  dass  die  Arbeit  bei  dieser  gänzlichen 
ITen^chiedenbeit  zwischen  Materi&le  nnd  Behandlung  desselben  einen  notizenhaften  unfeitigen 
Ddruck  macht.  Vielleicht  war  es  übrigens  die  Absicht  des  Verf.,  e»  bei  der  Mittheilung 
Qadlfiu  und  deren  Kritik  bewenden  zu  lassen.  Ebenso  skizzenhaft  behandelt  ist  auch 
Aikhang  I:  Eztract  der  Gesetze  und  Verordnuiigen,  welebe  die  Fleischitener  betreffen,  uud 
Anhang  11:  Erbebuug  der    Fleischsteuer« 

Eine  Reihe  von  Arbeiten,  diiranter  solche  von  den  ersten  Vertretern  der  National- 
ökonomie in  Detithchland,  bespricht  tind  untersQcht  die  vorwiegend  durch  die  auswärtige 
Concurrenz  hervorgerufene  wirthschuft liebe  Lage  ^^)  der  Urproductioii ")  am  Contineute. 
Schaf fle'  AuHführungen  lu  der  Tübinger  Zeitschrift''^)  haben  den  Zweck,  „den  Ver- 
steil uDgfiknäue),  welcher  americ,  Concurreuz  heisst,  in  Klarheit  über  alles  Einzelne  und  das 
Ganze  der  schrfckhuften  uu'l  agitatorisch  verwertheten  Thatsachea  aufzulösen.'^  Als  Grund* 
tage  nimmt  Verfasser  den  X.  CensTig,  insbes.  ßd.  HI,  und  spricht  nach  einer  statistischen  Bwc- 
stelltiDg  der  landwirthsch^ftlicben  Productions-  und  Absatzverhaltnisse  im  er»teo  Artikel« 
im  zweiten  auf  Grundlage  eines  Gotacbtens  Walker's  die  Ansicht  aus,  daag  mit  Ablanf 
diesiis  Jahrhunderts  Stillstand  in  der  Zunahme  der  KöruerprodettioQ  eintreten  werde» 
iodtm  die  wilde  Zeit  der  Colonlsatlon  dann  zu  Ende  sei.  Dass  di»  Farcht  vor  der 
amerikanischen  Concnrrenz  im  Allgemeinen  übertrieben  ist,  wird  dadurch  erhärtet,  dass  die 
nlt^cnltiviertcn  Oststaaten  der  Union  vom  „Far  West''  durchaus  nicht  in  ihrer  landwirthAchatt- 
lichen  Eniwrckelung  anfgebalten  wurden .  obgleich  sie  die  Erzeugnisse  des  Westens 
111  nio  die  Fracht  gönstigeren  Bedingungen  erhalten  als  der  Coutineut  Europas«  Ver- 
funer  entwirft,  durch  diu  Fülle  des  in  dem  CenMuswerke  angehäuften  Stoffes  fortgerisHen, 
sin  grosK  angelegtes  Gemslde  beinahe  der  gesammten  ükonomiBchen  Situation  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  mit  besonderer  Berucksithtiguiig  der  urproductiven  Tbätigkeit.  Die  Ana- 
ftibrungeu  halten^  ebenno  wie  die  sofort,  za  besprechenden  zwei  auderen  Arbeiten,  den 
Zweck,  bezüglich  der  beim  Erscheinen  der  ersten  Abschnitte  seh  weben  'eo  Fragen  der  Er- 
hebung der  Getreide-  und  ViehzüUe  Stellung  zu  nehmen.  Da  diese  Absicht  durch  die 
mittlerweile  eingeführten  zollpol itiscben  Massnahmen  überholt  wurde,  spricht  Verf.  wenig- 
stens bezüglich  der  Zokonft  die  Hoünung  aas,  dass  es  mit  den  bisherigen  Massregeln  üeio 
Bewenden  haben  werde*  Die  ungemein  reichen  statistischen  Belege  werden  in  dem  Schluss- 
capitel  in  einen  weitgespannten  Rabmeu  g^fasst,  durch  den  sich  die  ganzen  Aosfübrangen 
irtit  aber  den  Boden  dieser  speciellen  Tagesfrage  erheben.    Verf.  nennt  den  Versuch,  »vom 


^)  Der  FleiBchoonsum  Leipzigs  nach  amtlieben  Quellen  zu aammen gestellt.  Conrad^s 
lalirb.  XI.  Bd.  S.  494-M5. 

*")  Vgl.  aQKb  die  ^ProdDciionit*  und  ConBamtlonsverbältuisse  der  Kttturproducte  in  Ob^r- 
Oetterreich.  öratlstiHher  V»-r»nch  von  Frans  Zoepf  Stat  Monatuchr.  XL  Jahr/r.  S.  an«- +59. 

")  Ceüpr  die  heutige  wirthschaftlitbe  Lage  Jm  Allgemeinen  vgl,  „Die  jt*t2*g©  Geacüäffs- 
Stili»  und  das  Gold",  von  Dr.  William  Scbarling,  Prof  der  Staatsw.  in  Kopeniageu.  —  Conrads 
iilirh.  IX.  Bd.  S    11^-1^9  and  8.  289—^12. 

^')  Vgl,  Der  Bodeowertb  Üeaterrelcha«  Von  Dr.  Tullus  v.  Rose  b mann-  H  ö  rburg.  Stat. 
lt^al«<thr.t    Jtbrg.  XL    S.  4i5-i.^6;    S.  477—401;  S.  541—677. 

^1  XLI.  Bd.  1.  Heft.  S.i-28,  8, 4.  Heft,  8.  478— *S7.  LH.  Bd.  1.  Heft,  S.U— IIL  Die  ameri- 
i^ttSUScIie  Coucarren2  ita  Lichte  dee  jüngsten  Cenane  der  Vereinigten  Staaten. 
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National-  sofort  zum  Allerweltafreihandel  fortcnachreiten  Yiel leicht  verfrüht,  a.ber  1^ 
Rückfall  auf  den  nationalen  Prohibitiomsmas  sicherlich  einen  Bückacbritt''.  Ein  Mitt- 
leres  sei  hier  das  Erstreb^nswerthe,  die  „Einschiebnng  einer  conti flentäleuropäincbeu  Zoll- 
gemeinscbaft  mit  be  günstigen  den  ZwiscbfiOxoHliuien  zwischen  dea  beitrettinden  Staaten  nud 
mit  gleidiraässi^ereni,  jedocb  nicht  ansschlieBHenden  und  nicht  uniformen  Anftreten  gegen 
andere  erdtheilgros^^e  Handelsg^hietev  Russland,  ORtasien,  Vereinigte  Staaten,  Australii^u  etc. 
Schm  oller"*)  ond  C  o  n  r  a  d '^^j  belrachleu  gleichfUIs,  j«der  in  seinun  Jahrbüchern, 
die  korzlicb  in  Deutschland  stark  besprochene  Frage  der  Getreidi-zÖlle.  Der  ArÜkt^l  de« 
letzteren  reiht  sich  an  die  Dntersachuügen  desBelben  Gelehrten  im  lll.  ßaude  seiner  Zeit- 
Hchrjft  an,  ob  ein  Agrarzoll  für  die  Land wirtbschaft  nothwendig,  welche  Wirkojigea  man  gich 
von  ihm  versprechen  könne  und  welche  sich  tbatsächlich  nacbweist-n  lassen  and  spricht 
Picb  gegen  die  Zölle  aas,  ^'ährend  Schmoll  er  gerade  einen  und  zwar  massigen  Zoll, 
ähnlich  dem  in  Frankreich  und  Oesterreich  dQrehgefübrten,  jedoch  nicht  als  dauernde  Mass- 
nahme wünscht.  Das  benutzte  Mat€riate  i^t  in  bf^iden  Arbeiten  beinahe  geoau  danitelbe. 
Dasselbe  Thama,  nar  mit  besonderer  Berücksichtigung  Frankreichs,  bespritht  Dr.  0.  J. 
B  r  0  c  h  **^)  mit  Annäherung  au  die  Ansichten  C  o  n  r  a  d'ü.  Die  BesBening  der  Zngtände  kann 
nur  erreicht  werden,  wtnn  in  Frankreich  der  üebergang  von  der  exteuBiven  zur  iDtensiveu 
Wirthschaft  volkogen  ist,  ohne  dasa  hierbei  die  Zollfrage  in  Betracht  kam«.  Zor  Hebung 
der  Missständet  welche  Kiemlicb  überall  anderwärts  zu  bemerken  sind,  dient:  Oredit^Er« 
ieichterung,  Abstellung  der  BoderTzerstücketuog^  das  Cnterricbts-  and  VerauchsweseUf  Hebung 
der  Viehzucht  gegenüber  dL'm  Ackerban  etc.,  kurz  der  ganze  Codex  der  Agrarpolitik,  welcher 
in  der  italieoischen  Agrar-Enqueie  die  enNchöpfendste  Ausgabe  erhalten  hat  —  was  aller- 
dings durchwegs  umaomehr  ausser  Zweifel  steht,  als  ee  bereits  genugsam  erörtert  worden  ist. 
Rein  statistisch  bearbeitet  Paul  Koll  m  ann  ^^),  dieser  sowohl  für  eigene  Erhebungen 
als  auch  für  Popularisierung  fremder  rtige  thätige  Director  der  Oldenburger  Siatiatik  di«^  letzte 
deutsche  Yiehzahlung  in  ausführlichster  Weise,  wobei  er  von  dem  richtigen  Gedanken  ans 
gebt,  diLSs  eine  amtliche  Bearbeitung  selten  in  weitere  Kreise  dringe  und  auch  allzusehr 
die  Ziffer  in  den  Vordergrund  stellen  müsse.  Besonders  die  Abschnitte  4  und  5  über  Quali- 
tät und  Werth  des  ViLbhesiandes  sind  hervorzuheben,  Dr.  Gr  e  g  o  r  J  ol  1  o  s  in  Odessa 
nntersuclt  kurz,  nur  hie  und  da  statistisch,  ,^die  Brottaxe  in  Paris**.  ^^)  Die  Arbeit  benützt 
meist  mittelbare  Quellen,  mehrere  grössere  Werke  und  Facbjouruale»  geht  überhaupt  nicht 
tiefer  in  die  Frage  ein  ond  erwartet  die  Losung  der  Brotpreisscbwierigkeiten  von  einer 
fortflchri  tili  eben  Organisation  des  Bäckergewerbes,  Dr.  Rudolf  0  s  i  n  s  *^)  macht  aus  in 
eiüer  schönen  AbhaodluDg  mit  einem  vortrefflicheu  Creditinstitate  ^"j  bekannt.  Es  war 
dies  wirklich,  wie  das  Erricbtungs-Gesetz  von  18'd2  besagt,  ein  Institut,  ^welches  es  den 
UntertbaDen  mügticb  machte,  zur  Verbesserung  ihres  Nabruagsstandeä  .  .  .  die  erfor- 
derlichen  Capitalien  za  büligen  Zinsen  und  ohne  kostspielige  Mitwirkung  dritter  Per- 
sonen zu  erhalten"  und  wekhes  Lemüht  war,  den  Dariehen  „vollkommene  Sicherheit" 
Äügeben.  Dii»  Sorge  dieser  Anstalt  galt  immer  in  erster  Linie  dem  Bedürfnisse  des 
kleinen  Mannes  (der  Durchßchuittsbetrag  per  Ausleihung  im  Jahre  1883  war  L44i5  M.); 
die  CaBStj  handelt  atich  seltener  Weise  im  Interesse  der  Üapitalbten  ,  indem  sie  sogar 
einen  solchen  Schaden  derselben,  welchen  diese  aus  Unachtsamkeit,  wenn  auch  ans 
eigenem  Yerschnlden,  nehmen  konnten,  zu  verhütten  sucht,  womit  manchem  Verlust  bei  der 
Unterbringung  der  Gapitalien  ausgewichen  wird.  Wir  erinnern  an  den  Modus  der  Einlögnng 
von  Obligationen,  um  die  Nachiht^ile  der  Auszahlung  gezogener  Titres  zum  Nomtnalwertb« 
und  eventuelle  weitere  Zinsen losigkeit  zu  verhindern,  und  an  den  Vorgang,  jene  Obliga- 
tionen zu  kündigen,  dfiren  Couponbogen  ablief.  Recht  interesaant  ist  die  Darstellung  des 
ehemaligen  Verhältnisses  der  Bank  zum  kurhessischen  Staate  als  Landesbank,  und  ihrer 
jetzigen  Stellung?  als  landatäDdiscberCasse  des  Regierungsbezirks  Kassel  zur  Steuer  Verwaltung 
des  Staates.  l£t  einer  stark  an  das  Gebiet  der  Tarif-Tecbnik  auf  allgemein  zifTermässiger 
Grundlage  streifenden  Sireitschrift  gegen  Kördling's  „Selbstkosten  des  Eisenbahntraus* 
portes  und  der  W a.s 8 erstrass anfrage  in  Frankreich,  Preusaeu  und  Oesterreich"  (1885),  welche 
bekanntlich  ziemlich  energisch  Stellung  gegen  die  Wasserstrasseii  nimmt,  greift  Reg.-BBa- 
meister  8ym  pher*^')  in  Berlin  eine  ateta  von  neuem  im  üaterreichischeD  Reichsrathe  auf- 


I 


^}  Analekten  und  Randglossen   zur  Debatte    über  Erhöhung  der  Getreidezölle.    IX.  Bd. 
2,  Heft,  S,  ie7"2i<t. 

")  Die  Erhöhung  der  GetreidezöUe  im  deutschen  Befcbe  im  Jahre  I88fi,    Bd.  X,   S,  23^—262. 

*"j  LacriMnijri^  ^n  Europf,  Joitnml  di  la  S&atU  de  $tati§tiqu€^  XXVI,  Jabrg»  I .  Heft,  S-  2ih-48, 

^"^  DeutRchlandi  ViehhaUauii;  nach    den  Ergebe  lesen   der   Zählung    vom    lo.  Jänner  168B* 
SebmoUer^i  Jahrb.  IX.  Bd.  3.  Heft.  S,  1—77;  i.  Heft,  3.  1-7B. 

**)  Schnjollers  .Jahrb.  IX,  Bd.  4.  Heft,  S.  191—159,  , 

^"j  Di&  com uiunal  ständische  Landes-Creditcasae  zu  Kassel,   ihre  Gesebicbte   and  Orguil- 
«atlon.Schmoller's  Jahrb.  IX.  Bd.  i,  Hft.  Heft,  S  76— li5. 

•«)  läezUgllch    „Oesterreicbs   Bank-  and  Credit-lnstitute  in  den  Jahren    187^—1883",    vgl. 
Dn  Heinrich  Ranehherg  in  „Stat.  Monatadir.*.   XT,  Jrthrg.  S,  io&— 138  und  S,  iftS— 1»6. 

^^)  Herr    ^oii    NörJling    und    die    i'oncurronz    von    Canalwe^    nud    KLsejüfabn,    Nebst 
Tabelle  und  graphischer   Darstellung   der  Betriebökcsten    auf  den   preucniaaben  Sta^itHbahuen 
hl»  ißsa  je  nach  der  T rausportl eistun g.    Schmolle ra  Jahrb.,  4.  Heft,  S.  US— 19;t. 
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[tftochniidd  Sache  altgeineiD  &Qt  £r  faest  Ndrdiiai^  vorwiegttDd  bii  dem  Satse,    dtifis  ge- 

>  wisse  BetrlebaauEgabeD  (im  Betrage  von  45  PerceDten)  bei  Etioehmeudem  Verkehre  nicht  wachsen 

•ollen,  wähiendVerf.  gerade  eine  Steigeraog  behauptet^  wobi'i  auch  mehrere  Vortheile  der  WasBcr- 

straase,   welche  Nördling  zwar  aavh,  aber  aar  nebenbei   berührt,  viel  schärfer  las  Licht 

geräckt  werden.  Allerdings  will  Vorf.^    da   seine  BerechnDtigeo    aaf   aadfrem  Materiale    be- 

mliaL  nur  fiine    vermittelDde  M«innng    auasprechen^    dass  nämlich    gewisse    lei^tangsfäbige 

^^WaaMtstrassseD,  welche  grosse  Stromgebiete  oder  hervorragende  Prodoctiona-  oder  Consam- 

^■tiona-Centren  mit  einander  verbinden,  wirklieb  bauwürdig  za  nennea  nin^i ;  womit  man  wohl 

^Bvdilig  ftb«r«iaatimmeD  kann*  Auch  eine  Ärböit  von  Charle«  Baam  '^*),  über  die  Trans  port- 

^■kosten  von  Personen  und  GlJitem  per  Kilometer,  welche  anf  Grundlage  des  M^teriales  einer  oster- 

^neichisehen  Bahn,    von  Berichten  der  französischen  Gesellschaften    ond  einiger  eoropäiacben 

^K  Baluan  aufgebaut  ist,  trägt  vorwiegend  tarif-technischen  Charakter,  obgleich  auch  die  Statistik 

^  wn  Bedeutung  für  die  wichtigen  Ponkte  des  prix  de  reoient  (Personen-  and  Tonnen-Kiloraeter- 

Eoiit«n),    dee    noch    rentablen   Maxiroal-Spatiums    fiir  Person    and   Tonne^    der  Differenzial- 

tarife  n.  s.  1  gelangt.  In  derselben  Zeitschrift  fanden    wir  auch  eine  kleine  Arb«it    von  L, 

Mars"^  aber  die  franz5ifi9chen  Nationalstrasäen,   d.i.  jene  Straaser.  welche  Paris  mit  dt*u 

Granzen    des  Landes  verbinden ;    sie  verbreitet  iiich    über  Gntstebang   nnd  Verbreitang    d**s 

Ketsea  Über  dan  Land  nnd  über  die  verschiedenen  Arten  der  Erhaltung  sonst  nnd  jetzt. 

Ea  ist  begreiflich,  dass    im    gegenwärtigen  Zeitpunkte    alle    Nationen    ihr  Augen- 
merk  anf  dieColonien  werfen,   welch©  wie  bereits  haben  oder  zu  haben  wünschen.  Für  Frank- 
reich legt  ein  Vortrag  von  C  h»  C  e  r  i  a  i  e  r*")  dar,  dass  alle  »eine  Colonien,  wo  aie  anch  liegen 
mögen,    Senegal,    Martinique,    Guadelnpe«     Saint-Pierre    et   Mtqnelon,    La   Reunion,    Indien, 
Cochlncfaina,    Neo*Caledonien  u.  s.  w.,  selbst  was    die   Benätanng    nur   au    Handelszwecken 
anbelangt,    nicht  jene  Bedeutung  haben,     welche  sie  haben  könnten    nnd  für   England  auch 
hätten,  wiHrend  von  einer  anderweitigen  Verwerlhung    der  ColODien  übefhaopt    keine   Bede 
ist  und  dieselben  im  TJebrJgen  terra  incotfnita  sind,  Yon  fernem  Lande  erhält  S  c  h  m  o  1 1  e  r's 
Jahrbuch  ^^)  einen  Beitrag,  in  welchem  Dr.  K.  Rathgen,  Üniversitäts-Professor  in  Tokio, 
die    in  Europa   fast  oubekannte,  jedoch  ziemlich  Ittckenhafte    amtliche    japanische  Statistik, 
die  Handelsansweise  wie  das  Jahrbuch,    benützt,    am  nachzuweiiieD,    wie  es    möglich  wäre, 
Dentschlandg  commerciellen  Einflnss    in  Ostasien    za    he  heu,     Ueber    die  Colonien    in  Sttd- 
America    verfassle  Henry  Greffrath  eine   atatisiisch-geographische    Schildttmag^^)    anJ 
■■    Dr*  H.  Polakowski  macht*^  in  einem  karten  Aufsatz  „Zur  Statistik  der  Bepiihlik  Gaa- 
^bemala*'  u.  A.  auf  das    neue  statistische    Bnreaa    (Director  P,  Pedrosa)    in    diesem  mäch- 
^nifcen  mittelamericaniacben  Staate  nnd    aaf  seine  1883    betreffenden,    zum    z weitenmale    er- 
^■^Ueitaoen  „Annalen*^  nnfmerksam. 

^B  Eine  Beihe    von  Artikeln    pflegt    die    Sodal-Statistik,    von    denen  jedoch    einige 

^B^rerta  oben  gelegeotltch    der  Besprechung    der    Enqa§ten  eur  Erörterung    gelangten.     Ein 

^BturtrelTiichea  Wohlatandsbarometer    einer  Geselkchaft  gibt    die  Statistik    der  Cuncurse  ab, 

^ViteahaJb  wir  abweichend  von  einer  allgemeinen  Gepäogenheit  dieselbe  hier  einreihen.  Aller- 

B  dings  mtlsste,    am  diea    aach    in    der   Praxis    «u    rHchtfertigen,    die  OoncEirB-Statistik  über 

den  beutigen,  vorwiegend    fonnal-processnalen  Standpunkt  hinaus  zu  einer,    die  materiellen 

Momente  umfassenden  Dnrcbfihrnug  gelaDgen,    wie    dies    z.  B.    in  den  Privatarbeiten    des 

Amtirichtera  C.  L  i  n  d  e  n  b  e  r  g  •*)  in  Berlin  der  Fall  ist.  Verfasser  lässt  den  Concors  als 

ein  die    gesammte  Gesellschaft    ergreifendes,    wichtige    wirthschaflliche  Nachtheüe    hervor* 

rnfendes  Üebel,  leider  in  zu    sehr  ziffermässiger  Darstellung,    erkennen:    Auf  [.000  Berufe 

«otfalleo  Concnrse  beim  Handel  5'54,  bei  der  Industrie  109,  der  Landwirthschaft  016»  den 

Beamlea    und    freien  Berufen  0  27    und    bei    den   ßi^rufitlosen   0'd6  Percente ;    die    Frauen 

naluDea  mit  10  Perceaten    an  den    in  Conours  GerAthenen  Thetl    and    es    sinri    von  ihnen 

^  Fercente  selbststaadige  und  4  Percente  Ehefranen.  Die  Concurse  über  Nachlässe  betragen 

7  Percente.     Die  Concurse    bringen    fast  immer    eine  wenigstens  zeitweise  Sospension    der 

Tbatigkeit,  somit  einen  Ausfall  der  Gesammtproduction    und  Verluste    für  die  Einzelwirth- 

»chaft  bervor,  welche  Wirkungen  viel  zn  wenig  beachtet  werden.  Eher  geschieht  dies  noch 

mit  der  durch   die  ungedeckten  Passiva  darstellbaren    uuproductiven  Vermögens-Consumtion. 

VeriäuÜg  sind  wir^  abgesehen  davon,  mit  dun  Mitteln  der  Stati;«tik,  allerdings  nur  in  ciuigen 

Staaten,   und  Lindenberg  thnt  dies  privat  für  Deutschland,    so  weit,  daas  wir  einfach 

dk  Dauer  der  Concurse  ohne  jede  weitere  Combination  erkennen  können  —  wenig  im  Ver- 


«•I  Ch,  B.,  Inginüur  «n  cft</  äeBponU  ttthauuiu,  lA  prh;  dt  retfüt>t  dsf  iramiporU  por  chemini 
u  ftt,  /buTN«!  d€  ta  Soeiü^  de  9tnU»Hqu$.  XXTI.  Jahrg.  3.  199^117. 
**)  VemtrUitn  du  rimUM  nationül**,    S.  SS9— aas. 

**)  Lu  QoUtHiu  fr^ncaiäet.  Journat  de  la  8<xHdt4,    XXVI.  Jahrs.    S.  «9^88. 
^  IX.  Bd.  f.  Heft,  S.  ni-238. 

")  ebd.  8.  Heft.  S.  129  ff. 

•)  Statistik  d^r  vom  l.  Ootober  1879  bis  Si.  Deoember  188»  in  Deutschland  eröffneten 
"^actir««.  II.  Die  Beendigung  der  Concnrse.  Conrad'«  Jahrb.  X.  Bd.,  S  ifis— isa,  in.  Die  Beruft 
^hUtoiiae  der  Cridatare.  £bd.  Xi.  B«nd,    S.  ö7-9i. 
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gleich  zo  der  noch  in  Angrilf  zu  n&hmeudun  ErwtiiteruDg  Wenn  einmal  die  Concnrse  so 
iiberLand  nebmen,  da«s  die  wirth^cfanitliche  DepreBsion  (iarch  eine  Reibe  von  EinzelDfaUeQ 
deutlich  ers^iclitJich  wird,  wenn  die  Kiise  da  i^t,  dann  vftranstaltet  man  EnqaMen,  gegen 
welche  der  Vorwurf  erhoben  werden  kaoo,  dasa  sie  immer  pe^üimisti^chen  Charakter«  sein 
DÜfisen,  da  aie  j^i  nur  bei  angünatigea  Zeiten  in  Angriff  genommen  werden.  Diesem  Ein- 
wand könnte  Uicht  die  SpjtsEe  genomnien  werden,  wenn  die  Entwicklong  der  Kriae  schon 
snm  Gügenf^tand  der  Erhebung  gemacht  wQrde,  etatt  eret  ihr  Oulminationspunkt.  Dam 
wäre  die  Statistik  der  CoDcnrse  Hn  sehr  wichtiger  Behelf. 

Gegenüber  der  flotten  Strömang  in  der  Soeialgesetzgebnng  sind  did  Bömöbangeo, 
empirische»  Matrriale  für  eine  So'jial-Statistik  bf^iznatelien,  ▼erhältnitBmäasig  gering  nnd  die 
vorgenommenen  Erbebungen  nicht  eiact  geong.  Ant^h  die  von  Dr,  E,  H  i  r  b  clib  e  r  g**)  ver* 
werthete,  eigens  ftlr  Kranken verstcherungs-Z wecke  erhobene  preassiscbe  Lohnstatistik  i«t  von 
[etaterem  Vorwnrfe  nicht  frei  und  die  Ansfdhrnn gen  des  Verfassers  scheinen  ans  nicht  genug 
skeptiach  za  sein.  Wir  ersehen  nicht»  wie  die  anj^  Begierungsblättern  und  privaten  Mit- 
theilongen  herrührenden  Daten  ent'standeu  sind  und  ob  bei  Bildung  der  Orta-  nnd  Kreis- 
dflrchachaitte  die  Stärke  der  Lohngruppen  berückaichtigt  worden  ist.  WabrHcbeinHch  ist  das 
nicht  der  Fall  gewesen  nnd  Verfasser  macht  nun  weirer  ProvinzrJurcbschnitto,  wodurch  der 
Fehler  nur  potenziert  würde.  Die  Beifügung  des  Minimnms  und  Maximums  ist  keine  Rt^mednr, 
da  diese  Ziffern  gewöhnlich  auf  exceptinnelUn Verhältnissen  bernbeii.  Immerhin  werthvoll  für  die 
Geschichte  der  modernen  Frauenarbeit  ist  eine  knrae  Skiza«  van  Marcel  Lemercier^") 
über  die  Verwendnag  von  weiblicher  Arbeitgkraft  bei  der  „Compaffnie  de*  Chentim  dt  /er 
de  t*ICit"^  d*>r  ersten  Bahn,  welche  einen  solcheo  Versuch  machte.  Das  Princip  war,  fdr  die 
Witwen  und  Waisen  di^r  Bahnbedicnsteten  auf  diese  Weise  eine  Versorgung  zu  schaffen, 
eine  faellsamo  Wirkung  egoisrischen  Vorgeheus.  Die  beschäftigten  Franen  scheiden  sich  in 
zwei  Gruppen:  L  solche,  welche  unmittelbar  von  der  Gesellschaft  bedienstet  onter  deren 
Normen  stehen,  au  deren  Cassen  u.  dgl.  participieren  und  in  der  Buchhaltnug,  den  Material- 
dßpiVrs  oder  mit  Eeinhaltung  der  Räumlichkeiten  beschäftigt  sind;  2,  «olche,  denen  es  ge* 
stattet  ist,  ohne  das»  sie  weiter  in  einem  Snbjections*  oder  Anspruchsverhältnisse  xur  Bahn 
stehen,  gewinnbringende  UnternehmuDgen,  als  Bufets,  Bücherlager,  Bazare  n.  dgL,  in  den 
ßabufoeatitäten  auf  eigene  Rechnung  zu  betreiben.  Dazu  kommen  noch  die  Frauen  und 
Töchter)  besonders  der  niederen  Bediensteten,  von  Wächtern  n.  dgl,  welche  suppletori»tch  (nnd 
dem  Manne  zur  Seite  Dienste  leisten,  om  so  das  l^innahmeu-Bndget  der  Familie  zu  kräftigen. 
Wahrlich  ein  sehr  feiner  Tact  in  der  Erkecntniss  und  Verwendnog  der  Stellung  des  Weibes 
i&um  Erwerbsleben  und  ein  Beispiel,  das  volle  Nachahmung  verdient.  '>)  H.  D  uh  a  m  e  1  untersucht 
das  belgische  System  der  Bergbau-Casaen  mit  specieller  Rücksicht  auf  eine  in  Frankreich  vor 
zunehmende  Reform  derselben.  Allerdings  entäjjrfchen  die  belgischen  dieab«ÄÖglichenVerh&ltnisi 
wenig  den  in  Frankreich  bestechenden  uo^i  vom  Verfassür  getbeilten  wirih«chaft»politJ8ch« 
Anscbaonogen,  da  nie  eine  weiigeheude  Einflussoahme  der  Öffentlichen  Gewalt  zulassen  Qii4 
eine  einseitige  Belastung  dt?r  Bergwerksbesitser  bedingen. 

Zwei  Abhandlungen  von  Qastave  de  Puynode^^]  und  eine  kleinere  von 
W.  V.  Tzs  c  h  i>  p  p  e '")  befassen  sich  mit  Finanzstatistik.  In  dem  einen  Artikel  kritisie 
der  erstgenannte  Verfasi<er  »«ach-  und  zeitgemäss  die  Staatsrecbnung  und  würzt  die 
Polemik  ebenso  wie  seine  andere  Arbeit  ober  die  Krise  von  18ii0  mit  französischen  und 
lateinischen  Sprüchen.  Sie  hintfirlässt  einen  ziemlich  trüben  Eindruck  von  der  gegenwärtig 
Geataltnng  der  Finanzen  des  Landes,  der  Frncbt  allzugroaser  luangriffoalime  von  weit*^ 
greifend eo  Staarsanf^aben,  Dorch  die  Eiuricbtuui^,  die  wichtigstt^n  Einnahmen  der  Depar- 
tements und  Conmuneo  als  Theil  des  SlaatKbudgt^ts  anzusehen,  bat  die  Bearbeitung  des 
französischen  Budgets  vor  allen  übrigen  den  grossen  Vorzug  bezüglich  der  Vollständigkeit 
in  der  Gesammtheit  des  öjfeu Hieben  Aufwandes.  Die  zweite  Studie  des  Vef fassers  gibt 
die  Mi^glicbkeit,  in  di^  Ünanzielle  Lage  eines  Volkes  zu  einer  Zeit  Einblick  zu  gewinnen, 
in  welcher  di«  regelmässige  Ordnung  der  Dinge  durch  eine  tjefgreifende  Revolutiou  (1Ö30) 
unterbrochen  wird  und  die  Folg<>n  zu  betrachten,  welche  sich  durch  eine  solche  Eatastropb  ^ 
im  öJF«ntlichen  Haushalte  zeigen.  Dadurch  erhalten  die  Ausftlhningen  des  VerlasBen  ein  _ 
besondere  Bedentnng,  da  die  F(uanEstati?<tik  mit  Vorliebe  ein  im  gew^uhnteo  Geleise  ruhig 
gehendes  Staatsleben  voranssetatt,  BU  Arbeit  des  deotschen  Verfassers,  des  Mitarbeiters 
L.  H  e  r  r  f  u  r  t  h^s  ,  ist  im  J.  1885  )eider  die  einzige  über  Gommanat-Stalistik  gewesen,  welche 
doch  eine  recht  rege  Bethätiguug  zu  wünschen  wäre.  Sie  ist  vergleichend  für  Preussea 
Bayern,  Württemberg,  Baden  und  01dent>urg. 


**)   Ergebnisse   der   fÄr   die   Kranken-Veraicbemng    vorgenommenen    Lohnstatistik 
Preussen  und  den  freien  Städten.  C^arad'a  Jahrb.,  X.Band,  S.  MB— 271. 

"*')  Di  Vfwploi  äfM  ftmmeM  dans  l«j  (hemtns  dt  Jer  franraü  et  specifilfjneni    tt  ta  CompagnU  i 
VEH.  JouTftal  dB  ta  SociStL    SXVL  Jahrg.    S.  tn~2U. 

*>■)  Lei  €ai»$et  de  pr^voganct  inititttdeä  tn  Btlgi^iue   en  favfur  dn  ouvri^rs  Mixcicrt,    J<ntr%ial  i 
la  Sociili.    XXVI.  Jahrg.    S.  4Sfl— 494. 

^*)  L«  UudgH   de  l»96.  Journal   lie»  Kco nom tätet ,    B.  Heft,    S,  360— Sfl8.     l/a  criie  ßnancQrt 

iMiü,  Ebd.  11.  lieft.  S.  161—182. 

'^^)     Reg i er tmgfi' Assessor.)  Beiträge  zur  ^Statistik  der  Com mnnai^ Abgaben  In  Dentscbla 
Conrad's  Jabrb,  X,  Band,  a  öa»— 546* 
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Die  BildiiTifjuSta/Ufik,  Professor  Conrad'*)  hielt  im  AnBohfuss  an  «ei«  grösa^rei 
in  seiaer  SetniDAr-Pubhcatian  ^rscliienenttsi  Werk  ^Dan  UniversitÄti-Stndiutii  in  DeotschUnd" 
über  die  Entwicklnn»;  der  UniverÄität  Halle  ©ine  vorntihme  Redö.  die  dnrcb  d*a  bevor- 
»teheöde  ^OOjabrige  Jubiläum  dieser  Hocbschtile  noch  an  Bedeutung  gewinnt,  ond  welcher 
die  bdbre  Aulfaitsunf^  d&&  akademistdien  Lebens  eiubeittichen  Geist  verleibt.  Altgemein  von 
Bedeoinng  vird  sie  dadurch,  dAüS  Redner  Anlast  nimmt,  äicb  Über  die  Freib«?it  der  UnK 
▼ersitätcn  im  Zuf^ammenbang  mit  bt^scbränkenden  VerwaUnngB-Maximen  ansznsprecbea.  Auf 
die  Zosammen^tellangen  Arpad  Hellebran  t's'^')  möge  nur  des  Seltenheit^-Wertbes 
solcher  Arbeiten  wegen  verwiesen  werden.  Verfasser  beutet  nämlicb  nur,  abgesehen  von 
einJgeD  nebeuBäcblicheD  Quellen,  die  j,Altiiugari«cbH  Biblioibek'*  K,  S  z  a  b  6  s'  ziffermässig 
»08,  in  welcher  alle  magyariKcben  Dmckscbriften  der  Jahre  lb^{  — 1711  Qüd  die  Ja 
ÜAgarn  erscbi^uenen  uiebt^magyariBcben  f^cbrifteu  der  Jabrc  147«^ — 1711  aüfgenoiamen  Rind. 
In  dem  gedacbten  Znitraume  erscbienen  2.024  magjariscb«  Werke,  im  Anfang  der  Periode 
(15H1)  per  DeeL'nninro  15,  nm  Hj31  schon  126  und  um  1711  bereits  212.  Sie  waren  zu 
4^C2  CeherstftsQngfn,  und  e»  bel'assten  sieb  davon  1  155  mit  Theologie,  385  mit  Poesie^ 
^06  waren  Kalender  nnd  140  Ltibrböcber.  Von  aoders.iiprachigeu  Werkeo  erfchiencn  2,452 
in  Ungarn,  n.  zw.  vom  Anbegiuu  des  Druckes  bis  1536  ganx  vereinzelt,  öfter  decennien* 
lang  keine»  oder  2^  5.  6,  stiegen  dann  bis  1626  auf  78  in  10  Jahren  und  beliefcn  sich  um 
17U0  auf  30  p«r  Jwhr,  übeiflügellen  algo  ^-ndlich  di©  embeimische  nationale  Literatnr.  Sie 
wsren  zu  1693  lateinisch  nnd  294  deiitKcb,  ihrem  Inhalte  nach  aber  nicht  bo  einseitig» 
wie  die  magyarischen,  indem  797  tbeulogiacb«  Werke,  466  Gelegeiibeitsdröcke,  301  Di^pu- 
Uiionen,  142  poetische,  130  gescbicbtliche,  126  philosophische  Schriften,  100  Kalender  nnd 
9S  Sprach-  und  Wörterbücher  gezjililt  wurden. 

Die  A/orai'St'Uistik  krankt  an  demselben  Oebel  wie  die  Bevölkertingislebre,  an  dem  Vor- 
drängen des  positiven  MomeDtes  und  an  der  geringen  Vertiefang;  an  Stelle  der  UeberBohätzung, 
welche  ihr  zur  Zeit  ihres  ersten  AuftrettüB  zu  Theil  wurde,  Ist  htote  Gleichgiltigkeit  oder 
Geringscbätznug  gerade  des  KernpoukteB  ihrer  Bedeutung,  des  melbodologiachen  Elementes 
getreten.  Dhse  Rtickentwickelong  ist  der,  der  Theorie  erst  nachfolgenden,  Ausbreitung  der 
amtlichen  Kriminal- Siati&tik  zu  danken,  welche  vorläufig  das  uäcbBte  InteresBe  abgorbiert. 
Das»  die  amtliche  Krimi aal-Statiatik  vor  allem  zwei  Ziele  verfolgen  soll,  erstlich  eine  Conirole 
der  Rechtspflege  zu  geben  und  zweitene  eine  kriminelle  Bilanz  eines  Volkes  zu  ermöglichen, 
itt  onlengbar  nnd  in  Deutschland  bereits  mit  ricbliger  Scheidung  beider  Momente  durch- 
g«ffihrt  worden;  dem  ersten  Zwecke  dient  die  vom  HeichB-Justizamt«  als  der  interessierten 
Behörde  herausgegebene  y,Beatsche  Jastiz-Statistik*^,  dem  zweiten  jene  Theile  der  Statistik 
de«  Dcatscben  Reiche>H,  welche  vom  Reichs-Ju^ti^amte  im  V^ereiu  mit  dem  Btatistii<cbe& 
Beichsamto  bearbeitet  werden.  Die  Kriminal-Statistik  als  Coutrotmittel  der  Justizpflege 
kann  nui  hier  nicht  weiter  berühren  ;  dagegen  ist  die  materielle  Kriminal-Statiätik  in  der 
letzten  Zeit  durch  Stärke's  „Verbrechen  und  Vt-rbrechor  in  Prensacn  1854—1878** 
und  durch  die  dadurch  hervorgerufene  kleine  literarische  Polemik,  an  welcher  sich  beson- 
ders Mittelstadt  und  A  s  c  h  r  o  1 1  betheiligten,  und  durch  das  erstmalige  Erscheinen 
einer  allgemeinen  deutschen  Jusliz-Statjstik  ziemlich  itj  deii  Vordergrund  de«  luteressea 
getreten.  Auch  eine  Schrift  von  J.  I  1  1  i  ti  g  *^)  ist  auf  das  S  t  a  r  k  e*sche  ßutb  zurück- 
infnhren.  Gegeuober  diesem  oonstatiert  nie  eine  Zunahme  des  Verbrecherthums  in  Preussen 
seit  30  Jahren  und  sucht  dessen  UrHaühen  zu  ei forschen»  Die  rnhigeu  nnd  objettiven 
Da.r8tetlungen  des  Verfassers  konnten  uns  in  unserer,  allerdinge  durch  Starke  nicht  er- 
schütterten Anaicbt  nur  bestärken.  In  dietier  Aus^niitznng  der  Ziffern  einer  Kriminal* 
StAtistik  zur  Betrachtung  der  anwachsenden  nnd  abnehmenden  Crimiualität  findet  nmi 
Gerichts -Assessor  Paul  K  Ö  h  n  e  ^"j  in  Berlin  die  einzige  Aufgabe  der  Kriminal-Statistik, 
welche  dann  der  Cultuihistoriker  durch  uebenher  gehende  Beachtung  des  individuellen 
Factors  zur  Herstellung  von  „Chatakt^rbildern  eines  Volkes"  nnd  d^r  Staatsmann  zur 
Pamlysierung  oder  Förderung  der  Verbrecben  fördernden^  resp.  hemmeuden  Ursachen  be- 
nftU**»  kann.  Wir  geben  xn,  das«*  eine  sokhe  Antfassnng  demjenigen  naht:liegt,  der  nur  mit 
der  periodischen  Eintrngnng  der  Daten  bescbäftigt  und  im  praktischen  Justizdienst  auf 
dienelben  angewiesen  ist;  wir  können  aber  unmöglich  eine  VerkennuuK  der  dritten  wich- 
tifen  Aufgabe  der  Kriminal-Statistik  (neben  der  coiUrulierendeu  und  schildernden)  ihre 
Bedtntnng  für  die  sociale  Forschung  zugtben.  Zu  ut?gieren,  wie  es  der  Herr  Verfasser  thut, 
daM  n<lQH'h  soll  he  ( kriminal-staiistische)  Betrachtungen  das  alte  und  wohl  unlösbare 
Problem  der  Freiheit  des  menschltchen  Willens  .  .  auch  nun  der  Lösung  uiher  gebracht 
wird",  heisst  denn  doch  die  Arbeiten  eines  Qoetel^tj  Wagner,  Drobisch, 
der    heutigen    italienischen    anthropologischen    Schule,    sehr    obenhin    abthun.     So  scheint 


T*)  Die  Entwicklung  der  ünlverait&t  Halle  atatiatiach  verfolgt,  Rectoratsrede,  Conrad'« 
Itkrb.  XL  Band.    S.  105-1 34. 

^  Die  nngai  Ische  BibHographie  hin  i7n.  ungarische  Revne.  1M&.  S.—9   H«»ft.  S  «26—635 

'^  tVorU aicender  Ratb  im  Ministerium  des  Innern.)  Die  Zahlen  der  KrimlaaUtät  in 
Pranaien  ftr  ia6t— 188*.  Zt^chr.  d.  kgL  statiBtiiclien  prenss.  Btireau.  I8M.  2*.  ?i— ^*3. 

^  Die  deutsche  Kriminal- StatMik»  Scbmoller's  Jahrb.  IX.  Bd.  «.  fieft,  ^S,  165-171. 
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dem  VerfttMer  auch  die  Frage  14  den  Peteribarger  FragebogönB:  MoHft  prdsvm/^  ^ä1 
Vin/raeHon  „obne  rechten  praktischen  Zweck",  üeberhanpt  können  wir  uns  auch  sonst  mit 
den  sehr  kuri;  and  zni'crB ich t lieb  ansgespro ebenen  ßHhanptnng:en  des  Verfassers  nicbi 
überall  einverHlandeD  erklären,  bo  k.  B.  damit  nicht^  dass  eine  Erhebung  der  Nationalität  in  ge- 
QiiifcbteD  Gebenden  unzuverlässige  9ein  soll,  deon  erstlich  ist  sie  in  rein  sprachliahen  Gegenden 
ja  überflüssig  und  dann  bat  doch  jeder  Mensch,  auch  wenn  er  mehrere  Sprachen  spricht, 
eine  Nationalität  and  ist  diese  in  getnischt-sprachigen  Gegenden  am  ansgeprägtesten.  Da* 
gegen  «ind  mauche  ans  der  praktischen  Erfahnmg  de«  Verfassers  hergenommene  Bemer- 
kungen wirklich  treffend.  Wie  so  vielen  Mfincern,  welche  die  Welt  um  eine  neoe  Idee  bereichert  ^ 
haben,  ist  es  auch  den)  StatiAtiker  des  Selbstmordes«  M  o  r  B  e  1 1  i^  literansch  schlecht  ergangen.  ' 
Sein  Buch  erlebte  zwar  4  Auflagen  und  wurde  in  DentscblaDd,  Frankreich,  England  nnd  America 
mit  seiner  Ermächtig ang  übersetzt,  viel  häiflger  aber  ohne  dieselbe  ansgebentet,  wobei 
besonders  Legoyt  und  Likacieff,  letalerer  mit  einem  eine  freie,  stellenAveise  wört« 
liehe,  ruKHiflche  Ueb^jrsetzung  enthaltenden  Bache  nnrühmlich  hervorragen.  Sonst  kann 
Morselli  allerdings  über  den  Erfolg,  den  sein  erster  grosser  Versach  aufweist,  zufrieden 
!^ein  t  nicbt  weniger  al»  40  grössere  und  kleinere  Arbeiten  erschienen  nach  der  ersten  Auf- 
lage der  seioigen  in  rascher  Folge.  Verfasser  benutzt  nuü  eine  Abhandlung''*)  ober  sein 
Thema  u,  A,  dazu^  dieses  Freibeul erthum  an  den  Pranger  zu  stellen.  Sie  ist  eine  knappe 
Zusammenfassung  der  hanptsärh liehst en  Ursachen  und  Erscheinungsformen  des  Selbstmordeij 
welche,  ebenso  wie  ihre  BeEeicbnung  als  „Gesetze",  bereits  ans  dem  grossen  Werke  allge- 
mein bekannt  sind,  bereichert  durch  die  neuesten  Daten,  an  denen  er  deren  Giltigkeit  von 
Neoem  prüft«  M  o  rse  1  l  i  begeht  hierbei  die  kleine  Bosheit,  wenn  er  beabsichtigt,  auf  seine 
bereits  ausgesprochenen  Ansichten  zn  verweisen,  statt  seines  Werkes,  seine  Plagiatoren 
HU  citieren,  Priv,-Do€,  Dr,  E,  Mitckler, 


M.  Zorfctd:  Statistische  Skizze  der  KciniQreiche  Kroatien  unif  Stavonlen.    Agram  1885. 

Es  ist  nicht  der  geringste,  und  dabei  bleibender  Nutzen  der  Aasstellnngen ,  daaa 
die  Prunkstßcke»  welche  da  zur  Beschanting  vorgeführt  w*crden,  von  gedrückten  Eatalogen 
und  Arbeiten  begleitet  w*erden ,  welche  sich  nicht  immer  auf  die  Erl&uteraag  der  vorge- 
fährten  Schanatücke  bescbränken,  sondern  darüber  hinau.sgehend  oft  werthvolk  Darst«U 
lungen  ganzer  ludnHtrie-  und  Wirthschaftszweigej  Verwattnugsbranchen  und  Linder  bringen. 
Die  Verüffenilichungen  des  Handels-,  Ackerbau-  und  Ueterrichts-Ministeriums,  mehrerer 
Länderitelien  und  vieler  groiiser  Industrie -Unteruehmungt^n  aus  Anlass  der  Wiener  Welt* 
ausstellupg  bilden  noch  heute  aebr  wertbvolle  Quellen  zur  Länderkunde  und  auch  Kroatien- 
jSlavonien  war  schon  damalK  mit  einem  gediegenen  Werke  :  „Kroatien  nnd  Slavonien  nach 
seinen  physischen  und  geistigem  Verbältnissen"  von  Dr  P,  Matkovid  vertreten.  Auch 
bei  der  eben  abgebaltenen  LandesaossteMnng  m  Budapest  war  ein  eigener  kroatischer 
Pavillon  zu  schauen,  der  gar  viel  des  Srhenswerthen  an  Landesprodiicten,  Erzeugnissen 
der  Knnat-  und  Hausindustrie  enthielt  Das  Object  von  dauerndstem  Werthe  bildet  aber 
unbestritten  das  vom  Director  des  statistischen  Bureaus  in  Agrani  verfasste,  eben  genannte 
Buch,  indem  es  auf  Grundlage  der  verlässUcbsten,  durch wegn  bis  zur  neuesten  Zeit  reichen- 
den Daten  ein  vollständiges  Bild  gibt,  wie  es  heute  mit  Land  nnd  Ltiuten  in  dem  König- 
reiche Kroatien-Slavonien  steht.  Und  noch  Eines  muss,  ehe  vor  auf  das  Buch  näher  einge- 
gangen wird,  Erwähnung  finden;  es  erschien  neben  der  Ausgabe  in  kroatischer  Sprache 
auch  in  deutscher,  und  in  Folge  dessen  wird  es  in  den  Büchersammlnngen  jedes  Caltnr- 
Staates,  unter  den  HÜtsmitteln  jt'des  Freundes  der  Länder-  nnd  Völkerkunde  als  willkom- 
mener Beitrag  von  dauerniiem  Werthe  gelten« 

Die  Bevf^lkeruag  Kroatiens-Slavonieus  bietet  in  ihrer  Zusammensetzung  und 
natürlichen  Bewegung  sebr  vieles  Charakteristische.  Hierher  gehört  das  Verbal tniss  der 
Geschlecbtor,  das  bei  der  Civil-Bevölkerung  noch  einen  sehr  geringen  üobcrscbuss  der 
Frauen,  L005  aTif  LOOO  Männer,  mit  Einschluss  des  Militärs  aber  sogar  einen  solchen  der 
Männer,  LOOO  auf  993  Frauen,  ergibt.  Weiters  die  nivilslandsverhältnisset  unter  der  Be- 
völkerung mit  mehr  als  15  Jahren  kommen  nur  3L5  Percente  Männer  und  22"8  Frauen 
unverheiratet  vor,  während  dieser  Antheil  iu  Oesterreicb  bei  den  Männern  41'L  in  Deutsch- 
land 42  t  Percente  beträgt,  Namentltch  in  den  jüngeren  AI tersclassen  sind  die  Verheirateten 
stark  vertreten,  in  der  Altersclasse  bis  zttm  20.  Jahre  kommen  6"7  Percente  verheiratete 
Männer  und  240  Frauen  vor  (in  Oesterreich  0*6  und  2"4},  in  jeuftt  von  21—25  Jahren 
45'0  Percente  Männer  und  73"  1  Frauen  (in  Oesterreich  5*3  nnd  20*8).  Die  Ursache  liegt 
in  den  Hanscommunionpn,  au  welchen  die  ländliche  Berölkeruog  Kroatien  -  Slavonien s  bis 
vor  Kurzem  in  ihrer  Gesammtheit  tbeilnahm  und  hieran  mit  dem  dieser  BevölkerungS' 
schichte  eigenen  Conservatismus  noch  zum  guten  Thüil  festhält.  Die  Mitglieder  der  Haus- 
communionen  waren  auch  beim  Abschlass  einer  Ehe  der  Sorge  um  Gründung  eines  eigenen 


^  Efurico  M.  Li  leggi  ttatUlicht  ätl  stUcido  Hcondo  gU  uUimi  documenit  laiS^eSSR,    OiornaU 
tlla  neaU  aüdtiä  d'Igi^ne,  VU.  Jubrg.,  4.  tmd  fi.  Heft«  S.  S56— Ul. 
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EftOAhftltes  enthobea  and  die  rasche  Vereheücbimg  aller  Hmraiäfäliigeti  wurde  von  deo 
Commaiiionen  n&nh  Möglichkeit  gefördert,  weil  liieselben  mit  den  nea  eintretenden  Mit- 
giiodero  auch  neue  Arbiiitäkrufte  gewaaneo.  Die  Folge  ist  nun  wieder  eine  6«bnrteuhauflg- 
keit,  welche  in  Europa,  soweit  Daten  vorbaaden  sind,  nur  von  Rusglaad  ilbertrolfen  wird. 
Auf  l-OOO  Bewobner  kommen  in  Kroatien-Slavonien  450  Lebeodgeborene,  in  Oflsterreich 
ä8'5,  allerdings  als  natürliche  Consequenz  aucb  eine  sehr  bochatebende  Sterblicbkeit,  anf 
1*000  Bewohner  S5'3,  in  Oesterreicb  30 3«  Sehr  befriediget  hat  uns,  in  dem  Buche  für 
KroatioQ-S]a?ooieD  die  Idee  ausgefohrt  zu  sehen,  welche  in  der  statiiJtischeQ  Monatschrift 
snerat  dargelegt  wurde  '),  nanalicb  die  Vergleicbang  der  Geburtenzahl  mit  der  geb^fahigen 
weiblichen  Bevölkerung.  Dai»  Ergebniüs  ist  überraschend.  Während  anf  I.OÖO  verheiratete 
Flranen  im  Alter  von  15  bis  mit  50  Jahren  in  Oesterreich  278,  in  Ungarn  230  ehelich 
geborene  Kinder  entfallen,  hat  Eroatien-Slavonien  nur  228,  titebt  also  mit  der  ehelichen 
Fmcbtbarkeit  noch  etwas  unter  dem  letstero,  und  entBchieden  unter  dem  erstem  Reiche. 
Di«  Höhe  der  allgemeinen  Frücbtbürkeit  des  Landes  liegt  daher  in  der  eigenthiimt leben 
ZsummenaettfODg  der  Bevölkerung  nach  dem  Familienstaude  nnd  Ältere  namentlich  in  der 
ftOineliiiieod  hohen  Zahl  der  Yerheiratelen  in  jugendlichem  Alt^^r,  aber  keineüwega  in  einer 
grdxaren  den  einzelnen  Ehen  entstammen deu  Kiuderzahl.  Im  Oegentheile  wiegt  trotz  der 
Mm  Sldslaven  früher  eintretenden  phjsiBchen  Reife  die  grössere  Zahl  der  früiizeitigen 
Slieii  jene  länger  andauernde  eheliche  Fruchtbarkeit  nicht  auf,  welche  deo  in  späteren 
Uebenaijahren  abgeschloBseneu  Ehen,  anderer  Länder,  beannders  germanischer  Rasse,  eigeu  ist. 
Eben  in  dieser  Beziehung  wird  eine  so  gründliche  Arbeit,  wie  die  von  Zorici^, 
für  Jeden,  der  sich  mit  ßevölkernngs-Statistik  ernstlich  beschlftiget,  höchst  lehrreich. 
Denn  in  was  finden  diese  wie  andere  ganz  charakteristischen  Erscheinungen  derBev&lkening 
Kroatiens-Slavonlens  zuletzt  ihre  Erklärung?  Man  mag  terreatre  Verhältnisse,  den  Cultar- 
grad,  vorwiegende  Beschäftigungsart  u.  dgl.  nennen,  die  Grondnr&ache  ist  aber  doch  nur 
in  der  Ras8en*Eigenthtimlichkeit  zu  Önden,  utid  diese  tritt  um  so  klarer  hervor,  je  reiner 
und  ungemischter  die  Rasse  ist,  welche  das  Land  bewohnt.  Kroatien-Slavonien  ist  in  dieser 
Besiehung  gut  daran,  denn  es  wird  bis  auf  einen  ßruchtheil  nur  von  Serbo^Rroaten  bewohnt, 
und  daher  treten  hier  die  dieser  Rasse  —  wir  gebrauchen  mit  Vorbedacht  dieses  Wort, 
nicht  Sprachstamm  oder  Nationalität  -^  natürlich  anhaftenden  EigenthÜmlichkeiten  so 
klar  hervor,  wie  sie  sich  in  Serbien  wiederänden  und,  ao  weit  die  Statistik  Aosknoft 
bt.  den  Uebergang  von  West-Europa  zum  Süd-Osten  bilden. 

An  ein  anderes  Capitel  de»  Bnches,  jenes  über  gewerbliche  Industrie,  vermag  die 
eÜnng  nicht  ohne  efgentbümllches  Gefühl  heranzutreten,  das  fast  etwas  vom  Neide 
£8  werden  darin  die  Höoptergebnisse  der  GeworbezähiuDg  vorge führt,  welche  in 
iatieD*Slavonten  wie  lo  Ungarn  zu  Ende  1883  vorgenomttiea  wurde  nnd  die  Verhältnisse 
siimmtljcber  Betriebe  mit  UnterscheidnDg  der  Haupt-  uad  Nebenbetriebe,  der  Gross-  und 
Kleinbetriebe  mit  Angabe  der  dabei  beschäftigten  Hilfsarbeiter,  der  Gewerbegruppen,  der 
Arbeiter  nach  ihrer  Stellung  zum  Arbeiti^geber,  die  Motoren  and  Arbeitsmaschinen  u.  dgL 
nmfasete.  Obwohl  die  Zählung  vom  Jafarti  1880  in  den  Länderti  der  Stephauäkrone  auf  die 
Bevölkerung  nach  Bemfsarten  näher  (hinging  und  dieselbe  in  9  Haupt«  nnd  47  Unterrubriken 
schied;  so  erkannte  man  dort  doch,  dass  zum  Substrate  für  die  vbleu  immer  mächtiger  io 
den  Vordergrund  tretendea  wirthschaftlichtn  und  socialen  Fragen  damit  zu  weuig  geboten 
aei  nnd  entschloss  sich,  drei  Jahre  nach  der  Volkszählong  eine  eigene  Gewerbezählung  an- 
ssordnen  nnd  mit  beträchtlichen  Kosten  durchzuführen.  Oesterreich,  obwohl  es  sich  in  den 
In  Kroatien-Slavonien  wurden  im  Ganzen  37,895  Gewerbebetriebe  erhoben, 
hieninter  befanden  sieb  nach  der  Unternehmungsform 

36.566   (darunter  2.%7  Nehenbetriebe)  einzelner  Personen, 

n  offener  und  Cammandit-Geaelischaften, 

„  von  Genosseaachaften, 

„  von  Acti  enges  ellschaften, 

„  des  Staates  QQd  der  Gemeinden, 

„  sonstiger  Corporationen. 

Sämmtliche  Gewerbebetriebe  beschäftigten 
2.109  (  2.022  männliche  und        87  weibliche)  Beamte  nnd  Geschäfts leiter, 
12.202  (10.767  „  „      L435  „  Gehilfen, 

12  982  (11.294  n  n      L68b  „  ständige  Arbeiter, 

19,139  (16.052  „  ,      3.067  ^  Tagl&hner, 

6,404  (  6,290  „  „         114  „  Lehrlinge. 

Die  Gesammtzahl  von  52*836  (46.425  männlichen  und  6.411  weiblichen)  Hi)£i> 
^rbeitera  bei  Industrie  und  Gewerbeu  repräseutiei t  um  so  mehr  eine  stattliche  Zahl,  als  sie 
*'ci»  nit  Einrechnung  der  von  einzelneu  Personen  geleiteten  Betriebe  auf  89.402  hei  In- 
•»ttttrifi  nnd  Gewerben  beschäftigte   Personen  hebt.  Sie  betragen  aber  doch  nur  4'7  Percente 
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Ltturaturbr richte, 


der  bei  der  Zählung  erholienen  Bevölkerunp  nud  Ussea  erkeaodn,  dass  die  loda^-trie  n^Leo 
dt^m  fast  aussehliufiMÜch  agricolea  Charakter    der  Bevolkernog    Qocb  eine    sehr  beacheiden 
BoUe  spielt.  Dies  um  so  mehr,  als  sich  die  37.895  Betriebe  in 

2^,828  oder  62'9  Percento  solche  ohne  Hilfiaarbeiter^ 
13.293     „      35' 1         „         mit  I  bis  &  Milfsarheitern  und 
774     „        20         „  n    mehr  als  5  „         scheiden. 

Sollte  aber  ein  genügendes  Bild  der  gewerblichen  Verhältnisse  Kroatien-Slavonien 
gewonnen  werden,  so  war  es  unerlässlich,  anch  die  ilaasindastrie  in  Betracht  zn  ziehen 
weJche  in  diesem  Laude  eine  ongemein  wichtig;«  ßotle  spielt«  Hierbei  konnte  von  indivi 
dneller  Anfiiahme  keine  Rede  eeia  und  man  mnsete  sieb  begnügen ^  die  hetreffendeo  Frag 
bögen  von  dea  Gemeindebehörden  nach  eigener  Schätzung  an»ff|IIen  £a  laesea.  Obwohl  de 
Antor  nicht  verhehlt,  dasa  diese  nicht  überall  auf  ausreichender  Kenntnigs  der  faktischenl 
Yerbilitnjäae  hemhende  Schätzung  weniger  verla^iBliche  Resultate  brachte^  so  hat  Bio  doch 
1611.936  (16*343  männliche  und  144.593  Wbiblicbe)  mit  Hausindustrie  besehaftigte  Personen 
ergeben,  mit  deren  Zarechpung  sich  Häher  die  gewerblich-industrielle  BtiVötkernng  des 
Königreichea  auf  250,338  hebt,  wovon  allordiogis  schon  bei  den  eigentlichen  Indtiatrien  and 
bewerben  2Ö.266  nur  einen  Theil  des  Jahres  verwendet  werden  und  dies  noch  mehr  hei 
den  ia  der  HansiiidoBtrie  Thatigeu  der  Fall  ist.  Dasü  das  ErgebnitiS  der  Frage  nach  dem 
Werthe  der  jahilichen  Frodncte  der  Hausindustrie  mit  1,241.700  Gnlden  kein  Vertrauen 
Terdlent,  gibt  der  Autor  selbst  zu   und   war  nichi   anders  za  erwarten. 

Wir  vt^rziehten,  atif  die  übrigen  Capitel  dea  Buches:  Land-  und  Forst  wir!  buch  afti^H 
Bergbau*  und  HUltenwesen,  Unterrichtsanstalten,  ^^aditätswe^en,  Verfassung  und  Verwaltung,^| 
ID  gleicher  Weise  einzugehen.  Jedes  derüelben  enthalt  eine  Falle  interessanter  Angaben  und 
beweiset  ebensowohl,  wie  das  Köctigreich  in  seiner  wirthscbaftlichen  und  socialen  Knt> 
Wickelung  gedeihlich  forlachr«itet,  als  wie  die  Phasen  dieses  Fortachrittes  vom  statistischen 
Landrabureau  unter  seinem  derzeitigen  wackeren  Leiter  allseitig  erfasst  und  zu  rinem 
getreuen  Bilde  des  Lündes  verarbeitet  werden.  Wer  immer  daher  diese  statistische  Skizze 
von  ErontLeri'Slavouieo  näherer  Durchsicht  unterzieht,  wird  gerne  znatimnien,  dass  der 
Titel  zum  thataUchlieh  Gebotenen  sehr  bescheideu  laute  und  das  Bnch  dnrch  Reichlichkeit 
wie  Form  des  Inhaltes  dauernden  Werth  habe.  Schimmer. 


Ütuck  vou  0<iiüi«ii  OlMvl  a  Cvmt»..  Wien,  I.,  A«cuiU&ef«umM«  tt 


Abhandlungen. 


Zur  Frage  der  iSparcassenrelbrm  in  Oesterreich- 

Von  Dr.  Mom  Ertl. 

Wer  aus  dem  rümiecben  Rechte  das  Verhältniss  der  Sparcassen  zu  ihren 

Kmlegcm  construieren  wollte,  der  käme  ebensowenig  zu  einem  erupriessUchen  Ziele 

^wiejene,     welche    über  die   Ver^taatlichong    einer  Bahn    den  Numerius  Negidius 

,  ^en  oder  die  Idee  der  ArbeitenrerBichening  aua  der  culpa    de«    Fabriksherrn 

fimloiteü  verättcheii« 

Es  lä&st  sich  jedoch  von  dem  in  früher  Jägern!  eingeimpften  KatechiAmtia 
T6iDiMher  Rechtsbegriffe  nur  schwer  absehen  nnd  darf  daher  nicbt  Wunder  nehmen, 
4aaa  die  ganze  Auffassung  einer  Sparca^^ne  eich  von  den  Gniodbegritfen  dea  Mutuum 
Diir  aelir  wenig  z\x  emaucVpieren  vermochte. 

Wenn  A  als  Gläubiger  an  B  als  Schuldner   100  gibt  ^    welche  dieser  in 

bestimmter  Zeit  sammt  Zinsen   wieder  zurückzahlen  bo11|   bo  entspricht  diese  Reohta- 

form  allerdings  dem  Falle,   in  welchem  ein  Sparer  A  als  Gläubiger  bei  einer  Spar- 

I  «we  B  ah  Schuldnerin   100  auf  sein  Einlagebiichleio  hinterlegt ,     doch  vermögen 

wir  in  der  Yergleichang  dieser  beiden  wirthschaftlich  gm nd verschiedenen  Vorgänge 

ßea  Vortheil  zu  erblicken. 

Mag  ea  sich  im   ersteren   Falle  um  ein  Darlehen  im  engeren  Sinne  oder 

>  Zahlungs*  oder  Unternehmungscredit  handeln^  immer  bleibt  der  Soholdner  B 

capitalftanne  Individuum ,     weicbes    die    CapitaUmenge    des  Giäabigertj  A  zur 

[Zahlung    einer    wirthacbaftlioh    bereits    genossenen   Leistung  oder  zur   Erreichung 

inw  nur  dem  Capital  erreichbaren   wirthiichaft liehen   Vortheib  gegen  ein  Entgeld 

Qfltzt.     Der  Gläubiger  A ,     der    vielleicht    Öftor  und  an  verschiedene  Schuldner 

rCtpitalien  verleibt,     macht    diese    dadurch    für  sieh  fruchtbar,     dass   verschiedene 

'  aipitalaarine  Personen,  welche  dieselben  benutzen,  an  A,  der  keine  Arbeit  leistet, 

<liD  Capitalzins    und    oft    noch  einen  Theil    des  Arbeitslöhne«»,    des  Unternehmer- 

gtirinnea  oder  der  Grundrente  abtreten.   In  der  Nothlage  arbeiten  sie  sogar  ganzlich 

pttfiiT,    Sie  zahlen  in  der  HoHnang,    später  doch  einmal  etwas  für  sich  erwirth- 

«Wten  zu  können ,    vorläufig  alleü  Einkommen  und   noch  ein    üebriges  von  dem 

Einkommen  einer  früheren  wirthschaftlichan   Periode    an  den  Capitatisten.     Dieser 

Wacherer  geworden. 

Ganz  anders  bei  der  Sparcasse.     Der  sogenannte  Schuldner,    nämlich  die 

Be  B,  i«t  hier  im   Besitze  der  Geldcapitalsmenge«   Sie  ist  die  oapitaüstische 

ht.   Sie  ist  hier  —  isvie  früher  der  Darlehensgeber   im  edleren    Verstände  dea 
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Wortes  —  jene  wirthschaftliohe  M&cht^  welche  die  Aufgäbe  hat,  ihre  Ueberftohttsse 
zur  ErältigiiDg  und  Hebung  anderer  wirtbechaftUcher  Hausbalte  zu  verwenden. 
Der  äogenannte  Gläubiger»  d,  b,  der  Sparer  A,  iat  nicht  im  Stande,  die  kleinen 
Beträge,  die  er  allmäiig  durch  die  minimale  Dißerenz  zwiechen  Einkommen  und 
Aufwand  erübrigt,  aelbet  nutzbringend  zu  verwenden.  Diese  traurige  Erscheinung 
folgt  aua  der  That^ache,  dass  ein  kleines  Capital  nicht  nur  der  Grdsse,  sondern 
Auoh  der  Art  nach  von  dem  grossen  Capital  verschieden  oder  besser  gesagt :  dass 
ea  eben  noch  nicht  Capitai  ist.  Um  aber  dooh  diese  kleinen  Beträge,  welche  wahr- 
schein  Hob  ver»chleudert  wUrdeo  ^  vor  dem  unfruchtbaröu  Untergange  zu  reiten» 
haben  es  die  Hparcassen  übernommen  ,  dieselben  zu  sammeln  und  dadurch  die  in 
ihnen  virtuell  Hegende  und  gleichsam  latente  Capitalskraft  actuell  zu  machen. 
Dies  drückt  der  §.  1  des  Musterstatuts  lür  die  österr,  Sparcassen  (Erlass  des 
Miniateriums  des  Innern  vom  17.  Juni  1872  ^  Z,  1081)  mit  folgenden  Worten 
aus:  flDer  Zweck  der  Sparoasse  in  *  ...  ist.  Jedermann,  besonders  aber  den 
minder  bemittelten  Volksclassen  die  Gelegenheit  zu  versohaffen,  daas  sie  ihre 
Ersparnisse  ohne  Schwierigkeit  und  Zeitverlust  als  Capital  fruchtbringend  anlegen 
und   bei  jedesmaligem   Bedarfe  wieder  beheben  kennen.'' 

£s  liegt  auch  schon  dtirin  ein  Untert^chied  vom  Darlehen,  dasa  der  Ein- 
leger die  Einlage  —  von  den  Kiindigungsfnstei]  bei  grösseren  Beträgen  abgesehen  — 
jederzeit  zurückfordern  kann,  dagegen  verpflichtet  ist,  dieselbe  während  einer 
bestimmten   Zeit,  von  der  wir  später  handeln  werden,  unverzinslich  zu  überlassen. 

Die  Sparcassen  jedoch  acceptieren  den  privatrech tÜchen  Standpunkt,  wenn 
ale  %*  B.  in  ihren  Statuten  die  BeutimmuDg  des  §.  1335  a.  b.  {},  B.  aaziehen,  dass 
die  Yerzinaang,  wenn  die  Zinsen  die  Höhe  des  Capitals  erreicht  haben,  stiUe 
stehen  soll«  Dagegen  fühlen  sich  die  Sparcassen  gen^tbigt,  die  Consequenzen  des 
§.  1480  a.  b.  G,  B»^  wonach  rückständige  Zinsen  binnen  3  Jahren  verjährt  sein 
sollten,  ausdrücklich  in  den  Statuten  aaszuschlie^sen,  da  es  ihnen  selbst  klar  ist, 
dass  diese   Hechtsbestimmung  den  Sinn  der  Spurein lagen   in  (Jnsinn  kehren  würde. 

Es  ist  ebenfalls  wieder  der  rein  privatrechtliühe  Standpunkt,  wenn  die 
Berechtigung  der  Sparcassen,  über  den  Keingewinn  beliebig  zu  verfügenj  verlangt 
oder  jede  Art  de«  Garantie-  und  Keservefondes  überall  gut  befunden  wird,  Di© 
allgemeinen  Haftungsurkunden  der  Gemeinden ,  die  Garantiefonds  und  Hypothek- 
bet*tellangen  erscheinen  civilrechtiich  als  ßLirgBcbaft  und  Pfandrecht,  als  Accessorien 
der  Darleheiifiobligation.  Wer  in  aller  Welt  könnte  nach  biirgerlicb  rechtlii'hen 
Grundsätzen  einer  Sparcasse,  die  nur  mit  Einwilligang  des  Sparers  ihr  Darlehen 
übernommen  und  nach  den  Statuten  garantiert  hat,  einen  Vorwurf  maohen  ,  dass 
ihr  Bürge  zu  wenig  verläeslinh ,  ihr  Pfandobject  nicht  leicht  realisierbar  oder  zu 
geringwertbigi  oder  dass  das  Pfandrecht  bereits  (dur<^h  Auiassung  des  besonderen 
Garantiefonds),  ohne  dass  der  Einleger  davon  etwas  ahnte,  erloschen  istV  Und 
wird  man  Über  den  Reservefond,  über  die  „Erhausung"  der  Tiroler  Sparcassen, 
eine  auch  nur  einigermassen  zweckdienliche  Auffassung  gewinnen,  wenn  man  ihn 
als  das  vom  Schuldner  Erwirthschaftete  betrachtet?  . 

Man  wird  aus  dem  Mutuum  nie  die  Vcrp^lchtung  ableiten  kiinnen,  mit| 
dem  auf  Grund  der  Einlage  Erwirthscbafteten  die  Lage  des  Gläubigfira  (Einlegeri)J 
zu  verbessern,  ihm  eine  höhere  Verzinsung  zu  zahlen  (dieselbe  müsste  ja  mit  deri 
verminderten  Gefahrprlimie  fallen)  oder  dieses  Erwirthschaftete  auf  eine  gaosJ 
bestimmte  Art  zu  verwenden.  1 

£s  dürfte  nach  diesen  Ausführungen  einleucbten ,  dass  wir  darauf  ver- 
zichten können,  eine  Institution,  welche  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutsch- j 
land  ihren  Ursprung  genommen  hat  und  dann  vor  Allem  in  England  zur  Au8-I 
bildüiig  gelangt  iöt,  nach  römischen  Rech tsbeg rufen  zn  beurtlieilen.  Der  einzig! 
denkbare  Standponkt  ist  jener  der  Verwaltung  und  zwar  der  socialen  Verwaltung,  I 
Und  wir  fassen  das  Resultat  unserer   Erörterung  in    ein  Wort  zusammen,     indem  I 
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wir  sagen,  dass  einfach  die  Principien  des  Hilfsoassenwesens  in  der  Frage 
der  Sparcassen  massgebend  sein  müssen. 

Von  diesen  Grundsätzen  geht  die  vorliegende  Arbeit  aus,  welche  sich  eine 
Vergleichnng  wesentlicher  Statutenbestimmungen  der  österr.  Sparcassen  zur  Auf- 
gabe gesetzt  hat,  um  das  zu  einer  Reform  nöthige  statistische  Material  auch  in 
diesem  Punkte  zu  vervollständigen.  *)  Die  Statutenbestimmungen  basieren  auf  dem 
«Regulativ**  ,  welches  nach  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  2.  September 
1844  mit  Hofkanzleidecret  vom  26.  September  desselben  Jahres  erlassen  wurde, 
und  auf  dem  oben  erwähnten  „Musterstatute**  vom  Jahre  1872,  das  die  Ergänzung 
des  Regulativs  zu  bilden  bestimmt  war. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  sind  die  Statuten  und  Statutennachträge  aller 
Anstalten  berücksichtigt.  Da  die  Sparcasse  in  Raspenau  (Böhmen)  unter  den 
Statuten  der  Friedländer  Bezirkssparcasse  besteht ,  erscheinen  statt  der  357  zu 
Ende  1884  in  Oesterreich  bestehenden  Anstalten  im  Folgenden  nar  356  in  Betracht 
geatogen. 

Es  wird  zunächst  wichtig  sein,  das  Alter  der  Statuten  zu  prüfen.  Da 
es  dabei  darauf  ankam,  zu  zeigen,  in  wieferne  Reformen  trotz  einer  neueren  Revision 
der  Statuten  dennoch  unterlassen  wurden ,  sind  die  Anstalten  in  der  folgenden 
Tabelle  nicht  ausschliesslich  nach  dem  vorliegenden  letzten  Statut,  sondern  auch 
nach  dem  Datum  der  letzten  Statutenänderung  in  Betracht  gezogen. 


Anzahl  der  Anstaltea  mit  Statuten  «ider  ätatuten- 
nacht ragen  aiiit  dem  Jahre 


Länder 


Niederosterreich  . 
Oberosterreich 

Salzburg ,  — 

Steiermark   .    .    .    .    ,  — 

Kärnten ,,  — 

Krain ,  — 

Kfistenlaod  .    .    .    .  n  — 

Tirol  und  Vorarlberg"!  ^)  1 

Böhmen ij  — 

Mähren — 

Schlesien !  — 

Qalizien ,i  — 

Bakowina     .    .    .    .    '  — 

i  Dalmatien     ....;,  — 


2    I 


~    t    -    ")1    .'      4 


.J 


17 
10 

1 
9 
4 

1 


17 
7 
2 

10 

1 


Summe 

der 

Anstalten 


-    I      1    I      2 
—    ,      1 


13 

1 


--■-!-'         1 


27  : 

8  i 
1  I 

23 
3 

1   i 

1   ' 

10 

19 

10 

4  '! 

9  ■ 

=  i  1 1  j  I 


1       -       — 


1 
32 
18 
10 

3 


4    I 


68 

33 

4 

47 

8 

2 

2 

16 

91 

44 

16 

22 

1 

2 


Im  Gänsen 


1    I      1 


4    1    21    !    27      lUÖ    I    78    I  117    11       356 


Aus  dieser  Tabelle  geht  einerseits  die  bemerkenswerthe  Thatsache  hervor, 
dass  trotz  der  anerkannten  Veränderung,  welche  der  Charakter  der  Sparcassen  in 
den  letzten  Jahrzehnten  erfahren  hat,  doch  vielfach  StiUten  in  eine  Zeit  zurück- 
reichen,  welche  wirthschaftlich  mit  der  heutigen  nicht  verglichen  werden  kann. 
Es  geht  aber  andererseits  daraus  hervor,  dass  die  grosst;  Mehrzahl  der  Statuten, 
resp.  der  Statutenänderungen  aus  der  Zeit  seit  1870,  also  etwa  seit  Erlass  des 
Musterstatuts  stammen,  eine  Thatsache,   welche  wohl   zu  der  Annahme  berechtigen 


♦)  Vorgl.  „Statistik  der  SparcasHeu.''  Ü<^sterr.  Statistik  IX.  3.  Heft  für  1883;  und 
die  Resultate  pr.  1884  sammarisch  in  der  „Statist.  Monatschrift "  November— Decemher 
18S5  und  Jannar  1886. 

>)  Linz;  die  Abändernnp  der  Statuten  soll   im  Zuge  sein. 

3)  Feldkirch. 
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Bullte,  d&fifi  gewisse  veraltete  BesttmmiingeD  gescli wanden  sein  müsäien.  Doeb  ist, 
wie  wir  im  Folgenden  zeigen  werden,  mit  der  Jagend  der  meisten  Statuten  nocb 
keineswegs  bewieaen,  dasB  sie  alle  dem  Cbarakter  ihrer  Zeit  entspreoben. 

Wäbrend  die  Sparcasaen  in  Ungarn  ^)  auf  dem  Actienprincipe  beruhen, 
ist  bei  uns  das  Vereinsprineip  massgebend«  Ob  die  «Sparcasse  nnn  durch  einen  Bezirk, 
durcb  die  Gemeinde  oder  eine  Anzahl  von  Privaten  (GrUndern,  Stiftern,  Patronen  etc.) 
gegründet  wurde  (welche  letztere  Grimdnngsart  in  den  statistisohen  Ans  weisen  als 
n Gründung  durch  einen  Verein^  besei ebnet  wurde),  immer  ist  die  Sparcasse  als  ein 
Yereia  und  nicht  als  ActiengeBellschaft  aufzafa^sen. 

Obwohl  nach  dem  Wortlaute  des  Vereinsgesetzes  (§,  2)  von  den  Beetim- 
mungen desselben  auRgenommen,  sind  sie  doch  als  Vereine  zu  charakterisieren,  da 
kein  Actiencapital  vorbanden,  das  sogenannte  „eigene  Vermögen"  oder  der  Reserve- 
fond auch  nicht  in  Actien  zerlegt  ist  und  die  Gründer  meist  mit  mehr  als  mit  einem 
Antheiie  haften*  Dieser  Äntbeil  hat  überdies  in  den  seltensten  Füllen  Anspruch 
auf  Verzinsung  oder  gar  auf  eine  Superdividende ,  und  mit  Rückzahlung  der 
GrüudüngNbeträge  ist  keineswegs  die  Einlösung  der  Aetien  verknüpft,  der  Verein 
besteht  ohne  jedwede  Veränderung  in  seiner  juristischen  Uualität  auch  nach  der 
Rückzahlung  an  die  Gründer  fort.  Trotz  alledem  kann  nicht  verkannt  werden,  daas 
sich  in  manchen  OrganiHationsformen  der  Sparcaasen  ,  in  der  Art  der  Verzinsung 
von  Gründerantheilen  u.  s.  w.  Formen  zeigen ,  welche  an  ein  Mittelding  zwischen 
der  Actiengesellöchaft  und  dem  ei  gentliehen,  nicht  Erwerbszwecken  dienenden  und 
dem    Handelsgesetze  nicht  uiiterstehenden   Vereine  erinnern. 

Von  den  357  im  Jahre  1884  bestehenden  iSparcossen  sind  10  von  Be- 
zirken,   277   von   Gemeinden  und   (51    von   l'rivaten   gegründet. 

Da»  Regulativ  hat  „vorzüglich  Vereine  von  Menschenfreunden**  zur  G 
dang  berufen  erachtet  und  hat  diesen  die  Erstellung  eines  genügenden  Garantie- 
fondes  zur  Bedingung  gemacht.  Von  Gemeinden  hat  es  im  Allgemeinen  die 
„Dafürhaftung"  verlangt  Da%  Musterstatut  hat  dies  näher  präoisjert ,  indem  e^ 
aussprach,  dass  die  Gemeiaden  wie  die  Bezirke  nicht  nur  im  Allgemeinen  für  die 
Einlagen  und  deren  Verzinsung  haften,  sondern  auch  noch  einen  besonderen  Garantie 
fond  zu  bestellen  haben.  Bei  den  Gemeinden  ist  überdies  die  Bestimmung  äuge 
führt,  dass  bei  genügender  Röke  de»  Reservefondes  die  Auflassung  der  besonderaiL 
Sicherstellung  bewilligt  werden  könne. 

£b  indet  sich  aber  tbatsäuhlicb  bei  manchen  Gern  ein  desparcaaseu  keine 
besondere  Garantie  vor  und  ea  scheint  auch  begreidich ,  dass  das  Musterstiitut, 
weiches  einen  Miriiäterial-Erlass  vordtellt ,  nicht  die  Bedeutung  eines  Hofkanzlei- 
decretes  aus  dem  Jahre  1844  haben  kann.  Es  bedeutet  eben,  wie  schon  sein  Name 
sagt,  ein  Paradigma,  von  dem  abzuweicheo  keine  Gesetzwidrigkeit  in   sich  schUesst, 

So  önden   sich  denn  41  Anstalten  mit  einer  nicht    näher  präcisierten  be- 
sonderen  Haftung,  sei  es,  dass  diese   schon   erloschen    ist  oder    nie   bestanden  hat« 
was  heute  ziemlich  gleich  btaibt.   Wir  glauben  aber,   dass  es  nicht  geoügen  kai 
der  Gemeinde  oder  einem  Bezirke,   wie  dies  in  Galizien  so  oft  der  Fall  ist,     ei; 
blos  allgemeine  Haftung  zu  überlassen. 

Allerdings  nehmen  wir  an  ,  dass  die  Landesstetlen  in  der  Prüfung  des 
Gemeinde- Vermögens  bei  Bewilligung  der  Statuten  recht  sorgfältig  vorgehen.  Aber 
einerseits  wird  die  Errichtung  einer  Sparcasse  ohne  ein  Odium  im  socialen  Sinne 
schwer  zu  verweigern  sein,  andererseits  wird  manch©  Gemeinde  im  Laufe  der  Zeit 
eine  Veränderung  in  ihrem  Vermögensstande  durchmachen.  Wenn  aber  dann  kein 
besonderes  Pfaudobject   vorh binden  ist,  treten    die  traurigsten  Folgen  ein,    wie  dii 


von  Be- 
ut Grtisi^^^ 


n 


la^ 

1 


i 


'*)  Ende   1883  betrugen   die  Einkgüu    von  371.763  Einlegern  :i7878a050  Gnlden. 
das  Actiencapital  2Ü,059.98Ö  Gnlden.  Da«  Verhältniss  des  eigenen  zum  fremden  Capital  tat, 
10"  67  Percente  zu  89-33  Pörcenten. 
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schon  bewiesen  bat.  Zudem  liegt  eine  gewift^e  Verlooknng  in  der  Aq5^- 
oAt  tUjUirHch  eine  ganz  nette  Summe  für  looale  Zwecke  zu  erhalten ,  welche 
durch  Umlagen  nicht  herein  zubringen  wÄre»  bei  einer  eventuellen  Krisis  der  An- 
fUlt  jedoch,  wo  es  sich  um  die  Interessen  der  kleinen  Leate  handelt,  nur  durch 
vint  ziemlich  allgemein  gehaltene  Phrase  gebunden  zu  seio.  Ganz  anders  wirkt 
•dioo  moralisch,  worauf  wir  auch  einigen  Werth  legen  möchten,  die  Vincnlierung 
riaer  Obligation  oder  die  bticberliche  Eititragung  eines  Garantiebetrages  auf  Ge- 
laeiiide-Eealitliten. 

Eine  Uebereicht  über  die  Normierung  der  Garantiefonds    stellen    wir  im 
Folgenden  dar: 


Summo 

einer 

einem 

einem  Oaraatiefonde  von 

a.  5,  w. 

uicht 

einein 

Garaa- 

1 

Linder 

näher 

Qftran- 

tiefond. 

der  An* 

normir- 

tiefond. 

per 

8.000 

6000 

10.000 

16.0  CM 

20.000 

tft.*0O 

»0,000 

ren  be- 

in  R<!a> 

Kopf  d. 

bis 

bin 

bin 

b(i 

hin 

bis 

mid 

stalten 

»ond. 

iLtäten 

Grün^ 

&.00O 

lü,O00 

15,000 

M.0OO 

8&.000 

30.000 

mehr 

Haftg- 

der 

yiedrOesterr.    . 

1 
4 

1 

l 

17 

27 

9 

1 

5 

*)    3 

68 

QtratwOesterr.      . 

2 



1 

1 

18 

7 

. 

3 

— 

')    l 

33 

Stkburg     .    .    . 

1 

— 

3 

— 



— 

— 

4 

Steiermark      ,    . 

5 

1 

— 

1 

11 

21 

2 

1 

1 

1    4 

47 

Kirnten  *    ,    .    , 

1 

. — 

. — 

2 

5 

— 

— 

— 

— 

8 

train 

1 



, 

, 

1 

_* 

... 

. — 



2 

KSstenland     .    . 

2 

— 

— 

— 



— 

^ 

— 

— ^ 

2 

Tirol  Q.  Vorarlb. 

3 

— 

5 

— 

2 

2 

.. 

1 

2 

")    1 

16 

BohiiieD')    .    .    . 

1     f 

1 

— 

3 

39 

29 

3 

7 

— 

'')   2 

•)91 

Väbrezi    .... 

'      1 

— 

— 

^- 

H 

12 

4 

9 

*l 

^^)  3 

44 

ScUedeo     .    .    . 

9 

1 

— 

-* 

1 

4 

1 

— 

—^ 

— 

16 

aaluien  .... 

6 

... 



—^ 

5 

5  1      2 

3 

i:  - 

22 

Bukowin«    .    . 





. 

■^~' 

1       - 



—  — 

1 

Dalmatien   .    .    . 

— 

— 

— 

2 

—  1     — 

— 

—  — 

2 

Im  Gaosea  . 

42 

1      4 

1       7 

26 

125 

91 

13 

29 

5 

14 
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Dem  ist  hinznxnfUgen,  dass  der  statateu massige,  nicht  der  factische  Garantie- 
öd  eingestellt  wurde.  Um  nämlich  die  Höhe  desselben  zn  vergleichen,  acheint  es 
richtiger,  das»  der  wenigstens  einmal  vorhanden  gewesene  Garantiefood  verzeichnet 
ie,  als  dass  man  eine  Anstalt  mit  aui'gelassener  Garantie  zu  den  Sparoassen  ohne 
sondere  Garantie  reihen  würde.  Wir  gehen  ans  der  Tabelle  eine  nogehenre  Ver- 
ehiedenheit  in  der  Bestimmung  des  Garantiefonda.  Man  kJ5nnte  denken,  dass  die« 
▼leUeiohi  der  Verschiedenheit  der  einKelnen  Anstalten  vollkommen  entspreche.  Doch 
findet  sich  bei  näherem  Eingehen  in  die  Gebarnngsansweiae  der  Anstalten,  dass  dnroh- 
ans  nicht  ein  kleiner  Garantiefond  einem  kleinen  Einlagenstande,  ein  grosser  aber 
grossen  entspricht.  Dies  ist  auch  vollkommen  ans  der  Erwägung  erklärlich,  dass  einem 
der  Garantiefond  bei  Begründung  der  Sparcasse  festgestellt  wird,  wo  oft  noch 
kaom   ein  Bchlnss  ani  die  künftige  Höhe    des    CinUgenstandes    zulässig    erscheint. 

1125  Anstalteni  mitbin  mehr  als  ein  Drittel  aller  Sparoassen,  haben  den 
&arantiefond  zwischen  5,000  und  10.000  fl*  bestimnit.  Hohe  Garantiefonds  über 
lO.OOO  fl«  finden  wir  insbesondere  in  Nieder-  und  Obe^Oo8te^reich ,  Steiermark, 
I  *)  Raspenau  hat  das  Statut  mit  der  Friedlander  Besirkssparcasse  gemein« 

I  *)  Keuö  Wiener  Sparcasae  SOO.OCK),  Scheibbs  53.550,  Waldhofen  a.  d.  Ybba  42000. 

U  5  FreisUdt  34,'140,  —  ")  Brack  a.  d,  Mut  50.000,  Leoben  42,000,  Rottenmiuia  35.309. 
h  ')  Meran  39.900.  —  ")  Mies  34.284,  Prossuitz  276.759.  —  '")  Beide  Anstalten  in  Olmät» 
vad  BTtnn  31.500. 


T)r.  Muri«  BrtI: 


Tirol,  Böhmen  utiil  Mähren,  Bei  aeii  u arantiefonden  von  2.000 — 5.000  fl.  Egnrii 
Nieder Oesterreioh   mit   17   Anfttalten,  was   bemerkenswerth  erficheint.     Der  gröBBte 
Grarantiefond  (500,000  fl.)  ist    jener  der  Neuen   Wiener  8parca8»e ,     der    kleinste^ 
(2.189    fl.)    fälit    aaf    Kagnsa,     Dann     folgen     Weipsenkirchen    (3.000  ü.)    und; 
St.  Polten  (3.150  fl.)- 

Der  Gar  an  tiefend  ist  nach  der  Antfaeaung  des  Kegulativs  und  des 
Musterstatute  als  Vorläufer  des  Reservefonds  gedacht.  Erreicht  dieser  eine 
heätimmte  Kohei  so  kann  mit  Genehmigung  der  poHtit^chen  Landeastelle  die  he- 
sondere  Garantie  aufgetagsen  werden.  Als  diese  Grenze  wird  aber  hei  den  meisten 
Sparcaseen  die  Höhe  des  Garan tiefende  angegehen,  wiewohl  manohe  Anstalten  eine 
andere  Grenze  (höher  als  der  Garaiitiefond  oder  einen  Percentaat«)  setzen.  Die 
Kinheitlichkeit  fehlt  hier  wie  liberal L 

Wäre  nun  an  der  Feststellung  dea  Reservefonds   hei  den  öBterreichisohen 
Sparcansen  nichts  anazusetzen,     ao  könnten  wir    hier  fiiglicb    davon  absehen,     die 
Bestimmungen   über  den   Garantierend   zu   bemängeln.      Der  Reservefond    und  seine 
Normen  scheinen  uns  jedoch  so  wenig  über  alle  Anfechtung  erhahen,  daas  wir  schon  i 
die  erste  Entwickelungsstufe  deaselben,  den  Garantiefoüd,    eingehender    hesprecheu] 
müssen.  Denn  dadurch,  dasa  man  zwei  unklare  und  ungenügende  Dinge  setzt,  wird! 
ehen  das  Ganze  nicht  gefördert,   und   so  viel  sich  auch  gegen  die  Actiengrundlage* 
der  ungarischen  Sparcasaen    geltend  machen  lässt,     sie  habtsn    dot^h  wenigstens  in 
Aetiencapital  und  Reservefond  zwei  Handhaben  geschaffen,    mit  denen  sich  gegen 
manchen  Schaden  ankämpfen  läsat. 

Das  kann   man  bei   uns  nicht  sagen.   Bei  uns  liest  der  Einleger  im  Statut 

von  einem  Garantie-  und  Ueeervefond,  Bei  näherer  Betrachtung  zeigt  aich  danu,J 
das»  der  Garantie  ton  d  nicht  viel  besser  und  nichts  anderes  ist  als  der  Reserve- 1 
fond  und   amgekehrt,  ja  dass  er  vielleicht  schon  langst   „aufgelassen*   ist. 

Nach   unserer  Meinung  dürfte  es  sich  empfehlen,  wenn  man  emerseitB  die] 
besondere  Garantie  stets   an   4w  Vinculieruug    von    Obligationen    uder    büch«rlichaj 
Eintruguiig   knüpfen  ^i),   andererseits   aber  dio   BeHtimnmnt^'en  über  den  Reservefond  1 
einer  Reform  zuftlbren  würde.   In   der  Bestimmung  einer  möglichen  Auflassung  der! 
besonderen   Haftung    vermögen  wir  dann    nur  einen    ganz  gesunden  Gedanken    zuj 
erblicken,  daaa  nämlich  das  wittbschaftliche  Unternehmen,    welches  Anspruch    an 
Lebensfähigkeit  macht,    sich  allmätig    die  nölhigen   Garantien    seiner  Existenz   wo- 
miiglich  selbst  zu  bieten  im  Staude  aein  soll ,    sowie  das  Kind    dem  Gängelbande 
entwöhnt  und  auf    die  eigenen  Beine    gestellt  wird.      Dieser  sehr  berechtigte  G^ 
danke    musa    aber    durch    sinngemässe    Garantien     im    Reservefonde    seine  ErgSn« 
zung  finden. 

Was  die  Verzinsung  anlangt^  ao  bestimmt  das  Regulativ:  „Die  Ver- 
zinsung der  Einlage  hat  hei  ao  geringen  Betritgen  anzufangen  ,  als  es  mit  Rück- 
sicht auf  den  angenommenen  Zinsfuss  jeder  Sparoasse  ohne  zu  grosse  Verwicklung, 
des  Rechnungswesens  nur  immer  mÖgUoh  ist,'^ 

Die  meisten  Sparcat^sen  bestimmen  ein  Minimum  (0*15  bis  0'50  Kreuzer), 
welches  sie  ala  Depositum  annehmen.  Für  die  Vencinsang  iat  dann  wieder  eine 
Minimalgrenze  bestimmt^  welche  wir  in  folgender  Uebersicht  zusammengefaast  haben  : 


")  Vgl.  Erl.  d.  Min,  d.  Innern  v.  19.  M^z  1873,  Z,  3.143,  an  di©  böhm.  Stattb^ 
worin  die  Bewilligno^  zar  Ernebtuuc;  voa  Bezirkaspurcassea    stets    an    die  Bedingung    deft| 
Erlüges  eines  spec.  Garantiefonds    (nehat  der  von  den  Bezirken    zu  übemebmendeo    allgem, 
Haftang)  in  der  Höhe  von  8~1Ü.0Ü0  fl.  Öat,   W.  geknüpft  wird. 
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Lftnder 


ohne 
Dormirte 
I  Greuze 


1 


NiederOsterreich 
Oberösterreicli  . 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark     .   . 

K&mten — 

Krain — 

Küstenland     ...        — 
Tirol  n.  Vorarlberg        — 

Böhmen — 

Mfthren 1       1 

Schlesien  .  .  . 
Qalisien  .  .  , 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien  .    .    . 


Im  Ganzen 


Anfttalten  mit  Beginn  der  Verzinsang 
bei  Gnlden  österr.  Währung 


0*20 


0'26     0*40  -  0*60 


1  — 


12" 

2 

1 

3 


1-20      1-25 


1-60 


2'—     3*— 


Summe 
der  An- 
stalten 


54 
27 

3 
36 

7 

2 

1 

11  I 
72 

31  ! 

21  ! 
1  , 

1  I 


2  '  — 

3  — 


—     1 


68 

33 

4 

47 

8 

2 

2 

16 

91 

44 

16 

22 

1 

2 
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2     I     4  I  12  I    3  I  30  1 281  I    6 

Wieder  ist  von  einer  Einheitlichkeit  der  AnfTassang  keine  Rede.  Bei  mehr 
als  drei  Viertel  aller  Anstalten  beginnt  der  Uebergang  des  Depositams  zam 
Mutaum  erst  bei  der  Einlagshöhe  von  einem  Gnlden.  Dies  entspricht  zwar  nicht 
dem  Gedanken  von  Penny-Cassen.  Und  wenn  wir  unserer  Ansicht  Raum  geben 
dürften,  so  schiene  uns  überhaupt  in  der  blossen  Verwahrung  kleiner  Beträge  — 
das  Moment  der  Sicherheit  gegen  Gefahr  fallt  ja  wohl  bei  50  Kreuzern  weg  — 
kein  riohtiges  nnd  vollständiges  Princip  gegeben.  Denn  zur  Verwahrung  wird  ein 
kleiner  Betrag  nicht  abgespart,  und  es  sollte  unseres  Erachten»  keine  Deposita,  sondern 
nur  Spareinlagen  geben.  Doch  ist  damit  nur  das  ethische  Princip  verstanden.  Was 
den  eigentlichen  Vermögensnachtheil  anlangt,  so  ist  ja  dieser  so  verschwindend, 
daas  wir  darüber  kein  Wort  verlieren  würden.  Und  wir  vermögen  uns  darüber 
um  so  eher  zu  trösten,  als  ja  durch  die  grossartige  Idee  der  Staatssparcasse  für 
die  Verzinsung  von  kleinen  Einlagen  ohnedies  vorgesorgt  und  die  Form  der  Auf- 
leeung  kleinster  Beträge  (Briefmarken)  in  so  richtiger  Beurtheilung  des  kleinen 
Einlegers  gewählt  ist,  dass  wir  nicht  nöthig  haben,  die  vornehmeren  Sparinstitute 
mit  dem  Gedanken  der  Ausfertigung  eines  eigenen  Einlagebuches  für  die  paar 
Pfennige  zu  behelligen. 

Auch  die  zeitliche  Grenze  für  die  Verzinsung  ist  sehr  ungleichmässig 
geregelt,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt. 


Anzahl  der  Anstalten  mit  einer  Verzinsung 


Länder 


vom  Tag 
nach  der 
Kinlaxe 


vom 

dritten 

Tage  naoh 

der  Ein« 

läge 


nach  I  nach 
halben  :  ranzen 
Monaten     Monaten 


nach  an 

deren 

Principien 


Snmme 

der 

Anstalten 


Niederösterreich    .... 

Oberösterreich 

Salsbnrg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg  .    . 

Böhmen      !| 

Mihren • 

Schlesien Ü 

Qalisien      | 

Bukowina  .   .    •....'! 

Dalmatien  . ,, 

Im  Ganzen  .  i 


9 
6 

1 
7 
2 
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37 
14 

5 
13 


51 

20 
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36 

6 

2 

1 

8 

51 

24 

7 

3 


68 

33 
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47 

8 

2 

2 

16 

91 

44 

16 

22 

l 

2 


16 


99       I    214      I      22      II      356 
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Dt.  Horiz  Ertl: 


Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Anstalten  verzinst  «nach  ganzen  Monaten  , 
d.  b.  vom  ersten  deö  der  Einlage  folgenden  Monatn.  99  Anstalten  verzinsen  Ein- 
lagen vor  dem  15.  vom  16,  desöelben,  Einlagen  nach  dem  15.  aber  vom  1.  des 
nächstfolgenden  Monats.  22  Anstalten  berechnen  die  Zinsen  nach  gan*  ver- 
echiedenen  Gesichtspunkten,  Sie  setzen  tbeils  noch  längere,  theils  kürzere  Fristen, 
manche  nnterficheiden  nach  der  Höhe  der  Einlage,  oder  setzen  die  noth- 
wendige  Theilbarkeit  der  zu  verzinsenden  Beträge  dnrch  50,  100,  120  | 
11.   dergl.    fest.  ^H 

Dass  die  Yerwerthuixg  der  Capitalien  in  kürzerer  Frist  Ökonomisch  möglich^' 
ist,  beweiflen  die  16   Anstalten,    welche  schon  vom  Tage  nach  der  Einlage,  und 
die  5  Anstalten,   welche  3  Tage  nach  der  Einlage  die  Zinsen  berechnen. 

Die  CapitaUaiening  der  aufgelaufenen,  nicht  behobenen  Zinsen  findet  bei 
den  Anstalten  halbjährig,  gewöhnlich  mit  1,  Juli  nnd  1.  Jänner,  nar  bei  wenigen 
ganzjährig»  statt. 

Viel  wicbliger  sind  schon  die  E  i  n  1  a g  e  g  r  e n  2  e  n.  Das  Regulativ   sagt 
hierüber:    „Für  die  Grösse  der  jedesmaligen  Einlage  ist  in  den  Statuten  naeh  den 
besonderen  Ortaverbältnissen   und  mit  Rücksicht  anf  den  Garantiefond  ein  Haxtmam 
festzusetzen,  wobei  der  Erwerb  der  niederen  Yolkaclassen  in  dem  Bezirke,  wo  die 
Sparcaaeo  sich  beHudetp  im   Auge  zu  halten   und  darauf  zn  sehen    i^t ,    dass  Yer*^ 
möglichere,    welche    ihre  Gelder  selbst    fruchtbringend  machen   können,    von    di 
Benützung  der  Sparcassen  zu  diesem   Zwecke    ausgeBchlossen  bleiben.    Ebenso    i 
für  den  GeBammtbetrag ,     welcher    mittelst    allmäliger  Einlagen    zur  verzinsliche 
Anlegung    für    eine    und    dieselbe    Partei     zugelassen     wird,    ein  Maximum     fest- 
zustellen," 

Baa  Musterstatut    will    jedoch    nur,    daaa  der  G e^^ammt betrag »    welcher 
mittelst  allmaliger  Einlagen    zulässig  ist  ^    vom  Auaachuase  festgesetzt  wird.    Das] 
Musterstatut    hat    Nchon    mehr    den  Charakter    der  Sparcassen  herausgefühlt.     Es 
lohnt    die    Mühe ,    das«    wir    die    tbatHächlichen  YerhäUnisse    in    dieser  Hinsicht 
prüfen,  was  in  Folgendem  geschieht; 
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Bei  der  weitaas  grösseren  Hälfte  der  Hparcastten  ist  al§o  derzeit  der 
Gedanke  des  Musterstatut«  bereita  verwirklicht,  wonach  die  Ein  läge  nmaxinia  vom 
AnsBoboi^Re  bestimmt  werden,  und  wir  glauben,  dass  diese  BeBtimmung  überall  zu 
acceptieren  wäre^  da  der  Gedanke  an  besonders  kleine  Einlagen  nnd  die  Boheu 
Tor  grösseren  einfach  obsolet  geworden  ist  und  in  den  Statuten  daher  nur  eine 
Täuschung  über  die  wahre  Natur  der  Sache  erwecken  kann. 

In  der  Tabelle,  welcher  das  Maximum  aller  Eiulagen  für  ein  Einlage- 
hücblein  zn  entnehmen  iat,  werden  wir  auch  die  drei  über  die  10.000  Gulden 
glühenden  Fälle  nicht  gerade  für  gravierender  zu  hatten  haben  als  die  202  dem 
Torsehenden  Aussohusee  anheimgegebenen. 

Es  tritt  klar  zu  Tage,  dass  die  Fixierung  einer  Grenze  schon  gegen  die 
heutige  Intention  der  Anstalten  spricht.  Sie  verBchliessen  sich  eben  nicht  mehr, 
wie  dies  zu  Zeiten  des  Kegulati%'s  gedacht  war,  den  von  allen  Seiten  herbei- 
gtiöinenden,  vor  riskanter  Anlage  zunickgeschreckten,  eine  solide  Anlage  aber 
selten  findenden  grosseren  Capitalien.  Sie  haben  vielmehr  zu  einem  Viertel,  wie 
wir  dies  mehrmals  ausgeführt  haben ,  eigentliche  Capital isten,  und  die  Ueberzahl 
dieser  Einlagen  gehört  dem  grossen  Capital  an.  Die  Beschränkung  der  Einlagen 
bat  eben  diese  elementar  sich  bahnbrechende  wirthschaftliche  Thatsache  nicht  hemmen 
kt^nnen,  wie  sich  dies  schon  bei  der  Ditrerenziernng  des  Zinsfusees  nach  der  Ein- 
lagonhöhe  zeigte,  wo  einfach  ein  Einleger  sich  eine  grössere  Zahl  von  einzelnen  Büchlein 
anlegte.  Bei  unseren,  zwar  auf  Namen  lautenden,  aber  doch  dem  Ueberbringer  zahl- 
haren  Einlagebtichern  ist  eine  wirksame  Beschränkung  der  Einlagen  schwer  möglich. 
Dennoch  glauben  wir^  dass  eine  Reform  in  die.nem  Punkte  nicht  allzu  schwierig 
anzubahnen  wäre.  Die  Probe  durch  Unterschrift  zeigt  sich  bei  der  Staatssparoasse 
B«  als  ganz   gut    durchführbar. 

Wir  würden  jedoch  in  der  Yerschiebnng  des  Zweckes  einer  Institution 
an  sich  nichts  Tadelnswerthes  sehen  ^  wenn  die  Formen  der  Sicherstellung  ent- 
epreehend  geändert  werden.  Es  scheint  uns  z.  B.  höchst  berechtigt  und  verspricht 
grosse  wirthschaftliche  Vortheile ,  dass  die  Staatssparcasse  sich  nicht  nur  als 
Sparcasse  der  kleinsten  Leute  betrachtet^  sondern  auch  die  Classe  der  mittleren 
bäfts-  und  Kaufleute  durch  ihren  Giro-  und  Check  verkehr  heranzieht,  Sie  wird 
Itirch  immer  mehr  zur  peopU's  ptifse^  zur  Volksbank,  während  früher  nur  dem 
iscapitalisten  die  Vortheile  der  Disposition  seiner  Gelder  vermittelst  einer 
Baakatelle  offen  standen. 

Bei  den  Privatsparcassen  aber^  wie  sie  gegenwärtig  eingerichtet  sind, 
glauben  wir  doch  nicht ,  dass  es  im  Interesse  der  socialen  Reform  liegen  kann, 
wenn  auf  Kosten  der  kleinen  Leute  (Dr.  Carl  Eos  oh  er  scheint  uns  das  für 
Oetterreich  nicht  widerlegt  zu  haben),  auf  Kosten  ihrer  Verzinsung,  ja  sogar  mit 
6eOÜurdung  ihrer  Ersparnisse  immer  mehr  Depositenbanken  für  die  Grosscapita* 
listen  entstehen. 

Zu  der  Gefährdung  tragen  aber  namentlich  die  unzureichenden  Bestim- 
mnngen  über  den  Reservefond  bei. 

Der  Ueberschuss ,  welcher  sich  aus  der  verzinslichen  Verwendung  der 
Einlagen  nach  Guthchroibung  der  den  Einlagen  gebührenden  Zinsen  und  Zinses- 
liatien  Über  Abaohlag  der  Verwaltnngskosten  ergibt ,  ist  —  wie  unser  Regulativ 
sagt  —    als  Keservefond  der  Anstalt  abgesondert  zu  verrechnen. 

„Sollte  der  Reservefond  eine  höhere  Summe  erreichen  als  für  diesen 
Zweck  mit  Rücksicht  auf  den  Stand  der  Anstalt  erforderlich  erscheint,  so  kann, 
falls  nicht  für  einen  solchen  Fall  bereits  in  den  Statuten  der  betretfenden  Anstalt 
Vorsorge  getroffen  wäre,  ein  angemessener  Theil  desselben  über  vorläufig  einzu- 
holende Genehmigung  der  vereinigten  Hofkanzlei  zu  wohlthÜUgen  oder  gemein- 
nützigen Localzwecken  verwendet  werden.  Diese  über  Einvernehmen  der  Local- 
bebörden  festzusetzenden  Zwecke  sollen  immer  zunächst  den  Interessen  der  unbe- 
ttittalten  Theiluehmer  der  Anstalt  entsprechen.'* 
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Das  Muiterstatnt    erklärt    ala  Verwaltungsgewinn  den   Betrag,     welclier 
nach   Abzog    der    deo   Einlegerii  gebührenden  ZioeeD    und    ZiaeeaziDsen    aad    de 
Kosten  der  Anstalt  an  Interessen  von  den  eta tu tar lachen  Geschäften   und  ans  de 
sonstigen  Verwaltung  erübrigt.      „Dieser  Yerwaltungsgewinö    bildet  den  Reaerye 
fond   der  Anstalt     Der  ßeservefond   ist  znr  Deckung  etwaiger  Verluste  de^  Spar-' 
oaesefonds  bestimmt.     Derselbe    bleibt  zu  anderen  Zwecken  so  lange  unantastbar, 

bis  derselbe  die  Höbe  von erreicht  hat.     Sobald  dieser  Fall  eingetreten 

istf  kann  auf  Antrag  des  Ansschnsses  ein  angemessener  Theil  am  Ueber^cbnsses 
mit  Genehmigung  der  politischen  Landesstelle  zu  gemeinnlltzigen  nnd  wohlthätigen 
Localzweoken  der  Gemeinde  (Zwecken  im  Bezirke)  verwendet  werden^  welche 
immer  zunächst  den  Interessen  der  anbemittelten  Theilnehmer  der  Anstalt  ent* 
sprechen  sollen.** 

Diese  Formulierung  des  Musterstatuts  ist  in  den  meisten  Statuten  ähnlich 
angenommen  worden.  Doch  ist  aus  dem  „angemessenen  Theile"  oft  „der  ganze 
üeberschuss"  gemacht.  Auch  iöt  nur  bei  einer  Minderzahl  der  Anstalten  der 
Zusatz  von  den  Interessen    der    unbemittelten   Theilnehmer  aufgenommen   worden. 

Jene  Art  der  Bildung  des  Reservefonds  jedoch,  wie  sie  ein  in  Klammem 
gestellter  Zusatz  des  Mnsttfrstatuta  facultativ  zulässt ,  ist  nur  in  verschwinden- 
dem Masse  berückBichtigt  worden.  Derselbe  lautet;  «Von  diesem  Gewinne 
sind  50  Percente  zur  weiteren  Verzinsung  der  Einlagen,  welche  den  Betrag  von 
500  fl.  nicht  übersteigen  und  die  zur  Zeit  der  Zuschreibung  bereits  mindestens 
ein  Jahr  bestandeo  haben,  in  der  Art  zu  verwenden,  dasa  sie  denselben  gut- 
geschrieben werden.  Die  übrigen  50  Percente  des  Verwaltnngsgewinnes  bilde 
den   Reservefond." 

Wenn  wir  die  Bildung  dea  Reservefonds  durchgehen,  so  zeigt  sieh  durch- 
wegSt  dass  der  im  Musterstatut  bezeichnete  Verwaltun^sgewinn  den  Reservefond 
bildet.  Bei  einigen  Anstalten  ergänzt  sich  tlieaer  Betrag  zum  ReBervefoud  durch 
einen   ursprlinglich   als   ReHervefond  gewidmeten   Griindungsfond, 

Drei  Anatalten  jedoch  machen  eine  rUhmlicIie  Ausnahme.  Dazu  gehurt 
vor  Allem  die  uns  schon  durch  ihren  hohen  Garantiefond  bekannte  ^Neue  Wiener] 
Sparcasse".  Ihre  Statuten  bestimmen,  dasa  vom  Reioertrage  (erst  die  ZuschÜasaj 
an  die  Garanten  ersetzt,  dann  Remunerationen  vertheilt,  von  dem  Reste  aber)' 
erst  50  Percente  für  die  Aufbesserung  bei  den  Einlagen  unter  500  fl.  verwendet 
werden  müssen,  bevor  der  Reaervefond  dotiert  wird.  Kbeneo  bestimmen  die  Statuten 
der  Sparcasse  in  Karbitz  (Böhmen),  dass  vom  Gewinn  immer  10  Percente  für  die 
Verbesserung  der  Einlagen  unter  500  fl.  verwendet,  die  übrigen  00  Percente  aber 
dem  Reservefond  zugeführt  werden  sollen,  wogegen  Freiberg  (Mähren)  je  50  Percente 
dazu  verwendet.  fl 

In  diesen  Bestimmungen  zeigt  sich  ein  so  richtiges  Bewusstaeiu  der  Var-  V 
pflichtungen  einer  Sparcassenverwaltung  ausgesprocben,  das»  dieselben  nicht  genug 
betont  werden  können.  Diesen  Statuten  ist  es  bewusst  geworden,  dass  ein  sociales 
Moment  bei  der  Verwendung  des  Gewinnes  noth wendig  mitspielen  muas  und  dass 
es  geräbrlich  ist ,  die  Wahrung  dieser  socialen  Interessen  einem  Ausschüsse  voa 
Gcmeindemitgliedem  zu  überlassen. 

Dennoch    scheint    uns    in  jenen  Bestimmungen  die  Bildung  des  Reserve 
fonds  grossen  Hemmnissen  unterworfen,  so  dass  wir  vorziehen  würden,   wenn  die* 
Vertheüung   von  Beträgen,  resp.  Aufzinsung  der  kleinen  Einlagen  erst  nach  einer 
erreichbaren   Höhe  des  Reservefonds  festgesetzt  würde. 

Nachdem    wir    dies    über  die  Bildung  des  Reservefonds   voranBgeBchicktJ 
haben,  dürfen  wir  zur  Betrachtung  der  folgenden  Tabelle  übergehen. 
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Wir  flehen  darans,  dass  bei  Weitem  die  Mehrzahl,    fast  zwei   Drittheile 
aller  Anstalten  (64*05   Percente),  die  Grenze,     von  welcher    ab    die  Verwenduu 
der  UeberschtiöBe    „zu  Local-  oder  wohlthätigen   Zwecken"    eintreten    darf,     na 
einer  Summe  festgeaetzt  hat.    64  Anstalten»  oder  17 '98  Percente,     drücken  die 
Grenze  der  tJnanUstbarkeit  in   Fercenten  de»  Einlagenstandea  aus,    26   Anatalteii 
oder  7*3   Percente,   vereinen  beide  Methoden,    während   38  An^^talten,    oder   10"67 
Percente»  gar  keine    fest  normierte  Grenze    haben ,     sondern  dies    dem    jeweilige 
Ermeesen   des  AnsBchasses  Überlassen. 

So  wenig  diese  letztere  Methode  auch  die  Billigang  verdient,  kann  iht 
doch  eingeräamt  werden,  daas  bei  sachkundiger,  vorsichtiger  und  gewissenhafter 
Verwaltung  durch  diese  Art  vielleicht  der  Zweck  am  ehesten  erreicht  wird. 
Dennoch  kann  das  nicht  dem  Zufalle  und  dem  guttun  Willen  des  Ansschusaes  üher- 
lassen  bleiben.  Es  wäre  dann  überhaupt  auch  jedes  Regulativ  übertlllssig.  fl 

Um  zu  zeigen,  wie  wenig  entsprechend  die  zweit«  Art  der  Grenzhestim*^ 
mung  ist,  namlieh  die  nach  Summen,    haben  wir  nicht    n^thig,    die  Beispiiele  er- 
schöpfend   zu  geben.     Wir  wollen   nur  ein  Kronland  (Nieder-Oesterreich)    heraus- 
greifen und  könnten    die  DarstelluBg    leicht    vervollständigen.      Die     Verhältnisse 
bei  diesen   42   Anstalten   werden  ans   der  folgenden  Tabelle  klar  werden. 
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Orente  der 
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2,000,000 
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6.000 

15.000 
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10.000 

4.000 

4000 
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1L500 
3,000 

10.000 
4.000 

15.000 
♦)  10,000 
2.000 
2,000 
4.0O0 
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5,078,471 
200.042 
78.334 
28.857 
42.472 
138.013 
38,344 
17.234 
15.937 
27.403 
23,847 
26856 
86.603 
74.127 
20.438 
53.391' 

4.3551 

17.476' 

101.206 

35,2491 


EinJagenstand 


140,699,300 
7,867.932 
755.626 
554.673 
515.489 
2,236.361 
537.535 
212.649 
238.650 
756.503 
365.540 
432.596 
1,232.485 
611.626 
461.316 
538,874 

172.479 

208.673 

1,365.143 
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4.000 
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6.200 
8.000 
1.500 
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10,000 
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4.000 
6.000 

10.000 
5.000 
6.000 
3.000 
4.400 
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EinlaKenitaiid 


41.344 
28  448 

148.173 
23.617 
12.704 
37,970 
17.886 
9.321 
24.498 
10.377 
26.995 

147.193 

159,196 
52,629 
23.200 

169.095 

56.462 

66.028 

2.496 

75,161 

121.121 


1,175.189 

648,908 

L735471 

334.696 

306.259 

937,574 

273.477 

218.505 

772.370 

129.751 

289.442 

2,173.795 

1,836-822 

471.901 

441.339 

2,268.735 

988.819 

836.869 

38.615 

1,316.249 

1,416.929 
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Wir  ersehen  daraus  einerseits  die  Thatsaohe,  dass  die  Grenze  für  de: 
tinanta.stbaren  Reservefond  nicht  im  richtigen  Yerhältnisse  zu  dem  Einlage nstandi 
Bteht.  Dies  enthält  jedoch  weniger  eine  Gefahr  ,  da  ja  die  Einlagen  damals, 
die  Grenze  massgebend  war,  nicht  so  hoch  standen.  Aber  andererseits  zeigt  sichj' 
dasB  die  Grenze^  welche  ja  im  Allgemeinen  als  Normal-Eeservefond  gedacht  war, 
thatsächlich  von  den  Anstalten  nicht  als  massgebend  betrachtet  wurde.  Dio  meisten 
Anstalten  waren  so  gewissenhaft ,  einen  Reservefond  anzulegen  ^  der  nur  daraus 
entstehen  konnte,  dass  anch  nach  Ueberschreitnng  der  Grenze  von  der  Statuten- 
massigen  Erlaubniss  kein  Gebranch  gemacht  wurde.  Was  aber  das  wichtigste  ist:, 
Auch  bei  dieser  aus  freiwilliger  Geschliftsvorsicht  hervorgegangenen  höheren  Snm: 


i 


*]  Die  Anstalt  in  Küb  wurde  «rsi  im  Jahre  1884  eröffnet,  daher  hier  die  Da 

nocli   nicht  eingestellt  erscheinen.  ~" 
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dm  B^ervefondes  finden  sich  schreiende  Widerspruche  in  den  PerceDtuaWerhält- 
Iniaiefi  des  Eeeervefonds  zam  Ein  lagengt  and  e.  Schon  zwischen  den  einzelnen  Kron- 
[Undern  sind  grosse  Unterschiede  im  Durchschnitte  vorhanden.  ^^)  (Der  Eeichsdoroh' 
^eiBti  was  weniger  wirth  schalt  lieh  als  mathematisch  lu  erklären  ist,  geringe 
u.5de  anf,  a.  2.  1883:  7*68  Percento,  1882:  7-21  Percente,  1881;  7*21  Per- 
Mnte,  1880:  6*73  Percente,  1879:  6-12  Percente,)  —  Aber  die  Unterschiede  im 
LPeroent Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen  Anstalten  sind  solche,  dass  sich  die 
iNoth wendigkeit  einer  Reform  schon  darin  zeigt.  Denn  was  einer  Anstalt  billig 
* ,  kann  bei  gesunden  Verhältnissen  von  einer  anderen  nicht  ginilich 
werden. 

Wir    kommen    Übrigens    damit    znr    nächsten  Gruppe    der  Reservefonds- 
'  bestimmong,  nämlii^h  der  nach  dem  Percent  verbal  in  iene  zum  Einlagen  st  and. 

80  richtig  uns  auch  diese  Methode  an  sich  scheint,  da  der  Reservefond 
9k  Accesöoriom  der  Einlagen  natargemäs»  auch  deren  Wandinngen  mitzumachen 
hat,  so  wird  doch  die  ganz  diferente  Auffassung  der  einzelnen  Anstalten  auch 
hier  m  vielen   Zweifeln  noch  Anlass  geben  müssen. 

Während  einige  Anstalten    Bich  mit  3  untl   4   Percenten  begnügen  ^     die 
mdaten  aber  (19  Sparcassen)  5  Percente  für  nöthig  halten,  vörlangen  18  Anstalten 
DO  10  Percente,  ja  einige  noch  mehr:  20,   25,   30,  35  und  46  Percentc ! 

Das  tibersteigt  fürwahr  noch  die  Vorsicht  jener  letzten  Gruppe  von  (26) 
Änataltcn ,  welche  sich  mit  einem  percentuellen  Vcrbültnisse  nicht  begnügen, 
«mdem  notrh  eine  Minimalgrenze  setzen ,  die  allerdings  wieder  jene  Nachtheile, 
wenigstens  theilweiae,   in  sich  schlieöst,  von  denen   wir  oben  geaprochen  haben. 

Um  eine  Gleichförmigkeit  in  der  DaTHtellung  zu  erzielen,  haben  wir 
ftr  die  Tabelle  (Seite  133j  jene  Grenze  eingestellt,  bis  zu  welcher  der  Reservefond 
unantastbar  bleibt*  Non  liegt  aber  wieder  ein  grosser  ütiterschicd  zwischen 
einzelnen  Anstalten  darin,  da^ss  manche  nach  Erreichung  dieser  Grenze  sofort 
^en  ganzen  tJeberschuss  zu  woblthätigen  Zwecken  verwenden,  andere  wieder  sich 
ait  dem  ^angemessenen  Theile"  begnügen.  Viele  haben  dafUr  einen  Peroentsat« 
Md  auch  gradatim  verschiedene  Grenzen  angesetzt. 

Am  gewissenhaftesten  scheinen  uns  in  dieser  Beziehung  die  Statuten  einer 
Bparcasse  zu  sein,  welche  hervorgehoben  zu  werden  verdienen.  Die  Sparcasüe  eon 
Deatseh-Landsberg  in  Steiermark  hat  nämlich  festgesetzt^  dass  der  Reservefond 
m  anderen  Zwecken  solange  unantastbar  bleibt,  als  er  nicht  die  Hohe  von  5  Percenten 
dfii  Einlagenstandes  erreicht  hat.  „Wenn  der  Reservefond  (ausschliesslich  des  durch 
4c  £rhÖhiirig  des  Courses  der  Wertbpapiere  erzielten  Gewinnes) 

5  Peroente  des  Gesammteinlagenstandes  erreicht  hat,  sind  16  Peroente 
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Dr.  Horiz  Ertl: 


des  Jahresreingewinns,  wenn  derselbe  über  15  Percente  des  Ges am mtein lagen -1 
Standes  erreicht  hat,  iet  der  ganze  J ah res-Hein gewinn  (aueBchUeeelich  des  dardli 
Courserhöhung  der  Werthpapiere  ersielten  Gewinnes)  zu  wohlthätigen  und  gemeb«| 
ntitzigen  Zwecken  etc." 

Der  in  diesem  Statut  Hegen  da  Gedanke  eines  mit  der  fortschreitenden 
Percentnalgrenze  progresBiv  frei  werdenden  Reingewinnee  scheint  uns  so  wichtig, 
daaa  wir  die  Statuten  dieser  Sparcasse  besonders  zu  besprechen  für  nothig  fanden. 

Der  Keservefond  kann  ^  um  einen  höheren  Peroentsatz  der  Einlagen  asn 
erreichen ,  bei  abnehmendem  Einlagenstande  wachsen  oder  gleich  bleiben  ;  in 
beiden  Füllen  scheint  es  nicht  gerechtfertigt,  eine  grössere  Rate  zur  Vertheilung 
xn  bringen,  da  ein  abnehmender  Einlagenstand  das  Krankheitssymptom  einer  Spar- 
casse ist,  angesichts  dessen  nicht  noch  Vertheilungen  stattfinden  sollten.  Da#  werden 
aber  die  seltenen  Fälle  sein,  und  die  Behörde  wird  dann  schon  aus  der  Gebarung 
einen  Wink  erhalten,  die   Bewilligung  der   Dotation   zu  versagen. 

Bleiben  die  Einlagen  ungefähr  gleiuh  und  wächst  der  Reservefond,  so  wird 
das  Percentverbältniss  desselben  ein  günstigeres.  In  diesem  Falle  ist  es  Tollkommen 
gerechtfertigt,  mehr  zu  vertheilen,   da  der  Reservefond  stärker  geworden  ist. 

Die   Erhöhung    des  Pcrcentverbältnisses    zwischen  Reservefond    und   Ein- 
lagenstand  kann  aber  auch  dadurch  eintreten    —    und    dies    werden    die  meisten 
Fälle  sein     —    dass    bei  steigendem   Einlagenötande    auch    der  Heservefond  steigt^  | 
lind   zwar    muss  dieser  in  einer  viel    rascheren   Progression   steigen,    als    der   Ein-j 
iageustand    selbst,  wenn  das  Peroentverliältniss    sich  erhöhen    soll.    Dies    ist    aberl 
meist  der   Fall,   da  ja  der  Factor  für   das  Wachsen  des  Reservefonds   (näralioh  ein] 
Percenttheil    des  Reingewinnes)  auch  im    relativen  Theilverhältniss  zum   Einlagen- 1 
stände  steht    und  bei    einer  arithmetischen  Erhöhung  des  Einlagecapitalas  gleichsam 
eine  geometrische  Progression  des  Reserv^efonda  eintritt. 

Für  diesen  wichtigsten   Fall    nun  seb^int  es  höchst  berechtigt,  dass  eine 
Progression    der  Dotationen  eintritt.    Denn  einerseits    Hegt    in    dem    raschen  Ati»! 
wachsen   des  Reservefonds  ein  gutes  Symptom  der  Entwickeluog ,    bei  deren  Fort^^ 
schritten    gewiss    aut^h    die    Munifioenz    fortschreiten  darf;    andererseits  ist  in  der 
ganzen  Einrichtung  eine  Art    von  Sicherheitsventil  gegeben*  Nehmen  die  Einlagen 
in  ganz  enormer  Weise  zu,  so  wird  der  Reservefond,   der  ja  noch  von  der  Dotation 
des  vorigen  Jahres    lebt,    nicht    rasch    folgen    können.     Er    wird    daher  unter  dae 
frühere  Percentverhältniss  rapid  heruntersinken.    Damit  erwächst    sofort  die  Noth- 
wendigkeit »  trotz  des  gewiss  sehr  gehobenen  Reingewinnes  doch  nur  einen  kleinen 
Theil  desselben  zu  vertheilen,    das  üebrige  aber  zur  Kräftigung  des   Reaervefond« 
EU  verwenden,    so    daas  wahrscheinlich    im    nächsten  Jahre    eine    grössere  Spende, 
aber  dann  mit  voller  Berechtigung,  zur  Vertheilung  kommen  kann.   Diese  Regulierung 
der  Gewionvertheilung  scheint  uns  so   grosse   Vort heile  in   eich  zu  schliesseo,   das9_: 
sie  sieh  als  Muster  fdr  alle  Statuten  empfehlen  dürfte.  Nur  wird  es  mit  Rück  sich  tl 
auf    den  DurchBchnittsbetrag  des  Reservefonds  im   Yerhältniss  zum   EinlagenstandeJ 
in   Oesterreich    (188:5  i    7*68   Percente,    1882:    7*21   Pereente)  und   mit   RüekiiichtJ 
darauf)  dass  auch  ein  so  sorgfältig  verwaltetes    Institut,   wie    die  Staatssparcaate^ 
nur    5  Percente    des     Einlagenstandes    (Maximum    aber     2  Millionen    Gulden)    alai 
Grrnze  der  Unantastbarkeit  genügend   erachtet,   worauf  der  ganze  UeberscbaBs  frei 
wird,  entsprechender  sein  ^    vielleicht    schon    bei    einem    lOpercentigen   Reservefondj 
den  ganzen  Betrag  des  JahresgewinncB  für  andere  Zwecke  verwendbar  zu  machen. 

Damit  wenden  wir  uns  gleich  der  Frage  nach  der  Yerlheilung  des  Rein- 
gewinnes zu.  Während  das  Musterstatut  eine  besondere  Berücksichtigung  der  kleinen 
Interessenten  vorschreibt,  haben  die  meisten  Anstalten  diese  Bestimmung  nicht  in 
ihr  Statut  aotgenommen.  Dass  die  Sparcassen  auth  mit  ihren  Schenkungen  aus 
dem  Reingewinn  grossartige  Wohlthätigkeitt»acte  vielfach  vollführt  haben  urnl  stets 
vollführen,  dos  muss  jeder  billig  Denkende  mit  dankbarer  Gesinnung  anerkennen« 
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68  ist  liie  Frage,  ob  damit  immer  die  richtige,  wirthsohaftlicb  and  social 
(reohligte  wohlthätigeVerweDdung  gefunden  ist. 

Im  J&bre  1884  sind  gemäss  den  eigenen  Bekenntnissen  der  Atistaliaa  die 
in  der  folgenden  Tabelle  verzeichneten  Summen  für  gemeinniitzige  and  woblthätlge 
Zwecke    bestimmt  worden. 
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SmUburg                   , ,    .    . 

Steiermark                    ...,...,. 

Kirnten 

Krtin     ...                                          .    , 
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Scjaesjen 

0«li£iea     . 
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1 
2 

9ti,i)05                   4,4fl5 
110                        55 

Im  Ganzen    ...... 

j      357 

2360,965 

6.613 

Dieses  Bekenntniss  ist  eher  zu  mager  als  zn  gross  ausgefallen ,  da  ja 
viele  Anstalten,  solange  die  obrigkeitliche  Genehmigung  noch  au^ntehtj  aus  Vorsicht 
die  Beträge  noch  nicht  in  den  Fragebogen  einstellen  oder  sie  einstweilen  als 
Dotation    des    Reservefonds    oder    dergl*    bezeichnen. 

Wir  halten  nnn  zunäebat  dafür,  dass  diese  enormen  Summen,  von  welchen 
durchschnittlich  6.613  fl.  auf  eine  Anstalt  entfallen  die  Berechtigang  nicht  in  sich 
tragen,  von  den  Gemeinden  selbst,  direct  oder  indirect,  in  Ansprach  genommen 
jn  werden,  Datis  Dr,  Carl  Röscher  in  der  Entziehung  dieser  Beträge  eine 
schwere  Schüdigong  der  Gemeindefinanzen  beklagt,  will  uns  ein  sehr  Wunderbares 
AlgnmeDt  für  die  Verwendung  der  Eeinerträgnisäe  bedÜnken.  Wenn  sich  ein  Weg 
Andet,  welcher  jene  kleinen  Leute  der  Gemeinde,  die  Sparer  sind,  begümitigt,  kommt 
4160  ja  auch  der  Gemeinde  zu  Güte,  die  für  ihre  dürftigen  Mitglieder  za  sorgen 
Utte«  Es  konnte  sich  also  nur  um  andere  Interessen  der  Gemeindeverwaltung  oder 
der  ^Gemeindefinaiizen**  handeln.  Es  darf  aber  wohl  nicht  Aufgabe  der  Sparcassen 
•ein,  für  diese  aufzukommen  und  der  Aufbesserung  der  Gemeinde-Finanzen  duroh  die 
Pfennige  der  kleinen  Lente  beizuspringen. 

Wie  fiobon  oben  erwähnt»  können  hier  nie  die  Grundsätze  des  Mutuum 
beod  sein.  Dieses  würde  sich  mit  der  verzinsten  und  zurückgezahlten 
begnügen.  Wir  glauben  aber  auch  nicht,  dass  sich  ein  Anspruch  der  Ein* 
T  neben  der  gerechten  Verzinsung  als  wirthschaftltohes  Recht  direct  con- 
leren  liwst.  Die  Sparcassen  müssen  vielmehr  organisch  ah  ein  Tboil  des  llilfseassen- 
wesoDS  aofgefasät  werden,  welches  wieder  der  socialen  Verwaltung  angehört.  Damit 
die  Frage  in  den  Organismus  der  staatlichen  Verwaltung  hineingeütellt ,  wie 
zur  Staat 4m ännisch  würdigen  und  ern.stdn  Beurtheilung  einer  solchen  Sache 
noth wendig  erscheint,  nnd  wir  erkennen  mit  einem  Schlage  die  Berechtigung  jeder 
Verwaltung  ,  in  diese  Frage  ganz  entschieden  einzugreiföu ,  wie  es  auch  das 
iiegnlativ  empfunden  hat,  und  wie  es  ein  neues  Sparcas sengesetz  im  Sinne  moderner 
Auffansung  der  staatlichen   Verwaltungsaufgaben  klar  aussprechen  möge« 


statistische  Studie  über  den  Clearing-Verkehr. 

Von  Dr.  Heinrich  Rauchberg. 
(Schloss.) 

5.  Die  „Stanze  di  Compensazione''  in  Italien. 

lieber  die  Entwickelnng  des  Abrecbnongsverkehres  in  Italien  soll  die  nach- 
stebende  Uebersicbt  (Tabelle  IX)  Auskunft  ertheilen. 

Da  die  Answeisleistnng  der  einzelnen  Anstalten  nicht  in  einheitlicher  and 
übereinstimmender  Weise  geregelt  wnrde,  so  werden  theilweise  verschiedene 
Prineipien  dabei  befolgt.  Während  die  Mehrzahl  der  Anstalten  blos  die  Somme  der 
Debetposten  als  Revirement  ausweist ,  bringen  die  Ahrechnungsstellen  zu  Mailand, 
Florenz  und  Catania  jeden  Betrag  zweimal,  nämlich  einmal  als  Debet-  und  einmal 
als  Creditpost  in  Rechnung.  In  dem  sonst  vortrefflichen  „BoUettino  di  notizie  aal 
credito  e  la  previdenza"  ,  in  welchem  die  Ausweise  der  Abrechnungsstellen  regel- 
mässig veröffentlicht  werden,  finden  sich  diese  differenten  Angaben  unterscheidnngsloB 
nebeneinander  gereiht,  ja  sogar  zu  einer  Endsumme  zusammengezogen.  Wir 
haben  überall  die  zur  Abrechnung  gelangten  Beträge  nur  einfach  in  Rechnung 
gebracht,  daher  unsere  Ziffern,  bezüglich  der  letzterwähnten  drei  Anstalten  gerade 
den  halben  Betrag  der  officiellen  Angaben  ausmachen. 

Die  Veränderungen  in  dem  Grade  der  Compensation  erhellen  aus 
der  Zusammenfassung  der  Daten  der  Anstalten,  welche  die  Saldi  haar  ausgleichen, 
d.  i.  aller,  mit  Ausnahme  jener  von  Genua  und  Rom.  (Tab.  X.) 

üeber  die  Constanz  derYerhältnisse,  welche  hinwieder  einen 
Rttckschluss  auf  die  Stetigkeit  des  allgemeinen  Verkehres  und  insbesondere  der 
Functionen  des  Clearing-Houses  innerhalb  desselben  gestattet,  gibt  endlich  die  in 
Tabelle  XI  gebotene  Detail-Uebersicht  über  die  einzelnen  Monate  des  1.  Semestera 
1885  Auskunft. 

Im  Grossen  und  Ganzen  kann  man  wohl  sagen ,  dass  der  Abrechnunga- 
verkehr  in  Italien  festen  Boden  gefasst  hat  und  in  steter  Erweiterung  begriffen 
ist.  In  den  beiden  letzten  Halbjahren  zusammen  wurde  ein  Revirement  von  mehr 
als  3  Milliarden  Lire  erzielt;  gewiss  ein  sehr  bedeutendes  Ergebniss!  Allein  in 
dieser  Endsumme  verbergen  sich  bemerkenswerthe  Unterschiede.  Italien  weist  über- 
haupt die  mannigfaltigsten  Formen  des  Abrechnungsverkehres  auf,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Organisation  als  auch  in  Bezug  auf  die  Entwickelnng.  Den  ersten 
Punkt  haben  wir  schon  früher  kurz  berührt.  In  letzterer  Beziehung  seien  einige 
Bemerkungen  gestattet.  Den  entschiedensten  Aufschwung  zeigt  Mailand.  Zugleich 
mit  dem  Kreise  der  Theilnehmer  wächst  daselbst  der  Umsatz  in  überaus  rascher 
Progression,  während  die  Compensation  sehr  intensiv  bleibt.  An  zweiter  Stelle 
ist  die  alte  Anstalt  in  Livorno  zu  nennen,  welche  vollkommen  entwickelt  und 
mit  weitem  Theilnehmerkreis  in  den  neugeschaffenen  Organismus  eintrat.  Auch  die 
anderen  Anstalten  haben  eine  gedeihliche  Entwickeluog  genommen.  Nur  in  Rom 
scheint  die  Einführung  des  Clearing- Verkehres  gänzlich  misslungen  zu  sein. 


Statittiscbe  ^tndje  ober  den  Clearing-Verketr.  ^                           t3§          ^M 

Efl  wäre  gewiss  eine  dankenawerthe  Aufgabe,  zu  tioteTSUchen,   von  welcbem           ^M 
Elnfinsse  einerseit«    die  verscLi edenartigen  BestimiDDngen   der  Statnten,  andererseits           ^M 
die  locale  Gestaltung  der  Organisation   des  Bankwesens  auf  die  diffeiente  Entwicke-           ^m 
iung  des  Abrechnnngsweacns    in  den    einzelnen  Städten   Italiens  gewesen  ist;    die-          ^M 
ietbe    könnte  jedoch  nnr  auf  Grund  genauer  Kenntnisse  der  örtlichen  Yerbältnissd     ^^^| 
gelOst  werden.                                                                                                                        ^^H 
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Dhnnngastel] 
sbnnngsatell 

t.   isas. 

468       i,74L288 

1 

«)  Antoriaiert 

*•)  Autorisiert 

-              *•}  Autorisiert 

1             »*)  Antoriaiert 

■               *«)  Antons  iert 

'^  Antoriaiert 

*■)  Die  ans  de 
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Tabelle  X. 


Dr.  Ifeinricli  Hanchber^; 


Zoitraimi 


.Aaznhl  der 
I     Abrflch- 
l     nun  ÄS- 
I     ateileu 


Aosabl  der 
iietimer 


n.  Semeater  1882 

L  -  1883 

n.  „  1883 

r.  „  1884 

ü.  „  1884 

h  „  1885 

Tabelle  XI. 


48 
392 
421 
408 
422 
452 


Snmraen 
der  Hin.'    i 
lieferQDKeu' 


Boarniittai' 
ErfordfiTuise 


T&aae&dd  Lire 


40.283 

634.648 

5^4472 

1,072.264 

1,282.414 

1.726.4161 


6.419 
95,966 
101.496 
190.144 
213.825 
284  823 


Peroonta 


15-93 
1512 
1707 
1783 
16'67 
1650 


Ztisamnien  .    .  5.35a497|      892.7731      16  68 


18415 


Livoriio 


Genua 


Hailaud       Rom 


Bo 
logn« 


iCatinia  Plorenz 


Tausend«    Lire 


Monats- 
Umsätze 


Bnrchschnitt- 

liclier  Tages- 

tmisatz 


Jänner  * 
Februar 
März 
April 
Mai  ,  . 
Jtmi  .  , 
I,  Semester 

^  Jänoer  . 

Februar 
März 
April 
Mai    .    . 
,  Jirni  .    . 


Durchschnitt- 
llclieis  Baar- 

mittel- 
ElrfordernisB 


70.648 
80,351' 
lül.666! 
73.202: 
82.2721 
09.541, 


933 
849 
814 

849 

807 

9.486 


507.680  13.738 


5.434 
7.113 
7.820'i 
5.630 
6.329 
7,6571 


44 
39 
35 
37 
45 
431 


186.292 
191.510 
162.527 
208.012 
130,643 
239.552 
1,118.537 


7.452 
7.979 
6  251 
8.000 
5.226 
9.981 


380 
232 
124 

66 

270 

64 

1.136 


29 
33 

la 

6 
30 

7 


1.963 
1.161 

3.021 
3,160, 
1,411 
1.77lt 

12:490 


93 
50 
151 
137 
74 
93 


1.507 
L956 
2235 
2.835 
2,574 
J^733 

13.840 


116 
163 
224 
236 

216 
248 


2 
329 

7.184 
12,044 
54.4n 
73.976 


1 

11 

«*)  299 

524 

2.474 


P^rcente  dön  Limeat^p» 


Jänner  .... 

20-73 

13-69 

Februar    .    .   . 

15-46 



12-46 

-^ 

Hürz     .... 

11-55 



15-99 



April     .... 

15-21 

— 

15-89 

. 

Mai 

13-83 



17-63 



Jaoi 

13-82 

— 

13-91 

— 

38-841 
47-29 ; 
24  69 
33  59  ! 
36-37  I 
3608 


10  48 

13-81 

1160 

9-15 

9*35 

1220 


5000 
68-09 
34*06 
20-35 
16-87 


6.  Die  AbrechXLimgBstellen  in  DentBcMaiid. 

Der  Freund! iclikeit  des  deutschen  Reichs bank -Dir ectori ums  ilanken  wir 
ea,  dass  wir  in  Tabelle  Xll  eine  LTebersicht  tlber  die  Gebaruog«ergehni^8ö  aäuimt- 
Hcher  deiitficher  Alrechouugsstellen  für   1884  zu  bieten  in  der  Lage  sind. 

Sind  aucli  einige  Abrechnungsstellen  bereits  im  Jahre  1883  üruffoet 
worden ,  so  Jäast  sich  die  Bedeutung  dieser  Institution  doch  erst  au**  den 
Ergebnissen     des     Jahren    1884      zum     ersten    Male     vollständig    beurtheilen.     In 


•*")  Der    (inrclifichnittliche    Tagesnmsatz    mit   Ansschlnsa    der  ETltimo-Liqaida- 
tionen  betrug: 


Im  Jänner     1885 
„  Februar      ^ 
»  März 

I»  April  „ 

n  Mai 
«  Jtiui 


in  Mailand 

In 

Florenz 

Tüasf 

nde 

Lire 

4.050 

_ 

4.258 



3.420 



4,607 

54 

3.376 

305 

7.9L^0 

L9C'2 

StatffltivcVo  Stttdie  ßtier  den  Cieario^t^erkelir. 


Ul 


Tibelle  XII 


ümpür^e  der  deat^>  ften  AbrAflbDlinguitdllao  im  J&bre  10&4 


Bankplätze 


ReobouDgA^Periode 


Barliit   , 
Prvikl  a, 
Bremen 
Cötn  .    , 

Stattgart 


Anzalil  der'  Stock  zahl 
ahrecbnen-      der  Ein- 


den  Hauken 


Iv.  1.  Jänn.  b.  31.  0ec.  6 

L  K     «      ^  31.  ,  2^ 

U  L    .      «  3L  „  17 

L  7.  April  ^  :n,  „  8 

L   l.Jäna.  ,  31.  „  12 

.   L     «      »  3h  ,  ,  \0 

nlnn   3  -  «  U 

„  l.Mar«  „  3L  „  15 

„  LJättD.„  3L  .  I  12 


Jl6f  eräugen 


1,235703 

177.439 

201.891 

37.719 

134.947 

70,612 

fi9.664 

18.278 

32.759 


Sammon 
der  Eia- 

lieferangen 


Auf  0lro-Coiiio  ftber- 
trai^u 


TftQBonde  Mark 


Ö.240  404 

2.873.006 

2,183.2iy 

451.567 

554.940! 

347.194; 

244.916, 

153.260' 

81.6901 


440.886 

1,531,540 

390,157 

66.492 

181.008 

114.735 

105.416 

65.199 

43.624 


Per  oe  nie 
der  Ein- 

Ueferaogeo 


8^41 
53  28 
17-87 
14-72 
32-62 
33  05 
43'04 
42-54 
53-40 


Zusammen  ,  ,^')  1U4       |   1,979-012  12,l3€.l96i  2,939.057|      24'23 


UuiBÜtJ^  der  deutschen  Abrechnaijgiii teilen 


Im  JEihre  10M 


Bankplätzo 


Bnrchsabniit' 
lieber  Befrag 
eine«  eingelie- 
ferten Stußkee 
In  Mark 


Hambfug , 

Bertin      

Frankfurt  a.  M 

Bremen 

Cöio 

Leipzig  ..,,.*,, 

Stuttgart 

Breslan   .«..***, 

Dresden 

Durchacbnittlicb 


durchiehnittlich  im  Monate 


Stäoksabl  der 
Einlieferangen 


102.975 

14.787 

16.824 

4-286 

1L246 

5.884 

5.805 

1.828 

2.730 


Snmmon  der  'anf  Giro*Conto 
Einlxeferungen  1    ftbertraseo 


Tanaande  Mark 


436.700 

239.417 

181.935 

5L314 

46.245 

28.933 

20,410 

15,326 

6.808 


36.741 

127,628 
32.513 
7.556 
15.084 
9.561 
8.785 
6.520 
3.635 


diMem  ersten  Jahre  gelangten  im  Ganzen  Fordernngen  im  Betrage  von  12.130 
JdiUionen  Mark  xur  Abrechnung,  von  welchen  10.274  Millionen  durch  Compen- 
aition  und  2.939  Millionen  durch  Giro-ÜmschreibuDg  beglichen  wurden,  BerUok- 
aiohtigt  man,  da&a  dieee  Summen  uur  aua  denDehetpoaten  zusammen  gesetzt 
aindy  wodurch  DoppelzähluDgen  vermieden  wurden,  80  wird  man  dieaea  Ergebnias 
gewiss  als  ein  sehr  gUnstigfS  bezeicbueQ  mtisaen. 

Die  Höbe  der  Umsätze  der  einzelnen  Bankplätze  wird  nicht  nur  durch  den 
Umfang  ihrer  Geschäfte,  sondern  auch  durch  die  Ent Wickelung  der  bankmäsaigen 
Organisation  des  ZahlüDgaprocesses  bestimmt.  So  kommt  es,  dasa  der  Dmaatz 
Berlins  von  dem  Hamburgs  bei  weitem  übertroffen  und  von  dem  Frankfurts  a.  M. 
nahezu  erreicht  wird.  No€h  deutlicher  zeigen  die  ZilTerD  des  Grade«  der  Com- 
pensation«  dasa  eine  iotenaive  Ent Wickelung  des  Bankwesens  Voraussetzung  für 
das  Gedeihen  dea  Cleftring-Yerkehra  sei.  In  Hamburg  wurden  91*59  Feroente 
das  Genammtumsatzea    durch    CompensatiaD    begliche d  ,     in     Bremen    85*28    und 


•*)  Unter  den  Theüoehmern  einer  jeden  einaelDen  Abrechnungsstelle  wurde 
Ibefall  anch  die  Reichsbank«  welche  ala  „Bank  der  Banken''  fangiert,  roitgerechaet.  Bei 
der  8nmme  aller  Tbeiluehmer  am  deutschen  Clearing  durfte  sie  natürlich  nnr  eiomAl 
in  Anschlag  gebracbt  werden. 

11*  ~ 
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Dr.  BTdiiricli  Rauch  borg: 


in  Frankfurt  a.  M,  ^^)  82*13  Percente,  während  an  den  andaron  Bankpllitzen 
die  durok  reine  Abrechnung  beglichenen  Beträge  zwbchen  zwei  Drittthetlen 
und  der  Hälfte  dea  Umsabsea  schwanken  y  ja  sogar  noch  darunter  herabiinken 
Hamburg  ifit  eben  der  Ort  der  classischen  Entwickelung  dea  deutaohen 
Bankwesens,  Bremens  Bank  hat  einen  tiefgehenden  Einänas  auf  dessen  Verkehrs 
geataltung  genommen  und  in  Frankfurt  sind  die  groasen  Privatoapitalien,  welche 
daselbst  ihren  Sitz  aufaohlugen,  zum  Aasgangs-  und  zugleich  zum  Brennpunkte 
regen  Bankhetriebes  geworden ;  zudem  hatte  die  Frankfurter  Bank  den  Check 
verkehr  daselbst  schon  seit  Längerem  eingebürgert. 

Die  relativ  geringe  Compenaation  in  Berlin  erklärt  sich  wohl  daraue,  daag 
im  Centrum  des  Reiches  naturgemäss  allerlei  Forderungen  zur  Begleichung  kommen 
müssen,  welche  nicht  aus  solchen  Geschäften  entspringen,  die  zugleich  den  Keim 
einer  Gegenforderung  in  sich  tragen ,  weiche  sodann,  einmal  existent  geworden, 
Material  zur  Compensatton  bietet,  wie  dies  z.  B.  beim  kaufmännischen  Waarenkaaf 
der  Fall  ist. 

Charakteristisoh  ist  auch  die  durohschni ttliche  Hdbe  der  durch  die 
zur  Abrechnung  gelangten  Werthpapiere  beurkundeten  Forderungen  an  den  ver- 
schiedenen Bankplätzen»  Je  breiter  die  Basis  der  bankmä<Hsigeu  Organisalion  des 
Zahlungsproceases  ist,  je  weitere  Wirtbschaftssohichten  derselbe  umfasal,  desto 
geringer  müssen  die  Appoints  bei  den  einzelnen  Zahlungen  werden«  Der  EinflosB 
des  Umfanges  des  einbezogenen  Kreises  kann  allerdings  durch  die  Inten* 
äivität  des  Zahlungsproceases  zum  Theil  paraly^^iert  werden.  UngetrUbt  zeigt 
sich  diese  Correlation  in  den  ZiÜern  für  Hamburg  und  Berlin.  Der  durch- 
sohnittliche  Betrag  eines  eingelieferten  Stückes  betrug  1B84  in  Hamburg  4.241^ 
in  Berlin  16,192  Mark«  obwohl  das  Gesammtrevirement  Hamburgä  jenes  Berlins 
nahezu  um  das  Doppelte  übertraf.  In  Hamburg  iimfasst  eben  die  bankmässige 
Organisation  die  g  e  s  a  m  m  t  e  Kaufmannschaft,  in  Berlin  ist  sie  auf  engere  Kreise 
beschränkt ;  ein  Theil  der  Ausgleichungen,  wel<:he  im  Hamburger  Betriebe  noch 
einbezogen  worden  wäre,  steht  in  Berlin  ausserhalb  desselben.  Eine  m^glichs^ 
breite  Basis  dm  Clearing-  und  Giro-Yerkehres  ist  aber  Voraossetzung  der  gedeih- 
lichen Gestaltung  desselben. 

Der  Abreohnungfi verkehr  Hamburgs  und  Berlins  ist  also  nicht  nur  wegen 
der  H?She  der  Beträge,  die  dnrch  ihn  beglichen  werden,  sondern  auch  wegen  der 
diöerenten  und  typiscben  AusgeKtaltung,  die  er  an  jedem  dieser  beidtn  Orte  er- 
fahren hat,  von  besonderem  Interesse.  An«  diesem  Grunde  wollen  wir  ihn  in  den 
nachfolgenden   beiden  Tabellen    in  eingehenderer  Weise    zur  Darstellung    bringen. 

Am  Hamburger  Clearing  betheiligten  sich  ausser  der  Hamburger 
Heichsbankhauptstelb  nur  4  Banken  (Commerz-  und  Disconto-Bank ,  Hamburger 
Filiale  der  deutschen  Bank,  Norddeutsche  Bank  und  Yereinsbank).  Diese  niedrige 
Mitgiiederzahl  —  sie  ist  die  niedrigste  unter  allen  deutschen  und  wohl  auch 
unter  allen  conti nentalen  Abrechnpnge stallen  —  bei  höchstem  Umsätze  erscheint 
auf  den  ersten  Bück  befremdlich.  Die  Erklärung  dieser  geringen  Firmenbetheiligung 
liegt  darin,  dass  diese  Banken,  welche  zumeist  schon  länger  als  30  Jahre  bestehen 
und  sich  allgemeinen  Vertrauens  erfreuen,  dtm  ganzen  Platz  bankmassig  organisiert 
haben,  so  dass  jeder  Kaufmann  bei  der  einen    oder    der    anderen    derselben    aetn 


I 
I 


*-)  Die  ÄbrechnnngaBti'lle  zu  Frankfurt  a.  M.  wurde  am  23.  April  1883  er 
öfTnet.  An  derselben  Dekmen  16  ßj^nkbäuser  neb&t  der  dortigen  ReichsbaDk- tlatiptst eile  Thtil, 
Diifl  Incasso  doreb  Yerroittfong  düs  Clfaring-HoDse  ist  daselbst  für  Wechsel- Anweiaungen 
und  Cbfrcks  obligatorisch  erklärt,  HechntingeQ  werden  facnltatlv  eingebracht.  Die  groüaen» 
BankroTitiDe  FrankfurtH  brachte  bh  mit  iicb,  daas  der  Vorkehr  sich  daselbst  Tingemeiti  rasch 
entwickelt«  nnd  am  Anfange  Fopar  jenen  Berlins  öberlraf,  (Koch,  A h rech nnngret eilen, 
S,  S5.)  Dnacre  TnWlIß  7.eigt,  dass  diß  UnisÄtze  sich  nicht  dauernd  auf  dieser  Höhe  so 
erhalten  vermochten. 


SUtUtisctie  Studie  ftber  d«ii  Cloariog-Verkelir. 
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^Cooto  hat,  IQ  welchem  Beine  ZaMuogen  diircli  Giro-UmschroibimgeD  bcvrerksteUigt 
rerdtn.  Ausser  halb  dieses  Kreises  itehen  nur  er  n  ige  wenige  Firmen,  welobe  ihr 
^Cooto  nur  bei  der  Eeichsbank  haben.  Wohl  aber  besitzen  die  meisten  Firmen 
neben  ihrem  Giro-Conto  bei  einer  der  älteren  der  Hamburger  Banken  auch  ein 
^■pülchds  hei  der  Eeicbsbankj  um  der  damit  verbundenen  Vortheilaf  namentlieb  der 
^Ho«ttenfreien  Ueberweisungen  auf  andere  Bankplätze,  resp.  von  solchen,  direct 
^Bheilbaftig  zu  werden.  So  kommt  es ,  dass  der  locale  Giro-Yerkehr  sich  in  den 
^■4  genannten  Banken  coDcentriert  und  nur  diöse  in  die  Abrechnung  einbezogen  zu 
werden  brauchten. 

Die  monatlichen  Ergebnisse    der  Abrechnung    in    Hamburg    im  Jahre 
1884    und  im  ersten  Semester   1885  zeigt  die  nachstehende  Tabelle* 
T*b.  XllL 


In  dm  Monaten 

StücksAbl 

BlSÄi»    ^^^  Öipo-Canto  übertrafen 

DiLTcbBchnitt- 

lieber  Betrag 

eines  elnzeUe- 

fertcn  i?tliok»i 

in  Mark 

Tanseud«  Mark 

Percente  der 
Einlieferanseo 

1884 

Ibbrur    '.  !  *   ! 
März 

Äprtl 

Mai   , 

Jitni. 

Jiiü 

Angimt 

1  8«ptemb«r     .... 

Octoher 

Novcnibvr     ... 
I  Di*cf*mh«r      .    .    .    . 

iiai90 

93.487 

96.966 

109402 
99.744 
88.819 

119.098  1 
87.722 
95.943 

120.328 
96.610 

109.694 

468.718 
486.491 
464.542 
449.384 
430.230 
401700 
449.721 
351.842 
437.746 
462.935 
495,790 
50L305 

40.808 
33.250 
38.525 
88.309 
41.940 
28,224 
37,836 
36.036 
28.616 
37.649 
4i474 
35.189 

871 
7-80 
8*29 
8-52 
9-75 
7-03 
8-41 

10-24 
6-54 
8*13 

11-24 
7-02 

o<966 

4.562 
4.791 
4.U9 
4.313 
4523 
3776 
4.011 
4.563 
3.847 
4.097 
4.570 

1  In  Jakrtf  1884    .   . 
]  DQf«b8ehtitttl.  i.  Mon. 

t235.70;i       5,240.404 
102.975          436.700 

440.886 
36.741 

}       8-41 

4.241 

1885            1 

itancr  

F«bni»r                ,    . 
Mine 

125.927 
97.526 

102.898 

112.602 
96.429 

100.588 

485.167 
4.32.811 
461.147 
433485 
373.068 
459.038 

40.309 
35.443 
29.000 
29.612 
33.535 
34.618 

831 
8-36 
6  29 
6-83 
8-99 
7-54 

3.853 

4.346 
4.482 
3-850 
3.869 
4.564 

l  Seme»t«f  1885    . 
Dorebachnittl.  i.  Mon. 

635.970 
105.995 

1 

2.635716 
439.286 

202.517 
33.753 

}       7-68 

4.144 

Im  Änachlttsse  daran  bieten  wir  die  in  Tabelle  XI V^  einheitlich  zuaammen- 
KeQ  AuaweiBe  der  Monataumaätze    der  AbrechuiingasteUe   Berlin  ,     au    deren 
'erkehr  22   Banken  sich  betheiligen. 

Die  Ziffern  für  daa  erste  Semester  1885  weisen  den   correapondierendeo 
len  für  1884  gegenüber  für  Hamburg»*)  einen  kleinen  Rückgang,  für  Berlin«*) 


llilii 


*')    Im    ersten  Semester    1884    betragen  m  Hamburg    die  Anzahl  der  aar  Ab- 

^hnnnt  j;r«brachten  Stück© Ö06.,308, 

der  Einliefernngea 2.641  065  Millloiieti  Hark, 

ft)-Contü  übertrageoea  Swildi 221056         ^  „ 

>!«  lu  Pejceoten  der  Ein  lief  ©rangen  .    , 8'33  Percent, 

\^  der  darchachnittiiche  Betrag  eines  eiiiKelieterteti  Stuuk^d 4.355  Mark. 

^)  JjD  ersten  Semeater  1884  betrugen  in  Berlin    die  An&ahl  der  abgerechneten 
>    ........ ...,.,,.. 86. 


D«  der  Einliefer nngen 

Olm-Conto  übertragenen  Saldi    .    . 
Pia  Fttc«nten  der  Einlieferangen  .... 

1  dir  darchichniitliche  Betrag  eines  eingelieferten  Stückoa 


1.424*085  MiUioneo  Mark, 
781-176        , 

vr86  Perceut 
16.510   Mark, 
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T*b.  XTV. 


la  den  Mooaten 


Stücksahl 


Attf  Giro-Cöuto  übertragen 


T^aseaile  Mark 


I  Peroevite  der 

lEinlleferangon 


Dürcliecbüitt 
liouer  Betrag 

ferten  Stui^kea 
IQ  Hark 


1884 

jÄimer  .    .  . 

F«liruar    ,  . 

Mär%     .    .  . 

April     ,    ,  . 

Mai    .    .    .  , 

Juni  .    -    .  , 
JwU    .... 

August      .  . 

8ept«mber  - 

October     .  , 
Novembfsr 
üpctimb^r 


13.i92 
14070 

14.876 
15717 
14.Ü64 

14.981 
VdAm 
14,851 
ItJ.OUÖ 
14.819 
17.06ß 


2^5.240 

190.357 
205.623 
213.8SK 
329.485 
259.391 
214.979 
18L0'J7 
Ii27.l55 
216,547 
238  218 
370/.U3 


122,089 
IU3.375 
iOH.793 
90.797 
2ül>J8S 
156,434 
96624  I 
77.777 

96.129  ' 
t5i4.988  I 
232.221 


54^8 
54*31 
51-94 
42-45 
61-43 
60-31 
44-95 
4295 
53-98 
44-39 
5246 
62-61 


15.942 

14.430 
14.614 

14.378 
20.964 
18.185 
14.350 
13.454 
15.22S 
13.529 
16.077 
21.734 


Im  JftUrt^  1884 
Motiatlicli     *    . 


Jänner 
Febrniir 
Mäns 
April     . 
Hsi   .    . 

JüDl  .     , 


1885 


177.439 
14.787 


2.873.Ü24 
S39.419 


l,53L54^l  1 
127,628  1/ 


53-28 


16,192 


16.054 
14.338 
15.500 
15,557 
15.593 
16.361 


296.315 
211.851 
24L216 
271038 
204758 
296  895 


149,164 
ln3.8U 
122.799 
125.453 
90.318 
170.605 


5029 
49.00 
50  91 
4b*29 
44-11 
57-46 


18.457 
14776 
12.981 
17.422 

13.127 
18.147 


Im  L  StJHiester  18S5 
Müuatlicb     .    .    .    .  I 


93.408 
16.586 


1,522.073 
253.846 


762  147 

127.025 


50*07 


16.295 


hiögegeB  einen  nicht  anbeträch tli ollen  ZawaclH  auf,  welcher  wohl  auoh  — 
oeben  anderen  Ursachen  —  der  Erweiterung  iler  in  da«)  Äusgleichnngs verfahren 
einbezogenen  Kreiue  zuxu schreiben  ist.  Die  reine  Compensation  i«t  sowohl  io 
Hamburg,  als  aucli  in  Berlin  intenaiver  gewonlen;  im  ersten  Semester  1884 
miiHsten  B*33 ,  resp.  54"86  Percente  dea  Revirementa  darch  Giro  -  Umschreibung 
beglichen  werden,  im  er!?ren  Semester  1885  nur  noch  7*68,  resp,  50*07,  I>ie 
durchBchnittliche  Hülie  der  durch  ein  zur  Abrer^hnnng  gelangtes  Stück  beurkun- 
deten ForderiiDgen  zeigt  eine  merkwürtige  Conatanz  ti-r  Semestral-Durchschnitte.  Mao 
kann  daraus  entnebmeii,  in  wie  festen^  gleitslimEi.Hsigen  Buhnen  der  V^erkehr 
sich  bewegt.  Die  Monatatlurchscbnitte  hingegen  zeigen  nicht  unbedtntende  Schwan- 
kungen, Dieselben  gehen  parallel  mit  den  Bewegungen  in  der  Snmme  der  Eiii- 
litjferungen  ;  sie  steigen  mil  dieser  in  den  Anfimg-*-  und  Endmonaten  der  einzeliien 
Halbjahre  und  sinken  während  der  Zwi Heben zt^it,  iJiese  Eracheinniig  zeigt  sich 
beBonders  in  den  Berliner  Umsätzen,  wenigdr  in  den  Hamburger,  welche  überhaupt 
bedeutend  gleich  förmiger  sind.  Man  diirf  daraus  wohl  den  Schluss  ableiten,  da««* 
die  im  erweiterten  UmsatÄC  ausgedruckte  Steigerung  der  GeBchäftsthätigkeit  nicht 
so  sehr  dorch  eine  Vermehrung  der  Zahl  der  t*inxeluen  Geöcbäftö ,  durch  ein« 
Ausdehnung  des  GeschäftBumfanges,  als  vielm+^br  iluroh  die  Erhöbung  des^vBc* 
trage. s  der  einzelnen  Umsätze ,  durch  grössere  Inten  ^ivitat  des  Verkebrea 
erzielt  wird»  während  die  Zahl  der  Tran^ac'iunen  eine  relativ  viel  coDstantere 
ist.  Dies  wird  auch  durch  die  Bewegung  in  der  Spalte ,  welche  die  Stückzahlen 
enthält,  bestätigt.  Allerdings  rauRS  dabei  berUckHichtigt  werden,  dass  die  Zahl  der 
Transactionen  in  der  abgerechneten  Stückzahl  nicht  ganz  rein  zam  Ausdruck 
kommt ,  weil  ja  oft  mehrere  Geschäfte  zu  gemeinsamer  Abreehnung  zasammeii- 
gezogen  werden. 


SUtisUMbo  Stadje  ttb«r  den  Olaartag-Yorkalir. 


145 


^ 


Aooh  noch  in  anderer  Beziehung  ist  der  durolischDittliche  Betrag  eines 
ringelieferten  S.öckes  interessant.  Er  leigt  nämlicli,  in  welcher  Weise  eine  Ver- 
kebrssteuer  dan  Geschäftsleben  treffen  würde,  welche  von  der  Höhe  des  Umsatzes 
ftbsehenü,  die  Urkunde  an  und  für  sich  zum  Gegenstande  einer  in  der  Form  des 
Stempels  durchgeführten  Besteuerung  machen  würde,  wie  dies  z,  B,  bei  der  eng- 
lischen Checkstt^uer  der  Fall  ist.  Allerdings  müssten ,  um  dies  genauer  zu  con- 
utatieren  ,  Sttickxahl  und  Beträge  nach  den  Hauptkategonen  der  zur  Abrechnung 
genden  Eöecten,  nämlich  Checks,  Wechsel  nnd  Anweisungen,  gesondert  aue- 
iesen  werden«  ®^) 

7.  Vergleichende  Zusammenfassung. 

Nachdem    wir    in    den  vorhergebenden  Abschnitten   die  Verhältnisse  der 

einzeloen    Länder  zur  Darsttallaug  gebracht  haben ,  lassen   wir  dieselben  niinmehr 

och  kurz  zu  synoptischen  Uebersichten  zusammen.    Tabelle  XV  stellt  die  Umsatz- 

mben  jener  Abrechnungsstellen»  von  welchen  sie  uns  fllr  eine  Reihe  von  Jahren 

uDQnterhrochen  zur  Verfügung    stehen ,     auf    öäterreiehisehe    Goldgalden   reduciert 

TaUelle  XV. 


Djsiiät««  d«T  Clearinff-AiiBtiilteii  in 

*)  New. 

1 

Im  Jthn 

«)  New- York 

^»  Landon 

M)  ManohestcET  i 

cattlfi  npon 
Tyne 

'•)P«i8 

■)Wi«i  »n 

TaiKende 

van  öttamiGhJicIiea  Goldgalden 

187a.   . 

70.159.379 

60.564.G45 

*^'>)    3Ja6.262 

202.348 

'»»)320.117 

'•)238.892 

1873.    . 

73,510.763 

60.4tiH.2Ö2 

734.495 

318.198 

428.461 

330.441 

1874.    . 

47,380.339 

t>0,ti65.167 

767.866 

325.824 

'    402.328 

250.068 

1875.   . 

51,951,946 

54.550.971 

818.319 

310.476 

442.745 

227.436 

1876.   . 

44.771.149 

49,161.261 

819.913 

283.166 

513.722 

224,415 

1877.   . 

48.278.603 

5M13.718 

866.552 

245.462 

439.913 

263.921 

1878     . 

i.>  '•-,'' "'''■>' 

--—'t[ 

864.635 

233.900 

525.645 

265,839 

187».   . 

.< 

849,775 

216.485 

644.549 

247.148 

1«*>.   . 

..,...-^4 

1.028.876 

243.622 

816.907 

238.415 

1^1.   . 

1 

'1.405 

1,095.167 

247.523 

909.021 

238.947 

1889t.   . 

...... ilU99 

1.158,896 

332.948 

831.761 

220.866 

18^3.    . 

h:-.„>;^7.:.-ll 

58,898,^^7 

1.195.780 

394.374 

843.646 

257.629 

jm.  . 

7atl7;i.7U3  1 

57,4*54.459 

1.196.049 

? 

828.612 

261.537 

^  unter    ftllen    Clearing-Anataften    sind    die    dentschen    Abrechnungsstellen    die 

^en ,    welche  die  Stäcksnhl  ^    derett    eminente  Bedeutniig  aus  den  oben  gemftchten  Au- 

Rgen  wohl  znr  Geuüse  erhellt,  zum  Gegenstande  der  Answeisleistnng  gemacht  haben. 

liod    aach    die  einzigen,    bei  welcheo  die  8tatiati.schen  Aufzeichnungen,     in    richtiger 

äng  d«r  WichtJiärkeit  ders^^lben.    nicht    nur    von    vorueheretn    durch    eine    generelle 

Bobestimmung  in'»  Äuge  gefasat  (was  auch  in  Italien  d«r  Fall),  flondern   auch  in  ihrer 

Rgswei^e  in  so  klirer  und  eiafacher  Weise  bestimmt  vrurien,    daa*i     Irrthiimer    und 

adnts««*    wio    wir  ihnen  anderwärts  begegnen,    abäolnt  ansgesch Jossen    sind.     So 

,  B.  §.9  der  Oeachift^orduung  tiir  die  Abrechnungsstelle  Berlin  vom  L  Januar  1885  ; 

Forateht^r  hat  ein  timsatzbuch  2Q  führen^  in  welches  er  nach  den  Abrech  nun  gsbUttern  dla 

clttahl  der  eingelieferten  Posten  und  die  D  eh  et-Summeo  einträgt. **  .  .  .   „Die  Bilanzblütter 

töta  Giro-Comptoir    der  Reichshauptbank    in  Jahreshefton    zu  vereinigen   und  lodann 

■u  wie  da8  Umsaizbuch  und  die  Atiweisangszettel  von  der  Registratur  der  Reichs  hanpt- 

SQf»Q bewahren.'^     Eü    bleibt    damit    die  Möglichkeit   noch  eingehenderer  Btatlsti scher 

^Ustonachongen  offen  gebalten. 

**)  Die  Rechnnngaperiode  endet  mit  1,  October. 
^')  Die  Hecbnnngsperiode  endet  mit  30.  April. 
**)  Die  Rechnungsperiode  endet  mit  31.  December. 
^)  Die  Rechnungsperiode  endet  mit  31.  März, 
^  Für  1872  vom  Monate  Juli  a». 
>•)  Für  1872  vom  Monate  Miirz  ab. 
»^  Für  1872  vom  4.  März  an, 

*')  Der  Umrüchnung    der    österreichischen    Wührung   in  Gold   worden    die    nach- 
«lienden  Durchschnitts-Agiosätze  für  Gold  zu  Grunde  gelegt. 
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(8  österr.  Goldgulden  ^=r  20  Francs)  dar,   während  Tabelle  XVI  eine   Uebersicbt  ät 
die  Theilnehmerxabl ,     die  Beträge    der  Einreichungen     and    den  Grad    der    Baar- 
mitlel-ErspÄrniBs  Bäramtlicher  Abrechnungsstellen  im  Jahre   1884  bietet. 
Tab.  XVL 


AbreolinmiM- 
AuBt  alten  In 


London  .    . 
Manchester 
Newcaatlo  apon 
Tyue 

New-York  . 
24  anderen  am 
Städten  .    , 


Paria 


Mailand 
Livomo 
Catania  . 
Bologna 
Genaa    . 
Rom   ,    . 

Italien)'" 


Hamborg  . 

Berlin     .  . 

Frankfurt  a»  M 

Bremen  .  . 

Cola   .    .  , 

Leipzig  .  . 

Statt  gart  . 

Breälaa  .  . 
Dresden 

Deutschland 
Wien  ,   .    . 


für  1872 

„  1873 
:  1874 
«  1875 
„  1876 
«  1877 
,  1878 
fOeaterreichische 


Eechnnoifd-Perio  de 


Anxah]  der 
an  der  Äb- 
recbattng 

ilidl- 

u^hmeadeD 

Firmen 


I.Mai     1884-30.  April  1884 
L  Jänn.  1884— 3L  Dec.    Iö84 

L  Jänn.  1883-3L  Dec,  J883 

L  Oct.    1883—30.  Sept.  1^84 
1.  Oct.    1883-30.  Sept.  1884 

LApiil  1884 -31.  Man  1885 

L  Jänn.  1884—31,  Dec.  1884 
1884 
1884 
1884 
1884 
1884 


Clearing- 
Omaatz 


Baar  mittel -Er-      i 
fordernisÄ" 
reep,  üebe^- 

tragnnicea  anf 
GJro-Conto 


Tanaande  von  Setarr. 

Ooldsnldem 


1884-3L 
1884— 3L 
1884-31, 
1884-31. 
1884—31. 


2d 
14 


61 

1 

3 
12^ 

^12 

43 

45 

9 

8 


57,464.459^*) 
i  196.048 

I      394.374 


70,672.793'^*)  3,161.182 


27.561.304 

828.712«») 

512,953«'J 
415.592 
7.247 
8.079 

5.313 
L099 


3,360.629 

378.890 

78.397 
80,574 


1.731 

V 

? 


1.  Jänn,  1884—31. 
1.  „  1884—31. 
1.  n  1884-31. 
7.  April  1884-31. 
LJänn.  1884— 31. 
1.  „  1884—31. 
1.  n  1884-31. 
LMär»  1884—31. 
1.  Jänn.  1884-31. 


Dec.  1884 

.  1884 

n  1884 

n  1884 

n  1884 

„  1834 

„  1884 

„  1884 

„  1884 


439      1     948^33 


5 
22 
17 

8 
12 
10 
11 
15 
12 


2.620.202^' 

!  ,430.503 

1,091.609 

225784 

277,470 

173.597 

122*458 

76.630 

40,845 


h  Jänn.  1884—31.  Dec,  1884 


104^'^')  j  b,065.098 


10 


12  19 , 


45'7a 


220.443 

765.770 

195.079 

33.246  14*72 

90.504  32-62 

57-367  3305 

52.708  4304 
32.599]  42  54 

2L812  53  40 


1,469.456  24-23 


261,587^*)     101.444138  78 


9'5  Percente, 

10-8  , 

112  , 
11-7 

208  : 

229  , 
18-0 


für  1879 16-3  Percente, 


1880 
1881 
1882 
1883 
1884  < 


J7  25 

167 

18*8 

190 

20*8 


SUtiatik.  VII,  Band,  1,  Heft,    S.  44.   Wien  1884.)    Bezüglich  der  ander 
Umrechnungen  Biehe  Anm.  94—99. 

»»*)  1^  St.  =  10*0885  d.  Gold. 

«*)  1  DoHar  =  2*073  fl,  Gold, 

•^5  20  Frauc»  =  8  fl.  Gold. 

•')  20  Lire  =  8  fl.  Gold, 

^«)  20  Mark  =   iQ  fi.  Gold. 
,  ^  Oeaterr,  Währung  nuter  Grundlegung  des    durchschnittHchen  Caraee    für  Golft 

im  1^  Wiener  Börse  im  Jahre  1884  per  12079  in  üaterr,  Goldgulden  umgereobnot. 

i*'*^)  Die  Abrechnungsaielle  ssu  Florenz  begann  ihre  Tbätigkeit  erat  Februar  1885- 

*«)  Vergl  Anm.  81  auf  S.  141. 


SUtistltiche  Studie  über  den  CJ9»riiig*?erkehr. 
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IV.  Aiial7se  der  ümeÄtze  im  Wienor  Saldierungsverein. 

L  Die  Höbe  der  Umsätze  und  der  Einfluss  derselben  auf  den  Grad  der 

Compensation. 

Tabelle  lU  ^^'^)  hat  die  Gebarungaor^ebnisse  de«  Wiener  Saldierung»- 
VereiiiöB  wahrend  der  ganzen  Zeit  seine«  Beetanden  zur  Darstellung  gebracht, 
Dtirch  die  Betrachtung  der  Thätigkeit  der  anderen  Abrechnnngsstullen,  derea  Er- 
gebnisse wir  in  dem  vorstehenden  Abschnitte  zu  vergleichenden  Ueberdcbten 
zai^axumenfasaten,  gewannen  wir  den  Massstab  filr  die  Beartheiluug  des  Erreichteo. 
Diraea  Urtheil  konnte  nicht  gün^^tig  ausfallen.  Es  rnuss  dahin  lauten  *  dasa  die 
ümaltze**»*)  steta  relativ  niedrig  blieben,  ja  im  Jahre  1885  sogar  einen  ganz 
ausserordentlichen  Rtlrkgang  erfahren  haben^  imd  dass  die  erzielte  Compensation 
relativ  gering  war.  Unsere  Untersuchung  wird  nunmehr  in  ihrem  weiteren  Ver- 
laufe die  Fragen  zu  beantworten  haben :  Wodurch  erklärt  sich  dienen  ungünstige 
Ergebnis«?  Warum  vermotrhta  das  Wiener  Clearing  nicht  grössere  Umsätze  äu 
umfassen,  nicht  einen  höheren  Grad  von  Ba&rmittelersparntsa  sn  erzielen  und 
warum  nicht  Aasgleicbselemenie  in  weiterem  Umfange  und  von  grosserer  Inten- 
sivitat  an  sich  heranzuziehen?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  müssen  wir  die 
bereits  in  Tabelle  III  enthaltenen  UmsatzziEern  einer  eingehenden  Analyse 
unterwerfen. 

Zunächst  wollen  wir  in  Tabelle  XVII   das  Jahres  er  gebniss  für  1885    in 
die  Zahlen  für  die  einzelnen  Monate  auseinan'i erlegen. 
Tsbelle  XVII. 


hl  den  Mooftten 


SnuitiiBU  der 
Kmlieferuugijn 


Auf  üiro-Conto  üb  ertragen 


Taaaendff  Golden    figt.  W. 


Jiaaer  .... 

Februar 

März 

April     ... 

Mal 

Joni 

Jttli  ..... 
AQKnst  .  .  . 
Septeoiber  .  . 
October  .  .  . 
November  .  . 
December     .    . 

Im  Jahre  1885 
Monatlich     .    . 


55.172 
43.011 
47.540 
46.066 
34.604 
42.173 
4L286 
4L377 
38-176 
38.689 
43.3^1 
43,208 


20.577 
17.473 
18185 
18.164 
14.613 
16.259 
15.896 
15.262 
13.977 
15.043 
17J31 
16.710 


Peroente 


37^30 
40-62 
38-25 
39-43 
42-23 
38  55 
38-50 
36-89 
36-61 
38-88 
39-54 
38-67 


3873 


514.623       I  199290       I 

42.885       1  16.433       | 

Von  viel  geringerer  Conat&nz  als  die  Monatsnmsätze  sind  natürlieb  die 
Wochen-  und  Tagesumsätze.  Diese  letzteren  sind  ganz  ausserordentlichen  Schwan- 
kungt^-n  unterworfen^*^*}.  Im  Jahre  1885  betrog  der  mindeste  Tagesumsatz  (am 
29.  Mai)  0-245  Millionen  Gulden  und  der  hüchste  (am  31.  Jänner)  6*940  Mil* 
lionen.  Der  durchschnittliche  Tagesnmsatz  aber  belief  sick  im  Jahre  1885  auf 
1-715  Millionen  Gulden  lo^). 


**')  S.  82  dieses  Jahrgangs, 

*^)  Es  wird  daran  erinnortp  dass  unter  BÜmsata*  —  den  officielleu  Aasweisen 
jcemass  — steta  die  Summe  der  Activ*  und  Passiv posteu  verstanden  wird,  und  dasa 
die  „ÜeboriraguDgen  auf  Giro-Conto*^  zugleich  das  „Barmittel-Erfordernis»'*  darateUeo. 

•")  Vergl  z.  B.  die  Tagesums&Ue  im  Monate  Juni  1884.    Tabelle  XXXV,  S-  165. 
'«*)  Im  Jahre  1884  betrug 
am  30.  Jnni  der  Maximalumsatz  .........    8*656  MilltODen  Gulden, 

„      2-  Mai  der  Mtniraal Umsatz 0*496         „  „ 

und  der  durchschnittliche  Tagesumsatz  ......    2*106         „  , 
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In  den  ScbwankoDgen  des  Revirements  fällt  eine  gewbse  Feriodi- 
citÄt  der  Bewegungen  in's  Aoge.  Die  Höhepunkte  der  einzelnen  T  a  g  e  §- 
Umsätze  werden  sowohl  durch  das  MoTiatBi]a.hini  ab  auch  durch  die  Stellang 
de«  Tages  in  der  WocheDpenode  bestimmt.  Was  das  erste  Moment  anbelangt,  so 
fällt  das  Maximum  regelmässig  auf  den  Ultimo,  der  gewiShnlich  einen  beiläufig 
viermal  stärkeren  Umäati;  aufweist,  als  die  anderen  Tage;  faat  ebenso  bedeutend 
ist  die  Inflation  am  Medio.  Aber  aueb  am  5.,  10,,  20,  und  25  eines  jeden 
Monates  machen  sicli  Anschwellunß^en  bemerklich.  Unter  den  Wochentagen  zeichnen 
Kinh  besonders  der  Himatag  und  Montag  als  Zahltage  au«.  Der  Samstag  als  Termin 
des  kleineren  Zahlungs Verkehres,  der  seine  Wirkung  auch  bis  zu  dem  Centram 
der  Organisation  desselben  erstreckt,  der  Montag  in  Folge  des  Hinzutretens  der 
am  Sonntage  fallig  gewordenen  Förderungen»  Aas  der  Combination  der  Wochen- 
und  Monatsmaxima,  resp.  Minima,  welche  einander  zum  Theil  heben,  zum  Tbeil 
hemmen,  ergiebt  sich  nun  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  der  Schwankungen  de« 
Verkehrs,  aber  nur  bis  zu  einem  bestimmten  Grade.  Denn  auch  unabhängig  von 
dem  Wochen-  oder  Monatsdatum  zeigen  sich  starke  Ditferenzen,  Die  Umsätze  sind 
nicbt  bedeutend  genug,  als  dass  Zufälligkeiten  de^  Verkehres  durch  die  Übermäch- 
tige Aui'gleichötenden«  der  „grossen  Zahlen"   abgeschliffen  werden  könnton. 

Je  grösser  der  in's  Auge  gefasate  Zeitraum,  desto  geringer  müsaen  — 
wie  schon  bemerkt  —  natürlich  die  Dllferenzen  werden.  So  sind  die  Unterschiede 
zwischen  den  Wochenumsätzen  relativ  kleiner  als  die  der  Tagesumsätze.  Noch 
grösser  ist  vergleichsweise  die  Constanz  der  Monats  Umsätze.  Dies  zeigen  die  nach- 
stehenden Tabellen  XVIII  und  XLX,  welche  die  Maxtma  und  die  Minima  der 
Wochen-,  beziehungsweise  Monatsumsätze  mit  den  entsprechenden  Durchschnitten  >^^) 
vergleichen. 
Tabelle  XVIU, 


( 


Im 

JaUre 


1872. 
187a. 
1874. 
1875  . 

187H  . 
1877. 

1878. 
1879. 
1880. 
1881. 
188^  , 
188.^  . 
1884* 
1885, 


H&obtter  MocaUuiDsatz 


im  Monate 


I M  omat»- 1  üeb^  t  traif  *  a 
ums  4 1  <     G  iro-Cüu  1 0 


Decomber 

Juli 

ilänner 

[Marx 

iDecemher 

December 

Jani 

Jänutff 

Jänner 

August 

|Mai 

länaer 

Jäßuer 

Jilimer 


Tarnende  fl.&.W.  Per«. 


68,486 
77.555 
70997 
47.9^a 
t>2.93.'J 
65.755 
6L49I 
59.778! 
5r>.486j 
50.439 
516991 
57,6981 
66072 
55.172 


26.709:3900 
29.438' 37-76 
2a451[41*48i 
14.02129-2*^ 
2442438-81 
26  114  39*71 
2 1.635!  3t  18 
21.566.36  08 
17.9id4;3r7a 
15J31  3000 
18.208  35-22 
21.565  3738 
25.576  38-71 
20  577  37  30. 


Niedrigfiter  Monataamjiat« 


itu  Mou&lG 


Monatft-;  Uebertrag.  a 
uiHaatz  1    Gäro  Couto 


TanseDde  d.S.W.  Perc , 


Jaai 

November 

Äugast 

Februar 

Februar 

Mai 

Aa^ast 

Noveoabfir 

Oclober 

October 

April 

September 

November 

Mai 


39.183 
40.383 

36  976 
35.790 
38.849 
43.615 
34615 
36,273 
4*^.48  i 
36.848 
45.5S3 
39.537 
.34,^04 


13.425 
14.576 

10.325 
11.677 
11.660 
12.101 
15,;i87 
10788 
10.814 
12.798 
12.073 
17.371 
14.374 
14,613 


3426 
361(J 
3^05 
3158 
32  58 
3115 
3505 
31-17 
2981 
30  16 
:i2-76 
38il 
36'35 
42-23 


Du  rc  li  sc  li  ültt  lieber 
Monataamaatic 


MoL&tB'jüebertra^.  a. 
Umsatz    Uiro-CoDto 


Tansendefl.ö.W, 


Peru. 


52.317 
6L046 
46.4601 
42.3411 
45.186 
54,060 
52.V82 
47.906: 
46.424 
46,475, 
43731 
51096' 
52,740 
42.885 


I 

19  214,36-73 
22.795|  37*36 
16.783  36-12 
14.29833  77 
16.122  35^68 
19.484  36-04 
18.346'35  09 
!4.46üi30'19 
13,913  29-86 
14.595  31-40 
14.996' 34-29 
18.464135-971 
20.422138*78" 
16,433|38*73 


I 

I 


Durchschuitte 


f  I  I  I  Im  14jibnffM  I  I 

I  60.8751  22.320i36-66|  Karciwfcwtt«   38  4281  12  991  33'8l|  48.925  17467|3509 
Erftcbeinen  die  Differenzen  der  Wochen-,   resp.  Monatsumsatze 
der  Tagesumsätze  gegenüber  etwas  abgeschwächt ,    so  sind  sie    doch 
sich  sehr  bedeutend.  Dies  zeigt  sich  aowohl»   wenn  man  die  Maxima 
mit  den  üurchachnitten  fiir  das  correspondierende  Jahr  vergleicht,  als 
man  aus  der  Summe  der  Wochen*,  resp.  Maoatsmaxima  und  Minima 


auch  denen 
an  und  fdr 
und  Minima 
auch,  wenn 
aller  Jahre 


^^^)  Die  Durcbscbnitte  sind  die  arltbrnetischen  Mittel  ans  den  Summen  der  Wccfaen* 
resp»  Monatsumsätze  in  den  einzelnen  Jahren. 


SUUilische  Stadie  ttb«r  den  Clearing'Vflrkelir, 
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f$:be\U  XIX. 

i 

— 1 

DurcURcbnlttHcbfr 

Höcbit 
Im       ~^  ' 

er  Woches^Tn«at 

z 

Ntedri sater  Woch«namftaU 

WochflO-tTtDBftt« 

Wocb,-  üeberti 

IWoch.* 

öebertruK,  a. 

Wocli.- 

Oehertniy.  a. 

«ndeiid  am 

VtBB^tz     Giro-Oonto 

in  d.Wo«h« 
eadeod  ftm 

Umsat« 

Giro  Contj 

üinnatse 

Giro-Ci)iito 

i 

11 

Täub  !!,  »,  W.|Pero- 

,  T«ns.  fl.  Ö.  W. 

Pwo. 
34'42 

Tani.  <L  fl.  W,  [PfwJ 

iim^ 

3a  Kovb. 

18,705 

7-717 

41  26 

27.  April 

8.217 

2.828 

11,822 

4.366-3673 

1873. 

L  mn 

2\>0i 

7759 

35  59 

29.  Novb. 

7751 

2,840  37  61 

14  069 

5.2«i0  37-36 

1874  . 

10.  Jäsn. 

2L840 

9769 

4473 

14.  AQ(f. 

6,527 

1,871  33-8*^ 

10721 

3.873:3612 

1875, 

lÖ.  Sepi 

14  519 

bMÄ 

3n73 

25.  Dccb, 

6,172 

2.061  33  40 

9771 

3.28<  ♦  33-77 

1876  . 

U.  Octb, 

22,461 

0  849  43  85 

27.  Mai 

6,072 

2.108  347  t 

10.427 

372135-68 

1877\ 

13*  Jion. 

26  095 

11737  44  93 

R,  Decb. 

7.864 

2,797  35%56 

12.475 

4.497  3604 

1878. 

16.  Jaoi 

18.952 

6.955  36  70 

9    Mär« 

6.925 

1.598  23-08 

12  065 

4,233  3509 

1879. 

16.  M%n 

16.891 

4  272  2ö:d9 

29.  Novb. 

6.885 

2  08230  24 

ilL055 

3.337  3019 

1880  .  31.  Jäon. 

17.651 

5  776  3^72 

27,  März 

7.006 

1,809  2V82 

10751 

3  212  29  86 

1881  . ;,  t^.  Min 

15371 

4,923  32  03  29.  Octb. 

7.752 

1.874  24i  8 

10725 

3.36S  31-40^ 

I88S  .     4.  Mi« 

16.748 

5.399  32  24 

5.  Jon 

5.963 

2.  me  35-32 

10.092 

3.421  34-291 

1883  .     5.  Mmi 

16.50H 

5.315  32*21 

8.  Decb. 

7.688 

2717  35  35 

11.791 

4,142  35-97' 

il884  .     L  M&i^ 

18.8' »6 

7  032137  39 

29.  Novb. 

8.096 

2.879  35-56 

12.151 

4713  :'48  78 

188S  ,  ,31,  JÄnn 

I6.5i^2 

5.940.35  95 

a  Aoe, 

6.1346 

2.856  42-95 

9897 

3.846  38-73 

tili    I4jaihrigen                   |               j 

Im  iijikrigfi, 

1 

1    Darcl 

»»cbniltö 

18762 

6,934 

'37-24 

DaKJtKbitt« 

1    7.040 

2.31732-91 

11.244 

3.947  3513 

itj^  Mittel  zitht  and  dieaeB  alu  Massatab  an  die  einzelnen  Elevationen  und  Depree- 


»ioneii   anlegt.      Wie    um  Bgelmägsig 
ZabtungsprocedB    im    Vergtdob    zum 
fttebeuden    kleinen    Ueberstcht  ^**^), 
Clearing' ümÄalz: 


der  öaterreicbisobe  nnd  aiiob  der  deutsche 
engliscben  verläuft  ^  erhellt  aus  der  naob- 
£h    betrug    im    Jahre  1884    der    monatliche 


la  Wien 


la  Berlin 


In  Loijrlou 


im  Ma:iimam  , 
„  Minimiiiti  , 
^     DarcliscbDiii 


54723 

32.732 
43745 


Taatte&d»  von  dat.  GoldguldAn 


185.456 

90.549 

119710 


5,379  400 

^^  „      a&iuiiuu(n      .     *    ,  Dicton  vyj.ut^  4,555.583 

^m         ^    DarcliscbDitt  .  43745  119710  4787.024 

^^ömit  betrugen  die  D  i  f  1  e  r  e  n  z  e  u  g^gBn  den  Durchschnitt  Percente  demselben  : 

I  beim  Maximam 25' 11  54-75  12'42 

I  ,      MiDimom 26'66  2436  4*84 

1  Wae    die  Periodicität    der  Schwankungen    in    den   Monatsumaatzen 

Hnühtlangt^  80  fällt  da»  Maximam  zumeist  auf  die  Monate ,  welche  die  Halbjahre 
■ncgr*  nren,  dfis  Minimum  in  die  Mouate  in  der  Mitte  der  einzelnen  Quartale,  Der 
Einfluflf)  der  kaufmanniBclien  Geacbäftsperioden,  z,  B,  des  Fr(ilijalir>  oder  des  lierbst- 
gescbäftefi,  ist  nicht  deatlich  erkennbar.  Die  H«3he-  und  die  Tiefpunkte  der  Wochen- 
umdätse  fallen  mit  denen  der  Mouataumj^ätze  fast  nie  zeitlich  zusammen,  ein 
neuer  Beweis  für  die  Kegello*igkeit  des  Verkehres,  Die  Wochenmaiima  liegen 
immer  in  Wochen,  auf  welche  ein  „Ultimo'^  oder  „Medio"  del,  die  Minima  in 
der  Zwischenzeit. 

Wir  haben  an  dieser  Sttslla  auch  den  Einiuss  der  Umsatzhöhe  auf  den 
Grad  der  Compensatton  und  das  dadurch  bedingte  Baarmittel-Erfordemba 
tu  untersuchen.  Die  synoptischen  Tabellen  XV  und  XVI  zeigten  uns,  da^s  sonst  die 
Compfftsation  um  so  intensiver  wird«  je  gr(>4ser  die  zu  begleichenden  Beträge 
»10 d.  Das  gleiche  Ergebniss  hat  die  Betrachtung  der  ZifiTerureiben  für  Umsatz  und 
BasrmUtel- Erfordern isB  der  einzelnen  Anstalten  ergeben. 

Es  ist  diea  auch  a  priori  nicht  anders  zu  erwarten.  Die  Chancen  der 
Compeitaation  ^^^)  siud  dadurch  bedingt,  daas  sich  fUr  jede  Fordemng  eine  Gegen - 


*"')  Beznglicb  des  UnjrechnuDgsmodas  vergl     die  Anmerkungen    zu  Tabelle  XVI. 

**'*)  Ueber  die  niatheiDatiscbi^n  Mögtichkeltea  der  Ausgleichung  vergl.  Franz  Carl 
Lukas:  .Die  Auagleichuog  von  Forderongen".  Bundschan  der  Versicher  od  gen,  begründet 
von  Dt,  E.  A.  Mas  ins.  Jahrg.  XXXV.  Leipzig  1885,  S.  217— 234. 


)m 


Dr.  Heiiirich  R  a  o  c  fa  b  e  r  g  : 


forJtining  Jiade,  gegen  Wölclie  sie  zur  Abrechnung  gelangt.  Die  Wahrscheinlichkeit 
dafür  iet  desto  grösser,  je  höher  der  IJniBat«  ist,  weit  es  bei  höherem  ümsatice 
leichter  möglich  iet,  dass  sich  für  die  Activposten  auch  die  Passivpogtea  finden, 
tind  zwar  in  entaprechender  Höhe,  Es  kommt  alao  darauf  an  ^  dass  unter  den 
Tbeilnehmern  an  der  Abrechnung  die  Rollen  als  Gläubiger  und  als  Hehuldner  in 
gleicher  Weise  vertbeilt  seien;  zwar  nicbt  im  Einzelnen,  wohl  aber  im  Ganzen. 
Matt  darf  dabei  jedoch  nicbt  übdraeheUf  das»  die  Umsatzhöbe  an  und  für  sieh 
keinen  Einflus«  auf  die  Compt^nsation  anailbt  Ea  tat  mit  dem  Anwachsen  derselben 
nur  dem  Walten  der  eigentlichenAasgleichselementeein  weiterer  Spiel- 
raum gegeben. 

Wenn  wir  nun,  von  diesen  Gesichtepunkien  geleitet,  die  in  Tabelle  III 
(8«ite  82)  entbaUenen  Umsätze  und  den  Compensationsgrad  im  Wiener  Saldienings- 
Verein«  untersocben,  so  änden  wir,  daes  der  oben  erörterte  Zusammenhang  zwischen 
der  Umi^alzhöbe  in  dem  Grade  der  Compensation  hier  nicbt  zu  constatieren  ist.  Ja 
es  ist  sogar  das  Haarmitteierfordemiss  in  manchen  Jahren  zugleich  mit  der  Umsatzhöhe 
gestiegen,  anstatt  —  wie  von  vorneherein  zu  erwarten  und  wie  auch  anderwärts  der 
Fall  —  im  umgekehrten  Verhältnisse  zu  fallen.  Wir  stehen  hier  vor  einer  Thatsache, 
die  auf  den  ersten  Blick  fast  ebenso  befremdlich  ist ,  als  die  früher  erwähnte 
Unabhängigkeit  der  österreiohi sehen  Clearing-Umsätze  von  der  allgemeinen  Ge- 
schäftslage und  dem  Gange  der  Bankfhäiigkeit.  Die  Ergebnisse  der  vorstehenden 
beiden  Tabellen  ermöglichen  eine  genauere  Unlerduchung  dieser  Erschein nng.  Es 
betrugen  darnach  im   lijährigen  Durchschnitte  im  Monate 

dl«  ÜmgtLtzp,  dlfl  Oebertrafniogan  auf  Giro^Canto 

TauB&nde  fl.  ö  W.  Fero&atB  

im  Maxinuim   ....        60.875  22.320  36'66 

'  „   Minimum    ....       38.428  12J91  33"8l 

„    Dnrchschuilte    .    .        48J25  17167  35  0^ 

Wirsehen^  dass  im  Allgemeinen  das  Baarmittelerforderniss  in  den  Monaten,  in 
welchen  der  Umsatz  ein  Maximum  war,  über  den  Durchschnitt  stieg,  in  den  Monaten 
mit  geringstem  Umsätze  unter  denselben  fiel,  wahrend  der  Intensivitätsgrad  der  Com- 
pensation in  der  entgegengesetzten  Kichtung  sich  bewegte.  So  viel  über  die  Höhe 
der  Betrage.  Was  die  Anzahl  der  Fälle  anbelangt ,  so  stellt  sich  die  Hache 
folgend ermassen :  Von  den  untersuchten  14  Jahren  wiesen  10  Jahre  in  dem 
Monate  y  an  welchem  das  Umsatzmaximum  erreicht  worde,  ein  den  Durchschnitt 
für  das  betreffende  Jahr  übersteigendes  Eaarmitlelerfordemiss  aus.  Dies  war  nur 
in  drei  Jahren  in  dem  Monate  mit  geringstem  Umsätze  der  Fall ,  während  in 
zwei  Jahren  das  Baarmittelerfordemiss  sowohl  des  stärksten  als  aaob  des  scb wachsten 
Monates  unter  dem  Monatsdurchschnitt  für  das  ganze  betreäfende  Jahr  blieb.  Ein 
ähnliches  Resultat  ergiebt  die  Analyse  der  Woobenumsätze,  Es  betrugen  im  14jährigen 
Durchschnitte  in  einer  Woche 

lim'  Uinsat?.,  d^  Ba&rmiltel-BrrcirdernUfl 

Tariapude  fl-  ö*  W.  Percejite 

I  im  Maximum 18.762  6J8i  37-24 

^    Minimim    ......  7.040  2.317  32'91 

I  „    Durchschnitte    ....        11.244  3.947  3513 

Die  Compensation  war  also  in  den  Wochen  mit  stärkstem  Umsätze 
geringer  als  in  den  Wochen  mit  schwächstem  Umsätze,  ja  sogar  geringer  als  im 
Durchschnitte.  In  acht  Jahren  erhob  sich  das  Barmittelerforderniss  der  stärksten 
Woche  über  den  Wochen  durch  schnitt  der  bezüglichen  Jahre,  aber  nur  in  vier  Jahren 
ereignete  sich  dies  in  der  Woche  mit  Minimalnmsatz  und  in  zwei  Jahren  über- 
stieg das  mittlere  wöchentliche  Baarmittelerfordemiss  sowohl  das  der  stärksten 
als  auch  das  der  schwächsten  Woche.  Es  scheint  daraus  zu  folgen,  dass  im  Wiener 
SaldieruDgsvereine  der  Grad  der  erzielten  Compensation  im  um* 
gekehrten  Verhältnisse  zur  ümöalzhöhe  steht.  Zur  Prüfung  dieses 
Ergebnisses  etellen  wir  in  der  uachfolgeDdeu  Tabelle  XX  für  jedes  Jahr  die  Tage, 
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beo  die  C  0  ffl  p  e  n  8  a  t  i  0  0    ein  Maximum    und  die  Tage ,    an  welchen   sie 
limum  war^    zai»ainmen,   unl  vergleichen  dieselben  mit  den  Ziffern  für  die 
Tagend urchftchnitte  der  hcÄUgUchen  Jahre. 
Tabelle  XX- 


Im 
Jahre 

BScbstM  täeüch««  Baarmitlel- 
ErfOTderiilBa 

OerlQjCBtes  tilgUcbes  BaEirmitteU 
KrforderDiBü 

Dnrcbachnittllflboii 

ttglitshea  Baarmitt«!- 

KrforiörniHs  »"*) 

ITttgeB-iDebertrftj.  a. 

TareB-i  Lfabertrag-  a. 

Tic«i- 

üabeitrajr  a. 

Datnm 

nmiiatzl  ftlroCouto 

n&ttifn 

umBaUl    Giro-GoDto 

omtat« 

GlrO'Cooto 

Tani.  i.  ö.  W. 

Pere. 

Tani.  fl,  ö.  W, 

Perc. 

Taus,  fl,  a.  W. 

[Pete. 

1872. 

^.  Nov. 

L802 

827 

45-92 

2^.  Mai 

L639 

396 

24-14 

2.094 

769 

36-73 

1873. 

m  t>e«. 

3.HM 

1,561 

46'8:i 

7.  Febr. 

2  844 

641 

25-83 

2.441 

912 

37*36 

1874 . 

24.  mm 

4.879 

ii.330 

47-75 

24.  Aug. 

1,^42 

179 

14-42 

1.892 

671 

3612 

1875. 

14.  Hai 

1.883 

903 

47  ^.i 

8,  März 

2047 

415 

20-27 

1-694 

57^ 

33  77 

!t876. 

9.  Otjtob, 

16.366 

7.875 

48  12 

2.  Octob, 

2.069 

356 

17^9 

1.807 

645 

35*68 

[1877 . 

21.  Dec. 

8.439 

4.129 

48'6J 

30.  Äog. 

778 

95 

12-34 

2.162 

779 

36  04 

1878 . 

124.  Jinner 

6.192 

2-948 

47-61 

2    M&rz 

848 

71 

8  39 

2.091 

734 

3509 

11879. 

28.  Mänt 

3,372 

1.497 

44'4<« 

i2.  Febr. 

l.t-86 

245 

12'35 

1,916 

578 

30-19 

1880. 

4.  Mai     1 

827 

363 

43-89 

14.  Mai 

1.495 

142 

9-52 

1.864 

557 

29-86 

1881. 

la  Sept. 

820 

359 

43  73 

14.  Jäonur 

1.432 

1*55 

11 '53 

1.F59 

584 

31-40 

1^8^ . 

29.  Dec. 

1.893 

889 

46*97 

12.  Octob. 

1.100 

192 

17*48 

1.749 

600 

34-29 

1883.  27.  Sept.  1  1.687 

750 

4722 

3.  März 

561 

114 

20  31 

2.044 

735 

35  97 

18&* .   1&.  Juli     1     993 

485 

486iJ 

29.  Nov. 

974 

241 

24  70 

2J0fi 

817 

38  78| 

1885  .  23   Jnni       1.032  1      505 

4H94 

^.  Jänner 

'■um 

550 

25-10 

1.715 

664 

38-731 

tu    Hjahrig«B    1             1 

Iffl  4<j*hrig*i               t 

Dnrel 

lachnitte  .  { 

3.820  1 

L8i6 

47-541 

DarfüichiU« 

L515 

270 

1779 

1.960 

687 

35  05 

Es  betrogen  demnach  im 


14jährigen  DurchBchnitte 

dr©  Ümsütze  ;  die  neberlraRnog^n  anf  Giro<Conto 


an  einem  Ta^e  Tanaende  fl.  ö-  W.  P**rc«iJto    ^ 

mit  Maximam  d«r  Compensatioa     .    .    .    3.820  J.816  47'54 

„     Hiniamm  der  CompenRatioa      .    ,    ,     1.515  270  1779 

im    Darcbschnitt© 1.960  687  35*05 

Daa  Jahre»maiimam  der  Compenöatioo  wurde  nur  in  fUnf  Jahren  an 
^Dem  Tage  erreicht^  an  welchem  sich  der  Umsatz  über  den  Tagesdurchschnitt 
^r  daa  betreffende  Jahr  erhobt^n  batte^  wohl  aher  war  dies  in  9  Jabren  an  Tagen 
•l«f  Fall ,  in  welchen  der  ümsafz  unter  dem  Durch öchoitte  zurlickblieb.  Ea 
'^oliiert  demnach  au»  dieHcr  Tabelle  eine  eklatante  Bestätigung  des  früher 
«•fgoatellten  Satzes. 

Wir  sehen  also,    dass  im  Wiener  Saldi erungs- Vereine  die  Ausgleichnnga- 

*haiic6  niiht  mit  der  Höbe  der  Um-^ätze  wächat,  sondern  von  derselben  vielmehr 

^tigUnflliji?  beeinfluast  wird*    In  der  That    bildet  die  Umsatzhöbe  blod  den  Rahmen 

Hlr  die  Bctbätigong  der  Ansgleiübfteiemente.   Ob  dieselbeo  wirksam  werden  können, 

l»är)gt  von    der  Gleich mäsHJgkeit    der    V^ertbeilnng    der  Acliv*    nud  Passiv-F Otiten, 

i'tfp.    Teträge  unter  den  einzelnen  Tbeilnehmern  ab*     Es  i^t  klar,  dasB  z.  ß.  gar 

Cfimpen^ation   eintraten  könnte,    wenn  die  eine  Hallte  nur  zu  fordern,    die 

Oere  nur    za  bezahlen  hätte«     Ea  bandelt  «ich  alao    darum,    oh    die    einzelnen 

*thei]nehm*'r  in  gleicher  Weise    an  der  Abrechnung    tbeitnehmen,     und  zwar 

in  doppeller  Bezitfhung,  Erstens  mit  Eünkeicbt  auf  die  Höhe  der  umgesetzten 

Hammen  und  zweitens  mit  Rücksicht    auf  deren    activen    oder    passiven 

C\iarakter.      Dieses  Moment  ist    massgehend^    und    das  negative  Ergebniss  der 

^ntefftUfhung  Über  den   Zasammenhang    zwischen    der  Umsatzböhe  und   dem   Com* 

^ns&tionagrade  ist  ein  deutlicher  Fingerzeig  dafür,    dasa  wir  mit  unserer  weiteren 

l^tiUfinchnng  gerade  in  diesem   Punkte  tsinzoaetzen  haben. 


^^)  Bei  der  Berecbnung  des  Tagesdfiruhscbnitlea    wurden 
^**  itkt  angenommeo;    för  1872  jedoch  mit  Rticksicbt  darnnl,    das 
■•  4.  Üjlns  begann,  nur  250  Gescbäflstage. 


300  Goschaftstage  för 
B  die  Abrecbnaog  erst 
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Dr.  Heinrich  Raacbberg: 


2.  Die  Betheiligung  der  emzelnen  Banken  an  der  Abredtmnng. 

Von  düD  Hoeben  entwickelten  Geaiolitspaukten  ausgebend,  bringe»  wir  iiqh^ 
mebr  m  den  nachsttihenfieD  Leiden  Tabellen  XXI  und  XXII  den  Antbeil ,  mit 
welchem  die  einzelnen  Btinken  an  dem  Geaammtrevirement  der  einzelnen  Jahre 
von  1876  big  1884  participierten ,  in  absolnten  nnd  in  relativen  Zahlen  zur 
Darstellang. 
Tabf^llp  XXI. 


7on  dem  jiLbrUchAü  QeBammt* 

Reviremi^nt  entfiel  auf  die 

einzelDon  Theilnehmer, 

lind  zw  AT  AQf 


die  pfiv*  Ost.  Nation albaok, 
(resp.  Öst.-nugar.  Bauk) 

„  niederöftt.   Eacompto-fiea. 

^  k,k,  pr.  Öat.  Credit* Anstalt 
tüv  Handel   u.  Gewerbß 

^  Anglo  üflterr.  Baak     .    . 

^  ünionbank 

„  k.  k.  pnall^.Verkehrsbank 
den  Wr,  Giro-  &  CasBeoverdn 
die    allgem.    Depositenbank 

^  k,  k.  pr.  out.  Länderh.  ****) 
di*n  Wr,  Bankverein"*)     , 

„  L an d erb auken- Verein  **') 
die  Franco-österr,   Bank  "*) 

„  k.k.  pr.WrHaudelsb. '") 

^  Disconto-   und  Wecbsler- 
Gesellschaft 'i')    .    ,    . 


1870 


1877  1878 


1879 


1880 


1841 


1888 


1888 


TansflndQ    Galden   5.  W* 


160.487 
7a.076 

24.3:42 
25:073 

4.624 
80.415 

L905 


3.741 
3/^97 
2  465 

2.217 


206.777  190.330  14L 131;  139.4^2 
71,9091  7a097    77.216   79.237 


195,481 

28  552i 

27.482 

5.048' 

107.571 

4.735' 


171.818:141.254  120.148 
34,028^  38.993|  42.711 


26.359 
4.817 

116.902 
6.029 


29,479, 
5.739 


15L944  146.735 
72.411   71.704 


1.163 


29,917 
4.383 
134.475;  134,684 
6.579     8.611 


114.167 

26,859 

28.455 

3.734 

137.482 

7.247 

15.404 


175.472  162.503 
74.4861  65.8:^8 


95  834110,976  107004 

25.197    23.749    25  393 

30.833    31.333!  39.446 

3.491      3.9491     3922 

123.510' 134  XM:j3  157  697 

5.08:^     Hl)  )9 

22,391    4-dü4ti 

10735    12.4ää 


157  697 

1 4  AÜ=„ 


GeBamnit-ßevirement  ,    .    .  r54:^  186, 648.7  ib|627.380|574.866|559.083!  557.703. 524.777i613. 158  631.8rr3 
Tabelle  XXII. 


Von  dem  Jährliche  in  4.1  e^siMtnt- 

Revirement  entfielen  anf  die 

eincelnen  TbelLnehmer, 

nnd  £war  atif 


leie 


1877        1878 


187»        1880        1881 


1888        1888    j    188« 


Peroente 


die  priv,  öst.  Kation albank, 
(resp.  dst.-nngar.Bank) 
„  niedei5st,  Escompte-Gea, 
„  k.  k,pr.  öst. Credit- Anstalt 
für  Handel  u.  Getrerbel 
„  Anglo-ÖBterr.Bank  .    .    .  ,' 

„  Untonbank '. 

^  k.  k.  pr. al lg. Verkehrs hank' 

(leu  Wr  Giro-  &  CaüsenvereinJ 

die    aUgecQ.   Depositenbank 
I,  k.  k.  priv.  dat.  Linderbank 

den  Wr.  Bankverein   .    . 
„  Land  6  rhaDkea -Verein 

die  Franco-ösierr.  Bank  . 
„  k.  k,  pr.  Wr.  HaDdelabankj 
„  Discoato-  nad  Wecbalai^ 
Gesellschaft     .    .    , 


29-60 
1348 

29*61 
4*49 
4-62 
0-86 

14*83 
0-35 


0*69 
0-61 
0*46 

0-41 


3188 

II'OÖ 

30*13 
4-40 
4*24 
0*78 

16*58 
0*7S 


018 


30-34 
12-45 

27^39 
542 

4-20 

077 

1863 

0'80 


24-55 

13'43 

24*57 
6-78 
513 
100 

23-39 
115 


24  95 

14-17 

21-49 
7-64 
5-35 
079 

24'U7 
1-54 


27-24 

12-99 

20*47 
4-82 
510 
0  67 

24-65 
1*30 
2-76 


27-96 
13-66 

18-261 
4'80 
5-88 
066 

23-54 
0-97 
4-27 


28*62 
1215 

1810 
387 
5-08 
064 

21-85 
0-98 
696 
1*75 


25  7St 
10-42' 

I6'94 
402 
6-24 
0*65e 

24-96 
1-03 
807 
1*98 


Gesammt'Uüvirt^ment 


II 100 00. 100-00, 16000  100-00, 10000  lOO'OOi lOO'OO;  100-001 1 00*00 


"")  Eingetreten  seit  14.  Mäns  I8BL 
")  ^  «     15.  Jannar  1883. 


ttB\ 
tUJ 


Ansgetreten  mit  2L  Jnli  1877. 

„  „    30.  December  1876. 

„    15.  Jnli  1876. 
„  „    18.  NoTember  1876* 


Statisttscho  Stndie  über  den  ClearJug- Verkehr. 
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Wir  seilen,  liaHS  die  BetbeiligUDg  der  einzelnen  Banken  eine  sehr  u  n  g  1  e  i  ck* 
mideige  bt.  Gleichwohl  ainfl  tlie  YerhältuisBe  im  Grossen  und  Ganzea  ziemlich 
ooiiMtanter  Art.  Es  haben  im  Laufe  der  Jahre  zwar  VerBchiebungen  in  dem  Range 
ttattgeliinden ,  welcher  dee  einzelnen  Banken  der  Höhe  ihrer  Umeatze  nach  zu* 
Icommt,  ohne  daas  jedoch  der  allgemeiDe  Charakter  der  Znaammenaetzung  des 
Revirements  eine  wesentliche  Veränderung  erfahren  hätte.  Der  österr.-nngart 
Bank^  der  n.-Ö.  Escomtite-Gesellwchaft,  dem  Wiener  Giro-  und  Cassen-Verein  und 
der  Credit-Andtah  fiiltt  der  Htuiptantheil  zu.  Diese  vier  lutititote  nahmen  im 
Jahre  l«76  77  72  und  I8ö4  78^04  Percente  der  hezüglichen  Jahresrevirements 
fÄr  sich  in  Ansprach,  Unter  ihnen  zeielinet  sich  insbesondere  der  Wiener 
Giro-  and  Gassen-Verein  durch  die  constante  und  energische  Steigerung 
«isioer  Umsätze  und  daher  auch  seines  Antheile^  am  Gegammtrevirement  aus.  Die 
Umit^ätze  bind  von  187(>  bis  1884  von  80  4  Millionen  auf  157*7  Millionen  Gulden, 
der  Antheil  am  Jahresunisatz  von  14*83  auf  24*96  Percente  gestiegen.  Es  ist 
dem  letzterwähnten  Institute  die  Steigerung  im  Gesammt-Clearing  während  dt'r 
letzten  Jahre  fa«t  ausschliesslich  zu  Gute  gekaramen,  und  während  d*)r  Jahre  mit 
abnehmendem  Clearing-Revirement  hat  es  kein©  Einburtse  erfahren.  Die  n.ö,  Escompte- 
Ge»ellef!haft  und  in  noeh  htibt^rem  Grade  die  Credit*Änstall  für  Himdel  und  Gewerbe 
haben  hingegen  die  umgekehrte  Bewegung  durchzumachen  gehabt,  Ihr  Cmsatz  im 
Wiener  Haldierungs- Verein  verlor  sowohl  au  absoluter  als  auch  au  relativer  Bedeutung. 
Di«;  Öaterr.-ungar.  Bank  vermochte  trotz  des  anfäuglichen  Anlaufe«  ihre  Umsätze 
im  Allgemeinen  nur  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten;  an  relativer  Bedeutung  haben 
dieselben  entschieden  verloren.  Unter  den  Baeken  mit  geringeren  Clearing-Umsätzen 
zeichnet  sich  die  Länderbauk  durch  die  conölante  Erweiterung  ihres  Ümaatzes  aus. 
Auch  der  Antheil  der  Unionbank  i^t  zwar  langsam  aber  ziemlich  gleichmässig 
gestiegen,  wogegen  das  Revirement  der  Anglo-Ö^terr,  Bank,  welches  gegen  das 
Eodc  dö«  vorigen  Jahrzehntes  in  entschiedener  Zunahme  begriffen  war ,  zugleich 
■lii  der  ßeaction  gegen   die  Specalatian  eine  starke  Einbusse  erfuhr. 

Als  Ergebniss    dieser   ünterguchung    können    wir    somit    die    Thatsache 

eonatatiereOp  daas  die  eine  der  beiden  oben  statuierten  Bedingungen  einer  ausgiebigen 

CaatpeiU'ation ,      nämlich  Gleiehmäseigkeit     der     Höhe     der     von    den 

ieinzelDen  Theilnehmern  umgesetzten   Summen,    im  Wiener  Sal- 

dieruDgav ereine  nicht  zutrifft. 


3.  Die  Zusammensetzung  des  Gesammt  Revirements  aus  Activposten  und 

Passivposten. 

Um  in  genauer   Weise  zu  ermitteln,    in  welcher  Weise  der  Umsatz  der 

einzelnen    Mitglieder  des  Wiener  Saldierungs*  Vereine    aus  Activ-    und   P  a  s- 

'sivp  Osten    beziehungsweise  Activ-     und     Passivbeträgen    sich    aufbaut, 

ar«le  vom   Secretariate  des   Wiener  Saldierungs- Vereines    der  Umsatz    im   Monate 

JuDl   1885  auf  specielles   Ersuchen  des  Präsidiums  der  k.  k.  statistischen  Central- 

I  Commiaffion    einer  eingehenden  Analyse  unterworftn,  deren  Ergebnisse  wir  in  der 

[fiaehütebendea  Tabelle  XXI II  und  XXIV  ühersichtlicb  zur  Darstellung  bringen. 

Der  Monat  Juni  wurde  aus   dem  Grunde  für  diese  Untersuchung  gewühlt, 

weil  die   Umsätze  in  demselben  sowohl  ihrer   Höhe ,  als  auch  ihrer  Struclur  nach 

1  dur^hana  normaler  Art  waren,  so  dasa  die  Verhivltuisse  dieses  Monate«  als  typisch 

j  gelten  können.    Die  Beobachtung  auf  einen  längeren  Zeitraum  auszudehnen  verbot 

die  damit  verbundene  Arbeitslast. 

Der  Erläuterung  dieser  wichtigen  Tabellen  müaaen  wir  einige  Bemerkungen 
6i>er  das  Princip  voraus^Henden,  welches  der  Berechnung  der  in  den  drei  letzten 
S|ialten  derselben  enthaltenen  Ziffern  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Es  künnte  nämlich 
auf  den  eraten  Blick  befremdlich  erscheinen ,  dass  vier  Institute ,  ungeachtet  der 
erfolgten  Coropengation  ihrer  Activposten  mit  den   gegen überBtehenden  Passivjposlen, 
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Dr.  Heinrich  Rftuohberp: 


Tübelle  XXIII, 


Im  Wiener  S&ldierD&sfl vereine  im  HolüU  Jniii  1ät5 


M  i  t  g  1  i  «^  d  e  r 


«nm 

Begleich  über 

nommeDe 

£ffiacteD 

(Debrt) 


Eum 

Begleiciti  äber-l 

geb«ne 

Kffeaua 

(Credit» 


Betrtgi 

in 

Tan- 
i»n     DendfD 
fl.  Ö.W. 


Slitk^ 


uhl 


B«t]mg 
in 

Taa- 
MQdea 


R4YvireiDeiit 


ptit- 


im  GlrO'Ocmto 


IUI" 

tLast^e- 

aoline- 

tren 


•ebrie- 


StlrUiüt 


Betrag  in  Tannendaii  GoldeB 
ö.  W. 


Oesterr-nngAr,  Bank  ,  . 
Niederöst.  Escomple-Ge- 

seltschaft 

K.  li.    priv.  Ost  Credit- 

anstalt  f.  H.  a.  0.  .  . 
Anglo-Öslerr,  Bank    .    . 

Union-Bank 

K-  k.  priv,  allgem.  Ver- 

kebrflbank 

Wiener  Giro-  n.  CaRRen- 

Vftrein  ...,.* 
AJlgftm.  Depoaitenliank 
K.  k,  priv.  österr  Län- 

derbauk  ..*..* 
Wiener  Bankverein    .    , 


6d 
^.745 


1.102 
257 

353 

37 

402 
ia9 

973 

190 


144 

4.52^ 

5786 
IMS 
L468 

233 

2.253 
334 

4240 
705 


2.564 

4&9 
575 


1.927 
230 

478 


1.114 
1.005 


9.693 
248 

457 


2.629 
3.234 

1.677 

257 
353 

37 

2.329 
369 

1451 
190 


8,713 

5.639] 

6.79 1' 
1.358 
1.458 

283 

1I.94Ä 

\ 

4.697 
705 


287 
L794 
1.936 


4.4t8 

305 

914 


im 
u 

182 

3.783 

705 


a426 

3.629f      217 

4.818!        37 

1.358 

L458 


7.484 


Zusammen  .  I  6.2631  2l.066|Mt)3!  ÄLüötJ,;  1^5^«:  45i.i72:|  9.»>54i|  16.259|  16.259| 
Tabelle  XXIV, 


Im  Wiener  Saldier anga-VeraiDa  enitielen  im  Monate  Jan!  1B85 


M  den  einaelnen  Hiti^Iiedem,  nLd 
xwar  bei 


anf  die 

Faasiv^ 
Posten 


anf  die 
Aktiv- 
posten 


aar  die 

oom- 

pen  alerten 

BetrlLge 


anf  die  im  GfttKkinto 


£nr  Last 


gttt- 


f  eachrfebeaan  Batrige 


Fermente  de«  Bevlrementa 


der  dsterr.-nngar.  Bank   .    .    .    . 

j,    n.-ö.  Eacompte-Qesellscbaft  , 

„    k^  k.  pr.  osterr.  Creditan^talt 

f.  Handel  n.  Gewerbe  .    . 

„    Änglo-österr.  Bank    *    ,    .    * 

„    Union- Baök 

„    k.  k.  pr.  allg.  Verkehrsbank 

dem  Wr.  Giro-  n.  Gassen -Verein 

der  ailgem.  Depositenbank  .  . 
„    k.  k.   priv.  Ost  Länderbank 

dem  Wiener  Bankverein  .    .    .    . 


V65 
80*Sf4 

85i9 

10000 

100  00 

10000 

18-85 

57-44 

9027 

10').00 


98-35 

19  76 

1481 


8M5 

42*56 

9-73 


3-30 

31-81 

2852 


36  98 
52-48 
19'46 


64-34 

7094 

10000 

luOOO 

10000 

0-37 

3118 

80*54 

10000 


96*70 
3'85 

0-54 


62  65 

16*54 


38'55 


Zusammen  .  ||  50  UÜ  1  50^00  ||  22*90  \  '68  bb 
beim  ecdlicben  Anggleicb  BnarzaliliiDgeD  sowohl  zu  leiaten  als  auch  zu  empfangea 
batten.  Man  erwartet  vielleicbt  in  der  Enbrik  „Erzielte  CompetiBütioa"  stete  den 
doppelten  Betrag  entweder  der  zum  Begleich  übergeben ee  oder  der  zum  Begleich 
übernommenen  Effekten  einge« teilt  zu  ündeo,  je  naehdem  der  eine  oder  der  andere 
Theil  die  geringere  Summe  darstellt.  Denn,  m  dürfte  man  in  diesem  Falle  arg«* 
mentieren,  dieser  Tbeü  compensiert  sieh  gegen  einen  entsprechend  hoben  Betrag  der 
anderen  Effecten -Kategorie,  während  der  Ueberflcbuss  dieser  letzteren  «^  und  zwar 
nur  dieaer  —  haar  beglichen  werden  mnse.  i^<^)     Diese  Argumentation  würe   anch 


i^*^  Divaer  Gcüankengang  lag  noch  der  Berecfanuag  des  Compensationagrades  in 
dem  Material  zn  Grande«  wekbes  wir  4em  Anaschnase  des  Wiener  Saldierongs-Vereines  an 
danken  haben. 


Statistigche  Städte  über  den  Clearing-Terkehr. 


Iftft 


^ 


volfküBitnen  richtig,  wenn  Bämmtlicbe  TraoBactionen ,  welche  unsere  Tabelle  dar- 
i^tellt,  in  eiuem  und  d^ni^elben  Zeitpunkte  vollzogen  worden  wären,  wenn  es  sich 
nur  am  die  Ergebnisse  eines  einzigen  Abrech nuDgBproceases  bandelte.  Dies  iat  nan 
nicht  der  Fall.  Es  handelt  sich  vielmehr  um  die  Ergebnisse  der  Abrechnungen 
während  eines  ganzen  Monates ,  an  welchem  24  Tageaabre«hniiDgen  stattfanden, 
deren  jede  einen  vollkommen  geachlosöenen  Clearingprocess  beaeutet  Bei  dieser 
Sachlage  nan  ist  es  ganz  gnt  m<jglich^  und  auch  in  der  That  bei  vier  Banken  ein- 
getreten ,  dass  an  einem  Theii  der  Abrechnungstagö  die  Activpotsten ,  an  einem 
anderen  Theile  die  Passivposten  überwogen,  dass  die  betreffenden  Banken  somit  Baargeld 
sowohl  empfangen  als  auch  bezahlen  mussten,  oder  vielmehr  die  Umschreibnngen  aof 
ihrem  Giro-Conto  bald  mil"  der  Debet-,  bald  auf  der  Ureditseite  desselben  erfolgten.  In 
allen  diesen  Fällen  baut  sich  das  Revirement  somit  nicht  aus  dem  doppelten  Betrag 
der  kleineren,  von  den  beiden  Partien  der  Einreicbuiig  (nämlich  der  activen  oder 
der  passiven)  und  dem  UeberBchusse  der  grosseren  über  den  compensierten  Betrag 
hinaus  auf,  Bondem  ati^  der  Summe  der  compensierten  Beträge  nod  der  Baar- 
sahlangen,   ohne  Rückaicht,   ob  diese  letzteren  empfangen  oder  geleistet  wurden. 

Von  welchem   Einflüsse    die  Verhältnisse   der    einzelnen  Institote  auf  die 

Gestaltang  des  gesammten  A usg le ich sproc esse s  sind,   zeigt  uns   noch  Tabelle  XXV, 

deren  Relativzahlen  den  Percentantheil  der  einzelnen  Banken  an  den  Gcsammtziffern 

der  vorhergehenden  Tabelle  vorführen,  zu  deren  Besprechung  wir  nunmehr  übergehen. 

Tabelle  XXV, 


A^f  di©  Qlnx4»liiea  Mitglieder  äea  Wieu<?r  8&ldiernngs  Ver^iües  entikleu  im   lutji   1H80 


und  zw&r  auf 


V0&  dea 

cum 

über 


von  d^n 

zom 

Begleich 

über- 


nommenen,   gebenen 
£0'eoten   1   Iffeotea 


vom 

Revi- 

remeat 


von  de^Q 

compeö- 

aiertea 

Beträgen 


zur  Laiit  |        gnf- 


gesebiiobenen 
Befr&geit 


Perosate 


dk  dster.'tingir.  Bank 

die  nieder. -ögt*?rr.  Es- 

c<*ropt«-Gesellscli.  .  .  | 
die  k.  k.  pr  Ost.  Credit-  1 

Anstalt  f.  H.  ü,  G.  .  ' 
die     Äu^Io-OeBterrei- ll 

ehische  Baok  •  •  •  | 
dit  Uuionbank  .  .  .  >| 
üek.k.priv.  allg,  Ver- 

kekrsbank [ 

den  WieDer  Giro-  und  | 

Ca^sen-Verein  .  .  .  |i 
dl«  Allgemeine   Depo- 

tft«iiibaQk I 

di«  k,   k.  priv.  österr.  \j 

lAnderbank  .  ,  *  ,  | 
den  Wiener  Baakrerein 


0'68 
2146 
27-44 

6-44 

6-92 

1-34 

10'(58 

1-69 

20J1 
334 


Zaaammeü 


1 

1      40-64 

80-66 

2-98 

— 

,        528 

13-38 

1858 

22-31 

4'77 

16- 10 

2006 

2962 

— 

3-22 
3-46 

— 

8-35 
8-97 

— 

0-67 

— 

1-74 

45-97 

28-32 

46-76 

0-26 

1-17 

i-aa 

316 

MO 

2-17 

1114 

1-67 

946 

23-32 
4-33 

luOOO 

i    luow 

HXtUÜ 

lOu-UÜ    ; 

51'62 
1-34 
0-23 


4603 
0-58 


lOO'OO 


Dae    erste    aHgemeine    Ergebnis»    der    Tabelle  XXIII    ist    nun    die   Er- 

[kfcitQtniss ,    dass    die  Hollen    als  Gläubiger    nnd    als  Schuldner  unter 

den  eiDselnen  Instituten    in    sehr   ungleichmässiger  Weise  ver- 

thcilt  eind.     Die    österreichisch- ungarische    Bank    nnd    der    Wieoer   Giro«    und 

kCassen-Tcrtin  haben  fast  immer  zu  fordern^   fa^t  nie  zu  bezahlen.    Vom  Gesammt- 

|KeFircment  der  österreichiüch- ungarischen  Bank  im  Wiener  Saldierungsvereine  gehörten 

Monate  Juni   1885   96*35  Percente  der  Creditseite  ihres  Contos  an,  nur  I'65 

[PerMDte  der  Debetseite.     Für    den  Wiener   Giro*  und  Cassen* Verein    stellte    sieh 

Verhlltnisg  wie  81*15  zu   18'Sö,   Die  VertheiluDg  der  Aetiv-  und  PasHivziJfeni 

ItaUltlsdie  MoiuitBclirilt.  18M,  12 
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Dr.  Heinriclt  Banehbers: 


bei  dieBen  beiden  Instituten  ist  aber  massgebend  für  den  Ausfall  des  ganzen  Ab- 
recbnuDg^praceeses  ^  denn  die  Österreiobit^ch-ungariscbe  Bank  nabm  während  de 
unterfiüchtei:  Zeitraumes  (Tabelle  XXV)  mit  20*66  Percenten,  der  Wiener  Giro-  un 
Caesen-Verein  mit  28*32  Percenlen  an  dem  üniBfttze  deeeelben  TheiK  ^^')  Der  Anthe 
der  beiden  genannten  Banken  an  dem  Gesammt-Iucafiso  hingegen  betrog  40*64,  rtfSf 
ttve45*97j  zusammen  8 6' 61  Percente.  £d  ist  demnach  klar,  dass  der  UmBatK  der  andere 
Inetitute  im  Wiener  Saldiernngs- Vereine  vorwiegend  passiven  Charakter  auf 
weisen  mnaste.  In  der  That  war  sonst  nur  noch  die  Depositeobaiik  activ,  die 
übrigens  der  Höhe  ihrer  Umaätze  nach  an  vorletzter  Stelle  rangierte.  Bei  der 
niederösterreichiscben  Eseompte-GeseJlschaft,  der  Credit-Anstalt  nnd  der  Länder- 
bank überwogen  die  Beträge  der  zum  Begleich  übernommenen  Effecten  sehr 
deutend  jene  der  zum  Begleich  übergebenen.  Die  restlichen  vier  Institote  vef^ 
mochten  gegen  ihre  Fastäivposten  Activpoeten  überhaupt  nicht  in  Abrechnang  in 
bringen.  Sie  waren  an  allen  Tagen  des  Monate  Juni  im  Saldienings- Vereine  nar 
Schuldner,  nie  Gläubiger. 

Die  Zusammensetzung  des  Revirements  aus  Activ-  nnd  PassivbetrM^ 
nun  ist  massgebend  für  den  Erfolg  der  Compensation.  Die  Gestaltung  der  recht 
Hälfte  der  vorwtehenden  Tabellen  ist  daher  durch  die  ('ofiüguratiou  der  linken  beding 
Indessen  spielt  hier  noch  ein  Element  mit,  welches  wir  schon  früher  erwÜh 
haben.  Es  ist  dies  der  ditlerente  Charakter  der  einsfelneu  Abrechnungsprocesed 
aus  denen  sich  das  in  Tabelle  XXV  dargestellte  Mo  uatr?  ergeh  aiss  auf  baut 
Es  genügt  nicht,  dass  eine  Bank  einmal  als  Gläubiger  und  ein  andermal 
Schuldner  aus  der  löglichen  Abrechnung  hervorgehe.  Sie  musa  beidea  gleicl 
zeitig  sein.  Von  welrhem  Einflüsse  dicBPs  Moment  sein  kann,  zeigt  sich  bei  de~ 
allgemeinen  Depositenbank.  Bei  der  Htruflnr  ihres  Revirements  wäre  eine  Compen^ 
sation  im  Maximalbetrage  von  85' 12  Percenten  ihres  Umsatzes  möglich  gewesen. 
Ks  wurde  in  der  That  aber  nur  eine  Compensation  von  52*48  Percenten  erzielt, 
weil  die  Einbringung  der  Forderungen  und  die  der  Gegenforderungen  zeitlich  aus- 
einander fielen.  Ho  blieb  auch  die  für  die  nicdenUterreichi.sche  Esoompte-Gesellschaft, 
den  Giro-  und  Cassen-Vereiii  und  die  t'redit-Anetalt  erzielte  CorapenHutioii  - — 
allerding«  nur  um  ein  Geringes  —  hinter  der  virtuell  möglichen  zurück.  In 
der  Constatierung  dieser  Thatsache  liegt  natürlich  gar  kein  Tadel  für  die  betref- 
fenden Banken.  Sie  entspricht  den  Verhältnissen  des  Verkehres,  der  an  und  ftir 
sich  nicht  bedeutend  genug  ist,  ah  dass  die  den  grossen  Zahlen  innewohnende 
Ausgleichstendeuz   die   Disparitäten   au«gleichen   könnte. 

Die    Verhalt niäszahlen     der     letzten     drei     Spalten     der    Tabellen    XXIV 
und  XXV  sind    das  Ergebniss  des  CompenaationsprocesseH    in   Verbindung   mit  der 
absoluten   Höhe    der  ürasatzzifTern.      Ihr  Resultat    ist    kurz  folgendes:     Die  öater* 
reiühisch-unganache   Bank    und    der  Wiener  Giro-    und  Caaaen- Verein    haben  st«t« 
Activsaldi  einzuca^sieren,   alle  anderen   Institute  Passivsaldi  zu  bezahlen*   Die  erst- 
genannten   beiden   Banken    nehmen   97*85   Percente    aller  Bajirzahlungen     l^r  sich 
in  AuMpruch,  Daraus  ergibt  sich  nun  eine  weitere  Folge.   Es  kann  auch   im  Giro- 
konto der  österreiehifich -ungarischen  Bank,  in  welchem  das  Ergebniss  des  Clearing* 
Processes  zum   Austrag  kommt,   für   die  einzelnen  Firmen   kein  Aasgleich  zwischen 
den   positiven   und    den    negativen    Ergebnisnen   der  Tagesabreehnungen   statttinden, 
Äbwechshingalüs  verlängern  die  durch  den  Clearing  provoeierten   Elintragungen   hei 
der  österreichisch-ungari.^icben  Bank  und  dem  Wiener  Giro-  und  Cai>sen- Verein   nur 
die  rechte  (Credit),   bei    allen    anderen  Banken    nur  die  linke  (Debet)  Seite  ihre^ 
Contos  ,   und  ebenso  regelmässig    mU^ssen   ßaareinzahlungen  zur    Deckung 
des  Saldos  geleistet  werden.    So  kommt  es^  das«  im  Wiener  Saldierungs- 


Percente. 


*»•)  Für   das  .Takr  1884   hötragtm    die   hezüglicliPii    Verhältnisse    25-7ä  und  iiii 
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bereise    die   Uebertragui>gen    auf    Giro*Conto    ziemlicb    gleichbedeutend    mit    dem 
^Baarmittelerfordernias^  ginJ. 

t4.  Der  Aufbau  des  Gleamg-Bevirements  der  einzelnen  Banken  aus 
Activposten  und  Passivposten. 
Der  Versuch ,    die  Umsätze  der  einzelnen  Institate  währenfi  einer 
ängeren  Heihe  von  Jabren    in    ihre    actiyen    und    pa^^aiven   Elemente  zu 
erlegen,    kann  wegen    der  Ungleiciimässigkeit  des  Materiale^,    über  welches  wir 
erfrtgen,  nicht  in  dem  vollen  Umfang  durchgefilbrt  werden,  welcher  im  Interesse 
er  Volbläudigkeit  erwünscht  wäre.   Wir  müssen   un,s  auf  jene  Institute  beschrlinken, 
welche   durch  die  Höhe  ihrer  Ciearing-Umsätze   besonderd  hervorragtin.    Aber  aach 
iMf  diese  können  wir   die  Daten  nicht  gleich  weit  zurück  verfolgen.  Zudem   «tiramen 
ie  von  den  einzelnen  Banken    angegebenen   UmsatzzifTem,  mit  denen  der  Tabelle 
dl  ^    welche    der    BaldierongK  -  V^erein    selbst    ausweiHt ,     nicht    genau    Uberem, 
)ie  Ursache  davon  ist  in  der  Yersrhiedenbeit  der  Buchiing^principien^  insbesondere 
M  der  Behandlung  der  Saldi  zu  suchen.  Da  jedoch  diese  DitTereuÄen  relativ  gering 
lind   und   m  bei  unserer   Untersuchung  in  diesem  Punkte  überhaupt  nicht  so  sehr 
itif    die    absolute   Höhe    der  Beträge    als   wie    vielmehr    auf    die    dadurch    niobt 
alterterte   Art  und   Weise    ihrer  ZuiiammenBetzung  ankommt,    so    glauben   wir  uns 
fdurch  die  oben   berührten  Mängel  von  der  Mittheilung  dieser  Daten  nicht  abhalten 
Iftaaen  zu  sollen. 

Wa^  nun  zunächst  die  Umsätze  der  öaterreichiach-ungariaehen 
Bank  im  Wiener  Öaldierungs- Vereine  anbelangt,  bo  stehen  uns  hierüber  nur  fttr 
drei    Jahre  Daten   zur   Verfügung.    Es  gliederte  sioh 


ihr  Cleariüit- 


ht  PajDlivprifiteiiilud  in  A<*tivpofrt(!ia 


Uikns              8-287  ld8A48 

175.472               4.957  17^515 

lö*2.50:i               5.01U  157.493 
»der  iu   1^  e  r  c  e  o  te  n  ansgedrUcki: 

1882 lUölX)               707  92*93 

1883 .        lOOOÜ                Ü82  9718 

1884. lÜUtK)                308  96  92 

Am  vollständigsten  sind  die  Daten  für  dein  Wi  e  n  e  r  Giro-  und  C  a  s  s  e  n- 
Verein.  Ueber  die  Strutiur  seines  Antheiles  am  Wiener  Abrecbnutigaverkebr  gibt 
die  nachfolgende  Tabelle  Äufscbbsi. 


Tibdie  XXVL 

Im  Jabre 

Acta 

v|»oat«ii 

Pft>sivpo»ten 

Revirement              [ 

^t&ekcftlü 

THUteode  von 
G«i«lea  Ü.W, 

7.718 

StUoktalil 
1.661 

TÄUMndfl  von 
Qttla^_fl.  W. 

8.216 

Stüoksahl 

Twiaflndc  von 
Gnld«ii  Ö.  W. 

l^'i'^''n.  . 

1J51 

3.012 

15.9.34 

1-:;^  ;.  . 

4.26B 

19.142 

7.284 

3U,Q65 

11.552 

49.207 

b'^i 

6.362 

27.3;^3 

3.55U 

15.490 

9.912 

42,823 

\  ::, 

8070 

31.537 

a,v^o 

I9.2«x:» 

14750 

50.737 

1'^''. 

I    13369 

57,2  Iti 

7.408 

24  10U 

20.777 

81.316 

i" '  ^ 

II    15.212 

68.375 

9.136 

40.193 

24.348 

108.568 

i"  m 

72.272 

9.587 

45.632 

25.0S1 

117.9M 

'73 

85.209 

10.882 

50.050 

29  955 

135.:^59 

^.3 

»5  292 

10.593 

50.4b5 

29.M6 

135.777 

71 

82.156 

12.120 

5H,444 

30.591 

138.600 

^t 

80.632 

10.3Üi 

43.735 

27.942 

124.3ti7 

«7 

88.909 

9.969 

45.906 

28  266 

134.815 

^/vJjü5 

122.770 

6.583 

36  217 

29.248 

158  987 

* 

il   21.865 

114  852 

4.71U 

23.957 

26.575 

1:38.809 

"•}  Für  <ias  J»llr  1872  «rot  vom   I.  Jali  an. 
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Dr.  Heinrich  Baachberg; 


No€h    deutlicher    tritt    die   VersckiebuDg    de^   YerhältDieöea  zwischen  den 
Activ-  und  Passivposten  za  Tage,  wenn  man  die  bözüglicben  Relativzahlen  berechnet. 
Tabelle  XXVU. 


Im  JUiTd 


El  eotflelen  auf 


die  Activ 
poaten 

Peroente  des  R«vireia«&ta 


die  PMsiY^I       dM 
poaten     i  Revirement 


1872  .  .  48-44  51-56  I     lOO'OO  1879  . 

1873  .  .  ,  38  90  6M0  10000  1880  . 

1874  .  .  63  85  3til7  100*00  1881  . 

1875  .  .  6216  37-84  ,     10000  1882  . 

1876  .  .  70'36  29-64  lOO'OO  1883  . 

1877  >  .  62-98  37"(>2  '     lOO'OO  1884  , 

1878  .  .  61*30  I     38^70  i     lüO-CM)  1885  . 

Die  vorafebenden   beiden  Tabellen    sind 


Im  Jiihre 


Es  entÜeJen  «of 


die  Aotiv- 
poitten 


die  P&siiV' 
poaten 


du  I 

Beviiemant! 


Peroeate  dei  Beviranente 


63-00 
62-82 
59-26 
64-83 
65-95 
77-22 
82-74 
den 


den 


3700 
3718 
4074 
3517 
34  05 
2278 
17;26 
Wiener 


100-00 
lOO'OO 
lOO'OO 
100-00 
100-00 
100-00 
100  00 
Giro»  und 


mit 

XXI  und   XXJI    zu  vergleichen. 

Percent  an  tb  eil  es  der  Activposten 


Caasen- Verein    betreffenden  Spalten   der  Tabellen 
Man  wird  tinden  ^    dass  in   den   Bewegungen    des 

am  Revirement  des  Wiener  Giro-  und  Cafisen- Vereines  und  des  Percentaotheiles  dieses 
Inötitoteöam  GeBammtumsatz  im  Wiener  Saldierungs- Vereine  ein  gewisser  Parallel ismiis 
herrscht,  wenngleich  die  Hohe-  und  Tiefpunkte  der  Bewegung  der  Zeit  nach  nicht 
ganz  genau  zusammenfallen*  Aus  dem  Anwachsen  der  Activposten  gegentiber  der 
entsprechenden  Abnahme  der  Passivposten  folgt,  dass  der  Wiener  Giro-  nnl  Casaen- 
Verein  sich  immer  mehr  und  mehr  zu  einer  allgemeinen  1  n  e as  s  o-A  n  ti  t  a  1 1  ausbildet, 
während  die  complementüre  Function,  als  Casaenflihrer  seiner  Kunden  auch  die 
Zahlungen  derselben  zu  leisten,  nicht  eutapreebende  Ausbildung  gf^funden  hat ;  der 
Umfang  <lt!r  bezüglichen  Leistungen  hat  seit  1880  sogar  rapid  abgenommen.  Ans 
^em  oben  aufgezeigten  Farallelismns  der  Eelativzableo  aber  kann  geecblossen  werden, 
daaa  die  Inflationen  des  Revirements  des  Wiener  Giro-  und  Cassen-Vert^ines  im  Wiener 
Sttldieruntje- Vereine,  welche  zugleich  die  ümsatzhöhe  dieses  letzteren  stark  influenzieren, 
in  einseitiger  Weise  durch  Activposten  des  Giro- und  Gassen- Vereines  hervor- 
gerufen werden,  denen  Passivposten  in  entsprechender  Höhe  nicht  entgegen  stehen. 
Di«  Möglichkeit  einer  Conipensation  wird  dadurch  nicht  gesteigert,  sondern  gemindert. 
Und  jetzt  haben  wir  die  Erklärung  der  auffallenden  Erscheinung  gefunden^  dass 
im  Wiener  Haldierung»  Vereine  eine  Steigerung  des  Umeatzes  in  der  Regel  mit  einer 
Minderung  des  Corapensationsgradea  verbunden  ist.  Die  Steigerung  erfolgt 
oben  nicht  durch  Elemente  homogener  Natur,  sondern  durch  das 
einseitige  Anschwellen  der  Incaeaoposlen  zweier  Institute, 
nümlich  dea  Wiener  Giro-  und  Caasen-Vereines  und  der  öster- 
reichisch-ungarischen  Bank.  Wir  haben  oben  gezeigt,  dass  die  Jlmuäize  dieser 
b<?iden  für  den  ganzen  Charakter  des  Clearing  massgebend  sind,  Leider  liegt  una 
hexUgltch  der  üsterreichisck-ungariBcben  Bank  nicht  das  Material  vor,  um  den  Nach  weis 
für  diesen  Satz  in  ebensio  vollständiger  Weise  zu  führen  wie  beim  Wiener  Giro-  und 
CiiNson -Verein.  Es  genügt  jedoch  die  oben  gegebene  kleine  Uebersicht  über  die 
Verhiiltnisae  der  Jahre  1882 — 1884,  um  zu  erkennen,  dass  wir  ea  mit  Verhält- 
ni«aen  genau  derselben   Art   zu  thun  haben. 

l>us  im  Obigen  gewonnene  Ergebniss  wollen  wir  nunmehr  durch  die  Unter- 
suchung diW  Verhältnisse  zweier  anderer  grosser  Banken  prüfen,  deren  Kolle  im 
Wi«*!ver  Haldiernugü •Voreine  durch  die  bezüglichen  Daten  der  Tabellen  XXI  und 
XXU  ht^reilH  im  Allgemeinen  charakterisiert  wurde,  Ea  sind  diea  die  Creditanstalt 
und   di<^   uicdt^rÜHtorri^ichiaühe   Escomptfi-Gesellschart. 

I>ifi  /uHiinimenHet7.nng  des  Umsatzes  der  k,  k,  priv.  österreichischen 
C  iMi^d  1 1  a  n  14  ta  1 1  f  tl  r  Handel  und  Gewerbe  zeigt  Tabelle  XXVIIl  in  abso- 
lut^u    und   Tabollo  XXIX   in  relativen  Zahlen. 
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Tabelle  XZYIIL 


*^(1^ 

Aciivposteo 

Piwaivpoitwi  1 

Bevirnnent 

BsArausgleteh               1 

TaiiBeiido  Etüden  Siterr.  Wlhr. 

Percente  d^s 
_BfvirfiD«ntB 

43-01 

mo.  .  .  .  , 

35.636 

89.439 

125.075 

53,803 

1871  , 

24J93 

90.730 

114.923 

66.537 

57-91 

1872 

47,070 

120,144 

167.215 

73 .075 

43-70 

1873 

46.634 

134.348 

180.982     I 

87.714 

48-47 

1874 

,       33  479 

133  988 

167.-I67 

100.510 

6002       1 

187^ 

37,  IW 

98,673 

135.773 

6L572 

45'35 

1^ 

H0.400 

134.414 

164814 

KM.OH 

6311 

'    l>:7 

34.700 

163.786 

198.546 

129.025 

6498 

1S7S 

35.339 

139.731 

175,U70 

104,391 

5963 

,    l^VJ  . 

45.865 

98.046 

143.911 

52.182 

36^26 

leso 

,       40.335 

82004 

122,340 

4L670 

34  06 

1881 

31.349 

85.761 

117.111 

54.412 

46-46 

m:i 

17.6b3 

•58171 

95.8.14 

60.508 

63*14 

18h:^ 

1       20.430 

90.526 

110.956 

70.097 

63-18 

18^4 

!       16.263 

90,801 

107.054 

74.537 

69-61 

Tal.elk'   XXIX. 


ImJahxa 

Ea  eDtaelen  auf 

Im  Jftbre 

K»  entäelen  «uf                 | 

d>«  AMv- 
polten 

die  Pasalv  j       das 
poeten     1  ReriretDent 

die  Artiv- 
poBtea 

die  Pwsi\r-I        das 
poAten     iReviromeot 

Feroente  de»  Beviraiuent« 

Perceate  de«  Berliemeats 

1870    ,   . 

S929 

70-71 

lOOOO 

1878  .  . 

20-19 

79*81 

100-00 

1871    .   . 

ai05 

78-H5 

100  00 

1879   .    . 

31-87 

68-13 

100  00 

I87;i   .  . 

28-75 

71-^5 

lüOOO 

1880   .   . 

32-91 

6709 

100  00 

1873    .   . 

5;5-77 

74-23 

100-00 

1881    .   . 

26-T7 

73-23 

100-00 

1874    .   . 

1999 

8001 

10000 

1882   .   . 

18-43 

81-57 

100-00 

1875    .   - 

27-33 

72-67 

10000 

1883   .    . 

18-41 

81*59 

iuO-00 

1876    .   . 

1846 

81-55 

10000 

J864   .   . 

15  19 

84-81 

1001)0 

1877    .   . 

1751 

8a-49 

100-00 

Wir  »eben  hier  so  ziemlich  die  entgegengeseUten   Veränilerungen  in  der 
rliademug  des   Umsatzes,    als    wiö    bebn   Wiener  CTiro-  and  Cassen- Verein.    Dort 
f€n  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahrzehntes  die  Paasiirposten  das  relativ  constantere 
Jeoji?tit,   hier  die  Activposten.    Der  in   den   letzten  Jahren   eingetretenen  Steigerung 
ler  Activpofeten  des  Giro   und  Gassen- Vereines   steht  eine  ebenso  decidierte  Abnahme 
(erselben  hei  der  Creditanstalt  gegenüber.   Verj^leicben  wir  die  Ergebnisse  der  beiden 
Htten     Tabellen    mit    den     der    Credifanstalt    gewidmeten     Reihen     der    Tabellen 
CXI   und    XXII^    «o  gelangen    wir    zu    folgendem   Resultate.     Die     Iftzterwähnten 
fabelten   haben  oub  gezeigt^    dass  die  Abrecbnungs-UmHaizzitferii  der  Creditanstalt 
eit     dem  Jahre    1879    in    stetem   Rückgange     begriffeu    sind,    und    zwar    relativ 
efiommen   in   noch  viel  bedeutenderem  Maase  als  abfioint.   Im   Jahre  1879   nahm   die 
'reditanistalt   noch   mit  3013  Percenten   am   Clearing   TheiJ ,     1884   nur  mehr  mit 
*94    Percenten.     Aber  nicht  nur  in   der  Höbe »    sondern  auch   in   der  Znsammen- 
btxnng  de«  Revirements   bat  eine  ungünstige  Veränderung  stattgefunden,  denn  der 
rwUhnte  Rückgang  der  Umsätze  ist  fast  ausschliesslich  auf  eine  ei  nseitige  Ah- 
tme  der  Activposten  zurückzuführen,   während  die  Passivposten  sich  auf  ziem- 
gleicher Höhe  zu  erhalten  vermochteo.    Die  Folge    davon  ist  die,  daes  den  zu 
iDiien  Zahlaugen  entsprechende  Forderungen    nicht    mehr    in    gleichem  Ma8«e 
früher  entgegenstanden  ^     und    dass  daher  die  ('bancen  der  Gompensation  sich 
rer»thl echter ten.      In  der  That  ist  das  ßaarmittelerfor^lt^rniss   in  den  letzten  Jahren 
rftichem    Anwachsen    begriffen    und  hat  im  Jahre   1884  mit  69*61    Peroenten 
Ittt  Abreohnungsumgatzes  seinen  HcSbepunkt  erreicht. 
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Dt.  Heinrich  Hanchherg: 


Konnten  wir  früher  coDstati  er  en,  dase  der  Wiener  Giro-  und  Gas  nen- Verein  sich] 
immer  mehr  nnd  mebr  einst^itig  zar  Incasso-Anstalt  aoHbildet,  so  deutet  die  C-onfi- 
guration  der  bezüglichen  Zahlenreihen  hei  der  Cre  litanstalt  darauf  hin^  daaa  dieselbo  1 
von  ihren  Kunden  vergleichswetHe  immer  intensiver  als  Zahlstelle  fUrj 
fälligeForderangen,  denn  aUMediam  derEinziehnngvon  so  lebe  aj 
benutzt  wird. 

Betrachten  wir  noch  in  den  Tabellen  XXX  die  einschläginjen  Verhältnigso 
der  niederösterreicbiechen  Escomptti-Gesellachaft. 


Tabelle  XXX, 


Im  Jahre 

Eä  ontflelen  auf 

Im  Jabrö 

Es 
die  Activ- 

entfieteD  aaf                  { 

dm  Activ-|die  Passiv         dus 

di«  Paasiv- 

dai       1 

poaten     1     po8(eo 

R©vireni«üt 
S.  W. 

poitea 

poatem 

R«vtrem«litl 

TaQ sende  tialden 

Perceote  des  Beviremenl« 

1876    .    . 

28.088 

44988    1    73.076 

1876    .    . 

38-44 

■ 

erse 

100110 

1877    .    . 

21.225 

50.684    ,    71.909 

1877    .   . 

29^52 

7048 

lOOiX) 

1878    .    . 

22ai7 

55.9fc*0    I    '^8.097 

1878    .   . 

28-32 

71-68 

lOOW 

1879    ,   , 

23.154 

54.0ii2        77.216 

1879    .    . 

29-99 

70-01 

10000 

1880    .   , 

24.617 

54.620    ,    79  237 

1880    .    . 

3107 

68-93 

10000 

1881    ,   , 

1T454 

54.957 

72.411 

1881    .    . 

2410 

75*90 

100-00 

1882    .   . 

16719 

54.935 

71,701 

1882    .    . 

23-32 

76-68 

lOUOO 

1883    .  , 

1     13.488    i 

60.993 

74,486 

1883    .    . 

18-U 

81-89 

10000   . 

1884    .   , 

10.354 

55.484 

65.8:^8 

1884    .   . 

1573 

84'27 

lOU'OO   1 

Wir  können  un8  in  der  Be^preehung  dieser  Ziffern  kurz  fassen.  Eb 
gilt  für  die  niederösterreichische  Kscumpte-Geaellachaft  genau 
daswelbe»  was  wir  über  die  Veränderungen  in  der  Stmctur  der  Abrech  nun  gsum.Hätze 
der  Creditanstalt  gesagt  haben :  ihre  Function  als  E  i  n  z  i  e  h  u  n  g  s  s  t  e  1 1  e 
tritt  gegenüber  der  als  Zahletelle  immer  mehr  in  den  Einte  r-^M 
grund»  Und  zwar  dies  in  der  Weise,  dass  die  Passivpotiten  ihrem  absoluten  Betrago^^H 
nach  auf  '/iemlich  gleicher  Höhe  bleiben,  die  Äctivpoölen  aber  stetig  uud  in  den 
letzten  Jahren  auch   rapid  abnehmen. 

Wir  haben   unsere  ünterßuchungen  über  die  Structur  des  Clearing- Revire- 
ments   der    einzelnen   Banken    auf    Grund    der  Ziffern   fiir  die  Jahresumsätze 
angestellt.    Aber    auch    die  Art    und   Weise,    in  welcher    sich    dieselben  aus  deu 
Umsätzen  kürzerer  Rechnuugsperioden^  z.  B.   der  einzelnen   Monate,    aal 
bauen  ist  von  Bedeutung.   Sie  läest  uns  erkennen,  ob   die  SchlusszitTern  homogene 
Natur   sind,   und  in   welchem  Grade  den  aus  denselben  berechneten  Verhältnisszahle 
oder    Dnrchscbnitten   lypiscber  (Imrakter  rigen   ist.   Ea   würde  uns  zu   weit   führer 
die  ürabätze  sämmtlicber   Älitglieier  des  Saldierungs-Vereines  in   dieser  liichtung 
analysieren  ;  auch  reicht  das  vorliegende  Material  nicbt  dazu  aus.  Wir  dürfen  tio 
wohl   auf  die   beispielsweise  Mittheihmg  der  ttinöch lägigen  Verhältnisse  zweier  de 
bedeutendsten  Banken  beschränken^  welche  wir  schon  nach  den  Ergebnissen  unserer 
früheren  Untersuchungen   für  typisch   zu  halten  berechtigt  sind,  nämlich  des  Wiene 
Giro-   und   Cassen* Vereines   und    der  k.   k.   priv.   österreichischen   Creditanstalt    fü 
Bändel  und  Gewerbe,      Tabelle  XXXI  bietet  eine  Uebersicht  über  die  monatlicl 


Structur  des  Clearingverkehres 
des  letzteren. 


de»    erstcren   Institutes ,    Tabelle  XXXIL 


«■ 
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Tabelle  XXXI. 


Abrechnno 

gsuniBätze  des 

.            i 

Wiener  Giro-  nnc 
iLctivposten 
Betrag  in 

1  rassenvereines  iu  den  J 
Passivposten 

rahren  1881  nnd  i%5. 
Revirement 

Betrag  in 

Betrag  in 

Im  Monate           stück - 

, 

Percen- 

Stück-  ' 

—    . 

Percen- 

Stück-  " 



Zahl 

Tausen-i 

tpn  des 

Zahl 

Tausen-  jten  des 

Zahl    Tan  sen- 

Per- 

den  fl. ' 

Revire- 

1 

den  fl. 

Revire- 

den  fl. 

cente 

ÖHt.    W." 

ment» 

!ö8t.     W.  1  ^..^tg  J 

öst.  W. 

1884.           i 

■ 

Janner 1.649 

8.897; 

6516 

710. 

4.757 

34-84 

2.359    13.654 

100-00 

Februar 

1.581 

7.564! 

63-77 

721 

4.297' 

36-23 

2.302    II.86I:  lOO-OOl 

M&rE  .    .    . 

. ;    l.85r» 

8.224, 

63-57 

755 

4713 

36-4:^ 

2.611!   12.937!  10000! 

April  .    .    . 

.  ,    2.106 

12.572 

83-10 

535 

2.556| 

16-90 

2.641:  15.128:  lOü-OOl 

Hai     ... 

1:    1.982 

11.160 

81-60 

599 

2.607 

18  40 

2.4811   13.7671  lOOOOj 

Joni    .    .    . 

,    1.996 

13.163 

8n-u2 

432 

2.139 

13-98 

2.428i  15.302,  10000, 

Joli     .    .    . 

'    2.010 

11.566 

82-43 

489 

2.464, 

17-57 

2.499;   14.030   10000 

Angnst   .    . 

■    1.483 

8.06:^, 

75-77 

395 

2.578' 

24-23 

1.878    10.640,  10000! 

September 

2.349 

11.333; 

80-8«.» 

680 

2.693 

19-20 

3.029i   14.0261  lOOOO, 

October  .    . 

2.207 

12.534,1 

87-38 

419 

1.812 

12-6-^ 

2.626    14.346i  lOOOO! 

November  . 

,    1.410 

7  417 

7124 

390 

2.995, 

28-76 

1.800    10.412|  100  00 

December  .    . 

2.036! 

10.278' 

79-77 

558 

2.606 

2023 

2.594    12.884  10000' 

Im  Jahre  1884 

22665 

122.770 

77-2:^ 

6.583, 

36.207 

22-78 

29.24!J  158.987i  luO-OO, 

1885. 

l 

1 
1 

Jänner 1.753 

9.573 

71-08 

565! 

3  896 

28-92 

2.318    13.469  lOOOO; 

Febrnar 

1.892 

10-693 

86-29 

463 

1.699 

13-71 

2.355    12.392  lOO-OO, 

März  .    .    . 

.      1.934 

10.388 

78-90 

553 

2.778 

2110 

2.487    13.166  10000 

April  .    .    . 

1.798 

9.626 

78-42 

481 

2.650 

21-58 

2.279    12.276  10000 

Mai     ... 

1.512 

9.'.Hl 

87  99 

3ul 

1.353 

1201 

1.813    11.264   10000 

Jnni    .    .    . 

.      2.019 

9  784 

81-23 

415 

2.261 

18-77 

2.434    12.045   10000 

Jnli     .    .    . 

1.892 

9.987 

84  .S6 

327' 

1.661 

15-14 

2.219    11.651   100-00 

Aagust   .    . 

.      1.700 

8.476 

84-30 

^^l 

1.575 

15-70 

2.022    10.051    100-00 

September 

1.981, 

10  819 

90-77 

297, 

1099 

9  23 

2.278    11.918  l(X)-00 

October  .    . 

.      1.957 

7.783 

86-10 

306 

1.349 

14-90 

2.263    10.137  100-00 

November  . 

1.632 

7.177 

77-04 

346 

2013 

22-36 

1.978      9.190,  100-00 

December  .    . 

.      1.795 

9.630 

85-6<» 

334 

1.620 

14-40 

2.129,  11.250'  10000 

Im  Jahre  1885 

.21.8»5ö 

114.852 

82-74 

4.710 

23.957; 

17261 

26.575  138.8091  lOO'UO 

Tabelle  XXXII. 


AbrechnnngsumHtttzo  der  k.   k.  pr.  öst.  Crciit-Anstalt    für  Handel 

und  Gewerbe  im  Jahre  1884. 

Antivp08t<»n 

Passivposten 

llevirenient 

Baaranp  gleich 

Im 

; 

Betrag  in 

Betrag  in 

1 

Betrag  in 

Betras  '  in  Per- 

im 
Monate 

Stück- ; 

Zahl 

„             I'ercpu- 
Tausen-  t^n  des 
den  fl.  itovire 

S'ück 
Zahl 

_             .Percen 
TaiJHen-  it^,  (je8 
don  fl.     Kevire- 

Strick-   ^            -.  -       - 
zahl    iTausen-!    per- 
1  *!<■"  1-     ceuten 

in       centen  : 
Tausen-     des 
den.fl.  jRevire- 

öst.  W.    mHiit«? 

ÖM.  \S.     ,„„nts 

■  öst.   W.  1 

öst.   W.|  iiienU  ' 

Jänner 

520= 

1.338    11-37 

1-259 

10.428    88-63 

1.779 

11.766    100-00 

9.090   77-26 

Febr.    . 

466 

1.114    1108 

1.193 

8.943    88-29 

1  659 

10.U57  lOO'Oi) 

7.8:^8   77-84 

März     . 

593i 

1.698    17-92 

1.147 

7.779   8208 

1.740 

9.477  lOO'OO 

6.080,  (H15  ■ 

April 

663, 

1.343    1335 

1.117 

8.714    H6  65 

1.780' 

1().057  1000t) 

7.372   73-30 

Mai  .    . 

605 

1.422    15  87 

1.U69 

7.534    84-13 

1.674 

8.956  100-00 

6.113   68-25 

Juni      . 

676' 

1.600    17-84 

1.011 

7.370   82-16 

1.687i 

S.970  loO-i.XJ 

5.769    64-31 

Jnli  .    . 

467! 

952    U-I» 

1.096 

7.62:^   88-9() 

1.563 

8.575  10000 

6.671    77-80  ■ 

Angnst 

497 

1.840  23-23 

785 

6.0S2    76-77 

1.282. 

7.922  100-00 

4.242    53-55 

Septbr. 

886, 

2.005:  22-21 

1.200 

7.U19    77-79 

2.0^5 

9.024  100-00 

5.015'  55-57, 

October 

334' 

847     9-74 

708 

7.857    90-26 

1.042 

8.705  100-00 

7.009  80-52; 

Novemb.! 

534  i 

803    15-85 

1.072 

4.265    84-15 

1.606 

5.068  lOoOO 

3.461    68-30 

Decemb. 

552 

1.300    15-32 

1.311 

7187    ^4-68 

1.863 

8.4871  l(jO-00 

5.887    69-36 

Im  Jahre  1 

1 

1 

1 

: 

: 

1884.  > 

6.793 

16.263:  15-19 

12.977 

90.801 1  84-81 

19.770  107.0641 10000 

74.5371  69-61 
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Dr«  Hdnrich  Ranchbdrg: 


Wir  beheB  zunächet,  dass  der  Wiener  Giro-  und  Casstn- Verein  eine  vSSf 
grössere  Stabilität  der  Verhältnisöe  aufweist  als  wie  die  Credit-Ansfalt.  Und  zwar  in 
doppelter  Beziehung^  eowolil  in  der  Hohe  der  einzelnen  MonatsumBätze  als  aacb  in 
der  Art  nnd  Weise  der  ZuBiiinmentjetznng  derselben  au»  activen  und  passiven  Kiemen- 
ten«  Die  Omeätze  an  und  für  sieb  sind  denen  der  Creditanstalt  gegenüber  nicbtnm  soviel 
hSber,  al«  daes  das  Atabilisierende  Element  in  der  Grösse  der  Zahlen  allein  gefondea 
werden  könnte,  welobe  auf  deren  Scbwaokungen  oft  abnlicb  regulierend  einwirkt,  wie 
das  Schwungrad  einer  Maschine  auf  den  Gang  derselben.  Der  Grond  muss  in  der 
Eigenheit  des  Verkehres  einer  jeden  der  beiden  Banken  zu  suchen  sein.  Beim 
Wiener  Giro-  und  Casaen- Verein  sehen  wir  deutlich  die  oben  für  eine  Reiht)  von 
Jahren  aufgezeigte  Yerschiehnng  der  Zusammensetzung  des  Revirements  zu  Gunsten 
des  activen  Elemente«  desselben»  auch  innerhalb  des  Jahres  1884  sich  vollziithen. 
Die  PasfiiypoBten  spielen  im  zweiten  Semester  eine  noch  weit  bescheidenere  Rolle 
als  im  ersten  Semester,  In  den  Zifferreihen  für  die  CreditÄnstalt  hingegen  laeist 
sich  eine  bestimmte  Enlwickelnngstendenz  mit  Sicherheit  nicht  erkennen,  es  wäre 
denn   die  einer  allmäligeu   Abnahme  des  Clearingumaatzes  überhaupt. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  mit  Tabelle  XXIV -eingeleiteten  Unter- 
suchungen über  die  Bestimmungsgründe  des  Compensationsgrades  zusammen  ^  so 
gelangen  wir  zu  dem  Satze,  dass  die  Disparität  des  entweder  einseitig 
activen  oder  einseitig  passiven  Charakters  der  einzelnen  Banken 
eine  intensivere  Compensatio^  verhindert,  dass  diese  Disparität  während 
der  letzten  Jahre  in  steter  Zunahme  begriten  ist,  und  dass  dadurch  unter  den 
Mitgliedern  eine  Functionsdifferenzierung  sich  dahin  herausgebildet 
hat|  dass  der  eine  Theil  als  Incassoatelle  der  andere  als  Zahl 
stelle  für  den  gesammten  Zah  lungspr  oce  ss  fu  n  ctioniert, 

5.  Der  durchschnittliche  Betrag  der  abgerechneten  Stücke. 

Von  vergleichsweise  geringerer  Bedeutung  für  die  Chancen  der  Compen 
sation  f  aber  von  hohem  Interesse  für  die  Erkenntniss  der  Stractur  des  Zahlungs- 
processes  int  die  Zusammensetzung  des  gesammten  Abrechnungsamsatzes  nach 
seinen  einzelnen  Elementen,  den  zur  ÄbrechDung  bestimmten  Effecten.  Und  zwar 
in  doppelter  Beziehung,  einmal  mit  Rücksicht  auf  die  Stückzahl  an  sich  und 
den  durchschnittlichtn  Betrag,  wt?lcher  durch  ein  Stück  repräsentiert  wird  ^  und 
dann  mit  Rücksiübt  auf  den  Charakter  der  einzelnen  Effecten,  welche  ja  ver- 
schiedenen  Kategorien   von   tJifferenter  ökonomischer   Function   angehören. 

Was  nun  den  ersteren  dieser  beiden  Gesiohtspunkte  anbelangt,  so  haben 
wir  schon  früher,  anlüsslich  der  vergleichenden  Erörterung  der  Ergebnisse  der 
deutschen  Abrechnungsstellen^  Gelegenheit  genommen  darauf  hinzuweisen,  dass  der 
durchschnittliche  Betrag  eines  Htäckes  einen  Rückschluss  auf  den  Umfang  des  in 
die  bankmässige  Organisation  einbezogenen  wirthschaftlichen  Kreises  gestattet:  je 
weiter  dieser,  desto  niedriger  der  Durchschnitt sbetrag.  (Unter  weiterem  Umfang 
wird  hier  die  Ausdehnung  auf  kleinere  Unternehmungen  begriffen,)  Wir  haben 
uns  daher  bemüht ,  auch  einige  Daten  über  die  Stückzahl  beibringen  zu  können 
und  haben  dieselben  anläeslich  der  Analyse  der  dadurch  bewirkten  Umsätze  in 
den  Tabellen  XXIII»  XXVI,  XXXI  udcI  XXXII  mitgelheilt.  Im  Interesse  der 
Uebersichtlichkeit  schien  es  angezeigt,  an  jenen  Stellen  in  eine  Untersuchung  über 
die  Höhe  der  einzelnen  StUtke  nicht  einzugehen,  sondern  dieselbe  einem  späteren, 
dem  jetzt  erreichten  Abschnitte  unserer  Arbeit  vorzubehalten.  Nachdem  wir  in 
den  oben  ci tieften  Tabellen  bereits  die  Elemente  für  die  DurchBchnittsbereohnungen 
gegeben  haben,  erübrigt  uns  hier  nur  noch  diese  Durchschnitte  seihst  mitzutheilen. 
Die  Stückzahl  der  beglichenen  Effecten  ist  nicht  in  den  Kreis  der  regelmlieisigen 
statistischen  Aufzeichnungen  des  Wiener  Saldierungs- Verein  es  einbezogen,  wie  dies 
z.  Et   bei  sämmtlicben   Abrechnungsstellen    der  deutschen  Reichsbank    der  Fall  ist. 


I 
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^,jtm    daber  auf  ilie  durch   die  üben   erwäfinten   Hpecialerhetuiigen    im 
'ff^f^^  gewonnenen    Daten   beschränken,   welohe   wir  ia  Tabelle  XXIIl 
EiiUheiUen    und    nunmehr  zar  Herechnnng    der    ia  Tabelle  XXXIII    dar^^est  eilten 
'  Dvrebeehnitte  benutzen. 


DarßbscboltÜJcber  Betrag  eiues  im  Monnt«  Jniti  i^d  fuidierron  Siuckea 


bei  d#s  ei&z#lDeu  BoiikeD  und  ewar  tei 


im 
Debet 


im 

Credit 


Guides 


2.210 

5,äJ50 
5,280 
4132 

5.Ö03 
^4,403 
4  357 
3-709 


2  279 

l  749 


5  030 

L07ti 

956 

3.3Ö7 


3.315 

L744 
4  0dö 
5.286 
4.138 
7.rtti5 
5.129 
L57Ö 
3/^37 
3  7U9 
3.367 


'  rnJIgec 


Hab 


dcUfr.-atig&r.  Bank 

nlcder&st^rr-  Eflcompie^Geitenscbftft 

k.  k.  prt?.  Tigterr    Credttaiistält  für  H.  nnd  G, 

Aof^lo-osterr.   Bank 

UDiönbauk    , t    . 

k,  k.  pnv,  allgcm,  Verkehmhank 
dirm  Wiener  Giro-  und  Cassen-V^ereiu 
der  *Ufem.  Depoiitenhank   .... 

k.  k.  priv.  österr.  Land  er  bau  k 

tl«n  Wtettt^r  Bankverein 

«I«a  Wiener  Sa) dierongs- Verein  . ,]\    3.367 

Ea  zeigt  sich,  dass  der  durcbBobnittliohe  Betrag  mnes  StUckee  sowohl 
den  eiozelcen  Inatituten  ^  als  auch  innerhalb  des  Revirenienta  eines  unl  des> 
m  Inistitates  je  nach  dem  activen  oder  passiven  Charakter  des  bezüglichen 
eres  verschieden  ist.  Die  Banken  mit  weiterem  Kundenkreis  aus  den  mittleren 
hichtan  kaufmänniecher  Betriebe  —  wie  niederösterr.  Eacompte-Gesellßchaft  und 
Depositenbank  —  weieen  geringere  Durchachnitte  auf,  jene,  deren  Clientel 
zomeUt  der  ^haute  finance^  angehört»  höhere.  Der  Durchschnitt  für  den  Wiener 
Gira-  und  Caseenverein  wird  durch  die  in  seinem  Revirement  enthaltenen  Ergeh* 
DJ**«  d«Ä  Böraenarrangements  in  die  Höhe  getrieben,  ^i^)  Was  aber  die  Cnter- 
#cliiede  int  DurcbüchnittHbetrage  innerhalb  dea  Umsatzes  einer  und  derselben  Bank 
abelangt ,  go  sehen  wir,  dass  bei  der  österr-ungar.  Bank  und  der  niederÖ^ierr 
EaAompte-Gesellschaft  der  Durchschnittsbetrag  der  eincassierten  Stücke,  bei 
\txi  anderen  Tbeilnebniem  an  der  Saldieriing  aber  der  der  ausbezahlten  der 
'bShere  war.  Und  zwar  ?ind  die  Verhältnisse  diei^er  letzteren  durch  die  der 
d«terr.-ongar.  Bank  bedingt,  welche  vermöge  der  Höhe  ihres  Antheile«  am  ge* 
«Aisimten  Clearing- Umsätze  für  den  Charakter  dieses  letzteren  bestimmend  u\.  Im 
fthre  lBd4  wurden  von  der  ÖBterr.ungar.  Bank  33.834  Stück  £6fi;cten  im  Ge- 
aaiDiiitbetrage  von  175,403.000  fl.  ö.  W.  im  Wiener  Saldierungs*  Verein  zom  In- 
tMB^o  eingereicht.  Es  gelangtm  in  jedem  Monate  darob§chnittlioh  2.810  Stöcke  im 
iJurchsohnittftbetrage  von  je  4-678  ft.  zum  rncasso.  Das  tncaaso  aber  verbteU 
»ick  zum  Atisgange  wie  9692  zu  3  OS.  Die  Anzahl  der  im  ganzen  Clearing- 
Pröc«MMi«  cineracit^  eincassierten  Stücke  muas  mit  der  Zahl  der  andererseits  ausbezahlten 
iMiflrIich  identisch  sein.  Da  wir  nun  oben  gesehen  haben,  dass  die  Ineassi  der 
IM^rr^-QDgar.  Bank  in  der  Regel  in  grösseren  Appoints  erfolgen  als  die  Aufgänge 
d«r»elbeii^  so  ist  es  klar,  dass  das  c^irre^pondierende  Verbal tniss  bei  der  Mehrzahl 
ioderen  saldierenden   Banken   gerade  umgekehrt   sein   muss. 

Ztir  Beurtbeilung  der  Stabilität  der  besprochenen  Durchschnitte  dient 

nacbfolgende  Tabelle  XXXIV,  welche  nns  dieselben   bei  den  zwei  schon  früher 

ab  Tjpeo  gewählten   Instituten    fdr  die  einzelnen  Idonate  des   Jahres   1884  zeigt. 


^^^)  Die  Function  d«f  Wiener  Giro-  and  Cassen-VereineB  fär  die  Entwickelang  der 
Efe<7t«o-Zeitgeachäfie  an  der  Wiener  Bör»e  werden  wir  in  einer  zweiten,   dem  Oiro*Verkebr 
1dmet4?n  Fntersnchnog  eingehender  dartteUen. 
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0r.  Beinricb  Banclibtrg: 


Mit  dieser  Tabelle  sind  die  beiligliobeTi   Spalten    der  Tubelleo   XXXI  and  XXXII 


ZQ   vergleichen, 
Tabt^Ile  XXXIV, 


Durchsohnittliclier  Betraj^  einet  izo  Jabre  ia-i4  «aldlertes  Stuckes 


im  Monate 


Jftnner 

Februar 

März 

April 

Mai   . 

Joni 

Joli  . 

Aognst 

September 

October    ,    .    . 

November    .    . 

December     ,    . 

Im  Jahre  1884' 


beim  Wiener  Giro-  tmd  Oasaeu- 
Verein 


im  CrediC     im  Debet 


tm  Be» 

viromeDt 


b«i  äei  k,  k.  pr.  öBt.  Credlt-AntUlt 
far  Baodel  und  Gewerbe 


im  Be- 
viremeot 


im  Credit     im  Debet 


Oaldas    fittax;.     Wllir 


5.a96 
4,784 

4,431 
5,970 
5631 
Ö.595 
5  754 
5.436 
4.824 
5Jj79 
6M() 
5.U48 


6.700 
5959 
6.242 
4  778 
5.226 
4.9Ö2 
5.038 
6.526 
3  961 
4.324 
7.678 
4671 


5.788 
5.152 
4.955 
5.728 
5.549 
6.302 
5,614 
5.665 
4  631 
5.463 
5.784 
4.967 


2.573 

2.391 
2  864 
2.025 
2.350 
2.368 
2,038 
3.703 
2  263 
2.538 
L504 
2,356 


8,283 
7.496 
6.7tt2 
7..S01 
7.048 
7.289 
6.956 
7.748 
5.806 
11.097 
3,l^7S 
5.482 


5.110 
4718 

3494 
4.141 
3  651 
3.420 

3.309 
2.394 
6.727 
2.155 
3.1 6<j 


2.394 


(1.997 


3.77tJ 


5.417  I  5,502  I  5,436 
Wie  wir  sehen,  vollziehen  steh  bei  dem  in  der  Abrechnniig  Btark  activeQJ 
Girt>'  und  (.'assen- Verein  die  Ein-  und  Ausgänge  in  ziemlioh  gleich  hohen  Theil- 
heträgeu.  Die  Schwankungen  in  den  Diirchsehnitten  aind,  mit  deneu  der  Credil- 
ansialt  verglichen,  gering.  Bei  dieser  letzteren  hingegen  ist  der  Durohschnitt  aehx 
variabel,  6t«t8  aber  öind  die  Einzelaunzahlungen  im  Durch  schnitte  höher  alM  wie 
die  Eiuzeleingänge ;  im  Jabri^Bdurchfichnitte  mehr  als  doppelt  so  hoch.  Im  Allge- 
meinen aber  musti  constatiert  werden,  das«  die  Schwankungen  in  der  durchschnitt- 
lichen Höhe  des  durch  ein  saldierte«  Etfectenstiick  repräsentierten  Betrages  in 
Wien  viel  bedeutender  ist  al«  wie  in  Berlin.  *'**)  Diese  Erscheinung  durfte  wohl 
nicht  80  sehr  der  vergleich» weisen  Geringfügigkeit  des  österreichischen  V'erkehre« 
zuzuschreiben  aein,  als  wie  vielmehr  dem  Umstände,  da«»  derselbe  noch  immer 
nicht  sichere  und  feste  Geleise  gefunden  zu  haben  und  daher  von  der  jeweiligen 
Geschäftslage   in   ausserordentlicher  Weise  heeinflusst  zu   werden  scheint. 

6.  Der  Antbeil  der  einzelnen  Effecten-Eategorien  am  Glearing-Um^itz. 

Das  zweite  bei  der  Zerlegung  des  gesammten  Abrechoungsumsatzes  in 
«eine  einzelnen  Elemente  zu  berücksichtigende  Moment  besteht  in  den  Effecten- 
kategorien,  welchen  dieselben  angehören,  und  die  ihren  speciii^chen  Charakier 
bestimmen.  Um  in  genauer  Weise  zu  tonatatieren,  welcher  Theil  des  Gesammt- 
umeatzes  im  Wiener  Saldierungs-Yereine  auf  die  einzelnen  gemäßs  g.  2  der  Statuten  **') 
deaselben  zur  AbrechnuDg  bestimmten  Effecten kategorien  fällt,  warde  über  Kr- 
ßuohen  des  Präsidiums  der  k.  k.  statistischen  Central -Conimission  im  Wiener 
SaldierungB- Vereine  im  Juni  1885  eine  Specialerhebang  vorgenommen^  indem  Tag 
für  Tag  Aufschreibungen  darüber  geführt  wurden,  welche  Stückzahl  und  welcher 
Betrag  auf  die  einzelnen  Kategorien  —  Wechsel,  Anweisungen^  Checks  und  ('ansen- 
scheine  —  entfielen.  Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  theilen  wir  in  Tab.  XXXY 
mit.  Und  zwar  glauben  wir  uns  hierbei  nicht  mit  den  Monats^inmmen  begnUgan, 
sondern  auch  die  Zusammenaetzung  der  einzelnen  Tagesein  reich  un  gen  darstellen 
zu  sollen,  weil  der  tägliche  Wechsel  im  Betrage  derselben,  in  der  Intensität  der 
erzielten  Compensation,  etc.  in  den  Monatssummen    nicht    zum  Ausdruck    kommt. 

"^  Vergl.  die  Tabellen  XIII  a,  XIV  imd  die  dasu  gehörigea  Ausführangea  die8«r 
Abhandlung. 

"')  Vergh  Seite  72  dieser  Afbeii. 
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iflMselie  StQ^fi  Aber  den  Clearlnf-Terkehr. 


Nach  dieser  Uebei>>iclit  betrugen  im  Monate  Juni  1885  vom  Revirement 
de«  Wiener  Said leraogs- Vereines 

in  PerctJnteo  der  einfereichten          stürke  Betrage  ^^  Durchsehe itt  for  i  Stäok 

die  Wechael .~mW  ^ÜöIT^            '^'^83  fl,  österr.  Währ. 

„     AoweiRungen 4  52  4  48                ,  iM  "        "           « 

„     Ch«ckB    ...........        0-30  Oil               fl^ö  » 

„     Ca^seiiscl-LMiie 0*51  0'30  i'^^L'  n  «  ^ 

-  -  -  3  H67 

„     Ge!aiimiteij]rei(buD^' iÖÖOÜ  iLMJiU  j^qq  "  "  » 

djijs  Barmitteiertorderniss —  —  *  o  ?,  n 

Das  wichtige  ErgebniRS  dieser  Berechnung  ist  die  Erkenntnia«,  daSB  dem 
Wiene. r  Sahiierung^-Verein  fast  ausBchlieaslich  die  Aufgabe 
zufällt,  da»  Incftsöo  von  Wecbaeln  und  Anweisungen  zu  be- 
sorgen. Gewiaa  iat  die  dadurch  erzielte  BaarmiUelerspamisa  nicht  ohne  Be- 
dtufung  nTjd  gewias  ist  die  Conntniration  de«  ganzen  Incasso  rrocesses  in  einem 
Loeale  von  groaaen  teclmischen  V ortheilen  für  die  bethtniigten  Inatitute.  Allein 
00  wertbvoll  diese  Momente  ao  sich  auch  sein  mögen ,  nicht  in  ihnen  liegt  der 
Schwerpunkt  der  national  ükonomiKchen  Bedeutung  dee  Cleaving- Wesens.  Es  tat 
von  vorneherein,  «chon  Bf-iner  hihtori«chan  Entwickelung  nach,  zum  Complement 
des  Bucbdepoeitensysteras  beBtimmt.  Seine  primäre  Aufgabe  ist  nicht  die, 
fällige  Forderungen  t]  berha  up  t  miteinander  zu  corapenBieren  —  wiewohl  ea  auch 
hierzu  tauglich  — ,  sondern  sie  ist  vielmehr  darünf  gerichtet,  die  Schranken, 
welche  der  Checkverkehr  in  der  Pluralität  der  Banken  findet^ 
2  u  b  e  a  e  i  t  i  g  e  IL 

Bit'ser  Aufgabe  nun,  ala  Centralstelle  für  die  Begleichung  der  Cbecks 
ein  siufigebreitetea  Buchdepositen.system  zu  ermöglichen  und  damit  den  geaammten 
ZahlungHpiocessi  aof  ganz  neue  Grundlagen  zu  ateüen ,  welche  jener  Wirthachafts- 
periode ,  dte  man  oft  als  dan  Zeitalter  dea  Credit^  zu  bezeiehoeo  pftegt ,  wahr- 
haft adäquat  sind ,  entspricht  —  wie  die  obige  Ar  aljae  zeigt  —  der  Wiener 
Saldierungä- Verein  nicht  und  kann  ihr  nicht  entsprechen ,  weil  es  ihm  an  dem 
Materiale  fehlt,  an  dem  er  stich  eigentlich  betbätigen  sollte,  nämlich  an  den 
Check«.  Der  Check  ist  die  Form,  durch  welche  über  Boohdepoaitum  verfügt  wird. 
Erfolgt  die«e  Verfügung  zu  Guosten  einer  Persijn  ,  welche  innerhalb  dee  Kunde ü- 
kreiöetJ  derselben  Bank  steht,  so  funclioniert  der  Check  als  G  j  r  o- A  n  wei  aung; 
gehören  aber  Auf»ateller  und  Empfänger  des  Check«  dem  Kundenkreise  verschie- 
dener Banken  an»  so  mu»a  eine  Centralatelle  zur  Vermittlang  der  Abrechnung  in 
Anspruch  genommen  werden.  Das  Check-Clearing-System  «teilt  yich  derma^aen  nicht 
nur  aU  die  Erweiterung^  sondern  geradezu  ala  der  Ausbau  des  G  i  r  u-Sy  a  teius 
dar.   Immer  aber  hiebt  dieses   letztere  die   Grundlage  der  ersteren. 

Die  Function  des  Abrechnungsverkehrs  flir  den  volkswirthachaft* 
liehen  Zahlunggproceas  kann  daher  nur  im  engen  Zusammenhange  mit  der  dea 
Giro-Verkehrs  gewürdigt  werden. 

Wir  werden  demzufolgo  im  unmittelbaren  Anachlusse  an  die  hiermit 
formell  zu  Ende  geführte  Untersuchung  über  den  Clearing-Verkehr  in  einer  zweiten 
Arbeit  auch  den  Organismus  des  G  i  ro  -  Sy  s^l  em  a  ,  die  Bedeutung  desselben  für 
den  volköwirtbBchaftJichen  Zahlnngsprocees,  sowie  deasen  organiache  Verbindung 
mit  dem  Clearingaystem  zu  untersuchen  haben ,  und  hotfen  damit  auch  Material 
zur  ErkenntnisH  der  Btrnctur  des  volkswirthschaftlitdien  Zahlungsproceasei  selbst, 
Bowie  der  Rolle  zu  gewinnen ,  welche  derselbe  in  der  jetzigen  Wirthachafts- 
ordnung  spielt. 


Mi  tt  hei  langen  and  Miscelleu, 


I 


Die  gewerblichen  Schutzmarken   im  lahre  1884. 

Die  Betbeiligung  von  gewerblichen  Utilernehmuugen  an  der  Rei^istrieraog  von 
Sd^utsm&rken  war  im  Jahre  1884  ita  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  eiae  rege,  indc^m  die 
Anuthl  der  registrierten  Firmen  jenes  Jabree  sich  auf  3-14  stellte  gegen  295  fär  1883, 
—  292  für  1882  und  253  für  1881,  —  gegen  das  Vorjahr  ergibt  sit^h  daher  eine  ZQn*hme 
von  14  24   Percenten. 

Gleich  wie  die  Anzahl  der  Finnen«  bq  hob  sich  auch  die  Zahl  der  geschfltzten 
Waireozeichen  und  ßlieg  im  Jahre  1884  auf  659  gegen  504  für  1885.  —  567  für  1882 
and  519  fnr  1881.  In  Vergleichung  mit  der  niedrigen  Zilf^r  des  Vorjahres  stellt  aich  eine 
Zunahme  von  23'52  Percenten,  aber  selbst  gegen  das  höher  beziäfene  Jahr  1882  nuch  immer 
eine  solche  von  13  96  Percenten  heraus. 

Zieht  man  die  letzten    vier  Jahre    mit  einander    in  Vergleichung»    so    ergibt  sich 

folgende   Bewegung  innerhalb  der  einzelnen  Waarengrnppen  : 

^  Firmen  Marken 

Waarengnipp^n  ,  ^  ^^^ 

. '  1881    18S^    I8H4    I8ä4       IKßl    IS88    IHS.I    I8*n 

MetaU-Industrie 45        45        55        60  97        69        85        93 

TextiMnJnstrie .  45        47        43        62  103       121        73       140 

ChemiÄche  Eraeninisse  .....        48        74        60        88  85       135        87       147 

Fettwaaren 14  8  8  9  16         16         14        20 

LebeugmiUel  und  Getränke  ...        55        69         65         74  14S       136       120       136 

Die  Qbrigen  Waaren  .    .    .    .    .    .        46        49         64         51  70        90       I<?5       123 

Summe.    .      253      292      29j      Mi  519      567      504       659 

Eine    bedeutende  Zunahme    der    Firmen    ist    in    der  Textil  Indnatne    nnd    in  der 
Waarengmppe    „chemische  Erzen gniii^e'^  zu  beobachten,    aber  anch  in  der  Metall  Industrie 
nnd    in    der  Waarengruppe    ^ Lebensmittel    und  Gotr&uke"    ist    die  Betheil igang    eine    sehr 
rege»  «o   das«  nur  die  letzte  Waareugrüppe    „Die  übrigen  Waaren"  einen  Ausfall  gegen  das 
VorjaJir  nachweiat.     Ein    ähnliches    Bild    zeigt    &icb    in    ßezug    auf   die  Registrierung    der 
Xark«D,  obwohl    bei  der  geringen  Anzahl    der  im   Vorjahre  geschützten  Marken  ein  lieber- 
wiegea  derselben  im  Jahre  leicht  zu  erreichen  war. 

Vergleicht  man  die  Anzahl    der  Firmen   mit  jener    der  Marken,    so  entfallen   im 
Jahre   1884  1  92  Marken  (im  Jahrö  1883  171   Marken,  im  Jahre  1882  19 4  Marken  nnd  im 
Jahre  1881  2  05  Marken)  anf  je  eine  Firm».  Ann  dienen  Ziffern  ersieht  man,    dass  die  Zahl 
der  von  je  einer  Firma    registrierten  Waarenzeiehen    mit  den  Firmeozifferu    nicht    gleichen 
Schriit  halten. 

In    relativen    Zahlen    dargestellt    entfall t>u    von    allen    registrierten    Firmen    and 
Marken  im  Jahre  1884 1 
Auf  die  MetalMndustrie     ......  17'45  Porcente  Firmen  nnd  14' 11   Pe rennte  Marken, 

,      ^     TertiMndnstrie  .    ,        ,    .    .    ,1802         „  „  n     21*25 

,     chemische  Erzengnisse      .    .    .    .    ,  2r59         „  ^  „     22  32         „  m 

,     die  Fettwaaren 2'61         „  „  „       3  03 

,     Lebensmittel  und  Getränke     .    .    .  2151         „  n  •»     20*63         „  „ 

p,     die  übrigen  Waaren 14'82         „  „  „     18*66 

Bei  Vergleichung  der  einzelnen  Waareng^rnppeo  nntf^r  einander,  nehmen  sowohl 
die  Firmen  als  die  Marken  in  der  Waareugrnppe  ,,Cliömiiche  Erzeugnisse"  den  t-rsten  Platz 
tin  ,  welcher  die  Gruppen  ^Leliengmittel  nnd  Getr&nke''  nehst  der  Textil-ludnittrie  folgen, 
am  erst  den  viert«  ii   Fiat 7,    «ii-r  MetalMndustrie    einzuräumen.      Das»   in    der  Gruppe    ,,Der 
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übrigen  Waaren"  die  Anzahl  der  Marken  jene  der  Firmen  so  weit  übersteigt,  findet  seinen 
Grnnd  vorzüglich  in  der  Einreibung  der  Firmen  der  Papierbranche ,  in  welcher  eine 
Firma  oft  eine  grosse  Zahl  von  Marken  in  einem  Jahre  registrieren  lässt. 

Eine  rege  Theilnahme  hat  im  Jahre  1884  anch  das  Ausland  au  den  gewerblichen 
Schutzmarken  genommen,  indem  von  73  Firmen  183  Marken  geschützt  wurden,  was  in 
Vergleichnng  alier  in  diesem  Jahre  registrierten  Firmen  nnd  Marken  21*22  Percente  Firmen 
nnd  20' 18  Percente  Marken  ergibt,  während  im  Vorjahie  von  15*62  Percenten  Firmen  nur 
19*24  Percente  Marken  eingesendet  wnrden. 

Was  die  einzelnen  auswärtigen  Staaten,  deren  Firmen  gewerbliche  Marken  schütsen 
Jiessen.   betrifft,  so  finden  wir  im  Jahr«   18^4: 


Länder     ]  _ 


MetaU- 
Indus'rie 


Belgien      .    .    . 

Deutschland 

Frankreich   .    . 

Orossbritannieii 

Verein.  Staaten 

von  America 

Summe  . 

1883     .    .    .    . 

1882      .    .    .    . 

11881     .    .   .    . 


Fir-   Mar- 
|,meu  I  keu 


Textil- 
industrie 


Fir-  ;Mar- 
men    ken 


I 
lU 

8 


l 
17 

11 


Chem.  Kr- 
zengalifS'^ 

Fir-  IMar- 
mea    ken 


5 

28 
'S 


Fett- 
waaren 

Fir-  iMai- 
men  1  keo 


LiebeuH- 
mittel  u. 
Getränke 

Fir-  I Här- 
men   kti 


l 

4 

2 


Die 
übrigen 
Waar»-n 


Fir-  Mar- 
men    ken 


1 
4 

1 


l  ^     l 


Summe 


Fir-  Mar- 
men    ken 


BD 

V 

\ 


4 

m 

I 
1 


9  lu  Ji4  I  3a  17  1.46  114  10  28  H  ,  l£^  7ä  I3:i 
7  12  ti  I  11  iO  I  14  4  I  6  15  36  '  15  I  J8  57  97 
7  11  14  (  t)4  23  39  4  15  14  41  12  1  15  74  175 
4:9  7  I  23  O  21  1  I  1  9  18  6  |  22  40  94 
An  der  Spitze  aller  auswärtigen  Staaten  steht  Deutschland  mit  41*10  Percenten 
der  Firmen  und  28*59  Percenten  der  registrierten  Marken,  welches  Land  mit  Ansnahme  der 
Fettwaaren-lndnstrie  ziemlich  gleichmässig  alle  Waarengruppen  occnpiert.  Diesem  Lande 
zunächst,  oder  eigentlich  in  Bezng  auf  die  Registrierung  der  Marken  diesem  Lande  zuvor, 
kommt  Frankreich  mit  3013  Percenten  der  Firmen  und  47*32  Percenten  der  registrierten 
Marken ;  seine  Waaren zeichen  sind  vorzüglich  geschtitzt  in  der  Waareogrnppe  „Chemische 
Erzeugnisse",  dann  für  TextiMndustrie,  für  Weinfabrikation  nnd  in  der  Papierbranche, 
Als  dritter  Staat  folgt  Grossbritannien  mit  23*29  Percente  der  Firmen  und  20*32  Percenten 
registrierter  Marken;  seine  Schutzmarken  sind  vorzüglich  für  die  TextiMndustrie  bestimmt. 
Mit  einer  geringen  Zahl  von  Firmen  und  Marken  findet  sich  noch  Belgien  (4*  II  Percente 
dsr  Firmen  und  302  Percente  registrierter  Marken^  und  die  vereinigten  Staaten  von  America 
(1*37  Percente  der  Firmen  und  0*75  Percente  registrierter  Marken).  Weder  in  diesem  noch 
im  vorigen  Jahre  suchten  Firmen  aus  Italien  und  Rnssland  Schutz  für  gewerbliche  Marken 
an.  Zieht  man  die  einzelnen  Jahre  nnter  einander  in  Vergleichnng,  so  stellt  sich  das  Jahr  1882 
noch  immer  als  das  günstigste  Jahr  dar,  da  in  diesem  die  grösste  Anzahl  ausländischer  Firmen  för 
die  höchste  Anzahl  Marken  Schutz  angesucht  hatten ;  in  Betreff  der  einzelnen  Waarengruppen 
bleiben  sich  die  einzelnen  Jahre  ziemlich  gleich. 

Wohl  von  keinem  grossen  Belange  sind  die  Umschreibungen,  d.  i.  der  Uebergang 
der  Marken  von  einem  Gewerbe  zu  einem  andern,  veranlasst  durch  den  Wechsel,  in  der 
Person  des  Unternehmers ;  denn  es  fanden  im  Jahre  1884  Umschreibungen  statt : 


Handels- 
kammerbezirke 


Mptall- 
InduRtrie 


!  Fir- 
I  men 


Mar- 
k*»n 


Wien 
Linz  .    . 
Salzburg 
Graz      .  * 
Leoben 

Summe  , 


11 


2  I     6 


5  I  17 


Textil- 
industrie 


Fir-   Mar- 
men  ,  keu 


1         1 


1         1 


Chem.  Er 
zen^Di^se 


Fett- 
:waaren 


Fir-  iMar-    Fir-  (Mar- 
men  |  keu    men  j  ken 


1 


1 


I 


liCbens- 
mittel  u. 
Getränke 

Fir-  IMar- 
men ,  kon 


1    .      1 


1   I      1 


Die 
übrigen 
Waareii 

Fir-  iMar- 
mou  1  keu 


Summe 


Fir-  Mar- 
men    ken 


1 

11 

1 

1 

6 


8  i  2U 

Da  im  Jahre  1883  nur  4  Umschreibungen  bei  der  Handelskammer  in  Linz  statt- 
gefunden haben,  so  herrschte  im  Gegenstandsjahre  doch  ein  lebhafterer  Wechsel,  obwohl  auch 
dieser  sich  wieder  hauptsächlich  auf  die  Metall-Industrie  bei  den  Haudelskamnem  zu  Linz 
nnd  Leoben  erstreckte. 

Bedeuteoder  ist  schon  die  Zahl  der  Löschungen,  d.  i.  das  völlige  Verschwinden 
der  Marken  aus  den  Registern.  Im  Jahre  1884  wurden  Firmen  und  Marken  gelöscht: 
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Lebens* 

Die 

1 

1 

Wptall- 

Textil- 

Chem.  Er- 

Fett- 

mittel  u. 

übrige  Q 
Waaiea 

Summe    | 

Handels-        ! 

Indastrie 

Indastrie 

zeag^aisse 

waaren 

Getränke 

kammerbczirke 

1 

Fir-  Alar- 

Fir- Mar- 

Fir- 

Mar- 

Fir- 

Mar- 

Fir- Alar- 

Fir- Mar- 

Fir-    Mar-' 

1 

men    ken 

men  j  ken 

men 

ken 

men 

ken 

men    ken 

men  |  ken 

men    keu 

j  .  . 

'Wien     .... 

.1 1 

a     10 

2 

3 

_ 

_ 

_ 

5        7 

11   '   21 

j  Linz 

4       8 



, - 



. — . 

— 

— 

— 

—      ^- 

4        8 

1  Leoben      .    .    , 

'A 

:i 

^«. 







— ■      —  1 

^-      — 

—      — 

H        3 

Innsbrnck     .    , ' 

1 

i 

, . 

_^ 

.  

• — 

— 

— 

, — . 

—   1  — 

1        l 

.Feldkirch     .    / 

— , 

^     , 



— . 

, — 1 

1  , 

1 

—      ^ 

1  1      l 

iPrag     .    .    .    . 

, —     — 

i  ■  t 

2       2 

— 

-^ 

— 

— 

41    7 

7      lU  1 

j  Reichenbei  g 

_     

1 

1 

_      1 

' — 

— 

. , 

-^ 

-^ 

1        1   . 

Brunn    .... 

— 

1  1     5| 

-^ 

— 

1 

l 

^— 

— 

2  '    ü  i 

Bndapest  .    .    . 

„  .  ^ 

— 

— 

1  1     1 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

1     1  1 

Snmme  , 

■J 

j-i 

5 

18 

ti 

11   1 

" 

— 

2 

A 

9 

14 

M    m 

Obgleich  mit  Ausnahme  der  Waarengruppe  „Lebensmittel  and  G»jtränke^  (6*45 
Percenie  Firmen  nnd  3'45  Percente  Marken)  die  Löschungen  in  allen  anderen  Waarengrnppen 
»iemlich  gleichmässig  zahlreich    vorkommen,    so  reihen    sich  dieselben    dennoch    folgender- 


1 

Metall- 

Textil- 

Chen 

.  Kr- 

Fett- 

Lebens 
mittel  u. 

Die 
übrigen 

Summe 

Handels-         ' 

Industrie 

industrie 

zeag 

lisse 

waaren 

Getränke 

Waaren 

kammerbezirke 



—  —  — 

— 

— 

..  _ 

■ 

Kir-iMar- 

Fir-  Car- 

Fir- 1 

Mar- 

Fir    M  ar- 

Fir- 

Mar-i 

Fir- 

Mar- 

Fir-  iMar- 

jrr.' 

men  |  ken 

men    ken 

men  j 

ken 

men  1  ken 

men 

ken{ 

men 

ken 

meu: kea 

Bei   den    ö.«t( 

1 

' 

i 

Handels- 

5 

kammern  registr. 

1 

Wien  vom  Aus- 

lande   registr. 

9  ,  10 

22      M 

17 

36 

1        4 

10     28 

14 

Z^ 

7H      133 

Wien  (Inland)  . 

la  :  1» 

14      50 

30 

äü 

5        7 

(j   -  Si'i 

15 

74 

8^      25il 

Linz 

18     30 

.       

1 

1 

'"      1    ~~ 

5        1 

Ä 

4 

2?        42 

Salzburg   .    . 

—     — 

—        ^ 

1 

1 

1         i 

__ 

^- 

2         2 

Graz      .    .    . 

4       5 

—       — 

1 

2 

— ■      — 

ij  ,    7 

1 

1 

12        W 

Leoben  .    .    . 

7  ■  17 

. 



_      — 

1  __ 

1 

1 

8       18, 

Laibach     .    . 

_       

__ 

. 

1 

3        4 

— ■ 

_ 

3         4 

Innsbruck 

2       2 

__       . 





_      — 

—      — ' 

— 

— 

2          2 

Bozen    .    .    . 

1       4 

.^^       





. — ■ 

1       4 

I  — 

. — 

2         8 

Peldkirch     . 
Gbrz  .... 

_  ^    ^ 

1 

l 

—     — 

]        1 

— 

f  z 

i          l[ 

1       r 

Triest    .    . 

^ 



4 

8 

. 

__         

— . 

4  1      8| 

Prae  .    .    . 

1 

_ 

3       5 

5 

11 

1        1 

5       5 

5 

h 

19       27' 

Reichenberp: 

I             1 

U     36 

3 

4 

H       6 

5 

5 

27       52 

Ezer  .    .    . 

1     '         1 

3       3 

3 

5 

1        1 

5      11 



13  1     21 

Pilsen    .    . 

4 

1 

,^ 



4  1      7. 

Bränn   .    . 

- 

2  '    2 

3 

3 

1       7 

l        5 

1 

l 

8       18' 

Olmfitz 

1       1 

1 

l 

1  ,     ^ 

1 

i 

^  1      ^^ 

Troppau    . 

1  1    1 

3      \2 

l 

i 

_^     — 

1  l     1 

^ 

r* 

i    8  1     2<i 

Krakau 

-^      



_ 

. — 

^1^1- 

2         21 

Czemovritz 

^     „ 

—  1    - 

- 

- 

_     _ 

2  1     2  1-^ 

— 

2          2 

Snmme  . 

4.-1      80 

40    UM     m 

\^h 

8  ■   Ui 

4H     V3  l  34 

97 

^^l      475 

'    Bei  den  ungar. 

. 

Handels- 

1 

kammern  registr. 

> 

1 

1 

Budapest  .    .    . 

2       2 

—     — 

10 

13 

.^ 



13 

16 

3 

3 

2B       34; 

Arad      .    .    .    . 

^           — 

_       - — 

^^ 

. 

--    1  — 

1 

1 

- 

'  

l          1^ 

Bwegg  .... 



—     ■ — 

l 

1 

-^      — 

^ 

— ^ 

1          1 

Fiume    ... 

^           

_^       ^ 

1 

1 



^^ 

— 

, 





1          1 

Klansenbnrg 

_            

—      — 

1 

1 



^ 

^^ 

'  ^^ 



,^ 

1          1 

Oedenborg    .    . 



*^      — 

— 



^  •  ^. 

2 

3 

. 

__ 

2         3 

Pressburg     .    . 

_ 

_- 

-^ 

— 

_      — 

4  ,    8 

^- 

^ 

4         8 

Temesvar  .    .    . 

i                1 

~     — 

— 

— 

—      — 

-l  1    1 

— 

- 

2  .      % 

(           Summe  . 

3       S 

-  -1 

13 

16 

— 

- 

'M 

ZU 

1     '^ 

;     3 

40  !     &1 
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mjissen:  Textillodaslrie  mit  16*1H  Perceukm  Firmen  und  31  03  Percnnten  Markea,  dieMetÄÜ- 
Industrie  mit  2904  Percenten  Firmeu  yud  :i'Z'42  Ptvc&nimi  Marken,  diö  chemiacben  Krz*mg- 
niäsa  mit  19'34  Percenttn  Firmen  und  18'96  Percenlen  Marken  und  endlich  die  äbrigcn 
Waareo  mit  29  04  Percenten  Finnen  und  24*14  Percenten  geIöBcbt4>n  Marken.  In  der 
Gruppe  der  Fettwaaren  wurde  keine  Löschung  vorgenommen. 

Wie  die  Vertheilnnj?  der  Registrierungen  ansläDdiacber  Firmen  bei  der  Wiener 
Hundebkanimer  sowie  der  anderen  Österreichischen  nnd  ungarischen  Firmen  bei  ihren  ent- 
sprechenden  Handelskammern  erfolgte,  zeigt  die  vorstehende  Tabelle,  zu  welcher  nar  noch  bin- 
zozuftigeQ  ist ,  dass  von  den  österreichischen  Handelskammern  bei  jetier  sa  CsernowitK  und 
von  den  ungarischen  HandelKkatntnern ,  bei  jenen  sn  Arad  ,  Essegg  und  Klaoseubnrg  im 
Jahre  1884  zum  ersten  Mnle  gewerbliche  Marken  registriert  wurden  ,  dass  aber  dafür  in 
diesem  Jahre  die  daterreichlBchen  Handelskatnmern  zti  Brody,  Badwei?!,  Klagenfurt,  Lemberg 
und  Zara  und  die  ungarischen  Hundelgkammern  %u  Dehreci&inf  Kaschau  und  Kronstadt  keine 
ScbntzTnarken  zu  registrieren  hatten, 

Zieht  man  auch  hier    die  Kelativzahlen    in   Betracht,    so  entfallen    in  Percenten  : 


tSSt 


ISB2 


1KH4 


auf  die  Öaterreichischen 
Handelskammern   .    > 

ant'  die  ungarischen 
Handfbkammern  .    . 

auf  fremde  Marken  in 
Wien  registriert    ,    . 


Piraen 

Marken 

Firmen 

Marken 

Firmen 

Marken 

KIrmen 

Marken 

72'28 

71^46 

64-73 

62-96 

68-82 

71-83 

67-15 

72  09 

12i0 

10-29 

9-93 

617 

11-86 

8-92 

1163 

7-72 

1562     18*25 


19'32      19-25      2122      2019 
geschütsten  Firmen   und  die  mit 


25'34      30-87 
Wenn  wir  die  Ge»ammtzaBl  der  durch   Marken 
Ende  des  Jahre»  1884  im  Umlaufe    befind li(.rhen  Marken    in   Betrachtung    ziehen,    so    bdief 
sieh  seit  der  Einfiihrnng    des  Marke uäcbuts Gesetzes    und    nach  Abrechnung    der   bisher  ge- 
löBcliten  Marken  die  Zahl  der  Re^istrit^rnngen  in  der 

WaÄTftDgrujipe  Finnei        Marken    1  Waarengrnppa  Firme»        Marken 


Lebensmittel  nnd  Getränke 

Die  übrigen  Waareo    .    .    , 

Summe  .    . 


565 
500 


3.203        t).639 


MetAll-Industrie L018  L738 

Textillndnstrie 426  h278 

Chemische  Erzengnisse  «    .  578  1-306 

Fettwaaren U6  183 

In  der  folgenden  Darstellung  soll  noch  zum  Schluäse  der  Percentantheil,  welcher 
in  jeder  Waareugruppe  sowohl  am'  die  Finnen  als  Marken  von  der  Gesammtsumme  aller 
bisher  registrierten  Firmf^n  nnd  Marken  entfällt  und  das  Verhältniss,  wie  viele  in  L&nfe 
atr  dieser  Jahre  registrierten  Maiken  amf  ein©  Firjuiv  «ntflöleo,  gegeben  werden: 


W  aareng  ruppe 


MetalMuduHtrie    ,    ,    ,    ,    , 

Textil  Industrie 

Che  mische    Erzeugnisse 
Fettwaaren   ..,..,. 
Lebensmittel    und  GHiräuke 
Die  übrigen  Waaren  .    .    . 


Peroent'Aiith 

oil 

Percent-Antbell 

der  Firmen  an 

der 

der  Marken  aa  der 

Auf  eine  Firma 

Gesa  mm  1  summe 

Gi^sammtBUiame 

26-18 

entMlen  Marken 

ai78 

1-71 

13-30 

19-25 

3-00 

18-05 

19-68 

2  26 

3^62 

2-75 

1-58 

17-64 

1913 

225 

15-61 

1301 
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Die  Metall-Industrie  nimmt  somit  fast  den  dritten  Theil  BÄmmtHcher  Firmen  and 
mehr  als  den  vierten  TheiJ  sämmtlicher  Marken  für  sich  In  Anspruch.  Den  Gegensalz  bildet 
die  Waarengrnpptf  dtr  Fettwaaren,  auf  weklie  blos  362  Ptfrcente  Firmen  nnd  2*75  Percenie 
registrierte  Marken  entfallen.  Bei  den  anderen  Waarengrnppen  zeigt  itich  bezüglich  der 
Firosen  ein*5  Aehnlichkeit  in  den  Gruppen  „Chemische  Erzeugnisse^  und  „Lebensmittel  und 
Getränke'* ,  sowie  diö  TextiMndttstri«  wied*^r  auf  fast  gleich  hoher  Stufe  mit  der  Waaren- 
grnppe  ^Die  öbrigen  Waarcn**  st  ehr.  Betreffs  der  registrierten  Marken  halten  sich  dagegen 
die  Textil-Industrie  der  Gruppe  der  cbemischpn  Erzeugnisse  nnd  jener  der  Lebensmittel 
tiud  Getränke  die  Waage  und  »ttht  ihnen  nur  die  letzte  Gnippe  „Die  übrigen  Waareo*^  nm 
6  Percente  nach.  Diese  UDgleicbmä^sigkeit  wird  dadurch  bervorgerufeb,  dass  die  Anzahl 
der  anl'  eine»  Firma  entfallenden  Marken  sich  in  den  einzelnen  Waareugruppeu  verschieden 
heraasstellt.  In  dieser  ß^ziehung  sehen  wir  ans  obiger  Zusammenstellung  daas  relativ  am  meisten 
Marken  die  Waartngrnppe  der  Teitil-lndnsirie  hat,  welülier  sich  in  fast  gleicher  Anzahl 
die  Gruppe  der  chenjischeu  Erzeugnisse  und  jene  der  Lebensmittel  und  Getränke  anscblii^ast, 
während  gerade  die  absolut  stärkste  Gruppe  der  MelalMudustrie  sich  mit  der  kleinen  ZiÜer 
von   l"71  Marken  auf  eine  Firma  begnügt.  MrataM*mHd, 


Miitbeilangen  ond  liiscellmi. 


171 


^^^^^H  2ur  Statistik  der  leerstehenden  Wohnungen. 

^M  In  den  MonAtisheften  des  Buda{>e8ter  slatistiflchen  Bureau«  werden  seit  dem  JaUre 

^t877  viert fcTj&hn>e  Bericht«    über  den  Stand  der    unvormieth«jten  Wohnungen  veröffentlicht. 

Da  dxeäelbtiii    aber  in  Folge   jener  Schwierigkeiten,    welchen   wir    bei  der,    diese  DatHn   lie- 

femdeü  Finan^behörde  begegneten^  sich  blos  darauf  beacbränkten,  die  Anzahl  jener  Haas  er 

aozageben,  aas  denen  leerstehende  Wohnangen  angemeldet  worden,  kannte  eine  solche  Sta- 

^^tistik  den  vielfachen  gewichtigen  AD8[>rdchen ,  die  man  an  dieselbe  stellen  mag,  kaum  ent- 

^nprecben.    Ks  war  aber  doch  die  Möglichkeit  geboten ,   znm  mindesten  die  herrschend«*  Ten- 

^■^eoat  des  Wohnongsmarktes  beurtheilen  zu  können.   Als  aber  angefakr  vor  Jahresfrint  Dir«ctor 

H  Ilasse  in  Leipzig  sich  der  dankenswerthen  Mfibe  unterzog,  die  communalstutiBlischen  Aemttir 

■  sn  einer,  auf  gemeiDschaftlicher  ßasii^  bernhenden  Beobachtung  dieser  wichtigeu  Erschutuau^ 
de«  ^ossaUld tischen  Lebens  zu  vereinigen,    gelang  es,    anter  Hinweis    anf  die  sotehur  Art 

I       gebotene  Möglichkeit  internationaler  Beobachtangen^  die  FinauzbehÖrde  za  eindm    Eingehen 

^uaf  ansfiElbrUchere,  im  Wesen  mit  Hasse's  Vorschlagen  übereinstimmende  Propoaitionen  za 

'^f  bewegen.     Unser    commanatstatistisches  Bareaa    erhält  demnach  vod    nun  ab  je   eine  Karte 

fflr  jede  leerstehende  Wohnnng  oder  sonatiges  Gelass,  a.  zw.  mit  folgendem  Inhalte: 

Bezirk,  Straase  und  Haui?nnmmer    -^    Höhenlage  des  Gelasses    —    bei   Wohnnngen :  .Anzahl 

»der  Zimmer  —  bei  Nichtwohnungen:  nähere  Angabe  (Laien,  Magazin,  Keller  etc.),  seit  wann 
leerstehend?  —  Betrag  der  vierteljährigen  Mietlie.  —  Mittbeilttagen  über  die  Ursachen  des 
Leersleheos  konnten  nicht  erzielt  werden. 
Ich  lasse  am  Schlüsse  die  zifTermäsBigeti  Ergebnisse  dieser  Erhebung  folgen.  E«t 
m^l^t  aber  gestattet  sein,  bei  diesem  Anlasse  einige  Bemerkongen  Über  die  lymptomatinche 
Bedentuog  des  Leerstehungs-Coeflicienten  (d.  h.  der  Proportion  der  leerstehenden  Wohnttngoa 
SU  ellmmilich  ex^istierenden)  vorzuliringen. 

Die    erwähnte    Proportion    ist    ohne    Zweifel    von    grossem    informativem   Werthe 
^  «owohl  für  die  städtische  Verwaltnug,    als  anch    für  dns  wohnangssncheade  Pablioam    nud 

■  für  die  mielhersachenden  Hanse  ige  nthümer.  In  baiden  letzten  Beziehangen  wird  die  Kennt- 
^L^lifl  dieser  Proportion  auch  unbedingt  als  ein  Factor  der  Preiäbildang  zn  betrachten  sein. 
^■Äpil  hat  abcrr  diese  Proportion  anch  als  Symptom  der  herrschenden  Wohuuugsnoth  oder  des 
^^Ö^fentheiles  betrachtet   Dies  aber,  wie  mir  scheint,  mit  Unrecht. 

Ans  den  Mittbeiluogen  Hasse's  ist  z.B.  ersichtlich,    dass  in  einigen  dentächen 

IStüdten  die  Anzahl  der  leerstehenden  Wohnungen  6  Percente,  in  Wien  (Jänner  1881)  und 
Prag  (November  1884)  aber  1  Percent  beirage.  In  Bttdapest  sinkt  diese  Ziffer  sogar  uaf 
V^  Percente,  Man  könnte  also  schliessen  — -  nnd  es  sind  diese  Ergebnisse  anch  so  anfgefas^st 
vor*iea  —  als  ob  in  Budapest  enorme  Wohnungsnotb  herrsehL^ ').  Dem  widerspricht  aber 
der  Umstand  des,  seit  mehreren  Quartalen  unhaltenijen*  empfindlichen  Rückganges  der 
Miethen.  Es  scheint  also,  dass  in  verachiedenen  Städten  je  nach  Ver«chit?deuheit  der  Lebens- 
und  Erw«rbsverhiättnisBe,  namentlich  aber  des  Zuxngos,  dm  gleichsam  als  Nttllptmkt  zu 
betrachtende  gewöhnliche  DurchschnittsmaBS  der  leerstehenden  Wohnaof^en  ein  sehr  ver- 
»chiedeues  sei.  Dieser  Nullpunkt  des  Pegels  müsste  nrst  auf  Grund  vieljähriger  Beobach- 
tungen nnd  namentlich  durch  Berückäichtigong  jt^ner  Verhaltntsse  gefunden  werden,  die  bei 
grOistem  Kiedergang  der  Miethen  eingetreten,  wo  also  von  einer  Wohaungsnoth  entschieden 
keine  Itede  sein  kann. 
Nach  meiner  Ansicht  läset  sich  die  Frage,  ob  Wohnungsnotb  oder  Wohnungstiber- 
finxs  herrsche,  btos  aus  der  Bewegung  der  MiothpreiMe^),  nicht  aber  aus  dem  Staude 
der  leerftteh enden  Wobnongen  beantworten.  Bei  ^itillstetiendeu  Städten,  namentlich  bei  klei- 
tieren,  konnte  es  geschehen,  dass  anch  nicht  eine  Wohnung  leerstehend  wäre,  trotzriem 
aber  von  Wohnungsnotb  keine  Rede  zu  sein  brauchte.  Bd  zurückgehenden  Städten  ist  es 
anch  sehr  gnt  denkbar,  dass  keine  oder  nur  äuäserst  wenige  Wohnaagen  leer  atehtin, 
davvlbst  aber  nichts  weniger  als  Wohnungsnoth  herrschen  kann ,  ingolange  die  Miethsrente 
tief  nnter  dem  landesüblichen  Zinüfasae  steht,  mai;  aho  unverhältuissmäBsIg  billig  wohnt 
Iman  denke  z.  B.  an  Venedig,  wo  noch  beute  Handwerker  uod  Wäscherinnen  in  Palästen 
wohnen).  In  grossen  nnd  stark  snnehmenden  ^tädteu  aber  sehen  wir,  dass  nicht  weoiger 
als  f>  Percenttr  der  Wohnungen  leer  stehen  können  und  man  diesen  umstand  (wie  e.  B,  in 
Berlin  nnd  ßrenlau  geschehen)  doch  nicht  als  anormal  betrachtet.  ^) 

Vi  So  tagt  a.  B*  der  „Fester  Idoyd*  In  Nr.  S3ö  ^iBSft):  „Das  Ergebniss  der  ZUfern  ist  ein 
^MU  nieder  drück  enden  and  da«  VorhandeaiiBin  el&er  achweren  Wohnonganotb  ist  durch  die* 
eclatant  conatatiert.'* 

'*>  Beziehungaweise  für  die  später  zu  erwähnenden  Aus n ab ni« fälle ,  darob  besondere,  die 
<lartbe«hü  Utile  he  Capitala  Verzinsung  b^eutend  überwieg<'nde  Hötie  der  Mietben. 

')  Die  grossen  Untersctiiede  zwischen  deu  diesb^^züj^l leben  Verbäitniasen  in  Städten 
lJ«titiicbtau(iii  und  upki erreich- Ungarns  machen  es  doch  verdächtig,  ob  die  Art  der  ErhebunR  nicht 
«in«  verschiedene  «ei.  ]n  Wien  und  in  Budapest  sind  ji'ne  Gelasse  als  leerstehend  betrachtet,  weictbo 
Vom  fc:ijt«*iitLümer,  wegen  Erwirkung  der  Steaerabsobr«lhung,  als  unvermietbct  aD^emeldet  worden 
oad  von  deren  Leergtenung  di««  FlcanzbehÖrde  sioh  durch  Augenscheinnahme  überieu^te.  Bei  Neu- 
l«atftn  und  Zubauten  beginnt  die  Stenerpflt('bt  erst  mit  der  verabfolgung  der  Wohnungelio  nz. 
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Die  genanntem  Proportton  bietet  aIbo  kein  richtiges  Symptom  zur  ioternatinD^iil^d 
Beartbf^ilung  der  Wohiiuiigiiverliäktiiis6e.  Sie  besitzt  aber  diese  symptoxna tische  BedetitiiQ| 
AQcli  för  ein«  «inzeloe  Stadt  nicht. 

Der  Preis  der  Wohnaogen  resultiert  zwar,  wie  der  aller  anderen  Waareo, 
dem  Verhältnisse  von  Angebot  nnd  Nachfrage.  Während  aber  bei  den  gewöhnlichen  Objectef 
des  Tausches  der«n  Prda  für  lungere  Zeit  nicht  unterhalb  des  Niveans  der  Prodnctioni*, 
beziehentlich  der  Reprodactionskofiten  fallen  kann,  gibt  ea  bekanntlich  einige  Objecte  ,  ba 
denen  dies  mSgJich  ist.  Ein  siolches  Object  bjldut  z.  B.  die  menschliche  Arbeit,  die  nichlj 
liiagazinierbtir  ist,  deren  W^rtb  also,  wimn  nicht  benützt,  onwiderbringlich  verloren  gebt 
Diener  Umstand  erklärt  ea,  dass  der  Arbeitslohn,  namentlich  der  rohe  Taglohn,  auch  oute 
halb  de«  Rostenwerthes ,  das  ist  unterhalb  der  gewohnten  Erbaltüngskostan  dea  Arbeit 
sinken  kann.  Wenn  nun  in  unserer  St^dt  hundert  Arbeiter  für  längere  Zeit  nnbeachäftig 
bleiben  ,  wnrde  diese»  Symptom  durchaus  nicht  nach  seiner  richtigen  Bedeataug  geaebät 
werden^  wollte  man  blos  di»  ziffermässige  Grösse  de»  Cof^fflcii^nten  in  Betracht  ziehen,  d, 
äich  damit  beruhigen  ^  dasä  von  der  -40.000  Kopfe  starken  Tai^lühnerbeviilkernDg  nuaaref 
ätndt  blos  handtfrt  ohne  Beschäftignng  bleiben.  Es  ist  nämlich  »icher,  dass  bis  aum  Ein« 
tritte  dieses  Ergebnisses  das  Lohueinkoramen  der  gesammteu  Tagltihnerbevölkeruog  bereit« 
anter  das  Niveau  der  gewöhnlichen  ErhaUangskostf^n  gesunken:  die  Ansabl  der  bescJiiUti- 
gnngBi(fb  gebliöbeneD  hundert  Taglöhuer  beweist,  dass  selbst  bei  so  reduclerten  Löhnen  noch 
laicht  alle  Arbeitsnehecden  Beschäftigung  finden  konnten. 

Ein  ähnliches  Tauschobject   repräsentieren    die  Wohnungen.     Auch    diese  Waare 
las^t  sich    för  spätere  Nachfrage    nicht    reservieren,    nicht    magazinieren;     kann  der  Eifcen- 
ihtimer  dieselbe  nicht  zum  Herstellungspreise,    das  ist  in    dieaem  Falle    gegen   Entgelt  der 
landesüblichen    Zins*in    seines  Capvtals    und  der  Amortisatiousquote    an  den  Mann  bringen,] 
s^  ist  er  gezwnngen,  die«Hhe  auch  billiger  loszuschlagen.    UnvermiethbAre  Wohnungen  be- 
wetspu  daher  eventuell,  dass  ein  Theil  des  Wohnungsvorrathes  selbst    unterhalb  der  Repro-I 
dnctionskbsten  nicbt  zu   verwerthen  war.  Da  aber  andererseits    es   unausweichlich  ist,    dasg 
ein  gewisser  Theil  des  WohnuuKsvorratheB    aui*    anderen  Gründen    leer    stehe,     so  z.  B    in| 
Folge  von  Adaptierungeu,  von  polizeilichen    oder  hygienischen  Verfagnngen,    oder  weil   die 
Eigenthämer  zu  hohe  Anf^prüche  stellen  etc.  ^)»    so  folgt  aus    alledem,    dass  die  Anzahl  de 
leerstehenden    Wohunngen  au  sich,  und  namentlich  ohne  Kenutulss  der  Hohe   des  normalenj 
Durch  schnittigst  an  des,    uns  weder  tiber  Wohnungsnoth,  noch  Über  WohnnngsiiberäQas  zu  orten-^ 
lieren  vermag. 

Ein  viel  wtcbttgeres  und  brancli bareres  Symptom  hierfür  bietet  die  Bewegnng  der 
Mielhpreise.  Wo  Wohnungsnot li  horrsoht*  d.  h.  wo  die  Nachfrage  nach  Wohnungen  an  hal- 
tte nd  grösser  ist,  ata  das  Angebot  derselben,  werden  die  Miethpreise  anhaltend  in  die 
Höhn  gehen,  und  zwar  mit  Röcksicht  auf  den  Umstand,  dass  der  Vorrath  sich  nicht  rasch 
vergrossero  kann,  in  rapider  Weise  ^).  Diese  Steigerung  wird  in^olange  anhalten,  biü  die 
durch  die  hohe  Verzinsung  hervorgerufenen  zahlreichen  Neubauten  das  Yt:rhaItniB!i  zwischen 
Angebot  und  Nachfrage  wieder  auf  den  durchschutttlicben  Stand  bringen  AndererseilAi 
wird  es  als  richtiges  Symptom  des  Wohnnngaüberflnsses  zu  betrachten  sein,  wenn  di0 
Mietheu  in  Folge  des  grösseren  nud  anhaltenderen  Angebotes  anhaltend  sinken.  Dieser^ 
Rückgang  der  Preise  wird  in  Folge  der  Nichtniagazinierbarkett  der  Waare  ebenfalls  ein 
ziemlich  rapider  sein,  doch  düirfte  die  Geschwindigkeit  des  Falles  durch  die  grössere  Wider- , 
»tandsftthigkeit    der  capitalislii'chen  Eigenthumer  vermindert  werden. 

Wir  lassen  nun  zum  Schln«ge  einen  Anszttg  der  auf  das  lU.  Quartal  18851 
(1.  August  b)K  L  October)  Bezog  habenden  Ergebnisse  folgen,  wobei  wir  die  hlos  localea' 
Interesse  bietende   Vertheilung  nach  Bezirken  ausfallen   lassen; 

l.  Anzahl   der  leerstehendeu  Wohnungen 265t   7iJÄ.hr.  Miethsentgang  27.784  fl. 

„  ,,  ,  „       mit  Verkaufs- 

läden  .    .    . 
^  „  „  Verkaufsläden  .... 

r,  r,  n  Magazine    ...... 

n  n  n  sonstigen  Gelasse     .    . 

Totale  ~ 


6.        . 
43,       n 

445  (=  ^^,  Percente) 


2.055 
5.644  , 

3.764  , 

4310  . 

43.557  fl. 


*)  So  standen   s.  B.  in  BerLiUi  selbst  inr  Zelt   der  grössten  Wohnunganoth  (1873),    ctoht 
weniger  s)s  i.6(io  Wohöunijen  leer. 

"")  Ea  sind  freilich  Fälle  denkbar,  wo  die  durch  die  Concnrr«Dz  des  Anlage  «nchenden 
Capitata  herbeigeführte  Fr.MBregulierung  durch  ansserordetitlkhe  Verbältuisfe  gehemmt  wird,  ic 
X,  ß.  wenn  auf  ein(*r  Inael  all*?r  Baugrund  verliaut  wäre,  oder  wenn  in  «iuer  Festung  für  die  ausser* 
hulb  der  Mauern  liegendeu  (Iruuitstücke  eiu  Bauverbot  bestünde.  In  solchen  F&lleL  wird,  trotz  an- 
tautteuder  Nnahfrage,  der  Preis  der  Miethen  doch  nicht  fortwährend,  also  in'ii  rnbegrenÄte,  utelrenj 
kimnen»  weil  ftir  daa  WobuunsjT^betiürfniHa  nur  em  bestiiomter  Theil  des  EinkumoieuN  vi^r wendet] 
werden  kunn.  ^olrho  Külio  wären  aber  doch  nur  als  üesondere  ÄuanahLuen  zu  betraohton,   gaua  athJ 

Sesehen  davon,  dasa  in  WirKlichkeil  solehe  Kinder nisae  überwunden    werden  müsstou,    sei  ea  z.  ^ 
urcb  grlissore  Höh^-ueut Wickelung  der  Hänser. 
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3 |i «  c  j  n  tt  ti  T  Hl  n   der  i>  e  1  a  ss e  : 

o>  Wohtiiingdii    nach  Zimmerzalil:    1  :  ö6,  2  ;  69,    3:60,    4:27,    ö  :  25, 
^-^0:  27,  über  10  Zimmer:  2.  —  h)  Nach  Höbanla^e;  Keller  16,  lu  ebener  Erde  105» 
Stock  87,    n.  Stock  37,    m.  Stock  17,    IV.  Stock  3.    —    c)   Nach  Dauer    deäLt^er- 
itolieii»:  Seit  1  Quarlal  224,  2  Qaart,  23,  3  Quart  7.  4  t|nart  — ,   über  4  aoaft.  IL  -^ 
i)  Diaaelliu    fär    Verkanfsläden:    Seit    l    Quart.  35,    2  Quart-  3,    3   Quart.  5.     — 
Dieielbe  fftr  Magasiii©:     1  Quart.  43,     2  Quart.  7,  3  Qart.  10,     4  Quart    — ,    über 
t  <|iiart.  2, 
M  lelbskategori  en  der  Geiatsae: 
JalirssmkiUe  bis      100  fl.  .....    . 

101—   200    „  . 
201-   300    „  . 

301-   4O0   „ 

401—   500   ^ 

501—   600   ,,  . 
601—   700   «  . 

701—   800   „ 

801--   900    « 

901— LOOO 

1.00]— L500  ,,  . 
1.501-2,000  „  . 
2,001-2-500 


40  WohnaDKBu, 

2 

Lideu, 

19  MasAim« 

50 

10 

JT 

16 

1» 

34 

ti 

?l 

16 

n 

« 

W 

2 

rt 

27 

5 

n 

4 

ti 

15 

3 

n 

3 

n 

16 

2 

n 

— 

n 

16 

3 

n 

— 

f» 

u 

1 

n 

l 

« 

1    : 

— 

n 

— 

ti 

2 

n 

— 

n 

3 

1 

1 

2 

n 

I 

2 

fi 

— 

» 

Vsrsleicht  man  die  leerstebeudeu  Wobuangen  mit  den  aaUaslicb  der  Volksaätilung 

X&QUvr  1881)  vorgefuodeueo,  so  ergibt  afcb,  dasa  die  kl^iusteu  Wohnungen  am  Relienstcn, 

lle  i^rosaen  am  bänflgsteti  !eerj;tebend  bleiben;  ea  entfielen  uämlich  auf  je  10-000  Wutinungen 

mit  1  Zimmer  .    .      13  mit  5  Zimmer .    .    ,    .     162 

.    2       ,  .    .      49  ^    6-10        „       .    .    ,    .    211 

.    3       „  .    .      99  ^    ab.  10        „       ....    115 

.4       „        96 

Die  Steigerung  i^l  also  eine  fast  ausnabmalos  constaute.  Bj^  wurde  sich  der  Mubi; 
lobDeit«  di4>ses  charakteristiBChe  Verbytniaa  auch  in  anderen  Städten  der  ßeobaehtnug  zu 
tntvrsiflben.  Jo&e/  Köröii, 


Bewegung  der  Bevülkeruitg  Im  ertten  Halbjahre  1885. 

Besondere  Unfälle  durch  Krankheit  und  Tod  im  Kreise  Jener,  deren  Aufgabe  8uii 
jem    die  ZoaammeusteLlung  der  Ausweise  über  Bevölkernng»-Bewegang  war,  haben   ver- 
Adit,    dass  diese  Nach  Weisungen    für  das  erste  Semester  1885  erheblich  später  2iir  Yer* 
dffvuUicbujig  gelangen,  als  dies  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Fall  war»  in  welchen  ateta 
daa  erste  Beft  der  Jahrgänge  der  Mouat^chrift  diese  Ausweise  zn  bringen  rermocht«. 
Itnilich  wird  die  Störung,  welche  sich  auch  noch  för  das  zweit«  Elalbjabr  1885  bemerkbar 
leti  muss,  doch  mit  mit  diesem  auch  überwunden  sein. 

Bei  diesen  Nach  Weisungen  macht  sich  im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  die  höchst 
•<Cwj|liümHc'he  Ertcheinung  j^eltend,  das.-«  Jahre  mit  guien  und  weniger  entsprechendeu  Er* 
J»bDiKtn^u  regelmÄÄKig  ahwechaeln.  Die  Solarjahre  1881  und  lt83  haben  ungünstige,  dagegen 
18?!^  uud  1^84  hochstehende  Trauungs-  und  Geburtenziffern  gehabt  und  auch  bei  den  Sterbe- 
tilht  tritt  eiu  Gleiches  in  deu  zwei  letztvertaufeueu  Jabieu  auf.  und  auch  auf  die  uuge- 
»'^boJich  günstigen  Vorkommnisse  de»  Jahres  1884  folgen  schon  im  ersten  Halbjahr«  lS8i  so 
*tnig  etit^ (»rächende  ,  dasa  mit  dem  zweiten  Semester  eiue  sehr  intensive  Umkehr  auftreten 
ail«t«,  wenn  sich  nicht  dieses  Jahr  wieder  in  die  Reihe  der  ungäustigen  stellen  soll.  Ea 
»Tard«Q  nftmlicb  registriert: 

im    a  I  s  t  ^  11    Halbjahre 


"^ttöö^en 

h 

IL 

Quartal  .    . 
Zusammen 

isso 
.    47.945 

.    36-897 

18») 

6L792 
33.258 

1SÖ2 

57.517 
38.134 

49.785 
40  999 

18^4 

59.548 
36.U46 

49.709 

4L  183 

.    84,842 

96.000 

95.ti51 

90/^84 

95.594 

9ö.^<92 

« 

1 

n. 

n 

.  238.186 
215.785 

Si  13.069 
212.432 

23U.33U 
223.540 

453.870 

233781 
217.100 

2i5,097 
226.898 

229.549 
221.613 

^ 

Ztisimmen 

.  453.971 

425.501 

450,881 

46l,99f. 

451.162 

T«Kl«lkl|<| 

L 
IL 

Qnartai  ,    . 

n          ■     • 

.  185.530 
.  166.440 

204,147 
178^52 

186a03 
180.351 

205.919 
18L649 

iöl062 
178.064 

20ü^05d 
179.777 

Zusammen 

.  35L970 

382.399 

366.454 

387,566 

359.126 

379^^30 

Den»  ürsttn  S^nuester  de»  vorausgehenden  Jahre8  1884  gegenüber  haben  daher  die 
Tniaagen  um  47*>2  oder  4  9  Percent«  und  di«  Geburten  nm    10'833  oder  2*3  Percente  nb- 
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genommen  ,  wogegen  Jie  Stürbefalle  nm  20,704  oder  5'8  Percente  gestiegen  sind.  Di«  Er- 
gtbuisBö  werden  nocU  klarer  io  der  A  afein  and  erfolge  der  Quartale  der  letzten  Jahre,  d«]ui 
es  ergeben  sich : 

Trauungen  Geborten  äterbef&lU 

im  1.  Qnurtal  1882   ......      57.517  230.330  186.103 

„2.        „  ^ 38.134  223.540  180.351 

„3.        „  ^      3L425  217.594  159.688 

^4,        „  ^      56.302  226.009  160.809 

„   1.        „       1883  .      49.785  233.781  205.919 

„2.        n  n 40.999  217.100  18L649 

.3.        „  „      32.348  2iai03  141.677 

„4,        „  ^      52.884  213.670  ]  48.092 

^1.        „       1884 59.548  235.097  181.062 

„2.        „  „       36.046  226.898  178.064 

.3.        „  „       31.617  219.449  148.570 

„4.        „  „      51.960  22L327  158.827 

n   1.        n       1885 49.709  229.549  200.053 

„2.        „  «      41.183  221.613  179.777 

Es  zeigt  sich ,  dass  bei  den  Tranongen  das  aDgewöhnlich  hochstehende  Jahre»* 
ergebnlss  1884  nur  durch  die  zahlreicheu  Trauungen  des  ersten  Quartals  bewirkt  wordeo 
ist,  welohe  erheblich  höher  als  im  gleichfalls  gänatigeu  Jahre  1882  standen.  Da  nun  dieser 
Zeitabschnitt  1885  um  fa8t  volle  10  000  abfällt,  so  wird  dadurch  da»  Zurückbleiben  der 
ersten  Jahreshälfte  hervorgerufen,  obwohl  da»  zweite  Quartal  den  Ausfall  zo  ersetzen  snchl 
tind  sogar  höher  als  die  gleichen  Zeitabschnitte  in  den  drei  voraosgehenden  Jahren  steht 
Die  Ahnahme  der  Trauungen  im  zweiten  Quartale  gegen  das  erste,  das  in  der  Regel  durch 
die  im  Fasching  abgeschlossenen  Ehen  atn  höcbaten  steht,  beträgt  in  diesen  drei  Jahren 
19.383,  8786  und  23.502,  1885  aber  nur  8526,  «s  ist  daher  nicht  ansgeachlosaea .  dass  bei 
gllnstigeu  YorkommniHsen  der  zweiten  Jahreshälite  sich  das  Jahr  1885  besöglich  der 
Trauungen  noch  ziemlich  entsprechend  gestalten  köune.  Auch  die  Geburten  eulminieren 
regelmässig,  wenn  auch  nicht  so  entschieden  wie  die  Trauungen^  im  ersten  Quartale,  was  mit  dem 
höchsten  Stande  der  Couceptionen  im  April  und  Mai  zusammenhängt.  Das  erste  Quartal 
1885  zeigt  wohl  gleichfalls  ein  solches  Ifebergewicht  gegen  seine  Vorläufer  wie  gegen  das 
nachfolgende  zweite  Quartal ,  aber  doch  mit  einem  Mehr  von  7936  Geburten  bei  weitem 
nicht  80  intensiv,  wie  die  gleichen  Zeitabschnitte  1883  und  1884,  daher  für  diesen  Ansfall 
wenig  Hoffnnog  auf  Ersatz  in  der  zweiten  Jahreshälfte  bleibt.  Hei  deu  Todesfällen  endlicü 
steht  das  erste  Qnnrtal  1885  ganz  ungewöhnlich  hoch  und  erreicht  nahezu  den  durcb  eine 
besond^rjt  starke  Sterblichkeit  gekennKeichneten  gleichen  Zeitabschnitt  1883.  Allerdings  ist 
der  Rückgang  im  zweiten  Quartal  um  20.276  sehr  erheblich,  die  Hebung  der  Sterblichkeit 
im  Halbjahr«  gegen  den  gleichen  Abschnitt  des  Yorjahres  um  20.704  ist  aber  doch  eine  so 
Btarki%  dasH  kanm  erwartet  werden  kann,  das  Solarjahr  1885  werde  die  geringe  Sterblichkeit 
de8  Jahrei»   1884  auch  nnr  annähernd  erreichen. 

Es  ist  dies  um  so  weniger  zu  gewartigen,  ak  sich  die  ungünstigen  Ergebnisse 
des  ersten  Halbjahres  1885  nicht  als  besonders  bedenkliche  Yorkommtilsse  einer  oder  der 
anderen  Provinz,  sondern  als  das  Resultat  gleicher  Erscheinungen  in  der  übt?r  wiege  öden 
Anzabl  der  ÖÄtcrreichischeii  Länder,  also  als  allgemeio  herrschende  darstelleQ.  Es  vertheilen 
sich  nämlich  im  L  Halbjahre  1884  ur^d   1885  die 

Tranurigep  tJehurten  ÖterheflilJe 

l>i84  iaS5  1SS4  t8B5  188«  188» 

in  Nieder-Oesterrejch     ,    .  ll.U»7  ILOOO  45.731  45.258  37.772  40.748 

„  Ober^Oesterreich    .    .    .  ii.913  3.014  12.470  12.235  10.777  ll.i^21 

„  Salzburg     ......  705  760  2.615  2.486  2.360  2.598 

,  Steiermark 5.152  4.876  20.502  20.468  16.945  18.006 

„  Kirnten Ij:d7  1.075  6.159  6414  4.920  5.605 

w  Krain 3  328  2.110  9.550  9.424  7.024  7.014 

p  Triest  und  Gebiet    ,    .  643  654  2.659  2.574  2.224  2.295 

„  Görz-Gradisca    ....  967  955  4.3ü8  4.142  .^.032  3.037 

„  Istrieu 1.216  1-248  5.998  6.251  4.190  3.934 

n  TiTol ,    .  3.295  3.213  11637  1L794  10.593  11.334 

„  Vorarlberg 448  437  LB79  1576  1.454  1.619 

«  Böhmen 24  283  23.816  113.275  111.484  89.364  90.659 

n  Mähren 8.805  8.584  42.872  42.719  34.193  36.854 

„  Schlesien 2.105  2.073  11.225  11.265  8.548  9.a29 

n  Galizien ,    ,  *^4.760  22.456  146  411  137.945  109,051  117.669 

„  der  Bukowina    ....  3.324  2-319  16317  15.204  9.942  11.445 

^  Dalmatien    ......  2326  2.302  9.587  10.221  6.737  5,763 
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0ie  Trauuogfij  sind  unr  in  4  Länc3«rn  (Obtjr-OeBterreich ,  Salzl*nrg ,  Trittst  nnd 
f>t4rieQ>  um  feringftigige  Zahlf^n  gesÜegen,  in  den  tibrig*fn  13  haben  t^ie  ÄnsfÄHe  erfahren« 
von  wejcb«a  jene  in  Krain  um  1218  mkr  3r»'<j  Pereenu,  ßako^vitiA  tim  1005  oJer  -43  2 
Fereeoto  und  Galkien  um  2301  oder  9H  Percente  «ehr  bedeatsam  sind.  Die  Oebmten 
Haben  gleichfalla  in  4  Landern  (Istrißn  Tirol  ,  SchkRien  und  Dalmatien)  uoBThebliche  Za- 
nalmiei),  sonst  all>?ntJjaIbon  Rünkgänge.  von  weichen  jene  Galiziens  um  7466  (5'1  Percente) 
nnmt^riBvh  .  in  der  Bukowimi  (1113  =  6  8  Percente)  und  Dalmatien  (Ü34  =  6"6  Percente) 
relativ  am  erhebHcbMten  sind,  An  SterbefalJüti  «nillich  weisen  iitir  Krain,  Istrien  und 
Dalmatien  (letzteres  um  ^74  ^^  14'5  Percente)  RQckgüLoge  cach,  in  14  Landorn  dind  währeüd 
des  ersten  Halbj'ahreB  1885  mehr  Personen  als  1884  gestorben  nnd  wird  die  gehobene  Sterb- 
lichkeit  besonder«  in  dtr  Bnbowina  mit  1503  oder  151  Percenten,  Steiermark  mit  1061 
^der  6*2  Percenten  ,  Ober  Oesterreich  mit  1144  oder  106  Percenten  ,  Saizborg  mit  239  oder 
lO'l  Percenten,  Mähren  mit  2661  oder  7'8  Perceijlen,  GalrEien  mit  8618  oder  7'9  PerceQten, 
K ie der- Oest erreich  mit  2976  oder  7'9  Percenten  und  Tirol  mit  741  oder  7  0  Percenten  von 
Belang«  Es  bestätigt  sich  daher,  das»  die  ungfliistigeren  Erscheinnngea  des  ersten  Halb- 
jahres 1885  keine  durch  besondere  Vorkommnisse  einer  oder  der  anderen  Provinz  hervor- 
gerafeoe  Erficheinnng  büden,  sondern  in  allen,  namentlich  in  den  durch  Grösse  und 
Bewohnei-a^ahl   maaai»gebenden  Theilen  dos  Reicboj»  zu  beobachten  sind. 

Wird  auf  die  näheren  DetaitK  der  im  Anhange  gegebeaen  iabellariscben  lieber- 
sichten  «eingegangen ,  so  zeigt  »leb  recht  deutlich,  wie  die.  wenn  ancb  nicht  entschieden 
angQDstigeit,  so  doch  weniger  ent»preuheaden  Ergebnisse  des  ersten  HalbjahroB  1885  iiich  in 

»alten  Einaelobetten  wiederspiegeln.  So  iheilen  sich  die  Traanngeo  in 
K    h    e    n 


zwischen  L«edigen 


an  Weilchen  Verwitwete 
Ajitheil  nahmen 


Zahl 

Halbjahr  1882 73.219 

1883 69.316 

1884  .   ,    .    .   .       73.7it2 

1885  .   .    .    .    ,    .    69.846 


Percente 

76-5 
764 
77  1 
76-8 


Zahl 
23.432 

21.468 
21  •872 
21.046 


P*!rcente 
23-5 
23*6 
22-9 
232 


Also  nicht  nur  die  Trauungen  im  Ganzen  haben  abgenommen,  sondern  beaonderB 
jtne  zwischen  Ledigen,  was  auf  weniger  günstige  wirthschaft liehe  Verhältnisse  schlieseen 
lAsat,  da  die  Zahl  solcher  Ehen  erfahrnngsmassig  genauen  Schritt  mit  dea  grösseren  oder 
geringeren  Schwierigkeiten  einhält,  welche  steh  durch  die  Erwerbs  Verhältnisse  bei  der 
Orttndnng  neuer  Haosstande  ergeben. 

Au«  der  Geburteotabelle  leiten  sich  oftchatehende  Gruppierungen  ab 


imB 


}884 


i9db 


IVttheliche  Leben dgeborne  . 
^uneheliche  ^ 

eheliche  Todtgeborne  .    .    . 
nneheliche         ^  ... 

■  ItheUche  im  Ganzen  .  .  , 
■uneheliche  im  Ganzen  .  . 
Leb<»n  dgeborne  im  Ganzen 
Todtgeborne  „  „ 
Auch  hier  lasst  sich  ein  geringerer  Autheil  der  ehelich  Geborenen  beobachten, 
doch  ist  der  Ausfall  namentlich  perceutoal  nur  ho  unbedeoteud,  dass  kaum  eine  Folgerang 
daraus  gezogen  werden  darf.  Wohl  aber  zeigen  sich  bei  der  Sterblichkeit  gans  besondere 
Vorkommniase.  Waa  zanichdt  die  Kinder-Sterblichkeit  hetriüt,  ao  ergeben  sich  bia  zum 
b.  Lebensjahre  Verstorbene: 


'    Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

Zahl 

Percente 

373084 

82*75 

381.888 

82'64j 

37L929 

82-54 

65.399 

14-50 

67.385 

14-58 

66-611 

14*76 

9.670 

2-14 

9.8f:;4 

2'U 

9.751 

2-ü8 

2.728 

061 

if.öO:^ 

U62 

2.871 

0  62 

38^-754 

84-89 

391. ^5:^ 

»4  80 

381-680 

84-62 

68.127 

15.11 

70.243 

15-20 

69,482 

15-38 

438.473 

97-25 

449.273 

97'25 

438.54U 

97-30 

I2..39e 

2-75 

12.722 

2-75 

12.622 

2-70 

im  1    Quartal  1884  81.831 

^   2.         „       1884  85.562 

,   d.        ,       1884 80.394 


im  4.  qaarul  1884 
n  1.  «  1885 
„    2.         „       1885 


75.400 
90.111 
82.ÜÜ0 


Die  Kinder  «Sterblichkeit  ist  hiernach  wohl  im  1.  Quartal  1885  erheblich  fiber  jene 
dee  gleichen  Zeitabschnittes  des  vorauKgehendeo  ,f ahres  angestiegen ,  im  zweiten  Qaartal 
»her  sogar  geringer  geweaen,  so  dass  zaaamnien  im  ersten  Halbjahr  1885  nnr  um  5316 
Kinder  bis  zum  5.  Jahre  mehr  als  im  Jahre  1884  gestorben  sind.  Da  aber  das  Uebergewichl 
der  Sterblichkeit  des  erstereu  Halbjahres  20.704  betragt,  so  erhellt,  dass  diese  grossere 
Sterbiithkeit  nur  mit  dem  vierten  Tlieile  durch  eine  grössere  Zahl  von  Kindern  In  den 
erateu  Li-bensjahren  und  zumeist  durch  eine  solche  von  Personen  im  höheren  Lebensalter 
hertorgenifen    worden  ist.  Es  linden  »ich  daher  onter  der  Gesammtsahl  der  Gestorbenen 
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im    l,     H  I»  I  I.  j  I»  1'  r  »j 
labg  i8»;t  iH»4  i&  ^a 

Xahl         1'»;-  Zal.l      ^««"         2:abi         **«f'  Xal,l        »'^ 

ceute  («4ti9  ceute  ce^tf 

Kinder  In*  asni»  5.  Jahre  ,  163093    52,5     177,466    45^8     167,393    46'6     172.711    45'5 
Pefftonen  ober  .5J»hre  .    ,  \bxAQ4    475     2lU.10iI     54,ii     19L733     53*4    207.119     64  5 

Je  höher  die  SteiUlichkeit  übtTbaopt  ansttiigt,  desto  mehr  tritt  der  Aotheil  *ler 
KirderSU'rhltchkeit  aa  ders^lbc^n  zartick  uutj  diese  weist;t  dfther  in  den  nnftlitBti|pen  erste^H 
Hallijahren  1883  und  1885  untgcbieden  geringtre  rercentzahlen ,  als  in  den  bezüglich  de^M 
SteibJichkeit  im  Ganzen  besser  M  eben  den  t^rste»  Halbjahren  1832  und  1884*  Die  Alten^^ 
abstiifimgen  der  Kinder  Sterblichkeit  bl«-iben  dabei  fast  ganz  nnverändert,  denn  ea  scheide^| 
eich   die  biä  zum  5.  Jahre  Gestorbenen  in  solche  ^M 

im    1.    Halbjahre  ^M 

lf84  18S5  H 

, "- .     . '^ .         ! 

Zahl        PerceDle  /.abl  Perc^nte 

bis  mit  1  Monate 43.504         25'99         44.Si98         25^65 

von  1  bis  mit  6  Monaten  .,,,,.,.,  Ht>.94U         1^2  07         40.461         2343 
^     6    „      „  12      „         ,.,,,,,.    .28.650        1711        30.4U^        1760 

„      1    „  mit  5  Jahren 58.299        34'83        57.550        33'82 

Die  stärkere  Sterblichkeit  des  ersten  Halbjabres  18^5  macht  sich  dLaher  uO 
insoweit  bemerklich,  dikssi  etwas  mtihr  Kioder  bis  zam  l>.  Monate  und  noch  darüber  hios 
los  auni  vollen  L  Leberifijahre  slarbea ,  während  die  Zahl  der  vom  1.  bis  ^um  5.  Jahr 
Verstorbem'n  im  eraien  S^tmester  1885  löhi bar  geringer  al-«  im  leichen  Zeiiabachnitte  1884  la 
Die  GeaammiSterblichkeit  stellt  sich  nach  den  iiu  Anhange  angefahrten  Altera 
gmppen  folgenderart : 

im  erstfnHalb jähre 

^  1HB4  lP8i 

'  > — ^- 

ZaJii        Percentfl  Zahl  fero  nie 

Von  der  Oobtirt  bis  mit  l  Monat    .    ,     43  504         12*11  44.298         11.66 

„     1    bis  mit  6  Monaien    .    .    .    .    ,     36,940        10'29  40.461         1066 

„     ti     «      „  12        ^  28.650  7-98  30,402  8^01 

„     1     „      „     5   Jahren ,     58.299        1623  57.560         15-15 

„     5     „      ^  10        „..,,,.     15.577  4"34  15.204  400 

„  lü     „      „15        „      6.455  im  6.839  TSü 

„   15     „      n  20        „      7,538  2 10  7,870  2*07 

^  2ii     „      „25        „      9.352  2  60  9.647  2'54 

„  25     „      „  30        „  8.906  ü  48  9,665  2'55 

«30     ,      «  40        „      ,  18.838  5-24  19.935  5:^5 

«  40     «      «  50        „  2^.396  6  24  24.540  6'46 

„  60  ^      ^  60        „  ,    .     27.428  7-64  30.093  7-92 

über  60  Jahre     .    ,    , 75,243        2095  83.326         21^94 

Der  güringe  Antbeil ,  welcher  för  die  Kinder-S»erblichkeit  bis  zum  fünften  .Jahr 

gefunden  wurde,    lässi  »ich  noch  hei  einer  Reihe  darauffol Bender  Altersgruppen  bemerken 

M>    dass    bis    zum    vulli.ndeten    25.  Lebensjahre    die  Sterbutallü    im    ersten  Halbjahre   18 

57  45^  dagegen  1885  5%'88  Percente  betnig<^n   und  entsprechend  j^ne  über  dieses  Älter  hiean 

1884  4255,    1885  44*12  Pertent«.     Äoth  nach  dem  Ü5,   Lebensjahre  stehen  die  Quoten  dti 

ernten  Halbjahr»^«  1885  nur  unhelriichtliL'h  höh<?r  und  erst  die  letzte  Altersgruppe  mit  mehr  al^ 

60  Jahr«»  gibt  den  AuFgchUg,    indem  sie   um    ein   volles   Percent  mehr  Veratorbene  als  ii 

ersti<n  Halbjahre   1884    zählt.      Und    bifrin    liegt  wohl    die  Ürtiache    der    im    gleichen  2eit 

abschnitte   1885    überhaupt    gesteig»rien  ZmIiI    der  Todi'sfalle.     Im  Solarjahre   1884    ist  dti 

Sterblichkeit  hochbetagrer  Perscint^u    eine  ungeMohttUih    geringe    gewesen^);     im  Alter    mii 

mehr  al^  60  Jalirvn  sind   om  6'48,    mit  mehr  als  70  Jahren  am  3*36  and  mit  mehr  als  80 

um   2'25  Percente  weniger  gestorben  als  im  Jahre  1883    Das  Jahr  1885  holt  also  gleichkam 

nach,  was  sein  Vorgänger  versäumt  bat,  ond  räumt  unter  den  Hochbetagten  auf,  die  schoal 

im  Vorjahre  anm  Abgänge  reif  waren.  ScJiiwmer,   ^| 

^   Vergl.  Bewegung  der  Bevölkerung  Im  Solarjahre  ihm.  Statist  Monataohrift  XL  Jabrg«, 
Seit«  36G. 


Literaturberichte. 

Neuere  Literatur  Iber  Eisenbahnwesen. 

l*    Dr.  Job.  Kaizl :    Die  Verstaatlichnng    der    Eisenbahnen    in    Oesterreich. 

Leipitg,  Dnncker  n.  Hamblot.  1885.  VIII  n.  120  S. 
2-  Sigm.     Sonnenscbein:    Das   Localbahn wesen    in   Oesterreich.     Wien,    Pest 
ond  Leipzig,  A.  HarUeben.  1886.  VI  u.  151  S.  (8Ö  S.  Text.) 

1.  Professor  Kaizl  hat  sirh  eine  ansscblie-SBlich  historische  (S.  119)    Darstellung 
d«r  Oeachiclite    der  Verstaatlichung    der  Eisenbahnen  Oest^rreicbs    zam  Ziel»^    gesetzt     Er 
•ekilden   in  dem  ans  der  ergänzeQden  Zusammenstellung  and  üeberset^ung  einer  Reihe  von 
Artikeln    im  böhmischen  Athenäum  entstandenen  Werke   in  gedrängter  Kürze    zunächst  die 
Geschichte    des    österreichischen    Eisenbahnwesens    bis    zum    Beginne    der    neuen  Verstaat- 
licbnngsiirA.   Das  erste  Capitel  ist  der  allgemeinen  Erscheinung    des  Wiederauflebens    einer 
ftaatsfreondlichen   Richtung  gegenüber   dem  früher    herrschenden  Liberalismus    in  Deutsch- 
land   nnd  Oe»terreich  gewidmet,  das  zweite  Capitel  schildert  das  Eisenbahnweüen  bis    1873, 
das  dritte  beschäftigt    sich    etwas    näher  mit    dem    Subventionswesen,    das    in    engem   An- 
ftchlass   an  Oustav  Gross'  „Staatssubventionen^  geschildert  wird,     wiewohl  Veit'asser  dem 
genannten   Antor  eine  stark  centralistische  Färbung  und  allzu  uptimintische  Auffassung   der 
Ertragftgarantie  snm  Vorwurfe  macht.  Die  folgenden  Capitel  sind  den  Ereignissen  der  Krise, 
den  Debatten    im  Abgeordnetenhause    der    Jahre  1875  und   1876    nnd    den    Erfolgen    des 
SeqaestratioBSgesatses  gewidmet.  Durch  dirse  verhältnissmässig   eingehende  Darstellung  der 
der  Verataatlichnngsepoche  yorangehenden  Ereignisse    soll  die  Entstehung    und  das  Heran- 
reifen des  bis    dahin    fremden  Gedankens    erklärt,  „staatspsychologisch''  (S.  VI)    begründet 
werden.  Die  beiden  lotsten  Capitel   enthalten    dann    in  sehr    übersichtlicher  Weise    die  Ge- 
schichte der  Verstaatlichung  bis  1884.   Die  Nordbahnfrage   wird    nicht  mehr   erörtert,   weil 
der  Ablauf  des  Privilegiums  in's  Jahr  18^'6  fällt  und  die  Verstaatlichung  von  allen  compe- 
tenten  Factoren  abgelehnt  ist;  Verfasser  erklärt,  dass  es  ihm  „geradezu  angenehm''  sei,  der 
Brörterang    dieser    noch    von  der    ,.  Parteien  GuFist    und  Haas   triefenden  Frage"    entledigt 
sa  sein  (S.  119). 

Wiewohl  Verftuiser  selbst  erklärt,  sich  auf  eine  Chronik  der  Verstaatlichung 
nicht  beschrSnken  sn  wollen,  ist  es  denn  doch,  wenn  ich  so  sagen  darf,  bei  einer  äusseren 
Geschichte  dfr  Verslnatlichnng  g^'bUeben.  Der  Kritik  der  Verstaatlichungsactionen  hat  sich 
der  Verfasser  fsst  ganx  enthalten,  nur  an  einer  Stelle  (S.  115)  findet  sich  die  mit  Bezug 
anf  eine  Bemerkung  des  Handeleministers  in  der  Nordbahndebatte  angeführte,  ganz  allgemein 
gehaltene  Andeatnng,  dass  der  Staat  bei  Festsetzung  der  Kaufschillingo  im  Interesse  der 
Actionire  nicht  gerade  fibermänsig  sparsam  vorzugehen  pflege ;  von  der  Zweckmässigkeit 
oder  ünzweckmässigkeit  der  bewilligten  Abschreibung  zahlreicher  Garantiescholden  ist  gar 
nicht  die  Bede.  Man  kann  hier  nur  aufrichtigst  das  lebhafte  Bedauern  des  Verfassers,  dass 
es  ihm  bei  dem  Mangel  erschöpfender  officieller  Publicationen  nicht  möglich  gewesen  sei, 
die  finanziellen  Erfordernisse  und  Ergebnisse  der  Verstaatlichnugsaction  darzustellen  (S.  115). 
theilen;  denn  gewiss  wäre  es  gerade  von  seinem  Standpunkte  der  interes'<anteste  Theil  der 
Untersnchnng  gewesen,  zu  erforschen,  ob  und  wie  weit  die  Grundgedanken,  welche  zur 
Verstaatlichung  drängten,  in  der  Ausführung  wirklich  zum  Durehbruch  gelangt  sind. 

Von  Intrresse  dürfte  es  endlich  sein,  anzuführen,  dass  Verfasser  aus  der  Betrach- 
tung des  geschichtlichen  Verlaufs  zu  dem  Retiultate  gelangt,  „es  habe  den  Anschein,  dass 
die  Zeit  des  ungehemmten  Aufschwunges  der  Verstaatlichung  soebt^n  abgelaufen  sei''  und 
nnn  eine  Zeit  komme,  die  es  dem  Staatsbahnsysteme  ermögliche,  sich  einzuleben  und  zu 
bewähren.  Wiewohl  Verfasser  darüber  keineswegs  sehr  vortheilhaft  zu  denken  scheint,  ge- 
steht er  doch  der  geschilderten  Epoche  wesentliche  nnd  dauernde  Fortschritte:  die  Wieder- 
belebung des  Eisenbahnwesens,  Ergänzung  des  Netze",  Verminderung  der  Snbventionslast. 
Ermässigung  und  bessere  Gestaltung  der  Tarife,  rückhaltslos  zu. 

*Z.  Die  kleine  Schrift  Son  n  f  n  s  che  i  n's  Iieginnt  mit  cinf'r  allsemoinen  Ein- 
jf'itong,  in  welcher  gfscbildert  wird,  wie  die  Krk«-nntni.(;s,  dass  extensivere  Anlaj^e-  und  Btitriebs- 
methoden  im  Eisenbahn wtscn   wirthschattlich    {^rforderürli    .«eien,    alliiiiilig  zum   Dnrriiliiiicli 


kamen  und  in  den  verschiedenen  Landern  za  Specialgeöetagebimgen  führten,  Dast  Yerfasser 
im  Folgenden  normalspnrige  Bahnen  mit  Secundärbetrieb,  schmalsparigH  Bahaett  und 
Strassen  bahnen  stets  unter  dem  einen  Ausdrnck  ^Localbahnen"  imonterechiedeo  susammen- 
fasst^  wiil  uns  gerade  nicht  besonders  zweckmässig  eracheinen 

Verfasser  behandelt  nnii  eingehend  die  Eniwick«liiog  der  LocalbahoeD  in  Oesterreich, 
insbesondere  das  Zustandekommen ,  die  Tragweite  des  Gesetxes  vom  ^5.  Mai  1880 
(R.  G.  Bl.  Nr.  56)  und  seine  Wirkungen.  Die  Thataadie,  dass  das  veno  ei  oll  ich  erat  im  Auf- 
schwünge begriffene  Localbahnwesen  nlshald  wieder  atagnierle,  gibt  ihm  Anlasa  zor  üoter- 
snchung  der  Ursachen  dieser  Erscheinung;  dieee  erblickt  er  einerseits  Iq  einer  zu  weit 
gehenden  staatlichen  £inflassnahine  auf  die  Bahnen,  aDdererseits  in  uagenügender  ataat- 
licher  Unters intzung.  Die  unbeschrankte  Tarif hoheit  des  Staates  und  die  Möglichkeit  jcder- 
xeitiger  Eiulüsang  wirke  auf  das  Privatcapi tat  abseh reckend;  die  Rückkehr  zum  Maximaltarif 
nnd  die  Bestimmung  einer  gewissen  Zeit  zur  Einlösung  sei  Dothwendig.  Auch  seien  principielle 
Beslimmangen  über  die  Zulassigkeit  der  Emission  von  Prioritäten  nothweudig,  sei  es  auch 
durch  gänzliches  Verbot. 

Ausserdem  sei  aber  eine  positive  UnterstälKnng  «lurch  Subvention  erforderlich, 
allenfalls  an  die  Voraussetsung  gebunden,  dass  die  Selbst verwaltnngskörper  alcb  betheiligen. 
Die  Sax'sche  Theorie,  dass  der  S^taat  sieb  mit  Localbahnen  gar  nicht  beschäftigen  solle, 
sei  unrichtig,  da  die  Localbahnen  n^nem  Verkehr  und  oamentlich  neue  Industrien  schaffen. 
In  dieser  Beziehung  wären  nach  der  Meiiun^  des  Referentea  wohl  einige  statistische  Unt«r- 
*»uchungen  über  den  Erfolg  der  bisherigen  Unternehmungen  dieser  Art  wünschenswerth  gewesen. 

Unter  den  Formen  der  (4ftrantien  entscheidet  sich  Sonnenschein  für  die 
Zinsengarautie,  indem  er  die  aus  den  bisherigeu  Erfahrungen  dagegen  abzuleitenden  Argu- 
mente dirch  die  Behauptung  2u  etitkräfieti  sncbt,  dass  nicht  da^  Princip,  (sondern  onr  die 
Ausführuog  leblerhatt  war  la  der  Empfehlung  der  Ziusengarantii!  erblickt  Verfasser  die  Haupt« 
aufgäbe  seines  Werkes,  Ob  diese  Argnmeate  zur  wirklicheo  Ati nähme  dieses  Subventionspriii- 
cipei  ausreichen,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  wer  borgt  daflir,  dass  ein  Princip ,  das  so 
leicht  fehlerhaft  ausgeführt  wird,  aicht  abermals  demselben  Missgescbick  ausgesetst 
sein  wörde? 

Zum  Schlüsse  untsrsncht  Vertaner,  welche  Art  von  Localbahneo  insbe^^ondcre  zu 
fördt^m  seien,  and  hält  normalspurige  Localbahnen  unter  Ausschluss  des  Personeoverkehre!« 
für  diejenige  Form,  die  gegenwärtig  am  meisten  zu  beförworten  sei.  Einen  sehr  beschrfinkt^n 
Wirkungskreis  weist  er  den  Dampftramways  zn. 

Beide  Werke  gehen  dem  Laien  wie  dem  Fachmanne  ein  gerade  durch  die  Kfirsa 
der  Darstellung  werthvollea  Bild  von  dem  gegenwärtigen  Stande  dea  darin  behandelten  Gebietes. 

3.  Dr.  Theodor  Hertzka:  Das  Pe  r  so  uenport  o.  Wien  1885,  Spielhagen  n,  Schnricli, 
174  S, 

Das  Buch  umfasst  vier,  früher  in  der  „Wiener  Allgemeinen  Zeitung**  erschienene, 
Aufsätze  des  Verfassers,  einen  Vortrag  desselben  im  „Club  der  österreichischen  Eisenbahn- 
beamten**, einige  ausgewählte  Entgegn!mgt?n,  Repliken  nr»d  Duplikeü ,  die  Reden  dea 
Regj<?rungsrathes  Morawiiz  und  Sectionsehefs  v.  N  ü  r  d  1  i  n  g ,  endlich  die  Widerlegung 
dieser  Ausführungen  durch  Dr.  Hertzka,  die  nebenbei  bemerkt,  gegenüber  Kör  dli  ng  in  einer 
gegen  die  Regeln  den  ge  sei  Iscbafllicheu  Anstand  es  arg  verstossenden  Weise  scliüfsst  (S  174). 
Der  Gegensland  dieser  Anft^ätze  ist  die  Erorterunj^  des  bekannten  von  Brand  on 
und  später  von  Perrot  angeregten  Vorscblagea,  für  den  Person entransport  ein  eioheitlichea 
Porto  ähnlich  dem  Briefporto  einzuftihren.  Auxgekend  von  der  Voraussetzung,  dass  b«i  ge- 
steigertem Personenverkehr  der  gegenwärtig  von  der  Nordbahn  im  Prachtön verkehre  er- 
reichte Selbstkoatenbetrag  per  (J  4  kr.  für  den  BnittotonneDkilometer,  auf  den  ganzen 
Personenverkehr  als  Durch^HchnittHsatz  anwendbar  sei,  dass  nacb  Einfubrung  des  Portos 
ein  Reisender  duTch^chnittlidl  100  Kilometer  dnrchfahren  und  die  Frequenz  {gegenwärtig 
rund  50  Millionen)  sich  auf  das  öfach«  steigern,  endlich  dass  das  Percent  dt^r  Wagenaus- 
nützung  sich  von  25  auf  7Ö  steigern  werde,  glaubt  Hertzka  einen  Einheitstarif  von  10  krn. 
für  den  Localverkehr  bis  30  Kilometer,  und  25  krn.  für  den  inländischen  Fernverkehr 
empfehlen  zn  dürfen.  Hierbei  ist  auf  vergrösserte  Beiriebsanlapen  Rücksicht  genommen, 
und  vorau8ge«elzt,  dass  nur  Eine  Wagenclasse  bestehe,  und  der  grössere  Comfort  durch 
eigene  LnxuBwaK^n,  die  auf  Rechunng  besonderer  (j  es  ellschaften  nacb  Art  der  Schlafwagen- 
geseitschalt  einzurichten  wären,  hergestellt  werde.  Die  Discuasiou  dreht  t<ich,  abgesehen  von 
«inigt'U  bei  sedchen  Gelegenheiten  unv«imeidlichen  nebensächlichen  Dingen,  hauptsächlich 
um  die  Frage,  ob  der  angenommene  Durchleb« ittssata  selbst  bei  grösster  wahrscheinlirhrr 
Verkehrsstejgernng  erreichbar  sei,  eine  Frage,  di»*,  wie  Hertzka  selbst  zugibt,  auf  firnnd 
des  vorliegenden  Materials  nicht  mit  Bestimmtheit  gelöst  werden  kann,  von  den  Eisenbahn - 
fachleuten  aber  verneint  wird. 

Da  d^r  Raum  verbietet»  den  Einzelheiten  zn  folgen,  miichte  ich  mir  nur  folgende 
Bemerknngen  erlauben.  Dass  sich  irgend  ein  Dni-chschnitts-Tarifsatz  Duden  lasse,  bei  welchen 
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die  Eisenbftlineo  das  AQs1aüg<^n  finden  kozintin  und  dass  dieser  DorchschQUissAtz  reUtiv 
mi«drig  Anitf&lle,  ist  ja  verotlnttiger  Weise  nicht  zn  bestreiten.  Auch  1&8ii  steh  mit  dam- 
jo&i^^ik  nicht  wohl  rechten,  der  ea  mit  seinem  Billigkeitsi^efähl  vereinbar  hält,  die  nahe 
Reiaendeii  für  die  ferne  Rei senkten  besahlen  zu  lassen.  Wohl  aber  ist  die  Methode  der  Be- 
reebnnitg  des  Tarifa  und  der  Pian  über  die  tecbniBcbe  Ausführbarkeit  d«^  Projects  einer 
objeetivea  Prüfung  Engänt^lich.  In  dieser  Beziehung  bieten  unn  dfe  Aai^führan^^en  Dr.  Hertska'a 
reichlloheo  Anlasi  zur  Kritik,  Was  soll  man  dazu  sagen,  weun  die  dnrchschnitÜiche  An- 
zahl der  von  etoor  Ptirsoo  durchreisten  Kilometer  nach  den  bisherigen  Beobacbtuogen 
berechnet,  und  dann,  nachdem  man  den  Localverkehr  bis  30  Kilometer  auagdschieden,  keine 
Conectur  angebracht  wird?  Bei  der  Verkehrsfreqaenz  wird  das  Hauptgeiricht  aaf  den 
Loe&lverkehr  gelegt,  dauo  aber  doch  wiedsr  dit»  Massenbewegung  der  Arbaiter  auf 
weite  Strecken  als  Vorzug  des  Einheitsportos  gerühmt  Die  gegenwärtig  bestehen  leo  Tarif« 
ermäaaiguogen  für  Localstreckeo  und  Arbeitertransporte  bleiben  gans  ausser  Betraobt.  Wie 
tat  ee  iLndererseits  vereiubar,  für  einen  grossen  Theil  des  Verkehres  die  AbiohifTaug  der 
Fahrpläne  und  das  Ablassen  d^r  Züge  nach  Bedarf  ia  Vorschlag  zu  bringen  und  gleich- 
seitig eine  gewaltige  Zunahme  und  VerbilUguog  des  Eilferkehrei  ond  der  Blitzzüge  iu  Aa«- 
sicht  3ta  Stelleo?  Hat  die  ganze  Berechnung  noch  eioen  Werth,  wenn,  wie  Verfasser  will, 
der  Eilverkehr  »usgeitchloKseo  ist?  Unverständlich  ist  uns  auch  dU  wiederholte  Berufong 
auf  die  Frachtentarife  geblieben,  da  doch  Niemandem  einfällt,  das  Frachtenporto  elaheitlich 
an  g««Ulten.  aad  Tiellach  die  Complici*)rtheit  der  Frachtentarife  zu  berechtigten  Klagen 
Attlase  gibt. 

Bei  dieser  Art  der  Beweisfübrang  kann  der  vorliegende  Vorschlag  nicht  als  ein 
enutlioh  disentierbarer  angesehaa  und  der  ganzen  Arbeit  cur  inaoferoe  Werth  z abgesprochen 
wartien,  als  sie  einer  ansgiebig'Sn  Vereinfachuag  and  Reda;tiOQ  der  Tarjfe  dai  Wort  relet. 

Dr,  lioberi  Mfyer. 
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i.  Dr.  Theodor  Haberer  :  Das  österreichische  Eisen  baborecht  Wien,  Pest, 
JUlpsig,  A.  Hartleben^B  Verlag,  1885.     xiv,  544  S.  Text  und  246  S.  Beil. 

5«   ftt,  Georg  Kger:     üandbuch  des  p  re  u  ss  ischjeu  Eisen  bah  n  rech  t  es.     Breslan, 
J,  It  Kerns  Verlag,  18S6  (in  7  Lieferungen)  1.  Lief.  Vm.  a  96  S, 

4.  Mit  vollem  Fug  darf  der  Autor  eines  Buches  erwarten,  dass,  wer  sein  Werk 
beartheilt,  sich  ^  und  sei  es  auch  nur  für  eine  Spanne  Zeit  —  auf  den  Boden  seines 
leitenden  Gedankens  stelle.  Man  kann  demnach  nicht  umbiu,  Haberer's  Pnblication  als 
diejenige  eines  praktischen  Juristen  aufzufassen,  der  fär  Praktiker  ein  Qandbnch 
ftber  die  österreichische  Eisenbahnen  berührenden  Rechts  Verhältnisse  zu  schreiben  unter- 
noxBiDeii.  Innerhalb  dieses  engeren  Kreises  entfallen  viele  Bedenken,  welchen  die  rechts- 
^itforetiscbe  Kritik  sich  sonst  leicht  hingeben  wärde.  Nicht,  dass  sie  deshalb  auf  alle,  etwa 
auch  die  grundlegenden  Anforderungen  der  Wissenscbaftlichkeit  zn  verzichten  in  der  Lage 
wmre!  Aber  ihr  sonst  freier  Massstab  wird  durch  Rücksichten  mancher  Art  gebunden. 

Das  Buch  des  ^praktischen  Juristen"  ist  zunächst  das  Werk  eines  Mannes  von 
wirklich  juristischer  Denkungsart  Was  dies  bedeutet,  kann  Jeder  sagen,  der  weiss,  wie 
Mllen  diese  ganz  charakteristische,  alle  ölTentliche  Thüligkeit  der  Person  durchdringend» 
Anffaaaiing  bei  unseren  Verwaltongsbeamteu  f^lch  Undet. 

Das  Buch  ist  ferner  das  Werk  eines  Mannes  von  anageaprochenem  VerstlLtidnisse 
firaystematiache  Anordnung.  Ich  denke,  es  wird  der  Vorwürfe  genug  geb«n  —  stille  und  laute 
— ,  dass  der  Verfasser  sein  System  nach  den  Kategorien  des  Privatrechte»  aufgebaut  bat. 
Aber  Diejenigen,  welche  mit  so  viel  äusserlicher  Kraft  das  Öffentliche  Recht  dem  privaten 
g*g«fittber  stellen  nnd  den  nahenden  Sieg  des  erstereu  über  das  letztere  verkünden,  sprechen 
r2s  Politiker,  nicht  als  Juristen,  sonst  müsaten  sie  zugehen,  dass  an  Feinheit  der  fonnelleu 
Behandlung,  an  Gründlichkeit  der  inhaltlicbeo  Erfassung  auf  keinem  Rechtsgebiete  bisher 
Aehnliche*  geleistet  werden  konnte^  wie  auf  dem  des  Privatrechtes.  Es  verdient  daher  als 
«11  Zog  lobenswerther  Bescheidenheit^  wie  verständnissvoller  Anerkennung,  hervorgehoben  zu 
werden,  dajs  Haberer  auf  die  alten  Eiutheilongen:  materiellea  ^  formelles  Recht  — 
Person  enr  echt    —    Sachenrecht    —  Obligations  recht  —  Buch  errecht  —  zurflckgegriffen  hat. 

Fast  Alles,  was  das  Buch  an  theoretischen  Erörterungen  enthält,  drängt  sich  auf 
die  Einleitnng  und  da«  Capitel  vom  Personenrechte  der  Eisenbahnen  zusammen.  Von 
da  ab  werden  die  Bethitigungen  des  kritischen  Talentes  des  Verfassers  immer  seltener  Die 
ffiÜe  dea  Stoffes  beginnt  ihn  zu  überwältigen.  Bei  der  Darsteüang  des  for  me  llen  Eisen- 
btthnrechtes  tritt  die  eigene  Arbeit  soweit  zurück,  dass  viele  Seiten  hindurch  der  erste 
Theit  des  Buches  nur  eine  Art  Abdruck  aus  dem  zweiten  Tfaeile  (Sammlung  der  Eisenbahn* 
Kornteo)  ist.  Ich  verkenne  nicht  di«  Schwierigkeiten  ,  welche  dem  Atitor  eine  freiere  Dar- 
•S«Uoag  des  Frocess rechtes  geboton  hätte,  aber  ich  glaube,  dass  die  Art,  wie  er  ihnen  hier 
b«g«gafit  i«t,  geeignet  erscheint,  den  günstigen  Eindruck,  den  der  Leser  vom  Beginne  det 
Bo^bM  W  tich  erhalten .     etwas    zu  verwischen*     Eine  einfache  Bezugnahme  auf  die  eiu« 

'atlttlflebe  MonatacbHit,   ism,  14 
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sohlagigeii  Partien  der  NonnenEaioniloiig  selbst  wärde  gleiche  oder  bessere  Dienste  ge- 
leistet haben. 

Bie  Erklärung  dieser  Fchwacben  Seite  liegt  in  der  Tendenz  des  Bnches,  den 
BedÜrftiif&en  der  Praxis  sn  genügen.  Bei  dem  Punkte  angelangt,  darf  die  Kritik  an  der 
Basis  de»  Aators  führen.  Ein  Handlmcb,  das  jede  tbeoretiscbe  Bedentang  ablehnte,  ward» 
7A\m  Vorhinein  auf  den  Charakter  der  Wiusenachaftlicbkeit  verzichten.  Haberer  hegt  die« 
gewiFH  ferne;  er  ist  aber  zu  ängstlich,  um  auch  nnr  stellenweise  dem  Seinaollenden 
gegenüber  dem  Seienden  zum  kräftigen  Aus«lrack  zn  verhelfen.  Darunter  leiden  die  grändlichstea 
Partien  seines  ßuchea,  z.  B.  diejenige  betr<fffeöd  die  Haftpflicht.  Manehe  EechtBaDschanung 
st«jbt  vielleicht  deshalb  ohne  stiit^ende  Fxobe^  bo  die  Behauptung,  dass  di«  Zulassung  von 
Pri  oritätfE-Äciionären  den  Normen  des  Handel.sgesetzbncbes  widerspreche.  Ich  vermisse  auch 
den  präeisen  —  wahrhaft  jaristifüchen  —  Hinweis  darauf,  dass,  wo  schon  das  Ermessen 
der  Behörden  eingreifen  mnss,  für  den  Bechtsacbots  der  Betbeiligten  durch  strengere 
Garantien  des  Verfahrens  zu  sorgen  ist. 

Alle  diese  Momente  verlieren  sich  indes;«  gegenüber  einer  Erklärung  Haberer'e 
zu  Ende  der  Vorrede,  welche  uns  eine  umfBasende  und  vergleichende  Behandlung  dca  Eiaeii- 
hahircchtea  in  AoFsitht  stellt.  Ihrer  «ikI  wir  mit  den  bebten  Hoffnungen  gewärtig. 

5.  Ganz  anders  fasst  G«  Eger  die  Aufgabe  eine^  Hanibuches  des  Eisenbahn- 
rechts auf.  Bei  Dr. .Haberer  das  tibergewissenhafte  Bemühen,  sich  In  den  Rahmen,  welcher 
durch  die  rein  praktischen  Ziele  der  Publicatioo  gesteckt  ist,  einziiscbliessen,  hier  die  frei« 
Bewegung  eines  an  die  akademische  Behandlnng  jtirislischer  Problem©  gewöhnten  Üniver- 
Mi  tat£-LehreTS.  —  Ffoilich  auch  manche  weniger  lobwürdige  Gewohnheit  unserer  akade- 
miFcben  Schriftsteller,  vor  Allem  die  übermässige  Ausdehnang  der  Citite,  welche  bei  einer 
80  präctitigen  Literat ur-Ue)ri ersieht,  wie  sie  der  systematischen  Darstellung  vorangeht,  wohl 
zu  vermeiden  geweiren  wäre.  Soweit  die  bisher  erschienene  erste  Lieferung  ein  Ürtheil  ge- 
stattet, geht  d^r  Verfasser  überall  auf  die  Principien  der  EiBenbahnrechtsfragen  ein  und 
weis»  am  rechten  Orte  die  Darstellung  dtss  positiven  Rechtes  dumit  zu  erfrischen.  Eine 
oder  die  andere  derselben,  z.  ß.  die  Frage  des  V»"rkehTsmonopoIs  der  concesr8it>ni«rten  Unter- 
uehmung  nnd  dess^en  ijelährdung  durch  die  Erüttuuiig  freier  Concarrenz,  hätte  w«gen  )hr«r 
grundlegenden  Btdeutong  eingehendere  Wirdigung  vertragen,  als  ihr  der  Verfasser  auf 
S.  29  und  94  zti  Theil  werden  lif^ss.  —  Der  Anordnung  des  Stoiliia,  welche  weder  ein 
privatreehtUchen  noch  eintm  öffentlich-rechtlichen  Systeme  folgt,  muss  die  Eigensch: 
grosser  Uet  ersieh tlichkeit  nachgeruJimt  werden.  Dr,  IL  G,   Thierl. 
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6*  Statitt  ique  des  V  htm  ins  de  fer  de  l^Europe  p  our  Vann  ^  e  1SS2  et  ria  ul  fati 
gini  raux    de  cettc  statixtique  pour  Vtxercic^  1883,     Statistik  der  earop&i- 
sehen  Eisenbahnen  für  das  Jahr  1882  nebst  deren  Hauptergebnissen  im  Jahre  1883.  Wl 
1885,  Alfred  Hblder.  XIII  u.  631  S. 

Die  Ent^ickelung    der  Eii^enbahustaiistik    ging  ebenso  rapid  vor   sich  .    wie    d 
E  ntwjjkeltJüg  des  EifenbalmwPBers  selbst,  tmd  fo  wie  dieses  immer  mehr  stu  international« 
Veiefnigung  djängt  —  freilich,    ohne  diese»  Ziel  bereits  ^o  vollkommen  erreicht  zu  ha 
w  ie    andere    Verkf^hr^ÄWeige    —    ist    anch    seine  Statistik  einer  der  ersten  Bangteine  am 
Gebäude  der  interDaiionalen  Statistik,    und  hiefür  vielleicht  auch  am  geeignetsCeu  ;     sei 
wird  für  irgend  ein  Gebiet,  noch  dazu  des  wirthae haftlichen  Volkslebens  eine  solche  Hom« 
genität  der  Erscheinuugaformen  zu  bemerken  sein,  wie  auf  diesem,  weUhea  dorch  allg«me 
geltende  technische  Fortschritte    bedingt,    von    fipeciellen    Volkseigenthürolichkeiten    wen 
berfihrt    wird.     Die  Puhlicationen  der  interuattonalen  EiseobahnstatiBtik  siuil  ebeu  desh; 
auch  für  Jeden  ,    welcher    mit  irgend  einer  besseren  nationalen  vertraut  ist,    ohne    weil 
Schwierigkeiten  benutzbar.  Die  vorliegende  Arbeit  ktellt  sich  nun,  da  die  für  das  Jahr  187( 
bereits    einmal    gemachte  Zusammenstellung    nur  eine  Probearbeit  war,    als   die  erste  ai 
direct  erhobenem  und  ofFiciell  geprüitem  Materiale  beruhende  internationale  EisenbahnstatistI! 
dar,   von  welcher  jährliche  Fortsetzungen  in  Aussicht  geatellt  werden,  Sie  ist  von  der  facl 
männischen  Commi^eion  für  die  intirnationale  Eiseubahoätatistik  heran ageg<>beD,  welche  i^ 
der  letzten  Session  in  Haag  (September  1881)  die  Formularien  endgiltig  festsi eilte,  und  vom 
atatigtiachen  Departement  im  österreichischen  Handeiaministerium  {Bofrath  Dr.  v.  B  räche  lli) 
bearbeitet.  Daa  Materiale  wurde  durch  ATiesendong  der  Formularien  beschallt  und  konnte  für 
eine  ziemliche  Beihe  europäischer  Staaten  (Belgien,  Dänemark,  Finnland,  Frankreich,  Italien, 
Luxemburg,  Niederlande,  Norwegen,  Enmünien,  Bussland,   Schweiz,  Oeaterreich-Üngam  vind  das 
Deutsche  Keich)  erlangt  werden.   Hierbei  mussten  sich  viele  Staaten,    um    die  einheitlicheii 
Formulare  der  interuaiionalen  Eisenbahnatatistik    ausfüllen   zu  können ,    zn    einer  VervoU- 
kommnnng  ihrer  bisherigen  statistischen  Nachweiae  entsciili essen,  und  et«  ist  zu  hoffen,  d&B8 
di«ie  günstige   Wirkung  umsomebr  anhalten  wird,    als   ja    die    vorliegende  Arbeit    nur    die 
ertte  einer  periodischen  Beihe  sein  soU.  Für  die  nicht  eiubezogeneu  Staaten,  beionders  GrosB- 
britannien  und  Irland,  dann  Schweden ,  ist  ein  besonderer  Anhang  mit  Benützung  von  o: 
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rdrOrn  PultHcalionen    ge&rbeitet  worden.    Auf  die  Anordnung  der  Ptib!ic«iioa  braueben  wir 

f  in  finer  <ijitcnrcichiscben  Zeitschrift  nicht  eiti7Aigeben,  da  die  EiDricbtung  der  Nachweisongen 

der  öttcfreicbiBcbeit  olficiellen  Eisen babnatatistik  zum  groässen  Tbeile  icceptiert  ist.  Obgleich 

sfa  B<bon  im  ^nicer^u  Bubmen    des  eoropaisehfn  Contjn^ntes  he^i  einigen  Stauten  Schwierig' 

trji    kinsicbUicb    dt*r  Vollständigkeit  der    Daten    ergaben,     so    bleibt    docb    der   Waoscb 

4i«  NicbweisQitgeD  auch  auf  die  wichtigsten  ansserenropäischen  Gebiete    anszndebneD» 

ü«r  «abre  Zw«ck  der  intemationalen  Statistik  docb  erst  dann  erreicht  sein  wird.        M, 


Einde    hUiorijue ,    rfco- 


|T.   A«J  rheminp  ri c  /er    de    Viiat  vn  Jielffigne    1S34 — 1884^ 
nomiqur  ri  atnliisiiqiie  jmr  Bdmond  Nicolai.   BrössaJ    1885. 
fS.   1^1^    sebnjkbrjge    Tbätigkeit    der    k.  nng.    Staatäeisenbahnen    aaf   dem 
Gebiete  der  V  o  1  kd  wi  rrhsc  ha  f  t.   Nach  den  amtlichen  Baten  der  Direction  der 
k.   Ungar,  Staataeisenbahnen,  Von  Edmund  v.  S  aaroäs  y 'Kapeller.  Budapest,  Gebr. 
Ugrady,  1685.  100  S. 

7.  Da  Belgien  voD  allen  europäischen  Staaten' das  dichteste  Eisenbabnnela  (0*142 
Ritom^ter    per    i^nadratkilometer)    und    den    intensirsten    Güterverkehr    (6'262  Tonnen    per 
Klk.>0)«t«r)    br^itzt,    nimmt    es    binsicbtlicb    des  Eiäenbahnwesens  in  gröbstem  Ma^se  ontar 
lattfreM«  in  Anspruch.  Es  mos«  daher  eine  Srbrift,  wi^  die  gegenwärtige,  sehr  dankbar  ent* 
ge^o  genommen  werden,  umso  mehr,  als  der  Verlasser  in  conciser  Form  fast  alle  Gesichts- 
pamkte.     welebe  für  das  Eisenbahnwesen  und  insbesondere  für  den  Staatsbetrieb  masfigebcnd 
alnil,  bcrücktftcbtigt  iind  mit  kritischer  Schärfe  und  UnpaHeilichkeit  in  Benrtbeilung  zieht. 
OliMcbo«   onbedtogter  Anbänger  de»  Staatsbahnbetriebea,  welcher  speciell  bei  der  originären 
Entwtckvtnng     desselben  in  Belgien    und  den    Finanzverhättnissen  des  Landes  auch  gmnd* 
aAti!^r?f   «T^r  richtige  sein  mag,    weist    er  dennoch  anf  die  wunden  Punkte  hin,   welche  die 
«t>  ^ank ratische    Verwaltnng    derselben     derzeit    noch    mit    sich    bringt  (S.  32, 

3ij  iDsbesonders  werden  alu  Mängel    aufgedeckt :    unrichtige    Scheidung    zwischen 

B«tf^!>s-    und    Anlage-Auslagen    bei    der  Verrechnung  zu  Gunsten  der  ersteren ,    die  hohen 
BaQ'A ablagen  für  die  in  i^taatlicher  Regie  gebauten  709  Kilometer  Eisenbahnen  (S.  54),  welche 
dnrcbschnittlich  per  Kilometer  0  497,    dagegen    z,  B.  in  Frankreich  0  423  Millionen  Franca 
beiragen  (dabei  wird  %ur  Charakteristik  ersichtlich  gemacht,    dasH  in  den  Jahren  18SI  bis 
1883  j«  6*  ,  neue  Kilometer  fast  genau  so  viel  kosteten,  als  je  B3  Kilometer  in  den  Jahren 
1634 — 184Ü)>  endlich   die  nngtinsiige  Betriebsgebarung  ,    da  sich  der  Betriebscoefficient  seit 
iS*""  '      •    :   '      "1  bis  6204  Pcrcente)  erhöbte»  und  im  DurchAcbnitte  der  Jahre  J835btt 

Jh  betrug.   —  (Bei  deu  preu^sischen    Stantäbahnen  war  der     betreffende 

Cö'iT'jjtnt    i':^^,   ic^d:    54  5    und    57'?»    bei    den    franzÖBischen    Privatbabnen     1881     und 
1882  ;  49  und  50*04  Percente.)  —  Der  Verlasser  bemerkt  hierzu,  „das»  man  mit  einem  so  hohen 
^t-..  >...  ...rT^ -...., ^^„    nothwendiger  Weise    zum    Deficite    geführt   sei*.    —     Auch     war    der 

B*'  it    der    weniger  bedenteuden    bt^lgischen  Privatbahnen    von    1874  bis  1883 

€01.". —  ^  ii»  bis  907  Percente  geringer. 

Sehr  bemerkenswerlb  und  erschöpfend    ist    die  Darstellung    der  gesammten  staat* 
^^    lieben  Jinans^GebaruDg  in  Bezug  auf  die  Staatsbahnen. 
^H  Als  fehlend  möchten  wir  bezeichnen :  Hinreichende  Relationsbemerkungen  den  bei- 

^H  giüiien  Privatbabnen  gegentlber,    die  Specialtarife    und    tarifarischen    Sonderbestimmungen, 
^V  m9tk   fOf    die    einzelnen  Waarengattungeu  ^    sowie    die    Anaweise    tber    die    stattgefandenen 

Ir""*"""" "■ 

^^S  Fl 
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8.  Herr  von Saäroasj  lässt  vor  Allem  die  n&tbige  ObjectiviUt  vermissen.    A  priori 
er  nur   im  Staatsbahnbetriebe   das  Heil^  ohne  eine  sachliche  Beurtheilung   na  ermög- 
en^  ißrUm  bei  ihm    der  Nachweis   der  geflammten  finanziellen  Gebarung  fehlt.     Gerade  bei 
Finiinzlage  Ungarniii  i^^t  diese  Nachweisnog,  welche  äusserst  scharf  die  gesammte  YolkB- 
wtrihs<:tiaft  tangiert,  von  entscheidender  Wichtigkeit,  nmao  mehr,  da  die  Frage  der   Auge- 
meaaeubeit  der  Tarife  ohne  diese  Keuntniss  gar  nicht  beantwortbar  ist. 

Hiervon  abgesehen,  verdient  das  vorliegende  Werk  wohl  vieles  hah.  Es  ist  dem  Ver* 
faaaer  gewiss  gelungen,  die  hohen  Verdienste,  welche  sich  die  k.  ungar.  Regierung  im 
Eisenbahnwesen  erwarb  ^  namentlich  in  den  Capiteln  tiber  die  Tarife  in  helles  Licht  an 
•«taen.  Es  steht  ganz  ausser  Frage,  dass  Handel  und  Production  der  ungarischen  Verkehrs* 
politik  einen  grossen  Aufschwung  verdanken,  welche  auch  in  richtiger  Weise  der  aus- 
landiachen  protecUonistischen  Yerkehrsiiolitik  zu  begegnen  wuHSte.  Durch  die  Detailnach- 
Teisnngen  des  Verkehres  und  der  Tarifierung,  welche  einen  grossen  Vorsng  dieses  Werkes 
bilden,  ist  es  auch  ermöglicht,  sich  ein  Bild  der  wirthschaftlichen  Lage  der  durch  die  k,  nngar. 
Staatsbahnen  durchzogenen  Gebiete  zn  bilden,  und  der  ersteren  wirthschaftlichen  Binfltws 
vtIrdigeD  zn  leniea.  Die  Betriebsausgaben  sind  nach  des  Verfassers  Angaben  zwar  in 
Miodemng  begriffen,  allein  der  im  Jahre  1883  eraielte  Betriebs-Coöfficient  von  üO  Percenten 
kaon  nur  relativ  ein  günstiger  genannt  werden.  Auch  ist  die  kritische  Beurtheilung  der 
Betriebsverrechnnog  nicht  ermöglicht. 
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Zu  den  sehr  bemerkenswerthen  Vorzügen  dieses  schätzensworthen  Werkes  über 
Ungarn  sind  die  vom  Verfasser  beigegebenen,  sehr  sinnreich  erdachten  Tafeln  zn  rechnen^ 
welche   die  Uebersicht  über  das  reiche  Material  wesentlich  erleichtern.  J.  Gruber, 


Werke, 

Ti^elche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
bis  Mitte  Februar  1886  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

Ausland,  das.  Wochenschrift  für  L&nder-  und  Völserkunde.  58.  Jahrg.  Stutt- 
gart  1885. 

Brun,  A.  de;  ElemeiUi  dt  HcUistica.  Milano  18S5. 

Centralbiatt ,  literarisches,  für  DeutschlauU.  üerausg.  u.  verantw.  Red.  Prof.  Dr. 
Fr.  Zamcke.   Leipzig  1885. 

Economiit^  the,    Weekly  commercicU   Times.   Vol.  XLlIl.    London  1886. 

Encykiopädie,  allgemeine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  Herausgeg.  von  J.  S. 
Srsch  und  J.  G.  Grnber.  II.  äection.  37.  u.  38.  Theii.  Leipzig  1885. 

Farr  M. :  Vital  ÜtatisiieH,  A  memorial  voLume  of  selectioru  /nmi  the  reporU  and 
writings,  Edited  for  the  Saniiary  Institvle  of  Great  ßritain  by  Noel  A,  Humphreys.  London  1885. 

Crenossenschaf t ,  die.  Organ  des  allgeiheinen  Verbandes  der  firwerbs-  und  Wirtb- 
schaftsgenossenschaften  in  Oesterreich.  Herausgeg.  von  Herm.Ziiler.  XIV.  Jahrg.  1835.  Wien. 

(7lobus.  Begründet  von  Karl  Andree.  Herausgeg.  von  Dr.  R.  Kiepert  47.,  48.  Bd. 
Braunschweig  1885. 

Mittheiiuogen  des  k.  k.  miiitär-geographischen  Institutes.  Herausgeg.  auf  Befehl 
des  k.  k.  Reichs-Kriegsministerinms.  5.  B.   1885.    Wien  18:^5. 

^uetelet  Ad. :   Theorie  des  probabitiUs.  Bruxelles  1853, 

Statist,  the.  Vol.  XVI.  London  1886. 

Tresor,  der.    Herausg.  und  verantw.  Redactear  S.  Heiler.    Bd.  XXII.    Wien  lö8ö. 

Verein  zur  Wahrung  der  wirtbschafilichen  Interessen  von  Handel  und  Gewerbe. 
Nr.  9.  Materialien  zur  Erläuterung  und  Benrtheilnng  der  wirthschaftiichen  EdelmetaUver- 
hältnisse  und  der  Währungsfrage.  Gesammelt  von  Ad*.  Soetbeer.  Herausgeg.  vom  Vorstand« 
des  Vereines.  Berlin,  October  1885. 

Wochenschrift,  volkswirthschaftliche.   Von  A.  Dorn.  4.  B.   Wien  1885. 

Zeitschrift  für  Schulgeographie.  Herausgeg.  und  redigiert  von  A.  E.  Seibert. 
6.  Jahrg.  Wien  1885. 

B)  Fremde  Staaten. 

Statistik,  preussische.  (Amtliches  Quellenwerk.)  Herausgeg.  in  zwanglosen  Heften 
vom  kön.  Statist.  Bureau  in  Beriin.  LXXXV.  Die  Ergebnisse  der  Ermittelung  des  Ernte- 
ertrages im  preussischen  Staate  für  das  Jahr  1884  nebst  einem  Anhange,  enthaltend  die 
Nachweisung  über  die  Bodenbenutzung  der  Gemarkungen  der  Städte,  Landgemeinden,  Gnts- 
und  Forstbezirke  im  Jahre  1883,  und  einer  besonderen  Beilage,  enthaltend  die  Ergebnisse 
der  von  den  landwirthschaftlichen  Vereiaen  im  Juli  1885  kreisweise  bewirkten  Schätzung 
der  Ernte- Aussichten.  Berlin  1885. 

Veröffentlichungen  des  kaiserl.  deutschen  Gesundheitsamtes.  9.  Jahrg.  I.  IL 
Berlin  1885. 

Veröffentlichungen  des  statistischen  Amtes  der  Stadt  Berlin.  Jahrg.  1885.  Berlin  188&, 

AnncUi  di  Agricoliura.  (Ministero  di  Agricoltura,  Industria  e  Ck>mtnereio,  Diretsiane 
generale  delV  Agricoliura,)  1885,  —  La  Fülossera  in  Italia  nel  1884  ed  Atti  della  Commu» 
sione  eonsultiva  per  la  fülossera,  Sessione  dal  30  marzo  al  1,  aprile  1886,  Borna  1885, 

Movimento  delia  Navigazione  nei  porti  del  Begno  neW  anno  1884,  Borna  1886, 

Statistica  del  Commercio  speciale  di  importazione  e  di  esportazione.  (Begno  d*Italia, 
Ministeio  dello  Finanze.  Direzione  generale  delle  Gabelle.)  Firenze  1884,  1885, 

Studi  e  proposte  concementi  ü  servizio  e  le  tariffe  delle  ferrovie,  (Commissiono 
Parlamentäre  dHnchiesta  per  la  revisione  della  tariffa  doganale.  Parte  agraria.)  Borna  1886» 
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Das  Findelwesen  in  Oesterreich 

während  der  Jahre  1873—1882. 

Von  Dr,  Friedrich  Presl,  k,  k.  Bezirkaarat, 

Da»    Decennium     1873- — 1882     wird     charakterieiert    äntah    einen    ent- 

tenen    Hlickgang    der    Findelanstalten*     In    den    im     ReiobBrathe    vertretenen 

SiSoigreicben    und  Ländern    befanden    Bicb  bis  vor  Knrzem  Findelanstaltei]   in  den 

StÄdten ;  Wien,  Linz,  Graz,   Laibacli,  Inn^brnek ,    Prag,   BrUnni    Olmütz»  Lemberg, 

Knkan,  Zara,  Cattaro,  Ragnaa,  Sebenieo  und  Spalatci«     Die  Findelanstalt  in  Linz 

wurde  mit  1.  Jänner  1869  und  jene  zu  Laibach  am  1.  Juli  1871  anfgelassen,  60 

difis  nnr  Findlinge  ana  der  Zeit  vor  dem  Tage  der  Aufl!$aiing  sieh  noch  im  Ver- 

binde  der  Anstalt  befinden  und  in  den  statiatieohen  Berichten  anagewiesen  erscheinen. 

Mit  Gesetz  vom  22.  Jänner  1872,  L.  G.  Bh  Nr,  1 ,    wurde    die  Findelanatait  in 

Graz,    und  mit  Gesetz  vom   10.  Mai   1873  ^    L,  G,  BL  Nr.  27,    jene    in  Lemberg 

»afgelassen^  wie  auch  die  Findelanatait  in  Erakau^  eine  vom  Landesfonde  erhaltene 

AMalt,  zu  sein  aufliörte.    Die  Äuflüsung  der  Findelanstalten  in  Brunn  und  Olmtltz 

wurde  im  Jahre   1872    und  jene  in  Triest  im  Jahre   1879   beschlossen.     In  Folge 

L&Qdcagefieizes  vom  22.   April   1881   werden  in  die  Landed-Findelanstalt    in  Tirol 

vom  1.  Jnli   1881  angefangen  keine  Findlinge  mehr  aufgenommen,  daher  Findlinge 

iia  ersten  and    zum    Theile    im    zweiten  Lebensjahre    nicht    mehr  vorhanden  sind. 

In  Dalmatien  wurde    die  Findelanatait    in  Cattaro    aufgeltSst,      Bald   werden    viele 

Findelanstalten     nur     mehr    der    Geschichte     angehören ,    weshalb    es    angemessen 

erscheint ,    ihre    Thätigkeit    oder ,    vielleicht    besser    gesagt,    ihr  Absterben    einer 

^keren   Betrachtung  zu  unterziehen. 

In  Oesterreich  fällt  die  Errichtung  der  Findelanstalten  in  die  an  humanen 
Schöpfungen  so  reiche  und  in  eanitätepolizeiücher  Beziehung  so  bedeutungavolle 
^iemtigsperiode  des  Kaiser  Josef  IL  In  dem  Allerhöchsten  Handachreiben  von 
^^*  April  1784  an  den  Grafen  Boucquoi  werden  die  Gnindiüge  für  die  Errich- 
^'ög  von  Sumanitätsanstalten  in  Wien  festgestellt  Von  nun  an  ging  die  Errich- 
^g  ond  Erhaltung  der  Humanitätsanstalien ,  Überhaupt  die  ganze  Armenversor- 
l«og  von  der  Kirche,  die  sich  unstreitig  hohe  Verdienste  um  die  Organisation  des 
Amenw^ena  erworben  hatte,  an  den  Btaat  über.  Unter  Quarin's  Leitung  wurde 
^  20.  Juni   1784  die  mit  dem  allgemeinen   Krankenhause  vereinigte  Gebär-  und 

^UsUsche  Monatachrill.   iSSQ.  15 
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Findelanstalt,  die  erste  in  Oesterreich ,  eröffnet  (Die  Medioin  in  Wien  während 
der  letzten  100  Jahre  von  Doctor  Puachmann^  Wien  1884).  In  dm  bereits 
im  Jahre  1240  unter  Friedrich  dem  Streitbaren  in  Wien  gegründete  Biirgerep-tal 
zum  heil.  Geiste  wurden  Findlinge  aufgenommen  und  yerpflegt.  Unter  der 
KaiBerin  Eleonore  befand  sieb  in  diesem  Spitale  eine  Gebärabtheiluug  t1lr  uDebe- 
liebe  Mädchen  mit  einem  ßelegraume  von  GO  Betteti.  Der  ßürgeräpitalsfond  Borgte 
für  die  unehelichen  Kinder,  indem  er  sie  aufs  Land  in  die  Ko8t  gab.  Im  ßiirger- 
epitale  wurde  eine  beeondere  Findelhaos-Direction  errichtet.  Als  Kaiser  Josef  II. 
am  20.  Juni  1784  die  berühmte  „Nachriebt  an  das  Publicum**  verödVnt liehen  lic«ö, 
in  welcher  die  Errichtung  des  allgemeinen  Kranken bauses  bekannt  g^^geben  wurde, 
wurde  gleichzeitig  die  am  16,  August  1784  stattiiDdendc  EfÖffnung  der  Findelanstalt 
kundgemacht.  Bereit»  im  Jahre  1783  wurden  die  Fonds  des  Findel-  und  Waiaen- 
hauees  dem  Probate  und  Diraotor  de^  Waisenhauses  Parhammer  zur  Wrwaltang 
übergeben;  in  Folge  Allerhöchsten  Handbillets  vom  6.  üctober  1784  wurde  die 
Unterbringung  der  Findelkinder  aus  dem  Biirgerspitale  in  den  sogenannten  „Stru- 
delbof^  angeordnet  und  das  Findel-  und  Waisen  wesen  einer  Direotion  untergeordnet. 
Im  Jahre  1806  wurde  die  Findelanstalt  der  Direction  des  Krankenhauses  uoter- 
geordnetp  beziehungsweise  mit  derselben  vereioigt  (F.  S.  Hügel;  Die  Findel- 
bäaeer  und  das  Findel  wesen  Europa's.  Wien  1863),  In  Linz  wurde  zuerst  in 
dem  sogenanten  Prunnerstifte  eine  Gebiiranstalt  errichtet,  die  später  in  das  Lazareth- 
gebende  übersiedelte  und  1834  mit  einer  Armenanetalt  verbunden  wurde.  In 
Graz  bestand  eine  Waisenanstalt  neben  dir  Findelanstalt;  das  Waisenbaus  wurde 
im  Jahre  1 784  aufgelassen  und  die  Kinder  auf '^  Land  in  die  Kost  gegeben ; 
zugleiöb  wurde  betreffs  der  üebernabme  der  Kinder  ein  eigenes  Regulativ  erlassen, 
nach  weicbem  dieselben  mit  voller  Kleidung  und  Wäsobe  zu  versehen  und  die 
Verpflegsgebühren  in  monatlichen  Raten  bis  zum  15»  Lebensjahre  gezahlt  werden 
sollten ,  wo  die  Kinder  dann  frei  waren  von  jeder  Verpffichtung  gegen  die  Nähr- 
eltern. In  Laibach  war  das  sebon  im  Jahre  1041  gestiftete  Waisenhaus  auch 
für  die  Aufnahme  von  Findlingen  bestimmt :  das  kaiserliche  Hospital  wurde  zum 
Zwecke  der  Aufnahme  von  Findlingen  1761  erweitert  und  durch  Hofdecret  vom 
21.  März  1787  ein  eigenes  Gebär-  und  Findelhaus  errichtet  (Melzer  Dr.  R, : 
Geacbicbte  der  Findlinge  in  Oesterreich  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ihre  Ver- 
hältnisse in  XOyrien.  Leipzig  1846).  Das  städtische  Krankenhaus  in  Triest  wurde 
in  Folge  Allerhöchster  Entschliessuug  vom  14,  Juni  1764  theils  aus  Gemeinde-, 
theils  aus  Staatsmitteln  gegründet.  Zufolge  Erlasses  des  Ministeriums  des  Innern 
vom  20,  Mai  1B51,  Z.  6351,  wurde  «las  Spitalavermögen  und  die  Verwaltung 
der  Gemeinde  Triest  überlassen.  Das  Personale  des  Kranken b au sea  besorgt  zugleich 
die  Verwaltung  der  Bta a ts-Hum an itätsanst alten  ,  nämlioh  des  Irren- ^  Gebar-  und 
Findelbauses ,  welche  zum  Theil  im  Spital agebäude  untergebracht  und  unmittelbar 
der  Landesstelle  unterstellt  sind.  In  Prag  besteht  die  Findelanstalt  sni  1789, 
In  der  Nachriebt  vom  30.  Juli  1789  an  das  böbmisclie  Landesguberaium  bestimmt 
der  erlauchte  Stifter:  ^Das  geborene  Kind  wird  entweder  der  Mutter  oder  einer 
Amme  so  lange  überlassen,  bis  man  znr  zweckmässigen  Unterbringung  de>^selben 
Gelegenheit  findet;  i»!  aber  das  Kind  krank^  so  bleibt  es  bis  zur  Wiedergenesung 
im  Hause.'*  In  Brunn  wurde  das  W^aisenbaus  im  Jahre  1785  aufgehoben  und 
dafür  eine  Gebär-  und  Findelan stalt,  wie  auch  ein  abgesondertes  Waisenhaus  i 
demseibeo  Jahre  gegründet.  Die  Filiale  in  Olmütz  wurde  im  Jahre  178 
errichtet.  In  Krakaii  steht  die  Gebär-  und  Findelanstalt  mit  dem  vom  WeibbiBchofe 
Michael  Szoubek  im  Jahre  1714  gegründeten  und  im  Jahre  1788  vom  Kra- 
kauer Fürsterzbischofe  Michael  Gregor  Poniatovsky  vergrösserten  St.  Lazarus- 
apitale  in  Verbindung. 

In  Folge  Allerhöchster  Entscbliessung   vom    15.   Mai    1835    wurden  die 
Statuten   der  Wiener  Findelanstalt  fUr  alle  übrigen   Provinien  (mit  Ausnahme  der 
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liftobcheo  und  der  Fmd&lanstalteu  in  Dalmatiea  und  Tnest,  wo  die  Winde 
Dcl),  sowie  fßr  allö  später  nodi  zu  erricbtenden  FindelaDstalteD  als  Norm 
Uärt,  Derzeit  untersteheB  .sämmtlicbe  Eindelanstalten  in  Oeaterreioh  der  auto- 
nomen Verwaltung  der  eiozelneii  Kronlämlor»  Die  mitgetheilteD  hiatorischen 
Daten  7»eigen  ,  wie  machtig  etwa  vor  bundert  Jahren  diese  in  socialer  Be^iehoDg 
60  wichtige  Institution  gefördert  wanio,  während  unsere  Zeit  an  ihrem  Abbruche 
unabläsdg  arbeitet. 

In  dem  Decennittm   1873 — 1882  worden  in  allen  Fi ndelan stalten  Oeater- 
raieha  Kinder  verpflegt: 


1939 


1974 


40,015    3M10 


1S75  1876 


38.207  I4L020 


IßT?  1878 


43.347    45.631 


1ST9 


48.099 


1880 


49.580 


1881  1888 


50.607   49.171 


Mittel 


44.528 


^ 


Seit  1876  nimmt  der  Verpflegsstand  stetig  zu  und  geht  nur  im  Jahre  1882  um 
twa»  zurück.  Die  Ursache  dieser  Verminderung  dürfte  darin  liegen,  daas  der  mäh- 
Ifisobe  Lande  sau  sschusH,  nachdem  der  mährische  Landtag  dit^  Findelanstalten  in  ßriinn 
tind  ülmtitz  aufgehoben  bat,  mittelst  Decretes  vom  1.  November  1881,  Z.  21,703^ 
erklärte,  der  Wiener  Findelanslalt  den  Kostenersatz  für  nach  Mährtin  znatündige 
Findelkinder  zu  verweigern.  Diesem  Beispiele  folgte  auch  das  Land  Tirol  durch 
Kündigung  des  Findel Vertrages.  Das  zehnjährige  Mittel  wird  von  dem  Jabre  1877 
fa8t  erreicht,    in  den  folgenden  Jahrgängen  aber  stets  übertrotfen. 

Wie  schon  erwähnt  wurden,  mit  Ausnahme  der  Anstalten  in  Wien,  Prag 
und  Dalmatien,  alle  übrigen  Findelanstalten  aufgehoben.  Behufs  einer  übersicbt- 
Ucberen  Darstellung  erßcbeint  es  dabt^r  angezeigt,  die  noch  in  Tbätigkeit  befind- 
lichen Anstalten  getrennt  von  jenen,  die  bereits  aufgelöst  oder  deren  Auflösung 
bencbloa^^en  ist,  zu  behandeln.  Dieser  Vorgang  ist  um  bo  gerechtfertigter,  als  die 
licreit«  in  Auflösuag  begrifltenen  Anstalten  nur  über  ein  Kindermaterial  der  höheren 
ÄlterBclassen  verfügen,  dagegen,  da  eine  Neuaufnahme  nicht  stattfindet,  Kinder  des 
Süügling »alters  entweder  gar  nicht ,  oder  nur  in  geringer  Zahl  in  ihrem  Ver- 
pflegsstande  hatten.  Dem  entsprechend  sollen  die  Anstalten,  je  nachdem  deren 
Bestand  gesichert  oder  sie  der  Auflöaung  entgegengehen,  als  activ  oder  passiv 
^zeichnet  werden. 

Als  activ  gelten  derzeit  folgende  Anstalten ,  und  war  deren  Verpflegg- 
jjtand   in  dem  bezogenen  Deeennium  nachstehender: 


LandpH- 

j                                                 Vorpaeffiatand  im  Jahre                                                | 

FlnUelanstalt 

1              '" 

1873          1874         187ß 

1876          1877 

1<H8 

1879 

1880 

1881          1889 

Wien         ... 

19,867  20.162  20.354  22.052i  25.192  28.257 

31.248 

34.115 

36.364 

35.764 

Prag     .    ,    .    , 

5.9581    6.093     6-4V!9 

7.0'il,    7,425     7.62:^     8.171 

8.384 

8684 

9.064 

2%f»      



— 

— 

508!      566 

588       627 
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— . 

— 

— 

129      im 
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lOö 
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Etfuaift     .    .    . 

-^ 

— 

— 

303       308 

241 

241 

241 
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1  siebeoi^r)  ,    ,    .  , 

— 

— 

«-     1 

279       264       269 

269 

263 

250       238 

3i»*Uto    ... 

— 

— 

— 

541        55U        5f38 

494 

495 

516!       463 

ZQS»liitiien  . 

— 

" 

— 

30.8131  34.414 

37Ö54 

4L156 

44.267 

4^.864 

463711 

Hiezu  wird  bemerkt,  das«  für  die  Jahre  1873,  1874  und  1875  die  be- 
treffenden statistischen  Daten  der  Findelan^talten  Dalmatiens  fehlen  und  dass  seitbor 
die  Aufll^ung  der  Anstalt  in  Cattaro  beschlossen  wurde.  In  dem  bezogenen  Deoen- 
mum  hat  aioh  der  Verpflegsstand    in  Wien  um    80  Percente ,    jener    in  Prag    um 
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52  Percente  vermebrt,  hingegen  ist  deraelbe  in  den  dmlmatiniecben  Anstalten  nar 
geringen  Schwankungen  unterworfen  geweäen.  In  der  Totalttumme,  wie  auch  bei 
der  Anstalt  in  Wien,  ißt  im  Jahre  1882  aus  den  echon  frtlber  erörterten  &rttnden 
eine  Abnahme  des  VerpäegsstandeB  wahrnehmbar. 

Was    die  als  passiv  bezeichneten  Anstalten  betrifft,    so    findet  die  Ent- 
Slnssernng  des  VerpEegssiandes  sehr  nngleichmüHsig  tttatt. 


'4 


Lwwlet- 

VerpflogBBtaDd  im  Jahre 

Findelanfitalt 

1 

In 

1873 

I87i 

IS76 

lS7ß 

1877 

187S 

.  1818 

1680 

1S8I 
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Um     .... 

415 
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141 

44 

_ 

1     ^ 

Graz     .... 

2.004 

L564 

1.171 

886 

649 

420 

223 
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108         99 

Laibacb   .    .    . 

918 

655 1     546 

430 

320  ,     238  ]     162 

95 

45         18 

Trieat  .   .    .   , 

1.B91 

L292|  L260 

1.224'  L096  '     942 

753 

451 

—     1     — 

Innsbruck    *   , 

2.364 

2,304  1  2.295 

2.205  2.149 

2.173 

2.113 

2.040 

L789  '  1.338 

Brilon  .    .    .    , 

2.861 

3.091     3.044 

2.9571  2.756 

2.616 

2.523 

L936 

1.421     1.089 

OlmütÄ     .    .    , 

476 

588       539 

584      576       492       354 

115 

—         — 

Lemberg  .    .    . 

2.234 

1.70O     1.316  1      989!     721  1     5l>6  ,     382 

253 

197       122 

Krakan     ,    .    , 

[  1.527 

L287I  L112I     88B:     666  |     593  |     433 

319  1      183  1      134  1 

Zaüammen  .  | 

14.190  1 

12.755  1 

LL424I 

1Ü.2U7  1 

8.933  1 

7.980 , 

6.943 

5.313 

3.743  1  2.800 1 

Der    Yerpflegsetand     hat    etwa     nm     80    Peroente,     jabrlicb    etwa    nml 
9  Percente  abgenommen,  Hente  dürften  wohl  bereits  die  Mehrzahl  dieser  Anstalten 
sich  ihrer  PBeglinge  entledigt  haben. 

Nach  dem  in  den  österreichischen  Findeianstalten  üblichen  Verfahren  wird 
der  Matter  die  Geheimhaltung  der  Mnttersehafl  durch  die  strenge  Verpflichtung 
der  Angestellten  der  Anstalt  zur  Wahrung  des  Amtsgeheimnisses  zugesichert, 
Soll  ein  Kind  in  die  LandesfindelaiiHtalten  (Wien  und  Prag)  Aufnahme  linden, 
80  mnas  neben  Erlag  der  vorgeschriebenen  Taxe  im  vollen  Betrage  noch  der 
Tanf'  nnd  Gebtirtiäschein  des  Kindes  und  der  Heimatsschein  der  unehelichen 
Mtttter ,  sie  mag  im  Gebärhause  als  Zahlende  oder  auflserhalb  desselben  geboren 
haben,  beigebracht  werden.  Im  Falle  die  Mutter  dm  Kind  i^elbst  übernimmt,  oder 
dieses  stirbt^  wird  der  nicht  verauRgable  Betrag  zurückerdtattet.  Bei  Zwillingen 
und  Drillingen  ist  die  Verpfiegflgebühr  so  viel  Mal  zu  entrichten,  al^  Kinder  in 
die  Verpflegung  genommen  werden.  ßJeibende  unentgeltliche  Aufnahm  o  genieesen 
alle  jene  unehelichen  Kinder,  deren  Mütter  in  den  dem  öffentlichen  Unterrichte 
gewidmeten  Gebärkliniken  geboren  haben.  Zugleich  werden  die  Mütter  dadnrcii 
verpEiohtet,  durch  vier  Monate  Ammen  dienste  zu  leisten.  Diese  Yerpflichtung 
erlischt  aber  mit  dem  Tode  des  Kindes,  Allen  Angestellten  der  Anstalten  ist  es 
zur  strengen  Pflicht  gemacht,  bei  der  Erhebung  der  VerhäUni.sse  mit  dir  grössten 
Schonung  und  in  der  rUcksichtsvolIfiten  Form  und  unter  dem  Siegel  den  Amt»- 
geheimniösea  vorzugehen.  Dieses  humane  Verfahren  wurde  seit  Bestehen  der  An- 
stalten geübt  und  wird  auch  jetzt  noch  strenge  eingehalten. 

Jede  Findelanstalt  hat  als  H  a  u  p  t  z  w  e  c  k,  den  aufgenommenen  unehe- 
lichen Kindern  ohne  Unterschied  der  Confession  die  eiterliche  Pflege  zu  ersetzen. 
Eheliche  Kinder  dürfen  nur  in  den  dringendsten  Fällen  der  Noth  ^  nie  aber 
bleibend  aufgenommen  werden.  Als  Nebenzwecke  der  Anstalten  gelten  die  Ver- 
sorgung des  Sanitatspersonales  mit  Seh  ut  zpo  c  ken  impf atofl"  und  die  Sie  her  Stellung 
ärxtlioh  garantierter  Ammen  fUr  das  Publikum. 

Was  die  Ursachen   der   Frequenz  der  Findelbäuser  betrifft,  so  ist  gewtes] 
nicht  richtig,    dieselben    im    unmoralischen   VerhiiÜcn    <!er  Bevölkerung    allein  zai 
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BtioLen«  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  maoht  vielmehr  dio  Armuth  die  TreuEuag  vom 
^ Kinde  Doth wendig.  Man  sehe  nuTy  aus  welchen  Classen  der  Gesellecbaft  sich  die 
Besuche  rinnen  der  Gebärhäuser  recratieren  und  man  wird  finden,  dass  es  zameigt 
jene  armen  Müdcben  sind,  die  ausser  ihrem  gesunden  Körper  und  ihren  kräftigen 
A^men  Nichts  ihr  eigen  nennen. 

Nach  Melzer^s  Daten,    die    jedoch    auch  für  die  heutigen  Verhältnisse 

noch  volle  Geltung  besitzen  i    befanden    sich    unter  269  in  der  Laibacber  Gebtlr- 

■  fto (Stillt  in  den  Jahren  1820 — 41  Entbundenen;  39  Inwohnerstöchter,  11  Betlerianen, 

[14   Käuscblerst()chter,  23  Baaerstöcbter,   8  Köchinnen ,    19   Kellnerinnen,  44  Tag* 

|d  h  n  erstrebt  er ,   14  t!)tubenmädcht5n  und   7  Nühterinnen ,    zxusammen   179  Personen, 

lie  nur  auf  ihrer  Hände  Arbeit  angewiesen  sind. 

Auch  Epstein  (Studien  zur  Frage  der  Findelanetalten,  Prag  1882) 
Ikericbtüt ,  da^a  von  7010  im  Laute  von  5  Jahren  aus  der  Gebäranstalt  in  Prag 
Iraosferlerten  MUttem  geschwängert  waren:  in  Prag  2923  (41*69  Percente) ,  am 
^  wde  4087  (58-31  Percente),  Darunter  waren  Dienstboten  ans  Prag  2630  (37'5 
Percente),  vom  Lande  3540  (50'7  Percente)  und  nur  702  (9*9  Percente)^  welche 
sur  Zeit  ihrer  Schwängerung  im  häuslichen  Kreise  bei  Eltern  oder  Angehörigen 
^^bten ;  von   den  letzteren  waren   162  aus  Prag. 

^B  Nach  Melzer    befanden    sieb  unter    3130   in  den  Jahren  1817—41   in 

^^MB  Laibacber  GebärbauA  aufgenommenen  Sehwangeren  1327  Dienstboten.  Die 
^Hlpeten  dieser  Vertlibrtsn  sind  vermögenslos,  ohne  Unterstützung  vom  Hause,  in 
^^Evlelen  Fällen  elternlos,  auf  nicht«  als  ihren  Verdienst  angewiesen;  um  wie  viel 
"mehr   wird  ihre  Dürftigkeit  durch  die  Schwangerschaft  gesteigert! 

Leider  bieten  auch  hier  die  statistischen  Jahresberichte  gar  keine  Anhalts* 

tankte    über    die  llelmatsgemeinden    der  in  die  Gebär-  und  Findelanstalten  Auf- 
enommenen,   und  in  welchem  Masse  hierbei   Stadt  und   Land  betheiligt  sind. 
Unleugbar  wird    die    individuelle  Armuth    noch  erhöbt  durch  eine  allge- 
»eine  wirthscbaftliche  ungünstige  Lage  der  Bevölkerung*    Daas  dies  aber  in  dem 
azogenen  Zeitraum  der  Fall  war,    ist  allbekannt       Diese    traurigen  VerblltniHse 
«T-aren   Ursache,  dass  aus  Furcht,  eine  Familie  nicht  erhalten  za  können,  die  Ehe- 
Hciiliessungen  abnahmen ,    dagegen  die  unehelichen  Geburten  ,     beziehungsweise  die 
Fiodlioge    zunahmen,     wovon  die  Nachwirkungen  sich  jetzt  noch  gehend  machen. 
^  Zur  lllustrierung    des  Gesagten    mag    nachstehende  mit  Benützung  einer 

Bvoo  T.  Jnraaobek  gegebenen  Daten  zusammengestellte  Uebersicht  dienen. 
"(Statistische  Monat schrift,   IX.  Jahrgang,  Heft  II,  8.  62.) 
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Als    die    wirtbrichaftlieben    l^Iissstönde    im  Jahre   1876    Ihren    Höhepunkt 
Richten,  schnellte  auch  1876  plötzlich  die  Zahl  der  Findlinge  um  ein  Bedeutendes 
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empor,   um  von  nun  an  üotapreclieiid  dem  Sinken  der  Trauungszifl'er  und  der  Zu- 
nahme der  unehelichen  Gtbuiten    Hberhaupfe  stetig  zu.  steigen ,    auf  welcher   Hrih 
sie    trotz    der    Besserong  der  Verbiiltniäse    und  Auflösung    vieler   Anstalten    wi<J 
wahrscheinlich    eo    lange    erhalten    werden,    bi»    der    au»    diesen    wirth«chatUio 
ungünstigen  Jahren  stammende  Zuwachs  aus  dtfm   Verptleggstande  getreten   ist. 

Die  Zunahme  der  Findlinge  darf  daher  nicht  ohne  weitere»  aU  ein  Zeichfl 
der  sinkenden  Moral  betrachtet  werden,  sondern  ist  vielmehr  zuerst  bedingt  durci 
alle  jene  Verhältnisse,  die  den  Ahsehluss  einer  Ehe  ersebweren.  Es  sind  dae  di 
Mangel  von  Vertrauen,  die  Furcht  vor  einer  Ungewissen  Zukunft,  die  Sorge|  eil 
Familie  nicht  erhalten  zu  können. 

Wie  schon  erwähnt,  bieten  die  fltatistisßben  Ausweise  keine  Daten  dar  über, 
in  welchem  Masse  an  der  Zahl  der  Findlinge  Stadt  und  Land  betheiligt  sind; 
doch  scheint  die  stetige  Zunahme  des  VerpÜegsstande«  der  Findelanstalten  in  Wiei 
und  Prag  auch  in  der  Bevölkerungsaunahme  .solcher  Centren  zu  liegen,  abgesebei 
davon ,  dass  nach  Aufbebung  vieler  Findelhäiiser  die  Mütter  aus  anderen  Krön- 
ländern  hier  Aufnahme  für  ihre  Kinder  suchen. 

Die  Feststellung  der  Zabt  der  in  einem  bestimaiteu  Jahrgange  im  Altel 
bifi  tu  einem  Jahre  stehenden  Findelkinder  iet  hei  der  beutigen  Berichtsform  mit 
vielerlei  Schwierigkeiten  verbunden.  Nie  wird  man  Fehler  vermeiden  können, 
einerlei,  üb  man  die  Zahl  der  im  Hause  verpflegten,  oiler  die  als  Zuwachs  aus- 
gewiesenen oder  die  im  ersten  Lebensjahre  in  der  äiiHseren  Verpflegung  befindlichen, 
oder  endlich  die  aus  dem  Gebärbauae  Übernommenen  Kinder  al»  Grundlage  der  Be- 
rechnung annimmt.  Unter  den  als  im  Hause  verpflegten  oder  ah  Zuwachs  aus- 
gewiesenen Findelkindern  können  sich  auch  ältere  als  im  Verpflegs jähre  geborene 
Kinder  beiluden,  welche  aus  den  verschiedenbten  Ursachen  der  Auötali  zur  V'erpflegung 
Übergeben  wurden ;  auch  können  sich  unter  denselben  eheliche  Kinder  befinden. 
Ebensowenig  ist  die  Zahl  der  in  auswärtiger  Pflege  stehenden  Kinder  des 
ersten  Lebensjahres  ohne  Fehler  zu  benützen ,  weil  da  alle  jene  Individaen 
nicht  eingerechnet  sind»  welche  in  dem  Zeiträume  von  der  Uebergabe  in  die  Anstalt 
bis  etwa  14  Tage,  wo  sie  in  die  äussere  Verpfl^^guog  einer  Bruntpartei  übergeben 
werden ,  gestorben  **ind.  Es  bleibt  daher  zur  Bestimmung  der  Zahl  der  in 
einem  bestimmten  Jahre  neugeborenen  Findeikiniier  nur  die  Angabe  verwendb 
wie  viele  Findelkinder  aus  dem  Gebärbaase  in  die  Findelanstalt  anfgenommfl 
wurden.  Gewöhnlich  werden  die  neugeborenen  unehelichen  Kinder  aUsogleich  def* 
Findelanstalt  übergeben ,  und  dürfte  womit  hier  der  kleinste  Keebeofehler  unter- 
laufen»  da  die  vor  der  Uebergabe  in  die  Finilelanütalt  ge^itorbenen  Kinder  d« 
Gebäranstalt  zur  Last  gerechnet  werden,  andererseits  auch  die  Zahl  der  von  Ao 
wärts  ühemommenen   einjährigeD   Findlinge  eine  sehr  gt^ringe  sein   dürfte. 

Aus  den   Gebäranstalten  worden  den   Findelana talten  Kinder  in  die  Ve 
pfleg^mg  übergeben: 


1S7» 


lS7i 


t%n 


1877 


isvs 


1879 


J880 


1^*81  I  im-j 


Mittel 


10.419]  10.5271  10.36l|  lL65l|  lL9t>l|  i2.VM\  12.5äl!  lLdQ^\  12.082|    9.274|     1L282 


Die  Zahl  der  Pfleglinge  nahm  darnach  hie  zum  Jahre  1870  stetig  zu,  um 
von  da  an  zu  sinken^  und  namentlich  im  Jahre  1882  aus  den  schon  erwähnten 
Gründen  weit  unter  das  Mittel  zu  tauen.  Im  Jahre  1876  steigt  nach  einigem 
Schwanken  plötzlich  die  Zahl  ier  Pfleglinge  um  1290  (11  Peroente)  als  Aus* 
druck  des  damals  herrschenden  groKseu  Nothstanden  unter  jenen  Geselli 
classen,    die    zum  Findelhause  ihre  Zuflucht  nehmen«  Der  jährliche  Zuwaoh« 
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eich  AU«  den  NeiiaufgeDommenen  tiii<l    den    durch  Zurückatellang    aus    der  entgelt- 
liehen   Pflege  wieder   aofgenommenen  Kinder  ^aflammeo. 
Der  Zmwach.^  betrog: 


I 
I 


mii 


lt»74 


187S 


1876 


iHTi 


iniB 


1871»     I     lh«ü 


Mittel 


1 12.8631  13,3381  12.962!  14796|  15.698|  m34l|  15.58l|  15.629|  H.822|  12.5'Jl       1 1.362 

Das  Jahr  1876   steigt    t\a    rasches  pliJfElichea  Anateigen,  -i  ir   1877 

den  hMchstt^n  Srand,  hingegei]  das  Jahr  1882  ein  tiefes  Herahgehen  unter  das  Mittel 
des  Zu  wach  8ea,  Der  Haupt  an  t  hell  des  Zuwachses  entfällt  auf  die  beiden  grosHea  Anatalten 
in   Wien  und  Prag»  die  derzeit  farmlirhe   Keich^anätalten  darstellen« 

Von  dem  Zuwachse  entöelen  Percente  auf  die  Anstalten: 
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70*89 

25-36    19-61 

3  75    11-67 
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Mittel 


80    I    71    I    7tS        71        76        79        80        76     I    80    I    73 


76 


r 

|H  Mit  diesen  Zahlen    sind  zugleich    die   Percente  der    ans  der  antgelllichdn 

W    Pflege  zurückgestellten  oder  aus  polizeilichen  Rücksiobten  und  anderen  Gründen  der 

Findelanstalt  tl bergebenen  Kinder  gegeben.  Am  höchsten  war  diese  Zahl  nach   dem 

Kri^enjahre    und  im  Jahre   1876  «    wo  der  Nothstand  seinen   Höhepunkt  erreichte. 

In  Wien  ist  der  Percentaatz  der  von  der  Gebäraeatalt  abgegebenen 
-  Kinder  von  81  im  Jabre  1873  auf  72  im  Jahre  1882  herabgegangen,  hingegen 
h  in  Frag  von  81  im  Jahre  1873  auf  85  im  Jahre  1882  gestiegen.  Man  sieht 
m  hieraus,  ein  wie  grosser  Theil  der  Findlinge  aus  anderen  Grinden  in  die  Ver- 
r  pflegung  dfr  Fiudelanstalt  kommt,  was  mit  eine  Erscheinung  des  gro  säst  ad  tischen 
Lehena  ist. 

Die    Findelkinler    werden     entweder    im    Hause    oder    ausserhalb    des- 
lelben  verpflegt.     Im  Hause  wurden  verpflegt: 


1871  [  1S7.V  I  1876  I   1877   |  1878  |  1B79  |  18S0  [  iSsl  I 


Mittel 


13,4461 13,816|  13,437|  15.305|  16,256|  15.889;  16Jll|  16.038|  15,216|  12.936| 
Hiervon  entfielen  Pfleglinge  auf  die  Anstalten  : 


14.810 


k  Wiea 
i«  Prag 


ISTa  1  lÖU  1  18IÄ  I  1876  I  U77    187S    187y 


91  8989!  10,022' l 


8,416   9.2291  a989!lO,022'lO  804  10.591 
2  5141  2.520!  2.496    2.858    2.969|  2.895 


10.947 
3417 


1881 


1L911  11.203 
3.1^381  3,221 


1882 


9.14f3 
3.291 


Mittel 


10.126' 
2,899 
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Diese  Uebersicbt  «eigt,  tlasH  in  der  Fjodelanstalt  zu  Wien  das  Mittel 
seit  dem  Jahre  1877  liberacbritten  wurde ,  dasa  das  Jahr  1876  demselbtn  »iob 
bereits  stark  näherte^  hingegen  das  Jabr  1882  aas  den  scbon  erörterten  Ursacben 
unter  demselben  blieb.  üaBselbe  gilt  von  der  Prager  Anstalt,  wo  das  lOjäkrige 
Mittel  im  Jahre  1876  tl&et  erreicht,  in  allen  übrigen  Jahrgängen  aber  iibersob ritten 
wurde.  Was  jedoob  den  Verpflegsstand  der  übrigen  Öeterreicbi sehen  Anstalten 
betrifft,  so  steht  derselbe  zwar  in  den  Jahren  1873 — 1879  über  dem  Mittel, 
ainkt  aber  dann  in  den  letzt^^n  Jahren  rasch  nnter  dasselbe  herab.  Es  ist  dae  eine 
Folge  der  Anfiösung  der  meisten  Anstalten  und  den  geringen  Yerpflegsstandee 
der  dalmatinischen  Anstalten.  Die  YerpEegung  im  Hause  gescblebt  in  der  Regel 
durcb  Ammen. 

In  den  FindelanatÄlten  befanden  sieb  Betten: 
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lUr 


1«7S 


Fiudlitige 
Ammen   . 


591 
328 


1174 


526 
324 


1875 


525 
314 


1S76 


550 
326 


1877 


1S78 


1879 


539  ,     536 
330  I    332 


557 
339 


1S8Q 


iSBl 


ifidv 


517 

319 


448 
256 


4^ 
235 


Das  Sinken  der  Bettenzahl  sowohl  für  die  Findlinge  wie  ancb  für  die 
Ammen  ist  eine  Folge  der  Auflösung  vieler  Anstalten. 

Für  die  Verpflegung  im  Hanse  muea  vor  Allem  auf  das  stete  Vor- 
handensein eioer  ausreicbenden  Zahl  von  Aminen  hingewirkt  werden ,  und  muss 
jede  Person ,  die  wegen  Uebergabe  ihres  Kindes  an  daa  Findelbaus  von  der 
Gebäranstalt  dabingestellt  wird,  von  den  Anaialtsärzten  untersucht  werden,  und 
falls  tauglich  befunden,  im  ßedarfgfalle  im  Hause  bebalten  ^  im  entgegengesetzten 
Falle  aber  sofort  entlassen  werden.  Für  die  unentgeltliche  bleibende  Aufnahme 
ihres  Kindea  ist  jede  Person  verpflichtet  drei  (Prag)  bi«  vier  (Wien)  Monate 
Ammendienste  /.u  leisten.  Diese  Verpflichtung  erlischt  mit  dem  Tode  des  Kindes. 
AuBserdera  sind  die  Ammen  verpflichtet,  sich  zn  häuslichen  Arbeiten  verwenden  za 
lassen.     Ausnahmen  bestimmen  die  Anätaltsärzte. 

Von  den  betrefl'enden  Gebärbäusern  wurden   zum   Ammendienste  taugliobe  ^t 
W  öchnerinaen   den  Findelanstalten  beigestellt  und  dort  behalten :  ^B 
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tan 

1^74 

tB7b 

1Ö76 

1S77 

1878 

187»       l-s' 

l^Hl 

tasi 

829 
2.373 
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in  Wien 

1.007 

911 
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1.927 

371 

935 

L951 
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2.202 
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911 

2.162 

281 

894 
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214 

in  Prag 

IQ  den  übrigon  Anataltea 

L411 

623 

L647 
482 

1.669  L893 
434     377 

1                          Zusammen  . 

3.041 

3.040 

3.089 

3.209 

3.247 

3.407 

3.617 

3.354 

3.355 

i.2U 

AulTallend  ist  dabei  der  geringe  Stand  der  Ammen  in  der  Wiener  Findel- 
anstalt, welcher  eich  von  Juhr  zu  Jahr  vermindert,  und  welcher  Abgang  wohl  kaum 
durcb  die  länger  statuierte  Ammenzeit  ausgeglichen  werden  dürftt;.  Dieser  niedrige 
Amroenstand  scheint  vielmehr  dadurch  bedingt  zu  sein,  das»  die  Wiener  Findel- 
anstÄlt  keine  Noth  um  Pflegeparteien  hat  Hingegen  verfügt  die  Präger  Anstalt 
über  ein  reiches  Ammenmateriale,  daa  von  Jahr  zn  Jahr  zunimmt.  Dies  scheint 
auch  mit  dem  Umstände  zusammen  zu  bangen ,  da.ss  die  böbmiacbe  Amme  sehr 
beliebt  und  gesucht  ist,  daher  viele  Mädcben ,  da  ihnen  ein  lucrativer  Verdienst 
winkt,  sich  dem  Aramendienste  widmen.  Von  allen  aus  den  Gebäranstalten  ent- 
lassenen Wöchnerinnen  wurden  zum  Ammendieuste  in  den  Findelanetalten  durchschnitt* 
lieb  21 '7  Percente  verwendet.  Üngleii^  stellen  sich  die  beiden  Haupt anstalten  in 
dieser  Richtung,  inilem  in   Wien  im  Mittel  nur   10"7   Percente,  hingegen  in  Prag 
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^1'5  Percoote  der  entlassenen  Wikbnörinnen  den  Kindelanfttulten  als  Ammeo  bei- 
p^tellt  wurden.  Hehr  autfalli^Dd,  Ja  bedeaktii^b  iät  die  Bracheinung^f  dans  aus  der 
^J€T)er  Anstalt  so  viele   Ammen    vor  Ablauf  der  AmioeQzeit   wegen    Brkrankang 

'oder  UntAuglicbkeit  eottasBün  werden  m'diüBen,   wo  iiiogegen  diese  Zabl  in  der  Prager 

^Mtoh  sehr  gering  ist. 

Atta  diesem   Grunde  wurden  entlassen  Ammen : 
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t87a  1  UH 

ms  1  is;fi  1  1877 

J«7»t 

i"?» 

18*1 

last 

188i 

^'Sb  Wien.    . 

630     609 
75       59 

690!    495     506 
67|      61       58 

486 
80 

507 
4ä 

437 

17 

415 

12j 

349 
34 

^^^^  Ein  Haopteinwtirf,   welt^ber  den  Findelaneüilteii  gemaobt  wird,   ist  deren  höbe 

^HBtalität.  Diese  wird  allgemein  a1»  ein   Hauptgrand  der  Auflösung  der  Anstalten 

iiifeftihrt.      Ganz  n<3btig  bemerkt  da  aber  Fried  i  n  ger,   dass  eine  höbe  Mortalität 
I     durchaus  keinen  Grund  der  Angfaltsaiiflösung    darstellen    kann ,    sondern   vielniebr 
Hpin  &rund  ist,   Yerbesserangen  einzuführen. 
^  Die  ofBcielle  Sanitätsstattalik  unterscbeidet  eine  Mortalität  der  im  Hanse,  eine 

solche  der  ausser  dem   Hause  verpflegten   Kinder ,    endlich    die  Get^simaitmürtatität, 

In    der    folgenden    Uebersicbt    finden    diese    Mortalitäts Verhältnisse    ihre 
Darstellung. 
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Davon  starbeo. 

^ 

Kinder ') 

Kioder 

Per- 

d«pt6 

lO'.HO 
1010 
9-56 
9*85 
894 
8-34 
9*18 
7  22 
6*06 
5-83 

Kinder 

Per- 

o«iite 

Kinder     L^eote 

1873, 
1874. 

1875, 
1876. 
1877, 
1818  . 
,  1879  . 

1882. 

13.446 

13.816 
13,437 

15.305 
IÖ.256 
15.889 
16.111 
16.038 
15  216 
1Ü,936 

L385 
L396 
1.284 
1.507 
1.453 
1,325 
1.479 
1.158 
925 
754 

36.852 
37.958 
37.037 
39.992 
42729 
44  683 
46.863 
49.564 
50250 
48,736 

6.288 
5.892 
5.416 
5.847 
6,369 
6.705 
6.513 
6.274 
6.451 
5.475 

16i8 
1.5*52 
14*62 
14-6ü: 
14-91 
1500 
1389 
12  68 
12'&3 
1124 

40.015 
39,010 
38.207 
41.020 
43.347 
45.631 
48.099 
49.580 
50  607 
49.171 

7.673 
7-288 
a7<'0 
7.354 
7.822 
8030 
7.992 
7.432 
7,376 
6.229 

1918 
18G9 
17*54 
1793 
1804 
17-60 
16-62 
14-99 
14-57 
12-67 

ILitU 

il  ., 

1     14.845 

l.:i66 

853 

«J3.<j6ti 

6.123 

14'02 

44.468    , 

7.389 

16-62 

Die  Mortalität  im  Hause  erreicht  fast  das  Mittel  im  Jahre  1877,  um  sich 
von  da  an  entseliieden  zu  be&sern,  hingegen  lat  die  Mortalität  der  in  äusserer 
Meg«  befindlichen  Kinder  grossen  Schwankungen  unterworfen»  obgleich  die  Gesa namt- 
laofttlität  wiedernm  in  den  letzten  Jahren  eine  entschiedene  Beßsarung  zeigt. 

öm  eine  bessere  uebersicbt  tiber  die  MortalitäteverhÄltniase  zn  erlangen« 
^rd  im  folgenden  zuerst  die  Mortalität  im  Hause  behandelt  werden,  wobei  wieder 
^^  frühere  Eintheilung  in  a  c  t  i  v  e  und  passive  AuBtalteu  eingehalten  wird. 


')  Der  Umstand,  dass  die  Summe  der  früher  augeföhrten  Zahlen  der  im  Hause 
•W  der  in  der  auswärtigen  Pflege  befindlicIieQ  Kiadur  mit  der  im  vorst  eheode  m  Aus- 
**i8«  mufgestellteu  Summe  nicht  übereinstimmt,  wird  in  der  dorch  die  k,  k. 
^UititclieCentraleommifision  herausgegebtinen  Pabiicafion  damit  gerechtfertigt,  dass  der  gröHst« 
ThfU  der  im  Hause  verpflegten  Kinder  nur  kurze  Zeit  daselbst  beköstigt  und  ahhald  in  die 
•atfeltlicbe  Pflege  abgegeben,  aomit  doppelt  gezahlt  wird.  Aber  auoh  aus  der  entgelüichea 
M#|e  w«rdeu  oft  Kinder  in  das  Haus  zurückgestellt,  welche  dauu  ebenfalia  »weimal  auf- 
ftilkrt  enclieiiieii. 


»r«Bi 


ID 


In  dem  bezogenen  Deoennitun  verhielten  eich  die  MortalitÜta- Verbal tnisst 
den  a  c  t  i  y  e  n  AtiBtalten  nachsieh  end  : 


i 


1873 
1874 
1875 
187Ö 

1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


1873 
1874 
1875 

1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


Wien 


In  der 

wurden 

ver 

pfljÄft 


Davon 
itirbdQ 


Kin- 
der 


a4iß 

8.989 
10.022 
10.804 
10.591 
10.947 
iL911 
11203 
;  9,146 


581 
692 
575 
641 
545 
549 
6S4 
539 
489 
41^ 


Per- 
cente 


l'ru;: 


Än»talt| 
wnrdeDl 
ver- 
pflefit 
Kinder  | 


Davon 
Btarben 


Kin- 
der 


6-90 
7*50 
6-40 
640 
51H 
5-18 
579 
4'33| 
436 
4'50 


1 


Eagasa 


66 

132 

67 

84 
84 
83 
70 


25 
38 
36 
44 
44 
38 
40 


37-88 
2879 
5373 
52-38 
52'3Ö 
4578 
5714 


2.514 

2.520 

2,496! 

2.858, 

2.969' 

2.895 

3.117 

3.108 

3.2211 

3.291 


Per- 
oente 


497  1977 
471  18-69 
519  2079 
555:19^42 
585  19  70 
443  18  76 
568  18  2il 


484 
327 
245 


557 
1015 

TU 


SebeniiT^o 


52 
88! 
73 
75 
60 
50 
51 


18 

8 

10 

12 
6 
6 


34  61 
909 
13  70 
1600 
20fK3 
12  W 
1176 


Zaia 


In  der 

Anstalt 

werden 

ver- 

imegt 
Kinder 


95 
185 

118 
107 
125 
128 
180 


Davon 
starbea 


Kin^ 
der 


Per 
CO  Ute 


10  10-53 
221L89 
21!  17  80 
211 19-63 
21  16  80 
12  9  37 
12  6*67 


SpaUto 


117 
105 
138 
97 
91 
111, 
111 


21 

29 


17-95 
f  2761 
34124-64 
27127  84 
15116-48 
17  15  31 
35  31^53 


Cattar^t 


10.930 

1L749 
11.485 

13  243 

14.311 

13.91111 

14457  1, 

15.398  1 

14.829* 

12.849 


In  den  AnatalteDf  deren  Beitand  derzeit  gesichert  erscheint,  nimmt  im  < 
Ällgeiiteinen^  trotzdem  der  Yerpflegsfitand  bis  «um  Jahre  1882  stetig  steigt,  di^| 
Mortalität  doch  ah.  ^^ 

Einen  entschiedenen  wolilthätigen  Einfluss  anf  die  Verminderung  der 
Mortalität  übt  die  Abkürzung  der  Verpflegadaiier  im  Hause  ab.  Denn  es  läset  sich 
wohl  nicht  leugnen,  daas,  ahgesehen  von  localen  hygienischen  Ilebelatänden  der 
Anstalten ,  namentlich  üeberfüllung  derselhen  mit  Pfleglingen,  nnd  demzufolge 
ungenilgende  Pflege  der  Kinder,  Ämmenmangel  n.  s,  w.  ungünstig  auf  die  Gesund- 
heit der  SangUnge  einwirken.  Dies  kann  man  besonders  bei  den  groaaen  Anstalten 
in  Wien  nnd  Prag  beobachten»  die  nur  eine  kurze  Ver^jflegszeit  (8 — 10  Tage)  im 
Hanse  haben  und  wo  das  rasche  Entfernen  der  Säuglinge  und  deren  Ue hergäbe  an 
eine  Brust partei  entschieden  günstig  auf  die  Abnahme  der  Mortalität  einwirken, 
hingegeu  beweisen  die  langen  Verpflegszeiten  (oft  bis  ein  Jahr)  in  den  dalmati- 
nischen Anstalten  schlagend  das  Gegentheil.  Es  ist  das  zugleich  ein  Beweis,  daea 
die  grossen  Anstalten  in  Wien  und  Prag  keinen  Maugel  an  Brust parteien  haheii^H 
und  in  der  Lage  nind,  rasch  die  Kinder  aus  der  Anstalt  zn  entfernen.  ^| 

Einen  nicht  minder  wichtigen  Einfluss  hat  aber  das  Vorhandensein 
einer  gentlgenden  Anzalil  von  Ammen.  Im  Allgemeinen  gilt  der  Grundsatz,  dass 
jede  Mutter  zuerst  ihr  eigenes  Kind  nährt,  nnd  nur  im  Falle  besonderer  Taug- 
lichkeit noch  bei  einem  zweiten  Kinde  Ammendienste  teiltet.  Selten  wird  eine 
Amme  Terhalten,  mehr  als  zwei  Kinder  mittelst  der  Brust  zu  ernähren ,  und  ist 
dae  nur    in  den    dalmatinischen  Anstalten  der  Fall,    wo  grosse  Noth  an  Ammen 
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wt.  Dort  treten  zum  Ammendienste  geeignete  Weiber  nur  sehr  angern  in  die 
FiDdelaoatslten  ein,  daher  die  aufgenommenen  Ammen  eine  so  lange  Aufenthalts- 
dauer ausweisen,  welche  in  der  Anstalt  Cattaro^s  sich  sogar  weit  über  ein  Jahr  erstreckt. 

Die  mittlere  Aufenthaltszeit  der  Ammen  im  Hause  betrug  in  Wien 
52  Tage  und  hatte  im  Jahre  1879  das  Maximum  mit  74  Tagen  erreicht,  in  Prag 
hingegen  war  das  Mittel  16  Tage,  und  ist  die  Aufenthaltszeit  im  Jahre  1H82 
■ogar  auf  7  Tage  herabgegangen.  Diese  Daten  beweisen  aber  zugleich,  dass  nur  die 
Anstalt  in  Prag  Ueberfloss  an  Ammenmaterial  bat,  während  die  Wiener  Anstalt  ihre 
Ammen  durchschDittlinh  fast  2  Monate  zurückbehalten  muss.  Hierzu  wird  bemerkt, 
dass  Ammen,  welche  ausser  dem  Leben  des  eigenen  Kindes  auch  das  Leben  eines 
ihr  anvertrauten  fremden  Kindes  durch  besondere  Pflege  zu  erhalten  bemüht  sind, 
Ar  jede  Woche  der  Dienstleistung  eine  besondere  Remuneration  erhalten. 

In  der  folgenden  Uebersicht  finden  die  Mortalitäts-Verhältnisse  der  in  den 
sogenannten    passiven  Anstalten    im  Hause    verpflegten  Kinder    ihre   Darstellung: 


Jahr 


Qra£ 


<;  Id  der    Davon  starben 
I  Anstalt 


ver 
pfleirte 
Kinder 


Kinder 


1873 57 

1874 64 

1875 45 

187H 49 

1877 23 

1878.    ....   .  27 

1879 34 

1880 19 

1881 '  35 

;  21 


In  der    ^^^on  starben 
Anstalt 


Per 
cente 


I 


10-53 
469 

204 


8-82 
5-2Ö 

9-52 


1873 ■  416 

1874 422 

1875 i  445 

1876 '  468 

1877 454 

1878 1  536 

1879 ,  432 

1880 454 

1881 ,  322 

1882 i  50 


Innsbraok 


I 


iL 


40  I     9-61 

57  13-51 

49  !    11  Ol 

69  ;    14-74 
73 


61 
60 
36 
35 
2 


16-08 
11-38 
13-89 

7-93 
10-87 

400 


Lemberg 


1873 254 

1874 1'  52 

1875 4 

1876 !  2 

1877 ii  3 

1878 I  1 

1879 2 

1880 H 

1881 1'  7 

1882 Ii  9 


Laibaoh 


ver- 
pflearte 
Kinder 


Kinder 


Per- 
cente 


I 


Brunn 


674 
644 
671 
659 
589 
606 
664 
111 
19 
2 


67 
37 
21 
24 
25 
26 
20 
1 


9-94 
5-74 
3-13 
3-64 
4-24 
4-29 
3-01 
0-90 


304 
98 
88 
82 
59 
50 
6 
5 


Krakau 

37 
6 
2 
5 
4 
3 


2  I       - 


1217 
612 
2-27 
610 
6-78 
6-00 


In  der 

Anstalt 

ver- 

flegte 

Jnder 


Triest 

Davon  starben 


Kinder 


368 
267 
269 
321 
330 
355 
247 
15 


I 


65 
57 
70 
82 
66 
111 
53 


Per- 
cent e 


17-66 
21-34 
2602 
25-55 
2000 
31-27 
21-46 


Olmfitz 


443 
520 
430 
481 
487 
403 
260 
23 


92 
73 
48 
45 
52 
21 
30 
1 


20-77 
14-04 
1116 

9-36 
10-68 

5-21 
11-54 

4-35 


Zusammen 


2.516 

2.067 

1.973 

2.062i 

1.945, 

1.978 

1.654 

640 

387 

87 


307 

233 

190 

226 

220 

222 

166 

39 

35 

4 


12-20 

11-27 

9-52 

10-96J 

11-31 

11-22 

10-09 

609 

904 

4-60 
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Bei  den  in  AnÜd^ung  begriffenen  Anstalten  nimmt  die  Mortalität  mit  der 
Verminderiing  des  Verpfleg.«8tandee  ab.  Trotzdem  weisen  aber  die  Findelanatalten 
in  Trieat  und  Innsbruck  eine  hohe  Mortalität  aus,  deren  Grand  in  der  Schwierig- 
keit der  BeechafTung  der  nöthigen  rflegeparteien,  demzufolge  der  zu  langen  Ver- 
pilegädauer  im  Hause  zu  suchen  istj  wo  die  mittlere  Aufenthalte  zeit  einer  Amme 
mehr  als  ein  halbes  Jahr  dauert. 

Den    unHöhätzbaren   Werth    der  Ernährung    der  Kinder    mit   Muttermilch 
wie  auch  den   Einflus«  der  verschiedenen  Kinder*  Ernährangijartett  auf  deren   Mof- 
talitätäursaohen  wurde  in  ausgezeichneter  Weise  voa  Skrzeczka  und  W  e  r  n  i  c  h_ 
nachgewiesen     (Generalbericht    über  das  Medicioal-     und  Sanitätsweaen    der  Stadt^f 
Berlin  im  Jahre  1879,   1880  und   1881). 

Hier  fand  zum  ersten  Male  die  bisher  in  keiner  Todtenbeschau-instraction 
berücksichtigte  Ernährung  der  Kinder  bis  zu  einem  Jahre  ver^itändQias volle  Berück- 
sichtiguDg.     N^amentlioh  gilt  das   von  Oesterreioh ,    wo    das  Todteabeschauweseni^ 
obgleich  dasselbe    die   llauptgrundlage  der   Mortalitätjjstatistik    überhaupt    und  derH 
Todesartfltatiatik  insbesondere  bildet,     sehr     im   Verfall   ist,  wofür  den  Beweis  zQ 
erbringen,   ich  mir  vorbehalte. 

Die    folgende   Ueberaicht    gibt    nach    den  oben    genannten  Autoren   eine 
Darstellung  des  Einflusses  der  Ernähr ungsart  aut  die  Mortalität  der  Kinder. 


£a  waren  Lcq  ereleu  Lebensjahre  geatorbsu  au 


Jahr 


Atro- 
pble 


rnng 


katarrli 


Magill 

und 

Darm 

katarrh 


Dnroh- 

Ml 

mid 
Kinder- 
daröh- 

f&Ll 


Rrecli- 
darrh- 


vor- 
atebec 

den 
Krank> 
holten 


allen 
an- 
deren ! 
Krank- 
halten  j' 


Alt  der  £rnähnuLe 


1879 


m 

JO 

650 

2S6 

97 


57 

2 

242 

115 

ao 


166 

5 
763 
353 
177 


251 
5 

L580 
776 
276 


608 

22 

3235 

L480 
580 


1.897 

63 

2279 

986 
L504 


Mattenailch 

AmmfiDtnücb 
k  an  st  liehe  Ernähr  aus 
gemischte  Nah  rang 
nicht  angeg«beti 


Sammeil    —     |  L127       — 


446 


L464  i  1^.888    E>.9ü5  |  6729 


1680 


— 

125 
4 

774 

— 

72 

_  , 



309 

— 

223 

— 

101 

— 

147 

— 

27 

227 
6 
970 
36  t 
143 


Snmmefl    —    |  1.273  |    —     (    509    |  1.706 


270 

5 

1.943 

717 

236 


694 
14 

3.996 

1.402 

553 


3471 


L931 
57 

2.583 
1.002 
1.606 
6.659  I  7.179 


Muttermilch 
Ammenmilch 
künstliche   Gmäbraog 
gemischte  Kahmng 
nicht  angegeben. 


1881 


22 

101 
15 
44 

186 


Summe,   3üS 


120 

4 

441 

52 
191 

70 
878 


1 

37 
4 

19 
5 


50 

2 

191 

20 
106 

24 


170 
3 
676 
85 
380 
100  I 


236  I  624 
4  !  14 
1,254  2.700 
124  !  300 
704  I  1.444 
149  I     bU 


L904 
86 

2.080 
204 
918 

L405 


Muttermilch 
Ämmenmilch 
T  hiermilch 
Milchüurrogate 
gemischte  Nahrung 
nicht  angegeben. 


92    I   393    I  L414  1 2.471    5.616    6.597 


In  nahezu  der  Hlüfte  der  Todesfälle  sind  demnach  Krankheiten  der  Yer- 
dauungÄorgane  die  Todesursache.  Nur  die  Ernährung  mit  Mutter-  oder  Ammenmilch 
bietet  einen  wirksamen  Schutt  gQg^n  diese  Erkrankungen  und  kann  diese  Ernäh- 
rungaweise  durch  keine  andere^  Bclbst  nicht  durch  Thiermilch,  eraelit  werden. 
Zu  der  im  Jahre  1881  für  die  Emühning  mit  Milchsurrogaten  niedrigen  Zahl  muBB 
bemerkt  werden,  das»  diese  kostspielige  und  mühevolle  ErnährungsweiHe 
wenig  Verbreitung,  nnd  zwar  besondere  unter  den  niederen  GesellrtchaftBül 
erlangt  hat.     In  Anbetracht    dieser  Erfahrungen    iet    daher  die  Befürchlang  nicht 


i 
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abegrÜDdei ,  dasR  mit  der  Aufhebung  der  FindelanetalteD  der  Ammenmangel  uod 
lie  Kindermortalität  um  ein  Bedeutendes  zunehmen  werde.  Denn  die  Krippen  *  die 
^nigen  Ersatz  bieten  eoUten^  haben  in  Oeaterreich  noch  wenig  Verbreitung  gefanden, 
td«n  sehr  an  Ammenmaugel  und  würden  andererseits  durch  genügende  Besohaf- 
ung  von  Ammen  eine  nehr  koBtBpielige  Institution  werden.  Seit  1873 — 1882 
aind  in  xwei  Orten  um  aechg  Krippen  mebr  errichtet  worden,  so  dusa  1882  in  acht 
Orten  21  Krippen  bestanden.  Dieselben  vertheileu  sich  auf  die  Orte  Wien,  Graz, 
Prag,  Brunn»  Reichenberg,  Ält-Dietmanns ,  Meidüng  und  ürfabr ,  in  welchen 
2674  Kinder  (1369  münnl.  und  1278  weibL)  im  Jahre  1882  verpflegt  wurden. 
Ein  weiterer  Abgang  aus  den  Findelanatalten  findet  statt  dorch  die 
Uebergahe  der  Findelkinder  in  die  Verpflegung  ausser  dem  Hause  —  in  die 
Privatpflege. 

Bei  der  Verpflegung  der  Kinder  in  der  Privatkost  wird  stet«  der  Mög- 
lichkeit de«  ßeisammenaeins  von  Mutter  und  Kind  in  erster  Linie  Rechnung 
getragen. 

Die  Kinder  werden  daher  : 

1.  den  eigenen   Müttern,  jedoch  mit   Beschränkung  auf  ein  Kind, 

2.  den  von   den   Müttern   bezeichneten   Verwandten  oder  Freunden,  und 

3.  sonstigen  von  den  Müttern   bezeichneten   Pflegeparteien   übergeben. 
Bezüglich  der  Prüsentation  der  Pflegeparteien   durch  die  Mutter  gilt  weiter 

der  Grundsatz,  dass  bei  übrigens  gleichen  Umständen  sogenannte  Brustparteien 
Jon  Vorzug  haben.  Damit  aber  die  Mütter  häufiger  ihre  Kinder  seihst  Übernehmen, 
inthalt  das  Statut  der  Prager  Findelanstalt  die  wohlthätige  Bentimmung,  dnss  die 
Hätler  oder  Grosseltern  des  Kindes  bis  zum  vierten  Lebensjahre  zwei  Drittel  der 
normalen  Verpflegsgebühren  erhalten.  Diese  Bestimmung  hat  wesentlich  zur  Vermin* 
teug  der  Mortalität  in  der  Prager  Findelanstalt  beigetragen  (Epatein,  8,16)» 
Vonögjich  guten  und  bewährten  Pflegeparteien  können  auch  mehrere  Kinder  za- 
fleich  zur  Pflege  anvertraut  werden.  Um  jedoch  Verwechslungen  vorzubeugen, 
wilcn  ciie  KinJer  von  namhaft  verschiede ueni  Alter  und  verscbiedenem  Geschlechte 
wio.  Wann  die  Kinder  in  die  Verpflfgung  ausser  dem  Hause  zu  Übergeben  sind, 
Wtinjmt  der  An  st  alt  s  vorstand.  Dies  gilt  auch  ftlr  die  Mütter,  die  ihre  Kinder  in 
tigtne Pflege  übernehmen,  oder  wenn  von  den  Müttern  Pflegeparteien  empfohlen  werden. 

Auch  bei  der  Darstellung  des  Standes  und  der  Mortalität  der  sich  wäh- 
rwJ  der  Jahre  1873 — 1882  in  äusserer  Pflege  befindlichen  Kinder  wird  die 
Sclieiiiung  in  active  und  passive  Anstalten  festgehalten. 

Bei    den    activen   Anstalten  ergaben    sich  die   Verpflege  Verhältnisse  nach- 
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Daron  »tarben 
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Dftv.                   n' 

wor- 

dea 

U^!>Ä«|St 

Kinder 

wur- 
Per-        den 
eente      ver* 
1  pöegt 

Kinder: 

P«r- 
cent© 

wur- 
den 
ver- 
pflegt 

Kinder 

Per- 
cente 

war- 

den 

ver- 

PÄögt 

Kinder 

F*r 
cente 

1              ■ 

\ 

4  147 

Ib 

S 

4.154 

4.507 

n 

-3 
14.001 

2P26    5.645 
21-19  1,5.863 
1918;  6.051 
18-78'  6.595 
17  51    6,979 
17-26    7.267 
15*12  '7,631 

i3'*^6  sxm 

13-43    8.490 
11-24    8,944 

1.053 
917 

8ti8 
951 
1.160 
MU 
1.120 
1.142 
1.240 
1.262 

18*66 
15-64 
14*34 
1442 
16-62 
1529 
14-68 
14-25 
14-60 
14*11 

494 
562 
553 
597 
638 
680 
639 

18 
8 
22 
30 
38 
i    36 
40 

364 
1*42 
3-98 
503 

600 
5*30 

6-26 

116 

107 

93 

96 

94 
105 

1     iö 
14 
14 

11 
17 
U 

13-79 
13*08 
15  05 
11-46 
18-08 
10-47 

-    i 
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Aus- 
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Aus- 
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pflegt 

pflegt 

pflegt 

i 

1 
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_ 

-     25.154 
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20-67 

1874 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-     ß5.763 

6.133 

19«8    J 

1875 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

-     26.160 

4.724 

18«    ( 

1876 

269 

51 

18-96 
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30 

11-49 
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27 

5-08  130.387 

5.247 

17-26    i 

1877 

256 

33 

12-89 

264 

21 

795 

520 

47 

9-04134.431 

6.790 
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1878 
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18 
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235 

24 
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38 

7  21  37.309:6.136 

16-44 

1879 
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19 

10-44 
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35 

13-62 
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26 

5-65  140.238  5.930 
7-01  ,k4.278  5.878 

14-73 

1880 

182 

19 

10*44 
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32 

12-95 

471 

33 

13-S7 

1881 

i   181 

9 

4-97 

236 

29 

12-29  ; 

453 

48 

10-59 

46.50416.256 

13-45 

ias2 

1   177 

15 

8-47 

227 

37 

16-30  i 

352 

17 

4-80  |45.923|  5.372 

11-70 

Die  Anstalten  in  Wien,  Prag  nnd  Zara  zeigen  bis  zam  Jahre  1881 
eine  rasche  und  stete  Zunahme  des  Yerpflegsstandes ,  während  sich  die  übrigen 
dalmatinischen  Anstalten  in  geringen  Schwankungen  bewegen.  Ebenso  nimmt  bis 
zu  diesem  Jahre  auch  die  Mortalität  in  den  Anstalten  zu  Wien  ab,  hält  sich  in 
Prag  dnrch  mehrere  Jahre  auf  derselben  Höhe  und  ist  in  den  dalmatinisohen 
Anstalten  entsprechend  dem  wechselnden  Verpflegsatande  bedeutenden  Schwan- 
kungen unterworfen. 

Die  Yerpflegsverhältnisse  der  aus  den  passiven  Anstalten  in  äussere 
Pflege  gegebenen  Kinder  finden  in  nachstehender  üebersicht  ihre  Darstellung: 


Lins 


Jahr 


,1  Ans- 
h  wärts 
I 'wurden 

ver- 
I  pflegt 


1873  . 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
18'i8. 
1879. 
1880. 
1881  . 
188-4  . 


1873 
1874 
1875 
187Ü 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


415 

274 

141 

44 


Davon 
starben 


Kinder     ^^^ 
cente 


0-96 
0-73 


T  r  i  e  s  t 


1.362 

67 

1.130 

31 

1.071 

26 

«99 

39 

872 

57 

679 

34 

549 

41 

436 

•   16 

— 

— 

4-92 
2-74 
2-43 
3-90 
6-54 
5-07 
7-47 
3-44 


Graz 


Aus- 
wärts 
wurden 
ver- 
pflegt 


2.009 

1.580 

1.177 

894 

657 

419 

217 

102 

107 

96 


Davon 
starben 


Kinder     ^er- 
cente 


84 

43 

30 

24 

20 

12 

7 

8 

7 

10 


Aus- 
wärts 
wurden 
ver- 
pflegt 


4-18 
2-72 
2-55 
2- 
304 
2- 
3-23 
7-84 
6-54 
10-42 


Innsb  ruck 


2.348 
2.263 
2.267 
2.170 
2.096 
2.126 
2.079 
2.036 
1.786 
1.352 


128 

108 

167 

98 

99 

98 

131 

103 

103 

56 


5-45 
4-77 
7-37 
452 
4-72 
461 
6-30 
505 
5-76 
4-14 


L  a  i  b  a  0  h 


918 

655 

546 

430 

320 

238 

162 

95 

45 

18 


Davon 
starben 


Kinder     ^^^ 
cente 


12 

20 

13 

10 

6 

6 

1 

3 


1-31 
305 
2-38 
2-33 
1-87 
2-52 
0-62 
316 


Brunn 


2.784 

380 

3.027 

270 

2.984 

266 

2.911 

261 

2.699 

263 

2.566 

284 

2.509 

261 

1.932 

210 

1.428 

67 

1.091 

.  28 

13-65 
8-92 
8-88 
8-97 
9-74 
1106 
10-40 

low 

4-69 
2-58 


Dm  Findelwesan  in  Oesterreieli  wahrend  der  X»1ire  1873—1882. 
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98 
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6-72 
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6-22 

L 
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85 

30-47 
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47 
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L096 
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23 
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87 
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12 
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S66 
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40-22 
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569    7'71 
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2^ 
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41-50 
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9 
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H4 

30'09 
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11 
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12    376 
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39G    7-49 
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— 
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2*53 
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195    5  21.» 
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• — ■ 

— 

m 

5 

4-10 

134 

4   2*99 

2.813 

L03 
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Da  die  Aufl^sUDg  der  yorstehenden  Anstalten  beschlosaen  ist,  zeigen  sie  eioe 
* tttttpredieode  Abnahme  des  V'erpO  egsdtandee,  und  war  die  Anstalt  In  Lin2  bereit 
Jabre  1876,  jene  in  Triest  nnd  Olmiitz  im  Jahre  1880  ihrer  Pfleglinge  ledig, 
[Die  Ait«tAlt4$n  in  Graz,  Laibacb,  lonäbrack,  BrUnn  ,  Lemberg  und  Krakau  gtihen 
In^h   ihrer  Schiiessnng  entgegen, 

Enteprecbend  der  Abnahme  des   VerpflegBstandes  nimmt  anch  die  Morta- 
^iltil  ab,  Biit  AQ»nahmo  der  Anstalt  in  OlmUtz,  die  bis  zu  ihrer  Schliesaiing  eine 
liobe  Sterbezifier  aasgewiesen  bat« 

Nach  Epstein    starben    von  100  Pfleglingen    der  Prager  Findelanstalt 
fn  ersten   Lebensjahre : 


1873  :  63  1 

1874  :  59'6 

1875  :  58  1 

1876  :  54*2 


1877  :  571 

1878  :  52*0 

1879  r  53-4 
J880  :  50*7 


1881  :  45  37 

1882  :  44*12 

1883  :  41-90 

1884  :  40-55 


Die  Abnahme  der  Mortalität  moss  nnr  den  zweckmässigen  Reformen  in 
l^r  Administtation,  die  eine  vortheilliaftere  Untcrbring«Tig  der  Pfleglinge  gestatten, 
ligeme^sen  werden.  Für  Wien  mangeln  mir  bis  zum  Jahre  1881  die  Daten. 
dUrffe  daselbst  die  Mortali^Iit  der  Kinder  im  ersten  Lebensjahre ,  obiwar 
[üe  ttUgemeine  JUorLalitÄt  im  Jahre  1882  mit  12'34^'o  gegen  16*62"  ^  in  der 
Anstalt  eich  stellt,  kaum  geringer  sein,  wenn  man  erwägt,  dass  die 
Tiencr  Anstalt  mit  einem  lOjäbrigen  YerpHegsstande  rechnet,  wo  in  den  h5heren 
fthrgängen  die  Mortalität  sehr  gering  wird,  wahrend  in  Prag  nur  eine  6j übrige 
ITetliflegadaQer  in  Bechnnng  kommt. 

Dats  aber  anch  in  der  Wiener  Anstalt  trotz  ihrer  günstigen  Verhältnisse 
der  raschen  Abgabe  der  Pfleglinge  an  Pflegeparteien,  die  Mortalitüt  der  Kinder 
hn  eraten  Lebensjahre  eine  bedeatende  ist,  bestätigen  nachstehende  Daten. 

In  Wien  starben  von  100  veiflegten  Findlingen  im  ernten  Lebensjahre: 
1882  :  441,  18H3  :  39-2,  1884  :  41*7. 

Die  Aufnahme  der  Mortalität  der  einzelnen  Altersclasseo  in  die  Anatalts' 
riehte  erscheint  am  so  nothwenÜger,     als  sich  in  den  Ländern,  wo  die  Findel- 
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angtalten  aufgehoben  wurden,  sich  eine  der  in  anderen  Staaten  gesetzlich  gB- 
echUlzten  Institution  der  Halte-  und  Kostkinder  ähnliche  Einriohtimg  aue* 
bilden  wird,  wo  dann  ein  Vergleich  der  Mortalität  der  Findlinge  mit  dieaen 
Pfleglingen  von  höher  Wichtigkeit  werden  dürfte, 

Naßh  Skrzcezka  und  Wer n ich  (Generalhenobt  des  Medicinal-  und 
Sanitätaweaena  der  Stadt  Berlin)  befanden  aicb  %n  Berlin  im  ersten  Haibjiihre 
Haltekinder; 


1876.     979 

4637  P«rc.  Von  den  oneheliclien  Kindero  i;estorben : 

4705  Perc. 

1877.  1.001  1 

4205    „         „      „           „                „              . 

48-19    . 

1878  .  1.082  , 

hievon 

40-11     ,          „      „            „                ,               , 

48-31    , 

1879  . 1.454 

geatorlieii : 

43-81      „             «        n                B                     n                    B 

r  46-57    . 

1880 .  1.506 

4701     ,          „      „            „ 

!  50-03    . 

1821  .  1.159 

32-06    „          „      „           „ 

:  46-20    , 

4 


Hierbei  machen  die  genannten  Autoren  auf  die  interessante  Erscheinung 
aufmerksam,  daas  es  den  Änecbein  gewinnt,  ab  ob  die  Haltekinder  sich  io  einer 
günstigeren  Lage  befänden  als  die  übrigen  unehelichen  Kinder^  und  erklären  diese 
Erscheinung  nur  als  eine  Folge  der  «treogen  Controle  der  Pflegeparteien,  die  siel 
von  Jahr  zu  Jahr  verschärft.  Bei  una  gilt  leider  bisher  der  Grundsatz,  dass  dt 
Findlingsmortalität  higher  ist  als  jene  der  unehelichen  Kinder  überhaupt»  Dook] 
ist  die  Sterblichkeit  der  unehelichen  Kinder  im  ersten  Lebensjahre  lo  den  Reicht 
rathsluudern  von  38^4  Percenten  im  Jahre  1873  auf  30  Percente  im  Jahre  1882 
herabgegangen,  also  Btetd  niedriger  ale  jene  in  Berlin.  In  Wien  betrug  im  Jahre 
1882  die  Mortalität  der  unehelichen  Kinder  im  eräten  Lebendjabre  15*9  Perceute, 
jene  in  Prag  14*8  Percente ,  ateta  alao  weniger  ala  jene  der  betreffenden  Findel- 
anstalten, 

Nach  Uffelmann  (Deutache  V  i  ertel jähr  seh  rift  für  öffentliche  Geannd- 
heitspflege^  XV,  Bd.,  1.  Heft)  zeigten  die  armen  Kostkinder  in  Hamburg  folgende 
Sterblichkeit : 


1 

1 


1870  »Mon 

untergebracht    . 

.859, 

daTon 

Starben 

.    .    53  oder  6  17  Pen^ente. 

1871       , 

n 

.871. 

n 

ff 

.   .    73    „    8-38       „ 

1872      , 

n 

.851, 

if 

jj 

.    .    61     «    7^16       , 

J873      „ 

it                  * 

.859, 

ff 

ff 

.   .    67    .    779       „ 

1874  : 

}j                   • 

.  890, 

ff 

jy 

.   .    47     ,    5*^       „ 

1875      , 

ff                   • 

,891. 

» 

» 

*   •    59    „    6*62       n 

Die  gröaste  Sterblichkeit    fand    sich    bei  den  Säuglingen.     Von  denBelbeo 
wurden    1870—75  aufgenommen  783;  davon  starben  189  =  24"1  Percente,  - 

Für  Hostook  hat  Uffelmann  auf  Grund  der  Listen  der  dortigen  Armen" 
behörde  eine  Zu6ammen§tellang  der  in  den  Jahren  von   1864 — 1681  auf  städtische 
Kosten  in  fremde  Pflege  gegebenen  Kinder  verfaaat.  Barnach  waren  unter  denselben 

1427  Kinder  von  0 — 7  Jahren,  mter  dieaeu  befanden  sich 
428        „  ft     0 — I  Jahr,  und  von  letzteren  starUeD 

156        „     oder  36  Percente, 


Die  Mortalität  der  Koatkinder  im  zweiten  Leben Bjahre  stellte  eioh  erheblic 
geringer,  nämlich  auf  6*2   Percente, 


Das  Findelweflen  in  Oeaterreicli  während  der  Jahre  1673 — 1682. 


199 


l^hßh  demselben  gibt  es  im  Departement  de  la  Seine  über  26.000  auf 
LoBteo  der  SUidt  Paris  in  fremder  Pflege  nntergebrachter  enfants  trouvh,  aban- 
dffnnis  ei  arpheUns,  Ihre  Sterblichkeit,  früher  40 — 44  Percente,  beträgt  immer 
noch  25  Percente  ;  nnd  doch  sind  jene  Kinder  keineswegs  bloss  Sänglinge,  woselbst 
dann  der  Percentsatz  ungemein  hoch  wäre»  sondern  stehen  im  Alter  von  0 — 12  Jahren, 
I>ie  SünglingssterbUchkeit  der  bezeichneten  Classe  beträgt  jetzt  circa  30  Percente; 
4»efte  Ziffer  wird  wenigstens  von  d'Honrsonville  angegeben. 

ITn  München  waren  vom  Jahre  1853 — 1868  im  Ganzen  9837  Haltekinder 
intergebracht,  von  denen  3653  oder  37  Percente  starben.  Im  Jahre  1876  befanden 
•ich  dort  869  Haltekinder,  von  denen  18*3  Percente  starben.  Von  3$1  im  ersten 
Lebensjahre  stehenden  Haltekindern  starben  31  Percente.  Im  Jahre  1880  zählte 
man  954   Haltekinder.     Von  diesen 


standen  479  im  ersten  Lebensjahre,    starben   182  oder  38  Percente, 
208  im  zweiten  _  .  67    „     32  - 


Zn  Strassburg  sollen  nach  V  i  1 1  e  m  i  n  87  Percente  der  Sänglinge  unter  den 
Hiltekindem  dahingerartt  sein ;  in  Chemnitz  starben  im  Jahre  1879  von  200 
Hiltekindem  trotz  Controle  97  oder  48  Percente;  in  Freiberg  i.  S,  von  122  starben 
60od«r50   Percente, 

Anch  aus  Ci5tn  berichtet  Schwartz  eine  gleich  hohe  Sterblichkeit. 
Jleber  die  «ehr  nngünstigen  Gesund heitsverhiiltnisse  der  französischen  Haltekinder 
iit^t  CJffeimann,  dass  nach  Bergeson  von  20*000  Sünglingen ,  die  all- 
tlioh  ans  Pafis  aufs  Land  in  private  Pflege  gegeben  werden  ,  gegen  15.000 
oder  75  Percente  vor  Ablauf  des  ersten  Lebensjahres  starben.  Brocbatd 
Wechnet  die  allgemeine  Slinglingssterblirhkeit  der  französischen  Haltekinder  atif 
TO  P<;rcente.  B  r  o  c  a  taxierte  sie  zwar  ni^^driger  ^  nämlich  anf  48  Percente ; 
doch  berücksichtigte  er,  wie  Üffelroann  bemerkt,  nnr  einen  kleinen  Theil  der- 
Kibeoy  ao  dass  seine  Angaben  keinen  bedeutenden  Werth  haben.  Aber  selbst  wenn 
•eine  Ziffer  der  Wahrheit  am  nächsten  kime,  so  wäre  sie  noch  immer  ein  Beweis 
l*iiz  exoeasiver  Sterblichkeit,  da  diejenige  der  Säuglinge  in  Frankreich  überhaupt 
n  Percente,  auf  dem  Laude  gar  nur   16  Percente  beträgt. 

Die  vorstehenden  Daten  lassen  die  Mortalität  der  Haltekinder  gegenüber 
jßim  der  Findelkinder  sehr  günstig  erscheinen.  Leider  fehlt  jedoch  für  die,  wie 
(Jffelmann  annimmt,  etwa  200.000  Haltekinder  in  Deotschland  eine  Gesammt- 
«tatiitik  ,  und  kann  daher  den  angeführten  Daten ,  die  meist  Städte  mit  ansge* 
wifhneten  ortspolizeilichen  nnd  sanitären  Einrichtungen  betreffen ,  nur  ein  sehr 
Whfltnkter  localer  Werth  beigelegt  werden.  Würde  man  die  Mortalitiitspercente 
<iei  über  gauz  Deutschland  zerstreuten  200^000  Haltekinder  kennen,  sicher  dürften 
«i«  jenen  in  Oesterreich  oder  Frankreich  nicht  nachstehen. 

Alljährlich  müssen  die  Österreichischen  Pfarrämter  über  die  Zahl  der  sich  in 
fl«D  M  ihrem  Sprengel  gehörigen  Gemeinden  befindlichen  Findlinge  bei  Pflegeparteien 
pwhlcn.  Eine  Zueammenötellong  der  Sommarberichte  tUr  das  Decennium  1873—1882 
tftt,  dass  sich  die  einzelnen  Kronländer  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  vorhandenen 
^itdlinge  nnd  deren  Altersclassen  sehr  verschieden  verhalten  und  demgemäes  in  drei 
Gmppen  zerfallen.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  jene  Länder,  die  eine  stete  Zu- 
^**tine  der  Findlinge  ausweiseD,  nämlich  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Schlesien  nnd 
«i«  Bukowina,  welchen  die  Hanptsnmme  der  Pfleglinge  in  allen  Reicbsratha- 
^«Itru  vorausgeschickt  werden  niuss, 

Statittiveh«  UonatBobrtft.  1890,  IG 
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1873 

22.556 

21 

13 

11 

100 

1  i, 

5'5 

1874 

21.475 

19 

15 

11 

18     '    37 

100 

1875 

1876 

22.580 
24.369 

21 
23 

16 
16 

13 

14 

10    A   40 

lÜO 
100 

sie 

8« 

1     781 

47 

Hl»  leieliirathH' 

1877 

25.893 

225 

16-4 

13  4 

113      36-4 

10« 

UMn     .   .    .    , 

1878 

27.512 

22-4 

16-7 

13-0 

11-0      36  9 

100 

73S 

1879 

30.589 

22*5 

17-1 

129 

107      36^8 

100 

71» 

1 

1880 

32.578 

20*4 

17-4 

14-3 

11-6 

36-3 

100 

674 

1 

1881 

33.9671 

18-7 

160 

14^7 

131 

37-5 

100 

647 

1 
1 

1882 

32.433 

16*8 

145 

13-4 

160 

39-3 

100 

618 

1873 

7,092 ! 

30 

18 

12 

9 

31 

100 

275 

1874 

7.148 

26 

24 

14 

9 

27 

100 

273 

1875 

7.913 

27 

22 

19 

12 

20 

100 

247 

1876 

9.041 

25 

20 

18 

14 

23 

100 

216 

Hieder-OifitaiTcieh    ^ 

1S77 

1878 

9.934 
11.347 

24-3 
231 

194 

18-1 

153 
13-6 

131 
121 

27-9 
331 

100 
100 

19G 

171 

1879 

13.529 

21-4 

18-2 

137 

ll-l 

356 

100 

170 

1880 

15.565 

17*7  , 

18-0 

15-3 

119 

37-1 

100  ' 

147 

1881 

17,013 

16-4 

16^3 

15-1 

14-2 

38-0 

100 

135 

1882 

16.384 

14-4 

131 

132 

189 

40-4 

100 

140 

1873 

3,841 

87 

13 

13 

11 

36 

100 

1^ 

1874 

4.422 

28 

16 

9 

11 

36 

lOü 

1   1.U5 

1875 

5.093 

30 

16 

12 

8 

34 

100 

1.0C» 

1876 

5.561 

32 

19 

12 

9 

28 

100 

1      918 

Bäbmen  .    ,    .    .    -   ^ 

1877 

6,209 

32-6 

17'7 

12-6 

9-2 

27-9 

luO 

822 

1878 

6.978 

297 

19a 

132 

97 

283 

100 

7» 

1879 

8.224 

30'5 

18-4 

128 

95 

28-8 

100 

6« 

1880 

8.651     29-2 

18-6 

13^4 

10-7 

281 

100 

639 

1881 

8875' 

26-3 

17^3 

14-7 

11-2 

30-5 

100 

623 

1882 

9.556 

2%'l 

17-9 

13-4 

11  6 

310 

100 

67« 

1873 

17 

^_ 

6 

^^ 

6 

88 

lOO 

30.093 

1874 

28| 

11 

-^ 

3 

86 

100 

18.271 

1875 

26 

19 

4 

8 

— 

t)9 

100 

1 19.676 

1876 

36 

17 

22 

-^ 

3 

68 

100 

1 14.210 

ScfalQsleii    .    .    .    .   ' 

1877 

25 

40 

4 

16 

8 

32 

100 

,20863 

1878 

27 

16-S  1 

14-8 

3-7 

7-4 

1   55-6 

100 

1 18.941 

1879 

18 



111 

16*7 

55 

66-7 

100 

\njM 

1880 

38 

7-9 

— 

10-5 

79 

73-7 

100 

14.625 

1881 

53 

9'4 

1-9 

1-9 

321 

64-7 

100 

10.6« 

1882 

47 

2-1 

6-3 

21 

4-2 

65-3 

100 

11.966 

1873 

35 



6 

6 

3 

65 

100 

14627 

1874 

47 

6     1 

4 

11 

4 

75 

100 

10«73 

1875 

49 



12 

6 

10 

72 

100 

10.448 

1876 

46 

i 

13 

4 

U 

70 

100 

11.130 

Bukowina    .    .    .    ,   ^ 

1877 

85 

37-7 

13 

7-1 

*     5-8 

36-4 

lüO 

6.023 

1878 

ti4 

23-4  1 

125 

219 

.     6-3 

359 

100 

7.999 

1879 

69 

17-4 

232 

13-0 

8-7 

377 

100 

8.265 

1880 

76 

19-7 

13-2 

17*1 

10-5 

39-6 

100 

7.504 

1881 

231 

33'3 

12-5 

125 

8-7 

33-0 

100 

2.468 

188Ji 
1 

211 

86-5 

13-2 

99 

15-7 

347 

100 

2.708 
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In  die  «weil 

te  Groppe  gehSren  jene  Lünder,  dis  eüi»  Abnahme  im  Vm-         ^^H 

pflegaAtandes  der  Findlinge  bei  PÜegeparteien  zeigen;  es  sind  dies:  Ober-Oesterraloh,               ^| 

Kraio,  Görst»  Istrien, 

Vorarlberg,  Galizien  und  Dalmatien. 

■ 

Zabl 

if  Bir; 

^H 

der 
PaeB- 

Ea  eotfleltD  Peroente  »of  dM  Alt«»           ''"i^*' 

^1 

H             '^^ 

Jabr 

Udm 
bei 

Find- 

H 

Ung 

Pfl»(tO- 

blB  KQ 

von 

von 

▼on 

über 

Zn- 

»nf 

^^1 

Dftr> 

1  Jaht^n 

1—8 

S-3 

a— * 

4  Jalire 

Käm- 

Kin 

^^^1 

_&«_  !i:i"zi 

Jaliteu 

Jkhren 

Jabren 

men    ivrotaoer 

■ 

1873 

486 

3 

3 

2 

4 

88 

100 

1.506 

1874 

360 

4 

7 

3 

5 

81 

100 

2.090 

^H 

1875 

64 

2 

3 

3 

2 

90 

100 

11.431 

^H 

1876 

79 

8 

6 

5 

4 

77 

100 

9.260 

^H 

Oütf-Oettarreich   .  j 

1877 
1878 

68 
30 

11-8 
10 

8'8 
23*4 

1-6 
13-3 

1-5 
33 

76-4 
SO 

100 

100 

10.758 
24.386 

1 

1879 

46 

23-9 

131 

8-7 

65 

478 

100 

16.403 

^H 

1880 

52 

21-2 

154 

11-5 

7-7 

44-2 

100 

14.510 

^H 

1881 

46 

15-2 

19-5 

152 

8-7 

41 -4 

100 

16.402 

^H 

1882 

40 

2-5 

25 

10 

17-6 

45 

100 

18.868 

H 

. 

1873 

936 

6 

5 

5 

10 

74 

100 

496 

H 

1874 

752 

— 

1 

6 

93 

ICO 

616 

^H 

1875 

568 

, 

— 

1 

1 

98 

100 

816 

^H 

187Ö 

399 



1 





99 

100 

1.161 

^H 

Kriin.    ...... 

1877 

266 

0-4 

04 

0-4 

11 

97-7 

100 

1.742 

^H 

r 

1878 

188 

0-5 

11 

1-1 

1-6 

95-7 

100 

2.464 

^H 

L 

1879 

139 

4-3 

5-8 

1-4 

2-2 

86-3 

100 

3.446 

^H 

■ 

1880 

91 

9-9 

6-5 

55 

2-2 

76-9 

100 

5.263 

^H 

■ 

1881 

83 

8-4 

168 

13'2 

13-2 

48-4 

100 

5.771 

^H 

■ 

1882 

77 

2-6 

1-3 

14-3 

15-6 

66-2 

100 

6.220 

H 

■ 

1873 

55 

4 

^^ 

,^_ 

4 

92 

lOO 

3.710 

H 

■ 

1874 

71 

4 

1 

. 

3 

92 

100 

2.874 

^H 

■ 

1875 

37 

2 

6 

6 



86 

100 

5.516 

^H 

■ 

1876 

28 

11 

7 

7 

4 

71 

100 

7.288 

^H 

■ 

ot« 

1877 

21 

4-8 

9-5 

14-3 

143 

67-1 

100 

9.718 

^1 

■ 

1878 

15 

—. 

67 

200 

203 

530 

100 

13.605 

^^1 

■ 

1879 

12 

- 

83 

250 

66-7 

100 

17.462 

^^^^1 

■ 

1880 

13 

^ 

77 



7-7 

84-6 

100 

16118 

^^^^M 

F 

1881 

11 



— 

lOO'O 

100 

19.049 

^^^^M 

188» 

9 

— 

— 

— 

— 

lOOü 

lOO 

23.282 

^^H 

1873 

738 

12 

8 

6 

7 

67 

100 

345 

^^H 

1874 

763 

13 

8 

10 

7 

62 

100 

334 

^^^^^ 

1875 

684 

'     5 

9 

10 

8 

68 

10» 

373 

^^^^1 

1876 

447 

12 

10 

9 

11 

58 

100 

570 

^^^^H 

IlWiai ^ 

1877 

545 

6*4 

75 

7-7 

Iii-3 

66' 1 

100 

468 

^^H 

1878 

501 

112 

14-5 

70 

10-6 

56-7 

lÜO 

509 

^H 

1879 

453 

6-2 

HO 

135 

6-6 

627 

100 

1)26 

^H 

1880 

396 

0-5 

7-6 

11-4 

14-9 

C5'6 

lÜO 

716 

^H 

1881 

280 

— 

14 

9-3 

10-0 

79-3 

100 

I.OIH 

^H 

1R82 

220 

— 

0-4 

6-8 

92-8 

100 

1.289 

H 

1873 

6 



33 

, 

_ 

67 

100 

17.104 

H 

1874 

8 

—^ 

25 





75 

10«J 

12.828 

^H 

1875 

10 



10 

. 

90 

100 

10.262 

^H 

1876 

22 

14 

« 





86 

100 

4.666 

^H 

TonrlberK     .   .   .  - 

1877 

4 

25 





75 

100 

25  656 

^^1 

1878 

3 

33-3 

— 

^^ 

66-7 

luo 

34.208 

^H 

1879 

2 

600 

600 

— 



— 

100 

53.62:^ 

^H 

1880 

2 

600 

BO-0 

, 



100 

53.fi22 

^^1 

1681 

2 

.». 

50-0 

500 



lüo 

53  622 

^H 

1882 

3    1     - 

— 

— 

33-3 

66-7 

100 

35.748 

^^H 

16*                ^^M 

202                                                   ^^'  Friedrich  Presl: 

1 

1,               i    2aLi 

Es 

pg"''    ^          E«  «ntUolea  ParMote  ixU  dw  Altw 

entüaJ 
«in 

^^^H 

Land 

Jkhr 

,[1 

Find- 

,    >^ 

1     aal 

-|{  hin  EU 

von 

von 

von 

über 

Za- 

^^H 

^^^K 

Par- 
teien 

1  Jahr« 

1     '~* 
Jahren 

J«br«i 

jiiiin*'"'" 

eam* 
in©D 

1     Eln- 
jWQbnar 

^^B 

J  1873 

2.943 

'     10 

12 

10 

34 

34 

100 

1   1.841 

1874 

2.372       - 

7 

9 

42  , 

42 

100 

2.284 

1  1876 

1.858:        - 

l 

14 

9  ' 

76 

100 

2.916 

1876 

L306      " 



10 

45 

45 

100 

4.142 

Galizien  .....  ^ 

j  1877 

1.077  '      06 

0'4 

1-3 

7-7 

90 

100 

i    5.030 

1  1878 

852  !      1*4 

M 

0-7 

0-9 

959 

100 

6.359 

1879 

593         l'0 1      l'O 

V5 

1-7 

94-8 

100 

9.994 

1880 

373  i       1*3 

1-1 

— 

11 

96-5 

100 

15.888 

1881 

373 

13 

1-1 

— 

11 

96-5 

100 

15.888 

1882 

103 

22-3 

17-4 

15-5 

252 

19-6 

100 

57.535 

^^H 

1873 
1874 
1876 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

* 

1876 

1.235 

18 

16 

15: 

14 

37 

100 

mä 

Dalraatien  .    .    .    ,  - 

1877 

1.467 

166 

15-4 

127 

13-6 

41*7 

100 

m 

1878 

l.OidS 

16'8 

13-9 

116 

13-9 

43-8 

lUO 

iW 

1879 

L020 

21-3 

13  7 

12-3 

13-1 

39-6 

100 

^ 

1880 

1.032 

169 

14'5 

118 

9-3 

475 

100 

1881 

931 

180 

13'7 

12-4 

11-2 

44-7 

im 

i      67^ 

1882 

699 

15-7 

13-6 

12-9 

11-1 

46*7 

100 

^^H                            In    die    letzt«  Grappe   gehören    jene    Länder, 

wo    weder 

eine  Zunabnif 

^^H             noch  Abnahme  zu  bemerkeD,  vielmehr  der  Stand  der 

Findlinge  bei 

Pflegi-parteieo 

^^H             beständigen  Schwankungen    unterworfen  ist;     es   sind 

dies  die  Länder:    Salzbi^ 

^^H 

Steiermark ^  Trieat  mit  Gebiet,  Tirol  und   Mähren. 

1 

■^ÄEl" 

KÄy 

der   , 

Eb  entfielen  Perc 

ente  anf  dAH  Alt 

er 

i'otflcl 

Pfleg* 

f 

eii^MB 

^1 

Land 

Jahr 

Pflece- 
par- 

Hin- 

wnhnar 

bia  jcn 
1  Jahre 

von 

1— » 
.Tstirso 

von 

»-3 

von 

Jahren 

über 
4  Jahre 

Zn- 

UOl- 

meu 

1873 

27 

4 

4 

4 

88 

100 

5.60t 

^1 

1874 

29 

7 

7 

3 

3 

80 

100  i 

5^^wl 

1875 

29 

14 

10 

10 

m 

100 

5.2^1 

1876 

19 

5 

16 

16 

63 

100 

7,9^H 

Salzlmrg     .    .    .    .  < 

1877 

17 

5-9 

11-7 

5-9 

17-7 

58*8 

too 

8*9^1 

1878 

19 

— ■ 

6-3 

lO'S 

15-8 

68-4 

100  ] 

7*9^^1 

^^^H 

1879  : 

17 

5-9 

11-8 





82-3 

100  ! 

9<5i^| 

' 

1880 

33 

39-4 

6-1 

6-1 

3'0 

45-4 

100  , 

4,0]^H 

1881 

28 

10-7 

35-7 

71 

46*5 

100 

5*7^1 

\ 

1682 

27 

7-4 

16-8 

407 

1-7 

32^4 

100 

60« 

' 

1873 

2.791 

17 

12 

13 

12 

46    ' 

100 

4JIP 

1874 

1.814 

13 

12 

12 

15 

48 

100 

624  j 

1876 

2.091  1 

16 

13 

11 

11 

49 

100 

54^L 

1376 

2.386 

21 

16 

12 

10 

41 

100 

41^H 

^^^^H 

Steierniark 

1877 

2.361 

17 

161 

157 

10-8 

40*4 

100  j 

47^1 

OMI*wi  Mim  »             i        .        , 

1878 

2626 

15-7 

16 

15-4 

12-8 

40  1 

100  1 

43^H 

1879 

2.536 

13-1  i 

14-4       13-5 

14*2 

4115 

100  :: 

47^1 

1880 

2.:ms 

15'4 

U'l      138 

1.^3 

41-4 

lOJ 

Sl^l 

^^^B 

1881 

2.277 

147 

ll'S;     10-9 

13-0 

49^5 

lüO 

M^l 

1882 

2.346 

133 

12-81    10  5 

100 

53-4 

100 

j 
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Zabl                                                                                           E» 
^der               Ka  entaslen  Peroente  »uf  du  Alter          ,  »"Jt^^«' 

^^M 

LllQd 

J»lu- 

1   "hT 

1 

,    Find- 
II     II.« 

^^^1 

1 

von 

a— .1 

Jahren 

von 
«-« 

JaUien 

aber 
«  Jahn 

-   ,wo1iS« 

1 

1873 

19 

11 

_ 

11 

5 

73 

100 

6.479 

1874 

17 

6 

6 

6          17 

65 

100 

7.241 

^H 

1875 

U 

34 

8 

4 

4 

50 

lÜO 

5.129 

^H 

1876 

3«J 

66 

8 

3 

3 

20 

100 

3.156 

^H 

lPv4«üt     *•«*!    r«al>iA*                     löi7 

31 

22-6 

19-4 

29 

3-2 

258 

100 

3.971 

^^^^^ 

TfiMi  füll  Iteuiei  .  \ 

I8V8 

23 

4-4 

13-0 

17-4 

8-7 

565 

100 

5.362 

^^^H 

1879 

21 



9-5 

4-8 

4-8 

80-9 

100 

6.748 

^^^H 

1880 

23! 

13 

8-5 

43 

4-3 

699 

100 

ß.161 

^^^H 

1881 

21 

14-3 

190 

9-5 

572 

100 

6.748 

^H 

1882 

18 

— 

— 

16-7 

22-2 

611 

100 

7.872 

H 

1873 

1.873 

11 

13 

10 

12 

54 

100 

414 

H 

1874 

1.782 

12 

10 

11 

11 

56 

100 

4.36 

^H 

1875 

1.824 

15 

10 

9 

10 

56 

100 

426 

^H 

1876 

1.625 

14 

12 

12 

10 

52 

100 

478 

^H 

Tirol 

1877 

1.823 

14-9 

123 

ir2 

10-7 

50-9 

100 

42Ö 

^^^H 

1  iruj    ,     . 

1878 

1695 

17-7 

119 

10-9 

100 

495 

100 

458 

^^^^^1 

1879 

1.711 

14-7 

14-8 

104 

91 

510 

100 

466 

^^^^1 

1880 

1.586 

169 

12-8 

13-7 

10-7 

45'9 

100 

502 

^^1 

1881 

1.552 

15-2 

14-9 

14-9 

11-6 

43-4 

100 

513 

^H 

1882 

949 

— 

7-9 

22-2 

19-3 

506 

lOO 

840 

H 

1873 

1.697 

17 

10 

8 

10 

55 

lOO 

1.177 

H 

1874 

1.872 

21 

13 

8 

8 

50 

100 

1.067 

^^^H 

1875 

2.310 

20 

17 

9 

8 

46 

100 

865 

^^^H 

1876 

2.098 

17 

17 

15 

10 

41 

100 

952 

^^^^1 

Mttren , 

1877 

1.960 

19-5 

165 

16 

12 

36 

100 

1.019 

^^^^1 

1878 

2.066 

23 

16 

15-5 

11-5 

34 

100 

967 

^^^H 

1779 

2.199 

27-4 

18-4 

14-4 

13 

26-8 

100 

972 

^^M 

1880 

2.299 

224 

21-7 

167 

U-7 

275 

lOO 

930 

^^M 

1881 

2.191 

17-4 

18 

20-3 

16-8 

27-5 

100 

976 

^U 

11 

1882 

1.744        5-4 

18-71 

17-8 

81-6 

36-5 

100 

1.226 

H 

'             Da«  Jahr  1881  bezeichnet  die  Grenze  der  Zanahme  des  Verpflegsstandes ;                ^M 

P   «B  Jthre  lß82    ist    aus  den    achgn  mehrfach    erwähnten  Gründen    ein   Rückgang                ^M 

'ies  Verpfleg§8tande8  ersichtlich,   doch  bildet  Böhmen  da  «ine  Auenahme.                                  ^M 

AnfTaUend  hoch    ist  die  Zahl  der  Findlinge    in  Steiermark  und  Mähren,                 ^M 

1     tföte  Aaflj>fluag  der  heimiHohen   Anatalten.  Auch  Tirol  hatte  bis  znm  Jahre   1881                  ^M 

l    «B^ii  bedeutenden  Stand  von  Findlingen   bei  Pflege parteien»                                                        ^H 

'                 In  Ober-Oeaterreich,  Krain,  Görz,  Istrien,    Vorarlberg  und  Galizien   ver-                 ^M 

iBÜidert    dch  die  Zahl    der  Findlinge  alljährlich,    und    dürften    in    den  nächsten                 ^M 

^    Mren  daaelbst  Pfleglinge    zu  einer  Seltenheit  werden.    In  Dalmatien  macht  «ich                 ^H 

^m  Eracheinung  erat  aeit  1881   imd   1882  geltend,                                                                   ■ 

H             Hier  sei  bem«srkt,  dasd  die  pfarrämtliclien  Berichte  Ton  jenen  der  Findel*                 ^M 

^P<Wten  über  die  Zahl  der  in   den  Gemeinden   bei  Pflegeparteien   untergebrachten                 ^M 

^Piadlingen  in  den  Ziiferanaützen  mehr  oder  weniger  von  einander  abweichen.                          ^H 

B             Daa  Mehr,  waa  eich  für  die  Anstalten  ergibt,  findet  hanptsächlich   darin                  ^H 

B^Uie  Erklärung,  dasa  namentlich  von  der  FindelauBtalt    in  Wien    viele  Pfleglinge                 ^M 

Mb  Kwtparteien  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  abgegeben  werden,                             ^H 

■               Das  Weniger  dagegen  rührt  daher,  daas  in  den  Ana  weisen  der  Gemeinden,                  ^| 

benehnngaweise  Pfarrämter,  auch  andere  ausaereheliche  Kinder,  welche  in  öffent-                 ^M 

Mtu  Gebär anstalten  geboren,  aber  von  den  Müttern  in  eigene  Pflege  genommen                 ^M 

^tuideii,  einbezogen  dnd.                                                                                                        ^^^M 
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Ueber  die  PercentverhäUniBse  dee  Alters  der  Findlioge  in  den  emzelo« 
Kronläpdbm  ist  zu  bemerken:  1.  dass  dieselben  in  den  einzelnen  Jahrgängen  sehr 
grofiBen  ScbwaBkungen  tinlerliegen,  die  sich  namentlich  für  die  niederen  Jahrgänge 
jener  Länder  ungiinetiger  gealalten,  wo  ditj  aiifgelöste  heimische  Anstalt  sich  mebr 
und  mehr  der  vollstaadigen  AuHaaaung  nähert,  Eine  Ausnahme  bildet  Tirol ^  wo 
die  Auflösung  erat  1879  beachlossen  wurde,  weiter  Steiermark  und  Mähreu,  wo  sich 
zahlreiche  Pfleglinge  aus  der  Wiener  Findelanetalt  befinden,  endlich  die  Bukowina, 
wo  unr  Kinder  ausgewiesen  werden,  die  keiner  AnstaU  angehören,  sondern  von 
den  Gemeinden  selbst  erhalten  werden  ;  2,  daes  die  Altersclaase  ^über  4  Jahre^ 
constant  in  allen  Ländeni  und  Jahrgängen  das  höchste  Percent  ausweist.  Aus- 
nahmen  bilden  Böhmen  1876,  1878,  1879,  1880,  Bukowina  1877  und  1881, 
Triest   1876   und  Mahren   1879. 

Die  Zu-  und  Abnahme  der   Findlinge    in    den  Ländern    findet  ihre  ä 
Bichtlichsüte  Darstellung  in  der  Rubrik,    auf    wie  viele  Einwohner  ein   Findling 
jedem  Jahre  ent&eL   Die  geringen  Schwankungen  der  Zahlen  in  den  Ländern  Steier 
mark,  Tirol   und  Mähren  zeigen^  dasg  die  Findelanstalten  für  diese  Länder  einem 
dauernden  BedUrfniss  entsprochen  haben. 

Von  den  in  der  Eubrik  ^unbekannt^  der  Sanitätsstatistik  ausgewieaenen 
Pflegekindern  gehörten  im  Jahre  1874  der  Findelanatalt  in  Brescia  18,  jener 
Verona  4,  im  Jahre  1875  der  Findtknstalt  in  ßreseia  38,  jener  in  Verona 
im  Jahre  1876  der  Findelanstalt  in  Brescia  39 ,  jener  in  Verona  2,  im  Jab 
1877  der  Findelanetalt  in  Brescia  17,  jener  in  Verona  3  an.  Diese  den  itaÜent^ 
sehen  Findelanatalten  angehörigen  Pfleglinge  waren  sämmtlich  in  Hüdlirol  bei  Pflege- 
parteien antergebracht*  Die  übrigen  in  dieser  Rubrik  ausgewiesenen  Pflegekinder 
gehören   keiner  Anstalt  an,   sondern   werden  von  den  Gemeinden  selbst  erhalten. 

Betreflö  der  Vertheilung  der  Findlinge  sind  im  Allgemeinen  als  mass- 
gebend   1.  der  Standort  der  Findelanstalt,   2.  die  Hei  m  atazu  stand  ig  keit  der  Mütter. 

Hier  sei  bemerkt,  dass  für  «Salzburg  die  Findelanstalt  in   Linz,  für  Görz 
und  Gradiaca  und  Istrien  jene  in  Triest,    flir  Vorarlberg   jene  in   Innsbruck,    für 
Schlesien  jene  zu  BrÜnn  und  OlmUtz    als  die  bezüglichen  Landesflndelanstaiten 
betrachten  waren. 

Die  überwiegende  Anzahl  der  Findlinge  stammt  aus  dem  Kronlande,  wo 
die  Anstalt  ihren  Standort  hat.  Andererseits  gelangt  der  grössere  Tb  eil  der  in 
fremden  Anstalten  geborenen  Kinder  in  jene  Länder  2U  Pflegeparteien,  wo  4it 
Mutter  heimatszustandig  sind« 

In  Nieder-Oeaterreich  waren  nur  Pfleglinge  aus  der  Wiener  Findelanstalt, 
In  Ober- Oesterr eich  sind  zwar  keine  Pflegekinder  aus  der  aufgelösten  Anstalt 
Linz  vorhanden,  dooh  ist  die  Zahl  derselben  aus  der  Wiener  Anstalt  eine  erheb 
liebe.  In  Balzburg  befanden  sieh  nur  Findlinge  aus  den  Anstalten  zu  Linz  und 
Innpbruck,  In  Steiermark  fanden  Findlinge  aus  den  Anstalten  zu  Wien,  Graz  und 
Triest  Unterkunft,  Namentlich  hat  seit  Auflösung  der  Anstalten  in  den  zwei 
letztgenannten  Städten  die  Zahl  der  Findlinge  aus  der  Wiener  FindeJanstalt 
deutend  zugenommen.  Karaten  war  und  iat  voUb tandig  frei  von  Findelkindern. 
Krain  waren  Pfleglinge  aua  den  Anstalten  in  Laibach  und  Triest  untergebracht. 
Im  Küßtenlande  befanden  sich  nur  Pfleglinge  aus  der  Triester  Anstalt.  In  Tirol 
waren  ausser  den  Findlingen  aus  der  Innsbrucker  Anstalt  noch  solche  aus  den  Findel- 
ana talten  in  Brescia  und  Verona.  In  Böhmen  befanden  sich  ausser  der  Überwiegeaden 
Zahl  der  Pflegekinder  der  eigenen  Landesanstalt  eine  beständig  wachsende  Menge 
von  Pflegekindern  aus  der  Wiener  Findelanatalt,  wie  auch  solohe  aus  den  An- 
stalten in  Linz,  Brunn  und  OlmtitK.  In  Mähren  befanden  sich  neben  den  Find- 
lingen aus  den  Anstalten  zu  Brunn,  Olmütz  und  Prag  zahlreiche  Pfleglinge  aus 
der  Wiener  Findelanatalt.     In  Schlesien  befanden    sich    nur  Pflegekinder    aiB  der 
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•*tii(]elauMl&U  in  Brunn,  In  Galizien  waren  nur  Findlinge  aas  den  Angtal ten  za 
-licmber^  nnd  Krakau  vorhanden«  weiche  sich  auf  diese  Städte,  deren  Umg<abung  und 
.iti  naben  Bezirke  ßochoia,  Wieliczka  und  Grodek  vertbeilten  ^  in  den  übrigen 
jtiidten  nnd  Bezirken  fanden  »ich  keine  vor.  Die  in  der  Bukowina  befinilliuben 
Negckinder  geboren  keiner  AnsUlt  an  und  werden  die  Erhaltungdkoaien  von  den 
effendau  Gemeinden  selbst  getragen*  Die  in  Dalmatien  befindlichen  Pflegekinder 
diSren  den   dortigen   Anstalten  an. 

Dia  Zahl  der  Pfleglinge  in  den  einzelnen  Bezirken  war  in  den  bezogenen 
labren  eine  sehr  schwankende.  Doch  gibt  es  einzelne  Bezirke,  ja  in  einzelnen 
iJindem  vollständig  zusammenhängende  Landgebtete,  wo  aus  Gewobnheit  und 
wt^&a  der  Nähe  und  bequemen  Verbin  «lang  mit  dem  Standorte  der  Anstalt  stete  eine 
frosse  Zahl  PflagUoga  bei  Pflegeparteien  untergebracht  ist.  Sehr  viele  Bezirke, 
lund  besünders  die  Mehrzahl  der  autonomen  Städte,  sind  hingegen  von  Findlingen 
liiteti  freigebjieben. 

I  Die  Verpflegsdauer  betrug  in  den  meisten  Anstalten  aechä  Jahre.  In  der 

I  Widoer  Landesfindelanstalt  dauert  die  Verpflegung  bis  zum  vollendeten  10.  LebeoS' 
I  ]ihre.  Nach  dem  Statut  der  böhmischen  Landestindelanstalt  dauert  die  normale 
I  Verpflegung  aus  dem  Lande^nfonde  hin  zum  vollendeten  6.  Lebensjahre.  Pflege- 
I  eitern  jedocb,  die  dich  verpflichten,  das  Kind  als  eigen  zu  behalten^  beziehen^  wenn 
I  li«  dies  beansprucben ,  das  Verpflegsgeld  bis  zum  erreichten  10.  Lebensjahre. 
I  Nach  Ablauf  dieser  Zeit  werden  die  Kinder,  falls  die  Pflegeeltern  sie  nicht  als 
I  tl^en  behalten^  also  nach  dem  6.,  beziehungsweise  in  Wien  nach  dem  10.  Lebens- 
Ijiikre  der  Hutter  oder  deren   Heimatsgemeinde  tibergeben, 

I  Die  Aufsicht  über  die  in  auswärtiger  Pflege  beflndlichen  Kinder  Htebt  in 

I  mUst  Linie  den  Müttern  und  dt^ren  Angehörigen,  dann  dam  Ortsseelsorger  und 
I  Ortivorstande,  wie  auch  den  öll'enttiub  angestellten  Sanitätsorganen  zu.  In  Böhmen 
I  dleo  vom  Landesausscbusse  zu  Findekuf^ehern  ernannte  Aerzte  die  Ueberwa- 
I  cliruig  au5. 

I  Nacb  dem  Ratbe  des   Vaters  der  modernen   Sauitätspolizei    J.  P.  Frank 

l(3|f«tem  der  med.  Polizei,  1780^  S.  502)  „sollten  die  Findol  an  stalten  nirgend  wo 
I  mtKr  »ein,  als  blosse  Spitäler",  demnach  ein  „Säuglingsspital''»  in  dem  alle  aus 
I  Jw  (jebärÄOstalt  im  kranken  oder  frühreifen  Zustande  libergobenen  Säuglinge 
I  ttod  die  aus  der  auswärtigen  Pflege  krankheitshalber  zurllckgestelttea  oder  auch 
I  iu  anderen  Anstalten  unter  bestimmten  Bedingungen  zugewachsenen  (unehelichen 
lodftr  ehelichen)  kranken  Kinder  Aufnahme  tinden.  Dadurch  wird  die  Findelanstalt 
In  einer  wahren  Humanitätsanstalt  und  entii^pricbt  den  hohen  Intentionen  de^ 
Ubuch^n freunde 3  am  Throne^  in  des^sen  nNacbricht'*  an  das  böhmische  Landen- 
^Hfenuam  vom  SO.  Juli  1789  es  unter  Anderem  heisst :  ^Ist  aber  das  Kind 
BHkf  so  bleibt  es  bis  zu  seiner  Wiedergenesung  im  Kause'^  (Epstein). 
I  Ftlr  die  in  der  auswärtigen  Pflege  erkrankten  Kinder  worden  die  Kosten 

I  ttr  Irttliche  Behandlung  und  Medicamente  von  dem   Findelhausfonde  getragen. 
I  Leider  wird  sehr  häufig  die  ärztliche  Hilfe   gar  nicht  o^er  sehr  spät  in 

I  ioiprorh  genommen,  und  ist  das  mit  eine  der  wichtigsten  Ursachen  der  bedeu- 
I  ttodfin  Mortalität. 

I  Nach  dem  bc^bmiBchan  Gubemialdecrete  vom  29.  November  1837,  Z.  55780, 

I  Tk.  9  dar  F*  6.  S.  531)  St.  müssen  auch  die  Leichenbeschau    und    das  Begrabnlss 
I  te  Kadiinge  unentgeltlich  vorgenommen  werden. 
I  Den  Pflegeparteien  werden  die  Kinder  weggenommen: 

I  1,   wenn  dieselben    sich  als  sogenannte  Brnstpartelen    verpflichtet    haben, 

I  di«  ia  die  Pflege  genommenen  Kinder  mit  der  Brust  zu  ernähren  und  dieser  Ver- 
I  ps&iuhtung  während  des  ärztlicherseits  als  noth  wendig  erkannten  Zeiträume«  nicht 
I  tteUommen; 
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2.  wenn  die  Pflegeparteien  die  anvertrauten  Kinder  überhaupt  sclilie^ 
eraäbren  oder  erzieht! n^  ein  vagabundierenden  Leben  filbren,  wegeo  Bettelnd  ade| 
gewerbsmäsöiger  ÜnsittUchkeit  stratiallig  wurden,  oder  wenn  die  Kinder  in  ge- 
aandheilsscbiidliehen  Wohnungen  angetroiTen  werden ;  nnd 

3,  wenn  die  Kinder  bei  anderen  Parteien  angetroffen  werden  ^    ale  jenen 
welchen    eie  zur  Pflege  übergeben  wurden.  In  letzterem  Falle  wird  zagieicU   dierf 
Handlung    dem  Strafgerichte    zar  Anzeige  gebracht,    wenn    die   Uebertragung 
gewinneiichtiger  Absicht  geadiah  (Wiener  Statut), 

In  den  vorstehenden  Bestimmungen    ist    die  ganze    Hygiene    dea  Kind 
enthalten.  Obgleich  deren  strenge  Durchführang  auf  vielerlei  HindernisBe  atösst, 
ist  doch  die  stetige  Abnahme  der  Findlingemortalität    ein  deutlicher  Reweit    va 
deren  segensvoUer  Wirksamkeit*   Nur  durch  eine  umsichtige  Wahl  der  Pflegeelteml 
genaue    Erhebung     ihrer    sittlioben    und    materiellen   VerbältDiBBe^    des  Wobnunga- 
zuatandes,  sowie  Belehrung  Über  eine  zweckmässige  Pflege,  Wartung  und  Ernähruag 
des  Kindea    wird    eine    Garantie    dea  körperlichen    und    geistigen  Gredeihens    des 
Findlings  geboten. 

Da  wirft  sich  von  aelbfit  die  Frage  aufj    wodurch  sollen  die  vielen  auf- 
gelösten Findelanstalten    ersetzt  werden,    was    soll    mit    den  Kindern    gescht-hen, 
deren  Mütter  au8  Armutb  oder  vielen  anderen  Ursachen  veranlasst  isind^  die  Kinde 
in  fremde  Pflege  und  Erziehung  zu  geben? 

Vor  Allem  wird    es  nothwendig    werden ,    ein    specieües    Kinder-Schut»^ 
gesetai  zu  erlassen,  wie  eine  solches  bereii<^  in  England  und  Deutsoblaud  besteht. 

Die  nachfolgenden   Daten  sind  einem  diesen   wichtigen  Gegenstand   behan- 
delnden Artikel    des  Prof.   Dr.  J,  IJffelmann  in  Itostock  entnommen  (Deutscb 
VierteljahrsBohrift  für  Öffentliche  Ge8undheit8[>flegej   1883,  1,  Hft,), 

Von  den  in  fremder  Pflege  untergebrachten  Kindern  unterscheidet 
swei  Claaaen.  Die  eine  umfasst  die  sogenannten  ü  a  1 1  e-  oder  Ziehkinder, 
Es  sind  das  solche,  welche  seitens  privater  Personen  und  auf  deren  Kostdl 
untergebracht  werden.  Die  zweite  Classe  umfaisst  alle  diejenigen,  welche  auf  Vel 
anlasauDg  und  Kosten  einer  Gemeinde,  Behörde  oder  Anstalt 
in  fremde  Pflege  untergebracht  werden.  Es  sind  das  fast  ausschliesslich  arme, 
verwaiste,  balbvorwaiste,  verlassene  und  auch  wohl  solche  Kinder,  deren  Erziehung 
den  Eltern  abgenommen  werden  musste.  Zwischen  beiden  Classen  von  Kostkindem 
wird  häUHg  kein  ünterscliied  gewacht.  Dies  ist  aber  durchaus  nötliig,  da  e^ 
nicht  einerlei  ist,  ob  ein  Pflegling  auf  öffentliche  Kosten  oder  auf  private  unterge- 
bracht ist,  weil  im  ersteren  Falle  der  Pflegerin  das  Verpflegsgeld  gesichert  ist, 
was  nicht  nur  fUr  das  Wohlbeffnden  des  Pfleglings,  als  auch  besonders  zur  Duroh- 
fUhrung  einer  wirksamen  Oontrole  von   wesentlicher  Bedeutung  ist 

Die  englische  Infant  Life  Protection  Act  1872  bestimmt:  „Dass  keine 
Person  gegen  Entgelt  mehr  als  ein  Kind  und  bei  Zwillingen  mehr  als  eid^l 
Paar  unter  dem  ersten  Lebensjahre  getrennt  von  den  Eltern,  beziehungsweii^™ 
Angehörigen  derselben  für  länger  als  24  Stunden  zum  Zwecke  der  Ernährung  und 
Pflege  aufnehmen  darf,  wenn  nicht  das  von  ihr  bewohnte  Raus  vorher  regi- 
striert wurde, *^  Bietet  auch  die  augeonlnete  Registrierung  betreffs  der  hygienischen 
Beschaffenheit  der  Wohnung  und  der  Eignung  und  Verhältnisse  der  Pflegepartei 
einige  Garantie  tllr  das  Wohl  des  Kindes ,  so  ist  andererseits  die  Aufsichtsdauer 
von  einem  Jahre  unbedingt  zu  kurz  angenommen. 

In  Frankreich  wurde  durch  Decret  vom  19,  Jänner  1871  die  Errichtung 
eines  Findelhauses  in  jedem  Arrondiasement  als  obligatorisch  angeordnet;  Winden 
wurden  aber  nicht  eingeführt.  Durch  das  Gesetz  (Romul)  vom  23.  Deoember  1874 
werden  wichtige  Bestimmungen  über  das  Armenwesen  und  zum  Schutze  der  Kinder 
getroffen.  Dieses  französische  Kindersobutzgesetz ,  das  aber  erst  1877  in  Wirk- 
samkeit trat,  macht  auch  die  üe bernahme  eines  Kindes  in  fremde  Pflege  von  om- 
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stAüdlichckn  Erhebungen  über  die  Wohnung  und  sonstigen  V^erhältni«»©  der  Pflöge - 
paiteien  abhüngig,  beschrankt  aber  die  Aufsicht  auf  Kindur  unter  zwei  Jahren. 
I  Das  gross  herzoglich  hessische  Kinderirchatzgeset«  vom  Jahre  1878   dehnt 

die  Aofkioht  bis  zum  sechsten  Jahre  au»  und  beistimmt;  „Wenn  ein  Kind  vor 
iroUendettem  sechsten  Jahre  bei  Lebzeiten  einee  Ehetheile»  oder  der  unehe* 
Ikhea  Mutter,  ausßer  im  Wege  der  ößTentlichen  ArmenpÜege,  aug«erhalb  der 
elterlichen  Wohnung  in  Verpflegung  g-agen  Entgelt  gegeben  werden  hoU  ,  ho  ist 
die  vorgängige  Genehmigung  der  Ortspolizei  behörde  des  elterlich  tu  Wohnorten 
einzuholen.  Bei  der  Kntsehlieesung  über  die  Ertheilung  oder  Versagung  dieser  lie- 
oehmiguDg  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  nach  allen  Umständen,  insbesondere  nach 
den  Pereon lichkeiten  und  den  Verhiiltnisaen  der  gewühlten  Pfleger,  zu  erwarten  inr, 
dase  dem  Kinde  die  gebührende  Pflege  in  jeder  Beziehung  zu  Theil  werde.  Die 
enebmigung  kann  zurückgezogen  werden,  wenn  sich  diese  Erwartung  nicht  bestätigt. 
In  diesem  Falle  muss  das  Kind  alsbald  aus  der  betrefl'enden  Pflege  genommen 
werden,* 

Nach  dem  liegierunga erlasse  für  Sachsen- Weimar  erstreckt  sich  die  Auf- 
sieht  über  Kinder  unter  7  Jahren,  nach  der  Regierungsverordnung  für  Magdeburg 
nitf  diejenigen  unter  6  Jahren,  nach  der  Verorduung  des  Polizeipräsidiums  in  Berlin 
auf  jene  unter  4  Jahren. 

Neben    diesen ,    in    ihrer  Wirkungszeit  so  ungleichen  Gesetzen  und  Ver- 
ordnungen   üben    an    vielen    Orten    die  Coninjunalbehörden  ,    beziehungsweise  ihre 
Polizei-   und   Sanitätsorgane  mit  Hilfe  von   (nieist  Frauen-) Vereinen   eine   wirksame 
Ueberwachuog  der  sanitären  Zustände  der  in  fremder  Pflege  betindlichen  Kinder  aus. 
Obgleich  nach  dem  deutschen  Gewerbegesetzo  vom  23,  Juli  1879  das   Er- 
ziehen  von   Kindern  gegen   Entgelt  als  ein   cuncessioniertes  Gewerbe  erklärt  wird, 
80  ist  diese   Bestimmung  bisher  nicht  ilberall  durchgeführt    und   dadurch  die  Con- 
iTole  bedeutend  erschwert.    Bei  Prüfung  der  diesbezüglich  bestehenden  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen wird  man   gewahr,   dass  die  dort  übliche  Manipulation  und  Administration 
ttnser^r  Findel Versorgung  so  ähnlich  ist  wie  ein   Ei  dem  anderen.     Vergleicht  man 
»ber  das  in  jenen  Ländern  glühte  Verfahren  betrcfis  der  Uebergabe  von  Kindern   in 
fremde    Pflege   mit    unseren    Bestimmungen    and  Einrichtungen    in   Bezug    auf    die 
ÜebergAbe  von  Findlingen  au  Pflegeparteien,  so  muss  man  zugeben,   dass  sich  jene 
unserer  Institution  zwar  nähern,  dieselben  aber  nicht  erreichen,   vielmehr  diese  den 
Vorzug  verdienen  ans  nachstehenden  Gründen : 

1.  Werden  bei  uns  als  Püegeparteien  zumeist  nur  Verheiratete  gewählt ; 
die  Auswahl  der  Pflegeparteien ,  besonders  der  sogenannten  ßrustparteien,  ist  von 
dem  Gutachten  des  Anstaltsarztes  abhängig.  Gewohnlich  bekommt  eine  Brust- 
P^Ttei  nie  mehr  als  einen  Säugling,    nur  Zwillinge  machen  eine  Ausnahme. 

2.  Ist  den  PBegeparteien  das  Kostgeld  behördlich  gesichert. 

3.  Wird  die  Cuntrole  des  Kindes  allmonatlich  geübt,  wann  die  Pflege- 
ptrtei  zur  Auszahlung  des  Kostgeldes  erscheint  und  vom  Ortsseelsorger,  wie  auch  vom 
Ortsvoratande  das  Leben  des  Kindes  bestätigt  werden  muss.  Diese  üben 
<l*her  eine  beständige  Aufsicht  aus ,  welche  durch  die  autonomen  und  staatlichen 
^ÄoitÄtsorgane  wirksam  ergänzt  wird, 

4.  Werden  in  die  Findel  Verpflegung  nur  uneheliche  Kinder,  in  den 
MlteßÄten  und  dringendsten  Fällen  auch  eheliche  Kinder  aufgenommen,  wohingegen 
'Iw  Kostkinder Wesen  und  auch  die  betreffende  GeBetzgebuog  hierin  keinen  Unter* 
•flkifld  macht,  vielmehr  dieses  Verfahren  geeignet  erscheint,  dazu  beizutragen,  um 
iich  wf  ganz  gesetzlichem  Wege  auch  ehelicher  Kinder,  wie  die  Erfahrung  lehrt, 
Z11  entledigen^  somit  die  Unsittlichkeit  zu  fordern. 


Dr,  Friedrich  P  r  e s  I : 


Der  wichtigste  Vorzog  jedoch ,  den  die  Findelatistalten  vor  d«r  Hattet 
kmder'Institation  haben,  ist  anstreitig  der,  dass  den  PÜegeparteien  das  Monatgeld 
behördlich  aichergeslellt  wird  und  demnach  die  Wohlfahrt  und  Erhaltiing  di^s  Find- 
Irng*^  im  Interesse  der  Pflegeeltern  liegt  Denn  Parteien ,  denen  häufig  Kinder 
sterben,  erhalten  keine  PAeglinge  mehr,  und  ersühelnen  »o  darch  die  Entziehung 
dieaes  Nebeneinkommens  gestraft. 

In  England  werden  die  Findelanstalten  durch  die  Privat  wohl  thätigkeit, 
in  Frankreich  ans  Staatsmitteln,  in  Oesterreich  aus  den  Landesfonds  oder  auch 
aus  hierzu  specieü  gewidmeten  Fonds  er  halten. 

Nach  dem  Gesetze  vom  29.  Februar  1868,  R.-G.-Bl  Nr.  16,  gebUhr 
den  Findelanetalten  der  Ersatz  der  auflaufenden  Verpflegskosten  für  die  ohne  Ent 
riobtnng  einer  Aufnabrastaxe  in  die  normalmä'^sige  Findelptiege  aufgenommenen,  i 
eine  Gemeinde  eines  anderen  Landes  heimatberechtigten  Kindes,  aus  dem  L&ndei 
fonde  desjenigen  Landes,  in  welchem  das  Kind  hei mat'^berechtigt  ist,  oder  dem  es 
im  Falle  der  Heimatsloaigkeit  als  heimafsberechtigt  zugewiesen  wird.  Zufolge 
dieses  Gesetzes  gingen  die  Findelanstalten  in  die  Verwaltung  der  Landesvertretungen 
über  und  ist  der  mit  den  Anstalten  verbundene,  durch  ihre  eigenen  Einnahmen  nicht 
gedeckte  Aufwand  ,  insoweit  der  Ersatz  nicbt  gebührt  oder  aus  was  immer  Tür 
einem  Grande  nicbt  hereingebracht  werden  kann^  aus  den  Mitteln  des  Landes,  wo 
die  Anstalten  hewteheni  zu  bestreiten.  Die  Hiilie  der  YerpItegsgebUhren  wird  von 
den  betreffenden  Landesausschiissen  bestimmt*  In  der  Landestindelanstalt  llir  Nieder- 
öaterreich  erhalten  an  Verpflegskosten  die  Pflegeparteien ,  zu  welchen  in  erster 
Linie  die  leibliche  Mutter  (mit  der  B*!schränkung  anf  ein  Kind)  und  deren  Ver- 
wandte gehören,  für  das  erste  Lehensjahr  82  fl.|  für  das  zweite  Lebensjahr  60  fl. 
und  für  jedes  nächste  Lebensjahr  48  fl.  Wenn  die  Pflegepartei  nach  Ablauf  des 
Normakliers  den  Findling  in  unentgeltlicher  Pflege  bebalf,  so  erhält  dieselbe  10  fl, 
(F  r  i  e  d  i  n  g  ö  r). 

In  der  böhmischen  Findelanatalt  beiragen  die  Verpflegagebühren  für  Kinder 
des  ersten  Lebensjahres  nur  6  fl.,  fiir  jene  im  zweiten  4  fl*,  für  Kinder  des  zweiten 
bis  sechsten  Lehenäjahres ,  beziehungsweise  zehnten  Jahre,  3  fl.  monatHeh.  Die 
unentgeltliche  Eigenübernahrae  der  Kinder  von  Seite  der  eigöoeu  Mütter  wurde 
dahin  geregelt,  dass  die  Mütter  oder  Grosseltern  des  Kiiides  dasselbe  gegen  Unter- 
stützung aus  dem  Landesfonde  (^/^  der  normalen  Verpflegsgebühren)  bis  zum 
vierten  Lehensjahr  in  eigene  Pflege  llbemehmen  können  (Epstein),  Doch  sind 
diese  Pensionssaize  tür  Kost-  und  Haltekinder  auch  ander  war  l8  gering  bemessen, 
wie  naehötehende  von  üffelmann  mitgetheilten  Daten  beweiwen»  In  Rostock 
beträgt  die  8ainme ,  welche  fiir  die  auf  Kosten  der  Armenbehörde  untergebrachten 
Kinder  gezahlt  wird  ; 


4 


10  Mark  monatlich  fir  Kinder  dai  ersten  Jahres 

7        „  m  n  n  n      ÄWmtüU        „ 

ÖVi  fl  n  „  n  n      drittüji        „ 

47s  »  n  n         n         ff     vierten  bis  vierzehnten  Jahres. 

In  Hamburg  wurde  für  die  Kostkinder  im  Dnrohsebnitte  für  alle  Alt 
claasen  gezahlt: 

187Q  per  Kopf  nnd  Jahr   .    , .    85  Mark 

1874  „       „        „        „..._...._    96     « 

1875  „      „        „       „      113    „ 


In  Berlin  wurde    für    stadtseitig  bei  Familien    untergebrachte   Kinder  im 
Jahre  1880  pro  Kopf  und  Jahr  72  Mark  gezahlt. 


Du  Fiadelweeen  in  Oesterreich  während  der  Jahre  1873—1882. 
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Im  GrossherzogtlioiDe  Baden  kostete  die  Pflege    eines   armen   Kostkindes 
wäbrend  der  letzten  fünf  Jahre  pro  anno  nur  31   Mark  im  Dorchschnitte. 
Die  Armenverwaltung  von  Paris  entrichtet: 

fflr  Kostkinder  im  ersten  Jahre 300  Francs 

n  n  n  »weiten     „      240       „ 

n  n  n  3.-4.         „       96         „ 

n  n  n   4.-6.         „        84         ^ 

n  6.-12.     „      72       „ 


Für  Halte-  oder  Ziehkinder  wird  gezahlt  pro  Monat: 


in  Berlin  .   .  18  Mark  im  DnrchschDitte 

.  Brealan    .  12—24      „      „  , 

,  Dreadea  .         12      n      n  n 


in  Cöln  .    .  10 — 15  Mark  im  Durchschnitte 
„  Rostock    8—15  M.,  10  M.  im  Durchschnitte 
„  Basel  6-4 -19-2  M.,  12  M.    „ 


Yortheilhaft  würde  sicher  eine  gewisse,  locale  Verhältnisse  berück - 
■ichtigende  Beweglichkeit  des  Verpflegsgebührensatzes  auf  das  Interesse  der  Pflege- 
Parteien  zum  Wohle  der  Kinder  einwirken.  Sehr  beachten swerth  in  dieser  Hin- 
sicht ist  der  Vorschlag  Uffelmann*s,  als  Grundlage  der  Bemessung  der  localen 
monatlichen  Verpflegsgebühr  die  Ortspreise  des  wichtigsten  Kindernahrungsmittels, 
der  Milch,  zu  nehmen. 

Im  Folgenden  sind  die  Kosten  der  österr.  Findelanstalten  übersichtlich 
nengestellt. 


Anstalt 


Wien 

Prag 

den  übrigen  Städten 


1873 


1874         I         1875         I         1876 
Gulden 


1,547.606 
161124 
323.545 


1,302.588 
195.132 
280.254 


Zusammen 


2,032.2751  1,777.974 


960.361 
213.527 
260.764 


996  559;  1,209.471, 
195.717!  268.188; 
280.601      252.5921 


1,434.6521  1.472.8771  1,730.251 


• 

Anstalt     in 

1878 

1879 

1880                 1881                 1888 

6   n   1    d   e   n 

Wien '  1,315.673 

Prag :,     281.355 

den  übrigen  Städten jl     229.969 

1,456.520 
297.995 
298.297 

1,660.637 
316.061 
244.447 

1,706.064 

332.180 

79.692 

1,691.460 
353.178 
147.852 

Zusammen  .    . 

1,826.997 

2,052^12 

2,121.145 

2.117.936 

2,194.490! 

1 

Hierzu  kommen  noch  in  der  Findelanstalt  für  Niederösterreich  im  Jahre 
1875  an  dnrohlaofenden  Auslagen  807.403  Gulden  und  im  Jahre  1876  ebenso 
564.459  Ghilden.  Der  im  Jahre  1881  auffallend  geringe  Betrag  der  Auslagen 
in  den  übrigen  Anstalten  findet  seine  Erklärung  in  dem  Fehlen  der  Angabe  der 
Kosten  für  die  Findelanstalt  zu  Brtinn. 

Obige  Znsammenstellung  zeigt^  dass  die  Kosten  im  Allgemeinen  und 
namentlich  in  den  beiden  Hauptanstalten  zu  Wien  und  Prag  beständig  zunehmen, 
hingegen  in  den  übrigen  Anstalten  in  Folge  deren  häufiger  Auflösung  stetig 
flinken.  Im  zehnjährigen  Mittel  kostet  ein  Findling  per  Tag  15*9  kr.  oder  per 
Jahr  58  Ghilden;  in  der  niederösterreichischen  Findelanstalt  per  Tag  22*6  kr. 
oder  per  Jahr  82  fl.  50  kr.;  in  der  böhmischen  Findelanstalt  per  Tag  13'5  kr. 
oder  per  Jahr  49  fl.  27  kr.  In  den  übrigen  Anstalten  schwankt  der  tägliche  Auf- 
wand für  einen  Pflegling  zwischen  5 — 20  kr.  Die  Zahl  der  aus  dem  Gebärhause 
übernommenen  Pfleglinge  gegen  Taxerlag  ist  sehr  gering ,  doch  ist  der  bezügliche 
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PercentsÄtz  id  Prag  stets  höher  alg  jener  der  Wiener  Anstalt,  RiDgegen  ist  der 
Percentt»atz  der  von  „anderwärts"  gegen  Taxen  aufgenommenen  Ptleglinge  ein  hoher 
und  betrag  1882  in  Wien  25  Percente,  in  Prag  aber  sogar  85  Peroente  dieser  Kategorie. 
Der  geringe  Perceuteatz  der  Taxerleger  aas  dem  Gehärhauae  ist  zugleich  ein  Be- 
weis, dass  besser  Bitnirte  FraueosperBonen,  die  in  der  Lage  wären  die  Taxe  so 
bezahlen,  nur  in    geringer  Zahl   diese  Anstalten   aufsuchen. 

Betrachtet  man  aber  diese  enormen ,  jährlich  äich  ateigeruden  Ausgaben, 
so  erscheint  die  {"rage  ganz  berechtigt,  welcher  ist  der  Erfolg,  der  Kotzen?  Leider 
int  die  Antwort  keine  befriedigende,  well  mau  in  dem  Werke  der  Rnmanität  am  halben 
Wege  stehen  blieb.  Macht  schon  das  System  der  Pindelhäuser  eine  Ergänzung  durch 
andere  Humanitatsanstalten  für  die  heran  wachsen  den  Kinder  noth  wendig^  so  ergibt  sich, 
wie  schon  erwähnt,  für  die  Länder,  welche  ihre  Findelanstalteti  aufgelöst  haben,  um 
so  mehr  die  Noth wendigkeit,  geeignete  Kindersohutzgesetze  zur  Sicherung  des  physi- 
schen Wohles  der  Findeikinder  zu  erlassen.  Um  aber  auch  das  weitere  Schicksal 
dieser  armen  Wesen  in  moralischer  Beziehung  wirksam  in  überwachen,  erscheint  es 
noth wendigt  dass  alle  aus  der  Findelpflege  koramendoo  Kinder  direct  an  Waisen* 
häitser  oder  ähnliche  Anstalten  übergeben  werden,  wo  sie  bis  zum  vollendeten  14, 
Lebensjahre  zu  verbleiben  hätten. 

Daea  auch  hierfür  in  Oeeterreieh  bereits  ein  Anfang  gemacht  ist,  beweist 
die  rasche  Zunahme  der  Waisenhäuser  und  Kinderasyle ,  welche  seit  dem  Jahre 
1878  von  67  im  Jahre  1882  auf  129,  um  92  Percente  sich  vermehrt  haben. 
IHirch  eine  weitere  Ausdehnung  derselben  und  ihre  Vereinigung  mit  den  FindeU 
anstauen  ,  beziehungöwöise  Kost-  und  Haltekinder-lnstitution  würde  es  möglich 
werden,  viek^  dieser  unschuldig  Yerst^jssenen  zu  retten  und  zu  nützlichen  Gliedera 
der  menschlichen  Gesellschaft  zu.  machen. 


Mi tttiej laugen  und  Miscellen, 


^ 


k 


Auft  den  Sitmnflen  der  k.  k.  statistischen  Central-Comrolssion. 

Aoaxuc  ans  i]em  Protokalle  der  204.  Sits&unf^  am  20.  Februar  1B8G.  Unter 
d«B  Viiniitxe  des  k,  k.  Hofrathes  nnd  PräsideDten  Dr.  von  Inama-SterD^gg. 

Der  Präsident  macht  die  orfrenliche  Hittheilnnf;,  das»  Se.  k.  nnd  k.  Uohr^lt  der 
dsrdiUticbügst«  Herr  Erzherzog  Ludwig  Salyator  die  vom  Präsidiom  nnterbreiteti» 
Bitt«  um  Annabise  der  Pnhlicationen  der  Central- Co mmiaaion  nnd  Ueherlaasong  der  von 
8r*  k.  und  k.  Hoheit  heraus  gegebenen  Drnckschriften  an  die  Bibliothek  der  Ceiilral-Conj- 
■uarioa  bnldToUst  mittelst  hachsteigenhändigen  Schreibens  gewährt  habe,  und  liegt  dieses 
lilidui  verthrolle  Geschenk  bereits  zur  Einsicht  vor;  der  Präsident  hftt  sich  anch  beeilt, 
Sr,  k.  Qod  k.- Hoheit  Namens  der  Central-Coromission  den  tiefsten  Dank  hierför  auäisaH|irechen, 

Von  Director  Dr.  Kummer  in  Bern  wnrde  angcaeigt,  daas  w  von  der  Leitung 
d'  ^ttiftchen  Btatifitiachen  Bnrean    ssaröck getreten  hv.\    nnd   jene    dea  eidgenöäslKcheo 

V%  ij^saaitw  fibernonimeii  habe.    Derftelbe  wünücht,    aach    noch  ferner    im  Schriften- 

atista[i£ck^  mit  der  Cetitral-Commissiün  zu  bleiben,  Dr,  Kammer  worde  in  seiner  neuen 
Bigenschaft  dnrch  den  Präsidenten  begrüsjitt  nnd  ihm  die  weitere  Ueb^rlas^nng  der  äuf  daa 
TcTaieberting« Wesen  bezugnehmenden  Pnblicationen  der  Central-Commission  in  Aussicht  ge- 
tftcnt.  Di«  Leitung  des  eidgenössischen  statistischen  Bnrean  hat  E.W.  Milliet  übernommen. 

Das  k.  k.  Ministeriam  des  Innern  hat  einen  Act  anher  gelangen  lassen,  aus  welchem 
m  tntoebmen  ist,  dass  dieses  Ministerium  den  Vorgang  der  Central-CommissioD  bei  Ver- 
fkjitaikg  ded  Special-Ortarepertoriums  von  Kärnten  als  begründet  anerkennt.  Die  ^anitäts- 
Wochenbenchte  der  grosseren  Städte»  beziehungsweise  Gemeinden,  werden  seit  Beginn  des 
laarenden  Jahres  regelmässig  in  der  „Wiener  Zeitung**  veröffentlicbt  nnd  finden  in  dea  Fach- 
bUtUrn  allgemeine  Anerkennung;  dass  in  der  Pubtication  dieser  Berichte  keine  Verzögerung 
eintrat,  ist  nur  der  wohlwollenden  ünteratütznng  Sr.  Excelleuz  des  Herrn  Ministerpriisidenten 
an  danken.  Den  Anträgen  der  Gentr&l'Gommisaion  entäprechend,  haben  das  k,  k,  Ministerium 
des  Innern  die  Vorlage  von  Jabresans weisen  der  localen  Versicherungsvereine  —  Baoernas«e> 
ettransen  —  nnd  das  k.  und  k.  Reii^hs-Eriegsministerium  die  regelmässige  Kachweisnng  der 
LegitimatioDen  von  unehelich  Geborenen  in  den  GeburteDtabellon  verfügt.  Das  k.  k.  Fiaan«' 
minjaierinm  wurde  behufs  Äufstellong  einer Statijjtik  der  Grundbesitzverhält&is^^e  um  zeitweilige 
Ücberlissnog  der  G rundsteuer* Vorschreibangs-Summare  und  der  Bezirksbeschreibungen  der 
Grtiadsteoer>ßegolierQng  ersucht. 

Nach  Mittheilnug,  beziehnngs weise  Erledigung  der  in  letzter  Zeit  eingelanfenen  An« 
fQchen  nm  Ueberla&suug  von  Pnblicatjooeo  der  Central-Commitsion  erwähnt  der  Vorsitzende, 
daas  die  neuesten  Hefte  des  IX.  Bandes  der  „Oesterrelchlschen  Statistik"  den  österreichischen 
StAatshaufthalt  in  der  Periode  1863—1882  (4.  Heft)  und  die  Statistik  der  Reichsratbswahleo 
isi  Jahre  1885  (5,  Heft)  enthalten,  nnd  macht  die  Versammlung  auf  die  im  jüngsten  Hefte  der 
nistiattBcben  Mooatschrift  erschienene  Abhandlung  über  den  Clearing' Verkehr  aufmerksam»  mit 
welchem  wieder  ein  wichtiger  Zweig  der  wirthschaftlichen  Erscheinnagon  eingehend  statistisch 
bebandelt  erscheint ;  der  Vorsitzende  hebt  boaonders  dankend  hervor^  dass  die  grossen  Wiener 
Bankinstitute,  sowie  die  statistischen  Bureaux  nnd  Bankanstalten  des  Anslindes  mit  grösster 
Bereitwilligkeit  hierzu  die  erbetenen  Daten  geliefert  haben. 

Neuerlich  wurden  wieder  mehrfache  AnakÖnAe  über  statiatisdie  VerhiUtniasei  nnd 
»war  in  der  Regel  umgehend,  ertheilt,  so  an  den  Landes- Ausschuss  in  Salzburg  Ober  die  Be- 
vegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Salzburger  Beatitiiten,  an  den  Eeichsraths-Abgeord* 
iieien  Mofrath  Dr.  Einer  über  Arbeitervereine,  an  das  orientalische  Mtueum  in  Wien  iiber 
kaufmännische  und  industrielle  Fachvcreino,  an  den  Somogyer  Comitatsvoritand  über  das  von 
der  Central-Commission  herausgegebtjne  Ortscbaflenverzcichniss,  an  das  statistische  Bureau  der 
Stadt  Pf a^  tiber  böhmische  Lehranstalten,  an  den  kais,  Kath  Hasche k  in  Zara  ober  die 
Modaiiläten  der  Herausgabe  der  SjieciaUOrtsrepertorien  nnd  an  Dr.  Baudnitx  in  München 
aber  Kindersterblichkeit. 

Der  Vorsitzende  bringt  sodann  zwei  interne  Angelegenheiten  der  Oentral-Commiaaion 
sor  Verhandlung,  nach  deren  Erledigung  er  eine  Znschrift  des  Cinbs  der  österreichischen 
Eisenbahn lieamten  inr  Verlesung  bringt,  in  welcher  nm  die  Einleitung  eriucht  wird,  dass 
in  der  Folge  in  den  österreichischen  Verkebrsans weisen  die  Kengen  nur  in  Tonnen  und  nleht 
wie  bisher  in  Atetercentnern  ausgewiesen  werden. 

Nach  eingehender  Debatte  entscheidet  sieh  die  Versammlung  dahin,  dass,  nachdem 
filiifttlieili  ancli  in  den  Verkehrs  ans  weii^en  des  Austandes  die  Tonne  nur  in  beachränktem 
Maswe  als  Mengeneinheit  bentitzt  wird,  anderntheils  aber  die  auceehlieialicho  Anwendung 
de«  Tonoengewichtes  in  den  Handehanaweisen^  welche  zahlreiche  Positionen  mit  weit  nnt<jr 
dem  Gewichte  einer  Tonne  siehenden  Verkehrsmengen  enthalten«  absolut  uulhunlich  erseheint, 


Adl 


Kittheilaogeii  und  lilBoelltin. 

die  Zusciirift  des  genaDBlen  Olobs  besöglich  der  HandelBausweise  um  eo  mehr  »blehatiid 
beantwortet  werden  mosse^  als  der  üetercetitner  anch  die  ZoUeinbeit  bilde;  dagegen  kAnu* 
aber  eventueü  im  statistischen  Handbiiche  das  Tonßengewicbt  b^i  den  Abtcbnitten  '   aj 

Handel  ebenso  in  Anweudnn^  kommen,  wie  die^  bet  jenen  über  Eisenbabuen  schon  jetKt 

Endlich  theilt  der  YorsitsBende  noch  mit,    dass    das    kr>n.  nngan'scho  Ministen un^l 
der  Heraaflgabe    eines  gemeinsamen  statlsiischen  Bandbuches  angestimmt    habe,    Qfld  glmoti 
der  Präsident,    nm  ein  möp^licbst  rascbi^s  Ertcfaeineo  dieses  Handbnches  xn  erzielen,    idioq 
j<^tzt  ein  Special-Comit 6  berufen  zu  sollen,  welches  sich  mit  den  vorbereitenden  Schritten 
die  Besehafl'ung  und  ZusammeDatellnng  des  n öth igen  Maie rialen  itn  befassen  hätte.  Da  die  Verj 
Sammlung  dieser  Ansicht  xnstimmt,    bezeichnet  der  PrÄsident    als  Mitglieder  dieses  Oomit^ 
lUn  MiuiBt<3rialrath  Dr.  Hitler  von  Lorenz,  die  Ho  fr  iit  he   Dr.  Ritter  von  Br&ehelli  an 
Pr.   ftitter  von  Nenmann-Spallart    und    den  OberstUententint  Strasser    mit    der  B« 
merkung,  da^s  diesem  Comlt^  auch  Beamte  des  Bareaus  beigezogen  werden  sollen 

Hierauf  «chlresst  der  Vorwt»ende  die  Sitzung, 


StatisUk  des  öftterreichisohen  Tabakmonopols  im  Jahre  1884. 
L  Motoren  und  Maschinen. 

Von  den  28  Tabak-Fabriken,  welche  im  Jahre  1884  in  den  im  Reic^srathe  ver- 
tretenen Königrei  eben  und  Ländern  bestanden,  belassen  21  Fabriken  Mot/)ren,  und  zwar  dii 
beiden  Fabriken  in  Tirol  und  je  eine  in  Böhmen  nnd  Galizieu  durch  Wasserkraft  betriebeni 
Motoren  ,  die  übrigen  17  Fabriken  zusammen  16  Dampfmaschinen  nnd  1  Gasmaschine  (in 
Wien)  mit  zusammen  471  Pferdekrafteu  und  30  Daniptkesseln,  Diese  Motoren  trieben  mittelst 
Transmissionen  von  2.996  Meter  Länge  711  Arbeitsmaschinen  nnd  ausserdem  wurdi 
coob  weitere  4.020  Arbeitsmaschinen  und  Betriebs  Vorrichtungen  durch  Menschenkräfte 
Betiieb  gesetzt« 

Zieht  man  die  beiden  Qainqnennien  1875—1879  und  1880—1884,  von  welchen 
wir  in  der  Folge  der  K&rze  wegen  das  erstere  als  L  Quinquennium  nnd  das  letztere  als 
IL  Quinquennium  bezeichnen  wollen,  in  Betracht«  so  zeigt  sich  bei  gleicher  Anzzhl 
von  Motoren  im  IL  Quinquennium  ein  Zuwachs  von  196  Pferdtkraften  und  von  14  Dampf- 
kesseln ,  welcher  durdi  Umbau  und  Neubescbaffung  stärkerer  Maschinen  erzielt  wurde; 
eino  Vennehrung,  die  nm  so  nothwendiger  war,  als  die  durch  Motoren  getriebenen  Arbeil»' 
fDAichtnen  sich  in  diesen  beiden  Zeitperioden  nm  die  Zahl  von  315  oder  um  9  Percenie 
vermehrt  haben. 

2.  Fersonalstand, 

Der  Stand  des  Verwattungs*  nnd  Arbeiterpersonales  sowohl  im  Jahre  1884  «I 
aooh  im  Dtircliscbnitte  der  beiden  oben  angeführten  Qninc|ueiiuien  ist  aus  der  nachfolgend! 
Tabelle  ersichtlich : 


i 


Lander 


Nieder-Oesterreicb  . 
Ober-Ofsterreich 
Sab.burg   .... 
Steiermark    . 
KiLrntcn    . 

KraiQ 

KOstenland  .... 

Tin>l      ...... 

Böhmen     ..... 

Mähren  .    . 

Oali?;ien    ..-..' 

äuoim'^  .    . 
Darchschn.    de^  Quin* 

quenniums  1875 — 79  I 
Dnrchschn.    des  Quin-  ll 

qneunioms  1880  —  84' 


Beam- 
te 


Die- 
ner 


Auf- 
seher 
und 
Werk- 

fübrer 


Arbeite 


Tag'  und 

Wocbeu- 

löhnor 


mann-  weib- 
lich     lieb 


Gf»dlng> 
löbner 


Kinder  unter 
14  Jahren 


mäoD-    weib-    mann-  weih- 
Uoh        lieh    I    lieh      lieb 


Zu 


Zahl 


*)117 
10 

6 
14 

5 
15. 

4i 
22 
4L 
41 
48 


M2 
2118 
315 


*)15 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
4 

10 
8 

10 


052 

')äU 

12 

45 

6 

18 

17 

73 

8 

25 

22 

100 

8 

40 

32 

128 

69 

324 

69 

293 

66 

410 

)283 

53 

51 

58 

23 

87 

45 

142| 

2571 

3251 

5721 


174 

50 
20 


2.777 
724 
393 
541  1.816 
27  444 
53|  1,508 
5(  655 
92;  2.264 
280    5.834 


171 
132 


5.905 
2746 


12 
1 


40 


69 


63 


872 

482 
2.04^ 

519 
L838 

769 
2,707 
6.695 
6.694 
3.924 


59 
56 

58 


361 
313 

338 


L77Ü 
2.197 
1.768 


1.8961  1.058  25.166      14 


2.008j    919 
1.832'  LOOl 


19.081 
22.382 


95 
23 


196 
394 


30.090 
24.694 


171     27.177 


1)  Darunter  69  Beamte  und  e  Diener  der  General-Direction,   dann  4  Beamte,    i  Diener«' 
i  Auftoher,  9  männliche  und  lo  weibliche  Taglöhner  de>s  HavauQa-Cigarren'Magaxin»  in  Wien. 


Mit  der  yermeLmag  der  Arlieit  stieg  ancb  das  Beamten^  und  Änf»ictitf!p6r8i>iiiil45 
im*t  Ton  Jahr  zu  Jabr'),  xrie  eine  Vergleichung  der  Durch sclmiUszahl  der  beidea  Quin- 
qiiDRnten  hinrwichönJ  beleuchtet,  Aach  der  Staod  des  Ärheiterimraonales  bat  sich  ^'esir-ntUch 
g«ADdert;  dfeTag-  a.WoohciiIobner  babon  gegen  das  Jahr  1833  i^m  56  ttinuer  and  nm  \\*y  Weiber 
Abgenommeo,  wie  auch  die  Vergiejcbaiij  der  beiden  ^uinqaennien  eine  Abnabme  dieser 
Ajrbeiti'^r  um  14'4  Pcrcente  im  11.  QainqneDnium  ergibt;  ilaKeRoo  stieg  die  Zahl  der  Geding- 
lOboer  im  Jatixe  1884  gegen  1883  am  96  Männer  nnd  om  1.280  Wdbor,  doch  weiaet  das 
11.  QnloqTieonitiia  nnr  eine  Verroebrarig  von  16'5  Percenten  GedinKlübner  gegennbcr  dem 
1«  (^mAqnenolnm  auf.  Der  Stand  der  Kinder,  welcher  im  II.  Qaiuqnenniuin  am  60*4  Percentc 
im  Gogenbalte  Enm  L  QainqneQniam  abgenommen  hat,  ist  im  Jahre  1884  im  Vergleich  znm 
Vorjahr«  nngefabr  anf  derselben  Hübe  geblieben. 

Die  Jabresbezüge  des  Verwaltnngs- Personales  betnigen  im  Jakre  1884  42441Ü 
Gntden«  wovon  allein  118.150  Golden  anf  die  General-Direction  in  Wien  entfallen;  dit» 
B«»flxo  der  Diener  beliefen  sich  im  gleichem  Jahre  anf  27.212  Goldeu  {hiervon  3.412 
Gnldtm  anf  jene  der  General  Direction)  nod  die  FabrikatiooRkosten  nnd  Arbeitslöhne  anf 
ajd4S.865  Gtilden. 


InaUlnte: 


3.  HnmanitätS'Aiistalteii. 

In  weJclier  Weise  ßr  erkrankte    nnd   diensiQnf&big  gewordene  Arlieiter    gesorgt 
sei  gen    die    beiden    nacb  folgen  den    Tabellen    über    den  Stand    der  Arbeiter-Kranken* 


I 
I 


Zeil  Periode 


1884 

OoicbBebniit  de»  Qninq. 

1875—1879  .  .  .  , 
Dnrckscbnitt  des  Qninq. 

1880—1884  .    . 


Kit- 

glieder- 

sabt 


27,767 
22.163 
25.187 


Kiü- 
nabmen 


Ani- 
gaben 


Gnldea 


142,980 
111.500 
129.671 


130.168 
103.687 
119,659 


Dnrcliachnittlicti  ect- 
falleo  per  Kopf 


auf  die  ;auf   die 


Bin- 
nahmen 


fl. 


kr. 


Ao»- 
g*beo 


fl. 


kr. 


anf dea 
üeber- 
sohnsH 


kr. 


121 
71 


VermÖjEren»- 
irtandin  Unlden 


im 
Baarea 


Xorraal  ] 
wertli 

der    ! 
Staats- 

papiere 


12.813  427.013 

7.543J  285.247 

10.012  383,589 


iinch  im  Jabre  1884  stieg  die  Zahl  der  Mitglieder  dieser  Eranken-lDstitate  nm 
699  Tbeilnebmer  gegen  das  Jahr  1863,  während  die  Binnabmen  sieb  nm  808  Gnlden  ver- 
mebrl^n  nnd  die  Ausgaben  sich  nm  1.694  Gnlden  verminderten-,  leider  blieb  aber  dnrcb  die 
sshtreicben  Erkranknngen  von  Arbeitern  der  Ueberscfanss  zwischen  den  Einnahmen  nnd 
Anagaben,  welcher  schon  im  Jabre  1883  einen  aiedern  Stand  eingenommen  hatte,  im  Jahre 
1884  n'>cb  weiter  znrnck,  indem  nnr  62  kr.  per  Kopf  an  Ueberschnss  entfielen. 

Zifht  man  die  beiden  QninqQennien  in  Betiacbt,  so  stieg  die  Zahl  der  Mitglieder 
im  JV  Qnifiqneuninm  im  Dnrchscbnitte  nm  3.024  Mitglieder  oder  nm  13'6  Percente,  hoben 
siieb  dabirr  ancb  die  Einnahmen  um  jährlich  18  171  Gnlden  oder  am  16'3  Percente,  selbst- 
▼BimtAadlicb  aber  ancb  die  Anagabim  nm  15.971  Gnlden  oder  um  15'4  Percente.  Ungün- 
«tts«r  gestalten  sich  im  JI.  Quinquenninm  die  VerhäUnisse,  wenn  man  die  Einnahmen  nnd 
Amöben  anf  den  Kopf  der  Mitglieder  dt<r  Kranken-Institate  berechnet.  Dnrcb  die  xabl- 
reichen  Erkmuknngen  nud  Sterbüfitlle  in  den  Jahren  1681,  1883  und  1884  verminderten 
rieh  die  Einnahmen  anf  den  Kopf  von  4  fl.  53  kr,  anf  4  fl.  44  kr«  erhöhten  sich  dagegen 
ilie  Ausgaben  von  3  fl.  32  kr«  anf  3  fl.  72  kr.,  so  dass  der  Ueberschnss  zwischen  den  Ein- 
flshm^u  nnd  Ausgaben  im  II.  Quinquennium  einen  Stand  von  71  kr.  gegen  121  kr.  im 
I.  lialnqofnniaro  erreichte. 

Wie  sehr  aber  diese  Kranken-Institute  prosperieren,  beweist  der  Umstand,  dass 
ve«  Jahre  1883  anf  1884  ihr  Vermdgensstand  trotz  der  nngönstigen  Krankheits Verhältnisse 
«ich  nm  2  504  Gulden  im  Baareo  und  nm  19.923  Gulden  in  Staatspapieren,  bei  Vergleicbung 
4«r  b«iidf«n  Qain4|Uooniän  der  VermÖgensstand  im  Baaren  nm  32  7  Perceute,  in  Staatspapieren 
abitr  am  34*4  Percente  im  II.  Uninquenninm  gehoben  bat. 

Die  Zahl  der  Erkrankungen  nnd  Todesfalle  der  Arbeiter  kann  eine  nicht  nnbe* 
iriehtiiehe  genannt  werden,  wie  die  nachfolgende  Daratellnog  ersichtlich  macht  : 


*}  Eine  Znsam^Ieb8t^^nnz  <}ie8eR  Verwalten^-  nnd  Atbeitepersonale»»  sowie  der  Tabellen 
ffber  Prodnctioti,  VerMbleisi  nnd  Oeldgebabning  für  die  einselnen  Jahre  1876— ie63  Ündet  aich  in 
der  ttatiatia^beu  MoitatiobrUt,  X.  Jahrgang,  ä  9a  n.  d.  f.  und  XJ.  Jahrgang,  3.  t97  u,  d,  f. 


Länd«r 

An^Eahl  der 
MitgUeder 

Anzahl  der 
erkrankt  OD 
MitiElieder 

Erkron- 

knugen  in 
Perc.  der 
Kltgliadar 

Anzahl  der 

verstor- 

beoen 

Mitglieder 

SterbefäÜe 

In  Peru, 

der 

Mitgli«d«r 

Onrch-"    \ 
BcbnlttL  1 

Ki*nk- 
bcltsdaneri 

N.-Oesterr.  (2  Fahr,)  . 
Ober-0<?!Jterrt*idi      .    . 
Salzbarg  , 
Hteiermark 
Kärnten     , 
Krain    .    .    , 

Küatenland 

Tirol  (2  Fabriken)      . 
Böhmen    (5  Fabriken)  | 
Mähren  (6  Fabriken)  .  ' 
Qaljsten    (5  Fabriken)  i 

2.400 

743 

467 
2,242 

538 
1.523 

640 
2470 
6.703 
ü.818 
3.213 

1.784 
312 

256 
1,290 

303 
654 

356 
2.056 
3.681 
2.907 
1,011 

740 
420 
54-8 
575 

56-3 
42-9 
56'3 
83'2 
54-9 
435 
501 

59 

9 

7 
31 

5 
31 

2 
35 
85 

77      1 
53 

2-4 
12 

r5 

14 

0-9 
20 
0-3 
14 

12     , 
M 

ro 

11^ 

9-ü 

16-2 

BrQ 
10-3 

80 
89 
177 
91 
96 
8-1 

Snmme   1884  ,  ' 
1   Dnrcbscbn.    d.  Qoinq. , 
1875-1879     ,   .    . 
DnrchBcbn.    d,  Qninq. 
,       1880-1384     .    .    , 

27757 

22.163 
25487 

15.27Ü 
11162 
13.^19 

550 

50-9 
52-7 

394 
315 
358 

1-4 
14 

10'4 
14*8 
13-9 

Da  die  Anzahl  der  im  .fahre  1884  erkrankten  Mitglieder  sich  ge^en  das  »fhao 
ongnnBtige  1883er  Jahr  um  795  Erkrankt«  erhöht  bat,  oder  651)  (Percente  erkrankter  Mit- 
glieder im  Jahre  1884  gegen  539  Percente  im  Jahre  1883  nachweiset,  so  stellt  »ich  die 
Zahl  der  Erkraukongen  im  Jahre  1884  im  Vergleiche  mit  allen  10  vorhergehenden  Jahr*n 
am  nngänstigsten  heraas.  Anch  im  Jahre  liS84  sind  es  vorzüglich  die  Fabriken  Schirax 
(901  Percente)  und  8acco  (77*8  Percentfi)  in  Tirol,  Hainbnrg  (79*1  Percente)  in  Nieder 
Oesterreich,  Zablotow  (74*4  Pfrct^nte)  in  Galixlen  und  Sedletz  (73'5  PercenUä)  in  Böhmen, 
welche  die  meisten  Krankbeiisfälle  im  Yerbältnisso  zur  Arbeiterzahl  nachweisen,  Ver* 
gleicht  man  die  beiden  Qninqnennien,  so  überstieg  dt«  für  das  IL  Qninqnennium  ermittelte 
Verhaltnisszahl  der  erkrankten  Mtigltoder  nicht  Dunreeentlicb  jene  des  I.  QuinqneniLinina 
(18  Percente). 

Die  Zahl  der  Sterbefälle  nahm  gegen  das  Jahr  1863  nm  12  Fälle  %n ;  die  grössl« 
relative  Slerblichkeit  war  in  den  FabrikRn  Hainharg  (2*4  Percente)  und  Stein  (2'3  Parcente) 
in  Nieder-Oeaterreich,  Winnicki  (2' 2  Peru«nte)  in  Galizitsn»  Laibach  (20  Percente)  in  Krain 
und  Joachimsthal  (2  0  Percente)  in  Böhmen  zn  beobachten,  die  geringarte  (0*3  Percente)  in 
Rovigno  im  KüBtenlande, 

Gegenüber  der  im  Jahre  1884  zn  beobachtenden  knrzen,  ja  im  gansen  Decenoimn 
kürzesten  Krankheitsdaaer  von  nnr  10  4  Tagen  stieg  «war  die  absolute  Zahl  der  TodefifUle» 
nberRtteg  aber  deBsenungeachtet  nicht  die  für  das  Jahr  1883  ermittelte  Verhältnissssalil  der 
gestorln^oen  Mitglieder  (14  Percente),  ein  Verbältnisa,  welches  «ich  auch  bei  Vergleichnog 
der  beiden  Qnioqnennien  anf  dieselbe  Ziffer  heransatellt« 

Die  hohe  Anzahl  von  Erkrankungen    und  Todesfallen    erforderte    allein  im  Xihre 

>  1884  eine  Snmme  von  59.480  Gniden  an  Krankengeld,  um  3*052  Gnlden  mehr    aU  im  vor^ 

liergehendeu    Jahre;    es    entspricht    da»    einem    Betrag    von    2  fl.  14  kr,    per  Aibeiterkopf, 

rArzneieo  wurden    um    den  Betrag    von    17.679  Gulden    angeschaATt,    welches    wieder    einem 

Betrag  von  64  kr   auf  den  Arbeiterkopf  gleichkommt  und  eine  Ernparniss  von  1«348  Qniden 

gegen  das  Jahr  1883  ergab,  in  welchem  Jahre  72  kr.  per  Kopf  für  Arzneien  sn  zahlen  war. 


4,  MaterlaKAntchäffnng, 

Wie  gross  das  znr  Erzeugung  von  Tabak  nnd  Tabak fabrikaten  jährlich  ansQ- 
schafl'endp  Materiale  von  Rohstoffen  und  fremden  Fabrikaten  ist,  zeigt  die  nachfolgende 
Zusainmenstellnnjc.  Da»  angeschaffte  Material-Quantum  von  Tabak-Rohstoffen  und  Fabrikat«« 
betrug  in  metrischen  Centnern  : 


Zeitperiode 


Inländer* 
BlÄtler 


1884 268.367 

DnrcbBchnitt    des  Quinquennioms 

1875-1879  ....._  J  289.811 
Dnrchschnitt    des  Quinqueunioms 

1880-1884 J  296.213 


AuBländer- 1     Fremde 
Blätter       Fabrikate 


86.365 
104.286 
88.361 


146 
328 
222 


Contra- 
bandetabak 


79 
113 


QeBrtmtntfts 
Material 
Quantom 


354.957 

394.538 
384.878 


HiUb^ilnnj^en  nnä  HiBceUdii, 


215 


Di«  AnscBalfiing  von  Rohstoä'eii  riebt  ei  sich  lianpisüUjhlicli  oacli  den  Emteergeb- 
yjAMH  an  Tabakbaues  und  nach  dem  Marktpreise  der  Blätter  and  fremden  Fabrikate, 
tber  imrdeii  im  J.  QmDqQennium  bei  reich<^r  Ernte  nnd  niedrigen  PreiseD  grosse  Yorrätbe 
I  Atulftad er- Blattern  und  fremden  Fabrikaten  angeBcbaift,  wafareml  im  II,  Quinqüenninm 
Ankauf  we^en  der  vorhandenen  Vorräthe  eingescbränkt  wurde;  die  Auachafiang  der 
Tfilaadcr-Bliltter  dnrch  eigene  EinlÖenug  in  Süd-Tirol,  Galizien  nnd  in  der  Bokowina,  dann 
im  Wege  der  köntglicben  nngariscben  Tabak-Regie  blieh  sich  für  die  einzelnen  Jahre  im 
heÄiiroch«5nen  Decenoiani  ziexalich  gleich,  erreichte  aber  im  Jahre  1881  ihre  höchste  Ziffer, 
«rornach  das  II.  QainqiieuDiam  eine  Mehranschaffnng  von  64*02  metriflchen  Geniuero 
BAJcliweiset. 

Der  xur  AnBchaffang  obigen  Material-Qnantnms  erforderliche  Oehl&nfwand  stellt 
tfcli  f^T  die  einzelnen  Jabro  nnd  für  die  besprochenen  Quinquennien  folgendermas^en.  Der 
(letdanfwand  betrug  in  Gulden  öfjterr.  Währ,  für: 


Zeittieriodfl 


[aliud  er 
Blätter 


Aiialiinder^ 
Blätter  und 

fremde 
Fabrikate 


CootrehandO' 
Tabak 


Gerammte  An 

aohaff^ngs- 

koeten 


i 


X«4 

l>QrcbsGhnittd,  QuinquenniumB 
1875-1879 

Darcbficbnltt  d.  QninqnennlQniB 
1880-1884 


5,909.935 
6,785.889 
6,668.126 


13,064.898 
8,022.216 
9,395.980 


2.432 

2.961 
2.130 


18,977.265 
14,811.066 
16,066.236 


Bei  Vergleichnng  dieser  drei  ZahlenreiheD  ersieht  man,  wie  bei  gnter  inlUndiecher 
Tmbikerote  trotz  des  Mehrbedarfes  von  Inländer-Blättern  im  11.  Qniiiqnennium  ein  geringerer 
ßeldanfwand  nothwendig  war,  als  im  I  QninqDenniam,  während  dagegen  der  Aufwand  für 
utsUadiBche  Blätter  nnd  Fabrikate  in  Folge  nngänstigf^r  Preiso  nnd  hohen  GoldagioB  im 
JUlt«  1884  einen  aniiaerordentlich  hohen  Aufwand  erforderte  (151  fl.  per  nieiriavhen  Ceuiner 
106  im  11.  and  77  fl.  im  I.  QmzKiaeniiinm,) 


5*  Tabak<Fabrikation. 

Die  Verwendung  von  Eobatoffen  und  die  Prodnction  der  einzelnen  Tabakfabrikate 
in  den  Fabriken  der  einzelnen  Länder  während  des  Jahres  1884  nnd  im  Darchsohnitte  der 
hcidtn  Qninqnennien  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle: 


Linder 


VerwendanK  von 
Tabak -RohatofTen 


ATLt- 

linder^ 
Butter 


In- 
länder*   Snmme 
Butter 


Erzengnng  von  Tahak^ 
Fahrikaten 


Schnnpf'l  Hanoh- 
tabaa    1    tabak 


Ge 

spinn- 

ate 


Snm^^o 


Hetnaehe  Oentner 


^  '  Trr  Oesterreich  (4  Fabriken 
V'ejtt erreich    ,.,.,, 

friisbiirg 

Stoienoark     ,,...,.! 

lab. ; ; , ; 

J^tstenland 

««Ol  (2  Fabriken)  ..... 
Wlüfttn  (5  Fabriken)  .... 
^Hn  (6  Fabrik**n)  .  .  .  , 
Öüiiii^n  (5  Fabriken)  ,  .  .  . 
Samme  1884  .    . 

^ '  -^  -ttt  d.  QuinqneBniitms 

79   ....... 

^-.  .^r.i.uiU  d.  Qninqnenninmg 
»880-1884   .-.,.. 

Monatachrllt.  laM, 


14.863 
1.647 

656 

3,240 

L542 

13.030 

853 

12.101 

12.250 

13.778 

17.688 


28.855 

16.674 

2191 

17.491 

6.927 

9.691 

2.612 

12.462 

64.H97 

54.743 

17.^75i 


43.718 

4,137' 

18.321 

— 

2.847 



20.731 

— 

8.469 

— 

22.721 

2.(i84 

3.465 

_       1 

24.563 

.H.485I 

76.947 

6.319i 

68,521 

1.(150! 

34.963 

3.917: 

31.508 

653 

16.173 

1.793 

_ 

173 

16.185 

761 

7.726 

— . 

12.275 

819 

L483 



5,989 

7,512 

59.072 

498 

48,099 

2.090 

22.860 

2.303 

36.292 

17.966 

173 

16.946 

7.726 
15.778 

1.483 
16.986 
65.889 
51.839 
29,080 


9 1.648  2 :13,ti  18  325.266 

100.411219.130  325.541 

80  568^54.945  335.513 


22.192,221.364 

29.057'224.317 

I 
22.291,222.096 


16Jj02  26al58 


18,251 
17.324 


271.625 


261.711 
17 
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L  ä  u  d  6  r 


ken] 


Nied.-OeBterr  (4Fabri 
Ober- üest erreich    . 
Salzburg     .    ,    .    . 
Stßiennark      .    .    , 

EämleD 

Kram 

Küstealand     .    .    . 
Tirol  (2  Fabriken) 
Bohmeu  (5  Fabrikan) 
Mähren  (6  Fabriken) 
Galisien  (5  Fabriken) 

Snmme   1884 

BnrchRchnitt  desQmnqaeD 
ninmB  1875—1879  .    . 

DnrchscbuiU  des  Qulnqnen 
nilims  1880—1884 


Krzeugunj;  von  Tatiak  Fabrikaten 


ci- 


gftrren   retten 


Ci^a- 


iSnmmfl 


GesamiDt- 
summe  der 
Fabrikate 


Metrliohe  Centner 


5.544 
L564' 
1.147 
3^47 
K009 
4.942, 
1.272 
7.93;i 
IBJ41 
13.374 
4.570 


537 

6.081 

. 

1.564 



1.147 

317 

4.1C4 

78 

1.087 

449 

5.391 

— 

1.272 

87 

a020 

425 

15.566 

809 

14.18S 

905 

5  475, 

42.373 
19.530 

1.320 
21,110 

8,813 
21.169 

2.755 
25.000 
81,455 
66.02iä 
34.555 


60.343 
50,935 
54.199 


3.6071  t)3.9öü 


566 


l.c 


51.501 
56.187 


324J08 
323.126 
317.898 


Cigarreo 


CtiVi 


Stücke 


111,3.35.1181 

32.942.(J00 

24,379500] 

80.000.000 

20,853  000 

97,508000 

26,831.000 

158,349,000 

316,49,3.600 

277,398.200 

95,111.500| 


46,91 


22.2! 
39.4 

333 

63,& 
63,8J 


L241,200,9i8|    283.4 
996,148.118       47,2 


1.108,621  8181 


163.4i 

riiunqi 


Was  die  Erzeugung:  der  Tabak -Fabrikate  betriÖY,  so  zeigt  sich  im  IT. 
eine  AbDatin:be  dem  Gewichte  nach  bei  Schtinpftabak  um  23*3  Perceete,  bei  RauchtaJ 
10  Percente,  bei  GespiDnßten  um  52  Percente  gi  gen  über  dem  I,  Quinquenniiim  j  dageg« 
die  Erzeugung  von  Cigarren  um  64  Percente  und  von  Cigaretteu  um  251*2  Percente,  l£s  1 
tigten  sich  im  Jahre  1884  mit  der  Erzeugung  von  Schnapftabak  nur  mehr  6  Fabrik 
Jener  von  Rauchtabak  16  Fabriken,  mit  jener  von  Gespinnsteu  13  Fabriken 
sämmtHchö  Fabriken  die  Erzeugung  von  Cigarren  Hieb  zur  Hauptaufgabe  gemacht 
Die  Gesnmmterzäugung  der  Fabrikate  blieb  im  IL  Qüinquenütum  gegen  da«  ef 
1*6  Percente  zurück,  stieg  aber  im  Jahre  1884  gegen  1883  am  0'8  Percente. 

6-  Tabak-VerachleisB. 
L  An  Rauchtabak  wurde  verkauft  und  dafär  eingenommen: 


Länder 


riU,««-V.r-'llf.%K°P' 


schleiBfi 


der  Hevöl- 
keruog 


GeRammt- 
Erlüi 


per  Kopf 

tler  llQvöl 

kfrung 


Vcil 
per 


Kilogramm 


Salden 


Nieder-Oesterreich     * 

Ob er-OeBt erreich    .    . 

Salzburg 

Steiermark      .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .    .    .    < 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schleaieu    ..... 

Gatiden 

Bukowina 

Dalmatien   ,    .    .    .    . 


3,118. 

1,377. 

331. 
1,690 

525, 

537, 

621. 
1,560. 
7361 
2,267. 

676 
3.00  L 

494. 

246. 


955 
,134 
.752 
516 
,795 
415 
,670 
194 
,068, 
.985 
.106 
.712 
.230 
051 


1*28 
1'79 
r99 
129 
149 
I'IO 
0-93 
1*70 
1'30 
r04 
M8 
0-49 
0-87 
0*49 


4,154.503 

1,483.046 

341,488 

1317.318 

548.199 

576,326 

1,067.838 

1.235.480 

7.654.857 1 

2,385.136 

719.697: 

5,399.186, 

870.852 

27L950 


1*71 

r93 

204 
1-48 
1-55 
119 

1*60 
1-34 
1-35 
1'09 
1-25 

n-m 

147 

0-55 


r 

0 


105 


Si8,525.87fi 


1*12 

107 


25,050.532 


1'26 


ri7 


27,821.067       1-24 


1^ 


Summe  1884  .    .   23,810.583 
Durch  schnitt  deä  Quiuqueuniums 

1875—1879 1^4,006.512 

Durcbscbnitt  des  Quioquenniums 

1880^1884 123,898.517 

Wie  in  früheren  Jahren  entfällt  die  höchste  Materialquote  per  Kopf  an  - 
tabak  auf  die  Alpenländer  Salzburg,  Ober-Oeaterreich,  Tirol  und  Vorsirlbeig  und  ly 
die  geringste  auf  Oalizion  und  Dalmatien,  während  dtr  VerkaufHprei!^  tn  Ualixie^ 
in  dt*r  Bnkowina  nnrl  im  Küsteulaode  Hieb  lipdentend  bftber  als  »n  diu  übrigem  Kronf 
dara teilt.  Zieht  man  die  beiden  Quinquennien  in  Betracht,  so  ergibt  sich  der  m 


tfittbeifonf^efi  nnd  Miscellen. 


217 


iroductioo  tfrwaluite  Ausfall  des  Verachloissös  {1"07  Kilo^raram  gegf*n  M2  KUogTÄmni  per 
_^opf  der  Pevöikeniog)»  welchem  Ausfall  jedoch  durch  die  nicht  nubedöntende  Preiserhölinng 
(Ixi  TftbAkcfl  (darcliÄcliüittJkher  Verkaafaprwia  im  Jahre  1875  97  kr.  gegen  1  fl.  StO  kr,  im 
h\iTK  18S4)  noch  immer  ein  Mehrenrag  von  IM  Perceaten  im  IL  Qninqueiiiiiuin  entgegensteht. 
2.  Ein  ähuUch<?R  Wrhältniss  zeigt  sirh  für  die  Consnration  des  Schnupf- 
t*b*kps:  es   warde  vi*rkaatt  und   drifiir  «ingj'noninien  : 


Länder 


8owei#B        iterunj? 


Kilogramm 


KrlöH 


l>c*r  Kopf 

der  Bevol- 

keniDg 


Verkanf»- 

preis 
per  Kilo 


GnJden 


n«dÄr-Oe«terrelcli 

fOber-^Ofißterreich    . 
[SAjitbtjrg 


Siejernijirk      «... 
Bleu      . 

»nland    .    .    .    . 
Tirol  und  Vorarlberg 


Uäbren  .    . 

Schlesien 

Galizieo 

Btilcowina   .    t 

DaJmatien   .,*...«,.. 

Summe  1884  .    . 
arcbacbnitt  de8  Quinquenniums 

1875-1879 

Dfircbachnltt  des  Quinquennjums 
1880--1884  . , 


190.866 
51.983 

15,752 

44.552 

22.902 

20.209 

217.779 

297,260 

646,127; 

79.00<^ 

15.557 

492.276 

12.891 

14;058 


0-08 
0"ü7 
209 
003 
006 
004 
Ü-33 
0-32 
Oll 
004 
0-03 
0-08 
002 
0'03 


465.619' 

109.508 

30.106 

89.200 

36,173 

34.663 

331.605, 

478.808! 

1.320.192 

19L142^ 

33.677  i 

652.6551 

17.1811 

23.014' 


0-19 

0-15 
0-18 
0-07 
0-10 
007 
0-50 
0-53 
0-24 
0-09 
0'06 
O'll 
0*03 
0'05 


2-44 
211 
1*91 

2-OU 
1-58 
1-72 
1*52 

r6i 

2^04 
2-42 
2i6 
1*33 
1-33 
1-64 


1^ 


2,121,212 
2,262.939 
8454.180 


0U9 
0-10 
0-09 


3,813.543 
4J24.951 
3.907,238 


0*17 
0'19 
0-17 


i-ao 

1-84 

rei 


Du  Kösteniand    und  Tirol    nehst  Vorarlberg    aind   jene  Länder,     in  welchen   mit 

Bückilcbt  anf  die  Zahl  der  Bevölk^rnng  die  grösste  Menge  Schnupftabak   Terbraicht  wird; 

doch  *iud  die  dort  consuroierten  Tabaksorten  von  geringerer  Qualität;  in  Nieder-O esterreich, 

AikrvD,  BiJhmen  und  in  Stei»?rmark    int    das  Erlnigniss   bei  geringerer  Quantität  gnnBtiger. 

lekt  mall  die  beiden  Qniiiqnennlen    in  Betrauht,    so    zeigt    sich,    das»    die  ConBumtioD    im 

1884,    sowie    im    ganzen  II.  Quinqaeunium  gegen  den  Durchschnitt  des  L  Quinquen- 

t,  sowohl  WftB  den  Ver^chleisa  als  auch  den  Krida  anbetriilft^  weit  zurückgeblieben  ist  und 

(  gftki  daniQS  bervor,  dass  der  Gonsum  an  Schnupftabak    ein    von  Jabr    %u  Jabr  bescbei- 

Mter  wird. 

3.  An  Cigarren  nnd  Oigaretten  wurden  verkauft  und  bierftr  eingenommen: 


Linder                     | 

der  Be- 
völ- 
kerung 

Gesammt- 
Krl&B 

per  Kopf 

der  Beval- 

kemug 

Vpikauf«^ 
preia  per 
100  Stück 

Stücke 

Qnldeo 

'  Ifieder-Oetterreicb    . 

420.915.787 

173i4 

13,872.832 

570 

3-29 

Oher^Oesterrefcb    .    . 

46,582.080 

6071 

1,283.549 

1-67 

275 

Sifiburg     ,                                .    . 

11.780. 100 

70-73 

337.922 

2-04 

2'87 

*^i*-rmark                                  .    . 

93,223  295 

75-59 

2,375.686 

1-92 

2-55 

Ernten      .                                  .    * 

24,84L640 

70-28 

60L167 

170 

2-42 

Kr»in 

24,913.015 

5M0 

529.296 

1-08 

212 

Köwtcnland     ...,...,. 

57,643.899 

86*48 

1,249,245 

187 

216 

Tirol  Dud  Vorarlberg  ..... 

47,583,835 

51*96 

1,313.037 

144 

2*76 

Bohnen                                        .    . 

461,907.425 

81-55 

10,725  756 

1-89 

2-32 

^*bf.n                                         .    - 

I45,lOL50l 

66*53 

3,6l4.f;03 

1-66 

2-49 

^H^wien 

49.279,250 

85*76 

1J70.723 

204 

237 

'^^U„et,.    .                                    .    . 

!    148.647.680 

24-25 

2,507,721 

0-41 

1-69 

Bukowina 

3,.344136 

5*63 

71.788 

0*12 

2-14 

iWmtUeo .   . 

10.8,54.U50 

21-94 

235.986 

0-47 

2*17 

1                            Summe   1884  .    , 

l.Mti.617,693 

68-24 

39,889.311 

176 

258 

I>lrck«chnitt  des  Quin<in<*nnium8 

1 

1875-1879 

l.on.950.300 

4732 

28,839.292 

1*34 

2'85 

DufrhuchniU  des  r|;ninqnennionifl 

lSöO-1884 

1 1.287.365.1S5 

&7'53 

34.858,730 

1-56 

272 

17' 
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Nach  Nieder-Oesterreich,  welches  wegen  der  Residenzstadt  unter  allen  Lladen 
die  grösste  Menge  von  Gigarren  nnd  Gigaretten  consnmiert,  folgen  das  Küstenland,  Schleiin, 
Böhmen  nnd  Steiermark,  sowie  Salzburg  nnd  Kärnten,  während  die  Bukowina  mit  ete 
verschwindend  kleinen  Zahl  den  Gegensatz  zu  obigen  Iiändem  bildet.  Aber  anch  hinsiekt- 
lich  des  Erträgnisses  beim  Gigarren-Verschleisse  überflügelt  Wien  weit  alle  übrigen  Länder, 
da  die  Geldquote  per  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  allein  von  der  Höhe  des  Jahresverschloitm, 
sondern  auch  von  der  Quidität  der  Gigarren,  welche  verkauft  werden,  abhängt.  Bei  VergleichuK 
der  beiden  Quinqnennien  weiset  das  II.  Qninfiuennium  im  Durchschnitte  einen  grossem 
Jahresverschleiss  von  21*2  Percenten  und  einen  höheren  Gesammt-Erlös  von  17'3  Percentn 
gegen  das  I.  Quinqnennium  nach,  während  dagegen  umgekehrt  der  Verkaufspreis  per  100 
Stück  einen  immer  niedereren  Standpunkt  einnimmt. 

7.  Gesummt- Verschleiss. 
Vergleicht  man  den  Gesammt-Verschleiss  mit  der  Gesammt-Bevölkernng,  so  betrag 
der  durchschnittliche  Jahresverschleiss  aller  Tabake  und  der  hierfür  erzielte  Erlös  : 


Länder 


Jahres-Ver-Xr    Kopf 


Gesammt- 
Erlü8 


per   Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Verkauft-  ■ 
preis  per 
Kilograrnffl 


Kilogramm 


Gulden 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .... 
Tirol  nnd  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe .  . 
Durchschnitt  des  Quinquenniums 

1875—1879 

Durchschnitt  des  Quinquenniums 

1880-1884 


5,121 
1,639 

400. 
2,137. 

655. 

655. 

1,053. 

2,064. 

10,036. 

2,984. 

906. 
3.940. 

517. 

300. 


.024 
.936 
.824 
.301 
.378 
.449, 
,552 
945 
.731 
,361 
482 
536 
016 
389 


2-11 
214 
2-40 
1-73 
1-85 
1-34 
1-58 
2-25 
1-77 
1-37 
1-58 
0-64 
0-87 
0-61 


18,492.954 

2.876.103 

709.516 

4.282.204 

1.185.539 

1.140.285 

2,648.688 

3,027.325 

19,700.805 

6.190.881 

1,924.097 

8,559.562 

959.821 

530.950 


32,413.924;       143 
31,174.893'      1-46 


1-42 


72,23i8.73U 
58.014.779 


7-60 
3-75 
4-26 
3-47 
3-35 
2-34 
3-97 
3-30 
3-48 
2-84 
3-35 
1-40 
1-62 
1-07 


3-61 
1-75 
1-77 
2-00 
1-81 
1-74 
2-51 
1-47 
1-96 
2-07 
212 
217 
1-86 
1-77 


319 
2-71 


66,587.035       2-98 


z-23 
1-86 
209 


31,808.119' 

Von  den  einzelnen  Ländern  consumiert  mit  Rücksicht  auf  die  Bewohnerzahl  SaU- 
bürg.  Tirol,  Ober-  und  Nieder-Oesterreich  —  letzteres  wegen  der  Residenzstadt  Wien  — 
die  grössten  Mengen  Tabaks,  während  Dalmatien,  Galizien  und  die  Bukowina  weit  unter 
der  Durchschnittsziffer  stehen.  Was  den  Gesammt-Erlös  betrifft,  so  entfällt  die  höchste  Geld- 
quote  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in  Nieder-Oesterreich,  da,  wie  der  Verkaufspreis  per 
1  Kilo  nachweiset,  der  theuerste  Tabak  doch  in  Wien  gekauft  wird.  Diesem  Lande  folgen 
die  vorher  angeführten  drei  Länder  wegen  der  Menge  ihres  Gonsums  nnd  dieaen  schliesst 
sich  noch  das  Küstenland  wegen  der  dort  consumierten  besseren  Tabaksorten  an. 

Vergleicht  man  die  beiden  Qninquennal-Perioden  mit  Rücksicht  anf  die  Gesammt- 
Bevölkernng  und  den  Gesammt-Verschleiss,  so  zeigt  das  II.  Qninquennium  eine  Abnahme 
des  Gesammt-Verschleisses  von  004  Kilogramm  per  Kopf  der  Bevölkernng  oder 2*7 Percenten  ; 
der  Gesammt-Erlös  weiset  dagegen  eine  Mehreinnahme  von  14*9  Percenten  nach. 

Da  die  Ergebnisse  des  Tabakgefälles  in  die  Resultate  des  allgemeinen  Verkaufes 
und  in  jene  des  Specialitäten-Verschleisses  zerfallen,  so  muss  der  gesammte  Verschleiss  auch 
in  diese  beiden  Theile  geschieden  werden.  Die  Ergebnisse  des  aligemeinen  Verkaufes  waren 
im  Jahre  1884  und  in  den  beiden  Quinquennal-Perioden  die  Folgenden: 


Gigarren 


Zeitperiode 


eigener  Er-| 
zeuguDg  I 


ans- 
ländische 


Gigaretten 


Millionen  Stück 


Snhnnnf- 
tabak 


Bauch- 
tobak 


Metrische  Centner 


1884 :     1244-9 

Durchschnitt  des  Quinquenniums  , 

1875-1879 '       945-9 

Durchschnitt  des  Quinquenniums  i. 

1880—1884 jl    1117-7 


2-4 
3-2 
2-4 


280-2 

47-2 

149-5 


21.206 
22.626 
21.535 


237.2G4 
257679 
2a8JSm 
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Tifrglofcht  man  das  Jahr  1884  mit  dem  vorhergehenden  Jühre,  so  zeigt  sich  büim 
äLlIsetnein«n  Verknufe  mit  AnsiiahiD«  des  Schnupftabaks  hm  alleu  tibrigen  Tubaksortun  eino 
steht  onbi^deotende  Zunahme  —  Inländer-Cigarron  um  6'3  Percente,  AuBiänder-GigaireQ  8*3 
Ptrcent«»  Cigaretten  37"9  Percente  und  Rauchtabak  06  Percente.  Bei  Vergleichang  der 
t>«ideti  QuiDiioennal-Perioden  ist  aber  zu  ersehen,  dass  der  Verbrauch  der  Ctgarren  eigener 
Erx^ugung  im  II.  Quinquenuiam  um  1^1  Percente  zugenommeu«  Jen  er  der  auslllndischeii 
er  sogar  um  2b  Percente  abgenommen  hat,  dass  aber  dagegen  der  Absatz  an  Cigaretten 
216*7  Percente  lagenomiDeii  hat.  Sowohl  der  Schnupftabak  aU  auch  der  Rauchtabak 
ea  eine  EinbQsse  nach^  erstere  von  4'8  Percent&u,  letztere  von  7*5  Perceatoo, 

Andere  Verhältxitiige    beobachten    wir  aber    beim  Consam    der    dem    Specialitäten- 
chleisse  zagewiesenen  Tabak fa^trikate.     Der  Specialitilten-yerkauf  umfaaate  nämlich  : 


Cigarren 


Zeitperiode 


eigener  Kr- 
zeognug 


au8- 
l&ndisehe 


ClgarettAD 


HiUioaen  Stftok 


Schnupf- 
talMk 


Eanob- 
tab&k 


Metriaelie  Centtier 


1884 

I  DarchschDitt  des  Quin q neun inma 

1875-1879 

I  Darchachultt  des  Quinquenniums 

1880—1884 ,   ,    . 


13*6 

1P6 
127 


2-8 
22 
2-4 


2^8 
17 

2-2 


11 
4 
7 


842 
564 
68Q 


ßegunüber    dem  Jahre  188i^    stieg    der  ConHam    in    allen  Tabaksorten :    bei  den 

en  eigener  Erzeugung  um    t^'2  Percente,  bei  den  auslandischen  Cigarren    um  3'5  Per* 

«tc»  bei  den  Cigaretten  um  I4'3  Percente,  beim  S^hzinpftabak  um  22'2  Percente  und  beim 

Inicbtabak  um  IPti  Percente.  Aber  aueh  bei  Vergleichang  der  beiden  Quiuquennal- Perioden 

lUa  sich  beim  Consnm  der  dt^m  Speeialitaten-Verscbleidäe  zugewiesenen  Tabakfabrikate 

>  CleJchen  Verhältnisse;    wlkhrend    aber    im  II.  Quinquennium    bei    den  Cigarren    eigener 

nur  eine  Zunahme  von  9  5  PorcenteD,  bei  den  Auälaodiscben  eiue  solche  von  9*1 

seateo  und  bei  den  Cigaretten  von  2Ü'4  Percenten    za  beobachten  war,    stieg  jene   beim 

npftabak  um  750  Percente  und  beim  Rauchtabak  um  22'2  Percente;  es  scheint  somit, 

I  dag  Pnbiikam  mehr  und  mehr  in  Betreft'  der  Schnupf-  uad  Rauchtahaksorten  die  Specia- 

vorzicht,  während  die  Cigarren  und  Cigaretten  wegen  der  höheren  Preise  das  grosse 

iiblikam  noch  nicht  im  gleichen  Masse  anziehen. 


titea 


8.  Export-VerücbleiBS. 

Berücksichtigt    man  den  Export    des    Tabakes    dnrch    die    österreichische  Tabak- 
I  lilfit,  so  ergibt  tiich  fulgende  ZuKummfOstellLiiig: 


Zeit  Periode 


Auefiihr  von 

Tabak  in 

metrisoheu 

Centnern 


KrlÖH  in  Gulden  für 


Tabak- 
Fabrikate 


Tabak- 

blJitter  und 

Abf&Ue 


den  ge- 

sammtan 

Tabikk- 

Bitport 


'■=■■•' I' 

b*cbn*  d.  Quiaquenniums  1875—1879 
i'uribucho.  d.  Uninquenniums  1880—1884! 
Oliign  Zusammenstdlnng  lehrt  ans, 
I  Ui    gemacht    hat,    indem  um 


1453'5l         284.650      1^2.940      417.590 

1178*49         106.650        22.010  1    178.660 

2283-91     I   243.308  \   332^031  \   blbM"^ 

das»  im  U.  Quinquenninm    der  Tabak-Export 

93*8  Percente  Tabak    mehr    ausgeführt    und 

fVircentc  Gniden  mehr  emgenommen  warden;  forscht  mau  der  Ursache  nach, 

11    *jjt'  riaiiptursache  auf  die  hübe  Expurtaiffor   in    den   Jahren  1881  und  1832  mit 

I    3.000  metri^cben  Centnern    und    einer    Gesammt- Ein  nähme    von    8OÜ.O0O    bis   zu 

'   jlden;  die  Exportländer  für  bsterreichischu  Tabake  sind  vorzüglich  Baieru,  die 

1    Seeplätze,  Preiisa«n  und  Sachsen  ;    über  70  Ol)0  11,  entfallen    auf  den  Consiun 

uppen  in  Novibazar,  der  k,  k.  Kriegsmarine  und  des  öst,*ung.  Lloyd,    An  dem 

orte  der  öat.-ung,  Monarchie  an  Tabaken  und  Tabakfabrikaten  participierte  die 

0  Tabak  Regie  im  Jahre  1884  tnit  164  Percenten  der  Menge  und  5'35  Percenten 


9.  Brutto-Ertrag. 
Um  die  Bedeutung  des  Tabakconaams  für  die  Volkswirthschaft  richtig  benrtheüen 
ist  ee  notbwendig,  den  Brutto  Ertrag  des  gesammten  Verschleisses  zn  beriickflich- 
i  w<»bei     aber     noch    inimer    der    Gewinn     der    Eleinverschleisser     ausser    ßechnnng 
1«!   der  auch    von    den    Cüusuraentcn    gezahlt    werden    musa.     Der    Brutto  •  Ertrag    für 
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die  im  Vor^tehetidea  ani^efobrten  Tabak-  und  Ctgarreaqaanti täten    ergab  im  Biofiolneu  aoil 
im  Ganzen  folgeude  Sammen   iü  Millionen  Gnlden: 


2eiiperIode 


^"  f 

1884    ,..,,..  i' 
Durcbschn.  d.  Qaitiq. 
1875-1879    ,    .    - 
Darckscha.  d,  QaiDq, 
1880-1884    .    .    /! 
Gegea  1883    gibt 
Brattü-Ertrages  von  31  Mil 


Im  allgemeinftü  Vorkavife 


UUk 


3-8 
41 
3-9 


Eaucb' 
tabak 


279 
246 
272 


Cigarren 

und 
Ciearetten 


382 
27-6 
33-4 


men 


56-3 
64-5 


Im  S|ieeiftUtäten-Ver»cbUf»« 


Scbnnpf- 

u.  Ranch' 

tabak 

Cigarren 

und 
Clfarettea 

ZnnaiB' 

07 

0-5 
0-6 

1-6 
12 
15 

2-3 
1^ 
21 

daa  JaUr  1684  im  allgemeinen  Verkaufe  eine  Annahme  des 
Jiantfn  Gnlden  oder  4'6  Percenten  nnd  im  Specialitaten verkaufe 
eine  {»olcbe  von  lOO.ODO  Gald^n  oder  4  5  Percenteo,  Vergleicht  man  den  Darcbscbaitl  der 
beiden  QainqaeDnien  mit  einander,  bo  ergibt  sieb  im  aUgemeinen  Verkaufe  für  daa  IL  i^uiii- 
quenuium  eine  Zunabine  des  Brntto- Ertrages  von  6  2  Millionen  Gulden  oder  14*5  Percvnten 
nnd  im  SpecialitateDverachleiase  eine  solcbe  von  400.Ü(J<3  Gnlden  oder  23'5  Perceuten,  Di 
jedoch  der  Schntipftabak  im  allgemeimin  Veracblelase  eine  Eiobnase  von  200.000  Gnlden 
nachweiset,  der  Rauchtabak  nur  einen  Mehrbetrag  von  2*6  Millionen  Gnlden  oder  lO'ti  Prr- 
oenten  erzielte,  ao  eatfälJt  die  gröSBte  Mebxein nähme  auf  die  Cigarren  und  Cigarctten  von  5*8 
Millioneo  Golden  oder  21*0  Perceuteo, 

10.  Finanzielle  ErgebnlBse. 

Die  Einnahmen  des  Tabakgefälles  zerfallen  in  jene  vom  VerBchleisse  im  iDiaod« 
nnd  in  jene  der  TabakerxenguDgs-Aemter  inolnsive  des  Verschleisses  im  Austande  ;  die  Am* 
gaben  in  solche  für  die  Administratioa.  fdr  Erzeugung»  und  AuechalTungs kosten  für  NAa- 
bauten,  der  Erzengongs-  oder  Verachleisü^äniter  nnd  für  VerscbleissaitsLagen.  Im  Jahre  1884 
betrugen  die  Einnahmen  für  dnn  Verncbleisg  im  Inlande  72,300.089  Guldeo,  für  Fabrikaten* 
Abgabe  an  die  königl,  uugariKche  Regie  117.209  Gulden,  für  Fabrikaten-Abgabo  an  die 
üccupierteu  Lander  85.869  Guldc*n,  für  Export  4 17.590  Gulden,  für  Licen7.g«bnbreii  181.32^ 
Gulden,  für  Mieth-  und  Pachtziuae  L054  Gulden,  für  Ersätze  aller  Art  54.924  Gulden,  für 
Einnahmen  aus  Gewinnröcklääsen  nnd  FachtschtUingeii  944.537  Golden,  für  verschiedene  EiA- 
nahmen  37.647  Gnlden,  zusammen  74,110:004  Gnlden.  Die  Ausgaben  betrugen  im  .fabrn  1884 
för  Bezöge  der  Beamten  und  Fanctionar«  515.423  Gulden»  für  Beziige  der  Diener  51. 675 
Gnlden,  für  Belohnungen  und  Aushilfen  7-665  Gulden,  für  Miethzinse  13. 123  Gulden,  fär 
Reise-  und  Ctjbtir»iudt^lun gekosten  39.934  Golden,  für  Gebäude-Erhaltang  107.684  Gulden, 
för  Kanzleikosten  29.502  Gnlden,  för  »Stiftungen  nnd  Aeqnivalente  7.304  Golden,  för  atti- 
länd lachen  Tabak- Material*Ank auf  l'S,0<)4.898  Gulden,  für  inländischen  Tabak« Material* 
Ankauf  5,894.472  Guldeu,  für  Contrebanie  Ü.432  Gulden,  für  Fabrikationskosten  und  Arbeitfi- 
löhno  5,943  865  Gulden,  für  Verpflegskoaten  der  Kranken  346  Gulden,  für  Fraditkostco 
1,437.829  Gulden,  für  Neubauten  4U9.367  Galdea,  für  versehtedene  Ausgaben  12.8-^  Oijidvn, 
rar  GefalKs  Uuckgaben  128.022  Gulden,  für  Verachleisaer-Provision^n  746.820  Gnlden  und  für 
Inlliider-Fabrtküte  aus  Ungarn  2.718  Gul  len,  zasaramen  28,415*903  Gulden,  woraus*  Kich 
nach  Absug  der  Ansgahen  von  den  Eiünabuit$ii  ein  Geld gcb.^hrQtigfi-Ueberschus5  von  45,724  101 
Gulden  ergibt  and  zieht  man  von  die8f<m  die  Abnahme  der  Actlva  im  Jahre  1884  mit  120.776 
Gnlden  ab,  so  stt^llt  sich  ffir  das  Tabakgefalle  in  diesem  Jahre  ein  Reinertrag  von  45,504.325 
Gulden  heraus. 

Setzen  wir  die  Ausgaben  der  T^lmk-Regic  während  des  letzten  Jabres  und  im 
Durchachuitie  d«r  beiden  liuinquenuien  1875—1879  und  1880  —  1884  den  Einnahmen  gegen- 
über und  fügen  wir  die  Zu-  oder  Abnahm«  der  Activa  hinzu,  ao  erhalten  wir  folgendes 
Geaammibild  der  Geldgebahrung  des  Ttib:ikgelalles : 


2eiti>eriode 


1884 

DorchBchn.    d.    Quinq 

1875-1879  .  .  . 
Durchischn.    d.    Quinq. 

1880-^1884     .    .    . 


Einnahmen  Ausgalicn 


Bchnsa 


Zuoiihm*^ 


d«r  Activa 


Anbatiine  I 

EeinertrNg 


Gnlden 


74,140.004 

159,168.765 

I 

i68»484.539 


28,415.903J45,724J01 
22,308.2l3j36,860,552 
24,375.029144,109.510 


129,776 
531.986 
470.491         — 


45,594.325 
36,328.566 
144,580,0011 


I 


GegvDöber  dem  Jahre  1383  hobon  hieb  diu  l^iunahmea  am  3,160.iJ69  Gulden  oder 
4*5  Ptrccnto,  fitie|]?en  aber  dttch  die  Aasgaben  um  3,38  L553  Galdea  oder  13'H  PorceoW, 
trodarch  sieb  der  UebertschtiaK  im  Jahrb  1683  hoher  als  jener  von  1884  heraasHtellt  und  da 
im  Jahre  J883  eine  Zunahmb  der  Activa,  im  Jähre  1884  dagegen  oiue  Abnahme  solcher 
nAchgG wieget)  wird,  ho  stellt  äieh  im  letzten  Jahre  das  Beinerträgniss  am  1,948.418  Qulden 
oder  4'i   Peri^eute  nit^driger  heraus. 

Vergleicht  man  die  beiden  t:^Q)nqnean]eu  mit  einander,  so  steht,  im  II,  Qainqoen- 
nioBi  einer  Mehr-Einnahme  von  9,315.774  Gulden  oder  15"7  Percenten  eine  Mehr- Ausgabe 
von  ßor2,06fi.8 16  Golden  oder  9'2Percenten  gegenüber,  worans  sich  ein  Mehr-Üeberftohass  voa 
7.Si48  958  Gnldeu  oder  10'7  Percenten  ergibt,  und  da  einer  Zunahme  der  Activa  von  470.491 
Gulden  im  IL  Qaloqueaiiium  eine  Abnahme  von  53LÜSB  Gulden  im  L  Clainqueonium  gegen- 
dberittehen,  resuUiert  daraus  ein  gri^sserer  Reingewinn  von  8,!^51.435  Gnldeu  oder  2!^*7  Percenten 
im  IL  QuiDqneDniam  in  Vergleichung  mit  dem  L  i|uitiqnentiium.  Das  Tabakg^tail,  welches 
it  im  I  Qnia«]aetinjtim  in  dt^u  im  ReichKrath»  vertretenen  Königreiclieu  und  Ländern 
durchschnittlich  einen  jährlichen  Reinertrag  von  mehr  als  36  Milliouen  Golden  abwarf, 
liefert  im  IJ.  t^oinquenuium  schon  einen  äolchen  von  muhr  als  44  Milliouen  Gulden  ;  um  die 
irgiebigkeit  diest^s  Gefällen  noch  von  einer  aDderen  Saito  zti  beletichten,  möge  noch  die 
hats&che  erwähnt  werden,  das^  aus  diesem  Gefüllte  im  Jahre  1831  für  den  Kopf  der 
6«völk«rung  eine  Steuer  von  1  fl.  95  kr.,  im  Jahre  1832  von  2  Ü,  1  kr.,  tm  Jahre  1883 
von  3  fl-  It]  kr,  und  im  Jahre  18 S4  eine}  üolche  von  3  fl.  27  kr.  freiwillig  dem  Staate 
geleistet  wurde.  ßraia»9evi€. 


Oeaterreichs  Bank*  und  Greffltlnstitute  im  Jahre  1884« 

Das  Jahr  1884  war  für  die  österreichische o  Bank-  a.  OreJit-Institdte  in  vieler  Hin- 
Sicht  cm  verhaugnissvolles.  Schon  su  Beginn  des  Jahres  1884  erschütterte  die  nothgedrungene 
biquidation  eines  Pfand b ri efin st itutes,  der  Galizlachen  RnjBtlcal- Credit anstalt,  den  Pfandbrief- 
credit  und  das  Vertrauen  in  eine  bis  dahin  für  unbedingt  sicher  gehaltene  Form  der  Capitalsanlage. 
ttegpu  Schluss  des  Jahres  erfnhr  eine  zweite  Hypothekenbank,  die  Böhmische  Bodenaredit* 
iUlt  in  Prag,  ein  noch  schlimmeres  Schicksal,  da  in  diesem  Falle  die  Verquickang  der 
ihifte  einer  Hypothekenbank  mit  jener  einer  SpecuJationsibauk,  welche  industrielteu  Outer- 
mnngen  Credit  gewahrte  nnd  «»ich  direct  an  solchen  betheiligte,  den  Ooocnrs  zur  Folge 
faatte.  Fast  gleichzeitig  mit  diesem  Zosammenbrnehe  einer  Bank,  deren  Passiven  die  H5he 
voa  23  Mitliontin  Gulden  erreichten,  Helen  bei  drei  Banken  Defraudationen  im  Gesammtbetrago 
Toa  mehr  als  2  Millionen  Gulden  vor  und  die  Nachrichten  über  dieselben  erschütterten  weithin 
den  Credit  der  Banken,  wie  denn  auch  thatsächlich  das  Falliment  der  Böhmischen  Boden* 
creditgesellschAft  und  die  ZahlnngseiuBtellung  der  BLraioischen  Eflcompte^GeseUschaft  in  Laibach 
dtmit  in  einem  ursächlichen  Zusammenhange  stehen.  Alle  diese  Vorkommnisse  würden  hin- 
gereicht ba^en,  die  Ergebnisse  der  Jahresabschlüsse  selbst  in  sonst  günstigen  Geschäftsjahren 
«rheldich  zu  beeinflasHen,  um  wieviel  mehr  mnsate  dies  daher  in  einem  Jahre  der  Fall  sein, 
b  dem  dio  Banken  auch  QDter  anderen  der  Prosperität  abträgliuhen  Momenten  zu  leiden 
fcitteiT.  In  erster  Reihe  gehört  hierzu  die  notorisch  ungunstige  Lage  »ahlreicher  Industrie- 
ohl'  Mv^ige  tmd    des   damit  in  Verbindung  stehenden  Handels,    welche  sich  im  Es- 

coii:;  10  um  so  empündltcher  fühlbar  machte,    als    der   beständig  sinkende  Zinsfnsi 

(>Whm  da^  Erträgniss  dieses  Geschäftszweiges  ungünatig  beeinflusste.  Auch  das  eigentliche 
Biukgeitchuft  litt  unter  der  allgemeinen  Sterilität.  Neagründongen  ond  damit  im  Zusammen- 
Wg«  stehende  Emissionen  kamen  nur  spärlich  vor  und  da  sich  das  grosse  Publicum  nach 
vii  vor  von  allen  gewagten  Specnlationeu  ferne  hielt,  fiossen  alle  Jene  Quelleu,  aus  welchen 
ittcüanken  die  reicheren  Ertrügnisse  zu  schöpfen  pflegen,  nnr  spärlich.  Dass  anter  all  diesen 
Uiii»t*uden  die  abwärts  strebende  Bewegaug,  welche  in  den  Jahren  1882  nnd  1883  bereits 
lu  dkDstatieren  war,  nicht  nur  nicht  znm  Stillstande  kam,  sondern  sich  in  raecherem  Tempo 
(<trtMtzte,  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  ja  es  muss  im  GegentheiJe  überraschen  ,  dass 
all«  dioflt*  Factoren  keinen  schlimmeren  Einfluss  auf  die  Erträgnisse  der  österreichischen 
Bink«n  zq  üben  vt^rmochten.  Wenn  demnach  die  geschilderten  Ereignisse  besorg nisierregende 
Hocktictilüsse  auf  die  gegrmmte  Organisation  des  österreichischen  Bankwesens  wachgerufen 
^ihfo,  to  sprechen  dagegen  tÜ«  ZiftorD,  wolche  die  amtliche  Statistik  aber  den  Stand  nnd 
dli  Krj^ebnisie  der  Gesammtbeit  unserer  Banken  in  einem  so  bewegten  Jahre  ermittelte, 
ftl  tijie  gönstigere  Äuffasjanog. 

Wir  gvhen  nunmehr  au  die  Daritellang  der  ziffermassigen  Ergebnisse    dea  Jahres 

und  greifen  in  der  Vergleiehung  der  wichtigeren  Posten  im  Allgemeinen  nor  bis  zum 

1881,  dem  Ausgangspunkte  der  rücklänfigen   Bewegung,    bei  einigen  Summarangaben 

>cli  xur  lliastriernng  greller  DüTereuzeu  zwischen  Einst  und  Jetzt  auch  weiter  zurnck. 

Die  Zahl  der  österreichischen  Banken  verminderte  sich  im  Jahre  1884  von  58  anf 

p6  durch  den  Abfall  einer  Aetieobauk  in  Bühmen,    der  Böhmischen  Bo  d  e  rtcred  itges  eil  seh  aft 

i&  Prig  (in  Concurs  seit  23.  December  1884),    nnd    einer    auf  Wechselseitigkeit  d«ir  Theil- 

ifiiubflr  beruhenden  Hypothekenbank  in  Galizien,  dor  k.  k.  priv.  galizischeu  EasticalCredit- 
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atifitiilt  in  LemberjE;  (in  Liquidiitioo  seit  26.  März  1884).  Es  sei  hifT  bemerkt,  ifaas  im  Jahf 
1885  iihermab  drei  Actietilianken  ini  Wege  der  freiwilligen  A Öllösung  Tom  ScbaapUtse  ver 
achwandes.  Gegvoüber  dem  böcbsten  bisher  «rreieht«m  Staude  vom  Mai  ISTA  ersehietiüfl 
deiaiiach  die  Actlenbankeu  in  Wien  von  damals  69  niininebr  wieder  aaf  14,  jene  Id  der* 
Provinz  von  72  auf  30,  die  Gesammtziffer  aber  von  141  auf  44  reduciert,  mitbin  anf  de« 
niedrigsten  SUnd  seit  1869,  in  welchem  Jahre  die  Anzahl  der  Actienbanken  von  2'1  anf  47| 
stieg.  Di«.^  nicht  auf  dem  ActicDprincipe  beruhenden  Banken,  welche  im  Jabre  1883  mit  IQ 
den  bdchsten  Stand  erreicht  hatten,  Jtind  dt^rzeit  wider  auf  9  gesunken.  Die  Zahl  der  Filialen 
blieb  mit  23  für  die  Oetiterr  -nngar  Bank  und  mit  29  für  die  übrigen  Banken  nnverändert. 
Das  durch  die  Actionare  beigestellte  Oeseilschaft^capital  erfahr  die  nachstthend 
ersichtlich  gemachten  Veränderungen 

Actffncapital  der  

^««^^^«*^-    Wiener  Banken      \{^^^^'  Summe       Veräadernn« 

• * -m.  -    - 

in  Tan8eu<ä9a  von  Guld<^n 

Ende  1869       -   .  90,000  11DJ82  22,ÖIj3  231.845  - 

höchster  Stand  (Mai  1873}  .  90.000  429  290  99.800  619.090     +387.245 

niedrigster  Stand     .    .    .   .90,000  203.788(1878)30,113(1834)323.901      —295.189 

Endo  1881 9Ü.0CKJ  189.725  30678  310.403      +  47.596')J 

,»    1882  ,   . 90.000  189.725  32.359  312,084     +     L681 

^     1883 90.000  189.725  33.480  313.205     +     L121 

„     1*^4 90.00Ü  189.725  30.  U3  3<:»9.838     -    3.367 

8o  gewaltig  die  Verscbiebnugeu   von  1869  biä  1873  nach  aufwärts  nod  «odann  bif 
zü  dorn   seither  erreichten  niedrigsten  Stand»  wieder  uach  abwürts  waren,  die  letzten  .UhraJ 
zeigen   uns  geringfügige  Veränderuuf;t<n  und  nur  in  der  Provinz  macht  sich  die  Litjuidatioq 
der    Böhmischttn  Bodt'ucrcditgeselUchnft    mit    3  Millionen  Guldtfu    Actiencapital    erhoblidhe 
fühlbar  Da  das  Actiencapltal  naturgemäß  nur  den  kleineren  Thoil  den  gesammten  arbeilende 
Gesellscbaftscapitales  bildot,  erscheint  es  BUßÜchst  von   Wichtigkeit,  auch  die  übrigen   Geld*1 
mittel,  über  welche  die  Banken  dispeuieren,  kennen  zu  lernen,    was  durch  die  Darstellong 
der  Bilanzen,    nnd  zwar  in  erster  Reihe  der  PÄ8Äiv.s«itü  derselben,  erreicht  wird.  Wir  lassen 
die  beztigliche  ZaBammeuatellung  für  die  letzten  vier  Jahre  folgen  and  werden  bei  Besprechung 
der  Ycränderungen   der  einzelnen   PoHitiunen  Gelegenheit  linden,  die  markantesten  Verschie- 
bungen währuud   der  vorunsgegangenen  Pariode  her  vor  «uh  eben. 


Betrag  der  Paiuiven  fm  Jabre 


r  a  s  B  l  V  a 


1882 


IBSa 


1884 


ZcwabiDe 
-hoderAb- 
nahm«-- 

TOO   1883 
auf  1B04 


tu  Tausenden  von  Qalden 


Banknot eo*Uiulaof  der  Oest.-ung.  Bank 
Actlencapital      .«,..»*.... 

Pfandbriefe ,    ,    .    . 

Cassascbeiiie  tiud  Geldeinlagen  ,    *    .    . 

Accepte  und  Auweisungen       

Or^ditorvn      

Reservefonds     .    .    , 

Gewinn-  und  Verlaatoonto  (Gewiiuiitaldi) 
Diverse  Passiva    , 


Oeat.-nng.  Bank 
Wiener  Banken 
Provinz- Banken 


.8amiue  mit  Oest.<ung.  Bank 
iSmniDe  ohne  Oest.-nng.  Bank 


354,'^08 
310  403 
487.921 
104..364: 

56.741) 
233.811  i 

44.118, 


24.886 
35  40^ 


368.634 

312  084 

473.571' 

96,8?7i 

67.941 

224.098 

46.750 

23.043 

37  .543 


380.457 

313.215 

470  604 

102,791 

75.499 

193.620 

49,407 

21.485 

34  641i 


375  725  —  4.732 

3u9.838|  —  3.377 

464.662|  —  5.942 

8.3.615  -19  176 


67.256 
234.787 
50.181 
20.754 
30  101 


—  8,243 
+41.167 
+  0.774 

—  0.731 

—  4.^. :  ' 


574.247 
738.999 
338.611 


581.174  5m;i85  ä94  .^801  +  4,n:i  * 
710.765  083.079,  7ül.268i +181?^^ 
358.602     368.355     34t.27ll  — 27jjS4 


l,65L867|l,ti5(>541  1.641719  1,636.9191—  4.8'MJ 


l,077.610fl,Ub9.367|l.U5L434|  1,042,5391  —  8895 


Der  Betriebsfond  der  Baultou,  »^t^lclier  im  Jahre  1872  in  Snmme  1.968  Millionen 
Gulden  betrog  und  in  den  5  folgeudon  Jtibreu  bis  auf  1,291  Millionen  Gulden  sank,  hob 
sich  bis  Ende  1881  wieder  bia  ^suin  Betrage  von  fast  L652  Millionen  Golden  und  weiat  seither 
alljährlich  einen,  allerdings  sehr  geringen  Rückgang  auf.  Derselbe  zeigt  sich  jedoch  in  den 
Jahren  1882  nnd  1883  atisschUossIiüh  bei  den  Wiener  Banken,  im  Jahre  1884  dagegen  nur 
in  der  Provinz,     Bei   den    ersteren   ist   die    Abnahme    des  arbeitenden  Capitales  in  der  Üe- 


t)  Gagen  den  Stand  von  Bade  1880. 


in  ttbeilun^eQ  asd  lOsceüeiL 
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•i  !i  titlet,    wog*«g*«n  der  CapitalsabfaU,    deo    die    Somme    tnx    üih   itoviok- 

fji  ileuen  Jabre  £t;igt  nur  di^r  Verriogtirutit;  lu  der  Zahl  dt^r  luKtiinte  3&u 

»•«.tirrmrn    isr .  '  nidL^n  attfgdösten  Anstalten  Ende   188^    29*12^  Millioiieu  GuUl«m 

P«B»ir«u  Dachwk-  ^^nd    das  oben   er<.ch einend»  Minus   für   di«    Provln«    nnv   27*081 

tfOlioflüii  Gnldfsn  auöiuaihi.  Dass  übrigeUii  in  BnÄiehiinp  der  Vermehrung;  oder  Vi^rmiii^l»^njüg 
in  Capit;ilc8  weder  in  Wien  noch  in  irgend  «irietn  der  Länder  eine  bi^stimmtu  Ti?nd<?n2  aus- 
twiirm'lido  3tam  Vorscheine  kam,  gt-ht  d&rans  htsrvor,  dasa  von  5ö  bi'gtt^hwndtfn  Banken  Eadt» 
IBwl  29  gröagere,  27  aber  kleinere  Pas8iviitandesHaiiptsmuni'"n  auswiesen  alj*  Ende   18HH. 

Wa*  die  Verä^nderungen  in  den  eiitxelnen   PoHtt-n  der  Passiveii  b**triÖ*t,    so  sollen 
«l/ie»lbeii  iiÄ''h  der  Reihenfolg«  der  obigen  Tal  eile  in  Kürsso  xur  BeHprechtjn^  gelangen, 

I>«r  Banknoten- Urolunf  der  Oest.-nng.  Bank    xoigt   seit  Ende  1877  (282  Millionen 
6rii  besUndign  Znnobme,  nur  d&s  Jahr  1684  braohte  ancb  in  dieser  Richtong  eine 

kUi       .         ijränkung. 

Ucber  die  Veründeningon  im  Stande  des  AcHencapitales  haben  wir  bereiU  früher 

ill>    DAten  gegeben  and  wollen  nunmehr  blos  einige  Rolaiivziffern  nachtragen,    welche  sich 

wenn  too  der  Oest.-iing.  Bank  abgerieben  und  das  Verhältnisa  zum  GoHamml-Paf^giv- 

II  8  Aoge  gefasst  wird.     Daa  Acliencapital  bildete  nach  der  Krimis  vfiu   1B73    30QS 

i^cjcftuie  aller  Passiven,    sank  bis  Ende  ISSO  auf  1I.V52  Percwnte  derselben,   hob  sich   1881 

dorvh  den  Zuwachs    (es  ansehnlichen  Capitales   der   Länderbank    und    Capita^äVi^rmehrungen 

anderer  Banken  bi«  auf  2*)*46  Percent»»,  sodann  in  den  folgenden  Jahren  bei  ziemlich  unvef- 

la4«irt^  »bsololer  Ziffer*  at»o  blos  durch  Abnahme  der  Gesamrot-Passiven ,  1882  auf  20*77 

i   1883  auf  21  23  Ptjrcente,  beträgt  dagegen  Ende  1884  in  Folge  des  coustatierteu 

abfalle»  der  Provinsbanken  etwaü  weniger,  nämlich  21*08  Perceute, 

üie  bedeutendste  Pofit  der  PatiHiven  bildet  das  Pfaudbriefeapital ;  es  sei  nn»  daher 

aiaUet.  hier  etwas  ausführlicher  xu  sein,    nmsomehr,  als  bei  dieser  Partie  nns'^rer  Arbeit 

''groben  in  die  drei  Gmppen ,    welche  son^t  ans  Raumrücksichten  our  in  den  Summen 

n  ,  auch  im  Detail  noihwendig  ist.     Die  nachfolgende  Zusammenstellung  macht   die 

rrjruug  im   Pfandbriefnmlünl'e  seit   1870  mit  Beifügung  der  Relativzahleu  ersichtlich. 


Pfandbrief 'UmUnf 


Oaai.- 
Baut 


Wiener 
Bankan 


ProviEK- 
Banken 


aller 

Banken 

inelnsive 

Oep»t.-nng, 

Bank 


aller 

Banken 

ohne 

O'^aL-nog. 

Bank 


in  Tausenden  von  Gulden 


Anthi^il  der  Ffnodbriefe  un  der 
Samme  der  Passiven 


Oeat.- 

Wiener 

Pro- 

UDg. 

Banken 

VIDZ- 

Bank 

Banken 

alter  Banken 
mit     j  ohne 

Oeat.-nng. 
Hajtk 


in  Faroenten  der  Snmaoie  der 
Paaatven 


1870  II  500^ 

1871  59 

1872  '  58  ', 

1873  73  1 

1874  I  87  1 
1876  '  % 

]- 
1 


97 
87 

8- 
*   86 


t  li^    ICC- 

E  'J    *  1  •  7 

lu-..-iUt 

■mu.  r-u 

^y 

116.759 

:^8«l,r>3ni 

....:.ü7 

12J1 852 

405X)irJ 

l?t>.464 

IH^.^rri 

419Ü13 

is;i427 

151XJ58 

439.749, 

l8Lfj81 

161  '^% 

451634 

.^01  558 

lBH5(t:-J 

487.1:^7 

765 

197  264 

487.921' 

■71 

'.Ml  'm 

473  571 

'1? 

47it.6Ü4 

..■;i) 

464.662 

169 

178 


290, 
304, 
316 
334 
H45. 
385, 
3W 
385 
385 
377 


899 
121 

7^>U 

"] 

oTS 

,398 

359 

;i66 

485 

R77 

.(►61 

.029 

.575 

006 

.793 


1236 
12'10 
11-68 
13-16 
1734 
18*94 
1947 
2037 
20-35 
1964 
18-18 
17  05 
1514 
14-50 
14-62 


21'22 
17  84 
14  08 
1896 
2451 
2752 
30  71 
33-55 
33-80 
32'09 
32-87 
261)8 
2443 
2416 
23*15 


36*30 
35  56 
23U3 
3382 
43-07 
4777 
50*83 
54-23 
5819 
57*54 
58*36 
58*26 
5909 
5973 
63*13 


19'52 
17  92 

14  96 
1935 
25-03 
27-94 
30  21 
32*50  i 
33*33  I 
32  40 
32  77  : 
2954 
28-69 
28-67 
2639 


24-43 

21-38 
16UÖ 
22*21 
2903 
33-17 
36-95 
'1035 
41-69 
40*63 
4164 
36-19 
36*06 
36  62 
36-24 


Ea  liegt  wobl  in  derNatnrdea  Pfandbriefgeschäfteir,    des&en  Engagements  —  einem 

M  and  nicht  wechselnden  Conjnnctoren  entspringend  —  ungemein  langfristig  sind, 

je»«  Scliwanknngen ,  welche  in  den  anderen  Geschäftszweigen   der  Banken  häufiger  »n 

alleren  sind,    hier  nicht  vorkommen,  und  nantentlich  erhebliche  Ruckgänge  von  einem 

zam  anderen  fast  ansgeschlossen  sind.   :^o  xelgen   denn  auch  die  vorstehenden  Ziffern, 

e«  «ich  um  absolute    Beträge    handelt,    eine   stetige,    bis   znm  Jahre   1881   nur  in 

_  reuigen  Fallen   (1872    bei    der  Ocst.-nng.  Bank    — 1'211    Millionen  Gulden.    1875    bei    den 

■Winocr  Banken  6'720  Millionen  Golden,    1879    bei   den  letsteren  —1-846  Millionen  Gulden 

nod  1S80  hei  der  ersteren  —5*691  Millionen  Gulden)   noterbrochene  Zanahme  des  Betrages 

d#r  otnlanfeaden  Pfandbriefe,   während  mit  dem  Jahre  1880  bei  der  Ofist.*ujig.  Bank  ond  im 
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folgend eü  Jabre  b«i  den  PfandbriennstitnieD  iu  Wien  eine  EtitscIiräJiknng  d«s  QTpot 
darlebeiis-Gescbäftes  eintrat.  Bei  der  Oest.-UDg  Bank  kam  die  Bewegang  nacb  abwäfi 
Jabre  1884  wiH4ier  »aui  StiÜBtande,  docb  beträgt  der  Abfall  von  Ende  1879  bis  E&del 
bemiß  2Ü'88^  MiUiorieü  Gulden  oder  ID  38  Percentw  des  damaligen  Staadtfs.  Die  Erkll 
für  dioHe  auilnllende  Ersdioinung  dürfte  darin  xu  Hu>l«u  sein ,  daas  dan  Privatciipit:il  1 
dem  Eindrucke  dt-s  bestandig  »inkendcu  ZiusfuHse/s  mit  der  Bank  in  Wutlbewerb  tr»! 
bier,  wu  qh  sieb  »nmeist  nm  grosse  Oapltalien  bandelt^  aucb  den  Sieg  davon  trug,  Hit! 
beginnend,  machten  sich  die  glelcben  EiBfllisse  anub  bei  den  übrigen  grossen  Instiititea  1 
fäbtbar  und  i^rreicbte  der  Riiekgang  in  den  Ivtxten  4  Jahren  die  Snmme  von  39' 195  Milll 
Guldtiii,  alsü  mit,  19'45  Percenten  des  Standeü  vor  1880  (a^i  die  gleiche  Höbe  wie  bei  der  | 
nng  Bank  Bei  den  Pro vinz-Iusii tuten,  wo  es  äich  vielfacli  nm  kleinere  Darlebensposten  ha| 
scheint  «ine  äbniicbe  Concnrrenz  nicht  oder  doch  nicht  in  gleichf^m  Ma^se  eingetreten  £a  aoj 
ein  Sinken  des  Ffandbrief-Uiulanfes  bisher  nicht  zu  conatatiereo  ist.  Der  oben  ersichtliche  M 
UTi  4'577  MHlioncD  Gnlden  im  Jahre  1884  wird  nämlich  dadtrch  paralysiert,  das»  die  beiil 
Liquidatiuu  belindlieben  Banken  iu  Prag  nnd  Lemberg  noch  einen  weitans  grösseren  Betn 
Pfandbriiisfen  ifi  Umlauf  haben  (Ende  1883  14'784  Milliunen  Gtildeu),  van  welchen  ein  an&ehnl 
Theil^  nach  den  ueueHten  Nachrichten,  von  einem  anderen  Institute  ühernammen  werden  d| 
Während  demnach  der  gesammte  Pfand brief-Umlanf  mit  Ausnahme  der  letal 
Jahre  beständig  zunahm,  erfuhr  das  Verhältnis»  desselbeo  za  dem  übrigen  Passiven  weseti^ 
Verschiebungen,  deren  Betrachtung  zu  interessanten  Schlössen  gelangen  tasat.  In  den  1 
nannten  ^gnten'^  Zeiten  vorkrachlichen  ÄngedenkeiLS  arbeiteten  nur  gegen  15  Percentl 
Betriebscapitales  der  österreichischen  Banken  in  diesem  soliden  Geschäftszweige,  de^en  fi 
man  ifich  erst  nacb  Eintritt  der  187Ser  Katastrophe  an  gedeihen  liess.  Im  Jahre  187o 
bereits  genau  ©in  Drittel  der  Fonds  dem  Pfau db rief geschäfte  gewidmet  und  wenn  in  i 
Beziehung  seither  eine  Abs^chwachung  eintrat,  ao  NJnd  dafür  die  oben  angedeuteten  G^ 
ausschlaggebend  und  laset  v^^ich  aunebmeu,  dass  nur  »um  Theile  die  bewus&te  ZuweQ 
relativ  gröaseror  l|unten  an  die  auderen  Geschaftszwi?i);e ,  überwiegend  jedoch  die  nol 
drungene  Restrictien  hier  von  Einduüs  war.  Wird  die  Bewegung  in  den  3  Grnppet»  vei| 
so  zeigt  sich  fulgendes  Bild: 

OfiiÄt.  UTig.  Bauk    Wb'ner  Banken    Proviny;  KankoUi 


iu  Percnlen 
niedrigster  Antheil  von  1873  .    ,    .    .    ,       11*68  1408 

höchster  Äntbeil      20"37  (1877/     3^'80(18/8) 


Antheil  Ende  1884 

Abfall  gegenüber  dem  höchalan  Antheile 


mithin  Zaaabme  .  +    8'69  +  IÜ'72 

,    ,    .    .    .^_^   .       14'6i       _       23  15 

5-75     '      -10-65 


2313 

63  13  (»81 
40  0(J 
6313 


Die  Bewegung  oach  aufwärts  war  also  ia  der  Provinz  am  intensivsten  und, 
derzeit  den  höchBtau  Stand  erreicht,  wogegen  der  Abfall  bei  den  Wiener  Baakeo  sein 
hftblich  erscheint. 

Dieuächütfolgpuden  3  Robriken  der  Passiven  (CasBenscheine,  Accepte  und  Credit 
bilden  jenen  Theil  des  den  Banken  zur  Verfügung  8t>ihRndeo  freradeo  Capitalea,  aus  di 
Verwenduni:  im  eigent lieben  Bankgeschäfte  der  grüsiite  Theil  der  Erträgnisse  zu  staii 
pflegt-  In  Zeiten  günstiger  Geftcbäftaconjunelaren  trachten  demnach  die  Banken  diese  M 
ansehraUch  zu  erhüben  und  »o  finden  wir,  dusa  dieselben  Ende  1S72  im  Gaossitn  54  10  Peri 
aller  Passiven  (ühne  Oest -ung.  Bank]  repräsentierten,  schon  Ende  1873  jedoch  attf  4 
Peroent«,  bis  Ende  1875  sogar  bis  auf  34"4l  Percente  gesunken  waren,  sich  seither  Q 
1881)  nur  bis  auf  36'52  Percente  zu  erheben  vermochten,  Eude  1883  35' 14  Peroeote  nitdi 
1884   wieder  36  08  Percente  betrugen*  j 

Diese  Bewegung  voltzog  sich  zumeist  innerhalb  der  Rubrik  Crediloren  (voo  j 
Percenten  herab  bia  auf  15'74  Percent«  und  Ende  18H4  22  52  Percente).  Wahrend  der  1^ 
4  Jahre,  nnd  nnmentlich  im  Jahre  1884  verminderte  Hieb,  unter  dem  Eindrucke  der  Ein| 
nn serer  Arbeit  erwähnten  Vorgänge  bei  Instituten,  welche  mit  grossen  Beträgen  von  Eii| 
gelderu  manipulieren,  der  Umlauf  sehr  erheblich,  namheh  1884  nm  19*176  MillioDcn  Gl 
oder  18  66  Percente  (höchBter  Belativantheil  1871  l2iH  Perceote .  niedrigster  1884" 
Percente].  Geringer  waren  die  Veriindernngen  in  der  G^ldbeschalTung  durch  Ausgabd 
Af^cepten  und  Anwemnngen  ,  doch  betrügt  der  Aiifull  im  Jahre  1384  auch  bei  dieser' 
8"243  Millionen  Gulden  oder  10  92  Percente  und  dfe  RelativÄahl  schwankt  zwischen' 
Percenten  (187b)  tiud  5l3  Porcenteu  (1881).  Die  Reservefunde,  Ende  1873  mit  52*/,  Millf 
Gulden  nachgewiesen  ,  sanken  bis  Ende  1876  auf  211  Milliuneu  Gulden^  haben  sich  se^ 
namentlich  1881  darcb  den  Zuwachs  der  Reserven  der  Länderbank,  ansehnlich  vermehrt 
erreichten  Ende  1884  die  Snmme  von  50' 181  Millionen  Gulden,  wovon  15*288  Millft 
Gulden  auf  die  Spedalreaerven  entfallen.  j 

Die  beiden  letzten  Rubrikent  Gewinn-  und  Verluatctinto  und  andere  Paasiven,  el 
sich  nicht  zur  Verglerchnng ,  da  die  erste  nur  den  Gewinusaldo,  die  letztere  aber  su'| 
Suhl  edenartiges  enthält. 


MittboilatigGii  and  Miscellen. 


225 


Wir  wollen  daber  i)s  letztes  Momt^at  bei  d^r  Besprechung  der  Passiveo  aar  aocb 
dft«  Verhällatsu  d<;8  eigeu«u  Capilattjij    (AuiieücapitAl  ,    H«t{erv«foDde  aud  GewInattaHo)    zum 
fT«mdeo  Capitale  in*6  Auge  füsäeti,  und  zwar  mit  BeiseiteJassaag  derZiflfern  der  Oe8t.*aog.  Baak. 
Ea  betnig  während  der  letzten  4  Jahre  fremde«  Cap IUI 

d««  fi'eiiid'3  Cdiiital.  und  zwar  (utiufl Pfandbriefe) 

^^ ■  ^ — » ^  lu  Percf^ntea  des 

dM  eigene  Capital      das  Prai:idbiiefcai<lt(ik    da*)  aTj,i]or.  fremde  Capical  eij^ea^n 

Miil.  (3ald.   Percente     xM'H.  Huld       Fereente       Mtll    '^nld.    l*ero*?nte  Perceate 

Ende  1881  .  268"Ü47      24*87        390030        B6II*  4L9-533         3894  15B'51 

-i,  270-077      25ÜÖ        a&5'575        36H6  413'7I5         38'68  153'18 

i.  272-291      25  91        385005        36'62  394.138         37  47  144'75 

«      1884.269  117      25'81        377  793        3624  39o'630         37  95  147-01 

Das  eigene  Capital  betragt  f^in  Viertel  des  ganzen  Betriebsfontles,  da»  fremde 
drei  Vierteil  wovon  der  klitiu(re  Tbeil  auf  die  Pfandbriefe  entfälH.  Wesentliche  VeracUiebnngeo 
rrg^ahen   sich  in  den  letzten  4  Jahrfn  nicbt. 

Wir  kommet}  nun  »nr  Oarst*'lJtrrijj  der  Äctiveu  und  icehen  Dach»tebnfl  di«  liezii^liche 
üffUer/iicht   für  die  Jahrn    1881-18H4, 


Betrag  der  Aoiiveu  im  JaUre 


A  0  t  i  V  a 


18»l 


tSBi 


18B3 


18*M 


Zanaitme4* 
oder  Ab- 
nabue  — 

von  IH»« 
auf  18S4 


In  Tansendea  von  Gnld**n 


I 


MetaÜBcbatz  niid  Uet?Uwecb»el  der 
Oeet.-aDg,  Bank 

Caittabaarsehaft 

Wechaclvorrath 

£fffcten,  Devisen  und  Valutt^n      .    ,    . 

Debitorfn 

Hypothekardiirl''hen 

Ufalitätea  nnd  Bat»grönde      .    .    .    .    , 

Vorschuäfle  auf  EÜecten  nnd  Wahren  * 

Diverse  Activa     ...» 

^>  t.  (  Oesi   uup.   Bank , 

« -3  {  Wiener  Banken 

^      \  Provtuz-Bauken . 


201.379 
36.355 

aiuoio 

55,813 

362.801 
462.548 

27871 
138.703 

55.377 


193.836 

33.861 
321.158 

54.760 
412.116 
464.718 
32.786 
89.184 
4ai5J2 


200  940 
32.647 

337.942 
47664 

385140 

464.075 
3L701 
88050 
53  500 


205.729 
44.703 

314.817 
55.854 

396.862 

454.9H8 
29.272 
97  5H:^ 
37.181 


574,-^47l 
73BÜ99' 
338.6116 


581.174 
710,765 
358  602 


590.2851 
683.079, 
368.355 


594.380 
701.268 
341.271 


Samtne  mit  Oertt.nng.  Bank 
Samme  ohne  Oest.-ong.  Bank 


11651.857  l,B50.54i;i,641.719il.636.919 


+  4.789 

+  12.056 
—23.125 
+  8190 
+  117^2 

—  9.107 

-  2.429 
+  9.483 
-16379 


+  4.095 
+  18  189 
-27,084 


^  4.80*J 


—  8.895 


.   .   I077.t5l0il,069.367|  1.05 L434|  1,042.539 

Her  Veräodernng  im  MetallHcbatze  der  Notenbank  haben  wir  hier,  als  den  Zwecken 
^JciBexer  Arbeit  fernliegen  d»  nicht  weiter  zu  folgoD. 

Schon  die  nächste  Post,  Cassa  baarschaf  t ,  zeigt  im  letzten  Jahre  eine  auf* 
''^^Jende  Vermehrung,  die  darin  ihren  Grund  findet,  dasa  in  den  letzten  Wachen  des  Jahres 
S  ro8se  Reserven  bereit  liegen  mniwtten ,  um  die  ängstlich  gewordenen  Cassenscheinbesitzer 
*»t>d  andere  Geldtinlcger  zn  berohigen.  Von  2'78  Percenten  Ende  1882  hob  sieb  der  An- 
*t*eil  *)    der  Baarbestände  an  der  Summe  dor  Activnu  bin  Ende  1894  auf  378  Percente. 

Die  nächste  Post,  der  Wechaclvorrii  t  U ,  erfuhr  eine  Abnabnie  um  23125 
^ftillionen  Gnlden  oder  6  84  Percente,  an  welcher  alle  3  Gruppen  partieipieren,  der  Relativ* 
^iktbetf   der  1872  11*58  Percente  betragen  hatte,  sich  flodaun  bia   1877  auf  19-41   Percente 

E,  seither  im  Rückgänge  war,  sank  im  Jahre  1884  von  1604  Percente  auf  1411  Pertrnte. 
Der  Effecten  besitz  nahm,  namentlich  bei  den  Wiener  Banken,  um  8' 190  Millionen 
den  oder  17*18  Percente  zu  und  beträgt  sein  Äntheil  5*06  Percente  gegen  4' 14  Percente 
Vorjahre. 
Anch  die  Ziffer  der  Debitoren,  welche  1883  nicht  nnbedentend  gesunken  war^ 
m  1884  wieder,  jedoch  nnr  um  304  Percente  zu,  «te  bildet  30 '45  Percente  dor  Activen, 
^n  5100  Percente  im  Jahre   1872  und  nur  21-42  Percente  im  Jahre  1877. 

Die  Hypothekardarlehen   erscheinen    um  9'107  Millionen  Gulden    redaciert, 
^älirend  wir  bei  den  Pfandbriefen  nur  einen  Abfall  von  5.942  Millionen  Gulden  eonstatierten, 
l>iese  Differenz »    sowie  der  Mehrumlanf    au  Pfandbriefen    gegenüber    den   Darlöhen    mit  in 
Bumme  9'694  Millionen  Gulden  tinden  ansschlieaslich  in  den  angesammelten  Tilgnngsfondeu 
~^       Krklirung. 

Die  Yerminderang  im  Raalitätenbesi  tse  erstreckt  sichauf  zahlreiche  Institute 
ad  tat  namentlich   in  der  Provinz  mit   über    2  Millionen  Gulden    sehr   beträchtlich,    wozu 


1)  Die  PeroeDtanth**ile   an     den    öeaammtergdboisseo     di>r  einzelnen 
der  Zahlenargobniase  der  osU-on/^.  Bank  ermittelt. 


Jabrd     sind      mit 
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MittheiloageQ  and  MibceUen. 


allerdings    die  beiden  abgefidlenen  Banken    mit    futst    60O.OOO  Salden    beitrtigen      Von  Oi 
Perceoten  Ende  IS12  hob  »ich  derAntheil  dte«ürPost  schon  bis  Endo  1874  auf  352  Perceot«, 
btälrägt  derzeit  aber  nur  wehr  252  Porcente. 

Sehr  schwankend  »lud  die  auf  das  Vorschttsigeisch&ft  bezüglicheu  Ziffero. 
Von  166-82  Millionen  tiulden  (Ende  1872)  Imrab  auf  5534  MillioinjQ  Goldsn  (Ende  187(J)t 
sodann  witider  hmanl'  bm  136703  Mitüoneu  Gulden  (Eiidti  1861),  »cbon  im  folgenden  Jahre 
fnät  um  50  Millionen  Gulden  vermindert,  18S3  ziemlich  nnveraudert  uud  1884  mit  97  5S3 
Mtllionen  Gnlden  wieder  um  9*483  Slillionen  Gnlden  grösser.  Solche  Spränge  sind  nur  bei 
uiner  Po^it  möglich,  bei  welcher  der  Zusammenhang  mit  dem  Börsenspiele  notorischer  ist  als 
bej  irgend  einer  anderen.  Dem  entsprechend  hetrui?  der  Äntheil  an  den  Activen  Ende  1871 
9'74  Percente,  Ende  1876  3*19  Percente,  Ende  1881.  wo  die  Börse  den  Himmel  bereits  offen 
%\i  sehen  glanbte,  sogar  10'83  Percente,  schon  im  Jahre  darauf  nur  mehr  5  30  Percente  and 
1884  6  07  Percente. 

Wir  kommen  nnnmehr  ssur  Beantwortung  der  Frage,  wie  die  Banken  mit  den  ihnen 
j6or  Verfügung  atehenden  Mitteln  operierten ,  d.  h.  —  nachdem  eine  Statistik  der  Operationeu 
und  Revirements  nicht  vorhanden  ist,  da  dazu  die  Behelfe  zumeist  fehlen  —  welche  finani&ieUen 
Resultate  ans  der  GeschiLftsgebarung  zu  Tage  traten.  Die  Znsammenziehangen  der  Gewina- 
und  VerluEtconten  xu  einem  einheitlichen  Bilde  liefern  dazu  die  Bi^helfe. 

Um  die  Ergebnisse  der  letssteu  Jahre  richtig  beurtheileo  zu  kÖDuen,  scheint  es 
uns  onerlässlich ,  die  ZifTt^rn  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  eine  längere  Periode  vor 
Augen  EU  f Öhren  und  empßehU  es  Bich  woh!  In  dieser  Beziehe ng  his  zu  dem  ersten  Jahre, 
für  welches  wir  aeinerÄeit  diese  Erbelnmgen  vornahmen,  also  bis  zum  Jahre  1870,  das 
zugleich  den  Ausgangspunkt  des  denkwürdigen  Grtinduiigsachwindela  bildet,  zurückzugreifen. 

Die  bczögliche  ZnsaüsnienKtellimg  folfft  aachstehend. 


Kia- 
nalimen 

Zu-  oder  Ab* 

Zu-  oder  Ab- 

H- oder  — 

Ausgaben 

nähme  jtegen 

Ausgaben 

nahme  trogen 

rjer 

in 

Im  Jahre 

das  Vorjahr 

das  Vorjahf 

Einniihm^ii 

Peroi^ntca 

der 
Einuabmen 

inTa 

UBonden  vo 

a  Gulden 

1870.    ,    .    . 

60.337 

, 

26.998 

__ 

+  33,339 

4475 

1871  .    ,    .    . 

72.759 

+  12.422 

28.749 

+    i.75l 

+  44.010 

3951 

1872.    .   .    . 

133.258 

+  60-499 

44,381  1 

+  15.632 

+  88.877 

33-30 

1873.   .   .  . 

101.348 

-3L910 

140.462  ' 

+  96.061 

-39,114 

138  59 

1874  .... 

70,829 

-30,519 

51.952 

-88.510 

+  18.877 

73-35 

1875.    ,   .   . 

57.999 

^  12.830 

46.039 

-   5.913 

+  11.960 

79-38 

1876.   .   .   . 

55.009 

—  2.990 

46.033 

-   0.006 

+   8.976 

83-68 

1877.   ^    .   . 

52.421 

-  2.588 

35.119 

-  10.914 

+  17.302 

6699 

1878.   .   .   . 

53.714 

+    L293 

34.668 

—   0.451 

+  19.046 

64*54 

1879.   .   -   . 

58.623 

+   4.909 

36.111 

+    1.443 

+  22.512 

6H>0 

1880.   ..   . 

58.172 

—  0.451 

35.929 

-   0182 

+  22.243 

61-76 

1881  ...  • 

65.984 

+   7,812 

38.200 

+   2.271 

+  27.784 

57-89 

1882.   .  .   . 

63.888 

-.  2096 

37.559 

-   0.641 

+  26.329 

58-79 

1883.   ..   . 

62.134 

^   1.754 

37.370 

--  0,189 

+  24.764 

60' 14 

1884.   ..   . 

66.123 

-h   3.989 

43.177 

4    5.807 

+  22.946 

65-30 

Am  markantesten  lassen  die  HBlativzahlen  der  le tasten  Colonue  die  gewaltigen  Ver* 
Schiebungen^  welche  Ktch  zwi.schen  dem  Soll  und  Haben  d^s  Gewinn-  und  Verln?itcontoi*  in 
den  einzelnen  Jahren  vollzogen^  erkennen  und  schon  ein  döühtiger  Blit^k  Über  die^e  Reihe 
läast  dio  Jahre  sowohl,  als  die  Perioden  des  Ätifscbwanges  oder  Niederganges  das  u«ter- 
roichischen    ßaokweseuü  erkennen. 

In  dem  dem  Zusammenbrnche  vorausgegaug«tien  Jahre  1872  absorbiericu  die  Aas- 
gaben nur  mehr  ein  Drittel  der  Gesammteinnahnie,  im  Krisen  jähre  selbst  waren  sie  dagegen 
um  fast39Perc,  grijüser,  sanken  im  folgenden,  stiegen  dagegen  wieder  vürhilltniss massig  in  den 
beiden  nächsten  Jahren,  wo  bei  stark  redncit^nen  Eiunahnten  die  letÄteii  Saniernngen  vorzuneh- 
men waren.  Erst  mit  dem  Jahre  1877  trat  die  Gesundung  ©in»  die  Einnahmen  stiegen  uud  die 
Ausgaben  utellten  sich  in  ein  richtigeres  Verhältni.Ms.  Leider  kam  diese  Bewegung  mit  dem 
Jahre  1881  tum  Stillstande.  In  den  Jahren  1882  und  18S3  gingen  nämlich  nicht  nur  die 
Einnahmen  zurück ,  sondern  es  verschl*?chterte  sich  auch  das  Vf rhaltniss  derselben  zn  den 
Ausgaben  und  im  Gegenstandsjahre  unserer  Betrachtung  hobtjn  atch  allerdings  die  Einnahmen 
nicht  unerheblich,  dafür  trat  aber  andererseits,  veranlasst  durch  aus8erord<<ntliGhe  Ausgaben 
(Verluste),  eine  weitaus  namhaftere  Steigernng  der  Summe  der  Ausgaben  ein,  so  dass  die 
Relativziffer  der  letzteren  wieder  zwischen  jene  von  1877  und  1878  fallt,  und  aach  die 
absolute   ErtragBziifer  die  kleinste  der  letzten  4  Jahre  ist. 

Die  absolute  ZiO'er  der  Eiunahmen  betrug  im  Jahre  1884  nahezu  die  Hälfte  des 
Betrages  von  1672  und  ist  an  sich  die  höchste  der  letzten  10  Jahre.  Allerdings  ist  hierbei 


j tf II91  ni'D  S^Sl   tlfiQ 


lien. 


I 
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«fn  ÜAWtand  In  Betraatit  svl  «leben,  welcher  ttanetLtticIi  das  auffällige  Mouient  iler  von  1883 
sof  16^  a&sdieinetiü  §o  ansebtilichen  Eitinabm<9erhohaug  tbetlweise  zn  erkläreD  verniag.  B«l 
der  Kaehwdsanjc  tl«r  Ertr^^is^e  uns  dem  HypotbekaLfdarlehena-GeBchäft«  wardeo  nämlicb 
lii-HLur  ]f'  oacb  der  Bilanzieranpamethode  der  betreffenden  Hypoihekeabanketi^  Brotto-  and 
^  .^'*  vermengt ,    da  ein  ThcU  tltr  Aastalten  die  Bruttoeingän^e  ans  dieser  Branch« 

ti'  Kianahmen,  dagei^eo  aber  die  bezahlten  PfanJbrtefj&insea  ah  Atisgaben  durchführt, 

^wtiJu^nd  dff  allcrding»  kleiner«*  Tbeil  d*>r  Banken  bloa  die  Nertoeiöiiahmen  als  solche  erficht- 
Ifrh  TTtaHtt  Im  Jahre  1884  ist  es  mm  geloDgen,  alle  Anstalten  bis  anf  «ine  (diu  Galiziücbe 
i^  :\{i  in  Krakaa)  zn  veruiögen  ,  den  Betrag    der  ansbezahlteu  Pfand bn()tz.iiigAn 

u>  nachzo weisen,  wodnrcb  die  Bankstatistik  zwar  eine  erhe1))ir2hT*  Verbrt»iiornog 

erfuhr,  da  buiiinehr  iincU  das  VerbüUniss  zwischen  den  A^tlv-  und  Paasivzinscnbn trägen  bi^i 
den»  Hypotbökari^eschäfte  klargelegt  erscheint  ;  andererseits  ist  jedooh  hierdurch  dt»  Vor- 
^«frhnng  mit  den  Angaben  der  Vorjahre  erschwert,  weil  die  Einnahmen  der  betrelfenden 
In^ititutH  nunmehr  nm  den  ganzen  Bf»trag  der  in  den  An^igahen  erscheinenden  Pfandbrief- 
sinnen  höher  angesetzt  sind  als  in  den  Vorjahren.  Für  1834  stallt  sich  dieser  Betrag  auf 
2t55L^4l  GuMen,  «o  dass  die  Summe  der  Einnahmen  »nwobl ,  nb  der  AuKgabt^n  sich  um 
dtös«  Snmme  niedriger  ergeben  hätte,  falls  nach  der  aU«n  Methode  vorgegangen  worden 
Wire,  d,  h.  die  Ein  nahmen  würden  nur  mit  GS  572  MHlianeo  Gnldeo,  die  Ausgaben  aber  mit 
40*626  MiUionen  Gulden  nachgewiesen  sein.  In  welchem  Masse  sich  die  Einnahmen  aus 
dttti  einzislnen  Oetcbäfiszweigen  im  letzten  Jahre  und  seit  1881  veränderten,  %eigt  nach- 
»tehendf»  Tabelle. 


Betrag  der  Einndtimon 
Jahre 


Einnahmen 


lati 


isn 


18^3 


189i 


Zunahme  -{- 
Cid  er  Ab- 
nahftm  — 
von  tsäa 
auf  iSft4 


± 


in  Taniteadeu  von  Qulden 


Voa  W^hsil^Eacompte .    .    .    . 

Von  VorschöMen  auf  Effecten  und  Waaren  *    . 

EfTecten-Zinsen , 

Vom  Couto-Corrent-Geschäfte    .    .    . 

Diverw  Zinsen 

Vom  Hypothekargeschäfte 

^    BankcommisBions-,  Conaortial-  n.  Emi^^sfona- 

g«jtchäft€  , 
Conragewinnti 

Diverse  Einnahmen    .  .    .    ■    . 

M^  I  Oe«t.-ung,  Bank 
B  o  I  Wiener  Banken 
^  S  '  Provinz-Binken 
Summe  mit  Oest.-ung.  Bank     ........ 

Sonme  ohne  Oest.-ong.  Bank   ,....,,. 


13.061 

4.591 

2.946    3,683| 

3.803;    4.40) 

3J2ll    3,605 

21.627  21.5861 


R185:  14547 

3m3i    3,712 

3.811 

4454 

3.217 

2L793 


10.975! 
3.271 
1.969 


9.222 

1.939 
1.345 


7,713 
1604 

L383 


\2m^ 

'SM' 
4.41U 
3,*jOI 
4.392 
23.602 

9.95G 
1.987 
1.331 


13. w!  i:infv  m:^::^ 


i;i:-J58 

:,-5 


«>5.HH4  bH  >m.  iV4  IM  ♦:i«k12:-1 


hdA^ii  öU.452i  48.799;  52.7ö5 


—  1,634 
4-0135 
+  0.683 

—  0-853 
-1-  L175 
+  1.8U9 

+  2.243 

+  0.483 

—  0  U52 


+  3.8<t9 
+  0.157 


+  :i989 


+  ;i9t>6 


Von  den  Zinj^tn-Einnahmen  zeigen  der  Escompte  und  das  Conlo-Correntgeschätt 
ha  Jahre   18^4  *?inen  beträchtlichen  Aasfall. 

Hör  Wech«  el- Esco  Ol  pt  e  warf  nm  r634  Million*?»  Gnlden  oder  11  23  Pernrnte 
weniger  ab,  aU  im  Vorjabie.  und  zwar  bttrug  der  Böckgang  bei  der  Oest-ung,  Bank  0*273 
Millionen  Gulden,  bd  dun  Wiener  Dankten  aber  1*339  Uillitiufn  Gnld^n  (24'94  Percente)  und 
in  der  Provioa  nur  0  022  Millionen  Guldi^o.  Dasa  die  Einnahmen  in  höherem  Masse  abnehmen 
(ll23'Vn)t  *'*»  der  Wechsel  vorrath  selbst  (ü'Si'Vo)«  **'Jgt  den  Eiuflnss  der  sinkenden  Zinsrate. 

Das  gleiche  Moment  mschi  sich  auch  bei  dem  Vorschnssgeschäfte  fühlbar, 
dftuMn  Stand  i^ich  nm  10'77  Percente  hob,  während  das  Erträgniss  nur  um  0  135  Millionen 
Gulden  oder  364  l'erceute  grosser  war, 

Gleichmäjistger,  weil  von  dieaiim  Factor  nicht  beeinÄusst ,  zcig:t  sich  die  Mehr- 
«ionahmc  an  den  Effect*?ii  mit  O'HSi  Millionen  Gulden  oder  17"92  Percente.  nahezu 
im  gleichen  Verbältni.'**©  mit  d<-^m  um  17  18  Percente  gestiegenen  Effectenbesitze.  Die  Conto- 
Carreotxin«en,  bei  welchen  die  Herabsetzung  des  Zinsfui^sen  am  erhi^blichsten  war,  ver- 
minderten sich  nm  0855  Millionen  Gnldon  oder  19i5  Percente,  und  zwar  fast  gleichmässig 
in  Wien  sowohli   als  in  der  Provinz. 

llio  Sammelrubrik  Diverse  Z  in  sen,  in  welcher  sich  überwiegend  die  von  einxelueti 
Anstalten  nur  in  einer  einzigen  Ziffer  nachgewienenen  Zinaenerträgnisse  aller  Branchen, 
alao  aurh  Escompte-«  Vorschuss-  und  andere  Zinsen  befinden^  kann  daher  nur  im  Zusammen- 
halte mit  den  anderen  Zinseneinuuhmen  in's  Auge  gefaast  werden.  I$t  die»e  mangelhaft« 
Nachwi*isung  von  Seite  der  Banken  an  sich  schon  ein  gro.Hser  Uebelstand,  so  wird  sie  für 
den  gewissenhaften  Statistiker  geradezu    beängstigend  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Anstalten 


MiUbeilonf^en  nod  lOiioelleit, 


in    einem   Jahro    eicen  undereu  VorgHog    bellt^den,    »1s    iro    vo^raiiagegang:etj(?n    and    Fotit«q 
ciimaliert  werden,  welche  froher  getreoni  waren  oder  umgekehrt,  da  die  Vergleichang    on 
ilearlheilaog   der  Ertdresoliftte  eiDjEelner  BraDChen  von  einem  J^bra  »iin  anderen,  dana  anr 
an  Trtigscblnsflfeii  führen  kann.  Wenn  wir  s.  B*  ia  ttoserem  Fallt?  pro  1884  «ine  »o  erliebUcbe_ 
Zimabiiie  der  diversen  Ziusen  niu  1. 175  Millionen  Gulden  oder  3(1'52  Percente  fimlen,  wäbr^nj" 
andere  Zi  nsenrnbriken  heträrhtlicb  ah  oder  doch  unr  unwesentlich    zunahmea,    so  ^nd 
überxen^t,    daj»»  hier  VerscbiebaDgim  Ktattfanden,    Wir  halten  «^s  daher  für  nothwendi^.  un 
«ru  ^anz  richii|;ef^  Bild  xa  hokoniroen,  auch  noch  die  ^esamtnie  ZinseDeionahnie,   wctcbe  äicl| 
durch  Zusammt'nziehung  der  5  Zinsenrnbriken  ergibt,  al^  einheitliche  Post   in'a  Auge  %n  faflseJi 


^anAhme  -^  oder 
Abpmhipe  — 

Tanaende  von  iiulden 
+  4459 
-f-  1.674 

—  0.055 

—  0.494 
1B72   «aok 


Antheii  der  Zinsen  an 
der   < j eaamm tai nnab ok  ' j 

Peroetite 

6004 
6606 
68-66 
65-02 
die    Summe    der   Zinsemna 


An  Zitisen    fingen  im  Ganjeeo  ein  : 

Taniende  von 
Im  Jahre  Gulden 

1881 .2SA22 

1882.  ....  ,29.796 
1883  ......  29.741 

1884 29.247 

VoD  fast  55  Millionen  Gulden  Im  Jahre 
nahmen  bis  1877  auf  etwas  über  23  Millionen  Gulden  und  hielt  «ich  auch  in  den  3  folgende] 
Jahren  auf  gleicher  Hohe.  Erat  mit  dem  Jahre  1881  trat  die  üben  ersichtliche  Zunahmi 
em,  welche  auch  noch  1882  anhielt  Die  beiden  letzten  Jahr«?  brachten  keine  wesentlich 
Verschiebung  im  Güsammtbetrage,  doch  wuchs  mit  dem  Nachlaas  m  der  SpecaUtionathMigke  11 
der  Antheii  der  Zioseueinoahmen  an  der  Gesammteinnahme, 

Das  Crträgnisa  dea  Hypothekardarlahensgeschäftea    stellt  sich  nadi 
Abaag  der  Pfand briefzinsen  pro  1881  anf  2  485  Millionen  Guldt*n  (5  31  Percente  aller  Ei 
nahmen),  1882  auf  2■80^i  Millionen  Gulden  (6"2ii  Percente),   1883  aof  2-983  Millionen  Gnldei 
(6'88  Percente)  und  1884  nach  Abfall  von  2  Hypotheken  inet  »taten  auf  2 '458  Millionen  Guldi^n 
and  nur  mebr  5  46  Percente  der  Summe  der  Einnahmfn. 

Di«    Einnahmen     aus     dem     Bankcomm  l  aai  ods- ,     CoQBortial«     und 
Emiaaiongeachäfte,  pro  1872  mit  fast  39  Millionen  Gulden  na€hgewi««eo,  betrugen  im 
Jahre  1876  unr  mehr  4  85  Millionen  Gulden  oder  12'6  Percente  aller  Einnahmen,  erreicht« 
aber  1881    wieder  die  Ziffer  von   10  975  Millionen   Gulden     nnd    damit    2343  Percente    d 
Gcuammtertrageg,  im  folgenden  Jahre  aank  der  Antheii  d^r^jelben  anf  20"45  Percente,  lÖ 
abermals  auf  17'8U  Percente    und    erreichte  1884  mit  9'956  Millionen  Golden  wieder  22' L 
Perceniif.     Aus  dieitem  GeachäflKzwetge  re^uUiert  daher  fast  ansachlieBalich  das  Einnahme] 
plns  des  letstea  Jahres.    Wenn  nämlich  von  der  in  nniierer    Tabelle  der  EiDnahmen  ersieh! 
lieben  Hauptsumme  die  PfaDdbriefzinsHn  In  Ab^ug  gebracht   werden,  verbleiben  an  Einnahmei 
für  leni  46  84;^,  für  1882  45108,  filr  1883  43*325  und  für  1884  44  979  Millionen  Goldeo, 
mithin  für  das  letzte  Jahr  eine  Zunahme  um   1654   Millionen  Gulden. 

Auch  die  Rubrik  Conrsgewinne  «eigt  1884  eine  höhere  Ziffer  als  in  den  bci*1oi 
Vorjahren,    steht   aber  hinter  jener    ?on   1881    erheblich  suriick,    damals  entfielen  genan 
Percente  aller  Eiouahmeu  anf  die  Coarsgewinne,  im  Jahre  1884  participierten  diese  nnr  mit 
442  PerctfUte  an   der  Summe. 
Wir^K^langen    nun    znr    Darstfilhin^    df-r    Ausj^abeo. 


Anagaben 


Verwaltuogskosten      

Steuern,  Stempel  und  Gebühren 

Zinsen  der  Pfandbriefe .    .    .    . 

„         „     Geldeinlagen . 

AbFchreibungen  an  Oründungakosten,  Realitäten 

und  Inventar  .    , .    .    . 

Verluste  und  Dubiosen  ....  ,    ,    . 

Diverse  Ausgaben .    .    .    . 

^»d  I  Oest.-ung.  Bank "    \    ~ 

g  g   1  Wiener  Banken 

'<^  i  Pro vint- Banken .    . 

Summe  mit  Oest.-ung,  Bank ,    ,    , 

Summe  ohne  Oest.-ung.  Bank 7       ~ 


Betrag  der  Aoagaben  im 
Jahre 


1B81 


168« 


1B84 


Zunahme + 
oder  Ab- 
nahme — 
von  ISB3 
auf  Idfti 


in  Tansendein  von  Gnldea 


a^52l    8.466    8.723 
3,5111    4.076    3  748 


19.142 
4.332 

0.244 
2.224 

0.495 


8,486 
3.791 


18-7aj  18.810' 21.144 
4.446    4.650    4.446 


0.136  0.151 
1.172  0.927 
0,483l    0,361 


0.079 
4.926 
0.305 


7440  6.818  6.727  6.770 
17.684)  16.707  15J49  20.830 
130761  14,034  14.894  15..577 


38.2001  37.5591  37..-i70i  43  177 


30.76UI  .10  7411  30,643:  36.407 


—0.237 
+  0.043 
+  2.334 

—  0.204 

—  0.072 
+  3.999 

—  0.056 


+  0.043 
+  5.081 
+  0.683 


+  5.Ö4>i 


+  5.764 


\ 


*}  Bei  Ein^teliun^  Hat  Kettoertrlge   daa  Hyuothekanlarletieojigeacttlirtes  (abilUUch   der] 
gttialilten  Pfand b  rief Elneenh  r  »  »*  i 
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Die  in  den  Jftltren  1882  und  1863  geatiegi-nen  VerwaltiinpakoBteti  erKchein«!! 
mit  einem  kleineren  Betrage,    was    jedoch    ansschliesslieh    anf  den  Abfall  der 

^elösten  Banken  znröckznführeD  ht.     Die  8  tönern    gind    fast  nn verändert  nijd 

lii^ZK  in^lSfngen  der  OeldetnlagüD    nicht    einmal    gans    nm  jenen  Betrag    vermindert^ 

Ijer      ^^f  ^^^  beiden  mehre rwähnteu  Banken  entfällt.     Ea  könnte   dieif    g:egenilber  der  früher 

Dida^Q^c'^i^eQ I     3(^^r    bedeutenden  Redaction  im  Stande  der   Geldeinlagen  antTallen,    wenn 

nictmt.  Eti  heTiiGkeichti  gen  wäre,  dai^s  sich  diese  letztere  erst  in  di'^n  Utzten  Wochen  des  Jahre» 

18S-#    vollzog,     üeher  die  anscheinende  Vemifthrnng   der  Pfandbriefzinsen    haben    wir 

iMur^its  gesprochen,     Thütaäehlich  haben  sowohl  die   Einnahnieii    als    anch  die  Austiaben  im 

tIj'X>othekardarlehensgeschÄfte  im  Jahre  1884  abgeDommen ,    und    «war    erstere    in  hriherem 

1Il89«  iils  letztere,  wodnrch  Rieh  duM  EndergehDiss  erheblich  nngönstiger  gestaltete.  Da  anch 

dU       Ahfichreibnngen    vom    Inventar  etc.,    sowie    die    Diveraeo    Anngaben    keine    weKentlich 

laifteren   Ziffern  zeigen,  bleibt  nnr  die  Hnbrib   „Verlnftte  und  D  ti  bi  r>»en*' ,  welche  grell 

vaiii     Vorjahre  absticht    nod  welcher  auBschltt^sHch  die  Zunahme  der  AuHgaben  und  der  ver* 

nintJertv   Reinertrag  zuzuschreiben  komm!.     Wir  dfirfen  nicht  unerwähnt  Uasen ,    rlasa  siU-h 

die    ZiiTer  der  Verluste  auf  mehr  als  das  Doppelle  des  obigen  Betragen  erhöhen   würde,  wenn 

die    Hrgebniase    der    eben    durch    diese  Verluste    im  Jahre  1834    zur  Anflösnog  gedrllngten 

BidlEen  zugerechnet  würden. 

Da  wir  schon  auf  Seite  226  anschliessend  au  die  Darstellnng  der  Einnahmen  und 
Aasgaben  von  1870 — 1884  die  ReinirtragBziffer  in  der  Hanptsumme  ersiichUich  machten, 
«Öhriget  uns  nunmehr  nnr  noch  die  bezüglichen  Ergebnisse  der  letzten  4  Jahre  nach  den 
B  Gruppen   zu  veranschaulichen,  was  Dachstehend  geschieht. 

(iflwinn  In  TaDseoden  von  Gfildeö 

Im         > r — » —  ^_ , . 

JaUra        der  Oe»t.-nng.  iiank    der  Wiener  Bauken    der  Provinz  Banken    aämtntlicht^r  Hanken 

1881 5.^61  1Ö.3Ö3  3.540  27.784 

1882.   ..   .   .6.618  16,316  B.395  26  329 

1883 6-608  14.686  3.470  24,764 

1884 6,588  13.414  2944  22,946 

Während  also  die  Oest^'ung,  Bank  im  Jahre  1882  no(<b  eine  erhebliche  SrifigeniDg 
ilav*««  Beinertrages  erfuhr,  der  sich  seither  so  ziemlich  auf  gleicher  H5he  hält  und  auch  die 
pProwjnx- Hanken  erst  im  letzten  Jahre  die  Cnguust  der  Verhiiltnis.<Te  empfand^in  ( Rückgang 
P"d26  MillinneD  Gulden  =^  15  Percenten),  sinkt  der  Ertrag  der  Wiener  Banken  nchoö  seit 
pl8Sl  nunotcrbrochen,  und  zwar  im  Jahre  1882  nm  2  067,  188i3  um  weiter«  1  HHO  und  im 
iv^^Jir«  1884  abermals  nm  1272 ^  im  Ganzen  demnach  seit  3  Jahren  um  4  969  MillicjD(*o 
■BStolden  oder  27  Percente  der  Ziffer  von   188 L 

1  Werden  die  Actienbanken  von  den  übrigen  Anstalten  getrennt  und  bei  den  erstcren 

Bjfel  Terhäliniss  des  Ertrages  znm  Actiencapitale  berechnet,  so  gelangt  man  für  die  letzten 
^^BNklire  %n  folgenden  Resultaten: 
^^^K  ErtrftgnlHfi  iIpf 

^^^P  Banken  ohne         OeAr.-uug.  Wiener  l'ravin/  »ammtlicher 

■  ,  Actlftpcatdtfll  Bank  Actienbanken     AcUenfinnkeu  litTiken 

■  Jahre  in  Tauten d«a  von  (inldeu 

■  1881 0,233  5,861  18.453  3.237  27.784 

I  1882 0,129  6.618  16.40b  3.176  26..^29 

I  13'3,                 •^I19  6.608  14.695  3.342  24,764 

I  1884,                  i'^Hb  6.588  13.418  2.605  22.946 

I  Ivrir;ii_Tiir^*  der 

■  (uLcLimttkiberi  A^^tienbank^n 

I  06«t.-nng.  Wiener  Provinz-  ohneOeBt.-ung.    mit  O^st.-Ußg. 

■  {gj  Bank  Actienbanken       Actienbuüken  Hank  tUDk 

I  Jihro                                                           jj,  jj«roenten  des  ActieDcnpiTuteii 

■  1881 6^51  9*74  1055  9'84  S'SS 

■  1H82  .    .   -   .   .  7-35  8*65  9-69  Sm  8*40 

■  I8R3  .....  7-34  7*74  10  00  8*08  7*87 

■  1884 7  32  7*07  8'ö5  T29  7*31 

■  Der  Reinertrag  der  AMienbanken,    ohne  die  Notenbank,   sank  von  9*84  anf  7*29 

■  Fif^eiiie^    mithin  nm  2*55  Percente,   und  zwar  in  Wien  um  2  ü7  Pereeute,   in  der  Provinz 

■  iWr  unr  nm   1  90  Perceute, 

I  Von  den  56  Ende   1884    bestehenden  Banken    erzielt«»    52    im  Jahre  1884  einen 

■  Cifwiun  von  24,048,91  tl  Gulden  (44  Aktienbanken  23,709.575  Gnlden  nnd  8  Banken  ohne  Artien- 
I  csplt»!  339,311   Onldt^n),   wogegen  4   Banken  einen  Verlust  von  io  l^mnie   1,102,507  Uulden 

■  trfttliren  (3  Aelienbankeo   1.09^.020  Gulden    und   1  Bank  ohne  Actiencapitnt  4.554  Gnlden). 

■  Ül^  Verwendung  der  Ertragnisse  der  ersteren  war  die  nachstehend  ersichtlich  gemachte. 
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Im  Jahr« 


Vom  Reinertrage  der  mit  GewiDn 

bilanzierenden    Banken     wurden 

verwendet 


1881 


ZnüEhme+f 
oder   Ab- 
luilune  — 

von  188S 

aafl884 


in  Tansenden  von  Golden 


znr  Zahlong  von  Zinsen  nnd  Snperdividenden  .  22.963 

„          „           „    Tantiemen 1.160 

„     Dotierung  von  Reservefonds 2.678 

anderweitig      I    1.054 


22.511 
0.892 
2.156 
0.861 


21567 
0.726 
1.856 
0.711 


127.8551  26  420124.860 


20.348 
0.748 
2.253 
0.874 


24.223 


—  1^19 
+  0.022 
+  0.397 
+  0.163 


-0.637 


Znr  Erklärung  des  Umstandes,  dass  die  veitheilte  Summe  von  24,222.814  Golden 
nm  173898  Onlden  grösser  ist  als  die  verdiente  per  24,048.916  Gniden,  wird  bemerkt,  dam 
die  Niederösterreichische  Escomptegesellschaft  fär  das  erste  Halbjahr  Dividende  vertheilte 
und  Dotirnngen  vornahm,  welche  zosammen  obigen  Betrag  erreichten,  während  die  Jahres- 
bilanz mit  Verlust  schloss. 

Obwohl  der  Gesammtreinertrag  im  Jahre  1884  nnr  am  0*637  Millionen  Golden 
kleiner  war  als  1883,  blieb  die  zur  Vertheiinng  gelangte  Dividende  om  fasst  das  Doppelte 
dieses  Betrages  hinter  der  des  Vorjahres  zurück,  da  die  Situation  eine  grössere  Dotierong 
der  Reserven  räthlich  erscheinen*  Hess  und  aoch  der  Gewinn  vertrag  aof  1885  nm  0*303 
Millionen  Golden  grösser  ist  als  jener  von  1884. 

Für  1883  kamen,  ohne  Oest-ong.  Bank,  82*82  Percente  des  Reinertrages  snr  Ver- 
theilung  an  die  Actionäre,  pro  1884  jedoch  nur  79*40  Percente  ond  stellt  sich  die  Actien- 
rente  nnr  mehr  aof  6*37  Percente,  gegen  6*77  Percente  pro  1883,  7*22  Percente  pro  1882 
und  7*77  Percente  pro  1881,  mithin  in  den  letzten  3  Jahren  eine  Redoction  om  1*40  Percente 
oder  gegen  ein  Fünftel  des  damaligen  Aosmasses  resnltiert.  Die  in  der  Höhe  der  Dividenden 
eingetreteneo  Verschiebongen  lassen  sich  der  folgenden  Tabelle  noch  besser  entnehmen. 


Es  haben  gezahlt  Actienbanken 


Im 
Jahre 
1881 
1882 
1883 
1884 


keine 


Dividenden  im  Betrage  von 


Dividende   nnter  5  Pero.    5—8  Perc. 


2 
2 
1 
4 


20 
21 
27 

28 


^  Zahl  der 

...^  heatehenden 

8— 11  Perc.     11— 14  Perc  Actienbanken 

14                  6  46 

13                 5  47 

11                 4  48 

5                4  47 


Eine  8-  und  mehrpercentige  Verzinsnng  ergab  sich  1881  hei  20,  1882  hei  18,  1883 
bei  15,  1884  aber  nur  mehr  bei  9  Banken. 

Von  den  Ende  1884  bestehenden  47  Banken  vertheilten  8  eine  höhere,  18  die 
gleiche  und  21  eine  niedrigere  Dividende  wie  im  Jahre  1883. 

Am  Schlüsse  nnserer  Betrachtung  der  Ergebnisse  der  österreichischen  Banken  im 
Jahre  1884  angelangt,  können  wir  nor,  aof  das  bereits  in  den  einleitenden  Zeilen  dieser 
Arbeit  Gesagte  znrückkommend ,  wiederholen,  dass  das  Jahr  1884  in  jeder  Beziehong  das 
ungünstigste  seit  einer  Reihe  von  Jahren  war. 

Was  die  Aussichten  für  1885  betrifft,  so  lässt  sich,  obwohl  erst  vereinzelte 
Bilanzen  vorliegen,  schon  sagen,  dass  die  Ergebnisse  der  Banken  in  ihrer  Totalität  vorans- 
Hichtlich  günstiger  sein  werden,  als  die  eben  dargestellten,  aber  leider  nicht  in  Folge  einer 
bosyeren  Gestaltong  der  Situation  des  Bankgeschäftes ,  sondern  blos  in  Folge  des  allerdings 
erfreulichen  Umstandes,  dass  die  Anstalten  im  Jahre  1885  von  grossen  ond  ausserordentlichen 
Verlusten  verschont  blieben.  H.  Ehrenbergtr, 


Oesterreich-Ungarns  Aussenhandel  Im  Jahre  1885. 

Sinken  des  Consums,  weichende  Preise  nnd  in  deren  Folge  Einschränkung  der 
Prodnction  können  als  die  Signatur  des  Geschäftsjahres  1885  bezeichnet  werden.  Es  ist 
wohl  Relbstverständlich,  dass  bei  dieser  Sachlage,  welche  nicht  in  Oesterreich-Üngarn  allein, 
sondern  allerorten  den  Handel  und  Verkehr  eindämmte,  der  Aussenhandel  keine  Fort- 
schritte machen  konnte  ond  dass  zonächst  die  Einfohr  ond  speciell  jene  in  Hilfs- 
stoffen der  Industrie,  welche  ans  dem  Auslande  bezogen  werden  müssen,  leiden 
mnssic,  während  die  im  Inlande  erzeugten  Hilfsstoffe  in  erhöhten  Mengen  den  fremden 
Märkten  zuströmten,  well  sie  im  eigenen  Prodoctionsgebiete  keine  Verwendung  fanden.  Aber 
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f Handel  in  Fabrikaten  konnte  den  frfihereD  umfang  nicht  bebnnpten,  di  die  nlK 
fit  StniefarAnknn^  des  Verbraucher  (grossere  Znfuhreo  ans  dem  A ns lande  verbind erte 
aiiiflrer  eigenen  Anafabr  bindernd  entgegen  stand.  Um  so  erfrenlicber  iat  es,  con* 
BfrttD  sn  können,  dass  nnser  Eiport  trotz  der  Ungunst  der  YerhUltnisBe  in  mancben 
^tlgen  Waaren  mehr  oder  weniger  erhebliche  Avanceo  anf weist  and  dass  der  bei  anderen 
Icein  an  Tai^e  tretende«  Räckgang  desselben  in  den  meisten  Fällen  anf  ein  Minimum 
hrinkt  blit^b.  Zu  den  tranrigen  Ausnahmen  gehören  Zacker,  Leinen waarea  und  Maschinen, 
\Kikeln  der  Export  eine  empfindliche  Einbusse  (nm  24  5,  respectiv«  am  26'3 
^f  4jnte)  erfahr-  Von  welcher  Tragweite  der  Rückgang  dej*  Zncker-Ansfnhr  anf 
^  unserer  Handelsbilans  nnter  Verhältnissen  sein  kann,  mag  ans  der  Thatsache 
11,  da«s  von  dem  Activ^Saldo  der  Jahre  1880—1884  per  483-8  Millionen 
.  .1  Werth  des  exportierten  Znckera  nicht  weniger  als  330  Millionen  Gnlden 
t'2  Percent e  entfallen  nnd  dasn  in  einzelnen  Jahren  diese  Qaote  sogar  mehr  als  80 
Cente  beirng,  wie  die  folgenden  Daten  beweisen: 

ÜeberschnH 


Activ-Skldo 

der  Zucker- 

Percente  dee 

der  Wooreii' 

Anafnlir  ilb«r 

BllaDZ 

die  beziiKlirh« 

Aotlv-Saldoa 

Einfuhr 

der   Bilanz 

len  Onldan 

in  milloi 

62-5 

58-2 

931 

89-7 

74-6 

831 

127-7 

64-9 

808 

1Ä60 

698 

55-8 

78-9 

61-4 

77-9 

Das  Qnantnm  aller  zur  Ein-  nnd  Aasfäbr  gelangten  Waaren  summiert  sich  f^r 
fnit  144273.886  Metercentnem  und  für  1885  mit  142.710,759  Met«rcentnern,  hat  somit 
Abechwiehnng  um  nnr  1,563127  Metercentner  oder  nm  wenig  über  ein  Percent  er^ 
Itn.  Die  Einfuhr  sank  von  49,648.164  anf  49,334.220,  somit  um  313.944  Metercentner 
bh  0-6  Peroenie  und  die  Ausfuhr  von  94,625'72£  auf  93,376.539.  demnach  nm  1,249.183 
iresntner  gleich  1*3  Percente,  Die  Eückgange  wären  weit  bedeutender  gewesen,  wenn 
I  der  Oetreidehandel  in  beiden  Verkehrs  Richtungen  einen  so  namhaften  Aufschwung 
rmmen  hätte.  Hier  steht  einer  Mehreinfuhr  von  914.059  Metercentnem  gleich  16'4  Per- 
le ein  um  1,027.130  Meterccntner  gleich  17'4  Percente  erhöhter  Eiport  gegenüber.  Die 
ahmt  betrifft  bei  der  Ausfuhr  zunächet  die  Artikel  Gerste,  Hafer  and  Weizen,  beim  lm> 
;  aber  nebst  diesen  drei  Gattungen  auch  noch  Mais,  welcher  im  Jahre  1884  eine  nnge- 
mde  Ernte  ergab,  daher  auch  dessen  Ausfuhr  eine  erheblich  geringere  war,  wogegen 
B  Import  der  Roggen  mit  einem  bedeutenden  Minus  figuriert.  Bemerkenswerth  ist  es, 
Irelcber  Weise  licb  die  im  Aussenhandel  getauschten  Getreidemengen  anf  die  znr  Export- 
rpagse  1884—85  gehörenden  Monate  Jänner  bis  Juli  1885  nnd  auf  die  zur  Campagoe 
^86    an  zILhlenden  Monate  August    bis  December  1885  anflheileu,     Ed  gelangten    aur 


ün  Jahre     ,    .   .    . 
rdavoa  in  den  Monalen 
er  bis  Juli   .    .    ^ 
st  bis  Decembf>r 


Einfuhr  in  Meteroentnern 

1SS5 

Differenz 

ISB« 

absolute 

in 
Peroenten 

5.547J00 

6,461.759 

+   914,069 

+     16-5 

:i618.452 
1,929.248 

4.952.448 

1,509,311 

+1.333.996 
-  419.9S7 

+    36*8 
—    21-7 

AuiifnUr  In  Metercentnem 

1881 

Dülerenz 

1884 

absolute 

in 

Peroenten 

5,891.581 

6,918.711 

+1,027.130 

+     17*4 

2,525.561 
3,366.020 

2,972,439 
3,946.272 

+  446.878 
+   580.252 

+    17-7 
+     17-2 

ptnxsn  Jahre 

daron'in  den  Monatien: 

ar  bis  JnlJ  .    , 
^t  bis  December  .    . 

Wir  «riehen  hieraus,  dass  die  Getreide- Ein  fuhr  seit  der  neuen  Ernte  erheblioli 
lUskgeblieben  iitf  data  die  ausgewiesene  Mehreinfubr  somit  anf  die  ersten  sieben  Monate 
El  fmtlalH  nnd  weitem,  da»s  von  dem  Mebrexport  des  Jahres  1885  auf  die  neue  Cantpagne 
f  56  Pareeiit#  kommen.  Es  geht  aus  den  vorstehemlen  Ziffern  auch  her%*or,  dass  in  den 
^Aten  ilüiiir  bis  Juli  die  Einfuhr  um  l,9S0*0O9  Metercentner  grüiser  war  aln  der  Export, 

Monatttcbrlft.  188S,  18 
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letzterer  dagegen  la  den  letzten  föuf  Monaten  die  Einfabr  nin  2,436.961  Heier centner  abif 
traf»  woraus  noch  eine  reine  Jahres  Mebrausfnhr  vou  456.052  Metercentner  reffoltierte« 

Von  dem  überaus  reichen  Erntejahre  1682  abgetteben,    lieferte    das  Jahr  1885 
BeEUg  auf  den  Getreide  verkehr  der  Monate  Äugasi  bis  Deccmber  die  gän^tigateu  B^raattal» 
In  dieser  Periode  wurde  nämlich  an  Getreide 


eingefährt 


Kuegeführt 


im  Jahre 


dah^r 
Sfebr-AasfnUr 


1881. 

1882. 
1883. 
1884. 
1885. 


Metercfliitiier 

2,272.880                  3.823.(>35  l,56a755 

2,066.909                   7.265.115  5,198.206 

2,249.068                   3,164.334  915.266 

1,929,248                   3,366.020  1,436772 

1.509.311                   3,946,272  2.436.961 


Die  Getreide-Einfuhr  war  somit  in  den  Monaten  August  bis  Decembcr  1885  weÜ^ 
geringer,  als  in  der  gleichen  Periode  der  vorausgegangenen  vier  Jahre  1881—84. 

Nebst  dem  Getreide  ragen  in  der  Einfuhr  durch  namhafte  Mehrbeztlge  noch  be- 
sonders hervor:  1.  unter  den  Genufismitteln:  frisches  Fleisch,  Grewürze,  HölsenfrSeht«^, 
Kartoffeln,  Obst,  Eeis  (zum  Polieren  und  zur  Stärkefabrikatiou  zumeist  für  die  Fiominer 
Fabriken  bezogen),  Ocbien;  2-  unter  den  Hilfsstoffen:  Brennholz,  Eisenerz,  Juto,  Jute- 
garne, Oelaaat,  Tbeer  und  rohes  Zink;  3.  unter  den  Fabrikaten:  Seilerwaaren.  Dag«g«fi 
ist  der  Import  erheblich  zurückgeblieben  in  den  nachbenannten  Artikeln :  Bier,  Mahl- 
producten,  Schafen,  Südfrtichteo,  Wein  (aus  Italien).  Baumwolle,  ßanrnwollgaruRn,  Cement, 
chemischen  Hilfastoffen  (Spodium,  Schwefelsäure,  Soda,  Pottasche,  Chlorkalk,  Bleiincker, 
Aetsnatron,  chromsanres  Kall  etc.),  Boh*  und  Brucbeisen,  Färb-  und  Gerbeeta ffeu  (Eicheln), 
Fellen  nnd  Häuten,  thierisohem  Talg,  Cocosnnss-  und  Palmol,  Flachs,  Gammen  und  Harzen 
(gemeines  Harz,  Colophonium,  Pech,  Asphaltmastix,  Asphaltbitumen,  Terpentinöl  etj 
Hopfen,  Kantschuk,  rohem  Knpfer^  Leder,  Leinengarnen,  denaturiertem  Olivenöl,  Seide  q4 
Seidenabfällen ,  Shoddywolle,  Stärke,  Wolle.  WoUengamen»  Baumwollwaaren^  Jategewebij 
Wollenwaareo,  chemischen  Producten  (namentlich  iu  Oelflrnissdn),  diversen  Halb-  nnd  GaiK 
fabrikaten  ans  Eisen  (Ingota,  Schienen,  Blechen,  Platten,  Stäben,  Badkränzen,  Röhren 
Schmied-  und  Goaseisen  etc.),  Glas  und  Glaswaaren  (Hohl-,  Tafel*»  Spiegel-  und  Fenst 
glaa),  Maschinen  aller  Art  (mit  Ausnahme  der  Nähmaschinen),  Steinwaaren  (Kehtbetme 
platten  etc),  Thonwaaren  (Ziegel,  Thonröhren  etc.).  0er  Böckgang  der  Bezöge  in  ro  vielen 
Artikeln,  unter  welchen  zahlreiche  zollpflichtige  Waaren  sich  befinden,  konnte  auf  die  Oe- 
staltnng  der  Zolleinnahmen  nicht  uhne  abschw.chende  Wirkung  sein  und  weisen  dieselben 
denn  audi  eine  erhebliche  Abnahme  auf.  Die  factische  Zolleinnabme  betrug 


Im    Jahre 


DifferAna  isss 


1885 


absolute 


in  Percenten 


Gold.    .  17,703,634 

Silber 32,243530 

Bankvalnia 230.60Q 


i     n       G 

9,418.385 

37,319.488 

218.004 


4    e    n 

—  8,285.249 
+  5,075.958 

—  12  596 


-  468 
+  15-7 

-  56 


Summe 


50,177.764 


46,955.877 


-  3^221.887 


—    ö'4 


Das  bei  Zollzahlangen  in  Silbermiinze  zu  entrichtende  Anfgeld  betrug  im  Jahres« 
durchschnitte  1884  20'87  Percente  und  im  Jahresmittel   1885  23'5  Percente. 


För  die  einzelnen  Monate  war  dasselbe,  wie  folgt,  bemessen : 

Jänner  Febmar  März  April  Mai 


Jaol 


1884.  . 

1885.  . 

20'0 

220 

+    2-0 

205 
22*5 

+    20 

20-5 
225 

+    20 

20-5 

23  0 

+    25 

20-5 

230 

+    2*5 

210 

240 

+     31] 

JuU 

Aujsuet 

September 

Octabor 

November 

Deeemba 

1884.  . 

1885.  ,.   , 

21*5 
235 

+    2-0 

21-5 

23-5 

+    2-0 

21-0 

24-0 

+     30 

210 

24-0 
-h     30 

210 
25  0 

+    4-0 

215 

260 

+     3-5 

Der  Agiozuachlag  war  demnach  in  allen  Monaten  1885  höher  als  im  Jahre  1884. 
Von  den  zwei  wichtigsten  Artikeln  des  ZoIIgefälte»,  Kaffee  und  Mineral5le,  liefert« 
erslerer  einen  Mehrertrag  von  610.072  fl,  Gold  (13,877.418  fl.  g«gen  13,367.346  fl.  im  Jahr« 
1884)t  letzterer  dagegen  einen  Minderertrag  von  1,961.520  11,  Gold  (5,890.22^  fl.  gegen 
7,84h746  fl.  im  Jahre  1884)*  Der  weitere  nicht  nnbeträchtliche  Ausfall  vertheilt  sich  auf 
viele  andere  Waaren, 
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IHq  Waareo- Ans  fuhr  war  in  den  DachbenaiinteD  Waaren  beddotend  umfang- 
L  in  GeDOSsmitteln«  a.  z.  nebät  dem  bereits  vorgenannten  Getreide  auch  noch  in  Ge- 
rl«ni,  Fleiacli  nnd  Würiteo,  gebrannten  geistigen  Fltigsigkeiteo,  Eaffeesnrrogaten,  Käse, 
•iralirajser,  Obst,  OÜTenöl,  Scbweinen  nnd  Weia  ;  2.  in  Hilfsstoffen,  n.  z. :  Baumwolle.  Banm- 
'voUganieii^  Brennholz,  cement,  chemiüchen  HUfsttoffen  (Scbwefubäure,  Saizaänre,  Soda,  Pott- 
aae^a,  Kupfervitriol,  Bleiglätte,  Chlorkullc.  Ziokweiss  etc.),  Eisenerz,  Roheisen,  Hanf,  Hopfen, 
KIsaMiit,  Letneogartieiif  Baböl,  Seide  und  Stirke  ;  3.  in  Fabrikaten,  n.  a. :  Kleidern  aus  Wolle, 
Md«Bvaarenf  SetlerwaareD,  Bücher  and  Zeitschriften,  chemischen  Producten  (Hefe),  Kurz* 
vmuva  (aos Metallen^  Perlmatter,k&nst]ichen  Schnitzstofifen  etc.),  Papier  (namentlich :  Pack-  nnd 
OrDek|»apier  und  Pappendeckel),  Sieinwaaren  (Steiometzarbeiten)  und  Züadwairen.  Dem 
g«(«iftber  stehea  erheblichere  Eäckgänge  im  Exporte  an  friscben  Fischen,  Mahlprodncten, 
,  Sal»,  KttbeiL,  Ochsen,  Schafen,  Spanferkeln,  Leder,  Mineralölen,  Oßlsaat,  Wolle,  Waaren 
Ds  BanmiroÜe  and  Wolle.  Glas  (weisses  Hohlglas)  und  Gta^waaren,  Tbonwaaren  (Ziegel) 
bd  weiters  in  den  schon  frdhsr  genannten  Artikeln:  Zacker,  Leinenwaaren  nnd  Mischtnen. 
Um  den  Umfang  der  Zn*  oder  Abnahme  des  Verkehres  in  den  vorgenannten  Wanrcn 
SU  steUen«  folgt  am  Schlüsse  dieser  Zeilen  eine  Dar^taUnag  der  Differenzen  in  absoluten 
Hd  relativen  Zahlen.  Die  dieser  Darstellung  sich  anschliessenden  Tabellen  liefern  die 
genangabea  der  Ein-  und  Ausfuhr  f&r  die  wichtigeren  Artikel  in  den  Jahren  1881  bis 
Die  Tabelle  für  die  Waaren -Ein  fuhr  ist  aus  dem  Grunde  von  besonderem  In* 
urvsae,  weil  in  ihr  die  Wirkongen  der  im  Jahre  1882  eingetretenen  Zollerhöhungen  xooi 
Aoadmcke  gelangen.  Wir  wollen  avl9  derselben  diejenigen  Posten  herausheben  und  hier  vor- 
fahren, welche  besonders  anzeigen,  in  wie  weit  die  Zollerhöhungen  ihre  Schttidigkeit 
^g|Mi  babeu. 

^^^^K  Elufahruiepge  in  Meteroentnem 

^^^^ft  Im     Jahre  Abnahme    18S6 

■ittcKt     ,   .  .    351851  253.750  9a  101  250 

Ktr  *  .    .   .  .      29.750  10,393  19.357  650 

r^g.  t^rischsr     .....     42.448  2L00a  2L445  50*5 

61a«  und  Glaswaaren     ...      51.737  35,086  16.651  32'2 

Jutewaarea ,      8L587  20.497  6L090  74'8 

KaireMurrogate 12.861  193  12.668  985 

Lad«r 80.443  51.452  28.991  36'0 

MAhlprodncte 568.422  23  951  544.471  95*8 

nittaacbuiaii 14.997  6.481  8.516  56'9 

Mdnwaan» 3,795  2.839  956  25  2 

8lifta 18,558  6.218  12.340  665 

WolUfiwaaren 34.502  22.142  1L910  34*9 

Je  ansgiebiger  die  ZoUerh5hung  war,  um  so  intensiver  gestaltete  sich  in  der  Hegel 
er  Bfickgang  in  den  Importen.    So  betrug  a.  B.  die  ZoUerhöhnng  fhr  ordinäre  Jutegewebe 
il4'3  Fercvate    und    für  Rafieesurrogate    150  Percente    und    die  Bealige    sanken    um   74'8, 
ip^ctiT«  ttui  98*5  Percenie. 

Bei  einem  Vergleich  der  Ein-  und  Aüsfnhrmengen  des  Jahres  1885  mit  jenen  des 
lalirea  1884  ergeben  sich  folgende  bemerkenswerthe  unterschiede  und  zwar  in  der; 


K  in  f  n  b  r: 
L  Geanaraiitiel. 

iior 

Flaiseh  inid  Wtrate 
Getreide     ,   ,   .   .   . 
darunter: 

e«rst«     . 

Eafer      . 

Mail   .    , 

Bosgan  . 

Waiaau   ,   .    ,    .    , 

6«w(Lrae 

HttlienMcbti»    ,    .    . 
Kaffee     ...... 

Karto£telii  .... 

Mahlproducte     .    .    . 


6.399 1- 
+   914.059-1- 


DLCfereuz 
absolute     I  In  F«rc, 


Ketfrcentuet 


.„,       19-1 
1L977+219'4 


164 


164.434  -f 
76.209  + 
+   810.2181  + 


368.214 
73.9271 

2.599 
I6.77i: 
14.995 
45.944; 

8.269 


442 

19'7 
38-9 
29-8 
57 
116 
+  71-9 
+  4*2 
+  22a 
-  25-6 


+ 

+ 


Obst  und  Nüsse 
Reis 


Differenz  _^ 
lluPerc^ 


a^goltite 

Metercentner 


H-I 

+ 


17.168  +  23-9 
39.787'+    7-3 


Ochsen 
Schafe 


Südfrüchte 
Wein   .    ,    . 


ä  t  Q  0  k 


2.  Hilfsstoffe  und  Hilfs-! 
mittel  für  die  Indnstriej 
BauiswoU«  Q.  Abfille  . 
daza  llehr-Ausfohr  .  I 


+ 

13.901 

167.451 

+  55-7 

-  693 

Metercentn«  r 

+ 

22.165 
9,148 

82.371 
50247 

—  6*6 

—  23  2 

—  8-7 
+  53-3 

18' 


DÜHifenim] 


lüöellöÄ*: 


DlfferetUE 
»Wolutö     I  in  P«rc. 


Hötercentoer 


daher   reine  Einfabr 
Banm Wollgarne  ,    .    .   . 

Brennholz 1 

Cement . 

Ghemisobe  Hilfsstoffe  .  | 
fiiBeaer«     .*.... i 

Roheiien [ 

Bmchelsen  .  .  .  ,  .  j 
Färb  und  Gerbeaiolfe  ,  u — 
Felle  und  Hättte^  rohe  '— 
Talg,  thiürischer  .  ,  .  ' — 
CocoBünafl-  u.  Palmöl  ,  '^ 

Flach» II— 

Gummen  und  Harse     . 
Hopfeij  ♦    ,    . 

Jttte  ♦    .    » 

Jutegarne 

Kautschuk,  roh      ... 

Knpferf  roh 

Leder  ....... 

LeiDeDgame 

Hineralüle  ...... 

Oelaaai   ....... 

Olivenöl^  denaturiert    . 
Seide  und  Sei  den  abfalle 

Shoddywolle 

Stürke     ....... 

Theer  . 

Werkhob,  gemeines 

Wolle 

Wollengarne  .,,..! — 
Zink,  roh    ......    + 


+ 
+ 

t 


3,  Diverse  Fabrikate. 

Baomwollwaaren   .    .    , 

Jutögewebe 

Wollen  waareu    .    .    .    . 
BBcher  n.  Zeitschriften 
Chemische  Producta 
Halb-   u.  Ganssfabrikate 

aus  Eiseo   .    .    .    .    , 

Glas  tmd  Qlaawaaren  . 
Maschinen  ...... 

Seilerwaareu  .    .    .    .    . 

St^inwaareD   .    .    .    .    - 

Thonwaaren 

darunter:  Ziegf^l   .    . 

Ausfuhr: 
1.  Genuasmittel 

Eier 

Fische,  frische  .    .    .    . 

Fleisch  und  Würste     , 
Gebraimte  geistige  Flüs- 
sigkeiten    .    .    .    ,    , 
Getreide      ...... 

darunter : 

Gerste 

Hafer 


+ 


+ 


132.618- 

35.998  - 

107.033  + 

46.454  — 

&7,645-- 

51,409  + 

435.766  — 

180.447  — 

20.213  — 

1L322  — 

8.999  — 

13.815  ^ 

49.436  - 

42.200- 

6.746  — 

18.646  + 

11.877  + 

1-042  — 

6.754  — 

4.130- 

4.120- 

62.621;  + 

ia674l+ 

15.903» 

1,642- 

6.369  - 

L427  - 

2.835  + 

156.383  — 

19.449  - 

2.196  - 

17.671  + 


4,650 

28.791 

5^958 

1.324 

10.610 

144.328 

8.901 

100.212 

926 

53.434 

223.451 

178.277 


+ 

+ 

+ 
+  1 

+ 
+ 


99.914 
L820 
2.928 


+ 


+ 


81.0,38  + 
.027.130  + 


548.077 
112.998 


18*5 

27-8 
15i 
15-5 

9  7 
15-8 
469 
535 

66 

62 
29*9 
12-6 
16'2 
149 
50-4 
16 
85-4 
29-4 
10'8 

7^4 
25'9 

4-6 
36-2 
36-7 
11-9 
32-7 
18"6 
236 
100 

7-6 

4-4 
13-8 
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58-4 
212 

4-5 
12-8i 

33-3 
20'2 
26*9 
136 
9-8 
240 
21'9 


36-2 

9-9 

13^4 

448 
17-4 

201 
16'0 


Hai»    .    .    . 

Weizen    ,    , 
Ealfeesurrogate 
Käse    .... 
Mall  Iprod  acte 
Mineralwasser 
Obst  nud  Nüsse 
OiiTinüI 
Öal«     .    .    , 


Kühe 

Ochsen 

ricliafe 

Schweine 

Spanferkel 


Weira 
Zucker 


2.  Hilfsstoife 
för  diR  lodustrie : 
Banm wolle  u.  Abfälle 
Baumwollgarne  .    .    . 
Brennhol« 
Cement 

Chemische  Hilfsiftofre 
Eisenerz 
Roh  eisen 

HHUf 

Hopfen 

Eleesaat 

Leder 

Leineuf^arne 

Miufiraldlu 

Oelsaat 

BQböl 

Seide  und  Seidenabfiille 

Stärke 

Wolle 

3  Diverse  Fabrikate: 
Baumwellwaaren  .  .  , 
Leinenwaaren  .  ,  .  . 
Wollenwaaren  .  .  .  . 
Kleid nugen,  W«ache  . 
darunter: 

Ebider  ans  Wolle  . 
Seiden waaren  .  .  .  . 
Seilerwaaren  .  .  .  .  . 
Bücher  q.  Zeitschriften 
Chemische  Producte  . 
Glas  und  Glnswaaren  . 
Karzwaarea   a.  Uhren  . 

Maschinen 

Papier  n,  Papierwaaren 

Stein  waaren 

Thonwaari^u   .    ,    ,    .    . 

darunter :  Ziegel  .  . 
Zündwaaren 


1.217 
243 

L365 

897 

6.810  ■ 

21.502!— 

1.199!+ 

24)832- 

98.343  + 

101.6101+ 

115.4601- 

116.939,— 

6  190  + 
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Nachweisvng  der  wichtigeren  Einfnhr-Waaren  in  den  Jahren  1881—1885. 


Menge    der    Einfuhr 


ftreni^attna  e 


1B»1 


imt 


laaa 


lAM 


tds& 


Hetereentnef 


BmiimwoU6f  Binmwol  lab  fälle  .    * 

Ba*tiit  Wollgarne 

BaniapoUwaaren  ,...,., 
BmMt',  Binsen-,  Stroh* eic«  Waaren 
Beinwaareii   ......... 

BI«T    ,    , ^    . 

Bilder     .._._..,. 

Br«nnholK 

Btcher  nnil  ZetUch  ritten  ,  .  . 
G*eaobohDe[|  .,..,,.. 
Oement  .,....,..* 
Clieiniiche  HilCütoffe  ..... 
ChenJBohe  Pfoducle,  Arznei^  n. 
Farbwaaran  .    .    « 

EimT 

£j«eners 

Eilen  nod  Eisen  waaren      .    .    . 
damater : 

Eoheisen 

Ali-  Q.  ßrocheisen  q.  Emenftiib 

Halb-  n.  Oaotfabrik.  a.  EiJiäQ 
Ewwureli  ... 

Fftrb-  nod  Gerbeatolfe 
F«lKe  md  Häute,  rohe    ..... 

Fetie  aller  AH 

darnotert 

Coeesfiasih  nad  Falmül  .    .    . 

Talf,  tbhrlichtir  ...... 

Fett  waaren  (Earzea  n  Seifea)  . 
Flaehty  frische      .    .    .    «    ^    .    . 

Fladu .    . 

Fleiseb  qq  1  Wflrste  .  .  .  .  . 
OebraiiDtA    geist    FJassigkeiten 

Gemälde 

Ustreide    . 

darunter  r 

Gerste 

Hafer     .......... 


Borgen  .    .    .    *    . 

Weisen  ,,..., 

Qewarxe 

Glas  and  Glaawsartn 
Gammen  and  Har^ 
Hiringe     ..... 

Hanf 

HoU 

Holzwaaren  .... 

Hopfen 

HttlaenfrAchte   ... 

Indigo 

iBStmmente  .... 

Jnte 

Jvtegame 

Jntewaaroo    .... 
Kaffee 


797.347 

114,124 

14.218 

7419 

833 

11.198 

2.440 

631.229 

27.620 

3.776 

351.851 

56L225 

72.245 

29.750 

204.808 

1.448.915 

803.403 
387.212 
25aäö0 
195.803 
307.557 
163443 
198.7571 

71.440 ' 

42448! 

19.666 

7.015 

295.490' 

4.201 

12.562, 

2.062 

6,520.566 

369.294 

232.994, 

2,657,840l 

493.203i 

2,493.155 

20.876' 

5L7B7| 

290.378' 

742841 

27.933: 

1,815.636; 

144.1821 

15.074: 

92.0081 

11.645 

2.989 

57.582 

18.814 

81.587 

357.935 


776.710 

128.387 

13.714 

7,678 

977 

11.247 

2.235 

671.502 

28.477 

4.414 

415.533 

567.430 

83  8^ 

32.870 

109.336 

1,704.789; 

1,006.487 
307.470 
390.832 
198.167 
362.605 
169.066 
191.206 

H997 

20.65H 

2L651' 

7.493 

312.892 

3.546 

16.497 

1.851 

6,627.369 

4^1.489 

433.881 

2,467.937 

645.861 

2,296.073 

27.015 

52.839 

259.922 

79.352 

29546 

1,928.356 

150645 

7.101 

98.301 

12.078 

3.613 

86.719 

23.546 

75.969 

378.197 


1.039.156 

143.399 

15.679 

7.755 

1.035 

14.393 

2.148 

706.821 

28.815 

3.478 

266.218 

629.229 

93.993 

10.300 

184.148 

2,315147 

1,318.922 
471.826 
524.399 
189.690 
366.722 
167.389 
182.203 

86-294 

18.890 

20.998 

8.683 

301.803 

4.268 

10,519 

638 

5,281.867 

517,340 

352.283 

1,726.964 

784.264 

1,662.040 

22.103 

49.402 

252.057 

74.451 

36.818 

1.893.484 

92.416 

20.662 

33.815! 

8.889 

4.102 

109.455 

16.082 

81.801 


336.323 


948.629: 

129,700 1 

19.582 

8.101 

M38' 

33.462' 

2.199 

706.014 

29.151 

4.034 

300.204 

595.624 

82.971 

9.512 

325.577 

1,698.465 

928.268 
337.3441 

432.853 
206.490, 
361.936! 
181.6111 
219.664 

109.456 

m002i 

20.084 

8.993| 

304.023 

5.459 

12-571 

510' 

5,547.700 

371.980 

385.532, 

2,084,180, 

1,236.770 

1,285.602 

22.307 

43/J87| 

282.570, 

89,081, 

43.208' 

2,280.596 

89.974 

13.382 

23.310; 

9.734! 

4.663: 

110.753: 

13.906 

49.2881 

354.779 


660.268 
93.702 
14.932 

8.294 

1099 

27-083 

2.150 

813.047 

30475 

3.986 

253.750 

537.979 

72.361 
10.393 

376.986 
937.924 

492.502 
156.897 
288.625 
215.998 
341.723 
170.289 
205.205 

95.641 
21003 
19.261 

9.276 

254.587 

17.436 

13.166 

646 

6,461,759 

536.414 
461.741 

2.894.398 

868.556 

1,359.529 

24.906 

35.086 

240.370 

90.126 

45.948 

2,227.494 

88.965 

6.636 

40.081 

9.597 

4.119 

129.399 

25.783 

20.497 

369.774 


236 


Mittheilangen  nnd  HiHcellen. 


WaArengftttaug 


Meii^o    der    Kiofuhr 


imi 


itm 


188S 


1S84 


188& 


ItAlarcBiiixiar 


EafTeeinTTOgmte . 

Kartoffeln      

K&ae 

Eantflclmk  nod  Guttapercba,  roh 
Eantschak'  n.  Qültapercliawaareit 
EleidüQgea  nnd  FaUvraareu     , 
Eupfer,  roll  .    .    .    .   .    .    .    .    , 

EEirzwaaren  nnd  Uhren  .... 

Leder     ,...., 

Ledei'waaren     ........ 

LeineDgarne  ........> 

Leinenwaaran 

Mablproducte , 

Maacbinen  allor  Art  ..... 
Hstalle,    &dj«!    and  M&iUEeti  aOA 

edlen  Metallen  .  ,  ,  *  .  .  . 
Met&llBf  unedle  n.  Metall waaren 

(eil.  Eigen  n.  Eisenwaaren)  , 
Mineralkohlen  und  Coke     .    .    , 

Mineralöle .    .    . 

Mineralwääier   ........ 

Nähmaschinen  ........ 

Obst,  auch  Nässe     ...... 

Oele,  fette 

Oelsaat ,..*.. 

Oliveodl,  denatdriert  .  .  .  .  . 
Papier  und  Papier waaren  ,  .  . 
Büis 

SftlB 

Schlachtvieh  und  Zugtbiere   .    . 


13.861 

m.593l 

15.496! 

3.838 

5.569 

£.350 

49.903 

2.792 

80.443 

a.558 

16.557 

I.B20 

568.422 

326.188 

2d38 

193,417 

22,000.819 

1,476.513 

19.633 

14.997 

62.599 

170.864 

1 12.979 

40.690 

79.644 

457.505 

321359 


damater: 
K&lber  . 
Enhe  .  . 
Ochflen  . 
Pferde  . 
Schafti  . 
Schweine 


12.171 

234.840 

16.545 

3.936 

5.270 

2.289 

54.284 

B.481 

83,802 

3.549 

14.619 

1.805 

367.458 

408.560 

636 

18L389 

21,991.785 

1,252.599 

22.23Ö 

2430b 

63.000 

179.808 
95.578 
35.748 
92.351 

484.437 

201.473 


678 

209.506 

19.791 

2.230 

4854 

2.328 

66.464 

4.426 

59.554 

3.380 

16.707 

1.636 

36.491 

374.516 


I 


240.645 

24,200.071 

1.102.590 

23,348 

4.626 

Ö7.110 

277^710 

60.406 

76  441 

81.161 

571.230 

213.984 


441 

207.844 

20.746 

3.546 

5.022 

2.657 

62.483 

4.& 

55.582 

3.424 

15.993 

1.452 

32120 

372.557 

409 

253.372 
25,262.646 

1,349.602 

21.218 

6.036 

72.441 

228.497 

51.527 

43.353 

69.743 

542.693 

218.066 


193 
253.7^ 

20,062 
2.504 
4.928 
2.360 

55.729 
4.496 

51.452 
3.379 

11.873 
1.303 

23.951 
£72  345 

4fiO 

256.9&5 

25,286.811 

1.412.223 

^,854 

6.481 

89.609 

191.219 

70.201 

27.450 

67.201 

582.480 

226.057 


S    t    ü   e    k 


~m^ßm    TaräDi 


23.932 
8.567 

45.310 
8.5101 

62-6231 
341,569| 


22.797 

9.105 

19.431 

9.959 

3 13.622  ■ 

324.792! 


94ÖJ7T 


IJ6ör^35.543 


19.591 

II.ÜI2I 

25.650, 

6-176i 

468.139 

32a603. 


20.276 

1*4.633 

24.955 

5.737 

241.592 

246.032 


17.048 
15.060 
38356 
4.662 
74.141 
241.916 


Metercentaur 


Seide  und  ^aidenabfätle 

Seidenwaaren 

Seilerwaaren 

Shoddj wolle  ...... 

Stärke , 

Stein waaren  ...... 

Südfrüchte     ...... 

Tftbak,  roh 

TabakfabrikatQ     .... 

Thee 

Theer 

Thonwaaren  ...... 

Wein 

Werkbolz,  gemcinei}  .  . 
Wolle  (excl.  Shoddywolle) 
WoLlengarne  .  .  ,  .  . 
Wollen w  aar en   ..... 

Ziegel     . 

Zink,  Toh «    . 

Zändwaaren  .    .    .    ,    ,    ^ 


3.795 

7.5871 

8.8731 

18,558: 

465.877  L 

310  818. 

103.437' 

24.070 

4.400. 

14.849 

479.00Ö 

30.271' 

1.178.969 

210.902 

38.763' 

34.052: 

413.031 

83.072' 

10.806; 


13  4M 
3.434 

7.379 

16.192 

20.147 

559,.591 

316.022i 

111.657' 

22.261. 

5.819 

12.6571 

749.387' 

39.409 

1,241.740, 

238.5851 

42.9241 

34.726j 

660.699; 

86.808 

12.787 


"T4;2B5 

3.360 

6.346 

16.351 

10.474 

536.673 

328.627 

U9O80 

11.251 

3.084 

14.405 

78L608 

41.870 

1,175.856 

244.856 

42.343 

30.352 

666.346 

122.675 

14.774 


13.884 

3.313 

6.816 

19.480 

7.645 

545.234 

336.568! 

116.498 

27.196 

3.628 

11.988 

928.749 

39.485 

1,560.625 

255.856 

49.548 

28.100 

812.532 

127.754 

14.412 


2,839 

7.748 

13.1U 

6.218 

491,800 

314.403 

114.665 

34.675 

4.3S8 

RS23 

705.298 

30.337 

1,404.242 

236.407 

47.353 

22.142 

634.255 

145.425 

15.086 


Uittbetlangen  asd  UtaceUen. 
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nTel w e i s ti Qg;  der  wichtigeren  A  oaf alir- Wanren  iu  dea  Jahren  1881 — 1885. 


Metif^e    der    Ausfuhr 


Waareugattiiog 


1881 


188S 


18B3 


18B6 


NoteroentQ  er 


BaoiD wolle  und  -Abfalle  .   ,   .    . 

BaamwoIlgafDe 

Baamwoltwaaren       

Bast*,  Einsen-,  8trob-  etc.  Waareti 

Bainwaaren 

Bier    .    *  

Bilder 

Erenoholz 

Eäcber  and  Zeitlich  riften    .    .    . 

Cement  .    .    .    .    ♦ 

Chemische  HUfiiSioffe 

Chemieche  Prodacte,  Arznei-  n, 

Farbwaaren 

Kier 

Kiaeaerz     . • 

JElaeu  und   Eisenwaareti  .... 
dartiDler . 

ftoheiaen 

Ali'  n.  Bmcheisen  u.  Eisen  feile 
Halb-  n,  Gaosfabnk.  »119  Eisen 

•Rwaareo 

"yarb*  uod  Gerbe  Stoffe     .    .    ,    , 
li^elle  and  Häute,  robi)     .    ,    .    . 

;Fcttij  »Her  Art 

darunter; 
Bntter,  Rindschmale    .... 
!Fettwaareu  (Kerxen  und  Seifen) 

tische,  frische  .    , 

:FUch8    ...,....,. 
fleisch  und   Wür-te     ..... 
^ gebrannte  geist.  Ftiisstg keilen  . 
«em^llde     .    ,  .... 

Cetreide  .    »    ♦    . 

darunter: 

Gerste 

Hafer 

Maiii    .  .    . 

Italz   . 

Koggen  .    . 

Weizen 

Ola«  nnd  Glai^waarüii       .... 
Otunmen  nnd   H^rxe  ,    . 

Hanf  .    . 
Hok   .    . 

Holzwaxren   ... 
Hopfen  .    .    .    ,    . 
Hftlien fruchte    . 
Jostrumeute  .    , 

Katfeefcorrogate 

Kartoffeln 

Käse 

Katttfichok^  0.  Outtaperchawaar. 

Kleesaat     «    *    , 

£leider  aus  Wolle    ...... 

Kleidttogen  und  Putswaareo  aller 
Art     .......... 

&&rzwaaren  und  Uhren  ... 


79AU 

7,236 

34.095 

2,861 

4  318 

317.905 

881 

1,568.536 

9.378 

359,108 

274.829 

51.702 
296628 
458.639 

501.101 

135165 

12.396 

356.540 

.   66.635 

368.015 

71.902 

175.389 

64.514 
10.029 

8.447 

58.492 

18.323, 

220.780 

^824| 


106.900 

6.860 

31.616 

2.973 

5.171 

326.080 

M66 

1,440.709 

10.562 

208.006 

235.131 

57.355 

245.407 
404.453 
413.128 


27.755 

19.445 
365  928 

66.50C» 
381.381 

71.629 
166,482 

58.751 

9.984 

11.43Ü 

38.a36 

21.344 

149,991 

3.059 

7,299.247  1M71.560 


1.775 

1,236  J 

750. 

727. 

612. 

2,080. 

3^9. 

68 

15. 

19.168. 

l«i. 

525 

4. 

H. 

91 

8. 

2 

10:i 

a 


124  3 
957 
0361 
,358 
,520' 
,3801  4 
,285i 
166 
,493 
,00 1120 
,7081 
,818 
196 
,162 
409 
275 
,368i 
090 
,022, 
189J 
„1 


14,577| 
34.4591 


,922.317 

658.665 

664.983 

77^.794 

746.256 

,334.769 

368.320 

70,176! 

13,374' 

,091.781' 

330035 

37.530' 

572.1(K)i 

3,566 

4.124 

111.116! 

6.229 

1612 

70.208 

6.073^ 

12.120 
31.582 


85,476 

8.323' 

40.0421 

3.2561 

4.256j 

356.075 

1.145; 

1,827.028 

10188 

93.556 

227.620 


66.023 
338,841 
364.721 
425,042 

52.415 

16.596 
356.031 

72.288 
381.671 

74.007 
162.691 

50018 
1L871 
14.576 

38.142 

20.212 

294.673 

1.746 

7,551.968 

2,241.260 

614207 

758.319 

832.875 

266.327 

2,808.279 

371.600 

90560 

13.603 

21,1^5  692 

286.008 

14.140 

646.618 

3.482 

5.635 

141 464 

7.177 

2.096 

40.366 

4.696 

1L917 
34.512 


99.847 

7.471 

36.277 

3.041 

3.613 

362,281 

870 

1,998.574 

10.412 

72.247 

196.216 

65.551 

275  772 
383.305 
367.500 

57.036 

8.873 
301,541 

72.831 
471.911 

77,321 
155  262 

41.1171 

12.796 

18.494 

34.01:i 

21.882 

180.745 

2.053 

5.891.581 

2.724.9.V2 

706.997^ 

338.211 

918.59r 

77.147 

1.108.576 

407  023 

95.849 

10.^82 

22,261.961 

28L10O 

23.942 

505.312 

3.692 

4895 

115.519 

9.526 

2.327 

72.325 

4,886 

13.070 
38.981 


150.094 

10.790 

34.858 

2357 

2.944 

366.195 

974 

2,135.055 

11.309 

81.897 

241.785 

72,361 

375,686 
528.373 
391.941 

96.502 

7.727 

287.712 

69.658 
463.807 

77.584 
171.769 

44,342 

11.906 

16.673 

36  066 

24.810 

261.783 

1.908 

6,918.711 

3,273.029 

819-995 

210082 

940.845 

70.453 

l,o7L914 

386521 

93.550 

18.228 

,372.865 

285.375 

31,801 

517,197 

3.612 

6.043 

109.037 

11.116 

1,500 

98.227 

6.103 

13.618 
40180 


22. 


238 


Mittheilnngen  nnd  HiBceUen. 


WaarenKattang 


Leder     

Lederwaaren     ........ 

Leinengarne 

Leinenwaaren 

Mahlprodncte 

Maschinen  aller  Art 

Metalle,  edle  nnd  Münzen  ans 
edlen  Metallen 

Metalle,  anedle  n.  Metallwaaren 
(exclosive  Eisen  nnd  Eisen- 
waaren) 

Mineralkohlen 

Mineralöle 

Mineralwässer 

Obst,  auch  Kttsse 

Oele,  fette 

Oelsaat 

Papier  und  Papierwaaren    .    .    . 

Eüböl 

Salz 


Schlachtvieh  nnd  Zagthiere 
darunter : 

Kälber 

Kühe 

Ochsen   

Pferde 

Schafe 

Schweine 

Spanferkel 


Menge    der    Auafahr 


1881 


1882 


1888 


1884 


1886 


Meterceotner 


12.733 
20.538 
91.196 
45.354 
1,262.097 
99.354 

635 


46.886 
36,619.449 
6.695 
122.353 
453.973 

53.815 
900.873 
285.843 

27.927 
265.920 


11.470 
22.360 

102.552 

41.536 

1,850.126 

122.970 

6.072 


63.535 
34,863.298 

22.483 
136.732 
501.880 

29.890 
402.431 
316  209. 

12.803 
300.114 


14.270 
21.282 
94.879 
26.876 
1,901.767 
157.848 

288 


68.674 
40,749.044 

20.800 
140.452 
575.402 

21.906 
413.429 
331.872 

15.340 
251.698 


12^60 
21.389 
88.664 
24.697 
l,5i52.173 
97.873 

1.336 


79.362 
41,196.272 

50.720 
145.543 
739.893 

17.943 

370.773 

410.546 

9.214 

206.144 


11.150 
21.019 
102.764 
18.197 
1,494.798 
77.041 

606 


74.566 
40.150.967 

30.702 
159.718 
980.081 

33.736 
209.231 
506889 

11.380 
167.854 


Stück 


999.4991  1,248.516    1,:283:489,     930.0)^6 


Seide  und  Seidenabfälle  .    .    .    . 

Seiden  waaren 

Seilerwaaren 

Sensen,  Sicheln,  Fntterklingen  . 

Shoddywolle 

Stärke 

Steinwaaren 

Tabak,  roh 

Tabakfabrikate 

Theer      .    .        

Thonwaaren 

Wein 

Werkholz,  gemeines     .... 
Wolle  (exclnsive  Shoddywolle) 

WoUengame 

Wollen  waaren 

Ziegel 

Zacker   

Zündwaaren 


17.664 
26.7271 
34.962 1 
40.865; 
400.884 
361.272 
54.653! 


18.648 
37.268 
39.595 
29.568 
757.564 
250.412 
60.321 


! 

15.825! 
41.593 
55.6541 

28Ü84I 
857.2571 
202.509 

32.3971 


19.387 
35.177 
50.339 
25.283 
582.497 
150.449 
22.410 


742.^34 

20.836 

28.473 

44.560 

31.663 

374.932 

197.043 

7.686 


Metercentner 


TT 
1. 
7. 
34. 
4. 
8. 
430. 
62. 
14. 
24. 
I  310. 
I  4H8. 
'  17,599 
!  91 
13 
i  53. 
'  235. 
;  2,787 
59 


903 
889 
030 
.046 
.266 
273 
115 
058 
346 
867 
213 
.361 
.631 
185 
.037 
.860 
.997 
661 


2 

7. 

27.; 

4. 

8. 

282. 

53. 

16. 

30. 

311. 

410 

18,650. 

96 

14. 

52 

227 

2,289 

73, 


4m 

.929 
P29 
.835 
129 
414 
244 
982 
.736 
.022 
.061 
.427 


9:9B5 

3.512 

6.241 

30.132 

2.054 

14.790 

179.884 

55.842 

12.941 

47.027 

369.766 

406.680 

19,298.647 

.997,      1^2.901 

.:n9j       12.907 

.840        46.680 

418,     279.616 

L087I  2,606.016 

.566i       83.077; 


~"858I 

3.563 

5.057 

30.436 

4.020 

11.508 

347.982 

73.627 

14.799 

34.216 

533.330| 

450.747 

J0,263.307 

113.748 

14.532 

50.822 

430.024 

3,241.991 

92.063 


sTm 

3.806 
6.422 
30.283 
4.589 
15.929 
449.592 
72.761 
15.070 
31.769 
417.870 
580.296 
20,237.808 
89.150 
14.357 
47.593 
313.085> 
2,445.289{ 
98.2531 
Pixzala, 


Mittheilaogen  und  Miscvltea. 
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'         Dfe  Krtnkeii'Unterstütiunga'  und  LeichenbestattungB-Vereine  in  Böhmen  Im  Jahre  t883. 

Als  wir  im  Jann^rlieftc  der  „StatiBtischen  Moiiiitschrift"  eine  Studio  über  die 
Be«a]tat«  der  KraokeQuuterMtöUungs-  Dud  LeiclienlN'stAttungü-VereiQti  in  NiederOoiterreich 
^^^yeröff«Dtlichten,  beklagten  wir»  dajia  viele  Ausweise  »icbt  erhältbur,  viele  der  erhaltenen 
^^^Hjkiisirifiise  höchst  läckenbaft  seien.  Mit  d;u  Aunweiseu  für  gleichen  VereiDsgattutif^en  in 
^^^BBöbmen  verglichen  ,  tnünaen  wir  [p;estehen,  daas  diesea  gegenüber  die  Audweise  auü  Nieder- 
HOeiJterreich  von  grosser  VoUkommenheit  äind. 

"  Ana  Böhmen  liegen  u«h   die  Ausweise    von   1.H14  Vereinen    för  1883  vor;    unter 

dieseo  haben  nur  339  Vereint)    ihre  AuszJihluugen    an  Mitglieder    detailliert,    während  507 

^^vVertfioe  nor  die  flöhe  <!er  Go^^amuitleistiingen    voröffenUichten    und  468  Vereine    überhaupt 

^^pkeiue  Daten  Über  ihr«  AtiK^abf^u  brHübten.   Dass  unter  dieäen  Yerbakriisäen  d»'r  Werth  einer 

^^Boichen  Statistik  nicht  bi'd«uLeiid  »t'ui  kann,   ist  selbistverpttiudlich  und  en  werden  deshalb  auch 

nur  die  gesammteu  RpHuUate    der  Verein«  BöhmesB  besprochen«     Die  tJuvolliitändigktdt    de» 

Materiales    luacbte    es    anch  unmogHcb,  diu  Vereine    nach  Gattungen    zu    ordnen;    nur    die 

Vet«riuieu vereine  konnten  wir  anuscheiden 

^^L  K»    begianden    im    Jahre    1883    iu    Böhmen    1.399    Krankenunteratötsangs-    und 

^^vt««ichenl>eatattnngsvereiDe,  während  unsere  Aufstellung  nur  L3 14  Vereine  nmfasBt;  von  den 
^^^bhrsgeu  35  Vereinen  lagen  keine  Ausweise  vor. 

H  AuA  Tabelle  1  ist  ersicbllich,  das«  diese   1,311  Vereine  243.964  Mitglieder  i&fthlten 

Qnd   1883  eine  Jahreseinnahme  von  744 J 99  fl.  erÄielten.  Wie  viel  von  den  Einnahmen  auf 

^i^   Einiahlnngen  der  Mitglieder«  wie  viel  auf  Zinsen  und  Spenden  eutfallt,  waren  wir  nicht 

'o    tJ«r  Lage,  xu  constatieren.   Da  aber  das  Vermögen  aller  Vereine  2,221.8!)9  fl.  betrug,     so 

kAQii    tnan  wühl  Spenden  und  Zinsen  mit  rund  100.000  fl.  annehmen,  sodass  i'trca  644.O0<!l  fl 

^*   K 10 Zahlungen  der  Mitglieder  gelten  künuen. 

^^  Nahezu  die  Hälfte  (H36>  der  Vereine  waren  Veteranen-Unterstütsungs vereine,  die 

^^sgteajiiniDt  6(1922  Miiglieder  wählten,  demnach  gegen  die  übrigen  Eranken^UnterBtützttngS' 

^B[<"ciiift  aii  Ausdehnung  weit  $£urhckBUuden,  Dte  durchschnittlit:he  Einnahme    für  das  Jahr 

^BsB^     betrug    per  Mitglied  2'7t>  fl.     bei    den  Veteranenvereinen,    S'IS  i.    hei    den   übrigen 

m^viiken vereinen,  wur  demnach    weit  geringer    als  in  Nieder-O esterreich,    wo  wir    zu  einer 

4»tircii,chotttB2ijrer  von  5*31  fl.  gelangt  sind. 

^  Zu  anderen  Durchscbnitlsziffern  gelangt  man,  wenn  mau  die  Vereine  Prags  auij- 

■Mteidet«  und  zwar: 

^m  Ti  Böhmen  ansaer  über- 

H  _J^  Prag  Jiftujit 

^mr  Vetera&tnvereino , 5  81  11.  2*55  Ü.  2*76  fl. 

^^     KTAokennnterstützuDgs*  u.  Leichenbestattnngs- 

^        Ver«ine 3'47  „  2*90  „  316  „ 

1»     aimmtliche  Vereine ,    .    3  55  «  2*79  „  3*05  ,» 

Die  Tabelle  II  weist  nach,  dass  795  Vereine    weniger   al»  100  Mitglieder  halten, 

^»6  Vereine  hatten  101—200,  91  Vereine  halten  201— 1,000    und    nur    19  VerBlne    hatten 

<a*Vr  aU  L(KX)  Mitglieder.  Das  Vermögen    betrug   bei    890  Vereinen    weniger    als  I  0OO  H  , 

1      ^56  Vereine  wiesen  1 — 5.000  fl»  Fond  ans,  und  nmr  68  Vereine    befassen  Vermögen    in  be- 

L  A«iiUnderer  Höhe,  darunter  waren  5  Vereine    mit  mehr  ala  50.000  fl.    und  nur    ein  Verein 

■  »it  »«hr  als  lOiJ.OOO  fl.  Food. 

^M  Wie  wir  bereits  früher  bemerkten,    waren  die  Daten  bezüglich  der  Auszahlungen 

^B  m  Mitglieder  höuhrit  mangelhaft;  so  weit  es  möglich  war,  haben  wii  in  den  Tabellen  111 — V 
^ft  ^if»e  Ausgaben  dargestellt,  indem  wir  in  Tabelle  111  alle  jene  Vereine  aufnahmen,  die  ihre 
^H  Aiufiben  detaillierten,  in  Tabelle  IV  sind  jene  Vereine  enthalten,  die  nnr  die  Oesammtstimme 
^H  *i^f  Anpgaben  angeben,  während  in  TabeÜe  V  dlejenigea  Vereine  enthalten  sind,  die  nur 
^H    ^n  Todeafalle  Unterstätzung  gewährten. 

^M  Tabelle    IU  enthält    140  Veteranen-    und    87    andere  Kranken  unterstiitzungs-'nnd 

^H  l'«ifb»nl>egtattuDgs- Vereine;  diese  227  Vereine  s&ahlten  50.754  Mitglieder  und  erzielton 
^H  ilfii  Jihfeaeinnahmc  von  174.242  fl.  ;  aufigeaabU  wurden  an  6545  Mitglieder  als  Kranken- 
H     <>«temtltzQngen  76.543  fl.«  ferner  30.599  fl.  nach  1.213  Todesfällen. 

^H  Die  Krankengelder  betrugen  per  Krankheitsfall: 

■  Prag  Böhm^nausaer  ^^^^ 

H    |[f<«nQ«nvereine 10*72  ft.  8  61  fl»                     9*29  fl, 

^^     ^nAhnitAteratatzunga-  u.  Leichen  beatat- 

*«■«■- Vereine 1570  „  1132  ,  12'36  „ 

....  14*30  ,  10-80  ,  11*70  , 
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In  Perceaten  der  Mitglieder  traten  ErkraakoD^t^fälle  ein: 

fr*«  Pr«R 


Totale 


Veteranen  vereine J7  9  Pefcente.  5  9  Percent«,  7*6  Perceni^ 

Kraukennoterst-  n.  Leichen  best  .-V  er.  18*4         „  15'4         „  16' l  ^ 

Totale 183         ^  117         „  12  9 

Die  Än8zahluup*^n  nach  TodesfiLUen  konnten    wir    hei  3B9  Vereinen   mit  lii86l 
MiigHedern  (Tabellea  III  und   V)  constatieren;    es  traten    1883    3.649  Todesfölle  ein, 
dtfQun  155  438  H.  zar  Aoszahlang  gelangten.    Es  starben    deronach    2*63  Percente    der  M^ 
l^lieder  und  der  dnrchscbnittJtcb  per  Todesfall  anitgesahlte  Betrag  war  42'59  ü. 

KacK  VereiDfigattongen  geordnet,  ergaben  gick  für  die  Aaszablujtgen  nach  Tndas- 
fallen  folgende  Ziffern: 

aj  Dnrchacbnitt liehe  Höhe  der  Leichengelder; 


Prag 

Veteranen  vereine .   ,   .    .  39*1$  fl. 

Kpankemnnterst.-  niid  Leieheabestatt.'Ver.  43* —  ^ 

Leichen  vereine  ,    .  58*55  «, 

Totale     *    .    ,    .    ,  56*66  « 


Böbmf^n  ao^eer 
Prag 

25-39  fl. 

18-46  „ 

35*73  « 

27*86  „ 


b)  Von  den  Mitgliedern  starben  : 


Prag 

Veteranenvereine 2*56  Percente, 

RraDkennnterst.-  n.  Leichen  best. -Ver.  2*16         „ 

Leichenvereine  ...    * 2*60         „ 

Totale    . 2'59 


Böhniea  anaier 

292  PercenU, 
5älO         , 
3-25         n 
2-68        „ 


Toti 

27*08 
23-73 
5124 
42-59 


Total« 


2-87  Percent», 
2*U 

277         „ 
2*63         . 


leide^H 

stanJ^I 
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In  Tabelle  IV  stellten  wir  die  Ergebnisse  jener  507  Vereine  ztu^ammen,  welche 
die  AntizablQQgen  an  die  Mitglieder  zwar  veröäTtintlichteo,  jedoch  nicht  detaillierten;  die 
reutlichen  468  Vereine   veröffentlichten  die  Ausgaben,  wie  bereita  bemerkt,  gar  nicht. 

Ueber  Geschäftsspesen  und  sonstige  Ausgaben  veröffentlichten  mir  wenige  An 
stalten  Daten,  m  dass  €S  ganz  unmöglich  war,  2U  irgend  welchen  Resultaten  in  dieser 
Bichtnng  an  gelangen.  Dasaelbe  gilt  für  Vermögens  an  lagen  sowohl  was  die  Hohe  dea  Zu- 
wachses per  1883  anbelangt,  als  anch  in  Bezug  auf  die  Art  der  Anlagen. 

In  Böhmen  und  in  Kieder-Oesterreich  bestehen  beiläufig  die  Hälfte  aller 
reichischen  ErankennnterBtütznDgs*  nud  Veteranen  vereine  tind  nachdem  die  Vereine  der  beid< 
genannten  Länder  eine  Jahreseinnahme  von  nahezu  3  Millionen  Gulden,  einen  Vermögeasstai 
Ton  mehr  als  6  Millionen  Gulden  per  1883  auswiesen,  so  ergibt  sich  daraus,  von  welcher 
dentnng  diese  Veretnskategorien  sind  und  wie  wichtig  es  ist,  dass  deren  Verwaltung  correct 
und  rationell  gefflhrt  werde^  da  sie  das  Geld  der  ärmsten  Bevölkerungsclaasen  an  ver- 
walten haben. 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Ausweise  lisst  jedoch  erkennen,  dass  die  Leitnng 
der  Vereine  oft  in  Händen  von  Personen  ^iegt,  die  ihrer  Anfgabe  nicht  gewachsen  sind,  nnd 
da  die  Mitglieder  anoh  nur  selten  in  der  Lage  sind,  das  Gebahren  der  Verwaltnng  an  con- 
troliercn,  so  sind  die  Verhältnisse  der  Mehrzahl  der  Vereine  nicht  so  geordnete  nnd  deren 
Vermdgenslage  gegenüber  den  übernommenen  VerpHichtongfU  nicht  so  entsprechend,  als  ea 
im  Interesse  der  Sache  w Huschen swerth  wäre. 

Um  so  mehr  muss  man  es  im  Interesse  der  Mitglieder  bedanem,  dass  nnr  went, 
dieser  Vereine  der  stantlicben  Controle    unterstehen,    da  die  meisten    derselben    auf  Grum 
des  Vereinsgesetzes    vom  Jahre  1867    ins  Leben    getreten  sind    und    daher  nicht    als  V 
slcheraogsveTeine  gelten,  welche  der  Staatsaufsicht  nach  dem  Vereinsgeseta  vom  Jahre  1 
imlerliegeD. 

Ein  Vetsicherungsverein    ist  aber  nach  unserer  Auffassung    jede  Vereinigung  von 
Personen,  die  sich  gegenseitig   eine  entsprechende  Entscbidigung  fär  gewisse  Schäden  gai 
tieren,  von  denen  einaelne  Mitglieder  betroffen  werden  können.  Ob  nun  diese  Entschädig^nnj 
pflicht  sich  auf  Hagel-,    Fener-  und  Transportschäden  bezieht,  oder  ob  sie  im  Ablebens- 
Krankheitsfalle  des  Mitgliedes  eintritt,  ist  irrelevant^  immer  sind  solche  Vereinigungen  Ver< 
sichernngsvereine. 

An  dieser  Thatsache  wird  auch  nichts  darch  die  Form  der  Einsahlangen  geindert. 
ob  mtn  dieselben  in  ragelmässigeQ  Zeiträumen  oder  dtu*  nach  Bedarf  eingeboben  «erden,  i»b 
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d^«  Mtfige  auf  aaüiematifcben  BerecbminKeB  berabeo  and  aaf  Grand  ordnungsmäasiger 
t«iif|  eiagahobaa  wardan,  oder  ob  d'n^  EinziLhluDf^en  jeder  tecbniscben  Gmndlage  entbebren. 
l^^^MgtbMd  bai  dar  Baartbeilaag,  In  velcb«  Kategorie  ein  Verein  gehört,  kann  nnr  der 
^^h^  L      Krankannnterst.-  n.  Le  Dhenbeit-Vereino  in  Böhmen.') 


a)  Kranken  Uli  tei:*tftU.-  nad  lifticheabeitattungs-Verölü» 

iüiaabl  der 

Amthl  der 

TwniäK.  d.Tst^ 

BlnnabmeD 

Stadt  Prag 

Verein« 

HltjTlIeder 

ein«  iD  H.  fl.W. 

II1K3   in  11.  B.W. 

102 

82500 

769.387 

286.169 

Prmger  Kraia   ,......., 

52 

6.720 

32.4'i3 

28.800 

Pj]«aer      - »    ,    » 

9 

12 
6 

858 

1.064 

760 

12.378 
16.544 
9.792 

1217 
3.931 
2054 

PiaekoF    .        ♦    •    .    . 

Bidweiaer  Erais     »....., 

faborar          ,        ....... 

S 

656 

6.310 

1.902 

Csaalvoer       

27 

L648 

26.612 

7.048 

C^adiioer      ^         ,*..... 

7 

983 

2.999 

2..W9 

SAaifgTitaar  Snis 

10 

2.363 

73.063 

10.357 

Gitachiner            „        ...... 

20 

4.H5a 

130.122 

29.27« 

Jaogboaxlauer    ,        ...... 

m 

9.709 

69.855 

27.8' J9 

Stadt  Reichenberg  ,.,.*.. 

17 

12.494 

60.112 

30.922 

Leitmeritzer  Kreis 

164 

24.276 

219.707 

73.650 

^aaxffr                 »          

48 

6499 

49.059 

23.872 

Bgerer              ,        ...... 

Stadt  Prag  . , 

lao 

27659 

170.460 

49.1ril 

678 

183.042 

1.708.853 

l      578.737 

b)  V«t«r«nemrer»ine 

8 
30 
22 
24 
25 

8.936 
3.600 
1.791 
1.669 
2.416 

48.996 
30.411 
17.673 
12.952 
21.684 

17.06S 

12522 

4.746 

3.607 

5.561 

Fnger  Kreis    ...,.,... 

Ptlfloer      ^       

Piieker      „ . 

Badveis^r  Kreia     . 

Tabortr           „         ....... 

14 

877 

5.791 

2.181 

Osaalaner        „         

21 

1.769 

14.656 

6141 

Obmdimer      ^         

26 

1.470 

9.611 

3.492 

Köntggrfttxer  Kraia     ...... 

35 

2.788 

16.011 

4.714 

Git^hioer            „        

57 

4088 

29.508 

8.578 

JnDj^buQziasar    „       

83 

8.848 

57.091 

18.564 

?^t;idt  ReichenberÄ 

2 

827 

13.473 

4.093 

Laitmaritiar  Kreia 

135 

14.503 

137.041 

42.593 

Saaaar               ,        

73 

5.618 

.52.091 

17.671      1 

Stadt  Prag 

81 

7.752 

46.987 

13.941 

636 

1       60.928 

613.006 

165.462 

HO 

0)  SOffllDC 

der  Vereine 

85.436 

818.383 

303.237 

Präger  Kreia 

82 

10.320 

122.861 

41.322 

PilaBar      , 

31 
36 

2.649 
2733 

30.051 
29.496 

5.963 
7.638 

Piaakar     ,     

Badwaiaer  Kreie 

31 

3.176 

31.476 

7.605 

Taborer          „        

22 

1.533 

12.101 

4.083 

Csaslaoar        „        

48 

3.407 

41.268 

13.189 

Chrodiaiar      „        

33 

2.453 

12.610 

6.061 

K6nip:g:rätzer  Kreia 

45 

6.131 

88.104 

15.071 

GitDcbitt^T            .        

77 

8.741 

159.630 

37.854 

Jangbu^älantr    „        

149 

18.557 

126.946 

46.373     ' 

Stadt  BeicbeaberK 

19 

13.321 

73.585 

35.015     1 

LeilQieritser  KrtfH 

299 

38.779 

356.748 

116.243 

Saaiar               „        

1*^1 

12.317 

101.150 

41.543 

B««r               •        

211 

35.411 

217.447 

63.102 

1.314 

243.U64 

2,221.859 

744.199 

0  ÜB  4ie  Oebereieht  ra  erleioht«»,  wnide  dl«  firftbere  KMaeintbeilaiig  is  Böhmen 
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Zweck  aein,  den  der  Verein  verfolgt  and  bei  den  Kranken  ante  rsiützu&gs-  n,  LeiclienbeffUttiinfs- 
vereisen  ist  dieser  Zweck  doch  kein  anderer,  als  gegenseitige  Versichernng  darcb  Unter- 
stützung im  Krankheitfi^  oder  Tod eBf alle ;  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  haben  die  Mitglieder 
lieatimmte  Beiträge  wöchentlich  oder  monatlich  zu  bezahlen;  es  fehlt  also  kein  Rrit^rium,  diese 
Vereine  als  «olcho  zn  erkennen,  die  selbst  nach  dem  Gesetze  von  1867  der  Staatscontrol©  xq 
unterziehen  sind.  Wir  können  auch  nicht  annehmen,  das«  es  in  der  Absicht  der  Gesetzgeber  lag, 
welche  daa  Vereins^esetz  vom  Jahre  1867  formulierten,  die  St aatsanf sieht  nur  für  solch« 
Gesellschaften  bestehen  zn  lassen,  welche  ibre  Getchäfta  auf  Gmod  von  mit  mathematisdier 
Genauigkeit  fe^tgeatellten  Prämien -Tarifen  abschlieäsen,  und  alljährlich  ausführliche  Ahm- 
weise  ftberihru  Ge^chäftsgehahrmjg  verolFenlHchen,  die  Jedermann  zuginglicb  sind;  dagegen 
die  Erattkenunt»rHtützungii-Vereine  mit  ibrerprimitifen  Verwaltung,  ihren  mangelhaften  Ana- 
weistan  von  der  stitatliohen  Ätifsicht  zu  befreien,  obwohl  gerade  bei  diesen  eine  Schädignni 
der  Mitglieder  in  Folge  sclilechter  Wirthschaft  am  lelclitesten  eintreten  kann. 

Baa  in  Vorbereitung  heindliche  Ärbeiter-Krankencasaengesetz  wird  wohl  die  Hand- 
habe  bieten,  die  Cuntrole  auf  sämmtlicbe  Vereine  auszudehnen,  welche  K ranke nversiclienuiig 
betreiben  nnd  holTdn  wir,  da^s  dann  die  Kranken versicheraug  im  Mittel^f lande  an  AoBdebniiag 
gewinnen  wird,  wenn  sie  auf  rationeller  Basis  betrieben  werden  wird, 

Tabelle  II. 


a)  Veteranen  vereine. 
SUdt  Prag  .... 
Prager  Kreis  .  ,  . 
Pilsner  i,  .  ♦  . 
Piseker  „  «  .  * 
ßud weiser  Kreis  . 
Taborer  ^ 

Czaslauer        ^ 
Chrudimer      „ 
Eoniggrätzer  Kr«iia 
Gitsehinor  „ 

Jnngbu  uz  lauer    ^ 
Stadt  Reiclieuberg 
Leitmeritzer  Kreis 
Saazer  „ 

Egerer  „ 

b)  Krankenunterst.-  n. 
Leicbenhestatt-Ver, 
Stadt  Prag  .... 
Prager  Kreis  .  .  . 
Pilsner  ^  ,  .  . 
Piseker  ^  ... 
Bud  welser  Kreii)  . 
Taborer  „ 

Czaslauer        „ 
Chrudimer      „ 
Kdniggrätzer  Kreis 
Gilschiuer  „ 

Jungbunzlatier    „ 
Stadt  Reichenberg 
Leitmeritzer  Kreis 
Saazer  „ 

Egerer  „ 


Von  dea  Vereinen    besassen  Ver 
mSgen  ii  d^r  Höbe   von  fl.  5.  W. 


a 

4 
4 

ä 

5 
3 

9 
5 

n 

I2i 

11 


8 

8 
10 
10 

7' 

S 

10 

23; 

281 
35    18 

37  41 
7i  33  20 
12!  34   24 


i^i*  251 143  140 


12 
12 

3 
5 
1 
3;     l 

3;  10 

—     ö 
2I     2 

51  3 
15   26 

1  4 
12   50 

5)  7 
18.  54 


15 
12 

3 
4 
1 

1 
5 

2!  - 
2  2 
2l     8 


4 
3 
9 


13    10 
1     8 
36'  59 
19    16;      1 

_  21I  30|_7 

70' 195  137  216!  40 


14 


SS 


1 


Von  den  Vereinen  batten  Mitglieder 
in  der  Anzahl  von 


6 
10 

9 

7 

6 

8 

U 

11 

20 

17 

34 
38 
±d 

196 


13 

11 

2 

4 

2 
4 

16 
2 
3 
7 
8 
2 

45 
8 

31 

158 


9 
9 
9 

10 
6 

9i 
12 
15 
27 
32 

50 
20 
37 

244 


3 
U 

5 

6 

4 
3 
9 
7 
25 

31 
12 
19 

[37 


39   9   8 


15 


2;  2|  3 

2—1  — 
2 


19 

19 

2 

4^ 

2 

3 

7 

1 

3 

4 
23 

4i 

48; 

171 
_4l| 
197'169   64  21  19 


1 

4- 

3 

2'  1 
5  1 
1- 

16  7 
5  3 
5^  3 


«•'S 


21  3 


Im  Ganaen,   .  1159; 446, 285^3561  40]  16,     5;     i|354,44Li306|li;3|3U|27,34I14i     213 
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T»b«lj6  lU. 

1 

^        TereJne,  welche  dia 

Aufgaben  ffir  Kranken-  ond  Letchengold 

1er                         ■ 

getrennt  ausweisen. 

■ 

II  ___»^ 

KfftnkenunterstUtzTingB    und  Lficli^obeHiftttiings- Vereine 

1 

1 
der 

Ansabl  der 

Mitglieder 

in  fl.  ö.  W. 

Auszahlünein  an  dte  Mitglieder 

für  Kranken* 
«elder 

für  Leicheu- 
_        gelder 

Vereine 

Anzabl  der 

Betr.  In 

Anzatü  der 

Betr.  in 

^H 

StAdt  rrtg     .   .   .   . 

KranVen 

fl,_ö._W, 

ijterbemile  | 

11.  Ö.W. 

■ 

22 

6.724 

43.068 

1.239 

19.361 

145 

6.231 

PtÄger  Krei»  .    . 

12 

765 

4,158 

97 

1.102 

17 

4<j9 

^H 

L 

Piltner     ^       .    . 

^H 

§ 

Piaeker    ,       .    . 



. 

f    . 



1      . 

^H 

■f  Bndweiser  Kreta 

^^ 







__ 

__ 

__ 

^H 

H  Ttborer 

1    _ 

, 



__ 







^1 

■   Ctislauer       „ 

4 

227 

722 

32 

344 

6 

170 

^1 

'    f   Chmdimer      ^ 

^H 

J    löniggrätzer  Kreia   . 

2 

1.363 

7.968 

399 

5.084 

10 

129 

^1 

■    «lUclLioer           , 

2 

1.77<i 

19.494 

500 

8.196 

44 

360 

^H 

H  Jna^buDKlaner   „ 

6 

2.811 

11.835 

815 

8,376 

48 

819 

^B 

■  ^Udt  B«iclienben:     , 

6 

H.632 

10.114 

395 

5.029 

169 

2.1^3 

^1 

■  X#eitiiiehtKer  Kreii    . 

23 

5.869 

16.054 

1.053     ;  10.146 

126 

2015 

^1 

■  Saazer                ,        , 

13 

2.322 

7.462 

397 

4.283 

55 

1226 

^1 

E 

5'*'^'^                  n         » 

7 

L448 

3.183 

195 

L393 

53 

2237 

^1 

■ 

L                 SntuDie  . 

87 

3L937 

124  058  1      *Müä     !  HIHI 4 

n7H 

15,^*79 

'  Stm4li  Prag      .    .    ,    , 

b)  Veterontaverslne 

s 

2.580 

14.631 

462 

4956 

66     1 

2581 

^rmger  Kreia  ^   .  *   , 

s 

931 

2.879 

132 

735 

21 

558 

^1 

£il«0T        ,            .    ,    . 

8 

46(> 

L554 

21 

96 

14 

2G0 

^1 

Pls^ker      ,     .    . 

4 

]9Ö 

409 

12 

83 

5 

69 

^H 

Äudweiser  Kreis    . 

X 

176 

163 

9 

43 

4 

101 

^1 

i  Xaborer          , 

2 

190 

528 

7 

54 

7 

211» 

^H 

1  Czmstaner        „ 

1 

118 

675 

8 

118 

4 

105 

^H 

BOlinadimer      „ 

• 

1 

75 

23 

3 

10 

1 

6 

^H 

B  König^fttxer  Kreie   * 

4 

367 

806 

30 

249 

9 

224 

^H 

\  GitÄCbiDer           „ 

3 

199 

445 

7 

186 

^1 

Hl  JungboiiiUuer    ^ 

23 

3048 

6.312 

130 

LI  14 

89 

1.745 

^H 

HSt^dt  Reichenberg     . 

1 

^1 

B  I^ltmanUer  Kreia     . 

'    30 

4,342 

10  349 

370 

4059 

141 

4.1CH> 

^1 

^^hskf^^ 

IB 

L285 

3  142 

1.32 

933 

32 

832 

^H 

PN«r              ^ 

36 

4ßm 

8^266 

107 

779 

140 

3  636 

1 

Summ« . 

Uli 

LH,S17 

50.184         l.-l^^       U.:ii\\ 

540 

[4jm 

\ 

öuninie  der  Vereine 

[filUdt  Frag 

1, 

Ä7 

9.304 

57*699 

1.701 

24.317 

211 

8.814 

»^?tgtr  Kreis  .    . 

7 

L696 

7.037 

229 

1.837 

38 

967 

^M 

PM«ief      „     .    .   , 

8 

460 

1554 

21 

96 

14 

260 

^M 

KNk«r     ,     .    . 

4 

190 

409 

12 

83 

5 

69 

^M 

WwfUer  Kreia    , 

2 

17.^ 

163 

9 

43 

4 

101 

^M 

TiW,r          ,       . 

2 

190 

5^ 

7 

54 

7 

210 

^H 

Ciitlt)i«r       ,       , 

5 

345 

1.397 

40    1 

462 

10 

275 

^H 

ChTidiBier      ,       . 

• 

1 

75 

23 

3 

10 

1 

5 

^H 

;Ä»igr»Uer  Krefe   . 

6 

1.730 

8,776 

429 

5.333 

19 

353 

^H 

5 

1.975 

19.939 

500 

ai96 

51 

546 

^H 

29 

5859 

18.147 

945 

9.490 

137 

2.564 

^H 

^*                 riberg     . 

6 

8  632 

10.114 

395 

5.029 

169 

2,383 

^1 

*•'                    KroiB     , 

5a 

iriSH 

26,403 

L423 

14.205 

267 

6121 

^1 

^4«er 

29 

3.Ö07 

10.604 

529 

5.216 

87 

2.058 

H 

Mmn 

43 

6.:iü4   , 

n.449 

302 

2.172 

193 

5.873 

m 

1 

1 

SDmme  .     2)ä7 

50.754 

174.242  ,     6.545    |  76.543 

1.213 

30.599 
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TabeUe  IV. 

Vereine,  welche  die  Kranken-  nnd  Leichengelder  vereint  answeisen. 


■}  KratikeQUottrstätsuüga-  n.  Leiehenbeitatttiogs-Yereine 

AuftiahlUüR«a  ffir      | 
Knukeü  uucl  Lieiehee- 

Ansalil  der 
Vereine 

Aniahl  dttr 
Vjtglieitar 

EliinabiueD 
In  tl.  ä.  W. 

Ealder 

Amtahl  der 

Betraf 

1                     ^   . 

Retheilt«D 

iia  fl.  3.  W. 

Stadt  Prig . 

38      , 

6.216        30.298 

1.390 

16.1)5 

Prager  Ereis     «..*..«. 

B3 

4236   ,      15,226 

973 

8.883 

Pilsser      „        ..,..«.. 

7 

577 

961 

45 

455 

PJBeker      „        .    .    , 

1 

93 

262 

8 

258 

BndweiBfir  Kreis  .,«...* 

B 

476 

tH56 

35 

775 

Taborer           n       ,    ,    -   ^    .    .    . 

5 

497 

1.191 

60 

649 

f^Kafllaner        „      ,*.*.*• 

7 

556 

L413 

82    , 

923 

öhrndimar      ^      ,....>. 

4 

586 

1.493 

60 

75d 

K5iiiggräUi?r  Kreta  ...... 

— ■ 

. — 

— 

— 

^- 

Gitschmer           „      

1          ^ 

784 

3.818 

154 

2.354 

Jungbnozlaoer    «      .    .    ^    .    .    . 

35 

3.779 

9.364 

548 

6.094 

Stadt  Reichenberg    ,,.... 

9 

843 

3.4t3 

161 

1.943 

h«itmeritKer  Kreis  ..*... 

68 

9.686 

3L039 

i.944 

19.004 

Saas^er                 « 

15 

2.504 

7.914 

316 

4.9t6 

Kgtrer                 «       ,....* 
.Stadt  Prag     ......... 

H 

9.052 

19.923 

1.113 

9.70«i 

du 

m885    i    127,671  1      6.089    |     72.844  | 

b>  yetoranenvereina 

3 

356 

2.437 

60 

4S4 

Prager  Ereia 

y 

758 

2.6€4 

79 

1.023 

PtJBner      ^          ....«,.. 

10 

973 

2.448 

116 

772 

Piseker     „          «,..,... 

6 

327 

886 

51 

384 

ßud weiser  KreU    ......    . 

14 

1.162 

2.286 

106 

1.171 

Taborer          „      

1 

120 

447 

26 

308 

Caaslaaer        „ . 

4 

351 

835 

32 

373 

Chrndimer       „      .,,.,.. 

4 

289 

773 

22 

237 

Käniggr&tsar  Kreia  ...... 

a 

149 

358 

15 

73 

öitacliinBi-           „      .    .    .    ,    ^    , 

11 

956 

1446 

54 

317 

Jangbanalaaer   ^       .   *    .    .    .    . 

22 

2.355 

4.758 

203 

2.1B0 

Stadt  Rckhenberg    .....* 

2 

827 

4.093 

78 

962 

Lflitmedtaer  Krei« 

52 

Ö.178 

16.586 

793 

7.466 

Sa&Eer                „      .,*.., 

31 

2.394 

9.303 

154 

L4Ö9 

Egerir                „ 

Stadt  Prag 

2a 

L732 

3.693 

103 

1.036 

ly5 

17.927    1     52.953  |      L8ä2   |      ia2#  | 

Snmm«  dar  Verelo© 

41 

6.672 

32.735 

L440 

16.599 

Prager  Kreis     .    ,    . 

42 

4.994 

17.S30 

1.052 

9.906 

Piliü«r     „         ,   . 

17 

1.550 

3.409 

161 

1.227 

Pieeker      „         .    . 

7 

420 

M48 

59 

6^ 

ßad  weifler  Kreis   . 

17 

1.638 

3.642 

141 

1.946 

Taborer          „ 

6 

617 

1.638 

86 

957 

CzasUner       „ 

11 

907 

2.248 

114 

1J96 

Chrndimer      „ 

8 

875 

2.266 

82 

996 

Königgrätsser  Kreii 

3 

149 

358 

15 

73 

QitscMner          ^ 

19 

1-740 

5.264 

208 

2.671 

Jangbtiiislaiiar  ^ 

57 

6J34 

14.122 

751 

a274 

Stadt  Reichenberg 

11 

1.670 

7.506 

239 

2.906 

Leitroaritser  Ereia 

135 

14.864 

47.625 

2737 

26,470 

Saaxer                „ 

46 

4.898 

17.217 

470 

6.385 

Egsrer               „ 

87 

10.784 

23.616 

1216 

10.742 

1      6U7 

57.812 

180.624 

8,771 

yi.oey 

LSi6ffttitfbflHclii6. 
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Tabelle  V. 
T«?eJii«,  welche  die  Ansgiibeii  fflr  LeicheDt»«atal toagen    answeisen. 


Anniht 

der 
?er«iiie 


LeiclK'ni 


Anxalil 

dflr 

Mit- 

Klieder 


Ein- 
üaltmen 


Anzahl 

der 
Sterbe- 


AoszaJi- 

InugeD 

ftirld 

cbeQ' 

bestJit- 


Sämmtliche  V«reliio,  welcUe  <Jie  Aaa- 

gAben    fdr  LeicheabeBtattan^    aus 

wiofeD  linei.  jftaor  auf  S.  st3> 


Anzahl       ^^^ 
der 


Varetue 


Mit* 
(Uddar 


Aosahl 

der 
Sterbe- 

nui« 


Ads- 

bez&hltA 

Leicbaube- 

statt  ancit- 

^elder 


Siadi  Prag     .    * 
Prager  Kreta     . 
Pilvoer       , 
PiMker      ^ 
Bodweiaer  Kreis 
Taborer  p 

OBailaaer       ^ 
CbrtifliiDer      , 
Köfiii^gratzer  Kr. 
Oftschii}i*r         y, 
Jun^hnn«.! Aller  „ 
Ütfichenb. 

itaer  Kr 
Kreja  ,    . 
Kgaw?       „     ._^ 

Smaioe  . 


19 
3 


12 

5 
1 
3 
1 

11 
2 

16 
6 

42 


63.776 
239 


174.502 

687 


37 


1G9 


90 

2361 

421 

6U3l 

611 

U91 

3.019 

3.333 

667 

I  14.281 


1.656 
7 


412 

948 

30 

L4;dO 

7j| 

1.527 

7.3571 

7.325 

2  4391 

20012 


96.966 

366 


12 


10 

lu 

1 

23 

2 

59 

58| 

1331 

22 


67 

711 

17 

10*18 

70 

1.573 

3.515 

4.945 

933 


454!   14.613 


46 
10 

8 
5 
2 
4 
10 
2 
9 
6 

40 
6 
69 
35 
85 


73.080 

L867; 

1.986 

45) 

460 

14 

227 

6 

176 

4 

280 

17 

581 

20 

117 

ül 

2.423 

42 

2.036 

53 

7.250 

196 

11.651 

247 

13.544 

40O 

4.274 

109 

20.585 

G47 

105.780 

1.333 

260 

öl 

101 

277 

986 

22 

1.40» 

616 

4.137 

5.901 

U.LI66 

2.991 

2i»  486 


112    i  87,865l2lö,9Uö|    2.43öil24.839   339     |138.619i 


3.649)    155.438 
B,    ItraeL 


» 
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Literaturberichte. 

OitVerwaHuno  der  iSsterrelchUch-ungarischen   Bank  1878— 1885.  Von  Gostay  Leoabartlt, 

6eQer«l>äecretar  der  üäterreichiäch-nDgarischeii     Bank,  Wien  1886.   4*^.  315  S,  Mit  secbsaod- 

aechzig  Tabellea  und  einer  CeberBichtskarte. 

Obwobl  die  öaterreicbiscbo  Kotanbaok  bereiU  eine  atattlicbe  Eoihe  von  Scbriften 
herYorgeroien  bat,  barrt  sie  oocb  immer  ibres  Gescbicbtecbreibers,  Immer  sind  es  nur  ein- 
aelne  Z«itabiicbnitte  gewesen,  welcbe  xnr  Bearbeitung  berangezogen  wurden,  nnd  immer  waren 
nnr  ganz  bestimmte,  meiat  etnaeitige  Geaichtipunkte  dabei  massgebend.  Man  kann  die  öster- 
reicbjecbe  Bankliterat ar  in  drei  dentiich  getrennt»  Gruppen  eintbeilen.  Die  erate  nnd  zabl- 
reicbate  nmfasAt  dieTendenz8cbnft<«n,  welche  die  mannigfachen  Peripelii^n  der  Bankgescbichte 
mirkieren  nud  znmcipt  die  AnRJübten  nnd  Desiderifn  der  einzelnen  Intereeaeatengnippen 
anlä>!<Hch  der  £nienerung  der  Bankprivijfgien  znm  AuBdrnck  bringen«  Die  zweite  bamObt 
■ick,  nuB  einzelnen  markanten  Ereignfgsen  oder  Pbäoomenen  Material  f^T  die  Theorie  za 
acböpfcn  nnti  daran  Betracbtnngen  g^-nereller  Natnr  zn  knüpfen.  Die  dritte  Gruppe  end- 
Ucb  kommt  ans  d«r  Feder  von  PersÜnlicbkeiten,  In  deren  Hand  die  Leitung  der  Bank 
gelegen  war.  Sie  entbält  reicbes  statistt<>cbefl  nnd  actenmässiges  Material  znr  Geschichte  der 
Bank,  sowie  die  Darlegnng  der  bei  der  Verwaltung  derselben  während  der  einzelnen  Epochen 
beobacbreten  bankpoliliscben  Principien,  In  diese  Qrappe  gehören  die  nachstehenden  Werke, 
welcbe  die  Q^nellen  der  dsterreichiacben  Bankgeschichte  darstellen: 

L  Carl  Freiherr  vonLederer^  Goavemeur  der  fiele  rreicfaiscben  National- 
bank, „Die  privilegierte  öslerreicbiscbe  Kationalbauk,  ihre  Gründung,  ihre  Entwtckelnng  nnd 
ihr  Wirken ''.  Wien   1847.  4^  385  S.  (als  Mannscript  gedrnckt). 

2.  „Die  österreichische  NaUonalbank  nnd  ihr  Verhftltoiss  zn  dem  Staate.'  Ein 
Beitrag  snr  Benftheilnng  der  Bankfrage.  Mit  10  Tabellen,  Wien  1861.  4^  39  8.  und 
Tabellen  A— K. 

3.  Wilbelm  Kttter  von  Lncam,  Oeneral-Secretir  der  österreichischen 
Kationalbank,  „Die  ösi erreich rsche  Nationalbank  während  der  Daner  des  dritten  Privile- 
ginms«*.  Mit  46  Tabellen.  Wien  1876.  4".  209  S. 

An  diese  letztere  Arbeit  seh li esst  yjcb  nnnmehr  das  vorliegende  Werk  anmittelbar 
an  und  fährt  da»  Material  fUr  das  letzte  Decenninm  vor.*) 


*   Der  (abelLaritche  Theil    bei  Laeam   reiobt  nnr  bis  znm  Jabre  i^5.    Die  vorliegende 
Arbelt  nrnfautt  daher  In  Ihren  st atf sliÄrhen  Deberaichtcn  den  Zeitranm  von  1876—1885, 
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LltfiTutiir  berielite. 


Es  gewlnoea    dieee  Arbeiten  dadurch  noch  an   Bedentong,    ala    die   »mtlVcbej 
itatistik  —  eben  im  Hinblicke  anf  dieselben  —  die  Notenbank  nicht  in  so  eing«beiider  i 
Weise   behandelt  hat,    ala  wie  sie    es  jedeofallB    hätte    ihun  müraen»    wenn    ihr  nicht  diese 
Arbeit  von  so  bernfe&er  Seite  abgenommen  worden  wäre.'^) 

Da.i  zu  beKprechende  Buch  zerfällt  in  zwei  Theile.  Der  erste  legt  nna  mit  jener 
Genanigkeit  und  Klarheit,  welche  nar  der  intimsten  Sachken Dtams  erreichbar  sind,  die  Orga- 
nination  und  die  Politik  der  österre!chiKcb*angan«chen  Bank  während  de«  in*8  Auge  ge- 
fai$8t(^n  Zeitranmes  klar.  Der  zweite  Thetl  enthält  in  66  Tabellen  die  volUtäDdige  Statisti  k 
der  österreichisch -ungarischen  Bank  für  die  Jahre  1876—1885.  Ueberat)  tritt  das  Bestreben 
zu  Tage,  das  Material  für  die  Entscheidnog  jeoer  Controversen  zn  bieten,  welche  eben  jetzt 
»nlässiich  der  Ernenernng  de^  Bankprivileginrns.  und  zwar  täglich  zahlreicher»  anftaucben. 

Die  ersten  beiden  Abschnitte  des  Texte.s  sind  den  Statuten  der  Österreichisch- 
nngarischen  Bank  nnd  der  Geschichte  der  Gmwandlnng  der  priv.  österr.  Nationalbank  in 
die  österreichi&ch-nogarische  Bank  gewidmet  und  im  Anhange  mit  den  bezögUchen  Con- 
st itatiV'Ürkanden  belegt.  Die  nächstfolgendeo  Abschnitte  beziehen  sich  auf  die  örtliche 
OrgsTiisation  den  Bankgeschäftes,  auf  die  Grttnds&tze  der  ^bankmässigen^  Oredit- 
Gew abrang  nnd  auf  das  coraplicierte  System  der  Dotationen,  durch  welches  die  Be- 
zieh nog  dieser  letzteren  zu  der  ersteren  hergestellt  wird.  Ein«  Karte  und  ein  Schema  der 
Personalerer! it-Bezirke  der  östtirreichificb-ungarisehen  Bank,  sowie  eino  Reihe  von  tabellarischon 
llebersichten  über  die  prälimintertcn  nnd  die  factisdi  in  Anspruch  genommenen  Dotationen  | 
nach  Geschäflszweigen  and  Bezirken  vervoUständigeii  das  Bild, 

Daran  schlieaat  aicb,  eingeleitet   durch  eine    in  grossen  Zügen    gehaltene  n'^ittb' 
schaftliche  HOckschaa    und    stets    begleitet    von  reichlichen    stattstischen  Nachweisea^    die 
Darlegung    der    Entwickelong    der    einzelnen    Geschäftszweige    der  Bank.     Die | 
Singularitäten  des  österreichischen  Verkehrslebens  treten  dabei  in  deutlicher  Weis©  hervor« 

Dör  Verfasser  legt  sich  —  wie  es  ja  auch  seine  Stellung  in  der  Verivaltaog  der  Bank 
mit  sich  bringt  —  die  grösate  Eeserve  auf.  Erst  in  dem  letzten  Capitel  (IX,  Die  Betriebsmittel  d«r 
Bank.  —  Der  Koiennmlauf.  —  Metallschatz  und  Devisea.  —  Die  Banknoten-Deekong)  spitzt 
sich  die  Exposition  der  tbatsäcblicheu  Verhältnisse  zu  einer  bankpolitisch  praktischen  Spitz« 
eUf  weiche  auf  die  Reform  des  Bedeckungsmodus  im  Sinne  der  sogenannten  indtrecten 
C  ontingentierung")  hinweist,  wiewohl  auch  hier  im  Tone  der  voroehmfften  ZnrSckhaltiusf . 
Es  wäre  wöDschenswerth  gewesen,  wenn  die  Berufung  auf  die  durch  den  jetzigen  Bedeck ungiB' 
modus  bedingte  DozoläDglichkeit  der  Betriebsmittel  der  Bank  durch  den  statistischen  Nach- 
weis bekräftigt  worden  wäre,  dass  niemals  eine  Bindung  der  Kittel,  welche  sich  hiutorber 
als  hemmend  erwies,  durch  den  sogenannten  „freihändigen^  Escompte,  d.  h.  durch 
Escomptierungen  unter  dem  normalen  Zinsfusge,  bei  welchen  die  Zustimmung  des  Censur- 
Comit^ä  erst  nachträglich  eingeholt  wird,  hervorgerufen  wurde.  Die  Nachweine  über  die 
Zeiträume,  während  welcher  dieser  lediglich  in  den  privatwirthschaftlichen  In- 
teressen der  Bank  begründete  Escompte  vorgenommen  wurde,  sowie  Über  den  Umfang  und 
die  Zinsrate  derselben  vermissen  wir  in  dem  sonst  reichen  TabeLlentbeile  des  Werkes. 

Wollten  wir  auf  die  zahli eichen  Gesichtspunkte  eingehen,  welche  sich  bei  der 
Frage  nach  der  Reform  des  Bedeckungsmodus  ergeben  und  welche  vom  Verfasser  aufgezeigt 
oder  doch  wenigstens  angedeutet  werden,  so  mössten  wir  den  engeren  Rahmen  einer  einfachen 
Anzeige  arg  überschreiten.  Violleicht  findet  sich  Gelegenheit,  auf  den  einen  oder  den  andtron 
Pnnkt  in  anderem  Zusammenbange  zurückzukommen. 

Am  Schlüsse  unserer  Besprechung  angelangt,  können  wir  nicht  umhin,  dem  Wansche 
Ansdrnek  zu  geben,  dass  die  reiche  Quelle  an  Informationen  und  Belehrung,  welche  das 
vorliegend«  Buch  bietet,  bei  der  bevorstehenden  Erörtening  der  Bankfrage  nach  Gebühr 
benutzt  und  gewürdigt,  und  die  Discussion  seihst  dadoroh  anf  die  allein  zum  Ziele  führende 
Bahn  strenger  SachHchkeit  gelenkt  werden  möge,  Dr.  Heinrieh  Rauchbf^rg. 


^)  Vergl.  die  »üebersicht  über  die  Entwickelung  der  amtltehen  österreichischen  Bank- 
statistik**  in  der  «Statistik  der  Banken  in  den  im  ReicharatUe  vertretenen  Königreicben  und 
Ländern  für  die  Jahre  1888  nnd  ibks**,    S.  I  IT.  IX.  Bd.,  8.  Heft  der  ^Oenterr.  Statistik'.    Wien  iea&. 

*)  \.  "A  de«  deutschen  Bsukj^setzea  vom  14.  Märi  \Wlb, 


Dr«<«k  *^H  O.  Ot«Uil  *  <3*n  Wko,  Su4l,  AK|iulte«t*lTfl 


Abhandlungen. 


Statistische  Studie  über  den  Giro- Verkehr. 

Von  Dr.  Heinrich  Raucbberg. 

Unsere  in  den  Febmar-  und  März-Heften  veröffentlichten  Untersuchungen  über 
den  Clearing-Verkehr^)  ergaben  die  Koth  wendigkeit ,  auch  den  Giro -Verkehr  als 
die  Grundlage  des  in  den  Abrechnungs-Stellen  centralisierten  Credit  Verkehres  näher 
in's  Auge  zu  fassen.  Die  vorliegende  Abhandlung  hat  sich  daher  die  Darstellung 
der  Entwiokelung  des  Giro- Verkehres  in  Oesterreich  zur  Aufgabe  gesetzt 
und  wird  auch  die  einschlägigen  Verhältnisse  Deutschlands  zur  Vergleichung 
heranziehen.  Von  den  10  Banken,  welche  den  Wiener  Saldierungs- Verein  bilden, 
besitzen  8  Giro-Abtheiluogen.  ^)  Der  Giro- Verkehr  der  anderen  Institute  ist  nicbt 
nur  an  und  für  sich  gering,  sondern  auch  schon  wegen  deren  isolierter  Stellung 
ziemlich  bedeutungslos.  Wir  können  uns  daher  auf  die  Betrachtung  des  Giro- 
Verkehres  der  vorerwähnten  8  Banken  beschränken.  Leider  war  eine  ganz  gleich- 
förmige Darstellung  desselben  nicht  möglich.  Die  Verschiedenheit  der  Verhältnisse 
bei  den  einzelnen  Instituten  und  im  Ausmasse  ihrer  Mittheilungen,  welche  den 
nachfolgenden  Darstellnngen  zu  Grunde  liegen ,  nöthigen  ans,  vorerst  über  den 
Giro -Verkehr  einzelner  Institute  SonderUbersichten  zu  bieten,  und  erst  am  Schlüsse 
die  gleichartigen  von  allen  Instituten  gelieferten  Daten  zu  einer  synoptischen  Tafel 
zusammen  zu  fassen. 

L  Der  Qiro-Verkehr  der  österreicMsch-nngarischen  Bank  und  der 
deutschen  Beiohsbank. 

Bei  einer  Darstellung  des  österreichischen  Giro -Verkehres  muss  die 
österreichisch-ungarische  Bank  vermöge  ihrer  Stellung  im  Wiener  Saldierungs. 
Vereine  als  „Bank  der  Banken **  an  erster  Stelle  genannt  werden.  Ihrer  Vorgängerin, 
der  k.  k.  priv.  österreichischen  Kationalbank ,  mit  welcher  sie  ja  dem  Wesen  nach 
identisch  ist,  fällt  auch  das  Verdienst  zu,  in  Oesterreich  lange  Zeit  hindurch  allein 


*)  Dr.  Heinrich  Bauch b erg.  Statistische  Studie  über  Clearing-Yerkehr.  Statistische 
Monatsschrift.  Jahrg.  1886.  S.  61.  ff.,  138  ff 

')  Bs  sind  dies:  die  österreichisch-nngarische  Bank,  die  niederösterreichische 
Bscompte-Oesellschaft,  die  k.  k.  priv.  österr.  Credit-Anstalt  ffir  Handel  nnd  Gewerbe,  die 
Anglo-österr.  Bank,  der  Wiener  Giro-  and  Gassen- Verein ,  die  Allgemeine  Depositen -Bank, 
die  k.  k.  priv.  österr.  Länderbank  und  der  Wiener  Bank- Verein. 

Stotiitiaohe  MonatMhrift.  1886.  19 
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den  Giro- Verkehr  gepflegt  zu  haben.  8)  Ihre  Erfolge  auf  diesem  Gebiete  waren 
zwar  wechselnd,  nie  aber  bedeutend.^)  Noch  im  Jahre  1871  betrug  das  Revirement 
aasBchliesslich  der  Saldi  des  „ Saldosaales **  nar  30' 63  Jüillionen  fl.  ö.  W.  Mit  dem 
Jahre  1872  wurden  die  durch  den  Wiener  Saldi  er  ungs- Verein  veranlassten  Umsätze 
in  das  ausgewiesene  Giro-Kevirement  der  Nationalbank  einbezogen.  Auch  wurden 
die  schon  an  anderer  Stelle'')  in  Kürze  beschriebenen  Versuche  gemacht,  dem 
Geschäfte  breitere  Grundlagen  zu  verleihen.  Der  Umstand,  dass  mit  dem  Jahre  1872 
eine  neue  Periode  für  das  Giro-Geschäft  der  Bank  beginnt,  dass  die  diesbezüglichen 
Ausweise  fortab  in  anderer  Weise  eingerichtet  sind  als  früher  —  weshalb  eine  retro- 
spective  Vergleichung  «ehr  erschwert  ist  —  und  dass  wir  endlich  den  Giro- Verkehr 
vorauf  in  seinen  Beziehungen  zum  Clearing- Verkehr  untersuchen,  rechtfertigt 
es ,  dass  wir  das  Jahr  1872 ,  in  welchem  der  Wiener  Saldier ongs- Verein  seine 
Thätigkeit  begann,  zum  Ausgangspunkte  unserer  tabellarischen  Darstellungen  machen. 
Ein  allgemeine  Uebersicht  über  den  Gang  des  Giro-Geschäftes  der  österr.- 
Ungar.  Bank  bietet  vorerst  Tabelle  I. 


^)  Die  erflte  Girobank  Oesterreichs  war  das  sogenannte  WienorStadtbanco.  Siehe 
darüber  das  Fundations-Diploma  Leopold  I.  vom  15.  Juni  1703  im  Codex  Awtriactut  von  G  a  a  r  i  e  n  t, 
I.  Bd.,  2.  Tb.,  S.  81  ff.  Ebendaselbst  anch  die  „Ordnung  Dess  Eayserl.  allhier  zn  Wienn  ein- 
gefübrten  nnd  erölfaeten  sogenannten  Banco  del  Giro,  Wie  es  nemblich  in  ein  and  andern 
circa  Modam  &  Praxim  damit  gehalten  wcrdon  solle.''  Art.  8  dieser  Ordnung  handelt  von 
den  Giro-Anweisungen  insbesondere.  Ueber  die  Geschichte  des  Wiener  Stadtbanco  vergl. 
Dr.  U.  I.  Bidermann,  „Die  Wiener  Stadt-Bank,  ihre  Entstehung,  ihre  Eintheilung 
und  Wirksamkeit,  ihre  Schicksale"  im  Archiv  für  Kunde  österreichischer  Geschichts-Qnellen 
XX.  Bd.,  Wien  1858,  S.  341-445. 

*)  Schon  §.  13  der  in  Gemässheit  der  beiden  kaiserl.  Patente  vom  1.  Jnni  1816 
der  priv.  österr.  Nationalbank  urtheilten  Statuten  zählt  sab.  lit  b)  das  Giro-Geschäft  als 
in  den  Wirkungskreis  der  Bank  gehörig  auf.  §.  15  der  Statuten  bestimmt  darüber  des  Näheren : 
„Als  Giro-Bank  übernimmt  sie  (die  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank)  von  jedem  in  Wien 
ansässigen  Actionär  (eine  Actie  lantetc  ursprünglich  auf  1100  fl.  C.-M.),  so  lange  er  in 
dieser  Eigenschaft  verbleibet,  Gelder  in  ihrer  Valuta  zur  Hinterlegung ,  worüber  durch 
Anweisung  und  Abschreibang  auf  den  zu  diesem  Behufe  eroffheten  Folium  frey  verfüget 
werden  kann.**  Die  genauere  Regelung  des  Giro-Geschäftes  erfolgte  durch  den  Titel  VI. 
§§.77 — 109  des  in  Gemässheit  der  vorcitierten  Statuten  entworfenen  ersten  Bankreglement  s. 
Es  unterblieb  jedoch  die  Activierang  der  Giro-Abtheilung  der  Bank  in  Folge  der  absolnten 
Theilnahmslosigkeit  der  Handelswelt. 

Im  §.  13  des  zweiten  Bankstatuts  vom  Jahre  1841  (A.  h.  Entschliessung  v.  1.  Juli  1841) 
wurden  die  dem  Giro-Geschäfte  urspränglich  gezogeneu  engen  Grenzen  beseitigt  Das  Giro- 
Folium  bei  der  Bank  sollte  fortab  nicht  mehr  ein  Privileg  des  Actionärs,  sondern  vielmehr 
jeder  Firma  zugänglich  sein,  doch  blich  es  der  Bank-Direction  vorbehalten,  die  angesachte 
Eröffnung  eines  Folioms  abzuweipen,  ohne  eine  Ursache  ihres  Beschlusses  anzugeben.  Titel 
VII.  gfci.  122—147  des  Bankreglements  vom  Jahre  1841  regelte  den  Giro- Verkehr  genauer. 

Mit  Note  vom  1.  November  1841  Ind  der  Hofkammer-Präsident  Baron  Kübeck 
unter  Berufung  auf  die  ihm  zu  erkennen  gegebene  Allerhöchste  Willensmeinung  die  Bank- 
Direction  ein,  das  Giro-Geschäft  bald  in  Thätigkeit  zu  setzen.  Demzufolge  wurde  die  Giro- 
Anstalt  der  österr.  Nationalbank  am  2.  Mai  1842  eröffnet  (Kundmachung  vom  5.  April  1P42). 
Ueber  die  Gestaltung  des  Giro- Verkehres  während  der  ersten  Jahre  des  i^standes  der  Giro - 
Anstalt  vergl.  Carl  Freiherr  v.  Leder  er:  „Die  priv.  österr.  National-Bank,  ihre  Gründung, 
ihre  Eutwickelung  und  ihr  Wirken '^ :  Wien  1847  (das  wichtigste  t^uellenwerk  für  die  ältere 
österr.  Bankgeschichte),  S.  236  ff.  Schon  damals  zeigte  die  Giro-Anstalt  die  ihr  eigenthümlich 
gebliebentfn  Züge :  Geringe  Anzahl  von  Folium-Besitzern  (26  im  Maximum),  mit  sehr  ungleicher 
I3etheiligung ;  das  an  sich  nicht  uDl)edeutcndcBcvirenient(  197*7  Millionen  Gulden  im  Jahre  18l5) 
baut  sieh  „beinahe  einzig"  ans  Eincassiernngen  resp.  Auszahlungen  von  haaren  Beträgen 
für  Reehnung  der  Conto-Iiihabcr  auf.  Umschreibungen ,  der  eigentliche  Zweck  der  Anstalt, 
finden  gar  nicht  statt.  Das  Giro-Bcvirement  erreicht  im  Jahre  1855  mit  244*5 Millionen  Gnlden 
seinen  Höhepunkt  und  im  Jahre  1866  niit  6*346  Millionen  Gulden  ö.W.  Feine  tiefste  Depression. 
1871  beträgt  es  etwas  mehr  als  30*6  Millionen  Gulden  ö.  W.  Während  des  ganzen  Zeitranmes 
von  1842  bis  1871  ist  die  Bewegung  der  Ziffern  für  den  Giro-Verkehr,  wie  wir  sie  in  den 
Rethnungsabschlüpsen  der  Bank  angf  geben  finden,  eine  so  ausserordentlich  spranghafte  und 
nnregelmüFsige,  dass  sich  dies  nur  aus  dem  Wechsel  der  Berechnungsweise  erklären  lässt. 
••)  Dr.  H.  Ranch b  er g  a.  a.  0.  S.  66. 
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Tabelle  I. 


Tm  Jahre 


,    I     Durcb- 
Anzahl    :    schnitt- 
der       l]icherStand 
Qiro-Conto--  der  Giro- 


1872. 

1873. 

1874. 

1875. 

1876. 

1877. 

1878, 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885. 


Inhaber 
amSi.De- 

oember 


«)20 
15 
15 
14 
14 
15 
15 
16 
16 
16 


Guthaben 


Gesammt- 

Ümsatz  im 

Giro-Verkehr 


I  Zunahme  (-f ) 
od«*r 
Abnahme  (—) 
!  des 

Giro- Umsatzes 
1    gegen  das  ' 
I       vorjalir 


Vom  Giro-Umsätze 
entfielen  auf 


Saldi 
aus  dem 
Clearing- 
Verkehr 


andere 

Ueber- 

tragongen 


Tausende    Gulden  ö.  W. 


«)  1.558 

981 

643 

394 

1.351 


1.114 

1.319 

379 

618 

1.157 

')  864.979 
1,229.148 
877.463 
725.740 
768.964 
997.947 
954.935 
687.605 
732.698 
745.366 
723.984 
873.121 
916.170 
706.458 


364.169 

351.685 

151.723 
43.224 

228.983 
34.012 

267.330 
45.093 
12.668 
21.382 

149.137 
43.049 

209.712 


192.142 
273.535 
201.370 
171.564 
193.462 
233.813 
2^0.156 
173.524 
166.951 
175.126 
179.947 
220.570 
245.069 
199.290 


672.837 
855.613 
676.093 
554.176 
575.502 
764.134 
734.779 
514.081 
565.747 
570.240 
544.037 
652.551 
671.101 
507.168 


Wie    eich     das    Giro-Revirement 
anfbant,  veranschaulicht  Tabelle  II. 
Tabelle  II. 


aus    Activ-    und    Passiv-Posten 


1 

Auf  Giro  Conto 

Auf  Giro-Couto 

I^^SBS- 

1   Giro- 

Gut- 

j  haben 

vereinnahmt 

verausgabt 

(4iro- 

Im 

durch 

dorch 

durch  In- 
casso  von 

Zu- 

darch       durch 

Zu- 

Gut- 
haben 

Jahre 

am  1. 

Baar- 

Ueber- 

Wechseln 

sammen 

Baarent-      Ueber- 

81.  De- 

Januar 

sahlung 

tragung 

und 
Effecten 

nahmo  '    tragung 

cember 

i 

: 

T  a 
5.649 

unende    Gulden     ö.  W. 

1872         42 

24, 

188.054  ,  433.703 

431.276 

431.276 

2.469 : 

1873     2.469 

337.169 

276  753  i  613.922 

615.225 

615.225 

1.166  1 

1874  ,  1.166 

1875  1  2.616 

261.125 

178.332 

439.457 

438.006 

438.006 

2.616 

208.124 

155.780 

363.904 

361.836 

361.836 

4.6841 

1876  :  4.684 

229.072 

153.093 

382.165 

386.799 

386.799 

511 

1877 

50 

293.442 

205.544 

498.986 

498.961 

498.961 

75; 

1  1878 

75 

294.233 

183.795  1478.028 
130.195  ;  344.625 

476.907 

476.907 
342.980 

1.196 
2.841 

1879  ,1  1.196 

161.772,    52.668 

290.312  1  52.668 

1880     2.841 

180.4761    60.206 

126.888 

367.570 

304.922  1  60.206 

365.128 

5.283 

1881     5.28:^ 

171.897  i    58.373 

139.913 

370.1S3 

316.810     58.373 

375.183 

283 

1882        283 

174.959     48.346 

139.025 

362.330 

313.309     48.346 

301.654 

959 

1883  !      959 

201.473     57.909 

177.292    436.674 

378.538     57.909 

436.447 

1.186 

1884     1.186 

206.861     a3.549 

171.188  :  461.598 

371.023     83.549 

454.572 

8.212 

.  1885 

8.212 

156.057 

1   87.980 

106.420 

358.669 

268.021     87.980 

356.001 

2  668 

Einen  noch  tieferen  Einblick  in  die  Struktur  des  durch  die  Giro-Thätigkeit 
der  österreichiBch-ungari.schen  Bank  vermittelten  Zahlungsprocesses  bietet  endlich 
Tabelle  III.  Sie  will  folgende  3Ioniente  veran.schaulichen :  1.  die  relative  Unbe- 
ständigkeit   der  Verhältnisse    in    den    einzelnen  Monaten ,    2.   das  Verhältniss,  in 

*)  Die  Daten  über  die  Anzahl  der  Giro-Cent o-Inhaber  und  der  Jahresdarchschnitt 
der  Giro-Bestände  waren  erst  für  die  Jahre  von  1876  ab  erhältlich. 

')  Bringt  man  für  1872  auch  das  durch  die  DiA'erenzen  im  Saldo-8aale  der  priv. 
österr.  Kational-Bank  vom  1.  .lünuer  bis  2.  März  1872  veranlaHste  Giro-Revirement  im 
Betrage  von  33*094  Millionen  in  Anschlag,  so  erübrigt  für  die  „anderen  Umscbreibnngen'^ 
ein  UmsatE  von  639*743  Millionen  Gulden  ö.  W. 

")  Es  mnss  bemerkt  worden,  dass  in  den  Rubriken  *„BaareinzahIung"  resp.  „Baar- 
entnahme''  auch  die  Beträge  jener  G  i  r  o-A  nwcisungen  enthalten  sind;  welche  die  Bochhaltnng 
der  Bank  als  i^cassamäsRige"  Posten  parallel  mit  den  Baarzahlungen  behandelt.  Derartige 
Giro- An  weis  QDgen  können  sowohl  ans  dem  Clearing- Verkehr  als  auch  ans  dem  anderweitigen 
Oiro-Yerkehr  der  Bank  entspringen. 

19* 
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welchem  die  direoten  Tnoasso-Eingänge  za  den  durch  den  Wiener  Saldierangs-Yerein 
vermittelten  stehen  ,  3.  die  Struktur  der  Giro-Ausgänge. 
Tabelle  III. 


1884 
Im  Monate 


Jänoer  . 

Febrnar 

März     . 

April 

Mai 

Juni 

Jali 

Aagust .    , 

September 

October 

November 

December 


Giro- 
Revire- 
meot 


Analyse  der  Oiro-Eineänge  durch  IncaaBO  fftr 
~    *  '  pöii 


Rechnung  der  Giro-Conto-Inhäber 


I  bei  den  Partelen 
direct   eincaseiert 


Tausende  Gulden 
österr.  Währ 


Im  Jahre  1884 

„       n      1883 

_•      n      1882 

Juni  1885 

I.  Bankwoche 
II. 

ni. 

IV. 


105.986 
109.305 
92.629 
69.968 
72.117 
68.580 
64.547 
56.177 
74.221 
62.463 
54.931 
85.246 

916.17Ö" 
873.120 
723.984 


14.816 

16.540 

8.080 


Stück-    Tausende 
:zahl       Gulden 


208; 
357 
116 
561 
182' 

90: 

241 
55j 
43' 

22. 

43^ 
1.196 
795 


1.197    I    13.765  1     10 


Jani  1885 
Tabelle  IH. 


II      740    I    53.20111     22 


"T7'78 

4.540 

1.602 

440 

2.448 

1.457 

26 

724 

222 

10 

448_ 
13.695 
6.777 
577 


im  Wiener 

Saidiemngs  -Verein 

beglichen 


Stück- 
zahl 


3.398 
3.463 
3.406 
2.536 
2.682 
2.398 
2.509 
2.077 
3.279 
2.447 
2.115 
3.524 


33.834 
34.945 
31.756 


Tausende 
Gulden 

21:330 
19.667 
18.360 
11.336 
11.596 
10.024 
10.416 
10.457 
12.652  I 
9.521  I 
9.707  ! 
12.427  : 


Gesammt- 
Incano 


Stück- 
zahl 

"3.606 
3.820 
3.522 
2.592 
2.864 
2.4881 
2.533 
2.1321 
3.322 
2.469 
2.115 
3.567 


Tausende 
Gulden 

23.1(0 
24.207 
19.962 
11.776 
14.044 
11.481 
10.442 
11.181 
12.874 
9.531 
9.707 
12,875 


157.493 
170.515  i' 
138.448  Ii 


35.0301 
35.740 
32.715 


171.188 
177.292 
139.025 


11 


819 
741 
302 
685 


2.672 

3.071 

965 

1.803 


825  2.675 

747  3.077 

302  965 

695  1.807 


13  II  2.547,       8.511  :,  2.569|      8.524 


Analyse  der  Giro-Ausgänge  durch  Auszahlung jn  für  Rechnung       | 

i 

der  Giro-Conto-Inhaher 

• 

1884 
Im  Monate 

Bezahlte 
Wechsel 
Tau sende 

>)     bezahlte  Checke 

bezahlte  Olro- 
Anweiinngeii 

Stück- 

Tanaeade 

Tanaend 

e  Onlden 

1 

Gulden 
379 

zahl 
~       76   " 

Golden 
"10.541    " 

österr. 
"       42.536  ' 

Wthr.               1 

Jänner    

"    63.456     1 

Februar  . 

334 

80 

14.989 

39.189 

54.512     ! 

1  März   .    . 

299 

75 

9.530 

36.671 

46.500 

;  April  .    . 

431 

85 

12.065 

22.506 

35.002 

Mai      .    . 

385 

90 

12.507 

23.060 

35.952 

Juni    .    .    . 

316 

87 

13.814 

19.992 

34.122 

Juli     .   .    . 

334 

79 

11.614 

20.637 

32.585 

August    .    . 

263 

63 

6.997 

20.739 

27.999 

September  . 

290 

78 

11.682 

25.191 

37.163 

October  .    . 

369 

89 

11.934 

18.931 

31.234 

November  . 

226 

62 

7.880 

19.316 

27422 

December    . 

318 

69 

13.538 

24.768 

38.624 

im  Jahre  1884    . 

3.944 

933 

137091 

313.536 

454.571 

„       «       1883    . 

4.652 

793 

92.253 

339.541 

436.447 

:       n       1882    . 

5.617 

683 

83.276 

272.761 

361.654 

Jnni  1885 

I.  Bankwoche  .   . 

12 

16 

1.862 

5.331 

7.205 

11- 

, 

55 

17 

1.927 

6.117 

8.099 

ra. 

, 

45 

17 

2.413 

1.889 

4347 

IV. 

.    . 

46 

17 

2.784 

3.600 

6.430 

Juni    1885 

. 

.    . 

158 

67 

8.986 

1        16.937 

26.081 

^)  Den  Mittheilungen  der  Buchhaltung  der  österreichisch-nngariBchen  Bank  sn 
Folge  werden  die  „bezahlten  Checks"  theils  alsBaarentnafame,  theila  als  üebertragnng  ver- 
rechnet, in  Folge  dessen  die  Spalte  „bezahlte  Checks"  dieser  Tabelle  und  die  Spalte  «Baar* 
entnähme"   der  vorhergehenden  Tabelle  den  Beträgen  nach   nicht   übereinstimmen   können. 


SUtiitiMba  StQdle  ttb«r  den  ßlro-Varkebr, 


8&1 


YerBUchei)  wir  es,  die  ErgebnisBe  der  ZifferDreihen  dieeer  Tabelleo  za 
rnnwr  kurzen  Charakteristik  des  Giro -Verkehres  der  Bank  zasammenznlaBeeo, 
«o  gelangen  wir  zu  folgendem  Ergebnisse. 

Der  Kreis  der  Theilnehmer  am  Giro-Verkehr  ist  ein  Überaus  enger.  Et 
gibt  im  Ganzen  nur  16  Foliumbesitzer,  und  von  diesen  sind  zudem  10  Mitglieder 
d«A  Wiener  SatdiernngaA^ereines.  Das  Giro*Revirement ,  an  and  für  sich  nicht 
tinbtft rechtlich,  weist  keine  Entwickelung  auf  Ein  sehr  bedeutender  Theil  desselben 
(3f»*5  Percente  im  Jahre  1884)  wird  dorcb  die  aus  der  Äbre<:hnang  reaui tierenden 
Ditferenzen  gebildet,  und  gerade  dieser  Theil  ist  es,  der  durch  t»eine  starken 
Schwankungen  die  Bewegung  in  der  HauptzifTer  am  meisten  beeinHut^st.  Von  hoher 
Bedeutung  ist  der  durchschnittliche  Stand  der  Giro-Guthabungen  (Giro- 
Beetand).  Dieise  Betrage  find  es,  aua  deren  fruchtbringender  Verwendung  die 
Eauk  den  Lohn  Vür  ihre  Mühewaltong  bei  der  Besorgung  der  Giro-Hevirements 
finden  eolL  Dieae  Giro-Befttände  sind  nun  nicht  nui-  recht  st-hwaukend,  sondern 
auch,  wie  spätere  Vergieiehungen  illustrieren  sollen,  abnorm  niedrig.  Im  Jahre 
1884  /,.  B«  betrugen  die  durchschnittlichen  Giro* Bestände  618,000  fl.,  das  Giro* 
HeTirement  aber  über  DIB  Millionen.  Die  Giro-Bestände  beHeft)n  sich  demoaeh 
auf  0*067  Percente  dt;ä  Keviff^.ments !  Ein  solches  Verhältniss  ist  nur  dann  möglich, 
wenn  ein  jeder  auf  Giro-Conto  eingehende  Betrag  von  dem  betreH'enden  Conto- 
iobaber  alUogleich  wieder  behoben  wird,  und  dies  ist  auch  fast  allgemein  der 
FalL  Damit  aber  werden  jene  specifischen  Vortheile  vereitelt,  um  deren  Willen 
ein  autgebreiteter  und  intensiver  Giro- Verkehr  eines  der  Hauptziele  einer  ein- 
iichiftvollen  Bankpolitik  bildet.  Diese  Vortheile  sind  erstens  die  durch  reiohlicbe, 
bei  der  Bank  gehaltene  baere  j^Ca^se^  gebotene  Möglichkeit ,  sich  durch  stete  Kauf* 
berei tschaft  die  Ausnützong  aller  Conjuncturen  zu  sichern ^*^)  und  zweitens  die 
Eraparusg  von  haaren  Circnlatiotiämitteln,  resp,  die  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit 
der  vorhandenen.  Dieses  zweite  Moment  bedarf  noch  einiger  erläuternder  Bemerkungen , 
Die  geldersparende  Function  des  Checks-Systems  vollzieht  sich  in  der  Weise,  dass 
der  auKgestellte  Check  von  dem  Empfänger  desselben  nicht  zur  haaren  Ein- 
lösung, sondern  zur  Gutschrift  gebracht  und  somit  zur  Grundlage  der 
Auastellung  neuer  Checke  gemacht  wird.  Sehen  wir,  inwiefern  diese  Voraussetzungen 
im  Giro- Verkehr  der  österr.-ung.  Bank  zatrefPen.  Im  Jahre  1685  bestand  der 
Giro -Ein  gang  aus  43*51  Fercenten  Baareinzahlungen  ^^),  29  69  Peroenten  ein- 
casaierter  Wechsel  und  anderer  Effecten  und  ans  26*80  Fercenten  Giro-Üeber- 
tragungen  \  vom  Giro-Ausgange  aber  entfielen  aof  Baarentoahmen  ^  ^)  (durch 
Cbeckfl)   7 5" 2 9   Percente  und  auf  Uebertragungen  24*71   Percente. 

Welcher  Art  diese  Checke  waren,  ob  sie  von  den  Folinm-lnhabern  ihren 
Gläubigem  behofs  Begleichungen  von  Forderungen  eingehändigt  wurden  oder,  auf 
f^eigene  Ordre**  lautend^  lediglich  zur  Abhebung  der  Guthaben  zum  eigenen 
Gebrauche  der  Conto-lnhaber  bestimmt  waren,  darüber  vermögen  die  vor- 
stehenden ZtfCem  allerdings  keinen  Anfschluss  zu  ertheilen.  Allein  es  ist  eine 
feststehende  That^acbe,  dass  lediglich  das  letztere  der  Fall  ist.  Damit 
aber  geht  natürlich  der  specifische  national  ökonomische  Werth  des  Check  Verkehres 
verloren,*  2) 

Wir  müssen  uns  aber  auch  fragen^  worin  denn  die  Ursachen  gelegen 
nind  ,  welche  trotz  mancher  ehrlich  gemeinter  Bemühungen  die  Entwickelung  des 
Giro- und  Check-Syatems  verhinderten  und  den  einmal  eiogefdbrten  Forme  n  des^ 
selben  einen  Inhalt  verliehen,  welcher  in  unlöslichem  Widerspruch  mit  dessen  eigent- 
lichem Wesen   und  dessen  naturgemissen  Aufgaben  steht. 

Die  Ursachen  sind  sowohl  in  der  Organisation  des  Giro-Geschäfte» 


'^)  Vergl    darüber    di«    zatreffenden    Bemerkungen    von     Dr,  Otto  ICichaelii: 
^oten  nad  Depositsa"  in  Faucher'«  Yiertelj&hrvchrift.  IlL  Bd.,   1865.  S.  80  ff, 

^')  Daranter  auch  „cassamäasige*'  Giro-ADweisaagen.  Vergl,  Aam.  9,  S.  250* 
")  Ceber  die  früheren  analogen  Verhiltnisae  Dßntschlauds   vergl.  H  ar  t  nag,  „Der 
Check'  und  Giro-Verkehr  der  deutseben  Beichsbank'',  S.  51  und  53. 
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der  Bank  als  auch  ansserhalb  derselben  in  den  6  ewohnheiten  der  Greschäfts- 
w  e  1 1  zu  suchen.  Auf  den  hemmenden  Einfluss  dieser  letzteren  haben  wir  schon 
früher  hingewiesen.  Aber  unüberwindlich  sind  sie  sicherlich  nicht.  In  der  That 
hat  auch  ein  anderes  Institut,  nämlich  der  Wiener  Giro-  und  Cassen-Verein,  es 
verstanden ,  einen  bedeutenden  Giro-Kundenkreis  mit  starken  Umsätzen  sich  zu 
erwerben.  £s  darf  daher  wohl  angenommen  werden  ,  dass  es  auch  an  den  Ein- 
richtungen der  Giro« Abtheilung  der  österr.-ung.  Bank  selbst  gelegen  ist,  wenn 
sie  das  Giro-Geschäft  derselben  einer  gedeilichen  Entwickelung  nicht  zuzuführen 
vermochte.  Unseres  Erachtens  liegt  ein  Haupthemmniss  darin,  dass  Giro-Conti 
nur  bei  den  Hauptanstalten  zu  Wien  und  Budapest  eröffnet  werden.  Auf  diesen 
beiden  an  Banken  überreichen  Plätzen  vermag  die  Bank  die  agileren  Goncnrrenten 
nicht  zu  überwinden.  Der  Kundenkreis  zersplittert  sich,  während  doch  Concentration 
des  Betriebes  eine  der  Hauptbedingungen  seiner  Entwickelung  ist.  Was  aber  die 
österr.-ung.  Bank  vor  allen  anderen  Banken  voraus  hat,  das  ist  ihr  relativ 
ausgebildetes  Filialen-  und  Correspon  denten-Netz.  Sie  verfügte  im  Jahre  1885 

in  Oesterreicb  über  23  Filialen  mit  16  Banknebenstellen  and 
in  Ungarn  „      15        „         „     13  „ 

Würde  die  Bank  diesen  Organismus  dem  Giro- Verkehre  dienstbar  machen, 
so  könnten  alle  dazu  qualiflcierten  Geschäftskreise  in  denselben  einbezogen  werden. 
Um  der  grossen  Yortheile  des  interlocalen  Giro- Verkehres  vort heilhaft  zu  werden, 
würden  auch  jene  Firmen,  welche  bereits  Giro-Kunden  anderer  Banken  sind,  bei 
der  österr.-ung.  Bank  ein  Giro-Folium  sich  eröffnen  lassen  und  die  Bank  würde 
in  Wirklichkeit  jene  organische  Centralstellung  gewinnen,  wozu  sie  prädestiniert  ist. 
Was  in  dieser  Beziehung  geleistet  werden  kann,  zeigen  die  nachfolgenden 
Uebersichten  über  den  Giro- Verkehr  der  deutschen  Reichsbank,* 3) 

TalieUe  IV. 


Im  Jahre 


Ij  Giro-BoBtand 
,1  am  1.  Jäiiner 

|l . 


Anf  Giro-Conto  vereinnahmt 


durch  Haar- 
zahlong") 


durch  Ueber- 

trajcung  am 

Platze 


j  durch  Uebef- 
I  tragung  von 
j  anderen  Bank- 
I        stellen 


zusammen 


Tausende     Reichsmark 


1876 I  18.990 

1877 92.302 

1878 '  106.842 

1879 '  105.606 

1880 128591 

1881 131.153 

1882 120.515 

1883 I  131.515 

1884 ;'  144.166 

1885 Ii  176.339 


3,385.139 
5,085.444 
4,941.050 
5,254.646 
6,047.004 
6,590.193 
6,603.641 
7,737.313 
8,846.515 
9,220.788 


3,0^9.776 
4,057.235 
4,223.620 
4,701.875 
5,453.671 
5.592.460 
5,239.084 
7,243.488 
9,892.839 
10,001.244 


2,027.364 
4.375.606 
4,480.669 
5,261.073 
6,117.734 
6,541.534 
6,257.728 
6,922.329 
7,595.626 
7,710.818 


i")  8,392.279 
I  13,518.285 
i  13,645.339 
I  15.216.594 
I  17.618.409 
I  18.724.187 
'  18,100.453 
I  21,903.130 
I  26,334.891, 
:')  26,932.850' 


*')  Ueber  die  technischen  Einrichtungen  desselben  vergl.  H.  Härtung.  1.  c.  — 
R.Koch,  Ueber  Giro- Verkehr  und  den  Gebrauch  von  Checks  als  Zahlungsmittel,  Berlin  1878* 
—  R.  Koch,  Abrechnungsstellen  in  Deutschland  und  deren  Vorgänger,  Stuttgart  1883.  — 
Albert  Simonson.  Ueber  Giro-  und  Cheque- Verkehr  in  Deutschland."  SchmoUer's  Jahrb.  für 
Gesetzgebung.  Verwaltung  und  Volkswirthschaft,  VIII.  Jahrg..  1884,  S.  135. 


^*)  Es  entfielen 


auf  die  Reichsbank- Anstalten  .    . 

auf  die  Reichs-Hanptbank  (Berlin) 

Zusammen 


vom   Giro-Umsätze 


1876 


1885 

Taasende 
13,353.824    34,828.656 
3,357.422    19,018.866 


von  den  Giro-Beständen 
am  si.  Deoember 

1876  1885 

Reichsmark 
72.735        147.754 
19.567         46.762 


26,711.246    53,847.522  92.302         94.616 

Wir  sehen  also,    dass   für  den  Aufbau  des  Gesammt- Verkehres    die  Umsätze  der 
Filialen  denen  des  Centrnms  gegenüber  von  ungleich  grösserer  Bedeutung  sind. 
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Im  Jahre 


durch  Baar- 
zahlung**) 


Anf  Giro  C!oiito  verausgabt 

durch  Ueber 
traKung  von 


durish  Ueber- 

traeung  aoi 

PlaUe 


1876 3,317.912 

1877 ;      5.684.461 

1878 I      5,665.718 

1879 =      6,078.709 

1880 7,063.964 

1881 ,      7,677.698 

1882 7,741.431 

1883 8,853.096 

1884 '      9,857.599 

1885 10,104.323 


anderen  Bank- 
Btellen 


zusammen 


Giro- Bestand 
lam  31.  Deobr. 


Tausende     Reichsmark 


3,079.776 
4.057.235 
4,223.620 
4,701.875 
5,453.671 
5,592.460 
5,239.084 
7,243.488 
9,892,839 
10,001.244 


1,921 
3,762 
3,757 
4,413 
5,098, 
5,464, 
6,109 
5,739 
6,552. 
6.809. 


,279 
,049 
,236 
,025 
,212 
431 
.174 
.895 
731 
106 


8,318.967 
13,503.745 
13.646.575 
15,193.609 
17.615.847 
18,734.589 
18,089.689 
21,890.479 
26,'302.809 
26,914.673 


") 


92.302 
106.842 
105.606 
128.591 
131153 
120.751 
131.515 
144.166 
176.339 
194.516 


Im  Jahre 


!  Üesammt-Tm* 
I  satz  im  Giro- 


Verkehr 


Zunahme  (+) 

oder 
Abnahme  (— ) 
des  Gesammt- 

Ümsatzes 
gegen  das  Vor- 
jahr 


Giro-Bestand 


im  Maximum 


im  Mlnirnnm 


im  Durch- 
schnitte 


Tausende     Reichsmark 


— 

112.825 

15.010 

70.595 

+  10,310.781 

121.497 

79.526 

99.070 

+   269.884 

143.098 

76.448 

109.999 

+  3.118.289 

158.742 

100.222 

128.796 

+  4.824.053 

177.819 

87.838 

124.ii31 

+  2.224.520 

181.315 

83.052 

126.962 

—  1.268.634 

155.117 

87.000 

111.960 

+  7.603.467 

155.926 

105.739 

129.809 

-h  8.844.091 

193.687 

121.505 

155.213 

+  1,209.832 

194.516 

127.849 

162.469 

1876 16.711.246 

1877 27,022.030 

'  1878 27,291.914 

1879 30,410.203 

!  1880 35.2.34.256 

!  I8S1 ,  37,458.776 

■  1882 '  36.190.142 

1883 I  43,793.609 

1884 I  52.637.700 

1885 »'••)53,847.532 

Die  vorstehenden  Tabellen  zeigen  uns  das  Bild  einer  grosRartigen,  in 
der  Geschichte  des  Bankwesens  wohl  einzig  dastehenden  Entwickelung.  Früher  die 
grösste  Zerfahrenheit  >  jetzt  die  strammste  Concentration.  Zur  Erreichung  dieses 
Zieles  mnssten  allerdings  alle  betheiligten  Facto ren  im  vollsten  Masse  das  Ihre 
beitragen.  Wir  müssen  es  uns  leider  versagen,  das  in  den  obigen  tabellarischen 
Uebersichten  enthaltene  Material  nach  allen  Richtungen  hin  zu  besprechen ;  auf 
ein  Moment  glauben  wir  aber  besonders  aufmerksam  machen  zu  müssen.  Es  ist 
dies  die  merkwürdige  Verschiebung^  welche  in  dem  Verhältnisse  der  „Ueber- 
traguDgen  am  Platze"  zu  den  „Uebertragungen  von  anderen  Bankstellen^'  einge- 
treten ist.     Es  betrugen   die  Gesammtumsätze 

des  localen  des  interloralen 


im  Jahre  1876 

n  n  1881 

n        „  1884 

n  n  1885 


Girogencbäftes  Percente  des  Revirements 
36-89  23-63 

29-85  32-05 

37-21  26-87 

37-15  2696 


*')  DaranttT  auch  die  Eingänge  durch  Discontierangen  und  Incassi. 

")  Im  Jahre  1885  wurden  auf  Giro-Conto  gutgeschrieben        abgeschrieben 

S  t  ü  cTe  ' 

durch  Baarzahlung 625.144  741.436 

„      Uebertragung  am  Platze 536.964  329.269 

„      Uebertragung  von  anderen  Bankplatzen 1,061.089  681.727 

Zusammen.    ."""2,223397  17752.423 


254  ^^'  Hiiniiob  Rattclxberg:  ^H 

Wie    wir    Beben,    Überwiegt    zuerst    der  PUtzverkehr.     Währeod    dio8er 
nur   langsam    anwächst,    nimmt    der    interlocale    Verkehr,    den    eben    nur    die 
Heicbabank  zu  yermitteln  vermag,   eine  Tiel  energischere  Entwickehiig,  so  da^sj 
im  Jahre  1881  das  Percentverbaltniss  bereits  eine  starke  Verschiebung  zu  GuDettsQ  ' 
des  letJEteren  auBweist,    Von   1882  ab  wächst  der  interlocale  Verkehr  in   ziemlich 
gleicher  Progression  wie    früher  weiter   an,    die  tfebertragungen    am  Platte  aberJ 
nehmen     einen    solcben    Aniscbwung,    dase    sie    einen    coob    stürkeren  Theil    de^l 
GesammtrevirementH    repräsentieren    als    im  Jahre  1876.     Die    Erklärung   dje«ril 
Erscheinung    liegt  einerseits     in    der   Thätigkeit    der   Abraohnnng  s  stell  en^l 
andererseits  aber  gewiss  auch  in  der  Förderung,  welche  der  gesammte  Giroverkehr! 
durch  die  propagierende  Wirkfiajnkeit  des  interlocalen  erfahren  hat.   Die  durch  ' 
denselben  angeworbenen  Xnnden    benützen    dann    auch    die  Giro-Einricbtung    der 
Bank    zur  Vermittlung    ihrer  Platszahiangen ,    welche    in    den  Abrechnongastellen 
ihre  Concentration  gefunden  haben. '') 

Dieser  Anfschwung  des  Giro  Geschäftes    hat   zur  Folge  ^    dass  die  Bank 
über  von    Jahr  zu  Jahr  wachsende  Girobestände  verfügen  kann.    Dieselben  bilden  J 
dermalen    bereits  einen  bedeutenden   Bestandtheii  ihrer  Passiven.     Es   betrugen   bei] 
der  Reichs  bank  Ende  1885  1 

die  Banknote Qcirculatioa 858  9  Millionen  Mark  1 

das  Guthaben  der  Giro-  und  Gonto-Oorreat-Gliubiger    .261*9         «  «  1 

hingegen  bei  der  österreichisoh-nngarisohen  Bank  1 

die  Banknotfinclrcalation  , 563*6  Hill.  Bald,  ö,  W.  I 

die  Gathaben  in  laufender  Eechnting    ........      3'9      n        „        ^  1 

Während  die  Eeichsbank    auf    einen    eisernen  Girobestand  rechnen  kann,  1 
welcher  nie  anter  drei  Viertel  der  dnrchechnittlichen  Guthaben  sinkt,  sind  die  Girogut  I 
haben  bei  der  österreichisch- ungarischen   Bank   zudem  den  grössten  Schwankungen  1 
nnterworfen,  welche  einer  nutzbringenden  Verwendung  derselben  nattirlich  hinderlich 
im  Wege  etehen.     Nur  durch  eine  viel    breitere    Basis    des    österreichischen 
Giroverkehrs  vermöchte  eine    grössere  Constanz    desselben  zu    erzielen   sein. 

Hier  ist  auch  der  Ort  des  Anweisungsverkehrea  zu  gedenken, 
denn  auch  er  schliesst  die  Elemente  geld loser  Ausgleichung  in  sichf  aber  in  viel 
unvollkommenerer  Weise  ond  in  viel  geringerem  Masse  als  der  Giro- Verkehr,  Die 
Bankanweisungen  haben  die  Bestimmung,  Geldbeträge,  welche  bei  einer  Bank* 
anstalt  eingezahlt  werden ,  auf  einem  anderen  Bankplatze  zur  Auszahlung  zu 
bringen.  ^^)  Sie  setzen  daher  keine  regelmässige  Verbindung  mit  der  Bank,    keine! 

'')  Es  dtirfto  vidleicht  nicht  ohne  Interesse  sein,  anch  einen  vergloichenden 
Blick  auf  die  Struktar  dt;r  CaBsenrevirements  ond  aal  den  Check- Verkehr  der  Banqne  de 
France  zu  werfen.     Im  Jahre  1884  betrug  das  Revirement  J 

in  Paris       in  den  FilUlea     im  GaniMii  I 

^ -^ ,^r     -T  ■ 

EllUotieD  Francs  I 

MsBaargeld L2212  1.895  4  3,116  6  1 

„  Noten 16.940-7         2L136-8  38,077'5  I 

^  ümschreibaageo 48,^3 6'2         24.362*8  72.599  0  1 

66.398-1         47.395-0        113.793a  1 

Die  Anzahl  der  Ende  1884  eröifneien  Giro-Conti  betrag  ^J 

in  Paris 2.249  ^M 

bei  den  Filialen .  6.041  ^^M 

im  Gaozen 8-290 

Das  Maximnm  der  Giro-Gnthaben  belief  sich  auf  476'9  Millionen  Franc«,  da«  J 
Minimnm  aaf  3177  Millionen  Francs.  Auf  die  Bank  von  Frankreich  wurden  1884  im  Gänsen  j 
7L520  Checkg  im  Betrage  von  833' 1  HtlJionen  Francs  gezogen.  Diese  Checka  dienen  zur  1 
Vermittlang  des  interlocalen  Zablnngsverkebres. 

Daa  Material,  dem  wir  die  vorstehenden  Daten  entnehmen,  verdanken  wir  der 
besonderen  Liebenswürdigkeit  des  Gonvernenra  der  Banqoe  de  France,  Herrn  Magnin. 

'^)  §.1  des  V,  Abschn.  der  „Bestimmungen  fttr  den  GeschäftsYerkehr  mit  der 
Österreichisch-ungarischen  Bank^,  1885.  J 


^^^^^^^^^^^^^^^^TE515Sicfi^te«^B5^^^!?^0r»!BT^^^^^^^^^^Ts^^^^^^B 

r          Zugehöngkmt  la  dem  Organisi&Qs    derselben  voraius.    Sie  oind   atomt^tisclier           ^H 

Katiir    znnächst  daxu    bestimmt,  eine  Forto-Ersparang  zu  erzielen.    Doch  tragen           ^H 

^       sie  die  Möglichkeit    der    Compensatioo    mit  Gegenl'ordeningeii    der  Bank    an  den           ^H 

^H    Besngsbere^htigten     in    aich     und    eind    daher    nach     den    Statuten    deg   Wiener           ^H 

^H    8 aldiernogB- Vereine»  zor  Abrechnnng   in  demselben  befitimmt*     K»  ui  klar^    dasti           ^^M 

^H     die  Ansbildting  des  interlocalen   Girosystemt^s  dem  Anweisutigs verkehre  den  Boden           ^^M 

^H     «einer     Bethätigung    entziehen    must$.     Schlagend    beweist    dies    die    naohätehande           ^^M 

^H    IJeberfeicht  Über  den  Anweisungaverkehr  der  deutscheu  Keichsbank.                                     ^^M 

^P        T»beU«  V                                                                                                                                              ^1 

Von  der  Reichsbank  ertheilte   Zahlnngpanwcisnngen : 

_  ■ 

proviilonafrei        |       genea  Provlgion 

Züa&mmeii 

Prciviitioii      1              ^^M 

Im  Jatitfe 

atfiok 

Taassnd« 
B.-1I. 

Stack 

Tauaend« 
R-M. 

Stück 

TattaeadA 

Beiolii-Xark 

■ 

kl6Tf3  .    .        5.983 

66.148 

11.433 

130,125 

17,416 

196.273 

26.438 

Ii^:T      .        2.887 

25.207 

8.652 

53.592 

11.539 

78.799 

11.760 

11                    2.132 

19.461 

6.604 

35.118 

8.736 

54.579 

8.Ü83 

^^1 

11                    2.090 

16.941 

'      6.278 

32.315 

8.368 

49.256 

7.281 

^^1 

MSm  ,    .        1.927 

17.60(] 

4.546 

31.379 

6.473 

48.979 

6.889 

^^1 

B681 

1.600 

14J261 

4.709 

35.464 

6,369         49.725 

7.761 

^^1 

K^ft  ^ 

1.700 

13.907 

5.357 

34.291 

7.057        48.198 

7.61U 

^^1 

Bmi}  .  ^ 

1.435 

13.805 

4.6U 

30.409 

6,046        44,214 

6.821 

^^1 

BMI  %  » 

1.420 

12.304 

3.593 

24,347 

5,013         36,651 

5,370 

^^1 

mk    , 

1.307 

13.104 

3.563 

26.052 

4.870        35,156 

5,735 

'      ■ 

^^^^             Aber  aach   der  Anweisungsverkehr    der    öaterreichiech-nngariaohen  Bank           ^H 

P          bt  in   ziemlich  oonetanter  Abnahme    begrifTeD ,    wie    die  nachfolgende  Tabelle  VI           ^H 

^^    TernDscbaiilicht.     Da    hier   —    von   der    später  zu  erörternden  Wirksamkeit  der           ^H 

^B   StaatseparcasBe  abgegeben  —  keine  Concurrenz  mit  dem  interlocalen  Giro-Yerkelir           ^H 

^^   atattgefnnden  hat,    dürfen    wir  wohl    annehmen ,    dass    die  Anweisung  überhaupt           ^H 

L          der  heutigen  Organisation  des  Zahlnngsprocesäes    nicht   mehr    adäquat  und  daher           ^^M 

^H   von  geminderter  Vnrwendbarkeit  ist                                                                                        ^^M 

^m                                                                                                      ^1 

^M                   Von  der  ödterreichiBcb-angarischen  (resp.  priv.  beterreichiachen  Katiooalbaok)           ^H 

^H   ertheilte  Zahlungaan Weisungen  :                                                                                                     ^^M 

L j                     ||          provisif^nwfrfli 

jfegen  Provision 

ZnBammeD 

Proviaioa 

~      ■ 

ua  «puire 

Stfiek 

'•\\ 

a«.a..v      1  Tau  »ende 
Stfiek      lo^i^    ^   y^* 

3tiick 

Tausende 
Ould.  ö.  W. 

374.664 

Guldeo  5.W. 
95.620 

1 

1878.  . 

9.930 

65.217 

67.671 

309.447 

77.601 

1873.  . 

9.694 

73.445 

65.497 

278.654 

75.191 

352.099 

37.589 

1874.  . 

8.723 

62.048 

60.378 

208.198 

69.101 

270.24« 

65.121 

^^1 

1875.  . 

9.436 

66.523 

56.943 

171.;^5 

66.379 

237.828 

53.868 

^^1 

IST«.  . 

8.779 

60.411 

54.568 

148.438 

63.347 

206.849 

46,716 

^^1 

1877.  . 

7.766 

47.349 

54.130 

152947 

61.896 

200.296 

48.478 

^^1 

1878.  . 

6,827 

39.755 

51.461 

145,075 

58.288 

184.830 

46.694 

^^1 

1879,  . 

5.3S2 

25.252 

48.822 

136.695 

54.144 

161&17 

35.425 

^^1 

1880.  . 

5.556 

a3.1Ct4 

46.938 

148.994 

54.494 

182.U9S 

3G.416 

^^H 

1881.  . 

5.588 

32.721 

49.585 

150.810 

56.173 

183.5-^1 

40.306 

^^1 

18«.  . 

5,918 

39.686 

51.588 

143.076  1 

57.500 

I82.7():i 

35.501 

^^1 

1883.  . 

5902 

39.527 

52.153 

13L510 

58.055 

171.037 

32.907 

^^1 

1884.  . 

5.408 

4L778 

50.270 

133.805 

55.678 

175.583 

33.147 

^^M 

IfV«.  . 

4.563 

30.045 

41.736 

125.583 

46.299       155.628  | 

31.356 

■ 

^M                   Bemerkens  werth  ist,  dasa  die  Höhe  der  provisionafreien  An  Weisungen  einen  viel           ^^M 

^■^  genngeren  Rückgang  erfahren  hat  ala  jene  der  Anweisungen  gegen  Froviflion»  trots           ^H 

256  I>r.  Heinrich  Rauohberg: 

der  Herabsetzungen  der  Anweisangsprovision.  Die  provisionsfreien  AnweisaDgen 
beziehen  sich  auf  jene  aus  Discontiemngen  stammenden  Beträge ,  aus  denen  für 
die  Bank  ein  mindestens  dreissigtägiger  Zinsengewinn  erwächst.  ^*)  Sie  bilden 
dergestalt  die  Brücke  zum  Giro-Depositen-System.  Die  Anweisungsprovisionen  der 
Bank  haben  daher  einen  ausserordentlichen  Rückgang  erfahren.  £s  wäre  gewiss 
nicht  nur  im  Interesse  der  Volks  wir  thschaft ,  sondern  auch  der  Bank  gelegen, 
wenn  an  die  Stelle  des  anorganischen  An weisungs Verkehres  der  constant 
functioniereude  Organismus  des  Giro-Syste  mes,  an  die  Stelle  der  Provision 
der  Zinsengewinn  aus  den  Depositen  träte.  Will  die  österreichisch  ungarische  Bank 
den  Aufgaben  einer  Centralbank,  „den  Geldumlauf  im  gesammten  Reichsgebiete 
zu  regeln,  die  Zahlungsausgleichungen  zu  erleichtem  und  für  die  Nutzbarmachung 
verfügbaren  Capitals  zu  sorgen^  ^o),  in  vollem  Masse  ent8preehen ,  so  wird  sich 
ihre  künftige  Politik  in  den  oben  angedeuteten  Bahnen  bewegen  müssen. 

n.  Der  Giro-Verkehr  des  Wiener  Giro-  und  Cassen-Vereines  nnd  der  Bank 
des  Berliner  Cassen-Vereines. 

Die  gleichen  Bestrebungen  wie  der  Wiener  Saldierungs-Yerein ,  nämlich 
„den  riesig  gesteigerten  Bedarf  an  Zahlungsmitteln  durch  Belebung  nnd  Pflege  des 
Giro-Geschäftes  und  des  Check- Wesens  zu  vermindern"  ^^),  verdankt 
auch  der  Wiener  Giro-  und  Cassen-Yerein  seine  Existenz.  Gleich  dem  ersterwähnten 
Institute  wurde  auch  er  im  Frühjahr  1872  begründet.  In  volle  Wirksamkeit  trat 
er  erst  im  Monate  Juli  1872.  Insbesondere  war  die  neue  Anstalt  dazu  berufen, 
die  Abwickelung  der  Börsengeschäfte  zu  erleichtern.  ^^)  Demgemäss  wurde  in  der 
Folge  auch  dem  Giro-  und  Cassenverein  die  Besorgung  des  Börsenarrangementa 
übertrage» -3),  d.  i.  die  Abrechnung  der  aus  dem  Eifectengeschäfte  entspringenden 
LieferungsansprUche,  ferner  die  Uebernahme  unl  Ablieferung  der  darnach  wirklich 
zu  übertragenden  Effectenposten ,  endlich  der  Ausgleich  der  dabei  resultierenden 
Baarsaldi  durch  Uebernahme  derselben  in  die  Giro-Conti  der  Bank.  Aber  nicht 
nur  für  die  Börsenfirmen,  sondern  auch  für  weitere  Geschäftskreise  functioniert  der 
Giro- und  Cassenverein  als  Incasso-,  Zahl-  und  Umschreibeanstalt.  Wie 
die  nachfolgenden  Uebersichten  zeigen,  hat  es  diese  Anstalt  in  der  That  verstanden, 
die  ihr  durch  die  Uebertragung  des  Börsenarrangements  eingeräumte  Position 
zum  Ausgangspunkte  eines  wirklich  umfassenden  Giro  -  Organismus  zu  machen. 
Dies    dürfte    einer    etwas    ausführlicheren  Darstellung    zur  Rechtfertigung  dienen. 


"')  §.5  des  V.  Abscha.  der  vorcltierten  B38timmangen;  in  analoger  Weise  aach 
der  VII.  Abschn.  der  „Allgemeinen  Bestimmangen  übar  den  Geschäftsverkehr  mit  der 
Reichsbank'',  Berlin  1885. 

^^  Mit  diesen  Worten  umschreibt  §.  12  des  deutschen  Bankgesetzes  vom  14.  März 
1875  die  nationalökonomischen  Aufgaben  der  Reichsbank.  Eine  derartige  generelle  Be- 
stimmung ist  dem  österreichischen  Bankgesetze  vom  27.  Juni  1878,  Nr.  66  R.  G  B.  fremd. 

-')  Bericht  des  Verwaltungsrathes  an  die  erste  ordentliche  General-Versammlung 
des  Wiener  Giro-  und  Cassenverein  es. 

^^)  „Der  Wiener  Giro-  und  Cassenverein  ist  eine  mit  staatlicher  Genehmigung 
gegrändete  Actien-Gesellschaft  und  hat  den  Zweck,  den  Geldverkehr,  sowie  die  Geschäfte 
in  Bürsene£fecten,  insbesondere  durch  Belebung  und  Pflege  des  Giro-Geschäftes  und  Cheqne- 
wesens  zu  erleichtern.''     §.  1  der  Statuten  des  Wiener  Giro-  und  Cassenvereines. 

^^)  Arrangements-Ordnung  der  Wiener  Börse;  in  diesem  Sinne  zum  ersten 
Male  am  31.  December  1873  normiert. 
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TabeUe  VH. 


1 

! 

Anzahl 
der 

Darch- 
sobnittlich. 

Darch- 
Bcfanittliche 

IJeherSRhuss 
der  dnrclisohn. 
Glro-BeMtäade 

(Jesammt-Umsatz 

Zanabnie  (+)    | 

oder 
Abuahme  (— ) 

Im  Jabre  ' 

erdffbeten 
Olro-ConU 

Stand  dor 
üiro- 

Höhe  des 
Gassen- 

aber  die 

darchsohnittl. 

Cassen- 

Im 
Giro-Verkehr 

des 

Giro- Umsatzes 

seilen  das 

am 

üuthaben 

bestand  es 

bestände 

Vorjahr 

31.  Deoamb. 

—           "^ 

aus  en  d 

e    Gulden 

ö  H  t  e  r  r.    W 

ä  h  r. 

m 

4.022 

2.682 

1.340 

2,296.598 

""■_     _"■"■"" 

1872").; 

1873.    . 

80 

6.220 

4.321 

1.899 

2,364.319 

+       67.721 

1874.   . 

114 

2.952 

1.760 

1.192 

1,264.310 

-  1,100.109 

1875.   . 

224 

4.586 

1.835 

2.751 

1,419.743 

+      155.433 

1876.   . 

224 

5.234 

1.267 

3.967 

1.490.703 

+       70.960 

1877.   . 

285 

5.715 

1.3-27 

4.388 

2,372.208 

+     881.505 

1878.   . 

304 

5.677 

1.38H 

4.294 

2,759.453 

+     387.245 

1879.   .. 

460 

7.592 

2.765 

4.827 

4,247.976 

4-  1,488.523 

1880.   . 

525 

9.243 

3.770 

5.473 

5,576.036 

+  1,328.060 

1881.   . 

621 

11.590 

3.999 

7.591 

7,668.904 

+  2.092.868 

1882.   . 

790 

11.372 

3.860 

7.512 

5,571.638 

-  2.097.266 

.ISSH.  ., 

966 

8.336 

2.632 

5.704 

4,681.401 

-     890.237 

1884.   .1 

1.044 

9.232 

2.612 

6.620 

5,103.388 

+     421.987 

i  1885.   .! 

990 

7.541 

2.494 

5.047 

4,330.911 

-     772.477 

Diese  Tabelle  bietet  ans  das  Bild  einer  energiscb  aufsteigenden  Entwickelang, 
welche  erftt  der  starke  RückBchtag  des  allgemeinen  und  voraus  des  Börsen- Verkehres  in 
den  letzten  Jahren  zu  hemmen  vermochte,  lieber  die  Correlationen  der  einzelnen 
äpalten  seien  einige  Bemerkungen  gestattet.  Der  durchHchnittliche  Ueberschuss  der 
6irobe.stände  über  die  Cassenbestände  (über  5  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  im 
Jahre  1885)  bedeutet  jenen  Betrag,  welcher  durch  die  Giro-Institution  constant 
aus  der  durch  diese  letztere  vermittelten  (Jirculation  gezogen  und  dem  Creditbedürfoisse 
der  Volks wirthschaft  dienstbar  gemacht  wurde.  Dieser  Ueberschuss  wächst  pro- 
portional mit  den  Girobeständen;  er  beträji^  in  normalen  Jahren  beiläufig  75  Percente 
derselben.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Girobestände ,  d.  h.  die  Umsätze ,  welche 
vermittelst  derselben  bewerkstelligt  werden,  sind  aber  nicht  nur  absolut,  sondern 
auch  relativ  in  Aufnahme  begriffen,  sie  wachsen  im  Allgemeinen  rascher  als  die 
Bestände  selbst.  So  waren  z.  B.  im  Jahre  1876  noch  Girobestände  im  Betrage 
von  0*35  Percenten  des  Revirements,  1885  aber  nur  noch  von  0*17  Percenten 
zur  Bestreitung  des  Revirements  erforderlich.  Andererseits  erscheint  wohl  der 
Zinsen  gewinn  aus  einem  Capitale  von  mehr  als  5  Millionen  Gulden  (dem  durch- 
schnittlichen Ueberschusse  der  Girobestände  über  die  O&ssenbestände  im  Jahre  1885) 
ala  eine  vollkommen  ausreichende  Entschädigung  der  Bank  für  ihre  Mühewaltung 
bei  der  Besorgung  der  Giro-Conti.^^) 

Für  das  Gefüge  des  Zahlungsprocesses  ungemein  charakteristisch  ist  der 
in  Tabelle  VIII  veranschaulichte  Aufbau  des  Giro-Revirements. 

Zur  Erläuterung  der  einzelnen  Spalten  der  nachstehenden  Tabelle  sei 
Folgendes  bemerkt.  Die  durch  die  Effecten- Ablieferung ,  respective  Uebemahme 
verursachte  Giro- Bewegung  ist  lediglich  auf  die  Umsätze  der  Effectenbörse 
zurückzuführen  und  gestattet  einen  sicheren  Rückschluss  auf  den  Geschäftsumfang 
derselben.  Es  muss  jedoch  ausdrücklich  bemerkt  werden,  dass  nur  die  Abwickelung 
der  «per  Arrangement^  gemachten  Börsengeschäfte  durch  den  Wiener  Giro- 
und  Cassenverein  erfolgt,  und  da.is  nicht  sämmtliohe  Objecto  des  Börsenverkehres 
in  das  Arrangement  einbezogen  sind.  -^) 

**)  Der  regelmässige  Geschäftsbetrieb  kam  erst  im  Juli  1872  in  Gang. 

<A)  Für  die  Giro-Guthaben  entrichtet  der  Wiener  Giro-  und  Cassenvereia  keine 
Passiv-Zinsen. 

**)  Im  Jahre  1895  wurden  durch  den  Wiener  Giro- und  Cassenverein  abgeliefert: 
Staatspapiere,  Pfandbriefe,  Prioritäten  etc.  im  Nominalbetrage  von  441*25  Millionen  Gulden 
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TubeUe   VOI. 


Auf  <Hro-Conto  ▼ei'eiiiiiahmt 


Jilir» 


Gl«»- 

Gui-  I 

bftbea  '  dnreh 
All]        Bft&r< 


diuroti 

VOÜ 

WecJa- 
sein  Q. 


duroli 
Effect«  u.  za- 

Ab'         fi&u>Uieo 
iiefdruQg ' 


Auf  Qiro-Conto  TemaegAbt 


durch 
gezahlte 
Cljeolts 


d.  ge- 
zahlte 
Wech- 
sel. AM' 
weUim- 
geo  etc. 


daroh 

EITeGten- 

üehei^ 

uahme 


earnrnrn 


Tausende   Gulden   5iterr.   Wftbr. 


1872| 
187;*'! 
1874 
187?) 

isn 

1877| 
187e 
1879 
1880 
1881 
1882! 
1&S3|10, 

1884  lü 

1885  7, 


^  143.190 
430|213.Ü92 
.050  98,707 
.65611O.iJ02 
004  145,661 
.213  207  060 
,mS  Sd55.6ü8 
,640  381,730 
.592  57L354 
.6611,731.659 
,510'590.729 
,m4  535,484 
.093  596.722 
.226465.123! 


I  97.887 
1140.2441 
:21ü;130| 
274.352; 
,353.769j 
523.6811 
517.79UI 
627.763 
657,267 
830.210 
727.269 
686.478 
786.752 
698411 


910. 

82Ü. 

325. 

323, 

241. 

453. 

605, 
1,109. 
1,555. 
2,267. 
1,460, 
1413, 
1,161. 

999 


437ilJ51,514 
yi8|  1,176.254 
396  634.233 
.364:  707.718 
.024  740,454 
.8041,184,345 

.652^2,119145 
.635|2.784,256 
.178  3,829.047 
653:2,778.651 
1012,335.063 
,740  2,545.214 
82512,170.58^ 


425. 

475, 

279, 

3M. 

462. 

667, 

694, 

876, 

1,024, 

1,270, 

1126, 

LU25. 

1.196. 

1,003, 


,055' 
,995 
782 
097 
802 
775 


,314  116 
.876  135 
,565  150 
,455  198 
.038172 
U82  15H 
6  64;  150 
932117, 


,935 
,942 
644 
,616 
,3631 
719; 
.2401 


701 
656. 
318 
306 
221 
416 
564 


79b|  1,106 
683  1,606 


452 
.191 


.094 
,697 
.201 
657 
.079 
.956 
.352 
521 
94Q 


1445.084 
i,18L634 

629,627 
706.370 
743.245 
1183.450 
1.374.906 
2,119.193 
2.782188 


2,359.29013,828197 
L482 


63511 51 
287  1,201, 
&8ö|  1,038, 


14Ö 
J37 
.130 
.806 


2,780.477 
2.335,654 
2,548.031 
2,160.326 


4.id  k  S 

5,;jo« 

9,t>4^ 

11.I5€3C: 
12.^  1  O' 
10.t5^5-4' 
lOO^^ 


lO.J^J 


Es  erübrigt  noch»  die  Stell uog,  wtslclie  der  Wiener  Giro-  und  Cass^:« 
Verein  dem  Wiener  Saldieninga- Verein  gegenüber  einnimmt,  kurz  zu  präoiaier*^ 
Dieser  letztere  ist  die  Vereinigung  der  grösBereo  Banken  znm  Zwecke  der  /% 
recliTiung  der  bei  ihnen  zahlbaren  Papiere.  Demgemäas  passieren  auoh  alle  j^ 
im  Beaitxe  des  Giro-  und  Caa.sen  verein  es  stellenden  Effecten,  welche  bei  einer  ^Ä 
Clearing- Banken  zahlbar  sind,  den  Wiener  8aldierangs- Verein.  Alle  jene  Etfec^'' 
bingegen,  bei  welchen  dies  nicht  der  Fall  itt»  gelangen  durch  den  Wiener  üL^ät 
und  Caasenverein  zum  directen  Incasso. 

Ueber  das  Verhältni^s  beider   Kategorien  geben  die  nachstehenden   üet»«s 
sichten  (Tabelle  IX  in  absoluten»  Tabelle  X  in  relativen  Zahlen)  Auskunft. 

Tabelle  IX. 


Im  Jabr« 


1872. 

1873. 
1874. 
1875. 
1876. 
1877. 

1878  . 

1879  . 
1880. 
1881. 
1882. 
1883. 
1884. 
1885, 


Wr.  Saldi BTnDga-Verflln 

Betrag  in 
T&u^eDden 


Direct€8  IncaBBo 


StUükxaM 


1.351 

4.268 

6.362 

8.670 

13.369 

15.212 

15.494 

19.073 

19,053 

18.471 

17.551 

18.297 

22.665 

21.865 


Stikksabl 


7.718 
19.142 
27.333 
31.538 
57.216 
68.375 
72.271 
85.209 
85.292 
82.156 
80.631 
88.909 
122.770 
114.851 


5.543 

23.809 
34,939 
118.717 
118,498 
139.893 
153.416 
175.826 
159.226 
174.481 
173.578 
181.565 
194.568 
200.163 


B^tm^  in 
Tauseodea 


17.655 
49.618 
39.852 
138.817 
123.606 
156.310 
154.252 
197.581 
207.759 
251.222 
257,601 
269.234 
293.336 
254.524 


Gesämmt-IacaAüo 


Stück  satil 


6.893 
28.077 
41.301 
127.387 
121.867 
155.105 
168,910 
194.899 
178.279 
192.952 
191.129 
199.862 
217.033 
222.028 


Betrug  in 
TauaendeiB. 


26.373 

68.760 
67.185 
170.355 
180.822 
224.685 
226.523 
282.790 
293.051 
333.378 
338.232 
358.143 
416.106 
369.375 


Sstarr.  Währ,  und  eine  Stückzahl  toq  3'6  Millionen  aa  Aclien  von  BankeUi  Transport-  %^^ 

Indastrio  -  UöternehiEnngeo  ,  dagegen  ü  ti  e  r  n  o  «ii  m  e  d  :  8taatspipi«re ,  Pfandbriefe ,  Pri «»  * 
täten  etc.  im  Nominalbeträge  von  466*37  Millionen  Giiiden  österr.  Wahr,  und  eine  Stockt^ ^ 
von  7*34  MilHonen  an  Actiea  von  Banken,  Transport-  und  Indostrie-Unternehmiuigeii« 


statistische  Stadie  fiber  den  Giro-Verkehr. 


259 


TabeUe  X. 


Von  dem  Geaammt-IncaBSO  des  Wiener  Giro-  und  Gassen- Verein  es  entfielen 


im    Jahre 


auf  die  Einreiohan^en  im    1 
Wiener  Saldiernngs- vereine  | 


aof  das  directe  Inoasso 


Peroente 


1872 
1873 
1874 
1875 
187ß 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


19-60 

15-23 

15-40 

6-81 

10-21 

9-81 

9-17 

9-79 

10-63 

952 

9-19 

915 

10-44 

9-85 


30-42 
2783 
40-68 
14-40 
31-65 
30-43 
31-90 
30-13 
29-10 
24-64 
23-84 
24-82 
29-48 
31-09 


der  Stückzahl 

des  Betraite 

80-40 

69-58 

84-77 

72-17 

84-60 

59-32 

93-19 

85-60 

89-79 

68-35 

90-19 

69-57 

90-83 

68-10 

90-21 

69-87 

89-37 

70-90 

90-48 

75-36 

90-81 

7616 

90-85 

75-]  8 

89-56 

70-52 

90-15 

68-91 

Wie  wir  sehen,  überwiegt  das  directe  Incasso  bei  weitem,  und  zwar  in 
der  Stückzahl  noch  mehr  als  im  Betrage,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  im 
Wiener  Saldiernngs-Vereine  beglichenen  Effecten  im  Allgemeinen  aaf  höhere  Be- 
träge lanten,  als  wie  die  direct  eincassierten.  Die  relativ  geringe  Bedeutung  der 
Aasgleichungen  im  Clearing  für  das  Gesammt-Incasso  ist  auf  zwei  differente 
Momente  zurückzuführen :  erstens  auf  die  unfertige  Organisation  des  Zahlungs- 
prooeeses  in  Wien  überhaupt  und  zweitens  darauf,  dass  alle  anderen  Credit- 
institute  sich  des  Wiener  GKro-  und  Cassenvereines  zur  Einziehung  jener  Effekten 
bedienen,  welche  nicht  bei  einer  der  Clearing-Banken  zahlbar  sind.  So  bildet  der  Wiener 
Giro-  und  Cassenverein  für  sich  allein  einen  Knotenpunkt  des  Zahlungsprocesses, 
welcher  in  der  Höhe  der  Umsätze  dem  Wiener  Saldierungs- Verein  weit  überlegen  ist. 

Es  dürfte  vielleicht  nicht  ohne  Interesse  sein,  einen  Blick  auf  die 
analogen  Yerhältnisse  Berlins  zu  werfen.  Sie  bilden  nicht  nur  einen  Anhaltspunkt 
fttr  die  Beurtheilung  der  oben  dargelegten  Zustände  in  Wien ,  sondern  sind  für 
die  österreichischen  Institutionen  auch  in  mancher  Beziehung  vorbildlich  gewesen. 
Die  Abwickelung  der  Börsengeschäfte  und  die  Ausgleichung  der  daraus  resultierenden 
Zahlungen  ist  in  Berlin  der  „Bank  des  Berliner  Cassen-Verei  nes^'  über- 
tragen.'^) Zudem  aber  bildet  diese  Anstalt  den  Mittelpunkt  eines  von  altersher  begrün- 
deten Giro-Organismus,  welcher  durch  lange  Zeit  hindurch  das  Centrum  des  Berliner 
Zahlungsverkehres  gewesen  ist,  bis  ihm  in  der  Abrechnungsstelle  der  Reichshaupt- 
bank  zu  Berlin  eine  zweite,  theilweise  gleichen  Zwecken  dienstbare  Institution 
zur  Seite  gestellt  wurde. 

")  In  dem  ersten  schriftlichen  Vertrage  vom  23.  Februar  1824,  durch  welchen 
der  Gassen- Verein  als  förmliche  kaafmännische  Gesellschaft  constitaiert  wurde,  ist  als 
Gegenstand  und  Zweck  desselben  angegeben: 

„Das  ZahluDgsgeschäft  in  Handel  and  Wandel  dadurch  za  erleichtem,  dass  die 
Zahlungen  in  baarem  Gelde  ans  einer  Hand  in  die  andere  entbehrlich  gemacht  werden, 
die  dazu  dienenden  haaren  Fonds  aber  mit  der  erforderlichen  Sicherheit  und  Vorsicht 
zu  benDtsen.** 

Vergl.  über  die  gegenwärtige  Function  dieses  Institutes: 

Emil  Struck,  Die  Effectenbörse ,  lU.  Bd.,  3.  Heft,  S.  37  der  „Staats-  und 
socialwissenschaftlichen  Forschungen".    Heraasgegeben  von  G.  Schmoller,  Leipzig  1881. 

Koch,  Abrechnungsstellen  etc.     Stuttgart  1883.     S.  22. 

Besonders  Th.  Laves,  „Die  Umsätze  des  Londoner  Clearinghonse  und  des 
Berliner  Cassenvereines,  insbesondere  die  Zeitgeschäfte"  bei  Schmoll  er,  Jahrbach, 
IX.  Jahrg.,  S.  664  ff. 
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r.  Hrturicli 


Eine    üeberaicht 
Casseu- Verein 68  bietet 

Tabelle  XL 


über    den    Giro- Verkehr    der    Bank    des  BerKoer 


Im  .TahrA 


Snt- 


iceacurioben 


darcbCbecks*'); 
erbohen        | 


zoBamnieD 


Giro-Onthabeii 


am  Jahres- 


im  Jahr«»' 
DnrolisclLDitt 


1'aii8«nde    von    Hark 


4 


1871 I  a.TsrMär 

1872 
1873 


6.245.651 
5,424299 
1874  ....  3,406,626 
1875 2,938  279 


2,386,440 
2,546596 
2,437.615 
3,029.918 


1B7G  .... 

1877  .... 

1878  .... 
1H79  .... 

ISm I,    3,743,305 

1881 '     4,257.085 

3,704.355 
3,732.128 
4,208.004 
4,221.531 


3,676.701         7,413.835   |       26.073  'ÄI.830 

6,152  324        12397,975  72.978  65  (^ 

5379.882        10,804.181  33.211  57.826 

3,377.386         6,784.012    i       2S.068      '       32.418 
2,915,495         5,853.774  22.784  26.5<J8 

2,370.184  4,756.624  16,256  20.927 

2,528.463  5,075.059  17.269  17.143 

2,423.230         4,860.845  14  386  16,774 

3.007.007         6,036.925  22,911  16.004 

3,723.827         7,467.132  19.478  17.450 

4,234,853  8491.9H8  22.233  14.646 

1882 I     3,704.355         3,687.886         7,392  241  16470  13,276 

1883 I     3,732.128         3,713.463  7,445.591  18.665  13.618 

1884 1     4,208.004        4,187.538         8,395.542  20.467  14.666 

1885 I     4,221.531        4,201.620         8,423.151  19.911  15.987 

Es  muAfl  hervorgehoben  werden^  dass  diese  Ziffern  sich  lediglich  auf 
den  Giro-Verkebr  m  eigentlicben  Veratande  de»  Wortes  beriehen^  daher  die  dorch 
die  börBenmästiigen  Effecten-Einlieferungen  veranlasste  Bewegung  in  ihnen  nii-bt 
unniitlelbar  zum  Äiiödriick  kommt.  Anders  wie  beim  Wiener  Giro-  und  Cftsst^n- 
verein  f  bei  welchem  die  Effecten- Einliefernng  und  -Abliererang  im  Giro-Conio 
durchgeführt  erscheint.  Auch  in  Berlin  zeigt  sich  die  Erflcheinnng,  dasü  zur 
Beslreitung  des  ^^te>genden  Giro-Eevirements  abnehmende  Giro-Beetände  ansreichen. 
Im  Jjibre  1876  betrugen  die  durcbscbnittlichen  GirobestÄnde  0*44  Percente  des 
Eevirementö ,  im  Jahre  1885  hingegen  nur  noch  0*19  Percente,  Die  analoge 
Erscheinung  haben  wir  auch  beim  Wiener  Giro-  und  CassRnverein  beobachtet,  d 
bezüglichen  Verb  alt  nianzablen  betrugen  dort  für  die  gleichen  Jahre  0*35  und  0*1 
Percente  des  Revirements. 

Die    Leistungen    der    Bank    de»    Berliner    CasBcn Vereines    in  Bezog 
Baa  r  mi  ttel  e  räparuiss  v  er  ans  ch  au  licht  die  nachfolgende  Tabelle. 
Tabelle  XI L 


I 

aaf 


Im  JiiUr« 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
I818 
1879 
18^0 
1881 
1882 
1883 
lt84 
1865 


Zum  locaMo  el  d geliefert  e  Wecliiel 
Effecten- Pöftteo  a.  Rechnungen 


Von  d«n  eingelieferten  Snaimen 
MTurden 


HU  dsn 
Ultimo- 


an  den 
anderen 
Tagen 


E  mummen 


dtiTfili  Abrecbnung 
geordnet 


wirklich 
eing^boben 


Tauiende  von  Mark 


Fero.  jTana.  Hark  j  ^fe.  | 


1,1^^:4561 
2,710,498 
2.057.1951 

1,001.3511 

814  989! 

589.358 

696.723 

855.7231 

1.55H245! 

:!!,:^U2.30H 

3,290.146 

2.39^.145 

2,163.154 

2,761,899 

2,409.847 1 


5,357.872]  6,584 
10,722.904  13,4.33, 
8,832.28210,889 
5.273.444'  6,274 
4,3^)5.423 1 
3,456,435 
3,551,000i 
3,392.396! 
4,294.536 
5,052.289 
5,700.3911 
4,856.5441 
4.591.035! 
5,166.526| 
5,040.432 1 


5,210. 
4,045. 
4.247. 
4.248, 
5,847 
7,354 
8,990. 
7,248 
6,754 
7,918 
7,450 


328 
402 
477 
795 
,412 
793 
.723 
J19 
781 
595 
537 
689 
.191 
.425 
.279 


4,883: 
10,335, 
8,198. 
4,541. 
3,727. 
2,795. 
2.979, 
3.091, 
4,419, 
6,628 
7.040. 
5,546. 
5,075, 
6,172 
5,801 


7671  74-17 
966'  76  94 
,832'  75-29 
,597'  72  38 
,599  71-54 
,862'  69  11 
.695;  70-15 
.0521  72*77 
.112'  75-57 
856!  70-54 
1.4821  78'31 
.651176.52 
.658  75- 15 
,030  77-95 
,443174  82 


1.700:5Bl 

3,097.4;^ 

2,690  645, 

1.7.33.198' 

1,482.813 

1,249,931 

1.268.028 

1,157.067 

1,428.669 

1,725.739 

1,950.055 

1,702.038 

1,678  533 

1,746.3951 

1,648  836j 


24-71 
27-62] 
28-46 
30-89 
28-85  I 
27-23  I 
24-43  I 
23*46  1 
2P69 
23*48  I 
24-85  I 
22  05  1 
2518J 


•**)  BespecUve  Giro-Quittungen. 


Staiistischv  Stndie  ü1>«r  den  6iro*Tarkehr. 

Die  in  Rede  ateheinle  Anstalt  hat  demnach  anch  in  dieser  Richtung: 
^  fcei/eiiteiide  Erfolge  erzielt.  —  Die  Einlieferangen  an  den  ültimotagen  liefern 
Lobaltüpnnkte  fiir  die  ßeurtheilnng  des  fiffectenzeitgeschäftes  an  der  Berliner 
9€>rae,  ohne  die  Umsätze  deaaelhen  jedoch  direet  darzQstelten.  Der  grössere  Theil 
A^elben  wird  vielmehr  in  den  monatlichen  Zusammenkünften  des  Börsen- 
[  XI  idations  verein  es,  dessen  Function  der  des  Wiener  Arrangementbareatis  analog 
-*),  durch  Compensation  erledigt.  Während  die  Giro- Einrichtungen  der  deutschen 
»iohsbank  mit  denen  der  österreichisch-ungarischen  Bank  gar  keinen  Vergleich 
Tttf^lialten^  schon  aus  dem  Grunde,  weil  in  diesen  nnr  der  erste  Anla«8  zu  einem 
lebt* nafiihigen  Organismus  geschaffen  ist,  während  jene  die  vallkoramene  Ausbildung 
deeeethen  darstellen  t  ist  die  Function  der  ßank  des  Berliner  Cassen Vereines  mit 
dex-  des  Wiener  Giro-  und  Gassen  verein  es  vollkommen  identisch.  Beide  Institute 
htt^t^en  wohl  auch  bereits  das  ganze  Gebiet  oocupiert,  auf  welches  sie  ihren 
Wii-kungskreis  zu  erstrecken  berufen  sind.   Wir  können  daher  aus  der  Vergleichung 

I ihrer  Umsatz^iffern  abnehmen,  um  wieviel  der  Verkehr  Berlins  dem    Wiener  Ver- 
keliir  an   Umfang  nnd  Bedeutung  überlegen  ist. 


ni-  Der  Giro-Verkehr  der  aGderen  Wiener  Banken, 


h 


Wir  haben  nunmehr  den  Giro- Verkehr  der  übrigen  Banken,  welche  dem 
W'iencr  Saldiernngsverein  angehören ^  näher  in*s  Auge  zu  fassen* 

Zu  diesem  Ende  wollen  wir  jenen  beiden  Banken,  welche  sich  nächst 
öfterr.- Ungar.  Bank  und  dem  Wiener  Giro-  und  Gassen  verein  durch  das  grösste 
ii"o-R€virement  auszeichnen,  eine  kurze  separate  Darstellung  widmeui  die  Daten 
fHr  die  anderen  aber  zugleich  mit  jenen  für  die  ersteren  zu  einer  vergleichenden 
uot>treicht  zusammenfassen. 


E 


1.   Bei    der    k.  k.  priv.  österreichischen    Cred  it  ans  talt 
udel  und  Gewerbe  betrug 


fiir 


die  Aoxalil  dsr 
Im                                        um  ni.  Dec. 
J*bro                              ©röffueten  OiroConU 
löSa^'O   . 025 

1881  ,.    .  ...  637 

1882  ..    ,       631 

1883  ,  612 

1884  .  .  60y 

1885  ....   .  .    ? 


d&B  Giro* 
Eevirement") 


derStftcd  der 
Giro-OttthftbtJi 

itn  31.  Dec, 


T&QAeode  Uoldeo  ö.  W. 

Ui.bM  5.511 

2dhMZ  '6Mb 

246.990  5.373 

866.176  9.080 

24L835  ai39 

214,304  6.095 


«*)  Th.  Laves  a.a.O.  S.  296. 

*^)  Die  Creditanstalt    but    daa  Girü-Ge»«^häft  im  Xahre   1858    m    den  Kreis    ihrer 

itHtiileit  einbetogen    und    demselben    anflnglirh  groffüe  Aufnierksiimkelt  zof^e wendet.     Die 

!t%mlicl)  ansfahrlicheu  ErörterntiKen  ober  den  O sing  des  GfrcnV^erkelireH  in  den  Jahresbe richten 

[:1'^**"  dÄvon  Zeu^niss  ab.  Blieb  das  ErKelmisB  in   Folge  der  Haltung  der  Gesciiilftawelt  noch 

IkiriUf  den  Erwartungen  der  Anstalt  xarück»    so  moss    es,  mit  dem   derzeitigen  verglichen, 

iJtntOfrhiM  aU  ein  ganz  beträclitlickea  bezeichuet  werden  (1865:  Anzahl  der  eröJfneten  Conti 

\Y^'  Giro  Revirement  Ö25  Hill  Gtild.,  Stand  der  Giro-Gnthaben  am  31,  December  3*4  Mi!L), 

*y<*ichj(Äin  itQr  Ueberleitnng  «um  Checksystem  worden    gleichzeitig    mit  demselhfn  auch  diu 

I ''^^  mansche  ine  eingeführt,  welcbeo  der  Verkehr  mit  geringerem  Miastranen  begegnet*»  da 

*'•   ?0D  der  Bank  und  nicht  von  einer  Privatperson  ausgestellt  waren,  —  Die  mit  dem  Jahre 

lw6  eJDgeljvtene  nngtinstige  Veränderung  im  i'isterreichiscben  Geldwesen,  die  Concurrenz  der 

^-ftd^ren  Banken  nnd  wohl  auch  die  Glcichgiltigkeit  der  Leitung  der  Creditanstalt  bewirkte 

^**rt*b  den  Rückgang  des  Giro- Verkehrs  dieae«  Instituten, 

*")  Unter  Giro-Revirement  begreifen  wir  die  Summe  der  Giro-Kingünge  and  Aue- 
t,  indem  wir  uns  hierin  an  die  allgemein   gebräuchliche  Terminologie  anBchlioRsen.  Da 
Creditanttttit    in    ihren  Ausweisen    das  Revirement    nur  nach  der  einen  Bachseite 
a«t,    »teilt  dich  das  von  derselben  ausgewiesene  Revirement    gerade  halb    so  gros«  als 
^  diu  hier  ausgewiesene  dar. 
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Dr.  Heinrich  Eanofaherg: 


Es  wurde 


Im  Jtkhie 


Im  MoaBtB 
Juni  isas 


bei  oiüem  dnrchscijnittlichen  Giro-Bestaude  von 6.800 6.203 

(loi'cb  BaareiiiEaliliing ■     .  83.940  7,314 

„      iDcnsao  von  Wechaeln  eic 36.937  3.289 

Zusjunmen 


auf  Giro-Conto 
eingeti(»tnmen 


120.877 


10.613 


auf  Giro-Cüuto 
veratJä^aht 


gegen  Cbecka   ,    ,    , 73.868 

für  znr  ZaMung  angewiesene  Wechsel    .   .    .    47.090 

Zasammen  .    *  120.958 


7.085 
3.566 


10.Ü51 


Somit  betrug  das  Giro-Reviremtsuet ,    .    ,  241,835  2L264 

Die  Daten  für  den  Monat  Juni  1885  tbeilen  wir  hier,  gowie  bei  de« 
folgenden  Instituten  im  Hinblicke  anf  die  für  dieeon  Zeitraum  im  Wien&- 
Haldierongevereine  vorgenommenen  Specialerliebnogen  mit,  deren  Ergebniase  wir  ii 
der  Eingangs  citierten  ßtudie  über  den   Clearing-Terkehr  veröffent liebten.  **) 

Was  endlicb  den  Zinafusa  für  Giro-Einlagen  anbelangt ,  ao  b« 
trug  derselbe 

bis  30.  Jaiii  1866 ,    ....  4  Percent© 

„      1*  September  1886 3         „ 

„    25.  März  1880 .2        ^ 

„    23.  October  1882 IV,     „ 

„    19.  Febmar  1883 S        „ 

seit  19.         „  „       IV,     „ 

Einlagen  über   lOO.OOO  fl.  werden  nicht    verzinst.     An   Passivzinaen     ^^*^'' 
Giro-Einlagen  wurden  im  Jahre   1884    137.851  fl.  ci,  W.  entrichtet.   Wie  wiraeta^ 
gelangt  auch  in  *ler  YeTzinsuiig  der  Giro- Depositen  jener  gewaltige  Rückgang   <1 
Zinafnasea  zum  Ausdruck^   welcher  für  die  gegenwärtige  ßnanzielle  Periode  ao  liber£^^ 
charakteristiftt'h  iat. 

2.   Bei  der    niederöaterreiehiachen  Escompte- Geae  1  Is  eb^-     ^ 
betrug 

der  Stand  der  üeberBchue« 

der  öiro 


In 

Jahre 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
18flO 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


die  Anzahl 

der 
eröffneten 
Giro-Conli 

.  1.454 
.  1.527 
.  1.610 
.  L695 
.  L754 
.  1.850 
.  1.931 
,  2.119 
.  2.213 
2.282 
,  2.338 


den  Oirt>- 
Qntbaben  der  BeAtandee      der  durc- 

das  Giro*  am  C&BBeDfltand      über  den      ncboitUic? 

Revirement       st.  Dec. >^j'     amSi.Dec.    CtuseoBtand  Cnaseneit^ 


imMoftaieJuai  1885  2.313 


312.355 
284.062 
315.450 
344.541 
357.758 
364.743 
396.393 
391.401 
393.508 
398.711 
300.116 
11.884 


3.177 
5.121 
7.511 
5.655 

5.444 
8.466 
4.586 
4.948 
3.731 
2.439 
4.207 
3.668 


Taiisendo  Gulden  ü.  W. 


1.702 

L071 

4.493 

2.106 

2.031 

1.324 

2.259 

3.310 

2.498 

3.9D9' 

2.074 


1.475 
4.050 
3.018 
3.549 
3.413 
7.142 
2327 
1.638 
1.233 

2J33 


2.337 
2,09l> 
1.497 
1.666 
1.638 
L981 
1.798 
2.664 
2.327 
2.745 
1.900 


Wir  dürfen  wohl  annehmen,  daas  die  Giro^Guthaben  am  Ende  einee  jed< 
Jahrea  ,  auf  welche  wir  bei  der  niederöaterr.  Esoompte-GeselUcbaft  Hangele  «1 
Daten  über  die  durchschnittlichen  Giro- Bestände  angewiesen  sind,  im  AUgemeiiK 
sich  weit  über  das  Niveau  der  letzteren  erbeben.  Es  iatist  wenigstens  das  analaj 
Yerhältniss  der  durchflchnittliehen  Casfienbestiinde  zn  denen  am  31.  Deeember  eio 
jeden  Jahre«  darauf  scbliessen ;  denn  offenbar  besteht  eine  gewisse  Correlati^ 
swiaohen  den  Giro-  und  den  Casaenbeatlinden. 


:ji 


^'')  Vergleiche  dazu  Tabelle  XXIU.  S 

^*)  Vergl.  Anm.  40, 

'*)  Anaaerdcra  über  6  Mill  Oyld.  ö,  W.  Giro-Gnthaben  bei 


154  dieser  Zeitsohrift. 
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3.  DenGiro-Verkehr  der  anderen  Wiener  Banken  sß)  bringen  wir 
zugleich  mit  dem  der  oben  besprochenen  in  Tabelle  XIII  za  übersichtlicher  Darstellang : 
TabeUe  XUI. 


Banken 


Anzahl  der 
erdffoeten 
Oiro-Oonti 


Giro- Revi- 
rement in 
Tausenden 
fl.  ö.  W. 


DnrcbHohnittliche 
Giro-Bestände 


Tansende 
ti.  ö.  W. 


Percente 

d<»8  Giro- 

Bevire- 

ments 


Stüoksahl 

der 

eingelösten 

Check s 


Betrag  der  | 
eingelösten  j 

Checks      ! 

fl.  ö.  W, 


im  Jahre. 1884: 


Oest-nngar.  Bank     .   .  16 
Wiener  Giro*  n.  Gassen- 
Verein    "  1.044 

K.  k.  6st.  Creditanstalt  i: 

für  Handel  n.  Gewerbe  609 

N.-O.  Rscompte-Ges.  .   . '  2.282 

Anglo-österr.  Bank  .   .  ;  72 

Allgem.  Depositenbank  i  137 

K.  k.  pr.  6st.Lftnderbank  i  210 

Wiener  Bankverein  .   .  140 

Znsammen  .  4.5 lu 
Dnrehschn.  im  Monate 


916.170.  618  ,    ^'^)  007 

I  i 

5,103.388.")  9.232  ;    »«)  018 


241.835 

398.711 

9.166 

17.188 

68.211 

59.1H3 


6.800 
2.439 
201 
312 
728 
682 


6,813.fc02, 
567.818| 


21.012 


2-81 
0-61 
219 
1-82 
107 
M5 


0-31 
3-70 


933 
43.744 

9. 
? 

3.658 

4.489 

7.731 

? 


137.091 

1.196.664 

73.868 

3.782 

8.453 

23.518 

? 


im  Monate  Jnni  1885: 


Oe8t.-nngar.  Bank     .   . 

Wiener  Giro-  n.  Gassen- 
Verein    

K.k.  pr.  Ost.  Creditanst. 
fOr  Handel  n.  Gewerbe 

N.-d.  Escompte-Ges.  .   . 

Anglo-österr.  Bank  .    . 

Allgem.   Depositenbank 

K.  k.  pr.  Ost.  Lftnderbank 

Wiener  Bankverein  .  . 
Znsammen  .   . 


16 

1.026 

570 
2.313 
72 
167 
261 
160 


4.585 


53.201 

328.414 

21.264 

11.884 

I        546 

2.158 

6.519: 

8.307! 


740 
6.877 

6.203 

•')    3.Ü68 

152 

417 

775 

1.090  i 


1-39 

209 

28-92 
30-87 
27-84 
19-32 
11-89 
1304 


67 
2.681 

? 
? 
1.034 
486 
837 

9 


8.986 

87.240 

7.085 
? 

206 
1.183 
2.515 
? 


432.293      19.922  461 

Im  Einselnen  wäre  in  Kürze  noch  Folgendes  zn  bemerken.  Die  Giro- 
Abtheilnngen  der  allgemeinen  Depositenbank,  der  k.  k.  priv.  österr.  Länderbank 
und  des  Wiener  Bankvereines  wurden  erst  im  Jahre  1883  eingerichtet  und  haben 
natnrgemXss  noch  nicht  die  volle  Ausbildung  erlangt,  deren  sie  fähig  sind.  Der 
Verkehr  dieser  drei  Institute  ist  auch  in  entschiedener  Zunahme  begriffen.  Eine 
Yergleiohnng  der  Giro-Bestände  mit  den  correspondierenden  Cassenbeständen  konnte 
ans  dem  Grunde  nicht  vorgenommen  werden,  weil  die  Deckung  des  Baarbedarfes 
des  Giro-Geschäftes  in  der  Kegel  durch  die  Hauptcasse  der  Banken  geht  und  von 
deren  allgemeiner  Geldbewegung  nicht  losgelöst  werden  kann.  Es  wird  in  der 
Regel  das  Cassenerforderniss  des  Giro-Geschäftes    blos    approximativ  präliminiert ; 


'*)  Dem  in  dieser  Tabelle  ausgewiesenen  Giro-Verkehre  stand  im  Jahre  1884  ein 
Claaring-Bevirement  von  631'8  nnd  im  Jnni  1885    von  42*2  Millionen  fl.  ö.  W.  gegenüber. 

**)  Bei  der  deutschen  Reichsbank  dagegen  0*29  Percente. 

'^)  Denselben  standen  durchschnittliche  Gassen  bestände  im  Betrage  von  2,612.0CN.> 
Onlden  gegenfiber. 

'^)  Bei  der  Bank  des  Berliner  Gassen  Vereines  0*35  Percente. 

**)  Denselben  standen  durchschnittliche  Gassenbestände  im  Betrage  von  1,909.000 
Onlden  gegenfiber. 

*^  Da  die  niederosterr.  Escompte- Gesellschaft  die  durchschnittlichen  Giro- 
Best&nde  nicht  mitgetheilt  hat,  mnssten  an  Stelle  derselben  die  Giro-Bestände  am  31.  Dereniher 
1884«  reip.  31.  Jnni  1885  eingesetst  werden. 


**)  Ans  den  Giro-Beständen  per  Ultimo  eines  Jeden  Monates  gerechnet. 
^^  Ohne  den  answärtigen  Giro- Verkehr. 


atatistfaehi»  Monatsehrift.  isss. 
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Dr.  Heinrich  Ranch  her  g: 


80    z.  B.  bei    der    allgemeinen  Depositenbank    für    das    Jahr  1884    mit    30.000 
Gulden  per  Tag. 

Was  endlich  die  Yerzinsang  der  Giro-Depositen  anbelangt,  so  betrug  die 
selbe  im  .Talire  1884  bei  der  Creditanstalt  und  der  niederösterr.  Escompte-Geaell- 
Schaft  IV2  Percente,  bei  der  Länderbank  und  der  Anglo-österr.  Bank  2  Percente 
und  bei  der  allgemeinen  Depositenbank  2^/2  Percente;  während  die  österr.-ungar. 
Bank  und  der  Wiener  Giro-  und  Cassenyerein  nach  den  Bestimmungen  ihrer 
Statuten   Passivzinsen  auf  Giro> Conto  überhaupt  nicht  bezahlen. 

Ueber  die  Struktur  des  Giro-Revirements,  sowie  Über  die 
Grenzen,  innerhalb  welcher  die  Giro-Bestände  schwanken,  verdanken  wir 
der  vortrefflichen  Geschäftsstatistik  der  allgemeinen  Depositenbank^ 3) 
interessante  Aufschlüsse,  deren  Mittheilang  durch  die  typische  Bedeutung,  die 
ihnen  zukommt,  wohl  gerechtfertigt  wird. 
Tabelle  XIV. 

'Vom  Giro-Revlreinent   der  aUeemeinen  Depositenbank   entfielen  ivährend   des  Zeitraumes  vom: 
!  1.  November  18S5  bis  28.  Februar  1886  -  I 


auf  die 


Stücke 


Baarerläge 

Gutschriften  eincassierter  Wechsel  .... 

„  „  Coupons-Posten  . 

^  verloster  Effecten- Posten      .    . 

„  der  Valuta  escompt.  Wechsnl  .  1' 

Spareinlagen-Ueberträge 

Bankgeschäfts-Ueberträge 

Giro-Ueb  ertrage || 

Summe  der  Eingänge  .    .  Ii 

Einlösungen  von  Checks L 

Einlösungen  von  Domicilen 'j 

BankgeschäftsUeberträge ij 

Giro-Ueberträge 'l 


1.128 

290 

70 

25 

28 

3 

30 
18 


Beträge  inl 
fl.  ö.  W. 


Percente  der 


Stückzahl 


Betrige 


4,902.6421     70-85    |     88*42 


288.292      18-22 


76.908 

7.146 

184.8H7 

4.011 

14.678 

65.956 


4-40 
1-57 
1-76 
019 
1-88 
1-13 


5-20 
1-39 
0-13 
3-33 
0-07 
0-27 
1-19 


1.529    I  5.544.29ü|    10000     }    100*00 


1.852 

727 

25 

18 


4,713.828 

561.651 

4.388 

65.956 


70-63 

27-73 

095 

0-69 


i     88-18 

10-51 

!       008 

I       1-23 


I  Summe  der  Ausgänge  .    .  j!     2.622        5,345.823|    100*00     1    100*00 

Das  obige  Revirement  wurde  durch  Giro -Bestände  im  durchschnittlichen 
Betrage  von  einer  halben  Million  vermittelt.  Das  Maximum  der  Giro-Bestände 
wurde  am  23.  Februar  1886  mit  710.165  fl. ,  das  Minimum  am  3.  November 
1885  mit  301.748  fl.  erreicht.**) 

Die  vorstehende  Tabelle  verräth,  dass  der  Giro- Verkehr  durchaus  nicht 
normal  ist.  Es  ist  dies  nicht  etwa  die  Schuld  der  Bank,  deren  Bemühungen  auf 
diesem  Gebiete  vielmehr  alle  Anerkennung  verdienen ,  sondern  eine  Conseqnenz 
der  Verhältnisse.  Ueberall  dort,  wo  der  Kundenkreis  einer  Bank  zu  beschränkt 
ist ,  um  den  Giro- Verkehr  gleichsam  durch  seine  eigene  Macht  in  Schwung  zu 
bringen  und  zu  erbalten,  ist  er  durch  das  allgemeine  Niveau  des  bank- 
massigen  Betriebes  bedingt.  Und  dieses  wird  nun  in  eigenthümlicher  Weise  charak- 
terisiert, wenn  wir  sehen,  dass  die  anorganischen  „Baarerläge"  mehr  als  88  Percente 
des  Giro-Einganges  ausmachen.  Ihnen  steht  ein  Ausgang  durch  Checks  in  fast 
gleicher  Höhe  gegenüber.  Die  Qualität  dieser  Checks  wird  von  massgebender  Seite 
folgendermassen  charakterisiert:  „Die  überwiegende  Mehrzahl  der  präsentierten 
Checks  lautet  auf  „ Ueberbringer ** ,  wovon  wieder  der  grösste  Theilvonden 
Ausstellern  selbst  präsentiert  wird.  Ungefähr  ein  Viertheil  sämmtlicher  Checks 


*^)  Wir  sind  für  die  Mittheiinng  dieser  Daten  den  Chef  der  Giro-Abtheiinng  der 
allgemeinen  Depositenbank,  Herrn  Eduard  Ulimann,  verpflichtet. 

^^)  Im  Jahre  1885  betrugen  die  durchschDitt liehen  Giro-Bestände  421.176.  fl.; 
der  niedrigste  Monatsdurchschnitt  (für  Februar)  353.220  fl.,  der  höchste  (für  October)  504.940  fl. 
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kl  auf  Kamen  (fremde  Ordre)  aasgdatellt^.  £s  scheint  demoacb,  da^a  die  Cheeks 
baiipUäohlioh  dazu  benützt  urerdenf  baareCasse  zum  eigenen  Gebrauche 
der  Deponenten  abzoheben,  während  andererseits  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Depositen  durch  Baarerläge  zu  Stande  kommt  Analoge  Verhättnisae  fanien  wir 
Uta  der  osterr. -Ungar.  Bank^  und  herrdcben  solche  wohl  auch  bei  den  meJiiten  anderen 
ütlerr.  Banken.  Dieses  Moment  ist  wichtiger,  als  e-s  auf  den  ersten  Blick  vielleicht 
»eheinen  mag.  Denn  in  Wirklichkeit  paralysiert  es  die  mit  dem  ßuohdepoaiten- 
and  Giro-Systeme  verbundenen  volkswirtbschaftlichen  Yortheile  ntid  drückt  das^ 
»elbe  zu  einer  nichtssagenden  Formalität  herab.  Diefle  Vortheile  sind  ^  wie  wir 
oben  schon  kurz  andeuteten:  1.  für  den  Kanfmann  die  durch  die  reichliche  Oasse 
bei  der  Bank  ermöglichte  stete  Kauf-  und  Zablüngsbereitiichaft,  während  sich  diese 
8amme  gleichwohl  verzinst  (etwaige  Ziuslosigkeit  wird  durch  andere  Vortheile 
aufgewogen,  z.  B.  durch  kostenfreie  Besorgung  interlocaler  Zahlungen) ,  überdies 
die  Besorgung  der  gesammten  Cassengebarung  in  Eingang  und  Ausgang  durch  die 
Bank*,  2.  fdr  die  Bank  der  Zinsengewinn,  welcher  ihr  aus  der  Verwendung  der 
diin  Floctuationen  entzogenen  gleichsam  « eisernen^  Depoaitenbestände  in  ihren 
Aetivgeschäften  erwächst,  sowie  die  innige  und  constante  Verbindung  mit  ihren 
Knnden,  welche  die  Grundlage  weiterer  Gesohäftsthätigkeit  bildet;  und  3.  für  die 
Volkswirthschaft  sowohl  die  absolute  Ersparniss  an  Gircalationsmittelu,  als  auch 
die  Erhaltung  einer  steten  Harmonie  in  den  Leistungen  derselben  mit  den  ßtsdürf- 
nissen  des  Zahhiugsproceases.  Diese  letztere  Function  gedenken  wir  übrigene 
später  noch  eingehender  zu  besprechen.  Hier  sei  nur  kurz  bemerkt,  dass  diese 
Vortheile  zumeist  auf  der  organischen  Verbindung  d  es  Za  b  l  geschüftes 
mit  dem  Leihgeschäfte  beruhen.*'^)  Sehen  wir  zu,  inwieferne  diese  Momente 
auch  fllr  den  österreichischen  Verkehr  zutreffen.  Was  den  ersten  Punkt,  die  reich- 
liehe  Casse^  gleichbedeutend  mit  der  Höhe  der  Giro-Bestände  anbelangt,  so  belief 
sich  deren  durchechnittlicher  Betrag  1884  auf  21  Millionen  Gulden,  wovon  18'5 
Jlitlioneü  anf  3  Institute  entfielen.  Dieser  Betrag  ist  relativ  genommen  ein  sehr 
niederiger*  Kann  man  auch  natürlich  österreichische  Verhältnisse  nicht  mit  eng- 
liachen  vergleichen  —  die  Depositen  der  englischen  Banken  beliefen  steh  nach  den  im 
October  1885  publiciorten  Ausweisen  *•)  auf  331-7  Millionen  Pfund  Sterling  — , 
»o  ist  doch  ein  vergleichender  Hinweis  auf  Deutschland  gestattet  Bei  der  deatachen 
Heicbsbank  allein  betrug  der  durchschnittliche  Girobe^tand  im  Jahre  1884  über 
ld&,   bei  der  Bank  des  Berliner  Cassen- Vereines   14*6  Millionen  Mark. 

Was  die  Relation  zwischen  den  Giro-Beständen  und  dem  Giro-Revirement 
anbelangt^  so  zeigt  sich  ein  grosser  Unterschied  zwischen  den  Banken  mit  und 
jenen  ohne  Verzinsung  der  Depositen.  Bei  den  letzteren  begegnen  wir  dem  Be- 
streben der  Kunden,  ihr  Guthaben  anf  eine  m^Jgliohst  tiefe  Htufe  herabzudrüoken, 
and  ist  die  Relation  in  Oesterreich  für  die  betreffenden  Banken  weit  ungünstiger 
ati  wie  in  Deutschland.  Bei  den  Banken,  welche  Faasivzinsen  für  Giro-Depositen 
leisten,  scheint  das  Verhältniss  gerade  umgekehrt  so  sein«  Hier  ersoheint  der 
Charakter  des  Deposits  als  haare  Casse  mit  dem  einer  iSpareinlage  einigermassen 
verquickt  zu  sein.  Unsere  Tabelle  (Xül)  zeigt  wenigstens,  dass  die  Leistungen 
tlieser  Depositen  für  die  Circulatiun  relativ  recht  geringfügig  sind.  Die  Depositen 
ahne  Verzinsung  dagegen  haben  die  Eigenschaft,  nach  möglichst  kursem  Aufenthalt 
In  den  Cassen  der  Bank  von  dem  Deponenten  zum  eigenen  Gebrauche  daroh 
ChiHska  abgehoben  zu  werden.  Wir  sehen  zudem,  dass  der  durchschnittliche  Betrag 
der  Checks  ein  sehr  hoher  ist«  Auch  dies  deutet  darauf  hin,  dass  die  Checke  mehr 
Yermittlung  der  Transactionen    zwischen    der  Bank  und   ihren  Kunden  ,     als 


*^)  YergK  E.  Struck:  ^Studien  über  den  eogliacben  Geldmarkt.  I.  Die  Organi* 
flfttjon  des  engUs^^hen  Geldmarktes*'  in  Schmoller'a  Jahrboch,  X.  Jahrg.  1886.  I.Heft. 
üb  12  ff.,  woselbfit  die^e  ßeztehuag:  ftir  England  sehr  schün  Dacbnewifleea  wird. 

*'j   Loii(Joti«*r  pEcoDoiDist'*  vom  17.  October  1S65. 
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Dr.  Ednnoli  BAaohlier^: 


lEwischen  diesen  und  dritten  benützt  werden;  denn   dieser  weitere  Verkehr  Tal  1- 

iieht  eich  jedenfalls  m  weit  geringeren  Appointe,  als  wie  sie  die  Check«  wirklich 
darstellen.  Daa  Giro-SyBtem  scheint  demnach  die  Geßohäftswelt  noch  nicht  zur 
facti  sehen,  sondern  hck^hstens  zor  formellen  Cafisenführnng  durch  die  Banken 
hingeleitet  zu  haben.*') 

]^Iu88ten  wir  nan  auch  constatieren,  dass  der  Giro-Yerkebr  In  Oeaterreich 
seiner  ükonomischen  Function  bis  jetzt  nicht  gerecht  wurde,  so  dürfen  wir  doch  j 
darin,  dase  wenigstens  die  Formen  desselben  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
einzubürgern  vermochten,  eine  Handhabe  für  die  Einfuhrung  eines  facti  sehen 
Giro- Verkehrs  begrüssen.  Allerdings  wird  es  dazu  zielbewusster  plidagogincher 
Thätigkeit  der  Banken  bedürfen.  Was  auf  diesem  Wege  geleistet  werden  kann, 
hat  die  deutsche  Reichsbank  und  neuerdings  auch  die  österreicbidcbe  Staats- 
sparoasio  gezeigt*  Letistere  hat  dem  Giro- Verkehr  ein  neues  gewaltiges  Gebiet 
erschlossen,  dessen  Betrachtung  wir  uns  nunmehr  zuwenden* 

17«  B^r  Qiro-  und  Checkvsrkelir  der  österreichischen  Staatssparcasse. 

Der  österreichischen  Sta&tssparcaase^^)  gebührt  das  grosse  Verdienst, 
die  Vortheile  des  Checksystems  den  weitesten  Kreisen,  and  zwar  auf  ganz  neuer 
Grundlage,  zugänglich  gemacht  zu  haben.  Es  muss  dieser  Zweig  der  Thätigkeit 
der  Postsparcasse  nicht  nur  aus  Gründen  der  Vollständigkeit  in  den  Kreis  unserer 
Betrachtungen  einbezogen  werden,  sondern  vor  Allem  wegen  seiner  hohen  sociaU 
liko nomischen  Bedeutung  und  wegen  der  Besonderheit  seiner  organischen 
Stellung,  durch  welche  er  eine  bedeutungsvolle  Entwickelung  zu  nehmen  hrrafen  iflt. 

Die  erste  Aufgabe  der  Postsparcasse  bestand  darin ,  durch  Erotl'nung 
zahlreicher  Sammelstellen  (Postämter),  Gewährung  grösster  Bequemlichkeit  bei 
der  Einlage  und  leichtester  Verfügbarkeit  über  das  Guthaben  bei  imxweifelhafter 
Sicherheit  desselben,  den  Sparsinn  des  Volkes  zu  stiirken  und  in  breiteren  Schichten 
zu  erwecken.  Dies  weiter  zu  verfolgen  liegt  ausserhalb  des  Rahmens  dieser 
Arbeit.  Nachdem  in  überraschend  kurzer  Zeit  die  gedeihliche  Lösung  dieser  ersten 
Aufgabe  angebahnt  worden  war  ^  erfolgte  eine  Reihe  von  Massnahmen ,  welche 
dahin  abzielten ,  eine  innigere  Verbindung  zwischen  der  Spareinlage  und  dem 
regelmäasigen  W irt h 8 cbafts betriebe  des  Sparers  herzustellen,  als  dies  bis  j etat! 
irgendwie    und    irgendwo    der    Fall    gewesen    ist.     Und   dieses  Bestreben  ist  ea^ 


*')  Vergh  a  251  dieBer  Zeitschrift. 

'^}  Die  Grundlagen  diefier  Institution  bilden  das  OeietiG  vom  28.  Kai  1682  Nr.  56 
K.  Q.  B«  und  die  Verordnting  des  Handel  »min  ister  in  ms  vom  10»  October  1882  Nr.  163  R.  G,  B. 
—  Die  parlamentnriscbe  Gesufaicbte  dlüseB  Gesetzes  wird  dnrch  folgende  Momente  markitirt  * 
ResolQtionsaoirag  des  Abgeordneten  Lt5nz  über  die  Einführung  von  Postgparcaasen  in  der 
Sit£Qng  dea  AbgeordnetenhunseB  vom  2G,  November  1879  (Stenogr.  Protok.  des  Abgeordneten* 
bansea»  fX.  Scsa.,  S.  357i  Nr  65  der  Beilagen).    1.  Lesung   desselben    in    der    Sitzong  völlig 
9.  Decemher  1879  (St.  Fr.,  IX.  Sess.,  S,  702-708).  Attsscbaasbericht  darüber  in  der  HJUnnf 
vom  4.  Man  1881  (St.  Pr.,  IX.  Sess,,  S.  4159—4185,  Nr,  251  der  Beilagen),    woseUmt    die  ' 
Regierung  mittheüt,  dasa  ein  beaöglicher  Gesetzentwnrf  in  Ausarbeitung  sei.    DiesiT  wird 
iö  der  Sitanng  des  Abgeordnetenh.  vom  18.  November  1881  eingebracht  (St.  Pr,  IX.  8fks«,, 
S.  6078,  Nr  397  der  Beilagen)  und  in  der  Sitzung  vom  26.  November  1881  dem  Anasclins8<il 
für  Spar- nüd  Vorschnssc«i!8eii  zugewieaen  (St.  Pr.,  IX.  Sesa,,  S.  <j  120— 6122),  welcher  in  der 
Sitzung  vom  27«  März  1882    seinen  Bericht    erstattete,    an  den  sich  die  2.  und  A,  Leiatig 
nnmittelbar  auÄcbloss  (St.  Pr,,  IX.  Sess,  S.  7707-7718,  Nr.  500  aud  513  der  Beilagen).  D*ä 
Herrenbans  trat  dem  Beschlüsse  des  Abgeordneten  hause!«  ohne  Aenderung  bei.  —  Die  vonii 
Abgeordneten  Otto  Hans n er  verfaasten  Ansscbw««beri(^hte  (Nr.  251  und  500  der  Bi'iUgcii, ' 
IX,  Sess.),    sowie    der  Motivenbericlit   der  Begtemug   (Nn  397  der  Beilagen,  IX  S^ss.)  ent- 
halten reiches  statistisches  Matertal.  Eine  taitgosseichnete  Ergäntnng  y.u  dem  Moli veubf  richte 
bildet  die  Monographie  „Die  Postsparcassen  in  England,    Iklgten ,  Holland  und  Frankreiclil 
mitErinblick  auf  Oesterreich"  Wien  1882  (Staat(druckcrt?i),  welche  eine  vergleicht^ndü  genant 
Darstellnng  der  techuischeu  Einriebtnngeu,  Bowte  der  votlt^wtrth  schaff  liehen  Fftnetioneti  dt>t 
beKfiglichen  answirtigen  Anstalten  enthalt  nnd  deren  relative  Voriheil«  für  Oeirterreicb  er(^rlnL 
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wolcbc«  zur  Einrichtung  ilea  Cbeok^V^erkebres    bei    der  Poit8i>arcis8ti  g^fUbrt  iiod 
dimt  fUmit  in  doa  Kahmt^u  unsaror  Unters iiobang  gestellt  bat. 

Die  gew5holiühe  Spttreinlage  bestand  lushöf  aus  eintelnen  kleinen  Er- 
QbngQiig^n,  welche  tin  und  für  aiuh  tu  anb^dodteu«]  waren  ader  auch  sonst  keine 
Gdl^genbait  fanden,  nm  sich  in  der  Wirthsohaft  des  Erwerbers  sofort  produotiv  zu 
bttthJltigen«  nnd  welche  durch  zin»b ringende  Anlage  der  Cxefahr  der  Yerausgabung 
entxogen  wurden.  Damit  schieden  sie  ana  dem  Wirthschaftsbetrlebe 
vorläufig  auH,  um  später,  zu  einer  beBtimoiten  Höbe  angewaohfien,  demselben 
bei  günstiger  Gelegenheit  wieder  in  Form  einer  gleichaam  ruckweise  erfolgenden 
Betriebserweit'^ruDg  auf  einmal  einverleibt  zu  werden.  Das  Kreusreohnunga- 
ayatem**)  bot  bereits  den  Vortheil,  den  üebergang  der  Capitalspartikelchen 
von  der  persönlichen  Wirthsohaft  in  die  Sparmasse  und  umgekehrt  von  dem 
AafenthaltBortti  des  Einleger ^  unabhängig  zvl  maoheu.  Die  Einführung  der 
^Rückzahlung  im  kurzen  Wege*'  hatte  den  gleichen  Effect  rticksichtüoh 
der  Zeit.  Bie  beseitigte  den  Aufschub  der  Rückzahlung  durch  die  techniaohe 
Manipulation  des  Kündigungsverfahrens  ^^),  und  zwar  bei  der  Caasa  des  k.  k.  Po«t- 
öparcasneoamtes  in  Wien  ohne  Beschränkung**^),  bei  den  an  leren  ZahUteUen**) 
bis  zum  Betrage  von  20  fl.  ö.  W.*»). 

Die  Gewissheil ,  über  das  Guthaben  an  jedem  Orte  und  zu  jeder  Zeit 
verAigeu  tu  können,  muas  dazu  hinleiten,  nicht  nur  die  dauernden  und 
deänittven  ErUbrigungen ,  sondern  auch  die  zeitweiligen  UoberachUsse  der 
BtaAtsapurciui^e  zuzuweisen.  Damit  erischeint  das  HpargiUhabeu  dem  regelmäf^sigen 
Wlrtbschaft^ber riebe  schon  bedeutend  näber  gerückt.  Kine  Reihe  Ton  Maäsnahmen^ 
welche  entweder  direet  den  Checkverkehr  betreffen  oder  doch  im  inmgstea 
Zusammenhang  zu  demselben  stehen,  zielt  nun  dahin,  für  eine  ganze  Kategorie 
von  Einlegern  das  Gut  haben  gänzlich  in  den  Rahmen  des  regelmässigen  Wlrthschafts- 
beiriebes  hineinzustellen  und  ihm  die  Function  der  bankmässig  verwalteten 
„Casae^  zu  verleihen.^*)  Eine  eingehende  Darstellung  dieser  Einrichtungen, 
deren  Tc<ihnik  nicht  ganz  einfach  ist,  würde  au  dieser  Stelle  zu  weit  führea 
und  muis  diesbezüglich  auf  die  officiellen  Verlautbarungen^^)  verwiesen  werden. 
An  dieser  Stelle  müssen  wir  uns  auf  eine  kurze  Aufzählung  der  Operationen 
bMchriLnken,  welche  die  Poatsparcasse  für  alle  jene  Einleger  vornimmt,  welche  auf 
Grund  eines  ständigen  Guthabens  von  mindestens  100  ü*  dem  Check  verkehr  bei- 
getreten sind.^'')  Auf  das  Conto  dieser  Personen  übernimmt  sie  bei  sammtlichen  Sammol- 

*")  Am  3L  December  1885  staodsn  4.172  äAmmelstellen  im  Dienste  desselben. 

'T  Artikel  13  dos  Ges.  v.  28,  Mai  1832,  Nr,  56  B.G,B.  und  g§.  28—33  der  Ver- 
orduQDg  de«  lUndelsministeriams  vom  10.  October  1832,  Nr,  163  R.  G.  B. 

*')  Gl rcnUr* Verordnungsblatt  des  k,  k.  Postsparcassen-Amtes  in  Wioa  Nr.  13  vom 
h  September  iaS3. 

*»)  Dereo  AnsaUl  betrug  Ende  1RS5  2,520. 

^)  Vorordnnng  des  k.  k,  Handttlsniinistcnams  vom  3L  October  1683,  Z.  1730^ 
Circo lar-YerordnoQ^sblatt  Nr,  15  vom  L  November  1883, 

**)  Tb.  Laves  bat  im  L  Hefte  de>$  X.  BamdeB  der  Soh  mollo r  *sc ben  J abr- 
itt eher  unter  dem  Titel  ^die  Bestrebangen  zor  EinfähraDg  des  Depositeubanksystems  mit 
Giro*  und  Check  verkehr  in  Deutscblaud  tind  die  österreicbiscbe  Postsparcasäte"  eine  viel- 
tiemerkle  Kritik  an  dif^ser  letatiereo  ansgetibL  Ui^  Bichtigkeit  der  von  Laves  aagestellteii 
Berecliiiuii^en  ober  das  Verhältnis»  dos  eigentlicheu  Sparverkebres  zum  Check  verkehr  der 
^PosibatikabtbeilaDg^  vrird  dai-cb  die  ven  nns  mitgetbeilten  authentischen  Daten  bestätigt. 
Wiewohl  wir  die  strenge  Objectivität  des  geschätxtea  Antors  vollkommen  anerkennen, 
Ic6anen  wir  detnselbeo  doch  in  vielen  Pnnkten  nicht  beip&iehten.  und  haben  es  —  ohne  im 
Elnzelcieo  gegea  denselben  xa  polemisieren  —  oben  versucht  einen  princ-ipiell  verschiedenen 
Standpunkt  zn  vertreten.  Insbesondere  können  wir  uns  mit  der  principi eilen  Loslc^nng  des 
Sparverkebres  im  engereu  Sinne  von  dem  bankmlUsigen  Betriebe  nicht  einverstanden  erklaren, 

»^)  Circalar- Verordnungsblatt  des  K  k.  Postsparcaaten-Amtes  in  Wien  (C.  V.  Bl,). — 
BechensCbaftsbe richte  des  k,  k,  Postsparcassen-Amtetj  für  die  Jahre  1884  und  1885* 

^'')  Verordnung  des  k.  k.  HandeUministers  vom  1,  September  1883,  Z.  1733. 
a  V.Bl.  Nr.  15  vom  L  November  1883. 
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Ot.  HeinrJoh  Ranch  borg: 


tttdll«D  des  8liiAt«B  und  von  Jedermann  Einzahlangen  in  beliebigem  Betrage.  *^  FnA 
Rechnung  desselben  oassiert  tit  Postanweisongen  ^^)  und  NacLnahme- Anweisungen  ^*) 
ein  und  Btellt  ancli  andererseits  Postanweisnngen  an  beliebige  Personen  ans. '^^)j 
Der  Absender  der  NacbnabmeseDdung  kann  auch  die  Postsparcasae  (ebenso  wiel 
ein  anderes  öffentUcbes  Creditinstitut)  als  Adressaten  der  Nachnahme-Postanweisangl 
bezeichnen,  wa^f  die  unmittelbare  Gutschrift  des  Betragen  auf  dem  Coot^  de^l 
Absenders  zur  Folge  hat.  ^^)  Endlich  besorgt  auch  die  Staatssparoasse  die  £in-l 
xiebnng  rälliger  Coupons  der  SSsterretchidchen  Staatsschuldverschreibangen  behiifti| 
Gutschrift  von  deren  Valuta.  ^*)  1 

Ueber  das  Gnthaben  kann  —  abgesehen  von  den  sonstigen  RüGksahlang^- 1 
Modalitäten  —  durch  Zahlungsanweisungen  (Chenks)'^*)  verfügt  werden« I 
Und  xwar  mit  verscKiedener ,  durch  die  Art  und  Weise  der  Ausfüllung  de^ 
Check-Blanquettes  bedingten  Wirkungen.  ^*)  Es  kann  ein  circulationsfähigerj  bei  J 
der  CaHsa  des  k.  k.  Postsparcaf^Benamtes  zahlbarer  und  auf  den  Ueberbringerl 
lautender  Check  mit  hncbsteng  14tägiger  Präsentationsfrist  gesohatfen  werden,! 
oder  es  kann  auch  durch  die  Einsendung  eines  Checks  an  das  Sparcassenamt  mitl 
Angabe  der  Adresse  eines  bestimmten  Empfangsberechtigten  die  Zui^endang  einer  1 
Zahlungsanweisung  des  Po^tsparcasBenamtes  an  diesen  letzteren,  oder  um  deaJ 
territorialen  Umfang  möglichst  zu  erweitern ,  auoh  einer  Postanweisung 
bewirkt  werden.  8o  wird  auch  das  Ausland  in  diesen  Verkehr  einbesfiogen.l 
8ind  endlich  sowohl  der  Aussteller  des  Checks^  als  auoh  der  Empfangsberechtigte  I 
Conto-Inhaber  bei  der  Stautssparcasse  (Checkbaehbesitxer),  so  wird  die  Zahlung  1 
auf  Grund  des  Cbecks^  der  in  diesem  E'alle  die  Rolle  einer  Giro-Anwetsnngj 
spielt,  durch  einfache  Umschreibung  bewerkstelligt,  von  deren  Vollzog  beidel 
Theile  durch  die  Zusendung  von  Conto  Auszügen  verständigt  werden.  Die$  isll 
nicht«  anderes,  als  wie  ein  Giro- V  er  k  ehr  °^)  von  umfassendem  territorialeiij 
Umfang,  der  auf  der  breiten  Basis  einer  Theilne timerschaft  sich  aufbaut,  welche^ 
—  wenigstens  virtuell  —  alle  Volksschichten  zu  umfassen  berufen  int.  Besonder« J 
für  jene  Kreise,  in  welchen  das  für  den  regelmässigen  Checkverkebr  erforderlicbej 
Vertrauen  noch  nicht  Wurzel  gefasst  hat ,  berechnet,  ist  eine  besondere  Art  vowj 
garantierten    Cheoks^^),      welche    zugleich    die     Empfangsbestätigung     des! 

*^)  C.  V.  Bl.  Nr-  16  vom  1.  Decomber  1883-  Der  Erleger  erbält  über  seine  Ein- 
aaklimg  eine  Bestltigung  in  Form  eines  ijErlag-äcbeines*',  die  Centrale  ^ird  durch  eiaen 
^Enipfangscbein^  von  der  Einlage  unterrichtet  und  setzt  ihrerseits  wieder  du'n  Conto- 
Inbaber  durch  eioen  Conto-Auszng  von    der  erfolgten  Gntscfarift  in  Kenntniisit, 

*T  Verordnung  dea  k.  k.  Hundelsminißtera  vom  27,  Angnst  1884»  Z.  1564.  C.V,  BL  Nr.  9 
vom  1.  September  1884  nnd  Verordnung  vom  1.  April  1885,  C.  V.  Bl.  Nr.  4  vom  l.  April  1885. 

^^)  Verordnong  des  k.  k,  Handelsministers  vom  28.  September  1884,  Z.  1704J 
C.  VBl,  Nr.  10  vom  1.  October  1884  und  vom  19.  November  1885,  Z.  79,  C.  V.  Bl.  Nr,  1:3 
vom  L  December  1885.  I 

'"')  Hierfür  wurden  —  offenbar  um  das  Publicum  auf  die  loterveotion  der  Posi4 
gpartassc  binsoleiten  —  mittelst  Han.ieUminiEterial- Erlasses  vom  30.  Oct'jber  1884.  Z,  172D,1 
(C.  V.  Bl.  Nr.  11  vom  3.  November  1884)  eigene  BUnqaeite  eingefährt,  auf  wclcbtin  daiJ 
FostspareaBseDamt  schon  durch  den  Vordruck  als  Aufgeber,  besiehnnga  weise  A  n  nahm  es  teil  e^l 
be^lchuet  i^.  1 

^^}  Verordnung  des  k.  k.  Handelsmiuisters  vom  8^  November  1885 ,  2.27078,1 
a  V  Bl.  Nr.  12  vom  1.  October  1885.  I 

*^)  Verordnung  des  k.  k.  flandelsminiaters  vom  20.  September  1885,  2.  68.  0.  V*  Bl  J 
Nr.  10  vom  L  October  1885.  1 

•")  Vergl  Anmerkung  57.  1 

^*)  Vergl.  darüber  den  „Rechenschaftsbericht  des  k.  k.  Postaparcassenamtes  fürl 
die  Zeit  vom  12.  Jänner  1883  bis  31.  December  1884^  S.  32  ff.  1 

^^)  Eingeführt  mit  7.  Juli  1884.  —  Die  officielle  Be»eiclmang  ^Clearing-VerJ 
kehr**  mag  sich  ans  praktischen  Gründen  empfehlen;  die  wissensobaftliche  Terminologie! 
pflegt  jedoch*  den  U  ms  ehr  ei  bungs  verkehr  des  ^Einbaukeystemes'*  „Giro*' 
Verkehr",  den  Abrechnungsverkehr  einer  Mehrheit  von  Bankern  ^Clearing- J 
Verkehr"  ku  nennen.  I 

*"*)  ErlasB  des  k.  k.  Handelsmintsters  vom  ^8.  September  1884.  Z.  1712.  0.  V.  BLI 
Nr.  10  vom  1.  October  1884  Oasugehönge  Kundmachung  S.  145,  0,  V.  Bl  1884.  | 


Amtea  lür  einen  epeciell  reserTierten  Tbeil  des  Ualhabens  eme«  Emiegers  dar* 
«teilt.  Der  ganze  Verkehr  mit  der  PosteparcaBae  geniee»t  Portofreiheit ,  ihr  Ein- 
kaisiyii!»    S!eacrlreibeit '*^),   die  Einlagen  Exemptioa  von  jedtsr  Exe<'utioii.  *"*) 

ZuJtüm  Hat  die  Praxis  dea  Poatsparcagsenamtes  jene  Beetimmangen  des 
6«ieU«c  vom  28.  Mai  1882  Nr,  56  R.  G.  B.,  welche  der  für  den  Checkverkehr 
iUllliige<n  Beweglichkeit  der  Aue-  und  Einiahlnngen  im  Wegt  standen  <*"),  für  den 
Check  verkehr«  welcher  in  dem  oben  citierten  Gesetxe  überhaupt  nicht  vorgesehen 
y^^    nicht  aU  massgebend  betrachtet. 

Mit  dem  Check  verkehr  eind  ala  weitere  Vortheiltj  verbunden :  die  Ge- 
tlAttli&g  von  fichriftlichen  Mittheilungen  auf  den  „Erlag^cheineü*  g^^gen  die  Gebühr 
¥00  2  krn.  ö.  W.  '<>}  und  die  Besorgung  der  Einziehung  von  VerpfliohtuDg«j-Ur- 
kuodcfn  bei  Anazahlung  von  Anweisungen  ^')  (Cbecka)  gegen  die  Entrichtung  einer 
misaigen   Provision. 

Dieae  Einrichtungen  lassen  sich  in  ihrer  Gesammtbeit  dahin  charakteri* 
siartn,  doas  dieselben  die  Po»tsparcaa8e  zum  Mittelpunkte  der  bankmä^sigen  Caaaeu- 
ftthrong  jener  ihrer  Einleger  machen,  welche  dem  Checkverkehr  beigetreten  sind« 
Si«  hat  die  Rolle  einer  Depuaitenbank  nach  englischem  Muater  über- 
Dommeo.  Aber  aie  hat  vor  einer  gewöhnlichen  Bank  —  von  dem  Privileg  der 
Portofrei  hei  t  ganz  abgesehen  —  noch  den  bedeutenden  Vorlheil  voraus,  daas  die 
pöfetaliächen  Formen  der  GeJdversendnng  (mit  Ausnahme  des  Geld> 
briefea)  dem  durch  die  Postsparcasse  vermittelten  bankmäaargcn  ^ahlunga- 
Vorkehr  in  unmittelbarer  Weise  dienstbar  gemacht  wurden;  ein  Moment  von 
nicht  geringer  Bedeutung,  da  dem  österreiebi sehen  Verk^^hr  die  bankmässigen 
Formen  im  Allgemeinen  minder«  die  postaJiBuhen  hingegen  vollkommen  geläufig 
sind.  Die  Verbindung  der  Einziehung  von  Verpflichtungsurkunden 
(]fi«  B.  Wechaelo)  mit  der  Aaazahluog  von  Anweisungen  (Checke)  i^t  ein  weiterer 
Schritt  in  der  Organisation  des  bankmäaaigen  Zahlungsproce^aea  der  Volkswirth* 
aehaft«  Es  werden  dadurch  alle  jene  VortheUe  erreicht ,  welche  In  dem  D  o  m  i- 
c  i  1  i  e  r  e  n   der  Wechsel  bei  einer  Bank  gelegen  sind. 

Ueber  die  Entwickelang  dea  Check  vor  kehr  ea  ^3)  der  Poatflpaicaaae  er- 
Iheilt  Tabelle  XV   Auskunft. 
Tabelle  XV. 


Theilnehm*jr 


Zeitraam 


am 

k«tir 


an- 
f^laicb 
an  oh 

riog- 
ver- 


K  i  a  i'.  Q  b  ]  u  Q  g  e  n 


AnweiBQngB- 
verkehr 


StUck 
zahl 


Tatii, 


Cleariüf- 
veraehr 


Stück-      Taut, 
lahl     d.  ö.  W. 


Jai  Jahre 


1883 
1884 

188> 


fiu  llimmre  Jänner  183t> 
.        Fel.r          „ 
„       März         ^ 
^  _  jApril     ^^ 

^aiiiinr-- April  1886 


I    167     - 
2.3531  1.283 
4.35713.450 

4851     364 
414,     234 

465     290 

239|     203 

LG03I  l  091 


892        3221     -  -- 

145  138,  44.6041    4.14ti'  L620 

1, 138.622 I22:1582|U  6.508  40.27ki 

149.947!  26.8411  17.4161  6  233 

H1.882[  26.842,  17.679,  6.369 

172.0541  29,450'  20.776  7.734 

187.7281  28^5971  2L25o|  7.543, 

651.611  lil.73Ö|  77X211  27.879 


Saintne'")  .  ,0,480,  6.824  l/J36,263  3ÖU.2d7  197.775|  69.772 


ZusftmmBii 


Stack-        Taas. 
c&bl      \fL.  '6.  W 


892 

149.284 

1,255. 13u| 

167.3631 
159.5611 
192.H30| 
208.9781 

728.7321 


322 
46.224; 

263.854 

33.074 
33.211 
37.184, 
36.1401 

139.609 


:a34.Ü38,450.01>9| 


•0   Art.  21  dei  Güb,  w  28.  Mai  1882,  R.  G.  B.  Nr.  56. 

^  Art,  17  desselben  Gesetzes. 

"^j  Ks  sind  dies  die  Artikel  7,  10.  II  und  13  des  Gesetzes  vom  28.  Mii  1882» 
[  Hr.  56  R  G,  B. 

'*!  VerordDnnic  des  k.  k.  Handel Bminititeri  vom  25.  Aogiigt  1884.  Z.  1562.  C\  V.  ßl. 
\Hr,9  vom  l.  September  1885. 

^«)  EHass  dea  k.  k.  Handelfiministurs  vom  2.  November  18^,  Z,  1842.  C.  V.  BL 
I  Hr  U  vom  3.  November  1684 

**J  Die  besäglichen  Daten  wurden  zum  ersten  Haie  bekaoot  fremacbt  im  C.  V  BL 
[Hr.  4  vom  L  ApHl  1866. 
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Zettrattm 


Ijd  Jabre  MS .    .   . 

.       „      1884  .   ,   , 
n       ^     1885.   .   . 
Im  Monate  Jänner  1886 

-       Febr, 
n         n       März         „ 

Jinoer— April  1886     . 
Summe'')  .  l 


Kück2alLlfii]ge 


An  weiaoneraverkehr 


StüokjealsJ 


Tausende 


969" 
115.676 

54.603' 
50.130 
58.151 
55.994 
"118.878 


213^ 
39.615 

211.988 

24.467 

23.541 

;ie7.98ü 

J8.659 

"104.649 


ClMrinin^^rlcahr 


Stncksalil 


414G 

J16.508 

17.416 

17,679 
20,776 
21.250 
77.121 


Tanaende 


121   I 


1.620 

J0.272 

6^233 
6.369 
7.734 
7.543 
27  879 


713.982      356.465      197.775  |    69.771 


Ziuammen 


Stack  zabl 


969 
120.122 
594-667 
72019 
67.809 
78.927 
77.244 
295  999  I 


Tanaand« 

2iar 
4i.'iaa 

^2J2ÖO 

3Ö.70O 
29,910 
35,71  e 

Ji6.20^ 

132.523^1 
äß.2Ä« 1 


1,011.7571   426.2ie 


Es  ist  klar,    da^B    die   im  Check vdrkehr  vdrwirktichte    Ervreiterimg    d -^i 

Programmes  der  Staataapareasss    aach    ihren  gaasen  Charakter    Yorändera   rnnss^^  ^^ 
Sie  ist  nicht  mehr  auaschlieaalich  Sparcasse,     sonlern  aiioh    Caagenführer    Cm^r 
einen  Theil    ihrer  Einleger,     Von  513.942   Einlegern    nahmen  Ende    April   lÖ  ^3$ 
8.480  am  Checkverkehr  theil  ^*),    al^o     weit    m^hr    ab  alle   Wienar   Bmken      ^^. 
sauunen  an  Giro-Conta- Inhabern  zahlen* '^^)     Dies    mms    naturUcherwei.se    eine        mm 
Yerhältnisa    zum    Einlagen  stände    aa^aerordentlioli    lehhafte   Bewegang     der     Bm  v* 
Zahlungen  und  RUckzahlangeti ,    ferner  eine  Steigerung   der  Beträge,     in  welcl».^^ 
sich  diefielben  vollziehen^  sowie  der  darchfeühnittlichen  Guthaben^   aadereraeits    a.l^^r 
auch  eine  starke  Verkürzung  der  Etnliegezeit  zur  Folge  haben ;  alles  Erecheinua^  ^^^i 
welche  unmittelbar  aus  der  Natur  des  Giro- Verkehres  resultieren.   Es  betrugen      c4  ie 
durch  den  Checkverkehr  aogewurbenen   Einlagen  Ende 

des  Jahres  1833     .......    0.109  Millionen  Gulden  österf.  Währ, 


1833 

1884 

1885 

I    Qiiarlales  1886 


0.109 

5.098 

16.692 

23.834 


während     die    «onBtigen    Spareinlagen     an     dem    letzterwähnten     Zeitpunkte    er"«* 
IQ* 2  Millionen  Gulden  ausmachten. 

Die  hohe  Bedeutung  dea  Checkverkehres  reohtl'erttgt  ea ,  wenn  wir  dec 
selben  eine  etwas  eingehendere  Darateliung  widmen. 

Von  den  im  Jahre   1885  eingelieferten  Checke  kuteieu  auf  Beträge 


bifl  5  fJ.    ... 

.    4'6  Percente 

\ 

von       5—  20  . 

.  15-8 

somit  bis  100  ft. 

„       20-  50  .    .    . 

,    ,    .20  0 

rt 

57'5  Peroento 

,       50-100.   .    . 

.    .   .  17  1 

n 

„     UlO-200.    .    . 

.    .    ,  14-9 

n 

1             «omit 

von    100—500  fl. 
J     29-2  Percente 

„    200-300.   ,    . 
„    300-400  .    .    . 
„    400^500.    ,    . 

...    7-1 
,    .    ,    40 
.    .    .    3  2 

» 

n 
n 

über  500  ..    . 

.    .    .  13-3 

n 

Von  je  1000  Checka  lauteten  demnach 

867  auf  Summen  bis  zu  500  fl, 
133     „  „        über     500  fl. 


und 


*^)  Im    Spar  verkehr   betrug  ausserdem  bis  Ende  April  I8B6    die   Anzahl     tM^  ^' 
Einleger  513.942»  der  Getäammtbetrag 

fler  EioÄabluogeii     . 389  Millionen  Gulden  öaterr.  Währ. 

dör  Böckzabluogeu 28"  8  „  „  „  „ 

somit  der  Einlagenaland     ....  10' 1  Millionea  Gulden  6sterr.  Währ. 

'*)  Diirunter  3795  Kauticute,  672  Fabriken,  307  audere  iiidastrieüe  EtabüasemeO*^ 
und  276  Gewerlisleute. 

^^)  Vorgl.  Tabelle  XHI. 
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Es  iat  denmaoh  nioht  so  sehr  der  in  grossen  Appoints  sich  bewegende  Verkehr 
der  bankAhigen  Grossbetriebe,  als  wie  vielmehr  der  in  seinen  Einzelamsätzen  be- 
scheidenere aber  umfasi»endere  Verkehr  der  kleinen  und  mittleren  Gcschäftslente 
(oder  mit  denselben),  dem  dieser  Checkyerkehr  in  erster  Reihe  zu  Gate  kommt. 
Die  Theilnahme  der  einzelnen  Länder  an  dem  interlocalen  Verkehr  (mit 
Anssohlnss  des  in  Wien  concentrierten  Clearing- Verkehres)  soll  Tabelle  XVI  darch 
Vorflihnmg  der  Ziffern  für  den  Monat  April  1886  yeransohaulichen. 

Tabelle  XVL 


01iedenui;C  der  Ein-  nnd  RäokzahlangeQ  dnroh  Anweisungen  im  Monate  April  18S6  nach 


Lindern 


Oesterreich  o.  d.  Eons    .    .    . 
Oesteireick  o.  d.  Eons    .    .    . 

Salsbnrg 

Tirol  und  Vorarlberg   .... 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Koetenland 

Dalmatien 

Böhmen 

Mahren 

Schlesien 

Galiiien 

Bukowina 

Gasse  des  Postsparcasaen-Amtea 

Zusammen  .   .  | 


Einzahlnnfcen 


Stückzahl 


Tauwende 
Onlden  ö.  W. 


19.943 

7.393 
2.073 
6.506 

10.777 

2.907 

2.176 

2.283 

592 

58.802 

22.892 
4.841 

11.141 
821 

55.a31 


5.182 

1.167 

365 

1.185 

1.662 

402 

473 

667 

91 

7.427 

3.616 

801 

1.184 

96 

11.822 


208.978 


36.140 


AaszahluDKen 


Stficksahl 


16.331 

1.415 

267 

1.071 

2.040 

371 

362 

1.439 

30 

16.091 

5.201 

1.213 

846 

52 

30.515 


Tansende 
Onlden  ö.  W. 


4.348 

554 

58 

441 

890 

82 

101 

776 

10 

6.712 

2.458 

615 

284 

21 

18852 


77.244 


36.202 


Es  zeigt  sicli  in  dieser  Uebersicht  die  starke  Präponderanz  der  Eeichs- 
hanptstadt  sowohl  in  ihrem  Antheil  am  gesammten  Umsätze  als  wie  in  der  Absorption 
der  in  den  Provinzen  gemachten  Einzahlangen,  welche  in  den  Ziffern  für  die  Central- 
Cassa  znm  Ausdruck  gelangt. 

Tabelle  XVII  bietet  endlich  eine  uebersicht  über  den  Umfang,  in  welchem 
die  sonstigen  mit  dem  Checkyerkehr  verbandenen  Einrichtungen  vom  Pablicom 
benutzt  worden. 

Tabelle  XVII. 


EinzahluoKen  im  Ch^kverkehr  darch 


Coupons-Gutschriften  | 


Zeitraum 


von  den 
Effecte a  der 
I    Renteabuoh- 
Beeitser 


von  den 

SinleKem  ein- 

Keeendeter 

Ck)upone 


Einoasaierungen 

von 

Poatan- 

weisun^n 


!  Taus. 

Aniahi  Qnlden 

'  ö.  W. 


Im  Jahre  1883 
n       »1884. 
«       ,      1885. 


Im  Monate  Jänner  1886 
n       Febmar   „ 

»       April 


Janier— April  1886  .  _ 
Summe" 


142 
j401 

39 
27 
59 
30 

"155 


698 


3 

1 
1 
2 

1 


Anzahl 


Taui.  I 

Ouldea ;  Anzahl 
5.  W.   


1.534 

401 
429 
129 
260 


Taus. 
Gulden 
ö.  W. 


32 

6 
5 
2 
5 


14.841  ")852 
127.717  6.399 


13.027 
12.965 
21.460 


646 
958 


_  _   _    _32.44a^U27 

"5  i  1.219  I        8  I  79.892   3.620 


20  I  2.753  I      50  |222.450110^1 


Zusammen 


Anzahl 


Taus. 
Gulden 
ö.  W. 


'14.983 
129.652 


13.467 
13.421 
21.648 
32.730 


855 
6.443 


652 

962 

1.333 


81.266   3.643 


225.901:10.941 
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Zeitmum 


RiickzBbiQugeii  im  Clieck\r«rkehr  durch 


Ankäufe   vod 

Stuatspiipteren 

für    Kechnuiig^ 

der  Etnleger 


Urkunden.      \  ^^^^^^ 


I  TsQi.   I  I  Tan». 

Aosahl  (JnldeD  |  Aattlil  |Oalden 


aL^  - 


_ö._W.  I 


I  ö.   W. 


Im  Jahre  1883  . 
,       n      1884. 

n  n        1885  • 


4 
340 


l  I     - 
100 


375 


Im  MoDHta  Janner  1886 
t,         n        Febraar     „ 

n        März 
n         n        April         „ 


42 

22 
30 


65 
42 
31 
35 


426 


149 

lOfi 
168 
157 


406 


AuxBbl 


485 

5.440 


125 

107 
118 
119 


821 
73^ 
887 
869 


Tau», 

Gald«ii 

ö.  W. 


8B 
778 


JÄnner— AprJ  1886 


126 


L012  280 

877  S^5l 

L077  260 

LQ56  I     2652 

173  ^80  ^     469  I^BThT     420  !  4.022  IXJ6S> 


90 
102 
120 

108 


Zuaamm«! 


I  Taas« 
AbsaM  lotüd»' 


4 

637 

6.215 


1. 

183 
1.55^ 


Summe  . 


631 


64d  1  l.(»06       875  1    9-241,  U>8i    10-878  |  2.8U& 


Durchwegs  Rehen  wir  eia  überaoa  rascbes  Anwachsen  der  Umsa 
welches  auf  eine  etetige  Äuedchnuiig  des  Wirkuogakreiees  der  Staatssp: 
hindeutet.  Es  zeigt  sich,  dass  der  dem  Check  verkehr  zu  Gronde  liegende  Gedanl^^^e^ 
nätnUch  der  der  Erweiterung  des  anorganiaeben  Sparguthabens  zu  der  im  Dien 9  'Se 
des  regelmässigen  Wirthschaltsbetriebef^  stehenden  haaren  Casse,  ein  überaus  fract^^t* 
barer  war.  Nur  wird  es  im  Interesse  der  SicherBtellang  des  lustituteB  selbst  nQt^Ä3- 
wendig  sein,  die  fiottanten  grossen  kaufmännischen  Capitalien  von  der  8taatHspÄ^^«r- 
casse  fern  zn  halten''^},  was  wohl  am  besten  dadurch  geschieht ,  dasa  die  &  «)• 
Stimmung  des  Artikels  10  des  Fostsparcaasengesetzes :  „Ein  die  Summe  t^c=»o 
1,000  fl,  übersteigender  Betrag  wird  nicht  verzinst"  auch  fttr  den  Checkverkefc»! 
in  Anwendung  gebracht  wird.  ''^) 

Es  mag  allerdiEgs  richtig  sein,  dass  es  zunächst  die  aus  dem  dnrch  <M  ie 
Postsparcasse  vermittelten  interlocalen  Giro  Verkehr  resultierende  Portofreib©  it 
war,  welche  der  Einriebt nng  einen  so  ra«chen  Erfolg  verschaffte.  Aber  man  b»'«- 
denke  auch,  dass  die  effective  Geld  Versendung  eine  geradezu  vorsintbflnthlicfce 
Form  des  interlocalen  Zahlungsverkehres  ist'"*),  deren  volkswirthschaftliche  Kats'fc' 
theile  durch  den  Esoalischen  Gewinn  nicht  aufgewogen  werden  können,  dass  ferner  ci  i« 
Postanweisung  eine  Reform  ist^  die  ihren  Zweck  nur  halb  und  nur  in  beschränkt^^^ 
Masse  erreicht^  und  dass  endlich  für  die  Yennittlnng  der  ZablungsausgleidiUDg  L  ^ 
Räume  die  b  a  n  k  m  ä s  s  i  g  e  Organisation  die  einzige  ist,  welche  den  Wirt:-  ^• 
Bchaft^iveriiältnissen   der  Gegenwart  adäquat  ist. 

Die  leichtere  Gelegenheit  der  interlocalen  Zahlung  hat  den  ZabluD^^  ^' 
verkehr  ungemein  belebt ,  und  ist  gewiss  nicht  wenig  dazu  geeignet ,  eine  *•-  *' 
irrationellBten  Gewolinh«iiten  des  österreichischen  Geschäfts  Verkehres  zu  beseitig:^  ^» 
nämlich  die  Buohcreditwirtbschaft.      Während    der  Kaufmann    jetzt    die  einzeln  ^^^ 


'^}  Durch  die  sachkundig«  Dißcoasiua  dieser  Frage    hat  sich    die  „Volkswir*^ 


schaftliche    Wochenschrift"    von    Alt^xander  Dorn    «in    nniuugbarea  Verdi e 
erworben.  Vergl.  IV.  Bd.   1885,  8.  182  ff.,  246  IT.,  262  S.  und  V.  Band,   1886,  S.  19  AT.,   177         " 

")  Damit  nicht  der  Pogtsparcasaft  «in  grosser  Theil  der  ihr  durch  den  Che<^  •^^' 
verkehr  Angeführten  Depositen  dnrch  diese  Massnahme  plötzlich  entzogen  werde,  durfte  '^^T 
sich  eropfehleu,  den  Zmsfuss  für  die  1,0<X)  ft.  überÄteigeßdeo  Beträge  all  mal  ig  und  in  d^^^ 
Masse  2u  reducieren,  als  die  aas  kleiaeren  Gntbaben  gebildeten  „eisernen"  Cassenbeatäö^^jr. 
anwachsen.  Die  DfscuBsion  der  von  der  Staatsaparcaase  za  betreibenden  Äctivgeachäfte  %te  ^^ 
ausserhalb  dös  Rahmens  dieser  Arbeit.  _ 

'*^)  In  dem    wirthachaftlich    vorgeschrittenen    Dentschland,     dessen    Verkehr  dg^^ 
Österreichischen  an  Umfang  und  Lebhaftigkeit  weitaus  überlegen   ist^   wnrdoxi  Im  Jahre  jSE--^ 
Geldbriete     7,836.300    Stücke     mit    4.989    Millionen    Ö.  ö.  W,,     in     Oesterreich     dageg^^" 
8,925200  Stöcke    mit    3.789  Millionen    fl.  ö.  W .  befördert;    ein    für    Oesterreich  jedenfai-  ^** 
abnorm  hob  er  Betrag. 


SUtiitiacbe  Stndi«  flbur  den  Giro-Terkcbr. 
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^ 


Wtarenpa«len  duroh  Checke  begleicht,  blieb  er  frühur  die  betreffendea  ßbtrig<$ 
«offen  schuldig**  und  er»l  oach  geraiimer  Zeit  wtirdea  die^e  Posten  su  einem 
Wechsel  roit  möglichnt  Unger  Laufzeit  zasammeBgezogen.  Es  ist  kein  geringer 
Fort-8chri(t,  wenn  durch  Vermittlnng  der  Post^parcaesc  dieser  Zahl ungsmodas  end- 
lich dnrch  eine  geordnete  Caasenwirthschaft  ersetzt  wird.  Ist  gein  ökonomischer 
Werth  auch  inoom mensurabel,  so  ist  er  doch  unbestreitbar^  ebenso  wie  der  grasao 
Gewinnet,  der  darin  liegt »  dass  breitere  Volksschichten  an  den  Gebrauch  der 
Cbecka  gewöhnt  werden.  Es  wird  dadurch  einer  wahrhaft  populären  bank massigen 
OrgftJiisation  des  Volks wirthschaftli eben  Zah längs processes  in  wirksamer  Weise 
Torgearbeitet,  Auch  darf  man  die  finanzielle  Tragweite  des  Privileg»  der  Porta- 
Iraheit  flicht  überschätzen ,  denn  die  bankmäasige  Organisation  des  Zahlung-iver* 
ketirea  bringt  es  ja  eben  mit  siob,  dast  die  Baarsendungen  ganz  unterbleiben  oder 
doch  auf  die  Ausgleichung  der  Saldi  sich  beschränken  und  dass  die  einfache  Ver- 
tttäAdigaog  von  der  erfolgten  Einzahlung,  resp,  üeberschreibnng  in  ßrictforra  an 
die  8telle  der  Geldsendung  tritt.  Und  zwar  werden  in  der  internen  Correspondenz 
der  Bank  zahlreiche  Transactionen  durch  einen  einzigen  Brief  erledigt.  Hätte  die 
Postspareasse  demnach  aach  nicht  das  Privileg  der  Portofreiheit,  oJer  würde  der 
zwisohenSrtliche  Zahlungsverkehr  durch  eine  andere  Bank  mit  ausgebreitetem 
Fi  Haien  System  besorgt,  der  Post  Verwaltung  käme  in  keinem  Falle  da«  ganze  inter* 
locale  Revirement  der  Anstalt  zu  Gute,  sondern  höchstens  die  interlocalen  Suldi, 
welche  nach  Tabelle  XVI  nicht  sehr  bedeutend  sind,  und  eine  Anzahl  gevröhn* 
lieber  oder  eingeschriebener  Briefe^*),  welche  eben  die  bezüglichen  Verstündi- 
gQDgea  eothielten.  ^°) 

£s  erübrigt  endlich  noch  die  Stellang  der  Staatasparcaase  den  anderen 
C  red  i  ti  nsti  l  Uten  gegenüber  rücksichtlicb  der  bankmässigen  Funolion  der 
«reteren  kurz  zu  präcisieren.  Bei  der  gegenwärtigen  überaus  lückenhaften  Organisation 
dm  Bankwesens  ist  natürlich  die  Möglichkeit  absolut  ausgeschlossen,  das»  durch  irgend 
etn  anderes  Institut  oder  durch  eine  Üoalitlon  von  solchen  die  gleichen  Dienste 
fttr  den  interlocalen  Zahlungsverkehr  geleistet  werden  könnten.  Nur  die  österr.* 
iiiigar,  Bank  vermöchte  durch  eine  Reform  ihrer  Giro- Einrichtungen  eitlen  der 
gtaatJiJiparcaBse  halbwega  vergleichbaren  Giro-Organismus  zu  schatfen.  Aber  die 
Maschen  des  Filialennetiee  der  osterr.-ungar.  Bank  sind  gar  weit.     Es  hesass  die 

daterr.-UDgar.  Bank  Ende  1885 

in  Oesterreich  in  Cxu;uni 

BaaptaQstalten  .  1  1 

_  Filialen       ....  23  15 

Nebenstellen  .......  16  13 


Zusammen 


40 


>i\}  Bankplatzef 


**)  Die  BefUrebtung  einer  Uindening  des  PostgeflÜlea    wird  vorlJiQilg    dnrvfa    die 

Tbataache  widerlegt,  dass  die  Umsätze  der  Post  in  Postan Weisungen,  Postnachoaiioicn  ttad 
Geldbriefen  trotz  der  Concorrenz  der  Postaparciisse  n  icbt  nur  tucht  abgenommcti  habeo, 
soodem  sogar  in  gl eicb er  Progression  angewacbaeo  sind  wie  früher.  Nach  der  „Anstria^^ 
Jahrg.  38t  3*  31  wurden 

FostanweiBungeti  und  Postuachaabineu 


ia  den  Jahreo 


eiagfixahlt 


auRgejEahit 


Geld  und  Wertlis^naungeti 
befördert 


18&J. 
1881  . 
188-4 , 
1883. 
1884. 


Stück 
9,l95i.532 

10,434,111 
11,B  15.054 
12,^99.357 
13,212.477 


TanBecde 

229.814 
253.566 
279.86»i 
309.629 
333.283 


1 


Stück 

10.466.007 

11,921.001 

12,860.874 

13.949.638 

15,053.900 
Ebensowenig  ist  —  soweit  die  Daten  hierüber  bekannt  sind    —    im  Jahre  1885  eiu   Rück- 
gang in  der  GesHmmtsiffer  bemerkbar.     Dass  in   der  Zusammen  setznn^  doraelben   Ycr^ 
acbiebaugen  stattfinden,  i^t  gau«  uattirlich. 

*^)  Es  mnss  endlich  auch  berücksichtigt  werden,    dasa    sobald    nach    Art.  19    dea 
06MtxaB  vom  28.  Mai  1682,  Kr.  56  R*  G.  Bl.  der  Reservefond  der  Postaparcaa^e  die  Höhe  ron 


Taoeende 

270,746 

303.652 
335.210 
369.774 
399  280 


Stück 
24.213,030 
24,684.90*} 

24.48f  1.300 
24,550,000 


Hlilioaeu 


^  i  4  l>r.  Hemridi  R  ä  a  t^  h  b  ^  r  - 

ea  dass  anf  einen  J^sterreicliidchen  Bankbezirk  durcbuchnittlich  1'2,449  Qa^^rat- 
kilometer^  auf  eineu  ungariBcben  je  20*1^*5  entfallea  (die  Nebenstellen  künneD 
dabei  nicht  in  Betracht  gezogeu  werden),*^)  Die  Staatsäparcaase  verfiigt  hin* 
gegen  über  4172  HammelBtelten^^),  von  denen  2520  auoh  den  Dienst  als  Zahl 
Bt eilen  für  Klickzahlungen  im  kurzen  Wege  versahen*  Der  Rayon  einer  Satnmel- 
et«Ile  betragt  nicht  ganz  72,  der  einer  Zahlstelle  nicht  ganz  HO  QaadratkilorDeter* 
Noch  bedeutender  als  daa  locale  Moment  ist  das  subjective.  Die  Besorgung  dee 
Zabigeflohäftea  durch  eine  Bank  steht  in  unlöslicher  organischer  Verbindung 
mit  dem  Leihgesohäft  derselben.  Die  Bank  kann  die  Cassa Verwaltung  nur  für 
ihre  regelraässigen  Kunden  besorgen.  Der  Knns  der  Betriebe  aber,  welche  für 
eine  derartige  directe  Geschäftsverbindung  mit  der  österr.  Notenbank  überhanpt  r^ua* 
lificiert  sind,  ist  ein  überaus  enger.  Denn  dieselbe  muss  natürlich  exclusiver  in  der 
Wahl  ihrer  Kunden  sein  als  irgend  eine  andere  Bank.  Die  Mehrzahl  der  Geschäfts- 
leute könnte  demnach,  Euma]  in  der  ^ Provinz^,  nur  durch  die  Vermittlung  kleinerer 
lucalen  Banken  der  Vartheile  des  interlocalen  Bankverkehres  theilhaftig  werden* 
Allein  gerade  das  lacalo  Bankwesen  hat  in  Oesterreioh  nur  geringe  Ausbildung 
erfahren ,  während  sich  im  Centrnm  sogar  eine  gewisse  Hypertrophie  bemerkbar 
macht.  Dazu  kommt  noch,  dass  bei  den  veralteten  Gewohnheiten  des  österreiehiscbeo 
Geschäfts  Verkehres  eine  Anzahl  kleinerer  Betriebe  überhaupt  nicht  bankfähtg  ist, 
der  anderwärts  echon  längst  in  den  Bank  Organismus  einbezogen  worden  wäre. 
Endlich  gibt  es  eine  grosse  Antafal  von  Wirthachaften ,  welche  —  obwohl  sie 
keine  Geschäftsbetriehe  sind  —  doch  auch  einen  intensiven  Zahlungsverkehr  unter- 
halten. Alle  diese  Wirthschaften ,  die  also  sonst  von  den  Vortheilen  eines  regel- 
mässigen Bankbetriebes  auEgeschloeseo  wären,  k(>nnen  an  denselben  nur  durch  die 
Institution  der  Staataaparcasse  theiluehmen*  Und  dies  ist  hinwiederum  nur  deshalb 
möglich,  weil  bei  der  Staatssparcasise  eben  nicht  das  Leihgeschäft,  sondern  daa 
jeder  Wirtbschaft  wenigstens  virtuell  m($gliche  Sparguthaben  zum  Au^jgang^punkte 
des  Zahlgesohäfteö  gemacht  wurde.  Werden  die  nöthigen  Cautelen  und  Heformeo 
ge  troffen  I  welche  den  ungestörten  Betrieb  des  Check  Verkehres  sichern ,  so  werden 
dorch  denselben  die  Vortheile  des  Bankbetriebes,  welche  bisher,  wenn  auch  nicht 
dt 


/itt't\  80  doch  de  facto  daa  Privileg  des  Grusscapitals  gewesen  sind , 
gänglich  werden,    populär   in  des  Wortes  vollem  Verstände, 


allen  zo* 


V.  Sie  Bedeutung  des  Giro*  und  OheckTerkehrea  ftr  die  Gestaltung  des  volks- 
wirthschaftlichen  Zahlnngsprocesses. 

In  den  Ausweisen  über  die  Abreohnungöiimsätze  der  Clearing- Houses,  sowie 
über  die  Giro  Hevirementa  bei  den  einzelnen  Banken  zeigt  sich  der  volkswirth- 
aehaftliche  Zahlangtsprocess  in  seiner  C  on  centr  a  tion.  Wir  vermögen  daraus 
—  soweit  er  sich  überhaupt  in  creditwirthschaftlichen  Formen  vollzieht  —  seinen 
Umfang  deutlich  zu  erkennen,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  die  Bedeutung, 
welche  den  einzelnen  Creditformen  in  deren  Gesammtheit  zukommt.  Die  Holle 
aber,  welche  der  creditwirthsch  aftliche  Verkehr  in  der  Volkswirthschaft 
überhaupt  spielt^  d.  i,  sein  Verhäitniss  zu  dem  geldwirthschaft liehen, 
kann  darnach  nicht  beurtheilt  werden.  Und  doch  vermag  nur  die  Kenntnis^  diese« 
Verhältnisses  uns  das  volle  Verständnias  jener  Umsätze  zu  erschlieasen.  Inwieweit 
nun  heutzutage  der  Zahlungsverkehr  neben  den  Creditformen  noch  baarea  Geld  be* 


2  Millioiien  Gulden  erreicht  hat,  der  ganze  OeachäftsHberacliass  derselben  als  Eianahme  dem 
Postgeftlle  gutgesohrieben  wird. 

^^)  Leonhardt,  Die  Verwaltung  der  dsterr.-ungar.  Bank  1878—1685.  Wien 
1886,  S.  16.  143. 

**)  Dadurch  aber«  dass  die  Landbriefträger  auch  Einzahlongien  entgegenznntihmen  be* 
auftragt  sind,  ist  die  Postsparcasse  sozusagen  allgegeowärtig.  Yerordo.  des  Bande Isminlaien 
vom  19,  Oclober  1884,  Z,  34,633.     C.-V,-B.  Nr.  U  vom  3,  November  1884. 
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nOthigt,  kaon  nur  dann  erkannt  werden,  wenn  man  den  Casseneingang  und  Anegang 
ttner  Reihe  yon  verschiedenen  Wirthschaften,  deren  jede  für  ihre  Art  typisch  ist, 
einer  Analyse  unterzieht.  Leider  sind  solche  Analysen  bisher  nar  ziemlich  selten 
Torgenommen  worden  nnd  aach  nicht  für  Wirthschaften  verschiedener  Art,  son- 
dern nur  für  Banken.  Allerdings  sind  gerade  diese  eben  wegen  ihrer  Stellung 
als  Gentralpunkte  des  Zahlungsverkehres  für  unsere  Frage  von  besonderer  Bedeut- 
ung. Zum  ersten  Male  wurde  das  Problem  von  dem  um  die  Statistik  des  Bank- 
wesens hochverdienten  Londoner  Bankier  Sir  John  Lubbock  in  Angriff  genommen. 
Derselbe  unterzog  Ende  1864  während  einiger  Tage  die  Zahlungen,  welche  bei 
dem  von  ihm  geleiteten  Bankhause  (Robarts,  Lubbock  &  Co.)  geleistet 
wnrden,  einer  genauen  Analyse,  deren  Ergebnisse  b')  folgende  sind.  Es  entfielen 
von  den  gesammten  Einnahmen  des  genannten  Hauses  anf 

Pfd.  Sterling,  ,  Percente 

das  Clearing 1      1?346  705 

Ghecks  und  Wechsel,  die  nicht  durch 

das  Clearing-Honse  gingen  .    .    .        5.394 '^)  23*4 

Noten  der  Bank  von  England     .    .   .        1.137  4'9 

Münzen 139  0*6 

Noten  der  Landbanken , 79  03 

Znsammen  .    .    .      23.095  100  0 

Die  Structur  der  Einzshlungen,  welche  von  Londoner  Kunden  allein 
des  genannten  Bankhauses  geleistet  wurden,  zeigt  die  nachfolgende  Uebersicht: 

Pfd.  SterliDg  Percente 

Checks  nnd  Wechsel ia395  96^8 

Noten  der  Bank  von  England     .    .    .  408  2*2 

„        „    Landbanken 79  0*4 

Münzen 118  0  6 

Znsammen  .    .    .      19.000  1000 

Ein  ähnliches  Resultat  ergaben  die  Untersuchungen  bei  einigen  anderen 
englischen  Banken,  worüber  B.  Stringher^^)  in  seiner  interessanten  verglei- 
chenden Studie  über  das  Circulationswesen  einige  Mittheilungen  macht. 

Die  Ergebnisse  einer  neueren  und  umfassenderen  Untersuchung  über  diesen 
Gegenstand  theilt  M.  Schrautio  seiner  Studie  über  die  Organisation  des  Credits  mit. 
Damach  zergliederten  sich  die  Einnahmen  der  Banken  ^^)  percentuell 
in  Cherka  in  Noten  in  Mungen 

an  London  .   .  ^      9r;d33  2*039  (F728 

„   Edinburgh     .      86760  12-670  0*550 

„   Dublin    .    .    .      89-900  8*530  1570 

Die  Zusammensetzung  der  Einnahmen  der  Countr}'- Banken  an  20 1  ver- 
schiedenen  Orten  war  folgende: 

Gold  (Sovereigns  und  Half-Sovereigns) 12*41  Percente 

Silber  und  Kupfermünzen 2'79  „ 

Noten  der  Bank  von  England 10*16  „ 

Noten  der  Landbanken 1*78  „ 

(.*heck8    anf   die    nämliche    Stadt,   resp.  den  näm- 
lichen Bezirk 26*75  „ 

Sonstige  Checks  nnd  Wechsel 46*11  „ 

100  00  Percente. 

•'^)  Journal  of  the  ^Stat'nttiral  Society.    Vol.  XXVIir,  Jgg.   1865,  S.  362. 

«^j  Darunter  3,603.000  Pfd.  Sterl.  Giro-Uebertragnngeo,  der  Rest  Effecten,  welche 
bei  Banken,  die  am  Clearing  nicht  Tbeil  nahmen,  zahlbar  waren. 

^^)  B.  S'tringher,  Ao/e  di  Statlntica  e  legislaziotie  comparttta  intorno  allaelrcolu' 
gione  monetaria  vef  principali  htatl.  Annali  di  Statigtica^  Serie  3^.    Vol.  3.    Rom   1883. 

o*^)  M.  Schraut,  Die  Organisation  des  Credits.  Leipzig  1883,  S.  9  ff.  —  Das  bezüg- 
liche statiMtische  Material  wurde  von  Herrn  Oeorge  H.  Pownall  dem  Institute  of  Bankers 
sa  London  vorgelegt 
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Dr.  Heinrich  Banchberg: 


Wie  wir  seheD,  hat  in  England  die  umfassende  bankmässige  OrganisatioB 
des  Zahlongsprooesses  dahin  geführt,  dass  Baargeld  und  Banknoten  bereits  stark  in 
den  Hintergrund  getreten  sind,  während  die  Cheoks  beiweitem  den  grössten  Theil 
aller  Transactionen  vermitteln,  und  zwar  in  den  Centren  des  Verkehres  in  noch 
höherem  Grade,  als  wie  in  den  kleineren  Orten. 

Ein  ähnliches  Ergebniss  hatte  die  umfassende  Erhebung^  welche  im  Jahre 
1881  über  Auftrag  des  damaligen  ComptroUer  of  the  Carrency  John  Jay  Enox 
bei  den  amerikanischen  Banken  stattfand.  ^^)  Derselbe  ordnete  für  den  30.  Juni 
und  für  den  17.  September  1881  eine  genaue  Specificierang  der  Einnahmen  und  der 
Auszahlungen  bei  sämmtlichen  Nationalbanken  der  Union  an.  Das  erstere  Datum 
warde  als  Sohlass  des  Fiscaljahres,  das  letztere  als  Beispiel  eines  ganz  normalen 
Tages  gewählt.  Die  üebersichten  für  den  30.  Juni  legten  von  2.106  National- 
banken nur  1.966  vor,  die  für  den  17.  September  hingegen  sämmtliche  Banken. 
Das  Resultat  dieser  Erhebungen  veranschaulicht  die  nachfolgende  Uebersicht: 

Tabelle  XVm. 


Banken 
in 


Anzahl 

der 
Banken 


Es  entfielen  auf 


Cassen- 
bewegung  ,i  ^^^^ 


Silber 


Papier 
seid 


Cbecks. 

Wechsel 

etc. 


Zq- 

sammen 


Dollara 


Peroente 


30.  Juni  1881 


New-York 

15  der  bedeutendsten  Städte 
den  anderen  Städten      .    .    . 


48  1167,437.759 
187  i  77,100.715 


0-27 
0-76 


001 
015 


1 1.731  I  40,175.542(1  2*04  |  077 


Zusammen 


1-396   284,714.0l6!i  0-65  |  0'16 


102 

4-71 

15-47 


98-70 
94-38 

81-72 


406  I  9513 


100-00 
100-00 
10000 


100-00 


17.  September  1881 


New-York 

15  der  bedeutendsten  Städte 
den  anderen  Städten      .    .    . 


189 
1.895 


Znsammen 


!' 2.132 


165,193.347^ 
77,922.247 
52,118.1851 


0-54 
1-86 
3-31 


295,233.7791   138 


0-01 
018 
0-08 


0-65 

5-61 

14-27 


98-80 
92  35 
81-74 


10000 
100-00 
10000 


0 17  I    4-36     9409  '  100*00 
Wir  sehen,    dass  die  creditwirthschaftlichen  Formen  den  amerikanischen 
Verkehr  in  den  grossen  Städten  in  nicht  minderem  Masse,  in  den  kleineren  aber 
sogar  in  noch  höherem  Grade  beherrschen  wie  in  England.     Welche  Stellung  die 
Clearing  Houses  einnehmen,  mag  aus  Folgendem  entnommen  werden : 

Es  worden  von  den  Nationalbanken  zn  New-Tork  an  Checke,  Wechseln 
und  Depositencertificaten 

^  am  30.  Jnni  ISSI      17.  September  ISSI 


Tansende 
165.233 
3.814 


Dollars 
163.209 
3.792 


eingenommen 

(lamnter  Gold- Clearing- HouseCerti floate 

.somit  nur  in  Checks  und  Wechseln .  161.419  159.417 

Am  nächsten  Tage  gingen  dnrch 

das  Clearing-House .  126.937 139.882 

daher  ein  Betrag  von •  .  34.48^  19.535 

erübrigte,  welcher  jene  Zahlungen  darstellt,  die  ohne  Vermittlung  des  Clearing- 
Honse  zwischen  den  Ennden  ein  und  derselben  Bank  durch  ein&che  Giro*  Um- 
schreibungen in  den  Büchern  der  Bank  beglichen  worden. 

Was  nun  den  österreichischen  Zahlungsverkehr  anbelangt^  so  haben 
wir  den  Umfang  der  creditwirthschaftlichen  Formen  desselben  in  ihrer  Concen- 
tration    oben    in    den  Üebersichten    über    den  Clearing-  und  Giroverkehr   kennen 

•")  Report  of  the  comptroUer  of  the  currency .  Washington   1881,    S.  15  ff.,  94  ff. 


.    .    .    2,212.253  fl. 

oder 

9-04  Percente 

.    .       193.547  . 

TJ 

0'79        „ 

.    .    1.910.419  „ 

n 

78ü        , 

.    .        23.953  „ 

rt 

010        , 

.    .    .        95.193  „ 

0-39        . 

«n    .    .    1,6B5.707  „ 

n 

6-80 

.   .    .  18,388.307  „ 

n 

75-08        , 

rel^rnt.      Ein    typisches  Beispiel    für   die  Structur  des  Zahlungs Verkehres  ver- 

^a.i>ken     wir    der    Freasdliobkeit    der    Direotion    der    k.  k,   priv.  osterreichificUen 

C-r  ißJit'Aastalt  fÜrHandel  und  Gewerbe,  welche  die  Casieneiügünge  um\ 

^'^uflgÜnge  bei  diesem  groBsen  Institute  während  der  Zeit  vom  12.  bis  ^\im  25.  Ang^ust 

li^jS5   einer  genauen  Analyse  unterwerfen   lieas.     Das  Cassenrevirement  der  Credit- 

»talt   während  dieses  Zeitraumes  betrog  47,458,812  fl.  9.  W. 

Dasselbe  gliederte  sich  in  einen   Eingang 

in  Checks  auf  Bank-Iostitute  .    , 

jf  n         K     die  PoataparcRSse 

9  Bankanweisungen      ,    .    .    ,    . 

„  Postanweisungen"'*)  .    .    .    , 

p,  Uebcrtri^en  auf  Giro-Conto 

^  Vista-Anweisuugen  auf  Wiener  Firni«n 

^  Bau  knoten  und  BaargMd     «    .    , 

Zusammen   ,    .    .  \        .  24,489,379  fl,   oder  100*00  Perceute 

iti<l    in  einen  Ausgang 

in  von  der  Creditauatalt    auRgeställten    und  in 

^^  Zahlung  gegebenen  Check» ,    4.660.000  fl.  oder     20'29  Percente 

^■^      in  Banknoten  und  Baargeld -    .  18,309.443  „       n       7971         „ 

^^^^  Zuf;ammeu 22,969.443  fl.  oder  10U*üO  Perceute 

^^^^  Es  wurde    demnach     nur    ein    geringer  Theil     des    Cassenrevirements  der 

Creditanstalt,  nämlich  ein  Viertel  des  Einganges  und  ein  Fünftel  der  Auszahlnngen, 
ciiirch  Creditbehelfe  vollzogen^  bei  weitem  der  grössere  durch  ßanknuten  und  Baargeld. 
Weitere  Beiträge  zur  Kenntnifts  des  Gefiiges  des  Zablungeprocesses  boten 
die  oben  mitgetheiUen  Uebersicbten  über  den  Aufbau  des  Giro-Revirements  der 
^^^«leatendsten  Institute.  *^®)  Die  Verhällnisszahlen  derst?lben  zeigen  ein  ganz  ent* 
ftcliiedeDes  U  eberwiegen  des  Baargeldgebrauchea.  Die  Holle  der  Geld  Surrogate 
^TBcheint  nach  unbedeutender,  wenn  man  bedenkt,  dasft  das  Giro-Geachtift  eben 
^ur  einen  Theil,  und  zwar  gerade  jenen  Theil  der  gesammten  Gassen bewegung 
tst^tellt,  in  welchem  sich  dieflßCreiitbehelfezuaaeist  zn  bethätigen  haben.  Und  wenn  der 
Creditverkehr  schon  bei  den  Banken,  welche  doch  das  eigentliche  Centrum  des- 
selben sind,  ein  so  geringer  ist,  wie  erst  in  den  anderen  Wirthschaft« Sphären? 
1^  Wir  sehen  also^    der  Verkehr  Oesterreichs ,    sehr    verschieden  von  dem 

^f  Verkehr  jener  wirthBcbaftlioh  vorgesch  ritte  neu  Länder,  welche  wir  zur  Vergleiohung 
'  1*  er  angezogen  haben,  bat  den  Uebergang  aus  der  Geldwirtbschaft  zur  Credit- 
Wirthschaft  noch  nicht  gefunden,  Kn  siod  nur  vereinzelte  Ansütxe  dazu  vor* 
I banden  und  diese  zumeist  auf  engere  Kreise  beschränkt.  Den  Giro-Einrichtungen 
i«*r  Wiener  Banken  fehlt  ein  kräftiger  Rilckbalt.  Sie  haben  es  verääumt,  auch 
J^"^  ^Provinz''  in  das  System  der  bankmlssigen  Zablungsauagleichung  einzubeziBhen. 
•i^8t  der  St&atssparcasse  blieb  dies  vorbehalten,  und  darin  Hegt  eine  der  Haupt- 
^^^aeben  ihres  Erfolges.  Im  Allgemeinen  muss  aber  die  creditwirtbschaftliche 
'^^«taltuiig  des  österreichigohen  Zahlungsprocesses  dahin  charakterisiert  werden, 
aie  zwar  die  Formen,  nicht  aber  auch  das  eigentliche  Wesen  der  bank- 
k^sig  organisierten  Credit wirtbscbaft  sich  angeeignet  hat ,  daher  diese  Formen 
*>"«  tpecifischen  Vortheile  auch  nicht  zu  bethätigen  vermögen.  Die  extensive 
***|jiergeM-Circulation  verbirgt  aber  die  Abnormitäten,  welche  in  diesem  volks» 
^irtbäch&ftlich  höchst  nachtbeiligen  Zustande  gelegen  sind,  für  den  Blick  Jener, 
^^Iche  sich  über  den  privatwirthschaftlichon  Standpunkt  nicht  seh  erhöben  ver- 
'■^^gcn,  und  lässt  ihnen  die  Banknote  noch  immer  als  den  „bequemsten  Check** 
^^acheiuen* 


*^  Die  Postanwcisnngen  wurden  im  Hinblicke  auf  die  fr^lier  erwiihnte  MCgtichkeit 
^tr  Bittschrift  auf  dem  Conto  der  Anstalt  bei  der  PoatspareaMse  nicht  xntu  Baargeld  geschlagea. 
»^)  Vergl  Tabelle  III.  IX  und  XIV. 


'^'iii  mt 


Jl 
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Dr.  Eeinridi  Bifiolilier^: 


Dürfen  wir  qbs  aber  damit  wirklich   berabigen? 

Wollen  wir  für  die  Beantwortung  dieser  Frage  den  richtigen  Standpunkt 
gewinnen)  eo  müssen  wir  uns  den  gesainniten  volkswirthschaftlichen  Zahlang»praci?80, 
deeaen  Maas  wir  in  unseren  Tabellen  gefunden  haben,  nunmehr  in  seinen  groaaen 
Zügen   und  in  seinem  allgemeinen  Zusammenbange  vor  Augen  halten. 

In  der  Lotilöenng  dea  GUtercircnlationsproceäges  von  dem  Zahlungsproeeifle 
und  damit  zugleich  auch  in  der  DifTerenziernng  der  TaoBchmittelfunctiau  deM 
Geldes  von  dessen  Zahlungsmittelfunction  voüsiebt  sich  der  Uebergang  von  der 
Geldwirthschaft  zur  Creditwitthscbaft.  Im  geldwirlhechaftliohen  Verkehr  entspricht 
der  Circulation  der  Waaren  eine  entgegengesetzte  Circulaiion  dea  Geldes  von 
gleicher  Werthgrösse ,  welche  die  erstere  bedingt  und  ermöglicht.  In  dieser  , 
seiner  Function  als  Umsatzmittel  hat  die  olasstsche  politische  Oekooomie  daa  Geld 
erfaast* »«) 

Das  BedllrfDbfi  des  erweiterten  Verkehrea  setzt  au  die  Stelle  der  Hin- 
gabe des  baaren  Geldes  die  Begründung  einer  Geldfordemng.  Hiermit  ist  jener 
primitive  Grad  des  CreditweBens  erreicht,  welcher  bei  der  ^offenen  Buchschald" 
»leben  bleibt,  ^*)  Die  dadurch  bewirkte  Bindung  der  Mittel  des  Gläubigern  masa 
zu  dem  Bestreben  führen,  diese  Forderung  circnlationsfäbig  zn  machen,  d,  h*  ihr  die 
Fähigkeit  zu  verleiben,  anZahlnngaetatt  cediert  zu  werden^  Der  erste  Sehrilt 
dazu  ist  der,  daes  das  Band,  welches  die  Fordernng  mit  dem  Tauachgeaebäftey 
aus  dem  sie  entstand,  verbindet,  zerschnitten,  und  der  Forderung  für  sich  selbst- 
ständige  Existenz  verliehen  wird,  Difse  Beziehung  zur  Gegenleistung  wird  durch 
die  L o 8  U> 8 u  n g  d e  r  F  o  r d e r  u  n g  von  der  causa  d ebnud i  und  ihre  Verkör- 
perung in  einem  Papier  abgestreift,  dessen  singulörea  Reehtasystem  ihm  zugleich  mit 
der  grösfltm^glicben  Sicherheit  die  gröBstroöglicbe  Circulationsfähigkeit  verleiht.  Die 
juristische  Constituierung  der  von  der  causa  debfudi  losgelösten  Forderung  erfolgt 
romanistiacb  in  der  Setzung  eines  Formalactes ,  deutsch  rechtlich  liegt  sie  in  der 
verpflichtenden  Kraft  des  blossen  Versprechens,  ^^)  Der  deut^cbrechtlicbe  Grundsatz 
der  „absoluten  Pflicht*'  ist  es,  der  den  modernen  Verkehr  beherrscht,  wie  denn 
überhaupt  unser  gesammtea  wirtbschaftlicbea  Leben  vielfach  von  deutschrechtlioben 
Primipien  getragen  wird»  Es  tritt  nunmehr  beim  Kauf  die  Geldforderung  an  dia  i 
Stelle  des  baaren  Geldes ,  welches  zwar  Wertbmas»  (subjectiv)  und  Preismaaa 
(objectiv)  geblieben  ist,  ohne  aber  als  Tauschmittel  direct  in  Anwendung  za 
gelangen.  Erst  nach  eingetretener  Fälligkeit  der  vereelhständigten  Forderung 
kommt  es  als  Zahlungsmittel  in  Betracht.  Und  darin,  nämlich  in  der 
Kxtinction  einer  für  sich  bestehenden  Forderung»  welcher  aho  nicht  mehr  die 
Eieraohalen  dea  Geschäftes  anhaften,  dem  sie  entsprungen  ist  ^%  besteht  der  vom 
TauBcbmitteldienete  verschiedene  selbständige  Zahlungsmittcldienst  des  Geldes, 
Damit  erscheint  aber  auch  der  Zahlongsprocess  losgelöst  von  dem  Circulationa* 
procesB  der  Güter  ^  dem  er  in  seiner  selbständigen  Organisation  vielmehr  gegen- 
über gestellt  wird. 

Die  Sicherheit  aber  als  zweite  Bedingung  der  CirculationsfAhigkeit 
wird  erreicht  einerseits  durch  die  ^Strenge**  der  kaufmännischen  Verpfliebtunga- 
scheine  oder  durch  die  Haftung  mehrerer  Subjecte  (z,  B.  Ausstelleri  Aeceptanten, 
Giranten),    andererseits    aber    durch  das  Eintreten   eines  Subjectes  von    allgemein 


*^)  Sie  gebraucht  den  Ausdruck  ^ciTCulaiing  medium'^  sowohl  ila  Tratiaitivuni, 
als  auch  als  lutransiiivuin;  das  Geld  circuliart,  indtsm  es  die  Waaren  circulierRU  macht 

^\)  Ditis  einer  der  Hatiptscbäden  des  ö^erreickij^cben  Verkehrs.  Vergl,  darüber 
Ln<:am,  Die  österreichischfi  Nationalbaak  iräbrend  der  Dauer  des  dritten  Privileginms. 
Wien   1876,  S.  4MX. 

^^)  Heinricli  Siegel,  Das  Yerspreclien  als  VorpäicktnngsgrQnd  im  heotigen  Becht. 
Berlin  1873, 

^^)  Gaaz  abgesehen  von  jeoen  Forderungen,  wekbeu  ein  Kauf  fiberkiinpt  nicht 
zu  Grunde  Hegt. 
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rkanntem  Credit  an  Stelle  eine»  Schuldners  von  minderer  persönUcher  Vcr* 
Ittoswtlrdigkeit.  Und  diesea  leUtere  Ut  die  FnnctioD  der  Baok^  Sie 
rrwirbt  diu  —  zumeist  daroh  einen  Wechsel  beurkundet©  —  Forderung^  die 
in  Verkehr  tu  bringen  ist ,  tind  begründet  anstatt  derselben  Forderungen 
^ge&  »ich  Reibet.  Die  beiden  Hauptformen  der  bank massigen  Organisation  des 
ZahlnngsprocesBe«,  in  welchen  die«  geBcbieht^  sind  die  Ausgabe  von  Banknoten 
and  dano  das  Hyt^tem  der  ßnchdepositen  in  Verbindang  mit  dem  Check- 
>8j«tem.  Zugleich  wird  in  den  Abrechnungsstellen  den  den  Forderungs- 
einen  innewohnenden  Ansgleicbseleuienten  Gelegenheit  zur  Bethätigung 
boten.  Und  diese  Concentration  des  Zahlungsprocesses  ermöglicht  es,  dass  sich 
'  cferaelbe  der  Hauptsache  nach  in  der  Form  der  Compensation  vollzieht  und  der 
Volks wirthschaftliche  Geldbedarf  fiir  Zahl ungszwecke  ein  weit  geringerer  ist,  als  er 
ohne  diese  Organisation  für  den  Tauschmitteldienst^  gewesen  wäre.  Umfang  nnd 
Mass  dieser  Erscheinung  haben  die  obigen  Darstellungen  gezeigt^*). 


*'*)  Die  Etgeutfaiimlichk^it  des  Clearings  und  Giro- Verkehres  liegt  darin,  dass  f&r 
die  Bathatignng  der  Atiäglekhselemente  eigene  techniscbe  EinricbtangeQ  getro tTen 
MiiiiJ.  £io(f  iediglJGb  darcb  die  örtliche  Vereini^ng  der  Kautlaatd  vermittelte  AbrecbBQog 
f«od  schon  im  Mittelalter  bei  den  grossen  Messen  in  Säd-Frank reich  und  Italien  sUtt, 
FüT  eiuKcloe  üescbäHszweige  haben  sich  derartige  periodiach  atattlLad&Qde  Abrecbniiitgen 
Doeb  imtDcr  erhalten,  oder  wurden  wohJ  auch  tieaerlich  organisiert  Abgesehen  von  dem 
^Arrangi^meDt"  an  den  verscbiu denen  Waarenbörsen,  sind  hier  besonders  die  Abrechnangen 
ilrr  Bucbbündler  £n  erwähnen,  welche  f.nr  Zeit  der  Messen  atatttlndeii.  Eine  eige&t* 
liehe  Organisation  haben  diese  Verrechnungen  nicht  erfahren,  sie  finden  indiWdnell  statt, 
lediglich  dnrch  die  örtliche  Vcreinigang  der  ßuchbändler  gefördert,  Von  besonderer  Beden tang 
I  miod  die  A  brechnungs-Bnreaux  der  Ei^enbabnen.  Znnftchst  nur  zur  Verrechnung 
der  Forderungen  bestimmt,  welche  aus  den  auf  die  Linien  verschiedener  Verwaltuugea 
sich  erstreckenden  ßefordernugen  sich  ergeben,  wttrdeu  dieselben  aittn  Ansgangspunkte 
fiioErr  autoritativen  Organisation  der  differenten  Verwaltungen,  welche  ihren  Einäuss  weit 
über  dns  nrsprüüglicbe  Gebiet  hinans,  auf  Tarife,  Verwaltung  und  Betrieb  erstreckt,  ja  in 
England  bei  mangelnder  staatlieber  Verwaltung  sich  geradeza  znr  VerordnnngsgewaJt  fär 
B«tri.'livr*iilit  aufgeschwungen  hat,  deren  Organ  die  periodisch  revidierten  j^Jicfpäations  0/ 
ihr  Vlearin^IJoiise'^  sind  (zuletzt   vom  L  April  1884)*     Lorenz  von  Stein  hat 

in   d  itt    ^Zur    Eisenbabnrechtsbildung'',  Wien  1672,  snm  ersteu  Male   die  organische 

i  Stellung  dieser  Institution  präcisiett. 

Für  s&mmtliche  deutsche  Bahnen  besteht  zn  Berlin  die  nAbrechnnngs stelle 
'd«a  Vereins    deutscher   Eisenbahn- VerwaUnuge  n".     Wahrend    des  Bechnungs- 
JAhrea  vom  1,  Aprü  18B^  bis  3L  Mars  1685  wurden  angemeldet 

iu  deutscher  Währung    ....    101.957  Posten  im  Betrage  von  210305.029  Mark, 
in  anderer  Wahrung    .    .    .    .    ,       13.250       ^         ,  «  „       34.154.213       , 

zusammen  .   .     115.207  Posten  im   Betrage  von  244,45^.24^  Mark. 
Dieselben  wurden  dnrch  Verrechnung  reduciert  auf 

1^.210  Posten  iu  dentsuber    Währung   im  Betrage  von     79,178.827  Mark, 
2.589       „        „    anderer  i.  «         ir  »        24.549.838       , 

ittt8anim«n  4.7yi^  Posten  »         *»  «       103,728.665  Mark, 

Das  Verhiiltniss  der  Oesammisumme    aller   angemeldeten  Betrage    zur    Gesitamtsumnie    der 
hvLXLf  geaablten  Saldi  war  demnach  wie  1:0*42.     An  Forderungen    wurden  angemeldet: 
in  deutscher  Währung  ,    .    .    .      54,906  Posten, 

in  anderer  Währung  .  .    .    .    .        7.179       ^ 

Zosammea  ,  .  62085  PoMten, 
Da  die  angemeldeten  nnd  verrechneten  Posten  durch  Begleichang  auf  4.799  geaahlts 
Posten  rednciert  worden  sind,  so  wurden  im  Allgemeinen  durch  je  eine  Zahluuj?  12  94 
Forderungen  beglichen,  För  die  deutsche  Währung  allein  (bei  54.900  Forderungsposteo^ 
welche  dnrch  2.210  gesEahlte  Posten  beglichen  wnrden)  stellt  sich  das  Vorhaitniss  anf 
l  :  24'84.  Zu  Wien  besteht  für  d«n  österr-nngar  Verkehr  da«  ^Ge  n  trat*  A  br  echu  n  ngä- 
Bureau  der  österreichisch-ungarischen  Eisenbahnen".  Diese  Anstalt  nm- 
faast«  im  Jahre  1884  50  österreichincbe  und  ungarische  Bahnen  mit  5.422  verschiedenen 
Verkehren.  Es  gelangten 

6.358  510  Bechnnngsposittonen, 
5,581.431  Transportkarten, 
1,555.288  Stationsrechnungen 

"tatiatlKthe  MonatKbilft   18M*  U 
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Ür,  HeittHch  R  a  a  €  li  ti  n  r  g : 


AdacD  Smith  und  mit  ihm  die  ältere  classifiche  Sebule  der  KaUuaiU-J 
JiltODomie  sah  die  national ökotiomiscbe  Bedeutnng  der  Geldeurrogate  dariu ,  dai<8^ 
dieselben  eine  YerliältnifismäsBige  Menge  des  Metallgeldes  entbehrlich  machten,  welches 
vom  Standpunkte  der  Volke  wir  thschaft  aus  mehr  den  Charakter  eines  tixen 
denn  eines  umlaufenden  Capitales  aufweise,  daher  jede  Ersparniss  daran  Gewinn 
sei.  ^*)  unsere  obigen  Untersuchungen  eröffnen  noch  einen  anderen  Gesichtspunkt. 
Die  credit wirthschaftliche  Organisation  de»  Zablongsprocesaea  verleiht  dem  einmal 
positiv  gegebenen  Geldvorrath  die  Fähigkeit ,  die  differen testen  Umsätze  zu  be- 
bewältigen.  Den  überaus  variablen  Umsätzen  steht  eine  viel  langsamer  und  in 
geringem  Auemasse  schwankende  concrete  Geldmenge  gegenüber.  Man  darf  dabei 
nicht  vergessen,  dass  der  lediglich  durch  die  iDternalionale  Zahlungsbilanz 
bedingte  nationale  Baarmittelvorrath  nach  ganz  anderen  Gesetzen  variiert,  als  wie 
die  Gesammtheit  der  Handelsumsätze ,  welche  durch  denselben  vermittelt  werden, 
und  unter  welchen  der  nationale  Verkehr  —  vielleicht  mit  Ausnahme  jener  wenigen 
Volker,  welche  auf  den  Zwischenhandel  angewiesen  sind  —  pravaliert.  Anderer* 
seits  aber  erzeugt  der  Verkehr  von  selbst  Geldcreditpapiere,  deren  Zahl  und  Betrag 
zunächst  nur  durch  die  Transactionen,  aber  gar  nicht  durch  die  verfügbare  Geld- 
menge  bestimmt  wird.  Dadurch  nun,  dass  der  Zahlungsprocess  von  dem  Circiilation«- 
process  losgelöst  und  derart  organisiert  ist,  dass  alle  Ausgleichselemente  wirksam 
werden  können,  wird  nicht  blos  das  volkswirth^chaftliche  Baarmittelerfordernlsfi 
auf  den  Minimalbetrag  herabgedrtickt,  sondern  auch  diesem  Mini  mal  betrage  selbst 
vermöge  der  den  grossen  Zahlen  innewohnenden  Constanz  eine  grosse  Gleich- 
mässigkeit  verliehen. 

In  dieser  ßeziehung  ist  jedoch  die  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Haupt- 
formen  der  bankmässigen  Organisation  des  ZahlungBprocesses ,  nämlich  des  Bank- 
noten System  es  und  des  Checksystemes  nicht  dieselbe,  und  diese  Verschiedenheit 
ist  insbesondere  in  einem  Lande  mit  Zwangscur»  und  Suspension  der  Buarzahlungen, 
wie  Oesterreich,  von  Bedeutung.  ^") 

Es  hat  zunächst  das  Checksystem  vor  der  Banknoten-Emission  eine  weit 
grössere  Elasticität  voraus,  indem  es  von  den  Fesseln  des  gesetzlichen  Deckung- 
systemes  befreit  ist.  Gewisa  liegt,  wie  Härtung  richtig  bemerkt,  das  regulierend© 
Princip  für  eine  jede  Bankpolitik,  sowohl  für  die  der  Noten-  als  auch  der  Depositenbanken, 
im  richtigen  Verhältnisse  der  Baardeckung  zu  den  Verbind licbkei ten.  *'')  Aber  das 
Verhältniss  wird  für  beide  nicht  dasselbe  sein.  Denn  eine  Banknote  vermag 
während  der  Laufzeit  des  Wechsels,  durch  deäsen  Discontierung  tie  in  den  Ver- 
kehr gelaugt  ist,  ungezählte  Umsätze  zu  vermitteln,  der  Check  ist  zunächst  nur 
zur  Vollziehung  eines  einzigen  Zahlungsactes  berufen  ^®)  und  vermöge  semer  Kurz- 

xur  £rleilignng.  Von  dem  Umfange  der  von  dam  Abr@cliuuDgs-Bure&u  zu  bewältijcdndftu 
Arbeit  zeugt  schon  der  Umstand,  dass  In  demselben  nicht  weniger  als  283  Personen  be- 
Boh&ftigt  Bind  und  sich  die  Kosten  dieses  Bnreans  1884  auf  S77.547  ft^  ö.  W.  beli^fon, 

^'*)  Wealth  o/  Nations,  Book  II,  Ch.  JI,  „0/  vtmiey  considtred  as  a  particnlar 
ßranch  öfthe  General  Stock  o/the  Society ^  or  ofthe  Esepensc  ofmaintalnlng  the  Nnfional  Capital,^ 

*^)  Die  %\i  weit  getriebene  Reaetion  gegen  die  Curreacy-Theorio  fährt <j  zur  Lehre 
von  der  Gleichartigkeit  der  „Geldsnrrogate^.  welche  eine  Sonderstellaog  der  ßanknot«  nicht 
anerkannte.  In  diesem  Sinne  schon  früher:  Heinrich  Thornton,  Der  Papiercredit  von 
Orossbritannien,  übers,  von  Ludwig  Heinrich  Jacob,  Halle  1803.  —  Vergl.  Tooke^New* 
march,  Geschichte  und  Bestimmung  der  Proise»  flbersetst  von  C,  W.  Asfaer,  IL  Bd,  S.  591. 
Macleod,  Diciionary  of  Poliiical  Economy.  Art,  Bank.  — Adolf  Wagner,  Die  Geld-  Pnd 
Credit-Tbeorie  der  Peerschen  Bankacte,  Wien  186^.  S.  121«  1)J2.  —Dagegen  iosb,  Knies, 
^Der  Credit«,  Berlin  1876  u.  1879. 

*')  H.  Härtung»  Der  Check-  uod  Giro-Verkehr  der  Deutschen  Eeichsbault. 
Berlin  1880,  8.  78. 

*'•)  Vergl.  6ber  Check 8  Dr.  Georg  Cohn:  |,Zar  Geschichte  des  Checks"  in  der 
Zeikfichr  fSr  vergleichende  Rechts  Wissenschaft,  I.  Bd,  S.  117  ff.  und  „Znr  Lehre  vom  Check*, 
ibid.  L  Bd.  S.  4%h  ff.  n.  III.  Bd.  S.  69  f^.,  woselbst  sich  eine  vollständige  Literaturöbenticht 
findet;  speciell  mit  Rnckaicht  auf  Oeaterr eich,  die  anliissHch  der  Kxperti»«  bei  den  V«*rlie- 
rathnngcn    zor    .Sehjirtmg    ein«*s    Cbeckge«etzeti  entstandenen  Schriften:  „Das  Qaestionnaire 
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tVigkeit  tuoh  nur  za  sehr  wenigen  betähigt.  Aue  diewer  ganz  diflereDten  Lauf- 
seit  folgt  Bchon  die  weit  geringere  Anpasi^Qngsfühigkeit  der  Note  an  die  wechselnden 
Anftprllche  des  Verkehrs,  Dazu  koramt  aber  noch  ein  zweites  Moment  von  nicht  geringerer 
Bedeutang,  nämlich  die  Inconvertibilität  und  der  Zwangscura.  Damit  ist  die  RUckströ- 
mang  einer  den  volküwirthäohaftlichen  Bedarf  li  berge  breiten  den  Notenmenge  nnmögljoh 
gemacht.  Der  Volkswirthachaft  wird  die  Menge  an  Circuiationsmitteln  durch  den  Credit- 
beiarf  der  Bankkunden  vorgeschrieben,  wiewohl  gar  oft  eine  Incongruenz  zwischen 
beiden  bestehen  mag,  deren  Wirkung  in  den  Ägioverhältnissen  zu  einem  volka- 
wirthscbaf flieh  böübni  Hchädliohen  Atiedruck  gelangt.  Durch  die  Aü9gabd  der  Note 
werden  eben  Circulationnmittel  geschaffen,  bei  der  Aussteilaog  der  Cbecks  nur 
bestimmte,  bereit»  früher  bestehende  Forderungea  gegen  andere  cgmpensiert ;  die 
i)äl>ei  nicht  unmittelbar  betbeil igten  Personen  werden  dadurch  gar  nicht  be- 
rührt. "*)  Ana  dem  Checkeystem  kann  daher  nie  eine  Differenz  zwischen  den  Um- 
liüfsmitteln  und  dem  Bedarfe  darnach  entstehen ;  es  kann  demnach  weder  die 
W^aareo preise,  noch  das  Agio  ungünstig  beeinüusaen,  Wohl  aber  sind  Bokhe  (xe- 
fahren  bei  der  Banknote  vorbanden ,  deren  üeberge wicht  im  Zablungeverkehre 
»ogar  als  ein  HaiiptbindernisB  der  Einbiirgerung  eines  allgemeinen  Giro-  und 
Checkverkehrea  im  Wege  steht,  also  geradezu  für  die  emittierende  Bank  selbst 
za  einem  Hinderni«s   ihrer  Ent Wickelung  werden  kann. 

Hieraus  ergibt  sich  nun  speciell  für  die  österreichischen  Verhältnisse  die 

praktische  Consequenz,     daes  eine  auf    die  Steigerung    der  Leistungsfähigkeit    der 

Not«»nhank  gerichtete  lieform  besonders  die  Einführung  eines  umfassenden  Cheok- 

nd  Giro-Verkehres    nach    dem  Muster  der  deutschen  Reichsbank    zu  ihrem 

Aasganga punkte    zu  machen    haben    wird.     Denn    die    Notenbank    in    erster  Linie 

ji^t  dazu  berufen    und  beiäbigt^    das    gesammte    Bankwesen    von    der    niedrigeren 

tufo    des  Notensystems    auf    die    hijhere  Stufe    des  Depositen-  und  Checksystem« 

a    erheben. **><>)     Nur     sie    verfügt    vermöge  ihrer    Monopolstellung    und   vermtige 

ihres  Filtalennetzes    über    den    nötbigen    Einfluss    und    die    nothigen    Mittel,    um 

einen    Organismus     zu    schallen ,    der    dazu    berufen    ist ,    den    Verkehr  in    neue, 

>eiere  und  zugleich  gesichertere  Bahnen  zu  lenken. 

ein    Österreich  lache  8  Checkgeselz",    beantwortet   von    Dr.    Ignaz    Fnnk,    Wien   1880. 
^Eaterial   zu  einem  Cbückgesetzentwurf",    Ein  Fragebogen,    beantwortet    ?on    Dr.  Carl 
Wvoi)^    Wien     1680.    —    Guslav    Leonh&rdI,    Die    gesetzliche  Begründung    des  Oheck- 
^Itaai  in  Oesterreieb.     Wien  1881. 

^}  Vergl.  auch  Ä.  Bay erdörf fer .  Das  Check-System.  Jena  188 L 
**")  Otto  MlQbaelis  (jjNoteu  n,  Depoaiten,"  a.a.O.  S.  124)  sagt  zutreffend:  „Aller* 
OiiifB  leicht  ist  die  Arbeit  nicht,  eine  solche  Heform  der  geBchäfttichon  Sitte  darcbznführeo,  am 
WfinigfiteD  in  einem  Lande,   wo  die  süsse  Gewohnheit,  mit  dem  Baokcredit  als  eiueai  Theile 
de«  Geschäft  sc  ttpi  tat«  zu  wirthschafteo,  vod  dem  Wirlhschaft*!n    mit  ^»aftrer  Gasse  entwübat 

litt Das  Notensy^teiii   ist  die  niedere,    das  Cbecksysteio    die    höhere   Eotwickelnugs- 

Btuff  (Ich  Bankwesens,  und  je  mehr  man  mit  allen  seinen  Vorstellungen  in  der  niederen 
Sttife  steckt,  um  so  i«<:b werter  ist  es,  in  die  eigenen  Verhältui^se  die  Entwickelnng  der 
^(»kiir«ii  Stute  htutMnsailenken."  —  Was  vor  mehr  als  20  Jährte  fär  dentscUe  VerbSkltniHse 
S^«cHHeben  ward,  pa.Hst  noch  heute  treulich  auf  die  osterrejchischen. 
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Ans  den  SiUyngen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commisftlon. 

AiiBzng  AUS  dem  Protokolle   der  205.  Sifxnn^   am  10.  April  1886.     ttntt 
dem  Yorsitie  den  k,  k.  Hofrathes  tind  Präsidenten  Dr.  von  t  n  a  ma- Stern  egg. 

Der  Präsident  legt  die  meuesteDB  erschienenen  Hefte  der  „Osterreichischen  StatiBtik^ 
(I.  Heft  des  X.  und  2.  Heft  de»  XI,  Bandes)  vor,  welclue  den  analyttschen  Text  za  den  Hand^k 
ans  weisen  von  1884  und  die  Ergebnisse  des  Concorsverfabrena  im  Jahre  18Ö3  enthalten 
ferner  einen  stattlichen  Band  statistischer  Tabellen  samint  Erklärungen,  welche  im  Auftrage' 
des  k.  k.  AckerbaniiiLnUteriumg  über  die  Bewegung  im  Besitz-  und  La^tenstaude  der  R^ali- 
täten,  dann  tiber  den  Hypothekar-Lastenstand  der  Jahre  1868 — 1884  im  Burean  der  Central- 
Commission  verfasst  wurden  und  eine  Beilag:e  zu  dem  von  diesem  Ministeriani  entworfenen 
Gesetze  hetrelFend  die  Eint'tilirung  besonderer  Erbtbeilmigsvorsckriften  far  landwirtbschafUickd 
Besitzungen  mittlerer  Grösse  bilden. 

Der  Vorsitzende  erwähnt  weiter,  df>a^  vier  Hefte  der  „Oesterreichiscben  Statistik^ 
sich  unter  der  Presse  befinden  ,  welche  die  Ergebnisse  der  Strafrecht»pflege  im  Jahre  1881 
die  StattHtik  der  Strafanatatten  und  GefängnivHSo  im  Jahre  1888,  die  analytische  BearheitQii| 
der  Viehzühlung  vom  Jahre  1880    so    wie   die  Statistik    des  Sanitätswes^ns  im  Jahro   15f 
bringen  werden;  die  TabeUei  üuer  die  Bewegung  der  Büvidkerung  im  Jahr«  1884  nnd  übe 
die  UnterrichtgauKlalteu  vom  Jahre  1683/84  Bind  im  Drucke  vollendet  und  deren  bezügliche 
Erläuterungen  in  Angriff  genommen.  Auch  der  Satz  den  Speciai-OrtsrepertoriurnKt  von  Galrzieo 
ist  bis  auf  das  Namenregister  vollendet.   In  Arbeit  beUnden  sich  weiter  Ahhandtnngen  übt  ' 
den  Giro-  und  Cbeckverkehr    als  Ergän^ang    jener    über    den  Clearingverkehr,    dann    übi 
Morhiltiät  nnd  Mortalität  der  Arbeiter;   für  die  erstere  Arbeit  haben  die   Bankinslliut«  dii 
nöthigen  Materialien  mit  gleicher,  dankenswerther  Bereitwilligkeit  wie  für  die  Nachwuisangaa 
des  Clearingverkehres  xiir  Verfügnug  gestellt. 

Der    PräHident    theilt    sodann    mit,    dass    «nm    Ersatzmanne    de«  Vertr^teri    de_ 
k.  k.  Unterrichtsministeriums    der  Mini&terial  •  Secretar    Freiberr   von  Jacohi  d'Ekholm 
bestimmt    wurde,    und    dai^s    zum  Director  des  stalistiftchän  Ceotralbureau  in   Finnland  an 
Stelle    des    £um    Senator    ernannten    Dr.    Ignatius    der    Staatsraih    A.    ßokütr5m    efi^^H 
naxuit  wurde.  ^U 

Der  Präsident  scblägt  der  Tersammlung   vor,    dem  Denan  -  Ver^fine    in  Wien    die 
Geneigtheit  zur  DelE^gierung  eines  Mitgliedes  läcr  Ceiitral-Commission  zu  dtim  im  Jnni  dieses 
Jahres    8tattfindend*?n    zweiten    internationalen    B  innen  sc  hifffahrts-Congressi)    auszusprechea|.^^ 
sobald  das  Programm  und  die  Organisation  deagelben  nuhär  mitgetheilt  «ein   werden  j  dif^ser^f 
Vorschlag  wird    augeuomraeu,    worauf  der  Prüsideut  den   Inhalt  der  wichligoreu  Geschäfta-^^ 
slfjcko  aus  der  letzten  S^eit  bespricht 

Dem  k.  k.  Äcberbanmiuisieriura    wnrtle    ein    au  »führ  Hoher  Bericht    über    den  be- 
absichtigten Vorgang  erBtattet,   mittelHt  dessen  aus  den  Nach  Weisungen  iher  den  Grossgrund> 
besitz  in  den    einzelnen  Steueramtsbt^zirken  Anhaltspunkte    für    die  Be^rtheilung    der  Lage  ^- 
des    bäuerlichen  Benitzes    gewonnen    werden    ktlnnen.     Das  k.  k.  Finanzmintsturinm    wurds^f 
Enfolge  eines  Sitzungsbeschlnsses  der  Central Commission  um  Gestattung  der  Benützung  der^l 
VermÜgeosbekenntDlsse  der  Vereine  zu  statistischen  Zwecken    ersucht,    worauf    von  diesem 
Ministerium  bekannt  gegeben  wnrde,  dass  die  bezüglichen  vorliegenden  Ausweise  kein  hiesn 
geeignetes  Materials  bieten ;  gleichzeitig  worde  aber  die  Geneigtheit  ausgesproabeD,  anlässlidttj 
der  Vorkebrongen  zur  Vermöge useinbekeunung    für    das    nächste    fünfte  Decennium    dit^sen] 
Wunacb  der  Central-CommiBsioti  miäglichst    zu    berücksichtigen.     Dem  k.  k    Miui8ti*riom  deaj 
Aenssern  konnte  die  gewünschte  Nach  Weisung  der  im  zwdten  Halbjahre  1885  in  AVien  uoil] 
dessen  Vororten  vorgekommenen  Blatt ernfätle  nicht  beschallt  werden,   weil  ober  die  Morhititätf 
nur  Ton  Seite  der  Krankenanstallen  Ausweise  an  die  Central-Comiuiasion  gelangen,  für  deren «f 
Vorlage  überdies  der  Termin  erst  im  Angn»t  cles  nächst  folgenden  Jahres  abläuft. 

Der  schwedischen  Gesandtsebaft    in  Wien    wurden    die    gewünschten   Daten    ober 
dsterreicbischfi  Hftndf^l«lphran»<talten  umgebend  mitgctheilt,    nnd    ist    von    der^elb^n    ebenno 
rasch  ein  beztiglieht-K  Dankschreibeu    eingetroffen.     In  Fol^*?    der    angesnchteu  Intervention i 
dar  k.  k.  Stattbalterei  in  Prag  wegen  Vorlage  der  aossiandigen  Nach  Weisung  der  H6bo  derl 
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_iD  tioj  fUi^hrorvu  bi>UmLB€hen  8parca»»6ii    äind  diese  Anastände  bereits  fäsi  sammtliGU 

lAliitgt.     Director  üodio  in  Rom  wardL^n  Daltin  ülicr  die  ösUrre ichische  Auswanderang 

Jahre  1884.    d&jm    über  Fläiheurauixi    and  Bevölkerung  des  Occnpatious-Gebietes  über* 

idet,    nud    zwar    letztere    TÜr   das   „Annuain^   des  j^hiftittit  international  de  ^Staliailque^  \ 

Im^se  Daten  wurden  yom  k,  nnd  k.  Reichä-Finanzminiäterinm  erbeten  nnd  bei  diesem  Anlasae 

ich  sehr  ioteregsante  Nachweisungdn  ober  die  Bewegung  der  Bevcilkernng  im  Occnpations* 

»biete  erlangt,  welche  in  der  „Statistischen  Monatschrifi"  veröffentlicht  werden  Bellen, 

Der  Director  der  Angenklinik  in  Salzburg  Dr.  Kersohbanmer  hat  um  Aosjcäge 
den  Zahlnngsacteu  vom  Jahre  188)  bezüglich    der  Blinden  ersacht,    welchem  Wunsche 
dem  Grunde  nicht  entsprochen  werden  kennte,   weil  diese  Zahinngs listen  nicht  bei  der 
O^Blral-Cammission    erliegen ;    derselbe    »teilte    auch    eine  bezügliche   Abhandltmg    für    die 
€l>6«lerreichische  Statistik^  in  Anssicht.  Dieser  Wunsch  des  Dr.  Eerschbanmer  bot  den 

I^EalttSS,  ein  Speciatcomitü  mit  der  Erwägnng  von  Ergänzfingen  zu  den  Jahresaas weisen  über 
Eie  Blinden  zu  betrauen,  über  dessen  Berathungen  Ministerial-Vicesecretär  Dr.  üllmana 
Ua  Comit6  Mitglied  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  berichten  wird;  dasselbe  Com ite  berieth 
^Kich  über  die  vom  Congresae  der  Irrvuärzte  in  Wien  beantragten  Massnahmen  bezüglich 
i3ler  Evidenzhaltnng  der  IrrsinDigcn,  worüber  ein  Gutachten  durch  den  diesen  Barathungen 
beigezogenen  Landessanitätsrath  nnd  Dlrector  Dr.  Ganster  auch  demnächst  erfolgen  wird. 
^—^  Der  Beamte  der  Kaisör-FerdinandR-Nordbahn  E.  Deutsch  hat  für  die  Bibliothek 

^^P«T  Central-Commission    ^wei  von  ihm  verfasste  Broschüren  —  ^, Bedenkliche  Erscheinungen 
^■läa  den  Städten**,  Wien,  1885^  und  „Franz  Riepl»  der  geistige  Gründer  der  Kaiser- Ferdinand s- 
Nofdbabn  und  eifrige  Förderer  der  österreichischen  InduLStrie**,    Wien,  1886  —  überreicht^ 
welche  der  Vorsitzende  zur  Einsicht  vorlegt. 

Derselbe  setzt  sonach  die  Bedentung  einer  genauen  EegiBtriemng  der  bei  den 
S««isorgestationen  vorhandenen  Matrikenbücher  anseinander  und  beantragt  die  Einleitung 
dieser  Registrierung,  Nach  kürzerer  Debatte,  an  wolcber  sich  Hofrath  Dr.  Ritter  von  Nen- 
m  ann-Spallart,  Sectionsrath  Dr.  Käser  er  und  Ministerialrath  Dr.  Ritter  von  Jireöek 
bet heiligen^  wird  beschlossen,  die  Berathung  dieser  Angelegenheit,  welche  vorzugsweise  in 
desQ  Wirkungskreis  des  k.  k,  Ministeriums  des  Innern  iUltt,  in  einer  späteren  Sitzung  wieder 
Lfiunehmen,  wenn  der  heute  dienstlich  verhinderte  Vertreter  dieses  Ministeriums  anwesend 
sL»   wird. 

Ueber  Einladung  des  Präsidenten  berichtet  sodann  Ministe rialrath  Dr^  Ritter  von 

'ixefiak  Über  die  Yerhandlungen  des  Specialcomit^'s,    welches  da^  vom  k.  k.  Unterrichts- 

rmm    abverlangte    Gntachten    wegen  Uebernahme    des    von    der    nordamericauischen 

1^  angebotenen  Austausches  aller  amtlithen  Fablicutionen  beratheu  hat.  Der  Bericht- 

f:Hi^4u«.r    gibt    einen    Ueberblick    über    den    ganzen   Gang    der  Verhandlungen ,    bringt    die 

wichtigsten  darauf  bezüglichen  Schriftstücke  zur  Eenntuiss  der  Versammlung  und  formuliert 

ditt  Antrage    des  Speciakamil6    unter    ausführlicher  Motivieruug   derselben.     Diese  Autrage 

WAieli«n  sich  auf  Empfehluug  der  Annahme  des  angebotenen  Tauschverkehres  sowie  auf  die 

einheitliche  Aufbewahrung  der  zu  erlangenden  nordamericanischeu  Sammlung,   dann  auf  den 

Ort  der  Aun>ewahmng  dieser  Sammlnng,    auf   die  Art    der  Zusammenstellung  der  im  Aus- 

taiuche    an    die    nordamericanische  Regierung    vou    der   österreichiacheu  Regierung  zu  ent- 

•tndenden  Fublicationen  und  auf  die  Höhe  nnd  die  Aufbringung  des  durch  diesen  Anstansch« 

Vtrkehr  bedingten  Erfordernisses.   Nach  einer  längereu,  eingehenden  Discnssion,  an  welcher 

lith  fast  ftämmtlicbe  Anwesenden  betheiligten ,    werden  die  Anträge  des  Spocialconiit^,  die 

steh  iuf  die  Annahme  des  angebotenen  Tauschverkehres  und  die  einheitliche  Aufstellung  der 

in  «taugenden  n ordam er! cani sehen  Sammlung  beziehen,  unverändert,    die  anderen  Anträge 

d«  Coi&it^  jedoch  mit  einzelnen  Modificationen  zum  BescMuBse  erhoben» 


Ueber  Analphabeten. 

Für  einige  Gebiete  reicht  die  Statistik  bereits  hin,  durch  läigere  Zeitrammo  und 
Öitr  Hüen  grossen  Theil  der  civilisierteu  Welt  den  Gang  der  Cultur  zu  verfolgen.  Der 
r«i«cbritt  derselben  ist  auf  das  Engste  verknüpft  mit  der  Ausbreitung  der  allgemeinen 
ßilüang  von  wenig  zahlreichen  Gesellschaf tflclassen  über  die  breiten  Massen  der  Völker, 
flulj  g^jgcn Wärtiger  Auffassung  wird  diese  allgemeiue  Bildung  durch  das  Niveau  der  Volks- 
»wiilo  mit  ihren  elementaren  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  repräseotiort,  deren  elementarste, 
«•  Leaeo  nnd  Schreiben,  einer  Fixierung  leicht  «ogänglich  sind.  Wo  diese  Fertigkeiten 
«ilcut  bfigjD neu  jene  Classen  der  Bevölkemng,  welche  als  Analphabeten  beatncbnet  werden, 
Noch  ohne  dass  über  die  Bedi^utung  des  Ausdruckes  volle  üebereinstimmang  besteht.  Bald 
*tniia  Jene  damit  gemeint«  w^ldie  weder  lesen  noch  schreiben  können,  und  dos  ist  der  häufigste 
'•H,  Imid  JenL%  welche  wohl  zu  lesen,  ab*?r  nicht  zu  schreiben  verstehen,  obgleich  diese 
^^^hü^  Sem»- Alphabeten  genannt  werden  soEten,  bald  auch  schon,  wie  in  der  Schweiz^  jene, 
^^chctt  nur  die  Knust  des  „Buchst abierens"  eigen  ist,  ohne  dass  sie  den  Sinn  des  Oeleneiien 
»Qch  httgreift  n.  Sind  das  auch  kleine  Diüerenzen.  wie  sie  stets  auftreten,  sobald  sich  ein  nnd 
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derselbe  Terminns  über  weitere  Länder  vurbreitcjl^    ao  werden  si«  ans  doch  nicht  ablidH^H 
künnoii,   in  diesen  VerhältniKKen  der  Anaipbabßiea  ein  wichtige»  Moment    zar  ßeartbeiittfli^H 
der  Diiterenz  in  der  ÄniibrfiituQg  der  Oultar  innerhalb  der  verschiedenen  Völker,  ihres  For^H 
scbrittea,  der  StAgnation  oder  des  KiickBchritteß,  zu  tiuden,  Zo  einer  directen  Erhebung  dei|^| 
Analphabeten  haben  mm  die  Zähjnugen,  nnd  zwar   die  Volksnah  langen,    ernt  spat    —    di«^| 
frühesten   Kode  der  BechrJ^er-Jahre  —  verstanden.     Ganz  abjseBehea  davon,  dass  mit  Aa*4H 
nähme   der  Länder  dea  heutigen  deatschen  Reiches  nnd  des  germaniachen  Nordens,  die  aJU 
ji^meiae  Yolkaschnl-ßildnni;  erst  am  jene  genannte  Zeit  von  den  meisten  übrigen  efiropäij»ch0& 
Staaten  ernstlich    als  Vurwallnngsaiifgabe  aufgefasst  nnd  tiberhanpt  auch   der  Selbst verwaU^ 
tung  und    der  freien  Privatthätigkeit  auf  diesem  Gebiete  grosser  Spielraum  gewährt  wurd^jÄ 
stand^u  den  Staatsverwaltungen   nocb  zwei  andere  Mittel  zu  Gi^bote,  falU  sie  datt  Bedürfniss' 
empfanden,  tiber  den  Stand  der  „Yolkflaufklänitig^  aufgeklart  zu  werden.  Dies  sind  die  mit 
groBi^er  Uebereinstiminiing  in  fast  allen  contineutalen  Staaten  eingeführten  Recrnttin-täxaniiaa  be- 
ziiglich  tl er  elementarsten  Fertigkeiten  unddaan  die  in  mehreren  bedeutenden  Staaten  eingefdhrte 
Unterzeichnnog  der  Ehecantracte  durch  die  Brautleute,  geleg«^nttich  welcher  beiden  Acte  Anf- 
zeichnnngen,  und  zwar  im  ersten  Falle  über  die  Eeuntniss  des  Lesens,  reep.  Lesens  und  Scbrei* 
bena,  im  zweiten  Falle  über  die  Fertigkeit  dei$  Schrei Lieiifi  geführt  wurden  und  werden.  So  atebea 
ons  bezüglich  der  Analphabeten- Verhaltnisse  dreifache  Quellen:  aas  d  i  recten  Zäh  In  ngen, 
Recruten-Aüshebnngen    nnd  Ebecon  Ira  l  is*  Un  t  e  r  f  ertigu  nge  n  zu  Gebote 

Von  einer  Publication    der  italienischen  amtlichen    Statistik,    betitelt  „SitUinticm 
thlV  Uirusiatie  elementare    per  rauno    iiüfiü!a«ti^'<>    1N82—S%  Borna  1885"^    nehmen  wir  deBj 
Anlasa  und  zugleich  das  Materiale    zu  den  nachfolgt^nden  Ueberüicbten    über  den  Analph 
hetifimus^    indem  wir  der  unermüdlichen  italieni^hen  StatiKtik  für  die  n^^ueste   ßethätignu^ 
ihrer  Special>Bestrebung,   völlig  verlässliche   nnd  möglichtst  hiKtori^ch  wie  iniernational  aus- 
gedehnte Vergleichnngeu  zu  bieten,    alle   Auerk^nnung    zollen.      Wir    babeii     au.s    den    von 
italienischen  Bureau  mitgetheilteo  Tafeln  di»^  beigefügttju  T.ibüllen  I — lÜ  entnommen,  inde 
wir  dos  dort  mitgetheilte  Material e  nberelchtl icher  anordneten,    auHchaulicher  gestalteten  nn 
nm  die  auf  Rumänien  bezüglichen  Daten*)  beröicherien  ;   auf  Grund  des  Lihaltes  aller  dr«! 
Tabellen  haben   wir  dann  die  synoptische  Tabelle  IV  über  die  Analphabeten  in  Europa   und 
Kordamerica  construiert*  Ehe  wir  uns  aof  die  Bemerkungen  einlassen,  zn  welchen  das  reich« 
Materiale  geradezu  heransfordert^    mÜHseo    wir  Einiges  bezüglich    der  Vollständigkeit    nnd 
Coagrneaz  der  beigestellten  Daten  vorausschicken. 

Bezüglich    aller  Tabellen  gilt ,    dass    die  staatlichen  GebiBtäveränderangen  in  den 
verscMedenen  Staaten  und  während  des  fraglichen  Zeitraumes  1840  —  1884    in  Betracht    za 
ziehen  ^ind ;  an  gelten  bezüglich  Italiens    die  Zißern    des  Jahres  (866    ohtie  Venetien,    der 
Jahro  1866 — 1871  ohne  Kirchenstaat,   die  Angaben    für  Frankreich    mit  1871    ohne  Elaoss 
nnd   Lotbringen,    die    rumänischen    Daten    nach  Massgabo    der  Vt^räudernngun    dnrch    den 
Berliner  Vertrag  u.  s.  f.  Weiter  behanptet  danti  Bad(^n,  seihst  nberhanpt  keine  Analphabelea 
zu  haben,  indem  die    wenigen  PermilleBiff^^rn   durch    Landösfrt*mdö    hervorgebracht  w<?rdei 
Im  Speciellen  gilt    bezüglich    der    am    weitenteu    zurückreichead^u  Tabelle  II,    in    welch 
diejenigeD  Personen  dargestellt  werden,  welche  den  Eheeontract  nicht  uotersch rieben,    dasi 
in  Schweden  —  wo  ebenso    wie   in  Oesterreieh    nnd    Serbien    eine     Unter fertiguug    sciteni 
der    Brautleute    nicht    slattftnJet    —    in    Folge    der    «trengtm    Katecbisiernng    der    Braut- 
leute   vor    der  Ehe    bei    den    Lotberauen    Analpbabuteti     gar    nicht    ynrauügesetzt     werden 
sollen    und  nur  die  DissideDten  in  dieser  ßeziebuDg  in  Betracht  kommen.  In  Taf.  III,   weic 
dann   bezüglich  ihrer  zeitlichen  Äusdebnang  folgt,     werden   die   gelegtmtlich    der  Recratej 
aushebungcn  als  Analpbaheten  Befundenen  angeführt.  Frankreich  führt  diejenigen  gar  nichl 
an,   deren  Bildungsgrad   unbekannt  blieb.   Dentacbland  zählt  nicht  die  üotersuchten,  sonderi 
die  Eingereihten  und  sieht  vou  dt-n  Freiwilligen  ab,    die  alle  lesen    uni  schreiben  könöon.i 
Oesterreieh  nimmt  zu  den  Analphabetau  auch  Jeue,    welche  nur  lesen    können,     d.  i.  cir 
6 — 7  Percenle  deraelbeu.   In  den  schweizerischou  ZiflErn  sind  atith  jene  Ptir^soneu  iube^riff^^J 
welche  sich  dem  sehr  ausfübrlicben  Eecr^ten-Examcn  (über  Lesen,  Schreiben.  Hecbnea,  Oeogra« 
phie,  Geschiebte  nnd  Verfassung  des  Landes)  entziehen  d  ler  welche,  wie  oben  bemerkt,  nur  bnoh' 
stabieren  können.  Die  Naehriehten  über  linsnland  stammen  ans  dem   serbischen  statistischea 
Bureau.  Inder  ersten  Tabelle,  in  welcher  die  jeweilig  neuesten  Ergebnisse  der  Volkszählungen 
bejsüglich  der  Analphabeten  zusammeugefaast  werden,  konnten  für  Frankreich  keine  neueren 
Datun  Ijeigebracht  werden.  Preussen  hat  Jene  nicht  eingestellt,    dcrfln   Bildnngsstand    tin 
kannt    ist  und  Dänemark    theilt    statt  ZäbluTigs-Ergebnisien    mit,    dass    bei  dem  obligatei 
Unterricht  vom  7.— 14.  Jahre  und  der  Verpflichtung    eines  Jeden,    n;ich  Ablauf  dieser  Zen 
ein  Zengniss  über  die  Fähigkeit  zu  lesen  und  zu  schreiben  beizubringen,  zq  deu  Analpha 
beten  nur  Jene  geboren    können,    welche     nach  Ablauf    der  Schulz  it    diese  Künste    wieder 
vorlernt  haben,  und  welche  sehr  gering  an  Zahl  setn  sollen  tind  auch  wirklich  sein  dürftea«^| 
Uebrigens  ist  die  allgemeine  Bemerknag  zu  machen,  dass  zu  d-n  Analphabeten  allerwaits  ^^1 
mag  dies  ausdrücklich  mitgetheilt  werden^  wie  es  hei  Dänemark  und  der  Schweiz  der  Fall 


tei^H 


entnommen. 


'J  Diete   sind    der    afflciellen    Publication     ^Mt'$carea   popuiaHumidtA   Romania*  1870— imi 
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«dfir  ni'  lit,  ilitf  (iiMHieükriinlc^n  odt^r  wenie^Htens  df.r  Tbflil  ilersülben  gex^hlf  wiri,  welcher 
gar  nickt  fkhiii  itjt,  diese  eiumtutare  ßitttaiig  sich  attKaeignen.  £4  können  daher  diu  AaaU 
lihtttieten  bitiuiaU  ganz  aus  ilen  Listen  <?iner  Be  Völker  an  g  vcrsuhwiadro,  soniiem  mosten 
miadtsflUns  zu  demselben  Antheil  yertretcn  sein,  wie  diese  Unglück  liehen. 

Bezüglich  der  Anordnung  der  Tabellen  möchten  wir  horoerkün,  das8  die  zweite  und 
dritt«  bei  LeiHen  von  oben  nach  uuten  den  Einblick  in  die  hi.storischtf  Eutwickelangt  von 
linki  ndch  rechte  die  iniemation&Ie  Ver^Ieichoog  ermöglicht  ^  und  zur  hetssereti  Uebersicbt 
<Ii«  ftof  die  Gesamnjt  Bevölkerung  bezäi^lichen  Ziffern  der  Tubelle  U  voü  oben  herab  in 
•rkrttgem  Druck  und  diejenigen  de«  Jahres  1882  in  der  eben  genannten,  so  wie  diejenigen 
de^  Jihr^s  1881  in  der  III  Tabelle  behufß  leichterer  internationaler  Vergleichnng  mit  fetten 
Lüttem  |[eset%t  »ind.  (n  der  Tabelle  l  ?iind  die  leider  nicht  gans  übereia»timmeoden  Alters* 
j|^rii|>p<?a  dtT  Bttvötkt  runiy;  in  den  beiden  Lander- Reihen  derart  tintereiaander  gestellt,  dass  die 
mU  ri!t.Mi<1i<r  correspOniiit^rendtiu  t»u  weit  al»  möglich  in  derselben  Längsepalte  stehen.  So 
rr  einander  besonders    die  dritte  Längsreihe   (oben  über  20  Jahre,    in  der  nnteren 

L     ,,  t  21  Jahre)  iiml  die  vierte  (oben  über  6,  in  den  nnteren  Ländern  über  10  Jahre)* 

Wahr^-üd  wiiMler  die  ZifTeru  der  GesammtbevölkeruDg  in  jeder  Längaspalte  dnrcb  schritgen 
Druck  hnfvor^^ehoben  sind,  lassen  wir  diejenigen  der  letzten  Länggreibe  als  die  vergleich- 
bitrKl«n  begtinders  hervortreten. 

Die  dreifache  Art  der  statlstiichen  Erhöhung  gibt  nns  nnn  eine  seltene  Handhabe, 
den  Werth  der  Daten  durch  Veri^leichoDgen  der  gleichbedeutenden,  aber  anf  verschieden« 
WeiHP  gfiwonneaen  Ziffern,  zu  erproben.  Wir  können  die  Analphabeten  unter  der  6 — 20  Jahre 
alten  männlichen  Bevölkt*rang  alä  ziemlich  gleich  mit  den  Analphabeten  unter  den  Ilecrnten 
annehmen  nud  weiter?;  behaupten,  dass  die  Analphabeten  nater  den  männlichen  Ehe- 
lich Lesben  len  :sAbtreicher  iein  sollten,  als  tu  den  heid'^n  genannten  Kategorien.  Von  dit^gem 
Standpunkte  der  Zahlenkritik  diirfte  folgende  kleine  UeberAicht  nicht  ohne  Interesse  sein. 
Es  waren  Analphabeten  in  Percenten  der 

itiüual.  Bevijlk, 
von  ii—^i  Jahren 

lUlien  (1881) 55'99 

Frankreich  (1872)  .    .  23'07 

Belgien  (1880)     3462 

Irland  (1881^ 20'80 

ITn-firn  Sit'benburgen  (1880)  43'27 

Vi  tvonipn  (1880)  .  62'7ä 

Ei.  i) — 

Mau  wird  nicht  austoben,    die  Angaben  für  Frankreich,   Irland  ^    Ungarn,    ßaden 

und  selbst  für  Ifjüien  als  glaubwürdig  au^us'hen,    wird  jedoch  den  Erhebungen  in  Belgien 

UtKstraaen  entgegenbringen,  solange  die  bedentende  DiJTerenz  nicht  aufgeklärt  ist.  Dagegen 
bemerken  wir  zwischen  den  drei  Erhebungsarteu  durchaus  nicht  Jene  Relation,  welclie  wir 
zn  erwarten  berechtigt  schienen,  Dass  das  Analphabeten-Percent  der  Eecrnten  geringer  ist, 
tls  jenes  der  6— ^Üj^hrigen  mSumlichen  Bevölkernug,  dürfte  einestheils  darin  liegen,  dasa 
in  einigen  Ländern  der  Schulunterricht  später  Früchte  zn  tragen  beginnt,  vorwiegend  jedoch 
darin  zu  Muchen  sein,  dass  nnter  den  Recruten  jene  zahlreichen,  geistig  und  körperlich  zurück* 
gtsbhebiiuen  Elemente,  welche  immer  der  Herd  des  Analphabetismus  sein  werden,  weniger  ver* 
treten  sind.  luHliesondere  gewinnt  diese  Erklärung  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  wir 
onr  bezüfrlich  Pren^sens  wissen,  ob  nur  die  wirklich  Eingereihten  oder  alle  Untersuchten  alu 
»Cooscriljien«**  zu  verstehen  sind  und  erstürea  fflr  die  Vornahme  der  Prftfnng  eher  anzu- 
nehmen ist,  &l)t  dieser  Erklärnug  dürfte  aber  auch  der  Grnnd  gegeben  sein,  warum  nnter  den 
Ehi^sch Hessenden  die  Bildongsverh&lfoi«)se  besser  liegen  als  nnter  der  Bev51kernng  von 
♦j— 2tJ  Jahren,  in  welcher  die  Ergebnii:ie  des  Unterrichtes  doch  noch  mehr  haften  geblieben 
i#ejn  Kollteu;  wir  müssen  auch  nnter  den  Eheschlie^^senden  eine  besser  qnali&cierte  Ciasso  der 
Bevülkerang  Annehmen,  während  nnter  den  oben  erwähnten  breiten  GeaellBchaftsclassen  der 
gemetnischaft liehe  H»näbalt  &ü  häufig  an  Stelle  der  Ehe  tritt. 

Dnrch  Vergleichung  der  Analphabeten -Percente  in  den  differenten  AJtersciassen  ') 
können  wir   auf   die  Stichhaltigkeit    des  Volksscbul-Unterrtchtes    wie    anf  dessen     l&ngeren 

*t  V.  r  nur  von  '  •  nämlich  von  Ungarn  den  Altersanfbau 

>ti'<miiB   1  II  fUi  deiaen  Bevülkemng  ergeben  eine 

.^    ,..0     .^ireie  hiei   .    ..«t,..  ,l^„,...,  ..,  S*301>. 


Oecrnteo 

mKimlicb«!!  Eh»- 
lobliemenden 

47-74 
19-75 
17-49 

60-90 
0-09 

48-24 
22-64 

2600 
0^ 

in  Verbindung 
90  constante  k» 

Aitemkiaaveu 


Analphabf  npen  ent  bei  dem 


minnL  G. 
99'M 

37  66 

43*32 


weibl.  U. 
9'J'5S 

atos 

44*1« 

48*J« 
fiS-8ü 


Altersklasaen 

31 -<0  Jahre 
41-60      . 

an bekannt 


Analphabenperoent  bei  dem 


minnl.  G, 

weibl.  G. 

46*13 

07-88 

&e'69 

69-04 

&8'70 

04-89 

M*OS 

66sa 

fl6-7S 

»8-40 
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MittheUuogeti  im4  HiBcellen. 


Bestand  scb)ie««eii  und  eri$etaenp  ob  die  atlgtiiueine  Biidang  ala  volkifthäoilicher  Factor  odi 
als  Prodact  äusserer  Einäöss«  anzusehen  ist.^)  Wenn  wir  %n  diesem  Zwerke  in  Tabell«  I  di 
zweite  und  dritte  Längs-Coloune  vergleioUeUf  so  ersehen  wir  im  allgemeinen  die  Eraclieinuiii 
daas  die  Analphabeten  in  der  über  20  Jahre  alten  Bevölkernng  »ahlreicher  sind,  als  in  dl 
6~S^jährigen,  was  ja  ganz  natürlich  tat;  dennoch  URterschGideu  sich  hier  die  Staat« 
Ungarn -Siobfl II bürgen,  besonders  aber  dienordamericttuischen,  in  welchen  allen  die  Differeoa« 
beider  Altersgruppen  minder  hervortreten,  bedeutend  von  Frankreich ,  Croatien-Slavoni« 
nod  Irland,  wo  sie  ziemlich  grossi  sind,  tu  dtjr  Thit  wissen  wir,  dass  in  Frankreich,  sowf 
in  Oroatien-Slavonien  da.^  Bestreben  einer  Vel^sbildung  xiemlicli  neuen  Datama  iat,  wahren 
dieaelbe  in  Irland  in  sehr  wenig  nachhaltiger  Weise  in  den  Sohnlen  betrieben  werden  mai 
Fär  Ungarn  ist  es  dagegen  bezeichnend,  dass  die  Yerwaltnng  des  Volk8si;halwa8ens  se 
Einffthrung  des  Dnatismus  wenig  besser  gegenüber  der  früherea  centralis  tischen  Z^it  gi 
worden  ist;  die  Analphabeten  unter  der  über  20jährigen  Bevölkerang,  welche  ihre  Bildui 
xam  grossen  Theil  noch  vor  1868  erworben  hat,  sind  kaum  zahlreicher,  als  in  der  Alter 
classe  6—20»  welche  doch  ausschlieasUch  der  Schulzeit  nach  diesem  Jahre  angeborea.  Dl 
allgemeine  Erscheioutig  des  Abtiehmeos  des  Alpbabetismns  mit  zunehmenden  Attersciaxaa 
kann  dnrch  änssere  Eintluss*»  ihre  Qiltigkeit  verlieren.  In  jenen  Theilau  Italiens,  «elc| 
ehedem  zu  Oeaterreicfa  gehorten,  waren  die  Bildungsverhältnisse  seinerzeit  viel  besser 
hente,  nnd  der  Stamm,  der  ans  den  alt^in  Schulen  hervorgegangen,  macht  sich  noch  jeta 
in  der  günstigen  Situation  der  über  20jährigen  bemerkbar.  Woher  es  kommen  mag,  di 
die  Diftereu'Ä  in  Belgien  zu  ÜDgansten  der  jöngeren  Bevölkerung  steht,  ist  schwer  an  a&gi 
wenn  wir  nicht  etwa  nach  den  Ergebnissen  des  Recruteu- Examens  annehmen,  data  di 
Ziffern  nicht  ganz  verläsglich  «ind.  Uebrigens  mögen  vielleicht  die  jsahlreichen  deutsch 
Arbeiter,  welche  in  dem  kleinen  Land«  immerhin  in  di«  Waagschale  falten,  das  Percent  4i 
über  20jährigen  AlphabL<ten  etwaH  hnhtin  ,  timsotnebr,  ads  die  günstigen  Verbaltnisise  di 
älteren  ßeviSlkerung  si^h  uur  beim  männlichen  Geschlechte  zeigen«  Wir  können  ein< 
solchen  Elnfluss  der  Einwanderung,  und  zwar  eben  auch  der  Deutschen,  anch  in  den  Vet 
einigten  Staaten  bemerken,  wn  »ich  die  Bildungsverhältniase  der  Bevölkerung  zwiBchi?n  de: 
15-  und  21*  Jahre  nnd  der  älteren  anfallend  gleichstehen,  ohne  dass  dies  in  der  Natnr  di 
einheimischen  Schulunterrichtes  liegen  würde,  wie  dies  die  grossen  Differenzen  in  d< 
Altersclaasen  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  und  der  schwarzen  Bevölkerung  beweise! 
Die  Erscheinung,  dai^s  der  Analphabetistnus  mit  den  steigenden  AKeraclassen  zunimmt,  l 
somit  in  der  That  atif  ein  änsserliches  und  ein  inneres  Moment  im  Volksleben  znrückai 
fuhren,  von  welchen  das  letztere  wieder  auf  zwei  ümsiände  ztiröckzu führen  ist.  Eium 
richtet  sich  der  ÄBalphabetiamns  nach  d(jn  differenten  S«.  hui  Verhältnissen  jener  Zeit,  s 
welcher  die  jetzt  lebenden  Alterssehicbteu  sich  im  schulpflichtigen  Alter  befanden;  i 
nun  die  Bildungsverhältnisse  sich  anccessiv  besserten ,  so  musa  anch  die  jetzt  lebende  Bl 
vülkerung  einen  altersmässig  abgestuften  Analphabetismus  enthalten,  Zweitens  i^t  es  die  gai 
naturliche  Abnahme  des  AlphabetiKmnH  mit  der  Nich  tan  wen  Jung  der  denselben  biJdendt 
Fertigkeiten,  welche  jti  mit  zmiehmendem  Alter  in  Btet«»  zunehmendem  Masse  vorantgeseli 
werden  kann,  Unlür  den  Äufalligea  Ursachen,  welche  die  allgemeine  Erschetnnng  des  A; 
wachsen»  des  Analphabetisiwu.H  mit  den  Alte raclasaen  abändern,  haben  die  Wanderungen  eü 
ganz  besondere  Wichtigkeit.  Wanderungen  aus  Ländern,  in  denen  die  breiten  Volka-Maaw 
weniger  vorgebildet  sind,  werden  die  Analphabeten  Ziffer  des  höherstehenden  Einwanderung 
lan des  vermehren  (wie  bezüglich  Badens  bemerkt  wurde)  und  Einwandemngen  auj  intelleciui 
höher  stehenden  Staaten  werden  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervorbringen  (so  die  deutscl 
Einwanderung  nach  NorJamerica  vmä  Belgien) J) 


^)  Zu  dieaeni  Zwecke  i^t  es  eben  erforderlich  den  Effect  des  Volkaachnlnnterrichtea 
seinem  Einflü»8  auf  die  Vermindernn^  des  Analphabeten-Pereentes.  sei   ea  wätirend  der  einEeln 
BQhnlpÜichtigeu  Alterajahrf^,  »et  «b  mit  Beendijgnnj:  der  ijchtilpäiebt  festzustellen.    Es  genügt  nid 
einfacü  das  Percent  der  St-hulbsimckenden  zn  kennen  um  eioea  Masastab  für  die  intellectuellej' ~ 
der  Yolkemaasen  %u  gewinnen^  wir  tnüs-^en  geradezu  auf  die  HeanltatQ  des  Onterrichtes  mitte 
Statistik  ein  Licht  werfen  können.  Eine  Einführnne  dtesee  (lei^lchtH^fiinktes  iu  :^(hnl£äbtung( 
in  die  Schnlatatifttik  überhaupt  iit  gegenwärtig  nur  »ehr  aelten  za  bemerken.  Sa  entimit  die  iing 
&cholatHtiBtii<    <Stat.  Jahrb«  f.  Ungarn  IBM,    ilft.  IX.  S.  183)   die    NAcbweiating    derjenigen 
welche  in  jedem  lietreffenden  Jahre  agnt  lesen  und  RchroibeQ"  erlernten.    Während  d^e  Pen 
Schulbeenchendcn  ^9,  also  nicht  allzQ«chlectit  war,  erlernten  von  circa  r»  Mil.  i^chül«rn  n 
tber  too.ooii  gut  achreiben  und  leien.  Mit  derzeit  erwäahat  aua  einem  solchen  Nachweis  eia  ti  , 
Mittel  «ur  Beurthoilnng  der  Fortachritte  im  Onterrichtawesen,  —  Zu  erwähnen  iat  an  dieser 
anoh  die  treffliebe  ÖcbuJzählanK   von  Argentinien   (Cenao  eacolar  nacional,  i»«3^   bea.  Bd.  I),    y 
air^h  ganz  auBfülirli^  li  mit  d^r  Erh«>bnng  der  Alpha  beten,  Semi-  nnd  Analphabeten  nnter  der  8ohi_ 
Pflichtigen  (6— Ujährigen^  HeTölkerung  der  verAcbiedenfto  Gebietatbelle  befiLaat.  Ku  wiLre  «nt<»chiedi 
wichtig  zu  wissen»  wieviele  von  den  ADalphnbeten  auf  Eechnnng  des  Nichtbeauohena  der  Schale  ab 
hanpt  und  wieviele  anf  Reobnung  dea  mangelhaften  Onterriohtea  eu  setzen  aind. 

*}  Allerdinga  iat  im  Allgomeinen  daa  cultnrell  h^h^r  atehendeYolk  auch  beweglicher 
es  wird  eomit  mit  Wanderungen  meist  ein  günfiü^i^r  Effect  für  den  Alphabetisoius  hervorgebr 
werden.  Doch  gilt  diea  vorwiei^end  nur  für  eitceudhhä  Emio'ation.  Zeitliche  Wandenmgeti  fln^ 
aioh  auch  bei  wenig  entwiikeltoa  Völkern  nnd  wirken  deutfich  auf  die  Analphabeten verh&ltnii 
wenn  oineZüluu^  gerade  in  eine  solclmZeit  fällt,  in  wolch^rdi  ^  Wandornden  sich  noch  im  fremi 
Lande  aufbauen ;  in  dieser  Beziehung  int  beBcndera  die  „emigrazione  temporaDea"  der  Nord^ItilldJ 
Dach  Oe^ter reich  nnd  den  Bodeuaeemndem  xn  erwähnen. 


^^^^^B                                       MittheilttDgen  und  Miüc^^lleii 

^M                                            Ada  ^»biib«le]i  nacli  Zaihluoj^ea. 
Ti^ljtlle  J                                    ,ln  Percenten  der  Bf voikeninp.} 
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lAndar«  Jfthrfp&Qg«  und  Ge«e]il«cht«r 

LTel»ef' 
lia.afit 

Vom  voll* 
endeten 

6.  hin  io. 
lalire 

tJeber 
xo  Jahre 

üeber 

i 

lUlkn 

1881 
1881 

beide  Geschl         67*2ß 
männl  GeschL       61  03 
weibl  Geschl        7352 

58'67 
55  99 
61*40 

6345 
53-89 
72  93 

54  56 
69-32 

83-7 

22-2 
252 

■ 

^           Irland 

beide  Gc8chl  '      33  5 
mäonl  Geechl       32*6  * 
whM.  Gcpchli,      31*4 

0^7 

20*8 
18-7 

2ßi 
231 

2ö9 

1 

Belgien 

1880 

beide  Geschl  L      43  25 
minnl  Geschl.      39*77 
weibl  Geschl  t|     44  72 

3505 
34*62 
35-49 

BSQ! 
29-78 
37-97 

84-2S 

3138 
3718 

f 

OesleireiGh 

1880 

beide  Geechl  11      44^54 
männl  Geachl '      43-23 
weibl  Geachl  ll     45-84 

46  t3 
43-27 
48*77 

50-23 

4509 
5V26 

»4  87 

3259 
3608 

48.75 
4445 
52-88 

1 

ITigara-SielieiibafgeQ 

1880 

beide  Geschl 
mäonl  Geflchl 
weibl  Geschl 

5714 
53*70 
60-47 
78  2t 
7327 
8311 

Croatten,  Slavonten 
ü.  Fiam« 

1  beide  Geschl. 
1880    männKGeacM. 
weibl  Geachl 

fir47 
62-75 
7209 

77'2ö    ;   73-65 
70-43          67*62 
84*07          7963 

1 

Pdrttig»! 

beide  Gesohl 
1878    mannl  Geecbl. 
weibl  GeecbL 

79-07 

— 

— 

— 

1 

Spanien 

beide  Gescbl 

1877   raännl.  Genchl 

1  weibl,  Geschl. 

72-03 
62-66 

80-96 

E 

E 

— 

1 

Serbien               1874 

beide  Geecbl 
männl  Geschl. 
weibl  Geschl 

9327 

88-74 
98*08 

"*"' 

^^ 

'^^' 

1 

vom  voll- 
endeten 
lU.  bis  15, 
Jabre 

15.  bi»  21. 
Jahre 

ober 
tl  Jahre 

Über 
10  Jahfe 

1 

1            beide  Geecil. 
Fümland              .1880   männL  QescliL 
_                                                 weibl.  Geechl, 

E 

E 

E 

1*90 
2*13 

168 

1 

Prenfflea 

beide  Geschl 
1871    mÄnnl.  Geachl. 
weibl  GeschL 

— 

— 

— 

1217 

9*50 
14*73 

1 

V^^rpioigU 

wein« 
Bevölker. 

beide  Oeecbl. 
1880    niÄnol  Geschl, 
weibl  Geachl. 

11-87 
12-98 
10-71 

7'U 
7*76 
6*74 

9-S5 
782 

10-99 

9*39 

8*59 

10*22 

«chwarae 
Bevölker. 

1  beide  GeecliL 
1880    männl  Geschl 
weibl  Geechl 

6633 
67-31 
6511 

62  73 

62'10 

63  30 

7»13 
68-72 
77-64 

7000 

67*32 
72-70 

1 

a»«nca 
1                         ZoBammen 

1  beide  Geschl  | 

1880    mÄniil.  Ge«chl 

1  weibl.  GeBchL 

1081 

20-92 
18-65 

J4*75 

')  14*99 
14*53 

16-87    1     l«-97 

«)  14-88           15-83 

18-99          1816 

1 

Fraakreich 

)  beide  Geschl 
187^    ni&nnl  Geachl 
weibl.  Gcscbl 

37*80 

!     34*95 
40*63 

24-50 

23-07 
25-98 

3S-98    1    Sl-39 
3002         2808 
37-86         3466 

1 

')  Die  holden  Zft 
'«KUt  «In,   denn  wenn  d 
**'^«Mt  tn  (innsten  der  jüm 

ljl6n 
i*  L>i 
jeren 
Ganst 

14  99  nnd  u^m  Pf 
(Tarenz  eowohl  he 
BevülkeranKScIts 
en  der  älteren  CJ 

»reeitte  diirl 
l  der  weisae 
se  steht,   ki 
asae  neigen. 

ten  in  der 
n  als  ancb 
loa  sie  sich 

iUlisniMb« 
bei  der  ssbi 
rttr  b«ld«  E 

n  Pnbiicatic 
Ä^araeu  He%'(i 
.ategoriea  z 
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Mi ttheil äugen  und  Miscellen. 


Eine  regelmässige  Erscbeinuni?  ist  ferner,  ^Ubs  die  Analphaheteo  anter  der 
liehen  Bevölkerung  seltener  sind  nlä  bei  4er  weiblichfjn^  und  das»  anter  der  letster^li 
Wirkungen  des  t!nterncbte8  räädit>r  vergehen  oder  derHdbf^  iiberbuaijt  ertit  spater  mit  dem« 
selben  Nachdrnck  wie  beim  mannlicben  Oesdilechle  gchandhnbt  wurde.  Eine  wichtige  An«- 
nuhme  bildet  Kordamerica,  in  deitäun  weigser  Bevölkerung  dto  iklieren  MÜdcben  nod  Frauen 
besser  vorgebildet  sind  als  die  Knaben,  was  in  dun  sncialeu  Verhättüi^sen  der  Union  g«n£ 
begründet  ist.  and  die  exceptionelle  Stellang  der  Fran  in  America  erklärlich  macht.  Ob  dl 
selbe  Erscheinung  auch  in  Irland  auf  thatsuchlkher  Gruddlage  oder  eher  auf  irgend  weld 
Dngenauigkeit  der  Nach  Weisungen  bembt,  wofür  die  Krgehuiase  der  Tabelle  U  sprechen  wdrdil 
iift  schwer  zu  behaupten. 

Analphabeten  unter  den  Brautleuten.*) 
Tabelle  11.  {In  Percenten  der  Ehest:bliess<?nden,) 


in£ 

m 


h  England 

Jahr-  .-7 i^  ,  — 

'^'^l^'^ia-S^t  Braut 


1841 

1842 

1843 

18441 

1845{ 

18461 

1847! 

1848 

1849. 

1850 1 

1851 

1852, 

18531 

1854 

1855 

18561 

1857' 

1858 

1859 

1860! 

186  li 

1862! 

1863 

1864 

1865, 

18661 

1867, 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881! 

1882, 

18831 

1884 


40-8 

400 
40-9 
40-S 
41'4 
404 
3S'4 
38  3 
386 
38-7 
3S^J 
S7'a 
37-2 
3U'4 
3ry4 
34*5 
33'3 
32^3 
322 
309 
29-7 
285 
28-5 
27*9 
26-9 
2ä'8 
25-0 
24-0 
23-8 
23$ 
23  1 
22' n 
221 

2n 

20-2 
I9'2 

tat 

17-2 
16-2 
1&3 
in  6 
152 

14  1 


32-7 

320 

327 

32*4 

33  2 

32-6 

3L'2 

31-2 

31-0 

311 

30"8 ) 

30-5 

30-4 

300 

29'5 

28"8 

27'7 

27-0 

26-7 

25-5 

24'6 

23-7 

23-8 

23-3 

225 

21*6 

211 

20-1 

199 

19-8 

19-4 

19-4 

I88 

17-9 

17*2 

16*3 

15  3  I 

14  6 

13-8  ' 

14*0  I 

13'5 

13  2 

12-6 


48-8 
47-9 
49'0 
492 
49'6 
48-2 
4V5 
45-4 
45-9 
46*2 
45*3 
44*6 
439 
42-7 
41-2 
40"2 
38-8 
37^6 
376 
36-2 
34-7 
332 
33  1 
32*4 
31-2 
30'0 
28-8 
27-8 
27'6 
273 
26*8 
26*3 
25-4 
24*2 
23*2 
22- 1 
20'9 
198 
18-5 
18*5 
17*7 
171 
15  5 


So  bot  tl  and 


Frankreich 


beide 
Ehe- 
leute 


Bräu- 
tigam 


il  beide 

Bwitit;  Ehe- 

||lenta 


t7'15  11-40  22 
/r*-S5'j1087i2:i 
/«•4ö!l2il|24 
1793lVM^2i 
10-5/ 110*42  22 
lö'öi  10  32  21 
rs-ööl  10-61  |2l 
'/.5'iS;  101)1  20 
7^-4^10  86  22 
7rö6'|U-46!23 
16'82\\142  22 
^'öo!  11-22  22 
10'59  20 
9  811 19 
1008  19- 
10-271 19 
9  95  19 
10-44  20 
9  62  18 
910  17" 
8  60  16 
7-50  16- 
7-56  15- 
6^87  14 
7*63  15 
7  38  15" 
7*06  13 
6-85  13 
636,12 


Bräu 
Ügam 


4000    — 


90  *9^0ä|32 
m39'OSU 


Brand 


I  fahr 
k«ng 


JL 


J| 

!  heide' 

Ebe 

ientel 


l^uMänien 


Brftn-I 
itigam 


Br&nt 


1565 
14-40 
,n/02 
14-90 
14- 7€ 
15-48 
1414 
t3  54 
12  76 

\ü'Si\ 

\JV48\ 

tO'm\ 

il47\ 
11-29 
10-49 
lOÜO 
rr23 


W\^845 

1237*56 
-m.36'72 
b^\35*90 

■um  22 

88  34-G6 
22  34*17 

:0Q  32'öl 

Td30-23 

0i:;50'i^P,24 

96:'50Ö5'24 

M3S-2j\t6 
58  30-^/ [25 

'b2  2S69\2'l 
67  27-25!  21 
99  26T6\2i 
91  25 -/Öl» 


13  24*20 
41  24*m 
45  21*88 
31  22*52 
2\  -20  29 
93  19  41 
16  lH-50 
10    - 


20:48 
15I47 

88:4& 
78  46 
'80  45 
•8144' 
27,44' 
M41 
93'42 
88  4r 
28  41 
05,39 
00136 
02j36 
49,36 
76139 
13  36 
64  34' 
48  32 
08:32 
H^HO- 
16,29- 


06  24' 
46  2:^ 
39  22 


36 
Olj 
49 
14 
95 
90, 
16, 
■26 
60 
45'| 
05' 

o:i 
46 
58 
6I1 
66; 
55 
75 
981 
46 
95' 
25| 
60 
78; 
60, 
6I! 
33 
62 


'1Q70 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
I88I! 
188i 
1883 
1884 


88-4 
87-4 
87*9 
866 
86^3 
86*4 
862 
8Ö'2 
86-0 
86-3 
85*0 
H5'4 
86'3 


83-0 
82-0 
82-7 
80'6 
803 
851 
82-6 
81  "8 
86-2 
80-2 
78-9 
79-8 
796 


beide 
Ehe- 
leute 


Baden 


93*8 
92*8 
931*   - 

92*5  P  0-09 

92-4  om 

0-03 

004 

Ö'03 

004 

002 

004  I 

0*04 


■8 
90*8 
89  6 
86-9 
92-5 
92%3 
92'0 
93  0':  0  04 

-  Il  0-01 

—  II  0  03 


007  ai2i 
O'O4!0<f7 
0  01 1  0D5 
003  I0<«' 

0  03 '  m 

0'03'Ö05 

O-OO'Oi)* 

O'Ol   o-iX' 

O^V 

Ou 

Oü4i0üi| 

0-05  OiJli 


Irlaud 


ItaliAQ 


b<*lde 
Ehe- 
leute 


r.  .-     I  I  beideL. 

B*-»^    Braut  Ehe-   Br 


Hl'3 

kl'} 


4445 
46*03 
4415 
42*05 

\4t'3r5 

15 
85 
\4v35 
38'20 
3520 
33-25 
33'50' 
34*60 
33-20 
31*10 
30*45 
28*55 
28-36 
-^7'65 
26-60 


38^6 
40-4 
38'6 
37 '3 
361 
366 
37-2 
37-5 
34-6 
317 
301 
30-3 
31-9 
30-4 
28  5 
28-0 
26-2 
26*0 
25*6 
251 


bdr  ^-""^ 


50-3 
51-7 

49*7  69  46 
47'8 1  <5r/  ,>/ 59 
46-6 1  <;ä  6*7  5H 
45'7:70-2#61i 

46"5:Ö.50'  't 

45*21^7: 

41-8  6'5*; 

dS-7  66*1' 

36-4  64-^.  .. 

36*7  6454  54 

37  3  6'2-6\5  5J> 

36-0  «2-2.^51  ^ 

33-7|.5r*'2S48- 

329  ^>9*16  48 

30'9  56*U7  4b' 

30-7  ofi'07  4B- 

29  7  5745461 

281  156*67  Ab-ism^ 
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^)  Für   PreuBien   und   Eollaud   llBgexi   Daten   nur    aue   einem  Jahre    vor.    In  HolUnd  antf 
ftübriehen  1B77  nicht:  U'i8  Percente  der  summ  tu  oben,  7' A3  Percente  der  männllobenp  14*88  Per  cente  der] 
liehen  und  in  Preussen  imt  4-46,   3^&4  und  6*39  Peroent«  der  reep.  EheBcblieisjjeuden, 


MHtliettinigwi 


Vtseell«!!. 


Von  liervorraiareoder  Bedeiitnng  för  die  Kenntnims  der  cultarcll<!n  geistigen  Ent* 
ekdttiig  m  Earopn  iet  aher  die  gross*!  Pcrnpective.  wdcbe  sich  uns  durch  die  MAglicIi- 
kdt  offnot,  die  ßilij«og8v»»rhalitii«'*e  durch  etwa  ein  Menschen  alter  zn  verfolfjcn.  Di«?  letzten 
piieo  sind  in  dieser  Bciii^haDg  für  eine  hervorragende  LänderKruppe,  den  ^eüammteo 
YOii  Ettropn,  von  eminenter  Wichiigkeii  gewesen,  lu  allen  Theilen  des  vereinigten 
licheB,  (in  England,  Schottland  aod  selbst  in  Irland),  in  Frankreich,  Belgien  ond  Holland 
Sftii  tlie  Allgemeine  Bildang  während  dieser  Zeit  mit  Riesenschritten  vorwärttt;  niiüde»ienti  um 
Ui«  Hiitfte  werden  die  anal[#habatttn  VolksschiuhteD  Iq  der  Z^it  eines  MeDBchen;ilter<t  gemindert, 
dte  grosse  Differenz  d»»»  Bildangsnivimn,  die  in  der  frdheren  Zeit  zwischen  den  beiden 
_^  tUlechlem  herrpchte,  weicht  imniej  mehr  einer  ausgleichenden  Tendenz.  Wenn  dieser  Fort- 
^i^riU  in  der  Atiübreitnug  der  Bildung  —  v^an  duch  anzanehmen  ist  —  weiter  währt,  so  dürfte 
kauoi  noch  ein  Menschenalter  verstreichen  an-1  der  Werten  wird  ilbereinslimmende  V^rhaltaisse 
mit  düü  germanischen  Landern  aufweisen,  welche  die  allgemeine  VolksschalbiMuug  bereits 
Sit  einer  Zeit  ihr  eigen  nanntt^n,  als  jener  erst  sieb  antschickle,  diesem  Ziele  mächtig  zuzn> 
<tr«b<}xi.  Das  gerade  entgegengeBetxte  Bild  btetet  d«r  Osten  und  Södosteu,  aU  dessen  Typns 
ans  hierrwar  nur  Ruflilaitd,  Rumäuiou  und  Serbien  entgegentreten,  dem  wimbcr  wohl  auch  die 
lüirigon  Balkanländer  «nzählen  können  —  stagnierenda  Verhältnisse  der  grössien  Unbildung, 
wenn  man  nicht  in  der  leiseu  Bewegung  der  letzten  Jahre  eine  Neigung  £tini  Bessern,  statt 
vah^"'- '"Archer  Zählungs  Differenzen  erblicken  wilL  Bleibt  noch  die  mittlere  Li^odergrnpiie 
0>  Hauen  und  Uaisarn,  in   welcher  der  Fortschritt    ans  den    tristen    VerbikltnisBiMi 

de:  ^  .'  t^^rstfenannten  nnd  aus  den  an  das  heutige  Rassland  erinnernden  Zustünden 
IJogarns  aeu  Ende  der  Sechziger  Jahre  sich  im  langsimen  Tempo  vollzieht,  bO  dass  wir  in 
dem  bebten  Lande  dieser  Trias,  in  Oesterretch,  heute  erst  dort  angelangt  sind,  wo  man  in 
England  vor  mehr  als,  in  Frankreich  vor  beinahe  einem  Men^chenalter  bereits  argelangt  war. 
Wenn  aa«;h  zugegeben  werden  muHs  ,  daüs  gi^rade  in  dieser  Gruppe  immerhin  ansehnJiche» 
geletiiiet  wurde,  so  bleibt  doch  noch  hier  sehr  viel,  wie  im  Osten  Alles ,  im  Westen  nur 
w«nrg  und  in  den  germanischen  Ländern  fa.^t  gar  nichts  mehr  für  die  allgemeine  Bildung  £ii 
llinu  cibiig. 

Ans  dieser  Tendenz  znm  geistigen  Fortschritt  ist  deallich  das  Einwirken  der 
StAftlegewalt  lU  erkennen,  welche  fast  äberall  in  Europa  das  Ziel  der  Veralfgemeinerung 
dM  Bildaag   verfolgt  und  nnr  in  wenigen  Staaten  demselben  aus  Absicht    oder  Unvermögen 
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Mittheüiuigaii  and  Miäcellen. 


fernbleibt.  Wir  erblicken  hierin  ein  niTellterendes  Culturmoment,  welcbea  di«  Differenzen  fn 
der  elemeotareQ  Bilduu^  der  Europa,  bewohnöudeu  Vülktirstämme  nachgerade  aiugleichen 
wird;  es  ni  ju  billig  uicbt  anzanehmen,  dass  ein  Volfeflstamm  den  Konsten  des  Leseas  and 
Schreibens  überbsiapt  nnsugänglich  seia  sollte.  Aber  dte^e  Tendenz  wirkt  noch  lauge  nicht 
so  mächtig;  dABs  die  Stammeseigenthümlichkeitea  der  Völker  mit  ihren  eigenartigen  Bil- 
dudgHverhaltnis^en  bereits  untergHgang&n  wären.  Diese  beiden  Factoreu  —  die  erat  gegen- 
wärtig unter  dem  Drack  deä  allgemeinen  Fortschrittes  von  Staats  wegen  hervorgebrachte 
Hebung  der  elementaren  Bildang  und  die  schon  lange  Zeit  aU  geistiges  Eigeathnin  einer 
Nation  bestebeadun  Bildongsznständet  treten  natürlich  nnr  in  jenen  Landern  deatlich  hervor^ 
wo  Nation  nod  Staat  wenigstens  msoferu  z.nsammonstimm«n,  dass  der  erstere  Begrlfi 
weitore  i^t.  Bei  gemigchtsprachigen  Staaten,  wie  bei  Oesterreich,  bedarf  es  erst  eines  weitem 
Eingehens  auf  die  demograpbiscben  Yerhältnisfle, 

Mit  diesen  Bemerkiiiigen  gehen  wir  züt  synoptischen  Tabelle  IV  nber«  welche 
Ansnabme  Norwegens  und  einiger  BalkanläDder  ganz  Europa  und  die  nordamericanische  Unio 
ntnfasst.  Die  Daten  sind  ans  den  drei  vorhergegangenen  Tabetlen  aaf  diese  Weise  snaamiiieii-^ 
gesetzt,    das«  überall  die  möglichste  Uebereinatimmting  im  Grnodjahre    (meist  1880 — 1882) 
nnd  in  di^r  Kategorie  der  Bevölkernng    (nämücli  männliche  Bevülkernng  von  6 — 20  Jah 

rv.  Synoptische  Tabelle. 


Omppe 


Staaten  und  Linder 


,       An- 
alphrnbeten^ 
reroente 


Jahr-  Kategorie 

gang         der  Be  Völker  nag 


Art 

der  Erbe  bong 


11. 


IIL 


IV. 


Rumänien  .  .  ,  * 
Serbien  .  ,  ,  .  , 
Rossland  .  ,  .  . 
Cro  atien-Sl  a  v  oni  e  n 
Nord.-americ.  Union, 
schwarze  Bevolk 

Spsinien  ,    -    .    .    , 
Portugal  ^)  .    .    ♦    . 

Italien 

Ungarn 

Oesterreich ")     .    . 

Irland 

Belgien 

Frankreich     .    .    . 

England     .... 

Holland 

Nord»-americ.  Union, 

weisse  Be Völker. 
Schottland      .    .   . 


Schwel  SE 

Prenssen  .  .  .  . 
Elsass-Lothringen 
Finnland  .  ,  .  . 
Deutaches  Reich  . 
Schweden  .  .  ,  . 
Dänemark  .  .  .  . 
Bayern    .    .    .    ,    . 

Baden      

Wirttemherg  .  ,  . 


79-60 
79-31 

79-04 
62-75 

6^^10 

62*66 

179  07] 

47^74 

4^27 

ds-m 

20-80 
1599 
14*91 

13-20 
10'40 

7"76 
685 

2-50 
2'33 
2-24 
2"13 
r59 
0-39 
0*36 
0-29 
009 
002 


1882 
1883 

1878 
1882 

1880 

1877 
1878 
1882 
1880 
1881 
1881 
1882 
1882 

1882 
1882 

1880 
1882 

1882 
1882 
1882 
1880 
1882 
1882 
1882 
1882 
1882 
1882 


minnlich 


„     6-20  J 

„   15-21J, 

männlich 

BeviJlker.  überhaupt 

männlich 

„     ö— 20J. 

l     6-20J. 


Beer  0  ten-  Ä  nsbeh  nng 


Zählung 


Zählung 

Recraten-Attshebnng  [ 

Zählung 
Recrulen-Aushebaof  \ 

Zählung 
Eecraten-Ausheboiig  1 


männlich 
n 

„  15-21 J. 

männlich  ,  Eecrttten-AnahebaDg 


Brautleute 
Recruten- A  as  h  e  b  nng 

Zähinng 
Brautleute 


über  10  J* 


Zahlung 

Recruten- A  nshebnssi 


^)  Da  für  Portugal  nur  die  AaalphabetQniSiß'er  der  Go^iLmmtbevölkerting  bekaunt  ist. 
somit  eine  Aniscbeidung  der  unter  ßechgjllirigen  Peraonen  nicht  angebt,  ersoheineu  die  bexüglioher 
Beiultate  xu  ang€ii9ti£.  Portugal  dürfte  Spanien  ziemlich  nabe  stehen,  weshalb  es  aucti  uikcl| 
dieiem  Lande  eingestellt  i»U 

*•)  Die  Analphabet^upercoute  In  den  östcrreicblacbea  Ländern  warten  be^ügliob  der  nb 
sechsjährigen  männliaheu  BevülkHrun£  im  ebengenannten  Jahre:  Bukowina  h4  28,  Dalmatien  M*i 
GaliÄien  74-24,  Ifitrion  €910,  Görz-Gradlflca  «'t3,  Krain  4«'io,  Kirnten  35-59,  Steiermark  25'2il,  Tri« 
und  Gebiet  23' ßö,  Salzburg  117»,  Schlesien  10'87,  Tirol  9"40,  Mähren  8*57,  Oberösterreicn  r»l,  Nie' 
Citerrelob  Ti%,  Böhmen  c-7i,  Vorarlberg  d'4;l. 


If f f tho  I  lUII  ^fiÜ   UfilQ   Vl9f6tl0'S> 

und  nur  bei  Riunänion,  England  nnd  Scbotttand  dit»  mUnnHclien  Ebesehlteffsendeti) 
errA!rh*>T>  vortacht    wurde.    Die    Icizta    Colonno   rechts   ©ntblUt    die  Erhebangsart ,    ans 
wtlc  äpectiven  Daten  hcrTorgingen,  Qereiht  sind  di»  Staaten  nidt  dem  Hohen- Grade 

dar  ,'.       1   I    mg  des  Anafphabetismna. 

1.  An  der  Spitze  «tehen  die  »laviscUen  Staaten  nnd  L&oder  Rassland»  Serbien, 
Croalien,  zn  denen  von  den  österreichischen  Ländern  Dalmatien,  Istrien,  GaliKien  geboren« 
Mit  diesen  steht  von  anderen  Sprathntämmen  nur  das  mmaniscbe  Volk  anf  einer  Stofe  und 
swar  sowohl    im  Königreiche  Rnmäoiea    als    iu  dem    östt^rroiühischen    stark     mmäniach  ge* 

'  biyQht(*n    l.*atide  Bokowina.    Die  yorgc«-'»ch)chie   dieses  Stammes   nnd    seine    eicponierte  Lage 

bmiiteti  ülavischer  Staaten  lassen  es  begreiflich  erscheinen,  dass  sich  die  Rnmänen  ganz  von 

der  €  alt  Urgemeinschaft  mit  dem  romaniächeu  Stamme  losgetrennt  haben.  AUe  diese  Yolksmassen 

ihen  aaf  einer  Stufe  der  allgemeinen  Unbildung,  welche  tiefer  ist,    als  wir  sie  selbst  bei 

chwarxen  ßevdlkernng  in  den  Vereinigten  Staaten  finden.  Hierher  wird   wohl  anch  der 

Balkan  sn  sihten  sein. 

2.  Die  sweite  Gruppe  wird  von  allen  flbrigen  romanischen   Ländern  und  dem 
lagjar lachen  Staate  gebildet,   jedoch  nicht  ohne    daa^   unter    diesen    bedeutende  V*?r- 

hiedenheiten    so  bemerken    wären,    indem  die  Pyrenäen li^n der  nnd  Italien    sich    iktark  der 
I#t9ten,  and  Frankreich  sehr    der  nächsten  Gruppe  nilh^rt.  Dasti  Irland  auch  in  dieser  Reibe 
ndeD  ist.  liegt  in  seinen  ganz  besonders  tristen  wlrthschaftltchen  Verhaltnifiscu.  Chnrak- 
seh  ist.  dasa  das    ausgeprägt  romanische  Triester  Gebiet    anch  dieselben  Bildungsver* 
IJ69e  aufweist.     Für  ganz  Oesterreich  ist  wohl    der  Durchschnitt   hier  ciogcstellt,    von 
rieinen  Gebiet$theil«n  sind   jedoch    nur    die  mit  S&dalaven    stark    Tersetzten  Länder  Stvi^r- 
sark^  Karoten,  Kraln   nnd  Gur^-Gradiata  bierberxnKählen.  Da  &eigt  es  steh,  wie  der  staat- 
tiche  EinßoHs  bei  den    Österreich it>cbfn  Sild^lavcn  gans  andere   Eildaagsverhlltniate  hervor- 
gerufen hat,  als  unter   den  beoacb harten  Croaten  nnd  unter  den  Balkauslaven  hotrschen.  Hier 
rird  ebenso  wie  oben  bei  den  rnniänischen  Stummen  das  nationale  Momc*Qt  von  dem  gtaatlicb<5U 
überboten ,-    noch  mehr  aber  geschiebt    dies  bei    den  (^echischen  Slaven,    weich»  ans  erst  in 
ier  niiehaten  Gruppe  begegnen  werden. 

5.  Die  dritte  Grnppe  wird  von  den  germaniuchen  Mischyölkorn  in  Eng* 
aad,  Schottland  und  NordamcHca  gebildet,  xu  welchen  auch  die  Niederländer  mit  gleichen 
Ferhlkltuissen  anzureihen  sind.  Von  dt*n  österreicbiachen  Landern  gehören  jene  hierher,  in 
rtlchen  das  denteche  Volk  ansschliessHch  oder  sehr  überwiegend  wohnt  und  auitserdem  auch 
eoQ,  in  welchen  neben  dem  deutscheu  noch  der  cechische  Stamm  seine  Wohnsitae  bat.  So 
rfihrt  da^  iflaviache  Volk  —  deasen  National  Staaten  an  der  Spitze  des  Analphabetimus 
itehi*n  —  unter  dem  Einflaaae  de«  Österreichischen  Staates  nnd  dorch  die  Cnlturgemein- 
lachaft  mit  dem  dentachan  Stamme  «ine  weitgehende  Differenzierung  seines  Caltarnivean, 
rietaen  drei  bemeiohnendate  Typen  die  Oütniaven,  die  Südalaven  und  die  Cecben  sind. 

4.  Gruppe,  die  deutlichen  und  skandfnaviflchon,    alao   die  rein  germanischen 

at«li.  Hier  erreicht    daa  allgemeine  BiIdnQgs*Nivean    seine    grösste   Höhe.     Anch  in  den 

benligen  Reiclislandem  vermochte  die  lange  fransösisohe  Herrschaft    dasselbe  nicht  zu  ver- 

ndern  nnd  tn  der  Schweiz  ergibt   das  dominierende    dentsche  Elcmeut    die  EiDstelhmg  in 

diese  Reihe.  Nur  der  liochgebildete  finnische  Stamm    besitzt    noch     dieselben    Bildongs- 

^Verhältnisse. 

Den  Glanzpaokt  der  allgemeinen  Volksbildnug  bildet  die  alte  Stätte  der  Cultar 
Qm  den  Incuji  Briffanfinu^^  wo  die  ttlemeniareu  Kenntnisse  des  Alphabctiauiiis  nnr  denen 
^—fehlen,  denen  sie  für  immer  verschlosseu  bleiben  müssen.  Iu  Württemberg  sind  es  nur 
^■^02  Percent«*,  in  Baden  009,  in  Baiern  029  Percente ,  nnd  seibat  die  weiter  angrenJEendo 
^^^bw^is  und  das  Ländeben  Voiarlberg  —  in  dieser  Besiebung  die  Perle  unt«r  den  oster* 
^^^Sllfacben  Ländern  —  reihen  sich  mit  2  50,  resp.  .3  42  Pereenten  wördig  an,  wenn  man  erwägt, 
^HiV^io  ersterer  sahireiche  romanische  Elemente  wohnen  nnd  tm  letzteren  zur  Zeit  der 
letzten  Volkaxihlnug  der  Arlbergbabu-Baa    grosse  Sohaarcn   italienischer  Arbeiter  heran  sog. 

MitchUr. 


^Stitisfttohe  Skizze  ober  die  taubstummen  Kinder  «nd  ihre  Erhattungskasten  im  Jahre  1884. 

^H  Die  Anzahl  der  Tanbstnmmen   in   den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern   bellef 

^ftlf'h  Ende   des  Jahres  1884  auf  2^1.196  Individuen    oder   0  12  Pereente    der  GenunmlbevOl» 

^Kemng;  von  diesen  waren  7967  oder  rund  30  Percente  Kinder  im  Alter  bis  si  15  Jahren. 

*  Für  die  Verptlegung  und  Eraiehnng  dieser  taubstummen  Kinder  bestehen  in  erster 

Linie  die   17  TaubstummeniiiHiitute,  von  denen  j©  4  in  Niederösterreich  und  Böhmen,  je  2 

in  Tirol  und  ßalizien ,  je  1  in  Ober-Oest«  rreich,  Steiermark,  Kärnten,  im  Küstenlande  nnd 

in  lUhren  sich  betinden.    Ausserdem  werden  vereinselt  taubstumme  Kinder  in  Versorgnuga- 

anataltt^n  »nfgcnommen,    während  die  überwiegende  Kehrsahl  sich  in  Frivatpflege  belindet, 

wie  Uic  Tolgeude  ITebersicht  xeigt: 
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Länder 

Taubstumme  Kinder  in 

Peronto 

der  in 

Tanb- 

stammen« 

Instituten 

Taubstummen- 
Instituten 

VorsorKungs- 
Anstalten 

Privatpflege 

Summe 

Knaben 

M&lch. 

Knaben 

Mftdch 

Knaben  Mädch 

Knaben 

Mädch. 

278 

91 

*)28 

205 

67 

')41 

52 

*)103 

703 

375 

»)116 

1.348 

62 

')18 

Unterge- 
biaebten 

NiederOesterr.  . 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland     .    . 
Tirol  n.  Vorarlb.    , 
Böhmen  .... 
Mähren   .    .    .    .    , 
Schlesien    .    .    .    ' 
Galizien  .    .    .    .    , 
Bukowina  .    .    .    ' 
Dalmatien  ... 

184 
«)49 

34 
12 

78 

41 

192 

>)70 

*;78 

125 

')45 

38 
11 

*)22 

32 

146 

»)60 

41 

4 
1 
2 
2 

1 

1 
1 

4 

1 

2 

2 

1 
1 

201 

62 

22 

198 

69 

54 

57 

99 

684 

389 

130 

1.717 

83  1 

35 

j 

149 
56 
21 

167 
54 
39 
30 

m 

558 

330 

101 

1.307 

62 

17 

389 

*)95 

31 

234 

8-^ 

«)68 

86 

*;147 

876 

443 

»)146 

1.772 

*)86 

35 

46-3 

35-4 

20-3 

16-4 

15-4 

61 

28-2 

33-2 

21-3 

121 

11-9 

31 

20 

1-9 

Summe  .    .     | 

6ö8    1 

519 

iz    1 

11       3.Ö00  1 

;i.9o7 

4.4ÖÜ  1  3.487  1 

14-9 

Am  günstigsten  stellt  sich  demnach  das  Verhältniss  der  in  Taubstummen-Insti- 
tuten untergebrachten  Kinder  in  den  Ländern  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Tirol,  dem 
Kttstenlande,  dann  in  Böhmen,  Steiermark  und  Kärnten,  während  in  den  übrigen  Ländern 
nur  eine  geringe  Zahl,  ja  in  der  Bakowina  und  in  Dalmatien  gar  keine  taubstummen  Kinder 
in  einem  Institute  Unterkunft  fanden.  Die  Zahl  der  in  Versorgangsanstalten  Untergebrachten 
ist  eine  minimale,  da  in  diesen  Anstalten  nur  zumeist  sieche  und  altersschwache  Leute  ihre 
SubHistenz  fristen ;  somit  sind  rund  85  Percente  aller  taubstummen  Kinder  der  Pflege  ihrer 
Verwandten  überlassen  und  von  diesen  wieder  gen iesst' nur  ein  kleiner  Theil,  wie  wir  sehen 
werden,  irgend  welche  Unterstützung. 

Dem  Alter  nach  yertheilen  sich  diese  theils  in  Anstalten,  theils  in  Privatpflege 
befindlichen  taubstummen  Kinder  in  folgender  Weise: 


Unter 

Von 

Von 

1 

6  Jahren 

6—10  Jahren 

10—15  Jahren 

Znsammen           | 

Linder 

Knaben 

1 

Knaben 
24 

UKdch. 

Uädch. 

Koaben 

ua<iob. 

Knaben 

Hidoh. 

Snmme 

Nieder- Oesterreich   . 

13 

128 

118 

237 

147 

389 

278 

667 

Ober-Oesterreich  .   . 

5 

4 

43 

42 

47 

45 

95 

91 

186 

Salsbnrg 

2 

4 

11 

11 

18 

13 

31 

28 

59 

Steiermarlc    .... 

17 

10 

91 

78 

126 

117 

234 

2U5 

439 

Kärnten 

3 

6 

25 

19 

54 

42 

82 

67 

149 

Krain 

10 

4 

29 

16 

19 

21 

58 

41 

99 

Kfistenland    .... 

5 

4 

29 

17 

52 

31 

86 

52 

138 

Tirol  n.  Vorarlberg  . 

10 

12 

51 

33 

86 

58 

147 

103 

250 

Böhmen 

93 

60 

357 

314 

426 

329 

876 

703 

1.579 

Mähren 

35 

33 

223 

170 

185 

172 

443 

376 

818 

Schlesien 

17 

13 

73 

63 

56 

40 

146 

116 

262 

Galizien 

158 

111 

779 

576 

835 

661 

1.772 

1.348 

3.120 

Bakowina 

6 

9 

33 

23 

47 

30 

86 

62 

148 

Dalmatien 

6 

6 

17 

7 

12 

5 

35 

18 

53 

änmme  .   . 

391 

289 

1.889 

1.487 

2JJ00 

1.711 

4.480 

3.487 

7.967 

Es  entfallen  daher  8*5  Percente  taubstummer  Kinder  auf  das  Alter  unter  5  Jahren 
fast  ausschliesslich  solche,    die   in   keinem  Taubstummen-Institute    untergebracht    sind, 


*)  Unter  diesen  sind  7  Knaben  und  5  Mädchen  aus  Salzburg ,  4  Knaben  und  8  Kädohen 
aus  Krain  und  6  Knaben  und  4  Mädchen  aus  Tirol. 

')  Unter  diesen  ist  ein  Mädchen  aus  Dalmatien. 

')  Unter  diesen  sind  16  Knaben  und  15  Mädchen  ans  Schlesien. 

*)  Unter  diesen  sind  8  Knaben  ans  der  Bukowina. 


MiiTtieiinngen   ond  Misceüaa. 
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jlßtttuie  anf  das  Alter  voa  5  — 10  Jaliren  mnd  49'2  Perccnte  auf  das  Alter  voq   10  bia 
Fast  die  gleicben  Percentzablen  ergeben  sich  sowobl  bei  don  Knaben    für  sich 
bvrechtiai.  me  bei  dea  Mädchen. 

Zieht  man  die  QesatDmthevÖlkeniag  der  eiDselnen  Länder  mit  der  Geflammtzabl 
der  taohj^tnmmen  Kinder  in  Vergleichnngf  so  entfaUen,  wenn  man  die  Länder  nach  der 
grunHcren  odirr  geringeren  Anzahl  dt;r  taobstainnien  Kinder  reiht,  auf  100.000  Einwohner 
iü  Galisien  52,  in  Schlesien  45,  in  Kärnten  42,  in  Mähren  B9«  in  Salzburg  und  Steiermark 
Je  35,  in  Böhmen  28.  in  Ni«der-Oe5Jt<?r reich  und  tn  Tirol  je  27»  in  OberOest erreich  und  in 
der  Bakowina  je  24.  im  Küstenland»  21,  in  Krain  20  und  in  Dalmatien  nur  11  taubstumme 
Kinder;  für  alle  österreichischen  Länder  entfallen  aber  im  Durchschnitte  35  solcher  jagend- 
liehen  Breathaflen  auf  100000  Einwohner 

Anders  gestalten  sich  diese  Yerhältalsse,  wenn  man  die  Taubstummen  alter  Alters^ 
cJas!;en  der  einzelnen  Länder  mit  der  GesammtbeTÖlkernng  der  entsprechenden  Länder  ver- 
gleicht; nach  dieser  Zosammeustellnng  entfallen  auf  lOO.OOO  Einwohner  in  Kärntea  272, 
in  Salzburg  215,  in  Steiermark  189,  in  Galizien  144,  in  Ober  Oe^t erreich  122,  in  Schlesien 
120  und  in  Mähren  113  Taubstomme,  während  die  übrigen  Länder  weit  unter  dem  durch- 
ftchuitilichen  Percentsata  des  Reiches  (114  Taabstumme)  zn  stehen  kommen.  Seit  der  Zäh* 
long  im  Jahre  1880  waren  Kärnten,  Salzburg  und  Steiermark  im  Vergleiche  zu  den  übrigen 
Lindern  am  meisten  und  schwer  mit  den  Gebrechlichen  der  fraglichen  Kategorie  belastet. 
Unter  den  ßeairken,  in  welchen  mehr  ah  150  Taubstumme  auf  je  100,000  Einwohaer  ent- 
ten,  bilden  die  nachfolgenden  ein  zusammenhängendes  Gebiet  in  den  Alpeuländern ,  und 
Neunkirchen  und  St.  Polten  in  NiederOesterreich ;  Perg,  Rohrbach,  Linz  (Umgebung), 

itadt  und  Kirchdorf  in  Oher-Ot)sterreich ;  Zell  am  See,  St,  Johann  und  Tamsweg  in 
Silabnrg;  Murau,  Lietzen,  Gröbming,  Graz  (Umgebung),  Hartberg,  Weitz,  Wiudischgraz, 
Brock.  Judeuburg,  Leibnitz,  Duutnchlandsberg,  Leoboo,  Cilli  (Umgebung),  Feldbach,  Mar- 
burg (Umgcbong)  in  Steiermark;  Wolfsh^rg,  Villach,  Spittal.  Kiageufart  (Umgebung),  Her- 
magor,  Völkermarkt  und  St.  Veit  in  Kiirnt«sii.  In  vorstehender  Reihenfolge  fällt  noch  auf, 
dass  Bezirke  mit  langen  abgeschlossenen  Seitenthälem  und  grosser  Flüohenausdehnung  bei 
geringer  Einwohnerzahl  verbältnisBmasäig  die  meisten  Taubstummen  aufweisen* 

In  den  TaubstammeD-lostitaten  wird  allen  Zogtingen  Unterricht  in  den  Elementar* 
Gegenständen  ert heilt,  inoh  werden  fast  alle  Mädchen  in  weiblichen  Handarbet teo  unter* 
richtet  und  bildet  das  Zeichnen  und  Turnen  ebenso  einen  Theil  des  Unterrichts,  wie  jener 
in  dem  Schuster-,  Schneider-  and  Tiscblerhandwerk,  in  der  Korbflechterei,  Buchbinderei  und 
Holaachnitzerci,  kurz  in  verschiedenen  Gewerben.  Wenn  auch  zugegeben  werden  muss,  daas 
es  auch  bei  dem  besten  Unterrichte  nie  gelingen  kann,  den  Tanb stummen  zur  geistigen 
Hdhe  des  Vollainnigen  xn  erheben,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  derartige  Humanitäta- 
Qt)d  Bildungsanstalten  Grosses  zu  letalen  im  Stande  sind  und  viele  dieser  üngltlcklicben  sn 
hraochbaren  Mitgliedern  der  Gesellschaft  herangebildet  werden. 

Was  die  Art  nnd  Weise  betrifft,  in  welcher  der  Staat,  das  Land  und  die  Gemeinde 
in  den  Koiten  ftir  die  Erhaltung  der  znr  Aufnahme  taubstummer  Kinder  bestehenden  An- 
stalten betheiligt  sind,  so  liegen  leider  nicht  von  allen  Krooliudem  gleiche  nnd  genaue 
Kachweisungen  vor  Nach  den  einzelnen   Berichten  waren  von  den  Zöglingen: 


in   d#n    Lindern 


von 

Stift  uogs 

|ilätzeti 


;Kcaben{  Modcb. 


gegen  Zahluui; 
aufgenommen 


Knaben  [Mftdeb. 


unentgeltliob 
aufgenommen 


Knaben  Uidch, 


ZoBammeo 


Knaben  Madoh 


y--  '-  *^  -terreich  (4  Inst.) 
•  rrcich 


! 


75 

20 

30 

4 

. ;    20 


Tirol  u.  Vorarlberg  {t  Init.) 
Böhmen  (4  In.it.)     .    .    .    . 

Mihren 

Galimieu  (2  Tost.)     .    .   .    . 


73 
44 

12     i 


51 
19 
32 
1 
18 

52 

:n 

8 


33 

20 

4 

1 

8 

m 

44 
14 

8 


iSnmme  . 


278     ;  212 


24 

18 
3 
1 
4 
32 
28 
9 
8 


76 
9 


11 
75 
12 

38 


m 

8 
3 
9 


65 

20 
25 


')184 
49 
34 
12 
28 
41 
192 

'»)70 
58 


)125 
45 

38 
11 
22 

32 

145 

*')bO 

41 


164     I  127 


228     I  180 


«68   I   519 


')  ^  worden  noeb  %  Knaben  und  l  Mädeben  alt  Tagessch&ler  unentgeltlich  auf- 

genommen.  v,'<  r  Anstalt  den  tlnterricbt  genospen. 

*)  A ^  wurden  nocti    t  Knabe  nnd   i  MILdcben  ala  TagasBohiiler  unentgelUich  auf- 

genommettt  weieb«  in  der  Anstalt  den  Unterricht  genosaen. 
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MittheitnSTS^niid  Miscellen. 


Von  den  in  deo  TautistaaniieD-liistitatea  anfgeuoDimeQea  1187  Zügliagen  eUnJeD 
490  oder  41  3  Percente  im  Geonssfl  von  StiftongipIiLtsün ;  aa^iaeMlem  warnn  409  oder  344 
Perceute  oncntgcUlich  tintergabfAcUt  and  289  oder  24'3  Percente  gegen  Bectblttng  ftnf< 
geocmniün« 

Was  die  Kosten  dieser  Aostalt  tjetrifft,  so  ist  in  Nieder-Oesterreicli    rackiicljtJici 
des     k.    k.    TuubvStumnion-InatituttiB    tu    Winn    der    Staat    mit    2t    Stlftäplatzen     (Camenl 
FondspljitzeX  das  Land  mit   14  Stiftsptäizf^n  (Land-Brnder.'jelmftsplatsea)    und  die  Gemeindi 
Wien  mit  31  StifUplützm  (Verrtorgung^fondsplätzen)  bethüiligt,  während  die  Übrigen   Siifts* 
platze  in  diesem  Inatitnte  von  Privaten  gestiftet  sind;  dn^  altgemetne  österreichische    tsrae- 
iitiBc^he  TatibBtQmmenJnatitnt  in  Wien,  sowie  das  bisehtlfliübe    Diü-ce^an-TanbattiiDiiieninstitnt 
IQ  8t*  Polten^  haben  eigt^n«  Fonds;    die    32  ätiftsplätztt    im  iamelitischen    nnd  8  Plätze 
St,  Polten  Bind  ebenfalls   von  Privaten    gestiftet;    die    Lündt^B-Tauf^Htiimmen^cbnle    in  Übe 
DObling  wird    aiL'4  LandusmitUlo    erhalten    und    belünft   tiiuh    das  Gr/ordemisB    jiLhrlicb  ai 
10— 11,COO  Gulden 

Die  Eibaltnng  des  Provinzial-Tanbätnmracn4nstitnte9  in  Linz  in  Ob*»r-Oe9W5freic 
wird  mit  I.47Ü  Gnldtsn  aus  dem  Lamleafonde,  945  Golden  ans  dem  Landesschalfonde  nnd 
weiteren  324  Onlden  beRtritten,  welebe  fiir  drei  mittellose  Zöglingo  deren   Ueimatsgemeindei 
zahlen;    d^r  übrige  Koatenanfwand  wird  durch  die   E^innahmen    und  Stiftungen  nnd  freiwil« 
ligen  Spentleu«  dann  durch  die  VerpÜegsgelder  für  bemittelte  Z5glinge  gedeckt 

Für  die  grosse  Zahl  der  taubsitummen  Kinder  in  Salzburg  wird  ans  Landesmittelo 
gar  oicbtH  geleistet  und  nur  12  Kinder  üind  anf  Privatstiflsplitzen  in  dem  TanbfftQnunen'L 
Instilnte  in  Linz  nntergebracht. 

Da»  Vermögen  des  Landes-Tanbstnmnien  Institotea  zu  Graz  in  Steiermark  besteh! 
aui^  dem  Gehäode  nnd  Henliräten  im  Werthe  von  3L413  GoMen.  au^  dem  Mobiliar-lnveutai 
im  Weitht' voo  9*529  Onhien  nnd  mm  Werthpapieren  im  Betrage  von  l03.i)27  ituidno,  znäammei 
154- 5b9  Gulden  ;  die  Anagaben  betragen  jährUcb  rujid  15.000-^20.000  Gulden,  die  Einnähmet 
5.0il0  bta  6>00l>  fluiden,  so  da.Hfl  sich  tior  anB  Landeamitieln  gedeckte  Abgang  anf  jihdifl 
10*000 — 14 JX)Orfuldeo  beziffert  nnd  ein  Ztigling  a\if  beiläufig  180  Golden  zu  atehen  komm 

Die  Privat  Taubstnmnien-Aoatalt  in  Klaj^eiifnrt  in  Kärnten  wnrde  um  den  Bei 
von  18  0CH3  Gulden,  welche  durch  eine  Staats  -  WoblthaligkeitS'Lotlerie  eingingen« 
gerichtet;  das  luütiiot  selbst  wird  durch  4en  kärntneriseben  Landesifond ,  dnreh  dii 
Sparcasseo  vun  Klagenfurt  und  Wolfäherg  und  durch  Privat-Wohlthäter  erhalten;  der  Ver- 
mögensatand  i^tellte  Hieb  Ende  1884  atif  41.700  Gulden,  die  Einnahmen  betrugen  in  diesem 
Jahre  6.128  (iotden,  die  Aufgaben  beliulen  sieb  auf  5.519  Golden ,  so  daaa  dieses  Institut 
Dank  der  milden  Beiträge  sich  gut  erhalten  kann. 

Zur  Erhaltung  der  tanbi?tnmmen  Kinder  in  Krain  trägt  weder  der  Staat  nach  das 
Land  etwaü  l)f  i ,  nur  bekleben  aus  den  H  o  I  d  b  e i  mischen  und  S  t  n  b  e  n  b  e  r  g^acben  Stif« 
tnngen  acht  Stifti^plittKe,  vermöge  welcber  die  Stit'tlinge  an  das  k.  k, Taubstummen  Institut  in 
Li  uz  nbgfgidiivn  werden , 

Für  die  Erhaltung  de»  landschaftlichen  TaubBtnmmen-Instttntea  in  Göns  eahlt  die 
Stadt  Tri«>!it  für  jeden  Zügling  jäbrlich  300  Gulden,  der  Laudestond  von  Gör«  und  Gradisea 
einen  festen  Beitrag  von  OOO  Gulden  und  deckt  da»  Deficit,  wenn  die  Beiatener  des  »llge- 
meinen  Armen fou da  mit  jihrlich  735  Gulden  und  der  Beitrag  der  Stadt  Görz  mit  157  Golden 
nicht  anareit'-bt;  der  Landeafond  von  Istrleu  nntrichtet  für  jeden  Zögling  220  Gnlden. 

Daa  lanJiJchaflliche  Tanb.>qtommeu<lnHiitut  in  Mila  in  Tirol  ist  eine  für  sich 
bestehende  Wohlthati  ^keitsAnstalt  mit  einem  Vermögen  von  154.194  Gulden  in  Wertb- 
papieren  und  einer  Eealitikt  im  Werthe  von  95,772  Gulden,  welches  gesammte  Verni&geu 
durch  Sammlungen,  Geschenke  und  Legate  zusammengebracht  wurde;  ans  Landesmittelu 
wird  nur  ein  Besoldungtsbeitrag  von  815  Gulden  jährlich  geleiatet  Für  die  bischöfliche 
TacibBtummen^Anstalt  in  Trieut  hat  der  Landtag  eine  jährliche  Subvention  von  700  Gulden 
bewilligt,  die  weiteren  Kopien  bestreitet  für  die  nnbemitielten  Zöglinge  die  betreffende 
Heimatsgemeinde.  Da  das  Land  yorar]l»erg  keine  Taubatnmmen-Anstalt  beBitzt,  hat  es  aich 
durch  eine  ßeitragaleiatuug  von  9.000  Golden  aus  dem  Landeafonde  zn  den  Baukosten  def 
Tiroler  TauhütnmmonJnstitutea  in  MiU  Rechte  und  Anspräche  an  diese   Anstalt  gesichert. 

Die  Erhaltungskosten  der  vier  TaubatnmmenJnstitute  in  Bühmeu  werden  in  nach' 
folgender  Reihe  bestriiten:  1.  Für  das  Präger  Privat-Taobstumraen-Tnstitnt  werden  ana 
Laudesmitteln  jährlich  circa  1UXK)0  Gnldeii,  aus  dem  Beügionafonde  630  Gulden,  aus  Staats* 
mittein  525  Gulden  gezahlt;  weiters  wird  dio  Anatftlt  erhftlten  ans  den  Interessen  des  Inatt- 
IttUvermÖgcns  per  228.1lti  Gulden  and  des  StiftungscapUals  per  57JJ74  Gulden,  dann  ans 
Beiträgen  mebr*?rer  Gemeinden  und  Privat  Wohlthätwr,  2,  Das  Diöcesan-Taabstnmmen* 
luatitnt  in  Budweis  erhalt  sieb  ans  den  Interessen  des  Stammcapitals  per  73.190  Gnldeo, 
aus  dem  Beitrage  de>H  Landcsfonda  per  5.500  Gulden,  ans  milden  Beitragen  von  einzelnen 
Gemeinden  nod  Privaten  nnd  ans  den  Verpflegsgeldeni  der  bemittelten  Zöglinge.  3.  Daj 
Didcesan-Taubs l um men- Institut  in  KÖniggrätz  erbält  aich  ans  dem  Einkommen  dea  Stamm- 
vftnnOgena  per  4B>543  Gulden,  ans  einer  Subvention  des  Landesfonds  per  5.000  Qnlden, 
ans  den  Verpflegf^geldern  der  zahlenden  Züglinge  und  aaa  freiwilligen  Beiträgen  von  Wohl  - 


i 

e- 
nt 
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tliflterD,  fib^nlteü  besitst  die  Anstatt  Sparcasne-Emtngcn  im  Betrage  von  23,0<Xf  Oal<i«Q, 
welcbe  £am  Neubau  eines  Institutsgebaades  T9rwend(»t  werden  sollen.  4.  Da«i  Privat-Ttob^ 
9tnmmeD*InMitQt  in  LeitmerltÄ  wird  ans  dem  Einkoniraeii  des  Stamm  Vermögens  per  44.275 
Onlden.  aus  Beitrugen  des  Landeafonda  per  2.500  Gnldeii,  des  ReligiouB'  UDd  Korcn&lRcbul- 
fAQds  per  630  Gulden,  aas  StiftnogsplÜtsen  per  3.700  Golden  und  ans  kleinen  Unterstützungen 
der  Gemeinden  erbalten. 

IWas  das  öffentliebe  miibrUcb-Bchlesiscbe  Taube  tu  mmen-IuBti  tut  in  Brtinn  anbe- 
Jan^,  welches  mittelst  freiwilliger  Beitrüge  der  Landesbewobner  und  namhafter  Spenden 
edler  Menfichen freunde  erricbtet  werden  konnte  nad  von  den  mäbriscben  Ständen  die 
Fruuieos*  und  KaroliDeu-Stiftnng  im  Betrage  von  10.000  Gnlden  zum  Gescbenke  erhielt« 
ini  nateratfttzt  dapaelbe  der  Landeafond  dnrch  eine  j'^hrltcbe  Subvention  von  l.QOO  Oulden 
und  zahlen  die  betrelfenden  Gemeinden  für  ibre  ZügHoge  Kostgelder;  ausserdem  zahlt  das 
Land   Schleaieii  für  26  Freiplktze  jährlidi  5.200  Önlden. 

För  da«  Pnvat-Tanbstammen-Inatitnl  znr  alkrheiligsten  Dreifaltigkeit  zn  Lemberg 

iaG^Iisien,    welchen    von    einem    unbekaunten  WoMthaler    dnrcb  Speadung    eines    grossen 

Ajilngecapitals  gegründet  worden  war,  tragt  der  Landeafond  jährlich  6.500  Gulden  und  die 

I        8tadt  Lemberg  jährlich   LOOO  Gnlden  bei.    Die  Bardach'sche  Privat-Tanbstnmmen- Anstalt 

^m  In  Lemberg  erhält  gleichfalls  eine  jährliebe  Unterstützung,  und  zwar  vom  Landesfonde  300 

^B  Gulden  and  von  der  Stadt  Lemberg  200  Gtilden ;    die   übrigen  Kosten  werden  durch    milde 

Beiträge  gedeckt, 
^^  In    der  Bukowina    werden    auf  Kosten    der    Gemeinde    eiaige    arme    tanbatumme 

^H  Kinder  entweder  in  die  k.  k.  Tau bstnmmen- Anstalt  in  Wien,  oder  in  da«  Privat -Taubstnmmen^ 
^fljDttttiit  in  Lemberg  abgegeben. 

In  DiJmatien  ist  eine  aus  Sammlungen  gebildete  Stiftimg  per  6.000  Gutden  vor- 
bAoden,  von  deren  Interesseii  ein  SÜftsplats  fär  ein  armes  taabstummes  Kind  gebildet  worde« 
welebes    dadnrch  in    dem  Taabstummen-Institute   von  GÖns  seine  Pftege  und   seinen    Unter- 

t rieht  geniesst. 
Ans  dieser  detaillierten  Auführyng  der  Kostenbeträge  ftlr  die  einseinen  Taub- 
Mnmmen-Iostitnte  ist  zu  ersehen,  dass  nnr  für  das  k.  k.  Taubstummen-Institut  in  Wien  nnd 
für  das  Prager  Taubstummen-Institot  der  Staat  einen  Beitrag  leistet,  dass  die  übrigen  «u- 
ttieist  ans  Stiftangen  und  milden  Beiträgen  errichteten  Anstalten  vom  betreffiinden  Landes- 
fonde und  durch  Sammlnngen  nnteratötat  werden,  daas  ferner  nur  in  Böhmen  der  BeligionJi' 
and  Hormalschulfond  mit  einer  kkinea  Stimme  in  Mitleidenschaft  gesogen  wird  und  dasfi 
^■seihst  die  efniolnen  Gemeinden  nur  in  wouigea  Fällen  anmittelbare  ünterstütanogen  leisten. 
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Die  Sterblichkeit  in  den  gröeaeren  öaterreicbischen 

I.  Quartal  1886. 


Städten  und   Gemeinden   Im 


^ 


Seit  dem  1.  Jänner  1886  liefern  die  grösseren  Städte  und  Gemeinden  in  Oester* 
reicb,  deren  Seelenzahl  bei  der  Volkazählnng  vom  3L  Deccmber  1880  15.000  überschritt, 
ober  die  in  ihrem  Gebiete  vorkommenden  Todesfälle  wöchentliche  Berichte,  welche  von 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  immer  in  der  Sonntagsnnmmer  der  k.  k.  Wiener 
Zeitung  veröffentlicht  werden.  Da  wir  es  hier  mit  einer  Neuerung  der  administrativen 
Statistik  %n  than  haben,  welche  för  die  öffentliche  Gesnndheitspffege,  wie  für  die  Mortatitäts- 
>tatifltik  von  der  grüBsten  Bedeutung  ist ,  so  wird  es  auch  gerechtfertigt  sein  ,  wenn  wir 
^A  folgenden  die  Ergebnisse  des  ersten  Qaartals  übersichtlicli    ansammenstellen. 

Geliefert  werden  bis  jetzt  die  Wochenansweise  von  48  Städten  und  Gemeinden. 
iBit  wenigen  Ansoahmen  sehr  regelmässig.  Bedaaert  mass  hierbei  werden,  dass  die  Landes- 
''^ptstadt  Lemberg  our  ein  einziges  Mal  —  für  die  8.  Woche  —  einen  WochenbeTicht  ein- 
■^nJete;  hierin  liegt  die  Erklärung,  warum  diese  Stadt  in  der  Quartals-Uebersicht  nicht 
•f^clieint.  Pola,  in  welcher  Stadt  85  männliche  und  66  weibliche  Individuen,  aasammen 
i5l  Bewohner,  in  diesem  Quartale  starben^  mnsate  insofern  hier  ansgeachieden  werden,  da 
^|e  aothwendig  erscheinende  Anfklärnng  darüber,  für  welche  Stadt-  oder  Gemeiodetheile 
Ji«  Todeanachweisungen  thatsächlich  geliefert  werden,  noch  aussteht  und  daher  die 
•***4gliche  BevÖlkerongsaiflfer  einen  nnberechtigen  Kinfloss  bei  dieser  Berechnung  hätte 
*^ben  k&nneo;  dieselbe  konnte  daher  in  dieser  Besprechung  nnr  in  Besag  auf  das 
^^cklecht  und  anf  die  Todesursachen  in  Betracht  gezogen  werden.  Zara  wnrde,  obwohl 
*^«  Berichte  nur  die  eigentliche  Stadt  mit  circa  11,000  Einwohnern  betreffen,  als  Landes- 
'^Q^tstadt  von  Dalmatten  einbezogen. 

Die  hier  za  besprechende  Quartalsibersicht  umfasst  etwas  mehr  ala  ein  Jahres- 
J»*rtel^  da  dnrch  di^  Einbeziehung  der  ersten  Apriltage  die  Anzahl  der  Tage  der  13  in 
^flge  kommenden  Wochen  auf  93  vermehit  wurde,  welchem  Umstände  bei  Berechnung  der 
Kti«ttvz»falen  auch  Rechnung  getragen  worden  ist. 

Statlstiachv  Monatschrlft.   isse.  2JS 
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Mitihellaiigen  und  Mlflcelleii. 


Die  Sterbefälle  in  den  einzelnen  Städten  und  Gemeinden  im  ersten  Qoartale  sind 
ans  folgender  Tabelle  za  ersehen: 

Tabelle  I. 


Städte 

und 

Gemeinden 


Wien 

Fünfhans  .  .  . 
Hernais  .... 
Ünter-Meidling  . 
Nenlercheofeld  . 
Ottakring  .  .  . 
Bndolfsheim  .  . 
Simmering  .  .  . 
Wäbring  .... 
Wr.  Nenstadt  .    . 

Linz 

Steyr 

Salzburg  .  .  . 
Graz  ..... 
Marburg  .... 
Klagenfnrt  .  .  . 
Laibacb   .... 

Triest 

Görz 

Innsbruck    .    .    . 

Trient 

Prag 

Karolinenthal  . 
Smichow  .  .  . 
Kgl.  Weinberge  . 
ZiÄkov  .... 
Aussig  .... 
Budweis  .... 

Eger 

Pilsen 

Reichenberg  .  . 
Warnsdorf  .    .    . 

Brtinn  

Olmtitz    .... 

Iglau 

Prossnitz  .  .  . 
Troppaa  .... 
Krakau    .... 

Brody 

Drohobycz  .  .  . 
Kolomea  .... 
Przemysl  .  .  . 
Stanislau  .  .  . 
Tarnopol  .  .  . 
TaiDÖw  ..... 
Czernowitz  .  . 
Zara     ..... 


•I 


Berechnete 
Bevölkerung 
zu  Ende  1885 


774.960 
45.832 
72.797 
37.646 
32.732 
44.757 
33.540 
23.165 
51.095 
25.865 
46.752 
18.929 
27.047 

105.366 
19.808 
20.317 
27.959 

154.729 
22.855 
22.447 
20.725 

182806 
19.005 
29.349 
19.021 
23.000 
19.064 
26.770 
18.823 
45.793 
30.680 
16.062 
86.700 
22.421 
23.438 
19.462 
22.357 
73.485 
20.608 
18.830 
25.175 
23.259 
20.511 
28.433 
25.922 
50.925 
11.085 


Zahl  der 
Verstorbenen 


männl.    weibl. 


3.553 
152 
308 
160 
175 
226 
146 
114 
211 
118 
212 

46 
108 
481 

84 
115 
182 
744 
133 
104 

63 
1.064 

6b 
109 
112 
105 
101 

77 

85 
205 
159 

82 
408 

74 
142 
101 
100 
345 

94 
130 
133 
117 

93 
140 
124 
229 

73 


3.189 
142 
293 
152 
151 
243 
131 
116 
177 
103 
199 

66 
100 
448 

84 

90 
135 
632 

89 
109 

66 
979 

43 

93 

93 

79 
104 
111 

63 
172 
119 

87 
407 

70 
121 

75 

88 
288 

88 
101 
118 
103 

68 
112 

96 
215 

48 


6.742 
294 
601 
312 
326 
469 
277 
230 
388 
221 
411 
112 
208 
929 
168 
205 
317 

1.376 
222 
213 
129 

2.043 
111 
202 
205 
184 
205 
188 
148 
377 
278 
169 
815 
144 
263 
176 
183 
633 
182 
231 
251 
220 
161 
25i 
•220 
444 
121 


Dar- 
unter 
Orts- 
fremde 

856 

1 

37 


1 
36 

8 
67 

3 

22 

127 

35 

53 


5 

29 

11 

451 

1 

2 

l 

9 

11 

23 

¥3 
17 
45 
40 
24 
3 

19 

175 

22 

34 

15 

18 

19 

4 

33 


Anf  1.000  Binwohnw 

eotfoUen  VentorlMne 

(aaf  da* 

Jahr  be- 

rechnet) 

mit  Orts- 

ohne Ort»- 

fremden 

fr*mde 

341 

29-8 

25-2 

25-2 

324 

32-4 

32-5 

32-6 

391 

34-7 

411 

411 

32-4 

32-4 

390 

39-0 

298 

27-0 

33-5 

32-3 

34-5 

28-9 

23-2 

22-1 

300 

26-8 

34-6 

29-9 

33-3 

26-3 

39-6 

29-4 

44-5 

44-6 

34-9 

34-2 

37-8 

37-3 

37-2 

32-2 

24-4 

22-3 

439 

34-2 

22-9 

22-7 

270 

27-0 

42-3 

41-9 

31-4 

31-2 

42-2 

40-3 

27-6 

25-9 

30  9 

26-1 

32-3 

32-3 

35-6 

24-9 

41-3 

37-1 

36-9 

34-9 

25-2 

18-2 

44-0 

40-0 

35-5 

34-9 

33-0 

29-7 

33-8 

24-6 

34-7 

30-6 

481 

4M 

391 

39-1 

37-2 

34-6 

30-6 

30-6 

34-8 

32-3 

33-3 

30-4 

34-2 

33-9 

42-8 

31-2 

Zieht  man  ans  diesen  Sanitätswochenberichten  jedoch  von  jeder  einzelnen  Stadt 
und  Gemeinde  den  Sterblichkeitscoefficienten  für  das  I.  Quartal  1886,  berechnet  das  Yer- 
bältniss  der  Zahl  der  Todesfälle  zu  jener  der  betreffenden  Einwohner  mit  Zugrundelegung 
der  Bevölkerung  zu  Ende  1885  und  reihet  die  Städte  und  Gemeinden  je  nach  ihrer 
grösseren  oder  geringeren  relativen  Sterblichkeit,  so  entfallen  im  I.  Quartale  —  und  nach 
Wochen  geschieden  —  auf  l.OOO  Einwohner  Verstorbene  (auf  das  Jahr  berechnet): 
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Stldt« 
a.  Oemeindon 


«I. 
Qnar 

_*i.JL. .. 


Karolinenthal 
Steyr  .... 
Trient 

Pftnfhaiu  .  . 
Olmüts  .  .  . 
Smicbow  .  . 
Bad  weis  .  . 
WähriDg  .  . 
Salsborg  .  . 
SUnisIaa  .  . 
Bser  .... 
Zükoy  .  .  . 
Pilsen  .  .  . 
Hernals  .  .  . 
Badolffllieim  . 
Unter-Meidling 
Troppaa  .  . 
Tarsöw  .  .  . 
Mmrbnrg  .  . 
Wr.-Nenstadt 
Krakan  .  .  . 
Wien  .... 
Csernowitz 
Lina  .... 
Graz  .... 
Brody  .  .  . 
Tarnopol  .  . 
Trie«t  .  .  . 
ProssniU  .  . 
Beichenberg  . 
Brttnn  .... 
Innabmck  .  . 
Pnemysl  .  . 
G5rz  .... 
Simmering  .  . 
Neolerchenfeld 
Kolomea  .  . 
Klagenfart 
Ottakring  .  . 
Warnsdorf  .  . 
Aussig  .  .  . 
Kön.Weinberge 
Zara  .... 
Prag  .... 
iLaibacb  .  .  . 
Iglan  .... 
Drohobycs  .    . 


82*9 


i.i)    11.  ,  m.  I  IV. 


VI.     VII.  I  VIII.     IX.  1    X.    I    XL     XII.  I  XIII. 


Woche») 


29-8 


23-2 11257 

24-4  121-5 

25-2  1 23  9 
;  25-2: 21-7 

27-0.|2H-5 

27-6 

29-8 

30-0 

30-6 
.30-9 


25-3 
190 
27-0 
43  1 
345 


13-7 
22-0 
i«r» 

261 
18-6 
28-3 
311 
33-6 
26-9 
330 
304 
31-4;!  33-51  40-7 
32-3 1:31-0  20-2 
3;e-4  23-9  36-4 
32-4  310:  32-6 
32-5  25-9 
33-0  :  181 
31-3 
28-6 

17-4 

287 
30-2 
18-4 
29-5 
33-9 
25Ü 
27-1 
47-4 
31-3 
23-8 
27  6 
560 
471 
39-0 
350 


33-3 

333 

33-5 

J33-8 

34-1 

!34-2 

'34-5 

134  6 

:34-7 

J34-8 

\34'9 

355 

35-6 

36-9 

37-2 

37-2 

378 

39-0 


39- 1 ,  33-3 
391  !  47-5 


39-6 
411 
41-3 
42-2 
42-3 
42-8 
43-9 
44*5 
440  i 


39-9 
45-3 
55-5 
38-3 
29-8 
46-9 
410 
34-8 
32' U 


23-5 
39  5 
48-2 
210 
28-1 
25-5 
29-5 
22-5 
36-7 
266 
35-3 
34-7 
36  9 
34-7 
30-5 
30-6 
3'J'4 
49-2 
36-4 
35-9 


30-1  I  21-9  '    8-2 
110    13-7    35-7 

201 

25-0 

140 

24-8 


25-1 
22-7 
23  2 
230 
291 
275 
30-8 

51 

22-1 
40  7 
261 
33-6 
32-6 
331 
34-9 
261 
42-0 
30-2 
32-6 
29-3 
24-5 
40-3 
30-6 
22-7 
34-8 
32-2 
321 
32-2 


32-6 
227 
16-3 

284 


31-1 1  21-4 
30-5  21-4 
26-9 ;  250 
15-2  27-9 
38-7  27-6 
15-8  181 
27-2  i  34- 1 
25-7  27-9 
23-2  i  18-6 
19-3 
27-9 


21-9 
27-5 
301 
18-2 
18-5 
19-5 
350 
36-6 
250 
25-4 
30-4 

1  36-2  ,  31-7 

i  28-4 '  32-9 

38-6  ,  23-6 

41-9  I  29-5 


21-9 
33  0 
326 
30-6 
32-5 
19-5 

21-4  j  31-1 

43  8  36-6 

i»*2  :  30  8 

43-1 165-8 

3ry9 :  44-4 

317 

29-5 

321 


I 


22-1 : 

26-2 
32-2 


26-2 1  i«-6 
18-6  23  3 


341 
36-7 
261 


39-6  .  28-3  i 
3\'0\3O6\ 
27-6   28-6' 


28-9 
25-7 
27-8 
348 
316 
24-0 
37-3 


35-6. 
33  6, 
35-3 
36-6 
21-8  i 


24-1 

36-7 

50-3; 

33-3  ! 

34-8 

23-5  1 

16-7 

27-6 

37-8 

38-4 

28-6 


372 
33  2  I  23-5 
41-9  48-8 


381 
39-4 
30-2 
35-4 
345 
32-7 


38-9  i  33-4 
36-5   331 


32-8 
27-4 


34-7  29-4 
45-8 !  37-3 
28-8  360 ,360  402 
39-4;  371    30-1   27-8 


29-1 
251 
292 


27-0   28-6 
47-5   33- 1 


33  3 
41-8 
29-2 

;27-3 
43-7 
281 
40-7 
42-8 
64-3 

.  38-7 


43-5 
441 
51-8 
30-0 
46-5 
46-9 
37-8 
350 
23-8 


42-5 .  33-5 
500 ;  50-0 
40-4 
36-5 
682 
28-7 
41-8 
38-8 


33-5 
341 

40-4 ,  26-9 
33-4!  381 
24-8   37-2 


35-8 
38-3 
29-1 


51-8  35-5 
410  121-9 
42-2 '  46-9 


39-5 
35-3 
37-7 
30-4 


47-9 

38-4 

370 

561 

33-9 

34-8 

41-7 

313 

29-6 

58-4 

42-9 

26-9 

40-9 

41-8 

35-6 

27-3 

32-8 

51-6  j  37  5 
441  44-9  441 
55-3 ,  27-9  50-2 
39-9  i  48-8  '  53-2 


16-4 '  32-8 

110    220 

32-6    17  6 

18-2   23-8 

27-8  i  37-1 

17-7  .  31-9 

il7  5 

23-4 

.40-4 

33  0 

in 

J22-6 

;35-2 

32-9 

127-9 

35  9 

i32-6 

34-1 

1210 

136-2 

361 

'361 

31-7 

367 

410 

;27-8 

42-1 


18-1 
34-1 
40-2 
33-3 
36-4 

37-8 


27-4 
27-5 
32-6 
26-1 
255 
33-7 

15- !> 

27*5 

365 

:d7-9 

16-6, 

40-7 

420 

350 

32-6 

31-8 

34-9 

341 

36'tf 

26-1 


I 


27-4 
33-0 
22-6 
31-8 
18-6 
28-3 
27-7 
3U-5 
21-2 
355 
30-4 

37-5 
370 
40-3 
41-4 
39-5 
401 
52-5 
26-1 


30  4  29-7 
36-2   38-9 


511 
23-4 
38-5 
42-9 


370  I  33-6 
29-4   24-0 


'  40-7 
33-6 
41-7 
291 
29-6 
51-6 
413 
39-3 
48-6 
37-2 
32-4 
49-1 
49-2 


37-3 
390 
371 
40-2 
45-5 
44-9 
55-6 
37-2 
40-9 
40-7 
35-6 
573 
27-3 
610 
45-2 
59-5 
42-2 


16*4 

220 
201 
261 
30-2 
35-4 
40-8 
275 
32-7 
330 


21-9 

16*5 

17-6 

31-8, 

41-7 

37-2^ 

36-9 

30-5; 

34-6 

25-4' 


65-6!  43-7 
51-6  37-5 
46-4  51-6 
42-8   621 

_^,. ._,...    510;  35-5 

2-5  30-4  52-5  ^  552  :  442  i  497  1 71-8  422  .  497  |  635 


40-8 

32-3 

39-5 

379 
43-9  ;  29-3 
34-9   38-0 
29-4  ,  42-7 
40-7  -  52-5 
46-8  '  42-0 ,  46-8 
39-4  .  371 :  27-8 
24-6,40-2  40-2 
660 !  31-9 
24-7 ;  40-4 

47-4 

331 

53-6 

63-4 

51-8 


19-3   580 

36-2   "^^ 

35-2 

37-9 

450 

442 

39-5 

481 

26-3 

44-2 

49-5 

360 

500 

46-7 

45-9 

42-9 

29-3 

37-6 

561 

23-7  i 


33-4 
53-7 
28-2 
39-5 
51-8 


339 
39-7 
371 
37-2 
34-5 
32-6 
34-1 
31-3 
52-3 
37-5 
33-2 
648 
42-3 
36-5 
32-8 
36-6 
39-3 
34-7 
288 
39  0 
301 
3&'0 
5S-7,43-2 
38-2   40-4 


49-2  i 

28-9 

40-9 

430 

48-6 


300  1 57-3  57-3 


41-31 

45-4 

28-2 

290 

38-8: 

54-5 


54  7 
37-5 
42  9 
44-61 

55  5 


51-9 

37-5, 

46-4 

31-6 

55-5 


461 

36  0 

518 

30-0 

43-7 

422 

38-7 

48-4 

22-2 
48-1!  41-01  33-1.  :iö-7  ö: 
Die  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Städten  and  Wochen  war  selbstverständlich 
eine  sehr  verschiedene,  in  ihren  Belativzahlen  hdchst  differierende,  ja  zuweilen  sprunghafte, 
wie  es  ja  eigentlich  bei  dem  Vergleiche  von  so  karzen  Zeiträumen,  wie  sie  eine  Woche 
bietetf  und  insbesondere  bei  den  kleineren  Städten  und  Gemeinden  nicht  anders  zu  erwarten 
stand.  Dagegen  bietet  die  allgemeine  Städte-Sterblichkeit  im  Vergleiche  der  einzelnen 
Wochen  ein  ganz  interessantes  Bild.  Es  starben  nämlich  in  47  Städten  von  1.000  Einwoh- 
nern —  auf  ein  volles  Jahr  berechnet  —  in  der 

1.  Woche       2.  Woche       3.  Woche       4.  Woche       5.  Woobe       6.  Woche         7.  Woche 


31-0 


31-3  31-3  311  31-5  337  357 

8.  Woohe       9.  Woche       10.  Woche     11.  Woche     18.  Woche     18.  Woche 


35-9 


36-3 


36-8 
bis  9.  Jänner. 


38-5 


39-1 


37-6 


<)  Umfasat  die  Zeit  vom  1. 

')  Der  leichteren  Uebertficht  halber  wurde  in  der  Tabelle  II  sowohl  von  jedem  Wochen-, 
aU  auch  von  dem  Qnaitalaausweise  die  höchste  Sterblichkeitsiiffer  mit  fetten  Lettern,  die  geringste 
Starbücbkelt  mit  kleineren  Lettern  nnd  die  dem  Mittel  cunächat  liegende  Zahl  all'  dieser  Städte 
und  Gemeinden  mit  Cursivlettern  KCdetzt.  ^^ 
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Der  MotiAt  Jünner  3&eigi  ia  der  Sterblichlctfit  der   einKehiea  Wocbea  eioe    s^wtna 
Gleiobmäs^igkdt,  da  dieselbe  unr  zwischen  310  und  313  von  LOOO  Einwohnern  Verstorbenem 
ichw&nkt     Da  nun  die  darchschnittlicbe  Reichsaterblichkeit  —  aaf  Gmnd  der  Jahre    1879^ 
bis  1883    berrchnet    —    31*1    per  LOOO    beträft,    so  könote  die  Sterblichkeit   des  Monates 
Jänner  in  den  Städten  eioe  Dormale  genannt  werden^  omsomehr,  da  bekanntlich  die  Wintefl 
ttiunate  eine  grössere  Sterblichkeit  anfsn weisen  hah^n.  Der  Monat  Febroar  zei^  schon,  wiJ 
sich    die    klimatischen    EiDflnsse,    die    hänfigeren  Temperatnrschwankuügen    in    den  äterbol 
Ziffern  bemerkbar  machen.   Von  31'!  in  der  letzten  Woche  des  Jänner  steigt  die  Re}atircJil|| 
conetant  in  den  einzelnen  Wochen  bis  35  9,    welche  Zahl  auch  im  Monate  März  sich  stettJ 
erhöbt,    ja  «ogar  in  zwei  Wochen  dieaee  Monate»   ein  Ansteigen  bis  38*5  und  39*1   erfährfl 
Die  letzte  Woche  zeigt  wohl  ein  Zarückweichen  der  Sterblichkeit  auf  37*6,  welche  Zahl  aber 
noch  immer  hoch  genug  ist,  nm  die  Sterblichkeit  eine  grosse  nennen  zu  kennen.  Die  meteo«, 
rologischen  VerbaltDiase    sind    eben    noch    immer  ungünstige  geblieben  und  ihr  Einflnss  a 
die  Gesund heitsTerhältnisse  der  Bevölkerung  ist  nicht  zu  Terkennen.     Dieser  Einfluss   zei| 
fiich  am  besten  bei  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmungsorgane  und  Langenaohwtndsitclii 
sowie  Darmkatarrh,    welche  Krankheiten    durch    ungünstige  WitterangBverhlltnisBe  sekr  p 
fördert  werden.  Diese  Krankheitaformen  haben  faat  in  den  letzten  Wochen  auch  mehr  als  sw^ 
Fönftel  Bämmtlicber  Yemtorbeoen  als  üpfor  gefordert ;  ein  Antheil,  welche  zur  Genöge  zei 
daaa    die   grossen  MortalitätsxÜfern    des    ersten  Quariales    weaentlich    den  klimatischen 
meteorologischen  Verhältnissen  zuzuschreiben  sind* 

Vergleicht  man  die  Städte  und  Gemeinden  unter  einander,  so  kann  man  dieielbi 
in  drei  Gruppen  theilen :  in  die  erste  Gnippe  gehören  die  in  der  L  Tabelle  zuemt  ang< 
führten  12  Städte  und  Oemeiod^n  mit  den  g&nstigsten  SterbMchkeitsverh^ttnis^eo,  indem 
fast  in  jeder  Woche  ein  oder  die  andere  dieser  Städte,  (ja  Steyr  zweimal  und  Karoliuenthal 
sogar  dreimal)  die  niedersten  Sterblichkeitsziffern  aller  angeführten  Städte  in  den  einzelnen 
Wochen  nachweisen.  Als  Gegensätze  mit  sehr  hohen  Sterblichkeitaziffern  und  als  dritte  Gruppe 
dürften  die  12  zuletzt  aogeführten  Städte  und  Gemeinden  betrachtet  werden»  welche  Sterbe- 
ziffern von  SrS  bis  718  auf  1.000  Einwohner  in  den  einzelnen  Wochenberichten  bringen; 
doch  lassen  sich  auch  diese  12  Städte  und  Gemeindt^n  scheiden  in  solche  mit  gleichmässig 
ungünstigen  St erbllchk ei ts Ziffern  —  wie  Laibach,  Ottakring  und  Prag  —  uod  in  üolche^  in 
welchen  abnorme  SterblichkeitsverhältDisse  in  einzelnen  Wochenauaweigen  zu  tinden  sind,  — 
wie  in  Aussig,  Drohobycz  etc«  In  die  zweite  Gruppe  reihen  sich  endlich  alle  anderen  Städte 
and  Gemeinden,  welche  um  Weniges  entweder  unter  oder  Gber  dem  Mittel  stehen  und  es 
wären  von  diesen  nur  noch  die  extremsten  Ausnahm sfälie  zu  erwähnen,  wie  die  hohe  Sterb- 
lichkeit in  der  ersten  Woche  in  Innsbruck,  in  der  achten  Woche  in  Stanislau  und  in  der 
dreizehnten  Woche  in  Czernowitz,  welch  hohe  Ziffern  sehr  zu  Ungunsten  der  Qnlbrtalsaterb- 
ItchkeitsziJQPtir  dieser  Städte  mitwirkten. 

Was    speciell  Wien    betriät,    so    überstieg    diese  Stadt    das  Mittel    der  einzelnen 
Wochenanflweise  nur  zweimal,  in  der  8.  und  II«  Woche-  auch  seien  noch  speciell  die  in  der 
obigen    Tabelle  II    nachgewiesenen    gönstigeo  Sterblichheitsverblltniase    der  Vororte  Wiei 
FttÄthan»,  Unter-Meidling  und  Währiog,  wie  nicht  minder  die  sehr  ungünstigen  Sterbeverhäll 
nisse  von  Nealeroheofeld^  Simmenng  uud  Ottakring  hervorgehoben.     Aehnliche  Verhältni] 
beobachten    wir    bei    der  minder  gesunden  Stadt  Prag,    lodem^  ihre  Umgebungen  theil^  ee 
günstige  Sterbe  Verhältnisse  wie  Karoliuenthal,    Smichow  und  Ziikov^  theils  wieder  sehr  un- 
günstige, wie  der  Vorort  „Königlichen  Weinberge"  bringen. 

Hierzu  muss  freilich  bemerkt  werden,  dass  diese  Relativzahlen  wohl  nicht  das 
richtige  Verhältniss  der  Sterblichkeit  der  Bewohner  dieser  Städte  ausdrücken.  Denn  wenn 
man  bedenkt,  dass  besonders  grössere  Städte  einen  fortwährenden  Zufluss  von  Fremden  anfzu- 
weiaen  haben,  andererseita  aber  das  Vorhandensein  von  Krankenhäusern,  von  Gebär-  nnd 
Irrenanstalten,  Siech enhäuaern  etc«  ein  immerwähroDdes  Zuströmen  schwer  Erkrankter  ver 
anlaset,  die  eich  vornehmlich  aus  der  nahen  oder  auch  wetteren  Umgebong  der  bezüglichen 
Städte  einfinden,  so  wird  es  selbstverständlich  sein,  dasa  daa  Sterbeperceat  uuvorh&li 
nieamässig  hinaufgetrieben  wird.  Der  Aotheil,  welchen  diese  „Ortsfremden"  au  der  Geaammi 
Sterblichkeit  haben,  findet  sich  in  der  Tabelle  I  nachgewiesen.  Es  war  deshalb  magUcl 
nach  Ausscheidung  dieser  ein  richtigeres  Bild  der  Sterblichkeitaverhältntsse  zu  biete] 
Welchen  grossen  Einflusj  diese  Ortsfremden  auf  das  MortalitätaverhÜtniss  nehmen,  mögt 
daraus  ersehen  werden^  dass  die  Eelativzahlen  —  nach  Anascheidong  der  Ortsfremden 
aioh  z.  B.  bei  Zara  um  ITGi  bei  Reichenberg  um  107,  bei  Klagenfart  um  10  2,  bei  Prag 
nm  9*7t  bei  Krakau  um  9'3,  bei  Drohobycz  um  70,  ebenso  bei  Marburg  und  Olmütz  um  je 
7'0  verringern,  während  sich  diese  Verringerung  bei  den  ubrigeo  Städten  uud  Gemeinden 
zwischen  Tl  und  5'6  bewegt.  Natürlich  werdeu  diese  Umstände  günstig  auf  die  nächste 
Umgebung  vieler  Städte  und  Gemeinden  einwirken,  da  sie  ihre,  gewöhnlich  der  ärmeren 
Bevölkernngsclasse  angehörenden  Schwerkranken  au  die  Spitäler  der  nahen  Stadt  abgibt» 
nnd  so  den  eventuellen  Todesfall  aas  ihr^^r  Rechnung  bringt  Aus  diesem  Grunde  wird  sich 
^uoh  daa  günstige  Sterbt tchkeits- Verhältniss  der  Prager  Vorstädte  Smichow  nnd  Earoliiiett- 
thal  und  der  Wiener  Vororte  Fünfhaos  uud  Währing  erklären. 
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Aber  aaoh  daraaf  muss  hierbei  hingewiesen  werden,  dass  vielleicht  bei  einer  oder 
der  anderen  der  hier  aoigeführten  Städte  nnd  Gemeinden  die  bexägliche  berechnete  Bevöl- 
kerangssabl  nicht  gani  der  Wirklichkeit  entsprechen  dürfte.  Denn  es  mnss  bedacl^  werden, 
daas,  wie  es  insbesondere  bei  den  Vororten  der  Beichshaapt-  oder  auch  einer  oder  der  an- 
deren ^sseren  Landeshauptstadt  der  Fall  ist,  die  Aasbreitang  gewisser  Gemeindebezirke, 
dnrch  die  verschiedensten  Verhältnisse  veranlasst,  eine  bedeatend  grössere  geworden  ist 
und  in  Folge  dessen  aach  die  Bevölkerangszahl  in  einem  bedeotenl  grösseren  Massstabe  zu- 
genommen hat,  als  dies  auf  Grandlage  des  Decenniums  zwischen  den  letzten  beiden  Volks- 
sählnngen  angenommen  werden  konnte.  Es  werden  deshalb  bei  diesen  Gemeinden  nn- 
gflnstigere   Sterbe  Verhältnisse,    als   sie  die  Wirklichkeit   bietet,    darch  die   so  gewonnenen 

Tabelle  III  a. 


Städte 
I  und 

Gemeinde 


Wien     .    .    .    . 
Fflnfhans .   .   . 
Hemals     .   . 
Ünter-Meidling 
Kenlerehenfeld 
Ottakring     . 
BadolfBheim 
Simmering   . 
Währing  .    . 
Wr.-Kenstadt 
Linz  .    .  •.    . 
Steyr     .    .    . 
Salzbarg  .    . 
Graz  .... 
Marbarg   .    . 
Klagenfart    . 
Laibach    .   . 
Triest    .    .    . 
65rz  .... 
PoU.    .    .    . 
Innsbmck 
Trient   . 
Prag     .   .   . 
Karolinenthal 
Smichow  .    . 
^gL  Weinberge 
Ziikov  .    . 
Anssig  .    . 
Bndweis    . 
Sger .   .   . 
Pilsen  .    . 
Beichenberg 
Wamsdorf 
Brfinn   .    . 
Olmfltz 
Iglaa     .    . 
Prossnitz  . 
Troppaa    . 
Krakan 
Brody    .    . 
Drohobycz 
Kolomea    . 
Przemysl  . 
Stanislan  . 
Tamopol  . 
Tamöw     . 
Czemowitz 
Zara  ... 


Todt- 

gebo 

ren 


Ange- 
bome 
Lebens- 
schwä- 
che 


Blat- 
tern 


189 

322 

17 

26 

30 

38 

1 

21 

15 

14 

24 

21 

21 

30 

9 

19 

14 

18 

9 

14 

32 

24 

4 

6 

10 

12 

48 

34 

4 

8 

10 

13 

7 

3 

88 

185 

5 

8 

9 

16 

4 

5 

6 

20 

93 

96 

15 

7 

10 

13 

21 

12 

12 

25 

7 

3 

4 

11 

6 

12 

21 

82 

9 

18 

7 

8 

52 

104 

4 

1 

14 

9 

9 

7 

7 

15 

22 

22 

6 

5 

14 

13 

14 

34 

19 

10 

11 

29 

6 

4 

11 

14 

35 

33 

2 

14 

120 

6 

45 

6 

24 

62 

4 

6 
3 
2 

1 


22 

17 

12 

6 


1 

2 

12 

3 


10 
3 


Masern 


Sobar- 
lach 


Typbns 


96 
4 

10 
6 
4 
5 
1 

3 
5 


39 
2 

1 
13 


35 
2 


18 
1 

1 


2 
2 
3 
4 
3 
3 
3 
2 
1 
2 
9 
4 
7 
1 

23 
2 
1 


1 

1 
3 
1 
4 
5 
3 
8 

4 

12 

6 

22 

7 

11 

1 

4 

4 

4 


Bohr 


10 


I  Diph- 
Kench-  i  tberi- 
hnsten  >    tis, 

I  Croup 


I  lufec 
tiöse 
Brkran- 
.kungen 
1  über- 
haupt 


53 


2 

8 

1 

8 

7 
3 
3 

7 

2 
12 

6 

13 

5 

2 


6 
1 

10 


192 

517 

1 

15 

5 

70 

14 

31  . 

4 

34 

17 

91 

1 

10 

13 

17 

5 

22 

5 

21 

5 

14 

6 

3 

7 

4 

16 

3 

10 

2 

7 

10 

17 

61 

72 

12 

17 

5 

13 

15 

27 

2 

34 

148 

1 

5 

6 

31 

5 

44 

1 

16 

22 

29 

10 

»)22 

3 

8 

4 

19 

5 

9 

4 

22 

5 

27 

6 

9 

1 

15 

6 

19 

12 

27 

20 

43 

5 

19 

14 

43 

6 

34 

13 

36 

6 

10 

12 

27 

13 

18 

9 

26 

3 

3 

*)  Darunter  ein  Fall  Cholera  nostras. 
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Belativzahlen  zum  Ausdrucke  gebrauht.  Es  kann  aber  anch  der  umgekehrte  Fall  eintreten  ; 
im  genannten  Decennium  rasch  zur  Bntwickelnng  gelangte  Gemeinden  haben  die  Grenzen 
ihrer  Ausbreitung  erlangt  nnd  die  Bevölkerungsvermehrnng  geht  in  geringerem  Masse  yor 
sich  als  ei  der  frfihere  Zuwachs  sohliessen  liess,  in  Folge  dessen  das  MortalitätsTerhäitniaa, 
auf  der  Basis  dieses  Zuwachses  berechnet,  ein,  der  Wirklichkeit  gegenflber,  gftnstigerefl 
werden  wird.  Vornehmlich  gilt  das  Gesagte  von  den  westlichen  Wiener  Vororten,  von 
welchen  z.  B.  Ottakring  41  1,  Neulerchenfeld  39*1,  Ünter-Meidling  32'5,  Budolfsheim  und 
Hernais  je  32-4,  W&hring  29*8 .  und  Fünfhaus  252  von  1.000  Einwohnern  Verstorbene 
aufweist,  während  für  Wien  seibat  sich  ein  Sterblichkeitsverh&ltniss  von  34' 1  auf  1.000  Ein- 
wohner ergibt. 

Tabelle  lUb. 


'  Bo^ 

^^^^ 

^^^ 

"^^^ 

^BS 

;  xnnd- 

ZuAl- 

ä  t  &  d  t  e 

licbe 

Kreb- 

Son- 

lige 

Mord 

und 

'KritDk- 
1  betten 

Lnng«n- 
sohtnad- 

Darm- 
katarrh 

Apo 
plexie 

sige 
Entar- 

Alters- 
sohwä- 

süge 
Krank- 

Be- 

sobä- 

Selbst- 
morde 

und 
Todt- 

GemetndeD 

'd.  Ath- 
mongs- 

kUOht 

tungen 

ohe 

heiten 

dlKUD- 

gen 

Bchlag 

or^ane 



Wien     .... 

rosT" 

1.569 

268 

Isf" 

"m" 

300 

1.837 

"35" 

"63 

4 

FBnfbana  .    .   . 

64 

53 

27 

1 

6 

16 

69 

, 

, 

, 

.Hernals     .    .   . 

133 

125 

68 

2 

6 

20 

103 

2 

4 

, 

ünterHeidlinK 

74 

60 

25 

4 

3 

8 

83 

, 

2 

, 

Nenlerchenfald 

74 

67 

15 

10 

, 

5 

88 

1 

1 

2 

Ottokring     .    . 

120 

64 

31 

3 

4 

23 

8^ 

• 

3 

3 

Bndolfsheim     . 

151 

14 

, 

4 

46 

, 

1 

Simmering    .   . 

33 

66 

9 

2 

3 

3 

67 

, 

2 

Währing   .    .   . 

89 

92 

26 

7 

12 

18 

90 

, 

• 

Wr.-Neastadt  . 

24 

61 

11 

6 

6 

13 

55 

1 

• 

Linz 

27 

91 

8 

14 

22 

39 

135 

3 

1 

1 

Steyr     .... 

14 

16 

6 

12 

7 

12 

28 

1 

. 

Salzbarg  .   .    . 

26 

48 

10 

10 

14 

22 

47 

1 

i 

Graz 

131 

206 

13 

31 

51 

103 

277 

11 

8 

Harbarg    .    .    . 

17 

35 

5 

6 

11 

9 

*)58 

1 

4 

Klagenfart    .    . 

23 

43 

5 

1 

11 

20 

67 

5 

. 

Laibach    .    .   . 

2 

88 

5 

4 

39 

147 

4 

. 

1 

Triest   .... 

278 

184 

11 

41 

39 

132 

318 

16 

10 

2 

Görz 

42 

44 

2 

5 

7 

23 

68 

1 

. 

Pola 

21 

21 

2 

3 

2 

4 

56 

2 

2 

Inngbrack     .    . 

23 

33 

4 

7 

11 

22 

77 

, 

• 

Trient   .... 

20 

11 

. 

7 

2 

28 

33 

, 

. 

Prag      .... 

2U 

501 

99 

40 

59 

lOO 

629 

17 

34 

3 

Karolinenthal  ■ 

14 

6 

10 

3 

2 

U 

35 

, 

3 

Smichow  .    .   . 

28 

44 

22 

2 

4 

10 

36 

2 

H;gl.  Weinberge 

23 

25 

12 

2 

1 

8 

65 

2 

Ziikov  .... 

16 

30 

10 

,  . 

1 

6 

68 

. 

Aosaig  .... 

21 

27 

28 

4 

4 

13 

60 

5 

4 

Bndweis    . 

27 

31 

8 

3 

5 

17 

55 

2 

2 

Eger 

6 

19 

7 

2 

3 

15 

69 

, 

1 

Pilsen   .... 

37 

85 

17 

9 

5 

25 

75 

1 

1 

Beichenberg 

23 

64 

8 

8 

13 

31 

94 

. 

1 

Warnsdorf    .   . 

7 

41 

5 

9 

1 

9 

55 

, 

3 

2 

Brfinn   .... 

62 

231 

34 

15 

24 

50 

210 

3 

2 

l 

Olmtttf     .   .    . 

13 

33 

12 

4 

4 

14 

47 

1 

2 

, 

Iglaa     .... 

17 

43 

4 

6 

1 

24 

129 

• 

1 

. 

Prossnitz  .    .    . 

11 

35 

2 

4 

5 

11 

71 

. 

1 

1 

Troppaa  .   .    . 

4 

34 

25 

8 

5 

17 

45 

1 

, 

Krakan     .   .   . 

121 

144 

53 

12 

15 

23 

166 

9 

2 

1 

Brody   .... 

26 

28 

2 

3 

a 

28 

58 

1 

." 

, 

Drohobycs    .    . 

41 

22 

13 

4 

5 

11 

62 

2 

. 

1 

Kolomea   .   .   . 

57 

28 

5 

3 

1 

16 

58 

1 

« 

Przemyil  .   .   . 

34 

45 

6 

3 

5 

16 

44 

V 

1 

a 

Stanislao  .    .   . 

26 

27 

4 

4 

, 

10 

40 

, 

• 

Tamopol  .   .   . 

51 

32 

1 

6 

2 

34 

85 

3 

2 

. 

Tamiw     .    .    . 

43 

26 

6 

4 

8 

13 

72 

1 

3 

l 

CzemowiU  .   . 

81 

59 

12 

4 

5 

41 

146 

, 

1 

1 

Zara 

13 

25 

1 

3 

2 

23 

34 

. 

1 

. 

^  Darunter  ein  Fall  Wuthkrankheit. 
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Erwihnenswerth  wären  auch  die  Sterblicbkeits-yerbältnisse  der  Stadt  Steyr.  Diese 
ilgoriert  in  den  WochenansweiBen  stets  nnter  den  Städten  mit  der  geringsten  Sterblichkeit, 
nnd  nimmt  ancb  in  der  Qnartals-Üebersicht  in  dieser  Beadehnng  einen  ersten  Bang  ein,  in- 
dem sie  blos  eine  Sterblicbkeitsqnote  yon  23'2  nnd  (obne  Ortsfremde)  22*1  per  Tausend 
der  Beyftlkemng  ausweist  Wenn  man  aber  siebt,  dass  in  den  Jabren  1879—1883  die  Morta- 
lität dort  stets  gross  war  und  fast  immer  stark  fiber3,  ja  sogar  4  Percente  der  Bevölkernng 
aiyährlich  yerstorben  sind,  so  kann  nur  die  Stagnation  in  der  Bevölkerung  su  Gunsten 
dieses  Verhältnisses  Einfluss  genommen  haben,  und  in  der  That  soll  sich  diese  Bevölkerung, 
yomehmlich  in  den  Jabren  1882  und  1883,  in  Folge  der  Geschäftsstockungen  in  den  dortigen 
Fabriken  stark  vermindert  haben,  indem  sahireiche  Arbeiterfamilien  zur  Auswanderung  sich 
enticblossen. 

Tabelle  IV. 


Städte 

und 

Gemeinden 


Wien , 

Fflnfhaus  .    .    .    .    . 

Hemals 

Unter-Meidling    .    . 

Neulercbenfeld     .    . 

Ottakring     .    .    .    . 

Budolfsheim     .    .    . 

Simmering    .    .    .    . 

Wihring 

Wiener-Neustadt 

Lins 

Steyr 

Salzburg 

Graz 

Marburg 

Klagenfnrt  .   .    .    . 

Laibach 

Triest 

GOrz 

Pola 

Innsbruck     .    .    .    . 

Trient 

Prag         

Karolinenthal  .    .    . 

Smichow 

^önigl.  Weinberge 

Zi£kov  

Aussig 

Budweis 

Eger 

PUsen 

Keichenberg     .    .   . 

Wamsdorf    .    .    .    . 

Brttnn 

Olmfitz 

Iglau 

Prossnitz 

Troppau    

Krakau 

Brody 

Drohobycz    .    .    .    . 

Kolomea 

Przemysl 

Stanislau 

■  Tamopol 

\  Tam6w 

j  Czemowitz  .  .  .  . 
I  ^ra 


Auf  100 
Männer 
ent- 
fallen 
Weiber 


89-9 
93-4 
951 
962 
86-3 

107-5 
897 

101-7 
83-9 
87-3 
939 

143-5 
93-4, 
931' 

1000 
78-2 
74-4 
84-9 
66-9 
77-6 

104-8 

104-7 
92-0 
63-2 
85-3 
830 
75-2 

102-9 

154-2 
741 
83-9 
74-9 

1061 
99-7 
94-6 
85-2 
742 
880 
83-5 
93  6 
77-6 
88-7 
88-0 
731 
800 
77-4 
93-9 

1151 


Todtge- 
borten 


Lebens-,  ^^^ 


Kot- 
zündl. 
Krank- 
heiten 
d.  Ath- 
mnngs- 
organe 


rocht    ;k»t»rrh 


Gewalt- 
same 

Todes- 
fälle 


in  Peroenten  aller  Todesfälle 


5-8 

4-8 

7-7 

16-1 

23-2 

4-0 

1-5 

6-8 

8-8 

5-6 

21-8 

18-0 

9-2 

— 

50 

63 

11-6 

221 

20-8 

11-3 

0-9 

03 

6-8 

101 

24-0 

19-2 

7-8 

0-6 

5-6 

4-3 

10-4 

22-7 

20-6 

4-6 

1-2 

51 

4-5 

19-4 

25-6 

136 

6-6 

1-1 

76 

10-8 

3-6 

54-5 

5-1 

0-4 

3-9 

8-3 

7-4 

14-3 

28-7 

3-9 

0-9 

3-6 

4-6 

5-7 

22-9 

23-2 

6-7 

— 

41 

6-3 

9-5 

10-9 

27-6 

50 

0-4 

7-8 

5-8 

3-4 

6-6 

221 

2-0 

1-2 

3-6 

54 

5-4 

12-5 

14-3 

5-4 

0-9 

4-8 

5-8 

34 

12-6 

23-2 

4-8 

1-0 

5-2 

3-7 

1-7 

14-1 

22-2 

1-4 

20 

2-4 

4-8 

60 

10-1 

20-8 

30 

3-0 

4-9 

6-4 

3-4 

11-2 

21-0 

24 

24 

2-2 

0-9 

5-4 

0-6 

275 

1-5 

1-2 

6-4 

13-4 

5-2 

20-2 

13-4 

0-8 

1-4 

2-2 

3-6 

7-6 

19-0 

19-8 

0-9 

0-4 

6-0 

10-6 

8-6 

13-9 

13-9 

1-3 

2-6 

1-9 

2-3 

12-6 

10-8 

15-5 

1-8 



4-7 

15-5 

1-6 

15-5 

8-5 

— 

— 

4-5 

4-7 

7-2 

10-9 

24-5 

4-8 

2-6 

13-5 

6-3 

4-5 

12-6 

54 

9-0 

2-7 

4-9 

6-4 

15-3 

13-8 

21-7 

10-8 

0-9 

10-2 

5-8 

21-4 

11-2 

12-2 

5-8 

0.-9 

6-5 

13-6 

8-8 

8-7 

16-3 

5-4 

— 

3-4 

1-4 

141 

10-2 

131 

13-6 

4-4 

21 

5-3 

12-2 

14-3 

16-5 

4-2 

2-2 

4-0 

81 

5-4 

40 

12-8 

4-7 

0-7 

5-6 

21-7 

50 

9-8 

22-5 

4-5 

0-4 

3-2 

6-4 

3-2 

8-3 

23-0 

2-9 

0-4 

41 

4-7 

130 

4-1 

24-2 

30 

3-0 

6-3 

12-7 

3-3 

7-6 

28-3 

4-2 

0-7 

2-8 

0-7 

6-2 

9-0 

230 

8-3 

21 

5-3 

3-4 

5-7 

6-5 

16-3 

1-5 

0-3 

51 

3-9 

10-8 

6-2 

19-9 

l-l 

1-2 

3-7 

80 

14-3 

2-1 

18-1 

13-3 

0-6 

3-4 

3-4 

6-8  , 

19-1 

22-7 

8-3 

1-9 

3-3 

2-6 

10-4  ! 

14-3 

15-3 

11 

0-5 

61 

5-6 

18-6  1 

17-7 

9-5 

5-6 

1-2 

6-6 

13-5 

13-6  i 

22-7 

11-1 

20 

0-4 

8-6 

4-5 

16-3  . 

154 

20-4 

2-7 

09 

6-8 

180 

6-2 

16-2 

16-8 

2-5 

— 

2-4 

1-5 

10-7  ■ 

20-2 

12-7 

0-4 

2-0 

5-0 

6-3 

81 

19-5 

11-8 

2-7 

23 

7-8 

7-4 

5-6 

18-2 

13-2 

2-7 

0-4 

1-6 

11-5 

2-4 

10-7 

20-6 

0-8 

0-8 

«  MlttheilviLfeii  md  Miscen«]!. 


r  Die  vorauBtelieiideii  Tabellen  111  a^  Ml  b  ond  IV  aollen  die  Todesnrsftcben  der  eiiiM 

natilrliohen  nnd  gewalütamea  Todes  Yerätorbeneu  für  die  oben  angefahrten  47  Städte  nnd 
Gemeinden  nebst  Pola  ioi  ersten  Qaartale  näher  belenchten,  wobei  wir  Auch  noch  die 
Geschlechtsverhältnisse   der    Verstorbenen    berücksichtigen. 

In  BesQ^  anf  das  Gei^cUlecht  macht  sich  bemerkbar,  dass  bei  38  von  dmi 
angefahrten  Städten  nnd  Gemeinden  das  männliche  Geschlecht  in  der  Sterbexiffer  öberwiegend 
ist ;  sehr  2n  Ungunsten  desselben  stellen  sich  die  Todesfälle  in  der  Gemeinde  EaroUnenthai 
632  Weiber  aof  100  Männer,  In  den  Städten  Gör«  {66'9).  SUnislan  (731)»  Eger  (74*1), 
Prossnitz  (14  2)  &nd  Laibach  (74'4).  In  der  Gemeinde  Simmering  (101*7)  nnd  in  den  Städten 
Marbnrg  (lOO'O)  nnd  Bränn  (99  7)  stellte  sich  fast  da«  Gl  eich  i^e  wicht  beider  Geaehlechter  heraas, 
während  in  den  übrigen  nnd  vorzüglich  in  den  Städten  Steyr  (1433)  nnd  Badweis  (154'2) 
das  weihliche  Geschlecht  das  üeberge wicht  erlangte. 

Ziehen  wir  die  Todtgebnrten  in  Betracht,  io  entfallen,  anf  did  Gaaammtzabl  d^r 
in  jeder  Stadt  oder  Gemeinde  in  diesem  ersten  QnarUle  Verstorbenen  berechnet  mehr  mla 
5'3  Percente  To  d  tgeba  rten ,  n.  zw,  in  Nenlerchenfeld  5'5  Percente,  Pilsen  nnd  Kolomea 
Je  Ö'6  Percente^  Wien  nnd  Fnnfhana  je  5*8  Percente,  Pola  6'0  Percente,  Drohobycz  6*1 
Percente,  Brunn  6*3  Percente,  Triost  G  4  Percente,  Zisckov  6*5  Percente,  Stanislan  6*8  P«r* 
c«nte,  Rodolfsheim  7*6  Percente,  Linz  and  Czernowitz  je  78  Percente,  Przemjäl  8'6  Percent©, 
RönigL  Weinberge  10  2  Percente  nnd  Karolinenthal  13*5  Percente. 

Die  angeborne  L  ebeusschwäche  bei  Kindern  nnter  einemJahre  blieb  rftclt* 
sichtlich  der  Opfer,  welche  sie  in  den  angefahrten  Städten  nnd  Gemeinden  forderte,  dem 
Itittel  ziemlich  günstig;  denn  34  Städte  stehen  nnter  demselben  (US  Percente),  Diese 
Todesursache  ist  conform  zn  den  Todtgebnrten  vorwiegend  in  denselben  Städten  nnd 
Gemeinden  anzutreffen,  welche  die  höchsten  Zahlen  der  Todtgeburten  nachweisen.  Hehr  als 
7  Percente  an  angeborner  Lübensschwäcbe  Yerstorbenen  weisen  nach  :  Czernowitz  7  4  Perceote, 
Troppau  8'0  Percente,  Eger  8*1  Percente,  Simmering  83  Percente^  Fanfhans  8*8  Perceale, 
Pola  106  Percente,  Rndolfsheim  10"8  Percente,,  Zara  11*5  Percente,  Brfinn  12  7  Pörcenta, 
Triest  13-4  Percente,  Kolomea  13'5  Percente,  Ziäkov  136  Percente,  Trient  15'5  Percente, 
Stanislau  180  Perceute  ond  Pilsen  217  Percente.  Diese  Ziffern  geben  ein  trauriges  Bild  d«r 
hygienischen  nnd  gesundheitlicben  Verhältnisse  des  Kindesalters. 

Eine  wettere  Ursache  der  nicht  nnbedentenien  Sterblichkeit  in  einigen  Städten 
nnd  Oemeioden  bieten  cum  überwiegenden  Theil  die  den  acnten  Infectionskrank* 
heiten  zum  Opfer  gefallenen  Individuen.  Wenn  dieselben  auch  im  Grossen  und  Ganzen 
an  der  Gesammtsterblichkeit  nicht  in  einer  besonders  hervorragenden  Weise  Äntheil  haben, 
so  treten  sie  doch  vornehmlich  in  einzelnen  Städten  nnd  Gemeinden  in  bemerkenswerther 
Weise  hervor  Das  Mittel  aller  angeführten  Städte  und  Gemeinden  erreicht  die  Höhe  von 
8*4  Percenten,  auf  die  Gesammtzahl  der  yerstorbenen  berechnet;  die  einzelnen  Städte  da- 
gegen zeigen  sehr  verschiedene  absolut«  und  relative  Mortalitatsziffern,  so  fahrt  Trient  nur 
l'Ö  Percente,  Graz  1-7  Percente,  Zara  2'4  Percente,  Brüna  30  Percente  und  Eeichenberg 
d'2  Percente  von  an  Infectiooskrankheiten  Verstorbenen  anf«  Weit  über  dem  Mittel  stehen 
die  Vororte  von  Wien;  Ünter-Meidling  101  Percente,  Neulerchen  fei  d  10'4  Percente,  Heraals 
H"6  Percente  nnd  Ottakring  19'4  Percente  (während  Wien  selbst  mit  nur  7  7  Percente 
vertreten  ist),  dann  Pola  86  Percente,  Wr.-Neustadt  9*5  Percente,  Brodj  10'4  Percente, 
Tarnopol  10  7  Percente,  Prossnitz  108  Percente,  Bndweis  12"2  Percente,  Innsbruck  12'6 
Percente,  Warnsdorf  130  Percente,  Kolomea  13*5  Percente,  Aussig  14*1  Percente,  Troppau 
14  3  Percente,  Smichow  15  3  Percente,  Pnsemysl  16*3  Percente,  Drohobycz  18Ö  Percente 
nnd  königl.  Weinberge  21*4  Percente,  Ziehen  wir  die  einzelnen  Infectionskrankbeiten  nüher 
in  Betracht,  so  herrachten  die  Blattern  vorwiegend  —  mehr  als  3  Percente  —  in  der 
Umgebung  der  beiden  Hauptstadt^»  Wien  nnd  Prag,  und  zwar  in  Neulerchenfeld  7'4  p4*rcente, 
Heroals  7*5  Percente,  Ottakring  13'2  Percente,  Zii^kov  3*2  Percente,  königl.  Weinberge 
5'8  Percente,  Smichow  8*4  Percente;  ausserdem  in  Krakan  3  4  Percente  ,  Przemysl  4*5  Per- 
cente und  Warnsdorf  7'1  Percente.  Weniger  i&ahlreich,  doch  immerhin  bemerkenawerth  er- 
schienen die  Masern  in  Wien  {Ib  Percente  der  sämmtlichen  Todesfälle},  Hernals  1*7  Per- 
cente, Prag  2  Percente  und  künigL  Weinberge  6  Percente.  Scharlach  zeigte  sich  hervorraj^od 
in  königl.  Weinberge,  Zizkov  und  Kolomea,  wo  die  Zahl  seiner  Opfer  3,  besiehuugsweSse 
4  nnd  5*6  Percente  sämmtlicher  Todesfälle  beträgt.  Die  Ruhr  zeigte  sieh  in  Pra^  in 
10  Fällen,  während  sie  in  Wien  blos  in  3  Fällen  znm  Auftreten  kam.  Einige  Städte  haben 
auch  vereinzelte  BnhrtodeBfalle^ aufzuweisen.  Der  Typhus  forderte  eine  grosse  Anzahl 
Opfer,  in  Brody  3*3  Percente,  Zizkov  4  3  Percente,  Pola  4*6  Perceute,  Przemy:il  5  0  Per- 
cente und  Drohobycz  9'5  Percente»  Was  den  Eeuchhasten  anbelangt,  so  trat  derselbe 
besonders  heftig  in  Prossnitx  7'4  Percente  und  inlansbruck  5*1  Percente  anf,  minder  heftig 
in  königl.  Weinberge  und  in  Tarnopol  mit  je  3'9  Percenten  und  in  Iglan,  Kolomea  und 
OKemowitB  mit  Je  2'3  Percenten.  Croup  und  Diphtheritis  sind  Todesursachen,  die  von 
Woche  zn  Woche  viele  Opfer  verlangen,  so  fordorteo  diese  tückischen  Krankheiten  im  ersten 
Quartale  von  der  Gesammtheit    der  Veratorbenon    mehr  als    l  Porcent    in    Wahring,    Liis 
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Salzburg,  lUrborg,  Prag  und  Reichenberg;  mehr  al«  2  Percente  in  Wien,  Wr.-Neastadt, 
Bger,  Brody,  Kolomea,  Czernowitz  nud  Zara;  mehr  al.s  3  Pcrnente  iu  Ottakring,  Laibach, 
Pola.  Prossnitz,  Krakau  ond  Stanislau ;  mehr  als  4  Percente  in  Qnter-Mcidling,  Triebt ,  Olmütz 
nnd  Tamopo),  mehr  als  5  Percente  in  Görz,  Badweis,  Prczemy»!  und  Taroow,  mehr  als 
6  Percente  in  Innsbrnck,  Troppan  nnd  Drohobycz  und  sogar  10*7  Percente  in  Aussig. 

Die  entzündlichen  Krankheiten  derAthmungsorgane  haben  in  allen 
Städten  und  Gemeinden  eine  bedeutend  hohe  Zahl  von  Todestalltio  bedingt,  und  wollte  man 
VCD  dem  ersten  Quartal  auf  das  ganze  Jahr  Hchliessen,  ro  dürfte  dieses  Jahr  seine  übrigen 
Vorgänger  weit  übertreffen,  doch  werden  auch  die  abnorm^^n  Witterungs Verhältnisse  nicht 
wenig  dazu  beigetragen  haben,  diese  Todeskrankheit  so  hantig  erscheinen  zu  lassen.  Ziehen 
wir  ancb  hier  das  Mittel  für  alle  Städte  und  Gemeinden,  so  erreichten  dasselbe  (14'3  Per- 
cente) fast  oder  ganz:  Smichow  15*3  Percente,  Simmering  14*3  Percente,  Graz  14' 1  Percente, 
Pola  13*9  Percente,  Bndweis  \2'Ü  Percente  und  Brody  10  4  Percente.  Weit  über  dem  Mittel 
steht:  Wien  IG'l  Percente  mit  seinen  Vororten  Fünfhaus  21*8  Percente,  Heruals  2*4*1 
Percente,  Neulerchenfeld  22*7  Percente,  Währing  22'9  Percente,  Unter-Meidling  240  Percente, 
Triest  20*2  Percente,  dann  Görz  19'0  Percente  und  Trieut  15*5  Percente,  in  Folge  der  in 
diesen  südlichen  Gegenden  dorthin  wandernden  Brustkranken,  endlich  die  galizi^chen  Städte 
Drohobycz  17*7  Percente,  Krakau  191  Percente,  TarnAw  19*5  Percente,  Taruopol  202 
Percente ,  Kolomea  22*7  Percente ,  und  Czernowitz  18*2  Percente.  Die  hohe  Zahl  von 
Radolfsheim  i54'5  Percente)  erklärt  sich  durch  die  Vereinigung  der  beiden  Krankheits- 
erscheinungen: entzündliche  Krankheiten  der  Athniungsorgane  (Pneumonie)  und  Lungen- 
schwindsucht (Phthisis)  in  eine  Kategorie. 

Wie  wir  aus  Tafel  IV  entnehmen  können ,  in  die  Vertheilnng  dieser  beiden 
eben  angeführten  Krankheitsformen  tbeils  eine  schwierige,  theils  eine  ungenaue,  denn  es 
dfirfte  kaum  denkbar  sein,  dass  z.  B.  in  dem  ganzen  Quartal  an  Pneumonie  in  Laibach  nur 
0*6  Percente,  dagegen  an  Phthisis  27*5  Percente  verstorben  sind ;  ähnliche  Verhältnisse 
bieten  Linz.  Pilsen,  Reichenberg,  Warnsdorf,  Brunn,  Prossnitz  etc.,  wie  auch  die  niedere 
Percentzahl  an  Lungenschwindsucht  Verstorbener  in  Trient,  Karolineuthal  und  Drohobycz 
ähnliche  Bedenken  erwecken.  Die  Verlässlichkeit  der  von  den  Magistraten  und  Bürgermeister- 
ämtern gelieferten  Nachweise  ist  ganz  besonders  bezüglich  dies>tr  Diagnose  gering;  es  wird 
eben  jede  KraLkheit,  welche  mit  Husten  und  eitrigem  Au  wurf»*.  sowie  mit  abnehmendem 
Ernährungszustände  verbunden  ist,  als  Lungenschwindsucht  bezeichaer,  obwohl  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden  kann,  dass  die  Lungenschwindsucht  sirh  fast  in  allen  Städten  mit  einem 
verhältnis8mäsi<ig  hohen  Perceutsatze  au  den  Mortalitatsverhäitnissen  betheiligt.  Wird  für 
die  Phthisis  nach  obiger  Tabelle  das  Mittel  gezogen,  so  überstiegen  mehr  als  die  Hälfte 
aller  Städte  nnd  Gemeinden  dasselbe  (I8'8  Percente)  und  an  der  Spitze  derselben  stehen 
Simmering  mit  28'7  Percenten,  Brunn  mit  28'3  Percenten,  Wr.-Nensladt  mit  27*6  Percenteu 
und  Laibach  mit  27*5  Percenten.  Eine  grosse  Bedeutnng  gewinnt  diese  Todesursache  in  jenen 
Städten,  wo  hereditäre  Anlage,  uuKesunde  Beschäftigung  in  Fabriken  und  bei  Maschinen, 
quantitativ  und  qualitativ  mangelhafte  Ernährung  das  Auftreten  nnd  Umsichgreifen  dieser 
Krankheit    fort    nnd  fort  begünstigen. 

Der  Darmkatarrh  ist  auch  eine  von  jenen  Todesursachen,  über  welche  wenig 
verlässliche  Daten  geliefert  werden,  nnd  es  dürfte  in  den  meisten  Städten  die  Zahl  der 
ausgewiesenen  Todesfälle  durch  Darmkatarrh  bedeutend  geringer  angegeben  sein,  als  sie  in 
der  That  war.  Nach  obiger  Tabelle  entfallen  auf  das  Mittel  nur  4*6  Percente.  Mehr  als  die 
doppelte  Anzahl  Percente  erreichten  Fünfhaus  9*2  Percente,  Smichow  10*8  Percente,  Hernais 
nnd  Troppau  je  13*3  Percente  ond  Aussig  13'G  Percente,  während  in  Trient  in  diesem 
i|uartale  diese  Todeskrankheit  gar  nicht  vorgekommen  sein  soll.  Prossnitsc  und  Brody  weisen 
nur  je  1*1  Percente,  Görz,  Zara,  Triest  nnd  Tarnopol  nur  eine  minimale  Sterblichkeitsqnote  auf. 

Aber  einer  Todesursache  möge  zum  Schlüsse  noch  gedacht  werden,  welche, 
wenigstens  in  gewissen  Städten,  ein  ganz  besonderes  Sterblichkeitsverhältniss  zeigt.  Es  ist 
dies  die  Altersschwäche.  Es  ist  wohl  zu  vermuthen,  dass  es  sich  hierbei  nicht  gerade 
um  Altersschwäche  als  solche  allein  handeln  wird,  sondern  auch  um  Erkrankungen  ins- 
besondere der  AtbmuDgs-  und  Verdaunngsorgane.  denen  alte  Leute  leicht  erliegen  und  deren 
Entstehung  durch  ungünstige  meteorologische  Verhältnisse  begünstigt  werden.  Grössere 
Sterblichkeit s Verhältnisse  an  Altersschwäche  finden  wir  besonders  in  Trient  nnd  Zara  mit 
21*7  nnd  190  Percenten  der  simmtlichen Todesfalle.  Daran  schliessen  sich  Brody  mit  15 4 
Percenten,  Tarnopol  mit  13*5  Percenten,  Laibach  mit  12*3  Percenten,  Graz  und  Reichen- 
berg mit  je  11*1  Percenten,  Steyr  mit  10*7  Percenten,  Salzburg  mit  10*6  Percenten,  Görz 
mit  10*4  Percenten,  Innsbruck  mit  10*3  Percenten  nnd  Eger  mit  10*1  Percenten.  Es  sind  dies 
fast  ausschliesslich  lauter  kleinere  Städte.  Vielleicht  mag  zu  dieser  grossen  Sterblichkeit  an 
Altersschwäche  in  diesen  Orten  das  Moment  nicht  ohne  Einflnss  sein,  dass  viele  ältere 
Lente  zum  Zwecke  eines  behaglicheren,  vielleicht  auch  billigeren  Genusses  des  Lebens 
in   solche    kleinere  Städte    einwandern. 

Die  gewaltsamen  Todesfälle  nehmen  nur  einen  geringen  Percentsatz  aller 
Verstorbenen  in  Anspruch ,  die  meisten  Städte  erreichen  nicht  ganz  1  oder  etwas  mehr  als 
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1  P«rc«iit ;  Ansnabmen  hiervon  bieUn  iait  niebr  als  zwei  Perceaten  Klagenfart,  Pol«,  Prtf, 
Karoliaenthal,  Bad  weis,  OlmiitK  ntid  TarDÖw,  mit  mehr  als  3  Percenteo  Harburg  aod  Wanu- 
dorf  and  mit  mehr  als  4  Perceoten  AoBiig ;  dagegen  kamen  gewaltsame, Tod«fif All«  in  di« 
Quartale  gar  nicht  vor:  in  Fftnfhans,  WiLhring,  Innsbrnck ,  Tnent,    Ziikov  und  Stanislait. 

Unter  den  gewaltjsamen  Todesarten  ist  der  Selbstmord  noch  die  hänfigtte  Er* 
scheiuung.  Selbst verständlkh  sind  es  voraehmlich  die  grossen  Städte  Wien  ,  Prag ,  Triost, 
Graz,  welche  durch  die  Höhe  ihrer  absoluten  Zahlen  besonders  hervorragen,  wenn  auch  ihre 
relativen  Zahlen  hinter  denen  anderer  kleinerer  St&dte  oft  nm  ein  nicht  Geringe«  zurück- 
bleiben. Mehr  als  1  Percent  dieser  Todesart  erreichten:  Budweis  1*1  Perceute,  Pola  und 
Tarnow  je  1*3  Percente»  Olmfitz  1*4  Percente,  Prag  16  Percente,  Warnsdorf  TS  Percenie, 
Aussig  1'9  Percente,  Marburg  2'4  Percente  und  Karolinenthal  2*7  Percente,  wahrend  Fünf- 
hana,  Währlng,  Wr,-Nenstadt,  SalÄburg,  Klagenfurt,  Laibach,  Görz,  Innsbruck,  Trient,  Zizkov, 
Troppan  ,  Brody,  Drohobycs  und  Stanislaa  keine  Selbstmordcaudidaten  in  diesem  Quartale 
aulKählten. 

Mord  und  Todtschlag  nehmen  auf  die  Mortalität  noch  weniger  Einflnas  als 
der  Selbstmord  ;  in  Wien,  Triest,  Prag,  Brunn  und  Caernowitz  mit  je  nur  O'l  Peroent,  in 
Iiio«  und  Krakau  mit  je  0*2  Percenten,  tu  Ottakring  und  Drohobjcz  mit  je  0'4  Percenten, 
in  NeaJerchenfeld,  Proaanitz  und  Tarnöw  mtt  je  O'ö  Percenten  und  in  Wamadorf  mit 
1*2  Percenten, 

Etwas  hiinfiger  sind  die  Todesfälle  darch  Eufallige  Beschädigung,  welche 
in  2d  Städten  und  Gemeinden  vorkamen  aber  mehr  als  1  Percent  aller  Verstorbenen  nur  in 
folgenden  Städten  erreichten  :  Triest  und  Budweis  je  1*1  Percent,  Grac,  Laibach  und  Tarnopol 
je  1*2  Percente,  Pola  1*3  Percente,  Krakan   1"4  Percente  und  Aussig  2*4  Percente. 

üeber  die  ohne  Zweifel  sehr  wichtige  Tbatsache  der  Sterblichkeit  in  Anstalttm 
konnte,  da  die  diesbezüglichen  Ausweise  in  den  Sanität« wochjanbertchten  noch  nicht  von  allen 
Städten  vorgelegt  wurden,  für  dieses  Quartal  keiu  Ortheil  abgegeben  werden. 

Bralamemt, 
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Unaer  Wissen   von  der  Erde.    Allgemeine  Erd-  und  Länderkunde.   L  Band.  Allgemeine  Erd«| 
künde.     Prag,     1884—85.     F,  Tempsky. 

Die  BesprechUDg  dieses  bedeuteüden  Werkes  hat  füglich  von  der  ÜQternehmuogl 
selbst  auszugehen.  Die  überaus  thatige  Verlagsfirma,  welcher  man  neben  einer  reichen 
Schul iite rat ur  besonders  eine  Eeihe  historischer  Werke,  wie  Gindely's  Wallensteim&oa  tt,  a< 
zu  danken  hat,  fairste  den  Plan,  „in  wisaenschaftUcher  und  doch  populärer  Weise,  streng 
fachlich  nnd  doch  fesselnd,  das  lebendige,  beredte  Wort  mit  der  veranschaulichenden,  gra* 
phischen  Darstellung  vereinend,  die  Kenntnis?  unseres  Planetea  nach  allen  seinen  vielfachen 
Beziehungen  zu  vermitteln  und  ein  Werk  zu  schaffen  ^  das  Gemeingut  aller  Gebildeten  an 
werden  vermöchte^.  Zur  Ausfihruug  dieses  Idee  worden  keine  Eoaten  gescheut,  zn  splendider 
typographischer  Ausstattung  wurde  eine  Fülle  von  Abbildungen,  37  Blätter  in  Farbendruck . 
und  an  600  Vollbilder  in  Schwarzdruck  und  alü  TexMllnstrationen  gefügt,  für  die  Ver-J 
faasnng  der  einzeloeu  Abscbuitle  Gelehrte  von  anerhannteatem  Rufe  gewonnen  und  die' 
Leitung  des  Ganzen  von  der  9.  Lieferung  ab  an  A.  K  irch  ho  ff  tibertragen.  In  solcher 
Art  kam  der  erste  Band  in  50  Liefernngeu  zn  Stande,  welcher,  wie  das  Vorwort  besagt, 
allmälig  fiber  die  erste  Anlage  hinanswucha ,  indem  die  ursprunglich  %n  einem  Leitfaden 
für  den  Unterricht  au  höheren  Lehranstalten  bestimmte  allgemeine  Erdkunde  einen  weit  über 
die  Erwartungen  hiDausgehendea  Leserkreis  fand,  hierdarch  aber  das  Werk  als  Anfang  eines 
grösseren  ans  dem  (trupr  äug  liehen  Rahmen  heraustrat.  Zu  demselben  haben  Dr.  J.  Kann 
den  I.  Theil,  astronomisch©  und  physische  Geographie,  der  inzwischen  verblichene  Dr.  F, 
V.  Hochstetter  den  IL  Theil,  die  feste  Erdrinde  nach  ihrer  Zusammensetzung,  ihrem 
Bau  und  ihrer  Bildung,  und  Dr.  A.  Pokorny  den  lU  Theil,  die  Erde  als  Wohnplatz  der 
Pflanzen^  Thiere  und  Menscheu,  geliijfert,  zum  letzteren  hat  Dr  H.  Hartmann  den  ethno- 
logischen Abschnitt,  die  tibersichtliche  Schildernng  der  Völker  der  Erde,  gesteuert. 

Die  grösflten  Anforderungen  an  aeiue  Leser  stellt  unzweifelhaft  H  a  n  n's  astrono* 
mische  nnd  physische  Geographie  mit  ihrer  streng  fach wisBensch ältlich  gehaltenen,  oft  wohl 
zu  schweren  Darsteltnng« 

Plastisch  führt  dann  Hochstetter  die  Entwickelungsphasen  des  Erdballs  dorch 
die  Aeonen  der  geologischen  Perioden ,  die  Kämpfe  der  wilden  Natnrgewalten  bis  su  thrsr 
schliesslich en  Theil ang  im  Gebiete  der  Erdoberfläche  und  die  hierdurch  herTorgerufenea 
Hebungen  und  Senkungen,  die  Entstehnug  der  Gebirge,  Quetlenbildung,  die  Eis-  und  Gletscher- 
erscheiuungen  n.  s.  w.  vor.  Wenn  wir  im  Abschnitte  über  die  historische  Geologie  auch 
ein  Capitel  tibsr  den  prähistorischen  Menscheu  und  die  Urgeschichte  des  Menschen  in  Europa 
finden,  das  mau  wohl  eher  im  HI.  Theile,  der  die  Erde  als  Wobnplats  der  Pflanzen,  Thiere. 


^ 


tad  llensclieii  behandelt,  lachen  möchte,  daher  auch  einige  WiederholnDgea  in  dieiem  nicht 
gii  Tormaiden  waren,  lo  ist  dies  wohl  so  zn  erklären,  da^s  prähistorische  Studien  daa 
Li«bHo[^fach  des  berühmten  Natorforschers  in  seineQ  letzten  Lebensjahren  waren  und 
Wenige  iiber  diesen  Gegenstand  so  aDziebend  au  schreiben  vermocht  hätten.  Besonders  ge- 
lungene AbbildoDgen,  ein  Pfablbaudorf,  die  Hügelgräber  von  St&nislau ,  die  Kärntner  vor* 
geschicbtUcheo  Fandfitätten  und  zahlreiche  Bilder  der  ältesten  Fundobjecte  meoscblicher 
Thiätigheit  zieren  diese  Abtbeiinng,  und  wenn  dabei  ein  nnd  die  andere  ReUqaie  der  frUhesten 
Kensehenspnreo  auf  der  EIrde  ab  voUgtltlger  Beweis  vorgeführt  wird,  die  vor  der  sieh  zu* 
■  tliaids  "verscbftrf enden  Kritik  kaum  dauernd  bestehen  wird,  so  ist  dies  ein  Schicksal,  wie 
mm  die  fortiiohreitende  wissenschaftliche  Erkenntnips  auf  allen  Feldern  mit  sich  bringt. 

Und  nun  vollends  Fokornj  in  deu  Abschnitten  dee  III.  Tbeiles  über  Biologie, 
'Vermehfung  nnd  Verbreitung  der  organischen  Wesen,  Existensbedingungen  der  Pflanzen  und 
ITkiere,  Anpasenng  nnd  Abänderung  etc.  Pokorn  j  ist  ein  entschiedener  Anhänger  Darwin's, 
'wwim  nenn  eine  Reihe  lehrreicher  lUnstratiooen  aus  dem  Bache  des  Propheten  dieses  Forschers, 
dcET  Datlkrlichen  Schöpfnnggaichicbte  von  E.  Häckel,  in  das  Werk  aufgenommen  worden 
ifirt.  Lehnt  »ich  der  Aotor  aber  hierbei  an  Vorbilder,  so  ist  die  Art  der  DarsteUong  doch 
^völlig  sein  Eigen  und  wer  diese  so  tiberaas  ansprechenden  Abschnitte  liest,  der  meint  den 
nniiden  Mann  vor  sich  eu  sehen  ,  ihn  zo  seinen  in  Spannung  anfhorchenden  Schülern  reden 
maad  seine  naturgeschichtlichen  Bilder  erläutern  su  hören.  Es  dünkt  uns  nicht  das  geringste 
X#4»1>*  wenn  wir  aussprechen,  dass  diese  Theile  des  Werkes  sieb  ganz  vorzüglich  2um  Vor- 
l^ftftn  im  Familienkreise  mit  daran  geknüpften  Erörterungen,  für  die  reifere  Jugend,  eignen, 
^«rtil  damit  der  höohsie  Zweck  erfüllt  erscheint,  den  si«^  ein  edel^popolär  angelegtes  Buch 
stellen  kann. 

Auch  der  letate ,  anthropologische  Abschnitt  über  Abstammung ,  Urheimat  nnd 
IRaoeen  des  Menschen  ist  durch  eine  reiche  Anzahl  vortrelTlich  ausgeführter  Charaktert^pen 
llltLstriert  und  wenn  mitnnter  das  Coatnmebild  etwas  in  den  Vordergrund  tritt,  nnd  im  Ab- 
KcbDÜte  der  Charakteristik  der  wichtigsten  Menachenrassen  und  VotksstJtmme  die  Anthro- 
jiologie  gegenüber  der  Ethnographie  beinahe  zo  kurz  kommt,  so  wird  darüber  Niemand  Klage 
erheben,  weil  die  Orense  schwer  zu  ziehen  ist  nnd  wohl  kein  Leser  die  so  anziehend  ans* 
^eföhrten  Schilderungen  wird  vermissea  wollen« 

Die  Gerechtigkeit  erfordert,  scblieBBlich  anch  der  vortrefflich  anagf>führten  Register 
mn  ^denken  ,  wodurch  die  Bentitebarkeit  des  Werkes  nicht  wenig  gefördert  wird.  Hierbei, 
'Wie  überhanpt  hei  der  Auswahl  nnd  Hfirstellung  der  Illustrationen  und  besonders  beim 
Ui.  TbeOe  hat  der  verdiente  Chei  der  Veflagsflrma  selbst  mitgewirkt,  der  nicht  nur  ein 
t,delitiger  Geschäftsmann  ist ,  sondern  anch  über  höcbst  re^ectables  Fachwissen  auf  dem 
^^de  der  Geschichte  und  Naturkunde  gebietet.  Schade,  dass  die  Phrase,  ein  solches  Boch 
solle  in  keiner  gebildeten  Familie  fehlen,  schon  gar  so  verbraucht  ist,  hier  wäre  sie  wirklich 
'laiid  mit  vollstem  Rech  iß  am  Platze«  Schimmer, 


Anton  BlnHl 


L  etä   d9i  GBmton   n^ffa  Produiione   tfei  Sessi   (in  der  italienisohea  Zeit- 
schrift; „Morgagni",  VU.  1884). 

Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  diese  oft  ventilierte,  Jedocb  noüb  nicht  in 

Stttcken  mm  Abschlutse  geführte  Frage,  und  zwar  sowohl  bezüglich  dea  Elnäusies  des 

V^^tivea,  als  anch  des  abitoluten  Alters  mittelst  einer  stattlichen,  sich  auf  die  südital ionische 

-GeTftlkernng  besiehenden  Statistik  zu  beantworten    und  die  gewonnenen  Resultate  mit  den* 

^«nigr^n  H  0  f  0 c  k  e  r's ,  S  a  d  1  e  r^s  nnd  Anderer  zn  vergleichen. 

Zu  diesem  Zwecke  stellte  derselbe  für  die  Stadt  Randazzo  in  Slcilien   auf  Grand 

^3er  StAndeeamtaregister    eine  Tabelle    Ober    alle    in    den  Jahren    1820 — 1646    geschlossenen 

^^Blien  zusammen;     trug    das  Alter  der  Brautleute    znr  Zeit  der  Vermählnng,    nnd  die   Zahl 

^ÄiT  aus  der  Ehe  entstandenen  Knaben  und  Mfedchen  ein.  Nach  Ausscheidung  der  unfruchtbar 

^^tbliebenen    nnd     nach    Ansschluss    derjenigen    Fälle,     in    welchen    die    Eheleute    dauernd 

^Oder  voräbergehend  ihr  Bomicil  änderten,  oder  die  Ehe  aus  irgend  einem  Grande  frühzeitig 

^g«II>st    wurde,    verblieben  756  Ehen,     bei    denen    man    mit  vöEiger  Sicherheit    sowohl   das 

«^IteT  der  Eltern,  als  auch  das  Geschlecht  der  Kinder  constatieren   konnte     Ein  Einfluss  des 

^^elativen  Alters  auf  das  Qeaohlecht  der  Nachkommen  stellte  sich    bei    dieser    Zusammen* 

"^^ellnng  nicht  evident  heraus;    hingegen    zeigte  sich  solcher   in  ganz  unverkennbarer  Weise 

^«titene  des  absoluten  Altert  sowohl  des  Vaters  als  der  Mutter,    da  in  beiden  Fällen  im 

^agendlichen  Alter  der  Enabenüberschuss  bedeutender  ausfiel,    als  in  den  höheren  Altern* 

eUasen.     Berücksichtigt  man  nämlich  zunächst  das  Lebensalter  des  Vaters  nnd  bildet  zwei 

Ornppen,    von  denen  die  erste  alle  Ehen  umfasst,    bei  denen  der  Gatte  nur  28  Jahre  oder 

"Vfsiger  zihlte  ;    die  zweite  dagegen  alle  Eben ,    bei    denen    der  Mann  im  29.  oder  höheren 

Xtbeesjabre  stand,  so  übertrifft  in  der  ersten  Grnppe  die  männüche  Nachkommenschaft  die 

ireibliche  nm  3'24  Percente,  während  in  der  zweiten  das  Verhältniss  gleich  ist.  Verfahrt 

nftD  sodann  auf  gleiche  Weise  mit    dem  Lebensalter  der  Mutter,    indem  man  das  Alter  ven 

22  Jahren  und  darunter  demjenigen   von  23    und  darüber  entgegenstellt,    so^  ergibt  sich  im 

23* 
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ersten  Falle  «%in  Ueberschass  von  3*68  Percenten  sn  Gunsten  der  Knaben,  während  im  zweiten 
Falle  die  weibliche  Nachkommenschaft  am  fasst  1  Percent  überwiegt.  Stellt  man  endlich 
alle  jene  Ehen  zusammen,  bei  denen  der  Mann  nicht  älter  als  28,  die  Frau  nicht  älter  als 
22  Jahre  war,  so  steigt  das  Vorwiegen  der  männlichen  Geburten  aber  die  weiblichen  auf 
4*69  Percente. 

Die  Gleichzahl  der  Sexualitäten  bei  dem  älteren  Vater,  gegen  über  dem  weiblichen 
üeberschcsse  bei  in  Jahren  vorgerückten  Müttern  würde  an  sich  schon  hinreichen,  den  mass- 
gebenden Factor  für  die  relative  Znnabme  der  weiblichen  Nachkommen  eher  bei  der  Mutter 
im  reifen  und  zugleich  productivsten  Alter,  als  beim  älteren  Manne  zu  suchen,  da  die  Aus- 
gleichung im  ersteren  Falle  mit  Recht  dem  Umstände  beizumessen  wäre,  dass  Ja  ältere 
Männer  häufiger  älteren  Frauen  angetraut  werden,  als  jüngeren;  andererseits  aber  der  be- 
stimmende Einfluss  der  Mutter  im  mittleren  Lebensalter  bezüglich  der  Reproduction  ihres 
eigenen  Geschlechtes  bereits  aus  den  Tabellen  S adle r's  unzweifelbar  hervorgeht,  was  schon 
Bertillon  Vater  in  dem  auch  von  Referenten  in  seinen  früheren  Aufsätzen  citierten  Artikel 
des  Dlct,  de  Meddcine  <€•  Chirurt/ie  „Natalit6**  mit  der  Bemerkung  hervorhebt,  dass  aus  diesen 
halben  Tabellen  für  das  mittlere  Alter  des  Vaters  sich  ein  derartiger  Factor  weder  nach  der 
einen  noch  nach  der  anderen  Seite  hin  entdecken  lässt.  um  den  unwiderleglichen  Beweis 
für  letztere  Annahme  zu  führen  ,  und  dem  Vater  im  reiferen  Alter  einen  Theil  an  der  Er- 
zeugung von  mehr  Mädchen  zu  vindicieren,  hätte  Verfasser  noch  eine  Gruppierung  benützen, 
nämlich  die  Ehen  über  29  Jahren  alter  Bräutigame  mit  den  unter  28  Jahren  stehenden 
Bräuten  ebenfalls  berücksichtigen  müssen ,  um  darzuthun ,  dass  aus  solch  gearteten  Ehen 
weniger  Knaben  hervorgehen,  als  aus  Ehen  zwischen  beiderseits  der  jüngeren  Classe  ange- 
hörenden Brautleuten  ;  und  celbst  dann  würde  ein  solches  Resultat  im  grellen  Gegensätze 
zu  den  älteren  statistischen  Deductionen  von  Girou  und  Hofacker  stehen,  welche  bei 
gedachter  Alterscombination  der  Eheleute  einstimmig  das  Gegentheil  als  Regel  aufstellen.') 

Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission 
bis  Mitte  Februar  1886  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A)  Allgemeines. 

StatUtiqut  de  la  Bel(jique.  ÄgriciUtuire,  Recensement  g^n^ral  de  1880,  Publik  par 
le  Ninistre  de  V Agriculture^  de  V Industrie  et  des  Travaux  publics.  Premiere  partie. 
Bruxeüea  1886. 

Supplement  to  the  pyrty-fifth  annual  Report  of  the  Regittrar-Qeneral  of  births, 
deaths  and  marriages  in  England,  London  1885. 

11.  Andere  Fäolier. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator :  Eine  Spazierfahrt  im  Golfe  von  Korinth.  Prag  1876. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator:    Leukosia,  die  Hauptstadt  von  Cypem.    Prag   1873. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator:   Bizerta  und  seine  Zukunft.   Prag  1881. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator:  Die  Karawanenstrasse  von  Aegypten  nach  Syrien. 
Prag  1879. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator:   Yacht-Reise  in  den  Syrten.    1873.   Prag  1874. 

Erzherzog  Ludwig  Salvator :  Eine  Blume  aus  dem  goldenen  Lande  oder  Los  An- 
geles. Prag  1878. 

Adler  S.,  Dr.  jur. :  Die  Organisation  der  Gentralverw  altnng  unter  Kaiser  Maxi- 
milian I.  Auf  urkundlicher  Grundlage  dargestellt.  Leipzig  1886. 

Beamten-Zeitung.  Zeitschrift  des  ersten  allgemeinen  Beamten- Vereines  der  österr.- 
ungar.  Monarchie.   16.  Jahrg.    Wien  1885. 

Bruder  A.,  Dr.:  Studien  über  die  Finanzpolitik  Herzog  Rudolfs  IV.  von  Oester- 
reich  (1358 — 1365),  mit  Benützung  zweier  ungedruckter  Gutachten  des  XIV.  Jahrhanderts. 
Mit  einem  Plane  von  Wien.  Innsbruck  1886. 

Centralblatt  für  das  gewerbliche  ünterrichtswesen  in  Oesterreich.  Im  Auftrage 
des  k.  k.  Minist,  f.  C.  u.  U.  redigiert  von  Dr.  F.  B.  v.  Haymerle.  IV.  Bd.  Wien  1885. 

Centralblatt  für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie.  24.  Jahrgang.  Wien  1885. 


*)  8.  Hofacker:  Ueber  die  Eigenschaften  etc.  Tübingen,  1828.  S.  59. 
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örbon   in   den  älteaten  etati« tischen   Publicationen  Oeaterrtfichs  wurde  den 

'»•g'ebiiiMi^en   der    Flussscbiffahrt  Beachtun^^   geflchenkt   und   wftreti   ea  nömentlich  die 

^*itriebs4iesulkle  der  Krskn  k.  k.  priv.  DoDau-DampföcbilFabrts-tTesellscliaftj   welche 

*•     Zum  ersten  Jabre  ihre»  Betriebes  (1831)  zurück  in  den    „Tafeln  znr  Statistik 

^1*     österreicbiBcben   Monarcbie"     den  Gegenstand    einer    Btatistiechen    Daratellung 

Von   1849  an  war  jedoch  die  amtliche  Statistik    nicht    raebr    auf  dieses 

lÄteriale  allein  bescbninkt,    denn   von   diesem  Jahre    an    wurde    der  Schiffs-  und 

^'V^aareoverkehr  auf  der  wichtigsten  Was^erstraase  des   Reiches    —  der  Donaa  — 

■*     allen  jenen   LandongsoTten    einer  genauen  Erhebung    unterzogen,    wo  das  Vor- 

^Bcl^n^ein  geeigneter  Organe  luverlässige  Erhebungen    dieser  Art  erwarten  Hess, 

Der   13.  Jahrgang  (IV.  Htft)  der     ^Mittheilungen    aus    dem  Gebiete  der 

ta.tiftik"     bracbte   «nter  dem  Titel     „Schiffahrt  und  Verkehr  auf  der  Donau  und 

^^»'ets   Nebenflüssen   im  Jabre  1865"     eine  umfangreiche  Monographie,    in   welcher 

*«st>%t   An^s  weisen    ober  den  Schiffe-  und  Waaren  verkehr    auch  Nach  Weisungen  über 

*^^     Hydrographie  der  Donau   ron   Ulm  bis  Orsova,   die  Gattung  und  Bescbaöenbeit 

**^^     auf  der  Danau    und    ibren  Nebenllüsseii    verkehrenden   Waeserfahrzeuge,     der 

^^t^ntierten   Schiffe,  der  ausgestellten  libedereisobeine,  des  Standes  der  nicht  paten* 

^lörten  Schiffe,  dann  der  Donaulandungsplätze  geliefert  wurden ;  dieser  noch  beute 

'^^«slfach  benützten     und  citierten  Statistik     der  Donau    folgte    im  Jabre   1870    im 

^"^f.   Jahrgange  (IV*  Heft)  des  vorerwähnten   Werkes    die  „üebersioht  des  Sohi0s- 

''^d    Waaren Verkehrs   auf  der  oberen   Donau  zu   Wien,    Linz  und  Engelhartszell  in 

^^^  Jahrei)    1849—1869   (bearbeitet  von   Dr.  Johann    Win  ekler)",     in   welcher 

*•*«  in  der  vom   k.   k.   Handelsministerium    berausgeg ebenen   Zeitschrift    „Auslria** 

*^Hweilig  erschienene  Matenale  über  den   Verkehr  der  vorgedacbten  21   Jahre  2U 

*^Uem  Gesaromtbilde    zusammengefdisst    worde.     Von  1870    an    lieferte    auch    das 

istische  Jahrbuch**   alljährlich   Ausweise  über  diesen   Verkebr,      Ein  Gleiches 

U  von  dem   „Statistischen  Handbuch'^,   welches  im  Jahre  1882  an  die  Stelle  des 

!^t»tifitiMh«  MonatAcbrift.   1S86.  £4 
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J.  PizEftla; 


Jahrbuclieä  trat.     Adseerdem  braolite    die    „Statistische  Monatacbrift*^     wiederholt 
AbhandluBgen  und   kleinere  Mittheilungen   Über  den   Donauverkehr.  ^) 

Die  Blatifttiflchen  Erhebungen    über  den  Elbe  verkehr,     wel<*he    bis  in  den 
Anfang  der  Fünfziger- Jahre   zur ückr eichen   und  bia  18G9  zumeist  in   der  „Auatria* 
veröffentlicht  wurden,   fanden  gleichfalls  im  Jahre  1870  Aufnahme    in  das   .Stati 
stiBohe  Jahrbuch**    und    werden  im     „ Statist iBchen  Handbuch**    (seit   1882)   weiter- 
geführt.    Sie  bescbränkten  sich    bisher  lediglich    auf  die    vom  Zollamts  Scbandau 
nachgewieaene  Zahl   der  Schiffe  und  die  Waarenmengen  und  werden   in  Zukunft  durch 
Einbeziehung  der  gleichen   Daten    der  Zollämter    Bodenbach-Tetachen    und   Herrna- 
kretßchen  eine  entaprechende  Ergänzung  finden,     womit  schon  in  der  vorüegendeik 
Abhandlung  der  Anfang  gemacht  wurde.      Auch  über  den  Verkehr    auf    der   Elbe 
brachte  die   „Statiatitiche  Münatachriff*    wiederholt  Mtttheilungen.  -) 

In  die  Nach  Weisungen  des  Verkebre  auf  den  ÖsterreichischeD  Fläaseczz 
wurden  weitere  auf  Anregung  der  statis tischen  Central-CommiHsion  im  Jahre  18 G^ 
die  Moldau  und  im  Jahre  187 G  die  Weichsel  mit  ihren  Nebenflüs.^en  und  deicr 
Dnieater  einbezogen. 

Die  Pnblication  der  bezüglichen  Daten  erfolgt  seither  in  gleicher  Wei»e^^ 
wie  die  über  den  Donau*  und  Elbe  verkehr  und  auch  die  ,,  Statin  tische  Monat — 
Schrift"  lieferte  mehrmals  Aufsätze  über  den  Verkehr  auf  der  Weichsel  und  ihrer:s 
Kebenflliseen.  ^) 

Die  nachfolgenden  Zeilen  stellen  sich    die  Aufgabe^    nebst    den   Angab 
über    alle  Flussstrecken  ^     welche    dermalen    in   Oestcrreich    der  Schiffahrt    dienen 
den   Umfang  des  Schiffs-  nnd  Waarenverkehrs    auf  den   wichtigeren  Flüssen  Oeater 
reichs    für  das  Jabr  1885   in   Vergteiohung  mit    früheren  Jahren  zur  Anschauan, 
zu  bringen    und  hiermit    einen    kleinen   ßeitrag    zu    der    immer    be<Leutungävall 
sich  gestaltenden   Wasserstrassenfrage  zu  liefern. 


L  Längi  der  SohiffahrtsUnien  auf  den  österreichischen  Flössen  im 

Jahre  188S. 

Auf  Ansuchen  der  statistischen  Central- Commiesion  hat  das  Ministerimir 
das  Innern  im  Februar  1S85  die  k.  k.  Statthallereien  und  Landes-Regierangen 
zur  Erhebung  BtatistiÄcher  Daten  über  die  Länge  der  der  Schiffahrt  dienenden 
FluBSstrecken  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  auch  von  Dampfschiffen  befahrenen 
Strecken  aufgefordert  und  gleichzeitig  angeordnet,  dass  die  politischen  Länderatallen 
in  Zukunft  alle  Veränderungen  im  Bestände  der  Wasaerstraasen  der  statistischen 
Central- Co mmission  gelegentlich  der  Vorlage  der  Ausweise  über  die  L^ge  der 
Landstrassen  mitibtjilen,  wodurch  nunmehr  eine  genaue  Evidenzhaltung  des  Fluss- 
Sohiffahrtsnetzes  ermöglicht  ist. 

Nach  den  von  diesen  Landes- Behörden  vorgelegten  Ausweisen  betrug  die  Länge 
der  im  Jahre  188  &  befahrenen  Flussstrdcken  (einschliesslich  des  Wiener  Donan-Canales 


^)  Vergl.  „Statistische  Monatachrift",  Jahrg.  1875,  pag.  34:  Sehiffsverkehr  enf  der 
oberen  Donau  in  den  Jahre q  1858 — 1874 ;  Jahrg.  1876»  pag,  1 :  Der  Wiener  Donanhandel  bis 
»UM  Jahre  1874;  Jahrg.  1879,  pag*  277:  Schifl'si-  und  Waaren verkehr  anf  der  oberen  Donau  im 
Jafare  1878;  Jahrg.  188 L  pa^.  545:  Scbififs- a.  Waarenvrerkehr  aaf  der  oberen  Dodau  in  den 
Jahren  1850—1880,  sämmtlich  von  Dr.  J.  Win  ekler;  weiters  Jabrg.  1884,  pag.  636:  Der 
Yer külir  auf  der  oberen  Donau  in  den  Jahren  1866—1883 ;  und  Jahrg.  1885,  pag,  324 :  Der 
Verkehr  auf  der  oheren  Donan  im  Jahre  1884,  von  J.  P  i  z  z  a  1  a. 

')  Vergl.  Jahrg.  1893.  pag,  284;  Die  Ausfuhr  and  Eintobr  auf  der  Elbe  in  dan 
Jahren  1872—1881  nnd  Jahrg.  1885,  pag,  373 :  Die  Ausfuhr  wud  Einfnhr  auf  der  Klbe  im 
Jahre  1884  in  Vergleicbnng  mit  früherei»  Jahren,  von  J.  Piz^ala. 

^)  Vergl.  Jahrg,  18711,  pag.  418:  Sehiffs-  und  Waareoverkehr  auf  der  Weichsel 
nnd  deren  Nebenflüssen  in  den  Jahren  1876,  1877  und  1878  von  Dr.  J.  Win  ekler;  dann 
Jahrg.  1885,  pag,  449  :  Der  Verkehr  auf  der  Weichsel  und  ihren  Nebenflftasen  im  Jahr«  1884 
von  J,  Piszala« 
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;  L«nd'Canaled)  3.859*417  Kilometer.  Von  dieser  GeBammtlänge  entfallen  auf 

rStreokeo,  welche  auch  von  Dam  pf  echif  fea  befahren  werden,  1.3H'493 

Lilometör  oder  nahezu  34  (genan  33*98)   Percente  und  auf  ßolche  Strecken^   welche 

tur  der  Fl  osss  ch  i  f  fahr  t  dienen,   1.1 54'ö83  Kilometer  oder  30  (genau  29*91) 

Percente.  Auf  2,704*834  Kilometer  oder    70  (genati  70»09)  Percenten     findet  der 

Verkehr    mit    Wasserfahrzeugen    der    verschiedenaten  Art  statt.     Hierzu   ist  noch 

bemerken  ,     dass  in  den  vorgeführten  Summen  zwei  Fluasstrecken ,     xind  zwar 

bine  Strecke   der  £nns  mit  31  Kilometem  Länge,  welche  von  gewöhnlichen  Scbttfen 

gefahren   wird,    und  eine  nur  von  Flössen  benutzte,  70^163  Kilometer  lange  Strecke 

ler   Save  doppelt    eingerechnet  sind»    da  erstere    dem    Fluaagebiete    Nieder-  und 

')bt9r*Otf3terreichä,    letztere    dem   Flussgebiete  Steiermarka    und  Krains     zugehört. 

fach   einmaliger  Abrechnung  derselben  rednciert  sich  die  Länge  aller   befahrenen 

Husastrecken  auf  3,7ö8"2^4   Kilometer,    der  nur  von  Flössen    befahrenen    auf 

.084  420  Kilometer     und  der  von  gewöhnlichen  Schiffen    befahrenen  auf 

.673  834   Kilometer. 

In  der  folgenden,  dit*  Länge  der  befahrenen  Fluttss trecken    für  die  einzelnen 
Inder    enthaltenden    Tabelle    wurde    jedoch    selbst  verständlich    diese  Abrechnung 
nicht  vorgenommen. 

Nach  der  Länge  der  befahrenen  Flnsss trecken    geordnet    reihen    sich    die 
Länder  wie  foI*?t  : 


L&tige  der  bofuhFcuen  FJusastrecken  lq  Kilomefem 


I«  a  u  d  e  r 


|f 


lim  Gnnsen 


,GaUxieD  .  ,  . 
'OberOe«terr.  . 
8t«itfrmftrk  .  , 
{Bdbmen  .  ,  . 
iBokowiDa  .  . 
Nieder  Oeslerr 
iRirafoa  .  ,  . 
jTirolia.  Vorarlb 

jDikltuatien  .  , 
; Küstenland  .    , 

SaUbnrg      .    . 

Mahren    ,    .    . 

Schiesten  .  . 
Sumnie  , 


960*500 

618180 

579  011 

:^54'375 

345-440 

321-660 

2:^6160 

18441Ö 

118-262 

56-820 

50'975 

43*619 


Perc.  d 
Sumtno 


2489 
1602 
15  00 
918 
895 
8-34 
5-86 
4-78 
3-06 
1-47 
1-32 
M3 


:^859  417i  lOO'üO 


Hiervon    befahren    von 


Dampf- 
Schilfen 


698*700 
160-624 

187-879 

204*660 
4100 
5310 

50320 


Perc,  dJ 
Stimme 


5328 
12-24 

14-33 

15-60 
0-31 

0*40 

3-84 


eewöbnl. 

Scbiffen   u. 

Fl&AHen 


Pero.  d. 
äumm« 


980-500 
369050 
233020, 

354-375 

i 

321660' 
130-400; 

184-415 

56'820| 
50-975 
43619 


35*51 

13-64 

8-62 

13-10 

11-69 
4-82 
6-82 

2-10 
1-89 
1-61 


2701-834;  luO'üO 


FlöEsen 
aUein 


249-130 

345-991 

345-440 

95-760 
118-262 


Perts.d. 
Snmms 


21-58 
2997 

29-92 

8-29 

1024 


1154-5831  10000 


1311-493,  lue  00 

Ans  dieser  Tabelle  i^t  vor  Allem  zn  ersehen,  dass  in  zwei  Ländern  — 

Mfihren  and    Schlesien   —   überhanpt    keine  Flussschiffahrt,    und    in    «wei  anderen 

nderu,  und  zwar  in  der  Bukowina    nnd  in  Kratn,  nur  Flösserei   betrieben  wird. 

er  Antheil    der  letzteren  ist  auch    in  Steiermark  (59*76    Percente    der    ganzen 

ge    der    befahrenen   Fl nsss trecken ) ,    Kärnten    (42*34  Peroenta  derselben)    nnd 

ber-Oeaterreich  (40-30  Percente  derselben)  ein  sehr  bedeutender. 

Von  der  Gesammtlänge  der  befahrenen  Fl assst recken  entfallen  in  den  ein- 
einen  Ländern  auf  die  der  Dampfschiffahrt  dienenden  in  Dalniatien  88*56  Per- 
nte,  in  Galizien  72*74  Percente,  in  Nieder-Oeaterreich  63"62  Percente»  in  Böhmen 
3'02  Percente,  in  Ober-Oest erreich  25*97  Peroonte,  in  Tirol  und  Vorarlberg 
88  Percente  und  in  Kärnten  1*81  Percente«  Anf  den  Flüssen  der  anderen 
ander  besteht  dermalen   keine  Dampfschiffahrt. 

Wir    fügen    hier  eine  üebernicht    aller  befahrenen  Flnssstrecken   Oester- 
ioha  an ,    in   welcher  die  einzelnen   Lünder  nach  der  Reibenfolge,  welche    in  den 
Btatiiitischen  Publicationen  gewöhnlich  beobaohtet  wird,  angeführt  werden. 
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^^^H 

^^^H 

Schit'fabrtHlinieQ  auf  den  ötitdrreichigchdn  FlUsaen: 

i 

Rpiieniixing 

Längen  befahren 

)     1 

1       , 

QeMuaiitl 

des  Floases 
oder 

Beselchnnng  der  befahrenen  Strecken 

nnr  von 
HöSBen 

von      lanch  von 
gewöhDl.     Dampf- 
Schuren      aohlffea 

Lance 

1          1 
j 

Kilometer 

J 

Nieder-Oeaterre  ich. 

I 

Donau 

Von  Froi^^nfitein  bis  Thebeo  .    .    ,    .    . 

— 

188-0O0 

188000 

löSlXl^H 

Ehhb 

Von  der  Einmündung  des  Ramingbacbea 

!^l 

bei  Steyr  biH  zur  Ausm.  in  d,  Donau 

— 

31000 

-.- 

SI'OOl^l 

March 

Voü  der  mährisch-niederösterr.  Landes- 

^^^ 

grenze  bis  Tbebbn «    •    *  : 

— 

86000 

86*00^1 

Wiener 

VoD  Nnsßdorf  bis  znm  Schaeidergrnnd 

^^H 

Donaiicati. 

nächst  Albern   ,.......,. 

. — 

16-660 

16*660 
204-660 

IS'SS^I 

Ober-Oeaterreich. 

— 

»21-660 

asr^B 

■ 

Donau 

Voü  der  Landesgrenae    bei  Passao  bis 

■ 

znr  iKper-Auamöndung 

!        -^ 

160524 

160-524    l«06ifl 

Inn 

Von  iL  Salzach-Einmündanjsr  bei  Rolhen- 

1 

J^ 

bucb   bis  zur  Landesgr.  bei  Passau     . 

— 

65767 

— 

•)  65767   ■ 

SaUach 

Von    der    ÖreojEe    gegen    SalKbnrg    bei 

\ 

Wil dehnt  bis  ^nr  Auam.  in  den  Inn  . 



36-960 

•)    - 

3<i'ö60 

Traun 

Vom  Anaflüsae  des  Hallstadter-Sees  bis  | 

1 

Jmi 

zur  EiRüiiindnng  in  den  Tmnnse©    . 

32-500 

— 

■ 

as'sodH 

Traon 

Von  Gmondwti   bis  stnr  Ansmündaog  in 

H 

die  Donau  hei  Zisclau  ....... 

— 

74-680       -      j')  74-.WI  1 

Agger 

Vom  Attefüee  bis    zur  ÄusmündnDic  in 

1 

li  Traun  bei  Stadl  nächst  Lambach 

36'500 

. 



n  ^m  1 

fdoklA 

Von  Franken  markt  bis  zur  Mündang  in 

.   1 

die  Agger  unterhalb  Schöndorf     ♦    . 

;     26-250 



-^ 

»)  ai62W 

AlmfinBs 

Von  Gronau  im  Bez.  Gmunden  bis  »or 

Ausm,  iu  die  Traun  bei   Hafeld     .    . 

!     37-250 





zim 

EDQfl 

Von  der  Landeagr.  bei  Ahenmarkt  bis 

1 

zur  Oaaptbiücke  in  Steyr 

71-120 



— 

71120     j 

Eddk 

Von  der  Hauptbrücke  in  Steyr  bis  zur 

Ausmünduug  in  die  Donau     .... 

— 

31-219 



zm 

Steyr 

Von  KlaiJB  bis  zur  Ausmündung  in  die 

Enns  in  Stevr      .        , 

45-510 

— 

— 

4VM0      1 

SalzbnTg. 

249-130 

1 

H69-050 

160*524 

"61^_1'^" 

I 

SalKAch 

Von  Hallein  bis  zur  Landesgrenze  von 

Ober-Oesterreich 



43619 

— 

^fl9 

Stdiermark. 

^^H 

Eans 

Von  Aich  bis  zum  6e«ause ;  von  Hieflau 

mt.      aiAtät'          -i 

au  bi8  zur  obertiiterr.  Grenze    .    .    . 

59-172      11-379 

— 

^70r5U 

1 

Dran 

Von  der  Grenze  Kümtens  biß  zur  kroa- 

•)«6«)8 

1 

^^^^H 

tischen  Grenze  bei  Polstran   .... 

1     61'e06      64-500 

J 

*)  Die  ehemals  von  Passau  bis  Brannan  b« 

triebene  Dampfschiffahrt  igt  »iit  iMli^ 

^^H             Jaliren  eingestellt. 

..    ■ 

^^M                               f')  Di«s  Fahrt  mit  Diiiiipf«chifferi  blieb  bifll 

ler  auf  wenige  Verbuche  beachriniL^M 

^^1                               ^)  Schiffbar  für  aiiderfahraeuge  bia  60  Ceiii 

Limeter  Tii^fgang.  Hierrn  ist  bei  U«!»«^ 

^^H             Wnascr  die  Abgabe  des  RlanswaKsers  ans  dc^iu  Trai 

inaee  nothwcndig.                                   SH 

^^H                               ^)  Der  It^bliaft  botnebGoe  Yerkebr  findet  mc 

ist  mit  gebundenen  ^Ladenflöawla*  ^^^ 

leter  lang)  für  kleinere  Flösse,  ^i«  ^^^ 

^^1                                '«)  Diß  t'fHtt^iJnuntit«  Streck«  (59172  Kilon 

^^B             gßQantite  (11371»  Kilomott^r  lanp;)  tur  Plüttßii  befah 

rbar.                                                        . 
(6 L806  Kilometer)  nnr  floBsbar,  -  i"* 

^^H                               ^)  Von  der  Gr«u%H  Rarntenii  bis  Marburg 

^^H             8rr«*fik4*  von  SAtinbtrb  bi»  rnUfrau    lif^^t  rheilwni<vf> 

auf  kroatischem  Gebiete.                          J 

OMterreictis  Flnu-Schifbhrt  im  Jabre  1885. 
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Benennan^ 

des  Flasses 

oder 

Canales 


Mar 

Save 
Sann 

Dran 
Leod-Can. 

Saye 

Aossa 

Sdobba 

I    Qaieto 


Inn 
Rhein 

Etsch 


Bjzeichauag  der  befahreueu  Sireckea 


Längen  befahren 


nur  von 

Flösse u 


von 
fi^ewöünl. 
äohiffea 


anch   von 
Dainpf- 
Bohiiien 


Oesammt- 
Läni^e 


Kilometer 


Von  Jadenburg  bis  zur  ungar.  Grenze 
bei  Racz-Kanisa 

Von  Trifail  bis  zur  Einmündung  des 
Sotlabacbes 

Von  Laufen  bis  zur  AusmiiiiduiLg  in  die 
Save  bei  Steinbräck 


Kärnten. 
Von  Oberdrauburg    bis    zur  steiermär- 1 

kiscben  Grenze ; 

Von  Klagen  fürt  bis  zum  Wörthersee    .  i 

Kram.  j 

Von  Salloch  bis  zur  Einm.  d.  Bregana  l 

Küstenland.  I' 

Von  Cervignano    bis   zur^  Mttndung  ins  j 

Meer  bei  Portobuso 

Vom  Holzp]  itze  der  Insel  Morosini  bis  | 

zur  Müuduog  ins  Meer ! 

Von  der  Brücke  „Ponte  granüe"  bis  zar 

Mündung  ins  Meer j 

I 

Tirol  und  Vorarlberg. 

Von  Hall  bis  Windhaasen \ 

Von  Geiüisau  bis  zur  Einmnnduug  in  den  11 

Bodensee '! 

Von  Branzoll  bis  zur  Reichsgrenze 


141-785 

13-275 

69-953 
345-991 


100-253 
56-888 

1S33-'Ö2U 


95-760    1:^6.300 

— i       4- 100 

95-76U     130-400 


118-262 


Elbe 


I- 


Böhmen. 

Von  der  Einmündung    der  Moldan    bei 

Melnik  bis  zar  Reichsgrenze  .... 

Moldau    I    Von    der  Einmündung    der  Maltsch    in 

Bndweis  bis  zar  Aosmündang  in  die 

Elbe  bei  Melnik 


I 


21-315 

9-810 

19  85u 
50y7ö 

83-645 

5-310 
95-460 " 

184-415 : 


-       ")  70-163 

I 

69;953 


—  2;ü206o 
4-lUOJ  41uU 
4-1ÖÖ     ZZt}'l6\J 


118-262 

21-315 

9-810 

19-850 
'5Ö-975 


5-310 


5-310 


109-213 
245162 


109-213 


/O 


78-666 


-^^Tj- 354-375,    10^079 


83-645 

5-310 
95-460 


184-415 


109-213 

245-162 
354-375 


'*)  Die  Strecke  von  Jndenbnrg  bis  zor  Radetzkybrücke  in  Graz  (141*785  Kilo- 
meter lang)  ist  nur  flossbar.  —  Die  Strecke  Radkersbnrg — Racz-Kanisa  liegt  theilweise 
in  Ungarn. 

^')  Von  Trifail  bis  Steinbrück  (13-275  Kilometer)  nur  flossbar;  die  Strecke  abwärts 
von  Steinbräck  bis  zur  Mündung  des  Sotlabaches  (56-888  Kilometer)  kann  von  Plätten 
(Flachschiffe)  —  auch  flussaufwärts  —  befahren  werden.  —  Das  rechte  Ufer  ist  in  Kiain, 
in  der  unteren  Strecke  ist  das  Flassbett  an  einigen  Stellen  ganz  in  Krain. 

*'^)  Für  kleinere  Plätten  nar  bei  mindest  mittlerem  Wasserstande  schiffbar. 

^^)  Davon  kommen  3*046  Kilometer  auf  die  im  Weichbilde  der  Stadt  Prag  ge- 
legene Strecke  vom  Schittkauer  bis  zur  Helmer-Mfihl-Wehr. 

**)  Hiervon  entfallen  auf  die  Strecke  von  Stechovic  bis  zur  Palacky- Brücke  in 
Prag  (Podskal)  28*057  Kilometer  und  auf  die  Strecke  vom  Karolinenthaler  Scbiffshafen  bis 
zur  Mündung  iu  die  Elbe  50*609  Kilometer. 
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J.  Piiiala: 


Benennung 
des  FloflSM 


Bdzeiohnimg  der  befahrenen  Strecken 


Längen  befahl eu 


nor  von 
Flössen 


von 
gewöhnl. 
Schiffen 


annh   von 
Daxnpf- 
schiffen 


Gesammt* 
Lftnge 


Kilometer 


March 
Oder 

Weichsel 

Przemsza 

Dnnajeo 

San 

Bag 
Dniester 

Pruth 

Oseremosz 

Snczawa 

Bistritza 
Dorna 


Mähren. 

Von  Göding  bis  zur  mährisch-niederöst. 
Landesgrenze  ^') 


Schlesien. 

Von    der  Einmündung   der   Ostrawitza 
bis  zur  Beichsgrenze  ^^) 


Galizien. 

Von  der  Einmündung  der  Przemza  bei 
Oswiecim  bis  zu  ihrem  gänzl.  Aastritte 
nach  Rassland  bei  Zawichost    .    .    . 

Von  der  prenss.  Grenze  bei  Slapna  bis 
zur  Einmündung  in  die  Weichsel  .    . 

Von  der  Einmünd.  d.  Pobrad  bei  Alt- 
Sandec  bis  zur  Einm.  in  d.  Weichsel 

Von  Przemysl  bis  zur  Einmündung  in 
die  Weichsel 

Von  Sokal  bis  an  die  Reichsgrenze 

Von  Gzartorya  bis  an  die  Reichsgrenze 
bei  Okopy 


Bukowina. 

Von  der  Einmündung  des  Czeremosz  bei 
Nepolokotz  bis  zur  Beichsgrenze  (bei 
Nowosielitza) 

Vom  Zusammenflüsse  des  weissen  mit 
dem  schwarzen  Czeremosz  oberhalb 
Spetki  bis  zur  Einm.  in  den  Pruth  . 

Von  der  Einmündung  des  Boulbacbes 
bei  Straza  bis  zam  Austritte  nach 
Rumänien  bei  Ohiliszeni 

Von  der  ungar.  Grenze  (beim  Einflüsse 
des  Cibouflusses)  bis  zur  Reichsgrenze 

Von  der  siebenb.-ungar.  Grenze  bis  zur 
Einm.  in  die  Bistriza  bei  Dorna  .    . 


")  65-580 

«)  72180 

111-260 
")  63-730 
«032-690 


345-440 


298-800 

23-400 

111-000 

119-500 
31-300 

376  500 


960-500 


298-800 
23-400 


376-500 


698-700 


298*800 

23-400 

111-000 

119-600 
31-300 

376-500 


960-500 


65-580 

72180 

111-260 
63-730 
32-690 


345-440 


*^)  Die  Schiffahrt  auf  dieser  22*758  Kilometer  langen  Strecke  hat  seit  circa 
zwanzig  Jahren  aufgehört;  die  bestandenen  Treppelwege  wurden  gänzlich  aufgelassen. 

^*)  Diese  flossbare  Strecke,  deren  Länge  18*550  Kilometer  beträgt,  hat  seit  Er- 
öi&iung  der  Eisenbahnen  jede  Bedeutung  verloren ;  dieselbe  wird  gegenwärtig  gar  nicht 
mehr  benätzt. 

'0  Obwohl  dieser  Fluss  bei  mittlerem  Wasserstand  auch  für  Plätten  befahrbar 
wäre,  so  wird  doch  nur  Flossfahrt,  und  zwar  sehr  lebhaft,  betrieben. 

^^)  Die  Flossfahrt  in  den  oberen  Strecken  wäre  nur  bei  mittleren  Wasserständen 
möglich,  dieselbe  wird  jedoch  durch  Klausenwässer  der  Wildbäche  sehr  intensiv  betrieben. 

19)  Die  Flossfahrt  wird  blos  zeitweise  bei  höheren  Wasserständen  und  höchst 
selten  in  der  hier  angegebenen  Länge  betrieben. 

«^  Dieser  Flnss  ist  eine  vorzüglich  gate  Flossstrasse,  die  sehr  stark  zur  Flossung 
von  Schiffsbauhölzem  und  von  Bau-  und  Schnittmaterialien  benützt  wird. 

'0  Steht  theils  als  Flossstrasse,  theils  zur  Stammhol z-Tristnng  in  sehr  lebhafter 
Benützung. 


1Ü99-9 


im  jftUr« 


Beselohnnji«  der  befbhraneu  Streokou 

Längen  befahren 

Geaammt- 

Linse 

B«oemiimg 
4m  Flu««« 

nur  von 
Fl«»ae& 

Ton 
gew&bal 
Schiffen 

•neb  Ton 
DsiDpt- 

aotdffen 

Eilometer 

Zer- 

uagaa 

Krk» 

Cetina 
Nareata 
Ombla 

Balmatien. 

Von  der  Eeichaatrasßen brücke  bei  Obbro- 
vazxo  hiM  »nr  Ansni.  ja  d,  Meereacanal 
(Canile  della  Morlacc&J 

Vom  Wasserfalle  4'630  Kilom.  oberlialb 
der  Stadt  Sc&rdona  bis  zur  Mündung 
ins  Meer  bei  Triaka 

Von  der  Localität  Visöe  (an  Mliblen 
Radmann)  big  znr  Mund,  ins  Meer  .  i 

Vom  Markt«  Metkovic  bis  sur  Mündnug 
insi  Meer ,    . 

Von  der  Mündung  in  das  Meer  aufwärt« 

1            1        1        1    1 

10-810 

13-890 

6500 

21-828 
3-792 

10-810 
13-890 

21-828 
3792 

")  10-810 

")  13-890 
»)    6-500 

•M  21-828 

")   3-792 

56'820 

^ 

56-820 

50-320 

^H.  Schiffs-  und  Waaren-Varkehr  anf  den  wichtigeren  Flüssen  Oesterreichs 
K  im  Jahre  1885. 

^V  Die   Metirzabl  der  Ausweise,    weiob«    alljMbrlieh    Über    den  Schiffs*  und 

WWaaren- Verkehr  aol  den  wieb tigeren  FIÜBfien  Oeeterreicbs  der  Btatistischeii  Central- 
Commiaaion  zur  Verfttgang  geatellt  werden,  rubren  von  k*  k.  Zolläralern, 
VcrrehrunggsteuerämterD,  ZoUamta-ExpüSJtiiren^  Fioanzwach-ÄbtbeiJungen  etc,  ber 
ond  nar  einige  wenige  werden  von  Frivat-Änetalten  geliefert.  Im  WeBentlioben 
>«t  es  der  Verkehr  mit  dem  Auslande,  welcher  in  diesen  Aiiaweisen  zur  Dar- 
stellung gelangt,  wogegen  über  den  Fiuflsverkebr  im  Innern  dea  Landea  nur 
w-enige,  dürftige  Daten  vorliegen. 

Für  den  Verkehr  auf  der  oberen  Donau  sind  es  namentlicli  die  Zollämter 

HngelhartBzell  und  Passau,    für    jenen    auf    dem    Inn    die    Zollämter   Scbärding, 

L^Obernberg  und  Brannau,    für   jenen    auf   der  Salzacb  das  Zollamt  Oberndorf  and 

^Vlie    Finanxwach-Abtbeilang  zu  Haltein ,    für    jenen    auf    der    Elbe    die  Zollämter 

«odenbach-Tetacben  ,    Herriiskretschen   und  Schaudan,    fttr  jenen  auf  der  WeichBel 

''^d  ihren  ^'ebenßll8t^e^,   dann  auf  dem  Dnie«ter  eine  gröasere  Zahl  von  k.  k,  Zoll- 

•mtcro   and  Fiiianiwacb-ÄbtbeilQngen ,    welche    den    Schiffa-    und   Waarenverkebr 

*•»»■  AuföchreibüDg  bringen.   Ausserdem  liefern  die  Verzehrungsateuertimter  in   Linz 

^Ui-fahr,    Heilige  Stiege    nnd  Donaubrticke)  uod   Wien  (Rosaau  und  Nna^dorf)  für 

">e    Donaa ,     dann    in    Prag    (Weyton)    für    die  Moldau,    die  k.  k.  priv.    Donan- 

t^^iDpf8cbiffahrtS'GeÄe II Schaft  in  Wien  uüd  die  Dnieöter-Dampfscbitfahrts-Geselkohaft 

^^^    Haue  Ausweise  über  den  Hchiffs-  und  Waarenverkehr •   endlich   die  k,  k.  8tröm- 

L^^^Hieititng  £Q  Grein  solche  über  die  Zahl  der  HchiÖe,   welche  den  Strnden  paseierten, 

'')  Befahrbar  nur  für  Schiffe,  deren  Lunge  35  Meter  nicht  fibersteigt  und  dereo 
*^^fging  nicht  grösser  als  3  Meter  ist, 

'^)  Es  entfallen  anf  die  Strecke  vom  Wusaerfalle  bi«  a^tr  Stadt  Scardona  4*630 
^^lomeler,  auf  die  Strecke  von  dieser  Stadt  bis  zur  Möndnng  ins  Meer  bei  Triaka  9*260 
'^tlooeter-  erstere  Strecke  ist  befahrbar  für  Schifte  bi«  äu  15  Tonnen  und  1*9  Meter  Tief- 
^»B»  letxtere  für  die  grösaten  und  tiefgehendsten  Seeseh iffe  jeder  Art. 

•*)  Befahrbar  nor  für  Brazzere  (Segelschiffe  kleiner  Gattung). 

^  Befahrbar  für  Schiffe  mit  nicht  über  4*81  Meter  Tiefgang. 

'")  Die  Gesammtlänge  vom  Uraprong  bis  zur  Mündung  beträgt  5'273  Eilometer, 
^Q«  welchen  jedoch  nnr  die  nntere  Strecke  per  3'792  Kilometer  als  schiffbar  zn  beseichnen 
^  IHeae  wird  bei  einer  Wasa  er  tiefe  von  7— 30  Meter  mit  Segel- and  Dampf  ach  iffen  befahren. 
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Das  wichtigste  Material  zur  Benrtheilüog  des  Verkehres  auf  den  Flüssen, 
„die  Angabe  der  Mengen,  welche  anf  jeder  einzelnen  Station  ein-  und  ausgeladen 
wurden,"  ist  nnr  ftlr  die  anf  der  Donau  von  der  Donau-DampfschifPahrts  Gesell- 
schaft beförderten  Güter  bekannt.  Bezüglich  der  Dampfschiffahrt  auf  den  anderen 
Flüssen,  dann  der  Ruder-,  Segel-  und  Fioss-SchifPahrt  auf  allen  Flüssen  existieren 
dagegen  keine  derartigen  Aufschreibungen,  weil  es  an  Organen  fehlt,  weiche 
dieselben  vornehmen  würden.  £s  fehlt  sonach  der  wichtigste  Behelf  zur  Beur- 
theilung  des  Umfanges  des  auf  den  österreichischen  Flüssen  betriebenen  Waaren- 
austausches  und  können  die  folgenden  Daten,  welche  den  Verkehr  auf  der  Donau, 
Elbe,  Weichsel  sammt  Nebenflüssen  für  1885  in  Vergleichung  mit  früheren  Jahren 
vorführen ,  selbstverständlich  nur  als  ein  T  h  e  i  1  des  Fluss-Schiffahrts- Verkehres 
Oesterreichs  angesehen  werden. 

Die  Thal&hrt  auf  der  oberen  Donau  im  Jahre  1885. 

Nach  den  Ausweisen  der  Zollämter  Engelbartszell  und  Passau  gestaltete 
sich  der  Schiffsverkehr  auf  der  oberen  Donau  im  Jahre  1885  verglichen  mit  1884, 
wie  folgt:  In  der  Thalfahrt  wurden  gezählt: 

im  Jahre  Differenz  ' 

1884  1885  abaolnte     in  Perc. 

Personendampfer 120  136  +    16     + 13-3 

Frachtendampfer 268  322  +54     +201 

Waarenschleppschiffe 562  681  +  119     +  21*2 

Ruderschiffe 653  537  —116     —17*8 

Flösse 377  379  +2+0*5 

£s  ergibt  sich  somit  nur  bei  den  Kuderschiffen  eine  Abnahme.  Deren 
Zahl  war  im  Jshre  1885  geringer,  als  in  allen  Vorjahren  bis  1866  zurück.  Die 
der  Buderschiffahrt  wenig  günstigen  Stromverhältnisse  und  die  Concurrenz  der 
Dampfschiffahrt  dürften  es  wohl  zumeist  verschuldet  haben,  wenn  sich  die  Zahl 
der  Kuderschiffe  in  den  letzten  fünfzehn  Jahren  von  1.902  auf  537,  also  um  fast 
72  Percente  herabminderte.  Recht  ansehnlich  ist  der  Aufschwung  bei  den  Frachten- 
dampfem  und  Waarenschleppern,  doch  ist  das  Plus  mehr  eine  Folge  der  lebhafter 
gewesenen  Bergfahrt,  in  deren  Folge  viele  Schiffe  dieser  Kategorien  die  Thal- 
fahrt, d.  h.  die  Rückfahrt  mit  nur  geringer  Ladung  oder  leer  antreten  mussten, 
um  rasch  wieder  in  den  Dienst  der  Bergfahrt  eintreten  zu  können.  Während 
diese  einen  Aufschwung  um  55  Percente,  und  zwar  von  577.340  auf  894.289 
Metercentner  nahm,  hat  das  Quantum  der  in  der  Thal  fahrt  beförderten  Güter 
eine  Abschwächung  von  1,679.064  Metercentnern  im  Jahre  1884  auf  1,489.019 
Metercentner  im  Jahre  1885,  d.  i.  um  11*3  Percente,  erfahren. 

Hieran  trägt  die  Hauptschuld  der  verminderte  Transport  an  Werkholz 
( —  103.918  Metercentner  oder  um  17*5  Percente),  dann  an  Eisen  und  Eisen- 
waaren  ( —  50.679  Metercentner  oder  um  39*9  Percente)  und  an  Steinen 
( —  18.035  Metercentner  oder  um  30*1  Percente).  Aber  auch  bei  anderen  Artikeln 
kommen  Rückgänge  zum  Vorschein ,  so  in  den  Transporten  von  Cement  und 
hydraulischem  Kalk,  Erden  zum  technischen  Gebrauche,  Holz  waaren ,  Kaffee, 
Eehlheimerplatten ,  Kreide ,  Kupfer,  Mineralkohlen ,  Reis ,  Salz  und  Thonwaaren. 
Die  Abnahmen  treffen  zumeist  den  Import  aus  dem  Auslande  und  stehen  im  Ein- 
klänge mit  der  allgemeinen  Einfuhrabnahme,  welche  das  Jahr  1885  auszeichnete. 
Es  soll  dies  hier  nur  an  zwei  Artikeln  dargethan  werden.  Zur  Einfuhr  nach 
Oesterreich- Ungarn  gelangten  im  Jahre: 

1884      ^      1885  Differenz 

Metercentner  absolute  in  Perc. 

Eisen  a.  Stahl,  geschmiedet  od.  gewalzt,  fa^onniert   .  33.630      15.704  —  17.926  —  53*3 

Davon  auf  der  Donau  (über  Passau)  eingefülirt    .    .    7.710             11  —     7.699  —  999 

Schmiedeiserne  Röhren  u.  derlei  Verbindungsstücke   .61.497      34.502  —26.995  —43-9 

Davon  auf  der  Donau  (über  Passau)  eingeführt     .    .    9.116        2.682  —    6.434  —  70*5 


Oesterreicbs  Flois-Schiffahrt  im  Jahre  1885. 
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Die  Haaptmenge  dieser  beiden  Artikel  kommt  über  die  süddeutsche 
Grense  zur  Einfahr.  Es  ist  somit  recht  charakteristisch,  ans  den  vordtehenden 
Daten  za  entnehmen,  dass  der  Import  zu  Wasser  relativ  mehr  abgenommen  hat, 
als  jener  za  Land.  Dass  der  Ansfall  in  den  zu  Thal  beförderten  Waaren  über- 
haupt den  Verkehr  mit  dem  Auslände  trifft,  geht  aus  den  folgenden  Ansätzen 
hervor.  Von   der  Gesammt-Menge  entfallen  auf 


die  Einfuhr 
ans  dem 
,  ^  Auslände 

im  Jahre  /  ^>  y 

'  Metercentner 

1884 1,131.178 

1885 927.037 

DiiTereoz    |  ^^'^^^''   : -^?^-^^^ 

l  m  Percenten —    18*0 


Percente 

vom 

Totale 

62-26 

-  511 

-  7-6 


den 

inländischea 

Verhehr 

Metercentner 
547.886 
561.982 

+  14096 

+    2-6 


Percente 

vom 

Totale 

'^         ■ 

32  63 
37-74 

+    511 

+  15-6 


Der  Transport  inländischer  Güter  hat  somit  eine  kleine  Erhöhung  er- 
fahren, jener  der  ausländischen   Waaren  ist  aber  erheblich  zurückgeblieben. 

Die  Entwickelung  der  Thalfahrt  auf  der  oberen  Denan  im  letzten  Decenniam 
wird  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich. 


MeDge  der  in  der  Thalfabrt   auf   der   oberen   Donau   beförderten  Gäter 

in  Metercentnern : 


Im    Jahre 


Im 
Gänsen 


1876 

1877 
1878 
1879 
1880 


Summe 


955.133 
769.059 
714.832 
820.072 
848.912 


4,108.008 


Davon  entfalitin  anf 


die  Befördf^rnng 
dorch 


Dampfer  '      Rnder- 

n.  Schlepp  •schiffe  nnd 

»chiffe     I     Flösse 


110.095!  845.038 

125.0031  644.056 

105.093j  609.739 

133.0811  686.991 

146.177^  702.735 


619.449   3,488.559 


den  Verkehr  mit  dem 


Auslände 
(Einfuhr) 


Inlande 


679.717 
476.614 
450.838 
510.649 
499.825 


275,416 
292445 
263.994 
309.423 
349.087 


2,617.643!  1,490.365 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


1.084.498 
1,207.154 
1.639.200 
1,679.064 
1,489.019 


314.445 
397.327 
452.388 
409  205 
353.018 


•Summe 


|i  7,098.935 


770.053 

809.827 

1,186.812 

1,269.859 

1,136.001 


723.926 
763.866 

1,028.644! 

1,131.178' 
927.037  i 


360572 
443.288 
610556 
547.886 
561.982 


1,926.383;  5,17:g.552 


4,574.661  2,524.284 


1876—1880 
1881-1885 

Differenz 


pro  Jahr 


I! 


absolute     .    . 
in  Percenten 


!l  821.602 
I  1,419.787 
i  +  598.185 
+   72-8 


123.890 
385.277 
+  261.387 
+  2110 


697.712 

1,034.510 

+  336.798 

+   48-2 


523.529  298.073 
914.930;  504.857 
+  391.401  +  206.784 
+    74-7     +   69-4 


Differenz  | 


1885  gegen  1876: 
absolute  .  .  . 
in  Percenten     . 


'  +  533.886 
+    55-9 


+  242.923  +  290.963 
+  220-6    1+   34-4 


+  247.320  +  286.566 
36-4     +1040    I 
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J.  P  i  E  z  a  I  a : 


Im    J  a  U  r  e 


Von  der  Gegammt-Meuße  eatMlen  auf  den  0ebergang 


llDdimSer«)  I  ^ß^Sodiacfaer 


W    a    a   7    e    D 


Tom  Inn 


von  der  Salaaoli 


1876 

1877, 

1878. 

1879 

1880 


38.989 
31.228 
40.937 
6.890 
27.1;iU 


Siitntne  . 


145  174 


142474 
152.532 
152194 

2mxm 

183.675 


12.916 
3.547 

24028 
3.154 

3J00 


U4.457 

117,892 
89.477 
69.876 

128.181 


83i>,968 


-16.745 


519,883 


1881 
1882 
1883 
1884 
1885. 


60,262 
16*374 


7.750 


2I4.Ü71 
26i!.381 
3ÜL811 
32L156 
32L762 


1045 


3.667 


89J86 
118.350 
204.367 
125.572 
129.478 


Summe 


84.386 


L42L18I 


4.712    I       »567,753 


1876-1880  . 
1881-1885 

Differenz 


pro  Jahr 


II 


abBolat»     .    . 
in  Pörcenten 


29.035 
16,877 
12.158 
41-8 


166.194 

if84236 

118.042 

710 


9.349 
942 
-  8.407 
-89-9 


103.977 
133.551 
-h   29.574 
+   28-4 


1885  gegen  1876  r 
Differenz  j*^^«*''****'     ■    •    * 


in  Percenten 


-  31.239 

-  8oa 


+  179.288 
+  125'8 


-  9.249 
-7L'6 


+    15.021 
+   13-1 


Der  Antheil  der  durch  Dampfer  uod  Schleppsohiffe  beförderten  Wa 
an  der  geeammteo  Verkehrsmenge  hat  eich  von  11"53  Percenten  im  Jahre  18781 
auf  23'71  Percente  im  Jahre  1885  gehoben,  dagegen  sank  jener  der  Ruderechiffe 
und  Flösse  von  88  4 7  auf  76  29  Percente.  Ebenso  ermaösigte  sich  der  Antheil 
der  aus  dem  Änsland©  kommenden  Güter  von  71*17  anf  62'26  Percente,  wogegen 
die  au«  dem  Inlande  kommenden  Waaren  im  Jahre  1876  28 "83  Perc^nte,  1885 
aber  schon  37' 74  Peroente  der  Totalmenge  betrugen,  Ton  letzterer  entfielen 
in  Percenten :  im  ja^re 


OifTereDz  in  den 
PBrcent'Anthfiilea 


1S76  1J^S5 

auf  die  vom  Inn  tibergegangeneß  Waaren    .    .    .      1900  22' 13 

„      „    von  der  Salzach  übergegangenen  Waaren      1333  8 94 

„      „    anderen  Waaren  ,    •    . 67  67  68'93 

Die  Zufuhren  anf  der  Salzach  treten    mit  Rücksicht 
Zunahme  des  ganzen  Verkehres  — -  weil    ziemlich    stationär 


absolute  in  Fere.  j 

+  313  +  16*5J 

—  4  39  —  321 

+  1-26  +     II 

auf   die    bedeatendj 
bleibend  —  mehr 


den  Hintergrund.  Sie  beschränken  sich  dermalen  auf  Gyps,  Brenn-  und  Werkholz, 
während  sie  noch  1876  ausser  diesen  rohe  Steine,  Kalk,  Gement,  Käse,  Waaren 
aus  Wolle,  Holz  und  Eisen,  dann  Hab,  GIeb,  Fleisch  ^  Bier  und  Maschinen  um- 
fassten.  Aus  dem  A  u  s  1  a  n  d  e  werden  mittelst  Euderschiffen  auf  der  Salzach  und 
dem  Inn  der  oberen  Donau  nur  noch  Brenn-  und  Werkholz  zugeführt.  Vor  der 
am  I.  Joni  1882  in  Wirksamkeit  getretenen  Zollpfli^iht  des  zur  Einfuhr  aus  dem 
Auslände  kommenden  Cements  war  die  Zufuhr  in  diesem  Artikel,  namentlich 
auf  dem  Inn,  eine  sehr  belangreiche.  Seither  ist  sie  auf  die  Zufuhr  ans  dem  In- 
lan  de  beschränkt.  Hiermit  erklärt  sieh  die  in  der  vorstehenden  Tabelle  ersichtliche 
starke  Abnahme  der  vom  Inn  11  bergeg äugen en  ausländischen  Waaren,  unter  denen 
vor  dem  1*  Juni  1882  auch  viel  atia  Knfatein  stammend  er  Cement  ßg'urierte 


n 


'^)  Hieraoter  sind  auch  die  doich  das  Ausland    durchgeführten    inlän  diso  heu 
Waaren  begriffen. 


Oeat«iT«icb8  Flaas-Scbiffalirt  im  Jabre  1885. 
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Wenn  wir  nun  die  wichtigeren  Waaren^  welche  in  der  Thalfalirt  auf  der 
oberen  Donan  varkommen,  in'ö  Auge  faeaen,  so  zeigt  »ich  bei  einem  Vergleich  von 
1885  mit  1876:  a)  eine  Steigerung  bei  Asphalt,  ßrennhob,  Cement  und  hydrau- 
lischem Kalk,  Eisen  und  Eisenwaaren  ^  Erden  zum  tochnisoben  Gebrancbe ,  Kalk 
roh  Dud  gebrannti  Kupfer)  Mineralkohlen,  Mineral was^er,  Eeie,  Steine,  Thonwaaren 
und  Werkholz;  bj  eine  Ahnaboie  bei  Cichorien  gebrjiant  (zumciat  in  Folge  der 
Zollerhöhung  von  2  fl.  Silber  auf  15  fl,  Gold  per  100  Kilogramm),  Gypa,  Hola- 
waaren,  Katfee  (in  Folge  des  DiÖerentialzaltes  bei  der  Eintubr  ilber  nationale  Uäfen), 
Kehlheimerplatten  (wegen  geringerer  ßauthätigkeit)  und   Kreide. 

Ala  neue  Güter  von  Belang,  welche  im  Jahre  1876  noch  keine  grössere 
Kolle  in  den  An8weit*en  Ilber  die  Thalfahrt  auf  der  oberen  Donau  spielten  ,  sind 
heryorzubeben  Eisen  und  Eisenwaaren,  Erden  zum  technischen  Gebrauche,  Kupfer 
lud  Keis. 

Im  Nachfolgenden  liefern  wir  eine  Verglelchung  der  Mengen  aller  vor* 
geoaunteD   Artikel  für  die  Jahre   1B7G,    18B4  und   1885. 

Menge  der  in  der  Tbalfuhrt  auf  der  oberen  Donau  vorgekommenen 
wichtiiceren    Waaren   in   Mt-tercentnern  : 


I 


Im  Jabre 


»876 


1884 


laga 


Aiphalt 5.002 

Brennholz    ,,,.,,,.,  jl      360.110 


Cement  u.  hydraaUacher  Ealk 
Cicliorieu,  gebrannte      .    .    . 
Eisen  nnd  Eisenwaaren    .    . 
Erden  sum   techo.  Gebrauche 

öyps 

Holzwaaren 

Kaffee 

Kalk,  roh  und  gebr&nnt  .    . 

Keblbeimerplatteo      ,    .    .    . 

Kreide « 

Kupfer 

Hineralkoble    . 

I       Mineralwasser     ...... 

1       Eeia      .    . 

I       Steine 

I        Tbonwaarea 

r 


138.583 

3.458 

3.351 

9.084 

12.810 

5,784 

7.012 

7.374 

25.729 

7.964 

3 

9.170 

4.241 

219 

14.426 

.^.078 

273.955 


10.670 

337.015 

2l2.97;d 

4 

126.844 

16.886 

aioi 

6.939 

M27 

8.743 
25.401 

7.779 
12.229 
33.362 

8.727 
21.786 
59.928 

5.532 
594.018 


10.300 

371.022 

197.209 

69 

76.165 

30.862 

11.548 

5.082 

528 

7.960 

18.909 

6.942 

i  1.631 

19339 

9.310 

18.258 

41893 

4,724 

490.100 


inflerouE  von  l88ä 
gegen 


1^76 


5.298 

10.912 
58,626 

3.389 
72.814 
21.778 

L292 
702 

6.484 
586 

6.820 

L022 
11.628 
10.169 

5.069 
18.0.^9 
27  467 

L646 


+  216.145 


18St 


+ 

+ 
+ 


370 
34.007 

15.763 

65 

50.679 

13.970 

3.447 

1.857 

—  599 
-~       783 

—  6.492 

—  837 

—  598 

—  14.023 
+  583 
--     3.528 

—  18.035 

—  808 

—  103.918 


Die  Bergfahrt  auf  der  oberen  Donau  im  Jahre  1885. 

Nach  den  vorliegenden  Ausweisen  des  Zollamtes  zu  Engelhartazell  betrug 
Quantum  der  im  Jahre  1885  in  der  Bergfahrt  dortselhst  verzeichneten  Waaren 
^^4.289  Meterceotner,  wovon  auf  auageführte  inländi&che  Waaren  733.326  Meter- 
^»tner  oder  82  Percente,  auf  auagefilbrte  ausländische  Waaren  (Traositogüter) 
^k  08.360  Metercentner  oder  17*7  Percente  und  auf  angekommene  inländische  Waaren 
^V  *  603   Metercentner  oder  0"3   Percente  entfallen. 

^B  Gegen    das    nnmittelbare   Vorjahr    1884    ergibt    steh    eine    belangretobe 

^^^^igerang  dieses   Verkehres,   und  zwar  im  Totale  um   316.949  Metercentner  oder 

H^lki  nahezu  55   Percente,   bei  den  Exportgtllern  um   306,806  Metercentner  oder  um 

•^   Percente  und   bei  den   Durch  fuhr  waaren  um  26.491   Metercentner    oder  um  20 

**«rcente.     Dagegen  bat  die  Menge  der  in   Engelhartszell    zu   Berg  per  Schiff  ange* 

^t)mmenen  inländischen  Waaren^  welche  nicht  zur  Ausfuhr  gelangten ,  eine  groase 

c^inbnsae^  und  zwar  um   16.348  Metercentner  oder  um  86  Percente  erfahren,  was 

^Vl{  die  (von   18  001   auf  I.HjO  Metercentner)    heribgeminderte  Zufuhr  an  Mehl 

turückzuf Uhren  ist.     Es  sei  gleich  hier  hervorgehoben,    daae  auch  die  Ausfuhr 


issftia : 


an  Mehl  erbeblich  ztirt^ck geblieben  ist»  ond  zivar  om  21.832  Meterrentner  o^l^ 
nm  fast  25  Peroentf,  wa^j  auf  die  Erhöhung  des  Mehlzolles  im  Deatschea  Reinb 
zurttck»uführen  »ein  dürfte.  Dem  gegenüber  steht  jedoch  ein  erfreulieber  Auf- 
öcbwung  ilea  Verkehres  in  den  Artikeln  Getreide,  Gerbestoffe,  Graphit^  Hanf,  KUk, 
Spreu  und  Wein,  wogegen  leim  Obst,  bei  Oelsaat^  Schafwolle  und  Werkbolz  ein 
massiger  Rllckgang  der  Menge   znm   Vorschein   kommt. 

Daa  stromaufwärts  beförderte  and  bin  auf  eine  geringftlgige  Menge  atic 
exportteite  Getreidfquantum  von  569.187  Meterrentnern  weist  im  Vergleich  rait  M 
bezüglichen  Ziffer  des  Vorjahres  von  203.770  Metercentnern  ein  Plu«  von  365.411 
MeLercenlnern  gleic  i  171>  Percenlen  aus  und  kann  für  diese  bedeutende  Steigerung 
die  iSeiten«  der  Donan-Drtmi>fj<cliiirahrtö-Gesell8chaft  ira  Jahre  1885  darchgefttbrte 
Tarifreduction  ala  Erklärungsgrund  dienen. 

Ohne  diese  am  1,  Mari  1885  in's  Leben  getretene  Tarifreductioo 
welche  leider  um  ein  Jahr  zu  Rpät  kam,  würde  sich  der  Verkehr  in  der  Bergfahr 
geradezu  trostlos  gestaltet  haben,  denn  es  ist  nicht  zu  übersehen ,  dass  die  Coo- 
currenz  der  Arlhergbaho  erat  im  Jahre  1885  zur  voUöii  Geltung  gelangen  konnte» 
dasfl  aber  gleichwohl  der  Getreideexport  auf  der  oberen  Donaa  schon  1884  he-, 
denklich  an  Umfang  eingebüsat  hatte.  Wenn  man  von  dem  für  den  Handel  an 
der  oberen  Donau  so  ungünstigen  Jabre  1884  absieht,  dann  zeigt  mch ,  da««  deij 
Verkebrsumfang  von  1885  nnr  die  Rüokkehr  zu  den  bereits  vor  Jahren  bestaadeneil 
Verhältnissen  bedeutet.  Es  wird  dies  durch  die  fulgenden  Daten ^  an»  welchen  za 
entnehmen  ist,  daaa  das  Jahr  1885  nur  für  eine  Waarengattung  (Kleie  und  Spreu) 
die   höchste  Ziffer  aufweist,   klargeBtellt.  M 

Vom   Zollamte   Engelhartszell    wurden    in    der   Bergfahrt    auf    der   Donail™ 
verzeichnet   Waareii  mit    Metercentnern)   im  i    Fraclit-schitfe : 


mg 
rte 

fe, 


Im  Jabra 


im 


die 
Etnfobr 


dleOnroh-, 
fuhr     1 


Himvon  eDtfallen  aaf 
tww'e«^  I      Mehl     I 


Ob«t 


Weik- 


1876  . 1  709.434  50U.735 

1877 I  825.981 1  788.0t  »3 

1878  , !!  724.278,  655.906 

1879 ,  886  938'  794.535 

1880 ,,,  59^.9Üli  495.872 

1881 I!  715.378  i>02.90a 


1882 


,9H5.ü:i5SB5.6;iH 


1883 I  785.6^8 

1884 577.340, 

1885. 894.S89I 

r«.  T.k.  (  lö'ö-'^^  747.9 DJ 

per  Ja«>q  1081-85  781.934 


1876 22.6^^1 


1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885. 


588797 
42ti.5J0 
733.3261 
<H7.U10| 
637.4361 


:307.782 

36.647 

66.983 

90.032 

96.506, 

111.3781 

100.423 

19*^.954 

131869 

158.360 

99.590 

138  997' 


I 


523.253 
560.8SO 
354,639 
651.858 
288.685 
37Ü.449 
602.605 
371.563 
203.7701 
569.1871 
475.863 
423,915 


9.7031 
3(}.225 
60.394' 
49.803 
31.906 
47.753 
58.102 

106.330 
63.534 
36,407 
89.^56 


11.839 

3.894 

4.814 

7.133, 

23.454 

13.707 

35.252  i 

52.27  ii 

88.165 

81559! 

10.227' 

54.1911 


95.415 
150.500 

83.3r>0 
46.310 
187.965 
175.79i^ 
129.936 
110.737 
92.1tf6 
1^0051 
139.324 


Stoffe 


Grafit 


per 


x.\..  I  1876-80 
J^^l  1881^85  I 


15.855 

6.008 

9-305 

1.608; 

17.5361 

7.422: 

4.345 

11,546 

16.518 

11,079, 

1L473I 


Kloie 

und 

Sprau 


2,524 
2,548 
3.199 
2.629 
4.105 
4.898 
49561 
6415 
4.7t6 
5.808 
3.001 
5.299J 


7.999 

8.929 

4.756 

13.924 

782 

3.589 

819 

336 

17.482 

7422 

4.602 


Wein 


3.339 
2.783 

2,266 

16.411 

100.757 

26.427 

1L991 

6.258 

5.238 

8.567 

25.111 

11.696 


Mlueral- 


Oeliaat 


31 

193 
2.824 1 
2.7521 
43661 
1*^.681 
2.2^3 
874, 

1.362; 

1.703! 
2.0331 
3.7691 


Wolle 


3.566 

1.399 

19.066 

6.153 

H510<> 

7.567 

4.212 

2.860 

3.646 

6.489 

5.910 

11.063 

3.669 

11.958 

9.010 

12.196 

6.680 

14,^^9 

l.e32' 

8.656 

13.118 

4894 

5.380, 

11.620! 

")  Inclusive  HälBeo fruchte. 
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1876  .   . 

1877  .    , 
1878. 

!l879 

1880. 

1881  .    . 
11882,    . 

1883  . 

1884  . 
Jl886.    - 

I  P«r  Sakr 


Brenn- 


500 
125 

hm 

I170G 

1.935 


HaJbEeu^ 


8.8&S 

7.072 
5.738 
5.343 
2.776 
300 


Hanf 


Holz- 


303       - 


1876-80 
1881-85 


709, 

6^i3| 

2.969= 

327' 


6,837i 
601 


6265 

1.293, 
1.156 
L057! 
2463, 
924 
992! 
1.687; 
1.0571 
2,619 
2,447 
L456 


Wein- 


Zabl  der 


Frachten- 1  Schlepp- 
Dampfer  I    iohiffe 


7.049 

7.278! 

247i 

434 

220 

209 

97 

191 

167 

432 

3.046 

219 


11, 

5li 

L465: 

4,928 

L565| 
L730 

572 
314 
'  6l 
1.2911 
837[ 


269 

502 

335 

608 

277 

624 

301 

613 

273 

458 

283 

551 

D63 

685 

322 

.      618 

266 

561 

322 

689 

291 

54] 

311 

619 

Die  ScbwankaDgen,   welche  der  Verkehr  in  jedem  der  vorstehenden  Artikel 

aufweist  >  lassen  keinen   Zweifel  darüber ,    daas  die  Bergfahrt  auf   der  Donau ,  daa 

lÄt  der    Export  und  Tranwit  Äuf  der  gröasten  WaÄneratrasee  des  Reiches  bisher  auf 

^^cein   Btabiles  Frachtenquantum  rechnen   konnte,  vielmehr  hauptaicblich  anf  die  Aus- 

^butxuog  momentan  günstiger  Conjuncturen  angewieien   war  und  hiervon  sein  Dasein 

^■r  lotete.   Wenn  sich  die  Tanfrednctioneo    der   Donan-DampfschiffabrtH-Geeellschaft  als 

^^trlr'ksB.m    erweisen    sollten  ^     um    die    Concnrrenz    der    übermäcbttgen  Eisenbahnen 

«xm   beetehen ,  dann  durfte  dies  allerdings    bald    anders  werden.      Bisher    spielte  die 

l>ociau    als    Export  weg    nach    dem   Westen    eine    sehr   untergeordnete    Rolle,      Zur 

J  I  lastrierung   di*^ser  Thatsarhe  dienen   die   folgenden   ZiÜ'ern  : 


1 

Atiafnhr  Oeaterreicb-Ungams  im  Jubro  1894                | 

^  1     Alle  Waaren 

naoli 
Süddeut  s^'-hianil 

davon  wurden  expor- 
tiert auf  der  Donaa 

Permnte 

vom 
Totole 

Meiere 

e  o  t  n  e  r 

14,763.544 

426.520 

2*9 

Um              daninter: 

^^M      Wolle    rolie                            .    .    . 

24613 

14  16U 

57  "9 

^^      Ijeimlcder                             ... 

17.435 

8.273 

47-4 

1      Stärke  ....                        .    . 

4.065 

1.768 

43-5 

^d     Umt 

2.519 

1.057 

41'9 

^H      Kunfer.  rohes 

1.002 

209 

19'7 

^^^H  Weiasiein.  roh 

1.382 

314 

22-7 

^^^Hlfehl     ... 

46L769 

87.589 

18-9 

^^^*öraphit 

25.750 

4.716 

18-3 

I     Färb-  und  GerbestolFe   .    , 

97.660 

11.546 

ll'K 

1     Obst 

11              142  H21 

13.757 

9-7 

1     Tabak,  roh  .    . 

26.164 

2,508 

9-6 

^^1       W.rVKftlT 

1.581314 
107.350 

nu.737 
6.559 

6-9 
61 

^n     Oelsaat 

^B 1    Gttreide  and  Hiilseiifrachte  . 

2.955.456 

148.650 

5-0 

■^      1    Wein 

82.418 
37.880 
35.975 

4.019 

1.362 

847 

4-9 
3-6 
1-6 

Mineralwasser     ....    t 

Felle  und  Hänte,  rohe  .    . 

KJeie  und  Spren    ,    .    ,    . 

24.878 
34.831 

300 
164 

1-2 
05 

fiolzwaareu     .    . 

Brenuhola 

146.697 

708 

0'5 

1  Kfsem  ttod  £iseuwiiärea     . 

-    • 

35.452 

196 

0'5 

Die  vorstehenden  21  Waarengattiingen  erschöpfen  vollständig  da<«  Yer- 
ateichniss  Jener  Artikel^  in  welchen  der  Export  auf  der  Donau  überhaupt  nennena- 
Werthe  Mengen  aufweist.  Nur  nt-nn  d<?rselben  tigurieren  mit  einer  10  Percenlo 
Übersteigenden  Quote  an  der  Gesammtmenge  der  über  die  Grenze  gegen  Hüddeut.^cb- 
Und  erfolgten   Ausfuhr. 
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Wm  den  Tran»ii  betrifft,  so  beschränkt  sich  derselbe  hauptsächlich  aaf 
Getreide,  getrocknetes  Obst  und  geringe  Mengen  Wein,  Mehl  und  Eisenwaaren. 
Von  820.S89  Metercentaera,  welche  im  Jahre  1884  durch  Oesterreich- Ungarn  nach 
SUddeutachland  tranftitierten,  sind  mir  131.869  Metercentner  oder  16  Percente  aaf 
dem  Donauwege  dahin  gelangt.  Bei  Getreide  und  BülöenlrUchten  betrug  die  Quot« 
34  Percente,   beim  Mehl  3-9  Percente^   beim  Wein  3  Percente  u.  s.   w. 

Wir  muHsten  bei  dieser  Darstellung  auf  das  Jahr  1884  zurückgreifen ^  weil  die 
Krgebnißse  des  auswärtigen  Handels  von  1885  nach  den  einzelnen  Grenseu, 
über  welche  der   Verkehr  atattfand,  noch  nicht  vorliegen. 

Beztlglich  des  Schiffsverkehrefi  iat  der  vorstehen  den  Tabelle  zn  entnehmen, 
daas  die  Zahl  der  Frachtendampfer,  welche  Engelhartszell  in  der  Bergfahrt  passierten, 
im  Jahre  1885  eine  Vermehrung  um  56  Stück  (von  26G  auf  322)  und  jene  der 
Schleppschitio  eine  solche  um  138  (von  551  auf  689),  das  ist  um  21,  beziehongs* 
weise  um  25  Percente  erfuhr.  Grosser  ist  noch  die  Zunahme  in  der  Tragfähigkeit  der 
letzteren.  Sie  betrug  1884  132.131  Tonnen  und  1885  174.207  Tonnen,  also  mehr 
um  42.076  Tonnen  oder  um  fast  32  Percente.  Aach  die  anderen  Daten  über  den 
Schiffsverkehr  beanspruchen  erhöhtes  Interesse^  daher  wir  dieselben  hier  anfügen. 
Von  den  stromanfwärta  geschleppten  Schiffen 
1  w^aren  kameni  von  Rtos^n  nacb 

JADre  belüdeit       anbf^ladeu  LLqk  Wien  Eegensburg      Pamaa 

1884      525  26  19  532  :i65  286 

1885      .685  4  89  6(»  332  357 

DifF«tat,«  f  »tjsolnte     ,   .  +160  -  22  +70  +68  +67  +71 

1  »n  Percenten  ,  +  30*5  -  84*6  +3684  +  12*8  +  25'3  +  24'8 
Wahrend  die  unbeladenen  Schleppschiffe  im  Jahre  1884  an  der  Gesammt zahl 
mit  4' 7  Percenten  participietten,  betrug  deren  Antheil  im  Jahre  1885  kaum  0-6 
Percente.  An  der  Zunahme  des  Verkehres,  soweit  dieselbe  in  der  Schiffs  zahl 
zum  Außdmck  kommt,  nahmen  die  Auslaufeorle  (Linz  und  Wien)  und  die  Be- 
stimmungsorte (ßegensburg  und  Passau)  fast  gleif-ben  Antheil^  wozu  noch  zu  be- 
merken ist,  daas  die  Ziffer  für  Linz  pro  1884   eine  ganz  ausnahmsweise  geringe  war. 

Die  Ausfahr  und  Einfulir  auf  der  Elbe  im  Jahre  1885, 
Wenn  wir  die  von  den  Zollämtern  Bodenbach-Tetschen ,  Herrnskrtitschen 
und  Schaiidau  für  1884  und  1885  zur  Äufdcbreibung  gebrachten  Waaren,  welche 
auf  der  Elbe  zur  Ein-  und  Ausfuhr  gelangten,  zusammenfassen ,  ao  resultiert  ftlr 
1884  ein  Quantum  von  16^114.548  Metercentnern  und  für  1885  ein  solches  von 
15,421.194  Metercentnern, 

An  der  Abnahme  dieses  Verkehres  um  693.354  Metercentner  oder  um 
4'3  Percente,  welche  dem  aussergewöhnlich  niedrigen  Wasserstande  in  der  Zeit  vom 
Anfang  Juni  bis  Mitte  October  1885  zuzuschreiben  ist,  ist  die  Ausfuhr  (Thall'ahrt) 
mit  533.083  Metercentnern  ( — 3*5  Percente)  und  die  Einfuhr  (Bergfahrt)  mit 
160.271  Metercentnern  (. — 15*2  Percente)  betheiligt,  Erstere  participiert  sonach 
an  dem  Rückgange  der  GcHam ratmenge  mit  76  Percenten  und  letztere  mit  24  Per- 
centen.    Zur  Aufschreibung  gelangten  Seitens  der  Zollämter 

Bodenbaeh- 
Tetftchen        Herrnakn>tflohen^         Schandaa  Im  Qanteq 

in  der  Tlialfahrt  1    1884  Töa^SsT'         1,182^81      '       13,776.840  15^06002 

(Aoaffihr)       1    1885  SaSaS  1,143.628  13,^^99.988  H53aU9 

AimaVmA  /  abBolotö 17.178  39.053  476.852  533.063 

Aimabioe  j  j^  Percenten    ,    ,    ,    .      16'5 3^ 3;5 35 

in  der  Bergfahrt  (18^ 769.897  —  28L449  1,051.346 

(Einfobr)        I  1885  ....   ,  654.046  -  id37.029  89L075 

Aiinaiim«  I  «^8o'«<« 115-851  -  44.420  160.271 

Aunaume  J  ^^  p<>rc«aUn   ....      150 — 15;8 152 

imOanafin  l  ^^^ "    -873.578  1.182.681  14.058,289  16,U4548 

1  18S5 740.549  1.143.628  13,537.017  15.42L194 

Ahnahme  |  f'^^'^   ; ^^fff  ff  3  52L272  693  354 

\  in  PereeDt&n  ....      15*2  3'3  3'7  4'3 
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Die  fUr  Bodenb&ch-Tetsctien  ver^eiohDet«  Aasfuhrmenge  bdtr&f  in 
idaa  Jahren  aar  robeo  und  raffinierte d  Zaoker,  Von  ersterem  gelangten  über 
dieses  Amt  im  Jahre  1885  61.113  Meteroentner  (gegen  83.328  Metercentner  im 
.Tabre  1884),  von  letzterem  25.390  (gegen  20,353)  Meteroentner  per  Elbe  zur 
Ausfahr.  Die  Abnahme  der  Rohzacker- Ausfuhr  hängt  mit  der  yerminderten  Zack  er* 
prodüction   Tüsammen. 

Das  Zollamt  Herrnskretsohen  veneeichnet  —  von  einer  3.526  Meter* 
oentner  betragenden  Menge  an  ^Steinen  ^  abgesehen  —  nnr  Brenn-  und  Werkbolz 
äU  Ausfuhrgüter.  Von  eratercm  wurden  15,891  (  +  4.764),  von  letzterem  1,124.211 
( — 47.348)  Meteroentner  exportiert.  Die  Abnahme  i«t  durch  die  Erhöhung  di^r 
deutaohen  Holzzölle  ausreichend  motiviert. 

Mehr  als  91  Peroente  aller  auf  der  Elbe  exportierten  Waaren  werden 
vom  Zoliamte  Sehandan  zur  AufHcbreibung  gebracht.  Auch  von  dieeem  Amte 
wird  ein  Rückgang  in  der  Menge  der  zu  Thal  beförderten  Güter  nachgewiesen. 
Von  dem  Minus  per  476.852  MetercM^ntner  entfallen  auf  Braunkohlen  216.875 
und  auf  Getreide  212.116  Meteroentner.  Weiters  ist  die  Ausfuhr  znrÜckgebUebeu 
in  Graphit  um  11^137,  Färb-*  und  Gerbestoffen  um  5.245,  Mahlproducteo  um 
12.177,  Oelkuehen  um  4.542,  Oelsaat  um  65.661  und  Steinen  um  225.528  Meter- 
centner.  Dem  gegenüber  steht  eine  erhebliche  Zunahme  bei  den  Artikeln  Obst 
(~h  82.466  Metercentner),  Steinkohlen  (-f  175.608  Metercentner),  Papier  (  +  26.783 
Meteroentner),  Melasse  (+22.300  Metercentner) '*«)  und  Werkholz  (  +  10,246  Meter- 
centner).  Wir  lassen  die  Mengen  der  wichtigsten  vom  Zollamte  Schandau  in  der 
Thalfabrt  verzeichneten  Artikel   für   1884   und   1885   hier  folgen: 


Waareogaitimgen 


Bf ano kohlen  .  .  ,  . 
Brennholz  ,  .  .  .  . 
Dach-  und  Sf  atierziegel 
Parh-  nod  GarbeatofFo 
Getreide  n.  HAlBenfT. 
Glas  und  Qliuwaaren  « 

Graphit 

Holswaaren  .  .  .  ,  . 
Kleie  und  Spreu  .  , 
Knocheakohle  .    .    .    . 


1884 

1B86 

MoteroeatuAT 

11,849.714 

11,632.839 

1:^.138 

15.430 

2.876 

118 

13.742 

8.497 

803.404 

591.288 

27.593 

29.774 

21.511 

10371 

38.471 

46.258 

25.555 

21.360 

2.939 

14 

Wa«r«ngattiug«ii 


1884 


1SS5 


Kalarce&tner 


Mahlprodocte  .    .    . 
Mi Deral Wasser  .    .    . 

Obst 

Oelkachen    ..... 
Oelsaat     ,,..,. 
Papier  n.  Papier  waarea 
Steine,  rohe      .    .    .    .  i 
Steinkohlen  .....  ' 

Werkhol* 

Zfindwaaren      .    .    . 


87-566 
5.047, 

106.738 

8,032 

72.1761 

34.608 1 
488,388 

49.577 
40.256 
13.917 


75,389, 

5.66^► 

189.2041 

3.490 

6.5151 

61.39l! 

222.8601 

225.1851 

50502 

14.875, 


Der  dnrch  längere  Zeit  ungewöhnlich  niedrige  Wasserstand  der  Elbe  trug 
im  Jahre  1885  weeentlioh  dazu  bei,  dass  die  Ausfuhr  in  manchen  Artikeln  eine 
Einschränkung  erfuhr.  Auch  die  im  Deotsohen  Ketcbe  durchgeführten  Zollerhöhnngen 
(auf  Getreide,  Oelsaat  etc.)  haben  einzelne  der  vorgeführten  Abnahmen  zu  ver- 
antworten. 

In  der  Bergfahrt  dominieren  die  vom  Zollamte  Boden bach-T etachen 
verzeichneten  Waaren.  Der  Ausfall  um  133.029  Meteroentner  oder  am  15*2  Per* 
cente,  welcher  von  diesem  Amte  nachgewiesen  wird,  beruht  auf  der  um  169.007 
Metercentner  oder  um  61  Peroente  verminderten  Einfuhr  an  Eoheisen.  Auch  über 
Hchandau  erfuhr  die  Einfuhr  eine  Abschwächtmg^  und  zwar  um  44.420  Metercentner 
oder  um  15*8  Peroente,  wozu  die  Verminderung  der  Einfuhr  an  Baumwolle  um 
28.414  Metercentner  oder  um  79  Peroente  das  Meiste  beitrug.  Wenn  man  die  von 
beiden  Aemtem  zur  Aufsohreibuug  gebrachten  Mengen  zusammenfasst  und  mit  dem 
Verkehr  des  Jahres  1884  in  Vergleichung  zieht,  dann  ergibt  sich  ausser  in  Roh- 
eisen und  Baumwolle  auch  noch  in  mehreren  Artikeln    ein  erheblicher   Rückgang, 


»•)  pfijr  1034  wurde  keias  Mslasae-Auafohr  naohgtwiesen. 
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und  zwar  in  Färb-  and  Gerbestoffen,  Harz,  Holzwaaren,  Mineralölen,  Salpeter, 
roben  Steinen  und  ünschlitt.  Zugenommen  hat  die  anf  der  £lbe  erfolgte  Einfuhr 
von  Erden  zum  technischen  Gebrauche,  Nüssen  zur  Enopffabrikation,  Farbhölzern 
in  Blöcken,  Fellen  und  Häuten,  Getreide,  Jute,  Palm-  und  Cocosnussöl,  Beis,  Salz 
zu  chemisch  technischen  Zwecken  (Stassfarter  Salz),  Soda  und  Steinplatten.  Wir 
lassen  die  wichtigsten  absoluten  Zahlen  hier  folgen. 

Einfahr  per  Elbe  über  Bodenbach-Tetschen  und  Schandau  in  Metercentnern : 
Waaren  1884  1886  Waaren  1884  1885 

Holzwaaren 3.273  1.785 

56.307     Jute 18.211  30.532 

22.449     Mineralöle 80.628  67.233 

111.034      Palm-  und  Cocosnussöl  .    .  5.570  10.310 

Beis,  enthalst 67.465  71.896 

126.901      Salpeter,  roher 37.878  20.239 

9.515     Stassfarter  Salz     ....  27.913  80.472 

23.482     Soda 7.848  12.175 

6.560     Steine,  rohe 10.347  5.033 

70.111     Steinplattea 32.961  36.407 

36.130     ünschlitt 2.270  633 


Baumwolle  and  Baamwoll- 

abfälle 93.171 

Nüsse  zur  Eoopffabrikation    11.782 
Eisen  und  Eisenwaarea     .  279.216 
Erden  zum  technischen  Ge- 
brauche      104.697 

Färb-  and  Gerbestoffe,  div.  13.493 
Farbhölzer  in  Blöcken  .  .  13.830 
Felle  und  Häote  ....  4.755 
Getreide  und  Httlsenfrächte    64.893 


Harz,  gemeines 56.019 

Der  Schiffsverkehr  war  auch  im  Jahre  1885  trotz  des  zeitweilig 
sehr  niedrigen  Wasserstandes  ein  sehr  lebhafter.  Die  Zahl  der  zu  Thal  und  Berg 
verkehrenden  Segel-  und  Schleppscbiffd  war  grösser,  als  in  allen  Vorjahren  bis 
1870  Zurück.  Ein  Gleiches  gilt  von  der  Zahl  der  Flösse. 

Als  angekommen  und  abgegangen  in  der  Thal-  und  Bergfahrt  wurden 
gezählt  von  den  Zollämtern : 


SchlffsgattuDK 


Bodenbach- 
Tetschea 


Schandau 


Herpne- 
kretschen 


in  der  Tbalfahrt 


1884  I  188^  I  1884  |  1885  |  1884  |  1885 


Bodeubach- 
Tetsohen 


Schandau 


in  der  Bergfahrt 
1884  I  1885  I  l884~rig85 


Personendampfer  .  .  . 
Frachtendampfer  .  .  . 
Segel-  und  Schleppschiffe 

Flösse    

Im  Ganzen 


Angekommene  Schiffe 


691 
728 
'5.951 


.370 


561 

686 

6.322 


7.569 


998 

968 

6.360 

1.068 


9.394 


855 

924 

6.449 

1.326 


9.554 


789    765 


69l!    712 

777,    702 

6.443|6.724 


789|   765  7.911|8.138 


998    855 

9721   914 

6.115:6.665 


8.08518.434 


Abgegangene  Schiffe 


Personendampfer !■    691 

Frachtendampfer 767 

Segel-  und  Schleppschiffe  .    .   6.286 

Flösse 1.173 

Im  Ganzen  .    .  ||8.917 


712 

725 

6.652 

895 


8.984 


998    855 

968;    924 

6.360,6.449 

1.06811.326 


9.39419.554 


789 


765 


7891    765 


691 

815 

6.108 


561 

713 

6.394 


7.6147.668 


998 

972 

6.115 


855 

914 

6.665 


8.085:8.434 


Als  besonders  bemerkenswerth  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Zahl 
der  bei  den  Zollämtern  Bodenbach-Tetschen  und  Schandau  in  der  Thalfahrt  ver- 
zeichneten Segelschiffe  fremder  Flagge  eine  erhebliche  Zunahme,  jene 
österreichischer  Flagge  hingegen  eine  Abnahme  erfahren  hat.  Es  erhellt 
dies  aus  den  folgenden  Ziffern. 

Ohne  ein-  oder  auszuladen  haben  passiert: 

Bodenbach-Tetschen  Schandau 


im  Jahre  1884   .... 
n        n         1885    .... 
I  absolute  .    . 
l  in  Percenten 


Differenz 


unter  fremder 
Flagge 

4.180 

5076 
+  896 
+  21-4 


unter  österrei- 
chischer Flagge 

1.614 
1.170 

—  444 

—  27-5 


unter  fremder 
Flagge 

4.944 

5.118 

+    174 

+     3-5 


unter  österrei- 
chischer Flagge 

1.416 

1.331 

—  85 

-  6-0 


/wftcn^H 


hrt  im 


hr» 


t)er  Verkehr  auf  der  Weichsel  und  ihren  Nehenflüssen  ün  Jahre  1885. 

Dhs  QuHntum  der  auf  der  Weicbsel  ntnl  ihren  Nebenfliisaen  beförderten 
r  wird  von  den  ZoUorganen,  welche  die  bezügliolien  Aufzeichnungen  pflegen, 
r  1885  mit  2,440,562  Metcrc^entnern,  gegen  3,i)42,639  Metercentner  im  Jahre 
J84,  an  gegeben  j  ist  daher  um  602.077  Metercentner  oder  um  19' 7  Percente 
inger  gewesen,  als  im  voransgegangenen  Jahre,  wus  um  so  schwerer  in*»  Qe* 
it'ht  fällt,  ali  dag  Jahr  1884  auch  Rchon  einen  erheblichen  Ansfall  (gegen  1883 
451.0:18  Metercentner  oder  12'9  Percente  weniger)  aufwies.  Namentlich  ist 
der  abnehmende  HoIzex|>ort,  welcher  den  Mengen- Rückgang  verschuldet, 
nd  der  Grund  hierfür  liegt  in  den  Erhöhungen  der  Holr^Ue  seitens  de»  Deutschen 
IKichee. 

Auf  die  einzelnen    Flüsse    und  Verkehra-Richtungen    vertheilen    sich    die 
erstehenden  Geaanimt' Mengen  von   1884  und   1885  in  folgender  Weise : 


mflnaa      .    . 

boajßc 

^dchael 

Davon  kommen  auf 

U  Einfuhr 

^    Antfnhr 

Menden  in 

Met^rcentnflrn 

Abnahme 

:     138 

-.-■-■.75 

1885 

606.730 
626.979 
365.130 
841.723 

255.091 
47.059 

263,645 
36.282 

IQ  Percent. 

29-6 

6^9 

41'9 
41 

.  3,()4;e,6^^9 

2,440.562 

602.077 

19-7 

.      789.851 
.  2,180.818 

606.330 

1,833.832 

400 

183.521 

346.986 

71.570 

23'2 
159 

«n  Inlands  verkehr     ...... 

.       71.970 

99-4 

Die  hier  ersichtliche  Abnahme  der  auf  dem  Przemszaf  lusae  erfolgten 
iHd  vom  Zollamte  C  h  e  1  m  e  k  nachgewiesenen  Einfuhr  beruht  auf  der  vemiiti- 
trten  Zufuhr  von  prcuRsischer  Steinkohle  nach  Krakau,  An  solcher  wurden  nach 
n  handelgfltatistischen  Aufschreibungen  über  alle  Zollämter  Galiziene  im  Jahre 
^84  3,292.760  Metercentner  und  im  Jahre  1885  3,023/274  Metercentner,  daher 
^85  weniger  um  269,480  Metercentner  oler  um  8  Percente  eingeführt,  wa.«*  damit 
rklärt  wird,  weil  de.*»  milden  Winters  (1884/85)  wegen  zu  llanshaltungszwecken 
fid  fUr  die  galizische  Carl  Ludwig-Bahn  der  Bedarf  ein  geringerer  war.  Das 
kitlamt  Chelmek  weist  hiervon  als  auf  dem  Przemszaflusse  importiert  784.016, 
eKiehungswetse  602.68(X  somit  einen  Rückgang  um  181.336  Metercentner  oder 
im  23  Percente  aus^  so  dass  von  der  gesammten  Verminderung  auf  diese  Zufuhr 
17*3  Percente  entfallen.  Ausserdem  ist  der  Transport  an  rohen  Steinen  aus  Chelmek 
d  JeWn  nach  Dwory,  welcher  im  Jahre  1884  noch  71*970  Metercentner  betrug 
d  Kam  Baue  der  galizischen  Trans versalbuhn  bestimmt  gewesen  sein  dürfte,  auf 
00  Metercentner  bescbrlinkt  geblieben,  was  die  vorstehende  Abnahme  des  In« 
mnds Verkehres  um   99 '4  Percente  erklärt. 

Die  von  und  über  Chelmek  auf  dem  Przemszaflusse  der  Weichsel  zuge- 
hrten Güter  haben  hiernach  eine  Abnahme  um  255*091  Metercentner  oder  um 
9*G  Percente  erfahren.  Noch  belangreicher  war  der  Ausfall  in  den  am  Dunajec 
wirkten  Zufuhren«  Dies©  werden  vom  Zollamte  Tarnow  ausgewiesen  und  be- 
leben in  Brennholz,  Hundholz,  Bauholz  and  Brettern.  Deren  Gewicht  sank  um 
63.645  Metercentner  oder  um  41"9   Percente. 

Dagegen  waren  die  Zufuhren  auf  dem  Sanflnsse  (nachgewiesen  vom 
bllamte  Koziarnia),  welche  fast  aus.schliesslich  in  nach  Danzig  bestimmtem 
ferkholze  bestehen*  um  nur  47.059  Metercentner,  gleich  6*9  Percente,  geringer, 
08  schlif^tslich  jene  Mengen  betritTt,  welche  nicht  von  der  Przemsza,  San  und 
Dunajec  auf  die  Weichsel  übergingen,  sondern  direct  vom  Land  der  Weichsel 
geführt  wurden,  so  ergibt  sich  gleinhfallH  eine  nur  geringe  Abnahme  (und  zwar 
a  30.282  Metercentner  oder  um  4*1  Percente).  Diesfalls  wurden  verieiohnet  von 
en  ^Uämtern,  beziehungsweise  Zollamta-Expo^^ituren: 
SteUaÜM^  MosAt«cbrift.   1SS6.  25 
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im  Jahre 


1884 


1885 


Differenz 

'  absolute 

in  Fercent. 

+  27.774  «<^) 

+    4-7 

-27.374«') 

-25-9 

—  20.308=«) 

-31-7 

—   6.324") 

—  84-4 

— 10.441  ^) 

-  11-2 

—   3.096") 

-  19-8 

+    3.487") 

+204-5 

Metercentner 

m  Chwalowict 590.527  618.301 

„    Nadbrzezie 105.564  78.190 

„    Niepolomice 63.984  43.676 

„    Sieroslawice 7.492  1.168 

.    Uscie-Jeznickie 93.114  82.673 

„     Rozniaty 15.619  12.523 

„     Otalez 1.705  5.192 

Znsammen  .     878.005  841.7Jd3  -  36.282  ^')       —    41 

An  diesem  Ausfalle  ist  der  Salzexport  in  bervorragender  Weise  be- 
theiligt. Die  galizischen  Zollämter  verzeichnen  für  1884  eine  Ansfuhr-Menge  von 
121.450  Metercentnem  nnd  für  1885  von  83.575  Metercantnern  Salz,  woraus  eine  Ab- 
nahme um  37.875  Metercentner  resultiert.  Fast  der  ganze  Ausfall  trifft  den 
Weiohselverkehr  und  wird  damit  erklärt,  weil  das  galizische  Steinsalz  in  Buss- 
land neuerer  2ieit  mit  der  Concurrenz  des  deutschen  und  südrussisoben  Froduotes 
schwer  zu  kämpfen  hat. 

Wenn  wir  den  Verkehr  auf  der  Weichsel  und  ihren  Nebenflüssen  nach 
den  wichtigeren  Waaren  zusammenfassen  und  die  bezüglichen  Daten  für  die  letzten 
fünf  Jahre  in  Vergleiohung  ziehen,  dann  wird  es  sofort  klar,  dass  das  Jahr  1885 
für  die  galizische  Fluss-Schiffabrt  kein  günstiges  war,  denn  in  den  Hauptverkehrs- 
Artikeln  (Brennholz,  Steine,  Steinkohlen,  Salz  und  Werkholz)  kamen  geringere 
Ziffern,  wie  in  den  unmittelbaren  zwei  Vorjahren  (1884  und  1883)  zum  Vor- 
scheine. Zudem  hat  der  Verkehr  in  Getreide  und  Eisen  fast  ganz  aufgehört, 
Ali    dies  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen. 

Nach  den  Aufschreibungen  der  Zollorgane  gelangten  auf  der  Weichsel 
und  ihren  Nebenflüssen  zur  Versendung  im  Jahre: 


Waaren-Gattnng^n 


Brennholz  .  . 
Goke  .... 
Eisen  .... 
Getreide  .  .  . 
Kalk  .... 
Mahlprodncte  . 
Rindholz .  .  . 
Steine,  rohe  . 
Steinkohlen  . 
Steinsalz  .  .  . 
Werkholz  .  . 
Andere  Waaren 


Im  Ganzen  , 


1881 


1882 


1883 


1884 


1885 


Metercentner 


38.402 

535 

1.625 

6.199 

11.400 

250 

6.868 

665.958 

43.420 

1.964.520 

5.195 


2.744.372 


20.027 

100 

26 

7.078 

7.240 

4 

3.603 

615.276 

27.238 

1.603.925 

1.441 


32.914 

1.230 

92 

48.177 

10.811 

9.200 

140.870 

808.934 

104.152 

2,335.555 

1.742 


42.009 
514 

10.730 
702 

7.520 
59 

76.559 

789.931 

84.148 

2.027.710 

2.757 


2.285.9581  3.493.6771  3,042.639 


15.652 

1.455 

270 

5 

14.602 

300 

9.149 

607.780 

45.079 

1.742.205 

4.065 


2,440.562 


'°)  An  Werkholz  worden  um  52.500  Metercentner  mehr,  an  Steinsalz  um  17.289 
Metercentner  nnd  an  Eisen  um  10.197  Metercentner  weniger  versendet. 

^^)  Beim  Werkholz  betrog  die  Abnahme  41.817  Metercentner.  Dagegen  kamen  om 
5.564  Metercentner  rohe  Steine  ond  um  7.050  Metercentner  Kalk  mehr  znr  Verseodnng. 

s<)  Hiervon  entfallen  auf  Steinsalz  18.824  Metercentner. 

'^)  An  Brennholz  worden  om  3.645  Metercentner  nnd  an  Werkholz  nm  2.569 
Metercentner  weniger  exportiert. 

^)  Abgenommen  hat  die  Ansfnhr  an  Brennholz  nm  13.557  Metercentner  ond  an 
rohen  Steinen  nm  3.300  Metercentner,  zugenommen  dagegen  jene  an  Werkholz  nm  5.790 
Metercentner. 

^*)  Die  Differenz  betrifft  den  Werkholz-Export. 

^*)  An  Steinsalz  wurden  nm  35.990  Metercentner,  an  Brennholz  nm  17.202  Meter- 
centner. an  Eisen  nnd  Eisen  waaren  nm  10.140  Metercentner  weniger,  dagegen  an  Werk- 
holz nm  13.579  Metercentner,  an  rohen  Steinen  nm  4.164  Metercentner  nnd  an  Kalk  nm 
4.430  Metercentner  mehr  transportiert 


Entsprechend  der  Abnahme  des  GllterqnatitamB  war  aach  die  Zaiil  der  Schiffe, 
welche  die  galiiischen  Fiiiwse  passierten,  im  Jahre  1885  eine  geringere.  Abgesehen 
von  der  Frequenz  anf  dem  Dnnajec,  deren  Zitier  nicht  bekanntgegeben  wnrdei 
gummiert  sich  die  Zahl  der  in  der  Thalfahrt  gezahlten  Fahrzeuge  für  1884 
mit  6.622  und  für  1885  mit  6,0 17 ,  was  eine  Abnahme  nm  rand  24  Percente 
bedeutet  (die  beförderte  Gütermenge  sank  nach  Abrechnung  der  auf  den  Danajec 
entfallenden  Quote  um  mnd  14  Percente).  Anf  der  Przemsza  ergibt  sich  eine 
Abnabme  von  4.594  anf  3.101  Galeeren  nnd  auf  der  San  von  835  auf  781 
Flösse,  während  die  an  der  Weichsel  gelegenen  Zollämter  einen  Rückgang  der 
Frequenz  an  Wasserfahrzeugen  von   1.182  auf  1.155  Stück  constatieren. 

In  der  Bergfahrt  wurden  vom  Zollamte  Chelmek  (auf  dem  Przemsza- 
fiuese)  gezihlt  im  Jahre  1884  4.634  Galeeren  und  im  Jahre  1885  3,105  Galeeren. 
Ausserdem  verzeichnet  pro  1885  auch  noch  da;?  Zollamt  Niepolomice  eine  Berg* 
fahrt  von  215  Schiffen,  worunter  aich  161  rUckfahrende,  dem  Salzexport  dienende 
Schiffe  befanden«  Der  Vollötündigkeit  wegen  sei  noch  bemerkt ,  daßs  ein  von 
Preneaen  nach  KuHgland  transportierter  Schleppdampfer  im  Mai  1885  die  Przemsza 
um]    Weich  »ei  (als  TranBitogut)  passierte. 


BecapitulatioE. 


I       ima    v 

W 

^^^■^  Wie  auB  dem   VorauBgeschickten    ersichtlich    wird,    war  das  Jahr  1885 

ftir  die  Flu88*Schifl'ahrt  in  Uesterreich  kein  günstiges,  wozu  der  für  die  Scbitfahrt 
iz&iigtlnfltige  "Wasserstand  und  die  zollpolitischen  Massnahmen  des  Deutschen  Reiches 
^w^esentlich  beitrugen.  Das  in  der  Thal  fahrt  beförderte  Güterquantum  ist  auf 
^lleii   vorgenannten  Flüssen    gegen    1884    um    zusammen   1,325.205  Metercentner 

E«^der   am  6-7  Percente  zurückgeblieben.   Die  Menge  der  Ein-  and  Ausfuhr,   wie  des 
11  lau  da  verkehr  es  haben  im  Ganzen  abgenommen,  und  zwar  um   18*4,  heziehung«- 
reise  um   3*1   und   11 '5   Percente,     Im  Detail    ergibt  sich  nur  hei  der  Bergfahrt 
af  der  oberen  Donau    und    dem    bezüglichen    Export,    dann    bei    der  Thalfahrt 
m  isländischer  Güter  auf  demselben  Flusse  ein   Plus.     Zur  grosseren  Uehersicbt 
"^vollen  wir  hier  die  vorgeführten  Hauptzitl'ern     über   den  Waaren verkehr  auf  der 
X)oiiaii,  Elbe,  Weichsel  und  deren  Nebenflüssen  recapitulieren : 


W 


I.  Oesammtmengen  der  beförderten  Waaren  in  Metercentnern: 


V^kehrs-Ricbtnng 


A  Thalfahrt: 
ftiif  Act  oberen  Bon  an  (Kam  eist  Ein  fahr)  ,    .    ,    , 

^     Klbe  (ADsfnhr) 

,    Weichsel  n.  NebenflÜss.  (Ein-  u.  Aasfnlu) 

Sammti  .    .    . 


Im  Jabre 


1884 


1886 


1,679.064^  1,480.019 
15.(M>3.202  14,5^all9 


B,  Bergfabrt: 

anf  der  oberen  Donau  (zumeist  Anafabr)  .  . 

,     Elbe  (Einfahr)  , .    ,  .    .      1.05L34G 

Snmme  .  . 


19,784-9051  ia45a70U, 


577.340 


894.289 
89r075 


l,tl2S.«i8Ü!  1,785.364 


C.  Thal-  und  Bergfahrt: 

ftiif  der  oberen  Donau    .    .    , 

^    Elbe 

^     Weicbsel  und  Nebenflüssen    .    . 
Soinme 


2,256.404 

16.114.548 

3,0-42.639 


2.3S3.308 

15,421.194 

2,440  562 


121,4  i:i5yi20,245.i>64 


Diffarens 


ftbaotiite     in  Pero. 


190,045 
533.0a3 


-11-3 
--   3-5 

-  197 


1,3^5.2051—   07 


+    316.949 
—    160.271 


+  55-0 
-15-2 


+    156.678+    9'6 


+    126.904+    5-6 

-  693.364—   43 

-  602.0771--  19  7 


—1.168,527)-    64 
25* 
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J.  PissaU: 


Vapkehrs-Richtung 


im  Jahre 


1884 


1885 


Differenx 


absolute      in  Perc. 


Hiervon  entfallen  anf: 
D.  die  Ausfuhr  nach  dem  Auslände: 

auf  der  oberen  Donau  (Bergfahrt) 

„      „     Elbe  (Thalfahrt) 

„      „     Weichsel   und  Nebenfl&ssen  (Thalfahrt) 

Summe  .    .    . 

E.   die  Einfuhr  aus  dem  Auslände: 

auf  der  oberen  Donau  (Thalfahrt) 

„     Elbe  (Bergfahrt) 

„     Weichsel  [Przemsza]  (Tbalfahrt)     .    .    . 

Summe  .    .    . 


7'^.    den  Inlands  verkehr: 

anf  der  Donau:  a)  Thalfahrt 

h)  Bergfahrt , 

„      „     Weichsel  (Przemsza)  Thalfahrt  .    , 

Summe  , 


558.389 
15,063.202 
2,180.818 


17.802.409 


1,131.178 

1,051.346 

789.851 


2,972.375 


'')  547.886 
18,951 
71.970 


638.807 


891.686 

14,530.119 

1,833.832 


17,255.637 


927.037 
891075 
606.330 


2.424.442 


")  561.982 
2.603 
400 


564.985 


+    333.297 

—  533.183 

—  346  986 


+  59-7 
—  35 
-15-9 


-    546.772-   31 


204.141  - 180 
160.271  — 15-2 
183.5211- 23-2 


-   547.933!—  18-4 


+     14.0961+  2-6 

-  16.348;- 86-3 

—  71.5701-994 


73.8221—11*5 


Verkebrs-Richtung 

A.  Thalfahrt: 

auf  der  oberen  Donau  (zumeist  Einfahr)  .... 

„     „     Elbe  (Ausfuhr) 

„     „     Weichsel  u.  Nebenfläss.  (Ein-  u.  Ausfuhr) 

B.  Bergfahrt: 

auf  der  oberen  Donau  (zumeist  Ausfuhr)  .    .    . 
„      „     Elbe  (Einfuhr) .' 

C,  Thal-  und  Bergfahrt: 

auf  der  oberen  Donau 

„      „     Elbe 

.     Weichsel  und  Nebenflüssen 

D,  Ausfuhr  nach  dem  Auslande: 

auf  der  oberen  Donau  (Bergfahrt) 

„      „     Elbe  (Thalfahrt) 

„      „     Weichsel   und  Nebenflüssen  (Thalfahrt) 

E.  Einfuhr  ans  dem  Auslande: 

auf  der  oberen  Donau  (Thalfahrt) 

„      „     Elbe  (Bergfahrt) 

„      „     Weichsel  [Przemsza]  (Tbalfahrt)     .    .    . 

F,  Inlandsverkehr: 

anf  der  Donau:  a)  Thalfahrt 

b)  Bergfahrt. 

„      „     Weichsel  (Przemsza)  Thalfahrt  .... 


Aniheile  a.  d.  Summen 
in  Percenten 


1884 


8-5 
761 
15-4 

35-4 
t)4-6 


105 
75-3 
14-2 


31 

84-7 
12-2 

38-0 
35-4 
26() 

85-8 

2-9 

11-3 


18S5 


80 
78-8 
13-2 


501 
49  9 


11-8 
76  2 
120 


5-2 

84-2 
10-6 


38-2 
36-8 
250 

99-4 
0-5 
0-1 


Differenz 


absolute      in  Perc. 


—  0-5 
+     2-7 

-  2-2 


+    14-7 
-    14-7 


+  1-3 
+  0-9 
-     2-2 


+  2-1 
—  0-5 
1-6 


+  0-2 
+  1-4 
1-6 


+    13-6 

—  24 

—  11-2 


—  5-9 
+  3-5 
-14  3 


+  415 
—  22-7 


+  12-4 
+  1-2 
-  17-7 


+  67-7 

-  ü-6 

-  131 


+  0-5 
+  3-9 
-    60 


+  15-8 
-82-7 
-991 


•^)  Davon  sind  auf  die  Donau  übergegangen  vom  Inn  321.156  und  von  der  Salzacfa 
125.572  Metercentner. 

'•^*')  Davon  sind  auf  die  Donau  übergegangen  vom  lun  3^1.762  und  voo  d<rSalaacfa 
129.478  Metercentner. 
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n.  Mengen  der  wichtigsten  Waarengrnppen  in  Metercentnern: 


Waarea-Oattung 


im    Jahre 


1884 


1885 


Differenz 


abflolate     in  Percent. 


Braunkohlen 

Werkholz 

Getreide   nod   üdlseofrüchte 

jSteiokohlen 

Brennholz 

[Steine 

■Obst 

Kalkstein,  Kalk,  Cement  .    . 

Erden  

Eisen  no  1  Eisen waaren    .    . 

Hahlprodacte 

Salz 

Zacker  und  Melasse  .... 

Reis 

Mineralöl 

Farb>  und  Gerbestoffe  .    .    . 


Baumwolle 


Banmwollabfälle 
Summe  .    . 


11,849.714 

3,945.288! 

1,073.2051 

872.920 

402.994 

635.222 

195.338 

231.615 

189.817 

419.644 

194.515 

116.684 

107.258 

89.259 

91.286 

53.947 

94.512 


11,632.839 

3.501.995 

1,231.140 

852.304 

418.618 

282.516 

271.964 

221.613 

205.053 

188.205 

144.363 

125.553 

108.836 

90.161 

76.276 

59.518 

57.241 


20,563.21819,468.195 


Andere  Waareo 


850.3731     776.869 


Im  Ganzen  .    .  |!21.413.591j20,245.Ö64  -1,168.527  —      5*46 


+ 


+ 


216.875 
443.293 
157.935 

20.616 

15.624 
352.706 

76.626 

10.002 

15.236 
231.439 

50.152 

8.869    . 

1.578;  + 

902'  + 

15.010 


5.571 
37.271 
—1,095.023 
—     73.5Ö4 


+ 


1-83 

11-24 

14-72 

2-36 

3-88 

55-52 

39-23 

4-32 

8-02 

5515 

25-78 

7-60 

1-47 

1-01 

16-44 

10-33 

39-43 


—      5-32 


—      8-64 


Antheil  am 

Totale 
in  Percenten 


1881     I     1885 


55-34 
18421 
5-Olj 
408 
1-88, 
2-97, 
0-91 
1-08 
0-891 
1-96 
091 
064 
0-60 
0-42 
0-43 
0-25 
0-44 


57-46, 
17-30 
608 
4-21 
207 
1-40 
1-34 
109 
101 
0-93 
0-71 
0-62 
0-54 
0-44 
0-38 
029 
0-29 


%-0^_9616 
3-97,   "3-84 


lOOüOf  100-00 


Differenz  I  ?    ,,  , 

\  in  Percenten 

Antheil  an  d'ir  Haupt 


5,661.331 

1,776.259 

4,692.417 

1,972.017 

1,068.914 

+  195.758 

1888 

+   1102 

26-44 

8-29 

22-68 

9-74 

Wenn  man  die  Mengen  der  namentlich  aufgeführten  Waaren,  welche  in 
beiden  Jahren  über  96  Percente  der  gesammten  Menge  absorbieren,  in  drei  Haapt- 
grappen,  und  zwar  1.  Brennstoffe,  2.  Hilfsstoffe  und  3.  Genussmittel  zusammen- 
fasst,  dann  ergibt  sich  folgendes  Bild. 

Mengen  der  auf  den  wichtigsten  Flüssen  Oesterreichs  in  der  Thal-  uud 
Bergfahrt  beförderten  : 

Brennstoffe  Hilftwtoffe OenuBgmittel 

Meteroentner 

im  Jahre  1884 13,125.628 

1885 12,903.761 

absolute —221.867 

-       1-69 

f  1884  .   .   .  61-30 

summe  in  Percenten     j  1885  .    .    .  63*74 

Es  ist  hieraus  zu  ersehen,  dass  der  Antheil  der  Hilfsstoffe  an 
der  auf  den  Flüssen  beförderten  Gütermenge  eine  fiinbusse  erlitten  hat,  was  zu- 
meist auf  den  verminderten  Import  an  Eisen  und  Baumwolle  zurückzuführen  ist. 
Im  Jahre  1885  war  das  Quantum  der  auf  den  Hauptflüssen  Oesterreichs  trans- 
portierten Brennstoffe  sechseinhalbmal  so  gross,  als  jenes  der  beförderten 
Genussmittel  und  fast  dreimal  so  gross  als  jenes  der  Hilfsstoffe  für  die  Industrie. 

Die  Brennstoffe  bilden  somit  nach  wie  vor  den  wichtigsten  Factor  des 
FlusB-Schiffahrtsverkehres.  Wird  jedoch  die  auf  der  Elbe  transportierte  Braunkohle 
in  Abzag  gebracht,  dann  treten  dieselben  an  letzte  Stelle,  indem  die  Hilfsstoffe 
und  selbst  die  Genussmittel  höhere  Verkebrsmengen  ergeben. 

Was  den  Schiffsverkehr  betrifft,  laufen  dessen  Resultate  so  ziemlich 
parallel  mit  jenen  des  Waaren  Verkehrs,  doch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die 
Flösserei  im  Jahre  1885  einen  Aufschwung  genommen  hat,  wogegen  bei  den 
anderen  Wasserfahrzeugen  ein  Minus  zum  Vorschein  kommt. 

Wenn  man  die  Zahl  der  von  den  Zollämtern  Engelhartszell,  Passau  und 
Schandau,  dann  der  von  den  galizischen  Zollstellen  verzeichneten  Schiffe  summiert, 
so  ergibt  sich  für  1884  und   1885  folgende  Schiffsfrequenz: 


ZnJil  der  Fahrzeuge  D  i  f  f  er  eng 

1884  1»S5  ^bBolate  in  Pert^oL 

Ä,  Bergfahrt. 

Personendampfer 1.118                      992                 —  126  —  11*3 

Frachtendampfer 1.238                    L236                 —  Ü  —  0'2 

Waarenßchiffe 11.300 10^674 —  626  —  hh 

Samme  .    .  13,65ti 12.902 —  754  -  5  5 

B.  Thalfahrt 

Pereonendainpfer 1,118                       991                   —     127               —  11-3 

Fracbtendampfer 1.236                     1.247                   +        11               +    0*9 

Waarenschiffe 12.750                  11.247                 —  L503              —  11*8 

Flösse     .   ,    . Zß'M 3.172 +     280 +    97 

Samme  ,    ,  17.9Ü(i                  16.ti57                  —  1.339              —    7'4 

Da  das  Maleriale  über  die  Tragfähigkeit  dieser  ScliifiTe  niübt  rolbtätidi 
vorliegt  und  aus  der  8cbilf«Äabl  alle  in  kaam  ricbtige  SchlüBse  gezogon  werde? 
könneOf  begniigeti  wir  uua  mit  VorMbrung  dieser  Züfern  ujid  verzichten  ai 
weitere  Kefiexioaen« 


In  der  angescbloBsenen  gnipbischeQ  Tafel  ftoden  die  gewaltigen  Unter— 
Bcbiede,  welche  laut  Tabelle  I  der  Kecapitulation  den  Umfang  des  Verkehre»  auf 
den  drei  wichiigaten  Flüssen  OeHterreitihs  aufweist,  eine  draatische  lIlustratioD. 
Die  Klbjtj,  welche  in  der  Braunkohle  des  Düxer  Beckena  ein  Frachtgut  voo 
kolossalem  Umfange  besitzt,  detj^en  Expart-Zunahnie  mit  den  Fortachritt«^»  der 
Indüfttriö  deö  Deutachön  ReieheB  gleichen  Schritt  hielt ,  li befragt  in  der  Thalfahrt 
die  Dunau  und  Weichsel  um  ein  Betracbtliclieö.  Die  Menge  der  strüniabwärU 
beförderten  (jUter  ist  auf  der  Elbe  nahezu  zehnmal  so  gross  wie  auf  der  Donau 
und  fast  aeehsmal  so  gross  ala  auf  der  Weichsel.  So  fällt  denn  auch  der  böh- 
mischen Braunkohle  unter  den  wichtigeren  Waaren,  welche  den  Verkehr  auf  den 
^aterreichitich^n  Flüaaen  beleben,  wie  die  folgende  graphische  Darstellung  zeigt, 
die  hervorragendste  Uolb  zu.  Nach  ihr  i»t  e«  du«  Werkholz,  ein  Artikel,  weleher 
neu  jeher  mit  Vorliebe  den  Wasserweg  aufsucht;  dann  folgen  Getreide  (Ausfuhr 
auf  der  Elbe),  Steinkohle  (Einfuhr  auf  der  Przemsza,  übergehend  auf  die  Weichsel)^ 
Brennholz  (Einfahr  aul'  der  Donau)»  diverse  Mineralien  (Donau  und  Elbe),  und 
Obst  (Elbe),  welehe  die  grössten  Uuoten  am  Geaam  mtver  kehr,  wie  an  dem  Ver- 
kehre in  der  Tbalfuhrt  in  Anspruch  nehmen.  In  der  Bergfahrt  dagegen  überragt 
Getreidti  {Export  auf  der  Donau)  alle  anderen  Güter  an  Umfang.  In  einem 
bedeutenden  Abstände  folgen  Erden  und  mineralische  Stolle  zu  techni scheu 
Zwecken  (Einfuhr  auf  der  Elbe  —  grossentheils  für  die  chemische  Producteu- 
fabrik  in  Aussig),  dann  Eisen  (Einfuhr  auf  der  Elbe),  Werkholz  und  Obst  (Aus- 
fuhr auf  der  Donau),  Halz  zu  chemiach-te^hoischen  Zwecken  (Einfuhr  auf  der  Elbe) 
und  eine  Keihe  anderer  Artikel  mit  geringfügigen  (iuantitäte^. 
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Personal-Notiz. 

Der  Minister  för  Caltas  und  Unterricht  hat  die  Conceptspraktikantan  Dr.  Julias 
Ritter  von  Roschmann-Hörbarg  und  Dr.  Ernst  Mischler  sa  Hofconcipisten  der 
k.  k.  statistischen  Ceotral-Gommission  ernannt. 


Die  EntWickelung  der  Bevölkerung  In  den  Lindem  der  ungarieohen  Krone  seit  100  Jahren. 

Zu  den  Untersnchnngen  über  die  Entwickelang  der  Bevölkerang  in  den  Ländern 
der  angarischen  Krone  werden  gewöhnlich  nnr  die  neaesten  statistischen  Daten  benätzt 
and  doch  sind  in  dieser  Beziehnng  noch  ältere  Daten  vorhanden,  welche  erkennen  lassen, 
dass  die  Bevölkerang  dieser  Länder  trotz  so  mancher  Räckschläge  in  stetiger  Znnahme 
begriffen  ist.  Allerdings  wird  es  dem  Statistiker  schwer,  sich  in  dem  Gewirre  der  verschie  • 
denen  statistischen  Daten  zarecht  zn  finden  nnd  es  bedarf  einer  besonderen  Vorsicht,  eine  r 
eingehenden  Kritik  nnd  insbesondere  des  Calcals,  am  aaf  Grand  der  älteren  Daten  za  einem 
sicheren  Resultate  za  gelangen. 

Die  territorialen  Yerändernngen,  welche  in  den  Ländern  der  nngarischen  Krone 
dorch  die  Einverleibung  des  Militär-Grenzlandes  in  das  Staatsgebiet  entstanden  sind,  so- 
wie die  im  Laufe  der  Zeit  erfolgten  Yerschiebnngen  der  alten  Comitats-Grenzen  in  den  ein- 
zelnen Ländern  machen  die  vollständige  Benützung  der  vorhandenen  statistischen  Daten 
ziemlich  schwierig  nnd  man  ist  daher  genöthigt,  auf  die  Detaildaten,  soweit  solche  zu 
Gebote  stehen,  zurückzugehen  nnd  auf  Grund  derselben  die  2iahlen  nach  der  gegenwärtig 
bestehenden  administrativen  Eintheilung  der  einzelnen  Länder  zn  gruppieren. 

Die  Aufhebung  der  Militärgrenze  nahm  ihren  Anfang  bereits  im  Jahre  1850,  in 
welchem  Jahre  die  siebenbürgische  Grenze  unrer  die  Givil-Verwaltung  des  Landes  gestellt 
wurde;  im  Jahre  1871  erfolgte  die  Auflösung  des  Warasdiner  Grenzgebietes,  aus  welchem 
grösstentheils  das  Comitat  Belovär  gebildet  und  Croatien  zngetheilt  wnrde.  Im 
Jahre  1878  fand  die  Einverleibung  der  Banater  Grenze  mit  dem  Titeler  Grenzbezirke  statt ; 
ein  Theil  derselben  mit  der  Stadt  Pancsova  wurde  dem  Torontaler  Comitate,  ein  Theil  mit 
den  Städten  Karansebes,  Mehadia  und  Orsova  dem  Krassöer  Ck>mitate,  welches  dann  den 
Beinamen  Szöräny  erhielt,  ein  Theil  mit  der  Stadt  Weisskirchen  (Feh^rtemplom)  dem  Temeser 
Comitate  nnd  der  Titeler  Bezirk  mit  der  Stadt  Palanka  dem  Bacs-Bodroger  Comitate  zn- 
getheilt. Ferner  wurden  schon  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Joseph  II.  die  im  Westen 
und  Nordwesten  an  Siebenbürgen  grenzenden  Comitate  Zarand,  M.  Szolnok  und  Kraszna 
mit  dem  Districte  Kövär  als  Partes  incarporatae  zu  Siebenbürgen  geschlagen,  später  gelangten 
diese  Landstriche  wieder  zu  Ungarn  und  worden  Partes  reapplicatae  benannt;  bei  der  im 
Jahre  1849  erfolgten  neuen  administrativen  Eiutheilnng  der  Länder  der  ungarischen  Krone 
fielen  diese  Partes  wieder  an  Siebenbürgen  zurück.  Im  Jahre  1876  wurde  aus  den  Comi taten 
M.  Szolnok  und  Kraszna  das  Comitat  Szilagy  gebildet,  das  Zarander  Comitat  zerstückelt, 
ein  Theil  desselben  dem  Arader  Comitate  und  ein  Theil  dem  Hunyader  Comitate  zuge- 
schlagen, ferner  ein  Theil  des  Kövärer  Districtes  dem  Szatmärer  und  ein  Theil  dem  Szolnok- 
Dobokaer  Comitate  zugewiesen. 

In  demselben  Jahre  erfolgte  auch  die  Aufhebung  des  Hajduken-Districtes  und 
der  Districte  Jazygien  und  Knmanien;  aus  dem  ersteren  wurde  nebst  einigen  Theilen  des 
Biharer  und  Szabolcser  Comitats  das  Comitat  Hajdu  mit  dem  Vororte  Debreczin  gebildet 
nnd  aus  den  letzteren  Klein-Kumaoien  ausgeschieden  und  dem  Pester  Comitate  zngetheilt, 
Gross-Kumanien  und  Jazygien  nebst  einem  Theile  des  Heveser  Comitats  zu  dem  Comitate 
Jäsz  (eigentlich  Jasas-Kagykon-Szolnok)  vereinigt 
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Bei  der  im  Jahre  1850  erfolgten  administrativen  Eintheilnng  der  ungariBchen 
Länder,  welche  durch  10  Jahre  bestanden  hat,  wnrde  Croatien-Slavoniea,  früher  Partes 
ctninexae  von  Ungarn,  zn  einem  selbstständigeu  Kronlande  erklärt,  welches  die  Mar-Drau- 
Insel,  einen  Bestandtheil  des  ungarischen  Comitats  Szala,  zugewiesen  erhielt,  dagegen  die 
Bezirke  Buma  und  illok  des  slavonischeu  Comitats  Syrmien  an  das  neugeschaffene  Yer- 
waltuugsgebiet  „Serbische  Wojwodschaft",  das  aus  den  Comitaten  Bacs-Bodrog,  Krasso, 
Temes  und  Torontal  gebildet  wurde,  verloren  hat.  Das  eigentliche  Ungarn  wurde  in  fünf 
grosse  Yerwaltungsgebiete  abgetheilt  und  die  einzelnen  Comitate  dieses  Landes  erlitten 
vielfache  Grenzverschiebungen.  Im  Jahre  1800  ist  an  die  Stelle  dieser  territorialen  Verän- 
derungen die  alte  Landeseintheilung  wieder  zur  Geltung  gekommen  ;  jedoch  wurde  Sieben- 
bürgen auf  Grund  der  im  Jahre  1848  gesetzlich  ausgesprochenen  Union  mit  Ungarn  ver- 
einigt, die  Hafenstadt  Fiume  sammt  Gebiet  vom  croatischeu  Küstenlande  ausgeschieden 
und  unter  ungarische  Verwaltung  mit  einem  Gouverneur  an  der  S^iitze  gestellt  und  Croatien- 
Slavonien,  obwohl  in  staatlicher  Gemeinschaft  mit  Ungarn,  die  Autonomie  in  der  Gesetz- 
gebung und  inneren  Verwaltung  zugestanden. 

Diese  Darstellung  der  im  Laufe  der  Zeit  eingetretenen  territorialen  Veränderungen 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  erscheint  deshalb  nöthig,  weil  nur  auf  Grund  der- 
selben die  folgenden  Gruppierungen  der  statistischen  Daten  erst  verständlich  werden. 

Zn  den  umfassenden  administrativen  Reformen  des  Kaisers  Joseph  II.  gehörte 
auch  die  Vornahme  einer  allgemeinen  Volkszählung  (in  den  deutschen,  slavischen  und  noga- 
rischen  Erblanden)  im  Jahre  1785 ,  deren  Ergebnisse  in  den  darauffolgenden  Jahren  einer 
Revision  unterzogen  werden  sollten.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  auch  eine  neue  admini- 
strative Eintheilnng  der  einzelnen  Länder  statt ;  die  kleineren  Länder,  wie  Kärnten,  Krain, 
Schlesien  und  die  Bukowina  wurden  mit  den  angrenzenden  grösseren  Ländern  vereinigten 
und  diese  selbst  in  neue  Kreise  eingetheilt.  In  Ungarn  (mit  Croatien)  gelangte  gleichfalls 
eine  neue  Eintheilnng  des  Landes  in  zehn  grosse,  nach  den  Hauptorten  benannte  Verwal- 
tungsgebiete (Districte),  an  deren  Spitze    ein  königlicher  Conunissär  gestellt  wurde'),    frei- 


0  Als  königliche  Commissäro  wurden  berufen :  Graf  Balassa,  als  Banns  von  Croatien  für 
den  Agramer  District;  Graf  Szecheoyi  für  den  Fünfkirchener  District;  Graf  Telekl  für  den  Gross- 
wardeiner  District;  Szt.  Jvänyi  für  den  Kaschauer  District;  Baron  Revay  für  den  Munkacser 
District:  Baron  Pronay  für  den  Nensohler  District:  Graf  Mallath  für  den  Pester  District;  von 
Ürmenyi  für  den  Pressbnrger  (Nentraer)  District ;  Graf  Györy  für  den  Baaber  District  und  Joh. 
Bacho  für  den  Temesvarer  District  (lUnat).  Dem  konigliünen  Bescripte  an  die  einzelnen  Cummis- 
säre  (ddo.  2.  Mai  1785J  sind  Betrachtungen  über  die  einzelnen  Districte  beigefügt,  welche  die  FiuKer- 
zeige  {^eben,  woraof  der  königliche  Commlssär  bei  der  Verwaltung  des  ihm  zugewiesenen  Diätrictes 
boHonders  zu  achten  habe ;  diese  Fingerzeige  betreffen  die  Erhaltung  der  alten  und  den  Bau  neuer 
Strassen,  die  Flnss-Begnliemng,  die  Förderung  der  Gewerbe  und  des  Verkehres,  die  Hebniig  der 
Laudwirthschaft  und  üesonders  der  Viehzucht,  die  Fliege  des  Volksschulwesens,  die  Schlichtung 
der  Kobotstreitigkeiten,  die  Ueberwachung  der  Stadt-Magistrate.  Schliesslich  folgen  charakteristische 
Bemerkungen  iioer  die  einzelnen  Volksstämme,  welche  theilweise  noch  in  der  gegenwärtigen  Zeit 
Geltung  haben ;  einige  hiervon  mögen  hier  Platz  finden. 

1.  Agramer  District.  „Die  Croaten  sind  grausame  Verwüster  der  Waldungen  und 
es  besteht  bei  innen  die  Unwirthschaft,  dass  die  schönsten  Bäume  an-  und  abgebrannt  werden  und 
so  ganze  Wälder  verwüstet  dastehen.  Im  Agramer  Comitate  hat  es  unter  deu  Croaten  imoier  die 
grössten  Schwierigkeiten  gegeben,  weil  eine  Art  von  übel  verstandener  Freiheit  eine  Zügellosigkeit 
Eervorbraohte  unadie  Leute  im  Ungestüme  ihren  Patriotismus  zu  beweisen  suchten.  UebriKens 
ist  der  Charakter  der  Croaten  die  Faulheit  und  Geldgierde,  welche  sie  aber  nichts  weniger  als 
arbeitsam  macht.'* 

2.  Fünfkirchener  District.  „Die  Einwohner  dieser  Comitate  (Baranya,  Somogy, 
Szala  und  Tolna)  bestehen  aus  Uugarn,  dann  theils  aus  Deutschen  und  theils  aus  Croaten ;  lui 
Ganzen  sind  es  ziemlich  ruhige  Leute." 

3.  G  rosswar  deiner  District.  „Im  Szabolcser  Comitate  sind  vielleicht  die 
schwierigsten  Köpfe  in  ganz  Ungarn,  besonders  unter  dem  Adel.  In  diesem  Districte  leben  die 
eigentlichen  IJn^^arn,  welche  zum  Militär  besonders  tauglich  sind  ;  sie  sind  von  aufgewecktem  Geiste 
und  wenn  sie  nicht  knechtisch  behandelt  werden  und  durch  die  SoUnlen  Aufklärung  erfolgt,  so 
kann  man  von  ihnen  schnell  einen  euten  Fortgang  hoffen.  Die  Walachen  in  diesen  liegenden  siud 
noch  so  sehr  der  Unterdrückung  und  sclavischen  Behandlung  gewohnt,  da^s  ihuen  auch  ihre  Wohn- 
orte ganz  gleichgiltig  und  sie  so  zur  Unbeständigkeit  geneigt  sind.  Bei  diesen  müssen  sowohl 
Schulen  eingeführt  und  auch  ihre  Geistlichkeit  besser  belehrt  werden  und  endlich  ist  auch  eine 
bessere  Behandlung  von  Seite  ihrer  Grundherren  vonnöthen."* 

4.  Kaschauer  District.  „Die  Einwohner  dieses  Districtes  sind  grüSHteo theils  Slo- 
vaken,  sonst  gibt  es  hier  auch  viele  Deutsche,  welche  meistens  Handwerker  und  indostriöse  Leute 
sind,  während  die  Slovaken  und  Russniaken  (ßntheuen)  als  faule  Leute  gelten.** 

5.  Munkacser  District.  „Der  grösste  Theil  der  Kinwohner  dieses  Diatricts  besteht 
aus  Ilnssniaken  (Ruthenen)  uud  Walachen  (Rumänen),  Graeci  riiu»  uniti,  sie  sind  sehr  träge  und 
unwissend,  woran  die  geringe  Ausbildung  der  Landgeistlichkeit  Schuld  trägt." 

6.  Nensohler  District.  „Die  Einwohner  dieses  Districtes  sind  zumeist  Slovaken. 
Auf  die  FörderuDg  des  Bergbaues,  der  Flachsspinnerei  und  Weberei  ist  besonders  zu  achten.** 

7.  Pest  er  District.  „Man  solite  glauben,  dass  die  Kinwohner  dieser  Comitate  (Borsod, 
Heves,  Pest,  Stuhlweissenburg,  Jazygien  und  Kumanien),  welche  zumeist  aus  Ungarn  bestehen, 
auch  gut  in  der  Ordnung  wären,  allein  es  sind  viele  Klagen  bei  den  Jazygiern  und  Komaniem  be- 
sonders der  Relifi^on  (helvetische  Confrssion;  und  Präpotenz  wegen  vorgekommen.  Die  Kaizen 
(Serben),  welche  sich  des  Handels  wegen  hif^r  aufhalten,  siad  wider  alle  Bedrücknugeu  zn  schützen. " 

8.  Pressburcer  District.  ^Dle  Kiuwohuer  diese»  Districtes  bostohen  grösstentheils 
aus  Slovaken;  der  Ciiarakter  derselben  ist  am  meisten  zur  Faulheit  und  zu  Schlägereien  geneigt, 
übrigens  sind  sie  so  ziemlich  ruhige  Unterthanen,  welche,  obwohl  sie  dem  Soldatenstande  nicht  zu- 
gethan  sind,  doch  gute  Soldaten  werden.* 


Mjitn«iiaiig«Q  vad  Misoflüen. 
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Hell  mir    auf  kur»«  ZvU,  sor  AoBfobrnng,  dii»  k|piin^r«ij  Comltal«^    wordco    mit  den  angrftn> 
seodeii  grösseren  Comilaten  vereioigt —  »o  Gran  mit  Komorn,  Wieaelbarg  mit  liaAb,   Tornft 
mit  Abanjvar,    IJgocsa    mit  Bereg,     CsanÄd    mit  Cniingrad    und  B^kes.     Auch  Sicbcnhürgen 
blieb    von  diesen  admiDistraiivtin   Reformen    iiicbt  onberöhrt;    an  die  Stell«    der  alton  Ein- 
Ihetlung   in  da»  Land  der  Ungarn,  derSachtien  and  der  Szekler  nach  Com i tat itti  nnd  Stühlen 
trat  die    Eintbeilung  in  elf  Comitate '),    %ix  weichten    aucb  die  Partei  inrarpunUae  gehörten, 
Der  Tendenz  dieser    aUgemeineu  Volkszäblnng   (Conscri^ition)    nach    militarijscher 
S«ite  «ntsp reihend,   wurdti  die  eiiibeii mische  (üu*  qoI  abweseodßl  Bevölkerung  »ur  Grnndlagu 
d^^r  Zählang  angeuommen  nnd  in.sbf*8oadere  da«  mäaoHcb^  Gedieh l echt  n^ch  isiuzelnnn  Grupptm 
«bgelheill.  das  weitdicbü  Ge^chleuht  aber  nnr  »ammii'iücb  an^egtibou. ')  D^si  die    ^Terxeich* 
liuog  der  abwt^endiiu  EinbeimiscbeD  luckouhaft  riu^^äfallen   t^^t,    orbtuiU  schon  daratt»,    dasjs 
j  ticb  btd  dar  Vcrgltiichung  dtr  ubwenonden  EinheiruiMtihen    in  den  Erbbinden  mit    den  anwo- 
[f4«nden  Fremden  am  dieson  ErbUndijn  oine  Differen«  er^^ibt,    welch«  H'4  Pdrcente  erreicht. 
^KrchtüJeutowuniger  Bind  in  den  vorhiiadenen  statiiti^-scheu  Ztaammonittdlarj^en  ubor  die  Er- 
gebnlifie   dieser  Volksi^^ihlnng    diu  Factoreu  gegeben,    welche    die    ße^timming    der    GtiUh** 
d«r  wirklich  anweKündon  (effectiven)  Bovolkorung  gojjtatton  und  dadurch  die  Vergleich«  m  it 
den  Reaestcn  VulkszUblungs-Daten  ermogtichen. 

Nach  einer  von  dem  damals  beslandi-'nea  UorkriDe^israthe  ioiiabre  1787  znsamm^^n 
f«stf)1!tr<n  Ueberäicbt  ober  den  im  Jahre  17^  in  d<)n  con^cribierten  Erblanden  boiti^heudeu 
[  M8-8iand  im  Vergleiche    zn   jenem    vom   Jahte   1755    bitrag    die  Gröis«]    der    ein 

r  ri   ßevolknrnng  im  Jahre  178i  20,225.214  ond  im  Jahre  1786  20.3:^7.968  Per»ooen, 

wovon  352.000  auf  die  oitcrreichiichan  Yorlaodo  etttfallea.  Inüba^oniere  worden  in  Uogam 
mit  öroatien  gea^Ählt: 

I7a5  178« 


ZosaminoD 


Christliche  Einwohner:  mannüehe 
weiblicht' 

Jnden  .    «    

[m  Ganzen  ,    ,    . 
Riersn  der  Uebenn-'h«««  der  anwesendeii  Frcsraden    über  die  ab- 
wesendes Einheimischen*) 
Komit  anwesende  Bevölkerung  . 


3,515  489 

3.417.996 

6.935  4M5 

75.<J81I 


3.536.6Ö7 
3.430  148 

rn9f^<.>8i5 
77-f)47 


7.006574 

12.377 

7,020,951 


7.044.462 

7.748 
7,052.210 


Die  jahrliche  Zunahme  der  Revolkernng  bennchnet  sieb  hiernach  mit  0  51  Perrenleo 

»erreicht  j"dücb,  wenn  man  d«n  bei  der  im  Jahrr   1787  vorgenommeneu  Reviflion  erhaltenen 
Bevulkerungs«tand  mit  7,116.789  Pcraooen  in   Betracht  »ieht,    die  dopiirtlte  Iloha  mit    1026 
Perceotcn,  wa^  wohl  znmeist  auf  Eechnung  dtt  hierbei  erzielten    grössoren   VolUtändigkeit 
i  ta  stellen  aein  wird,  ] 


ti.  Haaber  Diatrlct.    „Die  Kinwobner   sind    meistens   kathnlUch.    nie   beBtebmi    aus 

CTBg»rQ»  Croati^a  nod   vielen  L>4*ateoheQ.    Wegen  der   daroU  Ftrdbeben    vertnlufitou   Ungiilfknnill«i 

wtre  «n  erwägen,  ob  die  SU^it  Komora  »ieh  mehr  auf  dem  rechten  Ufer  der  Dona n  anbauen  nolUv  • 

10.  Temeeer    Dintriot.    , Die  Einwohner    dieser    drei   Comitate   <Rtien,    TeQi»>K    htmI 

TofüOt^l>  !t^t'»h<?n  ans  Wafi'^fmia  und  l^lzen,  dann  an«  frcrtidr»n  Anfil«>dli?rn    beAonders  anM  TJpti  ^- 

b  immer  anf  eine  s^br  kn  It,  woran  / 

iing  zam  Stehlen  Schuld  tr  r'^f^bickte, 

i    ;  ^v^alcbe  immer  d'^n  TUnieJ  :  besteht    eir 

iIIk.u*!  ILia^  -  Aii.iiou  d^m  Ungarn  unf  *y  weütg  mu.u  di«  UiÄicbe  hiervon  finden  kauu, 

f:t  «ich  dt^srt-*  irlei'hwöbl  bei  ^llen  *  ^ri.     (Diei«r  Haati  iit  im  Jahre  1§18    xnra  mör- 

»en  Auabrucüe  gelangt»!    Wenn  Etili_    .„  .    ..u"k»eli'*if*^'f  ^«''«ohen  Lentso.  welch«  doch  mit* 
Pffumtnea  iebso  mtUaon,  herrschen  eoij,  »o  miua  vor  AileiQ  ^^awnrsette  Vorortheil   güaslleh 

auKeurötten  gesncbt  werden  nod  kann  der  königllobe  Cod  ht  genng  d^rub^ir  wachen»  dAsa 

die  Magintrat«  Personen  die  mdglichste  Aufsieht  und  in«6«^ir..v  .u^^ni^^nng  gebraneben  nod  b^^sondere 
Mof  dte  Popen  and  Gel«tltch9n  alle  Etück&iGht  &ebmen.~  (Ans  dem  Arobive  der  bestandenen  nng«- 
riicUcn  Hofkanzlei  zu  Wi^u.) 

M  Diene  It  Comitate  waren:  Der  Albenter  (mit  der  Vgl.  Stadt  Karlsbnrg),  der  Fogora«er 
(mit  der  k.  Stadt  8chi!^bnrg»,  'der  Haromsseker  (mit  der  k.  Stadt  KroosUdtit  der  llermannstä«ltr^r 
♦mit  den  k,  St&dten  HprmanTistailt  nnd  Mpdi.nscbi,  der  Hunyader.  der  Inner-Scolnokerf  der  KoLoargr 
(mit  der  k.  Staat  KU  ^  der  k.  Stadt  Marot  Väiarheiy),  der  MitUI-S^ot 

noker»  der  Tbordaer  >ler  Udvarhelyer  Comitat. 

^  Die  Au  !  I  zu  der  Volkss&hlnng  fn  Ungarn  verwendeten 

Drnckaorten  l^  auf  jä.ööo  iL;  für  dw  vorgeechrtebenen  Tat>ellen  allein  waren  1WK> Ballen 

Sohreibpapier  •  i.  (S    Archiv  für  eiebeub.  Landeskunde»  ÜI.  Bd.) 

*i  i'  I    »t  «Pn.n.U'ii  f-^inh AT tui sehen    betrigt    im  [»nrcbs'hnitte   n^.HO   nnd   be- 

rechnet »i'  L^eeen  5—6  Percente  in  der  neaesten  Z(?it).  Daas  dteee 

Zahl  HO  (j*  M.'hmeo,    wenn    man  bedenkt,    dass  damal«  die  Land- 

>*••"■" ^  'xi;^  ,,  ■-..*.  „..cfj  n.  phlif  gegolten  hat    und  erst    in  Folge  der   Im  Jahfe 

der  Leibeigenacbaft  in  Cngam  eine  grössere  HewegUchkeit  der  belmlBcben 

.,10. 

'  M.  vn  diuwartner  gibt  in   aeiner  at»tistik  doi  Königreich«  Ungarn  die  nur  tut 
die  einheimiaobe  Bevölkerung  geltenden  Zahlen  an. 
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MittheUungen  und  Büacelleit, 


Gaax  anders    gesiftlteti    sich    die  bei    dieser  Volkszählung    nnd  bei    den  diirailf«^ 
folgenden  Revisionen  gewonnenen  0aten  in  Siebeob&rgen ;  dieselben  weisea  nach : 

178S  t7<6 

chrigtliche  Einwoluier;  männüche  , 733.748  7^.298 

weibliche 707.531  693.07 

Znsammon     .     ,     .    1,441279  1,413.97 

Jnden 2.092  2,062>" 


Im  Ganzen     .     .     .    1,443.371  1,416.035 

Hiervon  der  Üebijrsehuss    der    abweaenden  Einhelnüsifben    über 

die  anwesenden  Fremden 2.38&  4J 

iomit  anwesende  B^völkenmg     .     .     * 1,440.986  lAlV 

Hiernach  zeigt  sit^h  eine  Abnahme  der  Bevölkerung,  welche  im  Jahre  1787  bo 
aaf  l,403>4ni    gesunken  wäre;    doch  acheint   es,    da&s  die  in    diesem  Jahre   TorgeDommeiie 
Revision  nicht  vollsitaddig    darckgarührt  worden  sei. 

Um  nun  diese  älteren«  theil  weise  sich  wiilerspreehenden  Daten  mit  den  in  neuem 
Zeit  gesammelten  Daten  vergleichen  zq  können,  haben  wir  von  den  in  den  erwähnten  drd 
Jahren  nachgewiesenen  Volkssahlen  für  Ungarn  dw  Mittelzahl  mit  7)056.608  berechnet  nod 
2U  densülbtsn  den  mittleren  Ueberschnss  der  anweseuden  Fremden  über  dto  abweaendea  Ein- 
heimischen  gezählt^  wonach  sich  die  Zahl  7,066.670  ergiöbt,  welche  für  den  Bevölkerunga- 
stand  von  Ungarn  mit  üroatien  für  da*  Jahr  17S6  gelten  kann.  lu  gleicher  Weise  wurde 
der  ßävölkemngsstand  für  Siebtanbnrgea  bestimmt,  jedoch  mit  ilem  Unterschiede,  dass  wir 
£ur  ßeäiimtnting  der  Mittelzahl  nor  die  pulen  von  den  Jahren  1785  niid  1786  benützt  haben. 
Siebenbürgen  zeigt  sonach  eine  Bevolkcrang  von  l,4'^6,US5  Perä{»uen,  welche  Zahl  sich  mit 
Zurechnung   der  Grenzbevülkening  (134.144  PerHontsn)  auf  1,560.229  erhöht,-') 

Dairs  übrigens  in  äiebeubürgeo  die  Zatiil  der  abweseoden  Eiulieimiscben  jene  der 
anwesenden  Fremdeu  überüteigl,  dürfte  wohl  djirln  »«ine  Erklärung  finden,  dass  die  daioala 
theilweiiae  noch  nomadisierenden  Walacbcn ')  mit  ihren  Heerden  in  die  benachbarte  Walachei 
gewandert  hiud,   wi«  dies  znm  Theile  gegenwärtig  noch  geschieht. 

Eiinem   weiteren  Uebelstaud  begegnen   wir,    wenn    wir    die    von    dem  itu   Ofen  be 
siandenen  kouigUcben  angariscben  älattbaltereiratbe   verfaäste  LTubt^rHieht  der  Vutkszählungi 
ergebnis^e  vom  Jahre  1785  nach  den  einzeln« o  Comitateu  und  küuiglichen  Städten  in  Beirac 
ziehen,    welche    die    Qeaammisutnme    der    einbeimiseheu    Bevölkerung    nur    mit    7,001.1 
Fersoneu  liefert. 

Die  Ursache  der  Differenz  z wischen  der  vom  Hofkriegsratbe  angeactzteu  Grösse 
der  Bevölkerung  dürft«?  zum  Theile  in  der  unKlwicIimäsüigeu  Ab-  und  Zurechnang  der  in 
esazelnen  ComitMen  abweHenden  Einbeimi sehen  und  anwetjtjnden  Fremden  (mit  Ausiscliliii 
der  Ausländerin  zum  Theito  auch  in  anderen  Umständifu  zu  »neben  Si4n,  da  auch  noch  aadi 
jedoch  minder  iu\i  Gewicht  fafieude  Abweichungen  von  der  erwähnten  Dt?tail-Nachwei>itiJ]g 
vorkommen.  Ob  dit^^e  Aenderuiigen  anch  1)egrnudet  gewesen  seien^  lasst  sich  bei  dem  Ab- 
gänge der  Origtnaldaten  nicht  weiter  beert  heilen.  N  ich  tsdt!  st  oweniger  niüsaen  wir  uns 
an  jene  Detailüaten  hallen,  wenn  wir  in  weitere  Vergleiche  mit  den  neueren  Dateii  ein* 
gehen  wollen. 

Eine  weitere  Yolkszählnng  hat  io  Ungarn  und  Croatien  im  Jahre  1804,  jedoch  mit 
der  BeschränknDg  stattgefunden,  dass  der  Adel  und  die  Geistlichkeit  von  der  Zithlang  an»- 
geschlossen  geblieben  sind.  Dieselbe  hat  3,759.526  männliche  und  3,796.394  weibliche  Ein- 
wohner, somit  einen  Bevölkerwngsstand  von  7,555  920  Personen  ergeben.  Rechnet  man  mit 
Eticksicbt  anf  das  weibliche  Geschlecht  die  doppelte  Zahl  der  in  den  Jahren  1785  and  1786 
im  Mittef  nachgewiciienen  männlicben  adeligen  and  dann  dw  geistlichen  Personen  Kiiizn,  so 
ergibt  sieb  eine  Gesammthevölkerung  voti  7, 897 .520  Personen.  Di»  Zunahme  der  Bevölkerung 
seit  1786    berechnet  sich  mit  11  76  und  im  jährlichen  Dnrchschnitte  mit  0'6  Percente. 

Mit  derselben  Eeschrauknng  wurde  im  Jahre  1828  eine  Volkszählung  in  Sieben* 
bürgen  vorgenommen,  welche  die  Zahl  1,860.401  lieferte,  die  sich  mit  Zurechnung  der  adeligen 
und  geistlichen  Personen  auf  1,896.900  erhöht.  Die  Volkszunahme  seit  1786  beträgt  2L58 
Percente  im  Ganzen  und  0^5  Percente  im  jährlichen  Dnrcbschnitte. 

Um  beiläußg  dieselbe  Zeit  wurde  von  dem  Vicepräsidenten  de«  bestandenen  k.  k. 
General-Rechnupga-Directoriunja,  Job  Freiherr  v.  Metz  bürg,  eigentlicher  Gründer  des  k.  k, 
österreichischen  Btatiatischen  Bureais,  eine  Zusammenstellung  der  Bevölkerung  von  Ungarn 
nach  den  in  den  romiHch^kathütiachen  Dioceaan-Schemutismen  für  das  Jabr  lBt9  enthaltenen 
Daten  veranstaltet,  welche  ZusammensteOung  einen  Bev6Ikerang*istaad  von  9,265.000  Personen^ 
(eigentlich  9,^64.553)  ergeben  bat.  Hierzu  bemerkt  J.  v.  Metzb  tirg  lU  seiner  oitged ruck tei 


bei 
b«.      J 

den       i 
er«]^H 


^  Im  Jahre   17S5   wurden    In   Ungarn   und   Croatien   Kex&hlt:    53  königllohe  FreittidUl 
(U  in  Ungarn  und  8  fmit  Kinmel  in  Croatien,    590  andere  Städte   und   Mftrkte.    to«776  I>drrer  nebeff 
1.300  Frädieu  IGeboftel  und  i,o5>s.3>a3  Uänaerj    in  Siebenhürgen  wnrden  gesamt:  9  königUcbfl  Frei« 
Städte,  6A  andere  Städte  und  Märkte,  S.&41  Dörfer  und  2bh.ii4  Httttaer. 

^  &  3.  zurAiunerknng  *)  (GrosswardeiuerDhttrict)  6*  S90, 


MittbeilDD^n  nnd  liIiM!eU«n. 
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18S7 

tgßO 

1880 

58-0 

59-fl 

598 

179 

168 

15-6 

74 

72 

7-2 

13-7 

13-5 

13-3 

3'0 

3-5 
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iiitik  Ü08  ÖBterreichigdieii  Kabienftaates  vom  Jahre  1880,  dasa  die  in  dieser  Weise  ge- 
onaeniin  Volkazablen  nur  für  die  kathulische  ßev«)lk€ruDg    einig^ermassen    vi^rlääsig  xu  be* 

'  teQ  seien ,  für  die  anderen  Glanbeusgenottsen  aber  aU  zu  niedrig  augeDomman  werden 
kdiioen.  Die  Vergleichang  mit  den  bei  den  letzten  Volkszählungeia  erhobenen  Daten  üUu 
~jMi  lUUgionsbekenntDiss  der  Einwohner   la^st  jedoch    dte^e  AnMicbt    nicht  gans  stichhaltig 

'  eiBen.     Die  Züäammensetznn^    der    Bevölkerung   nach   dem   Religio ngbekenntnisse,    in 

eninaler  Weiee  aa&gedrückt,  gestaltet  sich 

1829 

fÄr  die  IL-Katholiken 57"  1 

„      0    Griechcii  nach  beiden  Riten 18*5 

^      B    Evangeliucben 7Z 

„      ^    Reformierten  mit  den  Ünilariern  ,    .    .  15*0 

^      „    Israeliten 2'8 

Die  Griechen  «Itid  für  beide  Riten  dv^shalb  sngammengefaitst,  weil  in  neuerer  Züit 

Ifacbe  Uebertritte  znr  Union  btaiigeffinilen   haben.     Wie   diese  Uebersicht    ergehen    lüsät, 

tt«n    sich     seit    50  Jahren  dio  Anhänger  der  griechischi^n    nitd  reformierten  Kirche  sogür 

ludert,     dagegen    die  Katholiken    nnd    selbstvenitandlich    die    Israeliten    in    demselben 

Yermehrt. 

Seit  dieser  Zeit  bis  zum  Jahre   1650    haben    dieäg  DiÖcesan-Sohematismen  als  die 

rt&BsHchste  Quelle  für  die  Ei  forsch un^  der  Volkssahl  in  den  nngari sehen  Ländern  gegolten  ; 
Pen  y  es    berechnete    nach  dieser  Quelle  die  BevÜlkerung  von  llugarn  mit  Croatien  mit 
►99a350  für  das  Jahr  1840  und  mit  10,857.266  för  das  Jahr  1846,  ''j 

An  die  Stelle  der  Schätzung  and  ßerechnnng,  welche  in  der  Regel  sn  hohe  Zahlen 

TcboQ   deshalb  geliefert  hat,    weil    die    jährliche  Zunahme    der  Bevölkerung    gemeinhin   mit 

einem   Percente  angenommt^n   wurde»  trat  im  Jahre   1850  eine  wirkliche  Volkszählung,   welche 

pdocb  anter  den  Nachwirkungen    der    kur^   vorauagegangeuen  kriegerischen  Ereignisätj  und 

der  geringen  üewaadthüit  der  neuen,  mit  den  eigenthnmlichen  Verhaltni^t*n  des  Landes 

och   wenig  vertrauten  Beamten    ein   wohl  nicht  ganz  genaues  Ergebnis:«  geliefert  hat,    wie 

es  in   den  anläsdlich  der  Volksaählung  im  Jahre  1857  vorgelegten  Berichten  vielfach  hervor- 

»hoben  wurde. 

Dagegen  können  die  Daten  der  Volkszählung  vom  Jahre  1857  einen  grosseren  An- 
ruch  auf  Vollständigkeit  machen,  nur  wird  die  BtäniitÄung  dertjelben  zu  Vergleichen  mit 
ia  nenesten  VolkHxählimgfjdtiten  dadurch  erschwert,  dass  denselben  di»  damaU  bestandene 
ilministrative  Eintbeihiug  der  Länder  der  nogariischeu  Krone  in  Grunde  liegt,  welch«  von 
wärtig  beHiehendeu  Eiiithejliing  vielfaLh  abweicht.  In  Folge  der  Nengestaltung  di?r 
H  VerhaltniiiSfl  tu  den  nngariscben  Ländern  im  Jahre  1860  habe  ich  im  iimili€h%*n 
uttrage  für  die  Zwucke  der  KriegKVerwaltnng  eine  Zu^ammenstellimK  verfault«  iu  welcher 
le  Vülktizählnngsergebui^He  vom  Jahre  1857  nach  den  in  den  Sluhlbeairkjiübersif:hi«D  ent- 
laltenen  Daten  über  die  Bevölkerung  der  einseinen  Ortsgemeinden  auf  die  bii^  zom  Jahre 
649  bestandene  admiui^trative  Elutheilung  der  Länder  der  nngariacheu  Krone  ?,urfick- 
^ührt  eind.  Diese  bi^  Jettt  nicht  veröffentlichten  Daten  sind  am  Schlüsse  beigefügt. 
[J^bersicht  h) 

Die  Volkszählung  zu  Ende  der  Jahre  1869  nnd  1880  wurde  nach  Grundsätzen, 
^««ilcbe  den  heutigen  wissunschaftltchen  Anforderungen  in  dieser  Beziehung  entäprechen, 
durchgeführt  und  iusbesandere  die  anwesende  (effective)  Bevölkerung  zur  Grundlage  der 
2äb)nug  angenommen  ^') 

Fassen  wir  nunmehr  die  im  Verlanfe  von  95  Jahren  gewonnenen  Daten  über  die 
Tolkazahl  in  den  Liiudern  der  nngarischeii  Krön»  zusammen,   so  erhalten  wir: 


im  Jahre 


Oogam  mit  Sieben- 

bCrg^en,  Croatien- 

Slavouien 


Grentgebiet 


Zttsammea 


1786 
18^49 
1850 
1857 
1869 
1860 
1880 


8,626.900 
11,161.460 
12,232.676 
12.703.591 
14,216.956 
14.723.019 
14.944.018 


936.070 
1,009109 
1,064.942 

1.200.371 
694,275 
698.084 


12,097.530 
13,24L785 
13,768.513 
15,4l7.3:i7 
15.417.327 
15,642.102 


'^  In  eeinea  bilden  Werken:  Statistik  und  Reachreibnag  van  Ungarn,  Pest  1&43  und  1847, 
*)  Alle  anf  die  Jahre  I8i^  und  1880  sich  beziehenden  Zahlenangabea  sind  dem  Werke 
ninommen  :  ^Statistik  des  Königreichs  Ungarn"  {Maffifnr9rttdg  StaUtMiikdja),  L  Tlu  Bevölkemn^a- 
atiatik,  in  magyariseher  Sprache  veriässt  von  Lang  nnd  Jekel  falnasy.  Budapest  18S4.  Die 
' ren  Zahlenangsben  stammen  dnrohwega  ans  amtlichen  Quollen. 
vi>  Ohne  die  sieben hüjgisch«  MilltÄrgrenze, 


Littugeii  und 


neu* 


Die  pereentaale  Zanabme  der  fidvöLkernog  beiräj;!  hiernach  voo 

1786 — 1629  f.  Uogarn  m,  BiebcDburgen,  Croatieo  u,  Slav.  29  38  t  alle  Lander  d.  nn^.  Kroae 
1829 -1850«         „       „  „  «         «      «      9  59«    «         «       „     •         «9 

1850-1857^        .      .  .  «        .     n      3-85,    „        ...        .      H 

1857-1869  „  „         ,  „  n  n        n      U'Dl   ,      ,  n         .      n  «       U 

1869-1880,        „       „  „  .         n      n       1-46  „    „        »       „     n         .1 

Diu  für  die  Zanahme  der  Bevölkerung  filnstigen  Perioden  werden  wohl  nach 
deti  im^ariHchüh  Ländern,  wie  dies  in  deu  öiiterreiclii lachen  Landern  durchwegs  bervortri 
die  ZwanzigerJdbre  dteses  JabrhuitderU  (äowie  die  Jabre  18 IQ  bin  1346)  gelten  kOon 
Was  8€bou  daraun  hervorgeht,  das«,  wenn  man  di+i  oben  angej^ebüne  VolksÄabl  vom  Jahi 
1805  mit  in  Redinnag  bringt^  die  auf  eb  Jahr  reducierte  Percenissnnahrin  bis  »um  Ja 
18Ü^  0"72  Percenle  beträfet;  ferner  zeigt  sich  in  der  Perio  le  von  185S  bis  1865  die  3iuaah 
besonders  günstig  und  erreicht  nahezu  ein  Percent  Ditgogen  falleu  in  die  Zelt  von  1 
bis  1850  die  Choleraepidemien  der  DreiasigerJahre  und  der  Burgerkrieg  in  den  Jahren  1 
nnd  1849  ;  die  Chulera-Seucbe  im  Jahre  1855  bat  glelehfalU  störend  auf  die  Annahme  ei 
gewirkt  und  in  Creatieu-Slavouien  sogar  einen  Eüekgant;  der  Bevülkerang  vernrBacht,  Di 
verderblichen  Wirkungen  der  Chobraejtidemio  im  Jabre  18t>6,  welcher  naeb  J.H.SchwIcker 
504.000  Menschfm  Kum  Opfer  gefallen  ^ind,  maclieu  sieb  in  dem  Ergebüis^e  der  Volkszählung^ 
zu  Ende  1869  weniger  bemerkbar  nnd  werden  durch  d<.!U  in  den  Vorjahren  erfolgten  Anf- 
fichwnng  d*jr  Bevölkerung  aufgewogea;  dagegen  gelangen  die  VerbeeruDgen  der  Cbolera- 
©pidemie  in  den  Jabren  1872  und  1873  bei  der  Volkszählung  jm  Jahre  1880  nm  so  mehr 
zum  Auadrocke,  die  Zunahme  sinkt  auf  eine  Minimalgröäse  herab  und  gebt  in  Sieboubnrg 
in  eine  Ahuahme  über,  woxn  wobi  aut-b  noch  andere  sociale  Umstände,  insbesondere  Ä 
Wanderungen,  beigetragen  haben  mögen, 

Dia  für  die  letzten  dQ  Jahre  geltenden  Volksiahlen  sind   nach  der  gegenwartig 
atebenden  adminiatrativen  Eintheilung  der  Länder  der  ungarischen  Krone  in  der  nachatehondi 
Ueberaicht  enthalten: 

IBM  1&57  18^  1^ 

Ungarn  mit  Siebflubärgon  .   .    .   .    .  lL595Tl49  1:^.111.561  13,561.245         13,728.622 

Fiume  sammt  Gebiet 10.568  ^')  15.3111  17.884               20.^*81 

Croatien-Slavonien 1,017.809  1,018  561  I,l4:i920           1,194,41 

Croatisches  Grenzland    .    .    .    ,    .    .       <J18>259  623,072             6^»4.27S 698.081 

Zusammen  .  13,24L785  13,768.513  15,417.327         15,64;;. Ui: 

Die  GröBse  der  percentnalen  Zanabme  atellt  »ich  hiemacb  tieit  80  Jabren 

im  Gnnzen  iin  OnrcbB<.'bDitte 

für  Ungarn  mit  Siebonbürgen  auf     .    .    .  18*40  Ö'61 

„     Croatien-Slavonien  auf 17'36  0'58 

„    das  Grßnzland  auf 12*91  043 

im  Ganzen  auf      , 18'12  0"60 

Wie  aus  den  durchgeführten  Berechnungen  hervorgebt,   hat  diu  mittlere  jährfl 
Volkszunahme   in  den  n n gar i sehen  Ländern  zu  keiner  Zeit  ein  Percent  erreicht. 

Nimmt  man  daa  Jahr  1857  zum  Aa8gang;ii*ankte  der  Berechnung,  ao  glellt  sic|^ 
die  mittlere  jährliche  Zunabme  von  1785  bis  1857  auf  tl'6S  Percente  und  von  1857  bis  18^ 
auf  0'58  Percente ,  Bonach  niedriger  als  in  den  Österreichischen  Ländern ,  für  welche  eiot 
mittlere  jäbriiche  Zunahme  von  0"74  Percenten  für  die  Zeit  von  1830  bis  1846  nnd  von  07| 
Percenten    fnr  die  Zeit  von  1850  bis  1860  gilt. 

Dagegen   erscheint  das  Anwachsen  der  jüdischen  Bevölkerung  in  den  ungarischen 
Ländern  in  einem  ausserordentlichen  Maasse,  wi«  die  nachstehende  UcbersJcht  »etgtt 


1785  , 

1786  . 
1804. 
1829  . 

I8Ö0. 
1857. 
1869  . 
1880. 


Ongam 


Sieben- 
bürgpo 


75.oed 

77.647 

124.128 
202.328 
352,400 

516  658 
624.737 


2.092 

2,065 
3.688 

15.600 

24,848 


iüruuTJoii' 
Slavoiilen 

nnd 
Grenzland 


10.627 
13577 


Zusammen 


7X181 
79.712 

127.816 

368525 
412.702 
552.133 
638.314 


Anmerkung 


Mit  £ln84^l«r  1 
Croatien-Slav 

Hiernnter  525  in  der 
Militär  grenze, 

Mit  Eiuschlusa  von 
Siebonbürgen, 


"J  Statistik  dee  Königrelphs  nnparn.  Stuttgart  1877, 
^}  Mit  Sl  Dörfern;  eb  anub  Id  früh  er  en  Jahr  eu  diese  Di 


Dorfer  icugereohnoi  sind,  Ist  zwolfelhaft 


Hittheilnngaii  und  IfiflceUen.  335 

Wenn  auch  die  hier  angegebenen  Zahlen,  besondere  ans  den  früheren  Jahren,  als 
nicht  ganz  verlässig  nnd  zn  niedrig  angesehen  werden  können,  so  werden  sie  nichts  desto 
weniger  das  ansserordentlich  rasche  Anwachsen  der  jüdischen  BevÖlkemng  nnlengbar  erkennen 
lassen.  Im  Jahre  1785  gab  es  noch  Comitate,  wie  Agram  nnd  Syrmien  in  Croatien-Slavonien 
nnd  in  Ungarn  Heves  nnd  Sohl  nnd  die  Districte  Jazygien  und  Rumänien,  in  welchen  sich 
keine  Juden  befanden,  im  Jahre  1880  aber  29.702  Juden  lebten,  in  den  Comitaten  Gömör, 
Gran  und  Hont  wurden  im  Jahre  1785  zusammen  nur  13  Juden,  dagegen  im  Jahre  1880 
schon  9.368  Juden  gezählt.  Auch  sind  im  Jahre  1785  in  den  Städten  Debreczin,  Kaschau, 
Raab  und  Szegedin  keine  Juden  nachgewiesen,  im  Jahre  1880  zählte  man  aber  daselbst 
11.892;  in  der  Landeshauptstadt  Bodapest  lebten  im  Jahre  1785  nur  40,  nach  der  letzten 
Volkszählung  jedoch  70.879  Juden  (gegenwärtig  75.000?).  Für  die  letzten  30  Jahre  (1850 
bis  1880)  berechnet  sich  die  Zunahme  der  Juden  mit  73'2l  Percenten  im  allgemeinen  und  mit 
2'44  Percenten  im  jährlichen  Durchschnitte. 

Diese  ausserordentliche  Zunahme  lässt  ihre  Erklärung  darin  finden,  dass  in  Folge 
der  im  Jahre  1848  gesetzlich  aosgesprochenen  Gleichberechtigung  aller  Religionsgenossen 
und  der  Besitzfähigkeit  der  Juden ,  welche  im  Jahre  1867  in  Ungarn  gesetzlich  geregelt 
wurde,  starke  Einwanderungen  der  Jaden  aus  Mähren  und  Galizien,  besonders  in  den  Fünfziger- 
Jahren  stattgefunden  haben;  in  Ungarn  selbst  sind  die  Juden  aus  den  Earpathen-Gegenden 
in  das  Flachland  und  in  die  grösseren  Städte  gezogen  und  haben  dadurch  nicht  wenig  zur 
Hebung  der  Industrie  und  des  Verkehres  in  Ungarn  beigetragen.") 

Hier  wollen  wir  noch  auf  die  im  Laufe  der  Zeit  erfolgte  Verschiebang  des  Sexual  • 
Verhältnisses  der  Bevölkerung  zu  Gunsten  des  weiblichen  Geschlechtes  eingehen.  Nach  den 
Volkszählungsdaten  vom  Jahre  1785  berechnet  sich  dieses  Sexual- Verbal toiss  in  Ungarn  (mit 
Croatien)  mit  972,  nach  jenen  vom  Jahre  1805  mit  1001  Frauen  gegen  1000  Männer;  in 
Siebenbürgen  stellt  sich  dieses  Verhältniss  im  erstgenannten  Jahre  auf  964  Frauen  gegen 
1000  Männer.  Nach  dem  Volkszahlungsergebnisse  vom  Jahre  1880  ergibt  sich  ein  Ueber- 
schuss  des  weiblichen  Geschlechtes  über  das  männliche  in  Ungarn  mit  1.041,  in  Siebenbürgen 
mit  1.005,  in  Croatien-Slavonien  mit  1.026  (im  ehemaligen  Grenzgebiete  entfallen  dagegen 
auf  je  1.000  Männer  nur  972  Fraoen). 

Ob  diese  Zunahme  des  Sexnal-Verhältnisses  zn  Gunsten  des  weiblichen  Geschlechtes 
mit  dem  Fortschritte  der  Cnltar  im  Zusammenhange  stehe,  oder  in  anderen  Umständen,  be- 
sonders socialer  Natur,  zu  suchen  sei,  lässt  sich  schwer  entscheiden. 

Wir  haben  bei  einer  anderen  Gelegenheit  darauf  hingewiesen,  wie  durch  fort- 
während starke  Recrutierungen  und  bei  einer  längeren  Militärdienstzeit  der  relative  Stand 
der  männlichen  Bevölkerung  herabgedrückt  werden  könne  nnd  dass  insbesondere  in  Böhmen 
das  Uebergewicht  der  Frauen  über  die  Männer  sich  seit  dem  Jahre  1785  (von  1084)  stetig 
erhöht  und  nach  einer  Eriegszeit  von  22  Jahren  den  Höhepunkt  (mit  1.219)  im  Jahre  1816 
erreicht  hat,  seitdem  ist  es  allmälig  wieder  zurückgegangen  und  bis  zum  Jahre  1880  auf 
1.077  gesunken.**) 

DasH  die  Verschiedenheit  des  Sexual- Verhältnisses  der  Bevölkemufi:  als  eine  Eigen- 
thümlichkeit  der  Volksrace  aufzufassen  sei,  darf  wohl  nicht  ganz  gelnugnet  werden;  unter 
der  europäischen  Bevölkerung  finden  wir  im  grossen  Ganzen  bei  den  deutschen  nnd  nord- 
slavischen  Völkern  einen  mehr  oder  weniger  grossen  Ueberschnss  der  Frauen  über  die  Männer, 
welche  dagegen  bei  den  romanischen  und  südslavischen  Völkern  das  Uebergewicht  erlangen. 
Diese  Thatsache  findet  sich  auch  bei  den  verschiedenen  Völkerschaften  der  ungarischen 
Jjänd«^r  bestätigt. 

Nach    der  Volkszählung    vom  Jahre  1830    stellt   sich    das  Sexnalverhältni.ss    der 
Einwohner  ohne  Räcksicht  auf  die  einzelnen  Länder  der  nngarischen  Krone: 
bei  den  Slovaken         auf  1.094  Frauen  gegen  1.000  Männer  '^) 


Deutschen         „ 

1.081 

Magyaren          „ 

1.030 

Rnthenen          „ 

1.016 

Serbo-Croaten  „ 

1.008 

Rumänen           „ 

996 

Diese  Werthc  erleiden  jedoch  manche  Abweichungen,  wenn  man  blos  jene  Comitate, 
welche  von  einem  Volksstamme  bewohnt  sind,  in  Betracht  zieht,  wie  Arva,  Liptau ,  Sohl 
und  Trencsin  von  den  Slovaken,  Hunyad  und  Krassö  von  den  Rumänen,  Csik  und  Udvärhely 
von  den  (magyarischen)  Szeklern,  Agram,  Syrmien  nnd  Veröcze  von  den  Serbo-Oroaten ;  in 
den  sprachlich  gemischten  Comitaten  haben  wir  für  die  Deutschen  die  Comitate  Eisenhurg, 
Oedeuburg,  Wieselburg,  Zips  und  Hermannstadt  und  für  die  Rnthenen  die  Comitate  Bereg 

>^)  Unter  den  österreichischen  Ländern  wurden  in  Steiermark ,  Kärnten  nnd  Tirol  keine 
Jnden  im  .labre  l7Hfi  nachcowiesen,  im  Jahre  1880  wurden  daselbst  2.067  gezählt.  Diese  fiänder  hatten 
unter  der  Reziening  d«'8  Kaisers  Haximilian  I.  gegen  eine  Geld leistnng  das  Privilegiam  erlangt,  dass 
»ich  in  denRenieii  die  Juden  nicht  ansässig  machen  durften. 

*')  S.  Wittheiiungen  des  Vereines  für  Oeschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  Jahrg.  1879. 

>^;  S.  Lang  nnd  Jekelfalussy. 


ilinpQQn 


bei  den  SloYtken     .    . 

^  „    Rntlieiieii     ,    , 

^  I,     BentMclieti    ,   . 

„  „    M»iKyttren     .    . 

„  _     Sofbo-Croaten 


tmd  ügorsa  angenommen.   Die  ilurcb geführte  Rechnung  ergibt  die  nacbitebende  Reihenfolge 
der  Wertbe: 

L104  Franen  gegen  1.000  Männer 

1040  n  n  n  . 

1.033/4$, 

1^101        „  „  „  „ 

""4  »Uff» 

^^  P  n  n  n 

Dai  MaTimnm  dieser  Werthe  zeigt  sieb  im  Trencsiner  Comttate  (Slov^aken)  mit 
1,195  nnd  das  Minimum  derselben  im  Csiker  Comitate  (Bzekler)  mit  937,  sowie  nnch  im 
Broder  GrenstbeÄirke  (Serben)  mit  944.  Die  magyarische  Race  »tebt  in  dieser  BeiieUnng 
mehr  aof  der  Seile  der  südBlaviscben  Völker, 

Mit  dem  Foriscbritte  der  Cnltnr  werden  allerdings  diese  Race'EigentbUmlicbkdten 
sieh  allmiUig  verviBChen  nnd  der  Natorforscher  anf  dem  Oebiete  der  Statistik  mnsm  dann 
combinierte  Ursai^heo  in  Rechnung  sieben ,  deren  genaae  Unterücheidang  maunigfaeh<*n 
Schwierigkeiten  nnterliefft.  In  den  dentschen  nnd  alavisehen  Erhlandeti  »teilte  sich  dieses 
VerhÄltDiBs  im  Jahre  1785  anf  LlX)9  nnd  im  Jahre  1880  auf  L047  Franen  gegen  je  1.0  00 
Männer;  in  der  Minderzahl  war  das  weibliche  Geschlecltt  im  erstgenannten  Jabre  nar  In 
OaUxien,  in  der  Bukowina  nnd  im  Kiistenlande  vertreten;  die  beiden  letzten  Li^nder  seigen 
anch  im  Jahre  188U  eine  Minderzahl  dea  weiblichen  Geschlechtes,  in  Galjsien  hat  sich 
jedoch    dieses  Verhältni:<s  mit  1,031  sn  Gnnsten  des  weiblichen  Geschlechts  geändert. 

Wenn  wir  nun  im  weiteren  Yerlanfe  dieser  Dntersnchnngen  einen  näheren  Ein- 
blick in  die  im  Laufe  der  Zeit  erfolgte  GestaJtting  der  Beyalkernngsverbältnisse  erlangen 
wolleüf  mütaen  wir  anf  die  Betaildaten  zurückgehen  nnd  inabesondere  anf  jene«  welche  das 
grosse  Gebiet  des  eigentlichen  Ungarns  betreffen,  wobei  wir  uns  an  die  alte,  nach  den 
Hanptlldssen  des  Landes  benannte  Eintheilnng  in  aecha  Distncte  halten,  welche  auch  bei 
den  angarischen  Statistikern  im  Gebrauche  ist.  Die  zu  diesem  Behnfo  benntzten  älteren 
Daten  bezieben  sich  anf  die  Volkszählung  vom  Jahre  1785»  deren  Ergebnisse,  insoweit  sie 
nach  den  einzelneu  Cumitat«n  des  Landes  znsammengeatellt  sind »  von  der  früher  angege- 
benen Volkszahl  abweichen  nnd  beiläufig  nm  7*000  weniger  betragen.  Den  wahraoheinlichan 
Grnnd  dieser  Verschiedenheit  der  beiden  Volkszahlen  haben  wir  bereits  angegeben.  Da 
ferner  In  dieser  comitats weisen  ZnaammeDSteUung^*^)  die  Comitate  Zarand,  M.  Szolnokf 
Rrassna  nnd  der  Dlstrict  E5var  nicht  angegeben  und  zn  Siebenbürgen  als  Partes  incor- 
poraiat  gerechnet  sind,  sowie  ancb  in  Folge  der  in  neuester  Zeit  erfolgten  Anfhebnitg  dar 
Banaler  Militärgrenze  der  Territorial-Stand  des  Landea  sich  erweitert  hat,  müssen  wir,  nm 
eine  sichere  Uuterlage  für  die  weiteren  Vergleiche  zn  erlangen,  eine  doppelte  Rechnnng  durch- 
führen; einmal  wird  die  Bevölkerung  Ungarns  ohne  Rücksicht  auf  diese  Partes  und  auf  das 
nngarische  Grenzgebiet  betrachtet  nnd  einmal  werden  dieser  Bevölkerung  die  entaprechenden 
Volkszahlen  dieser  Gebietatheite  zugerechnet« 

Die  erste  Rechnung  liefert  die  nachstehenden  Volkszahlen;  der  Summe  derselben 
ijtt  noch  die  auf  SiebenbSrgen  mit  Einschtass  der  Farl&t  incorporaiae^  zu  deren  Anaschei- 
dnng  die  entsprechenden  Daten  mangeln,  dann  die  auf  Croatieu-Slavonien  entfallende  BevÖl- 
kerung  beigefügt: 


Diatrict  am  linken  Donan-Ufer  . 
„  ^    rechten      ^         „      . 

„        z wischten  Donau  a.Theiss 
„        am  rechten  T heisa- Ufer 
„  „    linken  „         „ 

p        zwischen  Theiss  n,  Maros 

Landeshanpt Stadt  Bndapest     ,    . 


Samme  .    .    . 

Hiezn  Siebenbürgen  mit  den  Partes 

incorporafae 

„     Croaiien  Slavonien      ,    .    . 
_     die  Stadt  Fiuroe     .... 


1785 


1867 


138Ö.318 

1,564.044 
800.172 
9«6.907 
830.394  I 
727.0:^7 
42.924  I 


1,614.697 

2.175-465 
1,667.409 
1,285,606 
1,408.144 
L3O3.014 
186.945 


Percent- 
Znuahme 


16-56 

3909 
108-38 
2896 
6957 
79*23 
305-52 


1§69 


1,730.628 

2,406.958 
1,834.163 
1,490.696 
K647.987I 
1,445.0271 
270.6851 


Peroent- 
Zunahme 

CiaÄ7-l«4») 


T18 
1064 
1000 
1595 
17D:i 
10*90 
4479 


6,ä46.7S(i 

1,575,130 

549.075 

5.694 


9,641.280|      51*91 


2,172.748 

874.244 

15.3191 


4913 
H4-69 


10,826444 

2,393,206 
979.722 

17.884 


12-;d9 

10-16 
12*06 
1674 


Zusammen.    .    .  |8.57ti,685  112,703,59  i|      48*12     |14,--il6.956l     li'91 
Hieran  wird  bemerkt,    dass   die   für  Siebenbürgen   nachgewiesene  Volkazahl  auch 
die  Orenzbevtilkerong  nrnfasst  nnd  dass  vom  croatischen  Küsten  lande  die  Stadt  Fiame  aoa- 
geschiedpn  ist. 


^')  Diese  bis  jetst  nicht  veröffentlichte  Znsammenatellnng  Undet  eich  am  Sehlnase  beijre- 
fügt,  (üebersioht  1.)  *  ^ 
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Bei  der  zweiten  Rechnung  wird  das  Jahr  1857  snm  Ansgangspnnkte  genommen 
nnd  umfassen  die  einzelnen  Districte  den  Territorial-Stand  mit  den  bezfigHchen  Yolkszahlen 
nach  der  gegenwärtig  bestehenden  administrativen  Eintheilnng  in  Comitata,  worüber  bereits 
frfiher  die  weiteren  Andeutungen  gegeben  worden  sind.  Diese  Rechnung  kommt  in  der  fol- 
genden Uebersicht  zum  Ausdrucke: 


District  am  linken  Donaa-Üfer    . 
n     wehten      „        „       . 

„       zwischen  Donau  u.  Theias 

„        am  rechten  Theiss-Ufer  . 

„         „     linken         „        «      . 

n        zwischen  Theiss  u.  Maros 
Landeshauptstadt  Bodapest  .    .    . 

l8iVl 

1869»») 

1880 

Percent- 
Znnahme 
1»67— 1880 

8-85 
17  78 
16-88 
1213 
1308 

8-32 
92-87 

1.614.697 
2,175.465 
1.694.409 
1.285.606 
1,610.224 
1     1.569.047 
,        186.945 

1.73a628 
2,406.958 
1,867.489 
1,490.696 
1,888290 
1,753.596 
270.685 

1,757.552 
2,562.355 
1.980.408 
1,441.541 
1,820.855 
1,721.312 
360  551 

Summe    .    .    . 

Hiezu  Siebenbürgen 

y,      Croatien-Slavonien .... 

„      das  Grenzgebiet 

„       die  Stadt  Fiume  s.  Gebiet 

10,156.393 

1,955.168 

1,018  561 

623.072 

15.319 

11,408342 

2.152.903 

1.143.920 

694.278 

17.884 

11.644.574 

2,084.048 

1,194415 

698.084 

20.981 

14-65 

6-59 
17-26 
1204 
36  96 

Zusammen  .   .   . 

'»)  13.768.513 

*»)  15,417.327 

15.642.102 

13-61 

um  nan  für  die  berechnete  percentnale  Znnahme  der  Bevölkerung  ein  gemein- 
schaftliches Maass  zu  gewinnen,  haben  wir  dieselbe  auf  ein  Jahr  reduciert.  wodurch  die 
Grösse  für  die  mittlere  jährliche  Zunahme  gegeben  wird.  Znm  weiteren  Verständnisse  dieser 
Werthe  haben  wir  denselben  die  Yolksdichte  und  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung 
nach  den  verschiedeneu  Volksstämmen  auf  Grund  der  Volkszählnngsergebnisse  vom  Jahre  1880 
beigefügt. «») 


I 


MitUere 
Jährliche 


1785  bis  1867  bis 
1857  1880 


District  am  linken  Donau-Ufer  . 

„         „     rechten      „         „    . 

„        zwischen  Donau  u.  Theiss 

„        am  rechten  Theiss -Ufer 

»         »     linken  „        „ 

„        zwischen  Theiss  u.  Maros 

Landeshauptstadt  Budapest    . 

Im  Durchschnitte 

Siebenbärgen     


Croatien-SIavonien 


Grenzland  . 


0-23 

0-54 

1-50 

0-40 

0-96 

110 

4-66 
0-72 
0-68 

0-48 


0-38 
0-77 
0-73 
0-53 
057 


Yolks- 
dichte 

Kilom. 


Nationalltäten-Verhältniss 


5214 
59-09 
64-56 
45-73 
40-96 


0-36 

49-97  . 

404 
Ü64 
0-286 

49-2   : 
37-39 

0-75 

51-31 

0-52 

36-29 

Slovaken  64*2,  Magyaren  25*75, 

Deutsche  9*24  Percente 
Magyaren  67*5,  Deutsche  22  '0, 

Serbo-Croaten  6*8  Pereente 
Magyaren  70  9.  Deutsche  16*1, 

Serbo-Croaten  8*3  Percente 
Magyaren  42*96,  Slovaken  34*9, 

Rnthenen  13*9  Percente 
Magyaren  57*4,  Rnmänen  26*1, 

Rnthenen  7*9  Percente 
Rumänen  42*95,  Deutsche  22- 1, 

Magyaren  15'4,  Serb.-Croat. 

15*1  Percente 

Rumänen  56  86,  Magyaren  30*25, 
Deutsche  10*16  Percente  . 

Serbo-Croaten  88*3,  Deutsche 
5*1  Percente 

Serbo-Croaten  94*24  Percente. 


Wie  diese  Zusammenstellung  im  Allgemeinen  erkennen  lässt ,  steht  die  Zaiiahme 
der  Bevölkerung  in  einem  gewissen  Zusammenhange  mit  der  Yolksdichte,  doch  ist  sie  nicht 
durch  dieselbe  bedingt,  wie  von  mancher  Seite  angenommen  wird;  vielmehr  änssern  die- 
selben Ursachen,  welche  auf  eine  mehr  oder  weniger  starke  Yolksdichte  Einflass  nehmen, 
auch   auf   die  Zu-  oder  Abnahme    der  Bevölkerung   eine    gleiche  Wirkung,    welche  jedoch 


^ 


S.  Lang  und  Jekelfalussy  etc. 


,1  Die  Differenz  swisnben  den  hier  und  ftrflher  angegebenen  Yolkssahlen  ergibt  den  Bevöl* 
kerungsstand  dpr  eheinaligen  Militärgrenze  mit  1,064.98S  Personen  im  Jahre  1357  und  mit  i, 200.871 
im  Jabre  i869. 

■")  Nach  Lang  und  Jekelfalussy  etc. 
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dnrcb  andere  in  gleicher  oder  entgegenceaeisier  Riclitaog  nnd  mit  verBchiedeDer  IateQ»iUI 
«nftretfindn  Erkfte  vielfach  modificift«  werden  kann,  wie  Ein-  nnd  Äu%wand«rung6o,  grö«a^ 
Kindersterblichkeit,  Verheerungen  dnrch  Epidemien  etc. 

Die  Valka-Zn-  odur  -Abnahme  nnd  die  Yolkfldicbte  bewegen  aich  wohl  zvnieiRt  in 
paralkli^r  Hichtnng,  was  nicht  nUein  jn  Ungarn,  besonders  in  den  nördlichen  und  nord*, 
öHtlichen  Cümitaten,  sondwrn  auch  in  den  5sterreichiBchen  Landern  hervortritt,  wobei  wj' 
nnr  anf  di«  groase  Veracliiedenbeit  der  Grössttn  der  Volksxunahme  nnd  Volkadi«hle  ii 
Böhmen  nnd  Schlesien  geilen iiber  jenen  Grössen  in  den  Alpen ländeni  hinweisen  wollen 
allerdings  werden  hlebei  anch  die  wirthschaftlichen  nnd  socialen  Verhältnisse  dieser  Laad 
in  Betracht  zn  ziehen  sein. 

Die  in  der  ersten  Zahlenreihe  der  obigen  Zusammen  stell  ong  herTortretende  stlr- 
kere  Annahme  in  den  Üistricten  zwischen  Donau  und  Theiss  und  «wischen  Thuiss  nnd  Maros 
dürfte  wohl  znmeist  auf  Rechnung  der  asn  Ende  des  vorigen  nnd  %n  Anfang  diese«  Jahr- 
hnnderis  erfolgten  EinwanderuDgeo  ans  den  österreichischen  Ländern,  wobei  die  Reemtie- 
rungsflncht  nicht  selten  eine  Holle  mitgespielt  hat,  au  stellen  sein,  während  an  der  in  der 
neueren  Zeit  nach  der  aweiten  Zahlenreibe  sich  im  geriogen  Grade  änsaernden  Yolkaxnnahue 
KWiMchen  Theiss  nnd  Haros  und  in  Siebenbürgen  die  Auswanderongen,  besonders  seitens  der 
Kiimäoen,  Schuld  tragen  dürften. 

Oh    ferner    die    mehr  oder  weniger   starke  Volkszunahme    ala  eine  der  Volksrai 
aDhaflende  EifCvnthQmlichkeit  angesehen  werden  könne,    lässt    sich  nnr  schwer  bestimm 
da,  wie   wir  bereits  erwähnt  haben,  so  vielfache  Ursachen  in  gleicher  oder  entgegentretet» 
Richtung  nnd  mit  ongleicher  Intensität  auf  die  Entwickelnng  der  Bevölkerung  Klutltiss  nebmetti 

Uebrigens  bilden  die  städtischen  GemeiDwesen  einen  Factor,  welcher  bei  der 
trachtung  der  Volkszn nähme  mit  in  Recbnnng  kq  ziehen  ist.   Die  Entwickelnng  der 
sehen  Gi«mein Wesen  steht  aber  mit  dem  Cultnrfottachrttte,  Insoweit  dieser  in  der  Ent 
hing  der  Gewerbe  und  industnellen  Unternehmungen »    sowie  in  dem  Anff^chwnng^  den 
kehres  zum  Ausdrucke  gelangt,  in  einem  causalen  Znsammenhange.  Denn  da  der  Landwi: 
üchaft,    insolange    sie  nicht    aum    intensiven  Betriebe    nnd    in    die    Reihe   der  indnatrioUei 
Besrhaftigungen    gelangt  int,  nnr  ein    begrenztes  Maas»   menschlicher  Arbeitikräfto   gnausi 
so  wird  bei  einer  stetigen  Volksxanabme  die  nherachässig«  arbeitsfähige  Bevölkernng  in  di< 
Städte  KtriUnen,    wo  sie  in  Gewerben  und  indastriHlleu  Unternehmungen,    sowie  in  por^un- 
ftrbeii    Dienstleistungen  eine  lohnende  Tbäligkeit  ßntlet.   Wenn  daher  J.  H,  Seh  wi  c  ke  r '^^^ 
duTÜher  klagt,  „dn»s  sich  die  Städte  in  Ungarn  anf  Kosten  der  ländlichen  Bevölkerung  ver- 
ghissern«  welche  dadurch  in  ihrem  Bestände  derart  geschwächt  wird,  dass  sie  im  Jahre  1880 
bitreils  ein  Deftdt  aufwt^ist/  so  ijit  dies  eine  Erscheiuaug,  Wölche  mit  der  Entwickelnng  der  wirth- 
schaftHchen    und  i^ocialeu  Verhältnisse  zusammenhängt  nnd  nicht  allein  in  Ungarn,  sondert 
auch   in   ileu  üsterreiiht^fdien  Läudt;rn  zu  Tage  tritt  nnd  auch  bei  der  letzten  Volkszählnug 
(18B5)  im  di»utBf'hen  Reiche  coustatiert   worden  ist. 

Das«  aith  iihrigens  die  Landbevölkerung  in  Ungarn  seit  üS  Jahren  (von  1857  bis 
1880)  in  einem  wenn  auch  geringem  Maaase  entwickelt  hat,  mögen  die  nachstehenden  Zahlen 
bezeugen,  welche  in  der  Weise  gewonnen  wurden,  dass  vou  der  für  die  einzelnen  District« 
nnd  Länder  oben  angegebenen  Volkszahl  die  Bevölkerung  der  in  diesen  Dintricten  nnd 
Liioderu  gelefijt'iiRn  Städte  mit  mehr  als   10.000  Einwohnorn  abgerechnet  sind. 


in     n| 

I 


Diiirict  am  linken  DonanUfer  . 
n  n  rechten  „  ^  , 
„  awischen  Donau  n.  Theiss 
„        am  rechten  TheisM-Ufnr  , 

,.        zwischen  Theis  u,  Maros 


Landbevölkerung 


deiammt- 
ba  Völker. 


1«&7 


1680 


Percent- 
Zanahm« 


I.50L204 
2,038.903 
1.03L2ÜO 
1,225.810 
1.331444 
1,406  957 


1,627.093 

2,38h898 
1,186.022 

l,4<j&.4% 
1,496,196 


8-38 

16-81 
1500 
10-87 
10"07 
034 


mitUer«    |   j&brlioha 


Pereenl-Zniialima 


oai> 

0-73 

001 
0*47 
0'44 
0-28 


Zusammen  , 


|8,&ä6t>08|  9,515.711 


BiebenbQrgen  .    .    . 
Croatien-Slavonien 


1.848.900 
9H4  782 


1,959.037 
1,129.795 


ir48_ 

5-95 
17  10 


O'ÖO 


026 
074 


0-38 
0-77 
0-73 
0-53 
057 
0-36 


U*64 


0-S86 
0^ 


Diese  Zusa mmen stell n ng ,  beBonder»  die  letzten  zwei  Zahlenrcihon,  lehren  nn^ 
d«S8  die  Ordsse  der  Volksznuahme  baniitsachlicb  von  jener  d»r  Zunahme  der  Landbevölke- 
rung abhängig  i^t.     Die   in  den   beiden  Dislrtcten  die«-  nnd   jenseits  der  Theiss,    dann*  in 

^  S.  SUtistiflcbe  Monatscbria,  VUL  Jahi^.  Wien  18«2* 


DbQr^n  im  letzten  J&hrKehnt  (1870—1880)  ein  getreteite  Abnahme  der  Bey61kening  mit 
aU  drei  Ferceotea^   wie  aufl  der  früher  aogegebeneii  Ueberaicht  eraichtlicb  Ist,    tnacbt 
fffeh  in  doD  für  diese  beiden  Districte   obea  berecboeten  Zahlenwertben  weaiger  bemerkbar 
aad  dräokt  iit  Siebon bürgen  die  Znnalime  auf  eine  minimale  Grösse  herab. 

Weno  wir  schliesslich  auf  die  Entwlckelang  der  städtischen  Beyölkernng  in  den 
nnjerarf^rbcn  Lindem  näher  eingehen,  mössen  wir  im  Vorhinein  bemerken,  dasa  bei  der 
'  :mg    der  StädtebevÖlkemng  in  Ungarn  nicbt  derselhe  Massstab «    wie  in  den  öater- 

II  Ländern  nud  auch  anderwärts,  angelegt  werden  darf.  In  den  rein  magyarischen 
üüd  MidalaviKchen  Landeatbeälen  findet  man  nicht  selten  Grossgemeinden  mit  mehr  ala 
10.000  Einwohnern,   welche  aber  durchwegs  der  Landbevölkerung  angehören.*') 

Diese  Erscheinung  findet  ihre  Erklärung  in  den  nationalen  Gewohnheiten  der 
Magyaren  nnd  Südalaven,  dann  in  der  tyrannischen  Fremdberrschaft,  unter  welcher  das  Volk 
durch  Jahrhunderte  gehalten  war,  in  der  Fendalwlrthsr^haft ,  welche  die  Leibeigenschaft 
bis  zum  Jahre  1785  im  Gefolge  hatte,  in  der  ehedem  bestandenen  geringen  Rechtssicherheit 
gegen  Leben  nnd  FJgentbnm ,  in  der  nothwendigeu  gemeinsamen  Abwehr  feindlicher  nnd 
räaberischer  üeberfälle  und  in  den  ungenügenden  Commnnlcationen.  InabesoDdere  ist  es  eine 
aale  Eigenthümlichkeit  der  Magyaren,  in  grossen  Hänfen  snsammen  mi  wahneo»  wie 
Idie  sechs  Hajäiiken- Städte,  deren  fünf  grössere  60.000  Einwohner  umfassen,  ferner  die 
l&dte  in  Jazygien  nnd  Kumanten  aseigen ,  worunter  leehu  Städte  mehr  als  10.000  Ein- 
Vßhner  nnd  namentlich  Felegyhaza  24.000  nnd  J.  ßer^ny  3 LOOO  Einwohner  zählen.  Dagegen 
rUndet  eich  in  den  znmeist  von  Deutschen  bewohnten  sechs  Städten  im  ehemaligen  Sachsen- 
liode ,  mit  Ausnahme  von  Hermannstadt  nnd  Kronfitadt,  eine  Bevölkerung,  welche  sich  je 
^iwiscben  5,000  nnd  9*000  bewegt ;  unter  den  16  Zipaer  Städten  in  Nord-Üngam  weiset  hlo» 
4glü  eine  Bevölkernng  von  7.000  Einwohnern  auf»  in  den  anderen  Städten  schwankt  die 
^  Einwohnerzall!  «wischen  LOOO  nud  3.000. 

Der  Antheil,  welchen  die  städtische  Bevölkerung  an  der  Gesammtbevölkerung 
Btmmt»  berechnet  sieb  für  Ungarn  mit  18  Percenten  im  Durchschnitte'^^)  und  bewegt  sich 
EiiBerhalb  weiter  Grenzen ;  insbesondere  ist  das  Kemland  der  Magyaren  zwischen  Donau  und 
TlieiBs  der  städtereichste  Theil  und  49  Percente  der  Bevülkernng  nehmen  daselbst  die  Städte 
in  Anspruch '%  während  in  Croatien  Slavonien  diese  Percentzahl  auf  5  sinkt,  wie  dies  unter 
dcoi  österreichischen  Ländern  in  Kärnten  und  Krain  der  Fall  ist. 

Im  Ganzen  haben  wir  die  Bevdlkerung  von  107  Städten  ohne  Rücksicht  darauf, 
oll  sie  als  selbständige  Munlclpien  gelten  oder  blos  einen  geregelten  Magistrat  besitteUf  in 
Jie  weitere  Berechnung  einbezogen  nnd  bierzn  noch  einige  Städte  gerechnet,  wie  Gran, 
Kremnitz  nnd  Neasohl  in  Nord-Ungarn,  Bistritz,  Kajlsbnrg,  Schässburg  nnd  Toxda  in  Sieben- 
bärgen,  Karlstadt  in  Croatien,  welche  zwar  noch  nicht  10,000  Einwohner  umfassen,  jedoch 
inea  an  sges  pro  ebenen  städtischen  Charakter  an  sich  tragen. 

Diese  107  Städte*^)  vertheilen  sich  nach  ihrer  Grdsse  io  folgender  Weise: 


bis  sm  20,000  Einwolinern 72  Städte 

von  20.000  bis  40.000  Einwohner  ...  23      „ 
tber  40.000  Einwohner      . 7       „ 


Von  den  letztgenannten  sieben  Städten  fallen  zwei  (Kecskemet  imü  Pressbarg)  In 
fÄie  Gr^Bten-Kategorie  von  40.000  bis  50.000  Einwohner,  vier  (Debreczin,  H.  M.  Väaärhely, 
Ä,  Tberesiopel  [Szabadka]  und  Szegedin)  in  die  Kategorie  von  50.000  bis  75.000  Einwohner, 
f^Tutr  die  Landeshauptstadt  Budapest  mit  3GL0OO  Einwobuer,  zu  welcher  auch  der  Vorort 
Henpeft  (mit  1L700  Einwohnern)  gerechnet  werden  kann.  Die  Hafenstadt  Finme  ist  deshalb, 
*«il  sich  die  zu  derselben  gehörigen  Dörfer  nicht  nnsscheiJen  lassen^  hier  nnberücksichtigt 
t«felieh«ii.  **) 

Die  Vertheiiung  der  städtischen  Bevölkerung  nach  der  Üblichen  Landeseintheilung 
K*^t  dio  nachstehende  Debersicht : 


w  *t)  x)ie  Ortsgemefnde  Csaba  mit  io.ooo  Elnwobnem  hat  bia  zum  Jahre  iMü  als  das  grflsste 

"M  {q  der  Qsterr.-nngar.  Monarchie  gegolten. 

fc.  «)  In  Oeiterreich  ?« teilt  sieb  iler  PernenUnthell  der  Ortsgemeinden  mit  mehr  als  lOJKM) 

**BWohflern  anf  14*6&  nnd  iniDeutnoben  Reiche  atjf  28  Percente  der  ganzen  BevüllLernng.  (S.  Üe«tf?r* 
'^«iüiclift  StatiBtlk,  V.  B.,  ».  H.) 

")  Obne  die  Landeshauptstädte  mit  lO  Percenten* 
I  ,,  *•)  In  den  Österreich  Ja  eben  Landern    fanden    sich    nach    der   letzten  VolkszÄhlnnK  (IJMIO) 

**•  Ortagfmeindea  mit  mehr  al»  iü.(HK)  Einwohnern,    nnd  zwar  7«)  mit  lo— 2o,(H)0,   st  mit  so— m),0(>o, 
•  wAi  s^— loo.ooo  nnd  4  mit  über  lOüOOO  Einwohnern.  (8.  Oeiterr,  .StatiBtik,  V.  B ,  X  HO 

'^}  Im  Grenzgebiete  findet  sieb  nur  die  volksrelobe Stadt  Semlin  mit  11.800  Binwolinern. 
8t«üfl|iacbe  Monatochrift.  18M.  26 
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District  am  linken  Donan^Ufer 
g         „     rechten         „ 
„       cwiachen  Donau  nnd  Theis^') 
„       am  rechten  Theiss-Üfer  .    .    . 
p        n    linken  „  ,    .    .    , 

^       zwischen  TheisB  und  Maros  ^   < 

Znsammen  . 
Siebenbürgen  ...... 

Croatien^Slavonlea 


113.493 

136*502 

850.124 

59,796 

278.780 
182.090 


leso 


130.459 
180.457 
L154.937 
82534 
355.360 
225.116 


l,6;d0,785 

106.268 

63.779 


125.011 
64,620 


Pereeait- 
Znnalime 


1495 

3219 
35-85 
3803 
27*47 
23  63 


31-35 
1763 
20*16 


Die  hier  angegebene  percentnale  Zimahme  haben  wir  in  derselben  Weise,  wie 
froher,  anf  die  Einheit  rednciert  nnd  den  redncierten  Werthen  in  der  nachstehenden  Üeber- 
aicht  die  mittlere  jährliche^ Zunahme  der  Landbevölkerung,  sowie  den  Percentantheil  der 
Städtcbevülicernng  an  der  BevÖJkcrnng  tiberhanpt  beigefügt : 


District  am  linken  Donan-Üfer  .   .   . 

I»         r,    rechten         „  ... 

jf       zwischen  Donau  nnd  Theiss 

„       am  rechten  Theia^Ufer  ,    .    . 

„        ^    linken  „  .   *   . 

^      awischen  Theias  nnd  MaroB  . 
Zusammen 

Siebenbftrgeii      . . 

Croatien*SI  ay  0  nien 


Percentantheil 
der  Städte- 
bevl$lkerung 


7'4 

7-0 

49-3 

57 

19*5 

13*1 


Mittlere  j&hrliche  Zunahme 


der  8tfidte> 
bevdlkefiing_ 


0*65 
1*40 

rse 

1-65 
M9 
1-03 


der 
hevölkemnfl 


031 

073 
0-61 
0-47 
0'44 
0*28 


16-28 
60 
5-4 


136 

0766 

0-88 


O-öu 
0*26 
0-74 


Wie  diese  Zahlenwerthe  erkennen  lassen,  hat  sieh  die  städtische  Beyaikorang  in 
den  ungariichen  Ländern  seit  23  Jahren  in  einem  grösseren  Maaase  vermehrt  als  die  Land- 
bevöLkernng.  Diese  Zunahme  tritt  jedoch  in  dem  st&dtereicheu  Distriete  zwischen  Donaa 
nnd  Theiss,  wobei  allerdings  die  Landeshauptstadt  den  Ansschlag  gibt,  im  minderen  Grade 
hervor,  als  in  dem  städtearmen  Distriete  am  rechten  Theiss-Üfer,  und  hier  sind  es  nur  wieder 
einige  Städte,  welche  die  Zunahme  bewirkt  haben.  Dasselbe  gilt  fdr  die  beiden  Distriete 
dies-  und  jenseits  der  Denan,  in  welchen  der  Percentantheil  der  atädtischen  Bevölkerung  an 
der  gansen  Bevölkerung  so  ziemlieh  der  gleiche  ist;  hier  kommt  die  stärkere  Zunahme  in 
dem  Distriete  am  rechten  Donan-Ufer  sumeist  auf  Rechnung  der  beiden  Städte  Gr.-Kanischa 
und  Steinamangcr  (Szombäthely). 

Die  Zunahme  der  Städtebevölkerung  lässt  sich  tibrigeng  noch  weiter  bis  zum  Jahre 
1850  zurück  verfolgen;  seit  dieser  Zeit^  (in  30  Jahren)  hat  sich  die  Grösse  der  Bevölkerung 
in  den  Städten  Agram  ,  Alt>(Ö')Becse,  Gr,-Eanischa ,  Kaschaa ,  Marmaros>8aiget ,  Neusatz 
(Ujvidek),  Steinamanger  und  T5r6k-9zt«  Miklos  verdoppelt,  was  gleichfalLs  fdr  die  Landes- 
hanptstadt  Budapest  gilt»  Zn  dem  Aufschwänge  einzelner  Städte  haben  die  Eisenbahnen 
nnd  die  Anlagen  grosser  industrieller  Betriebe  wesentlich  beigetragen  ^  so  sind  die  Knoten- 
nnd  Endpunkte  der  Biaenbahnenf  welche  sich  in  Folge  dessen  zugleich  zu  Centralpunkten 
des  Verkehrei  erhoben^  der  Anatosa  zn  einer  grösseren  Eutwickelung  der  städtischen  ßc- 
Tölkemng  geworden,  wie  dies  Gr.'Kanischa,  Steinamanger  und  Stuhlweissenburg  im  Westen, 
Kaschao,  Miskolcz  und  Neustadtl  im  Norden,  Marmaros-^ziget  und  Szatmar-Neniethi  im  Osten, 
Neusatz.  M,  There^iopel  und  Torök-Szt.  31iklös  im  Säden  des  Landes  zeigen.  Die  Stadt 
Alt-(6-)Bec8e  verdankt  als  Donaustation  ihren  Aufschwang  dem  Seh iifahrts verkehre. 

Auch  haben  wir  noch  am  Schlüsse  eine  Zusammenstellung  beigefügt  (s.  Üeber«icht 
11),  ana  welcher  zu  ersehen  ist,  wie  sieh  die  Bevölkerong  in  den  grossen  königlichen  Frei- 
städten seit  dem  Jahre  1765  entwickelt  hat  In  dieser  Zusammenstellung  tritt  insbesondere 
der  ausserordentliche  Aufschwung  der  Landeshauptstadt  Budapest,  wie  nicht  minder  jener 
der  Hauptstadt  von  Croatien ,  Agram,  hervor,  welche  vor  100  Jahren  noch  ein  Comitals- 
Städtchen  mit  2.500  Einwohnern  gewesen  ist. 


••>  Mit  Zurechnung  der  Bevölkerung  der  Landeshauptstadt  Budapest, 


Mittheiluttgeo  und  MijtiseÜeii. 
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üebersielit  I. 

^^^^H 

Einwobnerzatil  im  Jahre 

Percentifiunabme  | 

ComitJit 

1785 

im 

laea 

1786 

1797 

I8Ö0 

tw 

tgfl» 

1880 

bis 
1867 

blB 

186« 

bia 

1S80 

1 

AlT»       •     *     . 

72.524 

•)  70.350 

72.124 

82,364 

81.643 

Abu. 

1419 

Abu. 

Bars  .... 

1(M^78 

>)1Q7.353 

— 

13L986 

137491 

142-139 

25  84   3-94 

3  61 

^^1 

Gnm     .   .   . 

42.447 

— 

— 

69.C73 

67.024 

72.166 

40  581232 

7*67 

^^1 

Hont     .   ,    . 

0123.185 

103  929 

— 

111.155 

115,9.37 

115.787 

-     4*30 

Abu. 

^^1 

LIptaa  .    .    . 

56.593 

57.932 

71.747 

72.415 

79.273 

74.768 

27*96   9-47 

0 

^^1 

Nöograd    .    . 

146,882 

148.725 

— . 

182.124 

198.269 

192  590 

23-99   8-87 

n 

^^1 

Nantra  ,    .    . 

288.737 

295.725 

— 

351.106 

361.005 

370.651 

2160   2*82' 

2*67 

^^1 

PreÄHburg     , 

2300^6 

232.060 

— 

262.564 

297.377 

314.173 

1414!  13  26 

565 

^^1 

Sohl  .    .    _ 

66.348 

— 

94.402 

91.472 

98.216 

102.793 

37-86i  7-37 

4  66 

^^^B 

TroQcftm  .    ♦ 

2ia086 

221.035 

233.373 

237.971 

248.626 

244.919 

9' 121  4  48 

Abn. 

J 

TaroGSE  .   .   . 
Summa  . 

35.613 

— 

4^3.752 

42,107 

45.346 

45.933' 

18  23    7-69 

1*29 

1 

1,385.310 

— 

-       1,614.697 

1.730.628 

1 1,767. .55Ü 

16  561  7*18    1*56 

Bamnya    .    . 

179.583 

183.885 

250.893 

265.072 

285.506 

293.414 

47*60   7-71   2*77 

EiaenljTirg     , 

226.978 

. 

293.183 

290.372 

331.706 

360  590 

27-93  14*24 

8*71 

^^1 

Komorn     .    . 

103437 

^ 

— « 

130.069 

141.372 

151.699: 

25*74 

8*69 

7*30 

^^H 

OedeDbnrg    . 

159.297 

159.767 

203.196 

212.580 

230.054 

245.787 

33-45 

8-22 

6-84 

^H 

Baab      .   ,    , 

74.824 

_ 



96.946 

103.637 

109.493 

29-56 

6*90 

5-65 

^^H 

Somogy     .    . 

163.428 

165.969 

250.874 

252.326 

287.555 

307,448' 

54  39  13*96 

6-92 

^^1 

Tolni    .    .   . 

128.606 



205.763 

214.865 

220740 

234.643 

G7'i)7    2-73 

6*30 

^^1 

WeisBeiibmrg 

106.414 



171747 

182.441 

196.234 

209.440 

71-46 

755 

673 

^^M 

7e«prini  .   . 

140.616 

143.572 

— 

186.546 

201.431 

208.487 

32-66 

7-97 

3-50 

^^M 

Wieaelbarg  . 

52.487 



71.827 

75.486 

81,370 

ä6-84 

6-94 

7*79 

^^M 

2ala  .... 
Summo  . 

228.374 

— 

— 

272421 

333.237 

359.984 

19'29 

22  32 

8-03 

1 

1,664.044 

— 

—       2475.465, 

2,406958 

2,562.355 

39*09|  10*61    6-46 

Baes-Bodrog 

207.421 

—          527.077 

«)609.475 

638.063 

_ 

4*69 

Csongr&d  .    . 

65.103 



156.629     186.752, 

215  218 

228.413 

— 

15-24 

6-13 

^^1 

HeTea    .    .    . 

174.533 

180.613 

-       *)    - 

208,500 

208,420 

— 

— . 

Abn. 

^^H 

Pest>PiIi».Kl.- 

^^1 

Eaman.  .    , 

262.579 

, 



468.598 

575.743 

627.069 

— 

— 

8*91 

^^1 

Bndapeflt  .    .  ' 

42.924 





186.945 

270.685 

360.551 

335-52 

44  79 

33*19 

^^1 

Szoliiok-JasT- 

^^1 

gien-Gr.-Kam. 
Summe  . 

•)  90.536 

— 

— 

*)484.982 

258.553 

278.443 

— 

— 

7*69 

1 

843.096 

— 

—      .1.854.354 

2J38.174  2,:^4U.y59 

-  i    --  1  945 

Abanj-Tonia 

135.167 

172.116 

172.533 

189.842 

184.699 

27  n4  10-03!  Abu. 

Bereg    .    .    . 

68.380 





131.883 

159.223 

153.615 

^>287i20'73 

n 

^^1 

Boraod  .    .    . 

130.921 





174.280 

195.037 

195.311 

33-12: 11*90 

014 

^^H 

Gömör  ,    .    . 

110.093 

-^ 



158.307 

173.4.38 

165.268 

43*79    9-56 

Abu. 

^^1 

Sarofi     .    .    . 

138.702 

. 

160.699 

148.287 

173292 

168.889 

6*91  18  21 

it 

^^1 

üng  .    .    .    . 

58.720 

58.137 

117.113:      99.318 

130  032 

126.700 

6901 1 30-952 

« 

^^1 

Zeoipün    .    , 

206.487 

2rr9.86l 

258.275     241.631     292.771 

273  J  02 

I702'21'i6 

11 

^^1 

Zipa  .... 
Summe  . 

148437 

151.934 

1    Hi9.547     159367     175.061 

1    173.957 

7  361  9-85 

T. 

■ 

996.907 

- 
erden  nur 

—       |1,2Ö5.6Ü6  1.490,69t 
voD  jeQen  Comitaten  angegebe 

1,441.541 

28'96|15'95|Abn. 

^^^^1 

(>  Die  Zablen  w 

D,   deren  Gremtexi  tm verändert        ^^M 

^H                            *)  Im  Zälilüitjc«o 

perate  sind 

is.tSft  angegeben  und  dürfte  d 
den  nicbfltfol^nden  Zahlen  gei 

leM  Zabl  ein  Sehreibfebler  «ein        ^H 

^H        und  vtelmebr  iSsaBS  helisi 

m,  wie  aaa 

icbloeaen  werden  kann.                      ^^M 

^■^                       >)  Mit  dem  Titd 

er  Gr«nzb< 

MKirk. 

^^M 

^^^^                    •)  Mit  KlnrecbDTi 

mx  der  Be 

völkemng  de«  Heveeer  Comitai 

ton.                                                       ^H 

^^^K^           »)  Dieie  Zahl  In 

Bciebt  oiol 

i  bloe  aaf  die  Dlitricite  Jaxygieti 

i  und  Komanten,                               ^^M 

^^^^^^^^^^^B^^               ,  _         » 

^ 
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Comitat 

Ein  wohner  yabl  im  Jahre 

PeroeotvOiimhmf  [ 

17&S 

SS57 

im  i 

1786 

»787 

idho 

18*7 

1869 

1880 

Mb 
1867 

16«S» 

m  1 
teao 

B^k&B     .    .    , 

6aU7 

188,011 

212.973 

229.757 

13-28 

TS8i 

Bihar    .    .    ., 

344.803;  347108 

^ 

1470.439 

499.385 

446,777 

36-44 

— 

AbT! 

Haidu    .    ,    . 

«)  27.451  *)28.476 

— 

')  54.663 

165.659 

173.329 

— 

— 

4'6;fl 

Marmaros 

103.899,     "- 

182.716 

182.416 

220.506 

227,436 

75-57 

2088 

3-14^ 

Ssabolcs    .    . 

1IM719I    - 

__ 

210.300 

218.791 

214.008 

, 

4-03 

AUd.I 

SfUktmkr    .    . 

152.494 

. — 

—^ 

247.718 

')308.883 

293.092 

62-44 

n    K 

Ssil&gy     .    . 

— 

— 



— 

194.695 

171.079 

— 

— 

'   1 

ügocsa.   •   . 

28.911 

—      ' 

— 

54.597 

67.498 

65.377 

88-84  23-63 

»    f 

830.394 

— 

-       i  1408. 144 

1.8S8.29ÜI  l.Hi^O.855 

ii'J-57|    —  1  Abo.' 

Arad      ,    .    , 

151.344,  152.930 

255.958 

270.595 

«)  322.106 

303.964 

78-79 

Abn. 

Csanad  .    .    , 

24.050       - 

— 

88.379 

94.658 

109.011 

710 

1516; 

Kraatid-SEtfr. 

191.266       — 

224.462 

234.180 

')  379.068 

381.304 

22-43 

0*59k 

Tetnft«   .    ,    , 

221.167       - 

309.047 

320.168 

«)  411.336 

396.045 

4476 

Abn.^ 

|TorotiUl    .    , 

Somme  ,  ' 
HanpUamme   ; 

139.200       - 

343.152     389.G92 

")  546.428 

530.988 

— 



n 

727.027!      — 

-     |1, 303.0  Ui  1,753.59151 

1.721.31^79-231    —  lAbß. 

6.346.786] 

-  1 

—     : 

9,64  L2&JI  U,40a342m.b44.574| 

—  1 

-     1 

—     , 

üehersich  t  IL 


Stadt 


Ein\^  ohn^rzahl  im  Jahre 


17B6 


18^ 


1880 


Fercentscuiiahme 


1765— 1B50 


1860—1880 


Budapest,  Landeshauptstadt 
DebrecKin  ....*.** 

Füafkirelieii 

Kaschan 

Maria-Thertaiopel      .... 

Neasftts 

OedeQbarg     ....... 

Pancsova 

PreBsburg 

Raab 

Szegedin . 

Teniesvar 

StnblweiflBenbnrg 

Zombor 

Summe 
Agram,  Laudesbauptstadt  . 
Fiome,  HafeBBladt   .... 


42.924 

28.659 

8.390 

7.312 

19.210 

10.742 

12.150 

1791 

27.797 

12.966 

20.675 

9,091 

11.320 

13-251 


156.506 
30.906 
15.f>90 
13.034 
33.918 
10.126 
16.274 
11.043 
42.178 
16.123 
50.244 
21.381 
14.971 
22.144 


360.551 

51.122 
28.702 
26.097 
61.367 
21.325 
23.222 
17.127 
48.006 
20.981 
73.675 
33.694 
25.612 
2-J.693 


264-61 

7*84 

8701 

78-25 

76*56 

Ahn. 

33-94 

130-49 

51*74 

24*35 

143^02 

13519 

32-25 

67-11 


130^35 
6541 

82*92 
100-22 
80-93 
110-59 
42'69 
55*09 
1382 
3013 
46-63 
5759 
71*08 
11-51 


229.278 
2.527 
5.694 


454.538 
14.258 
10.568 


81Ö.174 
28.388 
20.981 


99'55 
464-23 

85-60 
Br.    Vinc 


79-56 

9910 

93'53 

ÖQehlert. 


Oesterreichs  Gesellachaften  und  Vereine  für  Land-  und  Forstwirthschaft, 
nach  dem  Stande  lu  Anfang  des  Jahres  1686. 

Zusammeu gestellt    im    k.  k.  Ackerhau  •  Miuislerium, 

Wie  in  früheren  ähnlichen  Zasaramenatellnugen  ,  deren  letzte  (nach  (Um  St 
des  Jahres  1875)  als  ^eparatubdrnck  au«  dem  111.  Hefte  de»  statistisrhen  Jahrhnchea  difl 
k.  k.  AckerbaH-Mini>teHtims  fir  1875  im  Verlage  der  k,  k.  Hofbnchhandlnng  Faesy  &  Fricli 
im  Jahre  18*/ 6  erschien,  wurde  das  Materiale  auch  in  dem  folgenden  Answdf^ü  derart  grup- 
piert, dass  unter  1  die  eigentlicheo  landw^irthRchaftlichen  Geselbcbaflen  und  Vereine  —  von 
welchen  eiTiZflna  übrigens  auch  einen  oder  den  anderen  Specialzweig  der  LandescuUar 
besonders    pAegen   —  nach  Kronländeru  geordaet,    unter  II    aber  die    iandwirlliE^ehnftlichea  j 


")  Dirne  Zahl  beakht  «irh  liloa  anf  die  Ttevölkerung  der  Haidukouatädic. 
")  Mit  Einrechnnng  tlcr  B<?.völkerttiig  de»  zupefü liefen  TheilPü  *lm  KövAier  Distrirt«*«. 
*)  Mit  Etnrechnting  d^T  lievtjlkerung^  dea  j^ugeraUeDfii  Theileit  den  Zriiunfler  ComitutBK. 
*}  Mit  EiDTechnnng  der  Btvuikernng  dör  boy/i«liwi.g«walse  zug©fftlJen«?n  Theile  der  Bauaterl 
Ifilit&rerenze. 
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BpDclttlvorttJnH  nncH  «Itfii  Zweigen,    deren  Pflege    sie    swh    besonders    jsnr  Aafgabe    gemRcht 
babeti«  ajig^efuhrt  erecheLueo. 

Bei  I  bitdea  dea  Anfang  die  in  den  ein  seinen  Kronlandern  bestehenden  l&ndwirth 
schiLftlicheo  HanptgeseUschaften ;  an  dies«  sind  die  Besirk»-  oder  Filial-  (Gan-)  Vereine  und 
die  in  einigen  Exonläadern  ansaerdem  fungierendeD ,  selbstAndigen  landwirtliscbaf Hieben 
Vereine  gereiht  Eine  Aenderuog  besteht  nan  darin,  dass  auch  die  laniwirthschafUichen 
Caainos  (Olaba,  Besedaa),  wo  solche  bestehen,  in  die  Zasammenstellang  aargenommen  imrdeii, 
i  was  dnrch  die  iu  einigen  Kronländern  (besonders  Niederöst^rreich  and  Böhmen)  rasch 
iteigende  Verbreitang  dieser  Vereinigungen  nnd  dnrch  die  gedeihliche  Thätigkeit,  welche  die- 
Bdben  groasentheUs  entfalten,  hinlänglich  motiviert  sein  d&rfte. 

Für  jene  Länder,  in  welchen  bereits  Lsndeacaltnrräthe  ond  Beairksgenossenscbaften 
basi«hea  —  wie  BOhtnen,  Tirol  und  Istrien  —  wurden  auch  diese  anfgenommen,  da  sie  als 
Organe  2ar  Förderang  and  Qebnng  der  landwirtbüohafttichen  Interessen  an  wirken  b^rafen  sind. 

Unter  U  erscheinen  die  Forst-,  Jagd-  ond  Jagdsohatx-,  die  Garten-  nnd  Obstban- 
rVareine,  die  Hopfen-  tmd  Weinbau- Vereine,  die  Vereine  fÄr  Thierancht,  die  Seidenancbt- 
iTereine  und  zum  Scblasse  solche  Vereine  zur  Hebung  der  Landescultar,  welche  sich  unter 
die  vorstehend  Angefahrten  nicht  wohl  einreihen  iieasen« 

Ansonsten  ist  im  folgend  «o  Aas  weise  gegenüber  dsm  Letzten  nur  die  Aeodernug 
k aingetreten ,  dass  die  Rabrik  ab«r  den  Vermögensstand  der  einzelnen  Vereine  gana  snsgiH 
['lassen  wnrde,  well  darüber  die  Daten  nicht  voUstaodig  an  erhalten  waren. 

Im  Ganzen  blieb  die  Auaahl  der  landwirthschaftlichen  Vereine,    abgesehen    von 

den,  wie  erwftbnt,  in  einigen  Kronlandern  sahireich  entstandenen  Clabs  und  Gasinos  sienüioh 

stationär.     Eine  Ausnahme  hievon    machten  Böhmen    und  Galizien,  in  welchen  Ländern  die 

^Anzahl  der  Vereine  von  112,  beziehungsweise  Sl  (in  der  Zassmmeaatetlnag  vom  Jahre  1876 

insgewiesenee)  auf  446,  bezieh ungs weise  362  gestiegen  ist. 

unter  den  Special  vereinen  zeigen  eine  bedentende  Zunahme,  und  zwar  anoh 
der  besonders  In  Böhmen^  die  Garten-  und  Obstbau-Vereine,  unter  welche  aach  die  Ver* 
hönerungs vereine  und  ähnliche  Vereine  aufgenommen  wurden ,  wenn  sie  nicht  blos  als 
Jnterhaltangs- Vereine  aufzufassen  sind.  Dagegen  ist  die  Zahl  der  Seidenbau-Vereine  eins 
^iresanÜich  geringere  geworden. 

Von  einigem  Interesse  durfte  vielleicht  ein  specielles  Eingehen  aaf  den  Vergleich 
der  Zahl  der  Mitglieder  der  eigentlichen  landwlrthschafUichen  Vereine  in  den  Jahren  1675 
nnd  1886  sein. 

Im  Jahre  1875  hatten  547  landwirthschaftliche  Vereine  (Hanptgese lisch aften,  Filial - 
vi?roine  und  selbständige  landwirthschartlicbe  Vereine)  rund  62.000  Mitglieder,  im  Jahre  1R86 
dagegen  wiesen  1,3^33  Vereine  derselben  Kategorie,  incL  den  Bezirksgenossenschaft^n  tti  Tirol 
nnd  den  landwirthschaftlichen  Lese vt) reinen^  CInbs  nnd  Casinos^  dann  ßasedas  rund  12L.6O0 
Mitglieder  auf. 

Was  diesen  Vergleich  hinsichtlich  einzelner  KronliUider  betrifft,  so  ergeben  sich 
bedeutende  Differenzen  : 

1876 

1L002 

9.591 
10.339 

L957 

L201 


in  NiederdsterrsKch 

in  Tirol  , 

in  Böhmen 

in  Galizieu  .    .        .    ■ 

iu  Dalmatien   ... 


18S8 

15.646  Mitglieder 
14.151 
47.678 
13.373 
526 


Sowohl  pro  1875  als  auch  1886  ist  bei  der  Zälilnng  daranf  Bedacht  genommen 
irordeo,  dass  in  einigen  Ländern,  wie  in  Steiermark,  Qesterreich,  Salzburg,  Eärn tun,  Kr ain, 
9dn  nnd  Gaüzipu,  die  Mitglieder  der  Filialen  als  solche  zngleich  Mitglieder  der  betreifendcn 
laapt-Landwirthschafts-OeselUchiftensind,  atso  eine  Doppelzähl ang  derselben  Person  nicht  er- 
folgt. In  andereu  KroulEndernt  woselbst  die  landwirthschaftlichen  Filialen  einen  selbsti^ndigen 
Mitglieds rstan^i  safwuisen,  vfin  namentlich  in  Böhmen  and  KiedorOjterreich,  sind  viele  Per- 
sonen Eugleich  Mitglieder  der  Bezirksvereine  und  der  Uaaptfceseltächaft ,  andererseits  der 
Caslnofl  (Clobs  und  Besedaa)  und  der  selbständigen  landwirthschaftlichtfu  Vereine,  sowie 
der  Bezirksvereine. 

Dies  gilt  aach,  wenn  man  die  Zahl  der  Btitglieder  der  Special  vereine  (1875  15^ 
Vereine,  188<i  373  Vereine)  in  diesen  Vergleich  einbeziehen  wollte,  nachdem  viele  Personen 
nicht  blos  ikh  Mitglieder  der  landwirthschaftlichen  Vereine,  sondern  gleichseitig  auch  als 
Mitglieder  der  verschiedenen  Specialvereine  erscheinen. 

Es  ist  d»ber  ans  der  grossen  Zähl  der  Mitglieder  der  landwirthschaftlichen  Ver- 
eine ein  VerbiiltnisB  der  ßetbeiligung  der  taudwirtfaschaftlicben  Bevölkerung  am  landwirth* 
schaftlichen  Vereinswestn  nicht  mit  Sicherheit  za  berechnen. 
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50 

1883 

66 

1880 

40 

1878 

58 

Gräo- 
jilir 


Zissersdorf  (Bz. 
Hom)   .... 


D)  Selbständige 

land"  und  forsi- 

wirthsohaftliche 

Veneine: 

Oesterreichischer 
Agrartag  in  Wien  01885 


lit- 
gli«der- 


1877 


Club  der  Land- 
Forstwirthe 
Wien    .  .  .  . 


Grestner  land-  u. 
forstwirthschaftl. 
Verein  fSir  die  6e- 
birgsgegenden  in 
V.  O.W.W,  in  Gre- 
sten  (Bz.  Scheibbs) 

Verein  zur  Förde- 
rung der  Land-  u. 
Forstwirthschaft 
in  Reichenau  (Bz. 
Nennkirchen)  .    . 

Land-  und  forst- 
wirthschafti.  6e- 
seiisohaftinZwettl 

(Bz.  Zwettl)     .    . 


1875 


AgrarvereinfOrdas 
Erzherzogthum 
Oesterreich  u.  d. 
Enns  in  Wien  .   .  1884 


1872 


1880 


1872 


75 


368 


1506 


58 


504 


230 


Summe  . 


115.646 


2.  Ober-Oesterreich. 

Mit  A.  h.  Entschliessnng  vom  9.  März  1886  erfolgte  die  Sanction  des  Landesgesetzes,  betreffend 
Errichtung  eines  Landescuiturratbes  sammt  Bezirksgonossenschaften  für  Oberösterreich. 


B)  Landwirth' 
schafif.  Bezirks- 
verein e 
(als  Fllialeii  der 
HaaptgreseU- 
Schaft) : 
Aigen(Bz.Bohrbach) 


A)  HaupUGesell' 
schaff: 

k.ic.Oh.-Oest.Land 
wirthschafts  -  6e- 
sellschaninLinz')  1845  Aigen(Bz.Bohrbach)  1845     38 

0  Derselbe  besteht  ans  Delegierten  der  Landwirthschafts-Oesellsohaften  und  der  Special - 
Vereine  f&r  einzelne  landwirthsch.  Produotions-Zweige,  sowie  des  böhm.  Landes-Culturrathes  und  des 
„Club  der  Land-  nnd  Forstwirthe  in  Wien"  (§  2  der  Heschäfcsordnung). 

'}  Ausserhalb  Oberösterreich  zählt  diese  Gesellschaft  2a  lutglieder. 


Altheim  (Bz.  Brau- 
nau) 

Braunau(Bz.Brau- 
nau)      

Eferding  (Bz.  Webi) 


1876 

157 

1856 

270 

1866 

59 
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Enns  (Bz.  Lioz)  . 

SiFlorian  (Bz.Li]iz) 

Frankenburg   (Bz. 
Vöklabrack)    .    . 

Freistallt  (Bz.  Frei- 
stadt)    

St.    Georgen    am 
Walde  (Bz.  Perg) 

GHunden  (Bz. 
Gmnnden)    .    .    . 

Grein  (Bz.  Perg) 

Grieskirchen   (Bz. 
Weiß) 

GrQnbHrg  (Bz. 
Kirchdorf)  .    .    . 

Haag  (Bz.  Ried)  . 

Ischl  (Bz.   Gman- 
den) 

Kirchdorf  (Bz. 
Kirchdorf)   .   .    . 

KremsnQnster  (Bz. 
Steyr) 


8rii-  lit- 
jakr   nU 

1884 

49 

1845 

62 

1864 

104 

1856 

232 

1883 

87 

1857 

64 

1856 

23 

1856 

100 

1866 

31 

1863 

114 

1859 

193 

1856 

62 

1856 

240 

Oriv 

j»kf 


Lambaob  (Bz. 
Wels) 

Lembaeb  (Bz.  Rohr 
bach) 

Leonfelden  (Bz. 
Freistadt)    .    .    . 

Unz  (SUdt,  Umge- 
bung, Ottensheim- 
Urfahr)     .... 

Mattighofen  (Bz. 
Brannan)     .    .   . 

Manerkiroben  (Bz. 
Brannan)     .    .    . 

Mautbansen  (Bz. 
Perg) 

Mondsee  (Bz.  Vökla- 
bmck)  .... 

Neufelden  (Bz. 
Rohrbach)    .    . 

Nenhofen  (Bz. 
Steyr)  .... 

Obemberg  (B.Ried) 

Perg  (Bz.  Perg)    . 


gUeder- 


1868 
1868 
1872 

1845 
1856 
1856 
1850 
1845 

1845 

1859 
1869 
1867 


126 


•44 


92 

71 

100 

97 

62 
151 


Praegarten  (Bz. 
Perg)  .  .  .  . 


Ried  (Bz.  Ried) 

Rohrbaeb  (Bz. 
Rohrbach)    .    . 

Sebärding  m.Raab 
n.  Engelszell  (Bz 
Schärding)   .   .    . 

Steyr  (Stadtgebiet) 

Vökiabrnck  (Bz. 
Vöklabrnck)    .    . 

Waizenkiroben  (Bz. 
Weis) 

Waldbausen  (Bz. 
Perg) 


Wels  (Bz.  Wels)  . 

Weyer  (Bz.  Steyr) 

Wildshnt  (Bz. 
Brannan)     .   .   . 

Windisobgarsten 

(Bz.  Kirchdorf)  . 


Snmme 


flru- 
diigi- 


1856 
1866 

1859 

1845 
1856 

1845 

1862 

1882 
1856 
1863 

1876 

1856 


lit- 

glidier- 

itkl 


53 
290 

195 

228 
145 

138 

84 

44 
96 
91 

114 

84 


4.712 


3.  Salzburg. 


A)  Haupigese//- 
gesel/schaft : 

K.  k.  Landwirtb- 
scbafts  -  Gesell- 
scbaft  in  Salzburg 


1S48 


B)  Landwirthsch. 
Filialen  : 

Abtenau  (Bz.  Salz- 
burg)      |1857 


32 


Faistenau  (Bz.  Salz- 
burg)     

Gastein    (Bz.   St. 
Johann)    .... 

St.  Gilgen  (Bz. 
Salzburg)    .   .   . 

Golling   (Bz.  Salz- 
burg)     

Hallein  (Bz.  Salz- 
burg)   


1884 
1857 
1857 
1857 


I 


37 
65 
35 
60 


18571  117 


St.  Jobann  (Bz.  st. 
Johann)    .    .    .    . 

Lofer  (Bz.  Zell  am 
See) 

Mariapfarr  (Bz. 
Tamsweg)    .    .    . 

Mattsee  (Bz.  Salz- 
burg)     

Mittersiil  (Bz.  ZeU 
am  See)   .... 


1879 

59 

1857 

19 

1850 

60 

1857 

52 

1848 

50 

S48 


MitibatliiDgeo  und  Ki8ce1l«ii. 


Neumarkt  (Bz.  Salz- 
burg)     

Oberndorf  (Bz. 
S&ljfiburg)     .    .    . 

Radstadt   (Bz.  Si. 
Johaon)    .... 

Saalfetden  (Bz.  Zell 
am  See)    .    . 


Vtui- 
j«kr 

lii- 
uU 

1848 

20 

1848 

34 

1879 

86 

1848 

35 

Salzburg  (Bz.  Sals- 
t^m-g) 

Straaswalchen  (Bz. 
SaJscburg)     .    .    , 

Taxenbach  (Bz.  Zell 
am  See)    .... 

Tbalgau  (Bz.  Salz- 
btirg) 


tiFBl-      Hit- 


1848 
1880 
1848 
1857 


1^2 
24 
46 
31 


Unken  (Bz.  Z«ll  am 
See) 

Werfen    (Bz.    St. 
Jobaati)    .... 

Zell  am   See  (Bz. 
Zell  ütn  See)    .    . 


Summe 


jar     uki 


1881 


1879 


1857 


17 


61 


4.  Steiermark. 


ß)  Haupt- Gesdii- 
Schaft  : 

K.  k.  Landwirth- 
echaftB  -  Gesell* 
Schaft  In  Steier- 
mark, Graz     .   . 


B)  fMahn: 

Aftern  (Bz,  Brnck 
a,  M.)  ..... 

Arnfels  (Bz.  Leib- 
Dit»)      .    .    .    .    , 

Auesee  (Bz.  Gr6b- 
miiig) 


1819 


1850 
1850 


1850 
BIrkfeld  (ßz.Weitz)  1874 


Brück  a.  M.   (Bz. 
Brück  A.  M )    .    . 

CMIi  (Bz.  Cilli)  .    . 

Deutscbfelstritz 

(Bz.  Grazj]  früher 
Föggau     *    .    .    . 

Deutschlandeberg 
(B2.  Bemtscb' 
landflberg)    .    .   . 


1819 
1819 

1819 

1819 


40 

42 

4L 
31 

55 

72 

77 
74 


Eibiewald  (Bz. 
iJeulsclitaüdBberg) 

Eisenerz  (Bz.  Leo- 
ben)   


Fehring  (Bz.  Feld- 
bach)   ..... 

Feldbacb  (Bz,  Feld- 
bach)     

Franz  (Bz.  Cilli)  . 

Frledau  (Bz.Petuo) 

Fürstenfeld      (Bz. 
Feldbacb)     .    .    . 

GJel8dorf(Bz.Weiz) 

Gonobltz  (Bz.  Cilli) 

Graz,  Ost  (Bz.  Graz) 

Graz,    West    (Bz. 
Graz)    ..... 

Gröbmiing(B3ü.GröU- 
ming) 

Gueewerk    Maria- 
Zell     (Bz.    Brück  ' 
a,  M.) 

Hartberg  (Bz.Hart-  ^ 
b«irg} 

Hz  (Bz.  Feldbach) 


185(1 

54 

isao 

49 

1880 

69 

1819 

77 

1820 

19 

1871 

46 

1850 

79 

1850 

49 

1050: 

37 

1820 

105 

1820 

66 

1819 

39 

1819 

43 

1850 

57 

1865 

33 

Irdning  (Bz.  Grob- 
ming) 

Judenburg  (Bz.  Ja- 
denburg) .... 

Kindberg  (Bz. 
Bruck  a.  M.)    .    . 

KIrcbbaeh  (Bz.FeU 
bach)    ,    .    .    ►    , 

Knjttelfetd  (Bz.  Jq. 
deüburg)  .... 

Lambrecbt  St  (Bz. 
Murau)     .... 

Le]bnitz(B.Le]bnitz) 

Leoben  ( Bz.  L«oboii) 

Llohtenwald  (Bz. 
Eana) 

Uttenberg  (Bz. 
Lutten berg)      .    . 

Mahrenberg  (Bz. 
Windischgraz)     . 

Marburg  (Bz.  Mar- 
burg rechtes  and 
linkes    Dranafer) 

Michael  St.  (Bz. 
LoobGo)    .... 


1819 
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Muran  (Bz.  Mnran) 

Mureek  (Bz.  Rad- 
kersbarg)     .   .    . 

MIrzzusohiat  (B>. 
Brack  a.  H.)  .    . 

;Neaaarkt  (Bz. 
j  Moran)     .... 

Oberwölz  (Bz. 
Haran)     .... 

Oberzeiring     (Bz. 
Judenbnrg)  .    .   . 

Passall  (Bz.  Weiz) 

Pettau  (Bz.  Pettan) 

Radkersburg  (Bz. 
Badkerabnrg)  .    . 

«ru- 

jikr 

■il- 

IUI 

Rottenmann    (Bz. 
Liezeu)     .... 

Sauerbrann  (Bz. 
Pettan)     .... 

Schladnlag     (Bz. 
Gröbming)   .    .   . 

Stainz  (Bz.  Deutsch- 
tandsberg)   .   .   . 

SteinbrOck      (Bz. 
CSlIi) 

Trifaii  (Bz.  CiUi) . 

Trofaiaoh  (Bz.  Le- 
oben)     

TOffer  (Bz.  CUM) . 

Voltsberg  (Bz.Graz) 

Voran    (Bz.  Hart- 
berg)     

Uriii- 
jikr 

gÜei«. 

Weiz  (Bz.  Weiz)   . 

Wildoa   (Bz.  Leib- 
nitz)     

Windisohfeistrltz 
(Bz. Marburg).    . 

WIndisohgraz  (Bz. 
Windiscbgraz)     . 

Wfiilarn  (Bz.  Cilli) 

C)  LandmiHh- 

schaftliche  Lese- 

vereine: 

Eggendorf  (Bz. 
Hartberg)     .   .   . 

Rosswein  (Bz.  Har- 
burg)     

gliidtr- 

1850 
1850 
1883 

1850 

1850 

1859 
1877 
1820 

1819 
1819 

37 
48 
63 

36 

8 

72 
22 
60 

46 
43 

1819 

1875 

1850 

1850 

1884 
1876 

1819 

1880 
1819 

1869 

70 

31 

11 

40 

61 
66 

90. 

31 

108 

67 

1820 

1819 

1850 

1819 
1879 

1882 
1884 

64 

79 

44 

28 
13 

38 
32 

Rain  (Bz.  Bann)  . 

Summe  . 

• 

3.219') 

5.  Zimten. 


A)  Hauptgesell' 
schatten  : 

K.  k.  Undwirth- 
Schafts  •  Gesell- 
schaft in  Kärnten 
zu  Klagenfurt 

B)  Filialen: 

(Gauwereine) : 


Arnoldstein 

ViUach)    . 


(Bz. 


Drauthai,     oberes 
(Bz.  Spittal)    .    . 

Drauthai,    unteres 
(Bz.yölkermarkt) 

Ebenthal  (Bz.  Kia 
genfart)    .    .    .    . 

Feld  (Bz.  YiUach) 


1764 


1869 

1869 

1874 

1882 
1882; 


12 

79 

53 

17 
29 


Feldkirchen     (Bz. 
Klagenfart)     .    . 

Freudenberg    (Bz. 
Klagenfart)      .    . 

Gaiithal ,     oberes 
(Bz.  Hennagor)  . 

Gaiithal,     nnteres 
(Bz.  Hermagor)  . 

Gegend  (Bz.Villacb) 

Görtschitschtbal 

(Bz.  St.  Veit)  .    . 

Grafenstein     (Bz. 
Klagenfart)      .    . 

Griffen  (Bz. Völker- 
markt)    .... 

Gurkthal   (Bz.  St. 
Veit) 


1850 

193 

1878 

44 

• 

31 

, 

86 

1869 

43 

1866 

56 

1870 

31 

1877 

42 

1870 

69 

Guttaring  (Bz.  St. 
Veit) 

Jaunthal ,  oberes 
(Bz.  Völkermarkt) 

Jaunthal ,  nnteres 
(Bz.  Völkermarkt) 

Klagenfurt,  Stadt 
n.  Umgebung  (Bz. 
Klagenfart)  .    .    . 

Krappfeid  (Bz  St. 
Veit) 


Lavanttbal,  oberes 
(Bz.  Wolfsberg)    . 

Lavantthal,  unteres 
(Bz.  Wolfsberg)   . 

Lavanttbal,  mittle- 
res (Bz.  Wo1£b- 
berg) 


1872 


1765 


16 
24 
62 

184 
49 

116 
52 

74 


1)  Daranter  sind  nicht  inbegrüTen  circa  400  Ehren-  und.  correspondierende,  sowie  99  ans- 
wftrtige  MitgUeder.  ^ 
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Lessachthal     (Bjc. 
HeriDagorl    .    .    , 

ÜtBerthaliBz  Spit 
tal)    .    .    . 

Umfeld  (ßz,t>iJit' 

tal) 

Maria    Saal    (ßz. 
KKigenfart) 

IHetntt2thal  (ßz. 
St,  Veit)     .    ,   . 

Mieasthal  (Bz.  ?öl. 
kermarkt)     ,    ,    . 

M1llstatt(Bz  SpU< 
IäJ) 


firit- 

Hil- 

uU 

1875 

44 

44 

1874  79 

1866 

34 

1870 

54 

1872 

32 

1871 

29 

fMooaburg  (Bs.E la- 
gen fürt)    .    ,    .    . 

Möllthal .     QbereSf 
(Bx,  SpitUl)    .    . 

Mollthaf ,     untere» 
(Bx.  Spittal)    .    . 

Paternbn  (Bz.  yil- 
lach)     

RelGhenau(ßK.  Kla- 
gen fiirt)   ,   .   .    . 

Rosenthal ,   uberes 
(ßz,  Villacli)    .    . 


tirtts-  \    lit 


jihf 


abl 


1869 
1868 
1644 
1868 


36 
29 
58 
S6 


1869     58 
1868'     bt 


Rosenthali  auteres 

(Bz.  KlÄgeiifttrt)  , 

Tarvfs(ß2.  Vitlach) 

SiVelt(ß».St.Veit) 

VinachtßÄ.Vinacb) 

VIktring  (Bs.  KU* 
genfiirt)    .    *    .    , 

Völkermarkt    (Bs. 

V6lk*:rm»rkt)  ,    , 

Wöimitzthal     (Bz. 

Klagtitifurt)      .    . 


1869'    51 


Sotume  « 


2486 


i)  ffaupf-Geself' 
Schaft  : 


K.  k.  Landvvirth* 
Schafts  -  Gesell- 
schaft für  Krain 
In  Laibach  ,   .    .  1767 


ß)  Fiimlm: 

Alleisberg  (Bs. 

Adel8b«rg)   .    ,    .    1849 

Cgg  ob  Podpeö 

(Bi;.  iJtüiii)  ,    ,    .   1849 

Gottschee  (Bz. 

GoltBchee)    ,    .    .    1849 

6iirkfeld  (Bz.  Ourk 
feld) 1849 

lilr{a(B2.  Loitsch)   1649 

Ilfyr.-Feistritz  (Bz 

^  Adekl>«r]^)   .    .    .   1849 


49 

22 

7 

24 
IG 

13 


6.  Erain. 


Mrainburß  (Bz. 
Kraiiibarg)  .    »    . 

Kronau   (Bz.  Bad- 
mauaisiorf)  .    .    . 

Laas  (Bz.  Loitscb) 

Laibach,  (Stadtbe- 
zirk Laibacli] 

Laibach    (Bz.  Lai- 
bacli Umgebung) 

MÖttling     (Bz. 
TficUernembl) 

Nassenf uss  (Bz. 
tinrkfi'ld  .... 

Neumarktl  (ß;;. 
Krainbm-g)  .    ,    , 

Oberlalbach     (Bs. 
Laib  ach  Umgebnng) 

Ptanina  zu  Zfrknlz 
(Bz.  Loitsch)   .    . 


1849 

U 

1649 

18 

1849 

7 

1849 

138 

1849 

13 

1849 

31 

1849 

28 

1849 

4 

1849 

30 

1849 

22 

Radmannsdorf  (Bz, 

RutimanuBdorf)    . 

Ratachach  (Bz. 

Gurkfüld)     .    .    . 

Reifnlti  (Bz.  Gott- 
fichfifl)  ,    .    .    .    . 

RudotTswert  (Bz. 

Rwdülfiwert)    *    , 

Savenstein  (Bz. 
Gurkföld)      .    . 

Senosetsch  (Bz. 
Adeisherg)   .    ,    . 

Sittich  (ßz.  Littai] 

Stein  (ßz.  Stttin) 

Treffen   (ßz.    Ha 
dotfdwert)     .    ,    . 

Wlppach  (Bz. 
ÄJebberg)   .    .    . 

WoDbein(Bz.  Bad- 

manasdorf)  .    .    . 


184» 

4«: 

1870 

18 

1849 

13 

1849 

30 

1849 

10 ' 

1849 

XO 

1849 

81 

1849 

Sl 

1849 

8 

1849 

35 

1870 

23 

*}  Dartmter  aiid  niobt  inhegrißen  81  Ehren* 


Summe  .  |    . 
nnd  26  correBpondiereade  Mitglieder. 


i  686") 
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7.  Eftstenland. 

ÜTÜH- 

Hit- 

Unin- 

Hit- 

eiii-   lii-  1 

ingi- 

glicJfj- 

duigS' 

llifldcr- 

anp*  giy#r- 

1.  Tr[iist. 

jikr 

iah] 

Canale  (Bz,  05rä) 

jtk. 

ull 

Gradlsca  (6^.  Gm* 

jdr  1  »kl 

K,    k.    Ackerbau 

Kirchheim  (B£.  Toi 

disca)   ,    ,    »    ,    t 

* 

33 

6i»ellschftft     'm 

wein)    .    ,    ,    ,    . 

Mofifalcane  (Bz. 

Triwt 

1867 

S5e 

ToImem(B.TQlmöiii) 
Ptez  (Bn.  Tolmeln) 

^12 

GradiiM^a)     .    .    . 

. 

VV 

Bamme  , 

* 

593 

i.  mr7.  aiid  Üra- 

Karfreit  (B.To!meiD) 

3.  Istrlen. 

K,  k.  Ackerbau-Ge- 

Cornea  und  Seaana 

sellftcliaH  in  6drz 

1765 

(Bz.  SeAaQft)    ,    < 

CerWgnano  (Bs. 

Gradisca)      .    -    , 

9 

AIb  Haupt  Organ  für  L  an  (les- 
en Itur  fungiert  der  auf  Grund 

mit    ffwi    agi'm'i' 

50 

da^  Gesetzes  vom  8.  September 

sehen  Secfh/tBn 

18^   (L.*G,BL    Nr.    36)    be- 

m: 

Carmana  (Bi.  Qra- 

m 

Btehendo  LandesculturraUi  fiir 

Haidenachaft  {Bi, 

tlificaj    .    »    .    ,    , 

die  MarkgrafBchftft  Istrioa  mit 

eOfÄ)    ,   ,   .  .   , 

' 

6 

Gäri  (Ba;,  6Öra)    . 

124 

dem  Sitsse  in  Parenzo. 

8.  Tirol. 

A)  Als  HanptorgaD  för  Landescnitar  fangiert  der  anf  Ornnd  des  Gesetzes  vom  8.  November 
1881,  Z.  35  L.-G-BI.  (abgeändert  dnrcb  das  Gesetz  vom  23.  September  1884,  L-G.-Bl.  Nr.  30) 
bestehende  Landesculturrath  für  Tirol.  Derselbe  zerfällt  in  zwei  Sectionen  mit  dem  Sitze 
in  lanabruck  and  Trlent  und  nmfasst  die  im  folgenden  Ausweis  unter  „A^  sab  „a^  nnd  „b" 
angeführten  Bezirksgenossenschaften  der  Landwirthe. 


A)  Bezirksgenos- 

senschafien   der 

Landwirthe: 

a)  im  Bereiche 

der  Sectio/! 
Innsbruck) : 


Ampezzo  (Bz.  Am- 
pezzo)  

Bozen'8  Umgebung 

(Bz.    Bozen  ohne 
Stadtrayon)     .    . 

Brixen(Bz.Brixen) 

Bruneck(Bz.Bran* 
eck) 


Baohenatein    (Bz. 
Ampezzo)    .    .    . 


1882 

1882 
1882 

1882 

1882 


103 

251 
161 

234 

296 


I 


Enneberg(Bz.Bran- 
eck) 

Fagen(Bz.Schwaz) 

Glurna  (Ba.  Heran) 

Hau  (Bz.    Inns- 
bruck) .... 


Hopfgarten 

Kitzbühel 


(Bz. 


Imat  (Bz.  Imst)     . 

Innabruck'a  Umge- 
bung (Bz.  Inns- 
brock  ohne  Stadt- 
rayon)   

Kaltem  (Bz. 
Bozen)      .    .    .    . 

Kastelruth  (Bz.  Bo- 
zen)   


1882 

68 

1883 

101 

1882 

213 

1882 

425 

1882 

106 

1882 

110 

1882 

106 

1882 

235 

1882 

84 

KltzbOhel  (Bz.  Kitz- 
bühel)   

Klauaen  (Bz.  Bozen) 

Kufatein  (Bz.  Kaf- 
stein) 

Lana  (Bz.  Heran)  . 

Landeck  (Bz.  Lan- 
deck)     

LIenz  (Bz.  Lienz)  . 

Heran  (Bz.  Heran) 

niedere  (Bz.  Inns- 
brnck)  

Naudera  (Bz.  Lan- 
deck)     

Neumarkt  (Bz.  Bo- 
zen)   


1 
1882 

142 

1882 

138 

1882 

128 

1882 

80 

1882 

154 

1882 

220 

1882 

146 

1882 

114 

1882 

189 

1882 

70 

862 


MittheOiui^eb  and  Mitvcellen. 


Oetz  für  Oetzthaf 
(ßs.  Imst)    .   .   . 

Passeyer  (B». 
MeraD)      .... 

Pfunds  für  die  Gem. 
Pfunda  n.  Spiess 
(B«.  Land  eck}     * 

Provels  für   die  4 

deatscbeß  Gemein- 
den d,  NoDsberg*» 
(Bz.  des)     .    .    , 

Ratfenbtrg  (Bss. 
Riafstein)     .    .    . 

Reutte  (BSC.  Rentte) 

Rted    (Bz.    Lan- 
deck)  ,    .    .    ,    ♦ 

Sarnthal  (B«.  Bo- 
zen)   

Sahlanders  (Bz. 
Meraii)      .    .    .    . 

Schwaz  (Bz. 
Schwaz)     .    .   *    . 

Silllan  (Bz.  LIeiiz) 

Slams  $ilz  firden 
Gerichts  bez.  Silz 
obue  OetzlhaJ  (Bz. 
Imst) 

Steinach  (B;&.Inn&- 
bruckj  

Sterzing  (Bz.  Bri- 
xen)  ...... 

Täufers  (ßz.  Bran* 
liek)  ...... 

Teffa  (Bz.  lim«* 
brock)  

Ulfen  {Bz.  &If!ran) 

Welsl)erfl(Bz.  Brnn- 
eck) 

Win.  Matrei    (Bz. 

LiöDK)  .     ,     *     .     . 

Zefl   (Bz.  Schwaz) 


1882 
1882 

1882 

1885 

1882 
1882 

1882 

1882 

1882 


1882 

1882 
1882 
1882 
1882 


128 
155 

58 

70 

91 
200 

123 

80 

117 

166 
136 

190 

145 

70 

654 


1882  238 
107 


18B2 

1882 

1882 
1882 


149 

257 
126 


Gros- 1  Alt- 
jabr  '  ull 


tf)  im  Bereiche 

der  SßCtion  ff 

(Trietft): 


Ala  (Bz,  Rovereto) 

Area  (ßz.  Riva)  . 

Borgo  (Bz.  Borgo) 

Cavalese(Bz.GÄva- 
lese)       

Cebmra  (BzTrieiit) 

Clvezzano  (Bz. 
Trient)      .... 

Cles  (Bz.  Clae)  .    . 

Condlno(ßz.Tione) 

St.  Croce  (Stenico, 
polit.  Bz.  Tione)  . 

Faa8a(Bz.Ca7alese) 

Fondo  (Bz.  Clea)  . 

Ledro  (Bz.  Riva) 

Levica  (Bz.  Borgo) 

LIzzana  (für  den 
G.-B.  Rovereto  n. 
llmgebong)  .    .    . 

Male  (Bz.  Cte«)    . 

Mezio  lombardo 

|Bz.  Trieat)    .    . 

S.  Michele  (Bz. 
Triont)      .... 

Mori  (Bz,  Rovereto) 

Hogaredo  (Bz.  Ro- 
vereto)     .... 

Pergifiefßz.  Trient) 

Prlmiero  (Bz.  Pri- 
miero)       .... 

Riva  (Bz.  Riva)    . 


1882 
1882 

1882 


1882 
18b2 
1882 

1883 


170 
107 
146 

285 

156 

162 

385 
195 

154 


1883   401 
1882*    63 


1882 
1882 

1884 
1883 

1882 

1884 

1882 

1882 
1882 

1882 
1882 


180 
185 

133 
95 

20^ 

104 
8ti 

151 
262 

149 
280 


Segonzaoi  (Bz. 
Triont)  .... 


Striflno  (Bz. 
Borgo)  .    ,    . 


PieveTesino  (Tür 
das  Tesino-Thal 
Bz.  Borgo)  .    .    . 

Tlone  (Bz,  Tione) 

Trefito(Bz.Trieiit) 

Vezzano  (Bez. 
Tri*;nt)     .    .    .    . 


B)  Ufordtirof/sche 

Land  wirf h^ 

schafts-Geseff- 

Schaft  in  inns- 

brück, 

innffiert  gleichzoi- 
zeitig  als  Bez.- 
Yerein  für  Iqüs- 
brack   ,    .    .    .    . 

Landw-Bez  .'Verein 
in  Toblach  für 
Hocbpusterthal 

(Bz.  Bruneck)  .    , 


C)  Consofzh 

agparh  Trenttno 

(Trienter   Acker* 

bangesellscliaft) 


mit  der  Filiale : 


Comlzio     dl    Clea 

t  GüDOBsenacbart 

in  Clez)    ....  |1870 


ß)  SoüiBta  agpü- 

rh  Ro^erstana 

{ RoTeretaB<*r 

AekertjaugeseU* 

Schaft)    .   .  1869; 


4ii|i*  'glre^ff- 

jVhr  j    ttki 


1882 
1882 

1883 
1882 
1886 

1882 


175 


272 


177 
217 


\\ 


1838  160 


1668 


1870 


Mittheilnngen  und  MJaceUen. 


353 


E)  Selbständige 
landw,  Bezirks- 
vereine: 

LaHdw.  Verein  in 
Nennarlct  (Bz. 
Bozen)      .    .    .    . 


flrii- 

jakr 


glieder- 


1871 


87 


firöi- 

dnigi- 

jähr 


Landw.  Casino  in 
Ebbe  (Bz.  Kof. 
stein) 


1879 


Hit- 

glwder- 

aU 


54 


Grii- 
äigH 

jilir 


Cultiir-  und  Ver* 
sohönerungs-Ver- 
ein  in  Kramsach 

(Bz.  Kufstein).    1881 


lit- 

glMer- 

uhl 


98 


Summe  . 


I  i4.151 


9.  Vorarlberg. 


tifu- :   lit- 

diigi-  gliader- 

jihr  I  akl 


Yorarlbergischer  Landwirthschaftsferein  in  Bregenz 1861 1109 


10.  Dalmatien. 

Mit  a.  h.  Entnchliessung  vom  2.  Mai  1886  erfolgte  die  Sanction  des  Landesgesetzes,  betrelTend 
die  Errichtung  von  Bezirksgenossenschaften    der  Landwirthe  und  eines  Landesculturrathes  ftlr 

Dalmatien. 


Arbe,   Comizio   agrario   (Landw, 
Verein)  (Bz.  Zara) il869 


6rii- 
dnigt- 

jikr 


Castelvecchio    bei  Trau,    Kaste- 
iansico     poijodjelsico    druj^vo 

(Landw.  Verein    der    Castella) 
(Bz.  Cattaro) 


gli»4er- 


1881 


Ciitavecchia    (Lesina) ,    Comizio 
agrario  (Landw.  Verein)  .    .   .   1871 


Imosohi,  Comizio  agrario  (Landw. 
Verein) 


1875 


Lesina,  Comizio  agrario  (Landw. 
Verein) 1870 

Macarsca,  Comizio  agrario  (Landw. : 
Verein) ' 

Macarsca,  Poljoteiacico  druilvo 
Radite  (Landwirthsch.  Verein 
„Radisa«-) ,1881 


Neresi,  Societa  agricola  operaja 

(Landw.  Arbeiterverein)     .    .    . 


1874 


15 


53 


16 


10 


27 


150 


Pago,  Comizio  agrario  (Landw. 
Verein)  (Bz.  Zara) 

St.  Pietro  delia  Brazza,  Comizio 
agrario  boschivo  (Land-  und 
forstwirthschaftl.  Verein)  (Bz. 
Spalato) 


Pu6ii6e ,     Poljoteiaöko    druztvo 

(Landw.  Verein)  (Bz.  Spalato)  . 

Ragusa,  Comizio  agrario  (Landw. 
Verein) 

Sin],    Comizio    agrario    (Landw. 
Verein) 

Solta,   Comizio   agrario   (Landw. 
Verein)  (Bez.  Spalato)    .... 

Trau,  Societa  agriooioforestaie 

(Land-    n.    forstw.    Verein)  (Bz. 
Spalato) 

Zara,   Comizio  agrario  (Landw. 
Verein) 


firäi- 
higi- 

jikr 


Mit- 
glieder- 


1874 


1872 
1871 
1871 
1874 

1871 
1871 


Summe 


U 

14 
24 
45 
34 
30 

30 
34 


526 
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■                                                           U.  Böhmen«                                              V 

H               Att  Stollö  der  im  Jahre  1869  gegründeten  und  1872  aufgelösten  k.  k,  patriottgch-ökono mischen     ' 

■               GeÄclIscbaft  im  Königreiche  Böhmen  in  Prag    ist  der  Landescultarrath  für  Böhmen  geiif't-sD, 

H                deaaeo  Znsammensetstang  und  Wirkvingskreia  durch  das  mit  der  KunfJmachnng  des  SlaUbaltfirs 

■                für  Böhmen  vom  St9.  April    1381,  L.-G.-ßJ.    Nr.    23,   publicierte  SUtnt  de»    Landescnltnrratbes 

■                                                                                        festgestellt  ist.                                                                          || 

tiiäi' 

lih 

brüi'      In- 

dii^^ 

|li»d«' 

diip-!jii«j*-|    i 

jifcT 

»kl 

Hagpod.  spolek  okresu  fiesko  brod- 

jikr  1   nll 

1 

/.  LandwirfhschafiL  ¥erelne: 

skÄho  (Landw.  Verein  des  Böhm. 
Broder  Bezirkes) ;    Böhm.  Brod 

1879 

204 

LandwirthsdiaftL  Gesell Bchaft  för 

Böhmen,  Prag 

1880 

563 

LanJw.    Bezirks  *  Verein,     Böhm,- 
Kamnitz  (Bz.  Tet«chen)  .... 

1868 

70 

Spolek     hospodafsko     pmmyslovy 

(Landwirth.  industnoU,  Verein), 

Land-  nnd  forstw,  Verein,  B&llM.- 

Adlerkosteletz  (Bz.    Reichenaü) 
Pidag.  landw.   Verein,  Altzedlich 

1868 

49 

Leipa 

1872 

1.080 

Ljindw.Ortaverein  BShm.  Rothmühl 

{Bz.  Tachan) 

1883 

74 

(Bz.   Poliaa) 

1894 

U 

d 

Hoapodäfak^  spolek  (landw.  Verein) 

Hospod.    spolek    (Landw.  Verein), 

' 

■ 

Aujezd  (B«.  Beneschau)     .    .    . 

1884 

52 

Bühm.-Skallc  (Bz.  KeaeUdt)     . 

1884 

116 

Landwirth,   Verein ,    Aujezd    (Bi, 

Landw*  Fortbildnögsverein,  ßowitz 

Tuman) ,    , 

188S£ 

130 

(Bz.  Prachatitz) 

1880 

1S3 

Land-  nnd  forstw.  uad  Hopfenbati- 

Landw.  Forthildnngsver.,  Brandau 

1 

verein,  Auschs  (Bz.  Leitmeritz) 
Land-  und  furatwirthschaftl.  Vvr- 

1885 

384 

(Bz.  Bräx)    ......... 

iRn2 

84 

■ 

Hoapod.  spolek  okrean  Brand^skdho 

1 

ein,  AussiO  ......... 

1875 

180 

(Landw.  Bezirks- Verein),  Bran* 
dela  a.  d.  E.  (Bz.  Earolineuthal) 

1869 

18s' 

n 

Samofltatny    Bpokk    hospod,    spo- 

] 

jen^cb  okresn  Beneäov,  Vlasim 

Land-  und  forstwirtb.  Verein  der 

U 

a     Neveklov      (Selbfftständiger 

Landgemeind  n  d.  Ger.-Bezirkea 

■ 

landw.    Verein    der  vereinigten 

ßraunau  

1883 

425' 

n 

Bezirke  Beneschan,  Vlaüii  und 

Neweklan),  Beneschay    .   .    -   . 

1870 

60 

Landw.  BezirksTerein,  Breznltz    . 

1870 

m 

J 

LftDd«?.    Bezirks  •  Verein  ,    Bensen 

r.ftndwirtbach.  Verein,  BrilCf»  (Bz. 

1 

(Bz.  Tetschen)  ,,,...., 
Hospodarsky    spolek    pro    krajinu 

1869 

124 

Teplitz) 

1879 

54 

■ 

Land-  und  foratwirthach.  Verein» 

1 

Beronnskon   (fiandw.  Verein  für 

Brunn ersdorf  (Bz.  Kaaden)  .    . 

1884 

6( 

■ 

die  Beranner  Umgebnng),  Beraun 

■ 

(Bz.  Hotovic)   ,../,,.. 

1881 

330 

Land-  und  forstw.  Bezirks-Verein, 

■ 

H- 

Land*  nnd    foratw.    Verein,  Berg- 

ßriix 

1877 

478 

1 

reichenstein  (Bz.  Schüttenhofeo) 

1880 

1C5 

Landw.    Bezirks  -  Verein,   ßuohau 
(Bz.  Lndilz) ,    , 

1869 

149 

fl 

Hospod.  apol€k    (Landw.    Verein), 
BernardiD  (Bz.  Mühlhau^eu)     . 

1877 

100 

Land-  und  foratwirthscb.  BöKirks- 
Verein,  ßydweis 

1879 

664 

Landw.    Fort bild.- Verein,    Bernau 

1883 

• 

Hospod.  apol  ÖaalavakJ  (öaalaner 
Undw.  Verein),   fiaafau  .... 

1869 

293 

Hospml.    spolek    (Landw,  Verein), 

Btatna  (Bz.  ßfeatnic) 

1870 

122 

Cteuifsko  hofipod.  a  vzdt^dav,  spolek 
Cakow-Habersky  (Landw.  Lese- 

1 

Forst-    ond     faodwirth.     Verein, 

ns  FortbildniJgs  verein).     CektU- 

i 

Blschofteiniti 

1879 

100 

Habrn,  (Bz.   Budweis)      .... 

1881 

J 

1)6 

^^^^r                                            IfltlhdliiDgeii  und  Miscfill^n,                                               35f 

^^M 

Cftii- 

lii- 

6rtD- 

^^^^1 

*»•?■ 

^i»i»i- 

h.Ki-|sti«te- 

^H 

Landw,  Verein  ^Lipa*',  Chlen  (B«. 

J* 

tA\ 

Land-  u.  foratw.  Vereia,  GSttersdorf 

J!l 

1  uU 

1 

■ 

BeiohenAn)   , 

1878 

HO 

(Bb.  KomoUn) • 

1685 

63 

^1 

Laadw.  Verein,  Chodau  (li.Falkenau) 

1878 

• 

Landwirth.     Anpflanzongs-Vereio, 
Georgswftlde  (Bz.  Schlnekenaa) 

1882 

90 

H 

Hoipod«  a  lesnickj?  spolek  (Land' 

^^1 

und  foTBtwinhBchaftl.    Verein), 

Landv.  Vewin,  Grasittz    .... 

1878 

72 

^^1 

Chlumetz  (Bs.  Nenbydiow)   .    . 

1871 

138 

Land-    und    forstw.    Verein    fftr 

H 

Hofipod.  spolök    (Landw.    Verein), 

denBenrk  6ratzen(Bz.  KapUtz) 

1879 

343 

^H 

Chotebof 

1869 

98 

Landw.  BezirkgTereiii  firulicb  (Ba. 

H 

Hospod.  ajvoIekprookreByChradim, 

Senftenberg) 

1884 

78 

■ 

HJinsko    a    Nanavrky    (Landw. 

■ 

Verein  för  die  Bezirke  Clinidim, 

Banerov.  Habakladrau  (Bz.  Tepl) 

1884 

76 

I 

minako  n.  Kassaberg),   Chrudim 

1869 

338 

Hainspaclier   ökon.  Verein  Halna- 

1 

Land-  und   foratwirthach.   Verein 
des  Besirkea  Dauba   *   .    .   .    . 

1880 

519 

pacb  (Bx.  Schlackenall)     .    .   . 

1877 

20 

J 

Hospod.   spolek  (Landw*    Verein), 

Landwirth.  Oiterewin,  Harta  (Bz. 
Hohene)be)       

1878 

.^9 

H 

Dawle  (ß».  Smichow)     .... 

1882 

63 

^»^ '»»'■"^i' p***»  ■rfw'y           ■«■*■             ■■r»» 

tJ*7 

^^1 

Leae-  n.  Fortbildnnggyerein,  Dekao 

Land-  n.  foratw.  Verein  Hartmanltl 

1878 

165 

^1 

(Ba.  Poderaam) 

1876 

70 

Land-   and    foratw.    Verein,    Hein- 

H 

^ 

Landw.  Verein.  Deutach  Brod  .   . 

1884 

130 

rlchsgrön  (Bz.  GrasUtz)    .   .  , 

1877 

38 

^1 

■ 

Land-  n.  foratw.  Verein  Dittersbach 

1883 

425 

Landw.   Verein,    Herrndorf  (Bz. 
Rakonita)     . 

1882 

49 

■ 

r 

Hoapod,  apoiek  okresn  Dobf  iafik^ho 

Landw.  Verein  für  Hoohpetach  n. 

H 

1 

(Landw-  Verein   des  Dobfiacber 
Besirkeft),  DobfJi  (Ba.  Pfibram) 

1883 

114 

Umgeb.,  Hochpetsch  (B».  Brax) 

1884 

32 

H 

P 

Hosp-Ieaiu  spoiek  (Land,  n.  foratw. 
Verein)^  Doliii  Tl'ebontn    .   .   , 

1885 

130 

PrÄmysL  boapod.  apolek  (Indnatr, 
Jandw.  Verein),  HoQhaladt  (Ba. 
Starkenbech)    ,    .    .    .    . 

1869 

136 

■ 

Land-  n,  foratw.  Verein,  Oörnsdorf 

^^^1 

(Bx.  Kaaden) 

1883 

25 

Landw.  Lese-  nnd  Unterhaltnngs- 

^^H 

Verein,  Hoohetadt  bei  Opatowitr  | 

1882 

53 

^H 

Land-    nud    foratw irthscli.  Verein, 
Dil|ipau  (Bz.  Kaaden)     .    ,    *    , 

1881 

83 

Landw.  Bezirksverein,    Hohenelbe 

1885 

101 

H 

,  Landw.    Verein    för    den    Bezirk 
Ellbogen  (Bn.  Falkenan)    .   .    . 

1879 

95 

Land»   nnd    foratw.   Bezirkaverein 
Hohenfttrth  (Bz.  Kaplitz)  .   .    . 

1873 

258 

■ 

Hospod.  spoiek  pro  okres  Jilovak^ 

Hospod.  apoiek   (Landw.  Verein),  | 
Hohenmautb 

1873 

166 

H 

(Landw.  Beairkaverein  Eule)  (Ba. 

^^1 

k5aigL  Weinberge) 

1878  298 

Landw.    Foribildnngaverein,  Hott- 
aoliltz  (Be.  Komotan)    .... 

1875 

44 

H 

Landw.  Verein  fnr  d.  Bes.Falkenaa 

1878   115 

^^H 

( 

Landw.  n.  aewerbl.  Beairkav.  HoHtt 

1869 

620 

^H 

Land-  n.  foratw.  Verein,  Friedlaad 

1870 

412 

Hoapod.   tpolek    pro    pnUi.   okrea 

H 

Hoapod.  a    leanicky  gpolek  r  Bo- 

Ho^}Tiok^  (Landw.  Vtrein   für 

^^1 

roiranech  (Land-   o.    fonitwirtb 

den  potit.  Bezirk  Hofowlc)  .   . 

1881 

682 

^^^ 

Verein),    Fofbes   (B2,  Bndweia) 

1883 

80 

Landwirth.  Verein  dea  Bielathalea 

'    H 

Land-  ond    forstw.  Verein,  Gabel 

1875 

415 

HostOAltz  (Ba.  TeplJt«)     .    .    , 

1879 

60 

^M 

Land-  nnd  foratw.  Verein  für  den 

Hoapod.   fipoUik   (Landw.    Verein) 

^M 

polit.  Beairk  Gablonz     .    ,    *    . 

1878 

Hronov  (Bz    Neustadt)  .    •    .   . 

1879 

172 

H 

^H         SUtUUfüh«  MoDfttaohrift.  tSM*                                                                                               27                           ^H 

366 


Mmfceilngoi  nd  MImIIcii. 


Lamdw.  Yereia,  IHmp^ltHz  (Bs. 
Dentsdi-Brod) 

Hospod.  a  leniickf  ipolek  (Laad- 
mid  fontwirth.  Yereiii),  Hntiietz 
(Bz.  PraehatHz) 

Laadw.,  gewerbL-  o.  fontwirüi. 
YereiB,  JlMeff  (Bz.  Teplitz)  . 

Hospod.  gpolek  (Landw.  Verem), 
JarMI^  (Bz.  Königiiihof)      .   . 

Land-,  fontw.  o.  gewerbl.  Yonm, 

mto 


Land-  o.  fontw.  Yereio, 


Hoflp.  prftmyiloTi  jednota  (Landw. 
IndnatrieTorein),  JlifbnuhUi   . 

Hofpod.  tpolek   (Landw.  Yerein), 
Jmf-WoÜC  (Bz.  Tabor)     .   .   . 

Land-  nnd  fontw.  Yerein,  RaadM 

Landw.    Fortbildnngtrerein     der 
OrUgem.  Kalüeh  (Bz.  Komotan) 

Land-  nnd   forztw.    Yenin,    Kal- 
sebilf  (Bz.  Kroman) 


1884 

1884 
1882 
1869 
1876 
1878 


Mm 


315 

106 
128 
400 
731 
38 


1860'  196 


1884;    32 
143 


Hospod.  spolek  (Landw.  Yenin) 
KftMMitz  a.  d.  L.  (Bz.  PUgnm) 

Land-  nnd  fontw.  Yenin,  Kafllliz 

Land-  nnd  forstw.  Yerein  f&r  den 
Bezirk  Karlsbad  nnd  Umgebung, 
Karitbad 

Hospod.  spolek  okresn  Karlin- 
skibo  (Landw.  Bezirksrenin), 
Karolinenthal 

Hospod.  spolek  pro  sondnl  okns 
B$14  (Landw.  Yerein  f&r  den 
Gerichts  -  Bezirk  Weisswasser), 
ICatH8iiz  (Bz.  Mflncbengriltz)     . 

Hospod.  spolek  Klatovsko  •  P1&- 
nick^  (Klattan-Planitzf  r  Lsndw. 
Yereio),  Klattaa  ....... 

Hospod.  spolek  (Landw.  Yerein), 
KobIJanoviC  (Bz.  Knttenberg)  . 

Hospod.  prfimysl.  Jednota  (Lsndw. 
IndnstrialTenin)  Kolin  .... 


1868 
1880 
1874 

1874 

1879 

1877 
1871 

1877 


1871 
1871 


189 

135 

470 
123 

112 

190 

166 

210 

76 

304 


llins.  lü. 

fk  gy 

Land-  nnd  forstwirtk.  Yerein  des  I 

polit   Ants-Bezirimi  KMMtaa  1874  136 


Dentseher   landw.    Bezirksrenin, 
KMiiabaf 


Landw.  Yenin,  KialftfaMI  (Bz. 
Pod^brad) 

Hospod.  spolek  pro  sondni  okresr 
KraloTick^  a  ManMnskj^  (Landw. 
Yenin  fnr  den  Gerichts-Bezirk 
KraloTic  nnd  ManStin)  Kralovie 

Land-  nnd  forstw.  Yerein,  Kress 
(Bz.  Krnman) 

Land-  n.  forstw.  Yenin  f.  Krima 
n.  Umgeh.,  KriBM  (Bz.  Komotan) 

Hospod.  spolek  PfemysI  (Landw. 
Yeroin  PfemysI),  Kriiow  (Bz. 
PHbram) 

Landw.  GnnzTerein,  Knifsreath 
(Bz.  Asch) 


[1893   307 

I 
1882   136 

i 
I 

1877     78 

1884   140 

I 

I 
1879     50 


;1876 


I 


74 


im   58 

Land-  n.  forstw.  Yenin,  Kramaa  1880   138 


Hospod.  spolek  pro  okres  Kralo- 
hradeck]^  (Landw.  Yenin  far 
den  Bezirk  Königgrätz  n.  Um- 
gebnng),  Knkleia  (Bz.  König- 
giitz) 1872 


Landwirth.  Yerein,  Kymerao  (Bz. 
LndiU) 1884 

Hospod.   spolek  (Landw.   Yenin), 
Kotteaberg 1862 

Banern  -  Yenin ,     Landeck    (Bz. 
Tepl.) 1875 

Landw.   Bezirksyenin  Landskron  1875 

Land-  n.  forstw.  Yenin,  Lappers- 
dort  (Bz.  Karlsbad) 1880 

Landw.  Bezirksverein,  Lann     .    .    1872 

Landw.  Bezirksyenin,  Ledeö    .    .   1883 

Landwirthschaftl.     Bezirksyerein, 
Leltmeritz 1874 

Landwirth.    Bezirksyerein,  Lelto- 
■ischl 1878 

Landw.    Yenin,    Lenesohitz  (Bz. 
Laun) 18G9 


1.050 
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232 

303 
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76 
236 
135 

358 
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24 
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Hosrpod.  spoiek  (Landw.  Ver6iii)| 
Libochovio  (Uz,  Randnic)     .   , 

Lamlw.  Verein  (rolmcko^iospod. 
spolek),  Übun  (Bx.  Semil)     .    . 

Landw.  Bezirk svereio*  tobositz 
(Bsr.  Leitmeritz) ,    . 

Prftmyslo-bospod.  »polek  (Ijandw. 
ludfiBirial-Veretn),  Lofflnic  (Bx. 
Semil) ,    .    .    ,    , 

Hospod,  »poltjk  (Landw.  Vereifl), 
Lomnia  (Bz.  WiitiJigaii)    .   .   . 

Land*  und  foratw.  Besirkavemn, 
Uditz 

Landw,,  Toretw.  und  Thierzuckt- 
Yereüi,  Marlenbad  (B%,  Tepl)  . 

Landw.  Bezirksvereia  Markeradorf 
(B«.  Tctachen) 


Lasdw,  Lese  verein,  MaälOV^d  (Bz. 
Köni^hof)  .    , 


Land«  und  forstw.  Verein,  Melnet- 
iOlilao  (Bz.  Eaph'ts) 

Hoapod,  prümyslov.  flpoiek  (Landw. 
indtiHtr,  Verein),  Helftfk     . 

Land- a^lorelw, Verein,  Merkelagr^n 
(Bk.  JoacbimstbaJ]  ...... 

Land-  tmd  forstw.  Verein,  Mlea  . 

Okresnl  hospod.  «polek  (Landw,  Be- 
zirka Yoreio),  MJrowitz  (Bz.  Pisek] 

Hospod.  srpolek  (Landw.  Verein), 
Moldauteln 

LandwirihBch.  Besirktverein,  Miihh 
bausen  

Hospod,  Bpolek  Cerookosteleck^ 
(Seh  warzkosteletzer  Idw.Vereio)» 
Mukarov  (Bs.  Scbwarzkoateletz) 

Hospod-prömyal,  jednota  pro  kra- 
jinn  Cesko-HradJ§t^  (Laodw. 
indnatr.  Verein  für  Bölun.«Hra- 
diach  und  üm^bang),  München* 

griti 

Hogpod.  ipoI«k  (Landw,  Verein), 
NeliOVld  (Bz.  Kolin) 


Gröo- 
Iniff 
jifcr 


1878 

1875 
1880 

1864 
1881 
1878 
1884 


1882 

1878 

1879 

1879 
1880 

1880 

1878 

laso 

1883 

1879 
1882 


164 
112 

189 

92 
194 
336 


25 
115 
178 

52 

231 
120 

101 

145 

127 
84 


ärüi- 
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Tlospod.  spolek  (Landir.  Vareia), 
Neohanlc  (Bz.  Königgräta)  .   , 

Hoepad.  spolek  Prachaticko-Ne- 
tolicky  (Landwirth.  Verein  für 
Prackatitz  u.  Netolitz],  NetaHtz 
(Ba.  Prackatitz) 

Hoapod,  apolek  (Landw.  Verein), 
Neubenatek   (Bz.   Jnngbnnztaa) 

Landw.  Verein«  Nflubistriü  (Bz. 
NenkatiB) 


Hoapod.  a  lesnick^  apolek  (Land* 
IL  forrtw.  Verein),  Neubydiow  . 

Land-  und  foratir.  Verein,  Neudik 
(Bz,  Graslitz)  . 1879 

Landwjrth.    Verein,    Neudorf  (Bz. 
Karlabad) |1880 

Land-  and  forstwirtb.  OrtsYerein, 
Neudorf  (Bz.  Komotan)     .   .   . 


1874 

1881 
1878 


Laudwirth.  Verein,  Neuem  (Bz. 
Klattan)    .......... 

Hoapod.  a  leanick^  spolek  (Land- 
nnd  forstw.  Verein),  Neugedein 
(Bz.  Taos) 

Hoapod.  apolek  (Landw,  Verein), 
Neohava   

Hoapod,  apolek  (Landw.  Vorein), 
Neveklau  (Bz.  Benescban)  .   .   . 

Landw.  Verein  f.  d.  Kreibitzthal, 
Niederkreibltz  (Bz.  Bnmbnrg) 

Ld  W.Verein,  Nlmburg  (ßz.PodSbrad) 

Landw«  Verein,  Oberhenneradorf 
(Bz.  Rnmlinrg)     ....... 

Hoapod.  spolek  (Landw.  Vereio), 
Oberkrui  (Bz.  Eolin)     ...   * 

Land-  ond  forslw.  Verein,  Ober- 
plan  (Bz.  Kranian)      ..... 

Hoapod.  apolek  pro  krajtnn  On- 
dfejovakon  (Landw.  Verein  ffir 
die  Ondfejover  Unig),  Ondrßjow 

Hoapod.  spolek  (Landw.  Verein), 
0po6na  (Bz.  Keoatadt)  .... 

Landw.  Leseverein,  Oat^etin  (Bz. 
Pardnbitz) 


1878 
1870 

1869 

1869 

1885 

1878 
1874 

1884 


1883 

1867 

188a 

1877 

188a 

27* 


50 

109 
187 


80 

32 

116 

146 

325 

51 

75 
132 

38 

47 

109 

62 
207 

28 
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Hoipod.  Bpoiek  pro  okresy  Pardü- 

j.tr 

tM 

Hoapod.  a  lesnick}  spolek  okrean 

i.kr  1    «k\         1 

bick^,     Holickf   a    Ptelouöftky 

PfibramskÄho  (Land-  u.  foratw. 

(Landw.  Verein  für  die  Bezirke 

Bezirks  verein),  PHbram    .    .    . 

1868 

220 

Pardahitz,    Holiö  und  Pfelauö), 

Pardubitz *  - 

1881 

803 

Hospod.  a  lüsnick^  spolek  (Land- 
und    forstw.    Verein),    Purgtltz 

OkreBDi    hoBpod.    »polek    (Landw. 

(Bz.  Eakonitz) 

188S 

121 

Bezirksverein),  Patiay  (Bz   PÜ- 

frraml     ........«,, 

1872 

624 

Hosp.  spol  (Landw.  Verein),  Radolc 
(Bz.  Pilsen) 

1885 

119 

O'*"*"/         ..«♦«•*■•»» 

Okr^sol  hospod.   jednota  (Landw. 

BezirksverebX  Piloram     .    .    . 

1873 

120 

Hospod.-prümyal.  spolek  prokrajinu 
Rakovuickou     (Landw.    industr. 

Hospod,  spolek  okresn  Plzensk^lio 

Verein)    f.  d.  Umgeb..  Rakonitl 

1868 

346 

(Landw.  Bexirksverein)  Pilsen  . 

1870 

181 

Hosp.  apol. (Landw.  Ver.),  Raudnitz 

1868 

149 

HoBpod,  a  leaniekj^  spokk  (Land* 
und  forBlw.  Verein),  PJaek   .    , 

1880 

80 

Hoapod.  spolek    (Landw.  Verein), 
ßelchenau  (Bz.  Reiebeimu)    .    . 

1882 

178  1 

Land-  und  foriitw,  Yer«iii,  Plan  . 

1873 

45 

Land-  n.  ferst.  Verein ,  ßejchenberg 

1852 

260 

Bauern  verein,  Plan 

1885 

162 

Land-  und    foratwirtbacb.  Verein, 

1 

LidomilnJ  spolek  pro  roaSirovÄnl 

ftelachdorf  (Bz.  Kaaden)  .    . 

1878 

78 

h 09p od,    vedomoati   (Verein  znr 

Hoapod.  spolek  okresu  ftiöansk^bo 

Verbreitung  laudw.  Kenutnisae), 

1 

i 

(Landw.  Verein  für  den  Bezirk 

Plaaa  (ßz.  Jungbunzlau)    ,    .   ,  il879     40 

1         1 

ftiöan  (Bz.  Böhm.^Brod)     .    .    . 

1869 

142   ' 

Wiesenbau-  a,  kndw.Verein.Platten 

1878i    75 

Landwirtb.  Verein,   iRocblltz  (Bz. 

Starkenbacb)   .    , 

1874 

72 

Land-   und   forstw.  Verein,    Platz 

1860 

43 

Oekonom.  gewerbl  Verein,  Röhrs- 

Hospod. -prümyaL  obchodni  beBeda 

darf  (Bz.  Scbluckenan)     .   .   . 

1871 

20 

{Landwirtb.    andustr,    Haudbls- 

Verein),  Pocatek   (Bz.  Pilgraiu) 

1870 

106 

Landwirtb.  Verein,  Rokitnitz  (Bz. 
Sanftenberg) 

1879 

8X 

Landw;  Verein,  Pod^brad     .    .    * 

1879 

155 

HoBpod.  a  prümysl.  apolek  okresu 

Landw.  Bezirksverein ,  Podersani 

i87r 

130 

BokycanskÄho  Blovicak^bo(Land- 
wirtb.    indiistr.  Verein    für  die 

Spolek    bospod,    leanickj^    a   prü- 

Bezirke  Rokycan  und  Biowitz), 

mysÜQvf  (Land-  und  forstwirth. 

Rokycan  (Bz.  Pilsen)     ,    .   ,  . 

1879 

139 

öewerbevei^in)  ,      Pollc      (Bz, 

BfAunau)  ,...>.*... 

1876 

206 

Hospod.  spolek    (Landw.    Verein), 
Roth'Petschkan  (Bz.  Kolin)  ,   . 

1882 

129 

Landw.  B«zirkaverein  Pollöka      , 

1875 

264 

Landw.  Verein,  Saal 

1880 

Landw.  Verein,  Poina  (Bz.  Deutsch- 

Brod)     .....    

1876 

127 

Landw.  Fortbild.- Ver  ein,    Sabiltz 

(Bz.  Brüi)    , 

1877 

40    l 

, Landw.  Verein,  Pomelal  (Bz.  Po- 

l 

dentam)     . 

1883 

Land-  und  forntwirtb.  Vera  in  der 

1 

Gemeind.  Lindig,    MerkelagrSn, 

/ 

Land-  n.  foratw.  Verflin,  PresnVtz 

Salmthal  und  Ullersgrun,  Salm- 

/ 

(Bz.  Kaaden) 

1878 

43 

thal  (Bz.  Joacbimstbal)  .... 

1879 

B3  i 

1 

Hospod.  leanickj  apolek  pro  Pfea- 

Landw.  öewerbe- Verein,  Schlau  . 

1863 

353  / 

tice  a   okoli    (Land-   u.  foratw. 

/ 

Verein  Mr  PfeaUc  iL  Umgebung)» 

Land-,    forst-    und   volkswirtbach. 

/ 

Pf^eatltz    * 

18(>S    1^1   1 

Bezirkavereiu.  Schluckinau 

1674 

k 

1 

1 

.»-*■'*-  MM  mm   mm^a  t   %-  *  tw  m-^m-^        ^ß  1||P1I  i  W  V^V  ilH)*W       *            * 

p 

^^r                                                   Mittbeilmigea  and  MiHcellao.                                                 359             1 

^  - 

Urgii-|    iit- 

«rfa- 

lii-  1      ^fl 

■ 

iwg»-  |liedtr- 

W 

!gli.4w- 

^^^H 

■ 

Landw.  Vereinsverhand  fär  Nord- 

jAr 
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Landw.  Besirkaveroin,  rept  .   ,    , 

i«b 

Mll 

F 

187G 

1   131 

[ 

bübmei},  Schluckenau    .   .  ,   . 

1883 

' 

Landw.    Beairksverüio,    Tetaobea 

1862 

.   162 

Landur.    Värein,    SoflOßKnde    (Bs. 

Rtimbar^) ,    .    .    . 

1869 

109 

Bezirk» verein  für  Land-  n.  Forst- 

wirt b,  Q.  Plachabaa,  Trautenao 

1878 

210 

Lirndw.  Gebtrgsverein»  Sohonwald 

1885 

70 

Land- ii.  forstw. Fortbildung« verein, 

M 

^ 

Hospod.  A  Icäuicky  »poltjk  (Land- 

Tsehernowitz  (Bz.  Komotan)   . 

1879 

40 

^^1 

■ 

0,  forstw.  Verein),  SohSttenhofeii 

1875 

120 

Land*  und  forstw,  Verein,  Turban 

H 

■ 

LundwirUi,  Verein,  Schwaderbach 

(B»,  Tachan) . 

1883 

80 

^H 

■ 

(B».  GrwsliU) 

1884 

24 

Hospod.    spoiek    pro    okoli    Tnr- 

H 

■ 

Hoap.  hm.   Bpoluk    oknjBti  Sviny 

novekt*  (Landwirth,  Verein    fttr 

^^1 

■ 

Trho%*^*  (L»üil-  a.  forstw.  Bezirk» 

Tnmau  nnd  Umgebnog),  Turnau 

1874 

214 

1 

■ 

Ter«in),  Schwelniiz(ß£.BQaweis) 

1881 

180 

Landw.  Verein,  Tusohkau  (Ba.  Mie«) 

1873 

55 

1 

■ 

Lftndw.   Vt^rcin ,   Sebaatlanslierg 

^J 

■ 

(Bs.  Komoiaa) 

1878 

• 

Land.  Verein ,  Uittwa  (Bz.  Karlsbad) 

1877 

100 

^M 

Landw,  Bciirkaverein  Setcan  .    . 

1860 

«1 

Hospod.  «poIek    (Landw.    Verein), 
Unhoacht  (B*.  Smichov)     ,    .   , 

1870 

176 

1 

Landv.  Verein,  Seialech(B3C.  Lano) 

1878 

^ 

Land-    nnd  forstw.   Fortbildongs-  ; 

H 

^H 

Hosp.  siiot.  <ikn3eii  Zambi^rkskuho 

Verein  für   die  Landgemeinden 

^^M 

I 

(Landw.  Bezirksver),  Senftenberg 

1881 

257 

de»  Bezirkes  Joacbimsthal  Unter- 
Brand  (Bz.  Joaebimsthal)      .    . 

1879 

116 

H 

1 

HoBpod.  spol.  Smichoveky  (Laadw. 
Verein),  Smlchov 

1868 

173 

'  Land-  nnd  forstw.  Verein,  Uoter* 
Breitenstein  (Bz.  Kraman)   .   . 

1884 

I 

■ 

HcMpod.  »poiek    (Landw*    Verein)» 

Land'  und  forstw.  Verein»  Unter- 

^1 

■ 

SobÖSlau  (Bz    Tabor)     .... 

1884 

162 

KratOWitz  (Bs.  Lede£)    .... 

1884 

57  1 
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■ 

Land-  nnd  forstw.  Verein  Sonnen- 

Landw.  Verein,  Unter-Mnkropea 

^1 

r 

berg  (Bz    Komotan) 

1878 

84 

(Bz.  Smichov) 

1870 
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L 

Prämysl.  bospod.  spoiek  (Tndagtr. 

Hospod.  «polek    (Landw.   Verein), 

^1 

■ 

Undw.  Verein),  Starkenbach   . 

1876 

105 

Uatir  (Bz.  Wildenschwert)    .    . 

1885 

59 
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Hospod.  »polek  okresn  Strakonlc- 
skeko    (Landw,    Besirksrereio), 

Landw.  Bezirksverein,  Warnstforf 
(Bz.  Rninbarg) 

1870 

60 

1 

des  Besirkes  Strakonitz    . 

1882 

282 

Hospod.  spoiek  okresn  kr4l  Vino* 
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ta 

E!o«p.  6ten.  »pol^k  (Landw,  Leie- 
¥erein),  StraaohiU  (B«.  ZVirov) 

1881 

94 

hradfl    (Landw.    Bezirks  verein), 
KÖn.  Weinberge 

Landw.  Verein.  Welaawaaaer  (Bz. 

1881 

94 
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■ 

Land*  nnd  forBtw.  Leee-  n.  Fort- 

Mfincbengratz)     .    .        .... 

1877 
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■ 

bildnnga verein,  Stritsohitz  (Bz, 

^^1 
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Bndweii) 

1881 

58 

Landw.  Verein.  Welcbtil  .... 

1885 

42 
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Hospad.    lesnick;^    spoiek   (Land- 

Landw.  Uewerbeverein,    Welwarn 
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u.  forstw,  V<*rein),  Svdtli     .    , 

1885 

256 

(Bz.  Schlan) 

1873 
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Hospod  Jednota  Taborska  (Landw, 

Landw.    Bezirks vereia,  Wernatadt 

1869 
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Verein),  TabOf    ....... 

1867 

330 

Hospod.  spoiek    (Landw.  Verein), 

1 

Landw.  BezlrkavereJn  Tachau  .    . 

1883 

292 

Weaety  (Bz.  Wittiugan)     .   .    . 

1881 

71 
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Hospod.  prftmysl.  spol«?k  (Landw. 

Landw.    Bezirksverein,    Waaerltz 
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jndnatr.  Verein)  Tau»    .... 

1869 
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(Bz.  Topl) 

1879 
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GericUtsbe».  Wildafein  (Bz.  Egflr) 

1877 
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CasiDo),  (Bz.  Pi-ibyslav)     .    .    . 

1885 

41 

Land-  und  forstw»  Verein  für  di« 

Bezirke    Winterberg  ,    Wall  uro 

Landw.  Casino,  Bruck  (Bz,  Teplitz) 

1879 

54 

Qnd    Bergreichenateiü,    Winter 

berg  (Bz.  Pracbatitz)    .... 

1873 

280 

Hospod.    beaeda    (Landw.    Caaino) 
Cerhenic  (Bz.  Kolin) 

1886 

79 

Hi*sp.  spol.  (Ldw.  Verein),  Wittlngau 

1881 

196 

Hosp.  ct«n.  beseda  (Landw,  Lese- 

Hosp.  spol.  ükrcE,  (Ldw.  Bezirks  ver^ 

caaino),  ttrmn^  (Bz.  Landakron) 

1886 

53 

cm)  WlaBOhim   (Ba.  Benescbau) 

1885 

73 

Cten.  bü^p.  beseda  (Ldw.  Leaeca«.), 

Hobpüd.    spoiek    (Landw,  Verein), 

6arntkowitz  (Bz.  Reicbenau)   , 

1885 

27 

Wodi^an  {Bz.  Pisek) 

1870 

180 

Hoap.  beaeda  (Ldw.  Casino)  Ciirast 

Hosp-  prÖLm.  jednota  okresu  Volyn- 

(Bz.  Cbradim) 

1885 

$6 

ak6bo  (Landw.    induutr.  Verein) 

d.  Bez.  Woflfn  (Bz.  Strakouitz) 

1875 

363 

Hosp.    5 tön.   apoi   (Landw.    Leae- 
verein),    ChraätiC  (Bz.  Mirovjc) 

1885 

48 

Spol,  roln.  osady  Zibofakö  (Landw. 

Ortsvereiu);    Zähor    (Bz.  Pisök) 

1883 

- 

Hospod.  beaeda    (Landw.  Casino), 
Chwojenec  (Bz.  Pardnbitz)   .   . 

1883 

4ji 

//.  LüfKfw.  Ciubs  (üasmos)  etü. 

Landw.  Casino,  Citolib  (Bz.  Lann) 

1879 

20 

Hoap.  öten.  beseda  (J^andw.  Lese- 

Ldw.  Casino,  DeyschJna  (Bz.  PiUen) 

1883 

28 

clab),  Albrechtitl  (Bz.  PjirdnbiU) 

1884 

24 

Landw.  Cagino,  Divischau  (Bz.  Be- 

Laudw.  Leseclub,    Alt-Holltz   (Bz. 

nescban) 

1884 

24 

Pardubitz) 

1883 

79 

Land.  Casino,  Dobern  (Bz.  Teiachen) 

1882 

60 

Landw.  Gewerbe-CaBiiio  Alt-Hotltz 

(Bz.  Pardibitz) 

1884 

50 

Ldw.Casioo,  DÖPfel  (Bz.Reickenbürg) 

1880 

^o 

Beaeda  rolnlcka  (Landw.  Caaino), 

Otenäf^ika  boBpod.  jednota  (Larvdw. 

Alt-Knf«i  (Bz.  DebHg)     .... 

1871 

71 

LeBßclnb)  DohalitZ  (Bz.Eöniggrätz) 

1881 

43' 

Landw.    Casino    für    Alttsattl    und 

Hosp.  beseda  bratraucü  ^Veverkö" 

Umgebung,  Altsattl  (Bk,  Tachau) 

1884'    45  1 

(Landw.     Casino),     DoIaii    (Bz. 

I 

Pardubitz)     ......... 

1883 

2^ 

Landw.  gewerbl.  Casino,  Altatadt 

(Bz>  Tetfichen)      ....... 

1881 

100 

Hospod.    t^ten.    beseda    Dolni-Bela 
(ünterBiila)  Bz.  Kralovic)     .    . 

1885 

ii^s 

Landw.  gewerbl,  Casino,  ArnBdorf 

(Bz.  Tetachen)      .,*..., 

1882 

78 

Landwirtb.  Caaino,   Eichlcht    (Bz. 
Reicbenberg) 

1S80 

2^ 

Deatscbur  Bauernver.»  AuschowJtz 

e/       • 

(Bz,  TeniJ 

1885 

92 

Landwirtb,  Casino,  Einleiten  (Bz. 
Tetscheu)      ......... 

Hoapod.  obfeanska  beseJa  (liandw. 

XU^JiJ 

1894 

4S3 

^^^H 

ßarferclub),  B^char  (B^.  Jiöin) 

1880 

25 

Landw. Casino,  Eulau  (Bz.  Tetschen) 

1683 

9^ 

Hospod,    beseda    (Landw.   Caaino) 

Landw.  Casino,  FIShan  (Bz.  Kaaden) 

1881 

7c:» 

i^ta  (Bz.  Pardnbitz) 

1883 

58 

Land-  nnd  forstw.  Caaino,  Frauen- 

Hospod.  beseda  (Landw.    Casino), 

reuth  (Bz.  Eger) 

1879 

8^ 

Bttmkü  (Bz.  Pardabilz)    .    .    . 

1884 

12 

Landw.    Casino,    Frelhöfe«    (Bz. 

Ho»p,  priim.  boseda  (Landw.  indnstr. 

Königgrätz) 

188S 

4C» 

Ca«no),  ßezd^kay  (Bz.  Klattan) 

1879 

38 

Landw.  Casino,   FUnfYiunden  (Bz. 

j 

Hoiipod.  beaeda    (Landw.  Caaino), 

Kaadon)    .    , 

1881 

43/ 

Blatna  (Bz-  Poderäam)   .    .    / . 

1880 

88 

Landw.  Casino,  Gross-Kaudem  (Bz. 

.,/ 

HoapcM).  faeaeda    (Landw.  Casino), 

Äusatg)      

1877 

»7/ 

BohuslawlU  (Bz.  Neaatadt)   .    . 

1884 

30 

/ 

Mitthoilaagen  nad  Miscelleii. 
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Ldw.  Casino,  Gr.-Lippen  (Bs.  Saat) 

Hospod.  beseda  (Laodw.  Gasiao), 
6ro$8-Lo8enitz  (Bz.  Polna)  .   . 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Gross-Losewitz  (Bs.  Chotebof) 

Lese-  IL  landw.  Fortbildangscasino, 
Gross  -  Tschernitz    (Bz.   Saaz) 

Landw.  Casino,  Haberspirk  (Bz. 
Falkenan) 

Landwirthschaftl.  Casino  für  Hayd 
XL  ümgebang,  Hayd  (Bz.  Tachan) 

Landw.  gewerbl.  Casino,  Henmrs* 
dorf  (Bz.  Tetschen) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Herridorf  (Bz.  Rakonit»)  .  .  . 

Hospodaf.  a  femeslnicka  beseda 
(Landw.  n.  Handwerker  Casino), 
Hertil  (Bz.  Trautenan)  .... 

Bolnicka  beseda  (Landw.  Casino), 
Hlnter-Treban  (Bz.  Hofowiu)  . 

Ldw.  Lesecas.,  Holitz  (Bz.  Pardnbitz) 

Casino^erein,   Holletitz  (Bz.  Saaz) 

Land-  nnd  forstw.  Casino,  H5riz 
(Bz.  Kmmaa) 

Hospod.  spolek  (Landw.  Verein) 
Hracholvsky 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Hfedl  (Bz.  Rakonitz) 

Landw.  Casino,  Hrisvitz  (Bs.  Lann) 

Landw.  OrtsCasino,  Jasena  (Bz. 
Jaromer) 


jür 


1884 
1883 
1883 
1879 
1884 
1883 
1883 
1882 

1884 

1873 
1883 
1883 

1884 

1885 

1884 
1879 

1883 


lit- 

|U<4tr- 

nkl 


Hosp.  (ten.  beseda  (Landw.  Leseca- 
sino),  Jenikowitz  (Bz.  Königgrätz)  188^^ 

Landw.  Casino  für  die  deutschen 
Gemeinden  des  Polizer  Bezirkes, 
Johnsdorf  (Bz.  Brannan)   .    .    . 


Landw.  Casino,  Jadendorf  (Bz. 
Jnngbnnzlaa) 

Landwirth  Casino,  Jangbuob  (Bz. 
Trantenao) 

Landwirth.  Casino,  Jangfemteinltz 
(Bz.  Lann) 

Hosp.  6ten.  beseda  (Ldw.  Leseclab), 
Kaaesy  Oujezd  (Steinanjezd) 
(Bz.  Rokycan) 


1876 
1881 
1884 
1883 


50 
42 
24 
60 
41 
53 
27 
52 

35 

97 
99 
45 

32 

36 

40 
44 

23 

25 

46 
30 
40 
58 


18851    27 


Ldw.  Casino,  Kal$obing(Bs.  Kmmaa) 

Hosp.  polit.   beseda  (Landw.  polit 
Casino,   Kamaik    (Bz.  Smichov) 

Landw.  Fortbild nngs-Verein,    Ka- 
tharinaberg (Bz.  Brüx)  .... 

Ldw.  Ortscas.,  Kisobitz  (Bs.  Pilsen) 

Landwirth.    nnd  gewerbL  Casino, 
Klein-Aa]ezd  (Bz.  Teplitz)     .  . 

Landw.  Lesecasino  (dtenifska  hosp. 
beseda),  KnÜnlO  (Bz.  Semil) 

Landw.  gewerbl.  Casino,    Königs- 
wald  (Bz.  Tetschen) 


Qni- 
jOr 


lit- 

gMr- 

aU 


Cten.  hospod.  beseda  (Landw.Lese- 
casino),  Krakov  (Bz.    Rakonitz) 

Hospod.  beseda   (Landw.  Casino), 
Krasnowes  (Bs.  MünchengilLtz) 

Öten.  hosp.  beseda  (Landw.  Lese- 
casino) Kratenau  (Bz.Königgrätz) 

Landw.    nnd   Haudwerker-Casino, 
Kreuzberg  (Bz.  Chotebot) .  .  . 

Hosp.  beseda  (Landw.  Verein)  Kf lo 
(Bz.  Kralowitz) 

Landw.  Ortscasino,  Kriegern  (Bz. 
Podersam) 

Hosp.  obSan.  beseda  (Landw.  Bür- 
gercasiao),  Kf>iniio(Bs.  Pilsen)  . 

Hospod.  beseda   (Landw.  Casino), 
LabskÄ  Tynioe  (Elbe-Teinitz)  . 

Verein  dentscher  Landw.,  Ladnng 
(Bz.  Brüx) 

Rolnick&  beseda  (Landw.  Casino), 
Lang-Uiota  (Bz.  Jiöin)  .... 

Landw.   Casino,   Lansohan     (Bz. 
Königgrftts)      


Landw.  Casino,  Uboobowitz   (Bs. 
Randnits) 

Landw.    Casino,    Liobtowitz    (Bz. 
Leitmeritz) 

Hospod.  beseda    (Landw.  Casino), 
Upoltitz  (Bz.  Pardabitz)    .   .    . 

Ldw.  Lesecas.,   Liitaa  (Bs.   Lann) 

Rolnicki  beseda  (Landw.  Casino), 
Lodieaitz  (Bs.  KöniggrftU)  .  . 


1878 

1882 

1885 
1883 

1879 

1873 

1883 

1884 

I881I 

1882 

1883 

1885 

1879 

1885 

1885 

1885 

1884 

1881 

1878 

1884 

1880 
1884 

1880 


20 

75 

31 
20 

106 
166 

33 

31 

34 

33 

35 

24 

40 

51 

29 

45 

18 

87 

40 

40 
21 

40 
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Empod.  fifeen.  spolek  (Landw. 
Casmo),  Lohonritz  (Bz.  Hofovite) 

Laiidw.  gewerbl,  Casino,  Losdorf 
(Bz.  Tötachon) , 

Hoapod.  beseda  (Landw.  Beaource), 
Lucfc  (ßs.  Neubydzov)  .... 

Hoep.  pol  it.  klub  (Landw.  pol  Clnb), 
Luatetlio  {Bz.  JaugbnDxlau)  ,    . 

Hoapod.  beseda  (Londw.  Resoiirce)^ 
Luzeti  (Bz.  Neabydzov)    .    .    . 

Landw.  Casino.  Maffersdorf  (Bz. 
Reicbeuberg) 

Landw.  Casino,  MarJaSQheln  (Bz. 
Ansaig) ♦ 

Landw.  Oasino,  Markeradorf  (Bs, 
Teiachwn)      

Landwirtb.  Gaalno,  MaSChau  (Bs. 
PoderBam) 

Hospodal'.  beseda  {Landwirtlisch* 
Casino),  MedleschitZ  (Bz.  ChriL- 
dim) « 

Lajidw.  CaBino.  Michfilsdeirf  (Ba. 
Poderäam)     ....... 

HoBpod.  beseda  (Landw.  Gasino), 
Mikolowltz  (Bz.  Pardubitz) 

Landw.  OrtacaBiao,  Miroschau  (Bz, 
Pilsen) 

Landw.  Camino,  Mosern  (Bz.  Anaaig)  ] 

Hoap.  öteu.  beaeda  (Landw.  Lese- 
Vöreiii),  Mütfe]Ovic(Bz.  Eakonitz) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Nahornby  (Bz.  BeneBcbaa) 

Hoapod.  be«eda  (Landw.  Caaino), 
NepolEa  (Bz.  Neubydiow)  ,    . 

Hohpod^  beseda  (Landw.  Caeina), 
Neawa6II  (Bz.  Beoeacbais) 

Landw«  Fortbtldaap'  u.  Gesellig- 
keit^vdrein  Neudorf  (Bz.  Leded) 

Ldw.  Camino,   Neusatfl  (Bz.  Saaz) 

Ldw.  Casiuo,  Neustadtl  (ßz.Tacbau)  J 


Kit- 
all 

1883 

47 

1882 

73 

1882 

27 

1885 

57 

1883 

40 

1883 

52 

1878 

20 

1877 

44 

1879 

35 

1882 

33 

1884 

36 

1884 

28 

1874 

72 

1878 

18 

1885 

57 

1885 

30 

1884 

50 

1884 

40 

18ft3 

85 

1884 

82 

1884 

91 

Landw.  Caaino  NtedöHmitensdorf- 
Lindau,  Niederleutensdorf  (B^. 
Brax) 

Landw.  Casino,  Niemtschail  (Bz. 
Poderaam)     . 

Latidwirtbsch.  Lt^seeabinn^  Niemt- 
SßhStz    (Bz.  Padersam)  .... 

Landw.  gewerbl.  Caaino  „Fort- 
schritt", Ober  -  Elieradorf  (Bz. 
Tetscbeu) 

Hosp.  Cten.  beseda  (Ldw«  Lese  ver- 
ein), Ohnidov  (Bz.  Henatadt  a.  M.) 

Hospod.  beaeda  (Laodw.  Casino), 
Okrouhlic  (Bz.  Dentsch-Brod)   , 

HoBpod,  beaeda  (Laiidw.  Caaino)^ 
QpretiC  (Bz,  Beneacbaa)     .    .    . 

Hoapod.  ütetiafgka  beaeda  (Landw. 
L«secasino),  Oujezd  (Bz.  Neu- 
bydzow)    .    .    

Cteoarakä  hospE^d.  tieseda  (Landw. 
Lesecasino),  Petrowitz  (Hz,  Ra- 
konitz) 

utenafako  bospod.  Bpolek  (Landw, 
LeBevoreto),  Platz  (Bz.  Kenbanit) 

Hoäpod.  i^tenarskä  boeeda  (Landw. 
Ltjsecasino)  Platenitz  (Bz,  Par- 
dnbitz) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casioo), 
Plauen 

Landwirtbäcb.  Casino  Mr  PlÖas 
und  Umgfsbung),  P(ÖS9  (Bz. 
Klattaa) 

Rolnickii  besuda  (Landw.  Casino), 
Plotbchi  (Bz.  Küniggrätz)    .    . 

Hospod.  beaeda  (Landw.  üasLno), 
Podmokl  (Bz.  flott) Witz)   •  .   . 

Hospod.  ötenataka  beat^da  (Landw. 
LbBocaaino),  Prachowitz  (Bz. 
Cbrndim) 

Landw.  Casino ,  Prieaten  (Bz, 
Anssig)      

Land-  nnd  for^tw.  Casino,  Priothat 
(Bz.  Emman)  ...*.... 


fap- 

In 
nU 

1884 

20 

1883 

16 

1881 

• 

1884 

68 

1885 

17 

1886 

137 

1885 

Hi 

1884 


1883 

31 

1881 

94 

1883 

S4 

1885 

76 

IS83 

30 

1880 

H 

1882 

53 

1879 

36 

1888 

17 

1884 

70 
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Landw.  Caamo,  PritsobapI  (Bz. 
Komotaa) 

Ctenai^ska  hospod.  jednota  (Landv. 
Leseverein),  Problui  (Bz.  König- 
grätz) 

Hosp.  öten.  beseda  (LaDdw.  Lese- 
casino),  Pr08e6  Zabof  (Bz.  Semü) 

Laodwirth.  Casino,  Prosnik  (Bs. 
Leitmeritz) 

Landw.  Casino,  RaobI  (Bz.  Kaaden) 

Hospod.  ötendi^gka  beseda  (Laodw. 
Leseclab),  fteditz  (Bz.  Par- 
dabitz) 


tiiii- 
jtkr 


Hosp.  (ten.  besidka  (Laodw.  Lese- 
caeino),  Reil6  (Bz.  Pfestic)   .    . 

Hosp.  (teo.  besidka  (Laodw.  Lese- 
casino),  Reil6ov  (Bz.  Rakonic) 

Mistni    hospod.    beseda    (Landw. 
Ortscasino),  Riinberg(B.  Pilgram) 

Laodw.  Ortscasino,  RInberg  (Bz. 
Pilgram) 

Laodw.  Casino,  Rooblitz  .... 

Landw.  grewerbl.  Casioo,  Rosendorf 
(Bz.  Tetscheo) 


Landw.  Casino,  Roseathal  I.  (Bi. 
Reichenberg) 

Landw.  Casino,  Radlg  (Bz.  Po- 
dersam) 

Laodw.  Casino,  Sobaab  (Bz.  Po- 
dersam) 

Landw.  gewerbl.  Casino,  Scb5n- 
born  (Bz.  TeUcheo) 

Vereioigtes  Lese-,  Und-  n.  forstw. 
Casioo,  Sebastiaasberg  (Bz.  Ko- 
motan) 

Landw.  Lesecasino,  Soiwedl  (Bz. 
Rakonitz) 

Cteo.  hosp.  beseda  (Landw.  Lese- 
casino) Semicich 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
SlabetZ  (Bz.  Rakonitz)  .... 


1879 

1881 

1885 

1882 
1880 

1884 

1885 

1885 

1884 

1883 
1884 

1883 

1882 

1880 

1876 

1877 

1877 
1883 
1885 
1884 


lit- 

gMw- 

nU 


65 

25 

64 

55 
37 

32 

58 

40 

27 

35 
34 

35 

18 

107 

35 

65 

28 
50 
24 
40 


äigi- 

jihr 


lit. 
glieder- 


Rolnicka  beseda  ätenatska  (Landw. 
Leseverein)  Sloapnltz  (Bz.  Lei- 
tomischl) 

Landw.  Leseverein  Snolnitz  (Bz. 
Lann) 

Hospod.  heseda  (Landw.  Casino), 
Snr6i  (Bz.  Eisenbrod)  .    .    .    . 

Landwirth.  Casino,  Stehen  (Bz. 
Aassig) 

Hospod.  obianska  beseda  (Landw. 
BHrgerclnb),  St6ier  (Bz.  König- 
grÄtz) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Sto]lo  (Bz.  Pardnbitz)    .    .   .    . 

ötenifska  hospod.  jednota  (Landw. 
Leseverein),  Stradoan  (Bz.  Ho- 
henmanth) 

Laodw.  Leseverein,  Strascb     .    . 

Landw.  Casino,  Strasobitz  (Bz. 
Hofowitz) 

Öten.  hosp.  jednota  (Landw.  Lese- 
verein), Suoba  (Bz.  Königgrätz) 

Oböanska  hospod.  beseda  (Landw. 
Bürgerclnb  ,  Sullialaa  (Bz.  Mies) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
$w6ty  (Bz.  Königgrätz)     .   .   . 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Swiaöan  (Bz.  Pardnbitz)   .   .   . 

Landw.  Casino,  Tasoblowltz  (Bz. 
Hostan) 

Landw.  Casino,  Teinitz  a.  S.(Bz. 
Strakonitz) 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Te]nitz  (Bz.  Beneschan)     .    .  . 

Hospod.  £ten4fska  spol.  (Jjandw. 
Leseverein),  Terescbau  (Bz.  Ho- 
h)witz) 

Landw.  gewerbl.  Casino,  Tberetlen- 
etadt  (Bz.  Leitmeritz)    .... 

Hospod.  beseda  (Landw.  Casino), 
Teikev  (Bz.  Hotowitz)  .... 


1884 
1881 
1885 
1878 

188) 
1878 

1884 
1881 

1878 

1882 

1883 

I 
1881 

1880 

1885 

1884 


1882 
1873 
1883 


20 
16 
79 
21 

35 
15 

94 
41 
15 
87 
12 
70 
68 
54 


20 


23 
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Landw.  (.ta«inu.  Thomtgsdorf  (Es, 
Laßilskrou) 

Laudw.  Oasino,  Tisch  (Bz.  Eramaa) 

Laodw.  LesevereiD  Touietlfl  (Bz. 
Lauü) 

Rolnfcka  be.seda  (Landw.  Cftsino), 
Treboratftz  (Bz.  Karolineutha]) 

Ctenilräka  zabavLt  hospod»  jedootä 
(Laudw.  Lese-  u.  Geatjlligkeita- 
Verein)  TrebOSiU  (B».  P&rdu- 
bitz) 

Landw.  Caaino,  Tuachmftz  (ßz, 
JLaaden)    .    .    *    .    .    


jtlr 


1885 
1883 

1880 


M 


1878     54 


Landw,  Casioo,  Ulftc  (Bz.  Mies)  . 

Hospod.  apol,  „J*b]oD8ky"  (Landw, 
Verein  ^Jabknsky")  ,  Unter- 
Rowen  (Bz.  Pardobitz)  .... 

Hospod,  eieiiafäke  spolek  (Landw, 
LftBe verein),  UnterSlivno  (Bz. 
Jungbunaiau)    ........ 

HuHpod.  ctenur.  beaeda  (Landw. 
Leseverein),  Vejpatlß     .   .    ,    . 

Hospod.  be«eda  (Landw.  Casino), 
Velk£  (Gross)  Matovic  (Bz. 
Pradinlitz) 

Hnsp.  cten.  beat*da  (Landw.  Lt?Ae« 
casian),  Velke  (GrosS')  Skalicl 
(B«.  Smiric) 

Hospod.  »pobk  (Landw.  Verein), 
Vikava  (ßz.  Fod»^brad)  .... 

Hosp.  Öten.  beseda  (Landw.  Lese- 
verein)  Vyrava  (ßae.  Kößiggrätz)^ 

Laradwirtb.  Caslno verein,  Waltsch 
(Bä.  Liiditz) , 

LtndwirÜi.  Casino,  Weinern  (Bz. 
EaadenJ . 


Landw,    Lei^e-    und    Fortbild nngs- 
verein,  Wenussen  (Hz,  Mies)     . 

Land'  n.  forstw.  Caaino,   Wettern 
(ßz.  Kraman) ,    , 

Landwirthsch.  Casino,  Wldim  (Es* 
Daabs) ........... 


1883 

1879 
1884 

1883 

1881 
1885 

1885 

1885 
1885 
1885 
1880 
1877 
1876 
1884 
1885 


40 
145 

20 


63 

67 
30 

38 

33 
34 

36 

10 
65 
28 
25 
34 
19 
21 
25 


Cienafaka  boapnd,  jednota  (I^andw. 
Leseverein),  Wtnaf  (Bz.  Hoboa- 
mauth) 

Landwirth.  Forlbitdangs -Verein, 
Wfsset  (ßz.  Eoinotaa)     .... 

Landw.  Caaino,  Woratsclien  (Ba. 
Pardubitz) 


Hospod.  obßansky  apolek  (Landw, 
Bürger  verein),  Wosek  (Bz.  Ro- 
kycan) 


Hospod.    bfud*    (Landw,  Gasiao), 
Wasic  (ßz.  Pardnbitz)   .    .    .    . 

Hospod.  beseda   (Landw.    Casino), 
Woatrerchan  (Bz.  Pardubitz)    . 

Hospod.  beseda    (Landw.  Caslno), 
WDstretlit  (ßz.  Pardfibitz)     .   . 

Eoluicka  beseda  (Landw.  Casiao), 
Wrbno  (Bz.  Melnik) 


195 


1884 


Zweigvereiti    d«a    landw.  Bezirks- 
Vereines  in  Setcati,  Borottfl  (Bz. 
Selöan) 


Landw.  Caaino,  Wteino  (Bz.  MetnikV18B2 

Gtenaf-Bka  zabavnl  bosp.  jednota 
(Landw.  L^ge-  u.  GeselÜKkeits* 
Verein),  Wysoka  (Bz.  Pardo- 
bhz) 

Hospod.  bf'seda  (Landw.  Casino), 
Zäsmuk   (Bz.  Kolin) 


Ctenaivika  hoKpod.  beseda  (Landw. 
Leaecasino).  Zawidow  (Bz.  Ra- 
konitz)  .    .    .    , , 

Hospod.  bestnJa  (I^andw.  Caaino), 
lehrdelOW  (Bz.  Neustadt)  .    .    . 

Ctenäi'ske  hospod.  apol.  (Landw. 
Leaeverein),  Zehrnw  (Bz.  Mün- 
cbengrätz) 

Hogpod.  beaeda  (Landw.  Casino), 
Zitnowes  (ß£.  Janghnuzlan)     , 

Hospod.  vzdöUv.  beseda  (Landw, 
Biidnugacasiuu),  Zumbeck      .    . 


///.  Fihafv&raine, 
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Ortsabtheilong  des  Leitmeritzer 
laodw.  Bezirksvereines,  Haslitz 
(Bz.  Leitmeritz) 

Zweigverein  des  landw.  Bezirks- 
Vereines  in  Selöan,  Jankow  (Bz. 
Seidan)     *. 

Zweigverein  des  Undw.  Bezirks- 
Vereines  in  Selöan,  Nad6Jkan 
(Bz.  Selöan) 


firii- 
jihf 


güeder- 
niil 


1883 


1884 


1884 


31 


18 


21 


ttrii- 
dngi- 

j>hf 


Zweigverein  des  landw.  Betirks- 
Vereines  in  Seidan,  Neustupow 
(Bz.  Seiaan) 

Zweigverein  des  landw.  Besirks- 
Vereines  in  Seidan,  Po6epitz 
(Bz.  Seidan) 


Zweig  verein  des  landw.  Bezirks  ver 
eines  in  8eldan,W08e6aB  (Bz.Seldan) 


Snmme  , 


1884 


1884 


Hur 

gli«der- 

niil 


16 


12 


1884       20 


'47.678 


I 


12.  Mihreo. 


Haupigese/kchaft. 

K.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft 
znr  Beförderung  des  Ackerbaues, 
der  Natnr-  nnd  Landeskunde, 
Brflnn   

Landw.  Section  der  k.  k.  mähr.- 
schlfs.  Ackerbau  -  Gesellschaft, 
BrOnn   

/.  Land'  und  forstwirihschafi- 

liehe   (Bezirks-)  ¥ereine   und 

Genossenschaften,  ^) 

Landw.  Verein  für  die  Gerichts- 
bezirke Aaspitz  -  Kloboak  (Bz. 
Anspitz) 

Hospod.  spolek  (Landw.  Verein), 
Blazitz  (Bz.  Holleschau)    .    .    . 


1770 


1849 


1884 


1881 


Land-  und  forstw.  Bezirksverein, 
Boskowitz  (Bz.  Boskowitz)       .  11863 


Hospodafsk^  spolek  pro  okres 
Brngnsky  (Landw.  Verein  für 
BrOnns  Umgebung)  (Bz. 
Brunn)      

Hospod.  prümysln^  spolek  v  Bj- 
stiPici  nad  PeruSlynem  (Landw. 
industrieller  Verein),  Bystritz 
bei  Pemstein  (Bz.  Nenstadtl)  . 


1872 


1870 


407 


165 


164 


197 


460 


185 


140 


Land-  nnd  forstw.  Bezirks  verein, 
DatSObltz  (Bz.  Datschitz)      .    . 

Hospod.  spolek  (Landw.  Verein), 
Elbensobitz   (Bz.  Brunn)    .    .   . 

Land-  nnd  forstw.  Verein  für  das 
mähr.-schles.  Gebirge,  Frltdlaad 
a.  d.  Mohra  (Bz.  RömersUdt)  . 

Landw.  Verein  des  Kuhländchens, 
Fulnek  (Bz.  Nentitschein)     .   . 

Verein  für  Bodencultnr  u.  landw. 
Industrie  Süd-Mährens ,  Gaya 
(Bz.  Gaya) 

Rolnicko-hospod.  spolek  v  Kyjovd, 
(Landw.  Verein),  Gaya  (Bz.  Gaya) 

Hospod.- Iesnick4  jednota  (Land- 
und  forstw.  Verein)  Umgebung 
von  Gewitsoh  (Bz.  Mährisch- 
Trübau)     

Hospod.  jednota  okresu  Zabfe^- 
sk6ho  (Landwirth.  Verein  des 
Hohenstädter  Bezirkes)  mit  dem 
Sitze  in  GroM-Heileadorf  (Bz. 
Hohenstadt)      

Landwirth.  Bezirks  verein,  6r088- 
Meseritsob  (Bz.  Gr.-Meseritsch) 

Landw.  Verein  für  Holleaohau's 
Umgebung  (Bz.  Holleschan)  . 


1876 

317 

1862 

199 

1868 

574 

1865 

247 

1873 

71 

1884 

261 

1859 

172 

1863 

230 

1862 

210 

1884 

160 

^)  Nahezu  sämmtliche  Vereine  stehen  mit  der  Sanptgesellschaft  in  ständiger  Verbindung, 
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Landwirth.  Verein,    Howiezi    (Bz. 
WalL-Meseritsch) 


Landw.   Bezirks veiD,  Iglau   .    .    . 

Deutsche  Undw.  Genossenschaft 
im  mäbr.-böhm.  Grenzgebirge, 
Iglav  (Stadt  iglan) 

Landwirthsch.  Fortschrittsverein, 
Klantendorf  (Bz.   Neotitschein) 

Landw.  Verein ,  Mähr.'  Kronai 
(Bz.  Mähr.-Kromao) 


Landw.  FortschrittsYerein,  Kue- 
wald  (Bz.  Nentitschein)     .    .    . 

Rolnick^,  st^p&fsky  a  zahradnick^ 
spolek  (Vereio  f&r  Landwirth- 
schaft  ,  Obst-  und  Gartenbau 
des  Bezirkes  Littan),  Littau     . 

Hospod.  jednota  severe  vycbodni 
Horavy  (Landw.  Verein  für  das 
nordöstliche  Mähren) ,  Mistek 
(Bz.  Mistek) 


Land-  nnd  forstw.  Bezirks  verein, 
MOglifz  (Bz.  Hohenst^dt)  .   .   . 

Hospod.  jednota  okresn  Napajedel- 
sk^ho  (Landw.  Verein  fär  die 
Umgebang  Napagedrs,  derzeit 
Sitz  in  Malenowitz)  (Bz.  Ung.- 
Hradisch)      

Hospod.  lesnickä  jednota  (Land- 
und  forstw.  Verein),  Neorelsoh 
(Bz.  Datschitz) 

Land-  nnd  forstw.  Verein ,  Mihr.- 
Nenstadt,  (Bz.  Littan)    .... 

Hospod.  lesoickä  okresni  jednota 
(Land-,  nnd  forstw.  Bezirks- 
vereio),  Neustadtl  (Bz.  Nen- 
stadtl) 

Enbländer  landw.  Verein,  Neu- 
titschein   (Bz.  Nentitschein)  .   . 


Bezirks  verein  fftr  Landwirthschaft 
nnd  Weinbau,  NIkolsbarg  (Bz. 
Nikolsburg) 1850 


(«11- 


1878 
1857 

1870 
1875 
1883 
1873 

1881 


1862 
1881 

1870 


1878 

1883 
1864 

1850 
1862 


Land-  und  forstwirth.  Gauverein 
für  Umgebung  Olnfltz  .  .  . 


1861 


nU 


144 
203 

69 

26 

109 

41 

129 

406 
134 

80 

101 

285 

172 

304 

173 
450 


dogi- glitte- 
jilir  i    nU 


Fortbildungsverein  für  Landwirth- 
schaft nnd  Waldbau,  Pohorscb 
(Bz.  Nentitschein) 

Landw.  Bezirks  verein ,  PobrlKz 
(Bz.  Anspitz) 

Hospodäi^ky  spolek  Kojetinsko- 
Pferovsky  (Landwirth.  Verein 
Preran  -  Kojetein),  Prerau  (Bz. 
Prerau)     .   .   .    ^ 

Landwirth.  Verein  far  Prossvitz- 
Tobitscbau  (Bz.  Prossnitz) 

Spolek  pro  orbu  hospodäfstvi  a 
prümysl  (Verein  für  Ackerbau, 
Landwirthschaft  und  Industrie), 
Raigem  (Bz.  Auspitz)  .   .   .   . 

Hospod.  jednota  Rajedko  -  Letto- 
vicka  (Landw.  Verein),  Raltz- 
Lettowitz  (Bz.  Boskowitz)     .    . 

Hospod.  spolek  okresn  Boinov- 
sk^ko  (Landw.  Verein  der  Roi- 
nauer  Umgebung),  Ro2nau  (Bz. 
Wall.-Meseritsch) 

Friesethaler  landw.  Verein,  Mähr.- 
Rothwasser  (Bz.  Hohenstadt)   . 

Gesellschaft  für  Landwirthschaft, 
Forstwesen  und  Gartencultur, 
Mähr  -  SchSnberg  (Bs.  Schön- 
berg)      

Landwirth.  Verein,  Teltsch  (Bz. 
Datschitz) 

Hospod.  a  lesnicky  spolek  (Land- 
und  forstwirthsch.  Verein)  für 
Umgebung  Tischnowitz  (Bz. 
Brtinn) 

Hospod^fsk^  spolek  pro  okresy 
Ti'ebiääk^,  Namfeätsk^,  M.  Budg- 
jovick^  a  Hrotovick^  (Landw. 
Verein  für  Qmgebung  Trebitsch , 
Namiest,  M.-Budwitz  und  Hrot- 
towitz),  Trebitsch  (Bz.  Tre- 
bitsch)   

Land-  und  forstwirthsch.  Verein, 
Mähr.-Trilbau  (Bz.  Mährisch- 
Trübau)    

Thessthaler  landw.  Fortbildungs- 
verein, Gr.-  Ullersdorf,  (Bz. 
Schönberg) 


1880 
1883 

1878 
1877 

1872 
1863 

1883 
1878 

1859 
1879 


12 
80 

465 
450 

141 
187 

217 
275 

395 
84 


1862    128 


1881 


1872 


1868 


420 


190 


840 
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I  Giü- 
!  jakr 


Landwlrth.  Verein,  Uag.  Brod 
(Bz.  Üng.-Brod) 

Hospod.  jednota  Val].-Mezifiösli4 
(Landw.  Verein),  Wall.-Mese- 
ritsch     (El.    Wall.  •  M eseritsch) 

Dthist70  pro  hospodifskö  a  iivno- 
stenskö  z&vody  (Genossenschaft 
far  landwirthschaftl.  n.  gewerbl. 
ünternehmangen),  Wall.-Mese- 
ritsch  (Bz.  Wall.-Meseritsch)    . 

Hospod.  spolek  Vele]iradsky(Land  w, 
Verein) ,  Weiiehrad  (Bz.  üng.- 
Hradisch) 

Hospod.  spolek  Vyäkovsk^  (Land- 
wirtbsch.  Verein),  Wiscliau  (Bz. 
Wischan) 

Hospod.  spolek  (Landwirthschaftl. 
Verein),  Wisowitz  (Bz.  Holle- 
schan)   

Hospod.  jednota  Zahlenicko-Kva- 
sickä  (Zahlenitz  -  Kwassitzer 
landw.  Verein),  Sitz  in  der  Stodt 
Kremsier      

Knbländer  landw.  n.  Thierzncht- 
verein,  Zaachti  (Bz.  Neotit- 
schein)  

Landwirth.    Verein,  Znaln    .    .    . 

Deutsche  landw.  Genossenschaft 
der  mähr.-böhn«.  Grenzbezirke 
Zwittan,  Leitoiniscbl  etc.,  Zwit- 
tau   (Bz.  Mähr.-Trüban)      .    .    . 


//.  Landwirth.  Lesewereine, 
Casinos  (Besedas). 

Landw.  Lesecasino  oder  Verein, 
Ob.-Augezd  (Bz.  Znaim)     .    .   . 

Ctenätsko  hospod.  spolek  „Pfemysl" 
(Landw.  Lesecasino),  Cernotin 
(Bz.  Weisakirchen) 


1862 


lit- 

gMn- 

nU 


173 


1872     50 


1874 


1864 


1864 


1875 


1861 
1874 


1872 
1857 

1870 


1881 


isas 


28 
716 
258 
176 

455 

90 
300 

228 


14 


64 


Ctenäfsko  hospod.  spolek  „Vla- 
stimil''  (Landwirth.  Leseverein), 
Doabrawnik  (Bz.  Brunn)  .   .  . 

Gten4^ko  hospod.  politick^  spolek 
„Fomek**  (Landw.  polit.  Lese- 
verein),  Gureln  (Bz.  Brunn)  .   . 

Landwirth.  Casino,  Qurwltz  (Bz. 
Znaim) 

Landw.  Leseverein,  Hermesdörf 
(Bz.  Schönberg)  ....... 

Landwirth.  Casino,  HSdaitz  (Bz. 
Znaim) 

Landwirth.  Casino,  Josiowitz  (Bz. 
Znaim) 

Landw.  Bauern  •  Casino,  Koraltz 
(Bz.  Mähr.-Trüban) 

Landwitthsch.  Banem-Casino  des 
Kirchensprengels  Meedl  (Bz. 
LitUn) 

Landw.  Banem-Casino,  Porsten- 
dorf (Bz.  M&hr.-Trtiban)   .   .   . 

Bolnick4  beseda  (Landw.  Casino), 
Prerau  (Bz.  Preran) 

Hospod.  (tenäfsky  spolek  (Landw. 
Leseverein) ,  Roucbowna  (Bz. 
Kromau) 

Landw.  Casino ,  Seitendorf  bei 
Nentitschein 

Landw.  Casino,  Unter-Tannowltz 
(Bz.  Nikolsbnrg) 

Landw.  Casino,  T5stltz  (Bz.  Znaim) 

Hospod.  öten^fsky  spolek  (Landw. 
Lesever.),  Troubek  (Bz.  Kremsier) 

Hospod.  besidka,  (Landw.  Casino) 
Tworowitz  (Bz.  Preran)    .   .   . 

Bolnicko  £ten4fsk4  beseda  (Landw. 
Lesecasino) ,      2erotein      (Bez. 

Stemberg)    .    . 

Snmme  .    .    . 


<}rii- 
dngi- 

jihr 


1880 


1870 


lit- 

Kliaaer- 

nU 


18 


1884 

71 

1881 

67 

1879 

30 

1878 

85 

1875 

46 

1880 

30 

1868 

54 

1883 

20 

1882 

74 

1881 

25 

1879 

11 

1883 

52 

1882 

30 

1882 

30 

1883 

16 

40 


14.120 
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13.  Schlesien. 


/.  Haupt-Gese/hchafien  und 
¥ereine. 

Oesterreichiscb-sohlesisohe  Land- 
und  foretwirthsohaftliche    Ge- 
sellschaft, Troppaa")    .... 

Land-  und  forstwirthschaflllcher 
Verein  für  das  nordwestliche 
Schlesien,     Barzdorf«)     (Bx. 
Freiwaldaa) 

Laodw.   Verein   für  das   Herzog- 
thnm  Teschen,  Teschen     .    .    . 

Land-   und    forstw.  Filial-Verein, 
Teschen  

firu- 

lit- 

glMe^ 

M 

Landw.  Casino,   Dittersdorf  (Bz. 
Freadentbal) 

Landw.  Caaiao,  6r.-6locker8dorf 
(Ba.  Troppan) 

Landw.  Clab,  HerMMlIStadt   (Be. 
Freiwaldan) 

Landw.    Clnb,     Olbersdorf    (Bz. 
Jägerndorf) 

etil- 
j.kr 

lit- 
gMer- 

1865 

1867 
1868 
1871 

1883 
1884 

1876 
1884 

588 

405 
201 
195 

56 
74 

30 
31 

1883 

1880 

1881 

1881 

1876 

1876 

1877 

1876 
1876 

1876 

1879 

21 
35 
26 
34 
41 
27 
22 

44 

38 

71 

78 

Landw.  Caaino.  Gross-Olbersdorf 
(Bz.  Troppan)      

Landwirth.    Casino,   Plokin    (Bz. 
Jägemdor/) 

Kolko    Katolicko   ladowe  rolnice 
i  oswiaty  (Katholischer  Volks- 
yerein  für  Landwirthschaft  und 
Bildnng) ,    Ober  •  Saobau    (Bz. 
Freistadt) 

Landw.  Casino,  Gross-Raaden  (Bz. 
Jftgemdorf)       

Landwirtb.    Casino,     Ruse    (Bz. 
(Freadentbal) 

Landw.  Casino,  Ustron  (Bz.  Bielitz) 

Land-  n.  forstw.  Casino,  WOrben- 
thal  (Bs.  Freadentbal)    .... 

Landwirtb.  Casino,    Zarzloz    (Bz. 
BielHz) 

Landw.  Verein,  Hotzenpiotz  (Be. 
Jägemdorf) 

//.  Landw.  Clubs  und  Casinos. 

Landw.    Casino,    Breitenau    (Be. 
Freudeilthal)     . 

Landw.    Casino,     Brosdorf    (Bz. 
TroDDan)      

Snmme  .    .   . 

• 

2.017 

14.  Oalizien. 


A)  Haupt' 

Gesellschaften 

und  Filialen, 

I.  K.  k.  galiz.  Ldw. 
Geselle.  Lemberg^) 

Lcuidw.  Filialen: 
Beiz 


HtUr 

Mit- 

top- 

«iw«- 

jür 

oU 

1845 

1878 

34 

Bobrki 
Borszozow 
Brody    .  . 
Brzezan 
Brzozöw   . 


«tii- 
top- 

jtkr 

lit- 

giyir- 

all 

1868 

45 

1879 

19 

1867 

23 

1868 

44 

1885 

38 

Buczaoz  . 
Horodenka 
Jaroslau  . 
Kalnsz  .  . 
Koiomea    . 


Srif 

jikr 

lil- 

flitdcr- 

uU 

. 

1867 

44 

1884 

27 

. 

1860 

202 

1869 

19 

.:^.4.  A^ 

1881 

23 

*)  Als  Organ  fttr  landwirthschaftl.  Snbventions-Angelegenheiten  fongiert  dem  Ackerbaa- 
Ministerinm  gegenäber  ein  ans  Vertretern  dieser  beiden  Associationen  bestehendes  land- 
wirthschaftl ich  es  Snbventions-Comitö  fär  Schlesien. 

')  Ausserhalb  des  Bereiches  der  Filial vereine  11  Mitglieder,  ausserdem  14  Ehren- 
nnd  90  correspondierende  Mitglieder. 


Mittbeilongen  nnd  Miscellen. 


369 


LMiberg   .  . 
PrzMiysI  .  . 
Pmayalany 
Robatyi    .  . 
Ridkl     .  .  . 


SMok    . 

ISluislaB 
'iMryj     . 


-lufli. 

jähr 


lil- 

flMtr- 

uU 


1868 
1867 
1872 
1878 
1872 
1867 
1867 
1866 
1882 


I 


% 
109 
28 
52 
127 
23 
59 
68 
60 


GräB-l 
4iifi- 

jihr 


Tarnopol  .... 

Tlanaoz  .... 

Zioozöw  .  .  .  . 

Zolklew  .  .  .  . 

2.  K.  k.  Landw. 
Gtselisohaft  In 
Krakaa    .  .  .   . 

Landw.  Filialen: 

Bochnia    .   .  .  . 

Brzesko    .  .  .  . 


lil- 


1868 
1882 
1868 
1878 

1845 

1881 
1881 


65 
21 
48 
14 


36 
61 


Giii-     lil- 
liip-  flitJcr- 
jikr      nU 

Julo 

1881 

50 

Krakaa  

1881 

88 

MIelee 

1881 

46 

Neo-Sandec  .  .  . 

1882 

43 

Rzeszöw    .... 

1878 

84 

Tarnöw     .... 

1879 

60 

Wadowloe.  .  .  . 

1877 

61 

Wialiezka  .... 

1880 

70 

gitx  des  OftaTer«]i]efl 


Besirk 


B)  Lanämifihsch. 


Beitwiiia 

Bolowiee     . 
Cuiiite  «   » 

ItvtBEdwice 
t^    .    .    . 


Mifdiyhrodmtf!Lip- 
oickie  ,    , 


UikuBsowJcii 
Otiek  .    .    , 


Biafa 


1884 
:1B84 

i 

1884 

i 
1885 


596 
147 

14 
200 

36 


18S1  50 
18841  32 


1834 

isa-i 

I8S4 
1884 


218 
27 

:^4 
m 


Blindes  Gaavet-eiDflB 


Bezirk 


Piearaciwic©    .  . 
Polanka  wielka 

Porcba  wielka  . 

SBCÄjrk  ,   .   ,  . 

Wilamowice    .  . 

WiJkowice  -    *  - 
BrsQS&dowce 

K*ftj    ,    . 
EaUuow 
Knröw     > 


Biala 


Bdbrfcii 


Em^htk'm 


Gral- 1 


1883 
1834 
1883 
1884 
1884 
1885' 
1885 
1S84 
1883 
I8S5 
1^3 
1884 
1884 
1884 


65 
25 
14 
18 
43 
103 
140 
42 
19 
17 
16 
31 
20 
12 


•)  Diese  biMen  eine  selbständige  Gesellschaft  nuter  der  Leitung  des  in  Lemberg 
higlemiden  Central  -  Veibandes,  welcher  mit  der  k.  k.  Land wirthschafts- Gesellschaft  in 
Lniberg  in  Verbindnng  steht. 
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Mittbeilmigeii  und  Miscellen. 


Siti  dei  Gaay^rfiiaeB 


fiesirk 


lit- 
fliedtr. 

1884 

10 

1684 

11  ' 

18U3 

42 

1884 

21 

1883 

17 

1884 

16 

1865 

16 

1865 

27 

1886 

19 

1883 

40 

1885 

23 

1885 

66 

1883 

22 

1885 

87 

1883 

17 

1883: 

20 

1884 

79 

1883 

27 

1884 

55 

1884 

33 

1884 

29 

1883 

21 

1884 

41 

1R86 

23 

1883 

143 

1884 

12 

1884 

12 

1883 

75 

1884 

19 

1884 

21 

SiU  des  Gaüvereioefl 


Bezirk 


jibr 


lil- 


Eajbrot  ,  ,  ,  . 
WlHDlCS  Do*y  . 
WJsnicz  atary  . 
Wgla  batorska  , 
BoTBicsdw  .  .  . 
liopatyn  .  .  - 
BognmiJowice  , 
BoTzecin  .  .  . 
Ja^owniki  mokre 
Jaüo  wniki  podgdrae 
li§tüwica  . 
RadlAw  .  . 
Wola  rogowska  . 
Kozidw  .  , 
Brzozäw  *  . 
DoiiiaradE  . 
D|ndw  -  . 
Golcowa  .  . 
Ourki  .  ,  . 
Harta  .  ,  , 
Trsetänidv  . 

WzdüW    .  . 

Zmieniiica  . 

Baryts    ,  > 

Dnbienko  . 

Nowostüfka    EoitH 
piecka 


Bycsyna 


Bocl]aia 


Bor8C£6w 

Brody 

Bf^esko 


BTMmjxy 
ßrzüzäw 


Biic£ac£ 


Cknsaiidw 


Erzesx4>W]ce  » 
LibiiiE  wielki 
L-aBzow]€e  , 

Siczäkowa 

Dsikow  atary 

Lnkawicft 

Jagidolca 

Soaoluwka 

Zaleaie    * 

SSwiiiacs 

Boloilaw 

Dabrowa 

RadgoRKcz 

SzczQcio 

Bircaa 

Dobra  tslachecka 

Kaiwarya  pacJawaka 

Lesscxawkn    , 

Nowe  mlasia  * 

Radawkm    .    , 

Taniiwka  >   . 

Ülncs  .... 

Doliaa     .    .    . 

EniAEiol^nka  . 

Biecs  .    «    ,    . 

ReepieDnik  Msknpi 

Rzepiflanik    «tmy 
iowaki 

Grddek    , 


Ckrxaiidw 


OieBsandw 


Czortkdw 


Dabrowa 


Dobromil 


DoUaa 


GorlfcQ 


tirddek 


1883 
ISSi 
1883 
I83& 
1886 
J886 
1831 
1884 
1881 
1886 
1883 
1885 
1883 
1883 
1BS4 
1885 
1884 
1885 
1834 
1885 
1884 
1884 
1884 
1885 
1884 
1863 
1885 
1884 

1885 
1885 


54 
1£ 
39 
19 
fiO 
7 

12 

42 

54 

27 
103 
25 
23 
70 

7 
15 
12 

7 
11 
51 
16 
38 
25 
14 

20 
42 


MltfheUnigMi  and  MlaoaUen. 


871 


Slts  dee  GauTei^ines 


Bezirk 


firis- 
Jahr 


liU 


Slt£  des  QauTerdDeB 


B^lrk 


Id>|i- 
jikr 


lliedaN 
übt 


Jna6w     ,    . 
Cieäkovrice . 
Grddek    ,    . 
Eadowa 
Konen  DK    . 

Liczkowce  . 

Haw^owicft  ilolne 
Hielfpicowice 
Oßtröw    , 
Sko-foBZÖw 
S/6wakD  « 
Tyvouia 

D^bowlflc 

Gogtildw 
Ju^o  .    . 

LuhlA.  . 
O-Jpitty  . 
ÜBobiiica 
Pixyböwka 

SiekMwka  g6ra& 
SsebDte   . 
Tarnowiec 
W&rsyce 
Ertkowtec 
Kala»    « 


Ör6d^ 
Grybdw 


Enstaifn 


Jaroi^lav 


Jaslo 


JaworAw 
Ealnw 


1883 
1883 
1883 
1885 
1884 
1885 
IBSa 
1881 
1884 
188$ 
1^5 
1884 
1884 
188^, 
18^ 
IB84 
188fJ 
1885 
1B83 


1884 
18B4 
1886 
1684 
1883 
1883 
1883 
18S3 
1^ 
1883 


30 
2\ 
15 

18 
14 
21 
75 
15 
26 

m 

21 
39 
30 

36 

41 

92 
15 

m 

18 
10 
12 
5 
10 

la 

8 
SS 

7 

11 

49 


Ldxtanj  .    >  . 

Petranka.     ,  , 
Siwka  kftlnska 

Stndsianka  , 

Topolako     ,  , 
Uhryndw  ärodai 

Wojnitdw    .  . 

Adämy    ,    .  . 

KozUw  .    ,  , 

Liako  .   .    ,  * 

Ifowosiölkl ,  , 

Stojaii6ir     .  . 

Eolbnüxowa  , 

Nienad6wka  * 

BanissowG«  . 
Borek  .... 

Dobieszyn  ,  . 

Jedlicse .    ,  , 

Iwänfcs  .    .  . 

Eombarnia .  . 

Eorcsyoa    .  , 

Eroicienko  wyine 

Eroano    .    .  . 

Odr^ykoÄ    .  . 

Potok .    .    ,  . 

Sttcbaddl    .  . 

Targowfeka  . 

Wojaii£6wka  . 

Eiodfio  .    .  . 
Kro&na    . 


KafüsK 


Eamioitka 

«tnitDtlawa 


Kolbnsxowa 


Eroiiio 


Lfmanova 


1884 
1884 

1883 
1883 
1884 
1881 
1883 
1885 
1884 
18S4 
1884 
1884 
1884 
188* 
18^5 
1884 
1883 
1883 


1883 
1883 
1883 

1883 
188:^ 
1883 


1883 
1886 
1884 
1884 

28 


12 
15 

8 

20 
13 

9 
15 

7 

65 
15 
20 
25 
47 
15 
18 

8 
13 
14 
10 
18 
135 
10 
46 

7 

22 
29 
15 

9 

7 
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Sitz  des  Gan Vereines  j       Bezirk 


Grüi- 
lufs- 

jikr 


lil- 

fliedeN 

uU 


Sitz  des  Ganyereines 


Bezirk 


Grb.  lil- 
dufi-  |liel«r 
jikr   itU 

1884|  37 

1884 

1   14 

1884 

39 

1883 

13 

I88i 

33 

1883 

14 

1883 

10 

1884 

15 

1885 

12 

1883 

16 

1885 

12 

1883 

7 

isas 

26 

1884 

9 

1883 

14 

1883 

9 

1883 

20 

1885 

20 

1883 

30 

1884 

119 

1883 

56 

1884 

26 

1884 

16 

1884 

14 

1884 

42 

1883 

12 

1883 

49 

1883 

26 

1883 

32 

1883 

29 

1 

Lipowe    .    . 
Kordarka    . 
Mszana  dolna 
Sowliny  .    .    . 
Slopnice  krölewskie 
Stronie    .    .    . 
Tymbark     .    . 
Ujanowice  .    . 
^miaca    .    .    . 
Böbrka    .    .    . 
Ustrzyki  dolne 
Barszczowice 
Bi^ka  szlachecka 
Ozyszki  .    . 
Dawidötir     . 
Holosko  wielkie 
Koäciejöv   .    . 
Krzywczyce    . 
Pikniowice 
Podliski  male 
Pmsy  .... 
Sokolniki    .    . 
Zamarstynöw 
Zabrza    .    .    . 
Bialobrzegi    . 
Czama    .    .    . 

6a6 

Kosina  .  .  . 
Leiajsk  .  .  . 
Marko wa     .    . 


Lima  owa 


1884     20 


Lisko 


Lwöw 


Latent 


1883 

1883 

1885 

1883 

1886 

1884 

1884 

1884 

1884 

1883 

1883 

1883 

1883 

1883 

1883 

1884 

1883 

1884 

1884 

1883 

1883 

1884 

1883 

1885 

1884 

1885 

1884 

1886 

1884 


21 

50 

17 

25 

10 

28 

16 

13 

10 

26 

10 

97 

33 

36 

16 

10 

14 

18 

19 

53 

28 

35 

22 

14 

17 

18 

40 

26 

50 


Nowosielce  . 
Rogöioo  .    . 
Stndzian 
RadomySl    . 
Wadowice  gö] 
Zaduszniki 
Baiice  .    .    . 
Hnssaköw   . 
Lipniki    .    . 
M ilczyce .    . 
Mokrzany  wielkie 
Myslatycze 
BadochoAce 
Tamanowice 
Tuliglowy 
Trzcieniec 
Zl'otkowice 
Biala  .    . 
Görna  wieä 
Grzeckinia 
Javomik 
Krzeczöw 
Krzywaczka 
LubieA    . 
Lftownia 
Maköv    . 
MySlenice 
Polanka  . 
Babka     . 
Rndnik    . 


Laäcat 


Mielec 


Mosciska 


Myslenice 


Mittheiloiigeii  und  IfisceUen. 
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Sitis  des  Gnavereinee 


Bezirk 


jikf 


llitdtr- 


SidEiDa.    . 

Sfcawica  . 

Zawojft    . 

EnnyQft 
Radnik    . 
Siy^rkl 

Kraine  potockie 

liscko     .   *  * 

Kftwojava  .  * 

PiwaicEita  ,  , 

Podegrodsie  . 

Starst-Sacs  .  . 

Tylle«     ,   .  . 

Cttntf  DQÄajec 

Qi^wald  .  . 
Etirklowa  ,  , 
KaniowkA  ,  . 
Eroscienko 
Odrowrii  .  . 
Oftrowiko  .  * 
Pieniaikawlce 
Podc£efwone  . 

SslacktowSi     . 
TjrltnAiiowa     . 


MysLenicfl 


Kadvröma 
Niako 


Nowy-SacÄ 


Nowy-Targ 


1885 
1886 
1^ 
1884 
1883 
1884 
1883 
188$ 
1884 
1884 
1884 
1885 
188S 
1©S 

188a 

18B5 

1884 
1883 
1^ 
1884 
h 
1885 
1884 
I8S4 
1384 
1884 
1884 
1834 
1884 
1885 


\ 


18 
186 
22 
293 
16 
50 
55 
10 
10 
11 
19 
22 
21 
17 
52 
20 
30 
26 
5 
51 
21 
11 
86 
33 
18 
60 
23 
64 
36 
130 


Sitz  des  Gimvireinta 


BiftB^kowa  .  , 
Jaxmszkowioe 
Pilsmo  .  ,  , 
Strsegocioe  , 
Wismawciijk  * 
Babice  ,  ,  . 
Krzywcsa  nad 


Sa' 


üjkowlce    . 
Zrotowlee    , 

HanacKOw  . 
Przemjilfljij^ 
WyKüianjr   . 
Eelsac     .    , 
Wfttyläw  wielki 
Bouaz^w     .   . 
Martmöw  nowy 
^nröw     .    »   . 
Lutizina  «    <    . 
Wolioa  logowa 
Poborce  .   .    . 
ErKgne    .    .    , 
Malawa   .    .    . 
PfBewTOtne     , 
Stoclna   .    .    , 
Stare  miaato  , 
Horodysac^  , 
Saiabor  (Powodowa) 
Sfsiadowice    , 
Wykoty  .    .    . 
Befika  .... 


Bezirk 


Pilzno 


Podbajce 
Pfzemjäl 


PrEernyälany 

Eawa 
Bobatya 

Eopcsyce 

Etidki 
EaesKi^w 


Sanbor 


Sasuk 


1884 
1884 
1886 

1883 
1883 
1884 

1884 
1883 
18a3 
1883 
1884 
1884 
1884 
1883 
1885 
1684 
1885 
1664 
1863 
1883 
1884 
1883 
1884 
1885 
1^3 
1883 
1883 
1883 
1883 
1884 

28* 


Ul- 
li jiiir* 
uU 

15 
21 

11 

7 

36 

16 

40 
9 
10 
40 
42 
18 
23 
8 
15 
115 
22 
48 
23 
12 
12 
7 
26 
25 
43 
11 
86 
26 
10 
12 
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Mittheilimgen  nnd  Misoellen. 


Sitz  des  Gaavereines 


Bezirk 


Grill, 
dufi- 

Jür 


lit- 

flieder 

laU 


Sitz  des  Ganvereinea 


Bezirk 


jikr 


Dlagie    .    . 
Ja^mierz 
Klimköwka 
Milcza     .    . 
Posada  görna 
Posada  olchowska 
Posada  sanocka 
Rymanö^ 
Zarszyn 
Orzymalöw 
Beiz    .    . 
Byszöw  . 
Sokal  .    . 
Maryampol 
Felsztyn  . 
ühersko  . 
Gr§böw    . 
Gorzyce  . 
Mokrzyszöw 
8ob6w     . 
Sokolniki 
Wielowieä 
Zaleszany 
Zbydniöw 
Draganöwka 
Lozowa  . 
PoczapiAce 
Stupki     . 
Tamopol 
Klikowa  . 


Sanok 


Skalat 
Sokal 


Stanislawöw 
Staremiasto 
Stryj 
Tamobrzeg 


Tamopol 


Tamöw 


1883 
1883 
1884 
1884 
1883 
1883 
1883 
1883 
1883 
1884 
1883 
1885 
1884 
1883 
1883 
1883 
1883 
1885 
1884 
1884 
1884 
1885 
1883 
1884 
1884 
:1884 
1885 
1884 
1884 
1884 


12 
46 
26 
14 
8 
13 
12 
35 
10 

140 
31 
14 
10 
80 
47 
18 

131 
42 
29 
33 
43 
33 
33 
14 
62 
23 
37 
18 
77 
15 


Por§ba  radina 
Ryglice  .  .  . 
Rzachowa  .  . 
Skrzyszöw  .  . 
Szynwald  .  . 
Tnchöw  .  .  . 
Janöw  .  •  . 
Iiosziiiöw  .  . 
Mogielnica  .  . 
Podhajczyki  . 
Stmsöw  .  .  . 
Tintköw  .  .  . 
Jablonka  niioa 

Gaj 

Myszköw  .  . 
Tluste  .  .  . 
Toki  .... 
Lackie  male  . 
Olesko  .  .  . 
Zloczöw  .  .  . 
Skwarzawa  nowa 
Rozd6l  .  .  . 
Kamesznica  . 
liodigowice 
Milöwka.  .  . 
Pietrzykowice 
Badziechowy  . 
Rajcza  .  .  . 
Ujsoly  .  .  . 
Zarzecze     .    . 


Tamöw 


Trembowla 


Torka 

Wieliczka 

Zaleszczyki 

Zbarai 
Zlociöw 


2ydacz6w 
Äywiec 


Summe  .  . 


1883 
1884 
1885 
1884 
1884 
1884 
1884 
1884 
1885 
1884 
1884 
1884 
1885 
1884 
1884 
1884 
1884 
1885 
1884 
1883 
1884 
1884 
1885 
1885 
1885 
1885 
1883 
1883 
1883 
1885 


16 
23 
32 
39 
17 
40 
38 
79 

8 
81 
31 
18 

6 
» 

8 
21 
21 
12 
12 
43 
12 
41 
16 
163 
142 
14 
26 
68 

m 

140 
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15.  Bukowina. 
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LandescaltarVereia   fttr  das  Heraogthnm  Bukowina,  Czemowitz 


«rii-     lit- 
jür      oU 

1852 

116 

n.  Special-Vereine. 

1.  Forst-,  Jagd-  und  Jagdschutz-Vereine. 


IroT 

tagi- 
jikr 


TS? 

gM•^ 

nU 


Nieder-Oesterreioh. 

Oeaterreiohisoher  Forst-Congrest 
in  Wien.  (Mitglieder  sind  die 
Deleg^ierten  der  Forstvereine , 
dann  der  Forstsectiooen  oder 
Forstcomit^s  jener  Landwirth- 
schafts  -  Gesellschaften  in  den 
einzelnen  Königreichen  nod 
Ländern,  welche  den  Beitritt 
znm  Coogresse  erklären)   .    .    . 

Oesterreichischer  Beichs-Forstrer- 
ein,  Wien 


Niederösterreichischer  Forstverein, 
seit  1885  Sitz  in  Walpersdorf  bei 
H^rzogenburg.  (Ehemals  Mann- 
hartsbergerForstverein  mit  dem 
Präsidinm  in  Geras) 

Niederösterr.  Jagdschnlz- Verein, 
Wien 

Niederösterreich.  Forstschnl verein, 
Wien 

Ober-Oesterreioh. 

Forgtver*»in   für  Ober-Oesterreich, 
I    Gmunden 

I  Oberösterr.  Schntzverein  für  Jagd- 
nnd  Fischerei,  Linz  (vide  Fisch- 
I     znchtvereioe) 

Schntzverein  für  Jagd  n.  Fischerei 
Ried  (vide  Fischznchtvereine) 


1876 


1853 


1872 


276 


524 


18772.500 


Jagdclnb,  Wel8 


1875 

1882 

1881 

1878 
1881 


320 


538 

238 
34 


Tirol. 

Forstverein  für  Tirol  nnd  Vorarl- 
berg (1852  als  Forstverein  für 
Nord-Tirol  n.  Filiale  des  Forst- 
vereines der  österr.  Alpenländer 
gegründet,  seit  1856  »elbst- 
ständig) 


Steiermark. 

Steiermark.  Forstverein,  Graz 

Steiermärkischer  Jagdschntzverein 
Graz     

Kärnten. 
ILärnt.  Forstverein,  Klagenfurt    . 

Erain. 

Krain  -  Küstenländer  Forstverein, 
Trieet 

Küstenland. 

Triester  Jagd  verein  (Circolo  trie- 
stino  dei  Oacciatori) 

Böhmen. 

Böhmischer  Forstverein   (lesnicka 
jednota),  Prag 


Orii- 
diigi' 

jikr 


1856 


lit- 


1884 
1882 

1872 
1875 
1883 


1848  1.881 


270 

435 
1.090 

487 
180 


Forstsohnl verein  für  Böhmen,  Prag  I 

(58  Gründer) !l862; 
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ingh 

jikr 


Jagd-    und    Vogelschatz  •  Verein, 
Aussig  a.  d.  E 

Böhm.  Vogelschntzverein,  Prag    . 

Vogelschntzverein    „Hnbertns**, 
Karlsbad 


Mähren. 

Forstverein  für  Mähren  n.  Schle- 
sien, zugleich  Forstsection  der 
k.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft 
für  Ackerban  etc.,  Briinn     .    . 


Mähr.  -  schles.      Forstschnlverein, 
Brunn 1852 


lit- 

glitder- 

akl 


1878 
1877 

1878 


1849 


Anfforstnngs-  n.   Verschön emngs- 
verein,  BrOnn  .../.... 


1878 


125 


a4 


909 


175 


270 


I  Grii- 

dngi- 
I  jOr 


Mähr.  Jagd-  n.  Vogelschntzverein,  | 
Brönn 11881   410 


Anfforstnngs-   n.  Verschönernngs-  ' 
verein,  Kanitz  (Bz.  Brunn)  .    .    1883 

Anfforstnngs-    n.  Verscböneraogs- 
verein,Ti80hnowitz  (Bz.  Brunn)   1882 


Gkdizien.  ' 

Galizischer  Forstverein,  Lemberg   1882 
Bukowina.  i 

Selbstständige     Forstsection    des 
Vereines      für      Landescnltnr,  | 
Czernowitz 1882 


9ö 
73 

1.040 


159 


2.  Garten-  and  Obstbau,  dann  Anpflanzungs-  nnd  Verscliönernngs-Vereine. 


Nieder-Oesterreioli. 

Gartenbanverein,  Baden    .   . 

Landw.  Obst-  nnd  Gemttsebanver- 
ein,  Berndorf  (Bz.  Baden) 

Verein  der  Gärtner  nnd  Garten 
frennde,   DSbling  (Bz.  Hernais) 

Verein  der  (Gärtner  nnd  Garten< 
firennde,  in  Dornbaeh  n.  ümge 
bnng,  Neuwaldegg  (Bz.  Hemals) 

Göpfritzer  Obstbau-  nnd  Anpflan- 
znngsverein,  GSpf^itz  a.  d.  Wild 
(Bz.  Zwettl) 


Verein  der  Gärtner    nnd  Garten 
freunde,  Hietzing  (Bz.  Sechshans) 

Verschönernngsverein,  Oberhoiia- 
brunn  (Bz.  OberhoUabrnnn)  . 

Verschönernngsverein ,     Mistei- 
bach 


Bezirksgartenban-Verein,  MSdling 
(Bz.  Baden) 


1864 

107 

1882 

180 

1879 

90 

1883 

39 

1885 

54 

1876 

268 

1872 

86 

1884 

• 

1872 

177 

Verschönernngs-  n.  Anpflanznngs- 
Clnb,  Pürbaoh  (Bz.  Waidhofen 
a.  d.  Thaya) 

Verschönernngs-  n.  Anpflanzungs- 
verein, Unter  •  Retzbach  (Bz. 
Oberhollabrunn) 

Verein  der  Gärtner  nnd  Garten- 
freunde im  V.  0.  M.  B.,  Waid- 
hofen a.  d.  Thaya 

Mit  Gruppen  in: 

a)  Waidhofen  a.  d.  Thaya  (Bz. 
Waidhofen  a.  d.  Thaya) 

b)  Zwettl 

c)  Hern 

Baumpflanzungsverein ,  Weiken- 
dorf  (Bz.  Gr.-Enzersdorf)  .    .    . 

Anpflanzungsverein,  Weitra  (Bz. 
Zwettl) 

E.  k.  Gartenbaugesellschaft,  Wien 


1880 
1884 
1881 

1881 
1883 
1883 

1882 

1879 
1837 


52 


35 


230 


54 

52 

80 
302 
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M                                                  IM^I   lit- 

6m- 

liV 

^M 

■                                IdBi|K;![U«4«f* 

Aufi- 

ftieiir- 

^H 

;  j.kr  1    nU 

Sadäfeky     spolek     (.A^npflanzunga- 

jikr  r  »kl 

1 

^^^^^^^Hli'Veraiii  für  Nieder- 

1 

■MMrWIeii 1680 

1.060 

verein),  Aunnowea  {Bi.  Böhm.- 

\ 

^H 

Brod)     

1877 

33 

^H 

.  k»  Ögterreich.  Pomologen verein, 

^H 

Wien     iilerzeit     Präddium    ,zn 

Verse bön^ruugß-  u,  Anpflanzunga- 

^H 

LerchwAld,  bei  Graz)     .    ,    ,    , 

18SL 

230 

verein,  Ausaig  a.  d*  C.     ... 

1882 

• 

^1 

%rih  fftr  Fäanzeni&acbt  im  Zimmer, 

Anpflanzunps-  u,  Verschönarang«- 

^1 

Wien » 

1882 

27 

verein,   Bßfisen    (Bz.  Tetscbeu)  . 

Aopflanzungavereiti,  Bilin  (Bz  Tep- 
litz) 

1885 
1885 

124 
105 

1 

Ober-Oesterreich, 

Tereio    der  Gärtner    and  Garteu- 

frennde  in  der  Stadt  um    .    . 

1884 

73 

Anpflanztings-tiTerschÖnerangsver- 

^H 

Tirol, 
rein-,  Ob»t-  u.    Gartenbauverein, 
Bazen  (hervorgegangen  ans  dem 

ein,   Böhm.-Aicha  (Bz.  Turnau) 

1879 

184 

H 

Anpflanziing&-u.Vergcbönerangsver- 
ein,  Böhm.-Kafiinitz  (Bz.Tetschen) 

1875 

. 

■ 

im     Jabre     1869     gegründeten 
LaadwirthschafU-   und  Garten- 

Anpflanzunga*  e.  Verachönerungt- 
vereiu,  BShnt -Letpa 

1878 

■ 

j     baavereine) 

1884 

101 

^H 

Cnltnr-  tind  Verscbönernngsverom, 

ADpflanzunKa'  n.  Verscbiinerunga- 
verein,  Böhm.-Trübau  (ßz.Lauda- 

H 

1        Kramsaoh  (ßz.  Knf stein)    ,   .  1881 

98 

kronj      , 

1885 

164 

H 

toia  fftr  ObBt-   und   Gartenbau 

Verscbönerungsver-,  Brandela  a.  A. 

^1 

fir   den    j^lit  Bezirk    Merati 

(Bz.  Hohen mauth)    ...... 

1884 

67 

^H 

(beitand  bereits  vor  seiner  Con- 

^H 

ititnierung  ziun  selbstetändigen 

Verschönern nga verein,  Bfeznitz  (Bz. 

^H 

Vereine    als  Sectiou    ftir  Obst- 

Bratna)      .......... 

1883 

77 

^H 

und  Gartenbau   des   landwirtb. 
Vereines  in  Meran  1881)  .    .    .   18?4 

140 

VerschönerungBverein,  Bfililfil  (B^. 
Neustadt  a,  d.  M.)  .    .    ,    ,    .    , 

1883 

51 

B 

^«reio  der  Weinbandler  and  Wein- 
producenten  DenUch- S&dtirol'd 
IQ  Bmen 

1886 

ObstbaQmzncbt-u.Ver?!chönerungs- 
verein  Jobnsdorf,    Hammer  und 
Umgebung,  BrÜX  (Bz.  Johüsdoff) 

1879 

39 

1 

Steiermark. 

Anpflanzungs-  0.   VerBchönerunga- 

H 

Itiiermirkiacher  Gartenbau  verein, 

verein,  Dauba 

1878 

• 

^1 

Gm 

1834 

577 

Spol.  pro  okraS«  obce  a  okoli  Debfoe 
(VerBchönemngsverein  tör  Debfo 
und     Umgebung),     Bebfe     (Bz. 
Jungbanzlaa) 

Spol.  pro    okraäl.    obce  Bobravice 

^^1 

"^oaprinz    Rudolf  Obstbau  verein, 
St  eeorgen  a.  d.  Sädbabu  (Bz. 
Cüli)     *..... 

1881 

340  1 

1883 

35 

1 

Kärnten, 

a    okoli    ( Vera chönernngö verein 

^1 

Larntnenacher     GarteDbauverein» 
Klagenfurt 

187J4 

135 

für  Dobrawitz    und  Umgebung), 
Dobrawitz  (Bz*  Jnngbuuzlaa)  . 

1884 

21 

1 

Arotn.  Obstbativereiti,  Arnoldatein 

(Bi.VÜlach)    ........ 

1881 

692 

Anpflanzungs-  u.  VerschöuerungB- 
verein,   Dc»bian 

1885 

114 

1 

tr    1                                 1 

Anpflanznnga-  und  Stadt-Verachö* 

^H 

Erain. 

nerunga verein,  DttX  (Bz.  Teplitz) 

1881 

14$ 

^1 

Obstbaum*  ond  Bieoenznchtverein, 
Aisling  (Bz.  Radmannsdorf)  ,    , 

1883 

532 

Anpflanzungs-   ti.  VerscbönerUDga- 
vereiu,  Eger '    * 

1883 

200 

■ 

Böhmen. 

Spo!,  pro  BÄzeni    atromü  a  okriS. 
möata  Labakö  Tynice  (Awpflan- 

■ 

Upflanznngg*  u.  VerschönerungB*  1 

zun  za-  u .  Ve  rsch  ö  n  ent  n  gs ver ei  n) 

^H 

Hrein,  Arnau  (Bz.  Hobenelbe)  . 

1880 

79 

der  Stadt  Elbfltelnitz  (Bz.  Kolin)  1876 

29 

i 

■ 

378 


Mitihelliuigeii  imd  Mise  eil  en. 


ÄnpfiaoKUDgB-  u.  VerBchÖnernnge- 
verein,  Elbogen  (Bz,  Falkcraaa) 

AnpÜanxnngS'   u,  VorBcliöiiernuga- 
verein,  F&lkenau-LlttmEtz  .   *   . 

AopfiaDzua^s-  u.  VerßcbÖnerDogs* 
yereiä,  Fischern  (Bz.  Karlsbad) 

Arapianznags*  u,  Vorschönerunp* 
verein,  Franzensbad  (Bz.  Eger)  I 

YerscboueniDgHvereüi ,  Friedberg 
(Bz.  KapIilK)    , , 


Aß  pflanz  Qctgs-  n.  VerschönernngS' 
vermn,  fiabloni  a,  N.    *   .   .   , 

AnpflaBznngs-  o.  FlnrachutzvereiDf 
GIngerhof  (Bz,  Karlsbad)      .    , 

Anpflanzuugs-  u.  YerBchöneranga* 
verein,  Graalftx    ...,,.. 

AnpflanzongB-  xl.  Versch&tieniBgs- 
voreln,  HohencVbe * 


Anpflanzungs*  u  Verflch6neraiigf- 
verein,  tioralliz  (Bz.  Saaz)  .    . 

Anptianzungfl-  n.  Veracbönernngs- 
verein,  Horowitz 

ABpflaeznngs-  n.  YerschönernngB- 
vereia,  Jlöfn 

Aupflanzungsverem,  foaoblinethal 

Spolek  pro  okrääl.  m§8t  a  okolj 
Mladobole§lav8k4ho  (Verschöne- 
rnngB verein  für  Jungbunzlau  u. 
Umgebang),  Jufigbunzlau    .    .    , 

AQpflanzungs-  n.  VerscbönemngB- 
veruin,  Kaaden     ,    .    . 

Anpflauzungs-  n.  VerscbönernogB- 
verein,  KapJJtz    ....,,. 

Obstbanmzacbt verein,  Kladrail  (Bz. 
Mies)     ........... 

Spol.  a  zakladanl  aadi^  a  okr&sl. 
määta  Eoline  (Anpflanzung»*  u. 
Stftdt-Yerflchönernngaver.)^  KolJn 

Anpflaaznnga-  n,  VerschÖoemnga- 
veretQ,  Komotau 

AnpflanzuDgä-  u.  Verschön enmgs* 
verein,  Kiinjggrätz     ,    .    .    .    . 

An  pflanz  angs-  n,  Verachflaerüngs- 
verein,  KSnlgsaal  (Bz,  Smichow) 


Gtii- 

lit- 

elitJtr- 

M 

1872 

89 

1885     50 

1881 

64 

1881 

116 

1884 

• 

1879 

• 

1879 

20 

1881 

149 

1879 

• 

1877 

242 

1882 

61 

1878 


82 


1876  92 


1872^  167 
1879  134 

1883  112 
1847|  104 

1876     81 

1 
1879  Ä89 

1884  234 

1884     57 

I 


Anpflanzung«-,  Veracljönernngs- 
n.  Vogelzuchlverein,  Körtigstadtl 
(Bz.  Podöbrad) 


Anpflanzungs-  n.  Verechönerangs- 
verein,  Künlpwart   (Bz.  Plan)  , 

Obatbati  verein,  KohEjanOwitz    (Bz. 
Knttenberg) .    . 

YeracbönernQgB verein  r    Kosmanos 
(Bz,  Jtingbnnzlan) 


Anpflanznnga-  n.  Yeracbönerunga- 
verein,  Kupferberg  (Bz.  Kaaden) 

Sadai-aky  apnlek(Qarteiibauv.),  LaUD 

Anpflanznnga-  n.  YerschÖnerangs- 
verein,  teitirteHtz   ..,.•. 

Gärtnerverein,  Leltmerltz  *    ,    .    . 

Obst-  ii^WeinbaaBchaW.,  Leltmerltz 

Anpflanznapvereiu,  Llebenau  (Bz* 
Falkenaa) ,    . 

Anpflanznngfl-  n,  VerBchönernngB- 
verein,  Llebesohitz  (Bz.  Saaz) 

Anpflanznngs verein,  Melnlk  .    .    . 

AnpflanznngBverein,  Moldautbein 

SpoU  pro  okr^L  meata  Milovska 
a  okeJi  eadaf'atvim  {Stadtver> 
scbönerunga-  nni  Anpflanzanga- 
verein),  MÜhlhauten   .   .... 

Yerächünerongever«!!]  ,  Nechanitz 
(Bz,  Königgrätz) 

Spol.  pro  zakladani  saJ^  (Anpflaii- 
zangfrrerein),  Neubydzow  .   ,   . 

YerscbönernngÄ verein,  NeubystrI  tl 

(Bz.  Keahans)      , 

Verscb5nemu  giverein,  Neugedel  n 
(Bz.  Taus) 

Yerachünerangs verein  ,  Neithra- 
dlsßht  (Bz.  Pardnbitz)   .... 

Okrasl.  spu].  (Yerach&ueningBV.), 
Heu-Lysa  (Bz.  Jungbaozlati) .   . 

Yer8cbäneraDg8v,,Neiipäka(B.Jidn) 

Anpflaozongs-  n.  Verse hönerangs* 
verein,  Nletfiea  (Bz.  B5bm.-Leipa> 

AnpianzTings-,  Veracbönernnga-  u, 
Yo  gel  zncM verein,  NImburg  (Bz. 
Podöbrad)         ........ 


firü-|  Iii- 

1880 

72 

1878 

• 

1878 

1869 

IS9 

1885 

59 

1S85 

54 

1869 

5S8 

1885 

76 

1883 

4fi 

1877 

1888 
1877 
1880 


1884 


52 


66    i 
42   I 


61 


78 


1884^  m 
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0eblrg8-  n.  VerscbSnaraiifiTereiD^ 
Nixdorf  (Bs,  Schtnckünan)     ,    . 


Sm*      lit- 
jthr      giht 


1885 


AnpflonxDDgs*  n.  Verscbönercings- 
▼erejn,  Oberdorf    ......  !1885 

ADpflan£angS'n,yerBchuatiraDgsver- 
ein,  OberleutenAdorf  (B%.  Brtix)|1679 

SadAraky  spol  ( Anpflansnngsvemu) 
Omvat  (Bz.  Böbni.Brod)    .    .    . 

DruKstvo  pro  vjBaseni  stromkti  ▼ 
Piinicrace  (ADpßanznngsverein), 
Paokraz  (Ba   Prag) 

AnpflansQDgs-  ^nd  Flarsoliaisrer' 
6in,  Pet9Chau  {Bz.  Karlsbad)  , 

Anpflanzangivereiii,  Pitgram     .    . 

AnpflansangitTerein,  P{|»eil       .    . 


1884 

1884 

1873 
1880 
1874 


Sftdafaky  apol.  (AnpflanzongSTeT' 
ein),  Pisek JI871 


SpoL  sahradoieki^  kraje  PiseckAbo 
(Girtoer  -  Verein  dea  Piaeker 
Kreises),  Pitik 


Anpflansnoft«  n.  YersehA&eniogii- 
verein.  Podersam 

Aapflenzungs-  n,  Verschönernng»- 
▼erein,  Postelberg  (Bs.  Saa»)  . 

7erschönpmDgsverefn,  Praohatitz 

Bölunisohe  Gartenbangeseliscliaft, 
Prag 

Obstbanverein  för  daa  Ednigreicb 
Böböicn,  Prag 

Spol.  nmöleckonabradnicky  ^Plora" 
(KanstgÄrtnerverein      ^  Flora  ")^ 

Prag     .  .  


1883 
1875 

1876 

1878 

1843 
1877 


405 


!B3 


181 

38 

54 

1.38 
StlO 

64 

^5 

138 

45 
274 

[.140 

346 


An pflanzunga verein  zur  Verscbd 
nerangv.Pragu.Unigebong.Prag  1858    197 

Verscbdaemog^verein,  Pfestitz    ,  '1882     57 

Spol.  pro  p^tjii5  stromov^  vkrajinä 
Rakonick^  (Verein  znr  Pflege 
der  Baumzucbt)  in  der  Dinge- 
bong  von  Rakonitz    .   .   ,    .   .  1879   149 

VerecbÖnerongB-  n.  Obstbau  verein 
Refchenau  a,  K ]88l   107 

Aapflanzungw-  n.  VerBchönemog«- 

verein,  ftewnitz   (Bz.  Smicbow)  1882     48 


Spoiek  pro  okr&Sl.  m^steöka  Cerv. 
Pej^ky  a  olcolt  (Stcidtverschüni'- 
rungB verein  lar  Roth-Peteebkaa 
n.  ümgebfing),  Roth-PetSChkaO 
(Bz.  Kolin) 

Aopflanzung»Yerein,  Rumburg  ■   , 

ÄQfjflnDzungB*  u.  Veracbönerangis* 
Verein,  Saae 


GrQnzeugpSauzer verein,  Saaz  .    . 

Anpflanzung^-  n.  Verscbönernngs- 
verein  S  an  g  er  b  er  g(  Bz.  Karl  ab  ad) 

AopflanzuDgs-  ii,  VerBcbön^ruogs- 
verein,  Schmied eberg     .... 

Anpflanzung?-  n,  Obstbaumzachtv., 
Schlackenwerth  (Bz.  Karlsbad) 

Anpflanznugi$>  u,  Ver»chönerang»- 
ver«3in  fär  den  Bezirk  Schlaggen- 
wald  (Bz    Falkenau)  .... 


Anpfl  an  zun  gs  vi^rein  ,  Scbluckenao 

VtiTacbönerungsv.,    Schiittenbofen 

AnpfianzoDgs verein  ,      SchwelflltZ 
(Bz.  Budweiß) 


Anpflanzangs-  u.  Ver8cbi>neraAgs* 
verein  Sobesak 


Verschön  erungsv.,  Sobotka  (B.Ji^in) 

Anpäanzung^fvereiD,  St.  Georgen- 
thal  (Bz.  Hamburg) 

ÄnpflanznngB-  u,  VerscbÖnerungs- 
verein.  StankowItZ  (Bz.  Saaz)  . 


1881 

1878 

1877 

1877 

1884 
1885 
1884 

1868 
1874 
1880 

1877 

1885 
1880 

1880 
1880 


Anpflanznn  1^8' u .  Vt^rKcbönerongsver" 
ein,  Stein&chönau  (Bz.  T^tscben)  1883 

Spol  pro  zakt.  sadu  krdl.  mC'sta 
Tabora  (Anpflanzungs-  u,  Stadt- 
Ver843hÖnerungrverein),  Tabor  . 


34 

502 
236 

51 

76 

36 

32 

148 

54 

46 

18 

* 

55 

78 


Anpflanznngs*  u.  VerachOuerungs- 
verein,  Tepl 


Anpflanzongs-  u.  VerscbönernngB* 
verein,  Teplitz 


Anpflanzung»-  n,  Verscbönernngs- 
verein,  Tetachen    ...... 

Veracbönerungg verein .      Tlniteht 
a.  A.  (Bz.  Beicbenau)     .    .    .    . 

Anpflanzungs*  n.  Verscbönerungs- 
verein,  Trattteiraif 


1878  432 

1883 


1881 


1875 


1884 


1876 


260 

33 

136 


380 
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Anpfiansnogs verein^  Unhoscht  (Bs.  ' 

Smichow)  ,..,..,,,.  11882 

AnpflanznngS'  u.  Verachöneruiig«- 
Terem,  Unterhatd  (Bb,  Kaplitz)  1884 

Okaslovaci  i^polek  (VarschöiienmgS'l 
verein),  Vyaokä  (Hocbstadt)  (Bz  | 
Starkenbach)    1885 

AnpflanzTiDgsverciD.WaniBdorf  {ß«J 
Rumbnrg)     ,,....,..  '1869 

AnpEanzongBverein,  Wegstadtl  (Bx. 
Öaoba) , 

AnptJanzunf^S'  ti.  Yerschancrnugs- 
vereiQ,  Welpert    (Bz,  KaadeD)  . 

Ob^tbaumzQchtTereiu  ,  WeEwarn 
(ßz*  Schl&n) 

Spol.    pro    pöitovini    itromovi    v 

krftjin6  Vol^^nskÖ  (ABpdanxtin^s- 

Teroin  für  die  Woliner  Gegend), 

Wolln  {Bz.  Skalitz) 


Veracb5neruDg8vereiEt , 
(Bz.  Smicbow)      .    . 


Wachen  or 


VeracbÖiieriing8verein,  Zebrak  (Bz. 
Hofowitz)     .    , 

Mähren. 

Obat-,  Wein-  u,  Gartenbau-Section 
der  k,  k.  mäbr.  •  ßchles.  Gesell- 
Bcbaft  für  Ackerbau  etc.^  Bfünn 


50 


58 


82 


1876 

„ 

1878 

1883 

fl3 

1883 

58 

1882 

79 

1883 

60 

1876 

310 

AnpflanzangS'  a.  VentcböEertings- 
Verein,  Prosdnitz  (Bz.  Frossnitx) 

Gärtner-Verein ,  MäNr-Sohonberg 
(Bz.  Mähr.-So)i«nbt'rg)    .    .    ,    . 

Anpflanzungs-  n.  VerHcbüneranga- 
vereiD.  Sternberg  (Bz.  Stern berg) 

Sctüesien. 

Scbles.  Obstbau  verein,  Troppau    . 

Verein  für  Obstbau,  KufZWald  (Bz. 
ßielitz) ,    . 

Galizien. 

Garten-  unJ  Obstbau-GeHellflcbiLft, 
Lemberg  . .   . 

ßienenzuGbt-  n.  Garten  bau  verein, 
Lemberg  (ebemals  in  Kolbuszowa) 
(vide  Bieneozuchtvereioe)      ,    . 

Bukowina. 

Amiunl  Poporoiai  (Volkefreund)  zur 
Bebang  einiger  wicbtiger  Neben- 
zwelge  der  Landwiribsehafr. 
insbesondere  des  Obst-  and  Ge- 
miLgebaneB,  sowie  zurVerbreitnng 
von  notzlicben  Kenntnissen  anf 
dieaem  Gebiete,   CzernOWltz  .    . 


187333 


1876 


1877 


18821  Ifi 


mi 


1867 


1870 


L14i 


1877, 


3,  Hoplenbauvereine. 


Steiermark. 

SüdsteiermärkiBcherHopfenbauver* 
ein,  Sacbsenfeld  (Bz.  OHIi)  .   , 

Böhmen. 

Hopfenbanverein  im  Goldbacbtbale, 
Fiohau  (Bz.  Podersam)    .... 

Saazer    Hopfenbanverein ,     Kolle- 
achOWliz  (Bz.  Podersam)   .    ,    . 


Hopfenbanverein , 
Saaz)     .    .    .    . 


Llsohau     (Bz. 


1880 

154 

1867 

382 

1876 

169 

1872 

30 

Hopfenbanverein , 
Saaz)     .... 


Mraidftz    (Bz. 


165 


1880 


Hopfenbauverein,  Potep  (Bz.  KoJln)  1885 

Hopfenbanveroin,  Saaz ']1856 

Hop fenbai verein,  Twerschttz  (Bz. 
Saaz) *. 1869 

Mähren. 


Cbmelatfikj    spolek    pro    Tr^ice   a  1 
okoU ,       (Hopfenbauverein     für 
Trsohltz  n.  Umgebung)  (Bz.  Weifla- 
kircben) 11883    136 


Mittheilnngeii  und  Miscellen. 

4.  Welnbauvereine. 


381 


Nieder-Oesterreioli. 

Verein  zum  Schatze  des  österreichi- 
schen  Weinbaaes    in  Wien  .    . 

Zweigvereine : 
WIndisoh-Felstritz,  (Steiermark) 
(37  Mitglieder),  Wien  (mit  8 
Weinbaabez.  in  Nieder-Oester- 
reich  in  Constitaiernng)  Weid- 
ling  (48  Mitglieder).  Gum- 
poldskirchen  (22  Mitglieder), 
Görz  (Society  agraria  (34  Mit- 
glieder), Krain  (in  Constitnie- 
nmg),  Böhmen  (böhm.  Weinbaa- 
verein,  81  Mitglieder)  Mäh- 
ren (Obst-,  Wein-  nnd  Garten- 
bansection  d.  k.  k.  Gesellschaft 
zur  Beförderung  des  Ackerbaues, 
der  Natur-  und  Landeskunde  in 
Brunn  319  Mitglieder),  Trieet 
(Societ4  agraria,  19  Mitglieder) 

Hauerzöche,  Verein  z.  Förderung 
d.  Weinbaues,  Krems  u.  Stein  . 

Landw.  Verein  für  Obst-  u.  Wein- 
bau, Königetetten  (Bz.  Hernais) 

Tirol. 

Sodeth      enologiea     fActiengesell- 
achaft  zur  Förderung  des  Wein- 

hauet),  Trient 


6ntn- 
dugi- 

jakr 


1885 


1625 

1868 


1877 


1866 


lit- 
itU 


400 


240 


24 


Steiermark, 

Weinbauverein,  Friedau(Bz.  Pettaa) 

Weinbauverein,  Leibnitz  (Bz.  Leib- 
nitz) 

Weinbaaverein ,  Luttenberg  (Bz. 
Luttenberg)      

Weinbauverein,  Mureclc  (Bz.  Rad- 
kersburg) 

Weinbauverein,  Pettau  (Bz.  Pettau) 

Weinbaaverein,  Radkersburg  (Bz. 
Radkersburg) 

Weinbauverein,  Windiaoh-Feistritz 
(Bz.  Marburg) 

Weinbauverein,  8.  Daniel  (Erwerbs- 
genossenschaft) (Bz.  Sessana)    . 

EüstenlanoL 
Weinbauverein,  Domberg  (Bz.  Görz) 

Böhmen. 

Spol.  vinafsk^  pro  krü.  Öeskö 
(Weinbauverein  fär  das  König- 
reich Böhmen),  Prag     .... 

Weinbauverein,  Helnik 


dugi- 

Ui- 
fliedtr- 
uU 

1872 

23 

1873 

29 

1876 

20 

1871 

36 

1872 

32 

1871 

70 

1875 

16 

1885 

60 

1872 

32 

1882 

81 

1874 

38 

5.  Vereine  für  Thierzuclit. 


A.  Pferdeiuehtrereine. 
Nieder-Oesterreicli. 

VI.  Section   der  k.  k.  Landwirth- 
schafts-Gesellschaft,  Wien  .    .    . 


Jockey-Club,  Wien 


Verein  zur  Hebung  der  Yollblut- 
zQcht  ftlr  die  österr.  Länder 
diesseits  der  Leitha,  Wien    .   . 


1869 

158 

1867 

461 

1875 

ßO 

Campagne-Reitergesellschaft,  Wien 

Reiter-Club,  Wien 

Trabrenn-Verein,  Wien 

Verband  der  österr.-ungar.  Trab- 
renn-Vereine,  Wien  (zählt  sechs 
Vereine  als  Mitglieder)  .    . 

Ol>er-Oe8terreich. 

Renn  verein,  Linz 


1872 

230 

1877 

153 

1874 

515 

1882 

1870 

104 

MittheilttQgen  und  Miacelleo, 


Verein  zur  Hebung  der  Landes- 
Pferd&Äucht,  Linz    ...... 

Steiermark. 

Verein  zur  Hebung  der  Pferde- 
zucbt,  Graz ,   .   .   . 

Trabrennverein,  firaz 

Staten-Trabreonvereiß,  Luttenberg 

Böhmen. 
Verein  zur  Hebung  der  Pferdezacbt 

Prag     ,..,.,..... 

Verein  zur  Hebang  der  Pferde JHjebt 
nod  für  Wettrentien  im  König- 
reiche  Böhnitia,  Prag      .    .    .    , 

Mähren. 

Verein  zur  H©bang  der  Pferde- 
zucht, BrQnn « 

Galizien. 

Verein  für  Pferdezucht  und  Wett- 
rennen, Leoiberg 

ß.  Yerelii«  für  Rinder-»  Kletn- 

Tleh-,OeflU^el ,  KanlnelK^n-mid 

Hundeziicht. 

Nieder-Oesterreich. 

Erster  Öaterr,  Qeflngelzucbtremii, 
Wien 

Oesterr.  Hundezucht  verein,  Wien  . 
Steiermark* 

Verein  für  Bornviebprämien-Ver- 
thellung,  St.  Lorenzen  (BzBrtick) 


Erster    ateiermirk. 
verein,  Graz    . 


GeflügelzQcbt- 


Dalmatieii, 

(ÄctiengeaellfichaftI 

Böhmen. 

Eleinthit^rzucbt  verein  f.  d.  König- 
reich  Böhmen,   Prag 

Egerlioder  Thierzuchtveretn,  Eger 

Erster  h5hai.  Bienen  und  Klein* 
thierzucbtverein,  ChrudJm  (vide 
Bien^nz  acht  vereine) 

Eleinihierzucht verein,  Roasbach  « 
(Bz.  Asch) 

GeöigelznehtvereiD,  Böhm. -Kam  nitz 
(Bz.  Tetachen)     ,...,,, 


jikr  :  nbl 

1 
1881 

320 

1879 

1.084 

1873 

105 

1874 

35 

'l83fi 

76 

1857 

73 

1871, 

1 

60 

1857 

78 

1874 

370 

1883 

250 

1856 

145 

1879 

168 

1870 

• 

1877 

541 

1883 

104 

1864 

1881 

i 

81 

1884 

27 

Gtjflögel-  n.  K&iiiQcbenznchtverem, 
Nixdorf  (Bz,  SohlQckeniin)     .    . 

Kaninchen*  u.  Geflügelzticbtverdn, 
Tiefenbach  (Bz.  EarlahAd)    .   . 

Kanincheiizuchlverein,  Mtchelob  , 
(Bz.  SaAz) 

Verein  für  Hnndezncht  n.  Dreasur 
im  Königreich  Böhmen,  Prag    .    188Q 


1875 


C,  BlenenzMchtTereliie* 

Nieder-Oesterreioh. 

Bieneazlicht^r verein  ^  Wien    .    .    . 

Zweig  vereine : 

Angern  (Bz,  Gr-Enzeradorf)  ,   . 

Deutsch -Wagram    (Bz.  Koroea- 
burg)     ,    .    .    

Gieeshübl  (Bz.  Baden)    .   .   .  « 

Gnadendorf  (Bz.  Mistelbach)  , 

Grafenegg  (Bz.  Krems)  .    .   ,  . 

Hainfeid  (Bz.  Lilienfeld)    «    .  . 

Hollabrunn,    Ober-    (Bz.    Ober- 
Hollabrimn) 

Jetzelsdorf  (Bz.  Ob.  HollabmnD) 

Karistetten  (Bz.  St.  Pölteo)     . 

Krems .   .   .   . 

Mistelbach 

Neunkirchen 

Pottendorf-Landegg    (Bz.   Wr- 
Neuatadt)  , 


Protie»  (Bz.  Gr.-Enzersdorf)  , 
Spitz  a    d.  D.  (Bz.  Krems)    . 
Stocker  au  (Bz.  Komeubnrg) 
Wiillersdorf  (Bz.  Ob.-HollabriiiiD) 
Ybbs  (B^.  Amgtetten)     .... 
Zistersdorf  (Bz,  MiBtelbach)  .    . 

Ober-Oesterreich. 
Engeliiartszeli  (Bz.  Scharding)  ^)  , 
Wels^') 

Tirol. 
Societa  apifitica  di  Riva   (Bienen' 
zuchtverein  in  Riva). 

Vorarlberg. 
Bienenzuchtvereiii,  ßregenz    .    .    . 
Bienenzuchtverbin,  Dornblrn      .    . 


1860 


1885 


1885 
1884 


1875 

1868 


19 

35] 

18 


*)  Zweig:vereine  des  Bienenztiohtv6reizL68  tu  Wien. 
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ttruB- 1   lil- 
>Mp-!gUeder- 


Bieneiizaclitvercin,  Feldkirch   .   , 

Bienooxnohiyet^iii,    Lustenail  (Be. 
Feldkirch)    . 

Steiermark. 

Ver«in    mir    Hebojig    der  Bienen* 
Encbtf  Graz  ... 


Bniok 
Cfitl  . 


Filialen  : 


Kärnten* 


AIpen-BienensüchterTereio,  Tarvlt 
(Bz.  Villtch) 

Krain. 

BianensDchtverein,  laibach  .    .   . 

Böhmen. 

ütifedai  xemsk^  vöelifsk^  spol. 
CL&odes  *  Central  •  Bieoenzncht- 
vereio),  Prag 

V^lärskä  jedoota  (BienenKOcht- 
Yerein),  Atirlnowes  (Bz.  B.-Brod) 

Bienenzucht  verein  (Spol.  v5el&tdk^) 
Blatfia  .......,_. 


^Deterson"  , 
Budwels    . 


Bienenzucht  verein , 


1872 
1873 

1870 
1688 


20 
.31 

300 
91 


1876     84 


1^2     44 


1873 


84 


1874  600 


1872 


59 


Bienensnchtverein,  Oaslau     ,    .    . 

BectiöD  der  Österr,  Gesellschaft  der 
Bienen  freunde,  ChmelesctieD  (Bz. 

Poderaam) 

Krater  böhm .  Bienen-  n*  Klein  thier* 
snchtverein,  Chrudim  (v,  Verein 
für  Thiertucht) 

BJenenzachtTeretD,  Domansiü  (Bz. 
Leitmerttz) 

BieQenzxiebtverein ,  G^rkau  (Bz. 
KoDotan)     «    , 

BienensmchtTerein ,    Gr.-  Pet  r o wi  ti 

T5e14f»ky  Bpol.  (Bienenxa  cht  ver- 
ein), HOHC  (Bz.  Kdiüggriitz)     . 

Bienenzuchtvereia ,  JanowJtl  bei 
Wotitz . 

VtelÄJaky    »pol    (ßienenjmebtTer-  j 
ein),  Jarom^r  (Bs,  KSni^inhof)  > 


1881     60 

1870     96 
1880 


1881 

1864 
1878 


43 


65 


1876 

31 

1878 

' 

1868 

37 

1882 

47 

1868 

20 

I  jalir 


takl 


Väelafskajednota,  JindHchOV  Hra- 1         | 
llec  (Bienenzncbtverein  NeQhaasyi8d5 

y5eI4^ekä,  jednota  (Bienenzüchter-  { 
verein),  Jungbunzlav |1881 

V£eI4i^ky    KpoL    (Bieoenznobtver- 
ein),  kanmerburg    (Bz.    ßöhni.- 

Brod)     .    , 1879 

Bienenzachtvereiu  ,     Kohljanowitz 
(Bz.  Kutt^nberg) 1875 

Bienenznchtverein  ^    KOflidlnO  (Bz. 
Jiciji) 1869 

Biea«n£ncbtverein»     KHnetz    CB«. 
Pod^brad) 1878 

Bienenzucht  rerein,  KMscbliU  (ß». 
Starken  bach) 1872 

Vöelafiky    apal.    (Bienenzuchtver- 
eio),  Llbfch  (Bz  Melaik)  .    .    .   1882 

Bienenznchtverein^  Libuachiti  (Bi. 
Leitmerit»)  .........    1882 

Verein    zur    ffebnng    der   Bienen- 
Zucht,  Maachau  (Bz.  Poderaam)  1873 

YceläJ-3ky    sp^l,    (Biene]ixaobt?er> 
ein),  Mscbeno  (Bz.  Melnfk)    .    .    1873 

V^elafski    jednota    (Bieneozacht- 
verein),  Öbecniß  (Bz.  Pfibram)  1885 

Verein  zur  Hebung  der  Bienenzacht 
Böhmens,  Petersburg  b,  Jocbnitz   1852 

Vöelüfska  jednota  (Bieuenzüchter- 
verein),  Plaek 1869 

BienenÄuchtverein,  Poina  ....    1877 

Bienenzucbtverein,  Pott  eiber  g  ^Bz. 
Saaz) .    J876 

Vy''<!liLhäka  jednota  (Bienenzüchter- 
vereio),  PHbram |1881 

Spol.    vceljktaky    (Bienenznchtver- 
ein), Raiidnjc !;1872 

VCelÄfsky  ipol.  (Bienenznchtverein), 
RynholecPecinov   (Bz.  Schlau)  ^1885 

Bienenzüchter  verein    fär    den  Bz. 
Schlan.  Soblajl    .    . 


BienenZQChtyerein,     Slove6     (Bz. 
PodC'hrad) .    . 


1881 


1881 


Bienenxncht verein  ,    Scbwaz    (Bs, 
Teplitz)     -        1886 


48 
26 

29 

20 

44 

18 
52 
28 

858 

22 

871 

61 
42 

45 

148 

17 

26 

65 

87 

54 
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BieneBzachtvereiD,  Teschnltz  (Bz. 
8ww)    .   .   

Vöelafsltä  jodoota  (ßieneE»ticht ver- 
ein), Welwarn  (Bä.  Scblan)  .   . 

Bieii6QzachtvemD,  Wittingatl    .    . 

V5«laf8kä  jt-dnota  (Bienenzücbter- 
verein) ,  Wseatar  ( Bz.KÖDiggrätz) 

Mähren, 
M&hr.  Bienen Euclit verein,  Brunn  . 

Bratratovo  vfielat.  aliosp.(Brwder8cli, 
für    BieDenzncht  u.  Landwirth  )» 
Lerpnik  (Bz.  Weisakirchea)    .    . 

Nenstadt^^) 

firii-     lit- 
jibi     mW 

Tirol 

Süeicih  per  atione  di  pudcuUura 
artifieiäle         fActietigeselUchaß 
für  küniitliche  FachzuchtJ^   Tor- 
böte  (Bz.  Riva)    ,..,... 

Erste  Fi8cberei-Geaellach»ft,  fioa- 
brück       ....  

Urb-,   K^ 
jikr  {  nil 

Iji 

1875 

1885 
1877 

1878 
1868 

1881 
1884 

1871 

25 

51 
17 

15 

950 

82 
10 

515 
101 

290 

167 
63 

1880 
1877 

1886 

1876 

1764 
1680 

1880 
1883 

1886 

1878 
1882 
1883 
1882 

1879 

1825 

1884 
1883 
1884 

1875 

1883 

108 

Vorarlberg. 

Vorarlb,  Fischerei vereio,  BregenZ 

Steiermark. 

Steier mark lacher    Fisch erei verein , 
CIraz*  . 

130  ■ 

Kärnten. 

Ä'.  l\  LandwirthichafU'GmelUchafi 
Klagen fari*  ( Fischer ei-SeeÜfm) 

Erain. 

Krainer  Fischerei  verein,  Laibaah* 

Böhmen. 

L    böbmiacher     Fischzocbtverein, 
Adlerkostelötz*  (B».  Eeichenau) 

Fiachzuchtverein»  Chrtldltn    .    .    . 

Eybaf^ky  spolek  (Fischerei verein) 
jablofietz  a,  d.  0 

Verein  zur  Hebnng  der  Fischzucht 
im  Eamnit^tbal  zu  Joaefsthal 

Fiachereiverein,  Kaaden*  .... 

Fischerelvereiu,  Karlsbad^   .    .    . 

Fiachereiverein,  Laun 

Verein  zur  Hebung  der  Fischzucht 
im  Kamnitzthal  zu  MaX(forf  (Bz. 
Gablonz) 

Schlesien. 

I.  Oesterreich.-scbles.  Bienenxnclit- 
vereiü,  Iroppau 

Qalmen. 

Bienenzucht*    u.  Gartenbauverein, 
Lemberg  (vide  Garten-  n.  Obst- 
bauvereine) ..,,,,.,. 

32 
8? 

1 
1 

Bukowina. 

BieneawirtijBcliaftL  Vereiu,    Cier- 
nowitz 

1883 

1884 

1880 

1879 
1881 

143  ■ 

52  ■ 

D»  FiBchzachtverelnep 

Nieder-Oeaterreich. 

Verband   der  österr,  Fiachurei ver- 
eine. Wien   . 

43 

30 
170 
192 

10S| 

3A 

1 
1 

(In  den  Verband  desselben  sind  die 
nacbßtehendeu    mit    *    bezeich- 
neteii  Vereioe  eingetreten) 

Oesterr  FiBchereiverein,  Wien*   . 

Ober-Oesterreioh. 
Oheröatorr,  Fiachereiverein,  ünz* 

Vöcklagati-Fiächerei verein  ,    RBdl- 
Zip! *  (Bz.  VÖblabrnek)      .    .    . 

OberöBtürr*  SchutivereJn  für  Jagd 
und  Fischerei,  LInz  (vide  Forst- 
vereiuel 

Fkchereiverein  (rybai-ak^  spolek), 
Nachod  (Bz.  Neustadt)  .... 

Fischereiverein,  Nekor  (Bz.  Senf- 
tenberg) 

Ryb&fa.  apoL  (Fiachereiyer,),  PJsek 

Fiachereiverein,  Saaz* 

Land-  und    for^tmrthich,   Verein, 
Schßtfenhofen* 

Fjfichereiverdn ,     TIteresienitadt 
(Bz.  Leitmeritz) 

162   1 
124    / 

Scbutiverein  für  Jagd  u.  Fiacherei| 
Ried  {vide  Foratvereine)    .    .    . 

Salzburg, 

I.  Öaterr,  Ceutralanstalt  für  kÜDst- , 
liehe  Fischzucht,  Saizburg  .   . 

1865 

")  Zweigverdine  dea  Bieoem 

iftohti 

»rvereii 

lea  in  Wi«n* 

r 

m 
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Mähren. 

Erster  mähr.  Fischer  ei  ver.,  BrOnn  * 

Fischznchtverein,  Ig  lau      .... 

Fischereiverein,  (Ujht^skf  spolek 
Loses)  Wall.-lld86rltsoh    .  .  . 

Schlesien. 

Erster   österr.-schles.    Fischzucht- 
verein,  TroppaH* 


8rii-!   lit- 

dagt-  gU«4«r- 

jihr  I  M 


1881 
1882 

1883 
1879 


103 

77 


93 


Qalizien. 


Galizischer  Landes-Fischerei verein, 
Krakau  (mit  30  FUialen)  .   .   . 

Fischerei  verein,    DebnikI    RybakI 
(Bs.  Wielicika) 


Grin- 
jihr 


lit. 
glieder- 


1879 


274 


6.  Seidenznchtvereine. 


Böhmen. 

Seidenbanverein  für  Böhmen,  Prag 

Öesk&hedbävnickajednota  (Böhm. 
Seid  encncht  verein,)  Hohenmauth 

Ceakk  hedb&vnick&  jednota  (Böhm. 
Seidenbanverein),  KSniggrItz   . 


Hedb&Tiiick&^daHk&  jednota  (Sei- 
denbaQTereio),  Tais 

1867 

87 

1862 

153 

Mährnn 

1868 
1862 

28 
140 

Utlir.  Seidenbanverein,  OlMÜtz    . 

1862 

580 

7.  Anderweitige  Vereine  zur  Hebung  der  Landescnltnr. 


Nieder-Oesterreioh. 


Verein  ffir  Flachscnltnr ,  Weitra  , 
(Bz.  Zwettl) 


Centralverein  für  Rflbenzncker- 
Indostrie  in  der  österr.-nngar. 
Monarchie,  Wien 

Verein  zur  Förderung  der  Inter- 
essen der  land-  und  forstwirth- 
schaftlichen  Beamten,  Wien  .    . 

Verein  znr  Fördenmg  des  landw. 
Versuchs  Wesens  in  Oesterreich, 
Wien 


1873 

119 

0. 

33 

1  a.  0.  1 

1880 

1.126 

1885 

77 

Böhmen. 

Verein  für  Korbweidencultur  und 
Korbflechterei,  Sohiaokenwerth 

Spiritus-Industrieverein     für    das 
Königreich  Böhmen,  Prag     .    . 

Brau-Industrieverein  für  d.  König- 
reich Böhmen,  Prag 

Verein    der    Zucker  -  Industriellen 
in  Böhmen,  Prag 

GkJizien. 

Branntweinbrennerei-Verein,  Lem- 
berg 


1884 

1871 

44 

1873 

350 

1876 

399 

1878 

1 
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A)  Allgemeines. 

Fontes  rerum  AuUriacarum.  Oesterreichische  Oerichtsqnellen.  Heransgeg.  von  der 
historischen  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  2.  Abth.  Diplo- 
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Abhandlungen. 


Die  Quellen  der  histoFischen  Bevölkerungsstatistik. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 
1. 

Uie  unleugbaren  Fortschritte,  welche  die  socialwisBenschaftliche  Forschang 
in  den  letzten  Decennien  darch  die  Ansbildung  der  historischen  Methode  gemacht  hat, 
sind  anch  der  wissenschaftlichen  Statistik  in  reichem  Maasse  zu  Gate  gekommen. 
Sie  mnsste  vor  Allem  schon  eine  grössere  Bedeutung  erlangen,  je  mehr  die 
historische  Richtung  bestrebt  war,  die  gesellschaftlichen  Phänomene  als  Massen- 
erscheinungen des  Volkslebens,  als  einheitliche  Manifestationen  des  Yolksgeistes  zu 
erfassen,  und  die  Gesellschaftslehre,  insbesondere  aber  die  Volks wirthschaftslehre, 
von  der  atomistischen  und  privatwirthschaftliclien  Betrachtungsweise  gesellschaftlicher 
Erscheinungen  zu  befreien.  Denn  in  der  wissenschaftlichen  Statistik  war  ja  doch 
von  Anfang  an  der  Blick  der  Forschung  auf  die  gesellschaftlichen  Massen- 
zusammenbänge  gerichtet,  so  sehr  auch  Quetelet  und  seine  Nachbeter  durch 
die  unklare  Vorstellung  von  dem  mittleren  Menschen  zur  Trübung  der  wissenschaft- 
lichen Perspective  der  Statistik  Veranlassung  gegeben  haben. 

Was  aber  so  wissenschaftliches  Princip  der  Statistik  ist,  die  Untersuchung 
gesellschaftlich  gegliederter  Bevölkerungsmassen  in  Bezog  auf  ihre  eigene  Ent- 
Wickelung  und  ihr  wechselseitiges  Verhalten,  das  ist  ja  doch  auch  in  ganz  gleicher 
Weise  das  Princip  aller  historischen  Forschung  in  dem  weiten  Bereich  der  Gesell- 
schaftswissenschaft. 

Das  Bewusstsein  dieser  üebereinstimmnng  in  dem  Forschungsziele  musste 
schon  den  Kreis  erweitem ,  innerhalb  dessen  die  unmittelbare  Bedeutung  der 
Statistik  als  Mittel  der  socialwissenschaftlichen  Forschung  zur  Geltung  gelangte; 
sie  konnte  fortan  nicht  mehr,  wie  das  die  ältere  Anschauung  war,  nur  neben 
der  Geschichte  ihren  Platz  behaupten,  in  der  Weise,  dass  sie  anfing,  wo  diese 
aufhörte;  das  statistische  Verfahren  wurde  damit  vielmehr  als  ein  unmittelbar 
historisches  anerkannt,  überall  da  berechtigt,  ja  unentbehrlich,  wo  man  sich 
gesellschaftliche  Massenerscheinungen  yergdugener  Zeit  auf  dem  Wege  der  quan- 
titativen Analyse  zam  vollen  Bewusstsein  bringen  und  damit  die  Beurtheilung 
der  qualitativen  Unterschiede  vorbereiten  wollte.  Hörte  damit  die  Beschränkung 
auf  die  Erforschung  der  Gegenwart,  welche  man  früher  der  Statistik  auferlegen 
zu  müssen  glaubte,  von  selbst  auf,  so  war  zugleich  auch  die  beschränkende 
BegrifTsbestimmung  der  Statistik  als  Zustandskonde  liinfälli^;  die  Aufhellung  der 
Stotistiseli«  Monatsobrlft.  1888.  29 


388  Karl  Theodor  tob  Inama-SteruegS' 

^ Entwickelang"  gesollschaftlicher  Phänomene  war  damit  ebenso  der  Statistik  zuge- 
wiesen, natürlich  in  jenen  Grenzen,  welche  die  Natur  ihrer  Qaellen  und  ihres 
Verfahrens  bestimmten.  Möglichst  lange  historische  Reihen  statistischer  Thatsaohen 
zu  gewinnen,  ist  die  selbstverständliche  Aufgabe  der  wissenschaftlichen  Statistik 
geworden;  weiten  sie  sich  auf  der  einen  Seite  durch  die  fortgesetzte  Arbeit  der 
regelmässigen  Anschreibung ,  Berichterstattung  und  specieller  Aufnahmen  natur- 
gemäsa  von  Jahr  zu  Jahr  weiter  aus,  so  sollen  sie  auch  nach  rückwärts  erweitert 
werden  durch  die  nachträgliche  statistische  Aufarbeitung  solcher  Aufzeichnungen, 
welche  eine  frühere  Zeit  mit  oder  ohne  ßewusstsein  ihres  statistischen  Werthes 
unternommen  hat,  ohne  dass  ihre  Resultate  bisher  schon  dem  Inventar  der  Statistik 
einverleibt  worden  sind. 

Wie  aber  durch  diese  Aenderungen  in  den  principiellen  Anschauungen 
die  wissenschaftliche  Statistik  unfraglich  in  ihrer  Ausbildung  sehr  gefördert  worden 
ist,  so  hat  auch  die  historische  Forschung  ganz  wesentlich  an  Sicherheit  und 
Vollkommenheit,  haben  ihre  Resultate  an  lebendiger  Anschaulichkeit  und  Wahrheit 
gewonnen  dadurch,  dass  sie  das  statistische  Verfahren  überall  in  sich  aufgenommen 
hat,  wo  immer  die  Natur  der  Quellen  seine  Anwendung  zuliess.  Ja  noch  mehr, 
sie  ist  erst  durch  die  nähere  Beziehung  zar  Statistik  auch  der  principiellen  Vor- 
stellung näher  getreten,  welche  im  Volksleben  die  einheitliche  Manifestation  der 
in  Massenwirkungen  erkennbaren  Orundkräfte  des  gesellschaftlichen  Daseins  erblickt 
und  hat  eben  damit  erst  das  Problem  der  Entwickelangsgeschichte  des  Volkslebens 
richtig  zu  formulieren  gelernt. 

Diese  überaus  frachtbare  Wechselbeziehung  ist  nun  auch  bereits  in  der 
einschlägigen  Literatur  auf's  Deutlichste  ausgeprägt.  Haben  zuerst  fast  ausschliesslich 
Nationalökonomen  der  historischen  Richtung  (Helfe rieh,  Soetbeer,  Schmoller, 
Stieda,  Schanz,  Schönberg,  Paasche,  Bücher,  Eheberg)  der  „alten 
Statistik*^  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet,  um  den  Schildernngen  volkswirth- 
schaftlicher  Zustände  vergangener  Zeiten  reicheren  Inhalt,  den  nationalökonomischen 
Argumenten  grössere  Festigkeit  zu  geben,  so  sind  in  neuester  Zeit  auch  die  Fach- 
historiker (Hegel,  Lamprecht,  Richter,  Pöhlmann,  Eoppmann, 
Jastrow)  mit  bestem  Erfolge  auf  dem  Plan  erschienen  und  haben  durch  ihre 
Quellenkenntniss  und  die  Sicherheit  der  historischen  Kritik  sofort  eine  Reihe 
bedeutsamer  Fortschritte  inauguriert.  Insbesondere  ist  es  das  Gebiet  der  alten  Be- 
völkerungsstatistik,  dessen  grandlegende  Bedeutang  für  die  genaue  Beurtheilung 
gesellschaftlicher  Zustände  natürlich  nicht  übersehen  werden  konnte,  dem  sich  der 
Forschungseifer  in  jüngster  Zeit  in  besonders  lebhafter  Weise  zugewendet  hat. 
Nach  vielen  mühsamen  Versuchen,  die  Bevölkerung  einzelner  deutscher  Städte 
für  frühere  Jahrhunderte  mit  möglichst  grosser  Genauigkeit  zu  bestimmen,  wie 
sie  von  Hegel  für  Nürnberg  und  Mainz,  von  Schönberg  für  Basel,  von 
Paasche  für  Rostock,  von  Bücher  für  Frankfurt  a.  M.,  von  Richter  für 
Dresden  und  Meissen  unternommen  worden  sind,  hat  nun  J«  Jastrow  ^)  den  ersten 
Versuch  gemacht,  den  dermaligen  Stand  der  Forschung  übersichtlich  darzulegen, 
ihn  kritisch  zu  beleuchten  und  zugleich  in  einer  überaus  umsichtigen  Weise  den 
gesammten  Quellenkreis  zu  bezeichnen,  der  als  Mittel  für  weitere  Forschung  auf 
dem  Gebiete  der  alten  Bevölkerungsstatistik  in  Betracht  zu  nehmen  ist. 

Von  seinen  Ausführungen  ausgehend,  wollen  wir  im  Folgenden  über  den 
gegenwärtigen  Stand  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  kurz  berichten  und  dabei 
speciell  ihrem  Quellenkreise  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Es  wird  jedoch  dabei 
unvermeidlich  sein,    über  das  von  Jastrow   formulierte  Thema  hinauszugreifen, 


0  Die  Yolkszalil  deutscher  Städte  zu  Ende  des  Mittelalters  und  zu  Beginn 
der  Nenzeit  Ein  Ueberblick  Ober  Stand  und  Mittel  der  Forscbnng.  Berlin  1886, 
Yin  nnd  219  S.  ' 
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also  luoht  nar  die  Statistik  der  Städtebevölkemng,  sondern  der  Bevölkerung  älterar 
Semeiowesen  überhaupt  \n*s  Auge  zu  fasseD  ^  wie  ja  ancli  Jaatrow  selbst  in 
aeinen  Erürtaraugen  über  den  ftuelleukrei^  der  hiatoriischen  BevölkerangtatatiBtik 
sich  keineBwegs  auf  die  ßpecifiscben  Stadtverbältniaae  beachränkt  hatj  und  anderer- 
eeita  wird  die  Bedeutung  des  dermal igeo  Stande»  der  deoteoben  ForscbuDg,  aowie 
die  Richtung  ihrer  Weiterentwickeluüg  erst,  an  den  verwandten  Versuchen  anderer 
Nationen  gemessen,  klar  hervortreten»  während  sich  Jastrow  in  dioaer  Hinsicht 
gruodsätxlich  auf  die  deutsche  Literatur  beschränkt  hat^ 


2. 


Dass  das  Mittelalter  und  aich  noch  die  nächstfolgenden  Jahrhunderte  gar 

»kein  Bewnsstaein  dee  Maasses  gesellschaftlicher  Massenerscheinungen,  gar  keine 
Vorstellnng  von  dem  hatten^  was  wir  Statistik  nennen,  kann  wohl  als  sicher  au- 
gtuommen  werden.  Wie  überhaupt  der  SchotaBÜk  der  Begriff  der  Gesellschaft 
abging  und  sie  die  Phänomene  derselben  nur  atomistisch  zu  erfassen  vermochte, 
ao  brachte  ea  auch  die  Länder  and  Völkerkunde,  die  man  noch  am  ehesten  als 
eine  statistische  Literatur  jener  Zeit  betrachten  kann ,  nur  za  einer  aneinander 
reihenden   Beschreibung  von  Einzel  hei  ten ,   ohne  sich  dei*  inneren   Zusammen  banges 

I  derselben  und  ibrer  höheren  Einheit  bewusst  zu  werden.  Und  ganz  in  demselben 
Geiate  functionierte  die  Verwaltung;  so  weithvoll  auch  jetzt  noch  die  Aufzeich- 
BBBgin  sind,  welche  die  aufstrebende  Landeäherrscbafc  in  ihren  Grundbüchern  nnd 
ürlMrittD,  die  geordnete  Stadtverwaltung  in  ihren  Bürger ma tri  kein  und  Steuerlisten, 
auch  noch  die  spätere  Staatsverwaltung  in  ihren  RaitbUchern  und  M an nschaf tsver- 
zaichniaaeii  anfgestellt  und  noä  hinterlassen  hat,  so  i^ind  sie  doch  alle  weit  davon 
entfernt,  um  ihrer  Eignung  für  statistische  Zwecke  willen  angeordnet  und  geführt 
ta  sein.  Wie  ee  fUr  diese  Uuellen  der  „alten  Statistik'^  r.harakteristiscb  ist^  dass 
in  der  lieget  keine  Summen  gezogen  sind ,  weil  ihr  erkannter  Werth  nur  im 
Detail  lag,  so  ist  es  auch  eine  bekannte  und  nicht  weniger  bezeichnende  That* 
aache,  das«  das  Summieren  grosser  Zahlen  überhaupt  die  Schwäche  der  mittelalter- 
lichen Arithmetik  war,  so  dass  wir  selbst  da,  wo  Summen  gezogen  sind  ^  doch 
gut  daran  thuo^  uns  nur  an  die  Summanden  zu  halten.^)  Allerdings  mögen  die 
Abschreiber  anch  noch  ein  üebriges  zu  der  so  häutigen  Nichtübereinstimmung  der 
Rechnung  beigetragen  haben. 

Um  so  wichtiger  ist  es  bei  dieser  Sachlage»  auch  den  schwachen  Spuren 
nachzugehen ,  in  denen  sich  doch  wenigstens  dämmernd  ein  Bewussti^ein  von  der 
Kothwendigkeit  zeigt,  die  Bev^lkernng^maase  als  solche  zu  überblicken,  oder  wo 
der  ooncrete  Verwaltungszweck  selbst  kategorisch  auf  die  ErkenntniBS  der  Stmctnr 
dar  Tolkämasse  hingewiesen   war. 

Solche  Spuren  sind  zunächst  in  zwei  allgemeinen  Volk^aufnabmen  deutscher 

Städte  (Nörnberg   1449,  Strui^sburg   1473—1477  ^}    aufgefunden  worden   und  ihre 

BedeatQUg  fiir  die  wissenschaftliche  Statistik    ist    schon    aus    der  einen  markanten 

Hiatsache   zu  entnehmen  ,    dass   gerade  von   der   ersten   Bekanntmachung  derselben 

B(iu    HegeTs   Ntirnberger   Chroniken   1804)  eine  früher  nicht  bekannte  Regsamkeit 

Biof  dem  Gebiete  der  älteren     Bevblkernng^statistik ,    aber    auch    eine    wesentliche 

Kllodification  der  Vorntellungen  von  den  Grössenverhaltnis^en  der  Bevölkerung  mittel« 

elterlicher  Städte  ausgegangen  ist. 


*J  Vgl.  E.  ß&cher    in  Tübinger   Zeitschrift  41,    Seite  439,  dessen    Bemerkang, 
Qnaere  Vorfaliren  mit  grosseo  Zifforn  nicht  rechtt«Q  koünten,  meine,  inabesonderö  ins 
d^ni  Studium  der  Urbare  gewoonünen   Erfahrudgca,  reichlich  Ijeatätigen. 

*)  C.  Hegel,    lieber    Nürnberg's  BevöIkornngSKahl    aad    Handwerkerverbältniafte 
14*  and    15.  Jnbrhmidort.  Chrotiikea   deutsehi^r  Sttidl*?,  Nürnberg,  ßd   11,   1864. 

K«  Tb.  Elieberg,  Strassbargs  Bf^völkerungszaM  seit  Ende  den    15.  JahrhunderLs 
Oegeawart    in  C  o  n  rad's  Jabrbilchern  ttir  NationalökoDomie  und   Statistik.     N.  F. 


Aor  von  im»iii»-»ferii>egg; 


Beide  Aufnahmen  hingen  aufs  Eiig«te  zusammen  mit  den  kriegerischen 
Gefahren,  welche  diesen  Slädten  ikohten.  Um  eine  mügliche  Belagerung  aushalten 
tu  können^  hatte  der  Kath  diti  Einwohner  verpflichtet^  Kornyorrüthe  aufzusöhütteni 
und  eine  Re%nsiQn ,  die  in  beiden  Fällen  mit  Listeo  darchgeführt  wurde  »  8t<jiltä 
das  Verhältniaa  der  in  der  Stadt  befindlichen  Zehrer  zü  den  Vorräthen  fest.  E^ 
sind  also  alle  Einwohner  in  die  Listen  aufzunehmen  gewesen  und  dae  Intereeae 
der  Bewohner  wie  des  Itiithes  sorgte  dafür,  dass  dies  auch  wirklich  geschah,  Siod 
daher  diese  VolkHaufnabmen  auch  nicht  im  strengen  Sinne  des  Wortes  ab  Volks- 
Zählungen  anzuerkennen  »  da  die  Ermittliing  der  Volkszahl  nicht  Selbstzweck  war, 
so  sind  sie  doch  um  solcher  Verwaltungszwecke  willen  vorgenommen,  welche 
mit  der  Kopfzahl  in  engem  Zusammenhange  stehen,  und  künnen  deshalb  auch  nach 
ihren  hauptsächlichen  Kriterien  den  eigentlichen  Volkszählungen  mindestens  ebenso 
gut  an  die  Seite  gestellt  werden  ,  wie  etwa  die  aus  sicherheitspolLzeilichen  oder 
aus  militärischen  Rücksichten  angeordneten  allgemeinen  Seelenconaignationeo  des 
17,  und  selbst  noch  des   18.  Jahrhunderts. 

Schon  um  einen  Grad  weiter  von  den  modernen  Volkszählungen  ver- 
schieden sind  dann  solche  Volksaufnahmen,  welche  ganz  und  gar  dem  concretcn 
Verwaltungszwecke  angehören  ,  bei  denen  die  A^ufnalime  der  Bevölkerung  nicht« 
weiter  ist  als  Mittel  zum  Zwecke.  Die  cliarakteristiache  Eigenthümliohkeit,  welche 
ihnen  als  Üuelleo  der  BeTölkerungsstatlstik  zukümml,  tritt  dann  besonders  deutlich 
hervor,  wenn  sie  zwar  die  Kopfzahl  zu  summieren  unterlassen  ,  durch  die  genaue 
Aufnahme  es  uns  aber  doch  gleichzeitig  ermöglichen  ^  die  Summierung  im  Roh* 
material  nachzutragen.  Jene  Unterlansung  erinnert  uns  daran,  wie  wenig  die  £r^ 
mittlung  der  Geflammtbevölkerung  Zweck  der  Aufnahme  war;  diese  Möglichkeit 
zeigt   uns,   wie  eng  sie  wachlich   mit  derselben  zusammenhängt. 

Aufnahmen  dieser  Art  iiind  die  Heberegister  einer  allgemeinen  Persona]- 
Steuer,  von  denen  bis  jetzt  allerdings  nur  einige  Bruchstücke  oder  allgemein  ge- 
haltene  Notizen   bekannt  geworden  sind. 

0.  Richter*)  bericbtet  über  das  Fragment  einer  vollständigen  Kopf* 
zählangsliste  für  Dresden  ans  dem  Jahre  1454,  welche  für  die  Zwecke  einer 
damata  erhobenen  Kopfsteuer  von  2  Groschen  von  jedem  Einwohner  aufgeslelU 
worden  ist  Von  einer  Züricher  Heberolle  über  eine  allgemeine  Person  als  teuer 
aus  dem  Jahre   1467   haben   wir  nur  dürftige  Excerpte.  ^) 

Ein  anderes  Heberegister    dner  allgemeinen  Peraonalsteuer  für  Dan  zig 
aus  dem  Jahre  1416  ist  von  Jaatrow  einetweilen  in  Aussicht  gestellt.*^)  Auch 
dieses   Verzeichnis.^    soll    den    vollen  Bevölkerongsstand  der  Stadt  erkennen  lassen 
und    echon    die    erste    summarische  Äußbcule    ergibt    ganz    neue    und    eigen arligea 
Resultate  gegenüber  den  älteren  vagen   Aufstellungen  über  die  Volkszahl. 

Dagegen  bezeichnet  Jastrow    wohl   mit  Hecht  den  Ver-^uch,    ans    dei 
Nach  Weisungen  über  den  Ertrag  dos  Pet^^rspfennigs  in   Polen  auf  die  Volksjtahl 
schliessen  ^),   als  ganz  verfehlt.  Denn   wenn  auch  in  der  That  in  Polen  und  in  d^ 
von  ihm   abhängigen  deuttichen  Landen  der  Peterspfennig  wirklich  mit  einem  Pfennii 
pro  Haupt  in  allen  Landestheilen  erhoben  worden  int,  so   war  es  doch  weder  ver— ^^' 
boten,  denaelben  zu  übernchreiten,   noch   ihn  in  einem  Jahr  für  Jahr  gleichbleibend« 
Pauachquantum  zu  entrichten,  womit  es^  natürlich  unzulässig  erscheint,  die  Anzahf 
der  eingezahlten  Pfennige  gleich  der  Volkszahl  fu  setzen.  ^) 

■)  Zur   BcvülkerungS'    und    Vcrmöp^f'nBstatiBtik    Dresdens    in    „Nene«    Archiv 
Häohsische  Geschieht ti  und  Alterthnmakunde**    i>8l,  II*,  S,  Ü79. 

^')  C.  K.  Müller,  Job.  Heinr.  Was  er  im  Züricher  Jahrb.  1877. 

")  Die  Bearbuitnng  soll  von  dem  Stadtarchivar  Bertling,  der  die  Heberolle  nfl^H 
gefnuden  bat,  in  einem  iler  nächsteu  Hefte  der  Zeitfichrift  des  Westprenssi sehen  GeÄchichtsi» 
Vereines  erachemen, 

^  Üntemoniinen  von  U  Weber.  Prenssen,  vor  500  Jahren.  1878.  S,  U6  f.        _ 

")  Es  iirt  übrigens  eine  sehr  beherzigenswerthe  BemerkuQg    von    JtisiTow,    ^^ 
unan^en^hm  es  aulfalli?,    Jas»    wir  über  diese  eiuzige»    ganz  Europa    umfassende  Stener  fa 
ibren    mannigfachen  AhwandJungen  keine  nm faxend«  wisseDschiiftliche  Arbeit  heiiitst^n. 


/ 


Die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik.  391 

Weitere  Arten  von  Bevölkernngsaufnahmen ,  welche  den  Charakter  von 
Volkszählungen  auch  nur  rudimentär  an  sich  trügen,  sind  aber  vor  der  Hand  nicht 
bekannt,  wohl  auch  kaum  zu  hoffen.  Jastrow  macht  in  dieser  Hinsicht  noch 
aufmerksam  auf  die  Anfänge  einer  kirchlichen  Hevölkernngsstatistik ,  welche  sich 
bereits  im  1 6.  Jahrhundert  in  Württemberg  zeigen.  ^)  Kurz  nach  Einführung  der 
Reformation  wurde  hier  die  Anordnung  getroffen,  dass  ein  jeder  Pfarrer  in  seinem 
alljährlich  an  den  Decan  zu  erstattenden  Berichte  die  Zahl  der  Communikanten 
und  Katechumenen  angeben  solle.  Nach  späteren  Anordnungen  ^ wurde  auch  die 
Angabe  derjenigen  Personen  verlangt,  die  sich  aus  irgend  einem  Grnnle  den  kirch- 
lichen Handlungen  entziehen :  Die  Erwachsenen ,  welche  wegen  körperlicher  oder 
geistiger  Gebrechen  verhindert  sind,  zum  Abendmahle  zu  kommen;  die  Kinder, 
welche  noch  zu  jung  sind,  um  zum  Unterrichte  herangezogen  zu  werden.  Indem 
man  dann  den  Pfarrer  noch  verpflichtete,  anhangsweise  auch  diejenigen  Personen 
zu  nennen,  welche  sich  seiner  Seelsorge  entzogen  (Separatisten,  Wiedertäufer),  ja 
auch  diejenigen,  welche  eigene  religiöse  Gemeinschaften  bildeten  (Reformierte, 
Katholiken,  Juden)  wurdt-n  diese  Aufstellungen  zu  staatlichen  Seelentabellen.  Nun 
sollen  zwar  schon  die  ältesten  Angaben  über  Communikanten  und  Katechumenen 
aus  den  Seelenregistern  jeder  Pfarrei  gezögen ,  die  Berichte  aber  doch  erst  nach 
dem  30jährigen  Kriege  auf  die  gesammte  Seelenzahl  der  Parochianen  erstreckt 
worden  sein;  und  erst  das  Generalrescript  vom  29.  November  1789  machte  den 
Geistlichen  für  die  Einsendung  die  alljährliche  Abzahlung  zur  Pflicht  und  gab  somit 
dem  Berichte  die  moderne  Grundlage  der  Bevölkerungsaufnahme  oder  Volkszählung. 

Schliesslich  erinnert  Jastrow  an  jene  auch  sonst  bemerkenswerthe  Ge- 
treideordnung, welche  der  als  volkswirthschaftliche  Capacität  seiner  Zeit  gerühmte 
Kurfürst  Augubt  von  Sachsen  im  Jahre  1571  eigenhändig  verfasst  hat.  ^<^)  An  die 
Spitze  dieser  Ordnung  stellte  der  Kurfürst  den  Satz,  dass  die  Zahl  der  Consumenten 
ermittelt  werden  müsse,  um  Ordnung  und  Sicherheit  in  das  Magazinswesen  zu  bringen. 
Alle  Schöffen  und  Amtsverwalter  sollen  angeben,  jeder  für  sich  y,alle  Haushaltungen 
in  ihren  Aemtem  ohne  Unterschied  mit  Angabe  von  Zahl,  Alter,  Hantierung  der 
Männer,  Frauen  und  Kinder  bei  10  Gulden  Strafe  für  jede  ausgelassene  Person^. 
In  einem  zweiten  Register  sollte  jeder  Unterthan  angeben,  wie  viel  und  was  für 
Getreide  er  gebaut  oder  gekauft  und  was  er  im  Vorrath  habe,  bei  Verlust  des 
ganzen  Vorrathes  für  unrichtige  Angaben.  Beide  Register  sollten  durch  zwei  Beamte 
am  kurfürstlichen  Hofe  centralisiert  werden,  um  zu  erkennen,  welches  Amt  zu  viel 
oder  zu  wenig  Getreide  habe  und  um  darnach  die  nöthige  Requisition  zu  einem 
obrigkeitlich  festgesetzten  Preise  zu  erzielen.  Wäre  diese  „Ordnung"  wirklich 
gehandhabt  worden,  so  würden  wir  damit  allerdings  eine  der  vollkommensten  be- 
völkerungsstatistischen Aufnahmen  der  älteren  Zeit  zu  verzeichnen  haben  ;  allerdings 
ist  auch  sie  nicht  um  des  demographischen  Zweckes  willen  ersonnen,  sondern  knüpft, 
ähnlich  der  ältesten  Nürnberger  und  Strassburger  Zählung  an  ein  concretes  wirth- 
schaftspolizeiliches  Interesse  an;  aber  wie  diese  beiden,  so  ist  doch  auch  die  Ordnung 
des  Kurfürsten  August  von  einem  statistischen  Geiste  eingegeben,  auf  Massenbeob- 
achtung und  Benrtheilung  von  Massen  Verhältnissen  durch  das  Mittel  der  Auszählung 
gerichtet  und  würde  vor  jenen  Stadtzählungen  noch  den  ungeheueren  Vorzug  haben, 
die  Bevölkerung  eines  ganzen  Landes  umfasst  zu  haben.  Aber  der  (Jmstand,  dass 
von  derartigen  Aufnahmen  bisher  gar  keine  Spuren  in  den  sächsischen  Archiven 
aufgefunden  wurden,  und  weiter  die  £rwägung,  dass  der  Kurfürst  Problemen  der 
Staatskunst  und  Wirthschaftspolitik  auch  theoretisch  näher    zu    treten  liebte,  etwa 


^•)  Pfaff,  Württembergs  Bevölkerung  in  früheren  Zeiten  in  Wärtt.  Jahrb.  1847. 
Bd.  I.  S.  94-194. 

*")  Joh.  Falke,  Geschichte  des  Kurfürsten  August  von  Sachsen  in  voJkswirth- 
schaftlicher  Beziehung.  Jablonowaki'sche  Preisschrift.  1868.  Röscher,  Geschichte  der 
NatioDal-Oekonomik.  S.  129  ff. 
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Karl  Tbe<H!or  roti  luama-Sternegf:: 


Äoch  mtvh  die  bekannte  Erfahrung,  die  ihm  so  wenig  wie  anueru  ihrer  Xeit  yoran- 
geeilten  j^lonarchen  erspart  blieb^  dasä  die  Organe  seiner  V^erwaltung  steh  vielfach 
onf^hig  oder  unwillig  in  Vollziehung  seiner  Ideen  zeigten ,  Alles  das  lässt  der 
TermothuDg  Raam,  da«s  wir  ea  hier  überhaupt  nur  mit  einem  Entwürfe  zu  tban 
habeD,  der  nie  in*a  Leben  überi^etzt  wurde.  Für  die  Geschichte  der  Idee  von  der 
Statistik  behält  dabei  diese  ^ Ordnung^  des  Kurftirsten  August  iminerhiD  ihren 
vollen   Werth.  ") 


Die  historische  Bevölkerungsstatistik  ist  bei  dieser  Sachlage  noch  immer 
und  wahrscheinlich  für  immer  darauf  angewiest^n ,  ihre  Informationen  aus  Üuetlen 
zu  ichöpfeOy  bei  denen  das  d emugraphische  Moment  ganz  zurücktritt,  die  aber  doch 
wenigstens  gestatten,  auf  dem  Wege  der  Berechnung  2u  approximativen  Grossen- 
angaben  für  die  Bevölkerung  älterer  Gemeinwe^^en  zu  gelangen.  Jastraw  unter- 
scheidet im  Wesentlichen  zwei  Arten  solcher  BevtSlkerungsberechniing  :  Berechnungen, 
bei  welchen  voo  einem  fest  gestellten  Tb  eil  der  Bevölkerung  (den  Erwachsenen, 
den  üeberfünfzehnjährigen  etc,)  ausgegangen  und  die  Summe  der  Bevölkerung  ata 
Product  dieser  Theilzahl  und  einer  feststehenden  Verhältnisszahl  gewonnen  wird  ; 
und  Berechnungen ,  welche  angestellt  werden  auf  der  Grundlage  einer  bekatuite]]  , 
Zahl  gewisser  Ereignisse,  welche  eine  Bevölkerung  erfahrungsgemäsa  in  einer  ge- 
wissen gleichbleibenden   Häufigkeit  hervorbringt. 

Von  den  Berechnungen  der  ersten  Art  spielen  in  der  Geschichte  der  Be- 
völkerungfl&tatistik  jedenfalls  diejenigen  die  wichtigste  Rolle,  welche  auf  Grand  von 
Köpfst  euer  listen  der  erwachsenen  Bevölkerung  oder  aufGroud  von  Feuerstätten- 
listen  und   BürgerverxeichniHsen  ausgeführt  worden  sind* 

Zur  er^teren  Art  gehört  zunächst  die  vielbesprochene  Berechnung  der 
Buseier  Bevölkerung,  welche  Schönberg**)  aus  den  Steuerregistern  von  1446 
und  1454  angestellt  hat.  Die  Steuer  war  eine  allgemeine  Kopfsteuer  von  den  über 
vierzehnjäbrigen  welilicheir  Personen,  wie  sie  auch  sonst  wohl  in  der  Schweiz  vor- 
gekommen ist.  ^^}  Dasa  ähnliche  Quellen  auch  noch  anderwärts  erechlossen  werden 
können,  ist  von  Jaslrow  überzeugend  dargethan.  So  ist  iu  Sachsen  1481  eine 
^Türkensteuer"  als  Kopfgeld  von  allen  überzebnjäbrigeu  Personen  erhoben  worden  '*), 
und  in  der  Anlage  von  1523  wirkt  sichtlich  dieses  Princip  noch  nach  ^  da  diese 
auch  die  Vermögenslosen  nach  ihrem  Einkommen  heranzog;  selbst  die  Dienstboten 
sollten  von  ihrem  Lohn,  „Handwerker  ^^)  und  Mtissiggänger^  jährlich  einen  Groschen 
steuern.  *®) 

Aach  die  unter  Ferdinand  I.  in  den  öaterreichiscben  Landen  erhobene 
Türkensteuer  gehört  in  diese  Kategorie  5  einerseits  wurde  aller  Wurth  an  Waaren, 
Gütern,  Renten,  Zehenten,  Bergrechten,  liegendem  Gelde  und  Besoldungen  mit  einer 
Percentualfiieuer  getroffen,  andererseits  aber  auch  von  den  Personen  der  verschiedenen 


^*)  In  wie  weit  die  von  i.  Wagner  im  StaatswörterbucUe  X.  8,-109,  erwähtite 
Ztiricfaer  ^Volksfählnng^  vun  1567  dem  Gedanken  einer  sulcben  Au freichnting  der  Consumenten 
eoterpracfa,  masa  dahJa  gestellt  bleiben.  Spatere  Volksuafuabmvti  iti  Erfart  1632  (Kirchhof  f 
in  Mitth.  f,  d.  Gesch.  n.  ÄHertbamskaude  von  Erfurt  1871}  ond  in  Schlesien  1630  (Meitze  o 
Cod,  dipl  SiL  Bd.  lY,  1863)  weisen  allerdmgs  eineu  solchen  Kusanmienhang  mit  der  Ver- 
proviantieraug  nach. 

*^)  FinanzYerhältnisse  der  Stadt  Basel  im  J4.  und  15.  Jahrhundert  Tübingen, 
1879.     Basel's  Bevölkernngszabl  im   15.  Jabrh.  in  Conrad'»  JÄhrbücheru.  N.  F.  VI,  1883, 

**)  J.  C,  Troll,  Geacliicljte  der  Stadt  Wiutertfanr  (1847)  erwfilmt  eine  Kopfsteuer 
voo  1448»  wornach  jegliche  Person,  sie  sei  gei«Uich  oder  weltlioh,  Frau  oder  Mann,  so  über 
12  Jahr©  alt,  von  ibreu  Ängehörigtin,  sie  seien  hier  oder  anderwärts  wohnhaft,  wöchentlich 
einen  Pfennig  gehen  soll. 

»♦)  Falke  in  Tab.  Zeitsichr,  Bd.  30.  8.  408. 

^^)  Wohl  QandwerkshnrscheOf  wie  Jftstrow  erklärt. 

^^)  O.  KiaBf  Daa  Finaasfreaeo  des  ernestintgchen  Haa^ea  in  Saehaeu  im  16.  Jahr* 
hoüdert,  1863. 
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!e,  nebsi  loren  Frauen^  auch  von  Handwerkern  un*!  nicht  angese-^^enen  Küechten 
und  endlich  von  allen  Personen^  jungen  und  alten«  die  das  brili^t^  Sacrameiit 
ezopfangeD,  ein   dxer  Bteaersatz  erhoben*  ^^) 

In  Bayern  soll  der  Hassitengroachen  142D — 30  wirklich  von  jedem 
Menschen  erhoben  worden  sein.  ^^)  Der  Reichs  sohl  qbs  too  1427,  aof  welchen  diese 
HnaeiieoBteuer  zurück  zu  führen  ist,  traf  allerdings  nur  die  tJeherfünfzehnjübrigen.  **) 

Die  merkwürdige  Idee  des  lierclisabachieds  von  1500^  das»  je  400  Steuer- 
föhige  zuöatDiQfm  einen  Söldner  jstcllen  sollten^  hat  in  Bayern  die  noch  merkwUrtiigere 
Hodiücation  erfahren,  dagg  jedes  Dorf  mit  400  Menschen  den  Sold  betrag  autbringen 
tollte  ^^) ;  eine  Art  der  Yeranlagong,  die  zur  Voraasaetzung  zu  haben  scheint^ 
d&88  der  Verwaltung  wirklich  die  Kopfzahl  der  einzelnen  Änaiedeinngen  einiger- 
masBen  bekannt  war.  Es  ist  ein  ähnlichea  Verfahren,  wenn  nach  dem  Landlibell 
Kaiser  Maximilian  L  vom  Jahre  1511  die  6000  Er iegskn echte ,  welche  Tirol  im 
eraten  Aufgebote  stellen  sollte,  auf  Geiatlichkeit,  Adel,  Htitdte  und  Gerichte  nach 
einem  aus  dem  Maaase  der  Bevölkerung  und  aus  der  Wiobtigkeit  der  Eealiiätea 
zusammengesetzten  Yerhältniäse  vertheilc  wurde. 

Bind  das  die  wichtigsten  biaher  aufgefundenen  Spuren  auf  deutschem 
den»  welche  zur  Berechnung  der  BeviStkerung  auf  der  Grundlage  von  Kopf- 
euerliaten  führen  k(}nnen,  eo  ist  schon  vor  längerer  Zeil  eine  solche  Uuelle  von 
grö88ter  Ergiebigkeit  und  höchstem  Werthe  in  £ngland  zugänglich  gemacht  worden. 
Im  Jahre  1377  gewährte  das  Parlament  dem  König  eine  Kopfoteaer  von  4  Pence 
von  allen  Laien  über  14  Jahren ;  nur  notorische  Bettler  waren  ausgenommen ; 
Clerikeri  die  ein  Benehcium  hatten,  zahlten  1  Shilling;  andere  geistliche  Personen, 
mit  Ausnahme  der  Bettel raönche,  4  Pence.  Die  Stenerlisten  aller  grösseren  Orte 
sind  erhalten  und  Mr.  Topham^')  hat  sie  bearbeitet.  Die  lieäuUate  sind  ebenso 
verlässUch  wie  bemerkenswerth  ;  die  Vorstellungen  über  die  Volkszahl  der  grjjssereu 
Htiidte  Englands  haben  damit  eine  radicale  Correctur  und,  soweit  ältere  Hypothesen 
der  Wahrheit  bereits  näher  gekommen  waren ,  eine  wesentliche  Festigung  und 
Hicberheit  erhalten. 

Die  Verwerthung  solcher  Ver^iohnisae  eines  Theils  der  Bevölkerung  für 
die  Berechnung  des  ganzen  Bevülkerung^standes  macht  nun  unter  allen  Umständen 
die  Benützung  einer  Verhältnisszahl  nothwendig,  welche  die  Kenntniss  des  normalen 
Altersaufbaues  der  Bevölkerung  voraussetzt.  Diese  Voraussetzung  ht  zwar  für  die 
moderne  Bevölkerungsstatistik  erfüllt:  für  die  Bevölkerung  früherer  Jahrhunderte 
aber  sind  wir  weder  im  Stande  p  den  Ä  Itersaufbau  sicher  zu  construieren ,  noch 
ist  es  zulässig,  ohne  weiteres  die  Verhältnisse  der  Gegenwart  auf  diese  früheren 
Zeiten  zu  übertragen.  Insbesondere  stellt  die  Jugend bovölkerung,  um  deren  Be- 
rechnung bei  solchen  Kopf  Steuer  listen  der  Erwachsenen  es  sich  zumeist  handelt, 
unfraglich  im  Mittelalter,  aber  auch  noch  im  16.  Jahrhunderte,  eine  ganz  andere, 
kleinere  Quote  der  Ge»amrotbevölkerong  dar,  wenn  es  auch  noch  nicht  gelungen  ist, 
die  Unterschiede  selbst  zum  ziffernmässigen  Ausdruck  zu  bringen.  Alle  Berechnungen 
auf  dieser  Grundlage  leiden  daher  noch  an  sehr  erheblicher  Unsicherheit  und  er* 
heisohen  jedenfalls  die  allergrösste  Vorsicht,  da  natürlich  das  Endergebnis»  sehr 
wesentlich  alteriert  wird,  je  nachdem  dieser  Red uctionsf acte r  grösser  oder  kleiner 
gewählt  wird* 


**)  Oberlei tner,  Oesterreicbs  Finanzen  und  Kriegswesen  unter  Ferdinand  L 
(ArehiY  t  Kunde  öat.  Geichicbt^qnellen  Bd.  22)  1859^ 

^*)  L>  Ho  ff  mann,  Gescbichlo  döt  directen  Steaem  in  Bayern  vom  Ende  des  13. 
bis  znm  Beginne  des  19.  jAhebuDderta.  1683  (SchmoUer's  Forscliungen  V.  4}  S.  16. 

**)  K.  E.  R.  Müller»  Reichsstenera  und  Reiehsreformbeßtrebungen  im  15,  und 
le.  Jahrb.  1880.  S,  12. 

«')  Müller,  Reicbsatenem  8.43.    Hoffmann,  S.  31. 

*^)  Arcbeologia«  Bd.  VII,  §.  ti,  Rogers  3im  emUuriei  o/ toork  and  toages,  1,   117  tif. 
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Karl  Theodor  von  In  am  a*  Stern  egg: 


Am  nächsten  htbben  solchen  Eopfsteaerlisten  der  erwaohgenen  Personoa 
jedenia)l8  jene  zur  Erht^bung  von  Vermögens-  und  Einkommensteuern  angelegtoll 
YerzeichniHse,  welche  alle  wirthscbaftlitih  eelbstandigen  Personen  enthalten.  Der 
Uoterschied  ist  insbesondere  da  sehr  gering,  wo  anoh  die  KopfateuerÜ^iten  von  den 
gänzlich  Mittel bsen  absehen  und  andererseits  die  YermögenaBteuer  auch  von  solchen 
Personen  erlioben  wird^  welche  nur  ArbeiteeinkommeiL  haben  (DieDstboten,  Hand* 
werkögeeellen  u.  dgU), 

Von  der  grossen  Anzahl  der  Vermögens-  und  Einkommenssteuern,  welche 
besonders  seit  dem  16.  Jahrhunderte  yieterorten  in  Uebung  waren,  gedenkt 
Jastrow  ganz  besonders  der  Schatzungssteuer  (indicfio)  öchlesiena»  welche 
der  atigemeinen  böhmischen  Schatzong  übereinstimmt.  Im  Jahre  1527  erfolg 
eine  GeneraUchatzung  dtfs  ganzen  Landes.  Jedes  Mitglied  des  Ständetagea  gab  seia 
und  seiner  Unterthanen  Vermögen  und  Einkommen  an.  Diese  Geaammt^umme 
nannte  man  das  Steuercapital.  Die  Heranziehung  desselben  erfolgte  in  zweierlei 
Art.  Entweder  war  dem  Könige  eine  bestimmte  Summe  bewilligt,  dann  rechnete 
man  aus^  welcliod  Promille  des  Steuercapitals  auszuschreiben  sei  (Repartition);  odi 
die  Stände  waren  darüber  einig,  dasa  sie  die  Auflage  einer  gewissen  Quote  sici 
und  dem  Lande  zumuthen  konnten  und  rechneten  ans,  wieviel  auf  diese  Art  ge-' 
deckt  werde  (Uuutisierung).  Das  Material  dieser  Hteuereinschätzungen  iat  bisher 
ansschlie^slich  für  tinanzgescliichtlicbe  Zwecke  ausgebeutet,  welchem  S^weoke  die 
Hteuersnmmarjen  genügen.  Das  bevölkernngsBiatistisohe  Material,  das  in  den  Par- 
ticularschatzungen  der  einzelnen  Pflichtigen  enthalten  ist,  nnd  jedenfalls  die  Ansah! 
der  wirthschaftlich  selbständigen  Personen  constatieren  lässt,  harrt  dagegen  nooh 
der  Bearbeitung.  *'^)  Noch  mehr  beTöIkerungsstatistiaohe  Elemente  enthält  die 
bayrische  Schätzung,  besonders  seit  sie  1522  die  Personenbeschreibiing  «um  Zwecke 
der  Fassion  einführte.  Als  dann  die  Fortschritte  der  Bnchdrackerkunst  geetattetei 
gleichmäasige  Formularien  zn  vertbeiten,  wurde  die  Aufnahme  noch  genauer.  Schoi 
das  „Frsgstiick"  von  iö54  verlangt  nicht  nnr  eine  höchst  detaillierte  Auskun 
über  den  Haushaltungs vorstand,  sondern  auch  über  alle  die  Seinen;  selbst  Knechte 
und  Mägde,  die  weiter  iiichtB  ab  ihren  Lohn  haben ,  müssen  genau  angegebei 
werden.  Auf  Grund  dieser  Fassionen  wurden  dann  Stouerroüen  aller  Pflichtigi 
angelegt  und  immer  wieder  von  Neuem  festgestellt.  Ja  im  Jahre  1688  war  du 
so  weit  fortgesi^h ritten j  dass  man  bereits  jeden  Zu-  und  Abgang  der  Steuerpflich- 
tigen in  den  Buchern  notiert  wissen  wollte.  Diese  Landsteuerrollen  müi^sien  au«] 
jeder  bayrischen  Stadt  fortlaufende  Nachrichten  über  den  Bestand  an  wirthschafW. 
lioh  selbständigen  Personen  geben;  sie  sind  besunders  zuverlässige  Quellen^  da  siep 
ähnlich  wie  moderne  Rollen,  die  Vor l heile  der  Aufnahmen  und  der  Itegiötrierang 
vereinigen.  ^^) 

Weitere  Steuerroüen  für  Vermögens-  und  Einkommensteuern  flignaiisiort^ 
Jastrow  aus  Brandenburg  und  Sachsen*  Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  dasa  gerad 
diese  Art  der  Quellen  in  den  verschiedenen  deutschen  Territorien  noch  beaoodei 
reichlich  vorhanden  sind,  da  ja  gerade  die  gangbarsten  directen  Stenern  des  aus- 
gehenden MtLtelalters  und  der  beginnenden  neueren  Zeit  den  Charakter  von  Ver- 
mögenssteuern an  sich  trögen. 

l^t  damit  zunächst  nur  anl  diese  Quelle  als  solche  hingewiesen,  so  in* 
teressiert  natürlich  die  bisher  vorsuchte  Bearbeitung  solcher  ganz  besonders.  Der 
bekannte  Versuch  von  Paasche,  die  Volkszahl  von  Rostock  zu  ermitteln,     wie 
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'■)  Ufber  die  böhmiscWcUlesische  Schatzuiig^steiior  vgl.  Pol,  Jahrbücher  d«r  Stadt 
Breslau  1813— ISi^'l,     Kries,  hislorisclia  EatwlckeltiDg  der  i^tenervtirfasbüiig  m  Schleiieaj 
184iÄ.  öindely,  Geschichte  der  bohuiißchen  FinanzüQ  von   152Ü — lbl8    io    Denkschriflo« 
der  k.  Akademie  der  Wiasenadiaftfin.  Wien,  Pliü  -hiat.  Classe,  Bd.  18,   18ü9. 

^^')  Vgl.  hierüber    be^ionderj^   Hoffmaan,    Geschicbte    dür    directen  äteuera    ia 
Bayern,  (SchnioUer's  ForacliDDgeu  V,  4). 


Diu  QaoUea  dur  lu!)tori.Hctiji^ti  B«v<;»lk«ritn^iiHUttMtik. 
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iiftloge   Arbeit  vou   Ü.   Rictji^r  lur  Ure^dcn,    bcniiieu   m   der  HaüpUnche  aui 
Quellen  tiieiier   Art. 

Der  ^Bchoss'*  von  Rostock,  Jeanen  Listen  aus  dem  Jabre  1594 — ^1595 
vorliegen,  war  keiue  aUgümeine  PemonaUteuer ,  wolil  aber  eine  aUgetuu.ne  Ver- 
mügenasteuer.  Deujgemiäiis  enthält  ancb  das  Htüaerbuch  von  1594  —  15115  gewi^ae 
Kategorien  der  BevÜlkerung  niobt,  welche  entweder  kraft  heeomlercn  Kec^htfititets 
steuerfrei  oder  gäDiiick  unvermögend  waren,  Auch  fehlen  die  HauBgenoaseii  der- 
jenigen Haashaltangsvoratände,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  die  Steuer  nlobi 
entrichtet  haben.  Aber  diese  LUoken  sind  nicht  «o  bedeutend  ,  als  da^g  aie  nicht 
unter  Anwendung  entApreohender  Vorsicht,  nach  >laas8gabe  der  vorhandenen  Detail- 
angaben  zu  ergänzen  würen,  tro  dass  da»  St'hlasiergebniäe  douh  ioimerhin  ata  im 
Wesentlichen  gleichwerthig  mit  einer  vollMtandigen  Auszählung  der  Bevölkerung 
gehalten  werden  darf. 

In  Dresden  ^^)  bildete  im  14.  und  15.  Jahrhunderte  das  „Geaehosa**^ 
eine  von  allen  Bürgern  su  entrichtende  Steuer  von  (rrundbesitz  und  beweglichen 
Vermugen,  die  haoptsächlichBt^ä  Einnahmequelle.  Die  Gescbolsregiüter,  die  für  jeden 
Termin  neu  aufgestellt  wurden,  sind,  mit  dem  Jahre  1306  beginnend,  in  grosser 
Zahl  erbalten.  Sie  bilden  ein  nach  StrasiüD  geordnetes  Verzeichnisat  der  Namen 
der  llausbesitzer  und  der  bei  ihnen  wohnenden  nicbt  ansässigen  Bürger,  Unter 
diesen  Verzeichnissen  ist  besonders  da^  tür  das  Jabr  1453  ftir  bevölkerungsstati- 
stische Zwecke  brauchbar  und  auch  von  Richter  spcciell  beriicksichtigt^  weil 
in  dieaeiD  Jabre  die  Kioschätzung  der  Gescbosspfliohügen  nach  neuen  Grundsätzen 
erfolgte,  also  damit  auch  eine  doppelte  Grandlage  für  die  Bevolkerungsberechnung 
zur   Verfügung  steht. 

Zar  Ergänzung  dient  ferner  ein  die  ganze  Stadt  umfassendes  ^Registrum 
des  Gesindelohns  und  des  Beren  der  Hausgenossen  die  nicht  Bürgerrecht  haben'' 
vom  Jahre  1452,  in  welchem  die  Knechte,  Ge^^eUeo,  Lobnarbeiter  und  das  weib- 
liche Gei^indepersonal  eüthalten  sind,  die  unter  dem  Namen  „ßer^  eine  Eiokommens- 
steuer  zu   entrichten  hatten. 

Die  Verwendbarkeit  der  Dresdener  Geschossregister  für  die  Berechnung 
der  Gcsammlzshl  der  Einwohner  ist  vor  Allem  durch  den  Umstand  gesichert, 
dass  die  Zahl  der  nichtbürgerlichen  und  nicht  gescbosszahfenden  Einwohner  über- 
haupt nur  gering  war;  die  steuerfreien  Personen  (Geistliche  und  ihr  Dienst^ 
personal  und  die  ständigen  Bewobner  des  herzoglichen  Schlosses)  veranschlagt 
Richter  zusammen  nur  auf  etwa  löO  Köpfe;  die  nicbtbtirgerlicben  Haui^haltunguo 
eind  ohnehin  ergiinzungsweise  zu  berücksichtigen  gewesen.  Sodann  ist  gerade  fUr 
die  Aufütellung  des  nothwendigen  Keductionsfactors  zur  Berechnung  der  Familien- 
stärke jene  KopfzählungsliHte  vom  Jahre  1454,  deren  schon  oben  gedacht  ist 
(H.  390)^  von  besonderem  Werthe,  da  natürlich  die  Anwendung  eines  aus  gleicli- 
zeitigen  Grunddaten  gewonnenen  BeductionacoiSÜicienten  immer  in  erster  Linie 
anzustreben  ist, 

Ueber  die  Listen  der  „Bede**  in  Frankfurt  a*  M,  sind  bisher  nur 
Andeutungen  gegeben.  ^^)  Die  Bedebücher  sollen  una  in  den  Stand  setzen  ^  die 
Zab]  der  ßteuerjiflichtigen,  einerlei  ob  sie  steuerbares  Vermögen  be«a*^!ien  oder 
nicht,  anf^s  Genaueste  ie^tzustellen*  Und  es  iüt  sehr  wichtig,  wenn  zugleich  hervor- 
gehoben wird,  dass  die  Bede  in  Frankfurt  von  1324  bis  gegen  Ende  des  Mittel- 
alters in  der  That  in  unveränderter  Weise  bestanden  hsbe,  so  dass  der  Begriii 
des  Steuerpflichtigen  hier  eine  feststehende  statistische  Einheit  bilde.  Denn  gerade 
,  bei  der  Bede,  die^  aus    „erbetenen^    Beiträgen    hervorgegangen,    noch  lauge     den 


'*)  0,  Richter,  Znr  Öevölkerungs-  und  Vermösrensatalistik  Dresdeas  im  15.  Jalir- 
[  buudert.  Neues  Archiv  tar  jfacb^i^cht*  Geschichte.  Bd.  II.   I8^L 
'^)  Bei  Bücher,  Tubiuger  Zeit^chr  ßd.  38,  S.  31. 
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Cbarakter  einer  £reiwilligBD  Steuer  behalten  hat^  iat  eine  solche  Gleiobförmigkeit 
der  Veranlagung  a  priori  keineswega  anzuuebmen,  muss  vielmehr  für  den  einzelnen 
Fall  ihrer  Anwendung  immer  striote  BaohweiBbar  sein.  Nach  dem  Gesagten  kt 
nun  gerade  die  Frankfurter  Bede  des  aufigehenden  Mittelalters  eine  solche  in 
feste  Formen  und  Maasse  gehraehte  Vermögens-  und  Einkommensteuer,  und  ver- 
spricht daher  die  statistische  Ausbeute  ihrer  Eegister  ganz  ähnlich  werthvüll« 
nnd  reiche  Ergebnisse,  wie  sie  für  Eoetook  und  Dresden  in  der  Tbat  gewonneu 
worden   sind. 

Am  nitihsten  stehen  dieser  Quelle  unzweifelhaft  die  gletchfalle  za  Steuer- 
zwecken  aogulegten  Listen  der  Hauabaltungeu   oder  Feaerstellen,   welche  jedenfalls 
in  Frankreich  und  in  Italien  bisher  der   BevölkerongeBtatistik  am   meisten  hi^tori- 
schea  Material  geliefert  haben^  aber  auch  für  die  deutschen  Verhältnisse  keineswegi 
von  ganz  untergeordneter  Bedeutung  sind.    Für   Frankreiuh  ist  insbesondere  jenes 
Verzeichniss  der  Biblwthtque  nationale  berühmt  geworden ,    das  unter  dem  Titel : 
Cesi  la  jnanih'e,    dmi  le  sttbside   ftd   faiel  prtur  Vosi  de  Flandre^n  132S  ei  qf*e  ä 
monia  sellon  ce  qui  mü  peui  irouver  par  les  comptes  rendm  die  Pfarreien  und  ihre 
FeuerBtelleti  aufzählt     Es  bildet  die  Grundlage  fiir  die  bekannte  Berechnung   ?oq 
Dureau  de  la  Malle^^)^    wornach  Paris  und  S.   Marcel  in  35  Pfarreien  61.0B8       - 
Feuerstellen  und    ganz  Frankreich    circa  11  Millionen  FeuersteUeu    gehabt  habe,      ^ 
woraus    sich    für    Paris    anter   Annahme    von    7    Personen    anf    die    Feuerstelle   ^s 
427,086   Personen    und    für    Frankreich    im    Ganzen    bei    iVg   Personen  auf  die    ^ 
FenerBtelle  über  34*6   Millionen   Einwohner  berechnen.    Dieses  Ergebnis«,  an  sich  .^ 
schon   durch  die  exorbitante  Höhe  der  Volkszahl  des   mittelalterlichen   Frankreichs    .^ 
bedenklich,  ist  auch  von  den  Landsleuten  Dureau  de  la  Maliers  nicht  accaptiert  ^A 
worden  ,    trotz    des  Beifalla ,    welchen  die  AuBführungen  in  der  ^^oole  des  ckarUs  -^a 
gefunden    haben;    gerade    die    bedeutendsten  französischen  Statistiker  Guillard^    , 
A.  Bertillon,  Levasseur»    sowie  Historiker^   wie  de  BoisHsle,  nehmen  ^c= 
eine  viel  geringere^  wenngleich  immerhin  relativ  hohe  Bevölkerung  für  diese  Zeit  ^^ 
an.  Die  »Scb wache  der  Argumentation  von  Dureau  de  la  Malle  liegt  oü'eohj 
in  seiner  Unelle  selbst;    schon  Cihrario^^)    hat  aufmerksam  gemacht,    dass 
sich  hierbei  nicht  um  eine  Originalliate ,    sondern    um    einen  später  angefertigte! 

Auszug  aus  den  Feuerstellenlisten  handle^  wobei  dem  Irrthum  und  der  Ungenau  ig 

keit  ein  weiter,  nicht  näher  bestimmbarer  Spielraum  offen  staDd  •  auch  sind  di« 
für  das  Frankreich  von  1328  gefundenen  Grössen  nicht  ohne  weiteres  auf  di 
später  erworbenen  Provinzen  zu  übertragen.  Ausserdem  betont  aber  auch  Jaatro  w 
mit  Eecbt  in  Bezug  auf  eine  ähnliche  Quelle,  dass  die  Steuer,  von  der  aus  hier 
argumentiert  wird,  naoh  der  ihr  zu  Grunde  liegenden  Steuereinheit  (f^  focus) 
Überaus  zweifelhaft  sei.  In  Frankreich  ßclbst  galten  im  13.  und  14.  Jahrhundert 
die  foci  schon  als  blosse  Steuereinheiten,  nicht  mehr  als  Angaben  der  realii 
vorhandenen  Feuerstellen,  geschweige  denn  der  vorhandenen  Borger.  GüDstigerrv^' 
scheinen  die  Verhitltnisse  der  Feuerstellensteuer  wnü  ihrer  Listen  für  die  historische^^ 
BevölkerungsstatiBtik  in  Italien  zu  liegen.  Wenigstens  hält  der  so  umsichtigem^ 
Cibrario^^)  dieselben  für  die  besten  Anhaltspunkte  zur  Berechnung  der  Be^  ^ 
völkerung.  Allerdings  waren  von  dieser  Steuer  wieder  in  der  Regel  mehrere  Be—  ^ 
völkerungsclassen  frei  und  blieben  daher  auch  in  den  Listen  unberücksichtigt ;  di( 
Armen,  Waisen,  Witwen,  Mündel,  dann  Adel  und  Clerus  und  die  mit  dem  FUretei 
in  den  Krieg  gezogen  waren;  aber  andererseits  war  hier  die  Aufstellung  der  Lisi 
dem  Pfarrer  und  vier  rechtschaffenen  Männern  unter  einem  Eide  zur  PflichP"  -^ 
gemacht,  womit  sie  doch  einen  hohen  Grad  der  Glaubwürdigkeit  und  Vollstäudig-  '^S 
keit  erlangten.    Aber   auch    für   diese  itaUenischen  Quellen  wird  im  Ailgeme i n eu^     ^ 


'^  Memoire  sur  la  pepulation  de  la  Dranoe  au  XI V^  tikU.     Mim*  de  Vlnti 
XIV.  B  p.  37.  1845. 

^^)  Uella  eCQTiomia  polüka  del  medio  evo  1842,  III  81,  m. 


Diu  «{ueiiru  der  biB(oriK>ti«n  Bev91k«nmgHtatiiiUk. 
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Hltigkeit  haben  ,  was  sich  b^i  den  fraozösischen  Ktardliaten  bereits  zar  Evidenz 
ergeben  bat ;  sie  sind  nur  insoferDe  für  bevölkerungsstatisirflche  Zwecke  sicher  zu 
benttUeiif  als  Bich  das  Jahr  genau  bestimmen  laaat^  io  welchem  eine  neae  Aaf- 
oahme  der  eigentliohen  Fenerstellen  (in  Frankreich  reparcUio  foconim  genannt) 
stattgefunden  hat;  denn  nur  solche  Verzeichnisse  bieten  mehr  aln  blosse  Steuer- 
einheiten ohne  sichere  (JyDosur  ihrer  Begründung  auf  die  that8ächUeb  Yorhandenen 
und  bewohnten   Fcaerntellen. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  ist  es  doppelt  werthyoll«  dass  Jastrow  zu* 
aammeufassende  Hinweise  auf  Versuche  von  FenersteUen-Catastern  beigebracht  hat, 
welche  aus  der  Zeit  dea  16.  Jahrhunderts  von  verschiedeuen  Theilen  der  Alt- 
und  Neumark  vorliegen.  Es  sind  a)  ein  Verzeichniss  der  geltenden  Fetterstellen 
des  Btendaler  ßUrgermeisters  Goldbeok  aas  dem  Jahre  1564*^),  b)  ein  Register 
über  die  Zahl  der  Feuer»tellen  und  die  Höbe  des  Beitrages  der  einzebien  mittel* 
märkischen  Stildte  aus  dem  Jahre  15G5 '*)|  c)  zwei  auf  amtlichen  Aufnahmen  he- 
ruhende  Venteichnisse  der  Feuerstellen,  fUr  die  AUmark  ans  dem  Jahre  1567,  für 
die  Mittelmark  aut^  dem  Jahre  löTS'**),  d)  von  eintim  ähnlichen  mit  einem  Hafen* 
register  verbundenen  Feuerstellenregister  aus  der  Neumark  (1562]  sind  nnr  Spuren 
nachweisbar;  aus  einzelnen  Theilen  der  Neumark  sind  die  betreffenden  Daten  er* 
halten.  Auch  im  17,  Jahrhundert  sind  noch  ähnliche  Anf nahmen  der  FMi^ntellen 
in  der  Mark  unternommen  worden. 

Die  Berechnungen  nun,  welche  auf  der  Grundlage  der  Anzahl  von  Feuer- 
stellen eines  Ortes  oder  Gebietes  ausgeführt  werden ,  leiden  alle ,  auch  abgesehen 
von  der  schon  erwähnten  Unsicherheit  der  »tatischen  Einheit,  an  dem  Mangel  eines 
zuverlässig  festgestellten  Reductionsfuctors.  Da  sich  der  Bi^griflf  der  Feuerstelle 
am  ehesten  noch  mit  dem  modernen  Begriffe  der  Eausbaltang  deckt,  wird  in  der 
Kegel  die  mittlere  Kopfzahl  eines  neuzeitlichen  Haushaltes  von  fünf  Personen  auch 
fUr  die  Reduction  älterer  Verhältnisse  angewendet»  Aber  schon  hier  ist  zu  bemerken, 
dasB  die«e  Zifl^er  etwas  zu  hoch  gegritien  ist ;  nach  den  Ergebnissen  der  letzten 
Volkszählungen  entfallen  auf  eine  Haushaltung  (in  Oesterreich   Wohnpartei) : 

im  deutschen  Beich               ...  47  Perso&uu 

o    Oeaterreich    ,   ,  4'6        » 

„    Italien     .    .    .    ,  4*6         „ 

„    Frankreich  3*6         n 

„    England ,  iiy         u 

lo  den  grössten  Städten,  und  zwar; 

in  Berlin  «...  4^^6  Personen 

n    Wien .....  4*97        , 

^    Rom .  320 

,    Paris 3  60 

hZn  sind  also  jedenfalls,  auch  wenn  von  den  abnorm  niedrigen  franzdsi* 
sehen  Zahlen  abgesehen  wird,  Differenzen  bis  zu  ^/j  Peroent  oder  auf  1.000  Per- 
sonen 45^  um  welche  in  der  Kegel  die  Bevölkerung  zu  hoch  berechnet  wird,  wenn 
die  Ziffer  5  als  Heductionsfactor  angewendet  wird.  Die  Unsicherheit  macht  sich 
aber  gerade  bei  der  Berechnung  einer  Stadtbevölkerung  noch  besonders  bemerkbar. 
Man  ist  vielfach  geneigt,  anzunehmen ,  dass  in  den  grossen  StÜdten  die  Haushal- 
tungen durchschnittlich  kleiner  find  als  auf  dem  Lande^  weil  die  Zahl  der  Einzel- 
banahaltungen  hier  viel  stärker  ist  und  weil  auch  die  Familienhaushaltungen  bei 


*^}  Abgedruckt  bei  OOtze,  Geschichte  von  Stendal,  S.  i250. 

")  In  BöBching*!!  Magazin  für  die  neuere  Historie  und  Geographie,  Bd.  15 
(17B1),  S.  598-604). 

"")  Das  erster«  bei  Götse  s.  o.  a  ^52,  das  letstere  heolitat  bei  Riedel,  Uar* 
kische  f  orschuQgeOf  11,  3,  191 1 
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iler  viel  grÖ8öeren  Beweglichkeit  eioer  jtcrobÄdtad tischen  Bevölkerung  viel  eber  eine 
Abschwachnng  &U  eine  Vermehrung  ihrer  durcbschnitthchen  Kopfxdhl  erfahren. 
Dem  entgegen  etehea  tiann  aber  wieder  die  grossen  Mengen  von  familien fremden 
BevblkeruDgdelementtn^  welche  doch  keine  Einselhaashaltuegen  bilden  und  aa^serd^m 
die  gesammte  Änstaltsbevölkerung,  weldie  ja  gerade  ein  charakteristisches  Element 
der  groöSfitäiUiaohen  EinwohoerBchaft  bilden.  Nach  den  Ergebnissen  der  letsteo 
VolkBzählaiig  in  Oeäterreich,  welche  gerade  auch  in  diesem  Punkte  sehr  eingehend 
bearbeitet  ün'j  ^'),  zeigen  sich  folgende   Verhältnißse: 
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Diese  Ueberslcht  läset  zar  Genüge  erkennen,  welch^  grosse  Differenzen 
in  der  Wohninteudität  und  in  der  socialen  Stellung  der  zu  einer  Wobnpartei  ge- 
hörenden Pereanen  selbst  itinerlialb  der  grossen  Städte  bestehen  und  me  bestiltigt 
vollinbaltHch  Ja^truw*«  ürtheil  über  die  Verwendbarkeit  roodenier  Reductions- 
factoren ,  wornarh  dieeelbeo  wohl  stu  einer  iiogefähren  Orientierung,  aber  keinea- 
wegrs  KU  einer  Hicherco   Berecbnung   brauchbar  äiud* 

Auch  in  Bezog  aot  die  Aiiwen  Ibarbeit  dea  für  die  Gegenwart  giltigen  V^er- 
hältniase«  der  Bevölkerung  zu  den  Wobnungen,  wie  es  für  gauxe,  grössere  Gebiet 
fetttgerttellt  ist,  hat  Jaötrow  bchon  ili<^  richtige  8|mr  gefunleo,  wenn  er  speciell 
auf  die  Bearbt^itong  der  württembergiHihen  Zibluog  von  18Öo  ^-)  hinweist,  welche 
ergeben  hüt»  daHü  die  grtissten  ünterBchiede  zwischen  den  BeÄ^rken  mit  gebcbloi*- 
senen  Bauerngütern  und  den  Bezirken  mit  sehr  zer«)plitterte[n  Grunibealtz  bestehen. 
Währeml  bei  er»tereD  auf  den  Haushalt  hh  5'5  Per?jouen  entfallen^  tretfen  lei 
letzteren   nur  4*2 — 4*3  Personen. 

Auch  hier  kijonen  die  österreicbischtn  Verhältnisse  zur  II lu*it ratio n  heran- 
gezogen werden.  In  Kärnten  mit  vorwiegend  geschlo.^.sencn  Gütern  kommen  auf  die 
Woböpartei  4*91,  in  Vorarlberg  mit  eehr  parcelJtertem  Grundbesitz  4'59  PerdODexi. 
Aber  auch  noch  e'mü  andere  Beobachtung  stellt  «ich  hier  ein.  Die  Karijtländer  (Gör« 
und  GrailiHca,  IsLricn,  Dalmatieu)  zeichnen  aicb  durob  eine  be«onderi  höbe  Ziffer 
der  durchschnittlichen  Stärke  der  Wohnpirteien  aus  (5*lO|  5*11^  5' 34),  was  hier 
wohl  nur  aus  der  Armuth  der  Bev<;>lkerung  zu  erklären  iat^  die  nicht  einmal  die 
kleinen,  zur  Gründung  eine«  eigenen  Herdes  in  diesen  Gegenden  erforderlicheu  Capi- 
talien   aufzubringen  vermag. 

AngeBichtö    dieser    immerhin    sehr    erheblichen   Differenzen    in    den    Ver- 
bältnisäzaklen   der  modernen  Bevölkerung,   welche  mit  einer  Schwankung  von   ruu 
20   Percenten   doch  daa  Ergebm^H   der   Berechnung  alter  Bevölkerungen  schon   seh: 
erheblich  unsicher  machen  ,    iat    mit    um  ao  grösserer   Entacbiedenheit  zu  betonen 


«*)  Oeaterreichiöcfae  Statistik,  5.  Bd.,  3.  Heft. 

'^^)  R  U  m  e  1  i  u  in  den  wtlrttemberg.  JahrbUcheni  1865,  S.  174. 
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dass  der  Rfdactionefactor,  wo  immer  mtlglicb,  aus  gleicbzettigeo  VerbültniBseti  zu 
gewinnen  ist.  Wo  eich  derselbe  nicbt  in  exact  stBtietißcher  Wei»e  aus  den  Vor- 
Iftgen  ergibt,  wird  es  einer  Vtjrwt'udong  moderner  VerbältoieazÄbien  eatflchieden 
7orzuzleben  sein,  einen  Bolchen  unter  Berück Hichtif^ung  aller  historiBcb  festgestellteii 
sben,    dea  StadtgebieU^   insbesondt^re  der  Bebau ungHweise  desselben  einerBeits^ 

rverfassuflg  und  allgemeinen  Woblhabenheit  andererseits  ßchätzangeweiBe  zu 
ttmni^n.  Das  «ubjective  ErmeHsen^  dem  hiebei  ein,  wenn  aucb  kleiner,  Spielraum 
offen  steht,  wird  ftir  eiaen  ameicbtigeD,  mit  seinem  Gegenstand  wohl  vertrauten 
Forscher  keine  Gefahr  bilden  j  ist  es  ja  doch  am  Ende  nur  in  denselben  Grenzen 
wirküamf  in  welchen  ei  Überhaupt  in  der  Geschieh tsforscbung  Beine  berechtigte 
Geltung  behauptet.  Denn  nicht  da«  blinde  Zueammenstelleo  urkundlich  beglaubigter 
ThaiBachen,  sondern  das  geistige  Erfassen  des  für  das  Gepräge  einer  Zeit  oder 
amea  gesellschaftlichen  Zustande«  Cbarakteristiseiien  ist  ja  doch  allerwegen  der 
Beruf  des  Historikers. 

In  noch  gesteigertem  Masse  treten  alle  diese  Gefahren  «iner  Bev5Ikernnga<» 
bereebnung  auf,  wenn  als  Grundlage  einfach  die  Haneerzahl  gewählt  werden  will» 
Denn  wenn  schon  der  Begriff  der  Feuerstätte,  der  Haushahuog  oder  dor  Familie 
nicht  fest  genug  ist,  um  zu  anderen  als  ganz  approximativen  ErgebnissuD  zu  ge- 
langen ,  to  ist  die  Einheit  des  Hauees  eine  noch  viel  mehr  nach  Zeit  und  Ort 
schwankende  Grösse.  Höchstens  für  die  GesammtbevUlkerung  eines  grossen  Gebietes 
mag  die  mittelalterliche  Beviilkerungsstatistik  sich  dieses  Anbultspunktes  bedienen, 
da  hier  im  grossen  l^urcbscbnitt  doch  nicht  viel  über  einen  Haushalt  anf  ein  Haus 
zu  rechnen  ist*  Wie  weit  aber  diese  Grundlage  bei  der  Bortobnung  einer  Stadt* 
bovölkerung  in  die  Irre  führen  kann,  da«  zeigen  die  Versuche,  welche  Paaache 
und  Richter  für  einzelne  Strassen  vun  Rostock  und  Dresden  angtistellt  haben. 
Während  die  grosse  Mönchenstraase  in  Rostock  von  1594  bis  zur  Gegenwart  von 
Ab  auf  32  Hüuser  gesunken  und  in  ihrer  Gesammtbevölkerung  früher  eher  starker 
ab  jetzt  anzunehmen  ist,  hatte  dagegen  die  grosse  Weborgasse  in  Dresden  im  Jahre 
1867  noch  genau  dieselbe  Ausdehnung  wie  14^4  und  genau  dieselbe  Häuserzdbl 
(33);  dagegen  war  die  Zahl  der  Mengchen,  die  tn  diesen  Häust;ra  wohnten,  unge- 
fähr auf  das  Fünffache  gestiegen,  Dits  Wichtigkeit  des  Studiums  der  Baugeschichte 
solcher  Hlädle,  derm  Bevölkerung  nach  der  Zahl  der  vorhandenen  Häuser  bestimmt 
werden  soll,  leuchtet  darnach  von  selbst  oin.  Jastrow  hat  sich  um  die  Entwicke- 
lung  der  leitenden  Gesicht*^punkte  hiefür  wieder  ein  ganz  besonderes  Verdienst 
erworben. 

Wir  haben  damit  diejenigen  Qu'illen  der  histodscben  Bevölkerangsetatistik 
bezeichnet,  welche,  unter  der  Voraussetzung  guter  Beschalfenbeit,  für  die  Bcrecb- 
naog  der  Bevölkerung  mittelst  vorsichtig  gewählter  Reduotionsfactoren  immerhin 
noch  als  ziemlich  sichere  Unterlagen  bezeichnet  werden  können.  Neben  ihnen 
kommt  nun  aber  eine  weitere  Gruppe  in  Betracht,  welche  m  der  Gestalt  von  Eid- 
registern, Bürger  Verzeichnissen,  Mannschaft«-  und  Musterungslisten,  Nachrichten 
Über  einzelne  Theile  der  Bevölkerung  enthalten  und  zu  statistischen  Berechnungen 
Verwendung  gefunden  haben,  ubschon  ihre  specifische  Eigrtung  biefUr  im  Allge- 
meinen entschieden- viel  geringer,  ja  Uberbaupt  sehr  problematisch  ist.  Daa  wich- 
tigste Beispiel  für  diese  Art  von  Quellen  sind  jedenfalls  die  Eidregister  von 
Frankfurt  a.  M«,  welche  in  einer  längeren  Reihe  vom  Jahre  1387  an  vorbanden 
und  nun  von  Bücher'^)  ali^  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Gesammtbevöl- 
kerung gewählt  worden  sind.  Während  des  14.  und  16.  Jahrhundert«  sind  in 
Frankfurt  alle  eidesmUndigen  männlichen  Personen  zum  städtischen  Eiie  heran- 
gezogen und  über  die  Schwurtermine  Protokrdle  geführt  worden.  In  dem  ersten 
Eidregiater  von    1387  erscheinen  alle  männlichen  Einwohner   von  über  12  Jahren, 


'')  Tfibinger  Zeitacbrift,  37.,  38.  nnä  41.  Band. 
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»owoU  BOrgtf  wie  Belsuiseii  (mit  Aunakme  der  Gelstlioheo  and  Joden) ;  wie  die 
Vereidi^D ,  80  Bind  ftticb  die  Aa«g«lilMMAea  sorgBUtig  genaziDt»  Durch  eine 
doppelte  Er^nzQog  der  Summe  der  7ereidiigt«ft  durch  die  berechnete  Zahl  der 
weiblichen  Per^oen  der  gleichen  Alter^grnpfpe  (üW  12  Jahre)  and  weiters  der 
berechneten  männlichen  nnd  weiblichea  KinderbeTÖlksemoig  (nnter  12  Jahren)  ge- 
langt Bacher  zu  einer  Oeeammtziffer  der  Frankfurter  cmJkMgen  Bevölkemag* 
Für  die  fluctuierende  (ortafremde)  BeyölkeruBg  fehlt  ea  diM  aeoh  immer  an  einem 
feeteu  Masaetabe ;  da^  Material  der  Niimberger  Zählung  tod  1449  (■.  o.  S.  389) 
gibt  ihm  den  gewünschten  Eeductionsfactor  auch  für  die  Franklliner  V^haltnisse. 
Auch  ohne  irgend  auf  die  Bedenken  einzugehen,  welebe  in  Bezog  aaf  die  Voll- 
atändigkeit  dieser  Liste  und  gegen  eine  zweite  aus  dem  Jahre  1440  a«eh 
beattglieh  des  Alters  der  Schwörenden  geltend  gemacht  wurden,  iai  doeh  kler, 
daas  diese  Art  von  Quellen  schon  zn  vielerlei  Eecbnungen  mit  nur  ganz  nngelikr 
zutreffenden  Eeductionsfactoren  erforder^^  als  dass  den  Resultaten  im  Allgemeiiiett 
auch  nor  jener  Grad  von  Genauigkeit  beigemessen  werden  könnte^  welcher  den 
Berechnungen  auf  der  Grundlage  guter  Steuerrollen  zukömmt.  Das  Verfahren  mit 
den  Eidregistern  kann,  ^  wie  es  die  Überaus  sorgsam  geführten  Berechnaogm 
BQ eherne  zeigen,  im  besten  Falle  nur  zu  sehr  ungefähren  Ergebnissen  f^hrvn  ; 
wir  werden  es  trotzdem,  besonders  angesichts  der  grosaen  Dürftigkeit  der  bis  jetst 
erschlossenen  Uuellen  der  historischen  BerdLkerungsatatistik^  nicht  verwerfen,  wobl 
aber  auch  nicht  mehr  erwarten  dtirfeDi  nls  sie  eben  zu  leisten  vermögen. 

Was  dann  aber  die  Musterungen  und  Mannschaftsr  ollen  anbelangt,  die 
J  a  s  t  r  o  w  mit  besonderem  Nachdruck  als  bevölkerongsstatistisehe  Quellen  reclamierif 
nachdem  sie  bisher  vorwiegend  nur  für  kriegsgedchichtliche  Zwecke  verwendet 
worden  sind,  so  Ist  ee  wohl  möglich ,  dass  sich  noch  mehr  solche  finden,  wie  die 
märkische  Muiterung  von  1599,  in  welcher  die  ganze  wailenfahige  Bärgerschait 
nebbt  einem  ungefähren  Anschlag  der  nicht  angesessenen  mäonlicben  Erwachsenen 
vorgetragen  sein  soll;  wie  denn  achon  Pf  äff  in  den  württembergischen  Jahr- 
bOchem  1847,  8.  97  auf  solche  Mannsohaftsverzeichnisse  aufmerksam  macht,  welche 
bis  zum  Jabre  159B  im  württembergischen  Staatsarchive  liegen ;  so  wenig  aber 
Ff  äff  oder  Jastrow  uns  ein  auf  den  Bevdlkernngsstand  bezügliches  Zahlen- 
bUd  ans  diesen  Listen  zu  entwerfen  vermochte,  ebenso  wenig  erwarten  wir  Ton 
weiteren  Entdeckungen  dieser  Art  grosse  Ergebnisse;  denn  alle  Schwachen  der 
Eidregister  und  noch  gar  manche  andere,  welche  auf  der  ganz  unbestimmten 
Altersgrenze  und  dem  doch  offenbar  «ehr  wenig  ausgebildeten  Verfahren  der 
Musterung  beruhen,  treffen  zusammen,  um  die  Mtlhe ,  daraus  unter  Anwendung 
von  allerhand  nothwendigen,  aber  wieder  nur  sehr  ungefähr  zutreffenden  Beduetions* 
factoren  eine  Gesammtbevötkerung  zu  berechnen,  doch  als  eine  zum  mindeateo 
sehr  undankbare   bezeichnen  zu  müssen. 

Gibt  es  aber  nsch  dem  Gesagten  doch  nur  wenige  Arten  von  Uuellen, 
welche  mit  Beruhigung  für  die  Zwecke  der  Feststellung  historischer  Bevölkerungs- 
zahlen verwendbar  sind  und  auf  die  wir  also  auch  die  Hoffnung  bauen  können, 
dass  der  Kreis  unseres  statistischen  Wissens  sich  nach  dieser  Seite  hin  noch 
wesentlich  erweitern  werde,  so  sind  doch  auch  alle  übrigen  genannten  Arten  von 
i|ueUenmäs8igen  Verzeicbnissen  einzelner  Theile  der  Bevölkerung  vollkommen  ge- 
eignet, uns  einen  Blick  in  die  innere  Strnctur  dieser  Massen  zu  gewähren.  Das 
numeriicbe  Verhiltnisa  der  beiden  Geschlechter»  die  Kinderfrequenz,  die  sociale 
Schichtang  u.  a,  werden  auch  aus  unvollkommenen  Zählangen,  die  Berufs  verth  ei  long 
aui:h  aus  Eidregistern  und  Bürger  Verzeichnissen»  das  Verhältniss  der  Wohnbevöl- 
kerung zur  anwesenden,  die  Öuctuierenden  Kiemente  aus  Präsenzlisten  der  Schwar- 
und  Musternngs listen  eine  Beleuchtung  erfahren*  Und  so  mag  jede  von  ihnen  an 
ihrer  Stelle  wohl  am  Platze  und  alle  zusammen  die  unentbehrliche  Grundlage 
sein,  auf  welcher  ein  Weiterbao  der  historischen  BevJJlkerungsstatistik  xoniehst 
versucht  werden  muss. 
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Als  zweite  Haüptgmppe  von  Qnelleti ,  acta  denen  Elemente  flir  die  Be- 
recbnung  deg  Beyölkemngsstandes  yergangener  Zeiten  zu  gewinnen  fitnd ,  fasst 
JastTOW  alle  Arten  von  Verzeicliniesen  zusammen,  welche  aus  der  lanfenden 
Eintragung  ganz  gleieh artiger  Ereignisse  entstehen,  inBoferne  eben  diese  EreigDiasa 
in  ihrer  wechselnden  Häafigkeit  Symptome  des  gesellschaftlichen  Lebens  sind,  ans 
denen  ein   Schlnes  anf  das  Qaantum  der  betrachteten  Gesellschaft  znläasig  ist 

In  erster  Linie  sind  diese  Ereignisse  gewiss  dieselben,  welche  man  heat- 
zutage  als  die  Tbatdaeben  der  Bevölkerungabewegnng  znsammenfadst.  Die  Ver- 
snchef  ans  den  Pfamnatriken,  Civil  stand  sregistem  oder  auch  schon  aus  den  Todten- 
listen  allein  die  Volkszabl  zu  beBtimmen,  weisen  bis  auf  die  ersten  Anfänge  der 
analytischen  Statistik  zurück ;  man  kann  sagen,  das»  sie  gerade  an  diesem  Problem 
ihre  erste  Jngcndkraft  erprobt  hat.  Gerade  diese  Thatsache  aber  dentet  eofort  auch 
den  Weg  an ,  welcher  bei  Verfolgung  dieses  Zieles  allein  zum  Ziele  führt.  Wie 
die  ersten  Berechnungen  dieser  Art  in  G raunt's  Observ^itwns  1661  ansgefUhrt 
sind  auf  der  Grondlage  der  von  ihm  an»  dem  gleichzeitigen  Material  der  Todten- 
listen  gewonnenen  Sterbeziffern,  so  eetzt  dasselbe  Verfahren  immer  dieselben  Hilfs- 
mittel,  gleichzeitige  und  gleichartige  Beduotionsfactoren  voraus.  Sohon  SUss* 
mflcb  weiss,  „dass  man  nicht  Städte  mit  ganzen  Provinzen  nach  gleichen 
Kegeln  berechnen  und  in  Vergleichnng  setzen  k^nne**  -'^^) ;  aber  er  ist  andererfteits 
doch  noch  der  Meinung,  das8  das  für  seine  Zeit  gefundene  Hterblichkeitsverhältniss 
in  alten  Zeiten  nicht  wesentlich  anders  gewesen  sei. 

Wenn  demnach  Jagtrow  auch  beigestimmt  werden  darf,  dass  die  An* 
Wendung ,  welche  8  ti  e  s  m  i  1  c  h  von  den  Daten  der  Kirchenbücher  Berlins  ^^)  für 
die  Berechnung  der  Bevölkerung  gemacht  hat,  wohl  die  älteste  wissenschaftlich  ge- 
haltene Monographie  in  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  ist,  so  ist  es  doch 
kanm  mehr  berechtigt  zu  sagen,  dass  wir  in  dieser  Frage  auch  heute  noch  nicht 
Über  Sil  Bft  milch  hinaufgekommen  sind*  Zum  mindesten  ist  doch  das  Bewasstsein 
von  der  Nothwendigkeit  gleichzeitiger  Beductionsfactoren  ein  allgemeines  geworden  ; 
and  Untersuchungen  wie  von  G.  F.  Knapp  über  Leipzig'*),  Eheberg  über 
Strassburg  *^,  haben  doch  wenigstens  zur  Evidenz  dargetban,  daas  die  für  die  Be- 
rechnung einer  älteren  Bevölkerung  anzuwendenden  Beductionsfactoren  sich  that- 
sächlich  von  den  modernen  ganz  wesentlich  unterscheiden. 

Um  in  dieser  Hinsicht  nur  das  Allernächstliegeude  hervorzuheben^  stehen 
die  Resultate  der  Bevölkerungsbewegang  in  den  deutschen  Städten  während  des 
16.  und  17.»  theilweise  auch  noch  des  18.  Jahrhunderts  mit  den  modernen  Er- 
gebnissen dadurch  in  einem  grellen  Widerspruch,  dass  jene  durchweg  einen  Ueber- 
fichusä  der  Sterbetllle  über  die  Geburten  ausweisen,  während  das  in  den  modernen 
Städten  eine  seltene  Ausnahme  bildet. 

M5gen  nun  die  Gründe  dieser  Verschiedenheit  sein,  welche  sie  immer  wollen, 
•o  viel  ist  doch  klar,  dass  damit  allein  die  unterF^cheidunggtose  Anwendung  moderner 
Reductionsfiiotoren  auegeschlossen  ist.  Aus  den  bis  jetzt  erkennbaren  Ursachen  des 
hohen  «Sterblicbkeitsverhältnisses  früherer  Jahrhunderte  ergibt  sich  aber  auch  schon 
eine  positive  Forderung  in  Bezog  auf  die  Aufsteltung  der  Eeductionäzifl'«irn ;  inso- 
ferne  dasselbe  nämlich  durch  die  vielfach  verbreitete  üebnng  hervorgebracht  ist, 
die  Todtgeborenen  zwar  im  Sterberegister  aber  nicht  auch  im  Geburtenregister 
aufzuführen,  ist  der  Sterbliohkeitsco^'fßcient  jedenfalls  verläsalicher  als  der  Geburten- 


**)  Göttliche  Ordnung,  L  S.  98, 

*^  Ber  kdoiglichen  Residenznadt  Berlin  schnelles  Wach<ftban)  q,  Erbanting.  175^. 
*'^  Aeltere  Nichricltten  über  Leipsig^  ßovölkenmg  159  J — 1849  in  den  Hittbeilnngen 
»tatist  Bureaus  der  Stadt  Leipzig.  6.  H«ft.   1872. 

")  In  Conrad'»  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik.  N.  F,  VIIL 
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coiffficient,  so  sehr  auch  im  üebrigen  die  grössere  Constanz  des  letzteren  für  weit 
zurückliegende  Zeiten  mit  ihrer  oft  excessiven  Sterblichkeit  ihn  noch  mehr  als  fttr 
die  Gegenwart  annehmbar  erscheinen  lässt. 

Ebenso  berechtigt  mass  es  erscheinen,  zur  Gewinnung  eines  Rednotions- 
factors  für  die  Berechnung  der  alten  Bevölkerung  aus  gleichzeitigem  Material  jene 
anormalen  Jahre  auszuscheiden,  in  denen  die  grossen  Volkskrankheiten  des  Mittel- 
alters und  der  ersten  Jahrhunderte  der  neueren  Zeit  mit  ihren  Yerheerongen  in 
der  Bevölkerung  aufgetreten  sind. 

Und  schliesslich  bietet  sich  aus  den  jetzt  schon  gewonnenen  Besultaten 
der  alten  Bevölkerungsbewegung  auch  noch  ein  weiterer  Anhaltspunkt,  der  für  die 
Wahl  der  Reductionsfactoren  entscheidend  wird.  Da  wir  längst  darüber  belehrt 
sind,  dass  Geburten-  und  Sterbequotient  untereinander  und  auch  mit  der  Trauangs- 
frequenz  in  einem  causalen  Zusammenhange  stehen,  so  ergibt  sich  aus  der  Differenz 
auch  nur  eines  der  drei  Elemente  der  Bevölkerung  zwischen  Gegenwart  und  Ver- 
gangenheit auch  der  unterschied  in  den  anderen  mit  einiger  Gewissheit.  Darf  nun 
aligemein  angenommen  werden,  dass  die  Sterblichkeit  früherer  Jahrhunderte ,  be- 
sonders in  den  Städten,  höber  stand  als  gegenwärtig,  so  ist  damit  auch  eine  hohe 
Geburtenziffer  und  eine  hohe  Trauungsziffer  wahrscheinlich  und  die  Wahl  eines 
kleineren  Co^fücienten  gerechtfertigt.  Die  populationistischen  Verhältnisse  früherer 
Jahrhunderte  werden  im  Allgemeinen  eben  eine  ähnliche  Signatur  an  sich  tragen, 
wie  sie  uns  heute  noch  unter  wesentlich  einfacheren  Lebensverhältnissen  (s.  B.  in 
Ungarn,  den  Balkanstaaten  und  Enssland)  begegnen,  wo  überall  eine  im  Vergleich 
zu  westeuropäischen  Vejhältnissen  hohe  Trauungs-,  Geburts-  und  Sterbeziffer  uns 
entgegentritt.  Die  von  Paasche  und  Bücher  gleiobmässig  bestätigte  Thatsache 
einer  geringen  Kinderfrequenz  der  stehenden  Ehen  ^s)  ist  natürlich  in  keiner  Weise 
mit  dieser  Annahme  in  Widerspruch ;  im  Gegentheile  kommt  die  vermuthete  grosse 
Geburten frequenz  auch  in  der  besonders  hohen  Sterbeziffer  als  Kindersterblichkeit  '*) 
wieder  zum  Ausdruck  und  mahnt  uns  erst  recht  mit  dem  Schluss  von  der  Sterbe- 
ziffer auf  den  Bevölkerungsstand  vorsichtig  zu  sein. 

Was  nun  die  Quellen  dieser  Art  von  bevölkerungsstatistischer  Information 
betrifft,  so  ist  allerdings  für  die  Edition  und  Bearbeitung  noch  verhältnissmässig 
wenig  geschehen.  Jastrow  ergebt  sich  darüber  in  berechtigten  Klagen,  wenn  er 
sagt,  dass  gegenwärtig  die  Kirchenbücher  wohl  von  allen  erdenklichen  Quellen  zur 
deutschen  Geschichte  die  einzigen  sind,  für  deren  Publication  nichts  geschieht.  Und 
doch  ist  es  ausser  Frage,  dass  sie  in  grosser  Zahl  und  guter  Beschaffenheit  all- 
überall in  deutschen  und  ausserdeutschen  Landen  vorhanden  sind,  und  dass  ihre 
Bearbeitung  noch  immer  die  relativ  besten  und  reichsten  bevölkerungsstatistischen 
Aufschlüsse  für  die  älteren  Zeiten  gewährt.  Wenn  man  bedenkt,  dass  in  Italien 
die  Kirchenbücher  bis  in  das  14.  Jahrhundert  zurückreichen,  speciell  die  Tauf- 
bücher in  Siena  bis  1379,  in  Pisa  bis  1457,  in  Pienza  bis  1466,  dann  in  Paris 
(St.  Jean  en  Greve)  bis  1515,  daes  Belgien  eine  ganze  Eeihe  von  Städten  au&u* 
weisen  hat,  in  denen  die  Kirchenbücher  schon  vor  dem  Tridentinisoben  Concil  in 
Uebung  waren,  in  Brüssel  seit  1406,  St.  Denys  1504,  Nivelles  1507,  Dhuy  1515, 
Malines  1519,  Anyers  1527,  Louvain  1540,  dass  in  England  die  grössere  Zahl  der 
Pfarreien  seit  1570  Eegister  haben  (Cheltenham  seit  1558),  dass  endlich  auch  auf 

^^)  Auch  für  das  frühere  Mittelalter  lassen  sich  Spuren  dieser  Erscheinung  nach- 
weisen ;  vgl.  meine  deutsche  Wirthschaftsgeschichte,  T,  S.  514. 

'»®)  Vgl.  H.  Westergard,  die  Lehre  von  der  Mortalität  und  Morbilitat.  1882. 
S.  106:     In  Genf  starben  von  IQQ  Leben dgebornen  im  1.  Lebensjahre 

im  16.  Jahrhundert  ....  26 
n    17.  ,  ...    .24 

n    18.  „  .       .    .20 

»19.  „  ...   .12 
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deütBchem  Boden  u.  a.  Augsburg  bis  1501,   BresUn  bis  1552,   Winterthur  bis  1554, 

StrftSflbürg  bis  1564,  Lübeck  bis  1576,  München  bis  1588  mit  ihren  Registero 
zurUokreioben,  so  ist  der  warme  Appell  ganz  gerechtfertigt,  mit  welchem  J  a»trow 
zum  mindesten  fllr  eine  vollständige  Inventarisierung  plädiert,  wodurch  diese  Quellen 
der  ForachuDg  namhaft  und  zugängiicli  gemacht  werden  können.  DasB  eine  der- 
artige Inventarisierung  im  Groseherzogthume  Baden  bereits  in  Angriff  genommen 
ist ,  wird  jeden  an  solchen  Forschungen  Betheiligten  mit  Befriedigung  erfüllen  ; 
Belgien  hat  dasselbe  Werk  bereits  seit  einer  Reibe  von  Jahren  eingeleitet  und 
gegenwärtig  vielleicht  schon  ganz  zum  Abschlüsse  gebracht  *^) ;  und  binnen  Jahres- 
friat  hoffe  ich  auch  für  Oesterreich  die  bereits  eingeleitete  InventJirisierung  der 
aammtlichen  Kirchenbücher  in  ihren  Hauptergebnissen  der  Wissenschaft  Heben  Welt  vor- 
legen £u  k^nnen^ 

Neben  den  Kirchen bücbem  sind  dann  auch  noch  andere  Matrikeln  zu  Be- 
völkerungsberechnungen  verwendet  worden,  in  denen  gewisse  Ereignisse,  welche 
in  einer  gegebenen  Bevölkerung  mit  einer  gewissen  Regelmässigkeit  und  HäuÄgkeit 
wiederkehrten,  zum  Eintrag  gebracht  worden  sind. 

Die  wichtigste  Quelle  dieser  Art  dürften  die  Bürgerbücher»  Bürger- 
matrikeln, Verzeichnisse  der  Jahr  für  Jahr  in  die  Bibrgerschaft  Aufgenommenen  sein. 
Mit  einer  bevölkerungsstatiötischen  Verwertbung  derselben  hat  M.  Laurent**) 
den  Anfang  gemacht  ^  indem  er  zuerst  aus  der  Zahl  der  in  Hamburg  jährlich 
Aufgenommenen  auf  die  Gesammtzahl  der  Bürger  und  von  dieser  auf  die  Gesammt- 
bevölkerung  schloss.  Für  den  erateren  Zweck  bediente  er  sich  ssweier  Reductions- 
ziffern  ;  er  nahm  das  Durchschnittsalter  der  neu  Aufgenommeneii  mit  25  Jahren, 
die  durebschnittliche  Lebens  Wahrscheinlichkeit  der  25jährigen  mit  35  Jahren  an, 
80  dass  er  die  Gesammtzahl  der  Bürger  gleichstellt  der  Zahl  der  in  den  letzten 
35  Jahren  Aufgenommenen.  Diese  letztere  Zahl  mit  6  multipliciert ,  um  Frauen 
und  Kinder,  Fremde  und  Einzelnstehende  dadurch  zum  Ausdrucke  zu  bringen, 
ergibt  ihm  die  Gesammtbevülkerung  Hamburgs  für  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts, 
dann  für  1529  und  für  das  Ende  des   16.  Jahrhunderts. 

So  sinnreich  auch  das  Verfahren  ist,  so  reich  Ist  ea  doch  auch  an 
Hypothesen.  Selbst  abgesehen  von  allen  Bedenken  gegen  die  Vollständigkeit  der 
Quellen,  kann  es  vom  Standpunkt  der  Statistik  aus  nur  abgelehnt  werden,  obwohl 
es  auch  von  besonnenen  Forschem  zur  Gewinnung  von  Be vü  1  k er ungs Ziffern  für 
andere  Htädte  angewendet  worden  ist.  *")  Denn  von  den  vier  Reductionsfactoren, 
welche  hier  in  die  Rechnung  eingeführt  werden  mtissen  ,  ist  nicht  ein  einziger 
für  die  damalige  Zeit  auoh  nur  als  wahrscheinlich  richtig  nachgewiesen.  Es  ent- 
fenit  sich  damit  das  von  Laurent  nnd  seinen  Nachfolgern  angewendete  Ver- 
fahren schon  vollständig  von  dem  statistischen  Boden ,  auf  dem  überhaupt  noch 
eine  Bevölkerungsberechnung  ausgeführt  werden  kann  und  leitet  zu  jenen  noch 
ungenaueren  Verfahrensarten  hinüber,  welche  als  blosse  Schützungen  in  der 
historischen  Bevölkerungsstatistik  auftreten. 


6. 


[        iListon 

^H  Von  Schätzungen  grosser  Mausen  sagt  Jaetrow  im  Allgemeinen ,    da9s 

^^Mi|  Ton  Zählnngen  und  Berechnungen  ihrem  Zwecke  nach  abweichen  ,  während 
^^Hnttre  nur  der  Methode  nach  von  einander  verschieden  sind,  Während  diese 
}  darauf  ansgehen,  die  Grösse  ihres  Gegenstandes  zahlenmässig  zu  bestimmen,  will 
die  Schitzong  nnr  feststellen,  welchem  anderen  unbekannten  Gegenstande  die  ihr 


*<^  Vgl.  Statistische  MoDatsschrift,  1882,  8.  253. 
**)  Zeitschrift  des  Voreins  fUr  hamburgische  (reschichte,  1,  184L 
•*)  Mantels  für  Lübeck  (Beiträge  zur  löbigch-hansischcn  GMchichte  ed.  g.  K  o  p  p- 
lann).    1861-  Th.  Hirsch.  D^nulgs  Handels-  and  Oeweibegescbictits,   135^> 
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siffermäesig  bekatiDte  Gröise  gleichwerthig  sei,  um  von  hier  aus  aucb  für  (las  I 
Unbekannte  eioen  Zablenausdnick  zu  gewinnen.  Diese  Identlßeation  einer  bekannten  I 
Grdesd  mit  einer  unbekannten  kann  aber  in  Bezug  auf  die  Bevölkerung  bei  jedem  I 
der  beiden  Elemente  einaetzen^  ans  denen  sich  die  BevölkerungäberecbniLDgeo  1 
2Ugam men setzen  :  bei  dem  bistoriscb  überlieferten  Substrat  und  bei  dem  BtatistiBcben  I 
Redactionafaotor,  I 

Für  beide  Arten  der  Schätzung    führt  J  a  s  t  r  o  w    als    ein   bezeichoeodes  I 

Beispiel  die  Anfstellnngen  von  Arnold  ^3)     über    die  Yolkazahl    der    rheinischeD  I 

Städte  an.   Auegebend  von  der  Thatsacbe,   dass  in  Worms  znm   Anszng  von   1250  1 

die  halbe  innere  Siadt   2000  BewaHDete  und    100  Armbrnstscbdtzen  stellte,   nimmt  I 

er  die  Zahl  der  Waffenfähigen  in  der  ganzen  Stadt  gleich  6000  an  und  achätzt 
daroacb  die  GesammtbevÖikernng  von  Worms  auf  60.000  Einwohner,  Und  da  in 
den  Contingenten  der  Landfriedensbiinde  die  Städte  in  bestimmten  Verhältnissen 
KU  einander  erscheinen ,  so  schätzt  er  darnaoh  auch  die  Bevölkerung  der  übrigen 
Städte  des  rheinischen  Bundes.  Wie  er  bei  diesem  Verfahren  sein  historisches 
Sabatrat,  das  überlieferte  Contingent,  mit  der  Zahl  der  Waffenfähigen  identificiert, 
80  verführt  er  auch  mit  dem  RedncHonsfactor  für  die  übrigen  Städte,  indem  er  ^^i 
annimmt  I  das  Verhältniss  der  Waffenfähigen  zur  Bevölkerung  sei  überall  daa  ^H 
gliiohe  gewesen.  ^H 

Da  solche  Kaehrichten  über  Mann  seh  aftscontin  gen  te  in  den  QueUen  durchaua  ^| 
airbt  selten  sind ,  so  ist  damit  auch  der  Anreiz  zu  einer  derartigen  scbätzangi-  ^3 
weisen  BestimmuDg  von   Bevölkerungszahlen  immer  wieder  gegeben.  1 

Auf  ähnliche  Identitieierungen  lassen  sich  auch  andere  Arten  von  ^ 
Sohützungen  der  Bevölkerung  zurückfuhren.  Wenn  aus  dem  nachweisbaren  Conanm  .m 
gewiaaer  Nahrnngsmittel  auf  eine  bestimmte  Volkezabl  geschlossen  wird,   so  liegt     :=^ 

eine  doppelte  Schätzung  zu  Grunde;    das  Verhältniss    des    gesammten   Nahrnngs*     

bedarftts  eines  Volkes  zur  Yolksnienge  wird  auch  auf  das  einzelne  Nahrungsmittel  -^ 
übertragen  und  die  einzelnen  Nahrungsmittel  werden  als  gleichwerthig  ange-  — 
Qomnien,  Dass  aber  weder  das  eine^  noch  das  andere  im  Allgemeinen  als  zutreffend  ^^B 
anzniinbmen  i^t,  bedarf  keines  Beweises;  es  ändern  dch  Vorräthe  und  Preise,  ea-^^a 
Kndf rt  «ich  die  Consnmtionsöitte  und  die  Kaufkraft  des  Volkes  zn  häoäg  und  zu  ^i 
intensiv,  ala  dm»  irgend  ein  auch  ziemlich  verlässlich  ermiiteltes  Verhältniss ^^^b 
dieser  Art  auf  andere  Zeiten  und  Orte  übertragen  werden  könnte.  Aus  eben  diesen^c^^D 
OrUniien  mus»  es  auch  mehr  ala  ein  glücklicher  Zufall ,  denn  als  das  gesieherle^^ 
HrgobniRs  t^iner  Forschung  bezeichnet  werden,  wenn  Rogers**)  die  YolkszahlM^ 
von  bingland  für  das  14.  Jahrhundert  mit  leidlicher  Genauigkeit  aus  der  Getreide — 
produotion    N^hätzen  konnte.     Er  ging  davon  aus,    dass  die  Getreideproduction  fdrr^ 

den   Unterhall  der  Bevölkerung  entscbeidend  war,   so  lange  keine  irgend  nennens 

wertheu  Uuiuitität^Q    eingeführt    wurden.      In    einer  Gegend    konnten   also  i.  A 

•g  viel  Moiltolien  leben  ^    ala  sie  Quarters  von  Weizen  zum  Leben  hatten.    Jedei 
ituartor  Weisen    enNpricbt    aber    für    jene  Zeit   ]    Acre   Landes.     Das    möglichi 
Wi^ixenlaud     dea    13.  Jahrbundertä    war    nun    circa    3  Millionen     Acres,     wovon 
jAhrlioh    Vi   ^^^  Brache  lag,    so    dass    die   Bevölkerung   von   England  nicht  m^ 
»ia   UV«   MillioDen  Meuachen  betragen  haben  kann,    und    die.se^s  Ergebniss    wurdi 
dwroh    die  Kopfi*teuerJi«ten  von  1377    (».  o.   B.  393)    im  Wesentlichen    bestätigt.—— 
Immv^rhifi  ein   Erfolg,  der  der  überaus  umsicbtigen   Beurtheilting  aller  agrariscbe 
ami    IVemw^rbalinisse    zuzuHchreiben    ist,     wie  f^ie  wohl  dem  gefeierten  englischen. 
WUthiobaitihiNtorikor  in  ganz  einziger  Art  zu  Eigen  ist.   Weniger  ist  das  gelnngeou 
miX  di*r   Vwrworthuiig  einiger    aus  Nürnberg    Überlieferten    Zahlen    über    einzelner 
b^iuudiri    (Ur    den  Nahrungsbedarf   arbeitende    Gewerbetreibende    (Bäokermeiater, 


^ 
^ 


«•|  V»rfajiaiiactCMoliiehU  der  deutschen  Freistädie,  1854.    H,  142—162« 

^^}  iiü4^^  fßf  0grkuliure  and  pHee*  in  England.  I»  18t»4.    Sim  eenturiu,  I,  118. 
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Fleiuchhauer)  *^),  welche  zur  Bekämpfutig  der  Richtigkeit  jener  oben  erwähnten 
Küroberger  VolkazäbJang  in^s  Trefi^en  geführt  worden  sind.  Auch  solcher  Zahlen* 
angaben  findet  sich  wohl  eine  stattliehe  Eeihe  für  die  veraohiede aalen  Zeiten  nnd 
Htädte^  aber  nichts  wäre  bedenklicher,  als,  von  der  ganz  djfferenten  Stmotar  der 
Gewerbe  absehend,  ein  eich  irgendwo  darbietendes  Zahlenverhältniss  unbesehen 
für  anders  geartete  Gemeinwesen  tibertragen  zu  wollen. 

D&88  schliesslich  aach  alle  die  runden,  unter  Umständen  auch  nichtranden 
Zahlen  *^)i  mit  denen  die  Chronisten  ihren  Lesern  gewisse  Massen erscheinungen 
anschaulicher  zu  machen  bestrebt  waren,  mit  allergrösst^r  Vorsieht,  ja  wohl  durchweg 
mit  Mis9 trauen  aufzunehmen  sind ,  soll  nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähnt 
werden,  denn  es  ist  für  Jeden  eine  aufgemachte  Sache,  der  irgend  Gelegenheit 
gehabt  bat,  derartige  Zahlen  auf  ihren  Werth  zu  prüfen.  Wenn  selbst  in  ofi^ciellen 
AotenstUcken  älterer  Zeit  wahre  Monstrositäten  in  zahlenmässigen  Angaben  vor- 
kommeUf  so  darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen ,  wenn  die  Zahlenangaben  unver- 
antwortlicher Chronikenschreiber  nicht  blos  ein  wenig  an  der  Wahrheit  vorbeigehen, 
sondern  sich  in  ganz  ündere  Hegionen  verirren.  I^t  doch  die  bloaj^e  Lust  an  der 
grossen  Zahl  noch  in  unserem  Jahrhundert  selbst  bei  angesehenen  iStatistikern  in 
so  naiver  Weise  aufgetreten,  dass  sie  die  wunderlichsten  statistischen  Seitensprünge 
erzeugt  hat. 

6. 

Damit  sind  wenigstens  in  der  Hauptsache  alle  Quellen  und  die  Methoden 
ihrer  Ausbeulung  bezeichnet,  insoweit  sie  für  die  historisohe  Bevölkerungsstatistik 
des  Bpäteren  Mittelalters  und  der  beginnenden  neueren  Zeit  in  Betracht  kommen 
und  zunächst  nur  für  die  Reconstruction  von  allgemeinen  Bevdtkerungüzifrern  ver- 
wendet werden  sollen.  Es  ist  aber  klar^  dasg  sich  dieser  Quellenkreis  sofort  sehr 
erheblich  erweitert,  sobald  es  sieb  um  eine  andere  bevölkerungiätatistische  Aufgabe, 
namentlich  um  die  Darlegung  den  inneren  Gefüges  einer  gegebenen  Bevölkerungs- 
masse,  handelt.  Denn  während  für  die  glü«kliche  Lösung  der  ersten  Aufgabe  die 
vollständige  Erfassung  aller  Bevölkerungselemente  eines  gewissen  Gebietes,  einer 
Stadt  n»  s.  w>  immer  die  erste,  nnerlässliche  Voraussetzung  bildet  und  die  erfolg- 
reiche Verwerthung  der  Quellen  gerade  an  dem  Mangel  der  Vollständigkeit  nur  zu 
häufig  scheitert ,  sind  dag^eo  die  einzelnen  demogmphischen  Momente  einer  Be- 
völkerung auch  schon  aus  fragmentarischen  Nachrichten  über  populationistische 
Zustände  einer  früheren  Zeit  oft  schon  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu  erkennen.  So 
wird  das  numerische  Verhäitniss  der  beiden  Gesohlechter,  wird  der  Civilstand, 
der  Altersaufbau,  auch  Beruf  und  Beschäftigung  unter  Uai»tänden  aua  Nachrichten 
Über  einzelne  Theüe  einer  Gesammtbevölkerung  schon  mit  grosser  Deutlichkeit 
hervortreten^  wenn  nur  diese  Bev5lkerungatheile  nicht  unter  einem  oder  dem  andern 
dieser  Gesichtepunkte  specieü  aus  der  Gesammtmasse  ausgeschieden   sind. 

Natürlich  werden  auch  für  solche  Betrachtungen  die  früher  erörterten 
allgemeinen  Quellen  der  historischen  Bevülkerungsstatistik  ihre  vornehmliche  Geltung 
behaupten  ;  sus  Volkszahlnngs listen  wie  die  Nürnberger  und  Straas burger,  aus  Kopf- 
steaerlläten  wie  die  Danziger  und  Dresdener  lassen  sich,  auch  wenn  sie  etwa 
lückenhaft  sein  sollten ,  ganz  brauchbare  Verhältnisszahlen  für  eine  Reihe  dtamo- 
graphi>fcher  Momente  gewinnen.  Wenn  uns  daher  nach  den  Bevölkerungs listen  von 
Nürnberg  und  Rostock  P  aase  he  die  Gliederung  der  Bevölkerung  nach  den  Kate- 
gorien :  verheiratete  und  verwitwete  Männer  nnd  Frauen,  Söhne,  Töchter,  Knechte, 
Mägde  vorführt,   so  ist  das  starke  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechtes  und  die 


**)  Bei  Kern,  Chron.  d,  deateeben  Städte.  IT,  S/ 27. 

**)  Kacb  der  Notiz  eines  Topographen    des  17.  Jahrbnoderts  sollen  in  Lübeck  im 
'Jükre  1548  „über  16^^77"  Manschen  gestorben  sein.  Pi&iche,  S«  326. 
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auffallend  geringe  Kinderfrequenz  der  bestehenden  Ehen  zar  Evident  dargethEUj 
ancli  wenn  diese  Listen  in  Bezug  aaf  gewisse  Kategorien  der  BevÖlkernng,  wie 
Ortsfremde  oder  Arme  weniger  roHständig  waren,  ale  sie  es  thatsächlich  za  sein 
Bchemen,  Ebenso  kann  es  jetzt  schon  &h  ein  feststehendes  Ergebniss  gelten,  wbjb 
Bö  eher  für  das  mittelalterliche  Frankfürt  bewiesen  hat,  das»  die  grosse  Speciali- 
sierang  der  Berufsarten  typisch  für  die  mittelalterliche  Arbeitstheiluog  ist  im 
Gegenaat«  zum  modernen»  welche  innerhalb  derflelben  Berufsarbeit  die  tecbniscbeo 
Leistungen  mehr  arbeitatbeilig  gliedert.  Auch  das  starke  Üebergewicht  der  erwerb* 
tliätigen  Über  die  erwerbHunthätigen  Classen  in  der  mittelalterlichen  Stadtbevölkerung 
gehurt  zweifelsohne  zu  den  charakteristischen  Merkmalen  dieser  älteren  Bevölkern ngs- 
gliederung,  *7) 

In  derselben  Weise  sind  dann  natürlich  auch  die  Kirehenbtioher  zur  Be- 
leucbtung  der  wichtigsten  Veränderungen  in  den  Erscheinungen  der  Bewegung  der 
Bevölkerung  verwendbar ,  ja  wohl  in  noch  viel  h5berem  Grade ,  als  zur  Recon-j 
struction  der  grossen  Bevölkerungsziffern  «elbst.  Wenn  nur  erst  feststeht ,  dasi 
ein  Kirchenbuch  für  eine  bestimmte  Periode  in  seinen  Eintragungen  vollständig  ist, 
so  gewinnt  es  damit  sofort  seine  volle  Bedeutung  ab  Quelle  für  die  historische 
BevlSlkerungsitatistikp  mögen  nun  die  Jahresreihen  grösser  oder  kleiner  sein.  Eben 
darum  ist  die  erfolgreiche  Auäbentung  der  alten  Kirchenbücher  keineswegs  davon 
abhängig,  dass  ßie  flir  ein  grosses  Gebiet  (etwa  einen  Staat)  vollständig  erhalten 
Hind ;  schon  eine  bescheidene  Anzahl  solcher  repräsentiert  doch  eine  Bevöikerungs- 
maiiäe  von  einer  gewissen  einheitlichen  Structur  und  gestattet  uns  EückschlttBae 
auf  den  gesammten  Zustand  der  Bevölkerung  aus  den  Summen  der  elementarsten 
Bevölkerungsphänomene  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle.  Die  G raunt 
und  Sllsflmilch  haben  au»  «solchen  Fragmenten  von  Geburten-  und  Todtenlisten 
H^dion  ein   gute»  Stück    analytischer  Bevölkerungsstatigtik    zu    schaffen   verstanden. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  kommen  nun  aber  auch  jene  mannigfachen 
Register,  in  welchen  eine  fortlaufende  Anschreibung  regelmässig  wiederkehrender 
ErtiignisHe  enthalten  ist,  zur  vollen  Geltung  als  Quellen  der  historischen  Be* 
völkerungsötatistik,  wenn  wir  f^ia  auch  für  die  Berechnung  der  Volksmengen  als 
unbrauchbar  ablehnen  muesten. 

So  sind  die  Bürgermatrikehi  mindestens  für  die  Featstellung  des  Yer- 
bältnisseft  der  bürgerliehen  und  nichtbiirgerlicben  Bevölkerung,  für  das  Ab-  und  Zu* 
strömen  der  Bevölkerung  *^)  vollkommen  brauchbar ;  aus  einem  Register  wie  das 
jüngst  publicierte  Hochzeitsboch  der  Angt^burgerGeflchlecbter*^)  ItiSHen  eijchiDteresaante 
Aufschlüsse  über  die  Heirats frequenz  der  obersten  Classen  der  Bevölkerung,  über 
VerwandLschaftsehen,  Vertbeilung  der  lleiratsfre<iuenz  auf  die  einzelnen  Monate 
u.  dgl.  entnehmen. 

So  hat  auch  ßeinerzeit  schon  Zappert^**)  aus  Yerb  rüder  ungs  hü  ehern  und 
Nekrologien  des  Mittelalters,  neuestens  Luschin^i)  aus  den  Matrikel bticbern 
italienischer  Universitäten  im  Zusammenbau g  mit  biographisohen  Daten  einige  Aus- 
beute für  die  mittelalterliche  jlortalität  und  Vitalität  zu  gewinnen  verstanden. 
Und  ähnliche  Berechnungen  der  Sterblichkeit  und  Lebensdauer  hat  an  annaliati* 
schem  Material  von  S.  ß  1  a s  i  e  n  M  o  n  e  ^-)  nicht  ohne  Erfolg  versnobt. 


1 
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*T)  Bücher  in  TühinRer  Zeitschrift.  Bd,  41,  S.  535,  579. 

*T  Bücher  in  Tübinger  Zeitschrift.  Bd,  38,  S.  30. 

*")  Warne cke,  F.:  Angahorger  Hoebzeitabnch,  entbaltend  die  in  den  Jahren  1484 
bis  1591  atattgefun denen  Heiraten.  Nach  zwei  Haudgchrifteti  heraus; geg.  Berlin   1886. 

^'')  Sitzungsbüridite  der  k%.i»,  Akademie  der  Wissenscbaften   in  Wien,  1853,  XI,  3L 

^'*)  OeKtetreicher  an  italianiachen  üuiverait&ten  in  i, Blätter  des  Vereina  f.  Landat* 
konde  von  Nioder-Ovst erreich",  1S82,  S.  17 L 

^^)  Quellensammlnng  aur  badischen  Landesgeschicbte,  III,  611  C 


In  gewiBHem  SioDe  geb^ieo  endlich  in  dieae  Gruppe  von  Btiidiea  zur 
bitftorinchen  BevölkerunggöUtistik  die  Veraucbe,  die  Ge«clilecbtöregiBtdr  alter  Familien 
2ur  Gewinoang  bestimmter  Typen  und  zur  FestÄtellung  der  Veracbiedenbeit  ihrer 
speciellen  Bewegung  von  den  allgemeinen  Erschein ungen  der  Bev5lkeraiigsbewegang 
ZQ  Verwertben. 

Ein  öülcber  Versuch  ist  an  »ich  »ehr  naheliegend  und  in  gewissem  MaB»e 
auch  unzweifelhaft  berechtigt.  Denn  da  die  biätoriscbe  Statistik  «ich  überhaupt  mit 
fragmentarischer  Information  begnügen  muss  und  nie  hoffen  kann,  die  GroaBen- 
verhältniafle  ganzer  Völker  erschöpfend  reconstruieren  zu  können,  so  ist  die  ße- 
völkerangs^tatistik  einer  gesellschaftlichen  Schiebte  am  Ende  ebenso  berechtigt,  wie 
die  eines  einzelnen  Ortes.  Ja,  es  liegt  in  der  historisüben  Contiuuität  solcher 
Register  sogar  ein  besonderer  Heiz  und  eine  specielle  Eignung  für  die  Bevölkerungs- 
atatifitiic  vor.  Aber  drei  Umstände  besonders  sind  bedenklich  für  die  Verwertbung; 
1«  Es  ist  kaum  denkbar,  dass  von  einer  so  grossen  Anzalü  von  Familien  die 
Gesohlechtsregister  aufzutreiben  sind,  dass  wirklich  die  BevÖlkerungserscbeiuungeQ 
einer  bestimmten  Gesellscbaftsciasse  auch  nur  annähernd  vollständig  zu  erfassen 
wären ;  es  sind  also  in  diesem  Sinne  immer  nur  Singular beobachtungen,  nicht 
Masseobeobachtungen  möglich«  2.  Es  ist  böchst  unwahrscbeinlicb,  dass  die  Register 
den  nötbigen  Grad  der  YolUtändigkeit  haben,  indem  einestbeils  die  Todtgeburten 
fehlen,  anderntbrfls  die  in  früher  Jugend  Verstorbenen  nur  lückenhaft  verzeichnet 
werden  und  drittens  die  Progenituren  der  weiblicben  Linien  nicht  weiter  Sil 
verfolgen  sind.  3.  Dieselbe  Familie  lebt  nicht  immer  unter  gleichartigen  Ver- 
hältnissen ;  während  bei  der  Bevdlkerungs-Statistlk  eines  ganzen  Volkes  eben  die 
grossen  Volkskrälte  gleichmässig  bestimmend  einwirken,  ist  bei  Gescbleobt^registern 
eben  die  Massenerscheinung  nor  durch  Zusammenfassen  der  Generationen  zu  er- 
reichen, welche  doch  unter  sehr  verschiedenen  Existenzbedingungen  bestanden. 
Daher  ist  auch  die  ätatistische  Argumentation  nur  in  sehr  engen  Grenzen  möglich. 
Nur  gewisse  einzelne  Problemei  z.  B.  die  Generationsdauer,  erfabren  daraus 
eine  brauchbare  Beleuchtung;  die  Frage  des  Geschlecbterverbältnisses  kann  bei 
hinreichenden  Einzelangaben  über  das  Alter  der  Eltern,  besonders  in  Bezag  auf 
die  Primügenitur,  nur  dann  gefördert  werdeni  wenn  Sicherheit  bezüglich  der  Todt- 
gebornen  und  Fr  üb  verstorbenen  geboten  ist.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Ein- 
fluss  der  Verwandtschaftsbeiraten,  wo  in  der  Regel  schon  der  Grad  der  Verwandtschaft 
nicht  näher  zu  fixieren  ist.  Und  überdies  zersplittert  sich  bei  allen  diesen  Detail- 
fragen das  Material  schon  so  sehr,  dass  es  nicht  mehr  massenhaft  genug  ist,  um 
noch  für  ststistische  Beweisfühniug  auszureichen. 

Können  wir  darnach  auch  auf  die  gewonnenen  Ergebnisse  nur  wenig 
Gewicht  legen,  so  bieten  die  Unt^n^uchungen  wenigstens  die  Sicherheit,  dass  aacb 
dieses  Mittel  der  historischen  Statistik  nicht  unversucht  gelassen  worden  ist.  So 
haben  in  England  die  Register  der  Vteragc  eine  reiche  Bearbeitung  bei  Sa  dl  er, 
in  „Westminster"  und  „Edinburgh  Review**  und  in  dem  Journal  der  Statist.  Society 
erfabren;  die  Dauer  der  französischen  Adelsfamilien  hat  Benoi'ston  de  Cba- 
leaaneuf,  die  der  venetianischen  Nabili  Daru  untersucht.  Das  rasche  Aus- 
sterben ao  vieler  bocbgestellter  Familien,  das  am  Ende  auch  schon  im  Alterthum 
bei  den  spartanischen  Rittern  wie  bei  den  römischen  Patriciem  und  ebenso  oei 
den  Nürnberger  ehrbaren  Geschlechtem  mit  Eri^taunen  beobachtet  worden  ist  und 
wofür  noch  neuesten»  Ad,  Frantz  xind  H,  Kleine  ihre  Untersuchungen  ange- 
stellt haben,  würde  wohl  als  eine  auch  in  den  Übrigen  Kreisen  der  Bevölkerung 
vorkommende  Erscheinung  angesehen  werden  können,  wenn  hierfür  ähnliche  Ge- 
sohlechterregister  vorlägen.  Die  entgegenstehenden  Einzelbeobacbtungen,  welche 
Göhlert  an  den  Dynastien  der  Capetinger,  WitteUbacher  und  Wettiner  gemacht 
bat,  sind  für  die  Frage  ebenso  wenig  beweisend.  Dagegen  sind  seine  Aufstellungen 
der  mittleren  Generationsdauer  um  so  werihvoUer^  als  hiermit  die  einzige  Möglich* 
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keit  eines  ziffermäasigen  Anadracks  ftir  diese  Thatsache   des  Bevölkerangawechsels 
im  Laufe  der  Jahrhonderte  gegeben  ist. 

So  viel  geht  nun  ans  dieser  üebersioht  über  das  noch  vorhandene  Quellen* 
material  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  jedenfalls  hervor,  dass  die  Ansaicht 
gar  nicht  so  hoffnungslos  ist,  es  werde  noch  immer  gelingen,  die  wesentlichsten 
Elemente  zur  Beconstruction  der  Bevölkerungsstatistik  für  mindestens  5  Jahr- 
hunderte zurück  aufzustellen.  Damit  ist  aber  nicht  nur  der  Geschichtsforschung 
im  Allgemeinen  und  der  Wirthsohaftsgeschichte  insbesondere  ein  sehr  grosser  Dienst 
zu  leisten,  sondern  es  wird  auch  die  moderne  Statistik  für  die  Lösung  actuellster 
Probleme  daraus  keinen  geringen  Nutzen  ziehen.  Denn  die  mit  den  heutigen 
Mitteln  der  Statistik  aufgehellte  Entwickelung  der  Bevölkerungsverhältnisse  ist 
doch  eine  so  kurze,  dass  wir  von  ihr  allein  noch  keineswegs  auszusagen  berechtigt 
sind,  dass  sie  auch  nur  für  eine  ebenso  lange  Zeit  in  der  Zukunft  von  typischer 
Geltung  sein  werde,  geschweige  denn,  dass  wir  uns  erkühnen  dürften,  irgend 
etwas  für  den  Typus  der  Culturvölker  oder  gar  für  den  menschlichen  Typus  über- 
haupt auszusagen.  Und  so  wird,  um  auf  den  Ausgangspunkt  unserer  Ausfdhrungen 
zurückzukommen,  der  mächtige  Anstoss,  den  in  neuester  Zeit  die  historische 
Statistik  durch  die  historische  Auffassung  der  Socialwissenschaft  erhalten  hat, 
auch  für  die  Weiterbildung  der  Statistik  überhaupt  fruchtbar  werden  und  ihr  mit 
dem  grösseren  Beichthum  der  Beobachtungen  auch  von  selbst  den  grösseren  Reich- 
thnm  der  Ideen  erzeugen,  die  wir  im  Bereiche  der  empirischen  Wissenschaften 
immer  nur  aus  dem  Leben  und  nicht  aus  den  Wolken  schöpfen  können. 


Mittheilöngeii  und  Miscelleii. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k,  atatiatischen  CentralCommtsslon. 

AaszQgaua  dum  Protokolle  der  206.  Sltsxiogf  am  29^  Mai  1886.  Uot«r  dem 
ToTsitte  de«  k,  k.  Hofrathea  und  Präaidenten  Dr.  von  In  am a -Ster negg. 

D«r  Prisiiieat  eröffnet  üie  Sitzmi;  mit  der  Yorlag«  der  im  Drucke  voUetideten 
Hefte  der  nOesterrekfaiscben  Statistik'',  welclie  die  ErgebDisäf!  des  Concors  Verfahrens  im 
Jahre  1883  (2.  Heft,  11,  ßati'l),  die  yerhiltnjsfle  der  StrafanstAlten  und  GericlitBgefäagHiiBse 
im  Jahre  1883  (4.  Heft,  11.  Band),  dann  dte  Erlänturaogen  und  Ergrau znogea  £Q  den  Daten 
der  Vieb«älilong  vom  31,  Decembi^r  1880  (1.  Heft,  12.  Band)  enthalten,  nnd  schreitet  hier- 
nach so  den  geschäftlichen  Mittbeilnngen. 

Da«  k.  k.  FinanzminiBteriiifi]  hat  äher  ErsncheD  die  Yerwerthung  der  beeirksweiaen 
Grnndutenur-Sammarien  nnd  der  anläsüUch  der  GrnndBteuerregelang  zq^ammengeatellten  Aqb- 
wei»e  über  Eanfpreise  und  gerichtliche  Schäts^nngeo  hereitwilligat  gusUttet  und  die  bezüg- 
liehen  Weisungen  an  die  Finaozbehörden  erJasut^n. 

In  Folge  der  erbetenen  lutervention  des  k.  k.  UnternchlsminiBterititDS  wegen 
firlangoDg  der  Dm^kschriften  des  deutschen  Reichstages  sind  dieae  hereits  eingetroffen.  Das 
k.  nnd  k.  Reicbs-FiDanzminiaterium  hat  ein  Exemplar  der  Bevölkern ngs-Statiatik  von  Boaniaa 
und  der  Hercegovina  für  1885  der  Central-Commisaion  ainr  Verfügung  geitellt. 

Dem  k.  k.  Finanzminieterinm  konnten  die  gewöaBchten  Daten  über  die  Stellung 
der  Filialen  bei  den  grost^t^n  Kotenbanken  des  Anslandes  auf  Ornnd  der  von  diesen  Banken 
in  freundlichster  Wfise  eriheilfen  Auskünfte  mitgetheilt  werden.  Für  Sr*  Eicellnni  den 
MtsiBter  a,  D,  Freiherrn  von  Horst  wurden  Znsammenstellnngen  über  die  Sterblichkeit«- 
verhältni^f^e  besorgt,  zu  welchen  die  Materialien  theilweise  von  den  Btatistlschen  ßureaux 
in  Bnda^eMt  und  Agram  erbeten  werden  mnssten.  Vom  Wiener  Marktcommissariate  wurden 
die  begehrten  Aufweise  über  Einderschlachtungen  in  den  städtiRchen  Schi aahtbäuHern  hereil- 
irilligat  £ur  Verfügung  gestellt,  welche  zn  einer  bezüglichen  Berichterstattung  an  da«  k.  k, 
Fin&nzmiQisteriam  henöthigt     wurden. 

Die  OrganipationB-CommJBsioD  des  zweiten  intentationalen  Binnen  seh  iffahrts-Con- 
gre«9es  theilt  das  Fiogramm  dieneg  Congresaes  mit,  wozu  der  Voraitzende  bemerkt,  daaa  d&a 
nftehate  Heft  der  EtatistiBchen  Idonatitchrift  eine  Abh&ndlung  über  die  öaterreichiMche  Flnss- 
achiffahrt  von  OberreehnungBrath  Pizza  la  bringen  wird,  von  welcher  eine  Separataiisgabe 
von  hundert  Exemplaren  fiir  die  Mitglieder  de»  Congreasea  znr  Verfügung  gestellt  werden 
kdimte;  anch  wiire  von  der  Central-Commiasion  ein  Vertreter  zu  dieBein  CongroBae  zu  ent- 
senden, Qnd  schlagt  der  Vorsitzende  vor.  den  Ministerialrath  Dr.  Hitter  von  Lorenz  nts 
die  Annahme  dieser  Mission  zu  ersuchen.  Die  Versammliing  stimmt  diesen  Antrügen  su, 
und  erklärt  Ministerialrath  Dr  Ritter  von  Lorenz  sich  zur  Annahme  dieaer  Wahl  unter 
Voraussetzung  der   höheren  Genehmigung  dieser  Wahl  bereit. 

Das  k.  k,  Aekerbauministeriiira  hüt  für  die  znm  Gesetzentwurfe  aber  die  biner- 
liehe  Erbfolge  von  dem  Bureati  der  Centrul-Commission  gelieferten  umfangreichen  Nach- 
weiimogen  dem  PrÄJ^idinm  d<?n  Daiik  tujt  dem  Ersuchen  aQSgeflprochen,  dem  an  dieser  Arbeit 
hervorragend  betbeiligten  Hofconcipiateü  Dr.  Ritter  von  Roichmann- fl  o  rhu  rg  die  be- 
sondere Anerkennung  «chriftiich  bekannt  zu  geben. 

Auch  in  letzter  Zeit  sind  wieder  von  vielen  Selten  an  die  Gentral-Commissioa 
Ersuchen  um  Auskünfte  in  atatiattschen  AngelegenlieitHn  eingelangt,  welche  nach  M&ssgabe 
des  verfügbaren  Materialea  beantwortet  wurden,  und  zwar  wurden  solche  A »«kaufte  ertheilt: 
dem  II  und  k.  CodbuI  in  Belgrad  über  Waarenverkehr,  dem  Landes-Anaschneae  in  Krain 
iher  Bewegang  im  Besitz-  und  Laatenstande  der  Realitäten,  dem  Laades-AojiscbaflBe  in 
Gtlizien  über  Bewegung  der  Bevölkerung,  dem  Director  B  o  d  i  o  in  Rom  über  das  Armen- 
wesen,  dem  Director  Kalinkow    in  Sofia    über  Organisation    und  Aufwand    der  Cetitral- 
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ConuniBsioD.  dem  Bureau  </««  lA/iv/itude*  in  Paris  fiber  Bevölkerung,  der  Zändwaarenfabrik 
in  Dentechlanilftberg  nber  Zündwaarenaasfahr,  dem  Bezirksarzte  Weigl  inSinj  ober  Hagel- 
schädeo,  0*Xeill  in  Cognac  über  Aasländer  in  Oesterreich.  Hayer -Dinkel  in  Nörnberis 
über  Hopfenban,  E.  Cheysson  in  Paris  über  Kindersterblichkeit,  F.  Kirschner  id 
Klagenfort  über  Hagelschäden. 

Der  Präsident  bringt  noch  den  Antrag  der  sutistischen  Section  des  Sudtrathes 
von  Moskan  anf  Schriftenanstansch  nnd  drei  Ansuchen  um  Ueberlassung  von  Publicationen 
der  Central -Commifsion  zur  Verhandlung,  und  genehmigt  die  Versammlung  den  angebotenen 
Schriftenaastansch  und  die  Ueberlassung  des  „Statistischen  Handbuches*'  an  das  Commercinl- 
Departement  des  Board  oj  Trade  in  London;  zwei  andere  Ansuchen  um  Ueberlassung  der 
Publicationen  der  Central-Commission  an  Privatvereine   werden  ablehnend  beschiedeo. 

Hierauf  legt  der  Präsident  den  von  einem  Special-Comit^  ausgearbeiteten  Entwurf 
des  Voranschlages  der  Central-Commisslon  für  das  Jahr  1887  vor  und  erläutert  die  einzelnen 
Ansätze  desselben,  sowie  die  im  Anschlüsse  an  diesen  Voranschlag  dem  k.  k.  UnterrichtB- 
ministerinm  zu  unterbreitenden  besonderen  Anträge,  wonach  die  Versammlung  die  Vorlage 
dieses  Entwurfes  und  der  hieran  sich  anschliessenden  Anträge  an  das  k.  k.  Unterrichts- 
ministerium einstimmig  beschliesst. 

Der  Präsident  bemerkt  sodann,  dass  nnter  seinem  Vorsitze  ein  Special-Comitö,  an 
welchem  Ministerialrath  Ritter  von  Spann,  Hofrath  Dr.  B 1  o  d  i  g  ,  der  Director  der  nieder- 
österreichischen  Land  es- Irrenanstalt  Dr.  G  a  n  s  t  e  r ,  die  Regierungsräthe  Ritter  von  R  o  s  s  i- 
w  a  1 1  und  Schimmer,  Ministerial-Vicesecretär  Dr.  U  1 1  m  a  n  n  und  Rechnungsrath 
Bratassevic  sich  betheiligten,  über  Aenderungen  in  den  Nachweisungen  über  die  ausser- 
halb der  Irrenanstalten  und  Blinden-Institute  lebenden  Geisteskranken  und  Blinden  Be- 
rathongen gepflogen  hat,  zu  welchen  die  Anregung  einerseits  durch  die  Beschlüsse  des  im 
Jahre  1885  abgehaltenen  österreichisch-nn garischen  Psychiatertages,  andererseits  aber  darch 
eine  specielle  Untersuchung  der  bezüglichen  Zählnngsergebnisse  vom  Jahre  1880  von  Seite 
des  dirigierenden  Arztes  der  ophthalmiatrischen  Privatanstalt  in  Salzburg  Dr.  K  e  r  s  c  h- 
b  a  u  m  e  r  gegeben  war.  Der  Vorsitzende  bringt  sonach  die  auf  Grund  dieser  Berat hungen 
von  Director  Dr.  G  a  n  s  t  e  r  nnd  Ministerial-Vicesecretär  Dr.  U  1 1  m  a  n  n  verfassten  Be  - 
richte  durch  Rechnungsrath  Bratasseviö  zur  Verlesung.  Nach  diesen  Berichten  schlägt 
das  Specialcomite  fdr  die  Nachweisangsformulare  über  die  ausserhalb  der  vorbeseichneten 
Anstalten  befindlichen  Geisteskranken  und  Blinden  folgende,  ausführlich  motivierten  Aen- 
derungen vor :  1.  für  die  Nachweisungen  der  Geisteskranken  die  Auflassung  der  Unterscheidung 
nach  den  Krankheit^formen,  dagegen  die  Aufnahme  einer  entsprechenderen  Gruppierung  der 
Altersverhältnisse,  sowie  die  Erhebung  des  Civilstandes  der  Geisteskranken  nnd  zweier 
Colonnen  zar  Constatierung  des  Umstandes,  ob  die  Geistesstörung  eine  angebome  oder  er» 
worbene  ist;  2.  für  die  Nachweisangeo  der  Blinden  eine  detailliertere  Ausweisnng  der 
Altersgruppen  nnd  die  specielle  Erhebung  der  dnrch  den  Rothlaof  der  Neugebornen  (Blen- 
norr/toea  neonatorum^  sowie  durch  Blattern  Erblindeten.  Nach  längerer  Discussion  genehmigt 
die  Versammlung  die  Anträge  des  Specialcomitä  mit  einzelnen  unwesentlichen  Aenderungen. 


Verinderungea  in  der  politischen  und   gerichtlichen  Einthellung  seit  der  Zählung  1880 

bis  Ende  1885. 

Die  Vertheilnng  der  Bevölkerung  nach  politischen  und  Gerichtsbezirken ,  welche 
im  Zeitpunkte  der  letzten  Volkszählung  am  31.  December  1880  in  Kraft  stand,  ging 
natürlich  auch  in  die  Publicationen  über,  welche  die  Resultate  der  Volkszählung  enthalten, 
also  namentlich  in  das  Zählungs-Operat  im  1.  und  2.  Bande  der  österreichischen  Statistik, 
dann  in  das  allgemeine  Orts-Repertorinm  und  die  Special-Repertorien  der  einzelneu  Linder. 
Da  aber  seit  dem  Zeitpunkte  der  Zählung  schon  mannigfache  Aenderungen  in  der  politischen 
nnd  gerichtlichen  Eintheilang  vorgenommen  worden  sind,  so  wurden  diese,  soweit  sie  beim 
Erscheinen  der  einzelnen  Bände  der  Repertorien  verlautbart  waren,  als  Anhang  zu  diesen 
aufgenommen.  Hierdurch  ist  wohl  die  Möglichkeit  gegeben,  die  factische  Hänser-  und 
Bewohnerzahl  der  Bezirks-Hanptm annschaften  und  Gerichtsbezirke  für  die  Gegenwart  zu 
coustraieren ;  doch  liegen  die  ersten  Bände  dieser  Repertorien  schon  ein  paar  Jahre  zurück, 
enthalten  daher  nicht  alle  seit  der  Zählung  vorgekommenen  Aendernngen.  üeberhaupt 
ist  eine  solche  Richtigstellung  keine  leichte  Sache,  weil  dnrch  Errichtung  neuer  Gerichts- 
bezirke, durch  die  Theilnng  einer  Bezirks-Hanptmannschaft  in  zwei  solche,  Auflassung  einer 
anderen  nnd  Vertheilung  der  Bevölkerung  derselben  an  zwei  angrenzende,  dann  durch  zahl- 
reiche Ueberstellnngen  von  Gemeinden  ans  Gerichts-  oder  politischen  Bezirken  in  andere 
sich  vielfach  für  einen  nnd  denselben  Bezirk  mehrfacher  Zuwachs  und  Abfall  ergab.  Ins- 
besondere ist  dies  in  Galizien  der  Fall,  wo  die  Errichtung  von  fünf  neuen  Gerichtsbezirken 
und  die  zahlreichen  sonstigen  Aendernngen  ans  zweifachem  Grunde  verfügt  wurden.  Einer- 
seits wurde  der  zu  grosse  Umfang  einzelner  Gerichtsbezirke  restringiert ,  wie  der  ganze 
neue  Gerichtsbezirk  Czarny  Dunajec    aus    dem  früheren  Neumarkt,    Mszana  dolna  aus  dem 
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bwpn  Limanowa  aosgeschieden  wurde,  aoderertJeitÄ  alji*r  wunUi  htenlnr4*h  tloiu  t'rüli«*ren 
iDtit^ikben  Um^taade  abgeholfen ^  daiis  fünf  GtricbtäbezlrkL^,  Üij&ostek,  D^ibrowa,  Ole^ko, 
Rftdl6ir  DBd  Taroöw  mit  Antheilen  in  je  zwei  verachiedene  Bezirks-Hauptniannschaften 
getheilt  waren.  Die  AenderangeQ  waren  zum  Theii  recht  verwickelter  Natur,  wie  z.  B,  dem 
Gerichtabeairke  Dabrowa  2  Gemeinden  vom  Bezirke  Tarn^w  zugewiesen ,  dagegen  von 
diyDseiben  8  Gemeinden  an  den  Bezirk  ^adlow,  I  Gemeinde  an  den  Bezirk  Tarndw  und 
27  Gemeinden  an  den  neuen  Bezirk  Zabno  überstellt  wurden,  welcher  letztere  Bezirk 
aoHäerdem  noch  8  Gemeinden  des  Bezirkes  Radlow  und  4  des  Bezirkes  Jaslo  zogei^iraen 
erhielt.  Auch  wiederholte  ü ehe rstel langen  einzelner  Gemeinden  kamen  vor,  wie  die  Gemeinde 
Swiecany  vom  Gerichtsbezirk  Jaälo  ausgeschieden  und  dem  neuen  GerichUbezirk  Biecz 
zngetheilt,  dann  dioflem  wieder  entnommen  und  in  den  Gerlcht^bezirk  Jaslo  zurück  ver- 
seist wurde. 

£s  erficheint  daher  nicht  überflüssig,  die  Krgobntitse  der  Evidenzhaltong  dieser 
Aendemiigeii  in  der  politie>chea  und  gerichtlichea  Einihf-iluug,  welche  im  Bnreau  der 
statiatiaohen  Contra l-Commissioa  gepHogen  wird,  durch  das  ürgtin  dergelben  der  allgemeinen 
Benützung  bereitzulegen^  wie  es  im  Nachfolgenden  geHchiebt,  indem  zonächst  die  von  Anfang 
1881  bis  Ende  1885  in  den  politischen  und  Gerichtsbeztrken  vorgekommeneu  Aenderangen 
genannt  und  sodanu  alle  Bezirke  beider  Art  aufgeführt  werden,  bei  welchen  sich  durch 
diese  Terffigungen  eine  Vermebmng  oder  Verminderung  der  Häuser*  und  Bewohnerzahl 
ergeben  hat.  Die  Aufzählong  und  tabeÜarische  Vorführung  schliesst  mit  Eude  1885,  sJb 
dem  der  Gegenwart  zuojlch&tliegenden  natürlichen  Zeitabschnitte,  obwohl  die  Aenderangen 
damit  keineswegs  ihr  Ende  gefanden  haben  nnd  im  Verlaufe  deti  Jahres  1886  schon  wieder 
neben  mehrfachen  Ueberstellungen  einzelner  Gemeinden  von  einem  Gerlohtäbezirk  in  eineu 
anderen  in  Böhmen,  H&bren  und  Gaüzieu,  besonders  die  Creierung  der  zwei  neuen 
Gerieb tsbezirke  Djrndw  in  Galizien  nnd  Seletin  in  der  Bukowiaa  zu  erwähnen  i^t.  Regel- 
missige,  jeweilig  nach  Jahre^schloss  gebrachte  Fortsetzungen  der  vorliegendeu  Mittheilnng 
werden  über  diese  weiteren  Verändeningen  der  administrativen  Eiotheilung  auf  dem 
Lsnfenden   erhalten. 

In  der  Periode  Ende  1880  bis  Ende  1885  ergaben  sich  an  solchen  Veränderungen : 
Nieder -Oesterreich: 
Gemeinde  Fünfhaus  vom  Ged chtsbexirke  Sechshuna  unscMchieden  uud  als  eigener  Gerichts 

bezirk  consütuiert  (82,  ^68).\) 
Gemeinden  Gandenzdorf,    Über     nnd  Unlfr- Meid  long    vom    Genchtsbezirke    Sechshaus  aus- 

gei(cbiedeo  und  als  Gerivhtsbe/jrk  Unter^Meidting  constitaiert  (84,  475). 
Gemeinde  Stramug    aus  Gerichtsbezirk   Raveisbach    aasgeschieden    nnd    dem  Geriohtsbcsirk 
Eggenburg  einverleibt  (83,  472). 

Gber-Osstorreich: 
Grtftchaften  Antling,  Brück  nnd  Wassergraben  (Gemeinde  Esohenau),  dann  Lab  uud  Eintzen- 
berg    (Gemeinde  Bruck-Wa^tsen)    ans    dem  Geriohtsbezirk  Peuerbach    (Bezirks-Haupt- 
mannschaft  Schärding)  ausgeschieden  und  dem  Gerichtsbezirk  Waizenkirchen  (Bezirks- 
Hanptmannschaft  Wels)  einverleibt  (L«  G.  Bl.  82,  60). 
_^  Krain: 

Gemeinde  Haidowitx    aus    dem  Genchtsbesirke    TrefTen    ausgeschieden    und    dem    Gerichts- 
bezirke    Seisenberg  einverleibt  (83,  iHÜ). 
Bdhmen: 
Gemeinde  Woleschnitz   vom  Gerieh tsbezirke  Haberu    (Bezirks-Hauplmannschaft  Caalau)  ans 
geschieden    und  dem  Gerichtsbezlrk  Deutschbrod    (Bezirks-Hauptmanoschaft  Deutsch- 
brod)  einverleibt  (81,  430). 
Gemeinden  Knioitz,  Taucherscbin  und  Tünscht  vom  Gerichtabezirk  Leltmerttz  ausgeschredeu 

und  dem     Gerichtabezirk  Auscha  einverleibt  (81,  431). 
Gemeinden  Chelcitz    und  Efzepitz    vom   Gerieb tsbezirk    Netolitx    (Bezirks-Hanptmannschaft 
Prachatitz)  ausgeschieden  und  dem  Gerichtsbezirk  WodAan    (Bezirkü-Hauptmannschaft 
Pisek)  einverleibt  iS2,  15), 
Gemeinde  Luschtfinitz    vom    Gerichtsbezirk  Neu-Besatek    ausgeschieden    und    dem  Gerichts- 

bezirk  Junghunxlau  einverleibt  (62,  656). 
Ortschaft  Seliban  vom  Gerichts  bezirk  Wodnan  ausgeschieden  nnd  dem  Geridttsbezirk  Pisek 

einverleibt  (8Ji,  206), 
Gemeinde  Wyschehrad    aus    dem  Gerichtübezirk   KunigL  Weinberge    und    Gemeinde    Gross- 
Holleschowitz  aus  dem  Gerichtabezirk  Karotinenthal    ausgeschieden    uud   der  Haupt- 
stadt Prag  einverleibt  (8^,  114  und  L.  G.  ßl.  84,  48). 
^0zirks-Hauptmannschaft  Karolin enthalt  getheilt  in  die  Bezirks-Hauptmanuschaften  Earollnnn- 
"  thal  und  KönigU  Weinberge  (84,  381). 


>)  Die  Zahlen  in  den  Klammern  beziehen  «Ich  auf  Jahrgang  und  Seit«  des  Belob sgeseiz* 
blaitts,  also  im  obigen  ersteu  F&ll :  Jahrsang  i»t>2,  Seite  66B>  Wo  der  B^sug  auf  das  Lande^geeet^ 
blatt  stattAndeif  lat  dies  durch  L.  6.  BL  in  der  Klammer  bemerkt. 
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hii  iPrmiaAbgmi.  dir  G«riekukcszk  PHkuiu  icr 
mkMtt  CWtftrf  sictOcib  i>L  381). 
Gfacnd«  ütftK^  Mj  G«n£atibexErk  L«dxts  wiftMrhifdtJ  «b^ 

Mäkrcs: 

GoicmdcB  LAftS'Lkotta   sad  Bcjkavhs  tob    Gcnckt^esMe 

dm  G«riekt«bc«rk  KmMTadt  eiiTcrieili«  i^L  419> 
Geaeiftde  Miriakro«  tob  Gerieftubcsirk    aad  der  B<zzxk*-E 

9>e«ckicdes  oad  des  GttickxAeaA  sad  der  Bcaixki-HA^caaaBKkaft  MihrarlHTimbM 
tUretUibt  i82.  €05  ^ 
OrtBckAft  LiUeadorf  asi  der  Om^eaemde  Daftkabat  fG«ncktriMazrk  Leipaik.  BHiite-Haapt- 

maaaKkaft  Weiakirtbcai    aai^c«^^«*-    ^«r   Ortag«seiade    Pnaitovitz   (GcxicirtB- 

Uzirk  aad  Bcxirkft-HavptBanuckaft  OlBitz-ÜBgcbuf )  eiarerkibt  (L.  G.  BL  32,  22X 
G«»«iade    Jaakovitz    aa«    Gerkkubezirk     Sapageü     aafgtackieica .     deai    Gcnektabaairk 

Cafarucb-Hradiseb  eiarerleibt  i83,  518^ 
GcBieiad«  Troab«k  aas  Geiicktabtsrk  KojeUta   aaAgaickiedeB ,    des  Gmckxsbeiixk  Prowa 

e.aTerleibt  (Si.  445). 
OrtjckaffeL  Javoiiexko  oad  Stncmicaiezko  aas  Gtmtimdt  Bncziaa  (Gericktabcairk  Koutx) 

aoageatkiedea  aad  des  Gerickubezirk  Littaa  eiarerleibt  (54,  ^Sii. 
ficbleiiea: 
GeBtiade  I>itt»afiaadorf  aaa  Gerickubesrk  Oderberg  aBf^ea^edea  aad  dem  Gcriditabasirk 

Freütadt  eiaTerleibt  (81,  43<j>. 
Galiziea: 
Geaeifidea  Dertiov,    Deaieaka  lesaa,    Deaieaka  Podaieatnanska,  Zjdacaow.  ZTdaeaovakia 

folwarkie,  Tara'Jy,   Ivaaovee,  Cacalovoe,    Pczaoj.  Pokrovce,  Hniadjcaöv.  Wolica 

Hoiidycxovika,  Bogoino,  Berciaica  Krolewska.  Zorawköw,  Tejsaröw.  Wolcaiöv  aaa 

des  GericbtabezU  Mikolajöw;  daaa  Geaieiadea  flanovce.  Mi^lairzTce,  Zablolowc«, 

Bada,  Joaeptjeae,  tjDwczjct   aaa   dem   Gcrichtabezirk    Znrawno    aaageackiedea  wmd 

ala  aeaer  Ger^cktabeiirk  Zjdaczow  c-.nstitiiiert  (80.  412j. 
GeaieibOea    Cbodaovice,    Tyczkoaice,    Chraplice,    Popovice,    Pleazovice  aas  Gericktabesirk 

Kiiaakoviee   aBageacbiedea   and    dem  Gericktabezirk  Praemril    eiaTerleibt  (81,  41). 
Geaieiade  Barycz  aaa  GcrickUbeairk  Tyezjn  aasKesckiedea  oad  deai  Gericktsbesirk  Bnoxöv 

eioTerleibt  (81.  321). 
Gaaieiodea  Odporyizow,  Sieradka  ans  GeriehtsbeKirk  Tamow  ansgesckieden,  dea  Garickts- 

besirik  Dabrova  eiarerleibt  (81,  322). 
Gemeinde  Konary  ans  Gericbtsbeiirk  Dabrowa    ans^sckieden ,    dem  Gericktsbesirk  Taraöv 

eioTerleibt  (81,  322). 
Gemeinden  Olpiny,  özerzynj,  Zorowa,  Svoizowa  ans  Gericktabezirk  BrEoatek  anagesekiedeB, 

dem  Gericbtsbezirk  Jaslo  einverleibt  ^81,  386). 
Gemeinde  Swidnik  ans  Gericbtsbezirk    Podbnz     aaageackieden ,    dem   Gericktabezirk  Tarka 

einverleibt  (SZ,  14). 
Gemeinde  Podbocz  ans  Gericbtsbezirk  Oleako   ansgesckiedea ,    dem  Gericbtsbezirk  Zloczdw 

eiuTerleibt  (82,  562). 
Gemeinden  Czamy  Dnnejec,  Chocholöw,  Ciebe,  Dla^pole,  Dzial,  Dzianisz,  Kiedzyezervone, 

Odrowaz,    Pieniazkowice ,   Podczervone,    Batnl6w,    Starebystre,   WitoW,  Wrüblovka, 

Zainszne,    Znbmcbe    ans    Gericbtsbezirk    Neomarkt    ansgescbieden    ond    als    neuer 

Gerichtsbezirk  Czamy  Dnnajec  constitniert  (82,  508). 
Gemeinde  Kozielniki    ans  Gericbtsbezirk    Winniki    ansgescbieden    nnd    dem    Gericktsbesirk 

L«mberg-Umgebnng  znga wiesen  (83,  89). 
Gemeinden  Czerkas^,  florbacze  aas  Gerichtsbezirk  Komamo    ansgescbieden,  dem  Gerichta- 

bezirk  Szczerzec  eiaTerleibt  (83,  92). 
Gemeinden  Cbyiowki,  Dobra,  Glisne,  Graszowiec,  Jnrköw,  Karina  wielka,  Kasiaka,  Konina, 

L^towe,  Lostövka,  Lnbomierz,  Mszana  dolna,  Mszana  goma,  Niedzwiedz,  OUsovka, 

Podobin  ,   Poirzyczki ,    Porfba  wielka ,    Baba  nizna ,  Slomka ,  Wilczyce ,    Przeaosza, 

iijkrzydina,    Wola  Skrzydlnianska   aus    Gerichtsbezirk  Limanowa    aosgeschicdea  oad 

als  nener  Gerichtsbezirk  Mszana  dolna  constitniert  (83,  143  nnd  400). 
Gemeinden  Demblin,  Jagodniki,    Jadowniki  mokre,  Miechowice  wielkie,    Miechowice  mala, 

Nowopole,  Wietrzychowice ,   Wola  Bogowska   ans  Beziiks-Haaptmannschaft  B^brova 

ansgescbieden,  der  Bezirks  Hanplmannscbaft  Brzesko    einverleibt    (L.  G.  Bl.  81,  141). 
Gemeinde  äwoszowa  ans  Bezirks-Haoptmannschafi  Pilzno  ausgeschieden,  der  Bezirks-Hanpl- 

manaschafi  Jaslo  einverleibt  (L.  G.  Bl.  81,  14ö). 
Ortschaft  Wojtowszczyzna  aus  Gerichtsbezirk  Rawa  mska  ausgeschieden,  dem  Gerichtsbezirk 

Niemirow  einverleibt  (L.  G.  Bl.  81,  164). 
Gemeinden  Biecz,    Binarowa,    Gleboka,    Kl^czany,    Kolkowka,    Korczyra,    Kwiatonowioa, 
Libnsza,  Olszyny,  Bzepiennik-Marciczewski,  Rzepiennik-Strzyzewski,  Rzepiennik-sncky, 

Öietnica,  titrzeszyn,  Tnrza,  Wöjtowa,  Zagorzany  ans  dem  Gerickubezirk  Gorlice,  dann 
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^^^^^^^AMeUidaD    6mdfia    K^pakiL,    Swi^cany    ans  GerichtsboKirk  Jiülo    tnssesoliiedeii  and             ^H 

^^^P       di  teeaer  Gericlitabezirk  Biecs  GonBtitoiert  (84,   18).                                                                         ^H 

p            Oeoaeiude  Meducba   ans    Besirkvgericht    Banst jn    aasgeschieden    and    dem    Gericbtabeeirk             ^^M 

HaUos  eiDverleibt  (L.  0.  BL  84.  217).                                                                                             ^M 

GemeiDden  JasioDÖw,  Dobie,  RaÄniöw.  Czechy  aaa  Gencbtabe«irk  Olesko  aasgeschiedeo,    dem             ^H 

GmchUbesirk  Jaslo  einverleibt  (84,  60).                                                                                               ^H 

^H      Gemeinden  CzUzki,  Eaiy,  LabacsB,  Bolozynoir,  Prsewlocsna,  Sokolowka  aus  Bdairka-Haopt-             ^^M 

^H                 mannscbaft  Brody    anagOiscbiedeD ,    der  Bestrks-Haaptmannscbaft  Ztoczöw  zagewieaeu                   ■ 

H                (L.  G.  Bl  84,  97).                                                                                                                                  | 

^P      Gemeinde  Bieokowka  m»  6«ricbt8bedrk  Myslenke    ansgescbieden  und  dem  Gerichte  bezirke                    1 

■^                 Makow  zugewiöson  (84,  244).                                                                                                        ^M 

Gemeinde  äwi^cany  ans  GerichtMbezirk  Bteoz    aojgeecbieden  tmd  dem  Geriohtsbeasirk  J&^lo             ^^M 

einverleibt  (85.  265).                                                                                                                                ^H 

Gemeiodea  Bieoiaszowice,    Biskopiee,  Bornttowa  ,  Oboni^ec,  Csyzow,  Grebuttzow,  Gorui^^ow,             ^^M 

^^^^          Gorzyce,  Hobenic^,  Jaolkowice,  KotJow  ,  Kar^y ,  Klyz  ,    Laakowka  OJporyszow^ka,             ^^M 

^^^H          Labiczko,  Otflnow,    Palagzyce ,    Pa^ieka,    Pierszyce,    PUoza  Zeüchow^ka .  Podlipie,             ^H 

^^^H          Siedliszowicp,  Sikorzyce,  Wola  Greboszowska,  Wola  Zelicbowska,  Zakircbale,  Zalipi«,              ^H 

^^^H          Zawlerzbie,  Zela^owka,  Zeliebow,  Ujscie  Jezuickie,  Odporväzuw,  Sieradka  aaa  Gerichts*             ^H 

^^^H           bezirk  Dabrovra;    Gemeinden    Demblia  ,    Jadovnikt,    Miecbowice   mafe,    Miecbowiee              ^H 

^^^^1          wtelkie,    Nowopole,    Wietrzycbowice,    Wola    Rogowaka    anj;    Geritibtabezirk  Badl6w,             ^^M 

^^^^1          dann    Gemeinden    Konary,    Nieciecza,    Podle:Bte    debowe,    Zabno    ana  G«ricbtabezirk             ^^M 

^^^^M          Tarn 6 w    aaageichieden    nod   ala  neuer  Gerich tshezJrk  Zabno    conatitniert   (85»  31^)»                   ■ 

^^^^P                Dnrcb    diese  Verfügungen    wurden    die    nachfolgenden   Äenderungeu    der    Hänaer                   M 

^^^nod   Bewoboerzahl  g^geu   den  Stund   vom  3L  Decembcr   lt^80  bewirkt'                                                      ^^| 

'                 Bezirka^Hariptmanjiacbaften 

Hioaer 

BewoUner             i 

liegen  die 
ZühiiiQg  1S80 

■ 

männL     weibl. 

zu- 
sammen 

mebi- 

wi;njger 

■ 

Nieder-Oettemkli: 

Ober-HoUabrntin                                     .    . 

13.487 

36.806  38,631 

75.437 

-^ 

729 

^^1 

Hörn     ♦    .    .    .                                          . 

6  357 

17.715  19.151 

36.866 

729 



^^1 

j  Ober-Oeit«rreicli :                                             1 

^^H 

Scbärding     ,    . 

8.819 

26.634 

2X455 

54  089 

— 

211 

^H 

Wels                                                .    .    ,    .1 

14.261 

43.207 

44.176 

87,383 

211 

. 

^^1 

Böhmen  : 

^^H 

Stadt  Prag   .    . 

4.192 

85.521 

91.505 

177.026 

14.703 

.. 

^^1 

ßaalaa  .    .    .    ,    . 

7.739 

30.397 

33.4271  63.8^4 

— 

312 

^^1 

Cbotfibor  .    ,    ,    .    . 

6,276 

23.355 

24.621 

47.976 

17006 

.. 

^^1 

Deutecbbrod                                             .    , 

9,241 

36.575 

38.469 

75.044 

21690 

.. 

^^1 

Karolinenthal  ..... 

7.450 

42,534 

43.037 

85.571 

— 

96.S06 

^^1 

,      Kön.  Weinberge  ..... 

5,231 

39,2<^9 

42.513 

81.802 

81.802 



^^1 

Piaek _ 

9.545 

37534 

40.699 

78.233 

641 



^^H 

Pracbatitz    .... 

9.490 

35.870 

38.535 

74.405 

641 

^^^ 

Mahren : 

^^H 

Hofaenatadt  ....                            ... 

9,924 

34829 

37.860 

72.689 

. 

2ÖÜ 

^^1 

M&hriacb-Träbau                                     .    . 

lO.OOl 

34.421 

39.477 

73.898 

252 

^^1 

Olmtäts-Umgebmi;.                                   ,    . 

7.291 

26.207 

29.000 

55,207 

73 



^^1 

Weisaklrcheii .... 

7,436 

25.741 

28.647 

54.388 

— 

73 

^^M 

Galizien: 

^^1 

Brody  (G.-B.  Brody,  Lopatyn,  Zaloazie)  . 

17.728 

59.989 

61.852 

121.841 

— 

7.849 

^^1 

BrzoBzow  (G.-B.  BrsoB£6w,  Dnbieuko)    . 

11875 

34.561 

37.675 

72.236 

847 



^^H 

Dabrowa  (G.-B.  Dabrowa) 

6.B98 

20.626 

21.401 

42.027 

— 

13.937 

^^1 

0rohobyc«  (G,-B.  brohoby<as ,  Medenica, 

^^1 

Podbni) 

18,590 

54.671 

55.831 

110.502 

— 

399 

^^H 

GorUce  (G.-B,  Bieoz,  Gorlice) 

1L867 

36,221 

38,362 

74.583 

511 

^^^ 

Jaalo  (G.-B.  Fryatak,  Jaalo,  Zmigrod)   . 

16.050 

46,919 

50.273 

97.192 

261 

^ 

^H 

Lemberg    (G.-B.     Lemberg,     Szezerzec, 

^^H 

Winniki) 

16.084 
8.166 

48.847 
22.614 

50.540 
24.151 

99.387 
46.765 

926 

772 

H 

Pilzno  (G.-B.  Brzoaztak,  PiUno)     .    .    . 

Eohatyn  (6.B.  Borsz^.  Bobatyn)     ,   . 

13.860 

41.358 

42.346 

83.704 

— 

1.428 

^H 

Bndki  (G.-B.  Komamo,  Rndki)    ...» 

9.845 

28.648 

29.283| 

57.931 

— 

926 

^^H 

Bzeazöw  (G.-B.  Glozöw,  Rzeazow^  Stny- 

^^H 

ÄÖw»  Tyczyn) 

21.755 

64.813 
43.638 

ß7  71Q  1  ji  f,^o 

44.4.                 '■ 

1.428 

847 

H 

SianJalau  (G.-B.  Halics,  Stanialan)      .    , 

12.700 

Tamow  (G.-B.  Tamöw,  TncbÖw,  Zabno) !  15.982 

52.925 

,^5.1-..-      .■..■_  ,.:^J 

13.937 



^^1 

Tarka  (G.-B.  Borynia.  Tarka).    .    .    ,    . !  10-4U3 

28.214 

28.H0   56.354 

399 



^^H 

^^J      ZloczdW  (G.-B.  Oieako,  Zbard'w,  Zloczöw)  1121.673 

67.237 

67.489ll34.726 

7.849 

^ 

J 
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^M 

Gericlit«b«j£irke 

Häusel 

minal 

bevülket'Qiig 

1  welbi. 

Ziuammeo 

Diebr  JWFSK.     ^     | 

NioderOesterrekh: 

Eggenburg 

Ftinfhius    .    .    

Ravelsbach     .    .        ,        , 

2.259 

576 

2,l3'i 

1.100 

724 

2.045 
2.203 

1.874 
1.903 

4.492 
3.791 
2  337 
3.273 

6.166    6.843 

19.877:  20.090 

5.985!    6  2.«il 

l      13.009 
1      39.967 
!      12.236 
'      46.434 
41.565 

11.535 

1      11.552 

1      11-047 
1       9.406 

'    177.026 

21.441 

,      14.802 

:      25.529 

,      17.298 

36.407 

1      52.253 

i      61.992 

:      41.447 

,      16  086 

1      16.738 

24,739 

33.475 

23.328 

28.706 

26977 

25.466 

24.258 

24.836 

20.962 

22  425 

30  377 

25.230 

55.207  : 

30.017 

33.327 

36.736 
31.540 

18.793 
60.009 
42.966 
14.311 
42.976 
17.972 
42.027 
55.790 
33.476 
51.242 
32.641 
42.182 
44.132 
19.752 
23.535 
23.560 
36.951 

729 
39.967 

46.434 

"678 

U,703 
748 
358 
312 

756 

"72^ 

86.40  :h 

67  .S! 

31S^ 

10.85Sae^' 

3.85Ä 

Uüter-Meidliiijj ,    . 

Sechshaus  

23,958 
20.940 

6.591 
5,626 

5.36-^ 
4.582 

85.521 

9.959 

7.116 

12.427 

8280 

17.735 

26.473 

Ü9.773 

21.949 

7.768 

7.965 

'  12.070 

16  299 

10968 

13.595 
12.761 
11.678 
11.674 
12.062 
9.842 
10.303 

22.476 

20.625 

5944 
5,926 

5,685 
4.824 

91.505 
11.482 

7.686 
13.102 

9.018 
18.672 
25.780 
32.219 
19498 

8,318 

8.773 
12.669 
17.176 
12.360 

15.111 

14.214 
13.788 
12.584 
12.774 
11.120 

Ober-Oeatörreich : 
Penerbach  .    , ; 

Waisejak  irchen 

Krain  : 

Seiaenberg  ,    .                   -    ....   . 

Treffen    .    ,    , 

BOhmeD: 

Stadt  Prag 

Aiischa 

ßuuhaii    .... 1 

Deatschbrod  ...    .    , 

Haberii 

2.326 
3.961 
3.351 
2658 
5.273 
2.692 
2.546 
3.385 
3.767 
3.011 

3.939 
3.746 
4.26C 
3.H18 
3.660; 
2.766 
3.301 
3.923 
4578 
7  291 
4.031 
6.563 

4.297 
3,002 

3.088 
7.979 
7.314 

2.347 
6.814 
3.640 
6.898 
8.779 
5.695 
8.614 
5.376 
6  54r 
6.514 
3.849 
3.57U 
3.654 
6.296 

Jaiig-ßiiiiElau 

Karolmenthal     . 

Koüigl.  Wöinberge 

Leitmeritz  .    ,    ,    .    , 

LoditK 

—          Ah^9  1 
-291     i^J 

Netolitz 

Neu-Benatek 

Pisek  ...            .        . 

WodAaii 

Mähren: 

BUosko 

3ä0 

577 

423 

252 

73 

1.552 

728 

1.769 

18.793 

4.856 

817 

17  972 

1428; 

6.041 

I58 

1.511 

23.560 

_ 

571^- 

2.V,=*- 

1.55:«:^, 

42s=^i 

_           ! 

Hohenstadt ,    , 

Kojetein 

Konitx        , ' 

Kunatadt    .    ,        .    , ! 

Leipnik 

Littau 

Mährisch-Trubau 

14.063  iim 

11.732!  13.498 
26.207[  29.000 
14  692'  th-'i'ih 

Napagedl 

OlmiiU-Uragebnag 

Prerau     ........ 

Ungariach-Hradiacb 

Scblwsieu  : 

FreiMtadt    .    .    .    .    , 

15.828 

17.856 
15.864 

9.112 

17.499 

18.880 
15.676 

Oderberg 

Golisiea. 

Biecz 

1.7t— =)9 

ia2^^ 

illil   i 

J 

Brody 

BrKOfijKüw 

29.147!  30862 
20.271!  22.695 

6.938    7.373 
2L2Ö2  21.724 

8.837     9J35 
20.626  21.401 
27.109  *^fl6fil 

BmoBtek     . 

Burszlyn .    . 

Caiarjiy  Dnnajec j 

Dabrowa ...... 

Gorlice i 

ealicÄ j 

16.521 
24.881 
15,99^ 
20  709 
21-H27 
9.440 
11,577 

16.955 
26.361' 
16.642 
21.473 
22  505 
10.312 
11.958 

Jaslo 

Komaroo 

Lemberg ,    . 

Limanowa 

Makow    ......... 

Mikoiajow  ...        i 

Hßzaua  dolna                                     .    ,  ' 
Myaleöice   .......       .    . 

11.423  12.137! 
17.781 1  l^.nOi 

» 


I 


G«rlebtii  bezirke 


Oalixien : 

NeatD«rkt  .    , 
Nizankowice  . 
Oluiko    .    .    . 
Podbnz   .    . 
PrzemysJ 
Bftdl^ir   ,    . 
Sacz^rz<?c 
Tätoow 
Tarka 
Tycxyii    » 
Winniki  .    , 
Zabno     .    .    . 
S^loczdw  .    .    . 
Zarawno 
Zydac&öw   . 


Hänier 


6.547 
2  629 
4.54S 
2  8^8 
9.4HO 
4.1HÜ 
4.765 
8,913 
6181 
7.(K>7 
4.779 
2,997 
9  942 
3386 
2.345 


Bevdik^raii^ 


raAnnl  I  weibl.    Ztuftmmen 


17.004 
8,076 
13512! 
7.692| 
36.595 
10-373 
13.961 

16."}' 

19,337 

14.177, 

8.206' 
31/229 
11.8971 

7.014 


17.306 
8.419 
13.590 
7,906 
36.6441 
10.99O| 
14  I14l 


14  953 

8.689 

31.123 

12.021, 

7.362; 


34.310 
16.495 
27.102 
16.598 
73.239 
21.363 
28.075 
67.619 
33.356 
39.936 
29.130 
16.895 
62.352 
23.918 
14.376 


(V..^> 

u  *iit^ 

Zfti.iü 

IL'       Ihltk 

mi'i 

17.972 

-^ 

2075 

^ 

5.310 

^^ 

399 

2,075 

— 

4.079 

926 

3.353 

399 

— 

847 

— 

458 

16.895 

454     — 

-        3.990 

14.376 

— 

HierDüch  steht  der  in  Fol^e  der  admiDistritiven  Aendenitigeji  in  17  politisehen 
Bezirken  vorgekotnmeDen  VermehroDg  der  ßevülkemiig  um  163.265  K6pfe  eine  Abnahme 
in  14  anderen  nm  124.4^81  gegenüber.  Wird  zor  letzteren  die  Bevölkernng  des  aufgelassenen 
Bezirk  es  Polna  mit  38.  .384  Köpfen  zn  gerechnet^  so  decken  sich  die  Zahlen,  wie  m  sein  moBs^ 
weil  das,   whs  den  15  Bezirken  (loit  Polna)  entnommen  wurde,  den  anderen  17  zagewacb»en  ist 

In  einigen  BeKirks-HaaptmaQnscbaft^a  bleibt  Hanser-  nnd  Bewohnerzahi  unver- 
ändert ^  obwohl  in  den  von  denselben  umseblosaenen  GericbtBbezirken  Aendernngen  vor- 
gekommen sind,  natnlich  in  Fünffaans  ia  Kieifer-Oesterreicb,  Radolfewürth  in  Erain,  Leitmeritx, 
Lnditz,  Jung  Bunzlan  in  Böhmen«  Prerau,  tingarisch -Hradiscbf  Brönn<ütDgebung,  Litlan  in 
Mähren,  FreistadI  in  Schlesien  nnd  in  5  Bezirks-Hanptmannschafteu  Galiziens,  Von  ietztereo 
haben  Przemysl  Aendernngen  «wischen  den  Gerichtabesirken  Nitankowke  und  Przemyal, 
My$]eDtce  zwiechen  den  Geriehtfibezirken  Makow  nnd  Mvalenice  gehabt,  in  Ltmanowa  tat 
der  aene  Qerichtabeztrk  Eszana  dolna  aiijj  Limanowa,  in  Neamarkt  der  nene  Czaroy  Danajeo 
a,nt  Nenmarkt^  in  ZyiJaczow  der  nene  Zydaczdw  aoa  den  GerichtfiibezirkeD  Mikolajew  nnd 
Znrawno  ausgeechieden  worden. 

Zn  den  Zahlen  der  Bezirkfl-Hanptmannschaft  Tam^w  muaa  bemerkt  werden ,  daaa 
derselben  auch  der  nene  Gerichtabezirk  Zabno  zngerechnet  wnrde,  weil  der  Sitz  des  Bezirks- 
gericbtesi  Markt  Zabno,  in  dieser  BezirksHanptmaunschaft  lieg^.  Doch  ist  fiber  die  schliess- 
liche  Zntheilong  dieses  nenen  Gericbtsbezirkes  noch  keine  Verlantbarong  geschehen  nnd 
falls  derselbe  eine  solche  zur  Bezirks-Hauptmannschaft  Dabrowa ,  ans  welcher  er  zum 
grösseren  Theile  gebildet  wnrde,  erhalt,  würde  diese  Beztrks'HaoptmannschAft  am  2.997  Hünser 
und   16.895  Bewohner  steigen  nnd  Tarnt^w  um  eben  bo  viel  geringer  werden. 

Im  Ganzen  bat  durch  diese  Aondemngen  eine  Verschiebang  der  Bevölkerung  der 
Oerichtftbezirke  von  22L496  Köpfen  stattgerouijen,  welche  ans  33  Bezirken  ausgeschieden 
mid  39  anderen  zugewiesen  wurden.  Der  Gesammt- Bevölkerung  gegenüber  bleiben  diese 
Veränderungen,  wie  noch  mehr  jene  der  Bezirks-Hanptm&nnschaften,  ohne  Belang,  denn  es 
wurden  davon  nur  0'74  Percente  der  Bevölkerung  der  politischen  nnd  genau  1  Percent  jener 
der  Gerichtsbezirke  betroffen,  nnd  selbst  in  Galizien,  wo  die  stärksten  Yer  an  der  uncen  in  den 
Gerichtsbezirken  vorkamen  nnd  hierdurch  110.591  Bewohner  in  andere  überstellt  wurdeUi 
hetrkgt  diese  Anzahl  doch  nur  1*69  Percente  der  Landesbevölkerang.  Sofi, 


Dsa  Einkommen  der  protedtanttscHen  PfarrateHen  in  Oesterreich. 

Gelegentlich  der  jüngst  eingeleiteten  Reform  der  Nach  Weisungen  über  das 
Pfrflndenvermögen  gelangte  die  k.  k.  statistische  Gentral-Commission  auch  in  den  Besitx 
einer  vom  k.  k  evangelischen  Oberkirchenrathe  an gefer tilgten  Detail  •  Üeberaicht  Über 
das  mit  den  Pfarrstelleu  der  Angsburger  und  Helvetischen  Confess  ion  gegenwärtig  (1885) 
verbnndene  Binkommen.  In  Anbetracht  der  Wichtigkeit  nnd  des  Interesses,  welche  mit  der 
Kenntniss  der  Besoidungsverhäkuisse  überhaupt  verbunden  sind,  nnd  im  Binblick  daraaf» 
dosa  gerade  über  kirchliche  Verhältnisse  die  Statistik  übemll  ganz  besonders  an  vollkommen 
ist,  dürfte  es  sich  lohnen,  den  wesentlichsten  Inhalt  der  von  der  obersten  protestantischen 
EJrchenstelle  flbermittelten  Ausweite  hier  mitzutheilen. 

Die  bei  der  letzten  Volksaählnng  vom  3L  December  1880  ennittelteo  399.530 
Protestanten,  von  welchen  289.005  der  Aagsburger  nnd  110.525  der  Helvetischen  Confession 
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angehörten,  leben  nach  dem  gegenwärtigen  Answeise  in  236  Pfarrgemeinden,  and  swar 
154  Pfarreien  A.  C.  nnd  82  H.  0.  Biese  Pfarrstellen  sind  bis  anf  eine,  welche  gegen  eine 
Remuneration  von  jährlich  250  fl.  administriert  wird  und  eine  andere  eben  erst  entstandene, 
ordnungsgemäss  besetzt.  Mit  jeder  Pfarrstelle  ist  ein  regelmässiges  Einkommen  verbunden, 
welches  im  Allgemeinen  ans  dem  vocationsmässigen  Gehalte,  Natnralbeaügen  nnd  der  Stola 
besteht,  wobei  jedoch  nicht  mit  jeder  Pfarrei  alle  drei  Einkommensgattungen  verbunden 
sind.  Wir  geben  in  der  Tabelle  I  eine  Uebersicht  über  die  absoluten,  durchschnittlichen 
nnd  höhenmässig  gruppierten  Beträge  dieses  „systemisierten**  Einkommens,  wenn  dieser 
Ausdruck  auch  anf  die  von  Pfarrgemeinden  fest  angesetzten  Besoldungeo  angewendet  werden 
kano.  Die  Pfarrgemeinden  sind  nach  Snperintendenzen  zusammen gefasst ;  da  erstere  nicht 
in  allen  Ländern  zu  finden  siod,  so  enthält  die  letzte  Colonne  die  zu  jeder  Pfarrei  zuge- 
hörige protestantische  Bevölkerung  auch  der  nicht  mit  Pfarrstellen  versehenen  Länder. 
Tabelle  I.  Gesammt-Einkommen  nach  Höhenclassen. 


Länder 


sammt^ 
KiDk 
in  Ü. 


Darch- 
ocihnttt 

Eink. 
m  einer 
Pfarröi 


AozaliJ  dar  Ffarreien  mit  etaem  Ebx- 
kommen  von  ü. 


äoo 
biA 
309 


iQO 
bis 
&«9 


bis 

701 


hin 


tioo 
bis 


JßOO 
bis 
1009 


aber 


Zahl 
d.  Pfar- 
reien in 
jedem 
Lande 


AnzaM 
d&r  Prote- 
itanten 


Augsi),  Conf. 

Wiener  £3,  J. ; 
Kicd.-Oesterreich 
Steiermark   .    ^    * 
Kärnten    .... 
K:ä3t6»Iai]d  .    .    , 

Ob.-Oesterr.  S.  J 

0  b  er- Oeet  erreich 
f^atssborg  .... 
Tirol- Vorarlberg  . 

1  Bdhmjacbe  und 
Äscher  S,  J. : 

BühmeD     ,    ,    .    . 


Mähr.-schlea,  8.  J. 

Mähretn 

Schlesien  .   .    ,    ,    , 


Lemh  erger  Ö.  J*: 
GaUzien  .  ,  ,  .  . 
Bukowina     ♦    »    ,   < 

zoa.  s.  j.  Ä.  a 

Helv.  Conf. 
Wieoer  S.  J. : 

Nied.-Oeiterreich     , 

Krain 

Vorarlhsrg   n,  Tirol 
KüsUnland  .    .    .    . 

Bohmiscbe  S.  J. : 
B&hmen    -«,,.. 

MihriBche  S.  J. : 
Mähren 

Lomberger  S.  J, : 

Oallzlen    .    ^    «    .    . 

Bukowina     .... 

Züfl.  S.  J.  H.  C. 

Ztia.S.J,A.C.ii.H.C. 


9,975 

1L694 
3.425 

13.171 
1.000 
2.585 


32.324 

11J65 
25.237 

15.498 

4.4a5 

137.&41 


1.247 

1.070 

688 

LM2 

775 

1.000 
1.291 


898 

656 
693 

816 
1.108 


899 


12 

7 
1 

5 

W 


4.800 

'     700 

LOOO 

1.800 

29.459 

14876 

1.942 

_  310 
64.887 


2.400 

700 

l.OOÜ 

L800 

614 

620 

647 

_310 

678 


26 
8 
1 


36 


2 
2 

10 


43 


16 

d 

2 


28 


27 


10 

2 

8 

8 

I 

31 


U     -       1 


3 
1 

13" 


8 

6 

17 

3 

17 

1 
2 


^)37 

18 
22 

19 

154 


2) 
1) 
1 
1 

0  49 

24 

3 
l 


2 


82 


119^.428 


822 


10  I  65  I  71  I  38  1  31  I  14  I    5  |    M36 


34.665 

8.679 

')  17.847 

1.468 

16.185 
677 

1.648 


56.435 

22.506 
78.915 

36.672 
13.266 


')289.006 


5.993| 

519 

699 

63.562 

35.266 

3.518 
934 

0110.525 


♦)399.530 


.  >)  Die  Pfarrei  Bodenbach  wird  gegen  Bemnneration  von  250  fl.  administriert,    ist  deshalb 

m  den  JSinkommens-Colonnen  nicht  mit  anigenommen. 

*)  Das  Pfarieiikonimen    der    ncn    {gebildeten  Pfarrgemeinde  Hronow    ist   noch    nicht 
systemisiert. 

*)  Einschliesslich  der  Protestanten  A.  C.  in  Krain. 

*)  Kinschllesslich  48  Protestanten  A.  C.  nnd  bezichnngs^eise  S4  H.  C.  in  Dalmatien. 
*)  Hierher  sind  die  Protestanten  fl.  C.  in  Mieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich.  Salxbnrg. 
Steiermark,  Kärnten  nnd  Krain  gezählt.  * 
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Der  gesammte  Persona Unfwand  von  192.4^  fl.  kommt  einem  darebschnittlicbea 
RmkommeQ  von  822  ±  für  eine  Pfarrei  gleich,  wobei  die  Stellen  der  A,  C.  mit  899  fl., 
denjenigen  der  H.  C.  mit  678  fi.  gegenüber  besaer  dotiert  find* 

Diesea  Einkommen  ergänzt  sich  dorcb  den  Geonss  der  freien  Wohnonir,  welche 
bis  auf  4  Pfarreien  A.  C,  bei  welchen  ein  Qaartiergeld  von  IQO — 300  Ü.  aa  dessen  Stelle 
tritt,  durchwegs  mit  den  Strien  verbanden  ist.  Wenn  man  nun  bedenkt,  da&s  der  prote- 
ftaotiscbe  Fforrer  in  der  Regel  eine  Familfe  zn  erbaUeo  bat«  femer  dass  wegen  der 
IfTosaen  Ansdehnnng  der  Pfarrsprengel  nnd  der  zerrtrenten  Wohnsitze  der  Pfarrange- 
bOrigt'D  ein  bedenteoder  Rei^eanfwand,  der  dnrch  das  später  so  erwähnende  Reise- 
panscbale  keineäwegft  gedeckt  wird,  zn  prästieren  iftt^  so  kann  das  systemmäsaige  dnrch- 
achnittliche  Einkommen  mit  EinachIn^l8  der  Wohnung  eben  nor  znreicbend  genannt  werden, 
nm  die  Bedörfnii^se  in  einer  der  Fanction  würdigen  nnd  angemessenen  Weise  zn  befrie- 
digen, Leider  fehlen  ans  die  Angaben  fär  andere  Länder,  insbesondere  auch  für  solche« 
in  denen  die  protestantische  Kirche  die  Majorität  hat,  nm  eine  Vergleichnng  dorehzn* 
fuhren;  nnr  bezttglicb  einiger  preas«>iscber  Provinzen  wissen  wir^),  dasa  das  vormalige 
Bienatein kommen  der  emeritierten  Geistlichen  (1881 — 1883)  darcbschnittlich  in  Schleswig- 
Holstein  3.028  Mark,  in  Hannover  4.166  Mark  und  in  Hessen-Nassan  3*738  Mark  betrag. 
Selbst  wenn  berüekHicbtigt  wird,  dass  das  Einkommen  am  Ende  einer  Dienstzeit  gewöhn* 
lieh  ein  höheres  ist,  zeigt  sich  doch,  wie  sehr  die  Österreich ischen  Binkommensverbältniäse 
denjenigen  in  den  genannten  preussischen  Provinzen  nachstehen.  Die  UrBache  ergibt  sieb 
sofort,  wenn  wir  die  darchschaittliche  Einkommenshöhe  in  den  einzelnen  Ländern  gesondert 
betrachten.  Diese  gliedern  sich  in  zwei  ganz  aaflTäMig  verschiedene  Gruppen.  Die  vereinzelten 
Gemeinden  in  Vorarlberg  und  Tirol  (Bregenz.  Meran,  InnsJirack),  im  Kastenlande  (Trieat, 
PoIä,  Görz),  in  der  Stadt  Salzbnre  weisen  ebenso  günstige  Verbal tnisse  auf,  wie  die  Länder 
Nieder-Oesterreich,  Steiermark  und  Bakowina  (A.  C),  in  denen  einige  zameist  städtische 
Eirchengemeinden  (Wien,  Wr.-Nenstadf,  Gras,  Czemowitz)  für  die  Bildung  des  Durchschnittes 
den  Ausschlag  geben  und  die  Einkommensverhaltnisae  in  den  wenigen  Gemeinden  überhaupt 
günstig  sind.  Allen  diesen  stehen  nun  die  Länder  mit  verbältnissmäs^sig  zahlreichen  Prot«* 
stanten :  Bühmcn,  Mähren.  Schlesien,  Galizien,  dann  Ober-Oesterreich  nnd  Kärnten  gegen- 
aber,  in  denen  viele  ländliche  Pf« rrgemeinden  mit  ihren  ungünstigeren  Besol dangen  die  anch 
in  diesen  Ländern  besseren  städtischen  Dotierungen  im  Durchschnitte  berabdröcken«  Es  ist 
hier  eben  für  die  ländlichen,  gewöhnlich  nicht  sehr  zahlreichen  Protestautengeroelnden  nicht 
leicht,  denn  ganz  allein  auf  Ihrem  Budget  lastenden  Personalanfwand  in  ausgiebigerer  Weise 
zu  leisten, 

Das  tlrtbeil,  welches  über  das  durcbschnittliche  Einkommen  zu  fällen  ist,  wird 
nur  bestätigt,  wenn  wir  auch  anf  die  rlassenmässige  Vertbeilnng  des  Einkommens  eingehen» 
Geradeza  dürftige  Dotierungen  (200—399  fl.)  sind  wohl  selten.  Dagegen  betragen  die  noch 
sehr  beschränkten  von  4^0—599  fl.  bei  der  A.  C.  fast  20  Percente ,  bei  der  fl,  C,  jedoch 
über  40  Percente  der  Zahl  aller  Pfarreinkommen.  Tn  dem  mittleren  Einkommen  von  600 
bii  1.099  IL  erschöpft  sich  dann  fast  der  gesammte  Best  der  helvetischen  Pfarreien, 
48  Percente,  und  annähernd  derselbe  Antheilsatz  bei  der  A.  C.  Für  beide  Confessioneo  ist 
also  gerade  dieses  Einkommen  ^leichroäMsi^  am  hün^gsten;  dagegen  hat  die  H.  C.  nnr 
3  reichlich  dotierte  Pfarreien  über  (i^iOO  fl.),  während  bei  der  A.  C.  20  Percente  gute, 
nämlich  mit  LllXl — L599  tl.  und  immerbin  noch  10  Percente  reichlich,  mit  mehr  als 
1 600  fl.  ausgestattete  Pfarrstellen  vorkommen.  Der  oben  erwähnte  Durchschnitt  für 
einige  prenssisehe  Provinzen  wird  in  Oesterreicb  nnr  von  einer  ganz  geringen  Zahl 
der  Pfarrgemeinden  erreicht.  In  dtn  ersten  Colonnen  mit  dem  beschränkten  Einkommen 
finden  wir  ausschliesslich  die  Nordwest*  nnd  Ifordostländer,  in  der  zweiten  mit  den 
noch  sehr  beschränkten  die  überhaupt  oben  als  verbältnissmässig  protestantenreich 
bezeichneten  Länder  beid«*r  Groppen  mit  ihren  ländlichen  Gemeinden  nnd  bei  den  als  reich- 
lich bezeichneten  Einkonimenselassen  vorwiegend  die  Pfarrgemeinden  der  Hauptstädte. —  Dae 
regelmässige  Einkommen  wird  in  2  Fällen  einmal  dnrch  V.>  ^^^  vocatioarmässigen  Gehaltee 
nad  einmal  durch  das  halbe  Stoleinkommen  zn  Gunsten  der  pensionierten  Dienstvor* 
ginger  belastet. 

Die  zweite  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  die  einzelnen  oben  angeführten  Be- 
standtheile  des  regelmässigen  Diengteinkommens. 


*)  Vgl.  Zeitschrift  des  hgL  prenatisctfn  itatietiscben  Bnreans  ibS6,  8,  XZXVIL 
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Wiener  S.  J.: 

Nied.-Oesterreicb     . 

9.360 
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1.170 

132       HO 

3 

5 

2 

. — 

6 

Steiermark    .    .    ,    . 

3.934 
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4 

2 
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2 
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^^^H                           Dar  Hanptfltaium  de»  gystetn massigen  Einkommens,    der    vocatioiLSinS.BBige  Oebaf  ^^ 

^^^H         fehlt    nur    bei    den  Ffarrßjen    der  Aacbor  Snperintendeiiz    und    einer   anderen  Gemeinde  i«^ 

^^^B         Böhmen,    wo  an  Stelle  desselben  das  Pfrtindeneinkororaen  in    natara    tritt.     Bei    Pfarren    •/> 

^^^1         Landern  mit  vereioBelten  meist  städtiscbeo  Gemeinden  überwiegt  das  vocatioosiniUBige  Ein- 

^^^1         komm« El  bedeuUnd  und  ist  nicht  seilen  das    ansäe büesül ich e,     Dagegen    liegen    gerade    di« 

^^^1         «vritKe(?eng«setzten  Verbältniase  bei  den  vielen  läodlicben  Pfarritellen  vor,  so  dass,  abgesahtD 

^^^H         von  Böhmeo,  m  der  ganÄen  Grrappe  der  Nordwest-  nnd  NordostlÄnder,  sowie  in  SteienDark 

^^^H         und  Ober-Oest erreich  die  beiden  anderen  EinJcomiiiensstämme  neben  dem  genannten  sehr  in  den 

^^^H         Vordergrund  treten,  was  in  ganu  liesonderem  Maasse  von  den  helvetischen  Kirch  engem«  indeii 

^^^H         dieser  Länder  gilt.  Hier  int  das  nainralwirthscbaftlicbe  Moment  sehr  bedeutend,  während  m 

^^^m         bezUgticb  der  öBterreicMscben  FfarrgemeiDdeis  äberbaupt  nur  bei  kaam  der  Hälfte  derselben 

auftritt.  Besonderes 

InlerosBe  haben  die  Stoleinktinfte;    sie  treten  Oberhaupt  bezüglich  niler         1 

»)  Aneeerdoi 

n  b«*i  8  P  fairst  eilen  Brennholz  mich  Bedarf.                                                                    1 

^^^P                           *>  In  «  PfarrgemelDden  In  Mähren  flieHf>eii  die  8  toi  einnahmen  nnd  die  dieibeeügUoban  ft«l- 

^^^^         willigen  Gaben  in  die  Klrcbencaaae»   resp.  den  Pfarrdotatiunafoud ;    diese  sind  in  der  Tabelle  nloht 

^H                snf^enommeu. 
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Cf«!'  Fonn(«ti  fii<<t  bei  jci}er  Pfarr^enieioJo  auf,  Jagcte«!^»  in  jeder  besondt^mn  Form  in  sobr 
MTMihieücncr  liVVi^e.  Als  Sporte),  ingoferne  sie  dem  Pfarrgeistlichen  ftlr  seine  Amtshand- 
%n  »tlhFi  2Tii!ieFsen  und  nach  festgest^tzter  Taxe  bemessen  werden«  wenn  diese  anch  oft 
Mluimalhctrag  gelten  mag,  sind  sie  am  hanfigsten,  bei  82  Percenten  der  Angtbnrger  nsd 
Pttrcenten  der  belvetischen  Pfarrgemeinden.  Als  Gebühr,  also  als  Einnahme  der  Eirchenca»«, 
nicht  des  Geistlichen,  finden  wir  gie  nur  in  2  Gemeinden  H.  C.  In  wenigen  Rirchengemeinden 
treten  »ie  in  deijenigcn  Form  auf,  welche  den  Sportein  als  bestimmt  normierten  Personal* 
Rlanahroen  «eitiich  noch  vorangeht,  als  itogenannte  „freie  Liebesgaben",  welche  anlässlich 
flrrsclbon  kirchlicben  Fonctionen,  aber  in  freier  Weise  von  den  Rirchenmit gliedern  an  die 
FfarrgRiMilii^hßn  gesuihlt  werden.  Dass  in  einigen  Fallen  gar  keine  Stoleinnahmen,  in  welcher 
Form  immnr,  anpgewiesen  werHen,  hat  verschiedene  Ursachen.  Hierher  gehören  einige  a weite 
od<*r  dritte  Pfarreien  in  grösseren  Städten,  wo  nnr  den  orsten  Pfarreien  das  Stoleinkommen 
ankommt,  dann  Oomeinden,  in  denen  an  Sti*llo  desselben  später  sn  erwähnende  Nebeoetn 
kiinHo  (Aoch  die  im  WeaenUlchen  gleichartigr^a  ^Opfergänge  treten),  endlich  mehrere  Städ te, 
wif»  Prag.  Brilnn,  Salzburg,  der  Cnrort  Meran,  wo  in  der  vom  Oberkirehenratbe  iibermittelieo 
Kiügabe  vielleicht  die  d i est) e»ö gliche  Bemerkung  fehlt.  In  nnr  sehr  vorelnselten  Pfarr- 
geraeiden  mögen  allerdings  die  kirchlichen  Functionen  ganz  noentgeltlich  vollaogen  werden. 
Hier  muss  jedoch  bemerkt  werden,  da»3  die  Angabe  des  systemmässigen  Einkommens  sich 
nnr  auf  die  in  festem  Durch  schnitt  na  nsch  läge  mitgetheilten  Stoleinnahmen  als  Sportein  be- 
gebt, indem  för  die  freien  Liebesgaben  keine  Höhenangabe  erfolgt  ist«  Um  diese,  eben  hier 
dcht  so  schätzenden  Betrage  mauste  man  also  das  systemmikaaige  Einkommen  erhöht 
denken.  Dnrch  den  Umstand^  das«  gerade  in  grosseren  Städten  die  freien  Liebesgaben  die 
regelmässige  Form  der  Stoleinnahmen  sind,  mögen  eich  die  für  dieselben  ansgewleaenen 
Einkommen  nnd  damit  die  Ziifem  in  den  letzten  Einkommensclasflen-Ooloiuien  der  Tabelle  I 
nicht  nnwesentlich  erhohen. 

Nfben  den  drei  Stämmen  des  syst emmä«si gen  Einkommens  besieben  die  Inhaber 
der  Pfarreien,  besondere  derjenigen  A.  C,  noch  mancherlei  Einkünfte,  welche  jedoch  fiber- 
hanpt  nicht  bedentend  genannt  werden  können.  In  der  Tabelle  III  sind  diese  Nebenein- 
kunfte,  insoweit  sie  ans  der  vorliegenden  Eingabe  ersichtlich  sind^  nach  den  Rechtstiteln, 
den  beiden  Confessionen,  sowie  nach  der  Zahl  der  Gemeinden  f&r  welche  nnd  den  Betrfi^n, 
mit  welchen  sie  angeführt  werden,  znaammengestellt. 
Tabelle  IIL  Neben*Eiü  komm  en. 


EategoHen  des  Nebeneinkommena 


Ait^hnrger  Coüfeaalon 


zahl  der 
Pfarveien 


PeraoDftlznlagen * 

Reninnerationen  fOr  Scbnl*  nnd  KatecheteB» 

Dieaste 

Hobilar-Ent8chä4jgnngen ,    * 

Amta-Beisepanschale  .    .    , 

Staats -Dotationen 

Stiftnogs-Erträgnisse,  Beiträge  von  Privaten, 

Vereinen  nnd  Fonden  ,,.,.. 
LegatsEinkommen 

Opfergänge 

Aeqnivaient  fär  Opfergange  . 


18 

4 

1 
5 


B«mnmt^ 
Betriff  in 


3.779 

800 

60 

662 


657 

87 
45 
80 


6,070 


Helvetiftebe  ConfeesioQ  j 


ZUilder 


1 
10 


Oeeammt 

Betrag  in 

AT 


aao 

79 
775 


1.184 


Diese  Betrage  andern  somit  gar  nichts  an  den  bescheidenen  Elnkommensverh&lt- 
niKseo  der  protestantischen  Geistlichkeit  in  Ocsterreich.  Es  sind  znm  grossen  Theile  Knt- 
tcbädignngen  für  Anslagen,  die  an  vergüten  nnr  billig  ist;  so  bei  der  Verwendung  aum 
8cholnnti,*rrichte,  üebersiedelnngen,  vor  allem  aber  bei  den  oft  ziemlich  aosgedehnten  Reisen 
im  Seelsorgerdienate.  Die  Personalsnlagen,  sn  denen  hier  noch  die  in  6  Gemeinden  üblichen 
4'  nud  6maligen  Quinquennalznlagen  zn  200  Ü.  nnd  100  fi.  zn  rechoen  sind,  welche  in  der 
Tt belle  ilarznstelten  nicht  möglich  ist,  vermögen  die  EinkommensverbäHniase  nnr  wenig  an 
Teibeasern.  Die  caritative  Bethätignng  dnrch  Fond  aüon  von  Stiftungen  nnd  private  Bei  tragt- 
leiftnng   erfcheint  nach  dem  Aoaweise  als  siemlleli  bescheiden.  M. 
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Mittbeilnngen  and  Miacellen. 


Die  auslindisehen  Versicberungs-Geseilsobaflen  in  Oesterreicb. 

Mit  Anraabnie  der  Leipziger  Fenerversichernngs-Gesellscbaft,  welche  seit  dem  Jabre 
1837  das  Reebt  besitzt,  in  Oesterreich  za  arbeiten,  wnrde  in  Oesterreicb  bis  znm  Jabre  1873 
keine  aasländiscbe  Yersicbemngs-Oesellscbaft  znm  Geschäftsbetriebe  angelassen.  Im  März  1873 
wnrde  das  Gesetz  erlassen,  wonach  Versicbemngs-Gesellschaften  aller  jener  Staaten,  welche 
deB  österreichischen  Anstalten  zugänglich  sind,  in  Oesterreich  arbeiten  dörfen  and  dieses 
Gasetz  führte  eine  Maaseneinwandernng  ansländigcber  Versichemngs  Inatitote  aller  Branchen 
herbei.  Noch  im  Jahre  1873  nahmen  15  Anstalten  in  Oesterreicb  Concession,  denen  im  Jabre 
1874  weitere  22  folgten  nnd  seitdem  verging  kein  Jahr,  wo  nicht  eine  Anzahl  Ausländer  ihr 
Glück  in  Oesterreich  versnchten,  so  dass  bis  hente  weit  mehr  als  100  ausländische  Yer- 
sieberanCs-Anstalten  Concession  in  Oesterreich  erlangt  haben. 

Der  gflnstige  Boden,  welchen  diese  Anstalten  in  Oesterreich  zn  finden  hofften,  war 
hier  aber  nicht  vorhanden;  im  Gegentbeile,  das  Geschäft  musste  mit  weit  grösseren  Opfern 
erworben  werden,  als  in  der  Heimat  nnd  nur  wenigen  Gesellschaften  war  es  vergönnt,  trotz 
der  gebrachten  Opfer  nennenswerthe  Erfolge  zu  Tage  zn  fördern.  Aus  diesem  Grunde  haben 
viele  Anstalten  ihre  Concession  wieder  zurfickgelegt  und  den  kostspieligen  Boden  Oeaterreichs 
verlassen.  Anch  von  den  in  Oesterreich  noch  thätigen  Ausländern  haben  es  nur  wenige  zn 
bedeutenderen  Erfolgen  gebracht,  während  die  grosse  Mehzabl  derselben  keine  nennenswertben 
Besnltate  verzeichnen  kann. 

Unsere  Aufstellungen  bringen  die  in  Oesterreich  concession icrten  ausländischen 
Yersicberungs-Anstalten  nach  Branchen  geordnet  nnd  umfassen  16  Lebensversichemngs-An- 
stalten,  17  Transport-  und  Ifnfallversichernngs-Gesellschaften  nnd  3  Fenerversichernngs-Gesell- 
Schäften.  Von  diesen  Instituten  haben  vier  in  den  letzten  Jahren  ans  Oesterreich  sich  znrflck- 
gezogen  nnd  sind  in  dieser  Statistik  nur  einbezogen  worden,  um  die  Ziffern  der  einzelnen 
Jahre  vollstämdig  nu  «halten. 


Tabelle  I. 


Prämien-Einnahmen    in    Oesterreich    der 

Gesellschaften  in 


Namen  der 
Gesellschaften 


in  Belgien: 
La  Boyale  Beige     .   .   . 

in  bentacbland : 
Bremer  Lebensversicher.- 

Baak 

Frankfurter  Lebensvers.- 

Ges 

Gothaer  Lebensv.-G.   .   . 

Germania      

Lebensvers.-   und   Er- 

spamissbank 

Leipziger      Lebensvers. - 

Ges 

LübeckerLebensv.-G.  .    . 

Nordstern 

Yaterl.  Lebensv.-Ges.  .    . 

in  England: 
The  Gresham«)    .... 

in  Frankreich: 
Caisse    G6n6rale    des 

familles 

Caisse  Patemeile     .    .    . 

Le  Phönix 

in  den  Ver.  St.  v.  Nord-A. : 

EqniUble 

NewYork 


Sitz  der 
DirectioQ 


Brässel 


Bremen 

Frankf.a.M. 
Gotha 
Stettin 

Stuttgart 

Leipzig 

Lübeck 

Berlin 

Elberfeld 

London 


Paris 


New-York 


Conoes- 
eioniert 
in  Oester- 
reich seit 


1874 


1874 

1874 
1873 

1873 

1879 

1874 
1873 
1873 
1874 

1874 


1873 
1882 
1881 

1882 
1876 


1875 


5.401 


3.323 


050.000 
36.742 


27.000 
7.974 
3.318 

I   3.000 

32.470 


»)  10.000 


1876 


1877 


1878 


15.809 


3.147 

1.798 
81.712 
67.800 


44.916 

10.219 

3.116 

5.000 

90.362 


13.450 


569 


21975 


2578 

5.099 
98.737 
90.610 


65.572 

8.472 
4.863 
8.185 

223.668 


IL  131 


11.429 


26.934 


803 

6.855 
131.345 
110.543 


74.920 
9.724 
4.304 
6.482 

365.110 


10.168 


16.528 


179.2281    337.8981    552.319|   763.716 

Aus  Tabelle  I  ist    ersichtlich,    dass    1884    16    ausländische    Lebensversichemugs- 

Anstalten  in  Oesterreich  tbätig  waren,  zu  denen  seitdem  noch  die  .Urbaine"  und  ^Aigle**,  beide 

ans  Paris  nnd  die  „Maatschappy"  aus  Amsterdam  hinzugetreten  sind.  Yen  diesen  16  Anstalten 

sind  eine  belgische,  neun  deutsche,  eine  englische,  drei  französische  und  zwei  amerikanische. 

Die  Ergebnisse  pro  1885    sind    bisher   nor    von    wenigen  Anstalten  veröffentlicht. 
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DifT^lfen  könntea  von  den  bi^iden  Transport, versinherungs-AnataUea  „Mannlieimer 
r»ntpOTtversicb*»rnngs-Anatalt'*  Tind  „La  Rennion**  keine  DrIah  «rlARgt  werden,  weshalb  wir 
feae  beiden  Anstalten  nicbt  ßinhesof^n,  was  aitf  die  Schltiassiffern  amaowetiigttr  EiaflosH 
t,  n*ehJ»in  beide  Anstalten  nnr  wenig  GoscUäfte   bisher  emdt«». 

•  Die  nacbfolßienden  Uebersiobten  enthalten  nur  die  jährlfclieti  PrAtnien-Einnahmen 
ü  die  Srliadenzahtnngen.  nnd  zwar  lelsstere  noch  lückenhafl,  da  es  nicht,  möglich  war,  aber 
posen,  Reserrefondu  und  RfMugewjnn  der  (fesiillHchaflen ,  beKfiglich  ihres  Geschäfteä  io 
kslcrrpich«  verliMsllche  Daten  zn  erhalten.  Doch  glanben  wir,  dasa  die  Anfstellaog  der 
^niienEinnabmen  genügt,  um  den  Eintiaüs  nnchrji  weisen,  den  die  Zulassung  der  Aaaliinder 
f  die  Entwickelnng  des  Vorsicherungsgeschäftes  in  Oesteireich  genommea  bat  und  inwie- 
it  die  Analaoder  an  dem  Geschäfte  participieren. 

]>iefter  Kinflnss  war  jedenfAlJs  inaof^rne  günstig,  als  die  atisländischen  Qeaellscbafton 
beitmpen^  den  VüraiehernngshcstÄud  zu  erhohen  —  cinersoits,  indtim  «ie  Geschäfte  uiachten, 
identeits  indem  sie  die  ei nheimi neben  Anatalten  zn  grösserer  Thätigkeit  anspornten,  ün- 
nfitig  dagegen  war  ihr  EinAnss  auf  die  Entwickelatig  der  GeachikftRkosten,  denn  die  Ifehr- 
,bl  der  Analilnder  brachten  bedentende  Opfer,  um  iu*«  Geschäft  zu  kommün  und  «wangen 
durch  die  einbeimiseben  Gesell Ffchafteu  ehvnfalU  ku  grösseren  ProTisionsaützen ,  wollten 
ie»e  nicht  ihre  Organe  verlieren.  Ebenso  waren  <Mö  Prümien-Unterbietungen  nicht  geeignet, 
las  Geschäft  zu  verbessern,  was  besonders  for  die  Feuerbrancbe  gilt,  wo  englische  Anstalten 
radezu  Verheerungen  anrichteten.  Äilerdings  geUngten  nach  einigen  Jahren  die  Directionen 
cur  ErkennlnisB,  dai^s  die  llerabsetzung  der  Prämien  ihnen  bedeutende  Verluste  irugef&gi 
hatte,  aber  das  5sterreiohi?cbe  GesammtgeschUft  war  geschädigt  nnd  es  bedurfte  der  ganzen 
Energie  der  einbeimiseben  Anstalten,  um  die  Prämien  wieder  auf  eine  enlspreohende  Höbe 
zu  bringen. 

Wir  gelangen  nun  zu  den  facttFchen  Ergebnissen  der  Ausländer  in  Oesterreicli  nnd 
ginnen  hierbei  mit  der  Lebensveraicberung. 

concess  ionierten  auilän diseben  Lebens versicherungs- 
Gniden  öst,  W,') 


Wt 


iflao 


1881 


jsas 


1688 


1R84 


Namen  der 
GeeeUBübaften : 


Sd.141 


1.010 

8.545 
156.543 
151.183 


106.260 

10.577 

5.681 

7.271 

545.855 


21.334 


-. 


34,057 


47.964 


802 

I 

11.158 

196.244 

193.804 


130.254 

10715! 

5.073! 

9059 

726.133 


32.383 


59.174 


6L555 


633 

10.1ß7 
248.701 
248.167 

18.5(X) 

161.322 

10.500 

7.666 

6.551 

911.012 


49.556 
34.254 

139.104 


86.589 


483 

9.500 
288.496 
264=897 

30.825 

193.844 

10.250 

7.756! 

7.019 

1,201.556 


66.420 
5)60  000 

151.326 


93.561 


892 

10.627 
349.508 
307.366 

41,697 

236,251 

10,020 

12.0«4 

5.916 

1,502.285 


65.477 
14  120 

98,413 

14.366 
202704 


95.7 


11.267 

409.076 
387.130 

68.543 

272.033 

9,750 

27.993 

5.844 

1,723.525 


66.309 
23.157 

98.093 

21.695 

268.974JI 


in  Belgien: 
La  Roy&le  Beige 

in  Dentacbland: 
Bremer  Lebenaveraicher.- 

bauk 
Frankfurter  Lebens vers.* 

Ges. 

Gotbaer  Lebensv.-G. 
Germania 
Leben 8 versicher.-  nid  Er- 

spamissbank 
Leipziger      Lebens  vera.- 

Ges. 

Lübecker  La benjtv.-G. 
Nordstern 
Vaterl.  Lebensv.-Gea. 

iu  England: 
Tbe  Oreabam*) 

in  Frankreich: 
Oaiase     G^n^rale    des 

familles 
Caisse  Pater  neue 
Le  Phönix 

in  den  Ver.  St.  v.  Nord.-A. : 
Equitable 
New-York 


1,1/76.2671  l,122.?ti3|l,9ü7  68S   :i,378.9til    2,^.i65.l3üi  3,479.816 

fOfdea,  ao  dass  wir  die  Tnli^ilen  anf  die  Jahre  1875—84  beschränkt  haben.  Die  Prämien 
^iro  1884  waren  nur  bei  5  Anstalten  von  Bedentnng  nnd  von  diesen  ist  es  nur  der  ^GreBbam", 
dem  e^  gelang,  ein  Geschäft  zu  erzielen,  das  grösser  ist,  als  das  der  Mehrr^ahl  der  ein 
betmtscb<^n  Institute  und  eben  so  gro^s,  als  die  Ergebnisse  der  Übrigen  15  antländiscben  Ver- 

eberungsauRtalten  zusammengenommen. 
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TftbeUe  IT. 


PrÄmien-Einnahmeii  in  Oesterreich    ilivf 

Ünfallvcrsicliurangs-Gefell- 


Namen  der  QesellacbtifreQ 


Sitz  der 
Direction 


in  D  entücliIaMd:  J 

Badische  SchitTahrls-fit*s.4l 'JfaBnheiii 

Agrippina  ...  Cöln 

Dentaohftr  Llayd  B<*rlin 

Deotache  TraiiHport  GeBell,  .    .    ,    .    .  i     Berlin 

BäSReldorftir  allg.  Vera.GeB |DfisK«'Mi>rf 

Fortuna  ....,, ,       B*»rfiri 

Frankfnrter  Transp.-Gerell    ....    Frkf.  a  M. 
RhelniBcVWeRtphÄl  Lloyd     .    .    .    .  |' M.-filadd 

Rhenania '       (.oln 

YatertäniJ.  Tranifp.-Vers.-Oes I  Elberfeld 

Thnringia  ..,*.......,!    Erfurt 

in  «ler  Schweiz: 
Bajiler  Tranfip.-Vera.-Geaell.     .  Basel 

Hriveti» St  Galleti 

Sdiwel« Zürich 

SdiweizeriflchAr  Lloyd i  WititerMi. 

Äßrich 11    Zürich 

Winterthnror  Onf&ll  VerH,-öe8  ....     Wioterih. 


in 

i»e-<terr. 

eeic 


1883 

1874 
187H 
1874 
1874 
1873 
1875 
I87H 
1879 
1874 
1882 

1874 
t874 
1874 
1379 
1876 
1870 


1B75 


1876 


I  3,000 ')  3.000 


35.142 
24.677 
30.31:i 

7^1.781 


35.205 

108JÜ80, 

36.006 

2,738 

68.138 


1877 


m$ 


')  3  OCK)  0 
697/^) 

79.6S*&;  87.950 


26,391020.000 


76.949 
23  084 
30.350 


331.906 


112.394 

139.152 
46.958 


31,747 

5.100 

95.111 

016  «XK) 


116.756 
96.382 
37.612 


14,900 

asio 

111.676 
12.88E 


141113 
124.145 

49768 


O12.0i9  ■)  9.760 
»)  6.4  M 


571.871  54L4t>7 


•)  Die  in  fremd <»r  WEbrang  anfffeBtellten  nilamsOTi  halben  wir  zum  Conri©  \'oniSJ*  Döceinbea 
Bilanzen  die  EiickverfllcberungB-Främlon  nereitti  abgesojc^n  war«n.  <^  *)  laclasjve  dos  GeseUlLft««  ic 


An  dem  LBl>enBversichernngi?ge9c!iäfte  In  Opsterreich    participlerten   die  Aos^liode» 
imJabre  1875  nnr  mit  1*5  Percenten  der  g;esan]mten  Prämien»  dagegen  1884  mit  16"4  P*-*rneulen  ^ 
wie  die  nachatehende  Aufstellung  ergibt:  — 

Prämien-Einnabmeii  in  Oesterreich   in  den  Jahren  1875 — 1884: 


0*Bterr.-nDgar. 

Anstalten 

Ausländ. 

Prlmipn  Atr 

'  Prämien* 

A»Hoeia' 

AoHtalten 
Prämlen- 

Summe 

ADfilüoder  in 

Einnabmea 

tion»EiDl. 

Einoahmen 

der  Oeettinmt- 

ö    n 

1  '4    e    n 

' 

rriiiui»n 

1875    . 

.  10.500.000 

1.300,000 

179.228 

11,979.228 

15 

1876    . 

.  10,328.000 

1,400.000 

337.898 

12.065.898 

28 

1877    . 

-    9.747,900 

1,500.000 

552.319 

11,800.219 

47 

1878    . 

.  10,156.500 

1.600.000 

763.716 

12.520-216 

61 

1879    , 

.  10.463.600 

1.700.(K)0 

1.076.267 

13,239.067 

81 

1880    . 

.  12.123.600 

1,800.000 

1.422.763 

15..34a363 

93 

msi   . 

.  12,483.000 

l,875.ti00 

1,907-683 

16  26=1.688 

117 

1882    . 

.  13.255.800 

1.950.0OO 

2.378.961 

17,584.761 

13-5 

1683    , 

.  14,557.957 

2.050.000 

2,965.130 

19.573.087 

1&-2 

1884    . 

.  15,484,477 

2,200,000 

3,479,816 

Im 

21,164.293 
Dvircb schnitte  .    . 

16-4 

.           <-.9 

Die  Tabelle  III  enthält  die  Zablnngen  der  Lebensver8ichening8-An»Ui1ten  an  die* 
Veraicberten  fUr  Fälligkeiten  und  Rückkäufe  in  Percenten  der  Prämien-EinnahmeD,  nntl 
leigl  sieb  auch  ans  dieser  Tabelle,  dass  nur  bei  grösserem  G esc häftsum fange  die  Fällig- 
keiten mit  eiier  gewissen  Regelmä^sigkeit  eintreten.  So  hatte  z.  B,  die  „Rrcmer** 
1878—1881  1450,  0,  0,  9157  Percente  der  Prämien  auf  Schilden  verbraucht,  dagegen  der 
„Greaham**  in  den  letaten  5  Jahren  22  1,  23'8,  17'0,  190.  22^2  Percente  der  Prämien  veraosgabf. 

An  die  Yeraieberten  wurden    in  Pereenten    der   Prämien  AnsKahloiigen   geleistet:^ 
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^eTTcdssion jertcn    aoslüiidiactieii  Transport-  nu<l                                                          ^^1 

1  «Charten  in  1  ü.  W. ')                                                                                                                         ^^| 

1      1979 

ifldo 

1681 

laäs 

1^^ 

i»ai 

n 

in  Dentflch  land: 







^ 

ai92 

6  377 

Badiache  Scbiffabrts-GeseU. 

«)  3.000 

^)    3.000 

*)    3.000 

3.886 

2.043 

')   2-184 

Agrippina 

I 

11.^77 

14,600 

^)  12.000^)10  0001 

']  8.000 

6947 

Dentecber  Lloyd 

32.&W 

33.134 

Ana  Oosterreiüb  ^nriickgezogen 

Detttscb«  Trausport-Gesell. 

H 

189.210 

85.4401    74.770    109-6^     88.3(34 

84,740 

DÖÄBeldorfer  allg.  Vers.-Ges. 

fl 

1    7.883 

16.601J    22"  793!     15.996;     14.537 

20.065 

Fortuna 

^^^H 

1  4.m 

67  ^m 

99.1491     11.455;     18.476 

16.780 

Frankfarter  Transp,-Gesell. 

^1 

'118.831    1.M.38« 

120.173    160.475    169.454 

162.4ia 

Kbemiscb-Weatphil.  Lloyd 

1.560 

13.514 

12  900       8.594;     10,031 

9.576 

Hbenania 

^^^1 

•)10.000 

asoö 

L1U2 

211 1      L409 

1.997 

Vaterland.  TranBp.-Vera.-Gee. 

^1 

— 

— 

— 

— 

5.407 

12.107 

Thnringia 

■ 

: 

in  der  S  chweiz: 

■ 

1  m.327 

157.402   182-4751  192.46H| 

208.379 

221.547 

Basler  TranBp.-Vers.-GeselL 

^1 

164.520 

152.548    16^4245    159.014 

175.972 

166.8S9 

Helvetia 

57.550 'J  40.000,    33-8U0;'>35000| 

41.865 

77.33l! 

Schweb 

^ 

— 

15.l86i  106-296       Aas  0 

esterr.  »nrückg.    | 

Scbweiieriacher  Lloyd 

;«)13.372 

»)  18.5751 ') 35.378,     52.850  ')  74.465i')  82.95^ 

Zöricb 

1 

*)3T186 

40.353       Ans  Oe^terreich  znräckgezogea 

WintertLurer  Unfall -Vers.-Gei«. 

1 

754.469    906.740;  Ö74.Ü81,  759.576!  826.534   87LÖU9 

br  beU-elTwidöii  Jahre  mufereclmet.  —  ')  Äiiproximativ*  —  »)  Netto- Elnnalimen,  da  In  den  ap«alal-                 H 

Tab«Ue  HI.                 a)  LebensTerBicberungs^Anstalten*                                                      H 

Nama 

n  der  üeseUaehaften 

189» 

1«7« 

1877 

U7e 

1079      1880 

1881 

1888      X88S 

1884 

1  ri 

La  Ray 

ale  Beige    ..... 

<^ 

40 

6*8 

3-8 

50-2 

19-9 

46-2 



475 

30-2 

Bremer        LobeuBv.-Bank     . 

376 

79-5 

11-6, 

1450 

— 



915-7 

60-0 

Frankfarter       „            „ 

— 



— 

47-4 

8'8 

197 

63-3 

23-3 

^^^1 

Oothaer              ^            „ 

? 

9 

V 

? 

? 

? 

? 

13'7 

32-8 

11-9 

^^^1 

Germania .•   . 

20-4 

7-3 

19-4 

21-7 

15-2 

3'3 

? 

15-2 

31-7 

171 

^^^1 

Lebensv.-    a.  Ersparni&sbank 

— 

.— . 

— 

— 

■ — 

? 

? 

? 

? 

1 

^^^1 

Leipziger  LebeORV.-Baak   .    . 

4-7 

171 

5-7 

27 

231 

129 

39-5 

449 

16-3 

170 

^^^H 

Lübecker         „            „      .    . 

125 

131 

58'8 

216 



. 



^^^1 

Nordflterii     .    . 



__ 



_ 



^ 

12701    - 

24-8   53^2 

47-7 

^^^H 

Vaterläadiiicbe  Lebensv.-Bank 

._» 

1 

?6 

72^9 

13-8 

11-7 

127 

13-4 

■ 

The  Gr 

osbam  ,..,..« 

"^ 

1-8 

? 

9-2 

? 

329 

t.S-.=l 

22-1 
? 

23-8 
? 

170    19*0 

22-2 
28-5 

1 

CaissQ  1 

3^nerale  des  Famfllea 

?         ? 

; 

23-2 

„       Paterneüe 

_ 

^ 



_      — 

—  ' 

—  j 



66'7 

79 

U  PhtüJx 

^» 

^ 

..^ 

._      ... 



? 

? 

9■^ 

7-5 

^1 

EqntUblo     . 



^ 

-^ 

-_      — 

— 

^. 

— 

115-3 

.^ 

KewYork                               .      ^ 

~ 

— 

—      — 

07 

4-7 

06 

349 

^H 

HP        Wir  lasaen    ntm  noch    die  Prämien    per  1885   jener    Anatalten    folgen«    die   ihre          ^^H 

BStal-Bericbte  für  Oesterreich  bcreiU  ver5ffenUichl  haben;  es  sind  diei                                           ^^M 

1                    QreBham     .                   .    fl,  1^76.562  +  fl.  153.037  gegen  1884,                                ^H 

^_               Gothaer  .    ,                    .     „       469.381  +   „      60.309       „       1884,                                  ^H 

^B             Germania ^      461.239  +  „     74.199       ,       1884,                                ^H 

^K^         Leipziger 319.687  +  n     47.654      „      1884,                               ^H 

^^^      Kordetom  .......        36.545  +  ,       8,552      ^      1684,                               ^H 

^^H       Glberfelder        ,    .    .    .    «          3.614  -  «       2.230      ,      1884,                               ^H 

^^B      Bremer       570  -  ,            67      ^      1684.                                 ^V 
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Von  den  17  Transport-  nnd  UnfaU^eFBicheningS'Anstaltan,  die  in  Tabelle  II  anf- 
geffllirt  ersekeinen,  haben  drei  Anstalten  den  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  eingestellt, 
weil  derselbe  sich  als  ▼erlnstbringend  erwies.  Die  nbrigen  14  Anstalten  ersieltea  1884  fär 
871.909  fl.  Prämien,  wovon  550.000 fl.  anf  Gladbach,  Basel  andHelvetia*  entfielen.  An  dem 
gesammten  Transportgeschäfte  (die  UnfaÜTersichemng  ist  nur  mit  geringen  Sommen  an  den 
Schlasssüfem  betheiligt)  participierten  die  Aasländer  in  folgender  Weise: 


Primien-Einnahmen 
Oesterr.-nngar.        Ansländiscbe 
Gesellscbalten        Gesellschaften 


1875 1300.000 

1876 1.900000 

1877 1.900.000 

1878 1.800.000 

1879 2.111.520 

1880 2,306.549 

1881 3.729.908 

1882 5,190.582 

1883 5,106.997 

1884 4.952.279 


G    n    1    d    e    n 


Summe 


Antheil  der  Ausländer 

in  Percenten  der  Ge- 

sammt-KinnahsMO 


331.906 

2.131.906 

15-6 

571.871 

2.471.871 

231 

541.467 

2,441.467 

22  2 

619695 

2.419.695 

25-6 

754.469 

2.865.989 

26-3 

906.740 

3.213.289 

28-2 

874.081 

4.603.989 

19-0 

759.576 

5.950.158 

12-8 

826.534 

5,933.531 

13-9      . 

871.909 

5.824.188 

150 

Im  Dorchschnitte  .    . 

.    187 

Das  bedeutende  Anwachsen  der  Gesammtzififem  der  Traosporiprämien  in  den  letaten 
Jahren  wurde  durch  die  „Magyar  Francia''  herbeigeführt,  die  das  Transport versichernnga- 
geschäft  forcirte  und  a.  B.  im  Jahre  1882  für  2.293.000  fl.  Prämien  in  dieser  Branche  er- 
zielte. Durch  Unterbietungen  entsog  sie  auch  theilwei^e  den  Ausländern  damals  das  Geschäft, 
seitdem  aber  nahm  das  Geschäft  allmälig  wieder  den  normalen  Verlauf. 

In  Tabelle  IV  sind  die  Schadenzahlungen  in  Percenten  der  Metto-Prämien  enthalten 
und  haben  dieselben  durchschnittlich  50 — 60  Percent  der  Prämien  absorbiert. 


Auszahlungen  für  Schäden  wurden  in  Percenten  der  Netto-Prämien  geleistet. 


Tabelle  IV.        bj  Transport-   und  Unfall-Versicherungs-Gesellschaften: 


Kamen  der  Gesellschaften 


Badische  Schiifahrts-Ges. 

Agrippina 

Deutscher  Lloyd 

Deutsche  Transport-Ges.    .    . 
Düsseldorfer  Versich.-Ges.     . 

Fortuna 

Frankfurter  Transport-Ges.   . 
Bheinisch-Westph.  Lloyd  .    . 

Bhenania 

Vaterländische  Transport-Ges. 

Thuringia 

Basler  Transport-Gesellschaft 

Helvetia 

Schweiz 

Schweizerischer  Lloyd   .   .    . 

Zürich 

Wintertbnrer   Unfall-Vers.-G. 


1875 


V 

53-6 
511 

8-5 

5-8 

571 


1876 


57-1 
30-2 
5-2 
39-4 
560 


53-6     ? 


71-8 
60-0 

24-7 


25-8 
800 
16-0 


1877 


? 

44-2 
67-7 
109-7 
15-9 
9-4 
31-4 


52-4 
851 

68-0 


15-3 

? 


1878      1879  I  1880      1881 


? 

406 
4S-7 
631 
28 
376 
83  2 

107.5 

510 
65-3 
46-6 


36-3 

? 


? 

38-4 
47-3 
47-6 

5-0 
37-6 
571 

V 

59-8 
51-9 
33-8 


26-2 

? 


? 
55 
71 

106 
29 
36 
66 
67 

237 

20' 
42 

V 

156 

51 

? 


1888 


1883 


13-6 
53-4 

V 


1^8I 


88-9 
13-4 
21-3 


lu  Oesterreich  iaröck|eif|ei 


1257 

537 

531 

5;  41-7 

9'  .H40 

86-3 


52  7 
62-9j 
18-3 


70-5 
43  5 

56-4 

82-7 

? 

? 

65-9 
660 

V 


36-3 
611 
36-7 
570 
52-9 
? 

75-8 
808 
60-5 
45-4 


56-5 
98 
87-1 
51-6 
11-5 
V 

11-5 
47-9 
44-5 
45-2 


68*71  Aas  Oeslerr.  nrirkfei. 

68-8.  83-3   60  31  56-3 

Ais  Oeiiler reich  znriick|eif|ei 


MiUheilQOf^ii  nutl  Jlug6Jic>o. 
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Tiib,  V.        Aa«l&&d«  Feai»rv«rat  clit»rQfis>'6<'<»en«cliAfieii  in  Oüsterroich. 
TriliiiiQU'Eiaoahiiicrti  in  Oesteri'eich 


' 

Lcli»srii£'^i 

Feoer*v  er 

North 
BiiLiali 

LotiJoner 
rbööix 

Summe 

AttisAblaugdn  in  Percent«n 

<iCi»tllseh. 

der  Nötto-Pritmlsn 

Q    u 

IM     e    n 

1875    , 

277.0Ü4 

547.551 

335.606 

1,160.181 

50d 

63-7 

46-3 

1876 

.    284.889 

895.473 

3W0(}0 

1,480.362 

40-8 

666 

? 

1877 

-    321.600 

951925 

280.517 

1,567,042 

66*5 

76-2 

666 

\fqK 

298.366 

907.134 

349.419 

1,554.919 

27*5 

788 

676 

r 

307.  U9 

872.950 

440.0(H} 

1,620099 

62-6 

67-6 

? 

1 

tS9,21S 

894.359 

502,000 

1,685.637 

56-9 

81-8 

63-5 

r- 

293,832 

!m3.2l3 

~ 

1,257.045 

69-5 

63-0 

l-:: 

307.467 

1152 -t)05 

— 

1,260.072 

49-5 

716 

— .. 

1>-H.>     - 

.    321,314 

975.659 

_ 

1.296,973 

45-0 

63-4 

,. 

lbS4    . 

.    349.223 

983,338 

— 

1.33i,561 

30-2 

55-6 

■ 

Voü  ausUndi sehen  Feaerversioheranss-GeBellscbaftea  haben  in  Oesterreich  ausser 
den  drei  hi«r  angeführten  eine  grüaaer«  Anzahl  Concesaion  erlan^t^  jedoch  nur  für  da» 
ntickversidierungägeschift,  wcshitlh  wir  dieaelUen  nicht  hier  einbezogen  haben,  nachdem 
sie  sitif  die  Gefti^hikfU^ntwkkttlang  in  Ovsterreich  keinen  EinÜaas  genommen  haben  oud  ea 
völlig  gleichgiltig  ist,  ob  die  Öaterreichische  Anstalt  ihr«  Rückveralcherung  dena  Vertreter 
der  ansländischen  Geielläcbaft  in  Wien  übergibt  oder  den  Antrag  der  betreffenden  Direc* 
lioQ  einBendet. 

Die  „Leipziger*'  und  die  „North  British"  haben  sich  in  Oesterreich  TdUtg  acclimatisiert ; 
acbdtriD  die  „North  British*'  jahrelang  den  Öaterreich fachen  FeaerTemlohernngs-OeselifiGbaften 
biodtjch  gegeuüberFtaad,  ist  Jetzt  ein  leidlich  gutes  Yerhaltniäs  hergestellt;  der  Londoner 
„Phönix^  bat  nach  bedentenderen  Ytirlnsten  sich  aus  Oesterreich  zurückgezogen  nnd  sein  Ge- 
Schaft  der  „Aaienda'^  übertragen,  so  dass  die  Concurrenz  der  ausländischen  FeueTTersioliernDga- 
AustalteD  g^^^genwärtig  eine  friedliche  geworden  and  wenigstens  in  dieser  Branche  ein  eis* 
trächtiges   Vorgehen  zu  ferzeichnen  ist.  B,  IgraeL 


Die  Seefischerei  im  Jahre  1884/85, 

Die  TheUnaKme  an  der  Fischerei  war  auch  im  Jahre  1884/85  an  der  iisitftilttUiBdliea 
Kaste  des  adriatiscben  Meeres  eine  im  Vergleiche  mit  der  früheren  Zeit  änssernt  lebhaft«^ 
ja  sie  hat  selbst  gegen  das  Vorjahr  wieder  zugenommen.  In  der  Sommer-Campagne  waren 
mit  Seefischerei  beschäftigt  11.282  Personen  (d.  i  um  136  Personen  oder  um  1*2  Percento 
mehr  als  im  Vorjahre)  nnd  bei  9.144  Personen  (d,  i.  ein  Plus  von  209  Personen  oder  nm 
2  3  P(*rcente)  io  der  Winter  Camp agne.  Unter  diesen  Fischern  befanden  sich  in  der  Sommer- 
Campagne  10.368  InliLnder  und  914  Italiener«  in  der  Winter-Campagne  8.301  Inländer 
uni  843  Italiener.  Bei  all'  dieser  äusserst  regen  Bethätigang  ist  die  Menge  der  Ana- 
beate (86.740  metrische  Centner  im  Jahre  1884/85)  aber  dennoch  gegen  das  Vorjahr  um 
12  290  metr.  Ctr.  oder  am  12*4  Purcente  und  deren  Werth  von  2,258,630  Gulden  am 
199.203  Gulden  oder  um  8'lü  Perceute  zorückgegaugen,  wie  dies  bei  der  leider  noeb 
immer  vorherrschenden  Raubwirth^chaft  gar  nicht  anders  zn  erwarten  stand.  Diese 
Abnahme  betrifft  beide  Flicherei-Perioden,  die  Winter^Campagne  aber  absolut  nnd  relativ 
in  nngleich  höherem  Grade.  Es  betrug  nämlich  die  Aasbeate  an  Seeproducten  in  der 
Sommer-Campa^ne  60.188  mctr,  Ctr.  (Abnahme  4.418  metr.  Ctr.  oder  6'8  Percente)  und  in 
der  WinterCampagne  26.552  metr.  Ctr.  (Abnahme  7.872  metr.  Ctr.  oler  22'9  Percente).  An 
dem  Geaammt-Ergoboitis  per  86  740  metr  Ctr.  nahmen  die  inländlacben  Fischer  Theil  mit 
69,986  metr.  et rn.  oder  mit  ^"7  Percenten,  die  italienischen  Fischer  mit  16,754  metr.  Ctrn, 
oder  19 '3  Percenten,  eine  Quote,  die  mehr  als  doppelt  so  hoch  ist,  als  der  percentnile  An  theil  der 
Italiener  an  der  gehauimteo  Fisch  erzähl  (8' 6  Percente), 

V  Von  der  Ausbeute  im  Jahre  1884/85  enttielen  durcbscfinittlich  auf  einen  inländischen 
Fischer  7  5  metr,  Ctr.  mit  191  Gulden  Werth  (8  1  metr.  Clr,  mit  206  Gulden  WeHh  im 
Vorjahre),  auf  einen  italienischen  Fischer  dagegen  19  metr.  Gir.  mit  464  Gulden  Werth 
(26'2  metr.  Ctr.  mit  53^3  Gulden  Werth  im  Vorjahre)  Dieses  gtnstigere  Ergebniss  der 
Italiener  ist  insbesondere  dem  Umstände  znzoBchreiben,  dass  sie  beinahe  ansechliosslich  mtt 
den  der  Fiächbrut  so  verderblichen  Scharroetzen  „Cocchia"  nnd  ^Tartana"  fischen. 

Da  den  Italienern  nicht  gestattet  ist,  innerhalb  einer  Seemeile  von  der  Ktisie 
SU  Aschen,  80  beschränkt  sich  ihre  Fischerei  hauptsäebllcb  aaf  die  werthvolleren  Seeprodocte, 
nimlleh  auf  Fische  ,  während  ihre  Aasbeute  an  Krebsen  und  Muschelthteren,  die  sich 
ia  der  Nähe  der  Küste  aafbalten,  im  Vergleiche  mit  dem  Fange  der  österreichischen  Fischer, 
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Mmkmlwmgtm  od 


VMiidirgerias^rBedesUngift,  wie  au  (blgvader. 


Bach  nianea  der  Seq»fad«ete  grappicrtem 


WiMeke 


SUateaiige* 

bMjduSt 

der  Fueher 

1 


OMBpagne 


Wiaier- 
Catti«gae 


Jahr 
18Mtt 


6«geB  daa 

Yanalir 

+  ofir — 


lalaader 
ItaUenar 


■MCnscba  CeBtaer 
.  43.010  14302  57.312  -  6.449 

.  10.140  4.359  14.499  —  5.763 


TiBteafiache 
8pratteB   . 


.■".j 


MoacheltUere  nad 
SeeschaaekeB   .   . 


Krebse 


Asdere  ClasKa') 


Somme  . 

53.150 

18.661 

71.811 

—12^12 

laliader   .   .   . 

ItalieBer  .    .    . 

SommeT 

2.<J23 
1.237 
3iJ60 

1.844 

707 

2.551 

3.867 
1.944 
5.811 

+ 
+ 

466 
185 
651 

iBländer   .   .   . 

Italiener  .   .    . 

Summe  . 

957 
95 

1.052 

3.411 

35 

3.446 

4.368 

130 

4.498 

— 

169 

38 

207 

Inländer    .   .    . 

Italiener   .    .   . 

Somme  . 

^656 
64 

2.720 

1.770 
114 

1.884 

4.426 

178 
4.604 

— 

483 

26 

509 

loliBder   .   .    . 
ItaUenar   .   .   . 

4 
2 

9 
1 

13 
3 



12 

1 

Somme  . 

6 

10 

16 

-— 

13 

Im  Ganzea 


Inländer 
Italiener 


.48.650 
11.538 


Somm«  .  60.188 


21.336 

5.216 

26.552" 


69.986 
16.754 

86.740 


—  6.647 

-  5.643 
—12290 


Von  der  geaammtan  Aosbeote  ¥00  86.740  metr.  Ctrn  worden«  onf^eachtet  dieselbe 
gesen  das  Voijahr  1883/84  om  12.290  metr.  Ctr.  aoräckblieb,  dennoch  30.873  metr.  Gtr. 
oder  om  1.223  metr.  Ctr.  mehr  aosgeffihrt  (in  der  Sommer-Oampagne  bei  25.675  metr.  Ctr. 
Ansfohr  weniger  om  1.269  metr.  Ctr.,  in  der  Winter-Ctmpagne  bei  5.198  metr.  Ctr.  Ana- 
ftihr  mehr  om  2.492  metr.  Ctr.),  daher  von  dieser  Gesammtaasbeote  voo  ooserer  kosten- 
lindiscben  Bevölkening  55.867  metr.  Ctr.  oder  gegenüber  dem  Vorjahre  am  13.513  metr.  Cir. 
(Sommer-Campagoe  34.513  metr.  Ctr.  oder  om  3.149  metr.  Ctr.,  Wioter-Campagne  21w)54 
metr.  Ctr.  oder  om  10.364  metr.  Ctr.)  weniger  consomiert  worden. 

Der  Werth  der  gesammten  Aosbeote  im  Jahre  1884/85  worde  nach  den  Local- 
preisen  aof  2,258.630  Goldeo  geschätzt,  war  daher  gegen  jenen  des  Vorjahres  om  199.203 
Golden  oder  om  8'10  Percente  gerioger,  während  die  Menge  der  Aosbeote  am  12*41  Percente 
kleiner  war,  welche  percentoelle  Biffereoz  zwischen  Menge  ond  Werth  haoptsächlich  aof  die 
1884/5  von  den  italienischen  Fischern  gemachte  geringere  Aosbeote  an  der  Anchovisart 
Papalina,  deren  Werth  sehr  gering  ist  —  10  Golden  per  metr.  Ctr.  —  zorockzoführen  ist. 
Ist  schon  die  Menge  der  Aosbeote  der  inländischen  Fischer  fiberhaopt  eine  verhältnissmässig 
sehr  geringe,  so  erscheiot  der  Werth  ooserer  Seeprodocte  noch  onbedeotender,  weil  der  bei 
weitem  überwiegende  Theil  der  Aosbeote  aos  Klein-  oder  Jongfischen  jeder  Art  besteht,  die 
zo  sehr  billigeo  Preisen  feilgeboten  werden.  Zor  Beartheilaog  des  Werthes  der  im  Jahre 
1884/85  von  inländischen  ond  italieoischen  Fischern  erbeuteten  Seeprodocte,  nach  Classen 
derselbeo  dargestellt,  diene  folgende  Uebersicbt: 

Werth  der  Ansbente 


1  Ganzen  in  Percenten  de«         per  metr.  Ctr. 

Classen  Golden  Gesammt  werthes  Golden 

Fische 2,006.195  8882  2794 

Weich- (  Tiotenfltche  ond  Sprotten     .    .     116.898  518  20*12 

thiere  ( Moscheltbiere  o.  Seeschnecken  .       30*461  1*35  6'77 

Krebse 103.434  458  2247 

Andere  Classen*) .   .         1.642 007  10262 


Im  Ganzen  .  2,258:630 


10000 


26-04 


Gegenwärtig  ist  daher  nor  der  Fischfaag,  aaf  den  im  Jahre  1884/85  ond  89  Percente 
▼om  Werthe  aller  Seeprodocte  entfallen  (im  Jahre  1883.84  ebenfalls  89  Percente).  von  einiger 
Bedeotong,  daher  wir  ons  diesmal  nar  noch  mit  der  Menge  der  Fischaasbeate  etwas  aos- 
ftthrlicher  befassen  wollen.  Die  Fischaosbeote  ergab  im  Jahre  1884/85,  nach  der  Sommer- 
ond  Wioter-Campagne,  sowie  nach  dem  Ergebnisse  der  inländischen  and  italieninchen  Fischer 
onterscbieden  dargestellt,  folgende  Mengen : 


*)  Delphine,  Schildkröten,  Seeigel  und  Badschwiimme. 


Mittbeilangen  and  Miscellen. 
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FJBchart,  Gattung 
oder  Familie 


KnochenfiHche : 
Sardellen  .... 
Anchovi  .... 
Schnaazenbrassen 
Meergrandeln  .  . 
Stöcker  .... 
Aehrenflsche     .    . 


Samme  der  Kleiofische 
g  I  Thunfische  .... 


ßoniteo 


•§  j  Gemeine  Makrelen  . 
^  l  Grossangige   Makr. 

Brassen,  ansserSchoan- 
zenbrassen      .... 

Meerbarben       .... 

Meeräschen 

Barsche 

Aale      

Schollen    ....... 

Schelltische       .... 

Alle  and.  Knochenfische 


Summe  aller  Knochen- 
fische   


Knorpelfische  • 
Rochen      .    .    .    . 

Haie 

Sterlets     .    .    .    . 


Sommer-Campagne 
länder    Uno er 


Summe 


WJnter-Campagne 


In-     I   Tta- 
länder  iliener 


Summe 


Jahr  1884/85 


In 
länder 


Ita-    I     Zu- 
liener  I  sammen 


Metrische  Centner 


22-208 

777 

3.059 

l.llO 

200 

77 


2.580 

47 

1.179 

260 

107 

14 


27.431  (   4.193 

2.680 

224 

1.212 

2.144 


3.197 
1.020 
1.491 
6.39 
605 
421 
121 
869 


15 
3 

872 

2.729 

86 

192 
15 
70 

434 

672 


42.054 


Summe  ü .  Knorpelfische 


520 
435 

1 


9.281 


459 
399 


24.788,; 

824 

4.238' 

1.376 

307,, 

91 


1.349 
559 

1.964 
468 
128 
12> 


79 
880 
167 
104 

46 


31.624    4.590  1.364 


2.680 

224 

1.227 

2147 

4.069: 

3.749 

1.577 

831 

620 

491,, 

5551 

1.541 


682  — 

318,  - 

45  13 

333  5 


2.546 

533 

1216 

673 

761; 

553, 
125' 
798 


712 
461 

26 
159 

62 
258 
414 
412 


'I 
51.335'  13.173  3.886 


979  j      552 

8341      576 

2  1 


278 

190 

5 


956!      859|    1.815     11291    473 


1.437 
6:^ 

2.P44 
635; 
232 
168 


23.557; 

1.336 

5.023 

1.578 

328 

199 


2-668 
126 

2.059 

433 

211 

60 


5.954j 

6821 

318 

58 

338 

3.258 
994 

1.242 
832 
823 
811 
539 

1210 


32.021|  5  557 

3.362^ 

542 

1257 

2.4771 


5.743 
1.553' 

27071 

1.312 

1.366; 

974. 

246 
1.6671 


28 
8 

1.584 

3.190 

112 

351 

77 

328 

848 

1.084 


17.059^05.227 


sml  1.0 


8301  1.072 
766   1.011 

6|         2 


13.167 


737 

589 

6 


1.60211  2.0851  1.332 


26.225 

1.462 

7.082 

2.012 

539 

259 


37.578 

3.362 
542 

1.285 
2.485 

7.327 
4.743 
2.819 
1.663 
1.443 
1.302 
1.094 
2.751 


68.394 


1.809 

1.600 

8 


3.417 


Gesammte  Fischansbente.  43.010'  10.140|  53  150||  14.302i  4.359|  18.661||57.312|  14,499   71.8111 

Demnach  betrug  im  Jahre  1884/85  die  Ausbeute  an  Kleinfischen  über  52 
Percente  der  gesammten  Fischansbente;  der  übrige  Theil  dieser  Ausbeute  besteht  zumeist 
aus  Jungfischen,  da  von  den  grösseren  Fischarten  nur  selten  ausgewachsene  Exemplare  auf 
die  Harkte  gelangen.  Unsere  ganze  Seefischerei  könnte  man  daher  Kleinfischerei  nennen.  So 
werden  z.  B.  Barben  meistens  in  der  Länge  von  6  bis  8  Oentimeter  —  also  kaom  in  der 
Länge  einer  Sardelle  oder  im  Gewichte  von  3  bis  4  Dekagramm  —  gefangen,  während  die 
Barbe  ein  Gewicht  von  mehreren  Kilogrammen  erreichen  könnte.  Bei  der  Rücksichtslosigkeit, 
mit  welcher  im  adriafischen  Meere  gefischt  wird,  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  selten  grosse 
Exemplare  auf  den  Markt  kommen ;  denn  die  Laichzeit  der  Barben  (Frühjahr)  fällt  in  die 
Sommer-Campagne,  für  welche  der  grosse  Antheil  von  3.749  metr.  Ctrn.  oder  von  79  Percenten 
der  Gesammtmeoge  der  Bartenansbente  ausgewiesen  wird.  Der  Fang  der  Barben  wird 
hauptsächlich  von  italienischen  Fischern  betrieben,  weil  die  Barben  sich  meist  in  hoher 
See  aufhalten,  daher  anch  den  grössten  Antheil  der  Cocchia  -  Fischerei  liefern.  Die 
Barben  werden  in  bedeutenderer  Menge  nur  noch  bei  Pirano  (Capitanat  Triest)  und  bei 
Pola  gefangen.  —  Der  Thunfisch  kann,  sowie  alle  anderen  Massenfische,  deren 
Laichzeit  wissenschaftlich  noch  nicht  constatiert  ist,  zu  jeder  Zeit  und  an  jedem  Orte, 
wann  und  wo  er  zu  finden  ist,  nach  Belieben  gefangen  werden,  daher  auch  diese  Fischart 
von  Jahr  zu  Jahr  in  kleineren  Exemplaren  auf  den  Markt  kommt,  welche  Thatsache  aus  den 
statistischen  Nachweisangen  beobachtet  werden  kann.  Im  Jahre  1873/74,  zu  welcher  Zeit 
nebst  Angabe  des  Gewichtes  auch  die  Stückzahl  jeder  Fischart  von  allen  Hafenorganen  nach- 
gewiesen wurde,  schwankte  nach  den  Ausweisen  der  einzelnen  Hafenämter  das  durchschnittliche 
Gewicht  der  Thunfische  per  Stück  zwischen  10  bis  20  Kilogramm.  Später  sind  aber  die 
meisten  Hafenämter  von  der  St  ückn  ach  Weisung  abgegangen.  Wo  nun  aber  in  den  letzteren 
Jahren  nebst  dem  Gewichte  auch  noch  die  Stückzahl  angegeben  wurde,  ergibt  sich  das 
durchschnittliche  Gewicht  per  Stück  Thunfisch  nur  mehr  mit  1  bis  2  Kilogramm, 
wogegen  ein  Thunfisch  ein  Gewicht  von  300  Kilogramm  erreichen  könnte.  Bedeutendere 
Mengen  werden  noch  bei  Pola,  im  Capitanate  von  Zara  bei  Novegradi ,  Novaglia ,  Sehen ico, 
Zara,    Stretto,    Arbe    uui    Pago,     dann    im   Capitanate    von   Lussinpiccolo    bei    Ossero, 
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aus  welch'  letateretn  Orte  der  Lucilprei«  per  Kilo  sogar  mit  20  Kreussern  aagegebea  wirJ, 
gefaDgcD ;  nach  eiuoiti  so  gcrlogei)  Praline  der  ThoalUcbe,  wie  ibo  die  HafeuesposilQr  von 
Oa»ero  aaBweittt,  lässt  skli  vermatheu,  in  welcli'  kbineii  SxefflplareQ  dort  Tbuufiscli« 
feilgeljoteu  werd«». 

Von  der  Menge  der  G  eraeiaen  Makrele  iind  dorOrOBsäa^igen  Makr«l« 
wird  der  b<;iweitt]iii  überwiegende  Tb^il  ttn  Capitanate  von  8paUto,  baaptfiächlicb  iitt  dea 
laAeln  Lista,  Bra^za  nnd  Lesina  erbentet, 

lleerii<schea  kommoa  znmemt  im  Gapilanate  von  Triebt  bei  Grado  und  PiraDo, 
Schollen  nnd  Flussaale  in  di^mselbeti  Capitanate ,  hauptsächlich  bei  Grado  und  üoü- 
fakone,  Meeraale  bei  Zara  und  an  der  Kaste  der  Inüet  Le.'iina  bei  Gelsa,  Barsche  im 
Capilaoate  von  Triest,  hauptsächlich  bei  Grado  und  Monfalcone,  im  Capitanate  von  Rorigtio 
bei  Parenzo  und  im  Capitanate  von  Zara  bei  Zara,  Sebenico,  Ztarin,  Melada  und  Novegradi  tot. 

Wie  uuwirthschaftlicb  bei  unaerer  Seefiucherei  vorgegangen    wird,    lässt  auch  der  ^ 
Fao^  der  StÖrart  Sturione  (Äcipentcr  nturlo)  ^    dieses    feinsten  und  kostbarsten  Fifich« 
des  adriatjßcben  Meeres,  erkennen.     Diese  Fischart  kommt  iao    adriatischen  Meere  nur  mek 
in  aebr  geringen  Meuten  vor,  nnd  dennoch  wird  auch  der  Stör  zu  jeder  Zeit  gefangen,  obgleidl 
schon  an  der  Menge  der  Ausheute  die  jäbrlicho  Abnahme    dieser  Fischart   erBichtlich   virdj 
In  den  Jahren  1873/74  bis  1875/76  wurden  40,  27,    39  metr.  Ctr,,  iu  den  Jahren   1876  771 
bis  1883/84  nur  18,  20J.   13,  16,  20,  9,  10  und  10  metr.  Cir.,  im  Jahre  1884/85  aber  nur  " 
metr,  Ctr.  erbeutet.     Diese  Fiscbart  ktintite  ein  Gewicht  von  70  hii  90  Eilogramm  per  Stä«k| 
erreichen  und  vermehrl  sieb  sehr  rasch;    anstatt    dahijr    dieser    vorÄiiglicheu  Fisehart    ein 
längere  Schonzeit  xa  gJ^UDen,  um  nachher  iilljährlicb  einen  sehr  ergiebigen  Fang  machen  : 
können,  scheint  der  Stör  in  der  Adrta  vielmehr  beständiger  Gefährdung  ausgegetxt  sn  bleib 

Von  den  Eleinfisclieu  ^ei  erwähnt,  dasa  die  Gegenden,  in  welchen  die  Sardelle! 
io  ergiebigerer  Menge  gefangen  werden,  alljährlich  «iümlich  die  gleichen  sind;  in  bervo 
ragendster  Menge  werden  aber  Sardellen  fast  alljährlich  von  den  Comisaner  Fiachera  der* 
Instil  Lissa  erbeutet,  daher  auch  das  Capitaaat  von  Spalato  stets  die  grösste  Menge  der 
Surdellunuuijbiiutt»  nachweist.  Von  der  GesaiutiitauHbeutts  an  Sardidlcn  während  d^r  Sommer* 
Campague  d«r  Jahr«  18S:^/84  und  1884/85  von  27.834,  beaiehnngsweise  :>4.788  wetr.  Cira 
haben  bedeutetidere  Theilmengen  folgende  iiäftinimlor  a u (»gewiesen : 


Capitanat 


Triest    . 

Füla.  , 
Eovigno 
Zara     . 

Spilato 


Bagnaa 

Magline 


Unler- 
healrk 


Pirano  . 
Isola  ,    . 
Grado     * 
Pola  .    . 
Eoviguo 
Zlarin 
Comisa 
Lissa     .    , 
Getsa    .    . 
Bei    .    .    . 
Irappano 
Stagno  .    . 
Gmpanna 
Curzola     . 
Cattaro 


S  ard  «1  len  >  A  nahen  te 


1883^1 


JiiM/S5 


,  3.200 

? 

.  L406 

,  3.500 

1.667 

.     790 

3.255 

1008 

945 

l.OOO 

LS55 

400 

1.306 

356 

520 


malr.  Ctr. 


2,952 

2.200 

1.200 

1.500 

600 

820 

3.505 

988 

1300 

950 

1,380 

400 

460 

165 

249 


Looal  prell 

per  notr.  Ctr. 

18XS/M 

JNStJ-'lti 

G  n 

1  d  e  D 

18 

18 

V 

34 

20 

20 

85 

25 

40 

40 

30 

30 

35 

35 

30 

30 

SO 

19 

24 

25 

14 

14 

25 

25 

20 

22 

35 

35 

16 

20 

Zwischen  diesen  ünterbezirken  wechselt  demnach  der  Localpreia  per  metriacbea 
Centner  Sardellen  von  14  bis  40  Gulden. 

Schnauzenbrassen  werden  zumeist  im  Ciipitanate  von  Triest  bei  Pirano,  im 
Capitatiate  von  Zara  hei  Zara  nnd  Stretto  und  im  Capituuuiu  SpEitato  ,  Meergrundeln 
last  ausschliesslich  im  Capitanate  von  Triest,  hauptafächlich  bei  Grado,  Pirano  nnd  Capo 
d'lstria  gefangen. 

Die  iiilandischen  Fischer  beklagen  sich  alljährlich  darüber,  dass  der  Fischfang  sich 
immer  weniger  lohnend  gestaltet,  weil  die  Ausbeute  nur  mehr  Jangiische  liefeft  und  der 
Fischstand  überhaupt  sich  merklich  schwächen  soll.  Die  Fiiicher  klagen  sich  aber  damit 
nur  seihst  an,  weil  fa^t  gar  keine  Schonzeit  geübt  wird,  denn  sonst  müsste  sich  bei  einem 
vernüuftigen  Pischereibe triebe  und  bei  der  den  Seethieren  eigenen  grossen  Nacherzengnng 
der  Stand  derselben  von  Jahr  zu  Jahr  niebren  und  die  Ausbeute  immer  reichlicher  ausfalle a« 
Ob  nun  die  Klagen  unserer  Fischer  auf  Wahrheit  beruhen,  kann  tinr  durch  einen  mehr- 
jährigen Vergleich  erwiesen  werden.  Vergleicht  man  die  von  den  inländischen  und 
Italien  lachen  Fischern  an  unseren  Küsten  erbeuteten  Fischmengen  vom  Quin- 
quemiium  1675/76  bis  1879/80  mit  jenen  von  1880/81  bis  1884/85,    so   ergibt  sich  in  der 
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Thai  in  der  geMammieD  Fischaasbeate  nicht  nar  ein  Stillstand',  j^ondern  ein  Rflckgang,  welcher 
aher  zu  Un^nnstea  der  einheimisc*ien  Fischer  allein  aa<(schläs(t,  wenn  man  die  von  den 
inländischen  und  italienischen  Fischern  erbeatete  Fischmenge  uoterscheidet : 


Dlfferen« 


1875/76—1879/80         1880/81—1884/85 


absolnte 


Inländische  Fischer 
Italienische  Fischer 


Zasamoicn 


metrische    Centner 
328.292  295.334  -32.958 

52  983  80.653  +27*670 


381275 


375987 


—  5.288 


in 
Percenten 
—1004 
+52-22 


—  1-39 


Wiesich  die  Fischansbente  der  inländischen  und  italienischen  Fischer 
zusammengenommen  während  dieser  beiden  Qoinqaennien  nach  C lassen,  dann  nach 
Familie,  Gattang  oder  Art  dargestellt  gestaltete,  mdge  aus  nachstehender  Uebersicbt 
entnommen  werden: 

Differenz 

„  .  „       ...      ^   ,^  1875/76-1879/80     1880/81-1884/85  absolate  , 

CUsse,  dann  Familie,  Gattung     >  >^  *  in 

oder  Art  der  FiHcbe  metrische    Centner  Percenten 

Knochenfische. 
Kleinfische : 

Härings-  /  Sardellen 140.126  119.013  —21.113  —  1507 

familie    |  Anchovi 17.598  16.663  —     935  —    531 

Brassen :  Schnauzenbrasion     .    .    .    53.648  41.569  —12.079  —22*52 

Meergrundeln 6.899  7.515  +616  +    8*93 

Stöcker 4.427  34J10  —  1.117  —  2523 

Aehrenfische .    .    .      1.779 1.368  —     411  —  23*  10 

Summe  der  Kleinfiache  .  224.477  189438  —35.039  —   15  61 

Grössere  Fische: 

Brassen,  ausser  Suhnauzenbrassen  .    36.687  39.306  .  +  2.619  +     7*14 

I  Thunfische 17.104  14.820  —  2.284  —  13  35 

Grossäugige  Makrelen  .    14.117  15.747  +1.630  +1155 

Gemeine  Makfelen   .    .      7.491  4.098  —  3.393  —  45  29 

Boniten 4.069  3.725  —     344  —    845 

Barben :   .    11.192  29.28:^  +18.091  +161*64 

Meeräschen      10.49i  14.891  +  4.399  +  41*93 

Barsche 7.790  9.408  +  1.618  +  20*77 

Aale 6.487  7.878  +  1.391  +  21*44 

Südliche  Schellfische 7.718  7385  —     333  —    4*31 

Schollen 4.802  6.678  +     876  +  18*24 

Alle  übrigen  grösseren  Knochenfische    13.401 15  264  +  1.863  +  13*90 

Somme  der  grösseren  Knochenfische  141  35Q  167483  +26.133  +18*49 

Knochenfische  zusammen  .  3t}5  827  356.921  —  8.906  —    2*43 

Knorpelfische: 

Kochen 8.903  10.454  +  1.551  +  17*42 

Haie 6.415  8555  +  2.140  +  3336 

Gemein«»  Störe 106  57  -r-       49  —  46*22 

Lampreten .    .    .  24 — —       24  —100*00 

Summe  .    15.448  19.066  +  3.618  +  23*42 


Die  Ausboote  der  Kleiofische  ist  in  entschiedener  Abnahme  begriffen.  Von  der 
Zunahme  der  Ausbeute  an  grösseren  Fischarten  entfällt  der  Löwenantheil  allein  auf  Barben, 
und  zwar  nahezu  gänzlich  auf  Rechnung  der  italienischen  Fischer.  Dieselben  erbeuteten  in;  ersten 
Quinquenuium  6.706  metr.  Ctr  Barben,  im  zweiten  Qainquennium  aber  21.699  metr.  Ctr.  oder 
gegennber  dem  ersten  Quinqnennium  um  14.993  metr.  Ctr.  (=  223*53  Percenten)  mehr,  wogegen 
die  um  das  zehn  fache  stärkere  Anzahl  der  inländischen  Fischer  im  ersten  Quin- 
qnenninm  4.486,  im  zweiten  7.584,  daher  nur  um  3.098  metr.  Ctr.  oder  um  69*06  Percente  mehr 
erbeutete.  Mit  dieser  Abnahme  der  Kleiofische,  dfs  hauptsächlichen  Futters  der  grösseren  Fisch- 
arten, ist  aber  auch  die  Zunahme  dieser  bedroht.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  mit  der  Wirksamkeit 
der  neuen  Seefischcrei-Verordnnna:  von  5.  December  1834,  R.-G.-Bl.  Nr.  188,  welche  in 
Bezug  auf  den  Fang  der  Seethiere  wesentlich  strengere  Grundsätze  zur  Geltung  bringt,  auch 
die  Seefischerei  nunmehr  mit  jener  Schonung  geübt  wird,  welche  allein  die  Naohhaltigkeit 
ihrer  Ergebnisse  verbürgen  kann. 
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8i1ilit-8slicb  stellen   wir  den  seh  a  j  alir i  i^en  Darchfichoili  der  Uoitg»  d«r  f^ 
siLmmten  Fisch  an  »beote  avlü  dea  Jahrou   1875/76  bis  1884/85  dikr: 

MetriMche  In  reroenteü  der 


Knochenfiscbc. 

^' 

Klein«8che : 

Sard«Henarten      ,    .    . 

29  340 

3874 

^hnaa95enbra«s©n 

Q.b22 

12-58 

Meergrtiüdela   .    . 

,      1.441 

1-90 

Stücker     .    ,    .    . 

774 

102 

AehrisnJiacbe    ... 

315 

0^42 

Summ«  . 

.    41.392 

GrÖHsere  Fisch«  : 

Brasaen^  aoBser  Schnanztsubraasen       .    ,    , 

.     7.69Ü 

10^04 

(  Thunlisuhe      ,.,..... 
Makrelen    '   ^^^^^^^^^  Makrelen  .... 

.     :i^m 

422 

.     2-987 

394 

Maitreien        q^^^^^^  Makreleß     ..... 
l  liüDiteu 

.      M59 

1*53 

779 

103 

Barbeu      ,    . 

,     4.048 

.    5  35       j 

&leorjischea 

2.5H8 

3*35       1 

Barsche     .....,.,,.... 

175^0 

2-27       ^ 

Südliche  Scbellflache -    - 

.      L5iO 

199 

Aale 

1.436 

1-89 

SchüMflii 

I.II48 

1-38 

ADö  uhrigcij  Knochen  tisch«       - 

.      2.867 

3'79 

Summe  . 

.    30.883 

40  78 

KnuchetiÖKche  ssnsaiumcD  . 

,    72.275 

9544 

Knorpel  fische  : 

Rachen     ,    .   .    

.      L930 

2-56 

Haie      

,      L497 

16 

2 

1-98 

Gemeiner  Stör . 

002 

Lampreten   .    , 

.000 

Snmiue  . 

3.451 

4-56 

Fiflche  zusaiuMeit  , 

,    75.726 

100-00 

Literatnrberichte. 

Bericht  der  k.  k.  Gewerbe  lospectoren  über  ihre  Amtathätfgkert  im  Jahre  1885.  Wien  U 

Um  die  Mitte  des  vorigen  Jahres,  am  U.  Juni  1835,  JBt  die  als  „Arbeitorordanng* 
bezeichnete  Reform  dur  österreichischen  Fabrik^esotxgebauf;  in  Kraft  getreten.  Erat  vott 
jenem  Zeitpunkte  angefatigen  haben  die  Gewerbe  Inspectoien  ein  hedeutsames  Substrat  ihrer 
Thatigkeit  erlangt;  denn  die  spärlichen  und  mangelhaften  B^stimmangen  der  frühereo,  dal 
Werkstatt^  und  Fabrikwesen  regelnden  Legislation  beengten  nur  allau  «ehr  den  Wirkung»* 
kreis  der  Inspectoren,  boten  ihnan  nnr  wenige  und  ilürftige  Handhaben  zn  erfolgreicher_ 
Geslion.  Gewinot  nnn  das  Geüetsi  vom  17.  Juni  1883,  betreffend  die  Bestellung  von  Gewerh 
Inspectoren,  erst  durch  das  neugeschaffeDe  VL  Hanptfttuek  der  Gewerbeordnung  einen  wer 
vollen  Inhalt,  so  verleiht  es  dagegen  den  Normen  unserer  Fabrik gesetzgebnng  die  Fähi^ 
mit  der  Zeit  zu  allgemeiner  Durchführuitg  zu  gelangen;  et»  bahnt  und  kärzt  ihnen  dan  i 
endlosen  Weg  vom  Papier  m*B  Lehen«  Schon  der  vorliegende  Bericht  bezeugt  dies  in  Qnv«^ 
kennbarer  Weise. 

Seit  dem  Erscheinen  den  ersten  Berichtes  wurde  die  Zahl  der  Qewerbe-lnspoctor 
um  3  vermehrt.  *)  Es  wurden  demnach  zwölf  Eiozelherichte  erstattet,  deren  generelle  Dati 
in  dem   vom  Central-Gewerbe-Inspector  Dr.  F.  Migerka  verfassten   „Allgemeinen  Bericht^ 
zur  öbersichtlichen  DarBtellung  kommen,     Mit  Bezug   auf    den  allgemeinen  Bericht  soll  zu 
Dächst  ein  Geaammtbild    der  vorjihrigcii  Thatigkeit    der     den    gewerblichen  Betrieb  beaa 
sichtigenden  Orgaue  geliefert  werden. 


-14 

ht€^ 

zu 


*)  Ken  geaehafTen  wurden  ein  Aufsichtsbezlrk  (der  vierte)  für  Böhmen  mit  dem  Amtt* 
sitze  Pilien,  einer  nir  Sohlealen  und  den  nördiltiben  Thull  Afähr^na  mit.  d^^m  AmtBBttze  Ttopnau  and 
einer  für  Trieiit,  KtlütenUnd  und  Dalmatien  mit  dem  Amtasitze  Triest.  Uurch  eine  kärzBch  publicie 
Yerordniuig  wurde  die  Zahl  der  Gewerbe! uspectoren  ahermais^  und  zwar  auf  15.  erhöht. 


^  Die    Summe    der   im    »weiten  Berichtsjahre    [iispiciert*!ii  Uatemehninngeii    beträft 

S^ÖCl  (dftfnnter  liefiodtn  »ich  773  kleingewerblii*he  Beiriebe)  mit  225*803  Arbeitern  *),  ge^ofk 
3J564  Umternehmnngen  mit  227.930  Aiböitern  im  ersten  Bericlitsjahre.  388  gewerblich« 
EtJibliKxcmentR  (gegeu  479  im  Vorjalire)  wardeo  wieiierholt  zu  Rövisionirz wecken  besucht, 
0je  in»pici«reDde  Thkligkeit  ist  somit  im  Hinblick  auf  die  verm«Urte  Anaahl  der  Inspectoren 
dem  Umfang«  nach  an;«  itpättr  zu  erörtern >1«d  Gründea  gtisunken ,  der  Inten&itat  nach  hat 
sie  jedoch,  wofern  hier  ZablenverbHUnfsae  bei  der  Heurtbeilnng  masaMgebead  .^ein  können,  in 
erfrealti'her  Wei^e  zngenomnien.  Ks  beläaft  Rieh  nämlich  die  GesamaitxiftKr  der  von  den 
Gewerbe-lDpectoreti  wahrend  der  B^'ncblnperiode  getroffenen  Anordnungen  bex.  Kmpfeblnngen 
Enm  Schutze  dea  Leben»  niid  der  Geä<iindheit  der  Arbeiter  mf  11. 131  gegen  SM*-^  im  Vorjahre. 
Die  jene  Anordnnngen  in  142  Rubriken  »peciti  eieren  den  Tabellen  (S,  \2 — 1^0  c^nthalten 
gew Ister maftsen  den  ponderabeln  Erfidg ,  den  wichtigen  renlen  Niederschlag  der  bcanf* 
sichtigenden  Tbätigkeit  der  Inspfctorrn;  sie  gewahren  einen  Einblick  in  die  Fülle  baulicher, 
teehniseher,  hygienischer  nnd  ?ouatiger  lIohplÄtAnde,  mit  welchen  die  überwiegende  Mehrheit 
der  heimischen  Betriebaatatten  «nr  Xfit  noch  behaftet  iat.  Bei  uMierem  Kingehen  anf  jene 
Tabellen  zeigt  es  ÄJch,  ü«»«,  je  nach  den  einzelnen  Uubriken^  die  Zahl  der  Anordnungen 
fast  durchweg  im  nmgekehrtea  Verhältnisse  «a  ihrer  ßedeutang,  zti  ihrer  vorsorglichen 
Wichtigkeit  nicht  allein ,  sanJern  ancli  %ti  ihrer  t>urchfuhrang»Hchwierigkeit,  stehen.  Rs 
warden  brispielsweige  rüc kit ich t lieh  ^d^r  Vermia^lorung  der  in  einem  Arbeitsranme  belindtichen 
ArbeitsmäAchinen  wegen  nnxnreichenden  TageKtichtes  oder  bebnfti  Vermehrung  des  Bewegange- 
rnnmeM**  nur  3  Anordnungen  getroffen  -^),  wiibrend  die  Abänderung  von  nach  innen  steh 
öffnenden  Thöroii  in  nuch  aussen  aufglühende  in  205,  oder  das  Anbringen  von  Gelandorn 
an  Treppen  ^  Passagen  a.  s«  w.  in  338  Fällen  vorgeschrieben  wnrde.  Es  ist  naheliegend, 
dieses  Verhältniss  darauf  zurückzufahren,  dass  der  Gevrerbe*Iu4pector  olfenbar  rascher  und 
daher  öfter  zu  einer  geringfdgigen  als  za  einer  gewichtigen  Anordnung  sich  entschiieasen 
kann,  nud  dass  unbedeutende  Mangel  nm  Vieles  bäuHger  vertreten  >*iod  ,  als  belaogreicho. 
Zu  dem  mnss  man  aber  den  Umstand  noch  in  Betracht  ziehen,  dass  den  GewerbeJuKpectoren 
durch  sachliche  nnd  tactische  Erwägungen  vielfach  Zorückhaltung  von  in  den  Betrieb  tief  ein- 
schneidenden Massregeln  auferlegt  iKt.  Eine  grosse  Zahl  der  im  Gang  befindlichen  Fabriken 
bedürfte,  um  den  wichtigsten  Anforderungen  in  Bezug  auf  Sicherheit  nnd  Gesnndheit  der 
Arbeiter  ZQ  genügen,  einer  banlichen  Radicalcur;  die  Anordnnng  einer  solchen  moss  aber 
unterbleiben,  weil  entweder  der  Arbeitgeber  durch  die  hohen  Eeconstructionskosten  und  die 
auch  für  die  Arbeiter  so  nachtheiligen  Betriebsnnterhrechungen  in  seiner  wirthschaftlichen 
Stellnng  gefihrdet,  oder  der  Gewerbe-Inspector  durch  den  seinen  Anordnungen  entgegen- 
tretenden Widerstand  in  seiner  autoritativen  Stellung,  in  seinem  Einflüsse,  beeint  rieh  tigt 
wftrde.  Hieraus  ergibt  sich  ,  welch  hoher  Werth  der  Intervention  des  GewerbeJnspectom 
bei  den  Verhandlnngen  über  die  Genehmigung  von  ßetriebaanlagen  beizumessen  ist.  Bei 
Errichtung  einer  Fabrik  lassen  sich  namentlich  die  ans  gewerbe-hygienischen  Rücksichten 
geforderten  Vorkehrungen  mit  einem  relativ  geringen  Aufwjinde  treffen,  während  sie  später 
nur  schwer  oder  gar  nicht  mehr  anznbringen  sind. 

In  366  Fällen  hatten  die  Gewerhe-Inspectoren  Gelegenheit,  in  Genehmignugsver- 
handlnngen  einzogreifen  und  finden  sich  die  von  ihnen  hierbei  gestellten  Forderungen  in 
den  SInzelberichten  verzeichnet.  Die  Zahl  derartiger  im  Beriebtijahre  durchgeführten  Ver- 
handlungen betrugt  aber  das  Doppelte.  Ueberdles  erhielten  die  Inspectoren  selbst  im  Laufe 
der  ihnea  notiAcerten  Genehmigungdverhiudltingen  öfters  nicht  einmal  die  Anlageplane  oder 
nur  derartige  zur  Einsicht  Öbersandt,  welchen  die  Bezeichnung  von  Plänen  nicht  zukommt, 
io  daas  die  fa.^t  in  je'Jem  Einzelberiehle  wiederkehrende  Klage  aber  die  oft  mangelnde 
oder  maogefhafte  Ueranziebnng  der  Inspectoren  zu  jenen  Verhandlungen  wohl  begründet 
und  der  baldigsten   Beräckatihtigung  seitens  der  Gewerbebehßrden  wfirdig  erscheint. 

Von  hohtm  Interesse  sind  die  sowohl  im  Generalberichte  als  in  den  Specialberichten 
einen  breitereu  Ranm  einnehmenden  Mittheilungeu  über  Unfälle.  18l>4  Unfälle  (worunter  159  oder 
8*6  Percent  Tödtnngen),  festgestellt  nach  ludo.Htriezweigen,  veranla-^senden  Ohjecton  nnd  der  Art 
der  Vetun glückung,  worden  in  die  auf  S.  20  u,  21  beündtichen  Tabellen  anfgenommcn.  Doch 
bringt  diese  Ziffer  unr  einen  kleinen  Bruehtheil  der  wirklich  eingetretenen  Unfälle  zur 
EenntnisB^    was  daraus    zu    entnehmen  ist,    dass   den  Inspectoren  des  I.  nnÜ  IL  Aufsicht«- 

^  Von  dieaen  8!5.a6:i  Arbeitern  gehörten  l&e,877  dem  männlichen  nnd  7S.&M  dem  weibtiehen 
Oeaelileohte  an*    Cnier  lauen  befanden  sich: 

81  Personen  im  Alter  von .  lO— läi  Jahren 

l-Ml  „  ,         ,.  K-l*         • 

1»  7M       ,         ,      „       .    u-ie      , 

205.067         .  •        •    Über    *  .  ,   -   .  .   .         lö  Jahre 

Die  Zusammeniriiisaung  «ämtuUitber  mebr  als  lü  J&hie  zähl^nd^-n  Arbeiter  in  eine  Alters- 
:  alnfetiast  ea  witnüchenswerth  eracheinen,  daas,  etwa  durch  eine  den  üewerb*  Inhabern  anfzutragende 
6rappf''ning  nachblot  ei»  oder  ioJfkhT»>  ünirninAnden  Alt^rveJasren  in  dm  ArbeiterverEeichnft^ent  der 
lehrreich*«  KinMkk  in  die  AlteiHvr  dvr  erwaebsentn  Aibeiteni«?haft  rrmoglkUt  werde. 

Vi  lilfi  namentli'U  in  de  ibriken  ao  bänflg  an  t»eobaehtende,  lihel  angebrachte 

BanmervparDittK    bei   Anfsiellnng  dri    i^TL^iiL«orricbtnngen    in   den  Arbeitsiälen   tcbliesst   eine  der 
gefährüciuteu  Unfall bedrohnngen  der  Arbeiter  in  aich. 
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heeirkes  allein  1875  Unfätle  bekannt  wnrdf^n.  ^)    Und  selbst,  diese  hohe  Zahl  soll  noch,  w» 
aus  dun  Uetreffeuden  EinzenK-richleu  bervor#?«bt,  hintr-r  der  cffcctiven  f.rheblicb  xnriickhlv)l»en. 

Die  Sieigerunj^  der  UnfallfrequenÄ    f^^genüber   der    im  ersten   Berichlf^jahrp  1  -  ' 
«chteten,  in  welchem  nur  556  Uufälli*  (womnter  9;i  oder  Uro  Percfni  Tcidtangco)  ver?.»^ 
wurden^  ist  nur  eine  prdieinliarn.     Darch    häiitigero  Mitlbei hingen    snitens    der  Verwuiiuug'^ 
bebörden  ethoUte  siclj  die  ZahJ  der  lukannt  ^»^ wordenen  llnriill«  ntid  mit  dem    „Allgemeinen 
HeHchtf^"    nehnien    auch   wir  an,    ^dasH    die    im   Vorjiihre    in    so    grossfr  M«n^e  ^rtrofTcBCD 
8i<:herhf^itRVorkehntngr(^n    schon    v'uwi]    die  ^abl    der  IJurall«!  vermiud(>rnden   KinflaBC    gcuht 
haben  "   Erst  nach  dc?ni  Insh'beritn'ten  dur  im  Unfall versiidiernng^si^esefxt;  statnifirlen    Anseiec^ 
ptlicht  wird  e^  möii^lifjh  mt^xn,  jenen  EintitiSH  i.n  mi^KHen,  da  erst  dann  eine  nmfsissendu  TInfalh 
»talistik,  die  Verhifitlihttj  d»*»  Friedens,  Qn|i;ele^t  nnd  lortg^efftbrt  werden  kann.     Trugen  ilif 
Üewerhe-Inspt'ctoren    dnrch    die  von  ihnen  j^ctrofrenen  AoordminKen    tinmitielbar  »ar  Uofall- 
vorhiltunj^  bei,  m  kimute  der  leizterH  Zweck  dnrch  die  in  den  Einzelhericht4!n  entbalienett, 
überans    lielehrenden     Unfall  *  iIonngra|ibi«n    anf    mittelbare  WtiKe    sehr   gefördert    werdt;«, 
wenn    jeii*'    knappen  ETÄSililnng*^u  vom   Hergänge    der  ein-^elnen   Llng^ück^falle«    jene  kUr^n 
DarKtellnngi'n    der    mannigfacheu    Unfall  VHrnrsachnDg    in    den    £  reisen    von   Hetriebab)itifrn, 
Werkmeistern  nnd  Arbtitem  die  weitesln  Verbreilnng  Tänden.  ^)    Vielleicht  Ites^e  sich  i\\*n, 
besondtirs  mit  Kückstcbi  anf  die  beschränkten  Mittel  d«'r  nrheitf^mien  Clasüe,    dnrrh    thiifh 
liehst    abgekörzte    nnd   verwohJfeilte  Volksausnaben    üer    iDFpeclorpnheriehte    erreichen,    in 
welchen  jenen  Monograidiiftn   die  erste  Stelle  einssaiäomen  wäre.  Durch  die  Ijeclüre  drr     ' 
würde  enm  mindesten  dtm    oft  verhängiiisFvoIlen,  die  Vorfcicbt  Htefs  verringftrnden  Irr;:i. 
geslenert  werden,    dass    bei  dieser  oder  jener  ITantiernng  kein  Unfatl  sieb  ereignen    kuüu>t. 

Was  die  Eiilschikdignug  der  von  einem  Unfatle  BetruJTenen  anbelangt,  so  wird  nioc 
solche  in  manchen  Falirlken  dnrch  Ve  rs  i  eh  er  ungsao  stalten  prästiert,  in  der  Reg^i  jedocb 
entscheiilot  über  das  materielle  Schicksal  des  Arbeiters  im  Falle  seiner  Vemnglackting  d«r 
gnte  Wille  des  Arbeitgebers.  ^)  Die  ünbaltbarkeit  solcher  Znsilude  kann  durch  niihtfl  b«eser 
illttstriert  werden  als  dnrch  den  folgenden,  dem  ^Allgemeinen  Berichte"  entnommenea,  mit 
Hecht  herben  Satz:  „Als  grausame,  aber  ifnmerhtu  erklärliche  Ironie  nnserer  dermaligeo 
Einrichtangen  mnss  wobl  anfgefasst  werden,  dass ,  in  allerding.s  vereiüEelten  Fällen«  di« 
Unlerstälznng  des  vom  Unfälle  BetroHenon  seitens  des  Unterni^limers  als  Ansdrnck  tiufH 
Schnldhekennlnisses  verweigert  wnrde."   (S.  22.) 

Den  Scblüss  des  die  sonstigen  Agenden  der  Gewerbe  Inspectoren  skisteiereaden  nn<l 
das  vielgestahige  Verhäkniss  der  Arbeitgeber  zxx  den  Arbeitern,  sowie  die  Za^tände  dar 
letEteren  charakterisierenden  ^Allgemeinen  Berichte»^  bilden  dit;  ^Vorscbläge  für  sn  tretfende 
legislative  und  administrative  Massregetn*'.  Ein  Theil  die*i«er  Voiscbläge,  nnd  zwar  der  die 
Unfall-  und  KraukenveraicheruDg  bertibrende  Theil,  ist  auf  dem  Wege,  Gesetx  sn  werden. 
Hoü'entlich  werden  ancb  die  in  jenen  Vorschlagen  provocierten  authentischen  Interpretationea 
nnd  Verordnnngen  nicht  lange  anf  sich  warten  lassen.  Divs  wäre  nicht  nnr  im  Interessr 
einer  baldigen  Reform  abindeningabedürftiger  Znsiiinde,  sondern  auch  im  Hinblick  darmid 
wäDschenswerth,  dafis  hierdurch  die  Gewerbe  lus?pectorBa  angeregt  wnrdou ,  von  dem  ihnet 
gesetzlich  eingerftomteti  Hechtf;,  hui  der  Gus^etsgebnng  und  Verwaltung  Masanahmes  ia 
Vorschlag  ;tu  bringen  ,  allmÄiig  einen  minder  b<  sch«?idenen  Gebräu«  h  zn  machen  aU  bisher. 
Dio  Aosühnng  jentet  Rechtes  zur  Erstaitnng  von  Vorschlägen  gehört  unseres  Erachleos  w 
den  Tornehnnstca  Entwictielangsbedingungen  der  Fabrikgesetzgebung. 

(Den  Einzelberichten,  von  denen  manche  die  Bezeicbnnng  werthvoUer  Fundgmb«» 
loctalwissenBchaftlicher  Details  verdienen,  kann  zufolge  der  an  dieser  Stelle  gebotenet 
Oekonomie  nur  eine  suramariiüche  Besprechung  gewidmet  werden.  Wir  wollen  uns  hier  darauf 
beschränken,  die  ihnen  gemeinsaiwen  Momente  hervorzubeben,  während  ppecieller  Angaben 
nur  vereinzelt  Erwähnung  geschehen  soll.) 

Wie  bereits  frliher  bemerkt  wurde,  ist  die  Zahl  der  Inspectionen  zurückgegangen, 
und  änssern  sich  diesbezüglich  die  Inspectoren  einmüthig  ober  eine  zu  starke  ßelastQAi 
mit  allerhand  ihre  beaufsichtigende  Thätigkeit  reducierenden  Agenden.  Der  „AUgeoiei&ft 
Bericht^  gedenkt  dies^er  ErjicheinnDg  mit  d«n  Worten,  „dass  die  luspection  gewerblicher 
Betriebe  seitens  der  Gewerhe-Inapectoren  durch  andere  ihnen  überwiesene  Anfgaben  seit- 
wellig  sogar  in  den  Hintergrund  gedrängt  wird**.  ^) 

*)  Von  dieien  1.875  tlnfMllen  wurden  nnr  jene  in  dio  oben  erwähnton  Tabellen  einbesng^it, 
tther  welche  die  eriorderlintien  Details  zur  Verffisnug  standen. 

')  Nachab  mens  wert  b  i»t  die  vcm  Ina  pect  or  des  l*  Anfiichtabe^irkes  angeregte  Masi* 
r«gel.  wonach  liei  den  gofübrlie hören  Maschinen  Warunngsplarntö  angebracht  werden  soUeo,  Jn 
welcbou  daa  Bedtenn  des  personal  auf  die  drohende  Gefahr  aufmerksam  gemacht  nnd  zur  besondaree 
Vorsiebt  geiuabut  wird*. 

")  Die  Einzel  berichte  bringen  zablndche  It4*i8|iielei  der  tbcils  orfolgrelehen  ,  theils  «^rfnlr 
loipu  Int«  n  ention  der  Innpf  «stören  zn  bnnsten  der  Beacbädigtftn.  Für  das  Scheitern  ihrer  ßenitihiiDPSfl 
wird  meürfttch  *lf?r  Umptand  verantwortlich  göinncht,  dass  die  vom  Üd fälle  Betroffenen,  im  irlanWo 
an  Hne  ITüftptlicht  d«s  llLternel)is<nrs ,  de«Men  als  AbHudung  ibiiPn  zu  gering  erschefnende  Oattf 
zurückweisen  nnd  finen  verRotdiciien  Froofts«  anstrengen. 

•)  herJoi  An^j^aben  sind:  ,^Die  Tlieiluahme  an  den,  durch  ecwerbliihe  NenanlAK^o,  Um- 
oder  Zubauten  veranlassten  ctimmUafoneUen  V ertiand taugen ,  die  Eruebnng  der  den  OnfEllen  ifl 
Gewerbebetrieben  zu  Grunde  Hegenden  Vorkommnisse,  die  Mitwirkung  In  Bezug  anf  ArbeÜaovdtannffrB, 
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So  wichtig  ono  micb  jene  Aufgaben  «ein  mftRen  ,  i«t  ja  doch  gemäsa  tleia  Geist© 
nod  Text©  de»  IpRpectorengeselxeH  die  fortfaufeDde  Hevhion  der  gewerblichen  BetriebgstÄiten 
die  prinärf*  Aufgab«  der  Jnspectoren,  Sh  sichert  in  erster  Linie  die  Beobachtung  des  Oe- 
Rdlzv^,  während  die  Ueborhanfftnj?  mit  analeren  Agenden  das  lehensfrische  Institut  der  Gewerbe- 
Inspf'ctioii  mit  lähmender  Vie|gchr*iherei  bedroht.  l»ie  qnantitative  Verraindernug  der 
Agenden  dnrch  stetige  Vermt-hning  der  AofHichUbej&iriiD  dürfte  hier  «Hein  zur  Abhilft;  kanm 
genügen.  E«  wird  wohl  **ine  qniUitRttve  DifTerenzierniig  der  Amtsgeaehärte  hinzntreteti 
mÖMFon,  so  daj»s  di*n  Gewerbe-Inspe€ior*'n  wenigstens  bei  den  Schrei bgeschüften  Hilfskräfte 
anr  Verfügung  stehen. 

AoerkeDnnng  verdient  es,  daas  dit»  Midirxahl  der  Insrpectoren  sich  nicht  bloa  auf 
die  Abitellnng  Kinnfalliger  öehehiänd«  nnd  GeHetswIdrigkeiten  beschrinkte,  «opdern  auch 
fpnnttin  dnrch  Milderiingsvflrsnche  an  df^n  oft  drückenden  BeHtimranngon  der  Arbeitsordnung, 
dnreh  wohlwollende  Inlt^rventicm  hei  Arh»'itfieinKt«^11nngeQ  n.  A.  m.  filr  die  Interessen  des 
Seh  wiehern  zu  wJrken  sncht.  Difser  Mission  erwachsen  allerdings  heute  noch  die  gr^ssten 
Schwierigkelten.  Der  anf  dem  Arbeiterstande  lHst*'nd«  «ot-iale  Drnck  ist  noch  so  stark,  daaa 
dieOewerhe-InsppcloroD  von  i^inem  MllVntlfcben  Verkelir«  mit  Arbeitern,  insb*^sondere  während 
ihrer  Besnche  in  Fabrik*^«,  vüllig  absehen  nnd  sich  auf  deti  schriftlichen  oder  geheimen 
Verkehr  mit  denselben  beschriinkt-n  imut^li^n,  weil  jndeni  dem  llnt^srnehmer  bekannt  gewordenen 
Gespräche  des  Inspectors  mit  einem  Ärbh*iter  die  Entlassang  des  Letzteren  anf  dem  Fnssc  folgte. 

Dafl  Fnngiercn  derGeweibegerichte  wird  von  jenen  Inspectoren,  in  deren  Sprengel 
solche  errichtet  sind,  rühmend  hervorgehoben.     Die  Raüchbett  und  die  dnrch  Sachkenntoiiis 
verbürgte  Sicherheit  ihrer  Jirlit^atnr    lassen  ihre  baldige  Vormohrnng    in    hohem  MaKse    als 
'  aortrebenswerth  erscheinen. 

Der  Einfahrnng  von  Arbeitsbüchern  stellt  sich  fant  allenthiilben  die  dnrch  nnbe- 
itimmte  Textiernng  d««  §.  80  der  Gewi^rbeordtinng  gesteig'trto  Indolen»  der  Gemeinde- 
behörden hindernd  in  den  Weg.  Es  werdou  nämlich  die  Arbeiter  bei  ihrem  oft  mit  be- 
trächtlichen ^eitvcrlnsten  bedrohten  Einschreiten  nm  jene  in  Arbeiterkreisen  von  vorneherein 
BiiBsliebigenCeitiflcato  von  der  Gemeinde  ihres  Wohnortes  au  die  Gemeinde  ihre»  Beatbfiftignngs- 
oder  Heiniatsortes  gewiesen  oder  umgekehrt.  Was  die  Inanspmchnahme  der  dnrch  da«  Geaet* 
besonders  geschlitzten  PerFonen  nnd  die  EinbaUnng  der  Arboitsaeit  anhetritft,  ist  in  den 
iMiBten  Anftiichtabezirken  eine  entschtedt^ne  Zunahme  der  Legalität  bemerkbar") 

Dankenswerthe  Mittheilnngen  bringen  die  Einzelberichte  aber  WohnnugsKnsiände 
oad  Lohttverhlkltnisse.     Mit    vereinzelten    Ansnahmen    bilden ,    wie    ans    zahlreithen  Daten 

^be^vo^gellt»  Wohnnngsmangel  oder  gar  Wohnnngselend  die  Signatnr  der  Unterkouftsart 
unserer  arbeitenden  Bevölkerung !  Die  ziflfirmäaaigen  Lohndaten  sind  für  den  Statistiker 
Uta  Grbndcnt  die  von  uns  an  ;*ndcrem  Orte  ausführlich  dargelegt  und  auch  vom  Referenten 
tß  vorjährigen  Inspectoienbetichtes  in  dii-sen  Blättern  entwickelt  wnrden,  nur  wenig  wertb- 
ratl ,  doch  sind  fie  immerbin,  zumal  dort,  wo  durch  Angabe  der  Lebensmittelpreise  die 
relative  Lohnhöhe  taxiert  werden  kaoD,  besser  als  nichts.  Einer  systematischen  tohnstati.*4ti- 
•chen  Erhebung,  mit  deren  Muhen  wir  selbstverständlich  die  Gewerbo-Inspectoren  nicht 
anch  noch  belasten  wollen,  scheinen  doch  nicht  übergrosse  Hindernisse  im  Wege  zn  stehen  ; 
denn»  wie  ans  den  Einzelberichten  hervorgeht ,  wurden  den  Inspectoren  an  manchen  Orten 
■tatt  der  nicht  vorhandenen  ArbeiterverzeichDissc  die  vollständigen  LolinlUton,  das  uner- 
liMliche  Urmaterial  einer  brauchbaren  Lohnstatiatik,  rückhaltlos  nnd  unbedenklich  «nr  Ver- 
f&gang  gestellt. 

So  lange  es  nnn  an  einer  umfassenden  Lohnstatislik    fehlt,    wurden    die    in    den 

Einselberichten    enthalteten  Angaben    über    die  materielle  Lage    des    Arbeit  erst  an  des    einen 

«rbdhten  Werth  besitzen.  Von  jenen  Mitthulnngen  soll  hier  nur  eine,  die  einen  symptomatisch 

belentsamen    Vorgang    zur    Eenntniss    bringt ,    Erwähnung    ßnden.     In    dem    Berichte    des 

Oewerhe-Inspectors  für  den  X,  Anfsichtsi  ezirk  werden  die  Verhältnisse  der  in  Voradberg  haus- 

indnstriell  stark  betriebenen  Hascbinenstickerei  dargelegt:  Ilyperprodnction  und  die  in  ihrom 

Gefolge     eingetretene   üeberarbeit ,     ünterlöhnong  nnd  Verachlecbterung  der  Waareniinaliiäl 

^hatten  den   Bestand  dieses  Industriezweiges  ernstlich  gefü-hrdet.     Durch  die  in  dem  benach- 

B  harten  St.  Gallen  erfolgte  Gründung  eines  Vereines,  dem  zahlreiche  Vorarlberger  Maschinen' 

"  slicker  beigetreten  sind,  foil  nun  das  socisilöJtonoraistho  Fundamentalprohlem :   Die  Erhaltung 

des  Gleichgewichtes  zwischen    Erzeugung  uad  Nachfrage,    juBbesond^re   durch  jeweilige  He* 

gnli^rrnng    der  Arbeitsdnuer    nnd  Fesls(;1»ung    von    Minimallöhnen  ^    einer    den    tu'treflendea 

indnstri*'Zweig  vom  Untergänge  rettenden  Lösung  zugeführt  worden  sein.     Hierdurch  bleibt 

der  üßtschweia  nnd  Vorarlberg  eine  jährliche  Production  im  Werthe  von  80  Millienen  Franken 

[  f  esiehert,  von  welcher  Snmme  50  Millionen  allein  auf  den  Arbeitslohn  entfallen. 


I  II.  dgL,  üjA  von  Induetriell^ni^ei^ 
lorlieit^^vorkebrnngen,  WolUfaUr; 
i:nd  Arbffituehmflm,  endlich  die  i 
ier  üuri:litulut4i4£  und  lUndhabuDg  der  Gewerbeordnung"  4^ 
|4a(il reicher  »onstiger  Gutachten. 

"*}  lo  jeuen  Fabriken,  in  dont^n  üeberstnnden  bebfirdlicherseits  gestattet  lind,  kommt  «a 
Bier  xn  Diffp^renzeu,  denen  am  bestan  iloreb  die  in  einem  Klncelharichfe  vorgeaoblagene  Ptacatisrnng 
Blliolien  Bewilligung  von  LiberfitauJen  au  den  Wiiud<iii  der  Arbeitsränme  vorgebeugt  werden  UMunte. 


^  werbe- In  «p«otoren  erbeten»^  Uni  fr- 
ühen uiidd^^rcL,  die  V^riLitti'lnug 
iog  der  Verwaltußg8h«niirdefi  in 

Jiierzu  kommt  nocli  dje  Kifiiattuug 
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Literahirberi  ehte. 


Beachtf^nffwerth  »ind  ancli    die  Angaben  ftber  Bfrufskrankheiten,  wolr.he  W^- 
dort,   wo  hyjc^ieuiBchG  Voifmchlassigntif:  vorliorrsctit,  xn  Ta*n  tr«*l«»ii.     Die    im   Ilericlit 
den  XI.   Aofsichtsbezirk  prhoh<>n^  Foidcrnng    der  Anzeigüpflinht    in    H«trelf    dt*a  AiU.. 
von  ßeraJ^kranklit-iten,    eiscbeint    ant>    prophylactiBrUi^n   itud  »(aiisti suchen  ßücksiebten  woht 
gerecblfertigt.    In  demselben  Berichto  wird  nncli  der  Wnnych  oacli  einer  MorbilitaliuiUti 
g:oängs*?rl  ;  tib^rlianpt  mns«  die  von  FücbkennrniRK  nnd  Liebe  znr  Suche  »«ugende  IntUii 
der  *jewprl«p-In8p«rtfiren  als  i  ine  gliiokliolie  beizeichnet  wiirden. 

Wenig  erfre«lich  {antf;n  die  Berifdite  iilier  die  ppiwprblit-dti*  Elerau-  and  Fortbild uOje; 
d«<r  jnj^tniUirhun  ArlieiliT»  di«  nanieriUinh  im  KleiupHwerbf»  ihre  Lehrzeit  vi<jlfacb  nutzlm 
wwüii  miv.h  nirhl   mtihelos,  verslreicbfu  lasse»    mflssen. 

Znm  ^ditai'i^e  .sei  noch  die  Anfmerknainkeit  anf  den  Bnrirht  fiber  den  IX.  Anfsicbts- 
bezirk  (CiaHKiun)  gclcnkL  Derseiht*  enlhiillt  nna  dm  bi  kla^enswertbe  Nacht<^ei(«^,  di<*  ^p  ♦r^i> 
honfeitM«*^  der  öFt«nei*'hii^di«n  Arbpilerztiständo.  Was  nns  bisher  a«»  der  Liter» for  «»Irr 
diireh  ilep  An^enflchein  über  Arbeilenderid  btvknimt  geworden,  Idiiht  weit  hinter  dtfm  «nrfick, 
waH  jener  Bericht  äu  erstAhlen  wi?Lqi?  r  ExorhiUiite  Temperaturen  im  Arbeitjraam« ,  ikt 
niclit  einmal  dnrfiih  nine  Verütube  vom  Fn^ieu  p;e!«ondert  ii^t,  so  daitn  die  Arbeiter  oft  idni 
60 — HOgrädii^en  jühen  TemijeratnrwecbHel  ausgesetj'.t  sind,  Grar^sieren  der  gefdhrlichm 
Bernfskraiikhi  tten,  Hiliiti|^keit  und  Schw^ro  der  ünliitte,  knrs  das  gaozo  trostlose  Refi»^ 
voll  Folgten  .sinnwidriger  Aoshentnng^  (Indoi  man  nng^efübrt.  lind  das  ßedaoerlichsie  hierl 
ist  die  petinj:^«  HoÜüong  auf  baldige  ße^eitiguni:  der  Schaden;  die  von  dem  Gewerbein^pe 
gelrollnnen  Anordnnni^en  bleiben,  wie  er  im  vorhinein  „fest  überxengl"  ist,  giinji 
Qtiheai-hter,  nod  die  von  ihm  erstatteten  Anzeigen  an  die  VerwaltungäbehÖrdett  werden  ki 
grösseren  Theile  gar  nicht  berücksichtigt, 

Wir  können  diese  Boaprechnnj^  nicht  znm  Abfieblns«  bringen»  ohn«  den  öewprbc- 
Inspectoren,  diesen  Fumtionären  des  socialen  Gewisseos  ,  nochmals  dankbare  Anerkennang 
für  ihr  nnermüdliches  Wirken  und  den  Wunsch  auszndrnckno,  dass  sie  anf  den  cingescblii^ei 
Bahnen  rüstig  und  nn verdrossen  fortscbreiten  mögen.  Privat doceat  />r*  J,  Singer, 


Kaukasische  Statistik. 

1.  Kankastacber  Kalender  auf  das  Jahr  188(i  (in  rnssiscber  Sprache),  6^ 
S.  Sammlung    von   Nachrichten    Über    den    Eankaaaa.    Band  9.     (Jurassisch 
Sprache).  4".  Tiaia  1885. 

Das  nnter  der  Leitung  dei?  Herrn  K.  Seidlits  in  Tifiis   errichtete  Bi«ttstts 
Bnrean  für  den   KankantiiB  veranstaltet    sni  Jahren    regelmänslg    Ptiblicationen,     die    dttr 
ihren  reichen  Inhalt    und  die    Borgfaltige  Bearhoitnng    wohl    verdienen,    anch    in    werl 
Kreisen  gekannt  xu  werden.    Der  kaukasische  Kalender,    den    der  Assistent    des  Direci 
Herr  E.  Kondraienko  redigiert,  erscheint    heruits    im    4L  Jahrgioge,     In  der  dritti 
Abtheilnng  deaselbea,     S.  188— Si36,    findet  man  die   uenesten  Daten    znr  Charakteristik 
wirihsuhartliclien   YeThüitni8ie  des  Kankasus,    die  sich    anf  das  Jahr  1884    besüeben. 
werden  theils  kurze  Uebersichten  ober  die  einzelnen  GonverDementa  nnd   Gebiete    gegeli 
tbeib  einige  auf  den  ganzen  Kaukasus  hezägliche  Daten  mitgetheilt,  wie  Bevölkerüngtv 
häiruiBBe,  Emte*Angabenf  Schulatait»tik  u,  dgl.  m.     Ueber  die  Zahl    der  Kirchen,    Moscbe 
und  Gotteshäuser,    wie  die  Zusammen jietznng  der  ßevölkerong  nach  Religlonabekeantniss 
geben  die  Tabellen  auf  S.  159—162  AuskmfL 

Der  Sammelband  über  den  Kaukasus  bietet  mehrere  mit  einander  in  keinem 
sammeuhange  stehende  Aufsätze,  Die  Redaction  desselben  ruht  in  den  Händen  dos  Vorstand 
des  Biireaas,  Den  grös&ten  Tbeil  des  Werkes  nimmt  eine  hevölkernngsstatistiscbe  Stnd 
von  Herrn  Nadeahin  iber  das  (jouvernement  TiHis  ein.  Der  gegenwärtige  Stand  d^ 
Bevölkerung,  sowie  die  EheschliesHUngen,  Geburten  und  Sterbefälle  während  der  Jahre  181 
bis  1880  bilden  den  Gegenstand  der  Tabellen  tind  Peroenlberechnnngen.  Das  Material  wij 
getrennt  gegeben  für  die  Stadt  TiAis,  die  6  Kreisstädte  Achalkaiaki,  Achalxycb,  Goi 
Dnscbet,  Tolaw  und  Signadi,  und  di&  Di>rfer  des  Gouvernements,  l'adnrch,  dass  in  Fol| 
einer  Yerfügnng  vom  Jahre  ISlÄ  über  die  Führung  von  ßövölkemngsregistern  seitens 
mnselminni sehen  Geistlichkeit  die  Untersuchung  auch  anf  die  transkaukasischen  Ta 
ausgedehnt  werden  konnte,  gewinnt  diewe  natürlich  au  Interesse,  Ueber  die  muselmfenniacs^ 
Bevölkerung  im  Knbangebiet,  geordnet  Fowohl  nach  Wohnplätzen  (Auls)  als  nach  einzeln^ 
Stämmen,  geben  die  von  Herrn  Felizyn  aafgestellten  Tabellen  eingehende  Ausknnfl 
Herr  Schawrow  behandelt  die  Frage  der  Erweiterung  des  Hafens  von  Poli,  die  er  nnt 
Hinweis  auf  den  Eisenbahnverkehr  Poti-Tifli^^  in  den  Jahren  1874— 1881  und  den  Si^ehAiid 
Poti's  in  den  Jahren  1873— 1*^81  glatiht  htfürwoilen  »u  können.  Die  Arbeit  endlidt  di 
Herrn  Holmsen  setzt  die  Bedeutang  des  Handelswegfs  von  Tiflis  nach  Eriwan  an^ 
einander I^fof,  f)r.  Biieda, 


Abhandlungen, 


Die  Erkrankungs-  und  Sterblichkeits-Verliältiiiase 

bei  der 

^Allgemeinen  Arbeiter -Kranken-  nnd  Invaliden -Gasse 

H  in  Wien. 

^^^  Voa  Dr.  Heiiirich  Rauchbergr, 

^HP  Ifiiiie  der  wiehtigsteu  Etappen  auf  dem  Wege  der  positiven  Socialrefoni]^ 

welchen  Dentachland  und  Oesterreich  zur  Ehre  dea  deutschen  Geistes  als  die  ersten 
tmter  allen  cantinentalen  Staaten  betri^ten  haben ,  bildet  die  Ar  heiter- Unfallä*  und 
Kranken versichenings-Gefiütigebung.  Uoter  dieaen  beiden  Zweigen  der  socialen  Hilfe 
dürfte  die  grössere  praktische  Bedeutung  wohl  der  Krankenversicherung  beizumessen 
eein»  Denn  die  Erkrankungsgefabr  ist  auch  für  den  Arbeiter  eine  viel  grössere 
trnd  intensivere  als  wie  die  Unfallsgefahr.  Wenn  gleichwohl  die  gesetzliche  Regelung 
der  Unfalls  Vera  ich  emng  vor  jener  der  Krankenversicherung  in  Angriff  genommen 
^orde^  so  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  die  Unfälle  — -  wiewohl  viel  seltener  als 
i^rkrankunggfälle  —  doch  viel  drÄstischerer  Natur  sind,  Sie  tragen  nicht  den  der 
Erkrankung  gleichsam  innewohnenden  Charakter  einer  NatumothweDdigkeit  an  sich, 
sondern  stellen  sich  als  das  traurige  Geleite  einer  technisch  vorgeschrittenen  Pro- 
ductions weise  dar,  welche  ihr  Augenmerk  mehr  auf  die  Erhöhung  der  Productivität 
ab  auf  den  Schutz  der  Persönlichkeit  des  Arbeiters  richtet«.  So  ist  es  denn  leicht 
begreifliob,  das«  zunächst  die  Pflicht  des  Unternehmars,  für  die  wirthsehaftlichen 
Nachtheile  einea  Betriebsunfalles  aufzukommen,  aos  dem  römiäch-recbtlichen  BegritTe 
der  culpa  heraus  constrniert  und  der  Vernnch  gemacht  wurde,  die  ans  dem  zu  engen 
Umfange  dieses  Begriffes  für  den  Arbeiter  resultierenden  Nachtheile  durch  die  Ver- 
tbeilung  der  Beweislast  zu  paralysieren.  Dies  ist  der  Gedanke,  welcher  die  nun- 
mehr abgeschlossene  Periode  der  Haftpflichtgesetzgebung  beherrscht.  *)  Die  schlechten 
pmktiBchen  Erfahrungen,  welche  man  mit  der  Verwirklichung  der  Haftpflicht  machte  ^), 

y  ')  Yergl*  darfiber  die   zatrelleadeo  Auiif&hnuigen  von  T.  Bödiker:    „Die  ünfiill- 

leseteg^ehung  der    earopiiiacheD  Staaten/    2.  Heft  des  Y.  Bandes    der  „Staats-    uod   soci&l- 
wisseDHchaftlicben  Forsch  an  gen**.  Herausgegebea  von  Gnstav  SckaioUerf  Leipzig  1885. 

*)  Vergl.  darüber  die  Darlegungen  in  dem  Motivenbe richte  zu  dem  ersten  Entwürfe 
iiaea  deutschen  Reichsgesetzes«  betreffend  die  ünfallyersicheroDg  der  Arbeiter  v,  8.  März  1861 
(DmcksaGhen  des  Reichstages,  1881  >  Nr.  41)  und  die  ^erläateniden  Bemerkangen^  za  dem 
ftBterreicMschen  Gesetzentwürfe,  betrett-nd  die  Unfallversicherung  der  Arbeiter  (Nr.  75  der 
Beilagen  zn  den   steDographiBehen   Protokollen  des  Ali  geordne  teohanses«  X.  Session). 

StatistiBche  Monatschrift.  i6S(t.  32 


436 


Dr.  Ileinncb  Rauclilierg: 


fiowie  die  stets  jnebr  zur  Herrschaft  gelangeiifle  sociale  iin'l  etbiacbe  AülTaasnog 
dee  gesammten  staatlichen  und  wirthschaftlichen  Lebens  bewirkten,  dasa  man  allmlUig 
nicht  mehr  in  einem  individnellen  Verschulden,  sondern  in  der  sociale  fi  Pflicht 
die  Graodlage  der  obligatoriscben  Fürsorge  erblickte.  Diese  Grundlage  ist  aber 
tbatsächlich  der  Unfalls-  und  der  Krankenversicherung  gemeinaam.  Denn  es  ist 
eine  Folge  der  gegenwärtigen  Organisation  der  gesellschaftlichen  Prodnction,  (Um 
einerßeitB  der  einzelne  Arbeiter  den  ans  dem  technischen  Prodüctionsproceaae  er- 
wacbaenden  ünfallagefahren,  aowie  der  dadarch  und  durch  seine  niedrige  Iiebens- 
haltang  verschärften  Erkrankungsgefahr  nicht  ^u  begegnen  vermag^  nnd  dasa  er 
andererseits  zu  Folge  der  trotz  der  rechtlichen  Gleichheit  bestehenden  thatsäcblichen 
Ungleichheit  aeiner  Stellung  beim  Abschlusae  des  Lohnvertragea  dem  ^Arbeitgeber* 
gegenüber  für  eich  allein  den  Lohn  nicht  auf  jenes  Niveau  zu  heben  vermng, 
welches  ihm  eine  ökoBomische  Sicherung  für  den  Fall  des  Eintrittes  jener  Gefahren 
ermöglicht.  Aus  dem  ersten  dieser  beiden  Momente  entspringt  die  Idee  des  staat- 
lichen Arheiterschutzes  in  GesetzgebuDg  und  Ueberwachung,  aaa  dem  zweiten 
das  Princip  des  YersicberEBgaEwanges,  welche«  die  Veraioherangspräaiie 
dem  Lolmkampfe  entrückt* 

Dem  staatlichen  Yeraicberangßzwang  entspringt  auch  das  Verwaltung«- 
recht  der  Versicherung,  welches  in  innigen  Zusammenhang  mit  den 
anderen  einschlägigen  Gebieten  der  socialen  Verwaltung  wird  treten  müssen.  Voo 
seiiiier  Verbindung  mit  der  Verwaltmig  des  ötfenlHohen  Gesundheitswesens,  aowie 
der  administrativen  Statistik  sind  umfassende  Aufse?hlU5se  über  die  Erkrankung»- 
and  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Arbeiter  zu  gewärtigen,  deren  wiasenacbaftlicbe 
und  praktische  Bedentang  nicht  hoch  genug  veritnschlagt  werden  kann.  Es  wird 
zunächst  einmal  ein  Einbliok  in  die  Morbilitäts-  nnd  Mortalitätsverhältniaae  einer 
breiten  Bevölkerungsschichte  und  damit  auch  demographii^ches  Material  von  an  und 
für  sich  hohem  Werthe  gewonnen  werden.  Der  Vergleich  der  VerhältDisse  bei  def 
Arbeiterschaft  mit  denen  der  gesammten  Bevölkerung ^  soweit  dieselben  bekaBI 
fiind,  wird  den  KinEusa  der  ökonomischen  und  socialen  Lage  der  arbeitenden  Cla 
auf  deren  Gesundheits-  und  Vitalverhältnisae  aufzeigen,  das  Eingehen  auf  die  einze 
Berufe  die  singularen  Verhältnisse  klarlegen^  welche  durch  dieselben  bedingt  sin 
Die  Kenntnisa  dieser  Verhältnisse  ist  die  erste  Beiiingung  zur  Ergreifung  der 
deren  Besserung  abzielenden  Massnuhmen.  Zugleich  werden  erst  dadurch  die 
die  technische  Einrichtung  des  Versicherangswesena  erforderlichen  Grandlagen 
der  nöthigen  Genauigkeit  and  Ausführlichkeit  gewonnen   werden. 

Es  ist  gewiss,  dasa  die  Einführung  des  obligatorischen  socialen  V« 
aichemngs Wesens  nicht  bis  zur  ScbafTuiig  dieser  statistischen  Grundlagen  verschob 
werden  darf,  umsomehr^  als  ja  diese  letzteren  eben  nur  durch  die  Verwaltungspra 
des  ersteren  gewonnen  werden  können.  luHoIunge  dies  nicht  geschehen  ist,  bleib 
wir  auf  die  privater  Initiative  entsprungenen  Aufzeichnungen  einzelner  Anstalt 
angewiesen ,  die  dadurch  besonders  an  Bedeutung  gewinnen.  Wiewohl  düd 
Oesterreich  das  Krauken-  und  Unter^tiitzungs-Caasenwesen  aus  verschieJenarüg 
Wurzeln  heraus  in  ziemlich  intensiver  und  vielgestaltiger  Weise  sich  entwickelt 
hat^),  hat  man  es  doch  verabsäumt,  den  ömi'ang  und  die  Einrichtung  der 
bezüglichen  statistischen  Aufzeichnungen  einheitlich  zu  regeln.  80  kommt  es,  daat 
bei  der  sehr  primitiven  Einrichtung  und  dem  Mangel  an  einer  central isiereod 
Zusammenfassung  bei  der  überwiegenden  Jlehrzabl  der  Gassen  statistische  A% 
Zeichnungen  überhaupt  nicht  geführt  wurden  und  dass  die  von  einzelnen  grosser 
Anstalten  geführten  Aufzeichnungen  so  disparater  Natur  sind,  dass  eine  Zusau 


*)  Statistik  der  gewerblichen  Hilfscassen    in   den  im  Reichsrath^ 
treteneu  Ländern  der  üsterreichisch-UDgariscbea  Monarchie  im  Jübre   1879.    Bearbeitet  tO 
statistischen  Departemeot  im  k.  k.  naDdels-Ministericinu  Wien  1830. 
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437 


w 


Hl 


HUI 

m 

I 


BSimg  oder  Vergleichung  derselben  unzulässig  ersdieint,  während  doch  die  ZilTern 
der  einzeln  en  AnstaUeii,  absolut  geno mm en«  zu  geringfügig  sindf  als  diL^s  ifanen 
an   und  fär  eloh   Bedeotuug  beigemessen  werden  kZSnnte. 

Bei  dieser  Sachage  gewinnen  die  Versuche  zur  Bchaffung  einer  Erkranknngs- 
und  Sterblicbkeitsstatisttk,  welcbi;  von  einer  der  bedeutendsten  Cagsen  Oesterreichs, 
n&inlich  der  ^Allgemeinen  Arbeiter-Kranken-  und  Invaliden' 
Casse  in  Wien**,  gemacht  wurden,  eine  besondere  Wichtigkeit.  Die  vorliegende 
Arbeit  hat  die  Aufgabe,  das  von  der  genannten  Anstalt  gesammeite  und  dem  Ver- 
faaser  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  zur  Verfügung  gestellte  Material  in 
möglichster  Yollsländigkeit  und  Uebersiobtlichkeit  vorzuführen  und  durch  eine 
möglichst  eindringende  Analyse  desselben  eine  Basis  für  die  Benrtheilung  des 
grossen  Problems  der  Kranken  -  und  Unfalls  Versicherung  überhaupt,  sowie  der  An- 
lörderungen   deseetbt'n  an  die  Statistik  zu   gewinnen. 

Das  Material  ist  seiner  Beschaffenheit  nach  durch  den  Wirkungskreis  und 
die  £inrichtungen  der  Casse  bedingt.  Es  ist  daher  noth wendige  dieselben  in  Kürze 
auseinanderzusetzen. 

Die  allgemeine  Arbeiter-Kranken-  und  Invaliden -Casse  in  Wien  nmfaast 
derzeit  Kiederüsterreich  als  ihren  Vereiusbezirk.  Die  einmal  erworbene  Mitgliedschaft 
ist  aber  nicht  durch  den  Aufenthalt  im  Vereinsbezirke  bedingt«  An  Orten,  an 
welchen  sich  über  zwanzig  Mitglieder  befinden,  können  Ortsgruppen  behufs  Selbst- 
verwaltung ihrer  Angelegenheiten  gebiMet  werden.  Als  ordentliche  Mitglieder  der 
Krankencasse  können  Personen  ohne  Unterschied  des  Geschlechtea  vom  14.  Jabre 
an  aufgenommen  werden.  Einzelne  zur  Aufnahme  sich  meldende  Personen,  die  mit 
einem  chronischen  Leiden  oder  Gebrechen  behaftet  oder  über  55  Jahre  alt  sind 
und  nicht  nachweisen  können,  dms  ihnen  früher  der  Beitritt  unmöglich  war,  werden 
ichl  aufgenommen.  Bei  der  Aufnahme  des  gesammten  Personals  von  Fabriken 
der  von  Corporationen  kann  auf  ßeschluaa  des  Ausschusses,  von  dieser  Beschränkung 
abgesehen  werden.  Die  Mitglieder  zerfallen  je  nach  dem  Alter  und  Gesundheitsstand 
in  drei  Abtheilungen,  In  jeder  derselben  iinden  die  Auszahlungen  in  4  Classen 
abgestuft  statt,  während  die  Einzahlungen  für  alle  drei  Abtheilungen  gleich  sind. 
Das  nachstehende  Schema  bietet  eine  Uehersicht  über  dieaen  Organismus. 


V 

KrttDkenanteratu  tsani; 

■ 

WöchentlioUft 

1          J.  ALthäütiDK, 
Blötrittflalt«r  vom  14. 
bii  zum  60.  Jabro 

2.  Abtbftllang. 

Eüitrittsalter  vom 

TiO.  his  xnm  6d.  Jabre 

3.  Abtheilong. 

Eintritt  Müter  iiW 

m  Jabr« 

wöohentliob 

täsUeb 

w&chantUob 

tlsllob 

wöoUeutMob 

täKÜob 

I.  CUflao  8  kr. .   . 

n.      .    12  ,  .  . 

ra.     „   16  ,  -  - 

IV.      ,    20  •  .   , 

3  fl. 

4  fl.  50  kr. 

6  fl. 

7  fl,  50  kr. 

42  kr. 

64    , 
85    „ 
l  fl.  5  kr. 

2  fl.  40  kr. 

3  „  60    . 

34  kr. 

51   . 
68  , 
85   „ 

1  fl.  60  kr. 

2  ^  40    , 

3  n  20    : 

4  fl. 

22  kr. 
34   , 
46  , 

57   , 

ßeitrittBf«btiliP 
l  &,  ö.  W. 

Beerdigaiig» 
j     beitra«  ac  fi 

koHten 
ö.  W. 

B«erdlguog»k 
beitng  >&  fl. 

OitOD* 

B#©rdij?ntig«li 
beitrag  20  fl. 

OBten- 
ö.  W, 

Franen  und  Personen  unter  17  Jahren  können  nur  in  die  ersten  beiden 
Claasen  eintreten.  Gegen  eine  Aufzahlung  von  dermalen  4  kr.  wöchentlich  wird 
auch  freie  ärztliche  Behandlung  und  freier  Medicamentenbezug  gewährt.  Die 
Unterstützung  tritt  jedoch  blos  für  Krankheitsfälle  ein,  welche  die  Mitglieder  zehn 
Wochen  nach  deren  Eintritt  in  den  Verband  treffen  ;  dagegen  ist  keine  Karenzzeit 
für  einzelne  Erkrankongsfälie  eingeführt.  Gegen  einen  von  den  Fabrikanten  zu 
leistenden  Beitrag  von  10  Percenten  der  Einzahlungen  ihres  Personales,  als  Ent- 
gelt fflr  die  Uebernabme  der  aus  dem  sogenannten  Verpflegsnormale  vom  Jahre 
1837    resultierenden  Verpflichtung    einer    drei«sigtägigen  Spitalspflege    leistet    die 
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Casae    auch  bei  häasltcber  PÜege  während  dieser  Zeit  die  Htilfte  der  clasaioHH 
eigen  ünteratützung.  ^ 

Wenn  eine  Kranklieit    länger    als    26   Wochen    andauert,    so    wird  di» 
Krank enunterstlitzTiiig  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  und   in  diesem  reducierten  fietr&^e 
durch  weitere  26   Wochen  verabfolgt.     Nach  Ablauf  dieser  Frist  hört  der  Unter- 
stütÄungsanspruch  auf.     Es  besteht  jedoch  ein  Unterstützungefonda  ,    aus  welchem 
Kranke  nach  Maesgabe  der  Bedürftigkeit  und  der  vorhandenen  Mittel  auch  weiterhin 
unterstützt  werden.     Wenn  Jemand  innerhalb  20  Wochen    an    ein   und  derselben 
Krankheit  wieder  erkrankt,  so  wird  diese  zweite  Erkrankung  bei  der  Berechuiin^ 
der    ünterstütznngadauer    als    Forteetzung    der    ersten    betrachtet.    WöchnerinuBD, 
welche  dem  Vereine  durch  volle  10  Monate  angehört  haben,  erhalten  die  gtatuten- 
mäflflige  KrankenunteretUtzung  für  eine  Woche  als   EntbiDdungsbeitrag.     WahreDd 
der    Dauer    einer    Krankheit    mUsBeu    die  'Mitgliederbeiträge    fortgezahlt    werden. 
Dieselben  werden  von  dem  Krankengelde  abgezogen.     Die  Mitgiiederbei träge  köunin 
10 ,    bei  Arbeitslosigkeit    auch  20  Wochen    lang  gefristet  werden.     Bei  längerer 
Säumnies  erlischt  der  ünterstiitzungsanspruch. 

Das  Eingehen  auf  diese  Bestimmungen  war  —  wie  bemerkt  —  scboi 
aus  dem  Grnnde  nothwendig^  weil  dieselben  ab  Grundlage  für  die  von  der 
Gasse  zu  leistenden  Unterstützungen  zugleich  aiiöh  die  Grundlage  der  statistisdun 
Aufzeichnungen  über  die  Sanitätaverbältuisfie  bilden  und  bei  der  Benrtbeilnng  der 
dadurch  gewonnenen  ZiÖern  stets  berücksichtigt  werden  müßaeo.  Sie  sind  auch 
und  für  sich  von  hohem  Interesse ,  weil  in  ihnen  die  Lage  eines  grossen  Tl 
der  Arbeiterschaft  Nieder^sterreichs  im  Erkranknn gefalle  normiert  ist,  und  sie  ^ 
viele  andere  Gassen  vorbildlich  gewesen  sind. 

Um  den  Bezug  der  von  der  Ca^se  gewährten  Vortheile  —  bis  «u  eiflco 
gewiesen  Grade  wenigstens  —  unabhängig  von  dem  Aufenthaltsorte  der  eiDiehcn 
Mitglieder  zu  machen,  hat  die  Wiener  Casae  einen  «  Verband  der  Arbeiter-Kranken- 
nnd  In validen-Untersttitznngs vereine**  organisiert.  Jedes  Mitglied  einer  VerhninJs- 
casse  erhält,  wenn  es  in  dem  Sprengel  irgend  einer  anderen  Verbandscasse  erkrankt, 
durch  die  letztere  die  ihm  nach  Massgabe  der  Statuten  seiner  eigenen  Casea  ^- 
bührende  Unterstützung  ausbezahlt.  Ebenso  besorgen  die  Verbandscassen  w 
eeitig  für  einander  die  Einhebung  der  Mitglieder  bei  träge.  Alle  Vierteljahre 
eine  Abrechnung  statt.  So  bleibt  das  Princip  der  Freizügigkeit  bei  eioer  auf 
territorialer  Grundlage  beruhenden  Organisation  der  Krankenversicherung  gewalirk 
Die  InfereasengemeiuBchaft  der  Yerbandscassen  hat  auch  zu  einer  über  die  bli 
Geldgebahrung  hinausreichenden  Verbindung  geführt.  So  vermochte  denn  auch 
Wiener  Centrale  anläaslieh  der  Vorbereitungen  zur  Betheiligung  einer  im  Som 
1886  zu  Paris  veranstalteten  internationalen  Arbeiter^Industrie -Ausstellung 
einzelnen  Verbandscassen  zur  Sammlung  und  Mittheilung  statistischer  Daten  ti' 
veranlassen»  deren  Zusammenfassung  in  Tafel  1  wohl  geeignet  ist,  einen  Einblick 
in  die  Vitalverhältnisse  der  Österreich! sehen  Arbeiterschaft  zu  gewähren. 

Im  Jahre  1885  nmfasste  der   „Verband  der  allgemeinen  Arbeiter-Krank' 
und  Invaliden'Unteratützungs vereine  Oesterreichs"   36  Gassen  mit  237  Filialen,  Vi 
orten  und   Ortsgruppen.  Die  Mitgliederzahl  betrng  Ende  December  1885   102*5' 
{gegen  89,704  im  Vorjahre).  *)     Man  kann  wohl  annehmen,   dass  das  Gebiet 
Beobachtung    umfassend    genug    ist^    um    den    damit    gewonnenen  Durchsclmi' 
welche  für  die  Zeit  des  Bestandes  der  einzelnen  Gassen  gelten ,    allgemeinere 
deutung  beizulegen.  Als  Norm  für  die  Beurtheiluög4er  Verhältniese  bei  den  eiuielnea 

*}  Der  VermÖgensfitand  EilmmÜicber  VtrhaDilscaäseo^  tod  welclien  die  Mebraüilli 
den  Siebziger- Jahren  gegründet  wurde,  war  Ende  1885  446. 694  fl.  16  kr.  Im  Jakrn  IM^ 
wurden  729.808  fl.  50  kr.,  seit  dem  Bestände  bis  Ende  1885  aber  5,647.056  fl.  20  kr.  « 
DnterBtützangen  aasbezahlt.  Gewiss  ein  impasanter  Beweis  für  die  LeiKtnngäf&bigkeit  woU« 
orgaDiflierter  Arbeiter-Selbsthilfe  I  M 


Erkiuoktio^  und 


pH^j^  können  wohl  die  der  W^iener  C«ase  gtilteD,  weil  dieselbü  den  gröasten  MitgUeder- 
nraii|  das  g rötete  territoriale  Gdbiat  und  vordcliieden artige  Gewerbe  umfasst  mid 
zu  Folg6  ihroH  längeren  Bestandes  ihre  gdsammten  Verbältnisae  —  wie  die  Bpätere 
eingehendere  Unt^rsachnng  darthun  wird  —  stabiler  Natur  sind.  Die  Abweichungen 
van  lüfeen  Durchschnitten  für  Wien  bei  den  anderen  Cassen  sind,  wofern  die 
Milgliederzabl  derselben  zur  Eüminierung  von  ZufuUigkeiten  ausreicht,  von  cbarak- 
teristis^dier  Bedeutung  für  die  Verschiedenheit  der  Lebensverhältnisse.  Man  ver- 
gleiche  s.  B.  die  VerhältniäBe  bei  den  Cassen  zu  Wien,  Linz  und  Heichen- 
berg! ^')     Eb  entEelen  auf  je   lOCK)  Mitglieder; 

DurcbflUinittUch 
Durcbectinittliehe  erreiohtdi 

Kr*  Krinütheltadtüep  Lebenialter 

kranktingnü  Tagg  TodeafMle  Jahrq 

B  in  Wien  .    ,  380       .  20  15  ^        41 

■  in  Linas    .  ,    ,  318  14  8  43 

■  in  Reichenberg 421)  29  20  37 

V  Nachdem  wir  in  Tafel  I    einen   allgemeinen  Ueberblick  gewonnen  haben, 

wenden  wir  uns  nunmehr  der  Betrachtaag  der  Morbilitäts-  und  Mortalitatsverh&Itnisse 
bei  der  ^Allgeraeioen  Arbciter-Kraukeu*  uud  Invaliden-Caese"  in  Wien  zu^  welche 
dan  eigentliche  Gebiet  unserer  Untersuchungen  darstellen. 

Die  Tafel  II  bietet  eine  U ebersiebt  Über  die  Zusammensetzung  des  Mitglieder* 
Standes  und  der  Bewegung  in  demselben  während  der  Zeit  des  Bestandes  der  Gasse» 
welche  Momente  für  den  weiteren  Verlauf  unserer  Untersuohuug  von  groasar  Be* 
deutuiig  sind.  In  dieser  Tabellt»  sind  zunächst  die  den  Grossbetrieb  (Fabriken) 
allgehörigen  Arbeiter  den  im  Kleinbetriebe  beschäftigten  gegenübergestellt,  welche 
als  Angehörige  der  Einschreibe-  und  Vororte  ausgewiesen  werden.  Dieser  letzteren 
Unterscheidung  liegt  hinwiederum  die  Verschiedenheit  d«s  Wohnsitzes  im  Wiener 
Polizeirayon  und  am  flachen  Laude  ^)  zu  Grunde,  welcher  auf  die  sanitären  Ver- 
hältnisse wohl  nicht  ohne  Einfluss  sein  dürfte.     Ende  1885  betrug 

die  Anzalil  dar  d&se1b«t 
die  Amahl  betcbaftlgten  Arbeiter 

dur  Fabriken .  287  I9.36i 

^^^_  „     Einichreibeorte 18  IL  177 

^^H  „    Ortsgmppö ,   .  .   .    ,    25 5,170 

^^^B  znsamineo  .   .  330  35.7üd 

^^^H  daza  noch  der  Krankenstand .    «   .       8^9 

^^^H  auswärtige  Mitglieder ,    .       554 

^^H  im  Gänsen  ,  37.092  Mitglieder. 

^^^^  Die  Spalten  6 — 12  der  Tafel  11  sind  der  Bewguug  im  Mitgliederstande 
^pwidmet.  Diese  Bewegung  ist  schon  an  und  für  sich  nicht  uninteressant«  Sie 
seigt,  wie  die  Jahre  wirthsehaftlloher  Depression  stets  eine  abnorm  hohe  Anzahl 
aus  dem  Vereine  drängen  und  gerade  in  den  kritischesten  Zeiten  auch  der  Vorsorge 
für  die  Erkrankung  berauben.  Doch  auoh  davon  abgesehen  erscheint  der  Wechsel 
im  Mitgliederstande  ein  sehr  lebhafter.  Dies  hängt  offenbar  mit  der  Leichtlebigkeit 

^)  Der  Zusammenhaog  zwiacheu  diesen  Zablea  und  den  Berichten  der  k.  k*  Gewerbe- 
Inspectoren  für  den  1.,  11.  and  V.  Aufsicbtflbezirk  über  die  ^w  irtbscbaftli  eben  Ver- 
baltnisse  dur  Arbeite r**  in  den  Jabreo  18S4  und  1885  ist  wohl  OQverkeonbar  (Bericht 
der  k.  k,  Gewerbe- los  pect  oren  über  ihre  AmtBthätigkeit  im  Jahre  1884,  S,  65  t,  130  fl**, 
188  tr.  uQd  für  das  Jahr  1885,  3,  67  £t«,  131  tl\  und  213^0-  ^^^^  dereinst  die  in  diesen 
Berichten  eotbaltenen  Ansätze  cu  einer  Lohn  Statistik  zur  Ausbildnng  gelangt  B«m 
werdet,  dann  dtkrfte  wohl  aaf  noch  gar  manche  BeziehaDgen  und  Verhältnisse  des  socialen 
Lebeiu  ein  neues  und  hellea  Licht  fallen. 

»)  Das  territoriale  Gebiet  wird  durch  die  Aufzählung  der  Ortsgmppon  näher  bestimmt; 
dieselben  sind :  Atzgersdorf,  Baden«  Broun  a.  G..  Deutsch-Aiteoburg,  Fischamend,  Gantrams- 
dorf,  Hainbttrg,  Herzogenburg,  Httteldorf,  Inzersdorf,  Klein-Neuaiedl,  Liesing,  Lichtenwörth, 
Mannersdorf,  M5dli»g,  Perchtoldsdorf,  Pottendorf,  Schwadorf,  Schwochat.  Stockeran,  St 
Veit  a,  d.  Triesting,  Tresdorf ,  Traismauer,  ünterwaltersdorr  Töslau,  (Seit  I88f>  auch 
klostemeuburg  uud  St,  POlten.) 
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der  bflterreicbiaohen  BevölkeruDg  übeThaupt  zusammen.  Man  übernimmt  nntlberleg 
die  VerpEicbtnng  za  einer  dauernden  LeistiiTig  und  Ube\^  e<»bnld  diese  sich  irgend v 
drückend  fühlbar  macbt^  anch  die  schon  erworbenen  Vortheile  fahren.  Dnd  wenaj, 
wie  Tafel  II  zeigt ,  die  VerbältnisBe  in  dieeer  Beziehung  im  Lanfe  der  Zeit  be- 
ständiger geworden  sind,  eo  iöt  dies  gewiss  nicht  zum  geringen  Theil  der  erziehende 
Thätigkeit  des  Vereinen  beizumessen^  welche  den  Boden  für  ein  umfassende! 
eodalen  Versicherungswesen  in  aufigezeichneter  Weisse  vorbereitet.  Aber  auch  ftlr 
die  Beurtheiinng  der  Verlässlichkeit  und  dee  Werthes  der  später  ifolgenden  Mor* 
bilitäis-,  Morbiditätö-  und  Mortalitätatafeln  tat  der  Wechsel  im  MitgliederstanJa 
ein  wichtiges  Moment.  Er  bringt  es  mit  s'mh ,  daes  die  Daten  nicht  aus  eine 
Material  gewonnen  wurden,  welches  jahraus  und  jahrein  aus  den  nämlichen  In 
viduen  besteht,  sondern  vielmehr  ans  einer  in  steter  Veränderung  begriffenen  Masse» 
in  welcher  allerdings  eine  grosse  Zahl  mehrjähriger  Mitglieder  das  im  Wechsel 
bleibende  Momeot  darstellt.  Einigi^rmasaen  winl  allerding:^  der  ungünstige  Ein  Ana« 
dieses  Wecbsela  dadurch  behoben,  dass  die  Eintretenden  in  gleichem  Berufe  stehen 
und  in  gleicher  persönlicher  und  wirtbschaftlicher  Lage  sich  betinden  wie  die  Aar 
tretenden,  und  dass  zudem  die  Uberwiegende  Mehrzahl  der  Austretenden  sehr  bali 
nach  dem  Eintritte  io  den  Verein  in  Abgang  kommt,  daher  die  Jahresergebnis* 
weniger  zu  beeinflussen  vermag.  Die  aus  der  Bewegung  im  Mitglied  erstände  reanl* 
tierende  Störung  könnte  durch  die  Verwendung  von  Individual-Zählkarten  bei  der 
Aufbereitung  des  Materiales  leicht  vermieden  werden  und  es  steht  ausser  aller 
Diflcussion^  dass  man  sich  dieser  Methode  wird  bedienen  müssen,  wenn  anders  aus 
der  Verallgemeinernng  der  Versicherung  werth volle  Ergebnisse  ötatistischer  Natur 
für  Wissenschaft  und  Praxis  gewonnen  werden  »ollen. ') 

Tafel  III  enthält  eine  Uebersicht  über  die  Znsammenifetzung  des  Mitgliedei 
Standes  der  Casae  aus  Angehörigen    der    verschiedenen   Berufe    fiir    jedes  einzel 
Jahr  Reit  ihrem  Bestände.    Die  Haupttheilung  wurde  dabei    nach    dem    Geschlechl 
gemacht  und  nur  bei  den  Männern  die  weitere  Eintheilung  nach  der  Beschäftiganj 
verfolgt.      Die  Mehrzahl  der  Mitglieder  gehört  der   Metallindustrie  an.     Es   mas»! 
daher  für  dieselbe  eine,  grössere  Hpecialisiruog  wie  für  die  anderen  Berufe  cinlrelen* 
Unter  der  Rubrik    „Fabriksarbeiter  und  Taglöhner^   sind  alle  männlichen  Person 
ohne  besondere  lach  liehe  Ausbildung,   die  unqnalificierten  Arbeiter,   begriffen,   in  d 
anderen  Rubriken  alle  jene  mit  besonderer  fachlicher  Ausbildung,  ohne   lidcksicb 
darauf,    ob  sie    dem  Pabrikabetriebe ,    dem  Kleingewerbe    oder    der  Hansindustrii 
angehören. 

Eine    allgemeine  Uebersicht    über    die   Erkrankung«-    und     Sterblichkeits 
verbKltnifise   der  Casse  bietet  Tafel  IV.   Seit  dem   Bestände   der  Casse   bis  Ende  1Ö6 
fielen     bei     derselben     126.444     Erkrankungen     mit     einer    Krankheitsdauer     vi 
2,457.000  Tagen    und  4.414  Todesfälle  vor.      Auf   je  1000  Mirglieder    entfall 


^)  Die  allgemeine  Arbeiter- Kränkeln-    und  iDvalidencaFse    in  Wien    le^^t    fttr  jedi 
ihrer  Mitglieder    ein  Catasterblatt  (in  Form  emer  Beitrittj^tirklärang)   aa,    welches    ein  voUj 
ständige»  Nationalt    und    überdies    einige    auf  die  Stellung    in  der  Casse  bezügliche  Dati 
enthält.     Ausserdem  wird  für  jedes  VereinsmitgUed,    subald  es  erkrankt,    eia  eigenes  BUK 
angelegt  (Auszug  aus  den  Kranken- AaszahlnagHbogen),  iu  welches  folgende  Daten  etogeinge 
werden  :  Name,  Bescbäftignng,  Beitrageleietnng.  Krankheit,  Krankheitedaaer,  geleistet«  üutt?r 
«tölzung.     Die  vorerwähaten  Catasterblätter  worden  zur  Aufertignng  der  Aoswei-^e  ober  de 
Mitgliedttrstand ,    die  letzteren  zur  Anfertigung    der  Tafeln    über  Morbidität    und  MortallÜ 
verwendet.     Diese  Zertheilung  der  Daten    in  zwei  verBchiedeoe   Blätter  verhindert    es .    di4 
eioselneu  Individnea  zu  verfolgen,  insbesondere  das  Eingeben  auf  die  Altersclasaea  ist  darn 
unmöglich  geworden.    Der  stricte  ZosammeDbang    zwischen    den  Daten    über    die  Ge&ondeq 
and  über  die  Erkrankten  und  Oestorbenen  ist  zerrissen.  Es  könnte  aber  durch  die  Tereioi«! 
gang  der  beschriebenen    beiden    Blätter  zu    einem  einzigen^    welches    die  Functfon  eiDtr^ 
iDdivldnal-Zahlkarte  erhielte,  aufa  leicht  esto  gewonnen  worden«    Müge  man  bei  der  Ein  rieh- 
tnug  einer  umfassenden  und  einheitlichen  Statistik    die    hier    gemachten  Erfahrungen  nicht. 
ungentitzt  bei  Seite  laasen. 


ErknuikiingS'  aud  Sterblichkeitg-Verliältui»se  etc. 
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»her  im  Durchsötioitte  380  Erkrankungen  aml  15  Todeafftllü.  Die  diirchöohmttliobe 
Kranklieitsdaaer  beträgt  19*42  Tage  ^  das  durchgolmittlich  erreichte  Lebensalter 
41  Jahre.  Die  Erkninkungsfre<iaenz  ist,  wie  diese  Tabelle  zeigt,  im  Allgemeinen 
in  entschiedener  Zunahme  begritfen;  das  Sterblichkeits-Percentverh'aJtniss  hingegen 
weieit  in  den  letzten  Jahren  eine  kleine  Bcgserang  auf.  Daraas  folgt  natürlich 
eine  ßeBsernog  de«  Sterblichkeits-Percentsatzes  der  Erkrankten.  Die  Erklärnng  der 
Verschlimiuenmg  der  Erkrankung« Verhältnisse  dürfte  sowohl  in  der  partiellen  Ver- 
schlechterung der  wirthäühaftliohen  Lage  des  Arbeiters  als  auch  darin  zu  soeben 
sein  f  das8  der  Grundstock  des  Mitgliederstandes  immer  ülter,  daher  auch  der 
Erkrank ungsgefabr  in  i ramer  höherem  Grade  zugänglich  wird.  In  den  Veränderujigen 
in  der  durchschnittlichen  Krankbeils dauer,  sowie  in  dem  von  den  Verstorbenen  dnrcb- 
achnittllcb  erreichten  Lebensalter  ist  keine  Regelmässigkeit  oder  bestimmte  Tendenz 
*ta  entdecken. 

Wir  wenden  uns  mm  mehr  der  Analyse  der  in  Tafel  IV  enthaltenen  all- 
gemeinen Daten  zu,  Nühere  AufHchlüsse  über  die  Erkrankungsfrequenz 
ertbeilt  die  Tafel  V^  welche  angibt,  wie  oft  ein  und  dasselbe  Individuum  während 
der  einzelnen  Jahre  erkrankte.  Der  Umstand  ,  dass  regelmItÄsig  eine  nioht  unbe- 
trächtliche Anzahl  von  Personen  mehrmals  iiu  Jahre  erkraakt^  bringt  os  mit  sichf 
dass  die  Anzahl  der  unterstützten  Mitglieder  eine  geringere  ist,  als  die  der  2ur 
Anmeldung  gelangten  Erkrankung^-  und  Entbindungsfitlle. 

Was  die  Dauer  der  einzelnen  Krankheiten  anbelangt,  so  betrug  dieselbe 
im  Jahre   1885  durchschnittlich  20  Tage.     Von  den  im  Jahre  1085  vorgefallenen 

t99   Erkrankungsfallen  hatten 
1.958   eine    BerofsmifahiKkeit   in  der   Dauer   von 
14  490^)  „  ,  n       n  n  n 

^i  :      :       :: 

cur  Folge.  Diese  Daten  sind  vielleichL  von  Interesse  für  die  Beurtheilung  einiger 
^Stimmungen  des  österreichischen  Krankonversicherungs-Gesetzentwurfes.  Es  zeigt 
sieh  xttiiäcbst,  dass  die  im  g,  6  dieses  Gesetzentwurfes  in  Aussicht  genommene 
Carenzzeit  nach  der  vom  Gewerbe-Ausschüsse  vorgeschlagenen  Fassung  einen 
relativ  «ehr  geringen  Theil  der  Erkrankten  treffen  würde,  so  dass  auoh  vom  Stand» 
punkte  der  Hamaiiitat  aus  wohl  schwerlich  eine  Einwendung  gegen  diese  zur  V^er- 
ItütuDg  der  Simulation  im  Interesse  der  Cassen  selbst  gebotene  Bestimmung  erhoben 
werden  kann.  Es  zeigt  sieh  aber  aach^  dass  die  vom  Regierungsentwurfe  normierte 
obligatorische  UnterstÜtzDugsfrist  in  der  Dauer  von  13  Wochen  entschieden  zu  kurz 
iit.  Mehr  als  15  Percente  der  im  Jahre  1885  vorgefallenen  Erkrankungsfälle 
batten  eine  Berufsunfähigkeit  von  mehr  als  13  wöchentlich  er  Dauer  zur  Folge,  und 
mit  der  längeren  Dauer  der  Krankheit  steigert  sich  auch  die  Noth.  Wohl  aber 
Rteht  zu  erwarten ,  daßs  die  vom  Ausschüsse  vol'geschlagene  20 wöchentliche 
obligatorisehe  Unterstützung  bei  Ausdehnung  der  faoultativen  bis  zu  einem  Jahre 
dem  Bedürfnisse  entsprechen  werde.  Hätte  es  noch  eines  Nachweises  bedurft^  dasß 
diu  durch  das  Verpflegs normale  vom  30.  März  1837  für  den  Arbeitsgeber  normierte 
Pflicht,  die  Kosten  für  die  Spital s-Verpflegong  seiner  Leute  während  der  Dauer 
fined  Monates  zu  tragen,  auch  dem  Zeitausmaafise  nach  absolut  unzureichend  ist, 
wäre  er  in  den  obigen  Zi^ern  erbracht. 

Eine  Analyse  der  in  Tafel  IV  mitgetheilten  Ziffernreihe  für  das  durch- 
ichnittlich  erreichte  Lebensalter  ist  in  der  Tafel  VI  enthalten,  in  welcher  die  in 
ledeni  Jahre  Verstorbenen    in    von  5  zu  5  Jahren    abgestuften    Altersgruppen  zu- 


über 


1—3   Tagen 
3-30     ^ 
4—13  Wochen 
13—26 

26       n 


^)  EinschlicssHcli  811  Entbindnngeo.    Es  mnes  darauf  anfmerksani  gemacht  werdeu, 
die  Casse  bei  Entbindnngen  das  Krankengeld    nur    für    eine  Woche  zahlt.     Nach  dan 
lui  1884   in    ELraft    gewoseueu  Stataten    begann    die  Unterst iitzmig    bei    aus  Eutbindangeti 
enden  Krankheiten  erst  nach  Ahlauf  der  6.  Woche. 
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samiDengefaset  sind.  Wie  wir  atia  dieser  Uebersicht  eatnehmeDi  wird  das  milt 
Alter  bald  durch  die  Gruppe  von  35 — 40,  bald  darch  die  von  41—45  Jahred 
repräsentiert.  UogJeicb  habere  Bedetitang  hätte  zweifelsohne  dieae  Tafel ,  wenn 
aü€h  die  Lebenden  für  jede«  einzelne  Jahr  io  analoge  Gruppen  zusamtnengefaest 
und  zur  Grundlage  der  Berechnung  des  Sterbliehkeitspercentes  der  einzelnen  Alters» 
claaflen  gemacht  wUrden.  Aliein  bei  der  irüher  au tnerkungs weise  angedeuteten 
Beschaffenheit  des  Urmaterials  bedeutete  dies  einen  A r bei tisant wand ,  der  zn  den 
etwa  zu  erreichenden  Ergebnissen  schwerlich  im  Verhältnisse  stünde,  da  denn  doch 
zn  wenig  Individuen  auf  die  einzelnen  Classen  entfallen^  insbesondere  auf  die  des 
höheren  Alters.  Gewissermasäen  als  Ersatz  für  diesen  Ausfall  mag  Tafel  VII  dienen, 
welche  eine  Uebersicht  über  die  Dauer  der  Mitgliedschaft  der  verstorbenen  Vereins- 
mitglieder  bietet  und  im  Zusammenhalte  mit  den  Angaben  der  Tafel  II  über  dio 
Bewegung  im  Hitgliederstande  zeigt,  welche  von  den  einzelnen  Jahrgängen  der 
C&Bseomitglieder  durch  den  Tod  mehr,   welche   weniger  gelichtet  werden. 

Nachdem  wir  im  bisherigen  Verlaufe  unserer  ünt ersuch nngen  die  all- 
gemeinen Vitalerscheinnngen  unseres  Beolachtnngsgebietee  betrachtet  haben,  wenden 
wir  nns  nonmehr  der  Untersuchung  des  Einflusses  zu,  welchen  einerseits  die  ver» 
schiedenen  Krankheitsformen,  andererseits  die  einzelnen  Bernfsarten  auf 
dieselben  genommen  haben  ,  indem  wir  zanäcbst  jeden  dieser  beiden  Factoren  ftlr 
sieb  und  isoliert  betrachten.  8o  bietet  die  Tafel  VIII  eine  Uebersicht  über  die 
Structur  der  Krankheitsformen  und  der  Todesursachen,  sowie  über  die  durch  die 
differenten  Krankheitstormen  verursachte  Krankbeilsdauer.  Die  Eintheilung  und 
Gruppierung  der  Krankheiten  erfolgte  nach  dem  bei  der  allgemeinen  Arbeiter- Krank en- 
und  Invaliden-Casse  für  die  Anfertignug  der  statistischen  Ausweise  benutzten  Schema, 
von  welchem  abzuweichen  schon  aus  technischen  Gründen  nn möglich  war.^)  Aom 
den  in  Tafel  \lll  enthaltenen  absoluten  Zahlen  für  die  einzelnen  Jabrginga 
1868  1869  bis  1865  bauen  siöh  in  relativen  Zahlen  die  Morbilität«-  and 
Jdorbiditäta-Ueb 6 reichten    der    Tafeln    IX  und  £  auf*     Dass    dabei    eise 


")  Zum  richtigen  Verständnisse  der  Tafel  VII,  sowie  aller  anderen  uebersicht«», 
bei  welchen  auf  die  Krank  lieits  formen  eingegangen  wird,  iist  eine  Specificierung  der  in 
den  Gruppen  iimfaH»t«a  einzelnen  KrankheilEarten  nothwendig.  Dieselbe  iist  in  der  nach» 
siebenden   Uebersicht  gegeben  : 

I.  Allgemeine  Krankheiten:  Rheumatismus  und  Gicht,  Wechse Ifieber,  Tnbercal(^se. 
Typbus,  AlterfiBchwäehe,  Scorbut,  Bleichsucht,  Keugebüde,  Blutzersetz  tuig,Zackerbararahf. 
IL  Ver lötsuugen. 
Verbrennungen» 
II L  Gehirn-     und    Nervenkrankheiten:     Gehirnkrankbeiten ,     HäckeninarkBleidea, 

Nervenschmerz,  Hüftschnaerz,  Fallsucht,  Säufer w ahn. 
IV*  Anpreökrankheiten. 
Ob  rtinkrankhe  iten. 
V.  Krankheiten  der  Athmungßorgane;   Kelilkopferkrtnkungen,  Broneb ialcatarrh, 
Linngencatarrb,  Lnageneiitaüniiung,  Limgenemphysem,  Rippoiifiölleiitzijndiing,  BlnthUBteD. 
VI.  KrankbeitenderVerdannugsorgane:  Halsentzündung,  Üiphtheritis  und  Rachwi* 
bräane,  Spemerohren  -Verengerung,  gastrischeii  Fieber ,  Magenkrankbeiteu  ^  Brechdnrcb* 
fall,  Darmratarrh,  Bandwurm,  Gelbsucht,  Leberkraukheiten,  BaucbfellenLzündung,  Kolik 
und  Krämpfe^  Bleivergiftung,  LeiEtenbrücbe,  M astd arm fi steh 
VII.  Krankheiten    der  Circulationsorgane:    Herzkrankheiten,  Drüse nkraakheiten, 

Hämorrhoiden^  Krampfftdem. 
VIIL  Krank fa  ei  ten  der  Haro-  und  Geschlechtsorgane:    Brigbt'acbe  Nierenkrank- 
heit,  Bla^encatarrb ,  Hedenentzändung,  SypbiÜ»  und  Tripper,  Gebärmutter]  ei  den. 
IX*  Knocben-f    Muskel-    und    Gelenkskrankheiton:    Knocbenfrass,    Beinhaatent* 

Zündung,  Muskel-  und  Sebnenentzündung,  Gelenksentzindaiig. 
X.  Hautkrankheiten:     Abscesae    und   ZellgewebBeutzünduQg,    Anthrax  ^    Geacbwäi«« 

Blattern,  Scharlach,  Rothlanf,  Furunkel,  diverse  Hautaua achläge. 
XI.  Entbindungen. 
XII.  Tod  durch  StlckfUaa  und  Selbstmord, 


* 
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noch  weitergebeode  SpeciöcieroDg  <ler  Erkrank  ungsformen,  respective  Todesursachen 
vorgenommen  wnrde  (welche  auch  späterhin  beibehalten  werden  soll),  erklärt  eich 
aoa  der  speciellen  Bedentaag  der  eigens  hervorgehobenen  Kategorien.  Bezüglich 
der  Grappe  „Rheumatismus  und  Gicht"  sei  besondere  bemerkt^  da^a  es  insbesondere 
die  crstere  Krankheit  ist,  welche  von  Simulaaten  am  häufigsten  vorgegeben  wird. 
Schon  aus  Tafel  IV  war  zu  entnehmen ,  6qs»  die  Morbilität  in  entschiedener 
Zunahme  begrilfen  ist*  Tafel  IX  zeigt  un»  nun  ^  welchen  speciellen  Krankheiten 
diese  ungtlnstige  Aenderung  besonders  xuzTiBoh reiben  i.'^t.  Es  muss  aber  bei  der 
Beortheilung  der  Ziffernreihen ,  welche  die  Ent Wickelung  in  der  Zeit  darstellen, 
Bteta  darauf  Rücksicht  genommen  werden,  d&ss  die  Grundlage  der  Daten,  nämlich 
die  Diagnose  der  Vereinsärzte  selbst,  keine  durchweg  constante  ist>  und  dass  gar 
manche  Verschiebungen  nicht  sowohl  io  einer  factisehen  Aenderung  der  Verhält- 
nisse als  wie  vielmehr  in  der  differenten  Einreihung  gewisser  Fälle  ihre  Erklärung 
finden  dürften.  Dies  ist  eine  Fehlerquelle,  welche  wohl  nie  gänzlich  wird  eliminiert 
werden  kiianen,  und  welche  von  desto  grösserer  Bedeutung  wird,  je  weitere  Zeit- 
räume betrachtet,  je  grössere  territoriale  Gebiete  umfasst,  je  mehr  Aerzte  in  Anspruch 
genommmen  werden.  Und  es  durfte  wohl  nicht  uuzeitgemäss  sein,  gerade  jelzt,  da 
die  Einführung  der  obligatorischen  Arbeiterkrankenversicherung  die  Handhabe  zur 
Einriohtung  der  entspreehenden  Btatistik  bietet,  ja  aogar  eine  solche  erfordert,  darauf 
hinzuweisen,  dass  die  Scbatfung  eines  klaren  Krankheiten  Schemas  und  die  centrali- 
sierende  Fürsorge  für  eine  gleichmässige  Praxis  der  Aerzte  die  einzigen  Mittel  zur 
Verminderung  dieser  Schwankungen    sind. 

Wenn  man  von  dieser  Fehlerquello  absieht ,  so  bleiben  sowohl  für 
die  allgemeine  Zunahme  der  Morbilität  als  auch  für  das  stärkere  Hervortreten 
einzelner  Krankheit 9 forme»  hauptsächlich  drei  Erklärungsgründe  übrig.  Erstens 
eine  Zunahme  des  durohschnittlichen  Allers  der  Vereinsmitgliedör  mit  län- 
gerem Bestände  des  Vereines ,  woraus  eine  Zunahme  jener  Krankheiten  resul^ 
tiert,  welche  die  Mühen  des  Alter??  erhöhen.  Zweitens  ein©  laxere  Praxis  in 
der  lieber  wachung  oder  eine  mildere  Auffassung  des  Begnifes  der  Arbeita- 
nnf^higkeit,  verbunden  mit  einer  grosseren  Neigung  der  Cassenmitglteder  auch  bei 
leichterer  Unpässlichkeit  die  Arbeit  zu  unterbrechen  und  eine  Unterstützung  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Der  beleuteude  territoriale  umfang  der  Casse,  der  weite 
Mitgliederkreis ,  welche  dem  Einzelnen  die  Consequenzeu  seines  Verhaltens  minder 
klar  erscheinen  lassen,  bringen  dergleichen  leicht  mit  «ich,  und  die  steigende  Er- 
krankungsfrequenz an  Rheumatismus  und  Gicht  deutet  darauf  geradezu  hin.  Drittens 
eine  ungünstige  Veränderung  in  der  Bsrufs-Stnictur  des  Mitgliederstandes,  wodurch 
die  ungesunden  Gewerben  angehörigen  Mitglieder  der  Zahl  nach  immer  mehr  hervor- 
treten  und  demnach  auch  die  allgemeinen  Morbilitatsverhältnis^e  ungünstig  beein- 
flaaaen.  Dieser  letztere  Moment  weist  auf  die  Untersuchung  des  Einflusses  des 
Berufes  auf  Morbilität  und  Mortalität  hin,  welcher  auch  an  und  für  sich  von 
hoher  Badeutung  iit.  Wir  wenden  uus  derselben  —  da  Tafel  X  zu  keinen  weiteren 
Bemerkungen  Anlass  gibt  —  nunmehr  im  Folgenden  zu. 

In  analoger  Anordnung  des  Stoffes  wie  oben  unter  dem  Geaichtspunkte 
der  Erkrankungsformen  bringt  nunmehr  Tafel  XI  die  absoluten  Zahlen  für  die 
Anzahl  der  Erkrankungen,  die  Krankheitstage  und  die  Toiesrälle  nach  Berufs- 
arten für  jedes  der  Jahre  während  des  Bestandes  der  Ca^se  zur  Darstellung. 
Unter  Zugrundelegung  der  in  Tafel  III  enthaltenen  absoluten  Zahlen  für  die  Zu- 
sammensetzung des  Mitgliederstandes  nach  Berufen  führen  sodann  die  Tafeln  XII 
und  XIII  die  Morbilitäts-  und  Mortalitäts-Yerhältnisszahlen  vor*  Parallel  mit  den 
eriteren  gebt  auch  die  Darstellung  dor  durchsohnittliohei)  Krankheitsdauer, 
[  Das  in  den  einz^lnon   Berufskategorie  n    durchschnitt  Hob    erreichte  Lebens- 

altar ist  auj  der  nachstehen len  Ueb^rsicht  zu  eataehmen,   welche   sich  auf  sämmt- 
Uoho  wXhreal  das    B^staules  des  Yereines  vorgefallene  Toieifälle    bezieht. 
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0r.  Hfliarich  Rancfaberg: 


Ant«M  der 

„       .  TodeafUlo 

Berufe  ^        ■' 

FabfiksftrbeJtcr  uod  Taglöhner *  L067 

Schlosser,  ßüchsi<iimacher  uuii  Maschmisten  .    .  901 

Schmiode  und  Feiltiubauer .  380 

Tisthler  nud  Holzarbeiter 3!ll 

Mi4Kchinea-ni]fHarbeit«r  .,..,,.,,..  177 

Eiseü'  uod  Metalldreber     ....,-....  2tj8 

Former,  Giesser  und  Goasputzer 172 

Späugler,   Bronce-  und  Metallarbeiter 63 

Maurer,  Steinm^tze  und  Sieiubrucbarbeiter    .    .  52 

Schnbrnacher 7fi 

Aastreicht^r  und  Lackirer 56 

Riemer,  i?atLler  und  Lederarbeiter 50 

Spinner,  Weber  und  Manufatitararbejter  ,    ,    .    .  51 

Schneider  und  Kürschner 18 

Möller  und   Braaer  ,    ,    , 45 

Angehörige  verschiedener  Gewerbe  ♦    .    .    .    .    .  218 

Männer  überhaupt *    ,    .    .  392^ 

Weiber .    .    .  469 

Caaaenmitglieder  überhaupt 4.414 


Summe  der 

Dar&hftclittitt 

^jebensiahre 

liebe«  AHer 

45.170 

42-33 

36.387 

40-39 

16.409 

4318 

16.736 

42-80 

7,^69 

4  t  IG 

7.408 

^m 

6.936 

40-33 

2.480 

39-37 

2.417 

4ti-48 

3.144 

41%^ 

J8.391 

42-70 

L926 

38.^2 

2.524 

49-49 

779 

43-28 

1901 

42".'4 

9.4^ 

43-58 

163.976 

4179 

17.580 

35-95 

181.556 


nvi 


Wenn    wir    die    V erhält nisszüblüii    der    einzelneii  Spalten  der    Tafeln  X 
und  Xni  mit  einander  vergleichen,  so  sehen  wir  zwar  im  Allgemeinen  ganz  ilei 
liehe  Verschiedenheiten  in  den  Verhältnissen    der  einzelnen  Berofsarten  ,  allein  ti 
Umeitand^  A^m  dieselben    von  Jahr    za  Jahr    ziemtich    stark  - —  und    zwar    bei  (len 
einzelnen  Berufen  ortinals  in  difftfrenter  Richtang  —  variieren,   bringt  es  mit  eid 
das»    die  Vergleichang    sehr    ersehwert    wird    und    häutig    charakteristische  Ün 
tohiede  sich  verbergen.     Um  dieae  durch  das  Moment  der  Zeit  bedingten   Schwi 
kungen  zn  paralysieren,  worden  in  Tafel  111  die  Daten  über  die  Bernfsangehöri 
einer  jeien  Kategorie    für    das    Decenniiim    1B76    bis    1885    summiert    and    di' 
Summen   in   Verbindung  mit    den   Ergebnissen    analoger  Sommieroogen   fdr  die 
kraukungs-   und  TudeafäUe  lüf  Grundlage  von   Morbililät.s-  und   Morbidität^tabell 
gemacht,   welche  demnach  auf  einer  wesentlich  erweiterten  Grundlage  beruhen 
in  den  Jahren    1871»    bis  1885  unter    dem  hier  untersuchten  Theile    der  Arbeit 
Bohaft  epidemische  Erkrankaugen  in  grösserem  ümlange  nicht  aufgetreten   sind, 
die  Verhältnisse  —  wie  uns  schon  Tafel  IV  zeigte  —  im  Allgemeinen  ziemlicH  con- 
stanter  Natur  waren,  so  erscheint  diese  Vereinigung  an  sich  gleichartiger  Momente 
behufs  Gewinnung  verliisBlicher  Darcbschnitie   gewiss    gerechtfertigt.     Andererseil 
wird  durch  diesen  Vorgang    ein    sehr    umfassendes  Material  erreicht,    so  da^s  d 
Ergebnissen    der    Untersuchung    typische     Bedeutung    aach    vom    Standpunkte  di 
Demographie  aus  schwerlich  wird  abgesprochen  werden  können ;  wir  gelangen  eo 
zu    einer  Arbeitermasse    von  230.514  Individuen,    in  welcher    während    der  Zeit 
eines  Jahres    97.710  Erkrankungen    und    3.278  Todesfälle   sich    ereigneten*     D' 
Kreis  der  Beobachtung  ist  weit  genug,  um  das  Eingeben  auf  den  EioÜuss  des  Bemfi 
auf  die  Erkrank ongslormen    zu   gestatten.    Doch  wollen  wir  auch  hier  vorerst 
Krankheits  formen,  dann  die  Berufs  arten  in  ihrer  s  peci  fischen  Bedeutu 
gesondert  zu  erfassen    suchen    und    erst    sodann    die  Combination  beider  Gesich 
punkte  vornehmen* 

Ueber  die  relative  Bedeutung    der   einzelnen  Rrankheita formen  ftlr 
die  Morbüitätaverhältnisse  der  Arbeiter  gibt  die  nachfolgende  Uebersicht  Auskunft, 
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^P                    Es  folgt  darftQs  im   AllgemeiDen ,   dass  die  Morbilität  (Kränk üchkeit)  unter         ^H 

r           den   Weibern  —  auch  abgesehen   von    den   Entbindungen  —  grösser    ist    als    unter         ^^| 

L^     den  MäDnem,  während  bei  diesen    die   Mortalität    starker  ist  and,    wie    die  dritte         ^H 

^B     Gruppe  unserer  Uebersicht  zeigt ,    die  Krankheiten  auch  angleich  acuter  verlaufen.          ^H 

^H     Zu  beartheilen ,  inwieferne  die  Stmotur    der  Erkrankungen  und  Tode^urfiachen  bei          ^H 

^P     der  Arbeiterschaft  von  denen  der  Geeammtbevdlkerung  abweicht,  verbietet  die  all-         ^H 

zu  geringe  Ausbildung  und  völlig  difTerente  EinrichtUDg    der    allgemeinen  Statistik          ^H 

der  Erkrankungen  und  Todesursachen«     Bios    hinsichtlich    der    Taberoulose    ist  ein         ^H 

Vergleich  möglich.     Im  Jahre  1882    starben    in  Niederüsterretch    im  AUfcemeinen          ^| 

539  von  je  100.000  Einwobnero  au  Tubercolose  i«)  (in  Wien  722,    in  Wr.-Neu-         ^H 

iUdt  741),  von  den  CasBenrnitgliedern    aber    (im    10jährigen    Durohsohnitte)    743.         ^^M 

Die  Verhältnisse  liegen    demnach    für  die  Arbeiterschaft    ungünstiger    als    für  die          ^H 

Gesammtbevölkerung.                                                                                                                     ^^M 

^H                    Den    Einfluss  des  Berufes    auf    die  Gesundheits*  und  Sterblichkeitsver-         ^^| 

H    ^ 

altnlsse  soll    die  nächst 

ehende  Uebersiobt  veranschaulichen:                                              ^H 

^<n  „Statistik  des 

Saaitätsweieni  der  im  Retchsrathe  vertretenen  Köaigreiche  und            ^^| 

^^    Lintlsr  fdr  das  Jahr  ISS^."  YUL  BitiJ,  3.  H  tft  der  ÖstdrroicUiiclea  St&tistik.  Wioa  ISS  j,  S.  lU.             ^H 
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Dr.  Heiarieli  Kaachborg: 


Jahres  d  urch  seh  D  itt  für  das  DectDiiirim  1875 — 18^6; 


Fabrifcsarbeitero  ond  Taelöhaern 

Scblo88i^rn,  BüchseDiDacherii  u.  MasehiniBteo 

Schmieden  iiod  Feilenhauera  ....... 

Tischlero  unil  Holzarbeitero 

Magchinen-HilfäiarbeiterQ ,    .    . 

Eisen-   and  Metall-Drehern 

Formern,  Giessorii  und  GassputKern     .    .    , 

SpangltTD,  BroDce-  üüd  MetalJarheitern     .    . 

Manreru,  8teiumetzen  a,  StelDbrctoharbettem 

Scbühmachern    .    .    .    , 

AiLslreichürü  und  Lackierern      ...... 

Riemern^  Sattlern  and   Ledtüarheltern  ,    .    . 

Spinnern,  Webern  u.  M an tifactiirarb eitern    . 

Schneidero  und   Ktirscbiiern 

Angehörigea  vtrschiedener  Gewerbe  .  ,  .  . 
Männern  überhaupt  .,.*,.*• 
Weibern  .,.......,.,, 
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Cassenmitgliedern     ,..._..  1    42388   ]     14-22     !     33'55    |    230*514 

Es  zeigt  Bich ,    ilas^    bei  jenen  BeRchäftigungen ,   welche  ketoe   besondere 
Auabildting  erfordern,  die  tingUnfttigsten   Verhaltniöse  herrdcben,   nämlich   bei   den 
„Fabriksarbeitern  und  Taglöhnern**   und  den  in  der  Sammelrtihrik  „Angehörige  vel^ 
Bohiedener  Gewerbe^*   Zusammengefassten.   Hierin  sind   eben  die  unterätea  SchichteaJ 
der  Arbeiterschaft  begnlTen ,  deren  niedrige  Lebenshaltung  ihre  verhüngnissvüllea 
Folgen  in  den    abnorm    bohen  Morbilitäts-    und  Afortnlttäts- Fercenti^ätzen  äaseer 
Unter  den  qiialificiertyn  Gewerben  beBteben  grosse  Untersohiede,   Es  ißt  bemerken»-'' 
werth  f    das»  Morhilität    und  Mortalität    keineswegs  parallel  miteiDandergehen    und 
daiiö  insbesondere  bei  jenen  Berufsarten,  bei  welchen  relativ  weniger  Erkrankungen 
vorkommen,    die  Krankheiten    relativ    häufiger    einen  let4ilen   Ausgang  nehmen. 

Der  üntersueliung  des  Eiüllusses  des  Bernfes  auf  die  Strnctur  der  Er* 
kraukungen  und  Todesursachen  (nach  Kranklieitftfonnen)  sind  die  Tafeln  XIV  bis 
XVII I  gewidmet.  Die  Tafeln  XIV  und  XV  enthalten  die  absoluten  Zitfem  für 
die  Erkrankungen^  reepective  Todesfälle  nach  K  rank  hei  ta  formen  bei  den  einzelnen 
Bernfskategorien ,  Tafel  XVI  stellt  die  Morbilitiits- ,  Tafel  XVII  die  Morhiditäts- 
verhältnisse  in  relativen  Zahlen  dar,  während  Tafel  XVIII  die  Correlation  zwischen 
Morbilität  und  Mortalität  zum  Äuadruck  bringt.  Die  Berechnungamethode,  welche 
den  letzterwähnten  drei  Tafeln  je  1000  der  lebenden  Mitglieder  einer  jeden  Kategon6| 
•  zu  Grunde  legte,  gestattet  es^  diese  Tafeln  nach  zwei  Richtnagen  hin,  namlic 
horizontal  und  vertical ,  zu  lesen.  Horizontal  gelesen  zeigen  sie  det 
Einfluaei  des  Bernfes  auf  die  Häufigkeit  und  die  Gefährlich'^ 
keitder  einzelnen  Krankheiten,  vertical  gelesen  ergeben  siei 
das  Geftige  der  gesammten  Krankheit SYerhältnisse  und  Todes* 
Ursachen  bei  den  einzelnen  Barufskategorien.  Auf  die  Ergebnisse  der 
TaböHen  im  Einzelnen  einzugehen»  verbietet  der  Kaum  und  die  Anlage  der  Arbeit, 
DieZttfern  sprechen  für  sich  und  bedürfen  keiner  textlichen  Paraphrasierung ;  das  Maass 
ihrer  Verläsalichkeit  erhalten  sie  durch  die  in  Tafel III  mitgetheilten  abaoluten Zahlen^ 
für  die  Zusammensetzung  des  Mitgliederstandes  und  denen  der  Tafel  XIV  nnd  XVS 
über  die  absoluten  Zilfern  der  Erkrankungen   und  Todeafälle.  ^ 

Es  erübrigt  noch,  die  durchHchnittliobe  Dauer  der  einzelnen  Krank- 
heiten bei  den  beiden  Geachlecbtern  und  innerhalb  der  einzelnen  Berafskategorien 
darzustellen.  Die  Beschalfenheit  des  Materials  verhinderto  die  Heräteliung  IDjübrigoTj 
Durchschnitte  j    es    konnten    nur    die  Daten    ftLr    die  Jahre    1884  und  1885  so 


Erkraiiknnga-  nnc]  Sterblich köits-VerliältDisfle  etc. 
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GruntUage  der  BerechBung  genommen  werden,  deren  Hauptergebnisse  in  den  oaob- 
fitebenden  Uebersichten  enthalten  sind.   Die  durrhsfihnittlinhe  Dauer  einer  Erkrankung 

Iffltrcg  bei  dtn 

Männetti  Welbero  Zngammen 

Bhetmmtismus  und  Oh?U .    13'55  17'25  14'19 

Tulerrtilüse S&71  SO'OO  8Ö'5f} 

Authren  aUffemtinen  KrankhelUn     , 42-93  19*8ö  34'^ 

Allgemeinen  Kriinkbeiten  überlmTipt 30'09  33*99  30*84 

Vcrlehunffcn iS'02  t»$7  18'12 

Vrrhrennnnfjni 14'40  11'69  24  6ß 

Verletznnisen  und  Verbrenn nn gen 17'72  18-91  1777 

Gehirn-  und  Nerven-Krankheiten    .....,.,  2528  23-18  24'87 

Aagen-  nnd  Ühren-Kränkheiten 20' 12  20  32  Si0*16 

Bronchial'  nnd  Lnvge^icatarrh 11B8  I2'5n  13'öl 

Afulenn  Erkrankungen  der  Athmvnt^xorgane     .    .    •   3T38  33'Jfi  2G'4l 

Krankheiten  der  Athroangsor^ane  überhaupt    »    .    .   16*14  14'90  15  92 

„  „     Verdauungsorgane    .......    ll'Sö  13*03  12*19 

„  „     Circulatioüsorgane 29  52  29*95  2962 

„  „     Harn-  u.  Geschlechtsorgane    .    .    ,   33'90  25'46  30'57 

Knochen-,  Muskel-  und  Gdenka- Krankheiten    .    .    .  21'40  18*66  21'20 

Hautkran  klieiten 15'78  15-98  1583 

Entbindungen  .    .    . — 7;00 TÖO 

Deberhanpt  .    ,   19  62  1759  19  28 

Von  besonderem  lotereese  ist  die  Unterst ützungsdaner  bei  jenen  Füllen 
der  Arbeit&nnfäbigkeiti  welclie  durch  Yerletzungen  und  TerbrennuDgen  verankaat 
wurden.  Denn  die  Frage,  wie  lange  bei  der  Unfallsveraicherung  die  sogenannte 
Carenzzeit  zu  dauern  habe,  in  welcber  Weise  die  Anftbeilnng  der  Last  zwischen 
der  Kranken-  nnd  der  Unfallaversicherung  stattzufinden  habe,  ist  eine  der  meißt 
umstrittenen  auf  dem  Gebiete  des  socialen  VersieherungswesenB,  Von  dem  Grund- 
sätze ausgebend,  dass  die  centraliöierte  und  auf  breiter  Basis  beruhende  Unfall- 
versioberuDg  vorauf  zur  Leistung  langlaufender  Renten  bestimmt  sei,  wogegen  die 
locale  Organisation  der  Krankenversicherung  diese  zur  üebernahme  kurzfristiger 
Rieici  geeignet  macbe,  indem  die  grössere  Individualisierung  die  Gefahr  der  Simu- 
lation ausschliesst  nnd  das  Yerfabren  vereinfacht,  lässt  das  deutsche  Unfallver* 
eicherungsgesetz  vom  0.  Juli  1884  erst  vom  Beginne  der  vierzehnten  Woche  nach 
Eintritt  des  Unfalles  die  Unfallsversicberung  für  Kosten  des  Heilverfahrens  und 
Tragung  der  Rente  aufkommen,  indem  es  diese  Lasten  bis  dahin  der  Kranken ver* 
sicberung  zuweist.  Der  §,  7  des  österreicbiaohen  UnfaUsversicherungs-Gesetz- 
entwurfes  *>)  schlägt  eine  vierwöcbentliche  Carenzzeit  vor,  der  Bericht  der  Minorität 
des  Gewerbeausechusses  über  diesen  Gesetzentwurf^^)  dagegen  eine  flecbswdch  entliehe 
Carenz7,eit»  wogegen  der  Majorität^bericbt  die  vierwöchentlicbe  Frist  für  angemessen 
erachtet.  Zur  Grundlage  der  Beurtheilung  dieser  Frage  dienten  bisher  nur  die 
Ergebnisse  der  für  die  Zeit  vom  1.  August  bis  30.  November  1881  in  Deutschland 
aufgenommeni^n  Unfallsstatistik.  ^^^  Einen  neuen  Beitrag  hierzu  liefert  auch  die 
ünfallsBtatistik  der  Wiener  allgemeinen  Arbeiter- Kranken-Casae.  Im  Jahre  1886 
ereigneten  %hh  bei  derselben  3.309  Unfälle,  wovon  jedoch  blos  4  einen  tödtlichen 
Ausgang  nahmen. 

")  Nr.  75  der  Beilagen  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneten- 
hanses«  X.  Session» 

^V)  Nr.  148  der  Beilagen  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneteohaaaes. 

")  Es    ereigneten     sich    darnach  während    des    oben   begrenzten  Zeitranmes  unter 

L957.548  Arbeitern  29.574  Unfälle,  von  welchen  662  den  Toi,    560  bleibende    und    28.352 

vorübergehende     ErwertisTinfähigkeit    der  Betroffenen    £Qr  Folge  hatten.    Von    diesen  28.352 

waren    erwerbaanfahiß     iß.  139  «jer  54  6  Percente    bis  zu  14  Tagen 

6.532      „     22.1         ^  ,     „    28      «  , 

3.21)0      ,     10.8         „  „     ^    42      „ 

m  1.400     „      4-7         ,„„   56      ^ 

■  1.081     ,      37        ,         .    .    91      „  J 
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Dr.  Hduricb  Raucliberg: 


Die  durch  den  Unfall  bewirkte  Arbeitflunfähigkeit  wäbrte  ^^H 

bei  2,792  Fällen  oder  B4'2  PerceDten  bla  2a     4  Wocben  ^^H 

n      249       „  »      7'5  „  „     „     6         I»  ^^^H 

.         11        n         .      0-5  „  über    26        „ 

Man  flieht,  dasa  die  Überwiegende  Mebrzahl  der  Fälle  leiobterer  Natur  ist, 
und  da^a  der  Wirkungskreis  der  Unfalls  Versicherung  in  der  That  Behr  eingesehrtakt 
würde,  wenn  man  die  Carenzzeit  aof  6,  oder  gar  nach  dentBcbem  Muster  auf  13 
Wochen  ausdehnen  wollte,  Man  mnsa  eich  dabei  auch  vor  Augen  halten,  dass  io 
Oester reich  die  Frage  der  Zuweisung  der  leichteren  Uufälle  au  die  Unfalla-  oder 
Krankenversicherung  nicht  nur  von  rein  technischer  Bedeutung  ist  und  keiueswegt 
auBBchlieaalich  nach  dem  der  teohnigehen  ZweckmäBsigkeit  benrtheilt  werden  darf« 
Denn  die  Kof^ten  der  Krankenver^icherucg  sollen  zum  weitaus  grösseren  Theilo 
von  der  Arbeiterschaft,  die  der  Unfallsveraicherung  hingegen  voraos  von  den  Ünter- 
nebmern  getragen  werden  nnd  die  Yerlüngerung  der  Carenzzeit  bedeutet  sowohl 
eine  Vermehrung  der  Fälle  hh  auch  eine  Erschwerung  der  Lasten ,  welche  von 
der  Unfalls verflichernng  der  Krankenversicherung,  von  den  Unternehmern  den 
Arbeitern  zogeBcboben  werden.  Und  da  die  Unfallagefabr  zndem  dorch  die  Productions- 
weise  bestimmt  nnd  kein  natAlrliches  Uebel  ist ,  bo  möchte  die  Ungerechtigkeit 
einer  derartigen  V er th eilung  der  Last  durch  den  veraicherungs technischen 
Yortheil  wohl  schwerlich  aofgewogen  werden.  Einige  Bemerkungen  mögeu  dies 
erläutern.  Es  wenien  für  die  4  Wochen,  während  welcher  die  Carenzzeit  dauert, 
sowohl  fdr  die  Kranken-  als  auch  für  die  U n fall veraicberungs- Prämien  eingehoben- 
Dagegen  lindet  eine  Gegenleistung  während  der  Carenzzeit  nur  abseiten  der  Kranken- 
versicherung statt,  wogegen  die  Unfftllsversicherung  die  während  dieser  Zeit  ein- 
gehobenen Prämien  zur  Stärkung  ihrer  Mittel,  somit  indiroct  auch  zur  endlicheo 
Verminderung  der  den  Unternehmer  treffenden  Lasten  verwenden,  und  zwar  gerade 
anf  Kosten  der  vorznga weise  von  der  Arbeiterschaft  beetritteuen  Krankenversicheriing. 
Und  dies  wird  gerade  für  die  Zeit  der  Einführung  der  Versicherung  von  besonderer 
Bedeutung,  weil  nämlich  da  die  YerBicherungsprämic  als  ein  neues  Obje<:t  des 
UeherwälzQng.skampfes  in  den  Interessen  widerstreit  der  Unternehmer  und  der 
Arbeiter  eintritt.  Diese  Erwägungen  weisen  gewiss  nicht  so  sehr  auf  eiuo  Ver- 
längerung als  wie  vielmehr  auf  eine  VerkUrzang  der  Carenzfriat  hin. 

Nach  diesem  kleinen  Excurs  wenden  wir  uns  nunmehr  in  der  nachfolgenden 
Ueberaicht   der  Darstellung  des  Einflussea  des  Berufes  auf  die  Krankheitsdauer  £u. 
Es  betrug  in  den  Jahren  1884  und   1885   in  der   „Allgemeinen  Arbeiter- 
Kranken-Casae^    die  durchschnittliche  Krankheitsdaner  bei  den  fl 

Spinueri],  Webern  und  Manufacturarb eitern     ....  23'62  Tage  ^^B 

Am»tr«icbern  nnd  Lackierern  ...........  23'37      „  ^^H 

Kjemerni,  Sattlern  und  Ledararbeitern 23'34      „  ^^H 

Tmchlern  nnd  MoUnrbeitern 22  35      „  ^^H 

Spämglern,  ßrunc«-  and  Metallarbeitern 21'83      „  ^^H 

Eisen-  nnd  Metandrebern ,    .  20'88     „  ^^| 

Schnbmaehern 20*40      »  ^^H 

Schmieden  nnd  Fvili^iihauern 19*66      „  ^^^| 

8cb]oaaern,  EnchBenmaebern  nnd  Mascbinist«n     ...  19 '67      „  ^^^| 

Maurern,  Steinmetseti  und  Steiabrnchar heitern    .    .    .1965      „  ^^H 

Männerii  äberkaupt       IU'6^      n  ^^^| 

M  aB€  b  inen -Hilfj^  arbeit  era 19^45      „  ^^^| 

Verflcbiedenen  Gewerben  Angeborigen I9'3i      „  ^^^| 

Üassenmitgliedern  überhaupt  ......    19-^8      „  ^^| 

Fabriksarbeitem  aud  Taglobnero 18*64      „  ^^H 

Formern^  Gtesfem  und  GusBpatzern 17*72     „  ^^H 

Weibern. 17  59      „  ^H 

Kürscbnern  nnd  Schneidern    , .  16*23      „  ^^B 

Die   Unterschiede  in  der  Krankheitsdaner  bei  den  einzelnen  Gewertmn  siufl 
demnach  lange  nicht  so  bedeutend  ^    wie    die  bei  den  einzelnen  Kiankheitsfonneii^ 
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Auch  iflt  bemerkenswertb,  das»  manche  Berufe  mit  grösserer  Erkrankungs^equenz           ^m 

(z,  B,  Fabriksarheiter  und  Taglöhner»  Former,  Giesser  u,  Gasspatzer  etc.)  eine  geringere            ^M 

dorchschnittliche  Efkrankungsdauer  auf  weisen,   woraus  eine  gewisse  Gleichtnäsaigkeit            ^M 

der  Lasten,   welche  dorch  die  einzelnen  Gewerbe  für   die  Ca«8e  erwachsen,  resultiert.            ^M 

K                   Die  durchschnittliche   Krankheitsdauer  bei  den  einzelnen  Krankheitsformen             ^M 

H  in  den  vergeh iedenen  Gewerben  endlich  erhellt  aas  der  Tafel  XX^,   welche  aus  der             ^M 

■  in  Tafel  XIX    mitgetheilfeen    absoluten  Zahlen    für    die  Anzahl  der  Erkrankungen             H 

■  and  der  Krankheitatage  berechnet  wurde.                                                                                  ^M 

f                  Wir  sind  nunmehr  zu  Ende  mit  der  Yorfiihrang  des  vitalstatiatischen  und            ^M 

demograpbiscben  Materiales,  welches  wir  der  Statistik  der  Allgem,  Arbeiter-Krunken-            ^| 

k. 

und  Inyaliden-Casse  in  Wien  verdanken  i*),  imd  wir  glauben,  dass  das  Material   dieser            ^B 

1 

^*)  Die  Anlage  der  vorliegeadeo  Arbeit  fährte    die  Beschränkung  der  Daratellaiig              ^M 

Vanf  die  Momente  demogrüphi«chBr  Natur  mit  sich.  Ea  mag  jedoch  gestattet  sein,  weniKstens               ^M 

■  inmertongsweiae  eine  kur?,e  Uebersicbt  über  die  materiellen  Leistungen  der  Anstalt               ^1 

r      zu  bieten,  deren  vitalstÄtiatiachc  V«rhäitniss*3  wir  oben  zn  erg:röudon  vewnchteu.                                  ^| 

^m     8 

1.  Netto-Einnahmeo    und  Netto  ^A  ur^gabnn. 

^^^1 

■ 

i         Netto- 

Netto- 

Mehr- 

Mehr- 

Verniir.. 

Im 
Jalir0 

Eluahmen 

Ausgab  ea 

Einnahme 

Auftgabe 

Jali: 

1 

fl,          kr. 

fl.           kr. 

a.       1  kr. 

fl.       |kr. 

'  ^  1 

kr.  il     voA 

1869/9  '     56.858  23 

44.426  70 

12.431 

53 

_ 

12.431 

53    i  1868/9 

■ 

1870     1      55.588  36 

52.852  09'/, 

2.736 

26V. 

— 

— 

15.167 

79  V,  1870 

^1 

1 

1871     !|     75.484  20 

63.879,15 

1L6U5 

05 

— 

— 

16.772 

83\vl871 

^1 

P 

1872         114.995 185 

101.476 

31'/, 

13.519 

53^', 

— 

— 

40.292 

38     i 1872 

^1 

I87a         116.031 

05 

117.471 

22 

— - 

L440 

17 

38.852 

21    i,1873 

^H 

1874         106.778 

78 

106.372 

. — 

406 

78 

_ 

— 

39.258 

99 

1874 

^^^M 

1875         103.653 

86 

102.143 

15 

1.510 

71 

*^ 

— 

40,769 

70 

1875 

^^^H 

1 

I87B     1    107.884 

28 1 

99.044 

24 

8,840   04 

-» 

— 

49.609 

74 

1876 

^^^H 

■ 

1877 

116.094 

81 

102,942 

29 

13.152   52 

— 

. — 

62.762 

26 

1877 

^^^^1 

■ 

1878 

113.841 

35 

110.618 

51 

3.222  '84 

■ — 

— 

65.985 

10 

1878 

^^^|i 

■ 

1879 

121.156166 

119.633 

17     1 

1  523  149 

— 

— 

67.508 

59 

1879 

^^^H 

■ 

1880     1'    137.309 

60 

12411289    : 

13.196  171 

— 

— 

80.705 

30 

1880 

^^^H 

■ 

1881      '    163,792 

19 

153.63611 

10.156   08 

. 

— 

90.861 

38 

1881 

^^^^^ 

1 

1882      ,   203.393 

68 

18872196 

14.671  |92 



105.533 

30 

1882 

^^^H 

1 

1883      '   255.187 

47 

25L480  23 

3.707    24 

. . 

^~ 

109.240 

54 

1883 

^^^H 

1 

1884     1    297.248  30, 

291.587,65 

.^>.660   65 

— 

— 

114  901 

19 

1884 

^^H 

1885     1    347.014  85 

'dYXmt  35 

7J^J4  '50 

— 

— 

122.665 

69 

18S5 

■ 

Önmme|2»49;d.3l3|  7'4 

2,.'ibM.ti48ü3       1:^4.105  186          1.440    !  17 

2 

.  J  all  ri  ich  er  ist  und   de?    G  es  am  m  f  -  V  «»r  m  o  ^eti  b    und    der    einzelnen  Fond» 

^^^1 

P 

JftUr 

Kranken  faud 

HeHervefoud  der 

Invalidesfond 

Kftaervefond  der 
ruvaiid^nciwse 

V 

Genammc- 

ennöKanwtaDd 

Ü. 

kr 

Ü.          1  kf. 

Ä. 

kr. 

tL          1  kr. 

fl. 

1"- 

I868/9' 

t864 

90 

41     ' 

S4 

10.525 

29 

_ 



12.431 

53 

H 

1870 

1.832 

'^ü\\ 

lOtil 

m 

12.274 

21 

^^ 

— 

15.167 

79V, 

^H 

B 

1871 

12037 

svil 

2.U54 

77 

126S0 

26 

^- 

— 

26.772 

84V. 

^H 

H 

1872 

2.1444 

34 

HJJ40 

Bi 

»3,807 

21 

— 

— 

40.292 

38 

^H 

■ 

1873 

20.781 

67 

3.550 

66 

14,519 

8H 

— . 

— 

38,852 

21 

^H 

■ 

1874 

1.^.034 

05 

5.498 

43 

15J26 

51 

— 

— 

39,258 

99 

^H; 

■ 

1875 

laiOÖ 

28 

6.751 

17 

15.912 

25 

— 

^- 

40,769 

70 

^H; 

H 

1876 

2iJ00 

99 

8.210 

45 

16.268 

30 

— 

— 

49.609 

74 

^H' 

H 

1877 

28.238 

94 

9.419 

17 

18.')62 

32 

7.041 

83 

62.762 

20 

^H 

H 

1878 

27.017 

11.073 

2i 

19.931 

40 

7.963 

48 

64.985 

10 

^H 

H 

1879 

24.254 

20 

I2.n09 

30 

22.234     [62 

9.010 

47 

67.508 

59 

^H 

H 

1880 

31,572    :Hy 

14.089 

84 

24.400     |03 

10.643 

04 

80.7U5 

äu 

^H 

H 

1881 

36.428     51 

15.187 

14 

27.062     >28 

12.183 

45 

90  861 

;i8 

^H 

H 

1882 

45AK:)7     ,90 

17-5il3 

26 

30,094 

44 

13.217 

7i» 

105.533 

30 

^H 

^L 

1883 

4L090     24 

19.475 

11 

33.423 

50 

15.251 

69 

109.240 

54                   ^ 

mam  \\  ^om^  29 

21.517 

07  1 

36.898 

93 

1.'^.948 

90 

114.91«! 

^fl 

HBü 

28.254 

69 

16.897 

43 

122  665 

^^M 

^■^    11              77.513  ±  57  kr. 

1     i^^H 
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Br.  Heinridi  Raacltberg: 


einen  Anstalt  zu  mancben  nicht  nnwesenilicheD  Ergebnissen  geführt 
obwohl  dad  Fehl  der  ÜDlersnchüng  in  mancher  Hid Hiebt  beengt,  die  techniflche  Auf- 
bereitung de8  Stoffes  eine  —  wie  wir  mehrfach  anzudeuten  Gelegenheit  nahmen 
—  Dicht  ganz  fehl  erläse  war. 

Die  neue  Epoche  social  politischer  Gesetzgebung,  welche  in  Oesterreich 
sowohl,  wie  in  Deutschland  darch  die  feierlichen  Worte  der  Krone  verkündet 
wnrde,  wird  auch  eine  neue  Epoche  unseres  Wisseoa  von  den  socialen  Yerhältniasen 
und  den  von  denaelben  bedingten  Vi  talverhält  nissen  der  Arbeiterschaft  bedenten. 
Die  Gesetzentwürfe  haben  die  Statistik,  diese  „Selbsterkenntnias  der  Gesellechaft*^ 
nicht  vergessen,  und  Sache  der  Verwaltung  wird  es  sein,  derselben  die  richtige 
organische  Stellung  anzuweisen  nnd  jene  Organiaation  und  Technik  zu  treffen, 
welche  den  Bedürfnissen  der  Praxis  und  der  Wissenaehaft  in  gleicher  Weise  entapricht» 
Der  Verfasser  aber  hat  seine  Absicht  erreicht,  wenn  e»  ihm  gelungen  ist,  durch 
die  Aufdeckung  einer  verdienatvollen  Leistung  freier  Selbstverwaltung**)  £iaiges 
zur  Kenntnisa  dieses  bisher  fast  gänzlich  unbebauten  Gebietes  beigetragen  und  die 
Kichtiing  angedeutet  zu  haben,  m  welcher  die  Forschung  kllnftig  sich  wird 
bethätigen  müssen. 


3.  Gfildnmsatz  nnd  Verwaltungskosten, 


Im  JaLra 


Uflld-Omiiatz 


fi* 


Ir. 


äMmmtlichö  Ver* 
wftltanjgB-KoBten 


fl. 


kr. 


Durohachnittlicbe 

VerwaltUDgakofiten  per 

UitgUed  und  Jahr 


1868/9  . 

1670  .  , 

1871  .  . 

187il  .  . 

1873  .  . 

1874  .  . 

1875  .  . 

1876  .  . 

1877  .  . 

1878  .  . 

1879  .  . 

1880  .  . 
IHSl  .  . 
IS^Ü  .  . 
188i  .  . 

1884  .  . 

1885  .  . 


55.459 

67.99e 
79.717 
lüO  864 
122,020 
115.194 
110,793 
116.400 
124,997 
122.193 
176.382 
143.851 
180,493 
209.006 
267,808 
ä09.8öl 
364.885 


56 

77 

64*/, 

59 

Ol 

86 

50 

09 

85 

85 

19 

21 

51 

64 

94 

bl 


4525 
3.392 

4.683 

8.246 

7.463 

6.471 

6.116 

6.666 

6.367 

6.658 

6,908 

7.382 

8.992 

10J08 

13.124 

14.664 

18.276 


93 

82 
Ol 
26 
95 
08 
41 
63 
78 
54 


45 

33 
26 
17 
29 


39V*  Kienror  ö.  W. 

40V.  n 

48V.  n 

47 

46^/,        „ 
44*, 

45';. 

46'/,        „ 

47 

43'/.        „ 

44" 

41'/,        „ 

4Ü 

41 

41'/,        n 


Seit    d«m  Bestände    der  ^Allgemeinen  Arbeiter- Kranken-    nnd    InyaHdencaase 
Wien"  vom  Jabre  1868  hU  Ende  1885  wurden  ansbezahlt: 

an  Erankenufiterstätxnngeii  und  EntbtndungsbeiträKen     .    .    .  fl.  1,699.017'92 

für  jirztliche  Behaudlung,  Medicamente  und  Bandagen     .    ,    .  „       248.816*21 

an  Beerdigungfskasteii-Beitiilgen .    .    ,  „       114.77y'50 

„   Spital verpflegs-  Jind  Transportkosten      „       104.193  98 

„  Invaliden-Unterstötznug .    .    „ 2. 772 '50 

ZnsAinuien.    .  11.2469.578  11 

Angesichte  dieser   Leistungen  der  freien  Arbeiterselbatfailfe  wird  man  gewiss  nioB 
umhin  können,    dem    conaerTatiiren  Bestrelien    d«s  ArlieIter-Krankenveraichening9-OeiBetE«nP^ 
wnrfeB,    welclier  vorauf  anf  den  AnHbnn  und  die  Festigung    der    beBtehendtin  Einrichtniig 
gerichtet  ist,  volle  Berechtigung  ssuzaerkenöön. 

*^)  Änerkennenüwerthü  Beßtrebmigea  zor  Schaffong  einer  Erkranknngs-  und  Sterl 
lichkeitsstatistlk    linden    sich  auch    bei    den    allgemeinen  Arbeiter-Kranken*   und  Inviilidea 
Cassen  in  Brtinn  nnd  Budapest.     Baa  Material  dieses  letzteren  Inatitates  gedenken  w  Ä*l 
aum  Gegenstande  einer  selbBtändigen  Besprechung  zu  Biaclien,  welche  sich  an  die  vorliegeiu?^ 
Arbeit  gleichsam  als  Ergänxiing  anfügen  soll. 


Erkrankiings-  und  SterbUchkeita-YerUltniue  ete. 
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Allgemeine  üebersicht  über  die  V 

erhaitnisse 

des.Vc 

irbandes 

d.  Arbeiter 

Tafel  I 

.     Kranken-  nnd  InTaliden-UntftrBtütziings-Veroine  Oesterr  eicbs". 

kt 

1 

■lAnf  ja  lüOO  Mitgl. 

P-lLi          *4 

a 

'P 

t 

Krön- 

1  -^ 
SItjs  der  Ver-  S| 

;  1 

K 
1s 

s 

1 

ll 

mmmen  der  Virbandfl-CAiBisii 

bandtt-Caasen  §0 

B 

li 

3 

^.3 

linder 

1 

D" 

1 

"i 

1 

«J   gg. 

3 

H 

ll 

1^ 

AUe,  Arb,-Krank,-  n,  Inv,-Guae    . 

Wien         f  27 

1 
1868,37.092 

380 

20 

15 

41 

Allg.  Kranken -Ver.   d,  Mannfactüf^ 

Wien,  Ken-  i 

'S 

Arbeiter    nnd  ArbelterinaeQ    .    . 

fäafbao^         6 

1871 

1.142 

280 

25 

15 

41 

1 

Sehn hmacber- Krank . «Unterst ,- Ver ,  . 

Wi«n 

■^^ 

1871 

1.207 

247 

22V, 

10 

41 

Ail^.  Arbeiter- Krank,-  n.  lavaliden- 

s 

ünteratätannga- Verein  ....    * 

Wr.-Nenst. 

37 

1868 

10.748 

400 

20 

16 

44 

1 

Allg.  Arb,*Krank.-  n.  Inv.-Unterat-V. 

GloEgnits     1   3 

1870 

865 

390 

277, 

23 

42V, 

Allg.   Eranken-Unleritätznngs-Ver. 

Gr-SieEbartß  ^  - 

1874 

354 

400 

12 

20 

33 

'S 

Allg*  Arb.-Krank.-  n.  Inv.-Ca§ae    .  ;  Kornenbnrf     —  1868 

715 

290 

19V, 

20 

42 

£ 

„                 „              jj     „     Verein  .  j  Nennkircben    — 

1869 

1.320 

300 

21 

18 

46 

,                 „              „     „     CwsBe    .          Ternite       \  — 

1871 

562 

232 

21 

6 

42 

Krank.-Terein  d.  Uanufactnr-Arb.  , 

UitifwiJtfriufi    1  — 

1880 

80  380J  15 

12 

45 

ja 

AUg.  Albe iter-Kranken- Gasse  .    .    , 

Lins 

18 

1869!  5.825318 

14 

8|43 

s   S* 

Allg,  Arb.<Kraak.-  n,  iDvaJ.-Yer.    , 

MantbhauBeo 

3 

1872'  1.014309 

27 

16 '44 

»                        n                   n         ^         CftSie 

Steyr 

10 

1873^  3.397345 

277. 

14 

43 

^^  •? 

„                „             Ünterat-Ver.     . 

Wels 

■ —  1 

1874^     303 

400 

21 

10 

4ÖI 

l^ 

AI  1k-  firteiernjärk.  A  rb  et  t  er  ^Kranke  &- 

W^ 

nnd   Tiivaliden-Casiie      ..... 

Gras 

20 

1868 

12.885 

ö58 

15 

12 

43 

J^ 

ÄlLg,  Arb.-Krank.-  n.  In¥,-Casae     . 

Villaeh 

13 

1871 

2.110 

279 

21 

16 

35 

p  '^ 

Allg.  Arb,-KraQk.    n,   Inv^-UdUrst,- 

Yerein  f.  Tirol  n.  Vormrlberg     .  •    Innabrack 

17 

isn 

1.672 

400 

14 

13 

41 

s  1 

Allg.  Arb.-Krmnk.*   n.  Inv,-Onterit.<  | 

s>  i 

Verein  fir  Vorarlberg  ,.,..,     Feldkircb        6  | 

1877 

646  360 

20    141 

42 

0 

Allg.  Arb.-Erank.-  i.  Inv,-Caa*e     . 

Anfla[sa.d.£. 

8  1875 

1.155  273 

24 

6:  38 

§ 

n                        f                    n              jj                 - 

Eeicbenberg 

58  '1870 

8.708  420 

29 

20'  37 

ä 

„                 „             Ußterit-Ver.     , 

StrakoüiU 

1  1874 

423  600 

21 

20    39 

pq      1 

„                 „                   „        Casae  .      Warnsdorf 

— 

1874 

1.270 

300 

24    20    38 

Allg.  Ark^Krank.-Unterat-Caaae      . 

Bäm 

1  il876'     412 

450 

17 

20 

m 

p                 ^             n.  IiiT.-CaBae     . 

Bränn 

6,1869|  1.959 

380 

IS 

17 

43 

„                ,          Unterst. -Casie      . 

M.-Kenatadt 

-1882 

2751 

270  28  1 

20 

36 

-2 

,                 ^             n.  Inv.-Cftsae    . 

M.'Scbiinberg      3' 1874] 

1.545;280  28  | 

20 

41 

ä 

If                        0                   11                fr                ' 

NeatitatheiQ  ! 

-,1878 

1.243  392 

107, 

11 

4'*7, 

n                     n                 T*              n               '  ' 

Rtjmeratadt   1 

~  1880 

280  320 

18 

20    39 

.        öteraberg 

-  1882| 

220j320 

13 

10    38 

Arb.-KraQk,-  n.  Inv.Caase  .    .    .    /  Bielitz-Biala    *- il678       742  542 

15',', 

12 

38 

f 

Allg.  Arb.-Krank.-  ti,  Inv.-Casae    .     Freudendorf    —,1678!      205  250 

18 

10 

30  1 

S     r 

.       Jigerndorf    i-   1872|   1.012} 

275 

16 

3 

42 

1      ^ 

^llg.    mftbr,-aeblea.    Aibeiiür-Eran^                                                        | 

■0 

ken-  und  Tnvaliden-Caase     *    ,    .  '     Karlsdorf     |— :1S79 

463 

530 

25 

20 

37 

Ä    / 

/LUg.  Arb.Krask.-  n.  Inv.-Caaae     .!        Odrau         —  U86;}       ä38j 

210 

29 

15 

33 

.       Wiffstadtl      -|1874|      llSi 

240 

17 

6 

36'/, 

H                      n                 n              » 

Würb^nlhal 

~i 

1878 

345[ 

380 

20 

20 

40 

"°')  Ell  mnss  daraof  aDfmerksain  gemacht  werden,  dasa  sovoU  die  Versciliedenheit 
in  der  Dntenttltsnngsdauer  bei  den  einzelnen  Caesen  als  aach  in  der  Zeit  ilires  Bestandes 
nicht  ohne  Einflnss  auf  die  Ziifem  für  die  Krankheitsdaaer  nnd  fBr  das  durchschnittlich 
•Reichte  Lebensalter  sein  dttrfte. 


autlsfibehe  Konatschilft.  188S. 


33 


462 


Dr.  Heiuricli  Eaacliberg: 


a 
tu 

1» 

5-8 
& 


I  I 


1)111'  oio«a4te 


I    I 


p 

M 

oa 

B 


13 

«9 


§ 


dO    Ji 


Ö  1^  1^ 


»3   j,   «» 


^   pg    M 


a 


«I 
B 


131 


**  5  'S 
'S  i  § 


^1 


•t;     ^  S  Ö  m  ö  2 
S  <^  tkc    :«a  cj'gj 


4 
H 


I     I 


O  tfO  JkO  —  1^  C«  MTJ 
-^  -H  ^  C^  ^  IfS  »O 


I   I   I    I    I    I 


,  Ol  o  o  <M  r- --i  CA 

'  »O  lO  CO  t»  ^  ^  3^ 

CO  ->**  fo  i>  ^  CO  oc» 


I  I  I 


„  -^  CO  oo  *ß  o»  t» 

-^  rr»^-  O  fcO  iß  «^ 

CSI  <>i  CQ  Tl5  »£3 


I  I  I 


--  ^  CO  fQ  O  «>  t- 


I  I 


O  00  ^  rf<  an  Oi  Ol 

Ö*  CO  —  00  «D  CD  CO 
00  -^  -^  O  »ß  <35  <TO 
eö  GÖ  CD  r**  ^  CO  CT^ 


CQt''(M'Tt*-^CO?QO»ö*ßOOCOOiCiOOGM 

■^■^'— K>icqrctßO<^cooc>|cooour:r'^0 

4^         ,_!         i^,^,^^^,^^^{^oj00fO 


eorQo>GDeögp«o^^o 


_  _      _      -        00 
-^  t--  CO  Oi  «>  -Ä  «£> 

^«5fcOiOiro^(?*(?icv*csiotcoo**o-^co 


>  est  O  C*  CO  CO '^ 


lno^Ot^coooc*^c^!coccOfO^^*— io> 


^0'^OQDi^oqcr>c>^t>-^cs!^coocQ 

""O^^-  OQS  {3i~CM  t-.  i©  40"010  «i  r-  05~CSl  -^ 

-H|>-eQ.-Hcc>^o*r^aicoiS>r-'®rf^cDcOQ0 
^>ooa5cqi^^eoa><>irooOoo-^-^oq 
cöc^iiooö-^'Tfrö'^c^eocOirieoKööo* 


ODr-G4'^r-«QQeoo*o*ooo^O*ogg 

i   ^-iJ^r-^G^COCOiOOi-H^TiO^CT^ÜqiA— ■ 


^^•H^^  —  ^M«?*;; 


Q^OC)Oa«>cO^Or'<!*iQQ-^aDPQai^O 

c^'^i^i>oooa>On^<?*S5iCicooo»-<cof^ 


,-H^^,^,-H.-t*-4.— «o^CNteo 


co^c<3«3cö?cc*QOOO»— icr>coaao|-^iO 


a00i<?»<0€«fö»-HOOOO<M0JG^^tD00 


rHCo-<lJ4aococo^»oooä0^o«-^«£^ao(^rc 


o> 

SSoao&&OE>oo&ooooaoSooo8QOOOOo 


^  OD  ^  a  e 

•  2^«  2 

**  OD   ^  I^  "* 

«*  »  §  .2  5 
Ol  ,    ^  rt  *d 

uZ'^  g| 

«  jj  5  «  • 


©  ^  u:^  CM  ^ 

•=^£-3  8     ■ 


-S-Sf  §   g  £  a 

.  -a  «^   :*«  ^ 

a> 
U 
£3 


—    M    o*   •- 


.  £  &■ 

n,     ff  -^^  Q.  ^    ^^M 

g  a  «  .^     .t; 

.2  g  g  ^  O  -9 

^  fS  ^  -^  a  .5 

g;  'S-    g.« 

^  S     «     O  ^^  ^ 


I 


£t> 


«  ^ 


^    O    c4    is    P 

i  -s  "^  Mü 


; 

d 

m 

0 
1« 

o 

o 
H 

«Q 

a 
m 

•> 

« 

--* 

F 

Erkranktm^  nnd  äl«rblichkeJls-Verh4ltnime  etc. 

403          ^^M 

|] 

10.879 
11.458 

10.154 

3.847 

2.517 
3.944 
2.735 

3.146 

od 

2g 

^  CO 

1 

9.560 

7.886 

3.347 
3.223 

2.346 

1.895 

1.791 

848 

^OTCO         CM 

5S2    « 

1  CO 

1               1 

i 

7.864 

6.456 

2.831 
2.586 

2.038 
1.635 

1.532 

S97 

^^'^r«      CO 

CO-H 

51 

1               1 

6.641 

5.863 

2.689 
2.219 

1.807 
1.472 

1.354 

482 

CO'*''»«        CO 

00  00 

CO»-H 

2 

25.644 

5.685 

CO                       ^H 

i 

4.902 
5.036 

2.157' 

1.760 

1.107 
1.151 

1.115 

392 

OMCDCO        CD 

^ost*      eO 
OMeOOM       CO 

i 

20.079 
4.074 

1 

4.008 

4.364 

1.907 
1.612 

ii  i  i 

SS 

1^ 

i 

17.121 
3176 

■ 

i 

3.257 

3.862 

1.680 
1.486 

CPOO       l>      CO 

ssS  i 

gs 

s? 

-^ 

SS 

1^                        ^^H, 

i 

2.452 
3.507 

1.463 

1.418 

ii  g  i 

sig  i 

|S 

«-^ 

s 

CO   ^ 

1—1 

■ 

i 

5     S    SS 

et)      <7>      -^^ 

lOOO         <5         Ol 

Sog    ?! 

^^tO^-^        CM 

SS 

1 

12.785' 13.064 
1.290'  1.346 

i 

2.283 

3.884 

1.540 
1.452 

^S3    S    1 

i--«co  ^       CM 

«§ 

i 

^^^^H 
^^^^^1 

1 

2.306 
3.867 

1.528 
1.399 

■*a5      CO      ot 

^CO  ^        OM 

Sf3 

i-H«-t 

CO 

12.689 
1.271 

^^^^1 

^^^^^^H 

i 

0«      e«3      -Hf-j 

Si      1      i 

s§ 

i 

12.733 

1.079 

i 

2.564 

3.533 

1.809 
1.230 

Sc«        CD        ^H 

»noo      »D      c* 

iis  s 

00  CO 

2s 

i 

2J- 

^^^^1 

«0 

3.138 
4.140 

2.119 

1.606 

i§  i  ^ 

i^g  i 

m 

§ 

gl 

^   f-» 

©  0 

CD   ^ 

lg 

2 

^^^^H 

^^^^H 

i 
i 

3.429 

4.502; 

2.289 
1.731 

-^  -  - 

55SS    S 

l^^#»-4           CO 

§§ 

E 

0                     ^H 

2.108 

3.036 

1.475 
1.248 

t*-^       CO       — » 

5i  s  js 

sis  2 

|S 

10 

GM 

i 

1.302 

2.137 

984 
1.030 

SS    S    SS 

■*      •?!      ec 

|S?^    g 

SS 

i 

1 

1.106, 

1.591 

655 
911, 

£5    S    SS 

CO        1-4        CO 

gs^  s 

1-H 

1     296 

6.125 

1     285 

1 

^ 

S  -Hl  .|i 

j  ■  PO  a  3  .  w  m 

d        2  «        ö 

Manrer,    Stein  metae    n. 
Steinbrucharbeiter    * 
Schuhmacher      ,    ,    .    , 
Anstreicher  n.  Lackirer 
Riemer,  Sattlern.  Leder- 
arbeiter   

i:l4  :  :  : 

1^1!^  1 

^1 
1 

33*              ^^H 

mrh 


(AoeHtitrf : 


Tafel  rv. 

Ueb  ersieht  über    die    ErkrankUQgs-und  S  to  r  b  1  ic  bke  i  ts- Vorh  &  U  n  i  tse 
währen  tl   des  Bestandes  tior  OaKse. 


Im  Jahre 


yit-     Anzahl 
' nngen 


Dnrcb- 
Anzabl  scbnitt- 


der 


liehe 


Krank- 1  Krank- 


heits- 
tage 


I   heit«- 

dani^r, 

I  Teg««) 


'  Dnrüh- 

Anrabl  fobnUt- 

der       lieb   er 

_   ,       reicbtea 

Todes-  Leben*' 

f&lle    I   alt€r. 

Jahre 


Von  je  l.COO 
MltfliedflnL 


er- 

lirAnlC' 
ton 


itarben 


Anf  je 

rwKt 
Kranit- 
n^it?r 

fäUe 
kam0U  I 
Todet'  I 

l&lle 


6.410 
8.000 
11.474 
17.012 
15.883 
13.780 


18Ö8-69  .    . 

1870  .       .   . 

1871  .... 

1872  .... 

187.3  .    ,        . 

1874  ... 

1875  ...-,,'  13.810 

1876  ....  :  13.960 

1877 14.075 

1878 14.410 

1879 14.725 

1880 ,  17.1461 

1881 20.297 

1882 24.153 

1883 1  31.329 

1884  '  36.047 

||44.372 


2.080'  3L232 

2  835   46.758 

3.521    67.585 

4.976  106.708 

5,312  120.299 

4.990  110.080 

5.020  106.745 

5.154  102.404 

5.381  109,121 

5.644  119.14^ 

5.954126.638 

6.4331 129.513i 

8.570  16L375I 

10.7391199.873 

14.025 '233.1.^2 

16.411  307.678 

19.3991378,717 


15 
17 
20 
22 
23 
23 
22 
20 
21 
22 
22 
21 
20 
20 
18 
19 


59 
100 
113 
200 
279 
184 
201 
209 
220 
227 
232 
232 
306 
330 
411 
516 


20  I  595 


40 

405 

42 

3675 

4075 

42  25 

41-50 

42  50 

41-50 

41 

42  25 

4350 

43 

42 

41-75 

41 

39-25 


324-49 
354*38 
306*87! 
292-501 
334-45, 
.362-121 
363-501 
369'kO; 
382-31 
39167 
404-35 1 
37519 
422-231 
444-62 
448-96 
455-27 
43719 


9'20 
12.5U 

985 
11*76 
17-57 
13-35 
14-55 
14-97 
15*63 
15 '75 
15  76 
13  53 
15  08 
1366 
13  16 
14-31 
13-41 


28'37 
35-27 

32*09 
40-19 
52  52 

36'87 
4ut>4 
40  56 
4088 
4ü'2Z  \ 
38-97 
36*06  1 
35-71 
30  73 
29  30| 
31-44 
3Uö7| 


•*)  Die  Ziffern  für  die  Krankheitadauer  wurde  in  dieser,    sowie  in  den  folgende 
Tabellen  regelmässig  nach  oben  bin  abp^eriiadot. 


Tafel  V, 


Die  Erk 

ranknngsfr« 

1]  n  H  n  s 

!. 

'^ 

Jahrat- 

Anzahl  der 

Ka  erkrankten  im  Jahre  Mitglieder 

Anaabl  d^r 

Br- 

krank- 

mehr 

aar 
nnter- 

tshl 

Hit- 

gUeder 

nngen 

und 

Entbin 

dnngen 

imal 

3uial 

l»mal 

4mal 

5mal 

flmal 

als 
«mal 

iß 

EDtbin 
dnngen 

U 

atntJE 
t«^n       , 
Mit-     i 
^lied^rfj 

1 

1 

3 

4 

n 

ff 

7 

8 

» 

SnuiniAl 

1868-69 

6.410 

2.060 

L826 

102 

12 

14 

1.9^ 

1870.   . 

8.000 

2.835 

2.137 

194 

63 

21 

— 

— 

— 

37 

2.4521 

1871  .  . 

11.474 

3  521 

2.354 

388 

87 

18 

— 

— 

— 

58 

2905} 

1872.   . 

17.012 

4.976 

3,255 

610 

88 

29 

7 

— . 

. — 

86 

4. 07  Sil 

1873.   . 

15.883 

5.312 

3.666 

546 

118 

22 

1 

— 

^- 

107 

4.460l 

1874.   . 

13.780 

4.990 

2.809 

725 

157 

28 

5 

— 

— 

123 

3S471 

1875.   . 

13.810 

5.020 

2.881 

685 

163 

32 

7  : 

2 

— 

105 

3.87ol 

1876.   - 

13.960 

5454 

2.734 

806 

167 

40 

9 

— 

. — 

102 

3.8581 

1877.   . 

14.075 

5.381 

3,088 

752 

159 

37 

3 

3 

— 

131 

4.173  J 

1878.   . 

14.410 

5.644 

3.107 

789 

205 

37 

11 

1 

— 

135 

4.2851 

1879.  . 

14.725 

5.954 

3/222 

908 

175 

40 

7 

6 

1 

153 

4.5121 

18811.   . 

17.146 

6.4.33 

3653 

896 

195 

37 

7 

3 

-^ 

202 

4.993| 

1881  .   . 

20.297 

8.570 

4.427  1 

1.258 

316 

61 

26 

7 

3 

242 

6.340l 

1882.   . 

24.153 

10.739 

5.310 

1.498 

397 

100 

30 

4 

1 

329 

7_t^B 

188.H  .   . 

31.329 

14.025, 

6.820 

2.037 

545 

163 

50 

12 

7 

464 

loSjjH 

1884.   . 

36.047 

16.411 

8.551 

2.215 

592 

165 

60 

10 

8 

623 

isjjlf 

1886.   . 

44.372 

19.399 

9.809 

2.649 

738 

195 

59 

20 

9 

811 

14.2901 
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Tafel  VI. 
üebersicht  über  das  von  den  Verstorbenen  erreichte  Lebensalter. 
(Die  mittlere  Lebensdauer.) 


Es  starben  im  Alter  von 


Im 
Jahre 


:  14  I  81  I  26  I  31  I  86  I  41  I  46  I  51  I  59  ,  AI  {  66  I  71  j  76  I  81 


birt 


20  25  I  80  I  86  ;  40  ,  43  I  50  ■  65  I  60  I  65  I  70  I  75  80  |  85 
Jahren 


Zu- 
Bim- 
men 


1868/69 
1870.  . 
1871  .   . 

1872.  . 

1873.  . 

1874.  . 
1975.   . 

1876.  . 

1877.  . 

11878.  . 

11879.  . 
1880.   . 

,1881.   . 

1882.  . 

1883.  . 

1884.  . 

1885.  . 


2  3! 
1  12 

-    9 

14i  26 

14'  19 

4  21 

:     7,18 

8    9 

10  14 

8  20 

8;  11 

3  16 
10, 19 
17.25| 
22i46 
26' 56 
31;  58! 


I 
9  9  6 
12  U  6 

11  20.  12 
31  29'  29 
35  36  4'i 
18  22  26 
29,  23  18 
24128  31 
27|  30  30| 
171  44;  26 
7,  23'  34 
24  36:  24 
361  35!  40 
34' 41  47 
48|  46,  50; 
64  54i  59 
68172179 


10  9|  8  -j 
111  11,  15  B\ 
20' 15'    7    6| 


1 
2 
9 
19;  24  14  6'  6 
38  34: 19  18  13 
16  31  UjllllO, 

27  24  17: 15'  12 
19  23' 26' 18*  7 

28  22  24  14,  U 
3)26  2514  11 
32  24' 28  21;  19 
27;29  26;2alll 
48:  26.  28' 26  17 
37' 38  26;  27;  13 
65;  3S;  28;  25  22 
52  59  55,  40  37 
80;  61  49.  34'  36 


i 

2- 

59 

2'  1 

.^^ 

— . 

100 

3  1 



-__, 

113 

1  1 

^— 

, 

200 

6;  3 

2 

I 

279 

6  4 

1 

184 

7  3 

— _ 

1 

201 

8 

5 





209 

7 

2 

1 

— 

220 

3 

1 

2  — 

227 

10  U 

4, - 

232 

6  6 

2,- 

232 

14  S 

-! 

2 

306 

Vi    6 

4' 

2 

330 

15  6 

411 

4  8 

2-  516  1 

13 

ll| 

2i 

11 

595  1 

Summe 

der 
Lebens- 
jahre 


2.360 

4.060 

4.752 

7.369 

11.407 

7.741 

8.354 

8.924 

9.124 

9.315 

9.837 

10.087 

13.135 

13.958 

16.472 

21.303 

23.355 


Darch- 
schnitt- 
liches 
Lebens- 
alter 


40 

40V, 
42 

36V4 
40^4 
42V. 
41V. 
42V3 
41V, 
41 

42V4 
43V, 
43 
42 

4IV4 
41V,, 
39V4 


Tafel  Vn. 

Üebersicht    über   die  Daner   der  Mitgliederschaft   der    verstorbenen 

Vereinsmitglieder. 


Es  starben  nach 


I      Im 
!   Jahre 


0   I  V4  I  V,  I  V4  I    1    '    2    I   3    I   1    I   5    I   6    I   7    I   8    I   9    '  10   ll|  12|  18|  u|  15   w'  17 


1868/69 

1870  . 

1871  ., 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


1881 


1883 
1884 
1885 


V4  ,  V. 


8 
:'  4' 

!  17' 
.  10 

i  15 

I  3 
I  3 

5 
I  1 

2 

!  t 

; 

11 


26  16 

26  17' 

3  llj 

16  10 


12! 

12; 

10 

8' 


14  10 

20  22 

20  34 

14  31 

23  20 


bis 


4    I   5    I   6    :    7    '8    I    9    I   10  I  llj  12!  isi  ul  15I  16   17,'  18 


i"l- 


''l 


jähriger  Mitgliedschaft  Personen 


r   I 

14  18, 


I 


14 
9 

7 
21 


5 
71 
26 
30 


32  75 

9  45 

6  23 
8  31[ 

13  33' 

7  38 

15  22: 

7  44 

ly;  30 

17  72 

22  76 
35102 

35  89 


5  — j 

53  5 

43  43 

41  32! 
51  17 
34  32 
11  29i 
31  11 
40  17. 
22  28 
27  21 
37  ;i4 
27  20 

42  45 
53  50 
94  75 


23 
19 

28 
28 
15. 
24 
19 
29; 
24, 
30 
29 
50 


8 
20 
24 
23 
26' 
24 

ö| 
12 

23 

23' 

22, 

31; 

20. 


4: 

— 

21 

1 

41 

19 

11, 

12 

9 

17 

17 

17 

10 

19 

15 

n 

15 

15 

17 

17 

16 

11 

25 

18 

32 
21 

8 
20 
10 

7 
14 
25 
16 


'Vi  I  "1  "1 


I  ! 


-I- 


1- 

14  i.-'-H- 

16  24:  2 '— 

6  7  20'  4-1-1 
21:1115  19  2;— --:- 

914  7  1517'  3 
12  14  11  8  9,16'  2-  - 
1414  15,12  11'  9  33  4- 
2111  81412  1313  21 
.  .  I  .  ■  I 


59, 
100' 
113 
200 
279 
184 
201: 
209i 
220 
227j 
232 
232 
303! 
330 
411 
516 
595 


iMinei  111  224  253  276|813_611  400.360.265  201.157  153  114  96  78.72  51'41 


48  25-  5  4414 
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Tafel  IX. 


Dr.  Heinrich  Baachberg: 

Uebersicht  über  die  Morbilit&tsTerhä  liaisse  ia 

Von  je  1.000  Mitgliedern 


in  den 

Jahren 

tihmma- 
Gicht 

Tuter- 
eulgte 

anderert 
alige- 
meinen 
Kramk- 
hemn 

ftiij?*' 

meinen 
Krank- 
heften 
Übet^ 
batipt 

un^en 

brean- 

UHfJ€n 

TerietZ' 

ungen 

nnd 

Vor« 
brenn- 
ungern 

Geh  im 

nnd 

kirven- 

krank- 

heitfln 

Angen- 

nnd 
Okren^ 
kr&Dk- 

heiten 

BtOm' 

Utnq^. 
eai^TTk 

1868-Ö9,    . 

19-66 

srsß 

40-091    9M1 

65^68 

1V08 

76-76 

12-48 

1-87 

2106 

1870.   .   ,   . 

27-00 

25-00 

37-88      89-88 1    GS-SS 

ri3 

7601 

12-7d 

3-50 

37-13 

1871.   ,   .   . 

J8'04 

38H 

33-45      69-90    57-52 

7-50 

650a 

U07 

3-31 

2449 

187a.   .   .   . 

'2Ü'04 

26^51 

31-51  \   60-OÖ 

56-67 

5-29 

61-96 

8-03 

993 

17  75 

1873.   .   .   .' 

27-39 

36*27 

4709   110-75 

77-19 

5-48 

82-67 

7MI 

10-45 

1083 

1874.   .   .   . 

SB-m 

29  25 

7-92 

75-60 

73-29 

4  79 

7808 

769 

10-59 

38  58 , 

1875,    .   -   , 

39^9& 

29  18 

905 

7a'13 

65*60 

4  34 

69  94 

9-49 

9-41 

3497 

1876.   .   .   . 

B8'3-J  1 

3403 

T'09 

79^44 

6583 

4-94 

7077 

9-74 

7-09 

32-88 

1877  -   .   .   . 

4S^S3 

25-51 

8-74 

80-08 

63-37 

5-0  i 

68-41 

11-79 

796 

39-72 

1878.   .    .  . 

43-6ä 

2540 

7-98 

77-03 

68-29  1 

5-07 

73-3i 

12-28 

8-74 

4T40 

1879,   ,.   .1 

49-17 

2S-67 

883 

8367 

61-26 

5^70 

66-96 

13-31 

8'08 

48-49 

1830.   .   .   . 

äV85 

2304 

8-17 

83-06    63-lH 

5-72  1 

68'^ 

13-53 

770, 

39-89  j 

1881  .   ,   ,  . 

5ä*23 

24-44 

7^59 

87-3 1;   70:95 

ß-60 

77-55 

1128 

8-87  1 

46-36  , 

1882,   ,,  • 

ei-61 

2vm 

7-74 

9^-95'  80^28 

1-45 

87-73 

13  54; 

8-40 

43-86 

1883  •   .  .  , 

€2^29 

24  04  1 

5-89 

92-23    7894 

7-33 

86-27 

11'59 

983 

55-67 

1884.   ,  ,  , 

66-30 

18  86  ' 

4-6t 

89-77    74-83, 

7-m 

8281 

1257 

1140 

4&90 

1885.   ,   ,   ,1 

58-26 

21-57 

4-64 

84-47; 

67-48  1 

7't4 

71-57 

13-09 

1145 

5229 

Tafel  X. 


Uebersicht  über  die  Morbiditäts-  nnd  Mortalitätsverhftitni  sse 

Von  je  1.000  Mitgliedern 


in  den 

BHuma- 

Tutet- 

anderen 
allge- 

Allee- 
m  einen 
Sr^nb'- 

VerieU^ 

Ver^ 

Verletz- 

ungen 

nnd 

öehirn* 
nnd 

Angen- 

und 

Jahren 

und 
QkM 

mUne 

mtimn 
Krank* 

heiien 

0-47 

betten 
tiber^ 
tiinpt 

4-84 

un§en 

0-47 

brenH'  1 
unnea 

Ver^ 
brenn- 
ungen 

NerveD- 
krank- 
haiUa 

Ohren- 
ki&nk 

beiteü 

und 
lMm§en- 
ciUetrrh 

■^  -   -_ .  - 

1868-69-   . 

4*37 

0-47 

0-47 

016 

1870.   . 

— 

6-38 

1-50 

7-88 

0-13 

— 

0-13 

0-63  ,    — 



1871  , 

— 

5-40 

1-22 

6-62 

026 

. 

0^26 

0-61 

. . 



1872  . 

^ 

5-58 

0-88 

6-46 

0-59 



0-59 

0-47 



018 

1873  . 

^— 

6-11 

5*04 

n-i5 

1-13 

_ 

1-13 

050 

, 

1874. 

— 

740 

1-16 

856 

0-58 

— 

0-58 

0-44 



0-07 

1875. 

-^ 

6-73 

1-45 

6-18 

0-51 

007 

0-58 

0-80 



0-07 

1876  . 

— 

809 

1-29 

9-38 

ÖOT 

0-07 

0-14 

0-57 



0-07  1 

1877, 

— 

7-89 

1-14 

9-03 

086 

. 

0-36 

1-07 

r     , 

0-07 

1878. 

— 

8-67 

rtt 

9-78 

0-2S 



0-28 

0-90 



1879  . 

8-39 

r32 

9-51 

0-13 

- 

013 

102 



_ 

1880, 

-^ 

6-82 

0'V8 

7-75 

0-12 

. 

012 

070 

, 



1881  . 

— 

7-19 

0-30 

7-49 

0-34 

0-05 

039 

1*18 

^^ 

. 

1882. 

— 

7-04 

1-24 

8-28 

0-33 

t^04 

0-37 

0-83 

.^ 

^^ 

1883  , 

— 

7-27 

0-77 

8C4 

Ö-TH 

-^ 

013 

0-77 

-^ 

^^ 

1884. 

— 

7- 66 

0-75 

841 

0-25 

— 

029 

0-97 

003 

_     j 

1885. 

002 

6' 00 

0-79 

7-69 

007 

002 

009 

1-08 

— 

-  1 
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den  Jahren  1868*-1885  (in  Verhältn  isszahlen). 
erkrankten  an 


^^*^ 

Krankheiten  der 

Knoch.- 

SS 

«Mieren 

Krank- 

1 

j    Tod 

i 

Krank- 

heiten 

Ver- 

CiroQ- 
latlons- 

Ham- 

Muskel- 

Haut- 

durch 

' 

in  den 

heiten 
der  Ath- 
mungt- 

derAth- 

mnngs- 

organe 

über- 

dau- 
nngH- 

und 
Gesohl.- 

und  Ge- 
lenks- 
Krank- 

krank- 
heiten 

Entbin- 
dungen 

Stick- 
fluss  n. 
Selbst- 

über- 
haupt ! 

Jahren        ' 

organe 

haupt 

i 

heiten 

_      _ 

mord 

Organe 

__| 

24'4& 

45-55 

53-67 

312, 

3-59 

1 
5-30  1 

18-56    12  32 

016 

I: 
324-49 

1868-69     , 

20-tiS     5776 

66-38 

6-75 

4-63 

5-75' 

19-13.11-88      - 

354-:« 

1870         ' 

2519     49*68 

60-05 

619| 

5-40 

6-54 

19-521  10-20      — 

306-87,' 

1871 

/0-.95 

28-68 

47-14 

294! 

3-70 

3-35 

41-62,    5-06      — 

292-50 

1872 

14-73 

25-56 

42-69 

4-22  i 

6-93 

6-30 ! 

30-9SI    6-74      003 

334-45 

1873         1 

23  88    47-45 

72-35 

49r 

7-26 

1016 

3897      8-931    — 

36-2-12 

1874 

23  83 

58-80 

73-14 

4-851 

6-95 

9-20  1 

35  841    7-60      0-79 

363  50 

1875 

2113 

5401 

75-21 

6-73' 

7-81 

10-74 

40-19:    7-31      0-21 

369-20, 

1876 

22-81 

62-53    81-35 

7-46, 

881 

902  1 

35-24      9  31      0-36 

382-31 

1877 

1985 

62-25 

81-05 

7-711 1 

7-98 

14-78 ' 

36-71      9-37      042 

391-67: 

1878         . 

24-86 1  73-35 

81-70 

7-811 

7-61 

11-95 

39-32!  10-39      020 

404-35' 

1879         ! 

20-88  \  60-77 

70-92 

504  1 

8-34 

1260 

32  49    1178      0-12 

376-19 

1880 

2015,  66  51    84-94 

7-05; 

9  26 

14-83 

42-12    1192;    05'^ 

422-23 

1881         ! 

18-51]  62  35 

90-80 

8-32 

1072 

13-83 

42-27    13-621    008 

44462 

18S2 

17-92 

73-59 

95  49 

871 

1031 

16-55 

29  321  14-851    022 

448-96 

1833 

20-67 

70-57 

95-60 

7-38 

10-79 

14-23 

42-69    17-28      U17 

455-27 

1884 

17-85 

7014 

88-23 

8-16 

11-45 

15-39 

41-74  1 

18  281 

0-231 

437-19  i 

1885 

in  den  Jahren  1868  —  1885  (in  VerhältniBszahlen). 
starben  an 


1 
i 

Krank- 

' Krankheiten 

der 

Knoch.- 

9 

mdertn 

i 

Krank- 

heiten 

Ver- 

Clrou' 

Harn- 

Muskel- 

Haut- 

Ent- 

Stick- 

in  den 

MUn 

derAth- 
munics- 

dau- 

und 

undGe- 

krank- 

bind- 

fluss u. 

über- 

derAth- 
wmnQ$~ 

organe 
über- 

ungs- 

lations- 

Ge«chl.- 

lenks- 
!  Krank- 

heiten 

ungen 

Selbst- 
mord 

haupt 

Jahren 

OTffane 

haupt 

1  heiten 

1 

1 

Organe 

1 

1-87 

1-87 

0-47 

016 

0-47 

„ 

0-16 

_ 

0-16 

9  20 

1868-69 

-2-38 

2-38 

0-75 

0-50 

013 

013 

— 

— 

— 

12-50 

1870 

131 

1-31 

0-61 

0-26 

0-09 

0-09 

— 

— 

— 

985^ 

1871 

1-29 

1-47 

0  59 

0-24 

0-12 

0-12 

1-59 

012 

— 

11-76 

1872 

t-83   :    1-83  , 

0-94 

0-63 

0-31 

0-31 

0-69 

— 

0-06 

17-57 

1873 

2-03 

2-10 

0-51 

0-29 

0-29 

0-36 

0-22 

— 

— 

13-35' 

1874 

2-03 

2-10 

1-09 

0-43 

0-51 

014 

0-36 

0-07 

0-29 

14-55 

1875 

1-79 

1-86 

1-36 

0  43 

0-21 

029 

043 

007 

0-21 

14-97 

1876 

•2-34 

2-41 

0-92 

0-85  1 

0-43 

014 

— 

007 

0-36 

15-63 

1877 

2-08 

2-08 

0  83 

0-69  1 

0-35 

0-21 

0-21 

- 

042 

15-75 

1878 

1-97       1-97 

1-29 

1-02  1 

0-27 

0-20 

0-13 

0-20 

15-76. 

1879 

2-27  ,    2-27 

117 

0-82  1 

017 

0-23 

0-17 

— 

012 

13-53 

1880 

2  27      2-27 

1  18 

0-94 

039 

0-20 

0  39 

0-04 

0-59 

1508 

1881 

1-53  1    1-53 

0-95 

0-58  ! 

0-62 

003 

0-25 

0-03 

008 

13-66 

1882 

1-73 

1-73 

090 

0-77  j 

0-45 

0-10 

0-03 

0-03 

0-22 

13-16 

1883 

,    211 

211 

100 

0-69  ' 

0-36 

014 

011 

0-08 

017 

14-31 

1884 

1-69 

1-69  ' 

113 

0-77  i 

041 

0  09  i 

018 

005 

0-23 

13-41,. 

1885 
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Dr.  Heinrich  Baucht) er g: 


Uebersicht    über  die  Zahl  der    Erkrankungen,  Krankheitstage  und  Todes- 
Tafel  XI.  fälle  bei  den  einzelnen  Berufsarten. 


I  m 
Jahre 


Fabriksarbeiter  und 
TaRlöbner 


Erkr.  |      Tage      |  Todes  f. 


Schlomer,  BüohsAnmaober 
nnd  Masohinisten 


Erkr^l      Tage      |  Todesf . 


Schmiede  und  Feilen- 
hauer 


_Erkr.  | Tage      I.Todegf. 


1868/69 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885, 


434 

572 

684 

769 

970 

870 

873 

926 

921 

1.095 

1.210; 

1.402 

1.800 

2.442 

3.328 

4.050 

4.735 


6.952 
8.609 
13.092 
20.379 
23.306 
19.212 
19.754 
18.397 
18.113 
21.508 
24.811 
24.104 
34.970 
46.122 
47.619 
77.527 
86.223 


6 

25 
23 
31 
66 
48 
44 
40 
40 
44 
54 
47 
80 
83 
110 
140 
186 


376 
594 
755 
1.169 
1.292 
1.134 
1.164 
1.164 
1.329 
1.140 
1.126 
1.187 
1.701 
1.960 
2.233 
2.542 
2.836 


5.448 
8.997 
12.256 
25.323 
30.293 
24.298 
26.505 
23.065 
28.568 
25.218 
26.516 
24.104 
33.065 
36.461 
37.903 
49.393 
56.386 


16 
24 
32 
55 
59 
45 
52 
55 
71 
54 
48 
52 
66 
64 
iM 
77 
64 


229 

3091 

4321 

998 

1.012 

940 

819 

690 

676 

745 

629 

643 

924 

993 

1.219 

1.309 

1.492 


4.029 
5.756 
8525 
18.130 
22.903 
20.011 
17.803 
12.618 
13.937 
14.215 
13.606 
13.507 
17.393 
18.2^9 
19.971 
23.891 
31.725 


5 

14 
11 
24 
38 
25 
22 
20 
14 
64 
16 
20 
21 
23 
37 
34 
32 


Im 
Jahra 


1868/69 

1870.  . 

1871  .  . 

1872.  . 

1873.  . 

1874.  . 
1875  .  . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  . 
1881  .  . 

1882.  . 

1883.  . 
1884  .  . 
1885.  . 


Tischler  und  Holz- 
arbeiter 


Krkr._ 

288 
378 
431 
324 
368 
342 
312 
407 
410 
447 
413 
426 
526 
676 
788 
903 
1.080 


Tage   I  Todesf. 

11 
12 
8 
24 
40 
16 
11 
17 
26 
26 
26 
14 
20 
32 
36 
36 
36 


MasohiDen-Hilfsarbeiter : 
Hobler,  Bohrer  nnd  Stosser 

Erkr.l      Tage    ~|  Todesf. 


Eisen-  und  Metalldreher    • 
Erkr.~i~  Tage"     [  TodcsT.! 


4.457 

6.848 

8.157 

13.739 

11.051 

8.574 

9.397 

8.806 

9.911 

11.333 

11.040 

10.083 

11.481 

16.276 

11.830 

19.654 

24.670 


57 
41| 
128, 
258 
327 
302 
367 
302 
283 
338 
292 
310 
487 
622 
1.215 
732 
737 


585 

757 

2  844 

3.948 

6.931 

6.733 

3.777 

8.080 

6.210 

6824 

6.496 

7.287 

7.797 

11.443 

22.012 

13.754 

14.824 


1 

3 

6 

9 

15 

9 

12 

7 

13 

13 

11 

15 

12 

4 

9 

14 

23 


114 
143 
107 
245 
298 
239 
261 
270 
223 
260 
266 
282 
412 
480 
563 
599 


1.423 

4 

2.070 

4 

2.321 

6 

4.032 

16 

6.123 

10 

5.755 

13 

4.676 

10 

5.428 

13 

4.415 

7 

6.899 

6 

5.903 

19 

5.491 

11 

6.479 

19 

8.568 

11 

14.588 

22 

11.300 

20 

15.181 

17 

Im 
Jabre 


Former,  Gieuer  und 
Gussputzer 


Spengler,  Bronre-  und 
Metailarbeiter 


Maurer,  Steinmetze  nnd 
Steinbrucharbeiter 


Erkr.  |       Tage      I  Todesf. 


Erkr.  | Tage      |  Todesf. 


Erkr.  |      Tage      |  Todesf 


1868/69 

71 

1.154 

1870.  .  . 

107 

1.562 

1871. 

119 

2.098 

1872. 

221 

4.609 

1873. 

207 

3.451 

1874. 

195 

3.940 

1875. 

233 

4.577 

1876. 

243 

4.102 

1877. 

246 

3.776 

1878. 

263 

4.304 

1879. 

327 

5.660 

1880. 

346 

6.076 

1881  . 

420 

6.568 

1882. 

;  629 

10.012 

1883. 

640 

10.946 

1884.  . 

850 

14.622 

1885. 

841 

15.341 

4 
2 
2 
5 
8 
4 
9 
5 
5 

10 
9 
16 
17 
16 
18 
19 
23 


102 

98 

96 

69 

73 

56 

36 

63 

81 

72 

56 

70 

92 

142 

171 

237 

323 


1.220 
1.738 
1.855 

775 
1.225 
2.244 

794 
1.224 
1.905 
1.373 

915 
1.275 
1.652 
3.102 
2.749 
5.348 
6.874 


1 
2 
3 
10 
2 
9 


59 

531 

65 

1.304 

58 

1.221 

40 

532 

23 

589 

33 

1.010 

50 

898 

46 

1.084 

55 

856 

28 

583 

48 

816 

58 

798 

82 

1.595 

92 

1.714 

125 

2.039 

203 

3.227 

365 

7.933 

1 

2 
2 
1 
4 
2 
3 
3 
3 


l 
6 
3 
8 
11 


Erkraiikaiiga-  and  Sterblichkeits-Verhältiiigse  etc. 


461 


1 

1 

Im 
Jthre 

! 

ajcbnbmacher 

Anatrelcher  nod  LtukircT 

Eiem 

I 

JKrkr.J 

er,   Batüer 
rederurbeitei 

and 
Todeaf. 

Brkr. 

Tai^        loitif. 

Rikr. 

T»ge      1  T<Ml«»f J 

Taice      1 

1868/69    . 

24 

421 

^ 

20 

394 



3« 

406 

2 

- 

1870.  .   . 

26 

653 



24 

482 



33 

685 

— 

1 

1871.   .  . 

65 

1.756 

l 

43 

907 

3 

49 

1.132 

1 

1 

1872.   .   . 

115 

3.321 

4 

93 

1.132 

3 

im 

1.040 

5 

■ 

1873.  .  . 

105 

2.H50 

* 

56 

897 

l 

45 

9.50 

2 

1 

1874.  .  . 

161 

3.844 

3 

63 

1.252 

1 

43 

1234 

2 

■; 

1875.  .  . 

204 

3.844 

7 

52 

1.244 

3 

44 

851 

3 

w* 

1876,  .  . 

165 

2.689 

8 

65 

1.347 

3 

44 

1.115 

2 

1877.   .  . 

148 

2.783 

11 

60 

932 



74 

L230 

— 

1878.   .   . 

138 

4.064 

6 

64 

1.865 

4 

64 

1.354 

— 

■ 

1870... 

1«2 

2.568 

1 

65 

1.624 

4 

66 

1.310 

3 

■ 

1880.   .  . 

92 

2.059 

6 

68 

1.810 

6 

95 

1.571 

2 

■ 

1881.   .   . 

97 

1.816 

6 

99 

1.746 

2 

72 

1.498 

S 

1 

1882.  .   . 

104 

1.780 

6 

12'^ 

3.031 

4 

87 

2.162 

3 

188.^.   .  - 

147 

2.162 

1 

149 

3.168 

10 

106 

1.462 

1 

1884.  .   . 

II    130 

3  271 

6 

186 

3.992 

7 

103 

2.473 

8 

1885.  .  . 

1    172 

2.891 

6 

156 

3.999 

6 

177 

4.063 

11 

1 

Im 
Jahre 

Spinner.  Woher  ruul 
Maflufdcturutbeiter 

Erkr.   |       Tär©      |  Tod«Bf. 

Schiieidor  und  KürÄcliner 

Hüll«r  und  Brauer 

Erki'.         Ti^ 

Todiwf. 

Eikf. 

Ta^e 

Todeef. 

1868/69    . 

66 

967 

3 

21 

256 



__ 

. 

^ 

1870.   .   . 

68 

K921 

2 

21 

399 

— 

. — 

— 

«- 

1 

1871  .   .   . 

83 

2;388 

4 

35 

882 

-^ 

. — , 

— 

^^ 

1872.   .   . 

77 

1.246 

1 

62 

718 

. — 

— , 

^ 

— . 

1873.   .   . 

26 

573 

4 

39 

986 

2 

*- 

^_ 

— 

1874.   .   . 

38 

877 

1 

40 

1,034 

3 

^ 

,^ 

— 

1875.   .   . 

33 

L361 

2 

18 

446 

2 

._ 

^- 

— 

1876.   .   . 

49 

1.801 

5 

16 

459 

2 

— 

— 

— 

1877.   .   . 

40 

965 

3 

10 

222 



— 

— 

^- 

1878.   .  . 

39 

1.138 

1 

9 

128 

1 

— 

■ — 

^ 

1 

1879.  .   . 

42 

L383 

3 

14 

194 





^^ 

— 

1880.  .  . 

55 

1.627 

2 

15 

209 

^ 

111 

2.H0O 

3 

1881  ..   . 

57 

Lr.59 

1 

21 

562 

1 

108 

1.736 

6 

1882.  .   . 

77 

L565 

5 

26 

708 

2 

150 

2,516 

5 

1883.   .   . 

109 

L741 

1 

26 

362 

— 

228 

3.753 

4 

1884.   .   . 

170 

3.585 

5 

85 

1235 

3 

384 

5.215 

14 

1885.  .  . 

,   193 

5.014 

8 

29 

615 

2 

382 

7J36 

13 

I 

L 


Im    Jahre 


1866/69 

1870,  , 

1871  .  . 

1872  .  . 

1873  .  . 

1874.  . 

1875.  . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 

1880.  , 

1881.  . 

1882.  . 

1883.  . 
1884. 
1885  .  , 


Ajifeböri^  yersGhiedener 
Gewerbe 


Tttge_^ 


82 

1.362 

82 

1.922 

70 

1.486 

98 

869 

77 

2.034 

100 

2047 

145 

3.478 

158 

3.233 

123 

3.543 

180 

3.611 

257   , 

4.804 

U9 

2.795 

174 

4.648 

160 

3062 

■M'i 

6.295 

436 

9.135 

486 

10725 

TtJdeÄf. 


1 

1 

6 

6 

6 

5 

6 

5 

6 

9 

13 

4 

17 

16 

23 

33 

51 


Weiber 


Erkr^l 


Taye         |  Todtwt. 


125 
254 

366 

329 

394 

434 

409 

546 

702 

762 

981 

LI  54 

1,498 

1.975 

2.770 

3.492 

4.579 


1,637 

3.055 

6  665 

6.915 

6.657 

8.015 

7.340 

8.95»» 

11.755 

15.735 

18.902 

2L657 

26,792 

33.053 

44.531 

60.UÖ6 

81.917 


2 
5 
2 
14 
16 
4 
12 
18 
18 
29 
23 
34 
30 
47 
59 
90 
97 


^m 

Dr  Heinrich  Rauohberg:                                              ^^^H 

üeVersicht  über  die  Erkraakaagarr  eqnens  und  E r a o k-         ' 

^^M             Tafel  Xn. 

Es  erkrankteo 

i^ohlO»- 

Munpü." 

1                   1    .Simn«- 

1 

Fftbrlka- 

ar- 
boitern 
U,  Tag- 
li^hnern 

aem, 

Büch- 

8enm. 

i>,  Ma- 
aahini- 

Schmie- 
den und 
Failen- 
baiiern 

Tiaoh- 

larD  tand 

HoUar- 

beit«rü 

,     HUfs- 

arbeit.: 

Hoblern 

Bobreri 

nad 

Eiaeo- 

,•   Metail- 
drebern 

putcarn 

iewi, 
BroßOB- 

und 
Metall- 

ar- 

1 

Im  Jabre 

atea     ^ 

Stoaaari 

l 

baitam 

1 

1 

**    Ml 

& 

^ 

^ 

1  fc 

u 

1 

1 

1  g  ifl 

1     - 

pi 

1  |s 

1 

1 

1^ 

1 

a 

1^ 

s 

11^ 

;  r^' 

-     1     1" 

1 

1  -Ä  * 

in 

■ 

1 

1 

1 

t3 

1 

V 

lüi 

% 

a 

■-ir 

1 

1868-69.    . 

m  17 

23< 

i    15 

349 

18 

316 

16 

552 

16 

320    13 

384 

17 

277 

IS 

1870.    .    .    . 

43S    16 

!i78    16 

314 

19 

367 

19 

44Ö 

18 

327    15 

407 

15 

255!  18 

■ 

1871  .... 

13251  18 

249    17 

293 

20 

346 

19 

293 

23 

213' 

22 

242 

18 

274;  20 

^ 

1872.   ..   . 

1224 

27 

25S  22; 

436 

19 

187 

43 

425 

16 

277! 

17 

352 

1  ^1 

201    12 

1S73.   .   .   . 

309 

25 

312   24 

478 

23 

241 

31 

523 

22 

303' 

21 

309 

'  17 

Ül2    17 

^ 

1874  .... 

339   23 

321   22 

520  22 

278 

26 

603 

23 

290 

25 

344 

21 

256'  41 

■ 

1876.   .  .   . 

385|  23 

308   23 

495  22 

248 

30 

707 

11 

289, 

18 

386 

2ü 

175'  23 

■ 

1876.   .   .   . 

4021 

2') 

301   20 

452   19 

291 

22 

671  27 

301: 

21 

403 

17 

273   20 

■ 

1877.   .   .   . 

403 

20 

342   22 

438   21 

2B2 

25 

626   22 

265 

2(» 

374 

16 

365   24 

■ 

1878.   .    .   . 

463 

20 

292   23 

498 1  20 

303 

21 

62i:  81 

305 

27 

386 

17 

330  20 

'■ 

1879.   .    .   . 

493 

21 

322   24 

431   22 

292 

27 

577,  83 

320 

23 

453 

18 

275:  17 

■ 

1880.   ..   . 

455 

18 

308   23 

333   22 

285 

24 

460   24 

314 

20 

472 

18 

219   19 

■ 

1881  ...   . 

449 

20 1 

389   20 

484    19 

327 

82 

544 

17 

416 

16 

435 

16 

375    18 

■ 

1882.   ..   . 

499 

19 

389    191 

460 

19 

386 

25 

562 

19 

417 

18 

565 

16 

362   22 

■ 

1883.   ..    . 

486 

1.5 

380    17 

454 

17 

355; 

16 

650 

18 

382 

26 

473 

18 

354    17 

■ 

1884.   ..   . 

515 

20 

394   20  j 

463 

19 

350 

22 

35il 

20 

370 

20 

655 

18 

397,  23 

■ 

.88,,... 1 

495    19 

360   20 

446 

22 

335 

23 

314 

21 

353 

1 

23 

470 

19 

381    22 

1 

^^^^^B 

Tafel  Xm. 

Ueberaicht  über  die  Mortalität  in  den  Jabren  1868-1885 

Fa       Sehlöf 

' 

'   Mascb.'  1 

For- 
mern, 
\   Giei- 
Rem  G. 
ü\iaa. 

Speng 

Mau- 

iu  d©fl  Jalite 

briks' 

»ibei- 

11            terD 

1     iiod 

Ta^ 

Bach- 
aerim. 
u.  Ma^ 
ichiai 

SflbnLi©- 
den  und 
Fflileii- 
banern 

Tißob-    „ 
lern  n.  * 
Holzar- 
bpitom 

HllfB- 

r1>eiteni, 
äobUra, 
Bohrern 

Kiaen- 

imd 

Metall- 

bem 

lern, 
Brone< 

und 
Metall 

ar- 

»      und 
Steiii- 
bnich- 

1 

lldhnarn 

«tan 

Stousm 

putsern 

•«^f^ibJlU 

■ 

1868-69.    . 

542 

10*06 

7-63 

12*07 

14-93 

11*20 

21-62 

8-15 

5-75 

■ 

1870,    .    .    . 

.    • 

19'20  ,  1123 

14*23 

11*65 

32  61 

9*13 

'    7-60 

15-63 

11-76 

■ 

1871  .... 

,    ^ 

1091  ,  li)54 

7*46 

6*41 

13  73 

11*90 

:    406 

1709  i  14-71 

■ 

1872.    ..   . 

,    , 

904    12^22 

10*48 

13  86 

14&] 

18-08 

7-96 

5-90  1  74-63 

■ 

1873.   .   .   . 

.   .  i  21  03     14-25 

17-93 

26*56 

24  00 

1015 

,  1194 

1159  :  3^-33  1^ 

1874.   .   .   . 

.   .  1  18-72  .  12-74 

13-B2 

1301 

1796 

15*76 

;    7-05 

13-70  i  19-42 

■ 

1875. 

19-39 

13-78 

13-28 

8*74 

2312 

11*09 

14-90 

14-56  ]  24-79 

■ 

1876. 

1735 

14-22 

13-09  '  iai5 

1559 

14-49 

8-31 

26-09  '  21-58 

■ 

1877  .... 

. 

»752 

10-28 

9-09     17-91 

28-70 

8'34 

7-61 

13-51 

1  21-43 

m 

1878.   .   .   . 

,   . 

1859 

13'84 

16-02  ,  17-62 

23-85 

703 

14-66 

-  H 

1879.   .   .    - 

22^02 

13*69 

10-94 

1834 

21-74 

2297 

12-45 



12-1%  H 

1880.    .    . 

; '.  1413 

13-46  •  11-90 

9*42 

22-26 

12*26 

21-83 

313 

-  H 

1881  .... 

l»-% 

1612 

1101 

1241 

13-42 

1917 

17-62 

5-99 

5  56H 

1882.    ..    . 

.    .     lti-93 

12-71 

1946 

18-29 

3-61 

9  56 

14-35 

765 

28-30  H 

1883.    ..    . 

.    ,  ,  16-56 

lb43 

13*76    16-22 

4-82 

14*95 

13-29 

2075 

9-68^ 

1884  ...    . 

.    .     17-80 

1193 

12*01     13*92 

6-87 

12-23 

12-40 

3  35  1  19-37  !■ 

1885.    .    .    . 

.    .     1946 

II 

812 

956    iri7 

9-80 

8'97 

12-84 

J 

Erkranknngs*  nmi  ^terbiiciiKeu^-vc^rtiaJtuisKe  eto. 
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IkeUsdjiiier  in  den  Jahren  1868—1885  nach  Berttfsftrtan* 

Yon  je   1000: 


MAtirerti 
iii«tieei) 


s 

Ü 


It] 


Lackie- 
rern 


dl 


Kienierti 

und 
Leder* 

«r- 
beitern 


nern. 
Webern 

nnd 
Mann- 
fftctur- 

ar- 
beit^rti 


dem 

K&racb' 
nern 


Mtillero 

nod 
BraaerD 


Aasr 
iichie- 
werb» 


Weib- 

liohexi 

Mit' 

glJederD 


10 

427   22 

^m\  14 
192  m 

32üf  31 
413^  18 
:^3l  24 
393  lt> 
213  21 
291  18 
Mi  14 
456  2ü 
434  19 
403  17 
494  IG 
38li  22 


462  18 
400'  S>ß 

29ö  29 

21 -i  29 

326  23 

303  24 

437  19 

539,  17 

46ll  19 

:-i87  23 

413  16 

278;  23 

290f  19 

263'  IH 

354  15 

^94l  26 

265:  17 


» 

^14 

^ 

4nh 

20 

344 

328 

21 

336 

4:i2 

22 

21 1 

472 

13 

274 

320 

17 

193 

406 

20 

250 

321 

24 

184 

391 

21 

189 

380 

16 

291 

3771 

29 

265 

357 

25 

236 

3ti9, 

27 

315 

417 

16 

226 

439 

25 

258 

363 

22 

299 

437 

22 

287 

293; 

1 

26 

383 

^  2 

"  i4 


13 

385 

21 

553 

24 

5i0' 

10 

Olli 

21 

248 

2H 

297j 

20  j 

Ü60, 

26 

395' 

17 

301 

22 

246 

22 

247 

17 

315 

21 

288 

25 

339 

14 

3431 

25 

478' 

23 

475 

15 
22 
29 
17 
23 
24 
42 
37 
25 
30 
33 
30 
28 
21 
16 
22 
26 


378| 

3:^8: 

132, 
443 
312' 
ii31 
150 
145 
96 
90 
137 
169 
214 
237 
220 
542 
169: 


583  24 
430  17 
455  17 
507,  17 
704  16 
516  19 


277 
266 


326,  Si2 
553  9 
288  27 
3Si|  21 
478^  24 
478  21 
358  29 
*97|2l 
415  19 
^9ll^4 
mi  27 
33(t'  18 


446 
495 
440 


439 

,582 
575 
326 
390 
431 
378! 
430 
544 
567 
572 
461 
472 
480 
487 
504 
546 


w 

13 

19  i 
22 

17 

19 

18 

17 

17 

21 

2iM 

19 

18 

17 

17 

18 

18 


Im  Jftlire 


1868-6 
1870 
1871 
187i> 
J873 
1871 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 


ftcb  Bern f 8 arten.     Es  starben  ran  je  LOOO: 


Bebuh- 

SM- 

r  eli»ni 

F   4-55 

9'60 
12  42 

564 
1499 
2614 
3427 
li>81 

255 
1813 
1791 
1515 

2^40 
1361 

9*24 


An» 

«tret- 
cbem 

nnd 


Bie- 

S^Ätt- 

lem  n. 
Leder- 
art)* i- 
t«rn 


Spin- 

nero, 

Wet- 

b«ru  n. 

Manu« 

factnr- 

»rbei- 

tent 


Scbni^h     Müllern 
dem  n.       und 
Kurse  b' ;     Bratt- 
nero     !       ern 


hörig« 


hörfgeti 

vor- 

Bcfaie- 

dener 

anderer 

0«- 
werbq 


Wei- 
bern 


in  dea  Jahr«a 


29  45 

1523 

571 

645 

18-52 

1818 

23  53 
21-98 
27i7 
8-44 
1439 
24-88 
16'43 
11-26 


2151 

5  13 
1256 

8-58 
1163 
12  55 

8-47 


10-71 

6  62 
15-67 

2-82 
22*31 
2381 


17-54 

12*58 
26-87 

7-93 
38*09 

T81 
1575 
40-32 
22-56 

6*29 
17*65 
11*43 

505 
2203 

314 
1408 
19-61 


16-00 
17'34 
16-67 
18  02 

10*00 


10-20 
181Ö 

19  11 
U'63 


_ 

3-38 



3-26 

— 

27-91 



33-90 

— 

22-47 

-^ 

1901 

» 

19-54 

—* 

15-15 

— 

17-44 

_ 

24-86 

—^ 

2093 

16-79 

1311 

23-90 

39-72 

15-20 

27-63 

8'9r 

33-33 

25  69 

37-41 

17-57 

3549 

im 

11*47 

2'76 

13  86  i 

15  67  I 
3*98; 

11*12  I 

1416 

1395 

2155 

13-43 

13-57  II 
9'45  i| 
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Bewegung  der  Bevölkerung  im  zweiten  Halbjahre  1885  und  Im  Sotarjahre  1885. 

Die  DüDUiebr  znm  Abscblusse  grcdiehenen  Nach  w  ei  sangen  Über  Trannagea,  Gebnrteo 
nni  Sterbefälle  Itir  das  zweite  Halbjahr  und  für  das  volle  Solarjahr  1885  bestätigen  augen- 
fällig die  Bchoo  bei  Yorfühnmg  der  Ergebnisie  des  ersten  Halbjahres  erwähnte  eigenihfim« 
liehe  ErscbeinuDg '),  dasa  in  der  letzten  Zeit  die  Jabre  mit  günstigen  and  nngönstigen 
Vorkommnissen  regelraissig  abwechseln.  Wenn  bis  zum  Begiim  des  laufenden  Jahrzehnts 
zurückgegriffen  wird,  so  6nden  sich 


Tranungen 

1881 176.983 

1882 183-378 

1883 176-016 

1884 179.171 

1885  .,.,..  175.233 


Lebend- 
geborene 

833,476 
873.522 

858.832 
878.321 
860J63 


SterbefäUe 

676.515 
686,951 
677,337 
666.523 
689.493 


An  die  Solarjahre  1881  und  I88i  mit  entschieden  geringeren  Zahlen  der  Trauong^n 
nnd  Gehurten  leiht  sich  nun  wieder  1885  mit  gleichen  Ergebnissen,  während  nie  1882  uml 
1884  weit  hoher  anstiegen,  mtid  auch  bei  den  Sterbefalleu  zeigt  das  jdngste  Solarjahr, 
nach  einem  gegen  1883  ziemlich  beträchtlichen  Rückgange  im  Jahre  1884,  wieder  eine  sehr 
starke  Hebung,  durch  welche  das  Jahr  1885  nicht  nur  in  dem  yoransgehenden  Jahrfünft, 
sondern  noch  weiter  zurück  bis  auf  das  Jahr  1874  die  grössle  Zahl  von  Todesfällen 
aufweiset. 

Nach  Quartalen  stellen  sich  diene  Ergebnisse  der  beiden  letzten  Jahre: 


Tfatitingen 


Lebendige  borene 


SterbcfaUe 


I. 

m. 

iv; 


Quartal 


18M 

59.548 
36.04H 
31.617 
51.960 


18S5 

49.709 
41.183 
31.544 

52.797 


228.498 
220.775 
213.834 
215.214 


18Bb 

223.041 
215.479 
210,166 
211.977 


1884 

181.062 
178.064 
148.570 
158-827 


1865 

200.053 
179.777 
152.537 
157.126 


Im  Ganzen    .    .  179.171       175-233  878.321        860.663  666.523        689.493 

Bei  den  Traonngen  zeigt  sich  im  ersten  Quartale  ein  so  starker  Ausfall,  dasa  ar 
durch  die  nicht  unerhehliche  Zunahme  im  zweiten  nicht  ausgeglichen  wird  and  daher,  da  die 
zwei  weiteren  QuarUle  in  beiden  Jahren  ziemlich  gleicbstehende  Ergehnisse  haben,  fürdasganie 
Jahr  1885  ein  Rückgang  von  3.938  oder  2'20  Fercenten  resultiert  Bei  den  Lebendgeboreneo 
tritt  die  Abnahme  in  allen  vier  Quartalen,  bBsooders  stark  in  den  beiden  ersten  auf,  so  datt 
sich  im  Ganzen  eine  gegen  1884  um  17.658  oder  2'00  Percente  geringere  Zahl  der  Lebeodgebo- 
renen  heransstellt  und  auch  bei  deo  BterbefäHen  macht  nur  daa  vierte  Quartal  mit  eioeta 
geringfügigen  Rückgänge  gegen  den  gleichen  Zeitahschnitt  des  Vorjahres  eine  AuEnabtoe, 
in  den  drei  übrigen,  besonders  im  ersten,  sind  erheblich  mehr  Todesfälle  Torgekoitimen,  ita 
ganzen  Jahre  um  22.970,  also  gegen  1884  um  3'45  Percente  mehr.  Wenn  daher  auch  die  Rdck'^ 
g&nge  bei  den  Trauungen  und  Lebendgeborenen  und  das  Ansteigen  der  Sterhefälle  im  Jahra 
1835  relativ  nicht  sehr  intensiv  sind,  so  stellen  sich  die  Ergebnisse  der  BeTölkerotigs-Bewe-i 
gung  doch  in  diesem  Jahre  weit  weniger  entsprechend,  als  es  seit  Längerem  der  Fall  war* 

Nach  Monaten  ergibt  sich  dieser  Gang  der  Erscheinungen  (bei  den  Gehörten  mii 
Einschlnss  der  Todtgehorenen,  also  im  Jahre  1684  um  24.450,  1885  um  245*38  mehr)  fot-] 
gender  Art: 

I)  SUtietiflche  Honatflchritfc.  XH.  Jahrg..  B.  Bett,  S.  7U, 
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^^^^r  Tr^tiuogQii  <teburt«ii  3t«rb«<nm« 

LBtU  16^%  1884  ihHb  18M  18^ 

Jtnner  12.984  14.757  78.584  80.205  58.650  67.604 

Febru4!  45.875  34.329  77.067  72,847  57.131  63.112 

Mins  689  623  79.446  76.497  65.:i8l  69,337 

April  4,415  8.255  76.531  74.722  Ü4J41  66.472 

Mai  .  16.458  Ö0.5S3  78.919  75  5H  ^.1  :ih9  60.577 

Joni  15.173  lit345  71-448  71    r  Vi  55^.728 

JttU.  10.125  9.366  75.002  7-      !  ,— v(i  53,444 

Angost    ...         9,522  10,498  73.644  7;  .    ■  5U.974  5.3,779 

September  .    .    .    11.970  11.680  70.803  by  n  '  ^  45.476  45.314 

Ocrober   ....    16.060  16.420  75.441  74.474  48964  47.669 

November    .    ,    .    35.1:^6  35,592  74.777  7L4S7  52.755  51.527 

Dtcember     .    .   ,        774  785  71.109  72.379  57.108  57.930 

Bei  den  Tmanngen  werden  be^fondera  die  beiden  ersten  Monate  aaffälltg ,  um  so 
mehr,  wenn  noch  die  Ergebaine  des  weiter  ToraoBgeb enden  Jahres  1883  (im  Jänner  24.933, 
im  Februar  22.475  Trannngen)  in  Betracht  gesogen  werden.  Wohl  macht  sich  bei  den 
Tranangsziüern  dieser  beiden  Monate,  wie  alljabrlich,  die  Dauer  des  Fasohingii  bemerklich, 
im  Jahre  18S5  wahrte  derselbe  43  Tage,  war  alao  nm  acht  Tagö  kürzer  als  im  voraas- 
gehenden,  1883  hat  er  gar  nnr  31  Tage  gewährt.  Je  kiirz'fr  diese  Zait  ist,  deeto  weniger 
Trannngen  kommen  im  Febraar  zam  AbeohlDsse,  von  welchen  dann  ein  Theit  schon  im 
Jänner  eingegangen  wird,  wie  es  besonder»  1381,  nnd  in  geringerem  Maatse  wieder  18S5 
der  Fall  war,  ein  anderer  wird  bis  ober  Ostern  verschoben,  daher  die  höhere  Zahl  im 
sweiten  Quartale,  nnd  namentlich  in  den  Monaten  April  nnl  Mai.  Die  Hebnng  dieser  beiden 
Monate  ist  so  stark,  dsss  wohl  auch  an  eine  Nachwirkung  der  günstigeren  Emte^Ergebnisse 
des  Vorjahres  gedacht  werden  kann.  Diese  werden  in  den  Nachwd^ungen  des  Aekerban- 
MiniHterinmfi  bei  den  wichtigsten  Getreidegattnngen  ats  gut,  gegen  blos  mittelgut  im  Jahre 
1883  bezeichnet,  and  der  bessere  Ertrag  mag  wohJ  in  den  Trannngsaiffern  des  zweiten 
Quartals  1885  mit  zum  Ausdrucke  kommen.  Ein  Anafall  im  Ganzen  wird  dadurch  freilich 
nicht  behindert,  da  die  Trauungen  der  weiteren  Monate  vom  JuU  ab  nur  geringe  Cnter- 
.«chiede  ^egea  1884  zeigen,  doch  ist  derselbe  weder  allgemein,  noch  von  Erheblichkeit  und 
wird  im  Wesentlichen  nnr  durch  die  Abnahme  in  den  Nordostländt^ro  und  in  Dalmstieu  bewirkt. 

Bei  den  Geburten  tritt  nach  <ler  Vermohrun^  im  Monate  Jänner,  welche  sich  noch 
der  glichen  des  ganzen  Jahres  1864  anschlics^t,  durch  utiouterbrochfue  10  Monat«  eine 
geringere  Zahl  auf,  und  auch  die  schliesstiche  Hebung  im  December  bleibt  gana  ohne  Be> 
lang.  Bezüelich  der  Geburten  ist  daher  das  Jahr  1885  als  ein  entschieden  BchwMcheres 
gekennzeichnet,  nm  so  mehr,  als  die  Erscheiaung  in  aümmtlichen  Ländern  mit  Ausuahme 
von  nur  dreien  wiederkehrt. 

Die  stärkere  Zahl  der  TodesfUle  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1885  erscheint 
als  Fortsetzung  der  gehobenen  8te«*blichkeit,  welche  sich  schon  vom  Juni  1884  an  ununter- 
brochen ergeben  hat  und  besonders  im  October  und  Novenib.tr  erheblich  anstieg.  Mit  Jänner 
1885  trat  der  Culminationspunkt  ein-  es  starben  um  8.954  Personen  mehr  alf  int  Vorjahre; 
diese«  tJebergewicht  dauert  mit  allmaliger  Abminderung  bis  über  die  Jabreamttte  an,  nnd 
der  unbedeutende  Umschwuog  vom  September  an  vermag  den  Aufifall  der  ersten  Jahreshälfte 
so  wenig  zu  ersetzen,  dass  für  das  j^aose  Jahr  die  immerhin  sehr  bedeutende  Steigerung 
am  22*970  Todesfälle  oder  3  45  Perceute  verbleibt. 

Nach  Ländern  gliedern  irich  diese  Ergebnisse  folge n d erart : 

Trauacgan  Lehendceboreoe  SterbefJUIe 

. ' s ■  ^ --^ 

t884  }8S6  { 9fll  tflSi^  i8S4  18S6 

Nieder^Oesleneich   .    .  19.738  19.635  87.159  86.198  69.231  74.166 

Ober-Oesterreich  .    .    .  5.187  5  246  Sf3.749  23.716  2*3.258  21.226 

Salaburg 1248  1.297  4,985  4.929  4.582  4.679 

S<ei«rmark                   .  8593  8.435  ,38.481  38.<i57  30,831  31.722 

Kirnten     ,  1.881  1.881  11.614  11.239  9.097  9.577 

Erain     . :i5l4  3.440  17.879  17.791  13.2^  13.207 

Triest  u.  Gebiet  .    .    .  1.23S  1,230  5.04S  4.934  4.9o6  4.529 

Göra-Gradisca   ...  I.ti6y  L598  8.316  7.950  6.143  5.898 

Istrien 2.415  2.46Ü  11.199  11.867  8.588  8,057 

Tirol 5.076  5.152  23.398  23.353  20.166  21.066 

Vorarlberg  801  8O6  3.331  3.161  2795  2.788 

Böhmen     .                  .  46.506  45.060  218.863  214.206  168  341  166.295 

MAhren  .   .  17,311  16.927  83.745  82  623  63,680  65.888 

Schlesien  4  723  4.718  21.649  21.959  15.778  16878 

Galisieu  i--!K  47.952  369.988  261.030  196.432  210.000 

Bukowina.  >7i;  4.912  29.230  27.347  19.305  21.565 

Ualmatien  .    .    .    .    .    .  4.Ü82  4.4^4 19.KS7  l^jn  j)^ 13.146  1L952 

Im  Ganxen  .    .179.171  r7:j.i^:ii  bl-:.i2\  h^.u  t.63  t>66.523  689.493 
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Nach  Zahl    and  Percenten   ergeben  sich   daher  1885   gegen  1884  folgende  unter- 
schiede : 


"■ 

Länder 

Tram 

ingeo 
wer 

Lebend  {geborene 

m€ 

SterbefäUe 

mehr 

liger    ;         mehr          weniger 

)hr 

1    weniger 

Zahl 

Perc. 

Zahl    Perc.|zahl 

Perc. 

Zahl 

Perc. 

Zahl 

Perc. 

Zahl 

Perc. 

Nied.-Oesterreich 

-   !    103 

0-52    — 

961 

1-05  !  4.935 

713 

Ober-Oesterreich 

59 

rioi  — 

'    — 

— 

33 

0-14       968 

4-77 

— 

— 

Salzburg      .    .    . 

49 

4-00 

— 

—  '    — 

— 

56 

113  ;        97 

212 

— 

— 

Steiermark  .    .    . 

.  

— 

158 

1-84    - 

— 

424 

110       891 

2-89 

— 

— 

Kärnten  .... 

■  — 

— 



—      — 

— 

375 

3-23       480 

5-28 

— 

— 

Krain 

'  

— 

74 

211    - 

— 

88 

0-49      — 

— 

38 

0-29 

Triest  u.  Gebiet 

— 

— 

8 

0-64    - 

— 

114 

2-26     — 

— 

376 

7-67 

Görz-Gradi8ca     . 





71 

0-43    — 

— 

366 

0-44,    — 

— 

245 

4-00 

Istrien     .... 

45 

1-82     - 

-     668 

5-96 

— 

— 

— 

531 

618 

i  Tirol 

76 

l-5u!   - 

—      



45 

0-92       900 

4-46 

— 

1  Vorarlberg  .    .    . 

5 

0-82!    - 

—      — 



17U 

510     — 

— 

7 

0-25 

!  Böhmen   .... 

'     

—    1.446 

311    - 



4.657 

213  1    - 

— 

2.046 

1-22 

[Mähren    .... 





384 

2-22    - 



1.122 

1-34    2.208 

2-64 

— 

— 

Schlesien     .    .    . 



— 

5 

011   310 

1-43 

— 

—      1.100 

7-00 

— 

— 

Galizien  .... 

,     

894 

1-22    - 

— 

8.958 

3-32  13.568 

6-91 

— 

— 

Bukowina   .    .    . 



— 

831 

14-47    - 

— 

1.883 

6-44;  2.260 

11-71 

— 

— 

Dalmatien   .    .    . 

■     — 

— 

198 

4-23  616 

313 

— 

-  1 

- 

— 

1.194 

9-81 

Bei  den  Traunngen  stehen  den  geringen  Zunahmen  in  fonf  Ländern,  unter  wel- 
chen nur  jene  von  Salzburg  sich  percentual  etwas  belangreicher  stellt,  Abnahmen  in  den  zwölf 
anderen  gegenfiber;  Kärnten  weiset  in  beiden  Jahren  die  ganz  gleiche  Zahl  auf.  Von  Bedeu- 
tung wird  der  Rückgang  in  der  Bukowina,  wo  er  ein  Siebentel  gegen  das  Vorjahr  beträgt, 
die  sonstigen  grösseren  Zahlen  in  Böhmen,  Mähren,  Galizien  und  Dalmatien  fallen  percentual 
wenig  in's  Gewicht. 

Allgemein  ist  der  Rückgang  der  Geburtenziffer,  wovon  nur  drei  Länder,  daranter 
Istrien  erheblich,  Ausnahmen  machen  und  ist  insbesouders  die  Abnahme  in  der  Bukowina, 
relativ  auch  inVorarlberg  und  der  absoluten  Zahl  nach  in  Böhmen  u.  Galizien,  belangreich  gewesen. 
Die  Zunahme  der  Todesfälle  kommt  in  10  Ländern,  also  gleichfalls  in  der  Mehrzahl  vor,  und 
zwar  namentlich  in  Galizien,  NiederOesterreich,  in  der  Bukowina,  in  Mähren  und  Schlesien  mit 
ganz  bedeot>;nden  Zahlen  gegen  das  Vorjahr.  Von  den  sieben  Ländern,  welche  weniger 
Todesfälle  als  1884  aufweisen,  hat  Böhmen  die  grösste  solche  Ziffer,  relativ  wird  die  Ab- 
nahme in  Dalmatien,   in  Triest  und  Gebiet,  dann  in  Istrien  am  erheblichsten. 

Die  weniger  entsprechenden  Vorkommnisse  der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbe- 
fälle des  Jahres  1885  spiegeln  sich  auch  bei  mehreren  Einzelnmomenten  derselben  wieder. 
So  bei  der  Vertheilang  der  Trauungen  nach  dem  Civilstande  der  Brautleute.  Es 
kamen  vor 


1884 


1885 


Zahl  Percente 

Ehen  zwischen  Ledigen      ....    138.689  77*40 

„             „         Verwitweten      .    .        9.261  5' 17 

„            „        Witwern  u.  Ledigen    21.798  12*17 

-        Witwen    „      „              9.423  5*26 


Zahl 

134.783 

9.464 

21.769 

9.217 

Percente 

76*92 

5*40 

12*42 

5*26 

Dass  der  ganze  Rückgang  der  Trauungen  bis  auf  32  Fälle  blos  auf  die  Ehen 
zwischen  Ledigen  entfällt,  ist  jedenfalls  kein  gutes  Zeichen  und  fahrt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  die  Zeitverhältnisse  überhaupt  der  Gründung  neuer  Haashaltuugen  weniger  günstig 
gewesen  seien.  Die  stärkste  Zunahme,  um  mehr  als  volle  200,  haben  die  Ehen  zwischen 
Verwitweten  erfahren,  was  wohl  mit  der  seit  Juni  1884  andauernden  gesteigerten  Sterb- 
1  ichkeit  zusammenhängt. 

Weniger  machen  sich  die  Verhältnisse  des  Jahres  1885  bei  den  Alters  Verhältnissen 
der  Brautleute  bemerkbar;  denn  obwohl  bei  den  Bräutigamen  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
und  bei  den  Bräuten  völlig  in  allen  Altersstafen  ein  Rückgang  der  Zahl  auftritt,  so  ist 
dieser  doch  so  gleichförmig,  dass  die  Relativzahlen  bis  auf  Bruchtheile  nuverändert  bleiben. 
Es  ergaben   sich 
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1884 


Bräutigame: 
bia  mit  24  Jahren  .... 
aber  24  bis  mit  30  Jahren 
•     30   „      „    40      „ 
»     40    „      ,50      „ 
»     50   n      „   60      „ 
„      60  Jahre    


Bränte: 

bis  mit  20  Jahren      .    .    . 

über  20  bis  mit  24  Jahren 
n     ?4  „     „    :^o      „ 
„      oO    „      „     40      „ 
„     40   ^     »50      „ 
„     50   Jahre 


Zahl 
35.643 
79.966 
39.331 
14.161 
6.844 
3.226 


31.518 
54.561 
53  015 
26.940 
10.0'j7 
3.130 


Peroente 

19-89 

44-63 

21-95 

7-91 

3-82 

1-80 


17-59 
3045 
29-59 
15-04 
5-5ö 
1-75 


Zahl 

Percente 

34.933 

19-93 

78.081 

44-56 

37.745 

21-54 

14.687 

8-38 

6.673 

3-81 

3.114 

1-78 

30.268 

17-27 

53.589 

30-58 

52.394 

29-90 

26.196 

14-95 

9.752 

5-56 

3  034 

1-74 

Bei  den  Geborenen  kehrt  der  im  Ganzen  gegen  1884  bemerkbare  Rückgang  anch 
bei  allen  Einzelheiten  mit  alleiniger  Äasaahme  der  Todtgeborenen  wieder.  Es  warden 
registriert 

1884  1885 

733.871 
126.792 

19.148 

5.390 

753.019 

132.182 

860.663 

24.538 


eheliche  Lebendgeborene 

750.013 

uneheliche           „ 

128.308 

eheliche  Todtgeborene    . 

19.171 

uneheliche           „ 

5.279 

Eheliche      im  Ganzen    . 

769.184 

Uneheliche           „ 

.     133.587 

Lebendgeborene  „ 

878.321 

Todtgeborene      „ 

24.450 

Hieraus  ergibt  sich  für  das  Jahr  1885 

bei  den  ehelichen  Lebendgeborenen  eine  Abnahme  von 

„       „  unehelichen           „                   n  »  » 

„       „  ehelichen  Todtgeborenen         n  n  n 

„       „  onehelichen         „                     „  Zunahme  „ 

„       „  Ehelichen        im  Ganzen         „  Abnahme  ^ 

»       »  Unehelichen          „                    n  n  » 

„       „  Lebendgeborenen  „                   ••  »  » 

„       „  Todtgeborenen      „                    „  Zunahme  „ 


16.142 

oder  2-15  Percente 

1.516 

n 

1-19 

n 

2^ 

n 

012 

n 

111 

n 

5410 

n 

16.165 

» 

212 

n 

1.405 

» 

1-06 

n 

17.658 

» 

201 

n 

88 

n 

0-37 

n 

Die  Abnahme  der  Ehelichen  und  Lebendgeborenen  treten  am  intensivsten  auf 
nd  bilden  im  Vereine  mit  der  Zunahme  der  Todtgeborenen,  besonders  der  unehelichen 
ieser  Art,  jedenfalls  bedenkliebe  Vorkommnisse,  wodurch  anch  das  Verbältniss  der  jeweilig 
ich  ergänzenden  Combinationen  zu  einander  fühlbar  beeinflusst  wird.    So  kamen 


auf  100  Eheliche  1884  17*31, 

n    100  Lebendgeborene     „       2*79, 


1885  17-56  Uneheliche, 
„       2-85  Todtgeborene. 


Werden   je  zwei  dieser  sich  ergänzenden  Combinationen    mit    ihren  relativen  An- 
heilen für  beide  Jahre  gegenübergestellt,  ho  betrugen 


1884 


1H85 


Percente 

die  ehelich  Lebendgeborenen 85  39  85-27 

„  unehelich            „                 14-61  14-73 

„  ehelich  Todtgeborenen      7849  78-49 

„  unehelich               „            2151  21-51 

.,  Ehelichen       im  Ganzen 8520  85*07 

„  Unehelichen           „            1480  14-93 

^  Lebendgeborenen  „            97*29  97*23 

„  Todtgeborenen      „            2*71  2-77 
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Bei  der  Sterblichkeit    ergibt  sich    Kanächat    zwischen    jener  des  Eindes&lt^rr 
and    der    darüber    hiaausgehenden  AllersclasseQ    ein    bemerkenswerther     Unterechied    gtgm 
das  Vorjahr.     Es  starben  ■ 

\  Zabl  PercftDte  Zahl  Percenf«        1 

I  Kinder  bijs  mit  fönf  Jahren     ,    323.196  48'49  328.557  47*65  I 

I  Personen  höheren  Alters  .    .    .    343.327  51 '51  360  936  52  35 

r  Die  Zunahme  der  Sterbefalle  tritt  wohl  iu  beiden  Altersgruppen  auf,  doch  in  s«hr 

verschiedener  Starke  ,  denn  es  lioben  sich  gegen  1884  die  Todesfälle  J 

^  der  Kinder  bis  mit  fünf  Jakreo  Qm     5,361  oder  TöÖ  Percent«.  I 

I  der  Personea  höheren  Alters  „     17-609     „      5'13         „  1 

Die  Kinder-Sterblichkejt  gliedert  sich  weiter  nach  den  wichtigste  n  ÄltersabschaUlftBi 

nnd  dem  Momente  der  ehelichen  und  nnebelichen  Abstammung:  I 

ig84                                            lass  ' 

M  in  absoluten  Zahlen  t  ^  > 

f  eheliche        uneheliche  eheliche         uDehellcfae 

von  der  Gebart  bia  mit  1  Monat  .  .  71.731  15.034  71.775  I5.lJi9 

über  1  Monat  bis  mit  1  Jahr     .  ,  .  107.202  23.095  108.902  21954 

„      IJahr      „      „     2  Jahren  ,  .  45  499  7.264  45.747  7.119 

„     2  Jahre     ^      „     5      „  .  .  47.669  5.702  49  650  6^1 

in  Helativaahlen  : 

von  der  Geburt  bis  mit  1  Monat  .    ,       26'36  29*42  2620  2883 

Über  1  Monat  bis  mit  1  Jahr     .    .    .       39*40  45*20  39"  10  45*79 

„      1  Jahr      „      „     2  Jahren     .    .       16"72  14  22  16"ö7  13*56 

,      2  Jahre    „      „    5       „         .    .       17  52  1116  18*13  11-82 

Die  Zahlen    BteigeQ    wohl    darchaua    im  J«hre  1885,    mit  einziger  Autinahme  dei3 
(Iritton  AUersabschnittes  bei  den  üneheli eben,  an,  doch  siehea  sie  sich  be^iondera  im    entes] 
Mouate    nach    der  Geburt    so    nahe,    das«    hierdnrcb    die  Perceotantheile    des  Jahres   1885 
sogsr  um  etwas  xumckweichen.    Bei  den  ehelichen  Kindern  ii^t  di?s  auch  noch  in  den  wei- 
leren  swei  Altersperioden  der  Fall  und  erst  die  Sterberalle  vou  Kinderei  mit  mehr  aU  s*ei. 
Jahren  zeigen   eine  ausgesprochene  Vermehrung  der  Sterbefälle,     Bei  dun  Unehelichen   it\i\ 
iilne  Holi'he  fast  gleich  stark  in  der  zweitcD  und  vierten  AlterBperiode  auf. 

Die  Gesammt  Sterblichkeit  gliedert  sich  nach  Altersdasseu  folgen  derart  : 

Igst  1S85 

Zahl  unter  i.tru  Zahl         unter  i^OC 

Von  der  Geburt  bis  mit  5  Jahren     ,   .    ,     323 J 96  484'90  328.557        47652 

über    5  bis  mit  10  Jaliren 27.032  40*63  27.733          40*22 

«     10   „     ^    20       „        25  213  37-83  26.932          39*06 

„     20   „      „    30       „        32  8S8  49  34  34.477          50*00 

„     30   „     „    40       „        33.491  5025  34.778          50  44 

„     40   „     .    50       „        ......      39.779  5y*68  41,617          60*36 

„      60    «     „    bO 48.749  7314  51.299          74-40 

^     60   ^          '70       n        63.748  95*64  67.707          98  20 

„     70    „     „    80       „        51742  7763  54677          79*30 

,,     80   „     ^    90       18.730  2810  19.772          28*68 

^      90  Jahre                          L759  264  L795            260 

nnbekanitten  Altera  .    .........            146  0'22 149  0*22 

666.523  lOUOOO  689.493       lOOO'UO 

Die  einzelnen  Altersciasseu ,    mit  der  gleichen  den  Vorjahres  verglichen,    ergeben 
ftir  188\  naf'hHtehende  Bewegung: 

Von  d*?r  Geburt  bis  mit  5  Jahren  eine  Zunahme  vou     5,361  oder  1*66  Percente^^ 

tlbsr    5  bis  mit  10  Jahren                „            ^  „         65  t  ^     2'45        „       ^M 

,     10   „     „    20      „                    „            „  .       1 719  „     6-82        ,       H 

•     20   „     „    30      .                    „            „  „      K589  „     4*83        „       T 

;     30   :     ;    40      .                    „           „  „      L287  ,     384        „            I 

H     40   ,     ,    50      «                    n           n  n      1-838  n     4^62        ^            I 

.      ßO    „      „    60      ,                    ,            ^  „      2.550  „     5-23        „             I 

«     60   „     ^    70      „                   n           »  „      3.959  „     6-21        „            I 

«     70    ,     .     80      „                    „            n  ^      2.935  ,     567        ,            I 

,      80    „      ,     90      „                     ,            ,  „       1.042  ,      5  55        „             I 

n     90   iahrs                                   „            ,  ,           H6  „205        ,             1 

unlrnkHiintuN  Alti^r                                 _             «  «              3  „      :i  06         „              I 
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Dia  Sterblichkeit  d«s  Jahres  1885  ist  ohne  Aostitthiiie  In  allfn  Attorsclass«!!  tngestt«geo» 
QAd  KWAT  der  Zahl  nach  von  der  Aliersgi  uppe  Übur  das  f&afte  Jahr  hinauM  mit  fast  stoti^ 
wachsender  Ziffer  biB  snis  vollendet«!!  70.  Jahre.  Bei  den  VerhältnigBzahlen  wirkt  dagegen  die 
nach  Alterastnfeo  veracbiedco«  Stürke  der  Sterblicbkoii  nach,  daher  sich  die  stärkste  relative 
ZtmnlLmo  im  Alter  vom  10.  hin  znm  20.  Jahre  ergibt,  die  beiden  daranffolgeoden  aber  geringer 
wardcii,  woranf  nach  dem  40.  Lebesajahre  «ineuene,  bis  aum  70.  andauernde  Heb Qog  beginnt, 
die  wenig  abgeschwächt  noch  bis  znm  90.  andan^^rt. 

Nachdem  sich  die  Krgebniss«  des  Solarjahres  1885  entschieden  ungünstiger  als 
jene  des  Toransgeh enden  Jahres  stellen,  die  Lebendgeborenen  abfallen,  und  die  Sterbefälle 
höher  als  seit  einer  längeren  Reihe  Ton  Jahren  ansteigen,  so  resultiert  für  dieses  Jahr  anch 
eine  geringere  Znnabme  der  Bevölkernng  dnrch  den  nattrlichen  Zuwachs ,  nämlich  durch 
das  Debergewicht  der  Lebendgeborenen  über  die  Gestorbenen,  Er  beträgt  171.170  Köpfe, 
am  41.6:28  weni^r  als  1884;  im  yerdossenen  Jahrsehent  ist  nur  dreimal,  1877,  1878  nnd 
1881«  eine  noch  geringere  natürliche  yennebrang  vorgekommen,  lu  den  einselnen  Ländern 
ergibt  sich  dieselbe 


Kieder-Oesterreich  , 

.    .    mit 

1^.033 

in  Tirol     . 

.    .    mit    2.287 

Ober-Oesterreich 

n 

2,490 

„    Vorarlberg    . 

.   .     „         373 

Salzburg      .    .    . 

n 

250 

„    Böhmen    ,    , 

-    .     ,     47.911 

Steiermark 

ft 

0,335 

,    Mähren 

„     16.735 

Kärnten  .    . 

u» 

1662 

^    Schlesien 

.       .     .      5.081 

Kratn 

m 

4584 

^    GaJiaien    ...... 

.    .   .     «     5L03Ü 

Triest  und  Gebiet 

i> 

405 

„    der  Bukowina     .    .    . 

.    ,    .     ,      5.782 

Göra-Gradisca    ...   * 

*     *         J» 

2.052 

,    Dalmatien    . 

„      8.351 

latrien 

*     •         » 

a.8io 

Mit  Berücksi cht! gang  des  ans  den  Zählongen  1869  und  1880  sich  ergebenden 
Wandernngs-Cocffictenten  für  die  einzelnen  Länder  nnd  fiir  jedes  der  beiden  Geschlechter 
berechnet  sich  nach  dem  Schlüssel,  welcher  von  der  statistiichen  Central-Commission  2ur 
Gonstatierung  der  Bevdlkernngszahl  in  den  auf  die  letzte  Zähtang  folgenden  Jahren  ange- 
wendet wird,  die  Bevölkerung   für  Ende  1885  folgeoderart : 


Lander 


h"' 


Civil'Bevülkemng 


männlich 


Kleder- 0  eaterre  ich 
Ober-Oesterreioh  , 
Salsbarg  .... 
Steiermark     .    .    . 

Kämtea      .... 

Krain 

Triest  und  Gebiet 
Görs  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .  . 
Schlesien  .... 
Galixien  ,  .  ,  , 
Bnkowina  .  ,  .  . 
Daimatten  .    ,    .    . 


1,195  587 

375.872 

81999 

ü  10,074 

17L150 

233.816 

72.322 

108.212 

152.433 

391.160 

53.429 

2,734.557 

1,036.422 

274.095 

3,042.309 

304J259 

25L8Ü4 


welUtch 


Ao^lvee 

MUitär 

and  80t he 

t<andwehr 


1,273.311 

39L907 

84.926 

631,577 

182.335 

257.746 

79.491 

106.595 

147.478 

410.699 

55.678 

2,963.326 

1,15L0&3 

307,882 

3.177.351 

306.076 

251.891 


2,468.8981 
767,779 ' 
166.925 ' 

1.241.651 
353.485 1 
49L562 
151.816 
214.807' 
299,911 
80L859' 
109.1071 

5,697.883 

2.187.475! 
581.977 

6,219.6e0 
610.335 
503.695 : 


31.626 

5.099 

1.529 

9.546 

3.674 

2.267 

3.135 

1.546 

8.286 

8.136 

129 

31697 

15.066 

2,120 

32,735 

L376 

4-456 


Znsammen 


11,089.500 1  11,779.325  |  22,868.825  ■    162.423 


üdecure 
Gesammt> 
Bevöl- 
kfrung 


2,500.524 
772.878 

168.454 

1,251,197 

357  J  59 

493829 

154.951 

216.353 

308.197 

809,995 

109.236 

5,729.580 

2,202541 

584.<t97 

6,252.395 

611.711 

508.151 


23,01 1.-^48 
tSchimmer, 


Die  Sterblichkeit  in  den  grösseren  österreichisohen  Städten  und  Gemeinden  im 

II   Quartate  (886. 


Wie  ans  den  Sanitäts- Wochen  berichten  über  die  8terbefälle  in  den  grösseren 
5sterreichischen  Städten  und  Gemeinden,  weicht?  Berichte  von  der  k.  k.  statistischen  Central- 
CommiBtion  alJ wöchentlich  durch  die  k,  k,  Wiener  Zeitung  zur  Verdffentlichnng  gelangen, 
an  entnifhmen  ist,  irestaltf^n  Mch  die  Todesfälle  im  II.  Qnartale  1886  fr>1gendermaj«<»n : 
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Mitth  ei  langen  nnd  MiBcellen. 


Tabelle  I. 


SUdte 
nnd  Oemeiuden 


Wien      .    .    . 
Fünfbaas  .    . 
Hern  als      .    .    , 
Unter-MeidÜDg 
Neolurcbeafeld 
OttakriDg  .    . 
Eitdotfabeim 
SimmeriDg 
Wäbring    , 
Wiener-Neustadt 
Lins  .    .    ,    . 
Ste>T     .    .    . 
Salzbarg   .    . 
Gra«  ,    ,    ,    , 
Marburg    .    . 
Klageufnrt    . 
Laibacb     .    . 
Trieat    .    .    , 
Gftr»  .... 
Pola  .... 
Innsbrnck 
Trient    ,    -    , 
Prag  .... 
Karoljnenrhul 
Smicbow    .    , 
Königl,   Wem  berge 
Zi^kow  ,    . 
Äusaig  *    . 
Bodweis 
Eger  . 
Pilsen 

Reicbenberg 
WarDBtJorf 
Brönn  .  . 
OlmüiÄ  .  . 
Iglan  .  . 
Proaanitz  . 
Troppau  . 
Lemberg  . 
Krakan 
Brody  .  . 
DrobobjC2 
Kolomea  . 
Przemysl  . 
Stanialau  . 
Tarnopol  . 
Tarn  6  w 
Czt^rnowitz 
Zari  .    ,    . 


Für  die 
MlUe 
iflne  be- 

nete  Be 

völ- 
kerang 


780. 
46. 
74 
H8. 

m. 

45 
33. 
23 

i  22. 

44. 

19. 

26. 
103. 

19 

19. 

27, 
155. 

21, 

26. 

21. 

2(X 
182 


I  18. 

;29 

30 
26. 
19 

I  26 
18 
45 
30 
16. 
85. 
20 
23 
19 
21. 

117. 
7L 
20. 
18. 
25 
24. 
20. 
28. 
25 
50, 
12, 


,066 
418 
,046 
261 
,^28 
.491 
902 
521 
,191 
,595 
,431 
,102 
,536 
670 
228 
,401 
.29(5 
197 
.295 
,353 
,950 
,0S5 
935 
695 
.859 
744 
,ij84 
.318 
672 
710 
813 
768 
152 
382 
319 
.159 
709 
904 
902 
85U 
417 
896 
523 
779 
397 
,283 
174 
,957 
134 


Zahl  ddr 
VerHtorbenen 


m&nn 
tioli 


3.349 
146 
321 
157 
211 
221 
140 
115 
230 
124 
237 

84 
117 
418 

82 
107 
153 
642 

95 

81 

83 

56 
M02 

75 
107 
ln9 
Ul 
103 
101 
107 
181 
157 

87 
491 

99 
147 

94 
124 
5611 
326 

8l| 
157i 
107: 
128 
113 
113 
HO 
217, 

55 


Uch 


I  Ztk- 

eam- 


2.72a! 

114; 

282 

170| 

164 

247i 

124| 

771 

1951 

97i 

211! 

63' 

96 

398 

64 

85 

143 

557 

88 

62 

87 

59 

69 

124 

102 

113 

114 

102 

89 

136 

126 

75 

465 

77 

1315 

78 

92 

505 

277 

64 

120 

82 

91 

85 

bB 

89 

188 

33 


6.071 
260 
603 
327 
375 
468 
264 
192 
425 
221 
448 
147 
213 
816 
146 
194 
301 

1.199 
18^ 
143 
170 
115 

2.061 
144 
231 
211 
224 
217 
2U3 
196 
317 
283 
162 
956 
176 
283 
172 
216 

LÜ66 
603 
145 
277 
189 
219 
198 
20 
199 
405 
88 


Dar- 
unter 

OrtB- 
freoide 


749 


51 


1 

2 
4 

87 
8 
34 
93 
35 
75 

33 

9 

8 

25 

11 

414 

3 


8 
16 
27 

96 
19 

186 

49 

50 

8 

33 

1 

152 
19 
21 

22 
32 

16 

9 

12 

38 


Auf  1.000  Ein- 

fföhnercntfalleu 

TodesfiUe 


\     I. 
IL  Quartal   iQuar- 
t    tal 


27-3 


38*8 


301 

3112 

20'5 

26"4 

2ü-7 

360 

305 


43%^ 
28  0 
36-1 


31-8 
32-6 
26'2 
29'8 
30^8 
16-5 


31i 
22*4 
32*6 
342 
44*9 
41-2 
31-2 
327 
32-6 
390 
403 
308 
32  1 
31-5 
30*4 
39  6 
441 
30^9 
328 
21-8 
310 
22  9 
451 
iQ'B 
30-9 
27  4 
34-3 
44-9 
3U*4 
419 
277 
368 
40-1 
44-8 

34  6 
48-9 
349 
39'4 
36*1 
336 
28-4 
58*6 
2'J^ 

35  3 
38*8 
28-4 
312 
31*8 
290 


Anf  1  OüO  Ein. 

woboer  ent 
fallen  einet 
natürlichen 

Todew  Ver»tor- 
bette  (ohofl 

Todtgeboreoe] 


L 


IL 
qnartaljQii 


28-9 
211 

30*5 
34-0 
42*4 
3S-4 
28*4 
308 
30*3 
36-7 
38*9 
29-5 
30*8 
28  4 
^7 
36*9 
41-8 
27*8 
299 
20-5 
28*4 
20*7 
42*1 
30  0 
297 
26-9 
31*6 
42*6 
30*0 
39*5 
25-2 
35*5 
39-6 
42*1 
32*3 
45-4 
43*1 
383 
34*5 
31-8 
26*2 
65-3 
27'6 
32*6 
35*9 
27*7 
28-7 
288 
27'7 


Wie  ans  dieser  Ueberaicht  za  ersehen  i'at»  besaerte  »ich  das  Sterbeverbilt 
demjt^oigen  des  ernten  Quartales  gegenübergebalten,  im  Allgemeiaea  in  den  meiaien  dfl 
nachgewieaenen  Städte  und  Gemeinden»  ja  in  einigen  sehr  erheblicb  j  so  verdienen  disi 
bezüglich    hervorgehoben    zu    werden :    Königl.  Weinberge,    wo    aieh    das    Sterbevt^rh&lt&ii 


Hitthefloiigeii  und  Mifeellen. 
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von  42*3  auf  27*4  Verstorbene  yon  1.000  Einwobnem  erniedrigte,  ebenso  verminderte 
sich  die  Zahl  der  Verstorbenen  in  Zara  von  42'8  anf  29*0  und  in  Kolomea  von  39'1 
anf  29*6    im    ersten  Qoartale    von  1.000  Einwobnem  Verstorbene    (anf   das    volle  Jahr  be- 


Tabelle  IIa). 

1 

Ange- 

! 

Infec- 

St&dte 

Todtge- 

borene 

Blat 

Schar- 

1 

Kench- 

Diph- 
theritis 

tiöcie 
Todes- 

and Gemeioden 

borene 

1 

bens- 

schwä- 

che 

tern 

Masern 

lach 

Typhüs 

Ruhr 

hnaten 

Cronp 
etc. 

fälle 
über- 
haupt 

Wien      .    .    J 

344 

298 

42 

167 

31 

19 

43 

141 

443 

Fönfhans  .    . 

15 

22 

9 

8 

— 

— 

— 

2    1 

7 

26 

Hemals     .    . 

38 

40 

16 

43 

1 





1  ! 

10 

71 

Ü.-Meidling  . . 

2 

27 

5 

1 

— 

1 

— 

8 

6 

21 

Nenlerchenf 

14 

21 

20 

6 

1 

1 

— 

1    ' 

— 

29 

Ottakring      . 

27 

33 

8 

26 

3 

1 

— 

3 

6 

47 

RndolfsUeim  .  1 

22 

19 

9 

1 

— 



— 

8 

3 

21 

Simmering    . 

9 

15 

3 

— 

— 

3 

— 

1 

2 

9 

Währing    .    .| 

26 

21 

9 

23 

2 

1 

— 



12 

47 

Wr.-NensUdt  | 

9 

7 



4 



2 

— 



1 

7 

Lina  .... 

9 

23 





4 

6 

— 

3 

1 

14 

Steyr     ... 

4 

11 

10 

— 

— 

5 

— 

— 

1 

16 

Salzburg   .    . 

5 

9 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

— 

3 

Graz  .... 

53 

31 

7 

3 

1 

3 

1 

— 

5 

20 

Marburg    .    . 

10 

— 

1 

— 

4 

— 

1 

6 

12 

Klagenfurt    . 

"7 

14 

5 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

8 

Laibach     .    . 

12 

7 

l 

1 

1 

— 

— 

— 

18 

21 

Triest    ... 

103 

127 

1 

8 



7 

1 

1 

40 

0  64 

Görz  .... 

6 

8 

— 

— 



1 

— 

— 

8 

9 

Pols  .... 

5 

15 

— 

i 

— 

5 

1 

— 

3 

10 

Innsbruck 

3 

7 

— 

— 

— 

2 

— 

— 

2 

4 

Trient    .    .    . 

8 

26 

— 

— 

1 

— 

— 

2 

— 

3 

Prag  .... 

98 

87 

15 

65 

18 

56 

6 

9 

25 

194 

Karolinenthal 

4 

12 

2 

!     45 

— 

1 

— 

2 

4 

54 

Smichow    .    . 

,       8 

5 

16 

21 

6 

1 

— 

3 

6 

53 

,  K.  Weinberge 

1     1^ 

14 

21 

1    25 

2 

2 

— 

5 

— 

55 

■  Zizkow  .    .    . 

'     18 

16 

4 

'      8 





— 

6 

7 

25 

'  Aussig  .    .    . 

;      2 

10 

— 

4 

2 

3 

— 

— 

5 

14 

Bndweis    .    . 

!       1 

10 

4 

— 

4 

2 

— 

3 

3 

16 

Eger  .... 

lu 

8 

- 

— 

— 

3 

— 

11 

4 

18 

Pilsen    .    .    . 

24 

69 

4 

— 

1 

7 

— 

2 

3 

17 

Reicbenberg . 

7 

17 

— 

— 

1 

5 

— 

— 

1 

7 

Warnsdorf    . 

2 

9 

13 

■     — 



3 



— 

2 

18 

'Brunn    .    .    . 

47 

129 

— 

— 

3 

6 

1 

7 

1 

18 

Olmütz      .    . 

9 

6 

— 

— 

— 

5 

— 

— 

1 

6 

Iglau      .    .    . 

19 

5 

3 

— 

i    — 

21 

— 

6 

6 

36 

Prossnitz  .    . 

9 

9 

1 

— 

— 

— 

_ 

4 

9 

14 

Troppan    .    . 

5 

17 

8 

1 

11 

5 

— 

14 

5 

44 

Lemberg    .    . 

49 

32 

3 

1 

— 

28 

4 

12 

22 

70 

Krakan      .    . 

23 

11 

5 

3 

7 

14 

1 

— 

13 

43 

Brody    .    .    . 

11 

7 

— 

1 

— 

5 

— 

— 

2 

8 

Drohobycz 

14 

15 

1 

48 

— 

18 

— 

— 

9 

76 

Kolomea    .    . 

9 

56 

— 

— 

— 

3 

— 

— 

1 

4 

Przemysl  .    . 

10 

11 

8 

— 

1 

6 

— 

l 

9 

25 

Stanislan  .    . 

12 

69 

— 

— 

— 

2 

— 

1 

3 

6 

Tarnopol  .    . 

3 

5 

— 

— 

— 

2 

1 

2 

2 

7 

Tarnöw      .    . 

12 

15 

1 

— 

— 

8 

— 

— 

1 

10 

Czernowitz   . 

31 

72 

1 

— 

— 

7 

2 

3 

12 

25 

Zara.    .    .    . 

4 

6 

2 

! 

2 

*)  Darunter  6  an  Cholera  Verstorbene. 
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Uittbeihingen  und  HiMellea. 

^ 

■ 

^^H            recboet),  Beachtong  TerdieneQ  i 

tncb  die  Städte  nud  Qemeind 

en  Taniopol,  Brody,  Srmmerinfr 

^^^H           tind  Innsbruck,    in  welchen  die 

allgemeine  Sterlilichlteit  von 

34-8, 

beziehentlich  34*7,  390 

^^^^^H 

Tabelle  Uh). 

, 

Ent- 

m 

zünde 

'^^1 

^^^^^H 

Städte 
nud  Oemeinden 

liehe 
Krank- 
heiten 
der 

Ath^ 

'.mnntrn. 

LniiKea- 

acbwlnd- 

sncht 

Ditrm- 
cktarrh 

Apo- 
plexie 

Sreb- 

ei«« 

Entkr 

tiiii(«ii 

Alters- 
seh  wi- 
che 

Son- 
stige 
Knnk- 
iieiten 

Zum- 

liC6»Be^ 
fcbädl- 

goagen 

Selbst- 
mord 

Mord 

und 

Todt- 

flohlag 

n 

^^^H 

orgwie 

II 
Wien     ,   .    .1   727 

1.520 

348 

113 

240 

229 

1.710 

31 

64 

4 

FttnfhÄns  .    J      46 

54 

19 

1 

6 

7 

64 

— 

, 

*^ 

^ 

^^^^^^^v 

HornaU     .    .       12B 

148 

75 

1 

7 

13 

83 

2 

2 

— 

■ 

Ü.-Meidling  ,        47 

102 

39 

7 

4 

4 

74 

— 

— 

^ 

Ncnlerchenf.          75 

115 

26 

2 

— 

5 

81 

3 

4 

— 

Ottakrbg      .  ;      50 

93 

61 

3 

— 

16 

134 

^^ 

2 

2 

1 
j 

Eadolfahütm        118 

. 

37 

— 

— 

8 

38 

^ 

1 

— 

Simmering    .         14 

60 

13 

7 

4 

3 

56 



2 

— 

W&hriojc    -    .  i       67 

91 

44 

9 

12 

14 

90 



4 

— ■ 

W.^Nenatadt          17 

56 

17 

10 

Ü 

15 

72 

1 

4 

— 

Linz  ....  '     30 

106 

21 

21 

19 

49 

149 

3 

4 

— 

Stejr     .    .    .   1      19 

27 

7 

12 

1 

15 

33 

2 

— 

^ 

Salzburg    .    .  '     28 

49 

15 

7 

19 

19 

56 

2 

2 

— 

m 

Gra«.    .    .    .        84 

220 

29 

21 

31 

S2 

249 

17 

9 

-  H 

Marburg    .    .         13 

29 

6 

-^ 

5 

9 

54 

4 

3 

1  W 

Klageofart    . 

23 

33 

10 

8 

5 

30 

48 

S 

— 

i  ^ 

^B 

Laibach     .    . 

.^ 

74 

l 

1 



28 

153 

3 

1 

— 

1 

THest    .    .    , 

175 

226 

30 

83 

34 

78 

319 

6 

10 

2 

J 

Gör»  .... 

21 

33 

4 

7 

4 

27 

56 

5 

3 

^ 

^H 

Pola.    .    .    . 

24 

27 

5 

1 

3 

4 

46 

— . 

2 

1 

^H 

Innabruck 

15 

37 

8 

6 

U 

17 

68 

2 

2 

— 

^H 

Trieiit    ,    .    . 

10 

8 

1 

3 

5 

22 

26 

3 



«- 

^^M 

^^^1 

Prag.    .    .    .; 

181 

519 

110 

26 

76 

119 

613 

14 

21 

3 

^U 

Karolinenthal 

14 

19 

4 

1 

5 

7 

24 

— 



.^ 

^^M 

Smtchow   ,    .  1      18 

47 

33 

1 

2 

12 

51 

1        

1 

^H 

K.  Weioberge 

20 

28 

12 

2 

2 

8 

56 

^^ 

1 

^1 

Ziikow.    .    . 

19 

31 

34 

1 

5 

10 

65 

— 



^H 

Aussig  ... 

19 

33 

53 

3 

5 

9 

60 

7 

2 

— » 

^H 

Biidw«i8    . 

17 

32 

20 

5 

4 

21 

75 

— 

2 



^H 

Bgt»r.    .    .    . 

26 

30 

9 

3 

6 

7 

78 

: 

1 



^^M 

Pileen    .    .    . 

39 

78 

7 

4 

6 

24 

45 

3 

1 

■ ■ 

^H 

Keicheüberg 

27 

72 

16 

6 

16 

31 

81 

— 

3 



^H 

Warna dorf    .          5 

27 

14         4 

5 

8 

70 

— 

■ 

— 

^^M 

Brütin    ...  1 

95 

274 

69 

6 

31 

63 

224 

7 

3 



^H 

OlmtiU  .    .    . 

12 

49 

6 

6 

7 

16 

')    57 

3 

— 



^H 

Iglan     .    .    . 

14 

54 

10 

9 

1 

19 

11.5 

1    ' 

— 



■l 

Proisnlts  .    .  '      14 

37 

8 

4 

6 

11 

65 

• — 

— 



J 

Troppau    .    .          9 

38 

25 

4 

4 

18 

51 

1 

— 



^H 

LeiDberg    .    . 

153 

244 

30 

13 

32 

68 

367 

8 

8 

2 

^H 

Krakan     .    . 

101 

125 

82 

7 

19 

19 

165 

5 

2 

1 

^^^H 

Brody   .    . 

20 

18 

2 

— 

1 

32 

46 

. — 

— 

— 

Drohobycs    .        39 

20 

21 

« 

— 

13 

76 

1 

1 

— 

Eolomea   .    .  i      ]^8 

30 

10 

1 

12 

35 

1 

1 

2 

Przemyyl   .    .  !      34 

59 

12 

4 

1 

13 

43 

1 

4 

2 

Stanialau  .    .         17 

26 



2 

2 

9 

52 

3 

— 

^ 

Taroopol  .    .  1     33 

29 

12 

5 

4 

27 

74 

— 

2 

— 

J 

Taraöw     .      i,     36 

Caernowita    .  ||     44 

26 

£0 

2 

7 

» 

58 

1 

2 

1 

■ 

60 

17 

2 

3 

23 

121 

1 

4 

2 

■ 

Zara.    ...        22 

1 

13 

4 

I 

2 

3 

31 

1 

PbU  so  W 

athkTMtkheft. 

j 
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nod  37  2  auf  28'4,    re«pectiye  anf  28*4,  32*7  nod  31*0   von    1.000  Bewohnern  Verstorbene 
hermbging. 

TabeUe  UI. 


Auf  tüMü  Kinv^ahmt  enimiten  Storbefille  an                        \ 

4nf  ^00 

MKuner 
den     «iit- 

Staate 
und  Gemein 

Todtge- 

angfr 

infee- 
tJoien 
RmnlT' 

llcben 

Krank- 

Lnncm- 

Dorm* 

gavalt- 
aamen 

r&Uon 
'  Weiber 

bereuen 

Lebeaa- 
Bchwiohe 

beitan 
aberbanj^t 

heit  en  der 

Ath- 

rani]gs- 

nhwind- 

■nullt 

catarrb 

artea 

1 

Organe 

Wien     ,    , 

-       81 

18-8 

15-2 

22*8 

37*2 

78-0 

16-0 

5-1 

Ftinfhaua  . 

.       78 

12-8 

18-8 

224 

39-6 

464 

16-4 

Herpali 

.  '     88 

204 

21-6 

38"4 

66-4 

80-0 

40-4 

2-2 

U.-MeidliD 

5  .      108   i 

2-0 

28-4 

220 

49*2 

106-8 

40-8 

Kaalerchen 

f,        78 

lü'8 

25*2 

348 

89'6 

137-6 

31-2 

8-4 

lOUakriQ^ 

.  ,   Uii 

23'fi 

29-2 

412 

44*0 

81-6 

53-Ö 

3*5 

Roilolfsbei 

m    1     88 

260 

224 

24-8 

139-2 

— 

43-6 

1-2 

Simnierjng 

.  1     67 

152 

256 

15*2 

24*0 

100-0 

820 

3*4 

Wäbring 

.       85 

200 

16^0 

36*0 

51-2 

696 

33-6 

31 

W. -Neust* 

it    1     78 

19*6 

12-4 

124 

30-0 

99-2 

30-0 

8  8 

jLins  .    . 

.  1     89 

8-0 

20-8 

12-4 

26*8 

95-6 

18-8 

6-3 

Steyr     . 

.       75 

8*4 

228 

33-6 

37*6 

56-4 

148 

4*2 

Salzburg  , 

.       B2 

7  6 

13*6 

4*4 

42*0 

74-0 

22-8 

6-0 

Gras      . 

.       95   ' 

mA 

12*0 

76 

324 

84-8 

11-2 

10-0 

'Marborg 

-       7S 

^^ 

20-8 

24-8 

26*8 

'     60-4 

12-4 

166 

Klagenftirt 

.  1     79 

14*4 

28-8 

16*4 

47*2 

68-0 

20-8 

124 

La i Nach 

■  1     90 

176 

10-4 

30-8 



108-4 

lö 

5-9 

JTrieat    . 

.        87 

26*4 

32-8 

16*4 

45-2 

58-4 

7-6 

4-6 

Görs  .    , 

.        93 

108 

14*4 

Iti'O 

37-6 

59-2 

7-2 

14*3 

Pola  .    . 

J      76 

5*4 

168 

11'2 

26-8 

30-0 

6-6 

4  5 

{lonibrnck 

.  1   105 

5*4 

128 

7*2 

278 

67-6 

14-4 

73 

Tri«nt   , 

.'   105 

16*0 

520 

6i) 

200 

16-0 

20 

60 

Prac.    ^ 

.J     87 

21*6 

19*2 

42*4 

39-6 

113-6 

24-4 

8-3 

KaroUnent 

bal  ,     92 

8-4 

25*6 

115*6 

30-0 

408 

8-4 

Smichow 

. :  116 

10-8 

6*8 

70-2 

24-4 

60-8 

41-4 

1*3 

K.  Waiobe 

rge  1     93 

168 

184 

716 

26-0 

37-2 

15-6 

1*3 

Ziikoir  . 

.  1  im 

27-6 

24-8 

38-4 

29-2 

47-6 

62-0 

^«^ 

Antsig  . 

.    111 

4*0 

20-8 

28'8 

39-2 

68-4 

132-4 

18-6 

Bndweis 

.      109 

1*6 

I4'8 

22-8 

856 

48-0 

30-0 

30 

Eger  .    . 

.       83 

21*2 

172 

384 

&56 

64-0 

192 

21 

Pilaen    , 

-       75 

20-8 

60*4 

13-8 

340 

68-0 

i      6-0 

3*5 

Etticbenbet 

g         80 

9-2 

220 

92 

34-2 

93-6 

20-8 

a-9   , 

Wanisdorf 

.       86 

48 

22-4 

444 

lÄ-4 

66-8 

34-8 

__ 

Brönn    , 

.       95 

220 

60-4 

8-4 

44-4 

128-4 

32-4 

1      4.7 

Olmllti 

.       78 

17'6 

11-6 

11-6 

23-ti 

96-4 

10-0 

69 

Iglan      . 

.  1     92 

32*8 

88 

62*0 

24-0 

932 

172 

1-7 

tPfosanit^ 

.       83 

18*4 

18*4 

284 

28-4 

75-2 

6-0 

■ 

iTroppaa 

,       74 

9-2 

31*2 

Ö0-4 

16-4 

69-2 

456 

1-8 

Lemberg 

.       90 

166 

109 

23-7 

61-9 

e«-8 

10-2 

61 

Erakaa 

.       85 

12*8 

60 

24U 

664 

69-6 

45-6 

4-4 

Brody    . 

.       79 

21-6 

13*6 

15*6 

39-2 

35-2 

4-0 

Drohobycz 

.       76 

29-6 

31*6 

160-8 

82-4 

42-4 

44-4 

4-2 

Eelomea 

,       75 

140 

87*6 

64 

440 

47-2 

15-6 

6-3 

Prsemj«! 

.       71 

160 

17  6 

40-4 

64-8 

1     95-2 

19-2 

11-3 

StamaJai 

,       75 

236 

135-2 

11*6 

33-2 

50-8 

— - 

5*9 

Tarnopol 

.       78 

4*4 

7-2 

lOD 

46-8 

40-8 

16-8 

2-8 

Tamäw 

.       81 

18-8 

23*6 

15-6 

6«-4 

40-8 

31-6 

6-3 

OaernawiU 

-       87 

24*4 

56-4 

19*6 

34-4 

47-2 

132 

6-6 

t 

.       60 

13*2 

19'6 

6*4 

46-8 

42-8 

13-2 
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Mittlieilungen  und  MiBcellen. 


Freilicb  mniis  dem  gegeüüh  ergeh  alten  werden ,    daiüä  aucU  in  vielen  ätädl«n,  Wi 
auch  oJcbt  in  deren  Mehrzahl,  das  Sterbhchkeitsverhältniss  im  zweiten  Quartale  recht  beden 
anstieg,  wie  in  Eger  auf  4r9  gegen  80*9,  in  Drohobjcz  auf  58'6  gegen  48*1,  in  01m ütx  a' 
34*6  gegen  2b%  in  Stanislan  auf  38  8  gegen  30  ü,  in  ßrtinn  aat'  44*8  gegen  Ö6  9,  in  Troppi 
auf  39'4  gegen  33  0  im  ersten  Quartale  von  1.000  Verstorbenen  der  Beyölkernng. 

Der  Antheil  der  Ortsfremden ,  welche  sich  grösstentheila  ans  der  Umgeht» 
der  Städte  in  die  dorlselhst  beflDdlichen  Krankenhäuser,  Gebär-  nod  Findelhänser  ei 
flöchten,  aber  auch  aus  zugereiBien  Fremden  besitehen,  an  der  Gesammtsterblichkeit  wu 
schon  im  ersten  Quartale  näher  beleochtc*! ;  welchen  EinäuaB  diese  Ortsfremden  auch 
II.  Quartale  auf  dus  Mortälitütsverhält^iiiis  nehmeQ^  m^^B  daraus  eriehen  werden, 
dieae  Helattvzahten  nach  Aasgcheiduug  tier  Ortsfremden  sich  2.  B.  bei  Klagenftirt  um  15'$, 
bei  Reiehünberg  und  bei  Zara  um  je  12  5,  bei  Olznütz  um  9'6,  bei  Prag  nm  9*1,  bei  ßräjin 
nm  8'7,  bt5i   Iglau   nm  S^^i,  bei  Krakau  um  6-5  n,  h.  f«  verringern. 

In  den  Tabellen  IIa,  IIb,  11]^  sind  die  Todesursachen  der  eines  natürlicheii 
nnd  gewaltsamen  Todes  Verfitorbenen  für  die  angeführten  4^  gröisseren  Städte  and  Gemeinden 
im  zweiten  Qnartale  nachgewiesen,  wobei  aich  noch  die  Geschlecbtaverhältniase  berück- 
sichtigt Bind. 

In  Bezug  auf  das  Gescblecbt  ist  zu  bemerken,  dass  in  41  der  nachgewieseneo 
Städte  nnd  Gemeinden  das  niännliche  Geschlecht  in  den  Sterbesltfern  überwiegt;  sehr  tu 
Ungnnaten  derselben  stellen  sich  die  Todesfälle  in  Zara  (60  Weiber  auf  100  Männer),  in 
der  Gemeinde  Simmering  (67),  in  den  Städten  PrzemysI  (71)  und  Troppau  (74)*  Dagegen 
überwiegt  in  Smichow  mit  116,  in  Ottakring  mit  112,  in  Aussig  mit  Hl,  in  Bndweis  tnit 
109,  in  Meidling  mit  108»  in  luLsbruck  mit  105,  in  Trient  mit  104  und  in  Zi^kow  mit 
102  Weibern  auf  100  Männer  das  weibliche  Ge«chlecht 

Ziehen    wir    die  Todigebornen    in  Betracht,    so  entfallen    auf    10*000  Einwohner 
obiger  Städte  und  Gemeinden  mehr  al:^  25  Todtgebome  in  Iglao  (3^  8],  Drohobycz  (29'6),  Zizko^ 
(27  6),  Triest  (26  4)  nnd  Bndolfsheim  (260);  sehr  nahe  daran  schliesst  aich  Czernowitz 
24'4  auf  10.000  Bewohner  Verstorbenen,    Marbnrg  weist  gar  keine  Todtgeborenen  nach. 

Anch  die  Kindersterblkhkeit  in  Folge  angeborener  Lebensschwäche  ist  im  k weitet} 
Quartale  in  einigen  Städt«n  eine  sehr  bemerkemwerthe  geworden ,  so  entfallen 
Stanislan  auf  In.OOO  Einwohner  135*2  a-n  angeborener  Lebensschwäche  Verstorbene,  hierl 
musB  aber  in  Zweifel  gezogen  werden,  ob  nicht  etwa  ein  grosser  Theil  aller  im  Aller  w 
einem  Jahre  verstorbenen  Kinder  in  diese  Rubrik  einbezogen  wurde,  umsomehr,  als  in  dl 
Stadt  der  Darmcaf^irrh  gar  nicht  zur  Nacbwei^jung  kam.  Bedeutende  Relativzahlen  von 
angeborener  Lebeni^schwäche  gestorbenen  E indem  weisen  auch  nach:  Kolomea  (87'6),  Brüna 
(604),   Pilsen  (604),  Czernowitz  (56'4)  nnd  Trient  (520), 

Was  die  acuten    Iufectiouskrankheit«n    betriift,    so    sind    besonders    nachfolgen 
Städte  nnd  Gemdndeii  hervorzuheben,  in  wt^lehen  von  10-000  Einwühnern  mehr  als  40  di 
Krankheiten  zum  Opfer  fielen:  Drohobycz  (IßOB)  mit  zahlreichen  Masern   und  Typhnatod( 
fällen;  Karoliuenthal  (115"6)    mit  zahlreichen    MüserntodesfäUen;    Troppau  (80  4)  mit 
reichen  Scharlach-  und  Keuchhusten-Todesfällen;  Königliche  Weinberg«  (71  6),  sowie  Smichow 
(70'2),    beide  Städte    mit    zahlreichen    Blattern-  und  Haeern-TodesfaUen ;     Igku  (62*0) 
zaMreichen  Typhustodesfälien ;  hervorzuheben  ist  auch  noih  Triest,  in  welcher  Stadt  in 
leisten   drei  Wochen  des  zweiten  Quartales  die  asiatische  Cholera  auftrat  und  bis  eo 
desselben  6  Todesfälle  au  Cholera  mcb  ereigneten. 

Die  entzändlicheci  Krankheiten  der  Athmungsorgane  traten  hervorragend  in  Ni 
lerchenfeld  mit  89*6,  in  Drohobycz  mit  82  4,  in  Hernal»  mit  6G*4,  in  Krakau  und  Tarnöw 
mit  je  56*4  nnd  in  Przemyil  mit  548  von  10.000  Einwohnern  Verstorbenen  auf.  Rudolfsheim 
weist' wohl  diese  Verhältnisse  zahl  mit  139'2  nach,  wobei  aber  bemerkt  werden  mnss,  dau 
hienmter  auch  die  Lungenschwindsucht  aufgenommen  worden  sein  dörfle. 

Die  Lungenachwindsncbt    selbst    zeigt    besonders    hohe  Eelativzahlen    in    Brhi 
Prag,  Laibach,    Meidling  und  SimmeriDg,    in    welchen  Städten    und    Gemeinden   128*4» 
ziehentlich  113(5,  l08*4,  106'8  und  1000  auf  lO.OOO  Einwohner    an  dieser  Krankheit  V( 
storbene  entfallen. 

Auch  der  Darmcatarrh  lieferte  zahlreiche  Opfer,  namentlich  in  Aussig  mit  132' 
in  Ottakring  mit  53  6,  in  Zizkow  mit  52'0,  in  Krakau  und  Troppau  mit  je  45'6,  in  Dro' 
bycz  und  Smichow  mit  je  44'4,  iu  Eudotfäheim  mit  43  6,  in  Meidling  mit  40'8  nnd 
Hernnls  mit  40*4  von   IQAJOO  Bewohnern  au  dieser  Krankheit  Verstorbenen. 

Die  gewaltsamen  Todesarten  nehmen  nur  einen   geringen  Percentaat«  aller  Todi 
MIß  «in,  mehr  als   10  Todesfälle  auf  lO.OüO  Einwohuer  weisen  nach;  Aussig  (18'6),  Marb 
(16*6),  Klagenfurt  {12"4)  und  Przemyöl  (11*3);  gar  keine  gewaltsamen  Todeaarten  ereigael 
sich  im  zweiten  Quartale  in  Fnnfhans,  Meidling,  Karoiiaenthal,  Zitkow,  Wariisdorff  ProBso' 
Brody  und  Zara.  BraUtMsem^, 
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Die  GesohMfU-Resultate  der  Seterr.-ungar.  und  der  aysllndisoben  Lebensversicherungs- 

Gesellsohaflen  In  Oesterreioh-Ungarn 

in  Jalire  1885. 

Im  Jahre  1885  waren  gleich  wie  in  den  Vorjahren  20  Gesellschaften  in  Oester- 
reich-Ungarn  mit  dem  Betriebe  der  LebensYersichernDgsbranche  bpschäftigt,  nnd  zwar 
11  Actiengesellschaften  nnd  9  gegenseitige  Anstalten.  Es  waren  dies: 


Betreibt  die 


Name 

Assicnrazioni  Generali 

Azienda 

Rinnione  Adriatica 

Anker 

Erste  nngar.  Versicherangsgesellsch. 

Oesterreichischer  Phönix 

Donan     

Pester  Fonciöre 

Eatreprise  des  pompes  fnn^bres    .    . 

Magyar  Franczia 

Wiener  Lebens-  n.  Rent.-yer8.-Anst. 

Janns      

Anstria 

Beamtenverein 

Praha     

Slavia 

Traossylvania 

Concordia  

Krak  aner   V ersi  chemngs-Gesellschaf t 
Giselaverein 


Directlonssltz 

sichenrng  aeit 
1834 

Tri  est 

Actien-GeselL 

Wien 

1852-82 

Triest 

1856 

Wien 

1859 

Bndapest 

1863 

n 

Wien 

1865 

n 

1868 

Budapest 

1869 

n 

Wien 

1870 

ft 

Budapest 

1880 

n 

Wien 

1882 

n 

1839 

Gegens.  Ges. 

n 

1860 

n 

n 

1865 

ft 

Prag 

1869 

n 

n 

1869 

n 

Hennannatadt 

1869 

fi 

Reichenberg 

1870 

n 

Krakan 

1674 

n 

Wien 

1879 

» 

Von  diesen  Gesellschaften  hat  die  Entreprise  im  Laafe  des  Jahres  1885  ihren 
Geschäftsstock  an  eine  jüngst  etablierte  holländische  LebensYersicherangs-Gesellschaft  über- 
tragen ,  die  in  Oesterreicb  Concession  genommen  hat ;  wir  haben  nngeachtet  dessen  die  Er- 
gebnisse der  Entreprise  für  1885  einbezogen,  da  dieselbe  einen  selbständigen  Rechenschafts- 
bericht so  wie  bisher  veröffentlichte. 

Veränderungen  im  Stande  der  österreichischen  Lebensversichemngs-Institnte  sind 
1885  sonst  keine  zn  verzeichnen ;  es  sind  weder  neue  hinzugekommen,  noch  sind  Liquidationen 
eingetreten. 

Was  die  Statistik  anbelangt,  so  waren  wir  in  Folge  der  mangelhaften  Ausweis- 
leistungen einzelner  Anstalten  genöthigt,  manche  Daten  approximativ  anzunehmen  und 
haben  wir  alle  diese  Daten  mit  einem  Sternchen  versehe'n.  Ferner  waren  wir  in  einzelnen 
Fällen  genöthigt.  manche  Daten  unserer  Statistik  anzupassen,  um  eine  Uniformität  zn 
erzielen.  So  z.  B.  weist  der  Janns  per  Ende  1885  einen  Versi ehern ngsstock  von  35,916.944 
Gulden  an  Capitalsversichemngen  ans  ,  wovon  jedoch  weit  über  8,000.000  Gulden  doppelt 
gerechnet  sind,  da  der  Janos  in  allen  Fällen,  wo  das  Capital  nicht  nur  im  Todesfalle, 
sondern  eventuell  bei  erreichtem  Alter  fällig  wird,  die  Versicherungssumme  doppelt  einstellt, 
ebenso  bei  Kinderver Sicherungen,  üeber  die  Richtigkeit  oder  über  die  Berechtigung  dieser 
Rechnungsmethode  soll  hier  kein  Urtheil  abgegeben  werden,  aber  da  die  anderen  Anstalten 
ihre  Versicherungen  nur  einfach  verrechnen,  so  wären  wir  zn  falschen  Resultaten  gelangt, 
hätten  wir  als  Ergebniss  des  Janns  die  doppelt  gerechneten  Ziffern  angenommen ;  wir  haben 
daher  8,653.449  Gulden  von  den  Capitalsversichemngen  ausgeschieden  und  als  Gegenver- 
sicherungen behandelt 

Das  Lebensversichernngsgeschäft  nahm  im  Jahre  1885  einen  für  unsere  Verhält- 
nisse günstigen  Verlauf,  indem  die  20  einheimischen  Gesellschaften  an  Capitalsversichemngen 
50.386  neue  Abschlüsse  im  Betrage  von  78,420.575  Gnlden  erzielten,  an  7.167  Parteien 
8,090.149  Gnlden  für  fällige  Capitalsversichemngen  bezahlten  und  mit  einem  Bestände  von 
mnd  453  Millionen  Gnldf^n  Capitalsversichemngen  abschlössen.  Zur  Auszahlung  gelangten 
ausserdem  4,686.914  Gulden  für  fällige  Üeberlebens-Associationen. 

StatistiMche  Monatschrift.  1886.  oe 
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Aus  dtT  Tabelle  1  ist  die  Eatwickclan^  de»  Beglande«  der  Capiialsveratcliernnpea 
genau  ersichtlich,  währettd  von  den  Gegen versicherangea  uod  Renten  nnr  die  SchluasÄiffeni 
emgestellt  wurden,  fjiichdem  diese  Combrnationen  von  geringerer  Wicliiigkett  »ind.  Die 
Üeberlebena-AasociatioBüß  haben  wir  in  Tabelle  II  (Seite  488)  dargestellt. 

Der  Netto/u wachs  bei  den  Capitalsveraichernngen  war  im  Jahre  1885  28,4%.538 
Galden,  während  die  Anzahl  der  versicherten  Personen  sich   nm   15:696  erhöht  hat. 

Seit  dem  Jahre  1873  war  der  jährliclie  Za wachs  an  Capitalsverdchenrngen : 


Zuwachs 


Abfall 


1873. 
1874. 
1876. 

1876. 
1877. 
1878. 
1879. 
1680. 
1881  . 
1882. 
1883. 
1684. 
1885 


üeee  li- 
sch aften 

20 
17 
14 
10 
11 
15 
18 
19 
19 
19 
19 
19 
20 


Gulden 

24,086.301 

lSi,6ai912 

ll,44L79ö 

7,244.077 

4,311.558 

8,281.166 

14,.i57.586 

28,151.667 

28,194,186 

31,207.963 

29,379.920 

27395.732 

28,496.538 


achaften 

3 
7 
7 

8 
6 
2 


2 
l 


Gulden 

4,185.022 
9.07.3264 
11,520.776 
8.162.478 
3,540  893 
122.198 


4,500,000 

1,469,159 

430.954 


4- oder- 

Gulden 


+ 


19,901  J2T9 

3,527.648 

78,980 

9ia40I 

770.665 

845d.9($8 

14357.386 


+ 

+  28.151.657 
23,694.186 
29,738BW 
28.94a965 
27395.732 
28,496.538 


+ 
+ 


In  den  letzten  Jahren  haben  die  GeselJHchuften  den  luhalt  ihr^r  Bilanzen  dahio 
erweitert,  dass  sie  den  VersiGheniogähiiatand,  oat^h  üoti  verschit*deaflu  Versicheruagsarten 
geordnet,  einstellten,  wodurch  e«  möglich  wird  zu.  coustatieren,  welche  Versichernngsart  vom 
PobUcnm  heglinätigt  wird;  nm  Schiasse  de^  abgelaai'etiün  Jahres  waren  in  Kraft: 

h)  Bei  g<'genseltig:en  6e*eIlBohaiTt«a 


a>  Bei  Actieu-Cfesollflchafteti 


Po- 
lizeien 


» 
P 


Ablebeni-Vemich.  .    . 
Gegenseitige  Versich. 
Sterböcassen*       „ 
Ab-  u.  Erleb.      „ 
Erlebena-Versich,   .    . 
Gegen-  „  .    . 

Renten*  „ 

UeberlebeDS'Assoc,     , 
Ans  diesen 
sicliernngen  entfällt, 


99.628 
9.327 
15  542 
25.775 
51.736 
3-^,967 
1.269 
40.845 
Ziffern 
die  bei 


Versieb.* 
Summen 

164,308.700 

9,204.818 

1,022.350 

74,106.109 

75311228 

46,028.117 

516.695 

70.005.060 

ergibt    sich , 

Erreich  trug 


±  gegen  1884 

+  1,509.700  i 
--      190.463 


+  13,731  180 
+  5,319.  If^O 
+  1,913.133 
-f  30,635 
+  3,745.773 
das 
eirps 


Po- 

UscKdti 

78.905 
5.091 

14.669 
7.729 

26.171 

21.198 
3.920 

29.749 


Vernich.- 
Summen 


±  gegec  i*«i 

4-3,419.031 
4-  157-889 
+     44.170 

+  75L4I6 
+3,754.4^8 
+  84,761 
-f  127.178 
-   687.428 


83,592,500 
3,264.820 
2,017.245 
6,745.749 
32,900  387 
17,786,405 
699.<»*22 
14,216.743 
der  bedeutendste  Zuwachs  auf  jene  Ver^ 
bestimmten  Alters  oder  im  Falle  früberto 
Ablebens  znr  Auszahlung  g^'langtn,  wahrem J  die  gewöhnlichen  Todesfall versi eher« ngfm 
weniger  favorisiert  waren.  Dafür  weisen  die  Kinderve rsicherungeo,  die  den  grössteu  Tt«il 
der  Erlebens- Versicher otn gen  uad  der  DeberlebuDs-AssociatioDen  bilden,  einen  ent!«prech«*Ddrti 
Zuwachs  aus,  wogegen  Renten  nur  wenig  Veränderungen  erfahren  haben,  Oesterreich  jit 
eben  zn  capitalsarm,  um  Renten  versichern  zu  können  und  dann  war  auch  bisher  der  Ziti^ 
f^8S  KU  buch,  dass  man  keine  Convenieuz  darin  fand,  sein  Capital  einer  V ersieh ernngr- 
anstalt  gegen  eine  Leben-trente  zu  überlassen.  Allerdings  ist  seit  einigen  Jähren  die  Ter* 
zinsung  eine  g^'rtngere  nnd  Achwierigere  geworden,  aber  der  Rentier  hofft  immer  noch  auf 
eine  Erhtjhnng    seines  Einkommens    und    will    .«ilch    der   Verwaltang    seines    Besitzes    niolit 

Ientschlagen. 
Von  Interesse    ist  die  nachstellende  Aufstellung,    ans  der    ersichtlich   ist,     welclio 
Summen  dorchschniUlich  bei  den  ©inzelneu  Versicherungsarten  versichert  wurden,  sowie  data 
dio  neoen  Versicheruagon  tb«il weise  grössere  Dnrchachuittsziffern  ergeben,  als  der  blsh«fige 
Versicher  un  gsbest  an  d . 

AblebeDS-Versicherungen  . 
Ab-  u.  E rl ehe ns-V ersieh.  . 
Gegüßseilige  Versicherung. 
ErlebenS'Versichernngen  , 
Gegen-  „ 

Renten-  „ 

Ueberlebena- Associationen 


AI 

tticre  VcTf! 

cheruBgwumnje  in  Gulden  ÖntTr, 

WÄhr. 

a) 

AcUeng^ÜBc 

haaen 

b)  iieKeuseltige  G 
Versicbemnes- 

e»ell»<  b«a*>B 

Ver^i 

h<^mnirs- 

NeuÄ  Ab- 

Neue  AI' 

}iestiiud 

Ende 

arhlUaae 

bestand 

Ende 

scbläT^f» 

"-'  - 

1I4H& 

inn& 

1SS4 

issa 

1884 

l8S{i 

1.695 

L705 

904 

916) 

2,995 

2,872 

2.130 

866 

872 

1.06t 

959 

987, 

621 

641 

L454 

1.466 

1.647 

1344 

1.260 

1.072 

L320 

1.398 

Y 

808 

840 

y 

395 

407 

V 

162 

179 

y 

L580 

1.716 

? 

468 

505 

y 

Ifittbeilnngen  nnd  Hiscellea. 
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Wenngleich  die  Ergebnisse  der  LebensTersichernng  in  Oesterreich -Ungarn  anch 
nicht  annähernd  diejenigen  in  anderen  Cnltnrstaaten  erreichen,  so  hat  das  Geschäft  sich 
doch  constant  vergrössert,  wie  die  nachstehendd  Tabelle  ergibt,  welche  die  letzten  10  Jahre 
ntnfasst.  Zn  berücksichtigen  ist,  dass  der  Geschäftsznwachs  nicht  blos  von  neaen  Abschlüssen 
herrührt,  sondern  anch  durch  die  IJebernahme  von  Portefeuilles  liquidierender  Gesellschaften 
herbeigeführt  wurde,  weshalb  der  Nettoznwachs  nicht  Immer  der  Differenz  zwischen  neuen 
Abschlüssen  nnd  den  Abfällen  entspricht. 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880. 

1881  . 

1882  . 

1883  . 
1884 
1885 


Neue  Ab- 
schlüsse 

Fällige  Er- 
lebens-Ver- 
siehemng. 

FälUge  Ab> 
lehens-Ver- 
Kinhernng. 

Isis 
IUI 

Versieh.- 
Stand  am 
Sohlnsse 
der  Jahre 

in  Millionen  Gulden  österr 

.  Währ. 

3000 

0-80 

4-00 

36-68 

255-83 

32-87 

0-55 

4-24 

27-31 

256-60 

3711 

0-81 

4-33 

23-81 

264-76 

42-29 

0-89 

465 

22-39 

284-00 

65-40 

111 

4-97 

3M7 

31214 

69-83 

1-44 

5-03 

39-67 

335-83 

77-95 

1-49 

511 

40-95 

36615 

78-87 

1-58 

5-46 

42-87 

39511 

75-02 

2-27 

5-78 

39-58 

424-60 

78-42 

1-80 

6-29 

41-83 

452-92 

Seit  10  Jahren  hat  sich  demnach  der  Versichernngsstand  nm  rund  200  Millionen 
erhöht,  während  die  neuen  Abschlüsse  nahezu  590  Millionen  Gulden  betragen  haben ;  zwei 
Drittel  der  neuen  Geschäfte  sind  daher  theils  durch  Storni,  theils  durch  Fälligkeiten  absorbiert 
worden.  Erfreulich  ist,  dass  die  vorzeitig  gelösten  Versicherungen  seit  einigen  Jahren  sich 
verbältnissmässig  geringer  stellen;  sie  waren  in  Percenten *  des  mittleren  Versicherungs- 
bestandes in  den  Jahren  1876—85  144,  10-7,  91,  S'l.  103,  121,  11-4,  111,  9-5  nnd  (1885 
ebenfalls)  9*5  Percente. 

Nachstehend  bringen  wir  eine  Uebersicht,  welche  die  geschäftlichen  Erfolge  der 
einzelnen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  seit  10  Jahren  zur  Darstellung  bringt: 


Betreibt  d. 
Lebens  ver- 
Name der  sichemng 
Gesellschafte.i  seit 

Generali 1834 

Erste  Ungarische    .  1863 

Beamtenverein     .    .  1865 

Anker 1860 

Rinnione 1856 

Azienda 1852—82 

Jaons 1839 

Magyar  Franczia     .  1880 

Krakauer      ....  1874 

Donau  •. 1868 

Austria 1860 

Pester  Fonciöre  .    .  1869 

Oest.  Phönix   .    .    .  1865 
Wr.  Leb.-  u.  Renten- 

Verhieb.  Änst.  .    .  1881 

Slavia 1869 

Praha 1869 

Concordia     ....  1870 

Entreprise  d.  p.  f.  .  1870 

Transsylvania  .    .    .  1869 

Gisela  verein     .    .    .  1880 


Capitals- 

Der  Versicherungszn wachs  vertheilte 

versieh. 

In  MiU.  fl. 

sich  anf  die  Jahre 

am  Sehlasse  d.  J. 

mit  MUl.  ü. 

1886 

1875 

1876—78 

1879—81 

1882-84 

1815 

89-3 

54-9 

36 

7-1 

17-6 

61 

54-2 

29-0 

—  0-2 

ITV) 

70 

1-3 

45-6 

24-0 

4-7 

61 

81 

2-7 

38-7 

31-6 

0-7 

2-6 

2-9 

0-9 

36-9 

23-6 

Ol 

2-8 

6-1 

4-3 

J^8-9 

14-8^) 

*  4-0 

*  4-0 

*  4-6 

1-5 

27-3 

180 

— 

2-6 

5-4 

13 

191 

— 

— 

11-2 

6-7 

1-2 

*17-6 

4-2 

11 

60 

54 

0-9 

16-7 

10-5 

0-6 

1-4 

30 

1-2 

16-5 

10-9 

11 

2-2 

2-3 

') 

140 

61 

-0-7 

4-7 

3-2 

0-7 

132 

8-4 

-  0-2 

0-7 

3-3 

10 

JLl-0 

__ 





8-9 

21 

97 

3-9 

04 

1-8 

2-7 

0-9 

4-3 

2-5 

♦  0-5 

*  0-5 

*  0-5 

0-3 

2-6 

0-9 

03 

0-2 

0-8 

0-4 

26 

1-2 

Ol 

0-7 

05 

0-1 

24 

1-4 

0-4 

0-6 

-  Ol 

*) 

25 

— 

0-9 

1-6 

4531        245-9 


16-5 


72-3 


28-5 


0  Inclusive  des  Portefeuilles  der  Seenritas. 

*)  Inclnsive  Vaterländische  Ver»iebemngs-Ge«ellschaft  nnd  Fatria. 

^)  Der  Zuwachs  beträKt  nur  42.478  Gulden. 

*)  Der  Zuwachs  beträgt  nur  49.187  Gnlden. 

*  Approximativ. 
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Die  GescbäftBeotwickijlaDg  der  ÜPberlebeDS-AsaocUtiotien  briügen  wir  in  Tabell«  0 
und  httben  wir  die  A&sociationeii  darum  von  dem  übrigen  Versicherangastande  aa»ge8cbl«ileti, 
weil  bei  dieser  Kategorie  von  Vorsicberangan  die  Veraicberttugsbetrügo  bis  srtm  Anssabluoi^f- 
termine  seibat  dann  ohne  Kürzung  eingestellt  werden,  wenn  die  Zablimg  nAcb  einer  oder 
mehreren  RÄten  aufgebort  bat,  wäbrend  bei  den  übrigen  Erlebens <Vemcberiingeii  jeder  Ab« 
iail  und  jede  Reduction  genau  verzeichnet  wird. 

Tabelle  IL  U  «  b  *.* r  1 1«  h  e  u  h    A  .^ s o r  i a  t  i  o n e n. 


Namen  dar 
QeseUsohaften 


Verßic  I 
am  B 
JaL« 


I       Oe> 
Poliaeeu    aeicbnete 
Betrüge 


Zuwachs  (+) 
od.AbfalU- 
gegen  1»84 


Einlagen 

im 
Jabre  isB& 


Aiiitsab 
lirngen  im 
Jahre  1885 


Vermogeuastand 


am 
SchluBse 

1B85 


4-  oder-- 
gagan  18M 


Generali^)     . 
Azienda^) 
Anker    .    .    . 

Min,-Cap.  . 
Donau ')    .    . 


1.956;      704.503 

ia,255  34.454,531 
S:         1.149 


~    165.645 


mMB 


Peat.  Fonc.*)        L626!      733.355 


-3. 475.736  j  1,027.750 

+7,403.535,    993.189 
5.026!  22 

11.3451       a025 


JanuB^I     .  .  II 

Attatria     «  , 

Krakauer')  .  i, 

Praba^)     .  , 

Siavia    .    .  * 
Traßüsjlvania' 

Concordia  ,  il 


960 

L232 


1.033.396 
254.461 

*5,512*)3,22i.053 

18.3311^)8,143.526 

?      I        73.006 

3,714'  1.491.301 


+ 


-f 


24.0171 
19,800 

?        I 

695,634, 

12.423' 


26.407 
23.242 
*  t;,0'X) 
84.608 
199.724 
9.749 
34,613 


120.296 

54.560 

3,510.073 

75.487 
5.243 
7.481 

20.953 
13.117 

254.094 
625.710 


491.916 
17344.470 

3,540.522 

1.149 
192.510 

44L307 

254.461 

86.044 

2.033.184 

4.602.714 

73.006 

696.60(3 


—  120.296 

—  29541 

— l,58;5.h:is 

+   833.825 

—  5.U26! 
+       7J15; 


22.738: 

19.^Cni' 
9.4vi 

76.71:; 

llb.h;:^ 

12.4^1 

67.76*) 


70.594  84,22L803  +3,1*58.355  2,439.647  4,687.U14[29.757.883!- 1,9.51  >  th 

^+  97;i.Mm 
'—    958.4901 

Der  Versicberungsstand  der  Associationen  erbdbte  sieb  1886  um  3.058.355  GriMfn 
nnd    betrug   am  Schlosse  des  Jahres  84.221.803  fl.;    neu  eingelegt  worden  1885    2,4 
Gulden;     ao    Ziu^sen    worden    1,288.777  Gulden    eingenominen ;     anr  Anssablong    gela 
4,687*014  Golden,  so  dasa  daä  Vermögen  um  958,490  Gniden  sieb  verringerte. 

Seit  1873  war  der  Verstch^rungs^  und  Vermögensstand  der  Asäociationeii 
sämmtlichen  östtrreichisebun  Anstalten  (1884  exclosive  der  garantierten  Associatiooen 
^Azienda"   üud  der  Wiener  Leb euaversicberungs- Gesellschaft): 

Gexeiobnete  Vermögens-  GeEeicbnete  Vermögen* 

Beträge  sto-nd  Beträge  )<tand 


^ 


G  u 

1  d  e  n 

G  n 

Id  en 

1873.   .   .  •    82,000.000 

20.969.321 

1880.    ..    .     90.575,000'") 

33,213.121 

1874.   .   .   .     84,000.000 

22.335.424 

1881  ...    .     93,262.000 

H;  ■  '        '1 

1875  ....    88,000.000 

24,.302.O33 

1882.    .    ,    .     89,466,793 

^^             ■  i 

1876.   .  .   *     90,000.000 

27,740.412 

1883.   ..   .     89,872.039 

3t./  tV.-: 

1877.   ..   .     92.000.000 

29,176.317 

1884.   ..    .     81,342.774 

3u.:ib.iji 

1878-  .   .   .     94.000.000 

31,582  655 

1885.   ..   .     84,221.803 

29.757833 

1879  ....    95,000.000 

32,465.(347 

Die  Ein 0 ahmen 

tind  Anagabeu    bah 

en    wir    in  TabeOe  111  znaammengesteilt,    and 

«war  mit  Auagoblufis  der  Associationen,    die  ] 

n  TabKlk  11    enthalten  aind. 

Die  Einnahmen 

betrugen  insgeBammt  22 J 40.572  Gulden,  um  , 

2,079.667  Gnldan  mehr    ala  im  Vorjahre,  ood 

stellten  sich  lolgetidermassen  zusammen: 

Prämien  für  Todeefall*  und 

gemischte  Versieb 

erungen  .      12,535.295  fl. 

+      776.660  fl. 

„           „    Er labeas Versicherungen      .    .    . 

....        4.068.881    „ 

+     77L6()6  , 
+      130.480  a 
+     832.065  ■ 

u           „    Renten vorsichenineen     .... 

....           559.050   „ 

Zinsen-Einnahmen     .    ,    . 

....       4,444.843   „ 

Conrs*  und  Agiogewinn    , 

....           532-503    „ 

—     431.142  g 

22,140.572  fl. 

+  2.079.667  9 

*}  Die  betreffenden  Anstalten  nebmea  keiae  neuen  Associationfl'Mitglleder  anf. 
*)  luctnaiv»  der  CapitaUwerthe  bei  den  autonomen  Vereinen. 
*}  Beduotion  der  Associationen  der  «Afllenda"   von  14,466,000  Gulden  anf  8,si;U.ooo  Qniä 
dnroh  AneBoheidung  der  Storni. 
*  Approximativ. 
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Miltheüauj^n  and  MisceLlen, 


Von  dem  Zuwachs«  dtjr  Einnahmen  entfallen  l,fiÖ4.000  Gnlden  aul  dit»  AcUea- 
geHfilttsi haften^  47^.000  Galdeu  auf  die  gegeni^eitigen  GetseUsohaften. 

Di«  r^ouregewinue  waren  bedeutimd  jj^erinjirer  als  im  Jabre  1884,  da  för  ^nze 
Kategorien  von  Werthpapieren  die  M&j^liclikeit  weiterör  Slüigemug  dorcb  deren  bohen  Coors 
geradezu  ansgeschlosi^en  erscheint;  beuierkoDswerth  ist,  daas  der  grdsste  Tbeil  der  onter 
diesem  Titel  erzielten  Gewinne  in  Reserve  för  eventnelle  Coorsferloste  gelegt  wurde  ;  eine 
Fürsorge,  die  anerkennenswerth  ist. 

Die  Verwendung  der  Einnabmen  ist  ans  Tabelle  lU  eraicbtUcb  and  setzte  sieb  ans 
folgenden  Poüleu  »usaramen,  wobei  die  eingt^klammerten  Zahlen  das  -f  oder —  gegen  1884 
bedenten:  Anszahlnngen  nach  Todesfällen  5,998.995  Gulden  (4- 402.666).  f&r  mUige  Er- 
lebensvereicbernngen  2334.119  Gnldeo  (+604,018),  für  fäJlige  Renten  407,518  Gülden 
(+  40  675),  für  RtickkÄnfe  1,073,418  Gnlden  (+  233.983),  für  RückversicherungB-PrÄmieo 
780,021  Gulden  (+28  966);  für  Spesen  nnd  Proviaionen  3,509.501  Gulden  (4-339.188), 
für  Verluste  und  Abschreibuiigeu  172  632  Golden  (+  7.406),  In  Reserve  gek^gt  wurden 
5.937.902  Gulden  (+  432,345)  nnd  üeberschoss  verblieb  1,926.466  Gnlden  {-^  9.579). 

Die  Ausgaben  für  fällige  Versichorangen  bewegten  sich  in  normilen  Grenzen  und 
blieben  die  Fälligkeiten  nach  Todesfällen  um  2'9  Percente  hinter  der  Erwarttitig  zurück, 
wie  Tabelle  IV  ausweist,  die  gleichseitig  die  Morfaliiätästatistik  der  3  früheren  Jahre  eotbalL 
Dagegen  war  die  Anzahl  der  Todesfälle  bedeutend  grösser  als  zu  erwarten  war.  es  starbeu 
nämlich  um  circa  400  Personen  mehr  ali  hätten  sterben  sollen;  allerdings  betraf  dieUeber* 
Sterblichkeit  hauptsäcblitjh  die  kleineren  Vera  ich  ernn  gen. 

Tabelle  IV, 


Namen  der 
Gesell  sc  baften 


Sterblichkeit  Im 
Jahre  1885 


Po- 
licen 


Capital  in 
Galdeu 


:  gegen  die  Erwartung  in  Perceuten  der  rech 
DUugimäsaigen  Sterblichkeit  in  den  Jahren 


tSSd 


1864 


1SB8 


IdSi 


Generali    ..... 
Azienda    ..... 

Rinnione 

Anker    ...... 

Erste  Ungarische    . 

Phönix 

Donau 

Pester  Fon eiere  .  , 
Entrepriae  d,  p.  f.  . 
Magyar  Francziu  . 
Wien.  L.-  u.  B.-V.-A. 
a)  Actiengesellsch. 

Janus    

Austria 

Beamten  verein     .    . 
Slaria    ...... 

Praha 

Transsylvania      .    , 
Concordia      .... 

Krakauer  

h)  Gegena.  Ge«, ' 


730 

446 

438 

303 

400 

125 

262 1 

76 

318 

53' 

17! 


3.1681 


1,483,371 

309.984 

474.357 

807.918 

657.075 

136.744 

262.672 

116.841» 

40.076 

97.000 

_  41,854 

4^427:891 

384.187 

195.797 

588.721 

J01.792 

50,250 

27.390 

17.300 

145.800 

1521.237 


+  13*58 

-  2"52 
+    2-06 

-  7'99 
"  10  07 
-- 14-84 

-  8  66 

-  13  60 
+    0-65 

-  27-17 

-  2914 


+  !)01 
+  0*44 
^  5-94 
- 15-86 
-15  34 
-  7-66 
-h  36-11 
-- 18-70 
+  3*82 
— 13-98 
- 12*18 


—  1-92 

—  303 
+    9  40 

—  1028 

—  16-70 
+  12-70 

—  4-20 

—  24-50 

? 

"^  5-80 


-  2  70 

+  2-21 
+  11-91 

-  33-98 

-  4*48 

-  54-48 
+  19-76 
— 16*58 

-  10-21 


7-90 


-  5-09 
+  26-95 
+    9  40 

-  16-85 

-  39'78 

-  6-47 
+  17  30 
--  20-10 
+  28-90 

-  13-97 

-  46-25 

-  853 

4-  6-06 
+  26-34 

-  10-13 
4-   8-44 

-  8-74 

-  1-18 
4-  3-71 

-  10*26 

+   0-90 


—  2-89 
-1112 
+  3-30 

—  8  32 
-- 11*90 

—  4  79 

—  1073 
— 15*95 
4-  13*02 

—  25^98 
+  1136 


—  0-66 

-  2-70 
+  14*26 
-27<K) 
4-31-83 

Y 

+  22'U1 

—  7J8 

-  800' 


5.118     5,949.128 


2-90  I  -  4-19  I  —  5-93  |  —  705 
Für  Rückkänfe  würden  1,073.418  Gnlden  (+  233.983)  verausgabt  und  waren  die- 
selben auch  percentual  höber  als  in  den  froheren  Jahren ;  sie  beanspruchten  133  Percente  der" 
durchscbnittlichen  Präroienreserven  gegen  1207  Percente  im  Jahre  1884  und  1  174  Pt?rccnt^ 
im  J,  1883.  Diu  Rück  versieb  er  nngsprämien  haben  gegen  1884  nur  um  28.966  Gnlden  «ag^^ 
nnmmen.  indem  die  Ät:tienges ellschaften  um  46.115  Gnlden  mehr,  die  Gegenseitigen  dagegecm 
um  17.149  Gnlden  weniger  für  Rück versich*?rung!*präm^en  ausgegeben  babci).  Solchen  ZiftrnM- 
gegenüber  begreift  man  nicht,  weshalb  die  gegenaeitigen  Lebensveraichernngsanstaltim  ein^ 
separate  Gesellschaft  für  die  Rückversicherung  gegründet  baben,  nacbdum  die  bereits  nick— 
versicherten  Geschäfte  dieser  Anstalt  nicht  zugewiesen  werden  können  nnd  neue  Rückver^ 
Sicherungen  wenig  su  gewilrtigen  sind,  insbesonders  jeUt,  wo  der  ßeamtenverefn  und  der 
Janus  weit  grössere  Summen  für  eigene  Reclinung  bebalten  als  bisher.  Es  ist  überhaupt  nur 
schädigend  für  eine  wechseJaeitige  Anstalt,    wenn   sie  höhere  Ver-sicherungen  aeceptiert,  als 

*  Approximativ. 
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^^ke  (nr  eigeoe  RecbDonj^r  Itehält,  denti  dn  t«io  den  OewitiD  nach  Masa^ahe  der  Tollen  Prämien 
^Hin  die  Versicherten  rückenitAaet.  während  »its  selbst  die  voUfi  Prämitf  weitergitir,  üo  mnas 
^H|n«  h<^i  jeder  Röckversichi^mug  Schaden  erleiden.  Ans  diesen  Oründf^n  hahen  die  grossen 
^HdentRchen  gegenseitigi'D  GtisellgcliatteD,  ebenso  die  engliischeo  and  die  americaniRchen  scbon 
^■Tisgst  aufgehört,  Rttckveraichernngen  za  er tb eilen,  itondern  erhöhen  anccesgive  die  ätinmieo, 
^P^ie  sie  f(tr  eigene  Becbciing  acceptieren.  So  bat  die  Gothaer  seit  20  Jahren  ihr  Maximom 
~  von  30.000  Mark  anf  lOO.iXJO  Mark  erhöht. 

Die  Ansgabon    für   Spesen    und    Provisionea    betrugen    3,796-000   Golden,    denen 

1^85.000  Gniden    als  Kinnahmen    tiir  Gebühren  nad   Stempel    gegenüberstehen  ,    so  üass  die 

HettOBpe^ea  3,510.0(X)  Gniden  betrugen.  Davon  entfielen   180.00Ct  Gniden  für  ärjitlicbe  Pflege, 

^H  cirea  260.000  Gulden    betragen  die  Abgaben    an  den  Staat,     1,1^00.000  Gniden    wurden  für 

^BVerwaltuDg^'kosten  und  1,455  000  Gulden  förlncassogeböhren,  sowie  für  die  Einleitung  nener 

^^  Geschäfte  ausgegeben. 

Die  Prämienreserven  erb5hteo  sieb  am  5.937.902  Gulden  und  waren  <im  Schlüsse 
des  Jahres  80.H73.267  Gulden,  wovon  entfielen:  olJOO-OOO  Guiden  auf  Reserven  für  Todes* 
fall-  und  gemischte  Vergricheraogen,  26, 1 00, C>00  Gulden  für  Eriebensversicherongen,  4.400XK>0 
Golden  für  Rentenv^rsichernngeu;  1,300,000  Gulden  waren  Prämien -Ueberträge,  Von  diesen 
Primienreaerven  waren  2,200,000  Gulden  Eigenthnm  der  Rückversicherer. 

Die  Hauptpositionen  der  Einnahmen  und  Ausgaben  haben  sich  bei  den  beistehenden 
An&taJten  in  folgender  Weise  entwickelt: 

Präaiien-  und  Zinjiea-Eln-         F&ll.  Ver-  Prämien-  ü* her- 

nähme sicbernngen  Reserve  eohijafli» 

in    M  t  l  1  I  0  n  e  n    0  n  1  d  e  n 

187B ?                    ?  4-57  33*4a  0-39 

74  ?                     V  4M  36-14  071 

^  JS  ?                     V  4-65  38'96  0  64 

!876  9-80  2  34  4-94  4187  0'68 

1877  9-75  2-71  5-29  4450  0-98 

1878.  .       lO'lÖ  2-67  6"56  45-77  1-21 

1879.  .  ,  10  46  3-11  5'57  49'89  116 

Ißat                12' 12  3-38  B-05  53*84  1 38 

1881  ....  12-48  3'71  6*59  57ii9  1*76 

188:i  ,  13'26  3'86  6'68  61'91  141 

1885  14-56  3'95  T15  65' 14  166 

ISfcU,  .                         .    .  15-48  4-58  7-69  73^94  1-94 

1885.  .                        ,    .  17'16  4-98  8-74  80  67  193 

^^L  In  dkin  JaLrun  1876—85  haben  die  österreichiHch-ungaridchen  Lebensversicheniugz^* 

^^Geselbchaften  an  Prämien  nach  Ab^ng  der  Rückversicberungsprämien  ll7p763.<XK)  Gulden, 
^^an  „Zinsen**   und  „Diverse"  35,284,000  Gniden  eingenommen. 

Von  diesen  Einnahmen  wurden  73,263-000  Gulden  für  fällige  Yersicherungen  aus- 
gegeben, 38,247.00iD  Gulden  wurden  als  Prämienreaerven  verwendet  und  4,228.000  Gulden 
ftrhieJten  die  Ver«ic:herten  als  Gewinn  ruckerstittet.  Es  worden  also  115,738,0<X)  Gulden  oder 
97  Percente  der  Prämien-Einaabmen  direct  an  Gunstrn  der  Versicherten  verwendet^  w&hrend 
ler  üeberrest  znr  Deckung  d^r  Spesen,  Actionärdividendeu  und  zur  Dotierung  der  Ver- 
ndgensreserven  diente. 

Die  einzelnen  Ansgabspnslen  gestalteten  sich  in  den  Jahren  1876 — 85  in  Fercentisn 
ler  Gesammt-Einnabmen: 

im    1871    jfT«    im    im    mi    im    im    \m    i;gA 

Auszahlungen  für : 

Todesfälle    ,.,...           .       .  32*0  32*3  327  31*8  29*9  28'9  287  285  27'9  27'2 

Erlebensversicherungen     ,    .    .    .    .     4'0  49  59  6'4  68  97     8*3  8*2  8*6  10*5 

I-äilige  Renten .    ,    .     4*6  46  47  2'8  2*3  2*1     21  2*0  1*8  18 

tBdckkänfe  ,,,... 9*8  83  8*1  7*2  5*R  40     4*1  40  4*2  48 

^öckversicherungeu  _.,,..     4'0  4*4  4*4  43  35  39     40  45  37  35 

Bpesen .   163  161  156  15*6  16'5  17^    16*5  16"5  15*S  15*9 

-Abschreibungen  .                              ,50  14  3  3  M  VO  M     50  09  0*8  08 

Beingewinn     .........     3*3  7*9  9*5  8*5  92  109     8'2  9*0  97  87 

Reserve^Ziiwachs    . 210  21*1  15*8  22'3  25  0  ^^2*4   23  1  264  27  5  26-8 

100  100  IIKJ  100  IGO  100     100  IQO  lUO  100 

In    Tabelle  V  bringen  wir  die  Activen  der  20  Leb «nsversichernngs-Ansl allen,   die 
1885  167,147.678  Guldeo  betragen  haben  —   gegen   lÜl  Millionen   im  Jahr«  1^84,  152 
Dnen   1683,   149  JÜlUonen  1882,   142  Millionen    1881,  134  Millionen  18a:«,   117  Millionen 
110  Millionen  1878. 


heflung^ii  und 


s 


5fe 


l^l^C-  CM  CO 

CO  Ol  lO  CO  CO 

03  fO  cd  -^  i'CS 

>:^#  —  '^ 


00   ODt*^ 
,  0>  ,  CO  iiD  c^  , 

I  2  I  c^  *'^  'J5  I 


+ 


CO  CD  *A  lO  O  a^  r*^  'Xi  •'^  O  'M  o 

ccoa>y5»otooDr-oo— ^Oit- 
0  ^«ooa^^oosii^  ,— t  ir>- !£i  c> 


!?*  £--  QO  r*?  -^  lO  CC  »ß  -^  OC 

■^  ^  -i?  ^  kO  <0  O  Oi  l^  tC 

1^  1^  fO  O  i>;  tO  00  *?J  lO  Oi 

•— r  cö  Ci  -H^  ro  oi  Jp  '^  Ö  ?^ 

rr^  O  .^  CO  ^  CVf  O  «£^  -^  !>► 

o>  o  c-^'-o  r*  To  ?>?  in  ^^  CO 

r£oit^Q^  tO         <-^  '-P  -r 


30  — 
n-  CM 


3^ 


'S« 


•  I  a 

0}    I 


o  -ti  cß  o  rf?  ift  li^  ^  •:^^  f^  033  iX' 
m  CO  CO  CD  oi  ö  i«  rö  f,'  cö  00  Ö 
1^^^     1-^«^     •-*■     e*       flsT 


ro(?^»coaoc^<TJCM't9*,crj 

£--  rrt.  t*  C-»  (>r  40  05  Ci  '-♦  ICO 
— •^cftc-co-^-'^oO'^O 

öt--^^'«=f5^^tdcocdc^ 

CO  ^  t^  t?*  ^  3  00  ^        it^ 


v»^  '.•^   w;»  i."-^  \--  '-•v  '-X  i#T«  -i^ 

eo  t*  Q^cDt- coo      CO 

35 1>^  K  -o  c**  ■^*  t-*  *n*  ,  irj   , 

lO  t-  CQ  O  CM  2^         ?*  '    "^    ' 


»H  CO  CO  <o  -^  lo  O 

-^  CO  l>»  Cß  5**  D»  Q 

O  1-^  t-_  w  p  csr  O 

*^  C4  QÖ  ö -»^  C^  ^    t      I      <      I 
-H  CM  l>  CM  OS  t^  CO    f 


<M 


PI* 


i     I  «O  "^^    t  '^^  ^  ^    I    I  ^ 


I 


D  O 
t*:M 

^  ?o 

O  M 

MCO 


00  CA  eo  ?ß  00      o  lo 

03  00  05  p  C3        O  'JvJ 

1— i  05  lÖ  Oi  O 


1— <  05  lö  Oi  O    ,   (53  <M     I 

lO  -^  *n  üC  ;o      03^^ 
«M        IM 


O    '     CM 
--^        00' 


aDt**or--^0'^<oi>osQOko 
CT)  r*  CO  CO  '55  -TjK  to  >ß  CO  CD  WS  »o 


i  2 


GOOOOscOOO^OO'^t^'-Or--  Icc 
O  tO  Gt' »O  CO^-^  CQ  O«  iCM 

o~aro~''fc^  -^  ö  CO  CO  CO  oiQo 
^cpiot^tMpl>^r*iqpioo 
l-*  »a  1— I  lo  CO  ^^  ■^  lO  o  ^^  t-^  I  ^H 

»0«5i-H*0CM 'i^pC^i-HiCO  ^  0_ 
■^<M  iO  rc  ?0  <-H  (M<M  fOi-Tlo 
-Hl  CM  <"•  t"- 


CM  'O  r^  '■-D  -o  O  OO  «M 
c^  rr  T7  r^  o  o  t^  ro 

3>  ?•?  -^  -^  00  ^  *0  #0 

-MOO«>CM0i^'Tt' 

c«t>coco— «coco-^i 

tD  'SM  l-  -H  cVD  -<5< 


-Hi-*Ö000005  »ß  iCO 

-<J*0  Ol^OOOiO  OS  ICD 

coOi<Mi^«o«oooq  ^  loq 

lO  CO  CO  1-H -^  ao  O  00  O  lO 

*^.'^^'^^'^'^*^    '    CD     "     05 

t*ei5c(5  ip-i"i^         ^  ^  \^ 

j'^y^  (M 


U^nOOO'^tfdtMfMOdC« 

030000r*?r?CMcOC35 

CO  '^  00  CO  00  O"-  ro  oa  oi 
^  ^  — -  -td  '^  00  ir:  ?ö  o 

Oi  !-•-***  r-»  <-•  Oi  ^  00  IM 

-H^o>oor-   coco^ 

Oi        ^        CO  2^ 


O  fO  *0  3  CM  O  00  Oa 

^i«u^t^0>0  »O  '-M 

oqppOO-^p  p  Ip 

*d  fO  *d  ö  «t^  <o'  .  fö  ,  i-Tj* 

»-1000^40^  CO  ^ 

0000  iMiHM  kO  '  -^  '  O 


0<OiO*oeMO*COÖMi^GMrOlCO 

CMi-^-XJO^CMO^tO-^OOCMOJiOO 

*i^o^ji>i:^coCT)CM<-;fo05-rj*  -f 
-^  ^  o  00  '^  CO  OS  CM  oi  ^  *d  oi 

COCOOltMt-CMiOC'O'^iOOO    CT> 

^N      eo  CM  *o  i>  cc  lO      ^        »o 
CM      ^oTcM  o 


*ÄOafM3MQOr*<MtOO  i-H 

lOOOrh'OCMOaOiiO-^  ;-Trt 

CD  ^  crj  «5  .M  '^  ad  Ö  ^rj  1 2^ 


S  N  *  "^  ©  2  a 

Mm  9  O*  S    ® 

-S  «  .'S  S  ö 

..-^  o  «   »^ 


£ 


>  ==? 


5g 


ir-_  ö    e 


rt-o  e 


0-«3(^ 


.="£ 


fs   bi 


I  5  2  i  5  I  fe^. 

Ö    u    «)    S    ®  ,^  ^  t^ 


»-3  < 


e3  •"•^  "^^  *™  o  aj 

äj  '      5>  d  3  B»- 

■^  ca    rt    g    Q  5  rt 

(4  <e   !l    es   «3  ti  £ 


O 


S 
*« 


2»* 


«  9 

SS 


rs 


S5 

51 


o   - 


Si 


Ä' 

H 


I 


a3;^j^q»s((a!Söän9|py 


^CMcrj-r^iO^r-^ooc^o^ 


CM  ?0  -^T»«  CO'C^'OO  O^'  -C' 
^->  ^^  ^^  ^^  ^H  i-^  ^^  f-^  CM 


<g 


n 


Hittheilnngen  and  MtMellen. 


493 


il 
gl 


SS 

-ä 


■*!  iTi  i^j  ,— ^  *i»*  nri  ^r^  /^n t  i*^  »*^  '•«• 


*"  tr  !_r  t""  **-"  '^-"-'■'  t^  -c»  "?  —  .-  - 

?C  05  CP>  CO  »O  tß  00  »^  Ov  ^^  O  'C^ 

O  *o  ro  <ji  w  CO  c»  cc  ^  O  OD  -^ 


i-^P5  Qto*  0'^'^;d      Oll-? 


fti  c*  CO  CO  o  00 1-:  OD  o*  o  00  ^_ 

Ö  o  cvj  ö  00  ■:?*  (?i  '3^  ^  ^  ^  :*; 
O  rH  y?  00  O 't^*  »-^  lO!) 


n*^^^cv?po?ooaioo 

?0C»i005C00>OXiC0 


s 


OaÄ00''#'^(Mi>QcO 

(M^p^^,  -HOqoOrfJ 

•o  od  lo  CO  od  ■:?*  -^f  ö 
00^— 1^      «o      en  ^ 


BS 


00  CO  *o  -^       o 
CO  tO  <M  Ä        ^ 

cqooq-f 


t-   .  o   ,  ?oi:ot>-co   ,1-   , 

C«    •  t*    '    O*-H<^00     '    CD    ' 


Ol       1-»        C«*-i 


Ol  o  oa  ^      I  p 
1    I    I    I  ^  "^  ^^  'S?   j  r^ 


2  g 


5«  t*  OD  lO  iA  ^  ^  C 


ko 
'        .-H    '     '     Mio 


o3 

5« 


c* 


^  ^  O  '^  ^ 
QO  — ^  Qi  O  '5' 
— ;  C^  GOtOO 


CO  «5 


odio 

2  + 

c?  <o 


?ooo 


tooo 

I>tO 

coö 


O  io  ^  t-  cv  *-<  o  OS   I  cc  Ol  r- 

<;0O*-!i<iOCMi2M5MCM        (N  Q 


-^C^f-        ^ 


^^  100 

-  ^Kdcti  IcrS 

O»  nßO&POcO  [HO 

to  cc  aj  od  CO  — i  ci  Ol  t   00 


r»C0OO"^0IO33'^o«OiCD 

1^  cd  ci  t-^  c\i  t--  er?  rc  CO  00  r»  ^Ci 
(Q-«»ioi^Qgci^Haoa>otcp  leo 

C2iTO!X5— *OOiC5  7^^H^CO    O* 


0 
^ 


a  ^ 


MS»  g 

II 


03 


Oi  |>- CO  OS  ^  Ol  O«  O*        -H 

"^  Ol  Ö~in^^  iC  O  00  Ol  I« 
l^00COa0'VQ0^*O(MtMQ0 

oiir^t^oqoiosao^cOi-j:^^ 
ocöioct^<öcrij>o*^a>t^ 

r-      oe  Ol  CO      ^  ^^      c<5 


PC  OD  Ol  >l  Ott  CO -^  OD  03 

p  3  p  Ol  40  IQ  ^  t-.  00 
•d  CO  *o  rcuo  Ol  lö  4ß  1:0 

aOiOiOOooo>^tQ^ 

o*ooaO'^oi»^«-*i-^f-H 


^        OO'^OliO 

iO     ,    C-^  C^  -^  -H 


CO  o      'jri  CO 

10  Ol        05  t^ 

t-  p     o  t^ 


o^  Ol  iff? 

Ol  -^  [O 

»— ■ »— I     ,    wx  TT     1      *   »Ä    (      I    sO    00 


?C*ÄC0t>-CO*OO»0p 

r^Ttipo5  ^^'^^'^ 

.?^  05  CO  O^  CO  ^  **  —( 
*-^i^  CO  00  O  ^  "^ -H 
10        *-<        Ol 


O  O  Q  g  O  __ 

p  ^  S  O  O  p 

*i^*  oi  ö  Ö  Q  O  Q  O    i   tO 

r-oooiOQOQO      00 
*r>^^oc  lO  O CO  -So   '  üü 


'^  r»  00  gj  ^  o  Ol  "o 

«o  coio  00 O -^ 00  1  Ol 

Ol  *ocq-vi>*q—   rc 

CO  ,    ,  5iÖ-Heöoio«  |CD 


*ot>.oq^i-*cooicir5*o  h?^ 

t-J  ro.  .^  cc.  t^;  iß  Q  c^  cd  cd 

*0  Ol  »r?  c-  O       OD  00         Ol 

^        CO -^01        ^ -^         '^ 


i  1 1  a  I  i  I  s 


SS 

cd  Ol 


-^  + 

Oco" 
poi 
^  ob 


33 


p  «^ 


05 -< 


I.    £    1^    &•  es    <^ 

'  »  *  5  *  t:  Sr  li 

**    ti    O    4?    P    «  ^ 


^  !*  *  «  a  g  S  O 


^^TS 


tac» 


< 

I 


Ol  fO  ^  iO  <0  t*  ÖO  OJO 


4t»4 


Mittbeilingtui  ond  Mincellen. 


Die  Fonde  örhöhten  »ich  im  Jahre  18B5  om  5,637.921  Guldtn  ond  pwtlciptert©«' 
an    dies«!'    Eihöbnnp    WprthfinpifiP    mit    4.235X''00   Golden,      DaTlelipn    iiuf    Polijsren    mit 
866.932  Gulden,  Darlehen  aaf  Wechsel  ond    Effecten  mit  6*^3.320  Qnld^n  nod  Realittten  mit 
515.594  Gnldei»,   während   Hypothekar-Darlfthen  skh  nm  426  000  Golden  verritijferten. 

Die  Erhöhnag  üea  WttrtheM  der  Realitatt-n  um  5I5>594  Gtildeo  entstand  ihdlvreiite 
dadurch,  das»  darauf  liaftendu  Hypotheken  von  den  Gesellschaflen  zuriickbesahlt  wurden, 
nnd  2war  haben  die  Btickzahlnugen  276*268  Gulden  hotragt^n,  nm  welchen  Betrag  der  Netto- 
werth  der  Realitäten  sich  steigerte. 

Bedauemswerth  ist,  dass  die  Hypethekar-Darlehim  «Ich  nm  426,S07  Öaldea  ver- 
ringerl  haben,  während  doch  diese  Anlageform  die  meiste  Sicherheit  gegen  so  bedeutende 
Verluste  bietet^  wie  solche  bei  Werthpapiereu  oder  Realitätea  nrntreten  koaneo. 

Die  Anlagen  in  Werthpapieren  betragen  nunmehr  schon  nahezu  die  Hälfte  der 
gesammten  Fosde  und  setzten  sich  aus  folgenden  Effecten-Kategorien  «iisammeD : 

Oest.-uDg  StaÄtspapiere    .  26.3CH3,OiJO  Gulden       Actien ,  3,200.000  Gulden 

Eisenbahnpapiere    .    .    .    ,20,600.000       „  Papiere  in  fremder  Währung  7,800.000       „ 

Pfandbriete      2l,in0.000       „  Diverse 760.000       » 

Landes-  u.  Städteachnlden    2,700,000       „ 

Ulster  den  Titeln  Casaa-  und  Bankeiolageu  enthalten  die  Bilanzeu  nicht  weuiiger 
als  15jl84<BP4  Gulden;  hiervon  siod  allerdings  circa  3  Millionen  für  Ane^tände  bei  Credit* 
vereinen  nnd  änderet«  Genoasenschnften  in  Abzug  zu  bringen,  es  verblefbea  aber  noch  immer 
circa  10  Millionen  Gulden ,  welche  die  ö.sterr&iehischen  Anstalten  ans  Mangel  an  besserer 
Verwendung  gegen  minimale  Verziusnug  bei  Banken  liegen  haben. 

Ausser  den  normalen  Activen  haben  10  Gesiellschaften  noch  nnverrecbnete  Spesen 
nnd  Provisionen  im  Betrage  von  954.255  Gnlden  vorgeschriebeQ  ,  die  erst  in  den  oächslea 
Jahren  zur  Tilgfuog  gelangen. 

Die  Veränderungen  der  Werlhanlagen  seit  1877  waren  in  Percenten  des  geiammteo 
Vermögvnsstaades:  ^ InPereenten  des  Vermdgensstandee 

J877        t8?8       18711       1081        18sl       18a>       i  »83        i«8J       1SS& 

A.  Cassaatand ,1*4  12  10  lA  10  Uli  0  7  0'9  0^ 

Realitäten IR'O  19'2  19  3  18'7  184  17'3  16'6  15'7  15^ 

W^rtheffecteo ,    .    .    .  38'2  40-6  42'7  420  47*4  47rt  49'5  482  490 

Poli3tz-n-Darlehen 61  6  3  5'9  5*5  5*5  5"4  5'6  5*6  5'JI 

Darlehen  auf  Hypotheken      .    .    .  10"  1  SB  9*6  8*2  7*9  7  4  7*6  9*3  8*7  I 

„    Effecten     .,    ...    1*9  2*3  1"4  1*7  1-5  12  0*9  0*5  0*7 

^          „    Wechsel    ...       .5*3  3-9  3*7  3^1  TG  IS  19  17  l-$ 

Ausstände  bei  GeposseDschaften  .    2*4  2'3  1*9  1*5  Td  l''6  l  f?  ^  qo  q.i 

.,     Banken 3-7  4*5  51  8'4  5*9  6"4  (  '  ^  ^^  ^^ 

„     Rtickversich.^G.     .    11  0*9  10  1^2  1*7  1*9  19  1*6  l'S 

89-2    90'8    91-6    91'6    92  1     ^112    91*9    92*1    92*4  i 

B.  Ausstünde  bei  Agenten .    ...    *    8*2      6*5      60      5*3      ÖO      50      4*9      5'0      4*8 

„    div.  Debit.      ...    1*4      1*9      1'6      2*1      1*9      30      2*3      21      20 
Mohilien ...,.,    03      03      0-3      0-3      03      0-3      0*3      Q-2      0*Si  i 

9-9      8*7      79      7-7      7*2      8*3      7'5      7'3      7*0 
Ungetilgte  Spesen 0*9      0*5      0*5      07      07 Q'5      0  6      0*6      0'6  | 

100     100      lÖO     lÖO     101~"lOO      100      100     100  ^ 

Die  Passiven,  Tabelle  VI,  bestanden  am  Scklasse  des  Jahres  1885  aus:  Baareiii- 
schnsse  der  Actionäre  18J3L020  Gulden  (+48.216),  Vermögensreserven  15,715.400  Gulden 
(+137h.Ö<I6)>  PraraienreHerveti  der  Lebensversicherung  80|673.267  Gulden  (+6,731.000), 
i^chadßnreaerven  der  Lebensversicherung  1,216.134  Gulden  (+ 12585)  ♦  Associationsfonds 
29,756766  Gulden  (—1,750.587).  ßeservwn  der  Eleraentarbraneben  12.129.U6  Gulden 
(+15738),  diverse  Passiven  5,155.373  Gulden  (—576.638).  Für  diu  Versicherten  waren  fär 
I,9ü6.329  Gnlden  ( — ^151.308)  Gewinne  reserviert,  die  in  den  nächsten  Jahren  zur  Verthei- 
Inng  gfilangcn,  üeberschuss  nach  Dotiernng  der  Reserven  verblieben  3,4 18.532  Gulden  (^  528.084). 

Von  den  Passiven  aind  die  Reserven  der  Lebens- ,  sowie  der  anderem  Branchen 
nebht  drm  Aäsodation»fondB  nnd  der  Gewianreserve  der  Versicherten  als  Depositen  a^nzusehen, 
weicht^  die  Gfsellschatteu  zu  Gunsten  der  Versicherten  verwalten,  während  Actiencapital, 
Vermögensreserven  nnd  der  üeberschuss  d«a   Besitz  der  Anstalt  vorstellen. 

Insbesonders  sind  die  VermögensrKserven  van  Wichtigkeit,  da  sie  die  Ressourcen 
der  Gesellschaften  für  anssergewÖhDliche  Verluste  bilden;  es  ist  daher  nicht  ohne  Interesse , 
eine  Paiallele  zu  ziehen,  aus  welcher  ersicbtliib  ist,  wie  sehr  seil  5  Jahren  die  Situation 
unserer  Actiengesellschaften  sich  verbes^^ert  hat. 

Am  Schlüsse  des  Jabres  186^}  betrnji:  das  bsar  eingezahlte  Actiencapital  bei  das 
Österr.-uugar.  Lebens versichemngaaiiBtalten  1 8.690.000  Gtildru,  die  Vermögensreserven  6,036.000 
Gulden;  Ende  1885  war  das  Actiencapital  18,019.720  Gulden,  die  Vermf^gensreserven  dagegeB 
betragen  11,588.993  Gnlden,  wovon  auf  die  Generali  allein  5,125.737  Guldan  entfielen. 
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Die  VermogüüsreBeivea  bestanden  aus  1  lJiiO-000  Golden  CftpitÄls-OewinoreserveD,                ^H 

2,560.000  Golden     CoorsdilferenzBO  -  Reserven  ,     1,300.000  Gniden    ImtDobiliiF-Beserveii    und               ^M 

900,000  Gülden  BagelversicherQngs  Sp**cialrcserven,                                                                                         ^H 

BrattcnUebprschuj^ä  ersietteo  die  20  Gesellscliaften    5,026.687  Gnlden,    woran  alle                ^H 

^Branchen    participierten  ;  von  di«>seni   üeherechupae  wurden  1,388-0^0  Gulden  als  VermögftnS'                ^H 

Br«serve  verwecdet;  2^0Ü0  Golden   wurden  den  Beamten pensionafonden   KugewieHen,   l88,tXMJ                ^H 

■  Gulden  auf  das  Jabr   1886  übertragen.     Zur  Vertbeiluni;  gelangten  2,210.000  Gulden  an  die               ^M 

■  Actionäre,  86  1  OO^J  Gulden  an  die  Versicherten,  35aO€0  Gulden  als  Tantieme  an  die  Directiouen.                ^H 

H                    Die    an    die  Actionär«  ^m  Vertbeilttn^    gebrachten  2r2 10.000  Gulden  entsprechen               ^H 

Bll^*2   Fercenlen  Verzinanog    dt)r  eingesrablten  Actieuc^pitalien    g^gen    1.^  Perceute  im  Jahre                ^H 

■  1884.      Dieser  Gewinn  rührto  jedoch  nicht  allein  ans  dem  Ge.schäfte  her,  da  5  Percento  .lus                ^H 

■  der  Verzinsung   de^i  Auiiencapitiles  selbst  reüoltierten,  so  dasa  nur  7*2  Percente  als  Gt^schaftg-               ^H 

'gewinn  aogesdieu  werden  können,  ßedeukt  marn  dass  die  11  A  et  i  enges  eil  siihtit'teD,  um  die8'*n                ^H 

Gi'schäftsgcwinn    eu    erlangen ,    für    45.G0^lO0O  Gulden  PrÄmien    in  den  verschiedenen   Ver-                ^H 

—  aicberungsbranchen  einhoben    und    das  Einiko   für  Tans^nde  von  Milliotien  Gulden  getragen               ^H 

Kliabeit,  so  wird  »an  2'89  Perceute  der  Präniieneiunahmen   als  Unlernehmergewinn  nicbt  für               ^| 

■tberiD&atig  anaeben. 

m 

m     Einnahmen  und  Ausgaben    d 

er  in  Oesterreiuh 

-Ungarn  conceasionierten                 ^H 

anslandischeu    Lebens versickernngf «GeseHschaften    in  Gulden    5sterr.                 ^H 

Tabelle  VU,                                             WlkhrJ) 

^1 

1 

Ausgaben  für 

Prämien- 

^M 

Votn««  iiAi.                 Prämien' 

lieber- 
aohiisne 
pro  ISH5 

Roserveci 

am 
Sokluiiae  d. 

1 

mill^e 
Verfliohe-     Eückkäuf« 

äpeaen 
und  Provi- 

b 

rongfu     1 

■limen 

Jahrea  11B& 

^H 

1 

^*J;  j  La  Boy»le  Beige 

106.8T8 

4-          1 1  088 

64.734         3.918 

4-        88  ^"7  4.           1.570 

33.581 

—           I.*«50 

-   38.757 

294.426 

4-       öl, 0*0 

fl 

1 

Frankfurtnr  L,.y..G, 

12,320 

4-           1.0Ö5 

5.500            386 

45b8 

4-           l.i^lU 

-        989 

38.920 

■ 

w 

Germania i 

451.928 

62.495 

10042 

95.819 

1       49-541 

1,395.597 

^1 

■ 

4-        71.1^6 

4-       n.^O' 

&,?«« 

1—           6  681 

+        -i«?.!!!.» 

^^B 

1 

Gorhaer  L -V  G.     . 

1' 

476.465 

+         G0571 

34.410        12.683 

4-        15,300             ? 

34.280 

230,256 

1,560.742 

4-       851.187 

■ 

» 

c 

Lebenaversich.-  und 
Ersparuisahank    . 

68.076 
4-        »/a» 

7.500             396 

6.376 

V 

? 

■ 

Vi  ' 

Ö 

Lefpaj?»*r  L.  V..G.  .  j 

319.686 

4-         43.1^0 

33,067 

4-        13.1IIA 

— ■ 

39.478 

+            4,408 

? 

V 

■ 

1 

Lübeck.^'  L  <V,-G.   .  i 

9.859 
-           m} 

10,000 
4-      lo.owj 

24^ 

2.296 

-     5.943 

? 

■ 

■ 

^or>|Bti)r|]                                  ' 

35.685 

— 

— 

17175 

— 

66  600 

^H 

■ 

nvi  uoiiui  u         »      ,      *      • 

4-         12  9»i 

-         11.114 

— 

—           3.63a 

4>      mxm 

^^1 

1 

Vaterland  L  -V   G      1 

5.3Gii 

676 

_ 

2,775 

-       741 

39.104 

^H 

T  HHiCf  llkllLI.     H,      T  ^     VI»     c     1 

—                  14 

+               17"- 

fia 

4-          <»* 

4-        ♦-»Ä.i 

^^B 

■ 

fa^Dd  {  "^^^  ^^^^'^^^«^    ■  I 

1,876.562 

438.240        73,520 

5S4.820 

129.818 

3,647.484 

^H 

1 

4-      |5»,'«iw 

4-     iji.uie  4-        7.8iÄ 

—      sn.tM^ 

4-     Äf.fl.eM» 

^H 

1 

CaiRse  Gi^n^rala  ile« 
famille«     .    ,    .    . 

60.06^3 

3.000 

4.745 

8,900 

9.396 

247.190 

H 

■ 

-g 

-          7.ÄÄ0 

—         10  00» 

—              800 

—           U600 

4*       Jk.ooo 

^^1 

■ 

.3 

£ 

S 

2 

CaiBse  Paternelln     .   ^     ^^ 

2.100 

4-               26« 



17.255 

4-              700 

423 

24.975 
4-       7^m 

■ 

Le  Phönix    .... 

9L1ÖÜ 

31,542          3.718 

40473 

\-   28.327 

163.892 

^H 

pt* 

—           6.000 

4-         30  000  4-            1.800 

—            Ö.tUHI 

4-        öi.too 

^^M 

L'ürbaioe      .... 

40.000 

— 

— 

15.932 

r-     1342 

25-406 

4-        «5*ÖÖ 

H 

If^^         >4       1    ) 

28.284 





33.080 

-     8912 

21.946 

^H 

Staat,  rl«'*"^*'^*^  *    '    •   +        ts.ö.0 

-         MS.OOC» 



4-           7.M04 

4-        ;».7ßi 

^^1 

^•^'^'^'iNew  York                    ^^'^^^ 

13.122 

3  094 

69.050 

86.956 

634.513 

^H 

^H| 

Amer.  ^^«'^■^'^»rk     . 

1 

-+      m.mi 

4-      10  seu  4-        i  73s 

—           «-460 

4-        15T  71J5 

1 

3,918.457 

696..^86i      112.752!   1,005.878 

+  5<Jri.39u 

8.179.795 

1                                                           Irf        41ß.*Itl 

+       241,44^4-          ia,25»4-          U.8«(t 

—    Bä.uU 

4-   «,77a  oy? 

^^M 

1 

H      tsMM 

—         49<J*»|-           ß.?7»»,—         50,787 

1 

^H 

'>  Die  kl«»n  gedr 

tekten  Zahlen  )>«deatan  die  DifTerena  gegen  da«  Jahr  lasi.                                ^^^^B 

^B                   *>  A1>zii{;lIcU~der  ßrickver^icheruniifi  Piumien.                                                                                   ^^^^^M 
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MittbeUoitg«!!  und  MiscelleD, 


Aualiodiäclie  LebensversicherniigB-GeBellscliaften  »ind  im  Jahre  1885  in  Oesterroic 
17  thiitig  gewesen,    darnoter  die  ^,MaatscIiipji''f    welcbe  wir   hier  nicht  einbezogen  haben, 
du  sie  noch  keine  SpecialBnanz  ver^iffentlicht  bat.     unter    den    ausländischen  Compagnien 
sind  acht  dent»che,   vier  franzGaische,  i&wei  amerikanische,  eine  eD^lifiche  und  eine  belgische 
OeHclIsebaft.     Leider  aitid  die  Daten,  welche  diese  Anstalten  über  ihre  Geschäfte  in  Oester- { 
reich  veröffentlichen,  üusserHt  löaogelhaft,  so  dasa  wir  deren  Besprechung  in  engen  Schranken 
halten  mußsten ,    und    üelbnt    dann  waren  wir    noch    genöthigt,    einige  Daten    approximativ  i 
anznsetzen.    Insbesonders  bei  Festsetzung  des  Ver^itchernngsstandes   in  Oesterreicb  waren  wir 
hierzu  genöthigt,  da  acht  GeHellschaften  darüber  nichts  veröffentlichten.  Wir  haben  nun  bei 
diesen  acht  Anstalten  angenommen,  das«  die  Prämieneinnahmen  4  Percenten  der  Versichemnga- 
sommen    entsprechen    and  haben   demgpmaas  die  Höhe  der   VersiftheranpciHtimmen  berechnet. 


La  Royal  e  Beige  . 
Frankfurter  L,-V.-G. 
Germania  .  .  .  * 
Gothaer  L.-V.-G,  . 
LebeDsversich.    ond 

firsparniashank  . 
Leipziger  L.-V,*G,  » 
Lübecker  L.-V,-G.  . 
Nordstern  .  ,  .  , 
Vaterland,  L.-V.-G.  . 

Gresham 

Cftigise  Generale  d.  F. 

,  Pateraelle  . 
Le  PhÄnix  .  .  .  . 
L'ürbaine  .  .  .  . 
Eijnitahle  .  -  ,  , 
New -York      ,    ,    ,    , 


Sitz  der 
Direction 


1       BriiBsel 
iFraukf.    a.  M, 
I       Stettin 
Gutha 

Stuttgart 

Leipzig 

Lübeck 

Berlin 

Etherfeld 

London 

Paris 


New-York 


In 

Oest-Ung 

conceaüion. 

seit 


Ver«iyh**rut»gSötaiid  i«  UeaterreichUngj^rn 


1874 
1874 
1873 
1873 

1879 
1874 

1874 
1873 
1874 
1874 
1873 
1882 
1881 
1884 
ISBü 
1876 


2,964.179 

379.9^0 
1U,400.000 
12.425480 

1,796.300 

7,922.21)0 

217.710 

892.125 

132,850 

47,000,000 

1,508.772 

663.600 

2,800.000 

1.000.000 

700,000 

7,740,000 


85,560  +  200.100 

+       30.870  +  ♦18.600 

+  2,000.000  +  1,500.000 

+  1.483.300  +  1,587.700 


+  212,500 
+♦1,078.900 

-  6.790 
+  •  324.900 

+♦4.000.000 

-  71.000 
+  *  80.000 
"  150.000 
,+*  1,000.000 
i+  *  165,000 

l+*L00CK0t:K) 


.+  ♦290,000  1 
+*1, 008.000 

? 
+  ♦  279.000 
"      *  1.600 
+*6,53O.000  ; 

-  8L700  I 
+  ♦  182.000  I 

-  *  50.000  I 

+  *  183.000  1 
+  1.475,000 


98i>13-146  |  +  ll,:ä75.J6U  +12.253.400 
I—  3L1350  —  133,500 
Die  16  Anstalten  verfilmten  demnach  am  Schlüsse  des  Jahres  1885  über  einen 
VerfticherapgsbestaDd  von  98,613.146  Gulden  Eegeo  87,651026  Gulden  im  Jahr©  1884.  ver- 
ZüiLhnelen  also  einen  Netlo-Zuwacha  von  10,962  120  Gqlden,  woriin  jt^doch  nur  6  Anstalten 
mit  grösseren  Betragen  participierteo,  während  bei  4  Gesetlfichaften  das  Geachäft  ROgar  eine 
Verringerung  erfuhr. 

Der  GcBammi-Be^and  an  Capi  t  a  1  b  versicherangen  war  demnach  in  den  Jahren  1883 


bis  1885  in  Oeßterreich- Ungarn  in  Gulden  ü,  W.:  bei  oBt.  uni?. 

Gesellschaften 


bei  auilind. 
Geftellechaften 


Summe 


1885 , 452,9äa080 

1884 424.423,540 

1883  .   .   .   , 397.027.810 


98,613.146       551,533.226 
87,651.026       512,074.566 
75.550,000       472.577.810 
In    Tabelle  VB  haben    wir    die    hauptaächlichfiteD  Eiunahms-  und  AnsgabspotteD 
verzeichnet  und  waren  die  Prämien-Einnahmen  3,918.457  Gulden,  um  402.582  Golden  htther 
als  1884.  An  der  gerammten  Prämien^EinDahme  in  Oeaterr eich- Ungarn  waren  die  Aasländer 
mit  16*7  Percenten  bethelligt,  während  ihr  bezüglicher  Antheil  im  Jahre  1875  unr  Tö  Percente 
betrug,  wie  die  folgende  Aufstellrnng  erweist: 

QeBterr. -Ungar.  Anstalten        ^^^tj^^ 

Prämien-  AMsoom-  Prämien« 

Einnahmen        tiona-Einl,        Einnahnien 


i 

4 


Summe 


1875  ........  10,500.000 

1876 10,328.000 

1877  .......   .    9,747,900 

1878 10,156,500 

1879 10,463.600 

1880 12,123.600 

1881 12,483.000 

1882 13.255,eiMJ 

1883 14,557,957 

1884 15.484.477 

1885  .   ,   .   .   .   .   ,   ,  17,163.226 

•  Approximativ. 


O  u 
1.300.000 
1.40O.0OO 
1,500,000 
U600.000 
1,700.000 
1,800.000 
1.875.000 
1,950000 
2.05O.000 
2,200.000 
2,440.000 


1  d 


e  n 

179.228 

337.898 

552.319 

763.716 

1,076.267 

1.422.763 

1,907.688 

2.378.961 

2,965.130 

3.479.816 

3.918.457 


Pr&mien  der 
Analänder  in 

Percenten 

der  GeeammV 

Pr&mlen 


11.979-228 
12,065.898 
11,800.219 
12,520.216 
13,239.867 
15.346,363 
16,265.688 
17,584.761 
19,573.iJ87 
21,164.293 
19,603.226 


1-5 

28 

41 

61 

81 

9-3 

11-7 

13-5 

15'8 

16*4 

16^7 


im  Durchachnitte 


lUO 
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Unter  tJen  Ansg^aben  giod  besonders  bemerkenawortli  die  Anszahlungen  für 
ffAlJige  Versicherungen  per  696.386  Gnlden ,  die  zwar  eine  Erhöhung  um  192.397  Gulden 
gegen  1884  erfahren  ,  aber  nocib  immer  weit  gegen  djis  Normale  oirtickgebfieben  .^iud  ,  da 
•ie  nur  17*7  Percente  der  Prämien  betrugen;  diese  Ziifer  bleibt  »elbit  dann  geringfügig, 
wenn  man  in  Rechnang  zieht,  dass  das  Geschäft  der  ausländischen  Lebeasversiohernngs- 
6eBellscliaften  in  Oesterretch-Üngarn  aus  den  letzten  Jahren  datiert« 

Die  Spcaen  und  Provisionen  waren  1,005.878  G nid Pn,  oder  25'7  Percente  der  Prämien- 
Einnahmeo,  und  um  35.911  GalJen  geringer  ais  im  Jahre  1884,  wo  297  Percente  der 
Prümifn-Ein nahmen  für  8pe«;eu  verbraticht  wurden;  diese  bedeutende  percentoale  Ver- 
fingerung  der  Spesen  rührt  davon  her,  dass  die  meisten  Anstalten  die  Organisation  in 
Oeflterreich-Uugarn  wenigsteoa  theilweise  durchgeführt  haben  nnd  mmiDehr  weit  geriogere 
Summen   für  Organisationsspesen  zu  Terwenden  n6tbig  haben. 

Die    Ueberschüase     betrugen    bei    B    GeRellschaften     505.390    Gnlden ,     während 
,7  Anstaltea  85.011  Gulden  Verlust  auswieaen,   3  aber  keiuü  Daten  darüber  verÖffentlichteD. 

Prämien  Reserven  hatten  IS  Gesellschaften  mit  S,I79;795  Gulden  angelegt  nnd 
betrug  der  Zuwachs  1,772.597  Gnlden  oder  50*4  Percente  der  Prämien-Einnahmen. 

B,  hrarl. 


Studien  über  Arbefter-Krankencassen  mft  besonderer  Riick&ichl  &uf  die  ßryderladen. 


Das  Stadium,  in  welchem  sich  gegenwärtig  die  Frage  der  Organisation  der  Kranken* 
Bsen  in  Oesterreicb  befindet,  Üsst  e»  noch  immer  gereclitfertigt  erscheinen,  auch  aus  Örtlich 
'und  zeitlich  begrenztem  statistischen  Materia te  Gesichtspunkte  für  die  ßearlheilnng  der 
prineipiellen  Seiten  diese  Frage  aufzuzeigen  und  damit  zu  einer  ßetrachtUDg  derselben 
anzuleiten,  welch«  in  möglichster  Vollgtacdigkeit  der  Wahrnehmungen  auch  die  Bärgschaft 
einer  richtigen  Beurtheilung  in  sich  schliesst. 

Es   soll    daher   unsere  Aufgabe  sein,    einiges   über   die  Erkrankung  der  Arbeiter 

Iuud  über  die  Kosten  der  Krankenunierstütznng  vorliegende  Matenale  für  eine  ünterauchung 
der  wichtigsten  Fragen  der  Arbeiter-Erankeuversicbfmog  %u  benutzen.  Wenn  das  Materiale 
»ein  begrenztes  ist  —  dasselbe  entstammt  den  Kraukencassen  der  Bergbaue  und  Hütten- 
werke —  so  wird  es  uns  dafür  mÖgliLh  sein,  die  einzelnen  Ausgabsposten  der  Kranken- 
Cissen  eingehender  zu  besprctben,  und  ilamit  gleichseittg  für  die  Beurtbeilung  der  Gebahrung 
der  Kraukencassen  überhaupt  achätzenswerthe  Anhaltung^punkte  zu  gewinnen.  Auf  eine 
•weitere  Anwendbarkeit  über  den  Kreis  der  Berg-  und  flöttenarbeiter  hinaus  kann  allerdings 
tusere  Untersuchung  keinen  Anspruch  erheben. 
Zuerst  sollen  dte  Erkrankungsverhältniase ,  sodann  die  Kosten  der  bisherigen 
Krankenunterstntzung ,  endlich  die  heute  für  die  Beitragsleistang  geltenden  Gmudaätse 
besprochen  werden. 

H  Wir  werden  gleichzeitig,  wo  es  nöthig  erscheint,    auf  die  durch  die  Rogierungs* 

Vorlage  Über    die  Krankenversicherung  geplante  Reform  Rücksicht  nehmen. 


S»r 


~1 


I.  Percentuelle  Erkrankung  und  Dauer  eines  Krankheitsfalles, 
gerechnet  nach  den  erkrankten  und  nach  den  beobachteten  Personen,  (Durchschnittliche 
~  ankheitadaaer  und  Tangente  der  Krankentage  auf  ein  Mitglied.)  Die  österreichische 
mderladenstatistik  der  Jahrbücher  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerin  ms  enthält  für  das  Gebiet 
ler  Krankenversicherung  eriit  vom  Jahre  1875  au  YollstAndige,  alle  Kronländer  umfassende 
Angaben;  vor  1873  verzeichnete  sie  nur  das  Vermögen  der  EruderKaden  nach  Kronlindern ; 
in  dem  Berichte  über  das  Jahr  1873  sind  für  einzelne  Lander  Zahlen  über  den  Mitglieder* 
stand  nnd  über  die  Krankenkosteu  enthalten.  Der  Bericht  über  das  Jahr  1874  liefert  bereits 
für  einzelne  Länder  die  Zahlen   über  die  Erkrankuitgen  der  Cassenmitglieder. 


In  nachstehenden  Tabellen  I^IY  haben  wir  die  hierher  gehörigen  Resultate  der 
Bmderladenstatisttk  zusamiuengestellt.  Wir  bemerken  hierzu,  dass  Tabelle  II  und  IV  Ton 
uns  gerechnet ,  Tabelle  I  und  III  aus  den  Jahrestabellen  der  oben  bezeichneten  Statistik 
zusammengestellt  wurden.  Tabelle  I,  enthaltend  die  Mitglicderzahlen  nach  Kronläcdem, 
haben  wir  darum  hier  eingestellt,  weil  es  von  wesentlicher  Bedeutung  ist,  nachzuweisen 
eiche  Beobicbtongssuihieu  den  übrigen  TabeUen  zu  Grunde  liegen« 
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Mittbeilimgen  und  MiaceUeo« 


Tabelle  t 


Zähl  d«r  Mitglieder  der  KrankeBca»a*o  (VtitgUeder  imd  TiieU'             i 

KroiiJiind 

nenmer  der  BmderladeiL) 

1874 

1S75 

1976 

1877 

iwa 

1«70 

1R«0        1861 

1«. 

Uq  1 

Böbmen 

45.328 

47.373 

50.027 

46.620 

1          1 
43.587'44J14i44.G69|46.252 

46,307 

47.717 

Nieder-Oeaterreich 

— 

L430 

L142 

1.051 

L181!   1.053 

1.1341  1A)99;   L273 

1.2181 

Ober-Oeaterreicli     , 

^ 

1.283 

L183 

1.316    1.5061  L2G0 

LISO    11721   1.134 

1.314 

SdEhnrg 

— 

928      624 

514      475      492 

611       493      481 

|*qqI 

Mäbreu    . 

— 

15,371  14  766 

13.657  13.96611271 

14.589  17.367  17.957 

17.929 

Schlesien  . 

•    ' 

Bmy 

6.241    8093 

9.037 

9,743  10,339 

10.928  10.559  12.273 

13.772 

Bukowina 

— 

628      454 

360 

369      211 

192      224      218 

m 

Steiermark 

15875 

14.533  13.785 

14X144 

14.021113.867 

15.175 

15.40015.892 

17.272 

Kärnten   . 

7,167 

t).H93    5.946 

6.197 

6.358 

5.698 

5.861 

5.879   5.822 

5.676 

Tirol     .    . 

L587    L596;  1.504 

1.423 

1.390 

L297 

1.222 

1.224]  1.225 

1.59« 

Vorarlberg 

— 

5          2 

78 

100 

140 

218 

89        97 

160 

Krain  •   , 

— 

2.680  2.833 

2.604 

2.176   2.147 

2.604 

2.619 

2.752 

3021 

Dalmatien 

— 

—        — 

— 

_        
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400'     221IJ 

iBtrien  ,    , 

619 

594      527      431 

367      414 

329 

799     6181     7801) 

Gaiizien  * 

4,596 

4.608 

4.653 

4.308 

4.678 

3.861 

4.104 

4.108 

4.225 

4.0831 

Tabelle  IL 


tti*t\Vii^n*,A 

Auf  100  Casaenmiti^liedftr  entfallen  Krank  hei  taftille 

1874 

I87ft 

id7e 

1877      1878       167»       1880 

1881         l«tt 

18«  ; 

B^limen    .    .    . 

493 

507 

48-6 

6m'    65-4 

1 
59-6|   76  1 

63-9    59-7 

63-0 

59^ 

Nicd.-Oeeterr . 

— 

90'4 

aS'5|  102  0  1520 

167*8'    83-8 

90-6'   94-3 

125-4 

lon 

Ober-Oesterr.  , 

--    1  103  6 

128  9  121-8  122-2 

1044  104'0 

86-2  135-7 :   93-7 

Uli 

Salsbnrg  .    .    . 

-~    !    64-1 

79'0;    62  2'  1200 

107-9    909 

1060  1380    986 

92-9 

Mäbren     . 

-       5^6 

579    706    80-4 

88-5    64.5 

76-5    86-4 

95-8 

75-2 

Scbteden . 

-       60-9 

5M!   43-7    56  4 

58-4'    52-9 

61-5    53-2 

71-3 

571 

Bukowina 

-         7'9 

92  o:    15*0      9  4 

7-5     11*4 

21-3'     2-7     IM 

23-5 

Steiermark 

112-9  145' 1 

146-2:  149*4  132-4 

134-2  116-2 

121-4'  126-3  1240 

130-2 

KÄrntKn 

I42'6  143-7 

167  3  123  2'  139-7 

158-6=  1737 

1403  150-7   153-2 

148-9 

Tirol     ,    . 

85-3'    86*5 

81*5 

72-0    60  0 

56  1     58-5 

65-0'    62-4    56-8 

69-2 

Vorarlberg 

— 

- 

— 

7-6l    340 

35-7    52-2 

I32-5i    92-7:    35-0 

53-0 

Kraio    .    . 

*.— 

88-2 

46'9 

48'8|   62-4 

87.6 

65-7 

ÖI-5    64-3    721 

64-8 

DalmatuiiJ 

— 

— 

1   

_ 



88-6 

92-2  124-4 

98  3 

Istrieii  .    . 

-       725 

170  3  362  Ol  214-7 

156'0 

1683 

129-5 

139-6    95-1 

154-5 

Galiaien    . 

1291 

89*2 

9r3 

88'0|   79-7 

743 

67-9| 

81-7 

66-7 

761 

84-4 

Tabelli-  TU 


Kronland 


ÄMt  einen  KraukbeitafaU  entfallen  KiaDkentage  (dnrcliBobnitUiobe 
Dauer  einer  Erktanknns) 


1874    1874    1876    1877    1878    1879  |  1880    1881     1888  |  1883   ^<j^|^ 


Bübmen \\  12*3 

Nieder-Ocaterreicb  ,  . 
!  Ober-Oesterreich  .    .    , 

i  Salzburg 

'  Mähr«n ♦ 

Schlesi<*ii 

I  Bukowina 


Steiermark 
Kärnten 
Tirol  .  . 
Vorarlberg 
Krain  .  . 
Dalmatien 
iBtrien  .  . 
Galfnien   . 


26-0 
8^7 1 
4-7, 
7*9 


7*6 


12  7  10*7 
116  ir6| 
13-3|  13-4 

7-6  8-6 
I4'0  irsi 
15^6  15-4 
14*4!    6*5 

81    8-2 


6-2 
8-1 


4^9! 
10-11 


9-1113-9 


13*3| 
8-0! 


8-2' 
7-61 


7i  6 
■6  9 
2  15 

2  7 
6    8 

-7,  5 
7'    9 

3  13 
9  15 

9    9 

ll   T 


12-2 
68 

15-3 
6-7 
8-0 

14-3 

13*4 
8-5 
5-0 
9-7 
7-8 

16-0 

4*7 

7-6 


991 

10-7' 

160 

8'4| 

9-4 

12-1 

150 

8-5 

4-9 

91 

89 

14-0 

4-3 
7*6 


12-2 

10-3 
2-5 

6-4 
8-3 
12'4 
110 
89 
5*4 

8-i: 

12-2 
17-5 
12-9; 

5-2! 
7-5 


11.9 

11-7 

11-6 

10-2 

10-4 

9-5 

65 

7-9 

11-4 

S-8 

5.9 

71 

90 

7-6 

9-3 

13-2 

10-2 

13-3 

330 

26-0 

10-2 

9-2 

91 

8-6 

6-3 

69 

5-3 

9-5 

8-3 

8-8 

11-3 

10-7 

10-5 

13-6 

151 

14-1 

12-6 

16-4 

i3"a 

9-7 

10-6 

7-2 

81 

7-6 

7-6 
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Tabelle  IV. 


Kronlftiid 


I  Bühmeti    .    .    .    .    . 

Hiedei^DesterreJcli . 
;  Ober^Ossterreiüh  - 
'  Sabbtirg  ,    ,   .   .    . 

Mäbr«n    .    .    .    >    . 

ScMraien .   .    ,    .    . 

BukawiDA    .    .    . 

Steiennftrk  ,    .    .    . 

Kimtea   *    .    .    .    . 

Tirol     ....,, 

Vorarlberg  *    ,    *    . 

Er&m 

Batmatien    .    .   .    . 

Istri«ii ,».,,. 

Galiziea 


Axd  ein  CAisfitiiiiltgliad  entfkUan  Er&nbentaga 


1S74  1Ä75  i«7e  1377  1878  1871  j  IMQ    lÖÄl  1M8  ie§3  *^}J^ft^' 


öS 


14 
9-9 
67 

6-7 


6-4 

105 

Vd'B 

4-8 

12 

95 

1*1 

11-8 

6*8 

70 


5-2 
102 
171 

67 
67 
7-9 
5-9 

11^9 


7-4 

97 
155 

8'3 
7-4 


80    6^5 


6-5 
11-6 

54 
74 

7^0J  87 

ä'i:  07 
._   ll-B'U-O 

Sil    67.  70 

82    6-3!  55 

0-4'  4"a 

6-8    93 


9-6 

9-9    7-1 


13*9 

6-9 


14-2 
6-2 


21*0 
56 


7-3 

11-4 

15-9 

72 

71 

83 

l'O 

11*4 

80 

5*4 

27 

14*1 

7^3 


7'6| 

7'6| 
60 
64 
1*6 
9-9 
8-5 
5-3 
4-6 
9-4 

7'2 
5*2 


7*7 

9-3 

22 

6-7 

6-3 

7-3 

2-3 

10^8 

7-4 

5-2 

16*1 

10*7 

11*4 

67 

6'1 


71'  7*3 
9-6;  13-1  ■ 
8-9i   7*4: 


8*0 
7*8; 
7*0 
0-7! 


5-8i 

7*2j 
7-3 
2-9 


11*6  11-3| 

7-9|  10*5 

5-9  47 
10-4!    37 

7*31  10-9 
11-61  20-4 
13-61  10-1 

5-3    5-8 


6-8 

10-5 
12*7 
6*5 
70 
7-5 
2-2 

iri 

7-8 
6-1 
5*6 
91 
13*6 
9-8 
6*4 


Ans  Tabelle  I  ergeben  wir,  dass  sieb  die  Kronländer  binsicbtlicb  der  ZabI  der 
Krankencassenmitglieder  (im  Sinne  der  Braderladstatistik  „Mitglieder  nnd  Tbeilnebmer*'  der 
Braderladen)  wesentlicb  nnterscbeiden.  Die  Länder  Salzburg,  Bukowina,  Vorarlberg,  Istrien  nnd 
Dalmatien  bleiben  nnter  1000  MitgliederD,  Nieder-Oesterreich  (mit  Ansnabme  des  Jahres  1873), 
ferner  Ober-Oesterreich  nnd  Tirol  nnter  2iXX),  während  andererseits  Schlesien  nnd  Kärnten 
über  5000,  die  Länder  Böhmen,  Mähren,  Steiermark  über  10.000  Mitglieder  zählen.  Einzelne 
Länder  weisen  daher  keine  grössere  Mitgliederzahl  nach  als  Fabrikscassen  von  massiger 
Ausdehnung.  Wir  werden  Gelegenheit  finden,  auf  die  Consequenzen  dieser  Unterschiede  zurflck- 
zukommen.  Unter  Berücksichtigung  der  Mitgliederzahl  lassen  sich  zwei  Gruppen  von  Ländern 
scheiden;  die  erste  umfasst  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark,  Eärnten,  Krain,  Galizien, 
die  zweite  Nieder-  und  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Bukowina,  Tirol,  Vorarlberg,  Dalmatien, 
Istrien.  Führt  man  diese  Trennung  in  den  Tabellen  durch,  so  lassen  sich  merkliche  Unter- 
schiede in  der  Continuität  der  Verhältnisse  zu  Gunsten  der  ersteren  Gruppe  wahrnehmen. 
(Tirol  gehört  in  dieser  Beziehung  zur  ersten  Gruppe.)  Um  jedoch  die  Darstellung  conform 
den  Tabellen  der  Bruderladstatistik  zu  halten,  wurde  von  einer  solchen  Trennung  abge- 
sehen, und  die  dort  gewählte  Beihenfolge  der  Länder  beibehalten. 

Der  Tabelle  11  entnehmen  wir  eine  Reihe  wichtiger  Folgerungen.  Vor  Allem  sehen 
wir,  dass  die  Jahresschwanknngen  der  percentuellen  Erkrankung  bedeutend  sind.  Es  stellt 
sich  das  Maximum  und  Minimum  der  Erkrankung  wie  folgt: 

Kronland 

Böhmen 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzburg 

Mähren 

Schlesien 

Bukowina , 

Steiermark 

Kärnten 

Tirol 

Vorarlberg 

Krain 

Istrien  

Dalmatien 

Galizien 


Maximum 

Minimum 

absolute  Differenz 

761 

Percente 

49-3  Percente 

26*8  Percente 

167-8 

n 

88-5 

11 

79-3 

n 

1357 

» 

86-2 

n 

49-5 

n 

138*0 

7» 

62-2 

n 

75-8 

f» 

95*8 

n 

51*6 

ti 

44-2 

n 

71-3 

n 

43-3 

n 

28-0 

1» 

920 

yf 

27 

n 

89-3 

n 

149-4 

ti 

112-9 

n 

36-5 

n 

1737 

n 

123-2 

r 

50*5 

» 

86-5 

n 

561 

n 

30-4 

f» 

132*5 

n 

7-6 

n 

124-9 

n 

882 

n 

46*9 

n 

4L3 

n 

3620 

n 

725 

n 

289-5 

n 

124-4 

tt 

88-6 

n 

35*8 

n 

1291 

» 

66-7 

r 

62-4 

n 

Die  Jahresschwankungen  der  percentnellen  Erkrankung  können  veranlasst  werden : 

1.  Durch  den  Eintritt  von  epidemi^icben  Krankheiten  oder  dnrch  sonstige  Ver- 
mehrung der  normalen  Krankheitsfälle. 

2.  Dnrch  Aendernngen  im  Mitgliederstande,  die  in  dem  angegebenen  Durchschnitts- 
Mitgliedstande  nicht  zam  Ausdrucke  kommen.  Wird  der  Durchschnitt  durch  die  besonders 
hohe  Standesziffer  eiozelner  Monate,  wie  z.  B.  der  Sommermonate  (so  bei  theilweisem  Tag- 
banbetrieb)  unverhäUnissmässig  erhöht  oder  durch  besonders  niederen  Mannschaftsstand  ver- 
mindert,   so  kann   hierdurch   die  Percentrechnung  ihre  strenge  Richtigkeit  einbüsseu.    Das 


SUtirtiMhe  Monateohrift.  1886. 
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Gleich*?  gilt  öberbntipt  vom  Arbeiter-Zo-  nnil  Abgang.  Um  ricbtig  vorzagehen,  müsttc  mtn 
lue  Zahl  der  Tage  rechneD,  wekhe  hiodnrcb  dait  Arbeitäper^^oiial  im  Dienste  stand,  und  die 
Zahl  der  gesammttn  Arbeitstage  wieder  durch  365  dividieren,  dann  erhielte  man  eine  Ealil, 
welche  nns  angeben  würde,  wi»)  viele  Arbeiter  reehnurigsmää^ig  ein  volles  Jalir  der  Ca^^ 
angehörten.  Dach  auch  diese  ktiotstliche  Rechnung  entspricht  nicht  den  wirklichen  Otofttiindeii, 
da  die  Erkrankung  du»  Arboiter»  die  Casse  trifft,  wenn  derselbe  auch  nur  kurze  Zeit  der- 
selben angehörte.  Es  wird  wohl  iu  solcbtm  Fallen  wie  bisher  die  Rechonng  nach  dem  Durch- 
acbnitte  vorgenomoittn  werden  müssen,  unter  Vernachlaj^igang  der  sich  hieraus  erg«?beaden  Fehler 
AuB  Tabell«  11  können  wir  weiter."»  coustatieren ,  dass  die  L&nder  njit  ^r-—-- 
Mitgliederzahl  geringereu  Jahre^schwaukangea  nnterliü^en,  wie  die«  Böhmen,  Sl 
Schlesien,  Steiermark,  Kärnten  beweisen;  Tirol  zeigt  übi^rhuapt  »ehr  conBtaote  Verhaitui.^r^r, 
wie  auch  Erain,  die  beide  über  IQOO  Mitglieder  ver^fieicbnun.  Für  Dalmatien  sowie  für 
Vorarlberg  liegen  wenige  Beobachtongsjahre  vor.  Die  Zahlen  der  Bukowina  müssen  alo 
ansnabmBweiBe  bezeichnet  werden;  eine  Erklärung  derselben  köuneu  wir  nicht  geben.  Dann 
nnter  einer  verhältniBsmässig  kleinen  Mitglied  erzähl  grosse  Schwankungen  der  percentneil^^ti 
Erkraoktingen  vorkommen,  ht  begreifliclif  und  wäre  hb  von  grossem  Interesse  zu  erm 
wie  die  Jahresschwankangen  mit  der  GrÖa^e  der  Zahl  der  Beobachtungen ^  beziebung 
der  Mitgliederzabi,  zusammenhaiij^eu.  Dies  würde  oni  einen  Anhalt  bieten  für  die  Beartheilang 
der  zwcekuiässig  zalässigeu  untersten  Grenze  der  Mitgliederzahl  einer  Erankencasse.  Di« 
Regierungsvorlage  gebt  ftir  Bt^triubBcassea  (§.  49)  bis  zu  einer  Minimalzahl  von  100,  ja  selbst 
50  Mitgliedern  herab ;  allerdings  wird  diesfallsj  eine  Haftung  des  Unternehmers  ab  Back- 
decknng  featgeatellt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  für  nns  der  grosse  Unterschied,  der  hinsichtlicL 
der  pt.*rc«nt Hellen  Erkrankung  zwischen  den  Lindern  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  einer- 
seits uitd  Steiermark  und  Kärnten  andererBeits  --  welche  Kronläudcr  sämmtlich  grosse 
Mitgliederzahle D  aufweisen  —  besteht.  Dieser  nnteretcbied  i^t  so  grof^s,  dass  wir  ihn  nicht 
aas  der  üattirlicben  YerBchiedenbeit  der  Kronlander.  den  Lebensverhältnissen  der  Arheiterf 
den  Bergbauvürhältnisflen  n.  a.  f.,  welche  die  Morbilität  der  Arbeiter  bet^intiussen,  erklären 
können.  Es  iit  dies  nrosomehr  zn  bemerken,  als  jh  auch  Tirol  and  Rrain,  welche  aU  Alpen- 
linder  gewiss  viele  Bedingnngen  mit  Steiermark  und  Kärnten  gemeinsam  haben,  binsichtJicb 
der  Erkranknngsziffern  nicht  mit  diesen  ,  souderu  mit  den  Sudetenländern  Übereinstimmen. 
Der  Einfiuss  d^r  verschiedaii>n  Alternätufen  auf  die  Morbilität  dürfte  wohl  aon^ernd  in 
den  meisten  Kronländern  derselbe  seiu  ,  daher  dch  ansgleichen  ;  Angaben  über  die  Alters^ 
stnfen  liegen  nicht  vor.  Dass  wirklich  die  6 esundbeits Verhältnisse  der  Bergarbeiter  dtr 
Länder  Stdermark  nud  Kärnt6n  so  wesentlich  und  dauernd  ungüostigere  stfin  sollten  «  als 
jene  der  Länder  Bühmen,  Mähreu  und  Schlesien^  können  wir  nicht  glauben  und  müssen 
daher  nach  auderen  Ursachen  dieser  Yerscbiedenbeit  forschen.  Wir  werden  diese  E  rscbeinnnff 
speciell  berücksichtigen  and  in  unserer  Untersncfanng  noch  mehrfach  darauf  zurnckkommefl« 
Der  Tabelle  III  entnehmen  wir ,  dass  die  einzelnen  Länder  rücksichtlich  der 
Krankheitsdauer  geringere  Unterschiede  aufweisen  als  räcksichtlich  der  percentael  len  Erkrimkao« 
Ebenso  sind  auch  die  Jabresscbwankungen  geringer.  Eine  thei! weise  Erklärung  dieser  E^ 
scheinung  durfte  daria  liegen,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  der  Erkraakang,  heziehungsweia 
die  Zahl  der  ErkrankungeD,  ganz  wesentlich  von  locaten  VerhältulsseQ  abhängt,  die  Dana 
der  einzelnen  Krankheiten  aber  überall  annähernd  gleich  bleibt.  Eine  Unter^nchung  der* 
Ursachen,  welche  die  Kraukheitsdauer  beeiuAuss^eu  ond  die  jedenfall«  mit  der  Natur  der  am 
häufigsten  auftretenden  Krankheiten  zusammenhängen,  liegt  uns  hier  ferne.  Die  Zahlen  der 
Tabelle  III  werden  —  angenommen  die  Dauer  einer  bestimmten  Krankheit  stellt  sich  in 
allen  Kronlandern  annähernd  gleich  —  durch  die  in  den  einzelnen  Ländern  zumeist  vo^ 
kommendeD  Krankheiten  bestimmt.  Dieser  Schluss  wird  aber  nur  dann  völlig  richtig  leio, 
wenn  die  beiden  hier  in  Fraf^e  kommenden  Angaben  Über  Krankheitsfälle  und  Krankheit«' 
tftge  für  alle  Kronländer  nach  den  gleichen  Grundaätzen  verzeichnet  sind.  Diese  von  vom- 
herein  gewiss  berechtigte  Yeraiuthuug  wird  aber  durch  einen  Vergleich  der  Tabelle  IXI  mit 
Tabelle  II  für  eiozelne  Länder  in  Zweifel  gestellt.  Wir  finden  aus  der  Gegenüberstellung 
der  Zahlen  für  die  Länder  Steiermark,  Kärnten  einerseits  und  jener  für  Böhmen,  Mähren 
andererseits,  das»  die  Zahlen  der  Tabelle  III  im  geraden  Q-egensatze  zu  jener  der  Tabellen  stehen. 
Es  zeigt  sich,  dass  einer  hohen  percentuelleo  Erkrankung  ein^  niedere  durch 
Bchnittnche  Kraukheitsdauer  gegeDübersteht,  dass  daher  die  Länder  Steiermark  nnd  Kärnten 
viele  Erkrankungen  von  geringerer  Dauer,  Böhmen  ond  Mähren  dagegen  weniger  Erkran- 
knngeu   von  längerer  Dauer  aufweisen« 

Für  die  Frage,  ob  die  unterschiede  in  der  dnrchsehnittlichen  Kraukheitsdauer 
der  genannten  Länder  in  natürlichen  Verbältnissen  begründet  sind,  können  wir  eine  direet« 
Beweisrahrung,  gestützt  auf  die  Sanitätsverhültufase  der  einzelnen  Länder,  ans  dt-r  Bruder- 
ladstatistik nicht  liefern;  eine  solche  würde  aber  auch  keine  völligf)  Sicherheit  bieten,  well 
die  Aufschrei  bnn  gen  der  Krankenvereine,  beKiehnngKWeiseBrnderladeii^ 
welches  dieee  Daten  entnommen  sind,  ihrer  ersten  Aufgabe  entsprechend 


llclit   snm   Zwecke   and    im   Dienste   der   Statistik,   sondorn   sn   Jnteroeti 
^ereitias wecken  gemacht  werden. 

Es  kommeii  daber  stets  ^tatateDbestimmotigeii  »owie  Gewohnheiten  ober  die  Führung 
der  Aufßchreihnngöö  —  gesetzliche  BestimmFiugeo  dafür  fehlen    —  mit  zu  berückaichtjgen, 
^irtnJi  die  Resnltate  der  einzelnen  Länder  einander  gegeuäbergestellt  werden. 

Dies  gilt  sowohl  filr  die  Zahlen  der  Tabelle  II  ala  für  jene  der  Tabelle  11 L  Tabelle  IV 
jpnthält  die  Kefation  9i wischen  der  UitgliederzahJ  und  der  Zahl  der  Krankentage.  Hier  ist 
Ider  Eintiti»»  der  Zahl  der  Erkrankungen  eliminiert.  Mnltiplidert  man  die  Zahlen  der  Tabelle  II 
•je  mit  jenen  der  Tabelle  UJ,  so  stellt  das  Prodnct  die  Zahl  der  Kranken  tage  anf  100  Mit- 
Ifliedfsr  dar,  Qleichzeitig  bilden  die  Zahlen  der  Tabelle  IV  eine  wichtige  Ornadlage  für  die 
Ermittetnug  der  wahrscbejalichen  Belastung  der  Kranken cassen. 

Vergleichen  wir  Tabttlle  IV  mit  Tabelle  II,  so  finden  wir,  daas  die  Zahlen  fSr 
Eikmteo  nnd  Böhmen,  welche  in  Tabelle  11  einen  so  grossen  Uaterschied  aufweisen  ,  hier 
nahei&a  gleich  sind;  das  Gleiche  gilt  von  Kähren.  Die  Onrcbschaittssahleu   der  percentaellen 

IErkraitkaug  stellen  sich: 
Steiermark  aof  1302  Percente 
Kärnten         ^     148'9        „ 
Bi>hmen         „       596        p 
Mähren  „       75-2        „ 

Dagegen  die  Dorcbschnitt^zahlen  f&r  die  Zahl  der  Erankentage  anf  1  Mitglied: 
I  Steiermark  anf  111  Tage 

Kärpten        „      7'8      „ 
^  Bdhmen         «      6'8     „ 

M&hreo         „      7-0     „ 
si 
■; 
S 


Für  Steiermark  bleibt  anch  hier  die  DiiTerens  lm«ttehen,  ist  jedoch  etwas  geringer; 
ft\9  beträgt  gegenüber  Böhmen  für  die  percentuelle  Erkrankung  1 18  Percente,  für  die  Tabelle  IV 
6H  Percente.  Aehnliches  können  wir  auch  fir  andere  Länder  nachweisen. 

Diese  Beobachtung  führt  nns  zur  Vermatlinng ,  duss  die  genannten  Differenzen 
I  der  Tabelle  II  uieht  anf  die  MorbtlitutsverhäUniHse  der  einzelnen  Länder,  sondern  auf  eine 
verschiedene  Methode  dffr  Anfschreibungen^  beziebangsweise  der  AuBfüÜung  der  statistischen 
'  Ausweise  zurückzuführen  sind» 

Die  von  der  Bruderladenstatistik  i^estellten  Fragen  der  Krankheitsfälle  ond 
Krankentage  werden  wahrscheinlich  in  den  einzelnen  Kronländern ,  beziehungsweise  von 
den  einzelnen  Gruppen  von  Bruderladeu,  nicht  gleichmässig  beantwortet;  es  werden 
in  einzelnen  Ländern  unter  den  Krankh  eitsfüllen  alle  Fälle  ohne  ROck- 
nicht  auf  daraus  erfolgende  Arbeitsunfähigkeit  ausgewiesen,  daher  auch 
«olche,  welchen  kei  ne  Krankeutage  entsprechen ,  während  iu  anderen  Ländern  unr 
Jene  Fälle  verzeichnet  sind,  welche  eine  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge 
liattcn.  Ausserdem  besteht  noch  die  verschiedene  Uebang,  dasa  einzelne  Braderladen  eine 
Arbeitsunfähigkeit  von  unter  3  Tagen  berücksichtigen,    andere  dagegen  nicht,    Soll  jedoch 

|«ine  Uebereinatimmung  zwischen  den  einzelnen  Angaben  der  Bruderladenstatistik  hiosichtlicb 
iler  Kranken caa.'ten  erreicht  werden,  so  erscheint  eine  so  verschiedene  üebung  nicht  znläas ig. 
£obald  Krankheitsfälle  angelührt  sind,  denen  keine  Kranken  tage  entsprechen,  ist  die  in  der 
SSt&t-stik  jährlich  ausgewiesene  Dnrchachuittsberechnung  der  Kraukheitsdaner  unbedingt  uu- 
sichtig.  Für  jene  Länder,  welche  beide  Fragen  gleiohmässig  beantworten,  gilt  dies  natürlich 
-Aicht;  es  fehlt  uns  aber  jede  Andeutung,  welche  Baantwortnngsmethode  in  dem  einen  und 
anderen  Falle  eingeschlagen  worde.  Bechnet  man,  so  wie  die  Bruderladstatistik,  niu  die 
dtrokachnittliche  Kraukhtitsdauer ,  so  steht  man  vor  Diff<^renaen,  die  man  nicht  erklären 
kann;  rechnet  man  aber  aus  demselben  Materiale  die  percentudlle  Erkrankung,  so  findet 
«ran  gerade  umgekehrte  Verhältnisszahlen  un  i  damit  eine  theil weise  ErklUrnng  der  vor» 
schiedtmeu  durchHcbnittUcben  Krankheitsdaner 

Eechnet    mau    endlich    die    anf   ein  Hitglied    entfallende  ^ahl    der  Krank entage, 
«eiche    für    die  Gebühr ung  der  Krankencassen  von  grösster  Wichtigkeit  ist    nnd  vergleicht 
die  Resultat«  mit  jenen  der  perceutuellen  Erkrankung  und  der  durchschnittlichen  Krankheits- 
daner,  so  findet  man,  dass  die  BelaBtnng  der  Mitgliejer  durchaus  nicht  jene  grossen  Unter- 
I         schiede  anf  weist,  wie  man  dies  nach  Tabelle  11  nnd  III  vermutben  müssle, 
I  Die  Erklärung  des  Vorganges,  wieso  Krankheitsfälle  ausgewitjsen   werden  können, 

treuen  keine  Krankeutage  entsprechen,  ist  filr  den  in  die  Praxis  dieser  Gassen  Eingeweihten 
"«hr  einfach,  und  awar  folgende.  Bei  Bämim liebet)  Hruderladen  und  sonstigen  grösseren 
Hj-snkencassen  besteht  die  Kinricbtong,  dass  der  Vereins-  oder  Bruderladearat  oder  auch 
^er  von  der  Gewerkschaft,  beziehungsweise  Unternehmung  bestellte  Arzt  nur  gegen  Bei- 
^rjagnug  eines  sogenannten  Krankensettels  die  ärztliche  Hilfe  su  leisten  verpflichtet  ist, 
ebsnso  wie  jedes  Mitglied  verhalten  ist,  »obald  es  ärstliche  Hilfe  benöthigt,  im  vorgeschriebenen 
^«ge  sich  einen  solchen  Zettel  ausstellen  zu  lassen.  Ueber  die  ausgestellten  Krankenzettel 
*ird  ein  Journal    geführt    und    bilden  die  Eintragungen    in   dasselbe  häufig  die  Grundlage 

36* 
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der  Paascbatieraoff  für  di«^  Beistellanj^  der  Hedicameot«,  falls  dies  in  Krmanglang  tiorr  IpoH 
theke  darch  deu  Arzt  geüchtüht;  Kall«,  in  wolclioit  aach  der  Arzt  imcli  Vorbäitnttia  ddl 
KrÄDkh«itstalle  honoriert  wird,  sind  seltener.  ■ 

Ohne  ZweifuI  wird  uuti  die  Zahl  der  Krauklieiis falte  fdr  die  statislischeu  Angweiifl 
von  einem  Tlieile  der  Kraukencassen  den  erwähnten  Aurschr^jihangen  entoomoieo  ,  die  Z%M 
der  ErankenUg«  aber  den  Listen  über  dio  gezahlten  KraakeDScUcliten,  Nackdem  nau  k^ineM 
falls  jede  ärstlicbe  Ordination  eine  Arbeitannfähigkeit  voraussetzt.,  oachdem  weit^rs  ü\c\M 
Betten  för  eine  geriii|r«r  alf  2  oder  3  Tage  währende  ArbeiUnnfahigkeit  keine  RrankfAgfildM 
bezahlt  werden,  so  deckt  sich  diese  Aufschrei  bang  nicht  mit  der  vorbin  erwähnten,  d,  d 
ein  Fall,  fär  welchen  ein  Krankenzettel  ansgestellt  warde ,  mnss  nicht  uothweDdig  and 
die  Aaazahlnag  eines  Krankengeldes  bedingen.  £a  gibt  nnu  jedenfalls  KrankencaüH^Of  In 
siehnng» weise  Brnderladen,  wetcho  die  Frage  nach  der  Zahl  der  Krankheitsfälle  nach  deM 
Journa]  der  gezahlten  Kraukculühne,  in  weicht!»  jeder  Fall  namentlich  vorgeschrieben  wirfl 
beantworten;  diesfalls  werden  nnn  jene  Ftllle  ausgewiesen,  für  welche  Krankenlohn  (^«i«hfl 
wurde,  wie  dies  den  preussiscben  Knappschuftscasäen  för  die  statiati sehen  Tabellen  irofffS 
schrieben  ist.  Die  beiden  Methoden  der  Aufzeichnung  geben  also  sehr  verschiedene  Resultate 

Auch   die  Elnrecbunug  der  Spital^verpflegstage  in  die  Krankenlohntage,  die  nhlm 
fiberall  gleichmäeaig  gehandhaUt  wird,  kann  zu  Differenzen  Anlass  geben.  För  die  G^bahrnoif 
der  Krankencassen  ist  es  gleichgiltig,    wie    die  Aufschreibungen    über  Krankheitsfälle  und 
Krankentage  geführt  werden;  die  Statistik  mu^s  aber  jedenfalls  eine  völlig  abereinst immeade 
Beantwortung  der  gestellten  Fragen  beanspruchen, 

II.  Di  e  wichtigar  en  Ausgabe  post  en  d  er  Arbei  t  erkran  ken  cassen 
Wenn  wir  von  dun  Verwaltimgiikoaten,  die  bei  den  Krankencassen  in  der  Regel  sehr  g«ria(!^ 
sind,  weiters  von  diversen  Auslagen,  für  wclihe  uns  meist  die  Angaben  fehlen,  absehea, 
ao  können  wir  folgcude  Ausgabeposten  anterscheiden:  _ 

1.  Krankengelder  und  aussergewöhnllcbe  Unterst ützungen. 

!^,  Kosten  der  Spital  averpflegnug. 

3.  Kosten  der  ärztlichen  Behandlung. 

4^  Kosten  der  Medicamente. 

5.  Begrftbnisskosten. 

Wie  bemerkt,  wirken  zwei  Facloren  auf  die  Höhe  der  angeführten  Ausgabeposli 
ein:  Die  Morbilität  und  die  Mortalität,  nicht  minder  aber  auch  die  Örtlichen  Verhaltni« 
Letztere  sind  theilwetse  sogar  von  hervorragendem  Ginflasse. 

Die  Krankengelder  sind  ganz  von  den  Statuten  abhängig,  desgleichen  ausserordea 
liehe  Unterstützungen,  die  zumeist  eine  Ergänzung  der  Krankengelder  bilden;  heute  werd^ 
diese  allerdings  duich  die  niederen  Krankengelder  nothwendig;  ganz  werden  dieselben  i 
nie  an  umgehen  sein,  sollen  die  genossenschaftlichen  Gassen  ihren  Zweck  erfüllen. 

Die  Kosten  der  ^pital^behandlung  hängen  ah  von  den  nach  einzelnen  Statnteo 
oder  nach  Ortsgebrauch  verschiedenen  Anwendung  der  Spitalsbohandlang,  ausserdem  voa 
den  local   verschiedenen  K Otiten,  die  von  öden tli eben  tind  PrivatHpitälern  gerechnet  werde 

Es  gibt  Krankencassen,  welche  die  Unterstützung  ihrer  Mitglieder   ausüchliesilij 
auf  den  Ersatz  der  Verpflegskosten  in  einem  ^Spitale  bescbränkeu,  wie  dies  bei  vielen  Inunnf 
cassen  und  bei  Dien  st  boten  kr  an  ken  cassen   der  Fall  ist.  Durch  diesen  Yorgang  wird  aüerdii 
die  Zahl  der  Kran kheitsi alle,  welche  für  die  Casae  von  Interesse  sind,  sehr  reduciert,  da 
leichten  Fälle,  welche  in  der  Hegel  keine  Abgabe  in  ein  Spital  zur  Folge  haben,   wegfalle 
diese  Einrichtung    kann   jedoch   nur  für  ledige  Arbeiter  eine  ausreichende  Hilfe  gewähr« 

Die  Kosten  der  ärztlichen  Behandlung   sind   rein  local  ^    die  Medicament«^nkosti 
sind  nnr  insoweit  drtUch  verschieden,  sls  Pauachaliemogeu  oder  Ermässigungeu  in  der 
rechnung  der  Arzneien  vorkommen,  vorwiegend  hängen  sie  aber  von  der  Person  d«8  Arzd 
ab.    Endlich  mnsa  noch  hervorgehoben  werden,    dass    sehr  viele  Cassen  die  freie  «i^rztlicl 
Behandlung  und  Beistellung  der  Medicamente  auch  auf  die  Angehörigen  der  Mitglieder, 
auch  auf  Pensionisten,  ausdehnen,  wodurch  diese  Auslagen  eine  wesentliche  Erhöhung  erfaluvii 

Von  geringer  Bedeutung  ^iud  hente  die  Begräbnisskosten  ;  sie  sind  gegenäber  den  sonst! 
gen  Auslagen  minimal  und  betragen  nicht  mehr  als  1  bis  2  Perceute  der  Gesammtansgabea  d^ 
Krankencassen.  Die  Beerdigungskosten  sind  übrigens  in  der  Bruderladstatistik  zumeist  nie 
besonders  ausgewiesen,    sondern  in  die  zeitlichen  Unterstützungen  und  Krankengelder 
bezogen,  daher  eine  besondere  Besprechung  derselben  entfällt. 

Wir  haben  nachstehend  die  Ausgabeposten,  soweit  sie^pecifl eiert  sind,  anfgetheih  i 
die  beitragenden  Mitglieder  und  Theilnehmer,  wie  sie  in  Tabellel  angefahrt  sind,  znsamme 
gestellt.  Eine  Auftheilnng  der  Kosten  auf  die  Krankheitsfälle,  beziehungsweise  auf  die  Krankti 
tage,  erscheint  unthonlich,  weil, wie  schon  bemerkt,  die  Leistungen  der  Cassen  bezüglich  der  i 
liehen  Behandlung,  sowie  der  Beistellung  derMedicamente  über  den  Kreis  der  Mitglieder  hinan 
gehen  [  dagegen  ersfcheini  die  von  nn^  gewählte  Auftheiluog  auf  diu  Mitglieder  zuläs^sig ,    weil  ( 
Auslagen  thataächlich  von  den  Mitgliedern  durch  Beiträge  gedeckt  oder  von  den  Unternehme 
flr  diese  getragen  werden  müssen.  Die  Kosten  eines  Falles  nder  eines  Krank  extt^i^ea  lassen  sieh" 
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aber  anch  ans  dem  Gründe  nicht  gnt  specificieren,  weil  die  ärztliche  Behandlung  sehr  häufig 
dnrch  fixen  Gehalt  entlohnt  wird,  daher  von  der  Zahl  der  Fälle  nicht  abhängt. 

Die  Statistik  der  Brnderladen  lässt  Einiges  an  Glied ernng  der  Ansgahen  zu  wünschen 
fibrig;  so  sind  die  Krankengelder  nur  fär  einige  Kronländer  (im  Texte)  aasgeschieden,  zumeist 
aber  mit  Begräbnisskosten  nnd  zeitlichen  Unterstützangen  gemeinsam  ausgewiesen.  Die  Spitals- 
▼erpflegang  dürfte  wohl  .unter  den  Kosten  der  ärztlichen  Behandlung  enthalten  sein ,  eine 
Vermuthnng,  die  nur  eine  Vergleichnng  der  Aasgabeposten  indirect  bestätigt,  für  welche 
jedoch  keine  positiven  Angaben  vorliegen. 

Die  Kosten  der  ärztlichen  Behandlung  und  der  Medicamente  sind  gleichfalls 
ftosammengezogen.  Die  anderen  Leistungen  der  Unternehmungen  für  die  Kran  kencassen  sind 
aus  den  Bruderladebeiträgen  derselben  nicht  ausgeschieden. 

Theilweise  dürften  dieselben,  soweit  sie  Naturalleistungen  oder  selbst  directe  Geld- 
anslagen, wie  die  Honoriemng  der  Aerzte  betreffen,  auch  nicht  in  den  Rechnungsabschlüssen 
der  Broderladen  durchgeführt  sein.  Es  ist  dies  daraus  zu  erklären,  dass  alle  diese  Kranken- 
cassen  in  den  Rechnungsabschlüssen  nur  die  von  ihnen  durchgeführte  Geldgebahrung,  d.i. 
die  von  den  Mitgliedern  oder  auch  die  von  den  Unternehmungen  gemachten  Einzahlungen 
und  die  ans  diesem  Gelde  gemachten  Auslagen  enthalten ,  jene  Aaslagen  aber ,  welche  für 
die  Krankenpflege  von  den  Unternehmungen  gemacht  werden,  nicht  berücksichtigen.  Eine 
Nachweisnng  der  Gesammtanslagen  der  Mitglieder  und  der  Unternehmungen  für  Kranken- 
pflege nnd  Unterstützung  erfordert  daher  meist  eine  umständliche  Zusammenstellung  der 
unter  verschiedenen  Titeln  gemachten  Leistungen  der  Unternehmungen  und  derKrankencassen. 

Nachstehende  Tabellen  V  bis  VIII  sind  aus  den  theils  im  Texte,  theils  in  den 
Tabellen  der  österreichischen  Bmderladenstatistik  enthaltenen  Angaben  gerechnet. 

Tabelle  V. 


Kronland 


I  Böhmen 113 

Steiermark  .  .  . 
I  Kärnten     .... 

.  Tirol 

'  Vorarlberg  .  .  . 
<  Krain 

Dalmatien      .    .    . 

Istrien 


1        An  gezahltem  Kranker 

igeld  entfallen  auf  ein  Cassenmitglieil 
önlden  ö.  W. 

1874 

1875    ,    1876       1877 

1878       1879 

18S0 

1881 

188« 

164 

1883 

113 

-    !r29     1-68 

1-81     168 

1-62 

169 

1-79 

-      -      -   :3-oo 

312      - 

— 

2-76 

291 

302 

—      .-      —      — 

1-82    200 

1-80    1-59 

1-68 

200 

-:-'--     203 

2-34  1  2-21 

218    215 



,   — 

—       —    1    — 

M5    1-21 

1-59  , 4-92 

... 



-        -    i2'24 

302  '■    - 

—    •    — 





—       —    1    — 

—    .    — 

—     1-83 

213 

381 

— 

-       —     3-48 

5-63  i  1-55 

111 

1-26 

216 

213 

Ausserdem  sind  noch  die  Krankengelder  besonders  ausgewiesen  pro  1874  für 
Schlesien  (1'28  Gulden)  und  Galizien  (0*64  Golden),  im  Uebrigen  sind  die  Krankengelder  in 
die  Auslagen    Tabelle  VII  oder  Tabelle  VIII  einbezogen. 

Tabelle  VI. 


Kroniand 


Auf  ein  Mitglied  entfallen  an  zeitlichen  Unterstätznngen,  Kranken-    I 
geldem  und  Begräbnisskoeten  Gulden  ö.  w.  i 


1874  !  1875  i   1876      1877       1878  j   1879  |   18^0      18S1   |   1882      1883  |'^hnitte 


I 


Böhmen 1*53 

Nieder-Oesterreich 
Ober-Oeaterreich    .    . 

Salzburg 

Mähren - 

Schlesien 1 4S 

Bukowina — 

Steiermark 

Kärnten — 

Tirol    

Vorarlberg — 

Krain  ...... 

Dalmatien 

Istrien — 

Galizien U  S2 


173 

r.-82 
8-52 
3-88 
208 

nz 

0-26 
4-55 
2-66 
3*72 

2-63 


2-21 
701 
906 
3-56 
2-26 
1-51 
011 
4-37 
2-24 
3-33 
0-56 
3-09 


2-40 
5-42 


211 
6-97 


8761612 

:  2-62  i  2-86 

2-32 !  212 


12  10 

5-55 

:4-62 


1-68 
004 
4-72 
235 
3  33 
1-65 
4-53 


1-65 
0-07 
4-8S 
2-53 
310 
1-21 
4-06 


•259 

2-11 

|l-33 

'0-20 

b'8'd 

;2-:^5 

3-85 

.  1-6S 

'  3-»U 


3-8rj 
1-27 


396 
1-47 


5-93 
101 


1-83 
092 


I 


1-51 
122 


2-29 
564 
4-51 
302 
1-75 
152 
0-50 
4-33 
202 
3  78 
6-46 
354 
2-53 
1-45 
1-42 


2-21 

6-28 

4-63 

:  3-43 

209 

1-36 

0  31 

4-53 

2-27 

3-53 

4-34 

3-77 

;2-30 

12-26 

.0-83 


2  34 
7-49 
3-48 
2  50 
345 
1-37  . 
0-56 
416 
2-47 
2-70 ; 
138 
3-68  I 

5-00 : 

2-34  I 
0-981 


2-10 
6-39 
6-31 
3-07 
2-29 
1-50 
0-23 
4-66 
2-35 
3-39 
2-21 
3-58 
3-00 
2-70 
1-11 
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Tah.aiöVIl. 


Kronland 


Böhmen  <    ,   .    .    , 
Kiader-Oesterreich 

ObfiivOesterreich 
Salabarg .    ,    , 
Mähren    ,    .    . 
Schlesien     ,    . 
Bnkowina    .    . 
Steiermark  ,    . 
Rürnten  ,    ,    . 
Tirol    .... 
Vorarlberg  ,    . 
Krain  ... 
Daliitatien 
Istrien     .    .    . 
Galiaieo  .    .    . 
TaböOe  VUI. 


Auf  «ia  Mitglied  entfallen  an  Anppaben  für  änstliGhe  Pflege  und 
Medlcamente  Golden  5.  W. 


1874     1875      1878 


2-70 


U*63 


I  3-46 


1S77 


1878   1S79   1880  Uil      IB^M      188S 


2*52  2-90 
5-71  |4-68 
6'77!trl2 
5-35 ;  5-24 


2-91 
2-85 
463 
673 
443 
2-81 

4-20 

|3'63 
3-52 


3-07 

r83 
5-82 
4-01 
3'54 
0-65 
4*90 

5.08 
4-92 


3-26 

4-27 

6-35 

6  14 

3-40 

8-26 

6*13 

|6*34 

13*62 

'2-18 

I  4-55 

5-38 

&-71 
4-21 


2-91 
5-44 
6*21 


3-08 
4*47 
6-56 


517  I  4"41 
3*48  I  3-26 


307 

7-33; 

6*671 

364  I 

3-47 

438 

4*55' 


3-21 
7-35 
5*92 
3*74 
3*42 
502 
4-30 


4-43  4*91 
4*35  I  3*53 


3*07  3-08 
4-47  4  24 
6-56!  6-67 
4^89  5  58 
2-87  3' 17 
3-58  3-30 
6-66  6-64 
6-53  6'78 
3-80'  3  95 
3-23  3'8l 
1402'  9-29 
427,  4-27 
3  33  5-40 


367 
3-65 


4W 
3'68 


3-22 
504 

6-19 
403 
367 
327 
733 
6-49 
391 
3*00 
5'65 
3-97 
10-55 
5'19 
3*72 


ftotmitli 


2-96 

4*78 
042 
604 
3*24 
316 
554 
6-30 
3*89 
3*16 
5  97 
4*45 
5*84 
446 


Kronland 


Böhmen  .  ,  .  .  . 
N  i  e  d  e  r-0  e  ster  re  ich 
OherUest erreich    . 

SaUbutg 

Käbren  .  .  .  .  . 
Scbleaieo  .  .  .  . 
Bukowina  .  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten  .    .    .    .    . 

Tirol 

Vorarlberg  .    .    .    . 

Krain  ...... 

Dalmatiea   .    .    .    . 

Istrten     .    .    .    .    . 

Galitien  .    .    .    .    . 


An  ÜtiäainmtaiiäUgeu  für  K ranke ntin tat stntzung  nnd  Begräbniä^koat«!! 
(Tabellen  VI  und  Vll)  entfallen  anf  ein  Mitilfed  ünlden  ö.  W. 


1874  I   mb  I  I87G  I  1877  I  1878  1  1878      1880      1881      I88S  |  1888   ^J 


4-23 


4*11 


4'43|  4*25    511' 
Il-63|l2-53,n69 


5  66    5*02,  5*181  537 '  5*30   5*56 
9'69  12  41  10*03  10  12:10-52  1253 


U-97  15'30  15  18  15'11,12'34  11*19  1107 


6*281  9  24 

4'80  4*99 

5*68  4-57 

3  28  4*911 
10  691 10-28 

6  90  7-10 

712;  6*5B 


4%31 


8*69 

7*05 
5-12 


6*84! 

7*44 
4*79 


8-80 
5*34 
4-47 
1-93 
1012 
626 
6-88 
1'21 
800 

9  64 
6*40 


8  96  8-03  7*00,  790 
573  5"61|  5*38'  4-63 
4*94  4*73  4*54^  5*11 
6vl8  7'40l  7*55;  7  16 
11*0611*55  11*75  10-84 
5-97   6*17    6-OOi  5  83 


5*50 
020 
991 

-I 

11*64 

5*23 


6*57 
5*60 
8*62: 

6-26 
5*28 


7-27 
6*65 
7-91 

6*42 
4*76 


702 
2U'48 
7-81 
5-86 
5  13 
507 


11-30 
901 
5-26 
4*67 
6-96 


9-68| 
6-53| 
7*13' 
4-641 
7-89' 


li-3^  10-66 
6-23  6*39i 
7-34   5*70: 

13-63  7*041 
805;  7'66| 
7*7015*55 
6*26!  7*54 
4-41    471! 


t2Zl 


;*63j 
Vidi 


Za  den  vorstehenden  Tabellen  bemerken  wir  Folgendes: 

Tabelle  V.    Die  Angaben  konnteo  unr  für  einselne  Länder  nnd  Jahre  verzeicb 

werden.  Vergleicht  man  Tabelle  V  mit  Tabelle  IV,  so  ergibt  sich,  dass  die  für  einen  Kranken! 

gesablten  Krankenlöhno    zum  Theil    noch    sehr    bescheiden    sind.    Rechnen    wir  lux   die 

Tabelle  V  angeführten  Jahre  den  auf  einen  Tag    entfallenden  Krankenlobn,  so  erbalten  wir 

im  DarchschBitte: 


tir  Böhmen 

22'9 

n    iSteiermark 

26-3 

^    Kärnten 

224 

„    Tirol 

38-9 

Kreuzer 


för  Vorarlberg 

„  Krain 

„  Dalmatien 

„  iBtrien 


32'5 
32-5 
177 

20-9 


Kreuzer 


Beriiokslchtigt  man^  das^f  die  Krankenlobne,  abgesehen  von  der  meist  anentgeltlj, 
beigeHtellten  Wobnong  nnd  Beheizung,  vorwiegend  die  Snsitentation  der  Familie  des  erkrankl 
Arbeiters  bestreiten  sollen,  so  kann  otcht  gel«)ngnet  werden,  dass  sie  ihrem  Zwecke^  die 
Fam^jie  des  Arbeiters  vor  den  Folgen  d«r  vorübergehenden  Arbeitsonfftbigkeit  des  Brnübr 
»a  *ehötzen,  nur  unzaläoglich  entsprechen,  nnd  dass  sehr  liäufig  anaserordentlrche  CJnl 
stÜtzTiDgen  eintreten  odt^  längere  Krankheiten  von  den  schlimmsten  wifthschaftlichen  Folg 
für  die  hiervon  betroffenen  Arbeiter  teiri  mttasen. 

B^^i  Hottenwerken,  seltener  bei  Bergbauen ,  finden  wir  daher  die  Gepflog»?nhd 
dasB  Arbeiter  ausser  der  Bruderlade  oiJt*r  Krankencaaa«  des  ünternehmena  noch  einen,  w« 
anch  mehreren  Arheiterkrankonvereioen  angeljören  und  aJch  so  einen  höheren  Krauk^nloll 
sichern.    Dieser  Gepflogenheit    tritt    aneh  die  neue  Regierungsvorlage  nicht  entgegen, 


tien. 


I 
I 

I 


Gegens^atze  /,n  den  froheren  Abnlkhen  VorJagea  («iehe  Entwurf  der  Gewerboorilnang  vom 
Jahre  1877,  §.  8  der  Norinativbestimmnnge»  für  registrierte  Hilfscassen).  Diese  Uebnng  ist 
aber  dann  nicht  ODbedenlclicb ,  wenn  die  Samme  der  versicherteD  KraakeDl6hne  die  HJ>he 
des  tägücht'n  Arbeitaverdieostea  erreicht  oder  eljer*teigt;  ihre  Nothwendigkeit  fällt  weg, 
sobald  die  KraDkenl5hne  eine  don  thAtaächlichen  Bedarfniäsen  entsprechende  Höhe  erreichen. 
Einen  ScbJui^ü«  &nf  die  Höhe  der  Krankengelder  lassen  anch  die  Zahlen  der  Tabelle  VI  zu; 
da  die  auf  ein  Mitglied  entfallen  le  Snmme  der  zeitlichen  Untersiütznngen ,  Krankengelder 
und  Begräbniaskoflten  in  einzelnen  Ländern,  wie  Bukowina,  Galizien  u.  s.  f,;  eebr  genug  ist, 
so  mässen  wohl  anch  die  Krankengdder  gering  sein. 

Zu  Tabelle  VI  bemerken  wir  Folgendes.  Die  Auslagen  der  Frankencaaseu  tfu  die 
zeitlichen  Unterstützungen,  KrankeDgelder  und  B^gräbnisakosten  sind  in  den  einzelneu  Krou- 
(ändern  uicht  unbedeutend  verschieden.  Die  ßegräbnif »kosten  machen,  anfgetbeilt  auf  die 
beitragenden  Mitglieder,  zuhöchst  20  bis  30  Kreusser,  in  der  Regel  10  big  12  Kreuzer  pro 
Jalif  ans.  E»  fällt  daher  der  wesentlichste  Antheil  auf  die  Geldunterstütsung,  sei  es  ordent* 
liehe,  wie  Kran kengeldert  oder  ausserord«ntlicht\  Die  Kranki^nunterstfitzung  zerfä^llt  im  Wesent- 
lichen in  zwei  Theile,  in  die  Geldunt«rätützting  und  in  die  Leistungen  bezüglich  ärztlicher  Pflege, 
Mr.'dicamcßti!U,  eventuell  Spitalsverpde^ting.  Man  kann  wohl  sagen,  class  ur^fprünglich  die 
GeldanterstdtKung  gegenüber  den  Natnratleistangeu  bedentend  zurücktrat,  wie  dies  der  Ent- 
Wickelung  der  Krankencassen  als  UnterBtützungsicasüen  mt^pricht.  In  dem  Masse  als  die 
Leistungen  der  Krankencassen  den  wirklichen  Bedürfnissen  mehr  entsprochen,  wird  die  Geld- 
onterstütsung  als  solche  hliher  Verheiratete  Mitgtiedfjr  sind  unter  allen  Dmständen  auf 
Krankenlohn  angewiesen ;  hier  genügt  nin  Er^atK  derselbeu  durch  Spitalsverpflegung  nicht. 
Krankenlohn  muss  richtiger  Weise  auch  geiahlt  werden,  wenn  verheiratete  Mitglieder  aus 
besonderen  Granden  in  SpitalsbobandloDg  genommen  werden.  Divse  Bedingung  stellt  die 
Regierongs vorläge  in  §.  8  anf ;  wir  sehen  sie  aber  bereits  bei  einzelnen  Krankencassen  in 
Hebung ,  so  bei  dem  Donawltzer  Krankfcnvereioe.  Nach  §.  9,  al.  4  der  Statuten  desselben, 
werden  an  die  Fiimiti*;  idnes  im  Spitale  verpflegten  verheirateten  Mitgliedes  die  halben 
Krankensebicbten  (Krankenlohn)  ausbezahlt;  dieselbe  Vorflcbrift  enthält  der  citierte  §.8 
der  Vorlag»?,  Durch  die  Feststellung  de«*  Krankengeldes  auf  die  Hälfte  de»  nitsüblichen  Tag- 
lohnes  werden  jedenfalls  die  in  Tabelle  VI  ausgewiesenen  Tangenten  für  einzelne  Länder 
eine  ganz  wefantiiche  Erhöhung  erfahren.  Mit  Hilfe  der  Tabelle  IV  laust  sich  unter  Zu* 
grnnd(*leii;ung  des  ortsüblichen  Taglohnes  die  voranssichtlicbe  Belastung  der  Krankencassen 
dnrch  die  Krankengelder  leicht  bestimmten.  Einzelne  Lander,  wie  Nieder-  und  Ober-04>aterreich, 

|«4hlen  jedenfalls  hente  schon  höhere  Krauk**nlohne,    wie  dies  Tabelle  VI  zeigt;   ftir   andere 
Länder  dürfte  jedenfalls    eine    namhafte  Erliöhung  der  auf  ein  Mitglied  mtfiilleiiden  t^uote 
eintreten. 
Tabelle  VIL     Wesentlich    h5her   als    die  Krankealöhno    und   sonstigen  Geldunter- 
ttfiunogen  stellen  sich  dit^  Kosten  der  arxtllch(?n   Pflege  und  der  Medicamente;  es  ist  an£u- 
nelunenf  dass  die  Spitalsverpflegung  in  den  moisteti  Fillen    unter    die    ärztliche  Pflege  ein 
Iwxogen  ht     Die  Höhe  der  auf  ein  Mitglied  entfallenden  Ausgabeutangente  ist  je   nach  den 
einnelnen  Kronländern  verschieden  ;  hier  treten   die  Localverhaltninse  bestimmend  ein,  welche 
^  die  Kosten    der    ärztlichi^n    Boh  and  long    beeiollussen    und    fftr    die    unentgeltlich«^    anetliche 
B  Bebandlong  und  Vorabfolgung   von  Mt-MÜcamentHn    an    die  Angehörigen  der  Mitglieder  masä- 
V  gerbend    sind.     Di<!5e    Ausdehnung    der  Cussenleistungeu    bedingt    eine  wesentliche  Erhöhung 
der  Ausgaben  ;  da  jedoch  die   diesbezüglich    herrschenden  Gepflogenheiten  Örlllch  verschieden 
Kind,  so  lAsst  sich  aus  einer  GegonüberAtellnng  der  für  die  einzelnen  Linder  gegebenen  Zahlen 
kein  brauchbare»  Resultat  erzielen.  Gegen  einen  eolcheu  Vergleich  spricht  anch  der  Umstand, 
^  dass  diti  Leistungen  der  Unternehmungen ,    duixiih    welche    die    Aaslagen    der  Krankencassen 
Kfana  wesentlich  verringert   werden,  in  der  Rege)  in  die  Rech nnngsab Schlüsse  der  Gassen  nicht 
■■ninbeaogen    sind.     Ein  Vergleich  der  Leistungen  solcher  Art  unterätütster  Gassen  mit  jenen 
B«nderer  Gassen,  welche  diese  Auslagen  aus  Eigenem  bestreiten  müssen,  ist  unsulässig. 
H  Tabelle  VIII.     Die  Gesammtanslagen  einer  Krankencasse  werden ,    wenn  man  von 

Vden  ohnedies  geringen  Begräbnisskosten  absieht,  durch  zwei  Umstände  bestimmt:  Durch  die 
B^r^i'&°^^"S^v^t'hAltuiFse    und    durch    die    stattttengemasa  festgestellte  Höhe  der  Leistungen. 
Welche  dieser  beiden  Ursachen  die  Höhe  der  Leistungen    in  den  eiozeln«in  Kronländero  be* 
stimmt,  kann  schwer  entschieden  werden,    weit    hierfür  die  Tabellen  11  und  III  nicht  aas* 

»reichen,  da^  wie  schon  bemerkt,  die  grnndlegenden  Aufschrei bungen  verschieden  geführt 
Verden.  Wir  möchten  auch  hier,  gestützt  anf  unsere  früheren  Ausführungen  sagen,  dass  die 
Unterschiede  der  Belastung  nach  Tabelle  VII I  mehr  auf  die  nach  den  «Statuten  der 
einzelnen  Gassen  verschieden  hoben  Leistungen  der  Gassen,  als  auf  die 
MVerschi  edenheit  der  Gesnndh  ei  ts  verb  äl  tnisse  der  einsolnen  Linder 
Htnilickzuführen  sein   dürften, 

^^  Ein  Vergleich  dt.r  Tabelle  VHI  mit  d^^n  Tabellen  11— IV  ist  ans  dem  Grunde  be- 

^■Hldich,  weil  die  Tabellen  II— IV  ausf%chlii*8slich  die  Krank heitsverhiltnisse  der  Mitglieder 
^^»Mellen,  während  die  Tabellen  VI — VIU  auch  die  Leistungen  au  die  Angehörigen  der  Mit- 
H|lieder  in  sich  begreifen* 
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lü  1  abtue  Viil  werden  rtjc  Kosten  der  ülrÄtlichen  Bell  and  lang  ond  der  Medk 
vorwiegend  zur   Oeltung  geln&gen    nnd    dnmit  anch  der  £infltiH9  der  Localv^frljältniai*' 
gerade  in  den  Aipenland^rti  bedentend  ist.     Üeberbliekt    man    die  Zahlen  der  Tabelle 
8ü  kaJin  man  sagen,  dai^s  tnit  verhält uisHUJiiHäii;  ^eringür  Belastung    der  Mitglieder    riel 
leistet  wird.     Wenn  ancb  die  Krankenlöhne  als  nieder  bemessen    bezeichnet  werden  mi 
80  18t  doch  die  Leistung  dt^r  freien  arztlichen   Pflege  and  Medicamente  ein  ganz  wesenllichi 
Factor,     der    in    dem  Hautsbaltsbodget    einer  Familie    nicht  nnbedeatend  inV  Gewicht  fa 
Btene   Kosteu  !)ind  ja  in  der  Regel  so  gros»,  dass  sie  der  Arbeiter,  welcher  keinem  Krank< 
vereine  angehört,  niibexu  nirgends  aas  £igeuem  zahlt,  Bondera  dieselben  meist  aaf  demWej 
der  Arm«nunterBtützang  bestritten  werden  müssen. 

HL  Beiiragsleistang  nnd  Eeservefond.     Die  Decknng  dea  Erfordern 
der  Krankencassen  geschieht  in  erster  Linie  durch  diu  laafeadeu  Beiträge,  in  »veiter  dnrcl 
den  Beservefond,    Die  Beiträge    wnrden   bisher  meist  nach  erfahr nngsgemaasen  fixen  SäUea? 
eingeboben;  in  selteneren  Fällen  finden    wir  eine  jährliche  Feststellnng  der  Beiträge.     Man 
kann  die  heutige  Beitragsleistang  nach  zwei  Richtungen  nnterächeiden : 

1.  Die  Statuten  schreiben  genau  bestimmte  Beiträge  vor;  diese  werden  oingehobeo: 
aj  in  fär  alle  Mitglieder  gleichen  Sätzen  ,    nnd    zwar    in  Monats-  oder  in  Woeheobetr&gen 
b)  nach  abgestuften  Sätzen,  welche  nach  dem  Lohnverdienste  featgeetellt  sind;  e)  in  einei 
bestimmten  Parcentsalze  vom  Lohngtilden. 

2.  Die  Beiträge  werde«    t^tatutengemüss  jährlich  feat^eaetzt ,    and    zwar    (tr 
Mitglieder  gleich,  oder  auch  im  Siime  des  Punktes  1   abgestuft. 

Die  im  Punkte  1  gtMiannteu.  nach  den  jeweiligen  Statut-en  fizierten  Beiträge  niüsß^ 
im  Bedarfsfalle  gleichfalJs  eine  Aendüraug  zulassen;    dies    wird    in  einzelnen  StatuTen  nni 
driicklich  bemt-rkt,    muas  aler  auch  für  diejenigen  Cassen  gelten,    welche  In  ihre  Statat 
diese  Bestimmung  uicht  anfgenommen  haben.     Für    viele  Bruderladen    besteht    noch    heul 
keino  slrenge  Trennung  der  Kranken-  von  der  Peosionscaase,  and  werden  diesfalls  die  A 
^le  dea  »inen  Zweiges  durch  UeberMchüsse  oder  Bestände  de«  anderen  Zweiges  gedeckt, 
diesem  Falle  können  die  Beiträge  für  die  Krankencasse    durch  Jahre  hinter  dem  wirklich^ 
Bedarf  zurückbleiben. 

Mit  der  Durchführung  der  rechüungamässigen  Trennung  der  Kranken-  und  Pönsio« 
cassen  wird  aucb  eine  richtige  Feststellung  der  B^^ithige  der  Kranke ncabHcn  als  Bestandtheil 
der  Bruderladen  möglich.    Die  Hüttenberger  Bruderiade  z.  B.  hat  das  System  der  jährlicht 
Feststellung  der  für  Alle  gleiob  bemessenen  Beitrage  gewählt. 

Wir  wollen  die  Frage  der  Btilragsleistung    an    der  Hand  d«s  uns  »nr  Verfögu 
stehenden  Materiales  erürtern.     Hier  müssen  wir  vor  Allem  constatieren,    dass  für  die  voi 
liegende  Frage  die  Tabellen  der  Brtiderladeo    nur    räckaichtlich    d«r  Theilnehmer  Ausko 
geben,  weil  die  Beiträge  der  Mitglieder  der  Brudeiladeo  (der  vollberechtigten)  in  der  Regi 
tut  beide  Aufgaben  der  BruderiEide»,  als  Kmukon-  und  Penaionacassen,  gemeinschaftlich 
messen  sind,     Ein<>  AnsHchdduiig  des  tür  die  Kraukeiivtirsicherung  entfallenden  Thtfile:s  der 
Beiträge  ist  undurcli führbar.     Das  Gleiche  gilt  bezüglich    der    von  den  üntornehmangcn  ge- 
leisteten Beiträge;  auch  hier  g^ht  es  nickt  an,  eine  TheiluDg  für  Krankheits*  und  Pension*- 
zweckfi  vorzun<?hmen.  Es  bleil^en  uns  daher  nur  die  BKitriigo  der  Theilnebmer,  welche  ihrer 
Bestimmung  niicb  auyschliesslich  für  Zwecke  der  K  ran  kenn  cterstütznug  zu  verwenden  &m 
und  die  wir  in  folgender  Tabelle  IX,    aus  den  Ausweisen  der  Bruderladeustatistik    gerechn 
zui^ammengeHletlt   hab>3U, 
Tal^elle  IX, 
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Auf  elaen  BrnderladtbeilDebmer  i^ntfallen  an  Jahres beitrae 

~ 

Böhmen     .    , ! 

dnroIiaoliDiUlich  (iolilea 

ia7i 

t87& 

1S7C 

1877 

ins 

1&79 

is«a 

Uli 

18SS 

ISSS 

2-00 

193 

1-83 

1-91 

8-61 

2*30 

3-27 

308 

434 

4-3S 

Nied,*Oesterf 

— 

10-74 

7-49 

9-66 

755 

8^99 

8-17 

822 

9-19 

1023 

Ober-Oesterr. 





— 



4-0O 

low 





. 

Salzhmg    ,    . 

— 

5*eo 

10-40 

10"68 

599 

5-37 

6-90 

8-6ß 

9-07 

7-03 

Mähren      .    . 

— 

8-45 

314 

4-78 

7-54 

B'03 

8-89 

5-91 

7-5'-i 

2-06 

iScbleaien  .    , 

— 

— 

3-08 

6*20 

7-74 

5-73 

6-63 

6-77 

7-89 

6-92J 

Bukowina 

_ 





12*^0 



Steiermark    . 

— 

9-86 

9-93 

8-54 

8-89 

9'99 

8-22 

8-81 

11-17 

8-47 

Kärnten    ,    . 

— 

2H 

215 

2'62 

201 

472 

674 

6'48 

7-89 

2-30 

Tirol      .    ,    . 

— 

819 

9-49 

8*45 

8-31 

8'52 

753 

6-22 

5-79 

4-94 

Vorarlberg    . 

— 

— 

— 

7-80 

21-56 

15-76 

1502 

17'87 

13-41 

10-14: 

Krain     .    .    , 

^_ 

16-02 

9-31 

I3'6l 

16-18 

12-67 

12-81 

12-48 

13-74 

647 

Dalmatien     . 

— . 

— 

.i. 

. 

_^ 

^ 

Iitrien  .    .    / 

— 

. — . 



_>        — 

— 



ia-25 

7-20 

^W^ 

GftUzien    .    . 

— 

816 

4-81 

801 

9'61 

11-48 

9-79 

933 

9-70 

8-9S 

1 
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[  Zu  d(»n  Zahfun  dt^r  Tnbvlb  tX  mtisj^en  wir  aritVibr^n,    dass  im  RronkntJe  Vnrurl- 

1i«rg  die  Th<fijQehmer,  wie  ans  dem  Texte  der  bej^tiglichüu  Siaiintik  zu  entuehoiDQ  ist,  iiacü  einer 
Reihe  von  Ja h reo  vollberechtigte  Mitglieder  werdtsu  —  daher  wohl  dietheilweisen  hoben  Beiträge. 
Dit»  Bruderiaden  der  Lander  Ober-Oestorreich,  Bukowina,  Istrien  hatten  in  der  ^ro^seri^n  Zahl 
der  Jahre  keine  Theil nehmer,  daber  auch  kein  Beitrag  aQSge wiesen  ist.  Dasselbe  gilt  von 
Dalmatien. 

Für  uns  ist  wichtig  ein  Vergleich  der  Tabelle  IX  mit  Tabelle  Vlll.  Bei  richtisfer 
»Oebalinuig,  beKielung^weifle  Fedtstelliing  der  Bciirägo  und  Leistungen  werden  a\ch  in  d^r 
Begel  EinDahmeu  und  Aus^abi^n  der  ErankencaM^en  aiinihernd  decken  Bisher  wurden  jedoch 
die  Beiträge  nicht  auf  Grnnd  der  thaisäcblich  erzielten  Jabresrcanltate  festgestellt,  sondern 
snmeist  wurden  erfahrongsmä^äige  Sätze  in  die  Statuten  aufgenommen,  fo  dass  sich  lieber- 
schwafle  ergaben,  di*»  itir  PensionsÄwecke  verwendet  wurden,  oder  Abgänge,  welche  durcH  die 
Unternebmungen  oder  durch  die  mit  den  Eraukeuc&säou  verbundenen  V<'r«orgURg9ca.4sen  — 
welchen  auch  die  etwaigen  Ueberschnnsf^  der  erateren  zufliesifen  —  gedeckt  wurden  Wenn 
thataächlich  Einnahmen  und  Ausgaben  sich  deckten,  so  war  dies  der  2ufUllig  nnnabornd 
richtigeu  Wahl  der  Beiträge,  oder  einer  nucbträglichen  Regulierung  der  Leistungen  7AX%\i- 
«chrüjben.  Sind  die  Beitruge  statiitengemas»  auf  Lobnpertente  begründet,  tjo  mUKsen  die 
Ca»gen-Einnahmeii  mich  dem  Verdiengte  der  Arbeiter  BchwAuken,  und  können  bei  stetgeudem 
,n  and  gleiehblfibi-nden  UnteratatxungHi^atzen  die  Au^iUgen  gnnx  woHentlicb  uberet^siiiE^n, 
,e  bei  subHiditirer  Decknng  durch  Dritte  bäoltg  die  Beitrii^e  den  im  V^erlunfe  der  Jahre 
nden  Loiätungen  der  Cansetj  nicht  mehr  entsprechen .  Bei  den  Bruderladen  war  ansserdem 
bei  dem  Mangel  einer  getrenaten  Rechnung  ein  Ü«b@räi:hiisifs  oler  Abgang  dej  Kritikenfondeä 
acbwar  nachweisbar.  Viele  Bruderladen  haben  allerdiogä  dieser  Forderung  schou  Hechnnnj; 
getragen  ond  weisen  in  ihren  Rechoungsabschl^eisen  die  Gebabrung  der  VersorgUDgM*  und 
RraukenabtheiluDg  getrennt  ans. 

Ea  ist  jedenfalls  nnr  ans  dem  Mangel  einer  stricteu  Rechnong  die  Thatsache  zn 
erklären,  dass  in  einzelnen  Kronlftoidem  die  Beiträge  der  Theilaehmer  höher  sind  als  die 
Sonsme  der  Unterstützungen  (Tabelle  VIU)  betragt.  Wir  sehen  die»  iu  einseinen  Ländern, 
wie  Galizien  und  Krain,  dauernd,  in  anderen  vorüborgebend  eintreten.  Es  lässt  sich  die  Ein- 
hebung von  höheren  Beiträgen,  als  den  Leistungen  entsprechen,  den  Tbeilnehmern  gegenüber 
(iarnm  nicht  rechtfertigen,  weil  die  Ueberschiisjte  einem  Zwecke  zugeführt  werden»  an  welchen 
die  Theiloehmer  keinen  Anspruch    haben,  nämlich  dem  Penaioosfonde. 

Die  Vj-ranldijsuüg  dieser  Differenz  ist»  das»  die  Beiträge  (beaoaders  bei  FestatelluBg 
nach  Lohnpercenten;  mit  den  steigenden  Löbuen  wachsen^  während  die  Leistnngen  der  Cassen 
bei  nngeänderten  Statuten  die  gleichen  bleiben.  Wir  sehen  aber  auch,  daas  in  einigen 
Lindern,  wie  Böhmen,  Steiermark,  Kärnteo,  die  Beiträge  hinter  den  Leistungen  zurückbleiben. 
Dies  erklärt  sieb  darana  ,  das8  die  Beiträge  der  Unternehmer  ja  auch  theilweise  für  die 
Rrankehuntersint7.Qn^  bestimmt  giud,  dai^s  daher  t  ine  Ergänzung  ans  den  allgemeinen  Bruder- 
ladeneinnahmen  stattfindet. 

E»  kömmt  wohl  auch  vor,  dasa  die  BrodeHadbeiträge  der  Mitglieder  selbst  sum 
grossen  Tbeil  von  den  Krunkenkosten  absorbiert  werden  und  ein  nnzolängUcher  Theil  für 
Peosionazwecke  erübrigt. 

In  einzelnen  Ländern  decken  i^ich  Beitrage  und  Auslagen  annähernd,  so  in  Salz- 
burg und  Tirol,  Hier  sind  jedoafalls  die  Beitrage  thatBächlich  nach  den  Leistungen  beraeassnn. 
Es  mos»  auch  erwähnt  werden,  dasH  eine  genaue  Bllanciernng  für  die  Kranhencassen  durch 
die  nicht  bewerthet^n  Naturalleistungen,  welche  von  den  Unternehmungen  zugewendet  werde«, 
erschwert  wird  ;  die  diesfaHs  verschieden  bestehenden  Gepflogenheiten  machen  ja  tiberhtupt 
eine  Verwerthnng  der  dnrch  die  Bruderladenstatistik  gebotenen  Zahlen  schwierig. 

IV.  Reserve-Fond.  Um  die  Schwankungen,  welche  sich  innerhalb  eines  Jahres 
in  den  Einnahmen  und  Aufgaben  einer  Krankencasse  ^ri^eben  können  auszugleichen,  muss 
durch  einen  Keservefond  oder  durch  die  Garantie  eines  Dritten  eine  Deckung  gr^chatfen 
werden.  Dieser  Fordernug  wnrde  anch  bisher  zumeist  nachp^eliommen,  und  zwar  theilj  durch 
die  subsidiäre  Z»hlungspflicht  der  Unternehmer,  theils  durch  die  Fond.s  der  mit  d^n  Kranken- 
CiMon  verbundenen  Pen^ionscaBsen,  «-ndlich  auch  durch  selbst^tändige  Reservefonds.  Was  die 
GrÖsüe  des  Reservefoude«  betrifft,  so  bestanden  für  dieselbe  keine  Normtsn  und  wurde 
hier  der  Mangel  ge&etdtcher  Bestimmnogeo  wenig  verspürt,  weil  ja  die  Aalgaben  des 
Reservefond  esaeng  beschränkte  sind  ,  daher  aoch  in  der  Rrg^l  ein  mässigeti  Capital  für  die 
Decknng  eines  Ueberbedarfes  oder  einer  Verringerung  der  Einnahmen  ausreicht.  Es  nnter- 
tcheidet  Mob  die  Krankencasse  von  der  Pcnsionscasse  durch  den  Umfang  und  die  Dauer 
der  eingegangenen  Verpflichtung,  und  iüt  von  diesem  GesichtApunkte  aU!^  auch  die  Aufgabe 
des  Reservefoudes  zn  l>eurtheileu.  Der  Re^ervefoad  einer  genossenschaftlichen  Krankencasse 
ist  keine  Prämtenreserve  im  Sinne  der  Versicherungstechnik,  er  hat  auch  nicht  dieüe  Aufgabe, 
weil  die  erforderlichen  Mittel  unbedingt  im   Weg;e  dta  Umlai?e Verfahrens  aufzubring^-u  sind. 

Div  Aufgaben  des  Reservefonde^aind  nur:  L  Vorübergehend«  Differenzen  zwischtn 
Siimahmen    und  Ausgaben  auszugleichen,    innerhalb  den   ViTwjtltnngsJahrcs  fnr  -Erhöhnngeil.. 
der  Auslagen,  Vermindarnng   der  Einnahmen  aufzuknmmi^n  —  mit  JahmsKchtaas  hat  «ilna  4^1 
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gtiUentug  d«r  EinxabltiDgeii,  bezit)hajijE:swLMftedär  L^iHttttigen  einztiirefeD.  2.  Für  den  ADssfrstd 
Fall,  dasB  die  0&ss<$  ^eacblosseo  wirJ,  oder  die  Mit^Hedersabl  ptöizMch  und  unverbAltnifi? 
mäRRlg  sarückgebt,  für  die  Znhahnng  der  bereits  fälligen  nnd  der  inn«>rbalb  einer  frfttge- 
^tditen  Frist  tVülig  werdend«.!!  Leistnugen  t)in3sutrr?t(.'n. 

Die  Gefibr,    welche  in  der  ptützücben  YertninJerang  der  Mitgliederssihl  befiehl, 
litt   für  E ranke Dcasaeo  durchaus  nicht  von  Jeoer  ßedentuug,  wie  fär  Pensionscaiisen,   weil  mit 
der   Abnahme  der  Miigli^der  aach  die  Lei:<taiigeu  eich   vvnnindem.  Es  kann  allerdings  eiDe 
laager    daut-mde  Mehranülage    dadurch    entäteben ,    dass    die  Casse  steh  zn  Panschatieo  an 
Aerzte,  Aputh«ker  n,  b.  f.  Terpäichtet    hat,    nnd    diese    vertragstnässigen   Leiatangea    nicht 
anfort   einschränken  kann;    abüT    auch    diese  Verpflichtungen    uiüsaen   entaprt^chend  geregelt 
werden  können,  Bas  Mass  der  fälligen  Leistangen  der  Kranitencasgen  ist  durch  die  betreffenden 
Ca Bsen -Statu te n t    beziebunggweiae  dnrch  das  Gesetz    begrenzt;    es  sind  die  erkrankten  Mit- 
glieder   bis  zum  Ablaufe  der  normatmäfisigen  oder  vereinbtirteu  Unterstütz  an  gszeit   zn    unter 
Rt&tzen.  Die  längst«  gesetzliche  Dauer  wird    nach  den  ßestimmutigen  der  neuen  Regierung»* 
vorläge   \'A  Wochen  betragen,  rIq  kauu  aber  ancb  btB  auf  ein  Jahr  ausgedehnt  werden  ;  eine 
solche  Ausdehnung    musa    naturgemäsi]    das    Mai^a    der    möglichen    Verpflichtung    wesentlicli 
erweitern.  Nachdem  die  ünfaÜBVeftiorgung ,    welche  in  einzelnen  FäIIeu  «ehr  lange  dauern« 
Unterstützungen  wöthig  iraacbt,  ohnedies  voraussicbfJicb  nach  der   dreizehnten  Woche  eintrii 
ao    stellt    sich  eine  »oUhe  Ausdehnung    als    eine    theilweiae  Invaliditiiis-Unteräitätzimg    d. 
Auf»!4erdem  genieasen  aber  auch  die  atistretenden  Mitglieder,  insoferue  sie  nicht  einer  anden 
Casse  zugewiesen  werden,   wäbreod  4  Wothen  nach  RegierungsvnrUge  (g,  2'6)  die  Rechte  d 
Mitgliedschaft.   Zur  Deckung  dieser  eventuellen  Verpflichtungen   ist  der  Reservefood   bestimmt, 
dessen   Höhe  nach  der  Regiemogavorlage  (§.  27)  die  zweifache  dürchachuittlicbe  JahrefUUwffabe 
erreichen  soll     Die  jährliche  Dotation  wird  für  den  Kes^ervefond    bis    er  di^se  Höhe  err 
mit  -/jrt  der  Cassenbeiträge  festgestellt.     Die    unterschiedslose  Bemessung  des  Reservehui' 
nach  der  Jabresausgabu  ohne  Rücksicht  darauf,    ob    man  es  mit  einer  grossen  oder  kleiu«o 
Kriink«nca6B(?   zu  tbun  bat,    erscheint    uns    nicht    richtig.     Eine  grosse  Krankencasse  bietet 
schon  in   sich  die  Gewähr  geringer  Schwankungen  der  Aoslagea  ,    sie    besitzt  schou     in  d^r 
grositen  Mitgltederzahl  eine  nicht  zu  unterscti ätzende  Deckung.   Für  eine  kleine  Casse  kuunea 
einzelne  Krankeulalle  von  besonderer  Dauer  schon  schwer  in's  Gewicht  fallwn  ;    das  GJeiCi 
gilt  von  Aenderongen  in  der  Mitgirederzahl.     Es  kann  daher  der  Reservefond  in  der  Bö 
der   zweifachen  JabresauDgabe  für  eine  kleine  Casse  zu  gering,  für  eine  grosse  zu  booh  hi' 
messen  sein. 

Wir  wollen  nun  au  der  Hand  des  uns  zu  Gebote  stehenden  Materialtts  nntersncben, 
welche  Schwankungen  sich  in  den  Auslagen  der  Krankencasseu  für  eine  Reihe  von  Jahreu 
ergeben.  Untersuchen  wir  auch  hier  die  Verhältnisse  der  österreichischen  Bruderladen  und 
benöizen  hiezu  die  Zahlen  der  Tabelle  VIII,  Nehmen  wir  die  dnrcbachuittlicfa»)  Ausgaben' 
tang^^nte  als  Hasiä  und  bezbidinHn  wir  die  Uebers^hreitungen  deü  Durchschnittes  mit  4^  das 
Zorückbleibeii  hinter  demselbeu  mit  ^,  so  erhalten  wir  das  Mass  der  höchsten  Schwankungen 
folgend : 

in  Peroenten  der  durch- 
absolut  in  Gulden  achnlttUcben  Ausgabentangent« 

Böhmen +  (fm  '      — 0'77^  ^  -\-  13  —15  1 

Nieder-Oesterreich     ,    .  +   l'^B  —1*55  -f-   11  —13  J 

Ober-O  esterreich    .    .    .  +  2*66  — 2'96  +  21  —23  I 

Salzburg +   r45  -1^51  +  18  —19  I 

Mähren +  1*68  —0*82  +30  —15  1 

Schlesien     .....  -|-  Q-^ß  —O'^i  +  20  —12  1 

Bukowina -j-  2*67  -329  +  51  —62  I 

Steiermark      .....+  0*82  — 081  +7  ~  7  1 

Kärnten  .......  +  0'78  — 0'49  +12  —  7  1 

Tirol   . +  071  ^113  +  10  —17  J 

Vorarlberg +12  29  --6*99  +150  —85     H 

Krain +  1*81  — 1*26  +  22  —15     H 

Dalraatien       +  6-70  — 2'99  +77  —33      T 

Istrien +  4*47  —2^04  +62  -28  I 

Galizien      +   1-39  -^0^70  +27  .    — 13  1 

Wie  wir  sehen,  halten  sich  die  üeb ers ch reit uu gen  zumeist  in  mäsiigen  GrenssvnJ 
nur  Dalmatieu  und  Vorarlberg  machen  davon  eine  Ausnahme.  Wir  haben  unter  den  Kron*| 
ländern  mit  verhältnissmässig  genüge r  Ueberschreitung  auch  Läuder  mit  geringerer  Mitglieder^ 
zabl>  und  können  daher  wohl  sagen,  dass  von  ganz  ausnahmsweisen  Fällen  abgesehen,  die  AsiH 
lagt'n  der  Krankencasseu  wenig  Schwankungen  unterliegen.  J 

Eine  Vergleichung  der  Jabresauslagen  allein  kann  die  Inanspruchnahme  de§ 
Reserv«foudes  nicht  kennzeichnen,  hiezu  i^t  auch  eine  fieräcksichtigung  der  Einnahme  nöthig, 
da  ein  Sinken  derselben  ebenso  wie  ein  SteigHU  der  Auslagen  einen  ausserordentlichen  Zu« 
schuaa  erfordern  kann.  | 
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Nachdem  man  ab«r  aouebtnea  mufls,  dasB  die  KrankescaBsen  dio  Beitrage  den 
Aoslagen  entsprechend  vorsclireibeo  utuJ  jeduufiülg,  von  fraraderi  Auahilfeo  Ähgeseheo,  ökb 
ilisser  Forderung  dnrch  längere  Zeit  nicht  entziehen  können,  da  welters  gerade  bei  Kr»nk«n- 
caa^eu  die  BiJancierong  leicht,  daher  auch  ohne  versicberongstechnische  Kenntnisse  richtig 
anÄwstellen  ist,  ho  kann  man  wohl  sagen,  dass  die  Beiträge  znr  Deckung  de«  dnrcbischniu- 
licben  Bedarfes  hinreichen  müssen  nnd  anch  werden,  und  daaa  daher  anch  ein  Vergleich 
d«r  AnagabestiiTer  die  Inanspruchnahme  der  Reservefonds  richtig  darstellt. 

Die  voran  geführten  Zahlen  sind  für  die  vorliegende  Frage  nor  darnm  weniger  ver- 
werthbar,  weil  sie  nicht  die  Resultate  von  Einxelncassen ,  sondern  jene  von  liknderwöisen 
CaÄsengrappen  darstellen,  welche  zum  Thoil  in  ihrer  grossen  Mitgliedersiahl  eine  Ausgleichung 
der  Schwankungen  einzelner  Gassen  biete u.  Wir  wollen  daher  hier  noch  auf  dit»  Besnitai« 
der   Donawitzer  Krankencasso  und  ihrer  »wei  Gruppen  «eingehen. 

Anf  ein  Mitglied  entfielen  Analagen  in  Gnlden  österr.  Währ 


Onipp« 

Jfttar 

Ootiawitz 

1878    ... 

.  .  .a-3ö 

1879     ... 

.    .8-52 

1880 

.9'46 

1881 

.871 

1882 

.  9-31 

1883     . 

-8-94 

1878-1883 

.   .  .9'05 

Gruppe 
KapfenDRre 

KraDkeac«aM  Don« 

vritz  fiberbatitit 

11'76 

tföl 

iroo 

9U 

10'22 

9-63 

12-01 

9-47 

lÜ-76 

9-66 

10-76 

941 

11-08 

9*63 

I 


DieSchwaukan^en  in  den  Jabresauslagen  »tnd  nnbedeutend,  sie  betragen  gigeottber 
dem  Durchschnitte  +038  Gnldv-n  und  — 0'42  Guldt?n  oder  +3  9  nnd  — 4'4  Pflrcenle  der 
dnrchscbnittlichen  Ansgabentangente,  ein  Beweis,  dass  die  Verhältnisse  des  Veniines  sehr 
stabile  sind.  Aber  auch  die  beiden  Groppen ,  welche  den  Verein  bilden,  zeigen  in  ihren 
Auslagen  eine  grosse  Regelmässigkeit. 

Die  Gruppe  Donawitz  zeigt  eine  Schwankung  gegentiber  der  dnrchsohnitilichen 
Jshresauslage  von  +0"4l  Gulden  nnd  — 0'53  Gulden  oder  +4'5  Percenten  nnd  — 5*8  Percentem; 
die  Grupp«  Kapfeoberg  von  +0.94  Gülden  und  —0.85  Gulden  oder  +84  Pereenten  und 
—7*6  Perceuten.  Diese  Schwankungen  sind  ganz  wesentlich  geringer  als  die  fär  die  einzelnen 
Länder  vorhin  angeführten  Es  würde  daraus  der  Schlus^  zu  ziehen  sein^  dass  die  Auslagen 
der  Krankencassen  bei  einer  bestimmten  Zahl  von  Mitgliedern  eine  He^elmäasigkeit  erreichen, 
die  dnrch  eine  weitere  Vergrössernng  des  Cassengebietes,  beziebnngawrise  der  Mitgliederzaht, 
nicht  gesteigert  wird. 

Wpuu  man  sieht,  welche  Gleichniassigkeit  die  JabreaAtislftgen  einer  Kraokencaase 
von  grösserer  Mitglieder«ahl  einhalten,  dann  kann  man  sich  nicht  leicht  entschliessen ,  die 
Noth  wendigkeit  eines  so  bedeutenden  Reservefoades»  wie  ihn  die  Regiornngsvorlage  vorschreibt, 
zuzugestehen.  Der  Reservefond  mdasle  in  unserem  Falle  eine  Höhe  von  31.750  Gnlden 
erreichen.  Die  Ansammlung  üiej^es  Fonds  in  «Tabre^tzuweifinngt^n  von  '^j\^y  der  Beiträge  erhöbt 
die  einzahebenden  Beiträge  beträchtlich;  in  unserem  Falle  wären  (unter  Einrecbnong  sämmt- 
Ucher  Leistungen)  für  die  Dotation  des  Reservefonds  bis  zur  Completieraag  jährlich  3.5iX) 
Gnlden  aufzubringen.  Der  Fond  selbst  würde  ein  Capital  bilden«  dessen  Nothwendigkeit  als 
Decknng  schwer  zu  erweisen  ist.  Dies  wird  aber  von  grosser  Bedentong  da,  wo  die  Alters* 
Versorgung  der  Arbeiter  nicht  gesichelt  ist;  diesfalls  werden  die  Cassenmitglieder  an  einen 
solchen  Fond  ohne  greifbaren  Zweck  möglicherweise  Anfordernngen  stellen,  deren  Erfüllung 
unzulässig  ist.  Dies  ii^t  um  ho  erklärlicher,  weil  bisher  meiiit  die  Ueberschüs^e  der  Erauken- 
caaten*  besiehungsweise  der  aus  diesen  gesammelte  Fond,  als  Dotation  für  Altersversorgnugs- 
cajisefi   gedient  haben;  sehr  viele  Pensionscassen  ftind  anf  diese  Art  entstanden. 

Wenn  eine  Krankencasse  von  50  Mitgliedern  im  Jahre  500  Gnlden  veransgabt,  so 
wird  ein  Reservefond  von  1000  Gnlden  viel  lekhter  in  Anai»ruch  genommen  werden  als 
ein  Fond  von  S 0.0(30  Gnlden  bei  einer  Mitgliederzahl  von  1500.  Wir  verweisen  ftuch  hier 
noohmals  auf  die  Tabellen  über  die  Morbilitäts Verhältnisse;  ancb  ans  diesen  lisst  sich  die 
Nothwendigkeit  einer  so  bedeutenden  Fondbildung  nicht  ableiten. 

Die  JahreHdotierong  des  Reservefondes  ist  an  nnd  fiir  sich  sehr  bedentend,  die  Atif- 
Sammlung  des  Fonde»  soll  rasch  vor  sieb  gehen.  Vollkommen  klar  sind  jedoch  die  Be- 
stimmungen des  S*  27  der  Regierungsvorlage  nicht,  weil  dif  Hohe  der  Fonds  nach  der 
Jahresa  US  läge,  die  Dütiernng  nach  den  ßeitrigeii  festgestellt  wird.  Rtditig  wire  ea ,  diese 
Dotierung  in  eini^m  Percentsatze  der  cnrrenten  AnalAgeo  festzustellen  und  auf  Grund  dieser 
mit  EinreL-bnung  der  Quote  für  den  Reservefond  die  Beitnit:e  fe^ttnstelteu.  Man  musstet 
aon!»t  vor  sehr*  iben ,  dass  die  Beiträge  mit  '^  ,^,  der  bisherigen  durchschnittlichen  Auslagen 
festgestellt  werden,  damit  nach  Abzug  der  Tangente  für  den  Resorvefand  der  ordentliche 
Bedarf  gedeckt  werden  kann« 
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Wir  können  nitht  omhiü,  hier  dii^  Fragt*  anfssowerfen,  wArum  die  Rü»gieriinjr^7on|^H 
die  sich  im  Uebrigeu  iu  aüeu  w<?i<.etitJiclieu  Pitnkton  (die  Bestelluuir  der  Besirkacasüen  IpH 
genoninKJii)  d<>m  dfutsclien  Beichtfigefietx  betr^fTond  die  ErankeavorKichernog  der  Arbeiti^r  aM 
schlte^b^i,  hiifbicbtlich  dirFeBtstullnDf  di-r  Höbt?  des  Reservt-forMJes  und  der  Üotation  dr>$)§^lb« 
ein«  Aasnabme  macht.  Dan  denlscbe  Beiibsgesetz  von  1883  i^&gtiDg.B^:  ^^dio  Ortskraukefll 
casso  (analog  ancb  die  übrigen  CaKseo)  hat  einen  Re!terv«fond  im  MindestbefrAg«*  elnisB 
durcbscbnittlicben  Jabresianf^gabe  anzui^aiDtDeln  .  ,  .",  weiten^  ^iSo  lani;e  der  Eeservefoofl 
diesRD  Belraf  nicht  erreicht,  igt  demselben  mindestHus  i»lii  Zittlintel  des  Jahres^betrai;«] 
der  Cassenheiträpe  zuzuföhren.*'  Welche  Erfahrung  bot  die  Veranlassung,  diese  Beat  immun« 
für  ne.Htfcrreich  an  ve'ßcbarfen,  nad  zwar  in  an  anspiebi^em  Masse?  Wir  glaoben,  dan*  futi 
Oeaterreich  das  Gleiche  gelten  konnte,  wie  für  dasdeDtflcbe  Reich,  nnd  die  von  nos  gefahrfett-; 
Zahlen  eeigen  auch,  da^e  man  mit  der  für  die  deutschen  Castten  gegebenen  Vor^cbrifl  gevris^ 
das  Auslangen  Ündet.  Für  gjinz  aassergewöhnlicbe  Fälle^  wie  Epidemien,  die  in  verbeerendeCJ 
Ansdehnnng  auftreten,  möchte  wobt  auch  ein  Fond  in  der  Höbe  der  zweifachen  Jabresans^j 
läge  nfiKureicbeDd  sein.  I 

DasB  ein  geregoUer  Sanitätsdienst^  wie  ihn  KrEinhenvereino,  wekbe  mit  geniigendeo] 
Mitteln  arbeiten  nnd   die    nnentgelüicbe  ärztlich«  Behandlung  auch  anf  die  Angehörig**n  der* 
Mitglieder  ausdehnen,  besitzen,  sehr  viel  7.ar  rechtzeitigen  Unterdrackong  eutatehender  Epidemien 
]ei»tef,   isi  gewiss,    uud    gibt    ea    dafär  9inhtreiche  Beiitpiile  jsipeciell  vou  Fabrikecas.-t  n   und 
Hniderladen^  welchen  die  nötbfg*  n  Eiuricbtiingen  zur  Verfngang  stehen.  Soll  j«doch  tn  dieser 
Riehtong  AnBftiehlges  geleistet  werden,  dann   müssen  die  Krankenea^sen  eine  genügend  gro^s 
Zahl   von   Mitgliedern    umfassen.     Die    Anregung,    welch»    der  §.37  der  Regieriingsvorlag« 
(analog  dem   dentmben  Gesetze)  In  dieser  Frage  gibt,  ist  im  höithaten  Grade  beachten» werth 
da  hier  die  Bestellung  gemeinsamer  Aerzte,    die  Anlage  von  Heilan^taltea  a.  s.  f.  als  Anf- 
gabeo  des  Cassen  verbau  des  an  fgesle  11t  werden.     Wünachensw»  rth    wäre    es,    diese  Form  ge 
meiD^amer  Besorgnug  sanitärer  Vorkehrnn gen   anch  den  anderen  Kran kenca-^aen,  Jtpeciell  dw 
Betrieb»'  and   den  Genog^tenschaftscassen   freizustellen'.     Die  Nothweudigkeit  tritt  hier  dich) 
minder  ein,  sowie  auch  die  Zweckmässigkeit  uicht  zu  bestreiten  ist.     Ein    Hoteher  Verband 
würde,  mit  einem  Eei^ervefond  ausgestattet,    auch  fär  einen  vürübergehenJ  erhöhten   Bedarf^ 
der  Verbandscasseu  anfkommeQ  können. 

Die  LoealisieruBg  der  Krankencasi^eo  hat  ja  ihren  Werth  gaas  weseutlieh  ia  d 
Durcbfdhrbarkoit  einer  Controle  der  Inanspruchnahme  der  Casäe  und  in  der  Berücksicbtignui 
loyaler  Eigcnthümlichkeiten  in  der  Bemessung  der  Beiträge  nnd  Leistungen.  Vom  Vor»^ 
sie  heningssl  and  punkte  au«,  der  endlich  hi^-r,  wenn  auch  nicht  in  »seiuer  vollen  AaBdoboung 
so  doch  Iheilweise  zur  Anwendung  kommen  mnss,  ktinn  oiue  Zeri^plitteruüg  in  kleine  Casse 
uicht  günstig  erddieinen.  Die  Sicherheit,  aber  auch  die  Leistungsfähigkeit  tind  die  2a 
läjsigkeit  niederer  Betiirage  wird  durch  gross»^  Ca^iseii  eutscbieleu  i^efördert. 

Vielleicht  gelingt  es  hier,  die  richtige  Form  zn  finden,  welche  beiden  Bedürtuiasen 
Rechnung  trägt  j  die  Anregung  dazu  liegt  jedenfalls  in  dem  KraakencÄa*«en- Verband,  welcher 
schon  seiner  in  Aussicht  gestellten  Aufgabe  «ach  eine  Reihy  von  Aosgabeposten  zweckoiä»»tg 
jsu  regulieren  und  zu  fixieren  in  der  Lage  ist. 

Wir  haben  iu  unseren  vorhergehendeD  AuBfllhrnngen  eine  Reihe  von  Fragen  eröiterti 
welche  für  die  ArbeiterkrankeneagHeu  von   Wichtigkeit    sind ,    und    haben    zur    m$g]iGhatetij|H 
Klarstellutig  der  einzelnen   Punkte  nicht   hlos  das  qus  dnreh  die  Brudedadj$tatiBtik  geboten« ^| 
Materiate  verwerthet,     sondern    auch    Details   aus    dt^r  Gehabrung   grösserer    Kranken  vereint 
gebracht. 

Wir  wollten  keine   UutertiUchuDg  nach  «itr.  ng  versicberutigstechniacheu  Grändtätxea  . 
liefern ,    weil    voraassicbtlich    die  Organiaation  und  Geharang    der    KrankencAssen   ia  »href  J 
Neugesialtting  den  gegenwarlig  bestehenden  Cftssen  enisprechen   wird,    wir  wären  aber  aocbj 
nicht  in  der  Lage  gewesen  dies  zö  thun,   weil  hlerfitr  da^  nöthige  Materiale  mangelt.     Wirl 
bähen   uns  auf  die  DarsteHang  des  B>H!Steh^uden   beschränkt,    da«t  auf  diesem  G  biete  gewi^sl 
Wertbvülles  geleistet  bat,   uud  mussten    anch    aus  Rücksicht  auf  die  heute  nn:h  völlig  uii^ 
gleichen  Grundsätze  der  Sammlung  de»  Materiales  d;irauf  verzichten,   die  Resultate  unserer' 
Hechuncgen  vergleichend  zu  verwertheu    und  Folgerungen    zu  ziehen,    welche  tiir  die  Con- 
stitnierung  neuer  Ca«seu    von  Weith   wären.     Die   Uebereinaiimmuug ,    die    wir    iu  eiitzelnett 
Fällen  rüeksichtlicb  der  Erkrank ungsverbältulsise  uachgewiesen  haben,  legt  es  allerdings  nahe, 
diese  Zahlen   weiters  zu  verwerthen  ;   wir  haben  es  aber  unterlassen,  um  uns  nicht  dem  Vor- 
wurfe au>izusetzen,  daas  wir  voreilige  SchlusfifolgerunÄen  ziehen. 

Wenn  wir  aber  atich  mit  unseren  Ztiaamniünstellungeii    uicht    den  Erfolg  erstelMi,^^ 
d;i*a  die  Retsuliate  derselben  prakti><che  Anweiidung  finden  können,  so  werden  sie  do^^h  gen 
zur  Orientierung  dienen   und  werden  manchen  werthvelieu  AnfHchlu«s  über  Einri^htong 
Gebjibrting  der  l>egtehenden  Krankencasseu  bieten. 

Ein  Resultat  glauben  wir  auch  durch  unsere  öutersuchnu^en  erreicht  su  haben« 
es  ist  dies  der  Nachweis,  wie  mangtdhcift  dan  Mtiterialn  ist,  das  uhk  beute  zur  Verwerthung 
für  die  Krankenoa'<*ien  zu  Gebote  eteht,  und  das«  gerade  jene  stati«tischen  Ausweise,  die  Uü« 
heute  in  OeBterreich  uImt  diese  Frn?e  düs  n  ichhiilugste  Maieriale  Itefero,  Ubbatte  Bedenken 
aber  ihre  gkichmussige  Richtigkeit  rege  machen. 
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Der  Giiaiid,  «ktn  wir  di»*  erwühuten  ,  obne  Zweifel  bostefaendt^n  DifTereriÄen  zu- 
ichreilitsn,  liefet  aber  unserer  Auschauuiig  nach  gerade  darin,  da^a  m&D  beji  AuHarbuituag  des 
Fragonschema  sich  die  Praxis  der  Krank  «Lucassen  zu  wenig  vor  Aagen  hielt,  nod  dadurch 
ein«  verseht  edf^De  BeantwurtuDg  eiuseluttr  wichiigt^r  Frageo  möglich  machte^  Wir  zweifeln 
nicht  daran  ,  dass  eine  eingebf^nde  Statii^tik  der  KrankencaBsen  etchon  hento  £u  erreichen 
wäre,  und  dasa  unb  ein  ri-icbe^^  Maleriale  über  die  ErkrankiingeD  der  Arbeiter  verffckiedener 
Bornf^eweige  ge.ichalfkai  werdeu  könnte,  wenn  die  Kranken  rasten  vei  anlagst  würden» 
einige  »weckent^precbL'ndr  Anfäcbreibungen  zu  tübren  und  daran»  auch  richtige  Aasweii«!« 
in  Tarf aasen. 

Wir  sind  damit  zufrieden,  wenn  wir  Einigea  sur  Orieoliening  in  der  vorliegenden 
Frage  beitragen  knnnt(?n,  tmd  wir  haben  uus  darum  auch  beinöht,  über  die  Gebahrnng  der 
Kmnkencassen  und  die  Anior<iemngen,  welche  an  «ie  herantreten,  nicht  bjos  tn  berichten, 
sondorn  auch,  soweit  es  uns  möglich  war,  xilfermi^sige  Belege  sca  bringea. 


Die  Feuer-  itnd  Hagelschäden  In  OeMerreloh  im  Jahre  1884, 

Vom  Jahre  1884  angefangen  haben  diese  Nach weiaan gen  in  Folge  Erlasses  des 
k,  k.  Minister! umH  des  Innern  vom  !^9.  Mars  l8iS4  einige  £rg4D£ungen  erfahr« n,  indem  von 
nun  an  auch  die  Anzahl  der  Feuer  wehren  flestenreichd  nachznweisen  ist.  Ebi^nfto  ist  besciig- 
lich  der  Gebändebrikndedie  Anzahl  der  beschädigten  Gebende  mit  gemiachter  Bedachun  g 
gesondert  zu  verzeichnen;  auch  ist  die  Anzahl  jener  Parteien  nachzuweisen,  deren  Hubi- 
tjen  durch  Brand  besrhädigt  wurJen,  sowie  auch  die  Anzahl  der  daronter  versichert 
gewesenen  Parteien;  ferner  i^t  die  Grösse  des  Braniächadens ,  welche  bisher  vereint 
hgewie^en  wnrde,  von  nun  an  nach  dem  I  mm  o  biliar-  und  Mobil  iarschadeu 
trennt  anzugehen  und  endlich  anch  die  Anzahl  der  durch  Fahrlissigkeit  im  Gebrauche  von 
Fetter  und  Licht  ent«landenen  Brandorsachen  nach  den  beiden  Unterabthei langen:  „durch 
uusorechnnugs fähige  erwachsene  Personen  oder  durch  Kinder"  und 
„durch  Q  rtheÜHfäh  ige  Erwachsene**  gesondert  nacbza  weisen.  BezUgüch  der  RageU 
schaden  hx  ebeufalle  die  Anzahl  der  Beschädigten,  sowie  auch  der  darnoter  ver- 
sicherten Parteien  von  den  Gemeiudeamtern  anzug-^ben.  Dagegen  hat  die  gemeinde* 
amtliche  Nachweianng  der  von  den  Versicherangsanstalten  l^r  Feuer-  und  Hagelschäden 
geleisteten  Eutschädigungsbeiräge  zu  entfallen,  weil  eine  solche  Nachweisuug  Im  k,  k.  Mini- 
sterium des  Innern  für  die  im  Reichsiathe  vertretenen  Länder  aus  den  Vorliegen  der  Ver- 
sieh ernngsan  st  alten  zuBam mengestellt  und  der  k.  k,  statistischen  Central- Oommlssion  znr 
weiteren  Benntinng  überlassen  wird. 

Das  Jahr  1^84  hat  leider  beträchtliche  Elementarschäden  aufzuweisen;  wenngleich 
der  Feuerschaden  von  165  Mülieunn  Gulden  (17  7  Millionen  GuMen  ')  gegenüber  dem  Üurch- 
iclinitte  ein  geringerer  war,  bo  «teilte  sich  der  Hagt^ Schaden  mit  15*3  Millionen  Gnlden 
(11*3  Millionen  Gulden),  abo  gegen  deu  Durchschnitt  bedeutend  höher  heraus,  wonach  die 
Summe  dieser  beiden  EUmentarflchaden  31'8  (^90)  Millionen  Gulden  ergiebi,  aomit  den 
Durchschnitt  um  ^8  MiÜloneu  Gnlden  oder  um  9  66  Peroe&te  überragt  und  unter  de» 
13  Jahreu  1872^1884  die  dritthöchste  Stelle  einnimmt. 

Brände. 

Im  Jahre  1884  kamen  6.178  Brände  (5*803)  mit  einem  durchschnittlichen 
Schaden  von  je  2.H72  Gnlden  (3  055  GuJden)  vor,  von  welchen  4.438  (4,327)  Gemeinden 
beiroffen  wnrden  und  in  denselben  14,5t)5  (14  288)  Häuser  theüwelse  oder  gänzlich  beschä« 
digteu;  von  diesen  fiäutiern  waren  8Ji8l  O'^Hl)  oder  nur  5960  (54*43)  Percente 
versichert»  D*^r  Brandschaden  ^n  Immobilien  bttrug  12-57  Millionen  Golden  oder 
*i^*ih  Percente,  an  Mobilieo  3*94  Millionen  Gulden  oder  23*85  Percente  des  ge«ammten 
Fenerschadena,  im  Ganzen  daher  16'51  (17'73)  Millionen  Gulden  oder  51'90  (61' 13)  Percente 
des  Feuer-  und  Magel84:hadenji  von  M'%  (290)  Millionen  Gulden.  Fär  den  gesammten  Brand? 
flchaden  vom  Jahre  1884  wurde  von  den  Versichern ngs-Gesellscbaften  ein  Eieatz  von  8*49 
Millionen  Gulden  oder  von  51*45  Percenten  des  Schadens  geleistet. 

Die  Zahl  Jener  Parteien,  welche  an  ihren  Mobtlien  einen  Brandachaden  erlitten, 
belief  ÄiLh  auf  10.674  mit  je  einem  durchschnittlichen  Brandschaden  von  369  Guldeo,  daher 
eich  der  Brandschaden  eines  öebäuJes  ohne  Mobiliar  durchschnittlich  mit  863  Gulden  ergiebt. 
Von  den  an  Mobilien  beschädigten  Parteien  waren  3.332  Parteien  oder  nur  31  22  Percente 
versichert,  daher  die  Mobitiarveraicherung  noch  viel  weiter  zurücksteht  als  die  an  und  för 
«ich  für  Oestcrreich  im  Allgemeinen  sehr  schwache  Gebäude  Versicherung  von  59'6  Percenten 
aller  im  Jahre  1884  dnrch  Brand  beschädigten  Gebäude.  Wie  sich  diese  Verhältnisse  in  den 
einzelnen  Uitidern  im  Jahre   188*  geatalteieo,  zeigt  folgende   üebcrsicbt: 


»)   ül<»  eingekhyomerten  Zahlen   »ozeichnen    «t«ts   das   Dnrchachnitti*rgebnli* 
U  Jahrtn  lii7t— tltM< 
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34-93 
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^^1 
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1 
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5369 

iJ 

Krain 91.890       578 
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50-00 
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^H 
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^H 
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130     ]      602 

10- U 

— 
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^H 

Sudetenlander; 

^ 

Böhmen 2,56L406 

1.285 

4B2 

1.666 

86-02 

55  85 

56«i 

^^ 

Mähren    ,    .    .    .    .   1 1,057.008;      884 

654 

1.184 

76-94 

44-52 

4»M 

^^H 

Schlesien      .    .    .    .    ,    205.039|    L240 

349 

1.573 

66-60 

27-40 

56-92 

^H 

Karpathenl 

i 

^ 

Galizien 1,041.258 

374 
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30-35 

10-14 

33-50 

^m 

Bakowina    ....         28.048 

573 

416 

800 

a6-56 

28-87 

54-78 

■ 
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1 

Donaaläüder  .    .    .     2,428.017 

1.913 

7.^6 

2.491 

89-67 

62-08 

68-01 

^1 

Alpenländer    .    .    .     1,078.679 

1037 

470 

1.336 

78-89 

38-68 

46-20 

^H 

KftetenlÄnder      .   .         91.897, 

530 

159     :      63» 

40-25 

15  92 

60-22 

^^1 

Sodetenländer    ,    .     3,821453 
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523         1.463 

81-94 

60-72 

5246 

^H 

Karpathenländer    .     i,069.3u6        376 

169           513     ,    30-31 

10  27 

33-85 

^H 

OeBterreicb,  |j8.491.352       863          369     |    L133    \i    59'tiO    1    3r22 
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Ölä 


Von  den  be8Gh&di|>:t«ii  Gebäuden  waren  demoacli  im  Jahr«  1884  in  Oeatorreich 
2wei  Kdnftel»  von  den  an  Mobilien  beächadigteu  Parteien  aber  Über  zwei  Dritt«!  gar  Dicht 
vcnichertt  obgleich  der  Mobiliarachaden  (Getreidevorräthe ,  EinrichtangMtäcke,  Vieh  etc.) 
nabtt^a  tsin  VierteJ  de-«  i^eäamaiten  Feaer^chidens  betrag;  am  schlimmsten  gtebt  es  mit 
d«r  BraDdschadenTersicberung  in  deo  Karpatben-  and  Ktiatenländero.  Vergleichen  wir  aber 
die  för  die  Jahre  1881  — 1884  vorliegeDden  Answuiae  Über  die  EDtachädiguagsbeträfC" .  wie 
Fülche  für  Oesterreich  vom  k,  k.  Ministoriam  de«  iDuern  ans  den  Vorlagen  der  Vcrsiche- 
rongaanstalten  zasammengesteüt  wurden,  mit  der  Nachweiating  über  diu  rmmobtlien^  nnd 
tfobiliar-Feuerflchäden  der  genannten  Jahre  : 

IhHi  «eSS  iSfil  1%M 


.Gulden   16,241.190 
9,475.0140 


ii 


PenerRchaden  .  .  ,  ,  . 
Entachädignng  .  .  ,  . 
Eotachädtgnng    in    Percenteu    des 

Schadens      * Perconto     68*34  68'53  53il  5145 

Veraich Hrle  Hänser  in  Percent« n  aller 

best^h&digten  Hnnser ^  61*22  53-03  6100  59'60 

90  stellt  sich  hiernach  die  Kat.schAdignngaleiattio^  in  Percenten  des  Schadens  »och  etwati 
niedriger  als  das  Percent  der  Aoxahl  der  veriticberten  von  der  Anzahl  der  beschädigten 
Gebäude  heraas;  nur  das  Jahr  1882  macht  deshalb  eine  Ausnahme ,  weil  in  diosem  Jahr« 
mnbr  Brande  von  groeieo  versicherten  Einzeingebfioden  vorkamen. 

Unter  den  32  Städt«n  Oesterreichs  mit  «eigenem  Staint  hatten  im  Jahr«  1881  die 
11  Städte  Wiener*NeaBtadt»  Waidhof>n  an  der  Ybbs,  Stejr,  Klagenfurt, 
Lathach,  Görz,  Rovigno,  Bozen,  Trieut,  Olmütz  nnd  Znaim  keine  Brände 
aofstuweisen,  die  übrigen  21  Städte  dagegen  hatten  BrandBcbUden  von  591.422  Golden 
EQ  erleiden,  wovon  aaf  Wien  allein  345.047  Gotlden  entfallen  nnd  welche  Schaden- 
summe hauptsächlich  durch  den  Brandschadt^n  vom  16.  Mai  des  Wiener  Stadttheaters  mit 
266.775  Gnlden  diese  Hohe  erreichte.  Unter  den  327  Bezirksbanptmanoichat^en  Oester* 
reich«  hatten  aUer  nur  die  sieben  BeKirk^^bauptmannschaftMo  Riva,  Primiero  nnd 
Ampeiszo  in  Siid-Tirol ,  Keutte  in  Kord*Tirol ,  Pola  und  L  iissi  n  picco  I  o  in  Istrien, 
und  Imoski  in  Dalmatieo  keine  Brände  aufzuweisen.  Von  den  übrigen  Besirkshanpt- 
^P mau uf) Charten  dagegen  hatten  für  das  Jahr  ISSt  BranddchftdeQ  zu  verzeichnen: 
^■^25  Bexirkshauptmannschaften  solche  von  20i}— 5.000 Gutd.  mit  sasammeo  52.40BGDld, 
H^9                      ^                solche  von  aber  5.000--1 00.000  „       „            ,  9,125.363     ^ 

■L  3                     n                   n       n       n          100.000          ,       „            „  6,735.8^3     , 

^BEieZQ  der  Schaden  der  21  autonomen  Städte  mit 591.422     „ 

H  im  Ganzen  .    *    ,  16,505.0 IH  Guld. 

Nach    den  Brand nrifiachea  vertheilt   sich    die  Zahl  der  Br&DdfäHe  nnd  der  Brand- 

sehiLJeii  in  nachstehender  Weise  : 

Zahl  der  Brände  Brandschaden  1SS4 


Brandursaoheu 


1981 


(1878— 1M4) 
Dnroliaiiliu. 


Brandlegnug     .    ,    .  ' 597 

Fahrlässigkeit  im  Gebranch«  von 

Fener  und  Licht  662 

Blitz     317 

andere 380 

Znsammen  . 
Unbekannt  gebliebene  Falle 
im  Ganzen  . 


(715) 

(600) 
(256) 
(233) 


Im  Ganzen       p»r  Itrand 

Gulden 
1.20L678  2.013 


1,986,905 
692.091 
834.571 


3.001 
2.183 
2196 


1956 

4.222 


(1.^04) 

(3.999) 


4.715245 

11,789.771 


2.411 

2.792 


ai78 


(5803) 


16.505.016 


Hii72 


Die  Zahl  der  unbekannt  gebliebenen  Brandur^achen  erreichte  im  Jahre  18^4  68*34 
}'9I)  Percente  aller  Braudfälle,  erfahr  also  gegenüber  dem  13ji^hrigeQ  Durchsclinttte  per  cen* 
luell  fast  keine  Veränderung.  Der  Schaden  dieser  nnbekannt  gebliebenen  Brandarsacheo 
etrng  im  Jahre  1884  71  43  Percentu  dt»  gesammten  Brandschadena,  und  so  lange  die  :6abl 
|«r  unbekannten  Brnndursnchen  (meistens  Fahrlässigkeit^  percentuell  eine  »o  enorm 
hohe  bleibt,  kann,  mit  Ausnahme  der  Blitxbrande,  auf  die  gegliederte  Naehwelsnng  der  Zahl 
der  übrigen  erwiesenen  Brandarsacheo  kein  besonderer  Werth  gelegt  werden.  Der  gr5sate 
Brand  in  Oesterreich  vom  Jahre  1884  ist  am  20.  Angust  in  Ost*Galt£iea  in  der  Stadt  Rawa- 
roska  entstanden,  woselbst  258  mit  Schindeln  nnd  6  mit  Stroh  gedeckte  Hanser  abbrannten, 
wovon  nur  35  Häuser  versichert  waren ;  1.500  Parteien  wurden  hiebe!  an  Mobilien  be- 
schädigt, wovon  keine  einzige  versichert  war,  obgleich  der  durchschnitiliche  Schaden  au 
Mobilien  per  Partei  lOO  Golden  erreichte ;  der  Gebändeschaden  bellef  sich  anf  35O.O00 
Golden,  der  Mobil iaracbadüii  anf  150.000  Galden.  zusammen  aof  500000  Gulden«  die  Brand- 


I 


5U 


Mittbeilun^eti   und  Miäcdlleii. 


orRache  bliVh  über  leider  anbekantit.  Der  zweitgrösste  Brandfall  kam  am  M,  Jänner  in  Bft^ 
Tirol,  BexirksliaDptinanüsebaft  Tioijc,  im  Orte  ÜÄStello  vor  ;  er  wurde  ilurth  ÜavorsicUtifjkeit  h 
Gehrauche  von  Fener  imd  Licht  verarKaclit  und  derSr^hiiden  betrag  HOO.OOO  Golden  bif*bcL  ward^ 
10 i  mit  Ziegolti  gedeckte  Häuser  zerstört,  wovon  uur  48  versichert  waren^  und  80  Parteieo  orltt 
einen  Mobitiarscbadeii  von  50  000  Gulden,  wovon  keine  versichert  war.  Ebenso  wnrde,  ui 
zwar  am  '^4.  J^li,  in  Kärnten  in  der  Bezirkshauptmannsuhiift  Hermai^or  der  ganze  Ol 
Rattt^üdort  bestehend  aa»  50  mit  Si-bindein  gedeckten  Hiiu^ern,  darch  Spielen  von  Ktnd< 
mit  Ziindhölzcheo  ein  Raab  der  Flaramen  und  df*r  gesammt-i  Schaden  bt*lriig  130.000  GaldtJ 
gldeklioberweise  waren  davon  41]  HäQs«r  versichert;  der  Mobiliarachaden  allein  betrug  vi 
52   Parteien  SO.^XK)  Gulden,   wovon  aber  nur  2  Parteien  versichert  waren. 

Während    der    13  Jahre    1872  big   1884    wurden    in  Oeßterreich    185.744   Hau«. 
durch    Fener    beschädigt    and    der   Gebäude- Brandschaden    sammt    Mobiliarschaden     betr 
i£30,460.844  Gulden  ^    es  entfiel    daher  aaf  1   Hans  durchachnittitch  ein  Schaden    von  1,2' 
Gulden.     Diese    durchachnittlicbe  BraadäcbadeDsiffer    aaa    einer    soloheu  Reihe     von  Jab 
mag  stichhaltig  genug  sein ,    um    sie    ala  Üaf^i^    xnr  Bestimmung    des  Werthes    jener  fen. 
gefilhrlicben  Gegenstünde  zn  benützen,  die  auch  in  Zukunft  im  DarchMchnitte  jährlich    dun 
Brand    heschädigt  werden    diirfteo   und    deren   Besitzer,    falla    daa  Feuerversicherongnwes' 
anf  Grund  der  gegeaseittgeo  Haftung  einmal  verstaatlicht  werden  äclite,  zum    percentudl 
Scbadeneraiitze  nach  Ablauf  des  GegenataQdsjahres  verhalten  werden  sollte 3 ^  am  die   Pi 
für  je  100  Gulden  des  an  verÄicheraden    Werthes    anf  den  mögüch«t  niedrigen  Sais 
zn  können.     Es  bestanden  nämlich,  nach  der  Zählung  vom  HL  December  1880  io  Oea* 
circa   3*2  Millionen    unmeritTte    Häuser;      die    Wirthsehaftagebiade^     mit    1    MilUoo 
notnmeUf    würden    4*2  Hillionen  Gebäude  ergebKU ;    diese    mit    dem    durohsohnittliohen , 
Fenersgefahr  unterliegenden  Werthe  an  Immobilie  n  nnd  Mobilien  eines  beschädigten  Gebäude« 
vou  1.248  Gulden  multipliciert,    stellt    ein  Capital    von    5.242  Millionen  Gnlden     dar,    auf 
welchen  Werthbetrag  die  ßrandachadensumme  perceotuetl    aufzutheilen    wäre.     Nimmt    man 
z,  B.    den  ^Schaden    vom  Jahre   1884    von    16,505.016  Gulden    an    und  schlägt    15    Percente 
Verwaltangskosten  mit  2,475.752  Gulden  hinzu,  so  beträgt  der  zu  deckende  Betrag  znsammi 
18,980.768  Gulden,    welche  zu  deckende  J^iimme  auf  die  zu  versichernde  Summe   von  5J 
Millionen  Gulden  aafzuiheilen  ward;    darnach    entfielen    auf  j»*   100  Gulden    dieses   Capi 
darcbscbnittlich  0'3'i  Ptircente  oder  nur  36  Kreuzer  alä  Prämienleistaag,  durch  welche   gerini 
Leistung    »ich   jeder  ßeschädigtü    seines  Besitzwerthes    dann    mit   vollster  Berubigniif?  v 
sichert    halten  könnte.     Diese    gegenseitige  Sichersten angs- Leistung    dürfte    nach    und  nai 
immer  geringer  werden,  weil  dann  mit  vereinten  Kräften  dahin  gestrebt  werden  würde,  dl 
Zahl  der  Brände  durch  die  nöthige  Vorsicht    und  Strenge  zu  verringern.    Die  gegen wirtij^ 
Prämleneinzab  lu  ng    niusj^  ,    im   D  ii  r  c  h  s  €  h  ti  1 1 1  e    genommen  ,    mindestens    das  Doppelt« 
obigen  Perceiitsatzes  (von  tl  36  Percenten)  betragen,  da  die  Rückversicbernng  37 — 38  Percente 
von  der  Brntto-Prämieneinuahme  verschlingt,    welche    Ueberlastung    der  Versicherten    n; 
obigem  Verfahren  der  Gegenseitigkeit  von  selbst  entfallen  würde. 


Hagel 


ac^J 

hst^^ 


Seit  1872  war  das  Jahr  1884  mit  161  Hageltagen  (132)*)  an  solchen  das  reichi 
Jahr,  und  zwar  erreichten  im  Jahre  1884  (gegenüber  dem  Durchschnitte  der  Jiüire  1872 
bis  1864)  die  Hageltage  die  höchste  Zahl  in  Kieder-Oesterreich  mit  55  (24),  in  Mähren  mit 
61  (29),  in  Steiermark  mit  64  (40),  in  Tirol  mit  44  (30),  im  österr.-illjr.  Küsteolande  mit 
41  (29),  in  Galizien  mit  105  (71)  und  in  Schlesien  mit  18  (9);  in  Böhmen  gab  es  98  (63) 
Hagelta^e  und  wurde  das  Jahr  1884  nur  vom  Jahre  1882  um  6  Tage  übertroffen;  ebenso 
wurde  die  Zahl  der  18d4er  25  [18)  Hagt^Uage  in  Dalmatien  von  jenen  des  Jahres  1: 
um  3  Hageltage  öhertroffen.  Unter  diesen  161  Hageltagen  des  Jahres  1884  waren  die  d 
Juli-Tage  die  scbällichsten  ;  der  15.  mit  einem  Schaden  von  2'91  Millionen  Gulden  (daran 
Nieder-Öestenreich  mit  131  Millionen  Gulden  [Bezirkshauptmannschaft  Mistelbach  071  Mi 
OberhoUabrnnn  050  Midi.  Gulden],  Mähren  mit  0.65  Mill.  und  Böhmen  mit  066  MilL  Guide! 
der  14.  mit  1*60  Millionen  Gulden  (darunter  Kärnten  mit  0*47  Mill.,  Nieder-Oesterreicb 
0'29  3i[ill. ,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  mit  0'22,  0'21 ,  beziehnn^weise  mit  0*20  Mil 
Golden)  uod  der  19.  Juli  mit  143  Millionen  Gnlden  (darunter  Mähren  mit  0'62  und  Nied« 
Oesterreich  mit  0'32  MilL  Gulden),  welche  drei  Hageltage  allein  einen  Schaden  von  5 
Millionen  Gulden  oder  an  38*90  Percente  des  gesammteu  Hagelschadens  vom  Jabre  H 
aufzuweisen  hatten;  ferner  waren  starke  Hageltage  der  5.  Angust  mit  0'70  Millionen  Gnld« 
dt'r  L  August  mit  0*51  Millionen  Golden,  der  10.  und  18.  Juli  mit  0"45  und  0  51  Millionen 
Gulden  Schaden,  Im  Jahre  1884  fand  der  t!rMte  Ha;2:el  am  16.  März  in  Mähren  in  der  Bezirks 
hanptmanpschaft  Trebitsch ,  der  letzte  am  10*  October  ebenfalls  in  Mähren  in  der  Be£irka' 
haiiptmiinnfichaft  Schönberg  statt. 


*)  In  den  einzelnen  Monaten  kamen  Hageltage  vor :  März  a  (1),   April  is  (6K  Mai  HQ  {t 
Jnsl  ao  <SI>)|   Jati  Sl  <30),    Au^ruBt  ao  im),  Sopt^Muder  90  U&9  nnd  Oktober  5  (1);    also  jeder  M^nat  d« 
JahTM  ISSi  überragte  den  i^jährigen  Durchachuitt. 


Eimfinööa 


Aucli  vom  HairelscbadeD  bliebea  unter  den  327  BezirksbaTiptmaDnacbAften  Oeaterreictis 
'  nur  43  Bezirk shutiptinannachafteD  verscliODt;  diese  sind  in  Ki^dröaterreich  -  Lilienfeld  und 
SecheibaQB;  in  OberÖsterreich  :  Brannan,  Umnnden,  Ried.  Bobrbacb  nnd  Steyr;  in  Salzburg : 
Tamsweg^;  in  Krain  :  Loitscb  und  Hadmannsdurf;  in  Tirol:  Innsbruck,  Kitftb&he),  Kufsiein, 
Eentte«  Scbwas  und  Primioro;  in  Vorarlberg:  all«  drei  BeaJrkabanptmMDicbaften  Blodens, 
Br«genz  ond  Feldkircb;  in  Böbmen:  Aach,  Böhm.-Lerpa ,  Cbotebof «  Deutsch «Brod ,  Eger, 
Friedlaod,  Gabel,  Oabtonz,  GraasUtz ,  Hoheuelbe,  Jungbunzlau,  Pod^brad,  Prahatic,  Star- 
ken back  und  Turnau  ;  in  Mihreu :  Göding^  Sternberg  nnd  Wallacbiscb-MeBoritach  :  in  Oalizien  : 
BiaU,  Kosöw,  NiBko,  Bopczyce  und  TarnobrÄeg;     in  DalmaÜen:  Metkoviö. 

In  den  übriRen  284  Bcairkahauptmanuscbafteu  wurden  in  den  161  (132)  Hagel* 
tagen  2.568  (2.138)  Gemeinden  und  1 65 -t>ie6  Parteien  mit  481.812  (412  695)  Hektaren  A  eck  er, 
Wiesen ,  Gärten ,  Weingärten  und  Olivenwiklder  betrofl'en ;  von  diesen  Parteien  waren 
6.098  oder  nur  3'68  Percente  versichert  und  zwar  waren  die  Versicherten  meist  nur  Groas- 
gnmdbesitzer ,  wie  dies  au«}  der  Entscb^digungsleistnng  der  Versicherungaaustalten  hervor* 
geht«  wonach  die  EntacbädignngsleiatQug  im  Jahre  1884  einen  viel  höheren  Percentaats  der 
Schadensumme  einuahmf  als  die  Anzabl  der  versicherten  Parteien  in  Percenten  aller  besobä- 
digten  Parteien ;  die  Entschädigung  betrug  im  Jahre  1884  nämlich  11 27  Percente  des 
Oeaamm tscbaden s,  die  Anzahl  der  versicherten  Parteien  aber  nur  3'68  Percente  aller  bescbä- 
digten  Parteien.  Der  Klein  grün  d  besitz  steht  daher  gegen  diesen  Elementarschaden  noch  immer 
f«£t  gänzlich  schutzlos  da,  weil  für  ihn  die  Prämienaatze  UDerschwingUcb  sind. 

Der  Schaden,  den  der  Hagel  im  Jahre  1384  verursachte,  belief  sich  auf  15,271.479 
(11,273.249)  Gulden,  daher  d^iTchscbnittlich  für  eine  beschädigt«  Partei  auf  92  Gnjden;  auf 
eiae  Partei  entfielen  durchschnittlich  2*91  Hektar  der  bebagelten  Gulturfläobe,  der  Schaden 
p«r  Hektar  betrug  demoach  durchHcbnittlich  32  (27'3*^)  Gulden,  Zu  welcher  enormeu  Hdhi 
sich  jedoch  der  Hagebchadeu  gteigern  kann,  beweist  d&a  Jahr  1880 *  in  welchem  Jahre 
819<569  Hektaren  bekagelt  wurden  und  ein  Schaden  von  24*25  Millionen  Gulden  oder  von 
29*6  Gulden  per  Hektar  verursacht  wurde. 

Jene  Länder,  welche  seit  dem  Jahre  1872  gegenüber  den  Vorjahren  im  Jahre  1884 
den  höchsten  Hagelschaden  erlitten,  sind  Mähren,  Dalmatien  und  Kärnten ;  Kiederösterreicb 
weist  nur  mit  Ausnahme  des  Jahres  1880,  Schlesien  mit  Ausnahme  des  Jahres  1879  im 
Jahre  1884  ebenfalls  den  höchsten  Schaden  ans.  Nach  läaderweiser  Darstellung  war  im 
Jalire  1884  der  Hagelschaden  folgender: 


Länder 


9h  agell 

Fliäe 

in 

Hektaren 


IL 


Anzahl  der 


besohlr 
digten 


dartmlet' 

ver- 
■lebertin 


Parleian 


Grösse 

des 
Et 
sna 


Von  den 
Versicher. 
Gesell- 
schaften 
geleistete 
Eutschäd. 


Ouldea 


DoD  aulinder: 
Kieder  Ost  erreich  ,  ,  .  . 
Oborösterreich   ..... 

Alpenländer: 
Tirol  und  Vorarlberg  .    . 

Salzburg 

Kärnten 

Steiemiark 

Eiain < 

Ktetenländer: 
0e8terr.<illyT.  Küstenland 
Dalmatien  ....... 


Sudeteoländer: 

Böhmen  .    ,    . 

Mähren    .  ,    .    .    . 

Schlesien  .    .    .    . 

Karpathe  nländer: 

Oaliaien 

Bukowina 


56.532 
9.457 

22,018 
5.441 
16.207 
54.145 
11.657 

17.859 
12.593 

77.648 
44.625 
12.427 

136.871 
4332 


18,701 
1.628 

9,210 

683 

2.160 

12.662 

6.127 

10.750 
8.992 

18.976 

20.628 

2.417 

51.067 
1.625 


Snmmarium: 

Donauländer  . 
Alpenländer   ,    , 
Küstenländer     .... 
Sudeten  länder    .    .   *    . 


65.989 

109,468 

30.452 

134.7(X) 

Karpathenl&nder   . '^  14L2Q3 


20.329 
30842 
19742 
42021 
52.692 


635 
165 

5 

25 
16 
81 

1 


3.278 

973 

64 

836 

17 


3,225.608 
44L772 

788.466 

64756 

568  627 

1,286.8!)2. 

339,824; 

496.504! 
844.3781 

2,410.4911 

2,264739 

489.190 

1,940.828 
109.3741 


99763 
23.473 


1.683 

1.469 

5.369 

361 

M28 


673.854 

209,083 

19,409 

438.657 
46.287 


800 

126 

2 

4.315 

853 


3,667.380 
3,048.565 

1,340.882 
5,164.420 
2.050.202 


Oesterreich  . 
StatisÜatihe  Honatachiift  188«. 


123.236 

8,882 

1J28 

1,1(^2.346 

484.944 


48Lbl2   II  Hi5,t>26   |    6.Üi»6     |lL5,it7L-l4y 
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1     Dnrflli'      1 

DurclnchpiiUicb       '.     Y"*  .  . 

VOB 

Bohnitt- 

p«r  Partei  betrag 

aen  atmantr 
dl(t«n 

^fUMB    H»- 

Länder 

licher 

Schaden 

per  Hektar 

4ia 
bflhAgslt« 

Flkha 

d«r 
H>B«1- 
Mbulaii 

wann  <rer- 
•Icbsrt 

wnrden«nt- 
•ehädigt 

Gnld«n 

Hektar 

Onldeii 

PereantB 

Donauländer: 

Niederöst erreich    ..,..., 

57 

302 

173 

3-40 

309 

Oberösterreicli 

47 

6-81 

271 

1014 

5-31 

Alpenländer: 

Tirol  und  Vorarlberg 

36 

2-39 

86 

0-00 

— 

Salzburg 

12 

7-97 

96 

3-66 

2-60 

Kärnten 

36 
25 
30 

7-60 
4-28 
1-90 

263 

102 

55 

0-74 
064 
000 

0.26 
0-42 
O-ll 

Steiermark      ,            -        .... 

Krain 

Küstenländer: 

Oesterr^-illyr.  Küfltenlaod    .    .    . 

27 

166 

46 

0-00 

0-23 

Dalmatien  .......... 

60 

1-36 

85 

— 

Sudetenlinder: 

Böhmen 

32 
Bl 

410 
2-16 

127 
110 

17-27 
4-72 

36-25 
9-23 

Mähren 

Schlesien    . . 

40 

5-14 

202 

265 

3-97 

Karpathenländer: 

Galizien  »    .    .    . , 

14 
26 

2-68 
2-67 

38 
67 

1'64 
106 

22-60 
42-31 

Bukowina 

Summarium: 

Donauländer 

56 

325 

180 

3-94 

3-36 

Alpenländer 

28 

3-65 

98 

041 

0-29 

Küstenländer      ....,.., 

44 

1-34 

68 

000 

0-08 

Sttdötenlander 

38 

3-21 

123 

10-27 

21-34 

Karpathenl ander   ....... 

14 

2-68 

39 

1-62 

23-65 

Oesterreich  ,    . 

32 

ü-91     ;        92             .Sö8    1      11-27    i 

^^^H                            Unter    d«n    von  Hagfllfc^ädtin    betroffenen   2M  BezirkslianptmannschafteD  erlitten 

^^^H          einen     solchen    bis  zu  5.000  Gnlden    76  Besirkalianptnmiin  sc  haften  von  Enaammen    162.906 

^^^H          Gnlden,  Leinen  solchen  von  über  5>000— lOO.ÜOO  Gniden  169  BfsirkRbauprmanDschaften  Toa 

^^^B         Bnaammun  5,^22.434  Gulden  und  einen  Scbadfn  vun  über  lOO.üOO  Gulden  89    Bezirkshanpt- 

^^^H         mannscbaften  von  zusammen  9,7BBJÜ9  Galden.    Wie  gering  die  Yerj^icherang  in  diesen  am 

^^^H         härleBtt'ia  betroffenen  39  BeaiskuhanptmanjischÄften  war,  gebt  daraus  hervor,  dasa  von  67.730 

^^^H         in  diesen  BeuirkshauptmaniiBcbaften  durch  Hagel  bi»echidtgten  Parteien  nur  2,700  Parteien 

^^^H         oder  3  90  Ferceote  versichert  waren  und  von  dteseu  Viele  auch  nur  theilweiae;  der  darcfa- 

^^^^P         ftchnittlicbe  Schaden  per  Partei  betrug  145  Golden.  lo  den  übrigen  245  von  Hagelschaden 

^^^H         betroffenen  Bessirkehaupimannschaften  hatten  97^896  Parttiien  einen  Schaden  von  5i4d5,340 

^^^H         Gulden  oder    per  Partei    eieen  solchen    von  56  Gulden    erlitte»;     von  diesen    besehädigtea 

^^^H          Parteien  waren  3.398  Parteien  oder  nur  3*47  Percente  versichert 

^^^H                            Wie  aus  vorstehender  üeberaicbt  z^  entnehmen  ist.  wäre  die  Hagelveraicbemng 

^^^H          in  Böhmeu  die  umfassendste ,    denn  dort    betrug    die  Aosahl  der  Entschädigten  17'27  Ptr- 

^^^H          cente;  aber  selbst  diese  an  nud  fär  sich  sehr  geringe  Versiehe  rang  scheint  auch  in  Böhmen 

^^^H          im  Rückgänge  begriffen  zn  sein,  wie  aus  folgendem  Verhältnisse  der  von  den  Versieh erungt< 

^^^B         Gefiellscharteii    für    die  Jahre    1881  —  1884    geleisteten  Entäcbädtgung    zur  Summe    des  ge- 

^^^H         sammten  Hagelschadens  beurtbeUt  werden  mag;   es  betrug  in  Böbmea  im  Jahre 

^^^1                                                                                                           1881                       18Si                                                     1894 

^^H         der  HagelRcbaden Gulden  4,634.463        6,03^962        4,33L625        :i.410.49l 

^^m        die  geleistete  Entscbädigung  .    .        „      2,417J0Ö        2,24L6U         1,349.651           873.854 

^^^H         die  Entschädigung    in  Percenten 

^^H                des  SchadeoB Percente        5215               37-13              3M6               36'25 

^^^H                           In  den  Karpatbenländern  sind   es  zum  eint  nur  die  Gutsgebiete,  die  gegen  Hagel- 

^^^H          schaden  versichert  sind,    daher    der    grosse  Abstand    zwischen    der  percentuelleu  Zahl  der 

^^^H          versicherten  Parteien  und  der  geleisteten  Entschädigung. 

^^^1                          Stellt  man  der  EntschädigungsHnmme    fiir  gans    Oesterreich    der  Jahre  1881 

^^^1         bis  1884  jene  des  Schadens  gegenüber,    bu   gestaltet   sich    der  Rückgang  in  der  Hagelver 

KlHheiluDgen  tind  Miscellen. 
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sichening  noch  entscbiedooer,  denn  die  Entfichädignns  beziffert  sich  in  Forcen ten  d«r 
Sebtdensnnime  för  die  Jabre  1881—1884  mit  25-66>  20*22,  16*04,  beziebnngsweise  mit 
11*27  Percenttt  heraus ,  iiad  zwar  betrug  In  jibsointen  Zahlen 


1881 


der  Eagehobadea  . 
die  EntBcbädigong 


(dulden 


11,795.896 
3,015.230 


15,122. 1S2 

2,999.602 


1888 


14435.490 

2,266.846 


JBB4 

15,27L449 
L  720.536 
Karl  Krafft 


Der   auswärtige   Handel   Oe3terreich*Uiiprn8   in   ohemi toben  Hilfsstoffen   in   den   Jahren 

tlB54  bis  1885. 
Pifl  XLV.  Claiae  des  öiterreicbucb-ungariscben  Zolltarifei  vom  25,  Mai  1882  fahrt 
en  Titel  ^Gfaemificbe  Hüfsstofe^  tiod  omfasst  100  Artikel,  wekb«  im  Wertbe  zwischen 
— 2C0  Gnlden  per  100  Kilogramai  geh  wankend  mit  wenigen  Ausnahmen  za  den  Fabrikaten 
ebören  und  in  85  Nachweianngs-Positionen  eingereiht  sind.  Auch  io  den  älteren  Tarifen 
18  1854  zurück  bildeten  diese  Waaren  eine  besondere  Abtbeilang,  bo  dast  eine  üebersicbt; 
in  welcher  Weise  sich  der  Anssenbandi^l  in  denselben  seit  1854  entwickelt  hat,  ohne 
äcbwierigkeit  gewonnen  werden  kann,  dies  gilt  allerdings  nnr  vom  Wertbe  dieser  Hllft- 
fltoffe,  wogegen  eine  Darstellnng  der  ein>  and  ansgefribrten  M  engen  betreffs  der  einzelnen 
chemischen  Hilfsstoffe  bis  zum  Jabre  1854  zniück  ans  demGmnde  nnansfübrbar  erHcbüint, 
weil  die  Mehrzahl  derselben  bis  inclusive  1857  in  umfangreichen  SammelpoBitioni^n  zur 
Nach  Weisung  gelangte.  Nach  dem  Jahre  1857  trat  wohl  eine  grössere  DetaillJerung  in  der 
Nach  Weisung  ein,  doch  erstreckte  sich  dieselbe  nicht  so  weit,  dass  jeder  einzelne  Artikel  ge* 
sondert  zur  Darstellung  kam. 

Der  Wertb  der  mit  dem  Auslande  getatiacbten    chemischen  Hilfsstoffe  betrog  in 
Tausenden  von  Gulden  : 


f 

itAsi 

EloAibr 

Aosfuhc 

Uelir 
Eisfahr 

Jnbr 

Einfuhr 

1 

Aa«(nbr 

Mehr- 
Einfuhr 

' 

1864    .   . 

3.121 

1.968 

1.153 

1874     . 

6.^ 

3.796 

1.634 

■ 

1855    . 

3.63S 

2,018 

1.615 

1875    . 

5.346 

3,669 

1.677 

■ 

1856    .   . 

3.891 

2.128 

1.763 

1876    . 

4.809 

3.930 

879 

1857    .  . 

4.035 

1.776 

2.260 

1877    . 

6.151 

4.234 

917 

1858    .   . 

4.039 

1.739 

2.300 

1878     . 

6.666 

4.528 

1.038 

■ 

1859    .    . 

1     3.581 

2.191 

1.390 

1879     . 

6.247 

5.071 

1.176 

■ 

1860    .    . 

3.402 

2.757 

645 

1880    . 

6.612 

6.701 

911 

■ 

1861    .    . 

2.366 

2.055 

300 

1881     . 

7.442 

6.380 

1.062 

■ 

1862    .   . 

2.5U 

2.042 

469 

1882     . 

7298 

6.936 

1,362 

■ 

1863    .   . 

2.720 

1.920 

800 

1883     . 

7.561 

5.242 

2.309 

■ 

1864    .   . 

'     2.571 

2.225 

346 

im  Mittal 

1865    .   . 

2.697 

2.372 

325 

der  Jftlire 

1866    .   . 

2.367 

2.323 

44 

1854-58 

3.744 

1,926 

1,818 

1867    .   . 

3.303 

2.359 

944 

1859—63 

.       2,914 

2,193 

721 

1868    .   . 

4.740 

2.116 

2.624 

1864—68 

3.136 

2,279 

857 

u 

1869    .    . 

6.020 

2.295 

2.725 

1869—73 

.       6.033 

2.583 

3,450 

■ 

1870    .   . 

4.587 

2.326 

2.261 

187^1—78 

.       5.240 

4.031 

1,209 

■ 

1871    ,   . 

6.559 

2.579 

3.980 

1879-83 

.       7,030 

6.666 

1.3C4 

■ 

1872    .   . 

'     7.173 

2,791 

4.382 

im  Jahre 

■ 

1873   .   . 

i     6.825 

2.922 

3,903 

1884     . 

6.683 

5.027 

1.656 

I  Wenn  wir  die  vorstehenden  Ziffern  fdr  1854  und  1884  vergleichen,  so  ergibt  sich 

Ifbr  diese  Periode  eine  Erhöhung  des  Einfuhr wettbes  nm  3,562.000  Gulden  oder  um  114 
FFercente  und  des  Auffuhrwerthes  um  3,059.000  Guldeu  oder  um  155  Percente,  womacb  die  Zu- 
nähme  des  Exportes  eine  relativ  weit  bedeutendere  ist,  wie  jene  der  Einfuhr.  Es  ist  dies 
eine  Folge  der  erfreulichen  Entwickelung,  welche  die  Industrie  in  Chomikalien  hier  zu  Lande 
In  den  letzten  dreissig  Jahren  erfahren  hat.  Durch  diese  wird  «inerseita  ein  gesteigerter 
Absatz  au  Chemikalien  nach  dem  Auslande  ermögliGht,  andererseits  auch  eine  Yermehmug 
des  Imports  mancher  chemischer  Hilfsstoffe,  welche  znr  Fabrikation  anderer  derlei  Stoffb  dieneD, 
hcrvorgerafen. 

Zum  Anwachsen  der  Werthbeirllge  der  chemischen  Hilfsstoffe  trug  überdies  auch 
lar  Umstand  bei,  dtss  so  manche  Artikel,  welche  Trüber  den  mit  höheren  Zöllen  belegten 
'chemisoben  Prodncten  zugezählt  waren,  ans  diesen  ansgeschiedeu  und  in  die  weit  niedrigere 
löUe  tragenden  ^Hil&itüffe^  eingereiht  wnrdon,    wodurch  fdr  ^i^  Industrie  mancherlei  Er- 
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leicMeiuDgen  der  Zoll-Lasteit   eintraten.    Auch    i»t  nicht  zu  überselien  ,  dn^s  in   Folge  neuer 
Erfindungen  im  Lanfe  der  .Tahre  die  Zahl  der  chemischen  BilfsBiofFe  i<ine  Yermehrnng  erfahr, 

Was  in  der  yorstehenden  Tabelle  besonders  anffällt,  ist  der  Rückgang  den  Einfu 
werthei  im  Jalire  1834  gegen  die  yorans gegangenen  drei  Jahre  und  des  Änsfnhrwerthe!»  ge; 
seine  fünf  Vorgänger,  um  die  Gründe  dieser  Abnahme  sn  ermitteln,  ist  es  nothwendtg,  d' 
Werthen  die  Mengen  der  ein-  und  an sgaführten  chemischen  HilfsstofTe  gegenüber  xu  steUea'^ 
Wir  beschränken  diese  Uebersicht  anf  die  Jahre  1860  bis  18B4  aod  gewinnen  ans  derselben 
die  üeherzeugang,  dass  im  Jahre  1884  die  Werthbeträge  der  Einfuhr  ungleich  mehr  gesunken 
sind,  als  deren  Menge  ^    was    hauptsächlich  auf  eingetreteue  Preiarockgange   zdriickza führen 
ist.     Das  Umgekehrte  war  bei  der  Ausfuhr  der  Fall,  sie  fiel  dem  Werthe  nach  nm  nur  4  1 
Ferceste,  der  Menge  nach  aber  um  13 '8  Percente. 

Es  betmg  nämlich  Menge  und  Werth  d«r  chemischen  Hilfsstoffe  im  Jahre: 


18S1 


18A8 


iBga 


li84 


561.225 

567.430 

629.229 

595,624 

+  37.899 

+    6205 

+  61.799 

—  33,605 

+    7-24 

+     111 

+  10-89 

-    534 

7,442.059 

7,297.626 

7.551.420 

6,683.383 

+829.719 

—144.433 

+253.794 

-868.rj37 

-h  12-55 

-    1^94 

+    3-48 

--  1149 

274.829 

235.131 

227.620 

196.216 

+  55.577 

—  39,698 

-    7.511 

-  31.404 

+  25-35 

—  14-45 

^    3-19 

—  13-80 

6.379.511 

5,935,871 

5.242.184 

5,CV26.698 

+678.733 

-443.640 

-693.ti87 

—215.486 

+  n  9 

-    69 

-  11-6 

—    41 
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Menge  der  Einfuhr  in  metr«  Ctr.  .     523.326 

gegen  das  Vorjahr   .,,,..        — 

Differenai  in  Pereenton  ....  — 
Werth  der  Einfuhr  in  Gulden  .    ,  6,612.340 

gegen  das  Vorjahr  ......        — 

Differenz  in  Percenten  .  ,  .  ,  — 
Menge  der  Ausfuhr  in  metr.  Ctr.  .     219.252 

gegen  das  Vorjahr    ,    .  — 

Diiferenz  in  Percenten  — 

Werth  der  Ausfuhr  in  Gulden  .   ,  5,700.778 

^fi^&n  das  Vorjahr   ,,..., 

Differenz  in  Percenten    ....        — 

In  der  Einfuhr  zeigen  yon  81  KacliweiBungeposItionen  bei  einem  Vergleich  der 
ScLätznngspreise  von  1883  und  1884  54  ein  QleithbLt^iben ,  5  eine  Erhöhung  und  22  eine 
Ermässigung  derselben.  Unter  den  letzteren  sind  Chilisalpeterf  Schwefelsäure,  Salpetersänre, 
Pottasohe,  Glycerin,  raffinierter  Boras.,  Bleizui^ker,  Oxalsäure  und  chromsanres  Kall  al 
wichtige  Einfuhrposten  besonders  hervorzaheben.  Ju  der  Ausfuhr  blieben  von  75  Werl 
Sätzen  52  unverändert.  5  erfuhren  eine  Erhöhung  und  18  eine  Herab  hetz  ung.  Za  dieseit 
gehören  unter  Anderen  die  folgenden  mit  grossen  Exporlmeugeu  figuriereodeu  Artikel! 
Salpetersäure,  Pottasche,  Glycerin,  Salmiak,  Salmiakgeist  und  Hirscbhorngelst,  Wie  auf 
anderen  Gebieten  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Branche  ein  Abbröckeln  der  Preise,  welcbes 
In  d«n  Werthbeträgen  zum  Ausdruck  kommt.  Es  cmptiehlt  sich  demnach  zur  richtigeren 
ßeui'theiluug  der  Ein-  und  Ausfulirgestaltung  von  diesen  abzusehen  und  die  Verkehrf* 
mengen  in^s  Aoge  zu  fassen.  Es  zeigt  sich  hierbei^  dass  Howobl  Import  wie  Export  von 
1884  gt'gen  die  Vorjahre  in  vielen  Positionen  geringere  Qnantitüteu  aufweisen,  Bezüglich 
der  erstereo  Verkehrsricbtung  ist  namentlich  hervorztihebeu :  der  verminderte  Bezug  ao 
Alaunen,  Barytweiss,  Chlorkalk,  Chlorkalium,  Dungsalzen.  Glycerin,  Kitten  aller  Art,  Knochen- 
kohle, Knpfervitnol ,  Mennig,  Pottasche,  raffiuiertem  Salpeter,  Öalpetersäare ,  Salzsäure, 
Schwefel'  und  salzsaurer  Thouerdt?,  rohem  Weinstein,  Zinkasche  und  Zinasalz.  Ob  vermehrte 
inländische  Prodnction  oder  verminderter  Bedarf  diese  Ittickgänge  verschtildeten,  kann  wohl 
nur  von  Fachmännern  beortheilt  werden.  Was  dagegen  die  Ausfuhr  betrifft,  so  ist  kaua 
daran  zu  zweifeln,  daas  an  dem  Rückgänge  derselben  die  Unmöglichkeit,  gleich  grosse  Mengen 
wie  in  frühf^ren  Jahren  nach  dem  Auslände  abzusetzen,  die  Schuld  trägt.  In  beiden  Vor* 
kehrsrichtungen  treten  einzelne  sehr  erht^bliche  Ausfälle  zü  Tage,  Wir  lassen  die  wichtigsten 
hier  folgen: 

L  Einfuhr : 
Admonter  Vitriol    .    ,    .        .    , 

Ghlorkalium 

Knochenkohle  .    ,    .    . 
Kupfervitriol    .    .    ,    .    , 

Pottasche 

Salpetersäure    . . 

Salzsäure 


4 


ne 

i 

Att 


16»3 

.  2.363 

-  .  28.327 

-  .  46.655 
.  .  .  16.700 
,  .  ,  18 168 

-        ,  4.285 
.  12.467 

Thonerde,  schwefel-  tind  salzsaare 4.125 

H.  Ausfuhr: 

Aetznatron 3.988 

Ammoniak,  schwefelsaures    ........    7,170 

Bleiglätte      . 28.554 

Blutlau  gensalz,  gelbes  und  rothes 5.Ü00 

Dungsake 1.752 
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AU^ebire  ixf*ii  i:*  Eizfiir  t;-  1^51  -U  I>S5  -a  >4  4  bis  7i»-9  Per;*3:e  nrickwici. 
Zu  des  Bt:Jtrku^  i**  E*nir*ä  kiS:-:i.-a   iirf:*  t":-*ri:**  »seh  die  K&izc.iiz    Tre'.cie  Üe 

Ce  *:xtm  7*':*Tt'.::£  21  *rlkzr*- .  :s  Tftl<:h*r  Wei«  sich  der  A-*»*ahkai*I  d#r 
wicht:  ztT*:^  ci*3Li*-:i*i  HilrssMf*  i^  i*a  1*3T*l  De««::]!:^»!  eatvicke':e  rV.cvz  im 
ScUmu«  xoth  zw*:  Tk:*!.*-.  Kai.  ttt.eji:  1^  i:*ä*n  Tkh-*ll*a .  deren  err:.?  üe  Meüf^a 
der  Ein-  nai  ÄziizJiz  -iz.  1  A:i:x>r-.  S::pf*r-  3-i  Ziniritriol .  i.  Alka::.  ?  Ar**::  and 
aneniger  Skart.  4-  B>:-  Txi  Z.Lk»*iis  5.  E-:rki  r-'h  ^r£  B-:r»A:ir*.  6.  Chilisalf*:«.  7.  Cnlor- 
kaliam  oad  Glk;:b4rkklx  5.  CHirii-i.  i«.  ELä*=.T::rI:l.  Ij.  Meaiiz  H.  Pouasche  Ti.  Sklp«er. 
raffiniert,  13.  Sk:&^:?r»*-ir*  14-  Sklxäk-rr  üi  S..i»T;rl«A^c .  15.  Schw.»-*:  -sd  Schwefe»- 
blfithe,  16.  Sodk .  17.  Wc:l«-*i-  ri:ii:-rn  lai  iS.  via  Weiisuis .  roh  ftr  1S5S  bis  15S5 
amfassen,  woper*i.  ix  ier  zw-tltei  i:*  ::->7  4  -si  14  c-x-'.i*rt*n  Artik*!  ftr  l>o6bis  1S85 
gesondert  aind,  i:*  r*:-»rz*ir^ir.  ikss  ::r  Eiafzir  is  der  überwiejMMidea  Mehraahl  der 
▼orgefnhrten  Artik»!  t*.edz  rirt.ir*-:  d:*  A-äfxhr  i^itetn  ra^z  erhebliche  Fortechritte 
gemacht  hat.  Eit«  'z'tmtTK.iii^^r.z.t  Ai-^zAis-j  sacken  :x  rr«irr*r  YrrkT!ir*:kbiüng  Chili- 
sftlpeter,  welcher  i^  vkch«ei:<ii  y*ir*i  zi  I/iLrzwecx*i  :a-.jrt:fr:  wir:  iil  ^thwefel,  in 
der  Aufohr  aber  Bleiweia«. 
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Tabelle  IL 
Menge  der  Ein«  nnd  Ans  fahr  der  nachbenannten  Artikel  für  1866  bis  1885.*) 


Im    Jahre 


Bleiweiss 


BEii^fnhr  A-Uafohr 


SalzBäore 


Einfuhr   Ausfuhr 


Sohwefela&nre 


Zinkweifls 


Einfuhr  Anefohr   Einfahr  Aasfahr 


1866 

1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1876 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

Im  Dnrohsohnitte 
des  Qninqnenninms 

1866-1870    .    .    . 

1871—1875    .   .   . 

1876-1880    .   .   . 

1881—1885    .   .   . 


264 

417 

639 

743 

853 

843 

1.473 

1.529 

1.483 

1.621 

943 

1.001 

924 

1.166 

1.313 

1.705 

2.066 

2.278 

2.480 

2.480 


583 
1.390 
1.069 
2.202 


2.166 

2.498 

3.574 

4.364 

3.831 

3.616 

3.149 

3.080 

3.574 

3.546 

3.672 

3.809 

4.145| 

4.286; 

3.366; 

3.668 

4.522 

5.033 

5.7641 

4.441 


3.287 
3.393 
3.856 
4*686 


812 

5.079 

2.449 

1.052 

1.434 

4.317 

4.211 

4.354 

5.992 

6.644 

6.138 

16.774 

14841 

12.458 

9.9171 

7.717 

9.931 

12.467 

6.332 

6.097 


2.165 

5.104 

12.026 

8.509 


1.8: 

3.544 

3.364 

5.131 

5.336 

4731 

6.678 

8.637 

7.483 

13.244 

14126 

13.895 

8.577 

7.190 

10.471 

13.755 

23.162 

24.485 

22.679 

31.733 


415 

1453 

3.915 

3.751 

6.692 

14.527 

11.650 

13.846 

12.124 

20.149 

12.504 

24332 

23.007 

25.506 

27.121 

20.705 

34.376 

43.L30 

44.424 

36.390 


6.819 
6.890 
5.681 
8.725 
10.956 
15.08L 
14.065 
22.468 
33.171 
35.214 
27.513 
27.164 
32.872 
36.609 
39.131 
44.428; 
35.652 
37.361 1 
30.5371 
39.1751 


259 
211 
340 
389 
431 
407 
453 
761 
836 

862; 
780' 

4oo; 

530 

641 

771 

953 

1.222 

1.079 

1.435 

1.520 


3.840  3.245 

8155  14.459 

10.8521  22.494 

23.1631  35.805 


7.814 
24000 
32.658 
37.131 


664 

624 

1.242 


3.033 

984 

1.548 

1.851 


2.079 

1.369 

3.t84 

ai97 

13.625 

14.962 

14.461 

16.876 

16.836 

41.591 

5.600 

13.148 

6.071 

12.523 


1544 

3.440 

15.352 

10.387 

PuHuUa, 


s)  Bis  Ende  1865  wurde  Bleiweiss  vereint  mit  Zinkweiis  nnd  Salzsäure  cnmaliert  mit 
Schwefel  säure  zur  statistisohen  Aufschreibung  gebracht. 
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Neuere  Schriften  lur  Bcvölkerungsfefire. 

1,  J,  V.  TallquiBt:     B  echerche«   itatisf  hfurn    9nr  In  tendanee  h  itnf  moindre 

Ificondit^.  deit  niariages.     Helflingfor»   1886.   TIW,   117  ttüd  XIX  S. 
\  BeitEÜch  «IflT  Entwiekfllunc  der  Bevölkernne  im  Verhältnisaa  zo  den  verföfbarea 

IFnterlialtsniittein  im  WenentlichflTi  auf  malt hii8iani8cli»*r  Grundlage  zu  sfelien,  und  dabei  Optimist 
SU  nein»  scheint  «rhwer  vereinbar.  Hier  ©inen  harmonischen  Abachlnss  zu  erzielen,  stellt 
•Ich  der  Verfasser  der  kleinen.  (feiFtvoll  gesieh ri ebenen  nnd  von  einer  einheitlichen  —  nnr 
mancbroal  dorch  Hänfnnfr  !ttatiüti»chen  Beweiamaterialeii  oöde  fifehetzten  —  Idee  (getragenen 
Bcbrift  alfl  Aufgabe.  W^nn  Malthut^  behauptet,  da?R  din  ßevölkernne  sich  raBcher  als  die 
KabrtLDf^smitteY  zu  vermehren  tendiere  nnd  hier  allrin  den  ginnlirbeD  Henicben  vor  Aagen 
hat,  perätb  er  mit  der  Andentnnjr  ilerPräveniiv-MajHjirefceln.  in  einen  Widerspruch  Kwiscben  dem 
praktischen  und  theoretischen  Th^il  der  Lehre.  Die  anf  den  wenigen  praktischen  Andeatongen 
fassenden  NenmalthnnianiHten  können  daher  die  theoretische  Grundidee  ihres  Meisters  nicht 
all  eine  von  natnriresetzlichfm  Charakter  anerkennen,  aondprn  vindinieren  ihr  einfach  ent- 
wicke)ningf«fe69etzliche  Qualität  und  brinjEr^n  so  ihre  reale  Ansf^e  stall  an  i;  unter  die  Herrschaft 
dt«  menschlichen  Willens.  Der  Streit,  der  hier  entbrannt  ist.  besteht  Rowohl  swiscben  den 
NenmalthoBianisten  und  ihren  Gegnern  ober  die  moralische  Qualiflcit*runp  der  Prävention 
alg  anch  im  Larer  der  ersteren  fielbst  fiber  die  MöiEÜcbkeit  Art  der  DnrchfQhrang,  Mittel  u.  s.  f. 
Nun  bringt  Verf.  der  vorliej^enden  Schrift  die  Frage  der  popnlatianistiBchen  Evolution  in 
ein  ganz  neues  Stadjnm  indem  er  den  statistischen  Beweis  zi  erttrinjiren  sucht ,  dass  daS' 
jenige,  was  bisher  als  pinm  dtsiderium  galt,  seit  Jahrhunderten  fatitisch  bestehe  tind  gegen- 
wärtig in  vollster  Kraft  wirke.  Die  Prävention  sei  ein  Kind  der  Civilisation  und  hierin 
liege  der  Fehler  des  orthodoxen  Malthusianismus,  dass  er  vergessen  habe,  d&ss  der  Mensch 
oeben  seinen  sinnlichen  Qualitäten  denn  doch  anch  dem  geistigen  Fortschritte  zugänglich 
und  ibatBächlich  unterworfen  sei.  Die  Civilisation,  oder  der  Fortsehnt  wirkt  nun  allerdings 
weder  so  wie  Sadler,  Doubl  eday  nnd  etwa  Pourier  meinen,  dass  mit  dem  Fortschritt 
in  matsrieller  Beziehung,  also  mit  der  besseren  bkonomischen  Lage  die  Fruchtbarkeit  ab- 
nehme  und  auch  nicht  so,  wie  Oarey,  A.  Spencer  und  einige  Deutsche,  wie  Reich, 
Trall  n.  s.  f.  hehaupten  ,  dsss  der  geistige  Fortschritt,  also  die  erhöhte  Qehirnth&tigkeit 
eine  Abnahme  der  Fortpflanzungsfähigkeit  im  Gefolge  haben  mtisse;  zu  »olchen  Behanptnngen 
hat  eben  „leider^  wie  sich  die  genannten  Autoren  meist  ausdrücken  mössen  ,  immer  der 
empirische  Beweis  gefehlt.  Die  Civilisation  wirke  einfach  so,  dass  die  Erkenntnis»  d*^r  Ab- 
hängigkeit von  der  ökonomisüben  Lage  die  Menschheit  in  immer  aasgedehnterem  Maa^se  sn 
einem  planmässigen  Vorgehen  bezüglich  der  Fortpflanzung  bewege.  Das  geschieht  einmal 
dadnrcb,  dass  der  Zeitpunkt  der  Eheschüessungeu  immer  weiter  hinausgeschoben  wird,  und 
zweitens  dadurch,  dasa  die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  in  Abuabrae  begriffen  ist.  AU'  das  soll 
nicht  erst  sein ,  sondern  ist  bereits  tttid  wird  als  existent  mit  einem  copiö&en  Ziffem- 
materiale  nachgewiesen.  Die  bessere  Ökonomische  Lage  bringt  durohans  nicht  schon  an  sich 
erhöhte  Fruchtbarkeit  der  Ehen  mit  sich,  denn  alle  aasserhalh  des  Menschen  stehenden 
Factoren  wirken  ja  nnr  darcb  ihn,  also  in  derjenigen  Weise,  wie  er  sie  in  sich  aufnimmt 
und  auslegt.  Erhöhte  Fmchtbarkeit  wird  nur  dann  eintreten ,  wenn  die  Ökonomische  Lage 
eine  Erleichterung  für  die  Erbaltang  der  Nachkommenschaft  in  Atissicht  stellt.  So  lange  nnn 
die  Existenzbedingungen  immer  schwieriger  werdeo  und  auch  diese  Tendenz  vom  Menschen 
eingesehen  wird,  erfolgt  die  Zoräckhaltung  in  der  Propagation  in  dauernder  Weise.  Das 
Ende  derselben  ist  jener  Wendepunkt,  an  welchem  sich  die  ßevdlkemng  als  eine  stationäre 
beranastellt.  Zu  einer  üebervölkemng  kann  es  bei  der  noth wendigen  Voraussicht  somit 
niemals  kommen,  die  Bevölkerung  ist  in  ihrer  2nrückhaltung  vielmehr  der  Verschlechterang 
d^  Existenzbedingungen  immer  voraus.     Ist    einmal    die  stationäre    Bevölkerung    erreicht, 
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dana  ktimi  fQr  die  Propagatian  nnr  ein  Besser  gedacht  wmrdeo ,  da  ein  Stillstnod  io  off 
ökonomischen  Fortentwickehmg  nicht  anznoehmea  ist,  Nitarlich  wird  anch  dann  der  Aaf- 
Bchwnng  der  Propagation  wieder  immer  hinter  dem  Anfschwunge  der  ökonomiscben  Lage 
aiu  eiueu  Schritt  zurückbleiben .  so  daa«  das  Besserwerden  ohne  Unter brechung  in  Anasicht 
gestellt  werden  kann.  Um  zu  diesem  Zeitpunkte  zu  gelaugen,  aoll  es  nicht  mehr  lange  andauern. 

Eine  Schrift ,  wie  die  vorJ legende  kann  inmitten  der  malthusianiacbett  Literatur 
nicht  gonng  geschätsst  werden.  Diese  besteht  ja  zu  einem  Theile  in  Positionen  nÄturgesetzlicher 
ErAcheinnngen  ohne  Beibringung  von  Beweisen,  zum  anderen  Theile  in  Schriften,  welche  ihrer 
Qualität  nach  an  di«»f>m  Orte  gar  nicht  weiter  zri  charakterisieren  sind.  Der  einzig  richtige 
Weg  ist  hier  die  Statislik^  und  zwar  eine  tendendofie  objective  Statistik.  In  dieser  Richtung 
ebenso  bezüglich  der  Zahlenkritik  als  der  Behandlung  yerdient  die  vorliegende  Schrift  unein 
geschräDkteM  Lob  lasoft^rn  sie  auf  empirischem  Material»  beruht,  ist  sie  ganz  geeignet,  die 
hoch  gehen iJen  Fluthen  der  malthasiamsühen  Bewegung  zq  gliiten;  insofern  sie  dagegen  äi% 
Perspective  in  die  Zukunft  eriiifnet  und  den  ftisteu  ßeweisbodeu  Terliert,  kann  sie  höohsleiu 
wie  alle  di>rartige  Lehreu  „Glauben",  abwr  nicht  mehr  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Wenn 
der  Mens^ch  der  Zukuuft  aach  unleugbar  an  „Vorsicht"  gewinnen  wird,  so  möchte  ich  dieien 
YoTtheil  doch  nicht  überfichäizen,  indem  ihm  zuviel  zugemuthet  wird.  Die  Einsicht  in  die 
ökoDomische  Lag»  iat  schwierig,  und  es  ist  stark  zu  bezweifeln,  ob  sie  demnächgt  so  aus- 
gebreitet sein  wird,  dass  sie  alle  Schichten  des  Volkes,  der  Menschheit  zu  durchdringen 
vermöge,  wie  Verf.  annimmt  Die  Einsicht  ist  aber  nur  der  eine  Hebel,  der  Wille  ist  der  andere 
und  es  heigst  sehr  gut  vom  H^nscb^jn  deukrju,  die  Macht  über  den  Willen  ganz  in  ihn  zu 
verlegen.  Dann  aber  sind  die  ökottomischen  Yerhältuii^se  sehr  schwankend  und  kann  sich 
der  Mensch  auch  bezüglich  der  Propagation  nach  seinem  Wollen  richten,  so  ist  er  doch 
insofern  er  und  tteine  Nachkommen  bereits  gedacht  werden  ,  den  erst  später  eintretenden 
ökonomischen  Wechsel fiilien  unterworfen  und  kann  sie  nicht  melir  beherrschen.  Ferner,  liegt 
die  Bestimmung  der  Propagation  auch  grossentheils  im  Willen  des  Menschen,  so  steht  es 
nicht  ebenHo  mit  den  Sterbliehkeits- Verhältnissen.  Und  endlich  kann  denn  die  Beurtheilang 
der  allgemeinen  ökonomischen  Lage  schon  genügen,  um  dem  Menschen  seine  eigene  für  die 
Zukunft  bereits  vorausseheu  zu  lassen? 

Im  AUgumeinen  besteht  also  —  und  dies  nachgewiesen  zu  baten,  ist  entschieden 
ein  grosses  Verdienst  des  Verf,  —  thatslchtich  eine  Privention  seitens  der  Menschen,  be- 
züglich ihrer  Propagation  und  dass  diese  noch  mehr  Ausbreitung  gewinnen  werde  kann  nach 
den  Erfabrongen  der  Vergangenheit  entgchleden  angenommen  werden,  aber  den  Menschen 
allein  nach  dtm  Bewnsstsein  dieser Vorsichtn  handeln  zu  lassen  und  jeden  Effect  ihr  sozd^ 
schreiben,  biesse  der  Complexitat  der  Ursachen  Tergesf^en,  welche  einerseits  auf  den  Willen 
wirkend,  diesen  sich  bi^slätigen  lassen,  anderseits  ohne  dieses  Mittel  auf  die  Position  d«r 
Meu sehen  Einfluss  haben.  Der  Verf.  bat  selbst  an  Anderen  dieses  einseitige  Hervortreten 
einzelner  Ursachen  in  den  Versuchen  zur  Prognose  endlicher  Wirkungen  mit  Scharfsinn 
getadelt  und  zurückgewiesen  und  muss  sich  darum  die  analoge  Bemerkung  anch  auf  jene 
Ansführungeo  gefallen  lassen,  welche  über  den  vorzüglichen  exacten  Tbeil  der  Schrift 
hinausgehen. 

2,  Le  mtirquig  da  Nadtiill  ac:  Af/aibligtemrni  dr  la  nutaliti  tn  France,  ffs 
eauses  et  te»  tontiquenc^s.  Deuxihme  ed.  Paris,  6.  Masson  L686.  VIII^^  149 S^ 
Die  Abhängigkeit  der  theoretischen  Anschauangen  über  die  Be Völker ungsfrage  von 
den  realen  Verhältnissen,  welche  den  einen  und  den  anderen  Autor  umgeben,  ist  heute  noch 
dieselbe  geblieben  wie  sie  ehedem  war.  So  wie  der  PesKimist  Malthus  in  dem  rapiden  An* 
wachsen  der  englischen  Arbeiter-Bevölkerung  Anlass  zu  seineu  Beförchtongen  fand,  wünsehen 
die  Optimisten  Süss  milch,  Sonne  ufels  und  die  ihrigen  PopulationiMten  eine  dichtere 
Bevölkernug,  angeregt  durch  die  Zustände  iti  ihren  dtirch  lauge  Kriege  menschenleer  gewordeneu 
Heimatstaaten.  Heute  haben  sich  den  Malthusiaueru  die  Deutscheu  angeschlossen  und  als 
beinahe  alleinige  Gegner  dieses  Principes  stehen  die  Franzosen  da.  Es  ist  doch  seltsam, 
dass  eine  stricte  Beachtmg  des  malthusianischeu  Receptes,  wie  dies  in  Frankreich  zu  sehen 
ist,  durchaus  nicht  zu  der  allgemeinen  Befriedigung  führt,  welche  sich  dessen  Aerzte  ver- 
sprechen. Zu  den  immer  zahlreicher  werdenden  frauzösischen  Autoren,  welche  ihren  Lands- 
leüteu  offenherzig  einen  SpieKel  vorhalten,  in  welchem  sie  die  besorgniss  erreg  ende  Wirkang 
ihrer  populatloniatischen  Volkaauschauungen  erkennen  können,  gehört  anch  der  Verf.  der 
vorliegendeu  Sihrift.  Äilerding**  dürfen  wir  uns  ober  den  Grund  der  Besorgnisse  ailer  dieser 
französischen  Autoren,  unseren  Ven.  mit  einjreschlossen,  nicht  täuschen.  Es  ist  ihnen  durchaos 
nicht  in  erster  Linie  um  eine  Vergleich ung  der  populationistischen  mit  den  wirthschaftliohen 
Verhältnissen  innerhalb  des  Volksorganismus  selbst  zu  thun,  ja  diese  Frage  wird  kaum  unter* 
sucht.  Es  handelt  sich  vielmehr  darum,  dass  „einmal  im  nächsten  Jahrhundert«?  64  Millionen 
Franzosen  neben  76  Millionen  Oesterrelcbern,  142  Millionen  Engläudem  und  165  Millionen 
Deutiicheu  zu  stehen  kommen^,  wenn  die  heutigen  Znnah  ms  Verhältnisse  andanem.  Wenn  die 
Frajizosen  und  unser  Verf.  aus  diesem  Grunde  Anti-Malthusianer  sind,  so  widersprechen  sie 
sich  selbst.  Würde  man  diese  Anschauung,  den  Wettbetrieb    der  einzelnen  Nationen  nm  die 
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^idsBte  Volkam&sse,  aJ^  Zid  binBtdllen  —  denn,  w&b  einGin  Volke  reoht  iit  mms  dem  aaderea 
billig  sain  —  daaa  wäide  eben  das^  was  bei  Dormaleni  Gange  noch  in  weiter  Ferne  eteht, 
nur  om  so  mehr  bescbleiioigt  «rerdeo.  Die  Besori^aias,  ob  denn  eine  ntarke  Bevültcerangs- 
vermehrnng  nicht  doch  grosse  Unannehmlichkeit  mit  sich  führen  köniitt},  wird  i*inmal  ali 
noch  in  weiter  Ferne  stehend  hiugesttillt,  hauptsäclilicb  aht^r  io  Süsimilch'ächcr  W«i&e, 
dem  „lieben  Gott"  überlassen:  ^Dltru  ne  pf-ni  avoir  eondamni  Vhomme  h  e^ei&rmm€r  aßt 
tembluhle^  pour  a^mrtr  ta  propre  exiaieftee^  (S,  134). 

Dagegen  verdient  die  Schrift  mehr  Beachtnntr,  insofern  es  nicht  anf  die  planmilBBige 
und  beabBichtigte  geringe  eheliihe  Fruchtbarkeit  in  Frankrt^ich ,  ftoudern  anf  die  i^eringe 
Propagation  als  Fuli^e  verkehrter  Volkddttlichk^it  atkommt.  Der  Verf  benutzt  den  gröantea 
Theil  der  Schrift  um  »einen  Landslenten  in  der  aofrichtigsten  Weise  alle  möglichen  Äas- 
wücbse  des  Volkscharaktera  vurzahalt^n  and  auch  alle  jene  Hebelstände  in  den  öffentlichen 
Einrichtungen  namhaft  zu  machen,  welche  eine  stärkere  Forlptianzuni;  verhindern.  Innofeme 
diese  Umstände  zxt  Grunde  liegen,  müssen  entschieden  —  and  darin  hat  der  Verf.  Recht  — 
alle  Befürchtungen  der  Malthuaianpr  in  den  Bintergmnd  treten,  hier  tiherwiegt  die  gegen- 
wärtige wirkliche   Gefahr  weit  über  mögliche  trübe  Aussichten  der  Zukunft 

Neoe8  bringt  die  Schrift  zwar  nicht,  auch  ist  sie  maachmal  kühn  in  der  Benfltznng 
schlecht  angeschriebener  Schntzungsziflern  für  VolkseiDkommen  u,  dgL  Doch  .-^agt  sie  da*t, 
waa  vorzubringen  ist,  in  fesselnder  and  eindringlicher,  tberzengungs wahrer  und  offener  Weise 
und  aitttzt  sich  hierbei  zumeist  doch  auf  die  besten  statistischen  Autoren  unl  Quellen,  so 
daas  der  Verf,  mit  seinen  Änsfohrnngeu  einen  würdigen  Platz  unter  denjenigen  Schriftstellern 
einnimmt,  welche  anf  sacldicher  Grundlage  eine  Hebung  der  Propagation  in  Frankreich  ver- 
langen nnd  hierbei  die  Ursachen  de^  Staguierena  der  Bevölkerung  auch  mit  dem  richtigen 
Namen  benennen.  Die  Schrift  erschien  zuerst  in  einer  wisaen^chaftlichen  Zeitschrift  and 
Hegt  bereits  in  der  zweiten  Auflage  vor. 

B.Heinrich  Soetbeer,  Dr.  pbil. ;  Die  Stellung  der  Socialisteij  ztir  Malthna- 
schen  Bevölkerungs lehre.  Eine  von  der  philosophiBchen  Facnltät  der  Georg- 
August  Vüniveraität  zu  Göttingen  gekrönt«  Preisschrift.  Berlin  1886,  H-  Puttkammer 
&Möhltrecht,  IV^  1 17  S. 

Wenn  es  Oberhaupt  noch  oothweQdig  ist,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Lösung  der 
ßevdlkernngs frage  allein  durch  die  statistische  Methode  gefunden  werden  kann  nnd  rein 
theoretische  Gedanken  hier  steril  aind,  so  leistet  bierxu  die  Ueberüicht  über  die  popala- 
lionistiRchen  Anschauungen  der  Socialiaten  ^  welche  der  Verf.  vorliegender  Preisschrift  vor- 
fahrt, trefllichen  Betstand.  Wie  klar  treten  uns  Erscheinungen  und  Ursachen  in  den  atatis- 
tiachen  Untersuchungen  Tallquists  und  {«elbs^t  in  den  hübschen  Zusammenstellnngeu  de 
Nadaiilac'a  entgegen  und  wie  verschwommen  und  widersprach  «voll  ist  alles  das,  was  Verf. 
aas  den  sootalmtisi^hen  Hauptlehren  herauszunehmen  vermag.  Allerdings  kommt  hier  auch 
die  Haupteigenihömlichkeit  socialistiftcher  Wissenschaft  in  Betracht,  welche  dort,  wo  man 
irgendwie  herzhaft  zugreift,  um  einen  Stein  des  Gebäudes  auf  seine  Festigkeit  zn  uoter- 
sucben.  nur  Hohlheit  und  lockere»  Geföge  aufweist  Daaa  die  Sncialiaten  keine  gliicklichf 
Hand  in  der  Lösnng  der  Bevölkerung» frage  haben,  ja  daaa  dieser  heikle  Punkt  frir  sie 
Immer  ein  voll  me  tanqere  bleibt ,  ist  wol  ziemlich  bekannt  und  können  die  Ausfuhrougeti 
des  Verf/s  in  dieser  Ulnsicht,  so  eingehend  sie  auch  stellenweise  sind,  nicht  viel  Nenei 
vorbringen.  Die  Arbeit  scheint  nicht  ganz  gleichmässig  durchgeführt  zu  sein,  inJem  neben 
der  sorgfältigen  und  ausgedehnten  Behandlung  der  deutschen  Socialisten  besonders  Marx 
und  Rodbertus,  die  anderen  Nationen  angehörigen  socialistischen  Schriftsteller  etwas  ab- 
fallen. Immerhin  aber  war  ei»  ein  ganz  verdienstvollem  DDternebmen,  die  Literatur  zur  Be« 
völkerungafrage  um  einen  solchen  sachlichen  dogmengeschicht  lieben  Bei  trag  zu  bereichern. 
2u  den  besten  Partien  der  Schrift  gebi^ren  die  Eingangs  befindlichen  und  aonat  zerstreuten 
Augeinandersetzungen  über  die  malthuaiache  Lehre  selbst,  welche  sich  gegen  landläufige, 
durch  Fluchtigkeiten  eingebärgerte  falsche  Formulierungen  derselben  wenden  und  deren 
wahren  Kern  gut  betonen.  Seiner  eigenen  Ansicht  nach  ist  Verf.  entschiedener  Anhänger 
von  Malthns  nnd  folglich  ausgesprochener  Peseimiat. 

Und  soll  man  es  nicht  sein?  Die  orthodoxe  Nationalökonomie  hat  einen  Malt  bot 
hervorgebracht,  nnd  dass  die  Socialisten  keine  Eettung  bringen,  hat  Soetbeer  ausführlich 
dargelegt.  Nun  können  wir  aber  auch  noch  leicht  den  letzten  Troyt,  der  in  der  mal ihus lach eo 
Lehre  selbst  liegt  und  die  präventiven  Hindern isee  der  Propagation  bt*trifft,  zerstören,  indem 
wir  mit  de  Nadaillac  auf  das  einzige  Land  hinweisen,  welches  diese  Prävention  fibt  und 
auf  die  unleugbaren  moralischen  Nachtheile,  welche  sich  in  ditren  Gefolge  befinden.  So  soll 
die  letzte  Hotfnong  schwinden,  nach  dem  eben  Tallqnist  dargethan  bat,  da«s  die  Wünsche 
der  Malthueianer  nach  Minderung  der  Fortpflaozong  bereits  im  besten  Zuge  sind ,  sich  zu 
verwirklichen?  ^  Fürwahr,  wenn  etwas  au  diesen  Behandlungen  der  malthusischen  Lehre 
zweifeln  läast,  ao  ist  es  der  Widerstreit  der  Meinungen,  zu  welchen  der  Einblick  in  drei 
wOlkürlieh  gewählte  und  den  guten  sazuzählende  Schriften  führt.  Braucht  es  noch  einen 
Beweis,  dass  hier  noch  ein  weites  Feld  der  Arbeit  offen  steht,  ehe  man  berechtigt  ist,  an 
der  Zukunft  der  Menschen  ganz  zu  verzweifeln?  MUchUr. 
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Dr.  I.  Soykif  a.  6,  Prot  d.  Hygiene  an  (i«r  deatschen  üniv.  Prftgr  Zur  Assanierung  Prags. 
B.'A,  au«  der  „Präger  medicinischen  Wocheoaclirift".  VIII.  41  S,    Pmg,  H,  DoraiaicM. 

Den  engen  Zas&mmenhang  von  Hygiene  nnd  Statistik  darcli  gesetzlichen  ÄosspriiGli 
docnmentiert  nnd  sttiD  Wohle  der  Staatsbürger  benutzt  an  haben ,  ist  das  Verdienst  der 
f^Public  Heilth  acf"  von  1S48«  in  welcher  normiert  wird,  dass^  eobald  in  einer  englisch«!! 
Stadt  nach  den  statbtistben  Erbebangen  die  Sterblichkeit  im  Durchschnitte  der  letzteo 
Jahre  p^rösser  if^t  als  23  "/nf^,  das  General  board  of  Health  das  Recht  habe,  eine  Uot^rsuchnng 
eiuioleiten  und  die  Einsetzung  eines  Ortsgesondheitsrathes  ku  veranlassen.  In  Oeaterreich 
sind  die  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  noch  sehr  jung,  der  Zusammenhang 
dersdben  mit  der  Statistik  wenig  gepflegt ,  nach  den  neu  eingefahrten  ^Wocbenbericbteo'* 
i«t  aber  die  geringe  Ziffer  von  2B'^i'Vi  ^^  ^^^^  seltene  ErscbeiDung»  Insoweit  die  Pflege  der 
Hygiene  und  deren  Statistik  an  den  Hochscbalen  noch  wenig  verbreitet  nnd  das  Verständnisi 
fttr  dieselbe  bei  den  Communalämtern  wenig  entwickelt  ist,  sind  hier  Anregungen  aus  den 
Kreisen  der  ärstliehen  Vereine  fast  Alles,  was  in  dieser  Richtung  gethan  wird.  Die  vor- 
Uegeudo  Schrift  des  Prager  Professors  der  Hygiene  ist  ein  Referat,  welcbes  derselbe  ftU 
Vertreter  des  Voreioes  deutscher  Aeriite  Pragi  bei  dem  städtischen  Oesundheltsrathe  im  ersterea 
erstattet  hat,  nud  welches  die  Ausarbeitung  eines  Planes  fär  die  dringendsten  uud  noth'^ 
wendigsten  ADsaniernngsmaasregeln  als  zielbewasstes  Arbeitsprogramm  des  städtischen  Ge* 
Bundheitsrathes  bctriöt.  Im  Interesse  der  ja  anerkannt  roissUchen  hygieolschea  Yttrhältnisae 
dieser  Stadt  wäre  es  auf  das  Lebhafteste  zu  wänschfio»  dass  die  Erorteraogeo  uud  Vorsohl^l^e 
des  Verfassers,  denen  durch  klare  statistische  Belege  unwiderlegliche  Kraft  augesprochsli 
werden  uioss,  auch  in  der  commnoalen  Verwaltimg  ihre  gerechte  Wärdigang  finden,    if. 
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Der  Aotor,  welcher  schon  vor  einlseD  Jahren  eine  kritisobe  Arbeit  über  die 
Statistik  und  deren  Stellung  im  Rahmen  der  Wissenschaft  ver<)ffeatlicbt«  {lyOn  the  daäii* 
ßeation  of  stati^/tca  and  it*  results*^  EJinb.  188L),  hat  sich  nun  an  eiue  systt^matische  Auf- 
gabe gemacht.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  heute  in  der  „Gesetlscbat't^wis^tinschaft**  jede  Theorie 
fast  unausrottbar  (inextricably)  von  praktischen  Erwikgutigeu  durchzogen  sei.  Diesen  Fehler 
glauht  er  durch  Anwendung  einer  „wissenschHftlichen  Methode''  zu  vermeiden.  Dieselbe 
findet  er  einerseits  in  der  Beseitigung  jedes  metaphysischen  Eindasses,  andererseits  in  der 
Anwendung  der  wissen^chaftlicheu  Principien  der  Reihe  nach.  Er  will  suerst  physikalisch^ 
dinu  biologisch ,  dann  psychologisch  und  eudlich  sociologisch  vorgehen.  Denn  die  oft  be- 
klagte „Ungleichförmigkeit  nnd  Unfruchtbarkeit  der  modernen  Nationalökonomie**  (logram) 
komme  von  der  ausschliesslichen  oder  nicht  systematischen  Anwendang  einzelner  Wissens- 
3&weige  auf  das  Gebiet  der  Nationalökonomie  her.  Wenn  man  von  den  Historikern  absieht^ 
so  muss  man  allerdings  zugestehen,  dass  sieb  bei  den  meisten  Natiooalokonomen  ein  Heram- 
tasten  ia  Mathematik»  Biologie,  Ethik,  Psychologie  and  Trieblehre,  Anthropologie  u.  s*  w. 
ßndet,  welches  auf  Schwierigkeiten  der  Methodik  schliesseu  lässt ,  die  in  anderen  Wissen- 
scbafteu  überwunden  sind.  Das  kann  nicht  geleugnet  werden.  Andererseits  muss  es  jedem« 
welcher  sich  der  Entwickelung  unserer  heutigen  WeltaDs^-hanung  nnd  ihrer  Rückwirkung 
nicht  verschliesNt,  erwünscht  seio ,  wenn  in  gründlicher  Weise  Versuche  gemacht  werden, 
das  wirtbscbaft liehe  Leben  mit  dem  Blicke  zu  betrachten,  den  wir  itna  nun  einmal  seit  der 
Lehre  von  der  natürlichen  Zachtwahl  und  dem  Htru(j*jle  far  erüitcnee  angepasRt  haben.  Aber 
mösson  deshalb  nur  jene  Recht  behalten,  welche  uich  in  der  vagen  „Sociologle**  eines 
Spencer,  Tylor  oder  Maine  gefallen,  oder  welche  mit  .levons  die  wirtbschaf fliehen  Krisen 
durch  die  Sonneuflecken  erklären? 

Im  ersten  Capitel  bespricht  Geddes  die  physikalischen  Grundsätze.  Die 
Vorgänge  in  der  Erdoberfläche,  die  Verhältuisje  zwischen  den  „Mechanismen^  und  ihrer 
Umgebung  werden  dort  als  Wechselbeziehungen  zwischen  Kraft  und  Stoff  verstanden.  Mit 
diesem  Gruadsatse  ergibt  sich  alles  Uebrige  leicht,  biesse  es  nun  Production.  Consumtioo, 
Vertbeilung,  Grund  nnd  Boden,  Arbeit»  Capital,  Verkehr »  Werth,  Produceoten  oder  Con- 
sumenten.  Was  sind  z.  B.  die  letzteren?  Materie  aus  der  Erdoberfläche,  bewegt  durch  die 
Kraft  der  Sonne,  Mechanismen,  welche  Theile  von  Kraft  und  Stoff"  beständig  abgeben,  fär 
deren  Wiederaufnahme  aus  der  Umgebung  die  sogenannten  producierendeu  Automaten  be- 
stiindig  ^n  sorgen  haben,  Ist  man  damit  auch  nicht  viel  klüger  geworden,  so  weiss  man 
doch  schon  wo  und  wie,  wenn  die  Graphik  au  Hilfe  genommen  wird.  Da  finden  wir  denn 
gleich  Tabellen,  worin  Kraft  und  Stofl'  als  Urquellen  der  Production  mathematisch  gemessen 
und  statistisch  dargestellt  siud  (die  nähere  Ausfüllung  der  Colonnen  muss  allerdings  einer 
späteren  Zeit  vorbehalten  werden).  Diese  Vorräthe  von  Kraft  (z.  B.  Nutzkraft  der  Kohle 
per  Flächen-  und  Zeiteinheit)  und  Stoif  werden  aber  durch  die  statistisch  darzustellenden 
Processe  der  Manufactur  und  Bewegung  (Transport  und  Handel)  geführt,  bis  sie  als  nltimatt 
products  der  consumierenden  Kraft  verfallen.  Wir  sehen  eine  Linie,  welche  die  Production 
in  der  Stein-,  Bronce-  und  Eisenzeit  darstellt  nnd  sich  bis  in  unser  age  of  ener^y  empor* 
schwingt,  allerdings  noch  nicht  zuverlässig  genau;  aber  der  Autor  ist  ja  auch  so  aolHditig, 
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Bie  Dmr  ein  hypotMikal  ffropkk  zü  nennen.  Die  Srnnine  von  Kraft-  nnd  StoffprodocUoD, 
verfolgt  dnrcb  die  Arbeits-  nnd  Conaamverlnate  ,  darch  Jahre  gemessen  and  dargestellt^ 
wurde  an«  endlich  die  Prorliictivkraft  der  Menschen  geben. 

Otficklicberwciae  werdi'H  in  dem  biologischen  Gapitel  die  intomata  sa  einer 
Speciea  lebender  Or^anisinfiii ,  indem  Bie  anterdessen  durch  eine  hohe  Entwickelang  des 
Nerrensyaterotia  im  Kampf«  uma  Dn-seio  erfolgreich  wArea.  Wir  aehueo  uns  bereit«,  atatisti- 
flche  Dtiten  ober  diesen  Homuncnln.^  zn  haben ,  wir  kommen  zü  CeusQB  nnd  Demographie. 
Die  imm«rwährt*ude  Abnätxunit  titid  Veränderting  des  Protoplaama,  welühe  fortwährenden 
E!rsatz  fordert,  treibt  za  d»n  wirthscbaftlicbeti  Handlangen,  sar  Arbeit.  Die  Prodncte  werden 
immer  voUkommeuer  nnd  asthetiächer  (vgl,  die  australiitohen  Vogelnester),  Mit  dem  Siege 
der  zn  einer  engeren  Thätigkeit  vereinigten  Indtvidaen  und  der  DJfferencierTiiig  der  gaitjseti 
Arbeitskraft  in  verschiedene  Fertigkeiten  entsteht  die  Cooperation  nnd  die  Tfaeilang  der 
Arbeit.  In  dieser  Weise  werden  die  Principren  in  dem  biologischen  Gapiiel  weiterentwickelt. 

Der  Theil,  welcher  von  den  psychologischen  Orondsätzen  handelt,  beginnt 
mit  einer  Kritik  der  bisherigen  Trieblebre  {pleasure  and  pain^  waittA  and  rMWff«),  wolche 
an  Jäger«  Last-  und  Unlaststoffe  erinnert,  Geddes  sieht  die  Muskelbewegungen  der 
Prodnction  nnd  Consnmtion  von  Gehirn-  und  Nerven-Stimulia  inspiriert,  and  diese,  aubjectiv 
betrachtet  sind  die  sogenannten  Triebe  {want»  and  desirej*}  ^  doch  beschränken  »ich  diese 
nicht  auf  den  Nahraugstrieb  n.  s.  w,,  sondern  in  der  Prodnction  spielt  liie  asthmatische  Sob- 
function  eine  grosse  Rolle,  So  eoti^tt^ht  Arbeit  nnd  Beichthum,  Zwei  Triebe  sind  die 
wichtigsten  im  organischen  Leben:  Der  Nahrnnga- nnd  der  Reprodactionstrieb.  Den  letzteren 
möchten  wir  lieber  die  Erhnltang  dt^r  Art  nennen.  Schon  Leconte  hat  den  ersteren  als 
dnrchana  egoistisch  dargestellt ,  im  zweiten  aber  den  Keim  des  Altrnismas  erkannt.  Sind 
Mittel  asd  Ranm  beschränkt,  mnss  aus  dem  Nahratjggtrieb  Concarrenz  entstehen,  äabjectiv 
ergibt  das  Egoisrnns  nnd  „Antipatby".  Dagegen  erzeagt  das  Zasammenscblieaaen  der  In* 
dividnen  in  der  Cooperation  «(ibjectiv  ^Sympathy"  und  diese  fahrt  zum  Altruismus.  So 
vexlangt  nnd  involviert  angeblich  die  materielle  Entwickelttug  eine  moralische.  Die  Fort- 
BchritiQ  zu  den  physikaliBcben  und  biologischen  Idealen  der  Prodnction  erzeagen  auch  Fort- 
schritte in  Sympathie  nnd  Attraismus.  Die  Gt*selli»diaft,  welche  sich  immer  mehr  polymorph 
diiferenciert,  wird  durch  die  reprodactive  Tendenz  immer  altruistischer. 

Der  Verfasser  ist  gtückUch  von  der  Erdkraste  bis  zur  socialen  Frage  and  znm 
ehernen  Lohugesetz  gelangt  Wir  nnsererseits  schllesaen  damit  unsere  Darstelhing  dieses 
Versuches»  der  uns  aller  Anerkennnng  frir  manche  ernsten  Gedanken  werth  erscheint.  Wir 
hoffen,  bald  von  dem  Autor  in  den  nä'^hsten  Capiteln  über  die  s  ociolo  giscbe  n  Grund- 
Bätxe  belehrt  zu  werden,  wenn  wir  aiauh  nie  erwarten  dürfen,  dass  er  von  der  Ge8elt84!haft 
bi«  zur  Gemeinschaft  gelangen  werde. 

Wir  haben  uns  bei  der  Darstellung  an  den  Aufbau  der  Schrift  selbst  gehalten* 
obwohl  der  Antor  diese  Anordnimg  im  Misstraneii  gegen  die  Gedald  seioer  Leser  nur  für 
jene  empfiehlt,  welche  mit  den  Vorwisseoseb&ften  auch  vertraut  siud.  Für  den  Studierenden, 
dessen  Interessen  mehr  in  den  höchsten  socialen  und  praktischen  Zielen  dieses  Gegenstandes 
gelegen  seien,  empäeblt  Geddes  die  verkehrte  Ordnung, 

Obwohl  diese  mnnreiche  Einrichtung  des  Systems ,  das  Buch  von  vorne  nach 
hinten  und  von  hinten  nach  vorne  leeeo  ca  können,  manches  Verlockende  haben  mag,  konnten 
wir  ans  zu  einem  Abweichen  von  nnseren  coDtinental  Student ischeu  Gepäogenheiten  doch 
nicht  entschli essen.  Dr.  Moriz  Eni, 


Karl  MändellOf  Rückblicke  auf  die  Entwickelung  ^%t  ungarischen  Volkawirthschafl  i« 
Jahre  1885*    (Separat-Abdrack  aas  dem    „Pester  Lloyd".)    Bodapest  l&tiB.    VIÜ  n.  208  S. 

Die  bekannten  Uebersichten  des  Redactenrs  des  volkswirthschaftlichen  Theiles  ^t% 
^Fester  Lloyd"  bringen  jährlich  eiu»  Fülle  statistischen  Details  and  wirthschaftlicher 
Kinzelschildf^rDUgen,  um  deren  Witien  das  Buch  immerhin  gern  gesehen  ist  und  anch  in 
dieser  Zeitschrift  schon  wiederholt  anerkenni'nd  hervorgeholten  wnrde*  Es  kann  aber  nicht 
vervcb wiegen  werden,  dass  es  in  hohem  Grade  an  dtm  Mangel  der  Objectivität  leidet  ond 
anch  dorch  seine  Flüchtigkeiten  nud  das  Vorwalten  der  Phrase  nur  zu  sehr  an  seinen 
jonroalistischen  Ursprung  erinaert.  Eicige  der  auffallendMen  Mängel  mögen  hier  angefahrt 
werden.  Die  wirth^^thaftspohtische  Aufgabe  des  Staates  soll  nur  darin  bestehen,  Strom- 
regnlierungen  vorzunehmen  und  «ventueli  ftir  EinbQrgernng  neuer  Indostrien  zu  sorgen« 
„dann  hat  er  aber  seiue  Arbeit  gethan^;  solche  stdutHwirtbschaftlicbe  Anlagen  werden 
überdies  als  „finanziell'^  Opfer"  aufgefasst.  Die  gegenwärtigen  sucialpoliti-chen  Bestrebungen 
werden  sowohl  bezoglich  Dentvchlands  als  Oe^tf^rrejchs  uad  Uogarns  mit  dem  billigen 
Ausdrucke  „reactioniär*^  abgethan,  nnd  insbesondere  auch  sehr  optimistisch  die  Lösung  der 
Arbeiterwohnubgsfrage  ganz  znverlüssig  durch  die  Fabrikanten  erwartet.  Die  ßörBen^teaer 
J8t  einfach  |,eine  Schädigung  des  Börsengeschäftes".  Das  Capital  wird  alleio  als  beweglich 
uad  ^iaiemational'^  anfgefasst  u.  s.  t  2um  mindosten  wäre  eine  nochmalige  Durchsicht  der 
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volkswirthscliaftlicbeD  Zeilnngs-Bericbte,  bevor    sie  in  Bachform    gesammelt  werdon,     aozu«  _ 
empfebteo ,   denn    was    einem    aosprnchRlosen.  ephemeren  Zeitungsartikel    ertanbt    itt,    kann 
nicht  ohne  weiteres  aacb  io  eioer  Sammlaog  passieren  >    welche    mit  den   Prätensionaa  einer 
ernsthaften  volkswirtbschaftliclien  Schrift  in  die  Welt  tritL 


1883.1 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  siatiBtiflchen  Central-CommisBion 
hia  Mitte  Juni  1866  angewachsen  eind. 

I.  Statistik. 

ÄJ  Allgemeines, 

BttUetin  de  »tatUtigue  et  de  Uffi«laiion  coittparde,  Miniath^  des  finances.    Ni 
annee.   Tome  XV JI,  IL  Pariü  1885, 

Correapondena,  ßtatittiache.     11.  Jahrgang.    Heraoagegeben    von   E.  Blenck. 
Berlin  1885. 

(Erzherzog  Ludwig  Salvator):  Um  die  Welt  ohne  zn  wollen.  Prag  1881. 

Grober  M.»  Dr.!  KörÖsi's  „relative  Intensität  der  Tod«8nraachen**  and  der  Eia- 
flofffl  der  Wohlbabf^nbeit  and  der  ßellerwohnungen  atif  di^  Sterblichkeit.  Separat -Abdrack 
ans  Dr.  Wittelshöfer^a  ^Wr.  Med.  Wochenscbrift^  Nr  51  n.  52,   18S5.  (Wien  S,  n.) 

Ferrari»  C.  i\t  La  «taiisti/^it  velie  univerrUä  c  la  ttatUdea  delle  univernth,  Pr&lu' 
»ione  al  eorttJ  di  ftttUisiica  letia  nella  R,  Umverxitä  di  Padova  add\  3  Dicembre  1885,  Verana, 
Padoüa  1886, 

Oykonomist,  der  Oeaterreicbische.   1885,  IH.  Jahrg,  Heranag«  E,  Blan,  Wien  (S.  a.). 

lievue  y^o(jraphlque  internatiottaU,  IHr^cteur-Ödrant',  Üenaud,  löe  annee,  ^ 
Nr.  m-12^2.  Paria  1885. 

Zeitschrift  für  die  gesammte  Staats  Wissenschaft.  Band  4L  Tübingen   1885. 

Zimmermnnn  Herrn.,  Dr.:  lieber  Dienstnofähigkeits-  uad  SterbensYerbältniase.  Im 
Aaftrage  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn-Yerwaltungen  zu  der  Diidnatnnfahigkeits-  nad 
SterbeDgat&tifltik  desselben  vom  Jahre  1884  värfa.sst.  Berlin  1886, 

BJ  Ungarn. 

BßdÖ  Albert:  Die  wirth^cbaftliche  und  commercielle  Beschreibung  der  Wald  er  de« 
nngariscben  Staates.  Im  Aaftrage  des  Herrn  königl  nngarischeu  Ministers  für  Ackerbau, 
Handel  und  Gewerbe  Gnifem  Pa(il  Sa^ehönyi  verfasat.  IL  Band:  Lagerbuch  der  Walder, 
L  und  U.  Tbeil  111.  Band:  Aer&riai-Walder.  Mit  der  üebersichtakarte  sammtlicher  Wälder 
des  ungarischen  Staates.  Ueberselzung  des  ungariscbeo  Origiüals.  flerausgeg.  vom  kön. 
nag.  Einieterium  für  Ackerbao,  Handel  und  Gewerbe.  Budapest  1885. 

(Erzherzog  Ladwig  Salvator):  Der  Gulf  von  Buccari  —  Porto  B^.  Bilder  and 
SkisÄea.  Prag  1871. 

Cl)  Andere  Staaten. 

Aafaesa  0.,  Frbr.  v, :  Die  Z511e  und  Steuern  sowie  die  vertragsmässtgeu  aa«* 
wiirtigen  HandelsbeziehungeD  de»  deutschen  Reiches  zum  dritten  Male  bearbeitet.  Separat' 
Abdruck  ans  den  Aunalen  des  dentschiin  Eeichea.   1886.  München  und  Leipzig  1886. 

Goliz  Th.,  Frbr.  von,  Dr.:  Die  Lage  der  ländlichen  Arbeiter  im  deutschen  Reic! 
Bericht  an  die  vom  Congress  deute  eher  Landwirthe  niedergesetzte  Commiasion  aor  Ermitt 
Inu^  der  Lage  di^r  tündltchen  Arbeiter  im  deatachen  Reich  uoter  Mitwirknng  von  EicMi 
und  V.  LangadurlT  eratattot.  Berlin  1875. 

Statistik  des  deotscheL  Reiobea.  Herauageg.  vom  kais.  statiai«  Amte.  Berlin. 
N.  F.  Band  7»  15.   16,  17. 

Monatshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Eeichea.  Herauageg.  vom  kaiBerlichen 
atati »tischen  Amt,  Jahrg.  1885.  Berlin  1885, 

Statistikt  pre  assische.  (Amtliches  Quellen  werk.)  Herausgeg.  vom  königl.  stati- 
stischen Bureau  in  B^rlio.  LXXXVI.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung,  mit  Einschlnss  der 
Wauderuni^en,  im  preussischwn  Staate  während  des  Jahre»  1884.  Nebst  einer  Uebersicht 
über  die  während  dt^r  Jahre  1881  bis  1884  vorgekommenen  Eheschlieasungen  von  Analphabeten. 
Berlin  1865. 

Statistik,  prenssiacho.  (Ämtlicbea  Quellenwerk.)  Heransgeg.  vom  königL  stati- 
ßtischen  Bnreau  in  Berlin.  LXXXIII:  Die  Gewerbebetriebe  im  prensaischen  Staate  nach  der 
Anfnihme  vom  5.  Jnni  1882.  LXXXIV. :  Die  Steibefälle  im  preussiachen  Staate  nach  Todei- 
ursacheD  und  Altersclasiien  der  Gestorbenen  sowie  die  Selbstmorde  and  Verunglüoknngen 
während  des  Jahres  1883.  Berlia  1^85—1886. 

Zeitschrift  des  königlich  prensaischen    atatistischen   Bureaus.     Heransgeg.   von 
Blenck.  25  >  Jahrgang.  1885.  Berlin  1885, 
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VfttbeilüDgen  ans  dem  statiBtischen  Bore&a  des  tiersogl  Staattministeriiims  zn 
Gathft.  Jahrgang  1835.  (S,  1.  et  a.) 

Beadireibang  des  Kdnigreiclies  Württetoberg.  Heransgei;.  von  detn  k.  statistisch- 
topographischen    Bureau.  Band  64.    Bescbn^iboDg  des  OberamtB  EIlwaogeQ.    Stuttgart  1886. 

Zeitschrift  för  scbweizerische  Statistik.  Organ  der  scbweizeriscben  sfatistiscben 
Gesellschaft.  20.  Jahrgang.    (Mit  franaösiscbeio  Parallel-Titel.)  Bern  1884 

Mittbeilnnget),  statiatiacbe,  betrelTend  den  Canton  Zürich.  (Beilage  zum  Rechen- 
schaftj« beriebt  des  H«giemngsratbes  lür  das  Jahr  1884)  Heftlli:  üebersicbt  des  Bestandes 
der  öffentlicben  Gemeiode^oter  auf  den  3L  December  1884,  der  banptsäcblichsteo  Gemeinde- 
ansgaben im  Jabre  1884  und  der  für  dieses  Jabr  erhobenen  Stenern.  Verthetlnng  der  Staats- 
beitrSige  an  die  Ärmenaasgaben  dfr  Gemeinden  yom  Jabre  1884.  Bearbeitet  vom  stati- 
stischen fin rean  der  Direction  des  Innern.  Wintertbur  1836. 

Anvali  di  AgrieoUitra,  (Mini^tero  di  Af/rie'>ltura^  Indiuiria  e  Cümmercio,  Diretiime 
generale  delV  Agrieoltura.)  1886.  BivUta  dtl  servizio  minerario  nel  1883,   Mrenate  tSS5, 

Annali  di  Agricoltura.  (Minhlero  di  AgricoUura^  Indwitria  e  Commercio^  Dire^done 
generale  delV  ÄgricolturaJ  1885.  00.  I/indugtria  della  fecota.  92,  JitanMunto  de»criftiv&  dtlla 
provintia  dtl  Friuli  9otio  Vanpetta  naturoXe  td  economieo.  98,  Le  ptccole  industrie  fortttali 
alV  cjitero,  Melasioue  del  iotto-ispettore  foreetaU  Vittorio  Perona.  102.  Sugli  ttnbitimenii  di 
piseicoltura  vititati  all^  etUro  dal  Novembre  1884  aW  Aprite  i8Sö.  IUltizi<mi  dei  Signori 
Dr,  Eugenio  Bettoni  t  Dr,  Z>eeio  Vincigu^rra,  104,  Conßiglio  di  agricoltura,  Ststione  1885. 
fJbmate   del  Jw^lio  1885J  Borna  188ö, 

Annali  di  »teUiatiea.  (Dirtziünt  generale  deila  StaiuiUea,)  Serie  3a,  Vol,  15,  Atti 
dela  commi9»ione  per  il  riordinamento  della  ttoHntica  giuditiaria  eivile  e  penale,  Sestione  del 
Febbrajo  1885,  Borna  1885, 

Annali  del  eredita  e  della  previdenza,  Minivtero  di  agrieoUurat  industria  e  com- 
merdo,  Divisiane  iatituti  di  eredito  t  di  previdenza.  Anno  1885.  Credilo  fondiario.  Legge, 
deereti  e  regolamentQ  cot  lavori  preparatori  di  ffue^te,  Homa  1885, 

Giomale  della  reale  tocieth  itatiana  (Vigieve  anno    VJI.  MUano  1885. 

Leva^  della,  «ui  giovani  ntüi  neW  anno  1864  e  dell«  vieende  del  r.  eeerclto  dal 
/*  LugUo  1884  nl  30  Giugtw  1885.  Belasione  a  S,  E,  il  Minvttro  della  Guerra,  {Minittero 
della  Guerra,  iJirezione  generale  delle  Lere  e  della   Truppa,J  Borna  1886. 

Mm'imento  commerdatt  del  Begnv  d^Italia  neW  anno  1883.  {Ministero  delle  Finanze, 
Diredoni  dtlU  Qaheile)  Roma  1884, 

Statititira  dell^  Ittrusione  neeondaria  e  vuperlore  per  Vanno  scoloaiifjo  18 H3 — 1884, 
(Ministero  di  Ägrieolhira^  Indnttria  f  Commcrcio.  Diredüne  generale  della  StatUlicaJ  Borna  1885, 

Stttiiätica  dtlle  earceri  per  gli  anni  ISSI — 82,  {Begno  d'Italia,  Miniittero  delV  /«- 
terno.  Dir^zione  generale  delle  Carcert.)  Büma  1885. 

JhcumentB  stad^tiqueii  reuni§  par  l^admini^tration  det  düuanes  nur  lee  eommeree 
4t  la  France,  1885,  Jl,    Pari»  1885. 

Statietique  de  la  Bel;/ique  Tablean  g^4ral  du  commeree  aree  Icm  pagt  €trnnger$ 
pendant  Pani>A^  1884  publik  par  le  mihistre  de«  ßfiance*.   ßruxelleM,  Nopetnbre  188Ck 

Statin  fiele  der  gebt  horten  en  der  tterße  naar  den  Iteftijd  en  de  oorzaken  t>au  den 
doad  in  Nededand  over  l88iX  (S.  l.  «,  a.) 

Abitrafl^  utatistical  for  the  prtnripal  and  ofher  foreign  eountnet  in  räch  gear  from 
1H74  to  1883—84  {oh  far  as  tke  Par(icular$  f^an  he  staUd.)   Twelj'th   nnrnbcr,     London    1886. 

Danmark«  Statistik.  Siatistique  du  /Dänemark.  i>tati»fisk  Tabelratrk,  4,  Baekke^  D^ 
Ä,  a;  4e  J^drie,  D^  8^  a,  La  marine  nutrchande  tt  la  navigatio^i  du  Bogaume  m  1884.  — 
4,  Baekke,  l),  8,  b ;  4t  Serie,  /^,  8,  b,  Importation  et  emportation,  prodttcdon  d*eaU'de-tie  el 
de  euere  de  betteraves  en  1884.  Pablie  par  tc  Bureau  de  J!!>tQti$tique.   1885,   1886, 

Stati/itfqne  de  la  *Serbie.  Publice  par  la  divitvfn  de  In  tStaivrlique  geniale  du  mini' 
Mih'e  de  l* Agrindture,  de  PJnduntne  H  du  Commerce,  Vol,  XI 11,  (Mü  aerbiscbem  Parallel 
titel  und  s^^rbiscbem  Text,)  Belgrad   1884. 

Almanatf  american  and  Ireoturg  of  fad*,  etaHäHcal,  ßnaneial,  and  poliiical^  for 
tha  year  1886,  edited  hg  Äimn^orih   B,  *^pofford,  New-York  and    iVaslängtan  188n, 

Beport,  fortg-lftird,  to  the  legiitlnture  of  Matnaehutet«  relating  to  the  regis/rg  and 
r9ium  of  birthf  marringen  and  deaths  in  ike  commonteeafih^  for  the  gear  18S4.  Prepared 
hy  the  Secretarg  of  the  Comnionteealth,  Boston   1885. 

(1.  Andere  Fächer, 

Archiv  für  Österreichiscbe  Geschichte.  Heranigeg.  von  der  znr  Pflege  yaterliii- 
diseber  Geschichte  anfgesteliten  CooDmirsioa  der  kaii.  Akademie  der  Wissenschafteci.  67.  Bd.« 
Wien  1885. 

Bornhak  C. :  Geschichte  des  preussischen  Verwattongsrechts.  Band  III.  Berlin  1886« 

Codex  Thereeianu»^  der,  ond  seine  ümarbeitun gen.  fieransgeg.  nnd  mit  Anmerknngen 
ter&ehen  Ton  Dr.  Pb.  Earras  R.  y,  Harraaowsky.  Band  Y.  Wien  1886« 

(Eribtjrzog  Ludwig  Salvator):  Eiuiga  Worte  über  die Kaymenen.  Jnli  1874.  Prag  1875. 


Ö30 


Literatnrbdrielite. 


FandelBgedefze,  die  irelteDden,  des  Erdbalis,  Gesammelt  and  in  das  Dentscbe  w 
tragen  von  0.  Borchardt.  Bd.  IV.  Berlin  1886. 

lüslrnctioa,  die  neue»  znr  AusfahrnnK  dea  Wetirgeaet«««.  Eingeführt  mit  Ctrcalar- 
Verordnang  des  k.  k.  Reiihn-Krie^isniiniäteriünis  vom  '42,  October  1885,  Praa.-Nr,  4342, 
Erg&Bzuttgplieft  mm  10.  Baude,  1.  Abtheilnng.  Wien  1886,     (Manz'ache   Anagabe), 

Mcmrir^'if  ^.(  cofipte  re7Kiu  des  travafiXt  de  la  iaciiii  da  iuifenieurt  eiviU.  AnnSe 
i885.  L  t?ci^^m«,   Pari*  ISSö, 

PeyfiT  K.,  Bitter  von  Heimstatt i  Das  Österreichische  Wasferrecht,  Mit  TorvSf- 
lieher  Bttcksicht  anf  die  Entstehungsgeschichte  and  die  Sprach-  and  Verwaltnngtpraxir 
2.  Auflage-  Heransgeg,  von  Dr.  K.  Pejrrer  R,  von  Heimstatt  ond  Dr,  J  örossmann,  Wien  188ö. 

Seitaam  F.,  Dr,  und  Possclt  E, :  Die  österreichische  Geworbeordnung.  Mit  Back- 
sicht anf  das  praktische  ßedtirfniss  erlätitert  und  mit  FormtilarieQ  versehen.  S.  Auflagt. 
Wien  1885. 

SfnkhsoniaTi  coiUnbatioruf  to  knowledge.  Vol.  XXIV,  XXV.    Waahtne/ton  1SS5. 

Zeitsichrilt^  österreichische,  für  Verwaltung.  Von  Dr.  0«  Jäger.  18.  Jahrgang. 
Wien  18B5. 

Bacher,,  Otto:  Die  deutschen  Erbschafts-  und  Schenkungsatenem.  Syatemaüsche 
und  kritisch«^  Darstellung  derselben  nebst  Vorschli^gea  zu  ihrer  Uaiflcierung  und  einem  Qt- 
setjc-Eutwurfe.  Leipaig  188ti. 

Berichte  über  die  Verhandlungen  des  oheräfterreichiscben  Landtages  nach  den 
stenographischen  Aufiseitihnttogen.  VIL  LaadtagB^Periode.  II.  Se&sion.  Vom  25.  Novemb«r 
1885  bis  2i  Jänoer  1886-  (26  Sitzungen  und  106  Beilagen.)  Linz.  (3,   a.) 

Drojsen  G.,  Professor:  AUgtMueiiit5T  historischer  Haudallas  in  96  Karten  mit  «r* 
iJiuterndem  Text.  Ansgef&hrt  von  der  Geographischen  Anstalt  von  Velhagen  und  Klasing  ia 
Leipzig,  unter  Leitung  von  Dr.  Richard  Audree.  Bielefeld  and  Leipzig   1886. 

Felii,  Ludwig :  Entwickelungsgeschichte  des  Eigenthums  unter culturgeichichtUchcm 
und  wirthschafrlichem  Getiichlapunkte.  IL  TheiL  Der  Einfluss  der  Sitten  und  Gebräuche  »uf 
die  But Wickelung  des  Eigenthums.  Leipzig    1886. 

Finanz-Archiv.  Zeitschrift  ftjr  da»  geBammte  Finanzwesen.  Heranageg.  von  Dr.  6. 
Schaoz.  2.  Jahrg,   1885,  Statt garr,  (S.  a.) 

Gfist'tir,  Gerold  S  to/s  viotUhly,  of  engliah  lUeraiurt.  Januarff-Deeettiber  1885, 
(Vienna  1886.) 

Geschichte  der  europäi^chi^n  Staaten.  Herausgeg.  von  Heeren^  Ukert  nnd  Giese- 
brecht.  Geschichte  Polens  von  Dr.  Jacob  Caro    5.  Theil.  L  H&lfte:  1455—1480.  Gotha  1886. 

Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  deutscher  Bearbeitung  unter  dem 
Schatze  Sr.  Muj.  dt^s  Efjn if^s  Friedrich  Wilhelm  IV,  von  Preussen.  Herausgeg.  von  6.  H. 
Pertz,  J.  Grimm,  E.  Lachmano,  L.  Ranke^  K.  Ritter.  Fortges.  von  W.  Watteubaob.  Xu.  Jftkr- 
hundert.  Band  IX  a  und  b.  Leipzig  188S-— 86. 

H&nkiewiü»,  Dr.  H.  Ritter  v.  H,:  Di©  österreichischen  Pensions-  und  Provision»* 
VorBchriften  fär  CiviLStaatsbedienstete,  Systematisch  dargestellt.  2,,  mit  Benützung  der 
Original-Acten  neu  hearlieitete  Auflage.  Wien    1886. 

Üfclferl,  Jos,  Alex,  Frhr  v. :  Geschichte  Oesterreichs  vom  Ausgange  des  Wiener 
October-Atifstandes  1848,  IV. :  Der  uDgarische  Winter-Feldzug  und  die  octroyierte  Verfassung, 
Decemher  1848  bis  März  1849.  lü.  Theil.  (Schlussbaud  des  ganzen  Werkes.)  Prag  and 
Leipzig  1886. 

Hertska,  Theodor:  Die  Gesetze  der  socialen  Entwickelung.  Leipzig  1886. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsaiistalt.  XXXV.  Band.  1885.  Wien  1885. 

Katalog,  österreichischer.  Ver2eichnlss  alter  ...  in  Oesterreich  erscbieneoen 
Bücher,  Zeitsubriften,  Kuustitacheu«  Landkarten  und  Masikatien.  Jänner  bis  Jani  1885*  Juli 
hh  December   1885,  Wien   1885,  1886. 

Lapbce,  P,  S.  de:  Philosophischer  Versuch  über  die  Wahrscheinlichkeiten.  Nach 
der  secbtien  Auflag«  des  Originales  öhersetzt  voa  Norbert  Schwaiger.  Leipzig   1886. 

Mayer,   Dr.  Otto:  Theorie  de«  frauÄÖsiscben  Verwaltung*trechts.    Strassburg   1896. 

Myrliach,  Frunz  Freiherr  von,  Dr.:  Die  Besteuerung  der  Gebäude  und  Wohnungen 
in  Oesterreich  und  deren  Reform.  Eine  Ann nz wissenschaftliche  Studie.  Tübingen  18S6. 

Normalien  Sammlung  der  k.  k.  Statthalterei  in  Böhmen  vom  Jahre  1881 — 1885« 
(Prag  8.  a.) 

Ordinariatä-Blati  der  Prager  Erzdiöcese  ftir  das  Jahr  1883,  1884,  1885.  Prag.  (S.  a,) 

Protokollf ,  stenograpbiäche,  der  II.  Session  der  VI.  Wahlperiode  d.  kürntnerischeo 
Landtages  zu  Klageofnrt  vom  25.  November  1885  bis  19.  December  1885  Q«  vom  7.  Jinner 
1886  bis  16    Janrier  1886.  Klag-nfurt   1886. 

Bai   jui/oslactnxke    akadtmije  znanosli    i    umjetjiogti.     Knyiga  LXXVII^     LXXL 
Ra^redi  ßLlogicko  hitioticki  i  filowßekojuridicki.  All  XIJI.   U  Zagrtbu  1886-^1886, 


4 


Druck  von  UolUleU  aiaUlM  Comp.  In  Wivn,    J.,  Augo«tiD«rfltr.  lt. 


Mittheilnngeii  und  Miscellen. 


?cht  über  die  Thatlgkelt  des  statistischen  Seminares  an  der  k.  k.  Unfversität  Wfen  im 

Winter-Semester  1885  86. 

Inbalt:  Einführende  Vorbomerkungeu.  Entwickelang  des  Seminar-Programmes ;  Die  sociale 

^^  Frage  im  weilBren  Siaae.  GeseUschaftliche  Scbichtnng.  Die  Classen.  Ihre  begrandenüeE 

^H  Uomente.    Beschränk oiig  auf  die  wirthscbaftliche  Seite  und  anf  die  nicbtbesitzenden^ 

^H  nicht    selbatstÄDdig    Erwerbtreibenden ,      d.  i,    anf   die  Arbeiter    im    engeren    Sinne, 

^B  Statistische  Er&rtemng  der  socialdn  VerliüHniBse  dieser  einen  Claaae«   1,  Bemfsatatiatik. 

^f  2.  Lebenshaltnng  der  Arbeiter,  3.  Lohnformen,  Lohn-BemeBanngsarten  nnd  Lohnhöhen. 

^V  4.  Selbstkosten  der  Arbeit.  5.  Arbeiter-Selbsthilfe.  6.  Staatshilfe  und   gesellschaftliche 

^t^  hnmanitAre  Einrichtungen  zu.  Gunsten  der  Arbeiter.     7.  Schloss-Erörterangen. 

^^HH  Wie  in  den  früheren  Jahren  wurden  die  Verflammlnngen  dos  statistischen  Seminares 

^^Rch  im  Wiuter*Semcster  1885/d<>  von  dem  Präsidenten  der  k.  k.  statidtischen  Ceotral-Ooro- 
^BnisBioo,  dem  Herrn  Hcfrathe  und  Honorar- Professor  Dr,  von  Inama-Sternegg  tmtsr 
^KA»8iMteu2  des  Geferiigleu  in  dem  Btireau  des  BtattstiKchtin  Amtes  abgehalten.  Der  Präsident 
H^irrOiTtiete  das  Seminar  am  22.  Octoher  1885  ujü  einem  im  Nachfolgenden  karz  skizzierlen 
'^  Expos4  über  dtfn  Stand  jener  Probleme,  welche  man  unter  der  GeBammt-ßezeichnnng  ^der 
SQcialt'n  Frage*'  zusammenzufasi^en  pdegt.  —  Der  Coippb^x  derselben  sei  coatrovers  keines- 
wegs bloä  in  Bezug  anf  diu  Ansichten  über  Mittel  und  Wege  der  Lösung,  sondern  schon  in 
Bezug  anf  Inhalt  und  umfang.  Je  nach  der  Verschiedeuheit  der  grnndsätzlicben  Standpunkte, 
die  eingenommen  werden,  unterliegt  aneh  die  sociale  Frage  selbst  verschiedener  Formolierung. 
Wir  können  als  die  wesentlichsten  4  Gmppen  divergenter  Anschauungen  hingteilen: 
L  Die  sociale  Rückbildung,  welche  in  der  Bück  hehr  zn  vergangenen  Gesellschaftsformen  und 
Ordnungen  das  Miltel  siebte  um  den  Schaden  der  gegenwärtigen  socialen  Verhältnisse  am 
wirksamsten  zu  begegnen.  Hierher  gehört  der  feudale  Standpunkt,  ebenso  aber  auch  jener, 
welcher  an  die  Stelle  der  jetzt  geltemlen  Eigcnthums-Ordnung  einen  religiösen  Communismns 
stellen,  oder  die  gegenwärtige  st natsb ärgerliche  und  wirthscbaftliche  Freiheit  durch  einen 
bevormundenden  obrigkeitlichen  Absolutisrnns  ersetzen  will.  2.  Die  sociale  Neubildung.  Hierher 
gehört  die  mannigfaltig  gegliederte  Gruppe  des  Social ismus  im  engeren  Sinne ,  die  ver- 
schiedenen Richtungen  der  Social-Demokratie.  3.  Die  Gruppe,  welche  der  socialen  Reform  im 
Sinne  des  Fortschrittes,  vornehmlich  der  arbeitenden  Classen^  huldiget,  die  Schule  der  söge* 
nannten  Katheder-Socialisten  und  endlich  4.  das  Manchesterthnm ,  welches  sich  den  meisten 
Problemen  dieser  Art  gegenüber  negierend  verhalt.  Soweit  diese  Grnndanscbanungen  den  be- 
stehenden rechtlichen  nnd  factischen  VerhältnitiSüu  der  gesellschaftlichen  Ordnung  eine  absolute 
Negation  entgegensetzen,  werden  sie  anch  auf  die  statistische  Aufhellung  des  Gebietes  wenig 
Werth  legen.  Auch  im  Eahmen  der  socialen  Frage  gibt  es  nun  allerdings,  wie  anderw&rts, 
Urtheile,  deren  Berecbtigung  nicht  erst  statistisch  bewiesen  werden  muss,  nm  überzeugend 
zu  wirken;  nm  so  teiohter  können  solche  sich  dann  bilden,  wenn  es  sich  nm  Axiome  handelt, 
die  einem  bestehenden  Vomrtheile  entsprechen.  Soweit  aber  die  Kritik  bestehender  dastände 
in  Frage  kommt,  werden  alle  Richtungen  sich  der  Statistik  bedienen;  es  ist  keine  ausge- 
schlossen anf  diesem  Felde.  Freilich  wird  nicht  für  jede  Richtung  Alles  von  gleicher  Wichtigkeit 
sein,  was  statistisch  erboben  werden  kann  oder  soll:  Schon  in  die  Fragestellung  mischt  sich 
die  principielle  Auffassung.  Und  so  wird  es  denn  auch  nicht  möglich  seuif  die  sociale  Frage 
so  objectiv  zu  behandeln,  dnss  nicht  wenigstens  der  Ausgangspunkt  unserer  Untersuchung 
von  der  principielhn  AnÜ'assQng  beeinflnsst  wäre;  aber  doch  so  objectiv,  dass  das  Hesaltat 

IiH  bleibt,  nnd  dass  jede  Fragestellung,  die  von  irgend  einem  Standpunkte  ausgeht,  als  zn- 


532 


Hittbeilnn^n  nnd  Miscellea, 


läsaig  bezeichnet  wird*  Gegöüöber  jed^r  anderen  Art  der  ßebundltuig  des  Problemes 
die  itatiatiacbe  jedenfalts  den  grossen  Vorzug,  dass  sie  unstreitig  von  den  Zastäjidea 
gabt  wie  nU  «iod,  nicbt  aber  von  irgend  einem  anderen  Znttande,  der  war  oder  der  t 
sein  Boll,  oder  der  etwa  sein  sollte ;  nnd  ebenso,  dass  sie  auch  nicbt  vor  irgend  einer  1 
Btellmig  der  Zustände  ans  OpportnEität  zurückschreckt.  Es  ist  schon  ein  grosser  (rtwU 
wenn  sieb  die  Parteien  auf  diesem  Boden  bcß:egnen.  Sodann  ist  en  ein  grosser  Yoncug 
statiatischen  Verfahrens,  dass  es  das  comploxe  Problem  der  socialen  Frage  in  seine  Bestand* 
tbeile  auflöst  und  es  damit  allein  sn  präcisiereQ  vermag.  Was  in  den  letzten  15  Jabmt 
bierfär  geschebeo  ist,  wird  ganz  vorwiegend  der  Zunahme  cxacter  Thatsachen-Erforsdinnf 
snsnflcbreiben  sein.  Mit  dieser  Concretisierang  ist  die  sociale  Frage  auch  erst  wist«*» 
scbaftlicb  discusaioQsfähig  geworden.  Ansaerdem  kommen  der  statistischen  Methode  auch 

diesem  Gebiete  alle  jene  speciÜ'fchen  Vorzüge  zu,    welclie  ihr  überhaupt  zu  eigen  sind;     

belehrt  über  das  Maas»  der  Erscheinungen,  ober  die  Relationen  derselbeo  untereinander, 
über  die  Wirkungen  geschaüener  Einrichtungen  ,  ihre  Erfolge  und  Misserfolge  besser  und 
sicherer  als  irgend  ein  anderes  Verfahren. 

Der  Veraucb,  das  Feld  unserer  Untersuchungen  abzustecken ,  weist  sofort  »nf  die 
Vieldeutigkeit  de«  Sehlagwortes  „sociale  Frage".  Im  weitesten  Sinne  ist  es  die  Frage  noch 
dem  Maasse  von  Zufriedenheit  oder  Unznfriedeuheit  der  einzelnen    gesellschaftlichen  Classen 
nnd  Schichten  mit  ihrer  gegenwärtigen  socialen  Stellung,  aber  auch  nach  der  VertrÜi^Hcbkeli 
oder  Unvertrilglichkeit  dieser  SteUttng  mit  dcu  allgemeinen  Interessen  der  Gesellschaft  oder 
des  Staates.    Die    Lösung    der  socialen  Frage  wäre  darnach  die  Herbeiführung  vollster 
fr iedeubeit  jeder  Gesellschaftsclasse  mit  der  ihr  in  der  allgemeinen  gesellscbaftlicben  Ordnq 
zufallenden  Steilnngf  und  des  Gleichgewichtes  der  Interessen  als  des  vollkommenen  sociatl 
Zustandes  eines  Staates.     Die    gesellschaftlicben    Classen    nnd  Schichten    bilden    sich    aber, 
nachdem  die  Freiheit    ihrer    geseUschaftlichen    Bewegung    rechtlich  gewährleistet    nni    da« 
Kasten*  und  abgeschlossene  standiBche  Wesen    beseitiget    ist,    überwiegend  unter  dem  Ein* 
flnsse  von  Bildung  und  Beruf  einerseits    nnd    von    Besitz    nnd    Erwerb    andererseits.     H« 
bietet  sich  zunächst  der  Gegensatz  der  zwei  grossen  Gruppen  dar.  in  welcher  die  Bevölkcn 
jedes  modernen  Staates  zerfällt,  die  der  gebildeten  ood   die  der  ungebildeten  Classen.  Ersti 
in  der  Volksgemeinschaft  der  Zahl  nach  in  der  Minorität,  nehmen  gleichwohl  die  herrschfis 
Stellung  ein.     Den  Antagonismus  zu  dieser  gesellschaftlichen  Tbatsache    bilden    die  Bes^ 
bungen  des  radiealen  Socialismas,  wie  er  sich  uns  in  der  alle  Classen-Unterschiede   prindpil 
negierenden  Form  des  Communismus  zeigt.     Es    ist   ein  gutes  Stück  der  socialen  Fmge 
weiteren  Sinne,  zu  untersuchen,  wie  weit  diese  gesellschaftliche  Schichtung  zu  behaupten  i 
Im  Einzelnen  schichten  sich  dann  die  Classen  gleicher  Bildung  wesuntiich  nach  den  BeruffH 
Die  Gleichheit  der  speciflschen  Berufs- Interessen  erhöht  die  Bedentung  des  Bildunga-Momealj 
fir  die  Schaffung  kleinerer  gesellseh  alK  lieher  Kreise;^  für  die  sociale  Frage  allerdings 
untergeordnetem   Belange,  Die  durch  den  Besitz  herbeigeführte  Gruppierung  der  BevöUernn^ 
ist  mit  dem  Gegensätze  der  besiizenden    und    nichtbesitzendvu  Claaseu    jn  ihrer   Bedeutung 
für  die  sociale  Frage  genügend  angedeutet.    Besonders  alle  Organ isations fragen     der  Volks- 
wirthschaft    werden    dadnrch    beriihrt,    wie    man   ja    such    die    moderne    Becbtsbilduog  in 
der  Wirthschaft,   die  sich  unter  dem  ausschliesslichen  Einflnss  der  Interessen  der  besitzend« 
Classen  entwickelt  hat,    als  einen  Au^flnsa    der  Bourgeois-Nationalökonomie  bezeichnet  h4 
Doch  ist  nicbt  zu  iiberÄchen,  daas  die  Besitzenden    ebenso    wenig  wie  die  Nicht beaitzi^rid« 
eine  Volkseinheit  darslellen.     Nur  im  Grossen  tritt  der  Gegensatz    zwischen  beiden  heivor; 
innerhalb  der  beiden  Gruppen  selbst  gibt  es  wieder  die  grössten  Gegensätze.   Zug  I«  ich  -^  i 
die  Erwerbs verhiiltnissö  durch  die  Bildung!*-^    Berufs-  und  Besitzvsrhältnisse  schon  v. 
bestjmmt.  Ausserdem  kommen    sie    für  die  Bildung  von  gesellscbaftlichen  Massenzus^' 
hangen  in  Betracht:  «)  hinsichtlich    der    grossen  Zweige  der  Production,  h)  binaichtlic!]   irr 
Stellung  im  Erwerbe,  (ünterscheidang  von  aelbstständigen  nnd  Hilfsarbeitern.)     Hier   Lsj    is 
dann  speciell ,    wo  die  Ärbeiterclause  sich  von  anderen  abhebt,    freilich    sofort    wieder   mtt 
gleichzeitig  auftretendem  Gegensatze  der  Productiouszweige. 

Auf  diejenigen  Seiten  der  socialen  Frage,    welche    nicht    unmittelbar    auf  wirtli» 
Bchaftlichen  Verhältnissen  beruhen,    können  wir  uns  nicht  weiter  einlassen.  al9  dass  wir  sjr 
beständig  im  Auge  behalten,  um  uns  bewusat  zu  sein,  dass  die  sociale  Frage  nicht  mn 
wir thschail liehe  ist.     Wir  gewinnen  dadurch  eine  Abgrenzung   unseres  ÜDtersuchuagM 
Ebenso  kann  die  Frage    nach    der  ökonomischen  Lage    der    Besitzenden    und    selbst^ i 
Erwerbtreibenden  nur  gelegentltch  berücksichtiget  werden;    nod    es  bleibt  dann  der  » 
liehen   Untersuchung  vorbehalten,   die  ökonomisch-sociale  Stellung  der  niobtbesitzenden,  uu- 
selbstständig  Erwerb  treib  enden,  d.  i.  der  Arbeiter  im  engeren  Sinne  zu  betrachten. 
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1.  BerafsstatiätitE.  Die  erste  UoterBuchniig  bezielit  iich  aaf  die  Ausdehnung 
and  Stmctur  derjenigen  Gesellscliaftaclasse ,  ttm  deren  Iniereeseo  «a  gicli  hier  vorwiegend 
handelt.  Hier  käme  also  xonächat  in  Betmcht  eine  genane  fitati»tische  Erfassang  der 
Grösse  und  Zahl  dfir  Arbeitermassen,  deren  locale  Anhünfiing  ond  Zerstreanng,  die  Yer- 
theilnng  auf  die  wicbtigston  Erwerbspbiete,  die  AltersverhältnlsBe ,  der  Familienstand] 
nnd  die  StÄrke  der  Arbeiterfamilien.  F^eider  sind  die  für  Oeslorreich  zur  Verfügung  stehenden 
Materialten  lange  nicht  derart  beschaffen,  nm  gerade  heznglioh  der  Arbeiterclasaen,  am  die 
es  sich  ja  handelt,  ein  exäctt^s  Detailbüd  za  ermöglichen«  Im  Ganzen  nnd  Grossen  sind  es 
ftns  nenert'r  Zeit  eigentlich  nnr  4  amtliche  Quellen,  welche  für  Oeaterreich  in  Betracht  kommen: 

1.  dks  amtliche  analytische  Elaborat  ober  die  Ergebnisse  dnr  Volkszählang  des  Jahres  1880^), 

2.  die  Statistik  der  österreichischen  Indostrie  ans  dem  Jahre  1680,  zn  sammenge  stellt  vom 
atatistiBchen  Deparlement  des  k.  k.  HaDdelsministerinrns'];  3.  die  Materialien  znm  Gesetz- 
^ntwnrfe»  betreffend  die  Unfallversicherung  der  Arbeiter;  4.  die  verschiedenen  Berichte  der  i 

terreichischen  Handels-  nnd  Gewerbekammem.  Weitaus  die  wichtigsten,  dabei  leider  aber 
■nch  am  wenigsren  detaillierten  Angaben  verdanken  wir  der  Volkszählung.  Was  sich  aus 
derselben  entnehmen  lisst,  ist  nicht  viel  mehr  als  die  Gesaramtsahl  der  Arbeiter,  onterschieden 
nach  dem  GeschJechte.  Eine  Anttheilung  nnter  die  einzelnen  Bemfiägnippen  ist  nnr  im 
Grossen  gegeben,  die  Verhältnisse  über  Alter  nnd  Familienstand  bleiben  völlig  unbekannt 
Die  fetzte  österreichische  Volkszählung  unteracheidet  28  einzelne  Bernfsgrnppen  ,  worunter 
sich  die  Gesammtzahl  der  Arbeiter  im  engeren  Sinne,  d.  t  der  Handarbeiter,  vertheüt.  Den  ' 
grdssten  Percentsatz  Arbeiter  weisen  die  folgenden  Gruppen  auf,  und  zwar:  Land-  und 
Forst wirthsübaft,  Seefischerei',  Berg-  und  Htittenwesen,  Industrie  und  Gewerbe,  Handel,  Geld- 
und  Credit  lüstitate,  Personen-  und  Götervcrkchr  zu  Lande,  zu  Wasser,  Die  in  der  Volks* 
ziihloDg  durchgeführte  Unterscheidung^  in  welcher  Weise  sich  die  Personen  jeder  der  28  ße- 
rufHclaasen  iuiierhslh  des  Berufes  als  selbststkndige ,  Beamte  oder  Arbeitende,  darstelleni 
ermöglicht  es,  die  Gesammtzabl  der  arbeitenden  Bevdikerung  in  jeder  einzelnen  der  ange«j 
führten  Rubriken  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Als  eine  selbslständige  Bernfsclasse  werden  im  VolkszahloDgaoperate  in  der  Rubrik 
27  ^Taglöhner  mit  wechselndem  Erwerbe^  eingestellt  Vorwiegend  gehören  sie  wohl  stete 
zu  einer  der  erwähnten  Hanptgrnppen.  Freilich  bleibt  dabei  das  Verhaltoiss  der  jeweiligen 
AnftbeiluDg  anter  diesen  Rubriken  schwer  bestimmbar.  Diese  454.227  mäonlichen  und 
428  372  weiblichen  Taglöhner  zn  der  Zahl  der  Arbeiter  hinzugezählt,  ergeben  dann  folgendes 
Bild  der  in   den  verscbiedenen  Bernfaarten  beschäftigten  niederen  Arbeitskräfte: 


Linder 


j  LandwirtU*<^baft  mi* 
'  Nebennut  aungen  und 
I  äeefischerei 


männlich  1   wdblinh      mftimlioli      weiblieh 


Industrie,  Gewörbe, 
Berg»  und  Hütten- 
wesen 


Nieder-Oest  erreich 
Ober  Oeaterreich  . 
Salzburg  .  *  .  . 
Steiermark  ,  .  . 
Kärnten      .... 

Krain 

Triest  n.  Gebiet  . 
Görz  n.  Gradisca 

ktrien 

Wrol  ..*... 
Torarlberg  ,  »  , 
Böhmen  .... 
Mähren  ..... 
Schlesien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 
Dalmatien  .... 


99.907 
78.36Ö 
18-354 

132.590 
49.393 
43.253 
1.415 
21.478 
33.280 
72.080 
6.737 

287.639 

120.309 
3G,a3U 

529.932 
6L438 
56193 


Staatsgebiet  , 


1.649.194 


93.802 
75.828 
18.536 

148.013 
70,364 
7L137 
404 
25.032 
22.940 
81928 
7.584 

345.54^> 

151.918 
51.397 

783.871 
74.991 
65.805 


2,069.096 


239.772 
47.308 

7.918 
60.292 
17.967 
12.184 
15.982 

6.957 

7.8 
24.145 

6.302 

478.917 

142.989 

50.190 

61.281 

9,852 

3.330 


97.191 

11.392 

2.555 

15.000 

6.500 

6.859 

5.467 

3.054 

2.052 

12.559 

7,690 

185.651 

50.043 

17.468 

22  215 

1.591 

2,459 


H.'iniiel,  Qeld!-  und 
Credit-lnfltitate  und 
T  räuspert  wesen 


männüeh      w^iblloh 


34.594 
3.772 
L250 
6.674 
L845 
1.398 
6.598 
750 
2,782 
3.358 
339 

36.632 
6.929 
2.979 

16.262 
2.563 
2.328 


4.655 
791 

221 
773 
402 
554 
773 
214 

loe 

L151 
137 

8.271 

2.189 

999 

8.839 

G60 

400 


1,193.2651  449.746  13LQ43|  31037 
(FoTiMtfzunij  S,  ü34J 
Wenn  wir  nun  diese  Ziffern  von  zusammen  circa  6'5  Millionen  verdoppeln,  am  so 
die  Anzahl  der  FamiliengUeder  nnd  mi  tan  gehörigen  erwerblosen  Personen  annähernd  zn 
erhalte»,  welche  präcise  zu  ersehen  aus  den  Volkssädilungs- Daten  nicht  möglich  ist,  so  er- 
geben sich  beiläuHg  13  Millionen  Seelen  als  Arbeiter-Bevölkerung.  Diese  Ziffern  sind  in 
^'  r«r  die  Hälfte  der  Gesammt-Bevblkernng  überschreitenden    Höhe  zn  wichtigt  als  dzM  sieb 


t 


V  Oesterreiohische  Statistik,  V.  Band,  3.  Heft. 
')  Nachrlobten  über  Industrie,   Handel   nnd  Verkehr  ans  dem  statistischen  Departemeii 
lI»  k.  k.  HandelsQiiniatenniii,  n.  Band.  ^^t 
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beilmig«!!  mud 


Länder 


Tagtöhner  mit 

wecbse  Indem 

Erwörb 


m&nn* 

Hott 


weib- 


ZnBftmmen 


mtanlich 


weibliotL 


Antheil  der 

Arbeiter  in 

Percenten  der 

Gegammt' 
bevölkernng 

de«     I    dei~ 
liehen  I  Hohen 


WefchJechtes 


Ge»amDit«ainine 


Arbeiter 


[  auf  lon 
I    Bew, 
!  k  ommenl 
I  Arb«t 


Nieddr-Oestexreich 
Ober-OeHterreich  , 
Salzburg  .  .  ,  . 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Erain 

Trieat  u,  Gebiet  , 
Görz  u.  GradiscÄ  . 
Istrien     ,    .    »    .    . 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
fiöbmen  .  .  .  , 
Mähren  .  .  *  .  . 
Schleeien  ,  .  .  . 
GallsieD  .  .  .  . 
Bukowina  ,  .  .  , 
Dalmatien  .  ,  . 
Staatfigebif?t  ,    , 


42.369 

18.640 
2,728 

25.109 
2J05 

11524 
2.639 
6.009 
1.770 

19,983 

1.970 

123.246 

53.987 
7,^63 


36.741 

18.315 

2.641 

29.181 

3.855 

14.737 

570 

3  514 

532 

13.645 

893 

123.991 

58.357 

8.335 


119.645  101.727 

1L362      9.486 

3.2781      1.852 


416.632 

M8.086 
30.250 

224.665 
71.900 
68.359 
26.634 
35.194 
45.721 

119.566 
15  348 

926,434 

324.214 
97.262 

727.120 
^5.215 
65.129 


232.289 

106.H26 
23.953 

192,967 
81.121 
93.287 
7.214 
31814 
25,6.^2 

109  28;^ 
16.304 

663.459 

262-507 
78.199 

916.652 
8ti.728 
70.516 


36-19 

19  69 

648.921| 

39-57 

27-59 

254.412 

3745 

28-93 

54.203 

3746 

31-43 

417.632 

42-26 

4542 

153,021 

29-74 

3713 

161.646 

37'58 

9-75 

33.848 

32'98 

30-48 

67.003 

30*17 

18*10 

71.353 

3008 

26*80 

228  849 

29-36 

29-59 

31.652 

34-59 

23-01 

1.589.693, 

3152 

23-34 

586.721 

36-27 

26-30 

175.461 

24  78 

30-31 

1,643.772 

29"76 

30-39 

171  943 

27-18 

298:^ 

135  645 

27 

33-4! 

33*1 

34  4 

43 

33  5! 

23-3 

31751 

24-4: 

2842 

29-48 

28-59 

27  25 

31-05 

27-58 

30-08 

28-49 


I        Staatflgöbi*?t  ,    .  II 454-2271 428.372|3.4:d7.;29|2,998  251|    31-68|    26'48|6,425.9Su      290^?; 
nicht  ergäben  wUrde,  daES  die  ArLeitorfrage  in  Oesterrciüb  bei  der  Dumerischen  Bedeninng 
des  ArbeiteretaudeH  die  vollste  Beachtnng  verdiene.     Eh  orgibt  Rieb    aber  ans    der  Tabelle J 
aach,  dass  die  Arbeit  in  der  Ürprodnction  gegenäber  jener  im  Gewerbe  und  Handel    durch 
ans  nicht  daB  zurückstehende  Element  $ei,    und  dass    die  Inangriffnahme    der  sociales    als 
der  Arbeitet  fr  ag^,  sich  über  beide  Grnppcn   Zü  erstrecken   habe.     Das  Vt^rhältotas  awtscheo! 
landwirthscbaftlicber  Arbeit  nnd  gewerblicher  im  weiterc^n  Sinne  ist  in  Oenterreicb  der  Zahl 
nach  ein   derartiges,  da?»  nnr  in  Nieder^Oest erreich  (Wien),  Triest,  Vorarlberg  und  Bdbm^ii 
diö  letztere  prävaJiert,    wäbreiad    in  allen  aüder^n  LÄndern    das  Verhältnis«    sieb  omkehr». 
Ausserdem  besteht  ein  UnterKcMed    zwischen  l>6iden  Gruppen    von  Arbeitern    aach    darin, 
dftss  hei  den  Landarbeitern  regfilmässig  das  wei bliebe  Geschlecht  alark^r  vertreten  ist,  ats 
das  männJicbe.  Ansnahmen  bilden  nur  Nic^der-Oesterreich    (Eindringen  des  Gewerbes  lo  die  1 
LandwirthschafO,  Triest  und  latrieu.  In  Vorarlberg  herrscht  heinahe  Gleichheit,  umgekehrt  i 
ist  in  der  Industriff  das  Ueberwivgen    des    männlichen  Geschlechtes  die  Hegel,    und  wieder] 
ist  es  nnr  das    kifiee  Vorarlberg,    das  dii*sbt.-sctigtich    eine  exceptionello  Stellung  einnimmt. 
Der  Grund  dürfte  hier  in  der  reichen  Entfaltung  der  Haiiä-Industrie   zn   suchen  sein.     Die  | 
niederste  Gattnug  der  Lühn  arbeit  wechselnd  er  Art  wird  gleichmässig  von  beiden  Geschlechtern 
gesucht,  und  ea  macht  sich  hierbei  der  Ümstnud  lünd erweise  fiihlbar,    ob  sonst    di*i  Arbeit  ( 
im   Landhau    odir    im  Gewerbe    überwiegt,    indem  dann    auch    unter   den  Taglöhnern  mit' 
weebBelndim  Erwerbe  entweder  das  weibliche  oder  da«  männliche  Geachleclit  in  der  üeber- 
zahl  zu  linden  ist. 

Die  Zcsammensetzuug  der  Bevölkerung  nach  der  Erwerbsthätigkejt  erhält  bei 
städtischen  Verbältui^Beu  einen  verschiedenen  Charakter,  der  in  seiner  eigenartigen  Mannig- 
faltigkeit und  Ent Wickelung  von  den  einfacheren  Verbaltnissen  des  offenen  Landes  sichJ 
bisweilen  nicht  unbedentend  abhebt.  Das»  hier  die  landwirthschaftlichen  Arbeiter  bintorf 
die  indusiriellen  und  diese  schliesslicbi  im  Geis^te  Tbnnens,  hinter  die  im  Bändels^ 
Geld-  nnd  Creditgest hafte  t  bat  ige  Arbeiter-Bt^völkerong  znrücktritt,  je  myhr  man  von  der 
Peripberie  der  Städte  räch  ihrem  Centmm  yorschreitet,  wird  Niemand  Wunder  nehmen. 
Viel  üherra^cbeniler  erscheint  es  auf  den  ersten  Blick,  dass  gerade  in  den  gröbsten  Städten  j 
der  Antheil  d^r  Arbeiterschaft  an  der  Bevölkerung  geringer  erseheint,  als  auf  dem  offenen 
Lande.  Der  Grund  hievoa  liegt  einerseits  darin,  dass  die  gros.^e  Menge  der  Arb'^iter  r^gel* 
massig  ausFeibalh  des  Weichbildes  der  grossen  Stadt»?  wohnt  nnd  den  noch  nicht  in  die 
Grossstädte  eiiibezogcnen  Vororten,  die  admiuiBtrativ  zum  oll'enen  Lande  gehören,  stadtischen 
Charakter  verleiht.  Dazn  kommt  abir  noch,  dass  man,  um  die  wirbliche  Arbeitabevölkening 
darznstellen,  aof  die  in  dtr  folgenden  Tabtdie  nicht  berücksichtigte  Zahl  der  Familienglieder 
Böcksicht  nehmet)  muss.  Man  wird  dabei  lanm  um  vieles  fehlgeheD,  wenn  man  die  ge- 
sammte  Arheiterbevölkerung  gleichsetzt  der  doppelten  Anzahl  der  erwerbstbätigen  Ar^ 
beiterscbaft. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  in  den  7  grössteo  öaierreichlscben  Städten  d&rsnstellen  bat 
die  folgende  kleine  Tafel  die  Aufgabe 
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stttdt# 


Land'  und 
Forat- 

See* 
fiscLerei 


M.    1   W. 


Wien 
Prag. 
BrfiDQ 
Graz  . 
Tridit 


438 
211 
191 

96 


Lemberg  [  270 
Krakaa    |1     10 


52 

8 

26 

81 

22 

2 


Arbeiter  bei 

luduBtrie-,  Ge 

werbe-,  Berg- 

und    Hatten- 

wesea 


_1_W,_ 


88.660  4  L764 

19.186   6  206 

8.233 


10,249 
8.395 
6.321 
3,209 


3.610 
4  216 
3.758 
2.01t 
681 


Handel,  Geld- 

and    Credit-in^ 

fltitateu, 

Wawrenver- 

kebr 


15.563 
5704 

373 
L133 
3.455 
2.305 

902 


L693 
962 
53 
194 
285 
339 
13:^ 


Tag  lohn  er 
mit  wech- 
selndem 
Erwerbe 


U.    I    W. 


7.997 
1244 
1.487 
2.393 
729 


5,176 
426 
805 

1.870 
53 


3,432|3,026 
1.7631  L296 


O'^gammtsamme 
der  Arbeiter 


M. 


112.658 
26.345 
10.284 
14.168 
12.675 
12.328 
5,884: 


W.     |Zniam> 


48.685 
7.602 
4.494 
6.361 
4121 
5,398 
2.112 


161.34S 
33.947 
14J78 
20,529 
16.79b 
17.726 
7996 


Anf  100 

Bewob- 

Der 

tnen 
Ar- 
beiter 


22  22 

20  91 
i7'8S 
20-99 
22*46 
16-15 
12-10 


Die  Angaben  der  S.  533  nnter  2  und  3  angeführten  Pnblicationen  sind  zwar  am 
vieles  detaillierter,  indem  sie  die  Zagehörigkeit  der  Arbeiter  zu  den  einzelnen  Gruppen  der 
Indastrle  eatbalten,  sie  sind  aber  andererseits  wieder  am  vieles  nnvollstäDdiger  als  die  Er* 
ebaiflse  der  Volkazüblang,  da  sie  di«  Land  wir thBcbaft  vollkommen  nnberücksicbtigt  lassen 
'  und  sich  anch  in  der  ludastrie  nur  auf  die  grösseren  ßetnebe  erstrecken.  Hans-Indastrle 
nnd  Kleingewerbe  fanden  keine  BerÜcksicbtigimg.  Ans  diesem  Gmode  darf  es  anch  nicht 
l^ftberraschen,  wenn  die  ausgewieseno  Arbetterzahl  so  sehr  weit  hinter  den  Daten  der  Volks- 
lilmig  aoräckbleibt,  z,  B,  in  Nieder-Oesterreich  nnr  26*3  Percente  der  im  Jahre  1880 
«cihlten  industriellen  Arbeiter-Bevölkernng  beträgt.  Dabei  bleibt  noch  zu  bedenken,  dass  die 
Gmndlage  der  Darateltnng  —  die  Belichte  der  Handelskamtnern  —  auf  volle  Zuverlässig- 
keit kernen  Anspruch  erheben  können,  Damit  ist  auch  der  Werth  der  unter  4  angefithrteii 
Qneile  gekenn  sei  ebnet  nnd  bb  bleibt  nur  za  betonen,  dass  die  von  den  Handelakammer- 
ß«rioht«n  angegebenen  Arbeiterin  engen  wohl  überall  hinter  der  Wirklichkeit  gans  bedeutend 
znrückblciben.  Es  gilt  dieser  Vorwarf  fast  ansnahmslos,  and  es  scheint  daber^  dasn  dem 
berührten  Uebelstaode  eine  gleichartige  Yoranlassung  %q  Grunde  liegt,  die  man  wobl  ohne 
weit  fehlsngt^hen,  in  der  Scheu  der  Gewerbetr^^ibendeu,  den  Umfang  ihres  Betriebes  klarza«  , 
legen,  «neben  dürfte.  Den  Handelskammern  aber  obläge  ©s,  eine  schärfere  Kritik  und  Con* 
trole  xn  üben.     Ais  Bsdergebaiss  dieser  Statistik  bietet  sich    folgende  Uebersicht  über   die 

Zahl  der  Arbeiter  im  industriellen  Grossbetriebe: 
(Nach  den  Materialien  zum  Gesetz-Entwürfe,  betreffend  die  Unfall versicbemog  der  Arbeiter)/) 

Indnatrie-Grnppen  Männer  Weiber  E  Inder        Zoflansmen 

I.  Metall-Industrie  , 

IL  Maschinen,  Werkzeuge,  Transportmittel 
in.  Stein-,   Erden-,    Then-,    Glas-Industrie 
IV.  Holz-,  Bein-,  Kautschuk  Industrie   .    . 
V.  Leder-,  Felle-  etc.  Industrie 

VI.  Textil-Industrie 

VII.  Bekleidungs-Indusirie    ....... 

VIII.  Papier-Industrie . 

IX.  Nahrnngs-  und  Genussmittel  *)      ... 

X.  Chemische  Industrie 

XI,  BauGewerbe 

Xn.  Poligrapb lache  Kunstgewerbe  .    .    .    , 

Summe*)  .  . 


45.751 

2.912 

277 

48.940 

28.244 

190 

93 

28.527 

40.693 

9.556 

1.341 

51.590 

26.275 

4.507 

758 

31.540 

4.730 

314 

2 

5.046 

97.786 

99.511 

7.101 

204.398 

13.366 

8.774 

99 

22.239 

8.386 

6843 

202 

15.431 

65.469 

41266 

873 

107.608 

la.518 

3.621 

261 

16.400 

1.949 

57 

— 

2.00« 

9.506 

1.924 

115 

11.045 

354.67a   179.475    11.122 


545.270 


Viel  detaillierter  nnd  in  mancher  Beziehung  mustergiltig  ist  !die  Statistik  den 
deutschen  Reiches  nach  der  allgemeinen  Berafsxählnng  vom  5.  JnQil682.  Es  ist  ans  derselben 
fär  unsere  Zwecke  nicht  nur  die  Ge»>ammt£ahl  aUer  verschiedenen  industriellen  Hauptbetriebe 
abgestuft  nach  der  Anzahl  der  beschäftigten  Gehilfen,  und  die  G^sammtzahl  aller  land- 
wirtbschaft lieben  und  industriellen  Arbeiter  zu  entnehmen,  sondern  es  fanden  anch  die  Ge- 
Bcblechts-,  Alters-  nnd  Civilatands-Verhältnisse  aller  einzelnen  Gruppen  der  Afbeiterschaft 
ihre  Darstellung.  Zugleich  bietet  dieselbe  (Nene  Folge,  Band  II)  eine  vergleichende  Ueber- 
Sicht  der  BevOlkernng  nach  der  Berufästelinng  für  die  wichtigsten  Gnltnrstaaten ,  welche 
wir  ihres  allgemeinen  Interesses  wegen  anschliesseo. 


*)  Wir  haben  diese  Nai^hweiBung,  als  dim  jüngere  gewählt,  obgleich  sie  mit  der  Industrie» 
Statistik  de«  Jahfea  18^0  nicht  gaiu  uher«»instiinmt. 
')   Ohre  Ptfr  nnd  Branntwein  Fabrication. 
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Uittheilangeii  nnd  Miacellen. 


Staaten 


Deutsches  Reich  (5.  Jnni  1SS2) 

Davon  nnter  15  Jahre  alt 

!  Oesterreich  (31.  December  lSSC»i 

l'nparn  (31.  December  1SS*JI   . 

■  Italien  ^^31.  December  1^711    . 

!  Davon  anter  15  Jahre  alt 

•Schweii  (1.  December  1570»    . 

Frankreich  (IS.  Deoemb.  ISSU 

Engl.  n.  Wales  t4.  Apr.  1S51) 

Davon  nnt^r  15  Jahre  alt 

'  Schottland  ^4.  April  ISSl) .     . 

Davon  onTer  1?^  Jahre  alt 

Irland  i4.  April  ISSU    .     .     . 

Davon  nnter  15  Jahre  al: 

Dänemark  -1.  Februar  ISSO)  . 

Norwegen  il    Jänner  1576» 

Davon  unter  15  Jahre  alt 

Schwelen    31.  December  1570 

Y. St.  v.K.  America  .l.JolilSf;» 

Davon  nnter  16  Jahre  alt 

Deutsches  Reich  »5  Juai  1S52' 

Davon  nnter  15  Jahre  al: 
Orsterreii.'h  M.  December  ISrJ^ 
rnzarn  i.^l.  Dc-.emb-r  if*^.'J  . 
Italien  '31.  Drc^mb-r  1^71»    . 

Davon  nnter  15  Jahre  alt 
Schweiz  1.  December  1570  . 
Frankre-vh  tlf.  Decrmb.  l^^Si' 
Esgl.  :i    WAles    4    Arr.   iSSI» 

Davoa  ::nier  15  Jarrr  al; 
Scbo:tIa::d  i4.  Arn'.   ISSl    .     . 

DavoL  ur.ter  15  Jahre  al: 
Irlani  -4    Aprii  Iffl      .     .     . 

Dav.-v3  ar.ter  15  Jahre  alt 
Darrmars  !.  Felrzar  l^fS-:  . 
Xorwrpea  «1.  Ji-^fr  1^7'"» 

DavcL  ünTrr  15  Jabrr  a'.: 
Scbw^irn  .31.  D^c^=>er  if7  ■ 
V.  St.  v  X.  Asirrica  1  J-I:In>';  « 

Davo2   unur  H  Jibjv  al: 

De-:fches  Erich    5.  J-z:  l>5i 
Dav.i  ':-:tr  15  Jilr--  sl: 
Ors-frrr:.h   ^1.  Decr-r^r  -fS:«* 
rnf-.n:     -I.  Dr:r=:^*r  ISS: 
I:al:ri    •'..  I'^c-rcrrr  1571 

D»Tc-i   zi.:rT  1".  Jairr  al- 
S:h»*z    1.   Dec>eo:*T  157" 
Fraisreiii     IS  Pri^nr.   ISfl 

elc:  -  Wii^  4  a:t  i-^s: 

DaTM  --:-r  '.5  Jii.-r  al: 
Scb::-lar:    4.  Ajr     Irfl    .     . 

Davci  zz',^T  15  Jiiirr  ^1: 
Iriai:    4.  Ap-:1  ISSl      .     .     . 

I^iT-  zz\*z  15  Jähr-  il: 
Dir*=:ark    1.  :i:rzi:  ISS;     . 

rivr  —  Trr  15  Ja-:»  i.: 
S.iwr  ri  il.  >-=::-:  157:  • 
V.  S:  V  K  A=iTr::a   IJil  ISS 

Dav:z  zzxii  16  Jahr*  al: 


Beide  Geschlecliter  znMznmen 

; 

Barnfs.os« 

Erwerbs- 

Dien«d*     g,^g-^    i 

Selbs'äid.  n. 
Anstalt«  insaas. 

Gesammt« 

thitige 

kTich  in  B4nifs- 
vorbereitnng 

Be- 

vöUerani: 

_ 

- 

Begriffene 

17.632.C»>5 

1.324.924  24  910.695 

~1.354.i56" 

45.222.113 

46Ö.474 

63  6S4  15.379.721 

42  443 

15.946.322 

10.303.1i:4 

777  306  10.632.553 

430  951 

22.144.244 

6.723.250 

430.42m   S.358  093 

226  705 

15.738.468 

13.527.495 

536.494    6.405.7Ö1 

5.741.355 

26,501.105 

1.761.250 

9J.551    6.405  761 

445.026 

S.702.618 

1.194.950 

97.10:«    1.207  llx 

169  955 

2,669.147 

13  932.915 

2.557.266  19.01 1.4o5 

1.^a3ö3S 

37.4Ö5.29Ö 

9.719  360 

1.436.914    5.936  551 

5.S51  314 

^5.974439 

426.115 

105.545    5.9^6  551 

1 1 

9.465.591 

1.415.747 

155  525    1.295.534 

862.464 

3.735  573 

59.K»5 

7.155    1.29S.534 

12 

1.365.606 

2.034.046 

262  44S    1.751533 

1.126.5  :'9 

5.174.536 

47.44'J 

14  713    1.751533 

4 

1.513.990 

507.4*06 

224.655    1.161.65*0 

86.515 

1.98'0.259. 

495  2':0 

156  4^4    1.07.:*  556 

75.690 

1.5C»6.9öO' 

4.725 

5.3':v      612  Mo 

— 

625.134 

1,125  353 

321.122    2  376  546 

:^3^  174 

4.165.525 

16.316.444 

1.075.655  15.925  3.'3 

13,5:^5.351 

.5C'.  155.753 

l.«:01.196 

117.160  IS.925.;V»^ 

20.':'43.'>59 

M 

a  &  z  .  1  : 

i:  e  *      IT  * 

9  :  1  .  *  •*  h 

t 

13.372.9':»5 

42.51: 

5.:'52  973 

652  361 

22.150.749 

317.5:34 

2.4  i' 

7.-24.-5-:' 

26.351 

7.971.471 

6.406  51- 

2':'5.^3 

399-..155 

211.721 

10.519.737 

5.13^.255 

46.37- 

2.515  713 

i:v.9i5 

7,799.276 

V.  119.470 

14 1.065 

^  ■.•52.996 

1.12S15-.i 

13.472.213 

i.:'54.:27 

15.:»:^ 

3.«'.5:f.996 

2':7.95'^ 

4,423.«09 

54:^.i>5 

11.  vi  2 

4.:'-^.56l 

75-502 

1.3:»4.S33 

r'.077.749 

l.':^--.': 

•i.597.324 

9.r:'.5i5 

15.656.51S 

7  547  514 

2'.«5.7I5 

4.4:'7.25-.: 

47-.  121 

12.639;>:r2 

313  795 

7  .i52 

4.4:7.-.f52 

T>4 

4.725.466 

l.:-ti7  61ö 

22.^47 

^ol.521 

57.'.?1 

1.799.47.5 

4W.012 

414 

051.521 

ü 

691  :ö- 

1.4''2  951 

2*:'  67-: 

567  66*0 

122  \*i<j 

•.:.5?3  277 

32  252 

1.752 

^^7  "^"^ ' 

4 

921.725 

4:^6.3^5 

102.KÖ 

:^.^-:..31i' 

37.270 

972  532 

414.S:'2 

41  •:•.-: 

".-7.5^? 

..v3.j31 

5^7'^.  7'  •' 

3  3S4 

2.7-.7 

^11  •:4- 

317.197 

91 '  5'f.3 

i-.:5::7 

5^1.  ■>. 

140.-.Ö3 

2.016.r6S 

14.-=':.5  197 

:.:6T4!' 

■.v-33.7d7 

1.44:111 

25.515.52»0 

S^l'l  2^5 

ü'  ^si* 

'0  ■^''?.767 

— 

10.155  954 

w 

*::.:: 

h  *  •      »j  * 

*  c    .  .  e  ;  h 

4.259.i:-J 

I.;:5.'4l4 

16  -27.7 •.:•..' 

7-.':f.l::5 

■.'3-71.:^ 

142  «r^: 

^1.245 

7.754.571 

2-.  V2 

7.974  551 

'..59-:  .5r:. 

:'7l  ro 

:>':.". 7  25 

,19.2^ 

11324  5  7 

■  55v  ^9!- 

-.54    5 

"•  5^:*.^-  ' 

125.767 

7^--.^  192 

47:5    25 

6^92r- 

S  S22  16^ 

4.r..-.17S 

13.3;:5  5".-2 

7 : 7.2'''" 

•  « ■  .'-s  i 

ö.:.r.:.7T5 

177  .>44 

4  279-.  . - 

■:■??.  r-'* 

^-_.  ,•»«• 

797.-.:  ^1 

•^.153 

0.555  Iv^ 

!.:■  ?  toO 

12  414.144 

:'72  52:' 

.  ^  •  4^  1  •  "^ 

2.171.546 

1  ::^l.lr- 

4  5-.: -.59^ 

5.4^^:-2.193 

lc;^^4  5:-7 

1:2.-2 

:*5.1  '^ 

4  52>.59> 

H 

474:  125 

lf-:.15: 

t47.:;3 

S.4.773 

1.9:.T.  -5 

:f'.5v^ 

6  741 

■:47.::5 

3 

673  t  5 

541... ^5 

23;i.77:: 

5f4.175 

I  :»:?.5i9 

2641^  =  ? 

X?  :"^ 

^•:4..7^ 

— 

^  <:,:•:■.: 

• «   •'■«•* 

- .;»  - 1  ■ 

7-5.361 

4.-  24? 

1  .•:7.4::7 

^    -  .- 

115  -•f4 

r  ;'1.7:7 

42.659 

1.44 

b  5  -  : 

-,-,:..v, 



■-■:7.9";7 

.i-..-.r. 

.  '*.4-:' 

:  545  y,i' 

lAvlXi 

2  *"*  -7;: 

1 .  •  — .i.  T 1 

/it5^1. 

■>--•  ^;••. 

:2.595.27: 

:r4-:v  r^..-. 

ls'c'.955 

=•3.211 

r.5w-i.5i6 

— 

9.S54.7:«5 

MitilieUiiiigQii  und  MisceUea. 
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Der  Atifbaa  ttad  die  itinore  Structar  der  Beyulkerang  Ist  swetfelaobae  fär  die 
Wirt hflchafr liehe  Stellaui^  Ti>a  liohdr  Bedeataag,  nod  &s  mag  daher  die  folgende  klelae  Tafel 
noch  ao gereiht  werden  : 


Unter  100  Einwohnern  sind 


ErwerliS' 
thätfjce  lind 
Dieaeude 
L  Italien 54  7 

2.  Oeeterreich    .  500 

3.  Schweiz 48  4 

4.  Ungarn 45'5 

5.  Irland .  44  4 

6.  Frankreich 44*1 

7.  Enj^land  and  Walet     .  42'9 

a  Schottland 42'2 

9.  Deutsches  Reich  .    ,    .  41*9 

10.  Diknemark 37  0 

IL  Norwegen 3ö*l 

12,  Schweden  ......  34  8 

13.  Ver.  St.  v.  N,  -Äjnerica         34*7 


,               Krwwba- 

minnlichan 

^           tbätige  allaln 

GeaoblMbtM 

61-6 

50-3 

46-6 

48-9 

44-8 

48-9 

48-7 

49-b 

39-3 

490 

37-3 

49-9 

37-4 

487 

380 

48-2 

39-0 

490 

25  6 

491 

27-4 

48-5 

27-1 

484 

32-5 

60-9 

Von  100  Einwohnern  aind 


üher  i^  Jahre 

675 
66^0 
66*9 
650 
65-0 
73-3 
636 
63*4 
64*7 
662 
654 
660 
6i*9 


2.  Den  Kweiteo  Gegenstand  der  Er5rternngea  bildete  die  Leben ihattnng  der 
Arbeiterclasse.  Hier  handelte  ea  sich  darum,  die  ökonomische  Stellang,  welche  die 
Arbeiterschaft  im  Rahmen  der  Geaellschaft  eiünimmt,  möglich  genan  an  filieren,  und  es 
war  %n  diesem  Behafe  zu  o nte ratschen ,  in  welcher  Weise  Bedarf  nnd  Binkommea  sich  sa 
I  einander  verhalten 

Herr  Dr.  H.  G.  T  b  i  e  r  I  leitete  dieses  Thema  mit  dem  folgenden  Vortrage  ein : 

Eine  Reihe  sehr  interessanter  Anregungen  hinsichtlich  der  Fortachritte  in 
Fder  Lebeosbaltong  der  arbeitenden  Claasen  bietet  die  Inangrnral rede  Robert 
■Giffen'«  vom  20.  November  18S3  »77*r  progrcsa  of  tlic  workin^  clmset  in  thc  l(Mt  half 
te^Uurt/^ ''}  Den  Spuren  eines  Vorgäager«  auf  diesem  Gebiete,  Porter,  folgend,  anerkennt 
|«r  hier  zwei  bis  drei  mögliche  Wege  einer  atatistiachen  DarateHcmg. 

I,  Ate  der  erste  dieser  Wege  erscheint  ihm  der  Vergleich  der  Geldlühne 

(manejf  eartjtVijjm)  der  Massen  von  einst  und  jetJEt;    ob   sie  gefallen    oder  gestiegen.    Hierzu 

[liitte  der  Vergleich  mit  dem  Fallen    oder  Steigen  der  Hauptgebranchsartikel    der  Hasse   sn 

eten.    Allerdings  gebe  das  noch  keine  verl&ssitcbe  Antwort«    denn  wenn  auch  mehr  Geld 

rerdieot  werde  nnd  mehr  Gelegeoheit  sei ,    es  vortheiihaft  za  verwenden «    so  erübrige  die 

plf ögHcbkeit ,    dass   sowohl  die  Massen    als   aach  die  Individuen  nicht  wissen ,    w  1  e  sie  es 

^Torlheühaft  verwenden.  Freilich  müssten  die  Massen  dchon  —  bei  gtlnstigerem  Verhältnisse 

ttriscben  Löbneu  und  Preisen  —  besser  daran  sein,  wenn  sie  nicht  herabgekommen  (deierio- 

ited)  seien  in  der  Knust  des  Aosgebens. 

A)  Nach  einem  kureen  Streiflkhte  auf  die  Studien  von  D adle;  B alter  und  Prof. 
PLeone  Levis  (1867,  respective  1868)  hinsichtlich  der  Löhne,  entschliesst  sich  Giffen 
]  nn  einem  Vergleiche  der  auf  Grund  der  Jahresldhne  von  jetzt  nnd  vor  50  Jahren  gewonnenen 
tDurchschnittszahlen  pro  Kopf  und  pro  Familie;  ein  VerfahreUi  das  er  wegen  der  Anwendung 
|der  Durchs chutttszahl  für  streng  statistisch  hält. 

£r  verhehlt    ülch    nicht   eine    beträchtliche  Schwierigkeit:    der  Charakter  der 

rbeit  sei  einem  beständigen  Wechsel  onterworfen.  Was  heute  nnd  vor  50  Jahren  gleichen 

ifamen  habe,  sei  nicht  dasselbe.  Einige  Formen  der  Arbeit  seien  ganz  verschwanden.  Indess 

las  ist  nach  unserer  Ansicht    nur  ein  Bedenken ,    welches   jede  Art  historisoh-statistischer 

'  Tergleichnog  aufwerfen  mnss.  Die  socialen  Verhältitissei  welche  stets  die  Gmndlage  bilden, 

bleiben  sich  niemals  Iftngere  Zeit  gleich. 

Aas    den  von  Porter  im  Handelsamte    eingeführten  ^MUcdlü/neota  Statiatlet  of 
[  ÜHtted  Un^diim*^  {eolume»  of  ^evttiue  and  Popalatioti)  entnimmt  Giffen  folgende  com* 
ive  Lohntabelle; 


•)  JfmtMl  e/  tk€  fftottfiHeel  Aie<«<y  i699.  ee/,  4e^  e,  s^/^» 
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Hittheitnngen  nad  Miec«Uen. 


Lohn  vor 

gesenw^*- 
flger  Lobu 

1 

Erwerbazweig 

Ort 

5  0  Jahren 

Ztuuüiino  un           1 

Wotihendiirchsclmitt 

in  ShilLingfl 

ShUliDcs 

P«roenM 

Zimmerlente     .... 

Handieiter 

24 

34 

10 

42 

B                            •       *       •       . 

Glasgow 

14 

!^6 

12 

85 

Ziegeidecker     .... 

MaEcb08ter(1825) 

24 

36 

12 

50 

fj             -    .    •    1 

Glasgow 

15 

27 

12 

80 

Maurer  . 

[Mancbester  (1825) 

24 

291 

5  1 

24 

n            ,...»*. 

,         Glasgow 

14 

238 

9-8 

69 

Bergarbeiter     .    .    »    . 

StalTordshire 

2'8 

4 

1-2 

50 

ttÄglicber  Lolm) 

Mosterweber    ,    .    .    . 

HadersÜeld 

16 

25 

9 

55 

WoUreiniger     .... 

» 

17 

22 

5 

30 

Seh nsfgarnsp inner  .    . 

n 

25-6 

30 

4-4 

20 

Schugagarnweber     .    . 

» 

12 

26 

14 

115 

Zetller  and  Webbaum- 

Arbeiter     ,    .    .    .    . 

n 

17 

27 

10 

58 

WiDder  und  Haspeler  . 

n 

1        ^ 

11 

5 

83 

Weber  (Männer)  .    .    . 

Bredford 

8-3 

206 

ia-3 

150 

Ha&peler  d.  Anflcherer 

1                   n 

1        7,9 

156 

7-7 

100 

Spinner  (Kinder)     .    , 

1 

4*5 

U'6 

7'1 

160 

Die  mittlere  Lobnsnn ab m  e  beträgt  über  TOPeroente;  eine  Lobnaboabine  kommt 
nirgends  vor. 

Dasn  tritt  nocb^  da&s  namentlich  bei  gewisaeti  im  Baagewerbe  boBcb&ftigten 
Arbeitern  fr  aber  ntjr  die  böheren  SonimerlÖhne^  jetzt  aber  die  DorchBcbnitte  aus  Sommer- 
und  Winterlobnen  angegeben  werden  -  hier  ergibt  sich  also  recbnQDg8inä«aig  eine  geringere 
Zunabme  als  in  Wirklicbkeit 

Eine  andere,  sebr  wichtige,  leider  nur  etwas  Über  30  Jabre  sar&ckgebeDde  Naeb- 
Weisung  liefert  das  gleichfalls  dem  Handelsamte  entstamm  ende  „  ProgrvMM  of  merc^iand  Mpying 
rt'Mini"  in  Betreif  der  Matrosen-Löhne, 


Bristol 
Glasgow 

Liverpool 


London  — 


45 
45 

50 
50 

45 

40 

42-6 

45 

50 

45 

45 

40 

40 


75 
70 

85 

60 

50 

60 

75 

77-6 

65 

70 

676 

67-6 


30 
25 

166 

35 

15 

10 

17-4 

30 

27-6 

20 

25 

27*6 

Ji76 


66 
55 
33 
70 
33 
25 
40 
60 
55 
45 
55 
69 


Bs  bat  deu  Anscheio,  als  ob  jetzt  weniger  gescbulte  Seeleute  besser  geaablt 
wurden  als  jbrer  Zeit  die  geschicktesten.  Dazu  kommt  noch »  dsss  die  Dampfäcbifife  eine 
niederere  Clssse  von  Arbeitero  bescb&ftigen  als  die  SegelscM^e.  Freiiicb  gibt  es  trotzdem 
eine  ErkUirnng ;  inferiore  Arbeiten  von  heut©  erforleru  scbon  mehr  Vorbedingungen  als 
bessere  vor  f>0  Jahren.  (?) 

Auch  die  Löhne  der  Landescultti  r- Arbeiter  haben  eine  beträcbtlicbe  Steigerung 
erfabren;  nach  Sir  James  C  a  i  r  d  („L&nded  Interest")  circa  60  Peroeute,  Dh»  gilt  tbetlwoiie 
selbst  für  Irland^  daher  die  dortige  Gleicbmässigküit  der  Beuten  trotz  des  Steigens  der 
Naturpro  d  n  cteu  pre  ise. 

Einer  weiteren  Steigerung  der  Löhne  kommt  gleich  die  Abnabmo  der  Arbeit  »- 
stunde u.  Sie  betragt  (nach  zerstreuten  Notizen  Giffeu'n)  bis  20  Pcrcente  im  Effecte  and 
zeigt  sich  besondera  bm  der  Teztil-,  Maschiuen-  und  Bau-Industrie.  Üiernacb  ergibt  sidl : 
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^^m  ei^entlicbe  LoliDSnnahme  .    .    »     50—100  Perceote  I 

^^^  Arbeitsz^U'Abtifthine  .....     20—  20 «^ 

P  Gesammtreaaltat 70—120  Percente 

Freilich  lassen  sich  gevisae  Bedenken  r?<^^en  <tie  angafäbre  Zarechnang  der 
Arb ei tBEeiUb nähme  nicht  verhehlen,  es  Ytkun  ja  in  kürzerer  Zeit  mehr  aosgerichtet  werden 
als  in  der  früheren  läng*jren,  iaabesoudere  wenn  die  Kräfte   mehr  angestrengt  worden. 

B)    Der  Yerbrauch  des  Arbeiters    hat  gleichzeitijjp  mit  dem  Steigen  der 

Biöhae    anfangs    einer    onzweifeHiaften  PreiBsteigerung    der   Conaamartikel    begegnet.     Diese 

Brklärt   eich    durch    die  Zueahcmj    d<?r    Goldansbeate    IB49'50 — 62    nnd    betragt    in    dieser 

Periode  20  Percente.    Seit    1862    ic^t    nach  Giffen  diese  Preisfiteigerang  wieder  allmaiig 

reracbwnnden  ;  der  Sovereign  voo  hoate  bedeutet  beiläufig  so  viel  als  derjenige  vor  40—50  * 

Jahren.  (?) 

a)  Weizen  kostet  jetst  circa  5  sk.  per  Qnarter  weniger  als  znr  Zeit  der  Ab- 
sebaifiing  der  Korngesetae.   Der  D tjrcb sehn ittsp reis  betrag  : 

in  den  letzten  10  Jahren  vor  184B  (1837—1846)  68  sh.  7  d.  j 

,      ,         „      10       „        „     1883  48.h.  9d. 

b}  Die  ausschliesBliche  Bedeutung  der  Weizenpreise  ist  übrigen»  heute  UogH 
vorbei.  Andere  Waaren  kommen  mit  in  höheren  Betracht 

isaa— 10  1882—83 

Zncker  per  Ctr  iacl.  Steuer 68  sb.    8      d.        21  »h,     9       d. 

Darchschnitt  1830-40  ...........  58    ,      4       „ 

Export;  Ba  am  wolle  (Kleider)  per  Yard      ,  5V4  n  ^*U    n 

Minderes  Rindfleisch  per  8  Ihr.    ....  3    n      1        ,  4    „      3'/»    „ 

bessere  Gattung  per  8  Ihr.    *. 3^6       „  4    „      9^/4    , 

dritte  „         „    8    .........    -  3    «    U^'*    «  5    ,      TU    n 

m    Minderes  Schaf  fliM  seh  per  8  Ibr.     ...  3n5        „  5„7        „ 

I    besseres  Schafttdscb  per  8  Ibr.    . 3    „    WU    n  ^    n      1'/«    n 

^    Schwein  fle  iscb  {Ur^r  ftoff»)  l^<?r  8  Ibr.  .    .  4    „      S^j^    n  4    „      6        „ 

Die  FleiachpreisG  sind  also  merklich  gestiegen.  Fleisch  —  ausser  Scbweine- 
ieiseh,  wo  die  Steigerung  gering  ist  —  spielte  vor  50  Jahren  keine  solche  RoUe  im  HauH- 
halte  des  Arbeiters. 

c)  Wohnnngsmietfae.  Giffen  registriert  die  allgemeine  Annahme,  dasa  der 
MiethpreiB  gestiegen  sei,  aber  er  sieht  kein  Verbäituiss  awiscben  dieser  Steigerung  nod  jener 
der  Löhne.   Nun  gilt  aber: 

1834.  Werth  der  gehäudesteuerpflicbtigen  Geb&nde  (Rente  von  je 

über  10  Pfd.  St) 12*6       Mi*l.  Pfd.  St, 

1881—1882.  Werth  der  gebäudeüteuerpflichtigen  Gebäude    (Rente 

von  je  Ober  20  Pfd.  St.) .    *      39845      „        „       • 

Werth  der  Hiuser  mit  Rente  von  10—20  Pfd.  St.  ....    .    .    .       17040      ^        „       „ 

Gesammtwerth  1881—1882      5b  8ö5  Mül.  Pia/ öt* 
(Vermehrnng  der  Bevölkeniog:  1831  —  16V,Mill..  1881  ~  30Mill, 

fast  100  Percente) 
demnach  natürliche  Vermehrung  des  Gebäudewertbes  (12'6  X  2)  *      2}'2  n        ^       v 

üeberschuss     ..,..,•,..,,. .    ♦      31*G85      »        ,•       « 

auT!      56  885  Miil.  Pfd.  St. 
Der  üeberschuss  von  fast  32  Millionen  deutet  doch  auf  eine  Mteth- 

preiserhohung  von  durchschnittlich 130  Percenten 

bei  kleineren  Häusern  von  vielleicht 150         n 

Ein  Arbeiter,  welcher  1831—34  jährliche  Mietlie  zahlte     ....       3  Pfd.  St. 

zahlt  jetzt  Miethe 7  Pfd.  St.   10  d.  (?) 

Giffen    mnss    die    aassergewöhnliche  Erhdhung    des    Miethpreises    zugeben;    er 
aaint  aber»  trotzdem  sei  noch  immer  eine  enorme  Besserang  zu  coustatiereo. 

Vor  50  Jahren  Jgtgt 

Lohn    ............  20  sh.  40  sh. 

Abzug  für  Miethe 5    ^ 12    .    6  d. 

Rest  fär  andere  Bedürfnisse    .    .  15  sh.  27  sh.  ti  d. 

So  sehr  Giffen  bemüht  ist,  die  Steigerung  der  Miethpreiso  durch  das  bedentend 
hSberc  CapiUl,  weiches  auf  Bauten  verwendet  wird,  zu  erklären,  und  mittelst  uiner  kin- 
fitchilich  ihrer  Prämissen  nnd  ihres  Schlusses  problematischen  Vergleichnng  des  Renten - 
werthes  und  der  Zahl  der  HAnser  (bis  10.  reiipective  20  Pfd.  St.  Reute)  darznthnn,  dasa 
sich  auch  heuta  noch  der  —  wohl  geringe  —  Durchschnitt  von  7  Pfd.  St.  Jahresmietbe  pro 
FaniUie  ergebe,    die    eine    unzweifelhafte  Thatsache  bleibt  bestehen  ^    daaB    die  Wohnangs- 


Ds«ii  and 


ütD, 


a vid,   stlir  viel  höher  gestiegen  sind   aLs  ihre  LohneüiiiftliJBeo, 

laqvTfmlcBi  dkrar  4ii«g&ben  —  die  WohoBtätte  —  in  nenneogwerther  Weise 

i)  EiCfrleraBfskoflteiL   Sie  haben  sich    —  nach  Giffen  —  im  AUgemeiiien 

'  gemindert  onJ  doch  empfangt  er  ein  weit  besaerefl  Aeqnivalent 

ciad  15  MillioDen  Pfd.  St.  fftr  Erziehnng»    Fost .   Fabriks- 

«AnDenfond'*,    welcher   vor    50  Jahren  20  Minionen  Pfd.  St 

60  MÜliooes  Pfd.  St    nnd    dieat    anch    sanitären    and  Brsiehanga- 

keioe  directen  Vortheile^  aber  doch  eine  LebeDSTerbesserimg. 

hiwiififfi^an  Kr^rterongen  bleibt:  das  Einkommen  der  Massen  ist 

Preise  ihrer  Bedarfstartikel   sind  im  Wesentlichen  gefallen. 

H.  1km  limiii  Ar  ist  iweite  Tliema,  ob  eine  wirkliche  VerbesBcrung  der 

ei,  kann  nach  Qiffaii  vom  statiitischea  Standpunkte  ans 

Ana  fewiasen  Erfolgen  ist  zn  schliessen,  dass  sich  die  Massen 

WiKttA  Wä  di«9er  Verbesaeraog  wirksam  bedient  haben. 

««  X«rtAlitit(0><d4'r<il4*  I^^  Abnahme  erscheint  derzeit  durch  Hnmphrev'a 

«J^  w^m  itfÜmr  im  ikt  Eit^Uth  dcti'h-rate''  (187G— 80)  im  Vergleich   mit  Dr,  FaVr 

■dl  mifi  aidi  ieit  circa  50  Jahren  eine  Abnahme  der  Sterblichkeit : 

l«k«tt  6««ckUckt«nni2d— 32  Perc.  in  den  Altersgruppen  von  5— 25  Jahren 

l»«^n  .  „  24—35    n     n     n  „  „    5—35      ^ 

Lak^Mverlingernng,  nnd  swar  beim 

T«a  39*9  nnf  41-9  Jahre  =  2  Jahre  Gewinn 

,    41-9    .    45-3      „      =  3-4  „ 

Sehlnss   anf  die  gesteigerte  Vitalität  berechtigt, 

wären,    fortleben   konnten,    so  mnsste  ancb  der 

als  frtlier  Da  die  Ziffern  ätch  aaf  die  grossen  Massen 

dlt  BesaNfnng  nnr  einem  kleinen  Theile  der  Bevölkemng 

hitiao  so  markante  Unterschiede  hierbei  nich  t  geaeigt. 

der  Fortschritt  vielf^cb  erst  in  letzter  Zeit  ein- 

LelMnsalfer  erfasst  nnd  stellt  sich  daher  statistisch 

Wirklichkeit. 

Stoigernng  der  Vitalität  kann  sich  Giffen  nicht 

Hakrang  uod  Bekleidnng,    ß)  der  modernen  Hygiene« 

^m  Msdietn  oder  allen  drei  xmsammen  »u  danken  sei.  —  Dass 

StiilsA  i«r  fiisfloss  der  modernen  Hygiene    ansscblaggebend 


ifscftnsnü.     Dl«  statistischen  Belege  Giffen  s  sind  hier  zugleich 

LAckeahaft«  denn  sie  fnssen  anf  einer  einsigen  Tabelle,  deren 

ünt  Kritik  nicht  anUs.it;  bedenklich,  denn  sie  sind  behaftet 

liJi|Hfk  flsealen    Zwecken    dienenden    Erheboug.     Der   amtliche 

I  ^  aal  den  Kopf  der  Bevölkerung  des  vereinigten  Königreiches 

iIMM^  te-  aiifiAkiten  nnd  im  lolande  vt^rzehrnngssteuerptiichtigeo  Artikel, 
C^asvB«  i««ckkakalten  worden  (1840—81). 


4 


XsiikH 

igio 

IHM 

i»l  Sökliken      . 

.    .   .      Pfnnde 

001 

lä'93 

» 

1-05 

6-36 

» 

0'92 

5-77 

liMmaa 

•    •            n 

1-45 

4'34 

.    .     Stacke 

3-63 

21-65 

Pfnnde 

0-01 

1285 

w 

090 

16-32 

n 

008 

0-31 

n 

108 

0-89 

TiiuaffT^' 

•     *            ft 

42-47 

216-92 

15-20 

58-92 

*     '            » 

— 

8-44 

*    •            n 

1-22 

4-58 

n 

0-86 

V41 

Gallonen 

0-26 

0-46 

n 

0-97 

1-08 

. 

.    .    .      BnBbel 

1-59 

1-91  (1878) 
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Diese  l^abelle  ist  haUloBeB  Sensationssttlck ;    eine    derartige  Zanabme    d^r  Haupt- 

•OBg&bsposten    des  Volk^B    muBS    gejcenÖber    di^ii    früher  coi)£tatiert«ii  V erh  alt  n  i  ssen  der 

^m     LoliQBtei^erQDg  und  des  Preipfalles  (Pleiacbpreide  gestiegen!)  für  onmoglicb  erkaoot  werden. 

^H     Daher  dOokt    ea    uns    eine  Art  unrreiwilligHr  Ironie,     wenn  Giffen  meint,    der  Umstand^ 

J^    daa«  hier  nur  die  importierten,  uiehl  atich  die  selbst  erzeagten  Mengen  dieser  Artikel  berttck- 

sichtigt  seien,    besitze    keine   grosse  Bedeutung^    die  Zunahme  werde  wohl  nicht  btos  beim 

Importe  stattgefunden  haben. 

c)  Ersiehnn^  (Edurfjti.n).  Die  Ziffern  reichen  hier  nur  auf  30  Jahre  zuröck. 
Der  Schulbesuch  betrug  io  pnrlatnenUriscb  bewilligten  Schnlen 

EneiHDd  Scboitlnn^l 

18Ö1 '    23i'jl00  32,0a:i  Kinder 

1881 2.8ö:100i)         410.000       « 

Aach  sonst  gewann  Schottlaud ,  das  schon  früher  gute  Schulen  hatte ,  sehr  viel 
In  dieser  Richtung;  wie  erst  England! 

Ebenso    wie    im  Schulbesuche    zeigen  sich    im  Uebrigen    —    besondere  dnrch  die 

»folgenden  Nachweise   —  die  Resultate  des  Fortschrittes  in  den  sonstigen Erziebuiigätniissregolii 
d)  Verbrochen  {Öffendtrs  commUul  for  trial), 
Jngggt-Bjnmt         gngland  allein 
■  1839 54  000  24.000 

W  Jetzt  (1882?)    .   ,   .  22.000  15,000 

Diese    liehe  Abnabeträcbt  nie     in    der  Zahl  der  zam  gerichtllchea  Verhdr  tleber- 
gebenen  accentuiert  sich  noch  schärfer  im  Hinblick  anf  die  Zunahme  der  Bevölkerung  (100 
Percente),    Selbst,    wenn    mau     If^giglatoriscke    Aenderungen    in   ßechnnng    zage    —    meint 
^^     Giffen  —  bleibe  noch  genügend  Spielraum    für    den  Elnfluss  der  moralischen     Beii^ernng. 
^B  e)  Pauperismus.  Vor  50  Jahren,  meint  Gif  f<) n,  brach  da ü  Land  fast  zusammen 

^H  unter  der  Last  der  Arme dM euer,  beute  — bei  doppelter  Bevölkerung —  ist  diese  Last  kaum 
^M  viel  griJsser  als  um  18-30.  Hier  bedarf  es  wohl  des  Hinweises  darauf,  dass  es  für  dieEmpflndnng 
^T  dieser  Last  nicht  allein  auf  die  Höbe,  sondern  fast  noch  mt*hr  auf  d^ren  Verth&iluug  anter 
'  die  Beitragspäichtigeu  ankommt    und  dass  hier   der  Unterschied  von  einat    und   jetzt  wohl 

fin's  Gewicht  fällt. 
Bestimmte  ZilTt^rn  stehen  erdt  seit  1849  zar  Verfügung. 
Paupers  in  receipt  of  rrlnt"  (öffentliche  ünteratdtznng  Genieasende). 
11^49                                   1881 
England    .    .    .              934  OUO                       803.000 
Schottland   .   ,              12*4.000  (1859)            1Ö2.000 
Irland  ....             620.000                       109.0Ü0 
Die  gross*}  Differens  bei  Irland  ist  dnrch  aasserordenüiehe  Verhältmsse  bedingt; 
ar  der  Einfluss  der  Hungersnotb  noch  sehr  merklich. 
f)  Sparcassea. 
1»  i  I 1841 
ö)  Etnlegerzabl  ........      ^               ^  42U.000          4,140.000  ' 
h)  Höhe  der   Einlagen Pfd.  St,     13,719.000         80^34  000 
e)  Dnrchschnitc  (pro  Einlage)      •        »        »                    32                       19 

Die  Abnahme  der  Ziffern  des  Durchschnittes  (sab  c)  beweist  in  Verbindung  mit 
der  enormen  Znnahme  der  Zift'i:!r  sab  a),  dass  die  8partend<}nz  in  die  niederen  Kreise 
mächtig  eingedrQRgen  ist.  Die  sociale  Bedeutung  dieses  ümstandes  liegt  klar  zu  Tage. 

^J  Genossenschaften.  (Indtistriai  nnd  providerii  coopyratwe  aocietiet  in  Entf* 
land  and    Wcde«), 

Giffen,  welcher  hier  seine  Daten  ane  der  Beilage  zam  „Cooperaitve  Wholesnt^ 
«oric/y*j»  Annuat  Almmiack  and  IHory^  (1883,  S,  81  u,  82)  entnimmt,  stehen  leidt^r  erst  seit 
1662  Ziffern  snr  Verfüg  an  g  \  er  hilft  sich  mit  der  Vermutbung  ,  dass  früher  die  Zunahme 
meist  nicht  beträchtlich  gewesen  zu  sein  scheine. 

1864 1881 

Eitgllederzahl ""               ^  UO.CNXl  525  000 

Capital 

Mhare  (Antheile)     ..,..,.  Pfd.  St.     428.000  5,881.000 

loan  (Darleben) „       „          55.000  1,267.000 

Umsätze „       „    2,333.000  20,901,000 

Reingewinn ^       „        165.000  1,617,000 

Dieee Ergebnisse  (II|  a — y)  gestatten  Giffen  den  SchloBS,  dass  eine  entechiedeue 
Beflserimg  der  Lage  der  Massen  t  h  a  t  a  ä  c  h  1  i  c  h   platsgegriffea     habe.     Es  ist  nichts  Uu- 
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oatürliclie«,    wenn  er  ftnnimmt ,  es  gebe  noch  immer  eia  „rcsiduum  gtill  unimproved*^,    doch 
ein  sehr  yerkleinertes,    absolut  und  relativ  im  YerhältnisB  zur  BeTölkernng. 

llh  Jede  ErorteroAg  der  Lage  der  Maesen  mflsste  der  modernen  Social tbfrorie 
nn vollständig  erscbeiaexif  wenn  sie  sich  daraaf  beiühränkte,  zu  nnteraocben.  ob  diese  Lage 
an  Hieb  eine  bessere  geworden  sei.  Es  bedarf  daher  anoh  fär  Giffen  der  Präfang,  In- 
wieferne  die  Entwick^long  des  Woblßtandes  der  Blassen  während  der  letzten  50  Jahre  im 
Verhältnisse  stehe  ^n  der  des  Wohlstandes  der  begänstigten  Classen. 

Aber  Fr  gibt  zu  verstehen,  dass  er  diese  Prtfang  nnr  jener  Theorie  sn  Liebe, 
nicht  ans  persdnlicher  Ueberzengnng  anstelle. 

Der  Nachweis ,  welchen  Giffen  versncht,  ist  mehr  als  ein  indirecter;  er  ist 
geradesn  ein  n  e  g  a  t  i  ve  r.  Es  genfigt  ihm,  beiläufig  darzathnn  ,  dass  die  Beloben  nicht 
viel  reicher  geworden  sind.  Seine  weiteren  Schlüsse  ,  welche  nns  überzeugen  sollen  ,  dass 
die  Massen  der  Nation  nicht  ärmer,  sondern  eher  reicher  an  Capital  geworden  aeien, 
werden  wohl  nirgends  mehr  als  eine  höchst  vorsichtige  Aufnahme  finden. 

Einer  Tabelle,  welche  Giffen  1879  prodnciert  hatte ,  entnimmt  er  zwei  orien* 
üjrtnde  Zahlen: 

1867-1875. 


Totalzunahme  des  Capitals  .    , *    40  Percento 

Zunahme  per  Kopf  (mit  Rücksicht  auf  die  Zunahme  der  Bevölkernng)  ,    ,    27         „ 

1843-1875 
Totalzonahme  (von  280  auf  577  Hill,  Pfd.  St.) 106        „ 

Weiter  als  bis  184S  zoröckzugehen,  erlaaben  die  Jneome  Tax  Retunis  nicht 
Dem  Eindrucke  ,  den  die  nackte  Ziffer  einer  lOSpercentigen  Vermehrung  macht, 
wünscht  Giffen  lanächst  die  von  ihm  nicht  ziffermäasig  ausgedruckte  (vielleicht  70per- 
centige)  Vermehran^  der  Bevölkerung  derselben  Periode  ,  dann  diejenige  der  Eineellöhne 
eatgegenzQhaltea.  Gegen  die  Hervorhebung  ,  dass  gletchwohl  noch  eine  namhafte  Zanabm« 
der  capitalistischea  Kräfte  resultiere»  wendet  sich  Giffen  mit  der  Bemerkang :  gewist, 
aber  es  sei  der  Hanptirrthnm  darin  gelegen  ,  dass  man  die  Capitalistencla^se  für  stationär 
halte,  wahrend  eigentlich  der  Reichtbum  in  gewisser  Richtung  immer  mehr  nnd  mehr  »diJFos* 
werde,  d.  h.  sich  zerstreue,  weiteren  Schichten  sich  mittheile. 

Für  dieees  HAnptbeweisthema  sucht  sich  Giffen  die  Belege  in  den  Erbüteuer* 
nnd  EiRkommenstener-Nachweisnngen.  Wir  waren  schon  früher  in  der  Lage,  anf  die  Bedenk* 
Jichkeit  rein  ftscalen  Zwecken  dienender  Erhebnngeu  hinzuweisen  (II,  h).  Es  hätte  anch 
keinen  Wertli,  wollte  man  nns  einwenden :  die  Bedenklichkeit  von  einst  und  die  von  j  etat 
glichen  sich  ans.  ÜurIchHgkeiten  dieser  Art  lassen  sich  nie  vergleichen;  ihr  Grad 
hängt  von  theil weise  nnbestimmlmren  Einflüssen,  Aenderung  der  Gesetzgehung,  der  finana- 
gerichtlichen  Sprnchpraxis  ,  grösserer  Energie  des  Schat^kanzlers  ,  zu-  oder  abnehmender 
Gewissenhaftigkeit  der  Patenten  etc,  ab.  Demnach  bleiben  selbit  streng  logische 
Schlüsse  aas  solchen  Prämissen  wegen  der  Beschaffenheit  dieser  letzteren  anfechtbar.  Wie 
erat  andere  ! 

o)  Erbsteoer-Nachweisiingon  {Probate  duty  rtiu rns). 
Die  in  Vergleich  gezogenen  Daten  beziehen  sich  nur  anf  eine  von  den  4  Erbstener- 
arten  (die  I^obate  dutt/  für  testamentarische  Erbschaften  Englands)  nnd  nur  anf  das  be* 
w  eg  l  i  che  Vermögen.  Ihre  Bedeutung  wird  hierdorch  nicht  aufgehoben,  jedoch  abgeschwächt. 
Giffen  vergleicht  die  ans  Porter's  „Pro</resg  of  ihe  natlon^  p.  600  fg.  entaiommenen  Ziffern 
pro  1838  mit  denjenigen  pro  1^82 ,  welche  ihm  von  den  CoftimUxion&r§  of  Inland  Beventie 
(als  Erbstener-Heferenten]  zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


Land 


Zahl  der  Probates 
(tetst.  Eibfallej 


1838 


1688 


Totalhöhe  des  Ver- 
mSgena  in  Pfd.  St. 


18S8 


l^a 


Düchiebnitt«- 
hdhe  dea 
VermagenH 
in  Pfd.  St. 


1838 


i8sa 


England 

Schotttand    .... 

Irland 

Vereingt  Königreich 


21,900 
L272 
2.1i*6 

25.a68 


45.555 
5,2il 
4.583 

55359 


47,604,755 
2,817.200 
4,465.240 

51,887.255 


118,120.961 

13,695.314 

8.544.579 

140,360,854 


2,170 
2.200 
2.000 
2.160 


2.600 
2.600 
1.900 
2.500 


Diese  Tabelle  ergibt: 

1.  Eine  Zunahme  der  steuerpflichtigen  Nachlässe  nm  mehr  als  100  Percente,  aomii 
in  einem  gänetigeren  Vorhältnisse  als  die  Zunahme  der  Bevölkerung  (welche  163S — 1882 
100  Percente  nicht  erreichte). 
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2.  eine  Zunahme  des  Werthes  der»olb»n  Kachlüsse,  iiod  zwar  in  England  dnrcli- 
achflittUch  um  19  Fercente,  im  Vemnigttiu  Königreiche   am  circa  15  Porcente. 

Beide  Paukte  beweiaen  eine  Stärkung  des  capitalistiBchen  Elementes,  weichet,  wie 
dif  fen  meint,  zwar  eine  Hiiiorität,  aber  doch  eine  beträchtliche  vorBtelle.  55,000  Nachlässe 
repräsentieren  ihm  zu  Folge  Vj^ — 2  Millionen  Personen  ,  welche  der  Probate  d.Ji/  unter- 
liegendes  Vermögen  besitzen.  Hierbei  ist  der  Immobiliarbesitz  noch  nicht  in  Anschlag  gebracht. 

Die  Daten  würden  darin  eine  Ergänzung  zu  erfahren  haben,  diiss  die  Zanabme 
bei  den  einzelaen  Grössenclasseu  {dze«)  der  Nachlässe  auszuweisen  wäre,  um  feststellen  zu 
können,  ob  die  Reichsten  oder  die  Mittleren  besonders  zugenommen  haben«  Oiffen  emucbt 
daher  die  Commünion^n  of  Inland  licvenue  auf  diese  Absinfang  in  ihrem  nächsten  Berichte 
Bedacht  zu  nehmen.  Nach  solchen  Gesichtspunkten  ergibt  sich  fär  Giffen  beiläufig 
folgende  Gpxppierung: 

oc)  Nachlässe  bis  1000  Pfd.  St.  Zanahme  Ton  18.490  anf  41.278  Fälle  (circa 
120  Percente). 

ß)  Nachlässe  über  1000  Pfd.  St.  Znnahme  yon  6,878  auf  12.629  Fälle  (circa 
80  Percente). 

a)  Durchschnitt  fast  unverändert, 

p)  „  von  7.150  auf  9.200  Pfd.  St.  gestiegen. 

Die  ZiiTern  stimmen  so  weit  ersichtlich  nicht  vollkommen  mit  jener  der  Ärbitoiiep- 
Referenten.  —  Letztere  benutbigen  theil weise  eine  übrigena  für  die  üauptschltsse  nicht 
dringende  Aufklärung;  »o  ist  die  grosse  Vermehrung  des  beweglichen  VermJJgens  in 
Schottland  darauf  zarückzufuhren ,  das^  mortgagrn  (Pfaudrechle,  Hypotheken),  welche  in 
England  den  unbeweglichen  Gutern  {r^al  pioperty)  zugezählt  werden,  hier  nnter  die  beweg- 
lichen (/>cr*0Tm/  property)  gerechnet  erscheinen. 

Als  Schlusspunkt  stulU  Giffen  die  durchschnittliche  Bereicherung  der  otnier 
(Cepitalisten)  um  15  Percente,  der  durchschnittlichen  Zanahme  des  Einkommens  der  arbvitendeu 
Claaieft  um  50—100  Percente  gegenöber, 

tjEinkommenstener-Nachweisnngen. 

Als  statistische  Grundlage  dient  hier  Oiffen  der  Theil  I  di»a  „Heftes**  (Schrduh)  D, 
welcher  sich  auf  Handels- und  Gewerbebetriebe  mit  Aufsschlnss  der  öffentlichen  Gesellschiiften 
(puMie  t'ompanies)  bezieht.  Freilich  ist  noch  innerhalb  dieses  Rihmens  keinv  vollständige 
Genauigkeit  gegeben,  da  andere  AsäociatioQsvurhultniäse  (partnenhipi)  gleichwohl  nur  seu 
Einer  Steuerveranlagung  und  nur  zu  Einer  Ziffer  Anlass  biett^n;  aber  es  kann  aln  wahr- 
scheinlich gelten,  dass  die  Zunahme  oder  Abnahme  bei  solchen  Fällten  derjenigen  dus  indi- 
viduellen Einkommens  innerhalb  der  gleichen  Periode  ärjutvaiiifre.  Diese  Annahm«  hält 
Giffen  aufrecht,  wenn  er  auch  die  Verändening  in  der  Zahl  der  partnershlp*  und  in  der 
Zahl  der  Partner  selbst  innerhalb  der  Periode  zugeben  musa. 

Zahl  der  nach  Heft  D,  1.    in  England  Steuerpflichtigen: 


Einkommeu                                ||                18U 

M7D/M 

150  Pfd.  St.  bis  exd.    200  Pfd.  St.  .   . 
200    „      „     „      ,       30O    ,      ,    .  . 
300    „      ,     „      ,       400    ,      „    .   . 
400    ,      ,      ,      „       500    „      ,    .   . 
500    ,      ,     ,      „       600    ,      „    .   . 
öOO    „       ,      ,       „       700    „      ... 
700    ,       ,      ,       ,       800    „      ,    .   . 

800      ■         g       n        n         900      „        B     •    ■ 

900    „       ,      ,       ,     1.C0O    .      „    .   . 

l.OdO    ,       „      ,       ,    2.000    „      ,    .    . 

2.000     ,       ,      ,       „     3.000     „      ,    .    . 

3.0C0    .       .      „       ,    4.000     ,      ,    .    . 

4.O0O    .       „      ,       ,    5.000    ,      ,    .    . 

5.000  ,  ,  ,  ,  10000  „  .  .  . 
lO.OOO  ,  „  ,  „  50.000  „  »  .  . 
50.000  und  dftrttber 

39.366 

28.370 

13.429 

6.781 

4.780 

267;i 

1.874 

1.442 

894 

4.228 

1.235 

526 

339 

493 

200 

8 

130.101 

88.445 

39.896 

J6.501 

11.317 

6.8d4 

4.054 

3595 

1.396 

10.352 

3.131 

1430 

758 

1.4.^9 

785 

H8 

TotalBumme  .    .    , 

1          106.b37           1 

320  162 

Die  Ziflfern  von  1843  fehlen  für  Schottland  nud  Irland. 

Nun    ist   aus    dieser  Tabelle  die  Zanahme  aller  Classen   deatUch    zu    entnehmen. 

Bhenso  zeigt  sie,  das«  die  Zunahme  stärker  gewesen  bei  den  niedenteii  als  bei  den  mittleren 


L 
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ond  höheren  Classea  (die  höcbaten  naBgesckloasen).  Giffen  foAät  die  Classea  mit  dem 
Einkommeu  von  150 — IXOO  Pfd.  St.  in*»  Auge^  und,  indem  er  sie  als  f^workm^  dostet 
ttftirh  are  nol  ^tsnally  üum<fhi  </  by  üirU  name"*  bexeichnet ,  gelaugt  er  zQm  Schlosse,  da«s 
di<}  Steig aruDg  des  Niitioaalwohl»Uitdes  haoptsächlich  ibceo  zu  Gate  gekommea  itef,  da  ja  ihre 
Zahl  »ich  Qia  203  Percente  vermehrt  habe,  gegenüber  einer  allgemeinen  BevdtkenmgssnnalunQ 
von  uuter  IQO  Perceoten. 

Nicht  dieser  letztei*e  Schloga  —  so  wenig  sicher  er  sein  mag  —  ist  es,  der  die 
Anfechtang  sunächst  hervorrufen  muss,  sondern  vielmehr  die  Confttraction  eines  Begriffes 
der  f,u'orkiny  cMj?jrr^",  der  dem  ganzen  blatherigen  Verlaofe  der  Abbandlang  widerspricht. 

Altes,  was  im  ersten  und  zweiten  Theile  von  6iffen'.i  Rede  gesagt  wurde,  konnte 
onr  auf  den  Arbeiterfitand  und  ihm  ganz  verwandte  Erwerbskategorien  bezogen  werden. 
£d  durfte  hier  vielleicht  über  das  vom  Standpunkte  der  Nnt  io  n  a  tö  ko  n  omie  so  nnter* 
scbtiidende  Merkmal  des  ünternehmergt^winoes  hinaQ^gögangen  nud  mit  yorwaltender  Berück- 
sichtigung des  socialen  Momentes  anf  die  Gleicbhöit  des  Standard  of  Ufc  das  Haupt- 
gewicht gelegt  werden«  Busteht  aber  eine  solche  Gleichheit  auch  nnr  annähernd  zwischen 
itinem  Arbeiter  oder  kleinem  Gewerbamanoe  mit  einem  Wochenlohae  von  höchatena  36  Sh-, 
d.  i.  eintjm  Jahreadnkomm»?«  von  bÖchgti'JiJ!  93','.^  Pfd.  St,  uad  einem  Gewerbetreibenden  mit 
einem  Jahreseinkcimmen  von  mindestens  150  Pfd.  St,  tmd  höchstens  LOOO  Pfd.  St,?  Giffen 
kann  freilich  sagen:  Diese  Gewerbs(!laB>eD  (150— l.OOÖ  Pfd.  St.)  mdssen  «um  grossen  Theile 
ans  Arbeitern  gebildet  worden  Eeiu,  die  nach  dum  Gnindsatsce  der  aufsteigenden  CJoasen- 
bewegung  Kleiucapitalisten  geworden  i^ind ;  denn  sonst  wäre  eicht  möglich,  daas  hier  eine 
Yermehnmg  von  203  Percenten  gegeniiber  einer  Volksvermehruag  von  viellejoht  80  Pereenten 
Plats  gegriffen  hatte.  Aber  lässt  die  scheinbare  Labilität  jener  C lassen  keine  andere  Er« 
klärat^g  zaV  —  Wird  man  nicht  darthun  können,  das»  die  Bevoikerungssunahme  der  Stldte 
und  Märkte  eine  viel,  viel  grössere  gewesen,  als  die  durchschnittliche  des  Staates  und  vielleicht 
200  Percente  erreicht  habe^  nnd  dass  somit  die  Vermehrung  der  Theilnehmer  an  den  Ge- 
werbskat cgorien  von  150— LOGO  Pfd.  St.  (welche  doch  meist  städtische  Aüsäsaigkeit  haben) 
eine  ziemlich  normale  sei?  Wie  viel  wird  dann  noch  fdr  die  im  Priocip  nicht  angefochtene 
Classenbewegung  erübrigen? 

Und  wenn  schliesslich  Giffen  aas  dem  Umstände»  dass  von  190  MQL  Pfd.  St., 
welche  in  dem  „Hefte"  (Schmink)  K,  pro  1881/82  stenerveranlagt  waren.  11*359  Mill,  Pfd.  St. 
wegen  eines  Einkommens  unter  150  Pfd.  St.  steuerfrei  gelas«jen  wardeo  ,  in  Verblodang  mit 
dt^r  ungemeinen  WahrnehmuDg,  dasa  viele  fällige  Antbeile  an  öffentlichen  Gesellschaften 
(Aciien)  Qud  Hypothekarzinsen  noch  zu  berücksichtigen  seien,  snm  kühneu  Schlüsse  gelangt, 
auch  hier  zeige  es  sich,  dass  eine  mächtige  Minorität  im  Verelntgten  Königreiche  am  Eigen- 
thume  (propcrty)  interessiert  sei,  eine  Minorität,  von  welcher  ein  gater  Theil  nicht  den 
capitalisttschen  Classen  zugezählt  werden  düife,  so  darf  man  wohl  verblüfft  sein,  aber  in 
glauben  braucht  mau  es  nicht. 

Gilfen  versäumt  keine  Gelegenheit,  zu  betonen,  wie  sehr  er  geneigt  sei,  das 
Capital  istische  Einkommen  höher  anzusetzen,  als  es  vielleicht  in  Wirklichkeit  bestehe,  im 
Gegensätze  za  anderen ,  z«  B.  Dudleg  Baxter  (Tabelle  über  das  National-Einkommen).  So 
habe  er  die  ganze  Sf^hrttide  A  dem  cupitalistischen  Einkommen  zugerechnet,  wiewohl  hier 
manche  Sorgtätt,  manches  Gewinurisico  im  Spiele  sei;  nnd  das  gleiche  gelte  doch  von  dem 
ihm  ebetifalk  capitaliätisch  eingereihten  Theil  II  der  Schedide  D  (öffentliche  Gesellschaften, 
answärtige  Anlagen  [investmefUi]) ;  wo  ja  Wachsamkeit  und  Risico  ebenfalls  vorlägen.  Anf 
diesen  Gesiohtspuukten  beruhe  auch  folgende  Tabelle. 

V  ergleich  des  Einkommens    ans  Capltalien   mit    dem  Einkommen    ans 
Arbeit  (§afaries}  nnd  Unternehmergewinn  (waget  of  supf-rintendente)  : 


Schedvh  A : 

Grundstücke,  -Pacht,  Zehente  (eicl.  der 
Häui^er)  etc ,    .    .    .    . 

Vorw«r?ie  etc. 

Scheduic  B: 

Ackerbau  (orcupativn  a/  land) 

Scheduie  ü 

»         I>I 

n         .  n 

.         E 


C»pital[A/^«i* 


issi 


Capital  I^J^i^ 


ISIS 


CpiUI    *^* 


In  Mülioueu  Pfd.  St, 


70 
117 

25 

40 
64 
91 


Summe  .    . 


407 


44 
100 

33 

177 


60 
62 

227, 
29 
32 
47 


38Vt 
49 

20 
i07V, 


57 
41 

20 
29 

12 


36 

_u 

93V, 
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Snmmariscbe  ZD8iitnmeD9tellt)og  ilor  letzten  Tu  helle: 


Jjibr 

1843 

1862 
1881 


Vom   Cat>Uftl 


Vom  Dntemdhnnjr- 

i(ewiimuü<J  von  der 

Arbeit 


Zuflatnmen 


I88Vt 
407 


in  Älilllooen  PM. 

107V, 
177 


8t. 


282 
584 


Giffen  zei^t  sicli  ansserordentlich  erfreat,  das»  die  Zunalime  des  rein  capitalisti- 
beii  Einkommens  nur  circü  '/,  der  GesammtssQtiiLhme  (H0<!  MtlK  Pfd.  St.)  iiiismacben.  Man 
I  geradeza  behaupten,  dass  das  capitaÜ^tiHcbe  EiDkomtiien  znrtK  kge^angen  sei;  denn 
die  Probate  lietvm^  wiesen  eine  Steigerung  des  Oapitales  selbst  om  circa  15<J  Percente  nacli, 
das  capitalistische  Einkommen  Habe  Mich  aber,  wie  man  seh^,  nnr  nm  circa  110  Perceute 
vermehrt.  Wäre  es  ebenso  gestiegen  wie  die  Löhne,  so  hättu  es  jetzt  zn  bei  ragen  mindestens 
800  Mill.  Pfd.  St.  statt  rund  400  MilL  Pfd.  St.  Der  Hauptvoriheil  sei  also  jedenfalls  dem 
ntcbtcapitali^tischon  Eittkommen  zugekommen,    zumal    wenn    man  das  jetzige  Natioual-Ein- 

I kommen  auf  L200  MlIL  Pfd.  St.  anschlage. 
Mittels    sehr     starker    Abänderung    ergeben    sich     im  Folgenden     recht   gefällige 
üebersichten. 
Fortscb  ritt  des  National -Ein  kommens    (in  Uill, 
Einkommen        J<^tzi(;es 
1841  Einkommen 

«) 
U) 


Pfd,  St.): 

Zuoiibme 


a)  Capital  ist  isehes  Einkommen  .  .  ,  . 
t)  EinkommenstenerpLl.  ArhHit<ieinkommi»Q 
cj  EiDkomnieQstenerfrmeK  Arlieitatiiuk.    . 


190 

90 

235 


40ü 
180 
620 


Bf'trng 
210 

90 
885 


i'ereoüte 
HO 
lüO 

160 


Summe  .    .  515  L2Ü0  685 

Fortschritt  des  p  ro^'ff  r-stenerpflichtigen  Nati  onal*  Oapi  tals 

(in  Mill  Pfd.  St.): 


lau 


Znnahme 


JetjEt 


Betrag 
85 
00003 


Perpputo 

155 

14 


1838 

u)  Gesammtcapital ,.....♦  55  140 

b)  Einzelncapital  (DarchBclinitt  per  Nachlasa)    .   0  0022  0'0C»25 

^Giffen  resümiert:  Das  Gesammt-Arbeitseinkommen  hat  am  stärksten  zugenommen 
(160  Percente),  das  Gesammtcapital  etwas  weniger  (150  Perceute).  das  Oesammtcapitals-Ein- 
kommen  noch  weoig«?r  (100  Percenle).  Das  IndividuaUArbeitseinkommen  thnt  eine  Sleigernng 
von  durcbschnittlicb  100  Percenten,    das  Individual-Capitalseinkommen  nur   eine  solche  von 
durchttchnittlich  15  Percenten  dar.     Demnach  seien  die  ^Reichen"  zahlreicher,  aber  eintetn 
nicht  viel   reicher«  die  ^Armen"  weniger,  aber  im  Arbeitseinkommen  einzeln  doppelt  so  got 
eestelit.  Die  Massen  haben  den  Hauptgewiun  und  er  betrage,  da  sie  sich  seit  1043  nm  circa 
TO  Percente  {rt'cJe  80  Percente),    ihr  Gesammteinkommen    sich    aber  um  circa   160  Percento 
'T^rmehrt,  eben  rond   100  Percente! 
Gewiss,  diese  letzteren  Folgerungen  sind  eonseqnent,  bändig  und  scharf,  nnd  man 
mttsste  sie  uU  tinbedingt  richtig  anerkennen,    hätte    man    nicht    gegen    die  Richtigkeit    der 
Prämissen,  aus  den«u  sie  gezogen,  einigen  Zweifel.     Indess  wird  mau  gerne  zugeben,  dass 
bei  80  mächtigen  ZifTern,    wie    Giffen    sie  schliesslich    vorgeführt,    das    charakteristische 
Schlussresultat  im  Pfjntipe  richtig  sein  dürfte,   uud  dass  die  unterlaufenen  Fehler  wohl  die 
^^       behauptete  Intensität,  nicht  aber  die    btfhanptete    Existenz  einer  relativeu  —  oder  wenn 
^H       man  will  Vergleichs  weisen  —  Besserung  der  Lage  der  arbeitenden  Classen  anzufechten  vermögen. 
^V  Wie  nicht  anders  zn  erwarten  war,    entspann  sich    über   die  oft  pro blemu tischen 

Angaben  Giffen's  eine  rege  Debatte,  deren  Tenor  am  besten  ausgedrückt  wird  dnrch  die 
Ansicht  Sir  J.  E.  Th.  Rogers  {Sij:  ccnturic^  vf  work  and  wat/es^  1881  I*  p,  9  ü'.):  „Ein 
grosser  Theil  des  Hateriales,  das  Giffen  zu  seinen  Schlüssen  verwendet  hat,  ist  von  «ehr 
nngleichem  Werthe.  Manche  seiner  Folgerungen  sind  vielleickt  zu  hoffunngsvoll,  manche 
seiner  ökonomischen  Principien  sind  von  sehr  zweifelhaft  zwingender  Gewalt;  und  ich  habe 
u  in  der  Tbat  in  letzter  Zeit  nichts  gelesen,  waa  tu  Bezug  auf  die  Resnltate  mehr  Raum  fQr 

I^K        Widerspruch  und  Erörterung  geboten  hätte.^ 

^P  „J^liQT  M.  Giffen's  Zahlen,    soweit  sie  reichen^  sind  ezact  und  instrnctiv.   Doch 

^^       ist  auch  hier  zn  bemerken,  das^  die  Arten  der  Arbeit,  für  welche  Giffen  Beweise  geführt 

hat,  alle  von  den  Gewerk'Vereineu  unterstützt  und  geschlitzt  waren.  Bedenklicher  ist  seine 

Beweisführung  in  Bezug  auf  die  Seeleute]    mau  musa   unterjicheiden   zwischen  den  Löhnen, 

die  den  Matrosen  auf  Segel*  nnd  jenen  auf  Dampfschiffen  bezahlt  werden,  da  diese  beiden 

I  Berufe  nur  nominell  Einer  sind.  Am  s w ei ftlhaf testen  ist  der  Versuch  von  Sir  J.  Caird  in 
Bezug  auf  die  Löhne  der  1  an dwirthschaft lieben  Arbeiter  j  wir  wissen  da  nicht,  ob  die 
60  Percente  den  Lohn  oder  die  Kosten  der  Arbeit  bedeuten,  ob  sie  Natural-  oder  Getdlöhue 
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bedenten  nod  ob  nicht  die  Kosten  der  liebensiuiterbaltaDg  vor  50  Jahren  am  50  Perc^nte  ge- 
ringer waren,  w&brend  diö  BescbäftignDg  sicherer  nnd  stetiger  war*. 

Ueber  die  wirthacbaf ti  icli  e  Lage  der  arbeitenden  Classan  beridi- 
tele  weiter  H.  J.  Grnber.  Die  Literat arnach Weisung  wurde  inibesondere  anf  Da cp^ti au x*) 
und  Le  PUy')  baisiert,  aUcjin  ea  wurde  ebenso  den  späteren  Arbeiten  EageTa*)»  Las- 
peyre»**)  und  G.  Schnapper's^")  bis  auf  Ballin'*)  herauf  eingebende  Wfirdignng  zu 
Theil  Auf  Grund  dieser  bereits  reidiUchen,  wenn  f,acb  den  Gegenstand  darchattB  nicht  er- 
flcbüpfend  behandelnden,  Literatur  wurden  eingebende  Erörterungen  über  den  speciflacbeu 
Charakter  des  Hanßbaltnngs-Bestandes  und  der  Hausfaaltiings-ßudgetä  der  arbeitenden  Classen 
gepfiogan.  Nach  dem  Berichte  des  Referenten  stellen  sich  als  Postnlate  einer  methodisch- 
wiaaenscbaftlicben  Behandlung  vor  Allem  dar^  dass  der  Begriff  ^Arbeiter**  richtig  dahin 
erfasst  nnd  festgehalten  werde,  dass  er  sich  auf  diejenigen  Personen  beschränke,  welche 
aich  durch  persönliche  körperliche  Lohnarbeit  den  Lebensunterhalt  verschaffen,  ferner,  dais 
nur  der  Privatbausbalt  nach  Aosscheidang  des  Gescbäftsbetriebes  Gegenstand 
der  Stattstischen  tabellariaeben  Behandlung  sein  solle.  Daran  schliessend  ergibt  sich  all 
nothwendige  Furlerung  einer  richtigen  Behandlung ,  welcher  bisher  zu  wenig  Rechnung  ge- 
tragen wurde^  dass  als  wesentlichstes  Capital  des  Einnahmen-Badgets  das  aas  Arbeit  und 
deren  Entlohnung  stammende  Einkommen  eine  gesonderte  Behandlnng  finde.  Hinsicht- 
lich des  Ausgaben-Budgets  wurde  in  Betreff  der  Nabrnngskosten  auf  die  der  Behandlang 
des  Gegenstandes  durch  die  Physiologie  und  Hygiene  gebotenen  Hilfserkenntnisae  verwiesen, 
wie  solch  e  auch  z.  B»  von  Singer  '^)  bereits  angewendet  worden  sind.  —  Die  VeraoscltaQ- 
liebung  der  wiiklichen  Gestaltnng  der  wir thschaft liehen  Lage  der  Arbeiter  wurde  für  länd- 
liche Arbeiter  nath  v»  d,  Goltz^^),  für  Bergwerkaarbeiter  nach  Le  Play'^),  unter  Berftok- 
sicbtjgang  der  neueren  Gestaltung  der  Ober-Harseer  Bergwerksverhältnisse  *^)  and  in  ver- 
gleichender Berücksichtigung  der  osterreiehischeu  Verhältniiisü  ^'^),  für  die  gewerblichen  nnd 
indtistriellen  Arbeiter  unter  Zahilfeiiahme  der  Bericlite  der  k.  k.  GowerbeJnapectorea,  nach 
dem  Berliner  tstatistiBcben  J ahrbuche  ' '),  nach  S  c  h  n  a  p  p  «f  r  und  A  r  n  d  t  ^  '^)  und  Dr.  Singe  r ^^') 
gegeben.  Als  wissenschaftliches  Resultat  der  bisherigen  Forschuiagen  wurde  hervorgehoben, 
dass  die  kritisehe  Untersach ung  nod  sachliche  ZasammenstellQng,  wie  sie  zuerst  von 
Engel  vorgt^nommen  wnrde»  bereits  so  d^m,  nach  allen  Erfahrungen  als  unumstöaslich  an- 
xoiehendeD  Enge  rächen  Gesetze  führten,  da^s  Je  ärmer  eine  Familie  ist,  ein  desto  gros- 
aerer  Aolheil  von  der  Gesammt-Ausgabe  zur  Beschaffung  der  Nahrung  anfgewendel 
werden  muas**  ^^) ,  dass  dagegen  nach  den  vorliegenden  tabeltariurhen  Behelfen  die  weitere 
Aufätellung  EngeTs,  „dass  die  Höhe  der  Ausgaben  für  Nahrung  bei  Abnahme  des  Wohl- 
{Standes  in  einer  geomeirjschen  Progressroa  wachse^,  eine  zu  weit  gehende  nnd  voraussieht* 
iich  nicht  allgemein  richtige  stii.  Eingehend  wurde  auch  das  S  c  h  w  a  b  es  che  Gesetz  erörtert, 
„dass  mit  grösserer  Wohlhabenheit  die  SLuf  lliethe  verwendeten  Percente  der  Ausgaben  ab- 
nehmen*', wobei  Insliesondere  auch  Laspayres  berücksichtigt  irorden  ist.  Als  eine  nicht 
minder  wichtige,  bisher  weniger  berücksichtigte  statistische  Frage  der  arbeiterliohen  Hans> 
haltungdkande  att^lite  sich  die  nach  dem  Auskommen  des  Arbeiters  dar.  Der  Referent  sacht, 
tabtillari»<ch  nachzQ  weinen,  dass  hei  der  bisherigen  Gestaltung  der  Lohnsätze  das  Arbeits - 
Einkommen  des  Arbeitern  bei  allen  Arbeiter-Kategorien  zu  dus  Arbeiters  uud  seiner  Familie 
Erhaltung  allein  nicht  zureiche,    sondern  der  Arbeiter    dit^sl'alU    auf  ein  unterstütaendes 


"5)  BudffeU  ^citHtmiquc*  deM  chtwet  ouvrfifft  ett  Btlgitiuf.  1885. 

^  Ower^t  europHus,  1S85.  ü.  Autl.  Toura  1B79. 

*}  Zeitsobr,  des  «äoha.  stat.  BttrcauB.  1857.  S.  1&6. 

^)  !^ et r sehr,  des  säuhs.  etat.  Bureana.  miß, 

1«)  Fünf  Dorfgemeinden  auf  dem  h.  Tauius,  in  Schmollet^'  Forsehtingen.  4.  Band« 

^')  Hiiualmlt  der  arbeitenden  Clasaeu.  1.  Theil.  Berlin  1883. 

)'}  Untersuchnngen  übtrr  die  socialon  Zustände  in  ä^n  Fahrt ksbexlrken  des  noidSstlichexi 
Böhmen.  1885. 

*'j  Die  Lage  der  l&ndl.  Arbeiter  im  dentachen  Reiche.  Berlin  1875. 

1*)  ft.  a.  O.  Tom.  111,  pag.  U4. 

'  J  Statislik  der  Kuappschaftsveraino  im  J.  1884.  Zeit«chr.  für  das  Berg-i  Hütten-  nnd 
ßallnenwesen  im  tjreuaa,  Staate,  Berlin  i>öä.  XXXIII.  Bd. 

■*"  I  StatiKt.  Jahrbücher  des  k.  k.  Ackerbati-Miniat.  1874—1864. 

»')  Berliu«r  atat.  Jahrbuch  per  1>>7^.  S.  lÄi. 

"^j  TtibiDg*r  Zcitacbrift.  I88u,  S.  Jas  f. 

'*)  8.  a.  O.  S,  188. 

»'^  Nach  der  vom  Keferenlaa,  nuter  Beröoksicbtignng  neaeroi  Erhehungan,  sasammen- 
geatellten  Tabelle  ergehen  ^ch  lür  die  eiMKelnen  Auagabepoaben  folgende  Perceutaal- Verhältnisse: 


I 


1.  nnd  9.  Nahrung  nnd  Getränke 

».  Wohnung  ..........   .  ,  .  , 

4.  K  kidfing  ........*.   ....,,,,.., 

5,  Heizung  und  Beleuohtnng ,  , 

6*  Eiorichtnug  nnd  Geräthe 

7.  Erziehung  nnd  geiatige  Bedürfnisse    ...... 

8.  (jeaundheitaptlege ,  , 

9.  u,  lO.Steueruu.  vertrag« mäsa Ige  Verpflichtungen 
11.  Diverses 


59' 40  Percente 
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ffebeneiiikoiiimeii ,    sei    ee  peraönliclie  Nebeneinkommen    oder    goci&le  Hilfe   notliweiidig  an- 

Ah  DD  mittelbare  üebong  aclüoss  sich  an  dieae  ftnf  der  LiteratiLr  basierenden  Er- 
urteTüDgren  eine  Erb ebung  tlb*?r  die  VerhültniaBe  der  Wiener  Arbeiter  nach  den  Acten,  welche 
der  „Verein  gei^eo  Verarmung  und  Bettelei»  gefäUigat  xnr  Verfngnni*  gestellt  hatte.  Nach 
der  Actenlage  kounte  einige  genaoere  Eenntnins  hinmohtlicb  der  DetatlB  des  Einkommens, 
binaichtlicb  der  Aosgaben  aber  nnr  tiber  die  MiethverbaltnisBe  gewonnen  werden.  Dieae 
Erhebungen  bekrilftigten  die  angeführten  wiBDeDschaftlichen  Erf abrangen  und  stellten  die 
Wiener  WdhnTerhältntsse  d«r  Arbeiter  im  Qansen  in  UebereinHtttnmcing  mit  dem 
Schwab e'schen  Gesetze  dar* 

Der  fichriAlich«)  Bericht  des  Referenten,  welcher  wegen  der  reichhaltigen  tabel- 
larischen DarBtellnng  regeg  InteresBe  verdient»  wird  beBondem  veroflentUcht  werden« 


^m  ^,  Die  nächste  ünteranchnng,  welche  angestellt  wurde,  nm  Über  die  Lebenshaitang 

der  Arbeiter  AnfBchJuss  zn  erlangen,  betraf  den  Lohn,  die  Loh  »formen  nnd  die 
L  ohnkuhe.  Speciell  in  dem  Lohne,  in  Beziehung  gebracht  mit  den  Preisen  der  wichtigsten 
Lebens-  nnd  Ünterhaltemittet,  haben  wir  einen  exacteti  UasHstab  for  das  ökonomische  nnd 
damit  aach  das  socfak  Wohlbefinden  der  vom  Lohne  lebenden  Claasen,  d.  i.  der  Arbeiters chaft. 
Der  Herr  Präaident  leitete  die  Diacnssion  über  dieses  Thema  mit  den  folgenden 
Bemerkungen  ein  :     Erst  jängst  sei  die  Frage  nach  der  Berechtigung  nnd  dem  Nutzen  einer 

■  Lohnstutifltik  anfgeworfen  worden.  Bedürfe  denn  überhaupt  die  Lage  der  arbeitenden  Classen, 
di«  so  wesentlich  durch  den  Lohn  beeinflosst  wird»  erst  eines  statistischen  Beweises?  Sei  nicht 
vielmehr  das  Elend  dieses  Theiles  der  Bevölkerung  eine  offenkundige  und  in  die  Augen 
apringende  Thataacho?  Dieser  Negation  der  Statistik  gegenäber  mnss  allerdings  zunächst  auge- 
geben werden,  dass  auch  der  historische  Beweis,  dasa  es  eine  solch'  ungünstig  situierte 
Arbeiterclasse  auch  früher  gegeben  habe,  und  dass  heutzutage  selbst  dem  ünbemittettsten 
Güter  sur  Verfognng  stehen,  welche  er  früher  entbehren  musste,  wirkungslos  ist.  Denn  der 
KaohweiSf  dass  der  Arbeiter  mit  seiner  heutigen  Lohnhöhe  im  Stande  ist,  aich  besser  zu  nähren, 
zn  kleiden  eto.,  trifft,  selbst  die  Elemente  dieses  Vergleiches  als  richtig  vorausgesetzt,  nicht 
den  Kern  der  Frage.  Die  sociale  Frage  ist  eben  eine  Frage  der  Verhältnissmilssigkeit  der 
verschiedenen  Gesellschaftsclassen;  keine  derselben  kann  für  sich  allein  l>etrachtet  werden. 
Es  müsste  also  atim  mindesten  dargethan  sein,  dass  die  oberen  Gosellschaftiülasaen  sich  in 
ihrer  Lage  nicht  mehr  verbessert  haben:    dass   das  Gleichgewicht    der  Gesel heb af tsclassen, 

»weiches  in  einer  fräheren  Zeit  besser  bestand,  nicht  zu  Ungunsten  der  Arbeiter  verschoben 
worden  sei.  und  seihflt  wenn  dieser  historiach-statistische  Beweis  gelingen  könnte,  würden 
wir  die  Frage  nicht  als  beseitigt  erachten  können.  Denn  es  bliebe  dabei  noch  immer  der 
in  den  verschiedenen  Zeiten  wechselnde  Grad  des  Selbstbewusstseins  and  der  socialen  An- 
achannngen  in  Rücksicht  zu  nehmen. 

Andererseits  ist  aber  auch  mit  der  Autopsie  dos  Arbeiter-Elendes  noch  nichts  bewiesen. 
Sowohl  Einzelfalle  wie  auch  locate  Massenerscheinnng  des  Elendes  können  zu  allen  Zeiten 
unter  den  verschiedensten  Umstünden  vorkommen,  ohne  die  sociale  Frage  irgend  zu  berühren. 

An  dem  Studium  der  industriellen  und  namentlich  der  Arbeiter- Verhältnisse  hat 
aich  eine  ganze  Hichtang  der  Natioual-Oekouomie  herangebildet,  welche  es  als  ihre  Aufgabe 
tietrAcht«t,  die  thats^chlich  bestehenden  Zuntände  des  wirtbschaftliohen  Lebens,  wie  sie  aus 
der  Einxel'Beobachtung  gewonnen  würden,  zu  erforschen  und  zu  beschreiben.  Wir  verdanken 
dieser  deacriptiveu  NationalOekonomie,  als  deren  eigentlicher  Begründer  der  überhaupt 
nm  die  Socialwissenschaft  wohlverdiente  Peter  Misch ler^*)  anzusehen  ist,  gar  manchen 
schätzet] awerthen  Einblick  in  die  thatsächliche  Gestaltung  der  Ökonomischeu  Verhältnisse 
mancher  Länder,  namentlich  solcher  von  ausgesprochenem  Industrial^Charakter  Concrete 
Schildtfrung,  Vielseitigkeit  und  Exactheit  sind  die  Vorzüge  dieser  Darstellnng  gegenüber 
der  Statisttk,  die  systematische,  methodisch«,  umsichtige  Würdignng  des  Einzelfalles,  daher 
auch  grössere  Objectivität  des  Beobachters,  ihre  Vorzüge  gegenüber  der  sogenannten  abstracten 

IlTational-Oekonomie,  welche  nicht  wie  jene  nach  dergleichen  Methode zahlreieht*  Beobachtungen 
luistellt,  sondern  nnr  allzu  leicht  aus  unmethodisch  vorgenommener  golegentlicher  und  zn- 
^^Uiger  Beobachtung  einzelner  Fälle  generalisiert.  Diesen  Voneügen  stehen  allerdings  auch 
Kachtheile  zur  Seite,  and  zwar  gegenüber  der  Statistik  in  dem  Mangel  der  Zuiammonf Kssnng 
Tou  Ersobeinungeu  gleicher  Art  zu  Einheiten.  Dabei  besteht  die  Gefahr  der  Verwecbselung 
der  Methode,  als  wenn  massenhafte  Beobachtung  vou  Kiozeinnilcn  schon  Vaasenbeobachtung, 
fäumlich  oder  zeitlich  gleichartige  Erscheinungen  schon  eine  einheitliche  Masseoerscheinung, 
|dte  Erscheinung  einer  Masse  von  einheitlicher  Structnr  wäre,  üeberdiea  ist  die  Anwendbarkeit 

**>  Naoh  den   diesfälligen  Tahellen   ist  in  der  Mehrzahl    der  Fäll«   ein  Nebeneinkomiaan 
Baohwelibar.    Dieses   beti  äat  h—\b  P*  rcente  des  Oesammt- Einkommens.    Von  den  übrigen  *j5  bis 
J^aroeaten  entfallen  uaf  dka  Arbeitseinkommen  desArbeitera  selbst  im  Durchschnitte  ea  Fercenta, 
SU/tst  auf  Lohnelükonimen  der  Frau  o*ler  der  Kinder,  ,        „  .       ^ 

")  Als  Vorläufer  kommen  insbesondere  die    „statistischen  Eeiaen^    von  Achanwall  nnd 
Saar,  von  ölnoUir  und  Arthur  Yonog  in  Betracht. 
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der  Methode  eine  sehr  beschränkte,  weil  sie  immer  snbjuctif  tat.  Eine  Btjobachtnn^  dareh 
Viele  nach  derselben  Methode,  ^enn  sie  nicht  ganz  nach  der  Schablone  angeordnet  sein 
■oU,  ist  kanm  dnrchfährbar.  Dabei  bleibt  zu  bedenken,  dasa  die  Unbefangenheit  natärlicber 
Weise  eine  geringrere  ist»  dass  die  Irrefthrung  häufiger  erfolgt,  weil  der  Beobachter  zü  sehr 
von  den  unmittelbaren  Eindrücken  oder  von  dem  Standpunkte  seiner  AoBkanitdpersoQen 
beeinflosst  wird.  Gegenaber  der  abstracten  NationaE*Oekonomie  leidet  die  deacriptive  an 
dem  Mangel  logisch-exact  begründeter  Urtbeile,  oder  läuft  Gefahr,  solche  anf  nnsureichendeo 
Främitaen  aofznbanen.  Dabei  geht  ata  nur  allzu  leicht  im  Detail  unter.  In  mancher  ßeziehnng 
weist  die  descriptive  National-Oekonomio  Aehnliobkeiten  mit  der  historischen  auf,  ohne  mit 
ihr  aber  gleich werthig  zu  sein,  denn  die  bistoriache  Methode  kann  in  ihrem  Gebiete  durch 
keine  andere  ersetzt  werden,  während  die  dcBcriptivM  National-Oekonomie  tiberall  nur  theilweise 
berechtigt  ist.  Dasa  sie  für  sich  kein  Fertiges  sei  und  als  Methode  der  VerbeKSorung  bedtirfe, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  sie  wo  nur  möglich  zur  Statistik  wird.  Und  diese  ist  hier 
Tollauf  um  Platze.  Worauf  es  ankommt,  ist  die  Gf^winnung  eines  Maaüses  der  ErscheinnngeQ, 
nndzwar  eiuestheils  behnfs  Darlegung  der  Grössen-Yerhältnii^se  der  verschiedenen  Abstnfnogen 
innerhalb  der  arbeitenden  Classen  selbst,  andererseits  zum  Zwecke  der  Klarlegung  der  Öko- 
nomischen Gesammtlage  des  Standes.  i>a  wir  es  aber  hierbei  immer  mit  ganzen  Gruppen 
der  Bevölkerung,  also  mit  Massen  zu  thnn  haben ,  so  ist  damit  ein  speoiüsohea  Gebiet  der 
Anwendung  für  die  statistische  Methode  gegeben. 

Die  Grössenverhättnisse  der  verschiedenen  Abstufungen  innerhalb  der  arbeitenden 
Classen  sind  die  elementarsten  aber  auch  oneatbelirlichBten  Daten  fär  jede  Ben rtheiluug  der 
Lage  der  arbeitenden  Classen.  Sie  sind  ebenso  wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Lebens- 
Kttltung,  fär  die  Frage  der  gesellschaftlicben  Bedeutung  der  Arbeiter,  wie  für  die  An- 
wendbarkeit  der  Lohnbemessungaarten ,  der  Arbeiter-Selbsthilfe  und  der  staatJichen  wie 
communalen  Socialpolitik.  Nicht  minder  wichtig  werden  sie  für  die  allgemeine  theoretische 
Formulierung  des  Lohngesetzes;  man  denke  nur  an  die  Bedeutung  des  quäl itieterten  Lohnes, 
an  den  Einfluss  des  Arbeiter-Nachwuchses  etc  Die  berufs-alatistischen  Aufnahmen  leisten 
hiertlir  wenig.  So  kennt  die  österreichische  mit  der  Volkszählung  verbundene  Erhebong 
des  Berufes  3  Abstufungen  der  arbeitsthätigen,  nnd  zwar  Geschäftsführer,  Arbeiter  und 
Taglühner  mit  wechselnder  Beschäftigang.  Auch  die  deutsche  Bemfazählung  hat  es  hierin 
nicht  weiter  gebracht.  Sie  kann  bJeliir  aueh  nichts  leisten»  woil  sich  die  Ab.Htutungen  in 
der  Stellung  der  Arbeiter  nicht  in  Worten  ausdrücken  lassen.  Dagegen  gibt  e^  einen  sehr 
prftgnanten  Zahlenausdruck  hierfür:  den  Lohn.  Und  damit  ist  der  Statistik  das  Gebiet  zu' 
gewiesen.  Freilich  sind  die  bisherigen  Leistangen  der  LoinLstatistik,  nnd  zwar  nicht  in 
Oesterreich  allein,  nocb  derart,  dass  sie  ein  onbrauchbares  Elaborat  liefern.  Höchster  nnd 
niederster  Taglohn,  QüterRchieden  in  solchen  mit  Kost  und  ohne  Kost,  das  ist,  von  den 
Handelskammer-Statistiken  abgesehen,  alles,  was  wir  bisher  in  Oesterreich  an  amtlichem 
Hateriale  besitzen.  Jene  Publlcationen  aber  bieten  mit  geringen  Ausnahmen,  in  diesem  Pttnkte 
ein  lückenhaftes  nnd  überdies  von  Unrichtigkeiten  durchsetztes  Material. 

Wie  die  Preisstatistiken  ohne  die  Quantitäten  der  behandelten  Waaren,  so^  ja 
noch  mehr,  ist  die  Lohn  Statistik  ohne  die  Zahl  derjenigen,  welche  den  nachgewieseneu  Lohn 
erhalten,  völlig  ausdruckslos.  Es  muss  eine  prägnante  Reihe  von  Lohn abstufno gen  auf- 
gestellt und  in  jeder  Stufe  die  AnzahJ  der  zugehörigen  Arbeiter  angeführt  werden.  Dadurch 
werden  die  Massen  gegliedert  und  charakterisiert.  Zar  weiteren  Beurtheilung  dieser  Gruppen 
ist  dann  allerdings  auch  die  fernere  Unterscheidung  ^im  Zeitlohne,  im  StuekloLne"  wichtig, 
wegen  des  difl'ereuten  Maasses  von  persönücher  Kraft  und  von  Zeitaufwand,  das  in  drn 
beiden  Lohnformen  ausgedrückt  ist.  Strenge  genommen  wären  hier  auch  alle  jene  Momente 
zu  berücksichtigen  ,  welche  auf  das  Behagen  der  Arhüiter  sich  beziehen  (tägliche  Arbeits- 
zeit u.  s.  w.),  sowie  geeignet  sind  ,  auf  dos  eifective  Einkommen  der  Arbeiter  schliessen  za 
lassen,  z.  B.  Strafabzüge  in  jeder  Lohuclasse,  Asüecurauz -Beträge  u.  s.  f.  Dnrch  eine  sorgsame 
Gruppierung  der  Arbeiter  nach  dem  Lohne  ist  eiu  wesentlichtis  Moment  fdr  die  Benrthei- 
lung  der  YerbältnissmiJisigkeit  in  der  Lage  der  arbeitenden  Classen  gegeben;  deun  auch  die 
anderen  Yolksclassen  köunen  nach  ihrem  Einkooimeu  In  BüZEtg  auf  ihre  sociale  Gesammt läge 
benriheilt  werden,  zumal  der  durch  Stadt  und  Land,  das  Klima  u,  s.  w.  gesetzte  Unterschied 
flir  alle  Yolksclassen  gl«ich«?rweise  giltig  ist. 

Diese  Lohnstatistik  ist  also  zanächst  in  Zosammenhang  zu  bringen  mit  einer  all- 
gemeinen Einkommen-Statistik,  wie  eine  solche  bei  rationeller  Anlage  der  Einkommeustener 
ans  den  Stenerliaten  zu  entnehmen  ist.  Der  uothwoudige  Zusammenbang  mit  der  Preis- 
statistik ist  aber  dann  nur  herzustellen  mittels  des  Bindegliedes  der  Hatisbaltungs-Budgäts, 
wie  solche  bei  sorgfälliger  Auswahl  durch  Eiuzelbeobachtung  zu  gewiziuen  sind,  Ijri  denen 
die  Mas»  enhaftigkeit  der  Beobachtung  vor  Einseitigkeit  schützt.  Für  die  BeuFtheilung  der 
momentan eu  Lage  ist  damit  Genüge  geleistet,  während  für  die  Darstellung  der  Ent Wickelung 
der  Arbeit  er  Verhältnisse  im  Laufe  der  Zeit  die  bistoriache  Forschung  das  Material  für  die 
Haushalt  ungsBudgets  vergangener  Zeiten  liefert. 

Üeber  den  dermaligen  Znstand  d  er  Lohnstatistik  worden  drei  Referate  geliefert.  Dr. 
M.  E  r  1 1  legte  zuerst  die  Entwickelnng  nnd  die  Resultate  der  amtlichen  Statistik  Oesterroichn dar. 
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Die  Tafeln  zar  Statistik  der  öaterreichischen  Monarcliie  briD^en 
im  Jahre  1628  bei  der  St&ttstik  der  MArkidurchflchnittspröiee  anch  eia#  Dinitollcmg  don 
gerififEaUii  Taglohnes  in  den  Jahren  1827  nud  1828.  Wenn  sie  damit  etaeraeits  riohtig  die 
Lohnfrage  als  eine  Preisfrage  bezeichnen  und  andererseits  aach  aof  ein  wichtiges  Moment 
jeder  Lohnuntersuchung  (oÄmlich  auf  ihre  Relativität  und  ihren  nothwendlgen  Vergleich 
mit  den  Lebensmittelpreisen)  hinweisen,  eo  beginnen  sie  doch  sofort  mit  dem  OrnudÜbel  der 
meisten  Lohnstatistiken,  Sie  verschweigen  d^e  Erhebnngsart  und  den  OntersoühaQgsnmfang, 
Singer  nimmt  die  nledrigst^ün  Taglöhn»  all  UndwirthachaftUohe  an;  begründet  wird  die« 
nicht,  vielmehr  ist  es  dadnrcb  in  Frage  gestellt,  daas  in  den  apJlteren  statistischen  Publi< 
ciitio&en,  wie  wir  sehen  werden,  dieser  niedrigste  Taglohn  in  Stadt  und  Kronland  getrennt 
ausgewiesen  wird.  Der  niedrigste  Taglohn  wird  ^mit  und  ohne  Kost*'  nachgewiesen  ,  nach 
Rronlandem  geschieden  nnd  zum  Vergleiche  auch  in  den  an  die  Grenzlander  anstossenden 
Gebieten  den  Äoalandes  dargestellt.  Auch  wird  der  Durchschnitt  für  das  Reich  ermittelt. 
Diese  DarsteUuDg  bleibt  im  Wesen  gleich  und  ändert  sich  nur  nach  der  Gebietsänderaog 
Oettcrreiüh«  his  zu  den  letzten  Tafeln  im  Jahre  1865- 

Das  stati.^ tische  Jahrbuch  1863  nimmt  die  lohnstatistischeu  Daten  in  der- 
selben Weise  auf,  wie  sie  in  den  „Tafeln**  gegeben  waren  r  geringster  Taglohn  mit  and  ohne 
Eost^  nach  Ländern,  im  Reichsdurcbschnitt,  im  angTeni&enden  Auslande.  Dies  wird  bis  1877 
fortgesetzt.  In  diesem  Jahre  erscheinen  die  Kroulandshauptstädte  vom  übrigen  Lande 
geschiedeo,  was  den  landwirthschaftlichen  Charakter  des  Taglohnea  ziemlich  in  Frage  stellt. 
Von  da  ab  wird  diese  Scheidung  beibehalten.  Im  Jahre  1881  wird  im  Jahrbache  der  geringste 
Taglohn  für  die  Landeshauptstädte  mit  0  6:^  ä.  (mit  Kost),  0'93  fL  (ohne  KostJ,  fiLr  die 
übrigen  Landestheile  mit  0*46— 0  83  fl,  aosgewiesen. 

Die  Kittheil  tingen  über  Handel,  Gewerbe  und  Verkehrsmittel  ent* 
halten  nur  hie  und  da  eine  eiogestreute  Bemerknng  über  Löhne  ;  so  Ündet  sich  in  dem 
Baude  des  Jahres  1851  (S,  540  ff.)  ein  Bericht  der  Handelskammer  von  Verona,  wo  die  Darob- 
»chnittslöhue  fOr  Stadt  und  Laod  nach  MÄnoem,  Weibern  und  Kindern  abgeatoft  ver- 
seichnet  werden. 

Die  M ittheilangen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik  bieten  in  den  Bänden 
1852 — 1855  nichts.  Dagegen  stellten  die  Bändo  V  und  VUI  die  Eisenindustrie  derHeraog- 
thflmer  Kärnten ,  Krain  u,  Steiermark  dar  (von  R  o  s  s  i  w  a  1 J)  und  bringen  die  Summe  aller  Arbeiter 
schichten  im  Jahre  und  der  dafür  gezahlten  Löhne  nach  einaelnen  Werken  gesondert.  Daraas 
werden  die  dnichschuittlichen  S<:hichtl(}hiit}  nach  Werken  und  in  der  Haoptsumme  berechnet. 
Auch  der  Aufwand  von  Löhnen  per  Centuer  Erzgewinnung  ist  festgestellt  und  die  durch* 
Bchnittlichen  Tagwerke  im  Jahre  nebst  dem  Taglohn  dafür  angegeben.  Trotzdem  wir  hier 
auch  das  zweite  wichtige  Moment^  niimlich  den  Person alstand  bei  den  einzelnen  Werken, 
angegeben  ünden,  wird  sich  doch  daraus  wenig  feiststellen  lassen,  nachdem  die  Löhne  nach 
Schichten  ausgewiesen  sind,  und  nun  erst  die  Frage  nach  der  Dauer  der  Schiebten  bei  den 
einzelnen  Arbeitskategorien,  sowie  nach  den  gemiss  diesen  Kategorien  (Förderer,  UAuer  etc.) 
abgestuften  Löhne  offen  bleibt.  Dagegen  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  hier  zum  ersten  Male 
Material  vorliegt,  welches  zu  lohnstaiistiscben  Zwecken  einlgermaassen  in  Betracht  kommen 
darf.  £s  sind  auch  Bemerkungen  über  Taglohn  und  Gedinglobn  in  den  Be^chreibiinison  der 
einzelnen  Werke  euthalteü.  Der  Band  des  Jahres  1657  (8.  Heft)  enthält  einzelne  Notizen, 
sowie  deu  Dtirchächnittstohn  eines  Arbeiters  mit  Angabe  der  Anzahl  der  Arbeitstage^ 
was  immerbin  ifiueu  Fortschritt  bei  einer  lohnstatistischen  Darstellung  bedeutet.  Auch 
einzelne  Accordlöhue  finden  %ich. 

In  ahniicher  Weise  finden  sich  DarstelliuiEren  in  den  Bänden  von  186i|  1865,  1867 
nur  einzelne  Bemerkon gen  über  die  Lohnzahlungs m od  ali täten  beim  Borgbaa  ;  1871  der 
tägliche  Arbeitsverdienst  der  Bergarbeiter  nach  Arbeitakategorien  abgestuft,  wobei  aber 
wieder  der  Peraonalstand  dieser  Kategorien  fehlt.  Sehr  detailliert  Üadot  sich  dieselbe 
Darstellung  auch  1873  und  1874  (S.  84  C). 

Das  statistische  Jahrbuch  des  Acker  ba  aminister  in  ma  setzt  im 
Jahre  1875  diese  Untersuchungen  über  den  Bergban  fort  (8.  ti8  ff.).  Bs  werden  die  Grenz- 
lohne  f&r  die  Schichten,  nach  Berufskategorien  gegliedert,  zagegeben  und  der  arithmellsohe 
Dnrcbschiiitt  gezogen.  Die  Anzahl  der  Arbeiter  iu  den  Kategorien  fehlt  wieder,  £*  wird 
der  durchschnittliche  Jahreslohn  beim  Bergbau  ermittelt  (S.  69);  auch  wurden  oft  die  ganzen 
Lohnauazahlangssummen  beim  Eisenstein-,  Kohlenbau  etc.  genommen  und  daraus  der  Durch* 
schnitt  per  Kopf  constralert.  Schichten-  nnd  Jahresverdienst  wird  »of  S.  74  nach  Kron- 
ländern und  dann  nach  Mineralien  (mit  Abstufung  bei  Männern,  Weibern  und  Kindern) 
nachgewiesen.  Im  Bande  1876  wird  der  Tagesverdienst  nach  der  Schicht  berechnet,  daraus 
dann  mit  300  Tagen  der  Jahreslohn  construiert,  was  bei  dem  Wechsel  in  der  Schichtdauer 
nnd  bei  den  Arbeitapansen  wohl  schwerlich  einen    richtigen  Vorgang  bedeuten  d&rfte. 

Das  Ergebnlss  der  Nacbweisungen  der  ^StatisUschen  Tafeln^  und  des  „statistischan 
Jahrbuchs**  zeigt  folgende  Ueberaicht. 
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Loh  DP  nach  den  st  a  t  i  b  t  i  ecli  e  n  Taft- In. 
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0-52 

0*95 
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0-94 



0*53 

0*97 
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0*53 

0-95 
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0*95 



0*47 

0*86 

055 

0*91 

0-61 

0*47 

0*8Ö 

0-50 

0*85 

0-54 

0*45 

0-82 

0"48 

0*80 
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Sodann  besprach  Dd.  jur.  Bach    die 
der  Hand  der    beztigliclieti  PahlicatioiieQ.     Die 

jetat  der  Aufgabe  einer  Lohnstatistik  nur  «um  Theile  näher  getreten, 
stalistisclien  Berichten  ^  welcbe   sie    an    das   k.  k,  Handelsministerinm 

fiödeE  sich  wohl  viele    vereinzelt©  Angabep  ober  Lohnhöhe    und   Lohnverlheilnng;    es  fehlt 
aber  ebenso  sehr  an  einer  Gleichförmigkeit  der  Auffassung  wie  ao  einer  ionsequenteu  Durch- 


Resultate der  Handelfikamtuerstatistiketi  an 
Österreich  18 eben  Handelskammern  sind  bis 
In  den  fiinfjährigeii 
»u    erstatten    haben, 


^)  Durqhaohnitt  ohne  Einbeziehang  Ungarns  und  seiner  ehemsligen  Nebanlinder« 
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fihrQngt  ^^  ^^"*  ^nck  ein  Oesamrotbild  der  dermal  herr^dieadau  Arbetterldhne  niclit 
IpewooDeii  werden  kton.  Daa  Best«  auf  diesem  Gebiete  hat  bisher  die  Troppiner  Handelt- 
kammer  geliefert,  deren  Bericht  aas  dem  Jahre  16S4  für  die  einzelnen  lodastrieswei^  und  fimar- 
halb  derselben  fär  die  versnbiedenen  Arbeitskateg^orien  Lihnmaxima  nnd  «Mtoima  anfoteUief 
ohne  jedoch  hU  zu  der  allein  vollkommenen  Darstelinng  darchztidriagen,  welche  die  Arbeiter» 
zahl  jedes  IndQftrie2ireiges  and  jedeit  Standortes  nach  der  Lohnhöhe  abstuft,  Aaeserdem 
ist  noch  der  Bericht  der  Handels-  ond  Oewerbekammer  Pilsen  zu  erwähnen. 

Im  Anschlüsse  daran  leg;te  dann  Dr.  Arthor  Herafeld  die  Statiatik  der  LobnYar* 
hältnisse  in  verschiedenen  Ladern  in  einem  Vorlrage  dea  Weiteren  dar«  ans  welchem  bltr 
der  folgende  knr^e  Auszug  entnommen  ist. 

Vor  Allem  iat  eq  beklagen,  daas  die  gegebenen  Daten  an  einer  Unbestimmtheit 
leiden,  die  ee  gefährlich  erscheinen  lügst,  so-  weitgehende  Schlüsse  aoa  denselben  an  ziehen  ; 
speciell  über  die  Erhebiingsart^  ob  die  Angaben  auf  wirklichen  statietiscben  Auf^ichauogon 
oder  auf  blossen  Scbätznngen  berahen,  und  ertteren  Fallea,  welche  Ausdehnung  dieaelban 
erreicht  haben,  fehlt  jeder  Anhaltspunkt,  und  damit  jede  MiSgUchkeit,  die  Vertrauenswürdigkeit 
der  Zahlen  zu  benrtbeilen. 

Kachateheoder  Versuch,  für  einige  wichtige  Momente  der  Lohnfrage  statistisohe 
ZusammeustelJungen  zu  bieten,  darf  daher  schon  mit  BUcksicht  auf  die  ün Zuverlässigkeit  des 
zur   Verfügung  ateheadan  Materiales  nur  mit  grosser  Vorsicht  aufgenommen  werden. 

Von  einichneidender  Wichtigkeit  ftir  das  Leben  der  Arbeiter  und  daher  auch  ein 
Hanptangriflspankt  der  aocialistischen  Agitation  ist  die  Frage  der  Beschikftigung  von  Frauen 
und  Kindern  neben  den  Männern  und  anstatt  derselben.  Es  wird  daher  nicht  uninteressant 
sein,  eine  Uebersicht  über  das  Verhiltniaa,  welches  nach  den  officiellen  Publicationen  zwischen 
der  Entlohnung  der  Männer  eineraeita ,  und  der  Frauen  uod  Kinder  andererseits  besteht^ 
zu  bieten. 
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I.  Laudwirthschaftliche  Arbeiter 
im  Allgemeinen. 

Mk. 

Mk. 

' 

l,  Unverküatigte  a)  im  Somnoar  . 

1883 

1-91 

1-24 

65 

1882 

1'91 

1-23 

64 

1873 

209 

1-31 

63 

h)  im  Winter    , 

1883 
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63 

1873 

1*54 

0-94 

61 

2.  Verköstigte  a)  im  Sommer  .    .  ;1883 

112 

0-71 

Ö3 

1882 

114 

073 

64 

1873 

1-20 

074 

62 

b)  im  Winter   .    • 

1883 

077 

0*47 

61 

1882 

0-77 

0*51 

66 

1873 

o-m 

0*51 

64 

IL  Arbeiter  för  Waldcultur  (excl. 

1883 

vm 

M7 

70 

1862 

1-7Ü 

M6 

68 

1873 

1-69 

117 

69 

m.  Liedlöhne  (pro  Jahr)      .   .   . 

1883 

17500 

112*00 

64 

1882 

186-00 

120-00 

65 

1873 

180-00 

llOOO 

61 

HifUi  1 

Taglöhner  anf  den  HauptplatJten 

Ungama : 

1882 

PI. 

FL 

Fl. 

L  VerköaUgte 

0-69 

0*46 

67 

0-28 

41 

2,  Unverkösügte     ,    ,       . 

0'ö3 

0^6 

71 

OA^ 

4« 

^^^^^^552                                                 Mittlieililiigeii  und  MiBcellen. 

^m                              Mit    dem  üntergaßg    des    patriirchaliBcben  Vttrhältiijsses  »wiachea  Arbeitern  tmd 

^H               Arbeitgeber»,  tritt  auch  die  früher  vorwiegende  Natural verpflegoiig  der  Arbeiter  atlmälig  in 

^B              den  Hinterpnind,  so  dass  sie  sich  heutzutage    iii    den  vorgeschritteneren  Staaten  nor  mehr 

^B              in  ländlicheu  Kreisen,  bei  den  laudwirthscbaftlichen  Arbeitern,    Kleingewerbetreibenden  in 

^B              Dörfern  nnd  nnr  vereiuselt  in  der  Stadt  vorfindet.  Die  nachstehende  Znsammenstellnng  des 

^H               Geldlobnes  der  verköstigten  nnd  uDverköstigten  Arbeiter  mag  vielleicht  im  Zusammenhalte 

^H              mit  den  Ergebnissen  der  Hanabaltnngsbndgets    (ans    welchen  der  regelmässige  Aufwand  ffir 

^M             Kost  zn  entnehmen  ist)  ein  Streiflicht  darauf  werfen,  ob  die  ?on  den  Arbeitern  zum  Zwecke 

^M              der  persönlichen  Unabhängigkeit    erstrebte    vollkommene  Loslösung   von  jeder  engeren  Ver- 

^m              bind^ing    mit    dem  Arbeitgeber,    wie    sie    in    der    reinen    Geldentlohnang    ihren  Hohepnnkt 

^H              erreicht  bat,  auch  geeignet  ist,  die  wirthschaftlichen  Interessen  derselben  sn  befördern. 

Land 

Nähere  Bezeichnung  der  Arbeiter 

Jalir 

Lohn  der 

V*r- 
hUt- 

nica  in 
P«r. 

ceoton 

unver- 
ktetigten 

ver- 
köstigten 

Arbettw 

Frank- 

Arbeiter der  Kleingewerbe 

1880 

Frca. 

Free, 

reich 

ö)  in  Paris  1.  Männer 

4  91 

1-95 

40 

2.  Frauen    ........ 

3-00 

1-56 

52 

h)  im  übrigen  Frankreich  L  Männer  *    . 

3-35 

1-60 

48 

2.  Franeo  ,    . 

1-75 

112     ,    64 

Baden 

Laidwirthschaftliche  Arbeiter. 

Mk. 

Hk. 

h  Männer  a)  im  Sommer 

1883 

1-91 

112 

59 

1882 

1-91 

114 

60 

1873 

2'09 

1'20 

62 

b)  im  Winter  . 

1883 

1-42 

0-77 

54 

1882 

1-44 

OTT 

53 

1873 

1-54 

0-80 

52 

2.  Franen  a)  im  Sommer  ....... 

1883 

1-24 

O^l 

57 

1882 

1-23 

0-73 

59 

1873 

1-31 

074 

57 

b)  im  Winter 

1883 

0-88 

0-47 

53 

1 

1882 

0'90 

0-61 

57 

1:  1873 

0'94. 

051 

54 

Norwegen 

LandwirthschaflUche  Arboiter. 

Krön. 

Krön. 

1.  im  Sommer IRSn 

1'23 

061 
0-91 

50 

1870 

1"56 

58 

1875 

2-14 

1-36 

64 

1880 

1-84 

1-12 

61 

«.  im  Winter !   1850 

0*80 

0-35 

44 

1870 

M4 

0-56 

5U 

1875 

1-60 

089 

56 

1880 

1'34 

069 

S2 

Ungarn 

TüKlfibner  auf  dvn  naaptmärkten.          1882 

FL 

F), 

1.  Manoer 

0-93 
0-66 

Ü'69 
(>'46 

74 
70 
65 

2.  Fraaen 

3.  Kinder 

0*43 

0-28 

^H                                £iae  Dimere nElernng,  die  sich  fast  ansschliesslich  nnr  für  die  läodlicheo  Arbeiter 

^M               ergibt,   und  welche  theil weise  den  anerkannt    traurigen  wlrthscbaftUGhen  Znstand  derselben 

^H               erklärt,    ist  die  Scheidung  zwincben  Winter-  und  SommerlObaeu ,    hervorgärafen    durch  die 

^M              an  die  Jahreszeit  gebundene  Gelegenheit  aur  Arbeit.     Eioe  nnntiableiblichtt  Consequeuz  der 

^K               geringen  Winterlühne ,  der  Verniindemng  der  Mittel  bei  wachsenden   Bedürfnissen  ,  in  allen 

^H               Gegenden,  welche  den   landwirthschaftiichen  Arbeitern  im  Winter  nicht  eine  Nebenbescbäfti- 

^M               gong  in  der  Industrie  bieten,  ist  die  Unmöglichkeit  eiottr  g«ordnet<^n,  stabilen  Hausbaltong, 

^H               die  Nothwendigkeit  des  Scbuldenmachens  für  die  Zukunft  nod  damit  die  Vvrnichtnne  ieder 

^H               bleibenden  Yerbessenmg.     Auf  diese  Unterscheid nug  bezieht  sieb  die  folgende  Tab 

eile: 

m 

MiiUidiliuigeii  und  MiioeUeii. 

^ 

H 

1 

Ver- 

^^H 

Lttnd 

Nähere  Bezeicbnnu^  der 

Jalu 

Sommer- 

WinUr- 

fallt- 

^^^H 

Arbeiter 

lohn 

lohn 

nisa  in 

^^^1 

Pere. 

H 

B«deii 

1        L  Landwirthscbaftliche  Arbeiten. 

Uk. 

Mk. 

1.  Unverkiistigte  a)  Männer 

1883 

1-91 

1-42 

74 

^^1 

1882 

1-91 

1-44 

75 

^^1 

1873 

2-09 

164 

74 

^^1 

h)  Franaii 

1883 

1-24 

0-88 

71 

^^1 

1882 

1-23 

0-90 

73 

^^1 

1873 

1-31 

0-94 

72 

^^1 

2.  Verköstigte  a)  Männer 

1683 

112 

0-77 

69 

^^M 

1882 

114 

0-77 

68 

^^M 

1873 

1-20 

0'80 

75 

^^M 

b)  Franen    ...... 

1883 

0-71 

0-47 

66 

^^M 

1882 

0-73 

0-51 

70 

^^M 

1873 

0*74 

0-51 

69 

^^H 

IL  Arbeiter  för  Hobscblagen  nnd  HoIä- 

^H 

machen  (Männer) 

1883 

2-06 

1-66 

80 

^^1 

1682 

211 

1-68 

80 

^^^ 

1873 

2-23 

1-82 

62 

^H 

Norwegen 

L  Taglöbner. 

Krön. 

K.tOD. 

^H 

L  In  Landgemeinden  a)  vdrk (istigte     . 

1860 

0-61 

0-35 

57 

^H 

1870 

091 

0-56 

62 

^H 

1875 

1-36 

0'89 

65 

^H 

1880 

112 

0-69 

62 

^^M 

b)  Eöyerkwtigt© 

1850 

123 

0-80 

65 

^^ 

1870 

1-56 

114 

73 

^H 

1875 

214 

160 

75 

^^1 

1880 

1-84 

1-34 

73 

^^M 

2.  In  Städten  (verköstigte)    ..... 

1860 

1-26 

0-83 

65 

^^M 

1870 

1-71 

1-36 

80 

^^M 

1876 

2-46 

200 

81 

^H 

M 

1880 

1-94 

1-66 

80 

■ 

II.  Eisenbahnarbei  ter  a)  im  Taglohn   . 

1871 

1-55 

1-38 

69 

■ 

1874 

2-34 

214 

92 

■ 

1882 

213 

2'09 

98 

w 

b)  im  Accordlobn 

1871 

1-92 

1-68 

77 

1874 

318 

2-61 

8:2 

^ 

1882 

2-36 

218 

98 

■ 

JIL  Arbeiter    anf    öffentiicben    Wegen 

■ 

ci)   im  Taglohn 

1871 

1-40 

1-25 

89 

■ 

1874 

204 

1-79 

88 

■ 

1883 

8'00 

1-92 

96 

■ 

b)  im  Accordlobn      

1871 

1-80 

1-55 

86 

■ 

1874 

2-52 

215 

85 

■ 

1883 

2-59 

2-04 

79 

^V                 Wie  grot»  di«  LohniohwaDkangen    b«i    muicben  Ki 

itegorieu    v 

on  Arbcitüt 

0    sogar                   1 

V  Dach  Uonaten  sind,  maK  nachstebeudo  VerKleichauR   d«r    ia 

i  Jahre  181 

32    anf  dei 

1  Haapt-                    1 

i  £ 

Ata«n  üpparna  jcezAblten  DarchMcbnittstii^löhne  illustrieren: 

r* 

Dnn  hscljDittfttaiclijliiHOu    «ien 

" 

^^^ 

M 

1 

Ho  Daten                             | 

Di 

ed] 

im 

irch- 
initin- 
[IflhD 
^ahr. 

Der 
molic 

Jltuti- 
)hn  Im 

tat 

tl- 

illO 

rcate 

lohn 

COflll 

piec 

all 

jährK 

«obiii 

nm  P 

lialiual- 
iai  De- 
nier i«t 
Irig.t 
d«r 

Durch- 
tulohn 
erceute 

der  Arbeiter 

1     j 

& 

1 

1 

1 

> 

r 

1! 

■ 

In   Kiaaa.rn 

l.MInoef: 

j 

a>  V«rkö»tif te  . 

57 

67 

63166167 

77 

88 

79 

76 

67  6 

r0  56 

ö'l 

s 

8 

19 

6)  Unverköstigte 

79 

80 

88  9194 

105 

117 

107 

100 

91 184  77 

93 

2 

6 

17 

2.  Frun«jn  i 

40 

1 

fl)  Verkößtigrte  . 

40 

44  46!47 

51 

58 

62 

49 

474139 

46 

2 

6 

15 

bj  UüverköBtigte 

59W| 

646768 

74 

80 

72 

68  66(W5.S 

«6 

2 

1 

12 

3.  Kinder: 

' 

1 

'    ,    1 

^m 

a)  Verköstigte  .  ;5J4  24  27  27  26 

33   34;  3.i   31,29  25 [23 

28 

2 

1 

18 

i 

b)  ÜDverkÖatigteiia9;a8t43i43143 

48|  521  48|  46!43i39l34 

■ 

43 

^ 

1 

21 

1                          1 

ICiUheüangeu  uad  Miscelten. 

Eine  der  interesrantesten,  doch  statistisch  bisher  üuznläoglich  baliaildeltea  Pfmgeii 
ist  der  Kin^tiaa  des  AccordJolineB  aaf  die  wirthschaftliche  Stellang:  der  Arbeiter.  Et  wird 
Allerdijigs  sehr  schwierig  sein,  tber  diesen  Pankt  io's  Reine  zu  kommea,  «choa  mit  Raek- 
sieht  auf  den  Umstand,  dass  die  grOsiere  InteDsität  der  Aecordarbeit  und  die  darauif  reaal« 
fierende  Mebrabnützuog  der  Arbeitskräfte ,  welche  eigentlich  vom  Accord lohne  bei  einem 
Vergleiche  mit  dem  Taglobne  in  Abschlag  gebracht  werden  sollte  ,  rin  incommensnrabler 
PoBteo  ist.  In  dieser  Ricbtnng  ist  Eingeheoderes  nnr  dar  norwegischen  Statistik  ihr  den 
flpectelleti  Zweig  der  Arbeiter  anf  Eiseubabnen  und  &ffentliohea  Wegen  zn  entnehmen; 


Jahr 


1871 
1872 
1873 

1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
188a 


EisenbcLllDarbeiter 
im  Somouer 


Ao- 
oord- 
lohn 
pro 
T4g 


Tag- 
lobn 


Kr, 


1' 

2-57 

2-54 

318 

302 

2-87 

2-79 

2-45 

2*28 

2-31 

2-26 

236 


Acoord- 
Zehn 
höber 

alBTELJC 

lohn 
am  Per- 
oente 


'55 
■88 
■98 
■34 
'29 
•17 
■13 
■96 
'87 
88 
07 


24 

37 
28 
36 
32 
32 
31 
25 
22 
23 
9 


13     11 


im  Winter 


Ac-    1 
cord-    _ 
lohn  I  1*5- 

pro      1«*^ 

Tag  I 


Kr* 


158 

2*09 
2'23 
2-61 
2^55 
2-52 
2-45 
2*34 
213 
204 
2-06 
2-18 


Accord - 
lohn 
höher 

alfl  Tag 
lohn 

mmPer- 

1  oente 


38 
67 
72 

14 
13 


15 

20 
30 
22 
20 


05.1  23 

07,  14 

■02  16 

89  13 

85  10 

06'  1 

■091  13 


Arbeiter  aif  öffentlichen  Wegen 


loa  SoDQuer 


Ao 
cord- 
lolin 
T>ro 
Tag 


TAg- 

lohn 


Kr. 


jAooord- 
[   lohn 

höher 
'als  Tax 
I  lohn 
um  Pei^ 

oentg 


1'80 
199 
2*20 
ü-52 
2-63 
2-62 
2'55 
2-26 
2*03 
2-26 
2-30 
2-32 
259 


■40 
54 
■59 
■04 
04 
02 
99 
86 

m 

73 
85 
95 


29 
38 
24 

29 
30 
2B 
22 
21 
32 
24 
19 


001     30 


im  Winrer 


Ä^eord 
lohn 
höher 

all  Tag- 
lohn 

am  Per* 

I  (teute 


1-55 
1-60 
1-80 
2*15 
2'29 
217 
2'08 
2-10 
1-85 
2-13 
191 
207 
2-04 


24 

19 
18 
£0 
27 
17 
11 
16 
19 
37 
16 
23 
6 


Alu  Beweis  fär  den  Satz,  dass  die  Intensität  des  wirthschafttichen  Lebens  eine 
gÖDBtige  Rückwirkung  anf  den  Lohn  der  Arbeiter  ausübe,  hat  man  auch  anf  die  Differenz 
zwischen  Stadt*  und  Laudlühnen ,  beziehungsweise  zwischen  gross-  und  kteinstädtischen 
Ldbnen  hingewieHdn ,  welche  allerdings  enteprecbend  der  Vergrösaernng  des  coltnrellen  Ab- 
staDdes  zunimmt. 


Land 


Nähere  Bezeichnang  der 
Arbeiter 


Jahr 


StÄdt-  bezw. 

grossBtädtUcbe 

Löhne 


LaDd<  bexw* 

kleinstädtische 

Löhne 


Per- 

cente 


Frank- 
reich 

Korwegeo 


Arbeiter  der  Elelngewerb». 

L  Männer 

2.  Flauen , 

Tagl&haer 
L  im  Sommer 

2.  im  Winter  . 


1880 


ii  1850 
1870 
1875 
1880 
1850 
1870 
1875 
1880 


(in  Parifl) 

Frr«. 

5.59 

2.92 
(Städte) 

Kr. 

r25 

1*71 

246 
1*94 
0  83 
136 
2-00 
1*56 


(im  iibrf  gen  Franko 
reloh)    Free, 

3*35 

1*75 
(Landgemeinden) 

Kr. 

1-23 

1*56 

214 

r84 

0*80 

1-14 

1*60 

1*34 


60 
60 

98 
91 
87 
95 
96 
84 
80 
86 


Zur  Aufklärung  des  Umstandes  jedoch,  dass  der  höhere  Lohn  in  den  Städteo«  be~ 
ziehmngHweiBe  Grosasliidten,  nicht  immer  eine  ökonomisch  bessere  Lage  der  Arbeiter  bedeutet, 
diene  die  Erwügting,  dass  beispielsweise  die  Bev^ölkening  von  Paris  (1,938.806  Personen)  im 
Jahre  1880  eiücn  Octroi  von  143,500.462  Francs,  somit  per  Kopf  72  Francs,  per  Familie 
ä  3  Köpfe  216  Francs  %n  tragen  hatte,  während  auf  der  ganzen  übrigen  Population  in  Frank- 
reich von  circa  35  Milloneu  hlos  eine  Abgabe  dieser  Art  von  9»205.ö27  Francs  ,  also  per 
Kopf  4  Francs,  per  Familie  12  Francs  lastete.  Jeder  Pariser  Arbeiter  und  Familienvater 
müfiste  somit  allein  für  diese  Steuer  um  204  Francs  per  Jahr  —  68  Oentimes  per  Arbeitstag 
mebr  von  seinem  Lobne  entrichten  als  Arbditer  gleicher  Kategorie  ausserhalb  Paris. 

Wenn  aacb  die  Änfzeichnangoa  der  officJelletj  Statistiken  zu  därftig  sind,  um  aas 
denselben  das  ahsolate    Wachstham    der  Löhne   verf^lgei    zu    köanen ,    wenn    insbesondera 


HitihMlangan  und  Mücell««. 


555 


bst  dort,  wo  conti nnicrliche  Erhebungen  aeit  einer R«ibe  von  Jahrzehnten  vorbanden  sind, 

elben  dadurch  bedentend  an  Werth  verlieren,  dass  sie  sich  (wie  z.  B,  die  Österreichische 

St&tistik)  damit  bpj^uüf^en,  einen  höchsten  und  niedersten  Lohn  anzn^ebea  ,  ohne  auch  nur 
den  Versuch  der  Ermittelang  einea  DurchschDittsIohnea  »a  machen,  so  lässt  sich  doch  soviel 
mit  ziemlicher  Klarheit  constatieren .  dass  die  Geldlöho« ,  welche  bis  in  die  Mitte  der 
Siebziger- Jahre  in  constantem  Steigen  begriffen  waren»  seitdem  als  Nachwirknog  der  wirth- 
echaftlichen  Krise  eine  nicht  nDbeträchtliche  Depression  erlitten  haben. 

Von  einiger  AuafÜhrlichkeit  eind  aoch  in  dieser  Richtung    nnr  die  Mlttheilnng^n 
der  norwegischen  Statistik  über  die  LohnverhäUnisae  d«r  Taglöhaer, 


^ 


Kähere 

BezeiobnuDg 

der 

Arbeiter 


I.  Arbeiter  in 

ländlichen  Qe- 

meinden  : 

a)  Yerköatjgte 

1.  im  Sommer 

2.  im  Winter 

b)  UQverkÖstigte 
L  im  Sommer 
2.  im  Wioter 

IL  Arteiter  in 
Städten  (an ver- 
köstigte); 
L  im  Sommer   . 
2.  im  Winter    . 


1850 
T«g- 
lühn 
In 
Kro- 
nen 


0^61 
0'80 


0-83 


1855 

Tag- ;  hö- 

lohn !  ^f  r 

iu      *^* 

Kro-    laso 


083 
0'44 

Vb2 
100 


160. 
1-36, 


36 
26 

24 

'4b 


28 
64 


Tag-  I  ^^- 

loSnl  ^ö*" 

iu    '  *'» 

Kro-   18^ 

neu     ** 

Perff. 


0-83 
0-44 

1-49 

0^93 


157 
1*35 


36 
26 

21 
16 


26 
63 


I86j 


Tag- 
Lohn 
in 
Kro- 
neo 


hö- 
lier 
alü 

IH&Ö 

in 
Pero. 


0-91 
O'o5 

! 
1-59 
109 


1-67 
149| 


67 

23 
3b 


34 

80 


i'^^ft 


Tag-    ^^' 

louli'  ^^^ 

in    I  aU 

Kroi  >8^o 

-^|pe?c, 


49  0-91 


0'56 

1-56; 

M4' 


l'7l 
1-36 


49 
60 

26 
43 


37 
64 


1875 

lobnl  V 
in  1  ^^^' 
Kpo    if^O 


1%36 
0*89 

214 

160 


2-46 
200 


123 
154 

74 

100 


97 
141 


IBAO 


ifth«     her      "" 


lohn 

in 

Kro- 

nen 


to  Pwre. 


112 

0*69 

1-84 
1-34 


1*94 
156 


85 
97 

50 
68 


55 

88 


18 
23 

14 

16 


21 
22 


Eine  gewisse  Beachtung  schliesslich  verdient  eine  Rubrik  tn  der  französischen 
Statistik  betreifend  dio  LehrÄtiit,  wolche  itar  Ausbildung  der  Arbeiter  in  dtn  einseinen  Hand- 
werksgewerben erforderlich  erachtet  wird,  und  das  Lehrgeld,  das  bierfür  bezahlt  wird.  Eine 
Vergleichung  mit  den  mittleren  Löhnen  der  betreffenden  Gewerbe  wird  vielleicht  den  Schlug« 
erlauben,  ob  in  der  That  die  anf  die  höhere  Audbilduiig  verwendeten  MtshrauÄlagen  ihren 
E^ckeräats  in  der  Grosse  d«8  Lahnes  finden.  Das  Resultat  lüsst  sich  in  Folgendem 
sasammen  fassen  : 

Jahr   1880. 
1.  Kleingewerbe  in  Paria    (34  Arten). 
Gewerbe  mit: 

^riogerem  Lohne  (2—4  FrcB,  per  Tag)  11,    hierTon  kürzere  Lehrzeit  (bis  2  Jahre)  8=  73 

längere        „       (Ober  2      „     )  3=  27 


Per- 
eeute 


liOiieren  Lohne   (über  4  Free,  per  Tag)  23, 


I  IILDI 


U-IOO 

ktirxere  „         (bis  2  Jahre)   4=  17 

längere  ^        (über  2      „   )19=  83 

34,  23=100 
In  anderer  Zusammenstellung. 
Gewerbe  mit : 

kürzerer  Lehrzeit  (bis  2  Jahre)  12,  hiervon  geringeren  Lohn  (2—4  Pres,  per  Tag)    8=  67 

„         höheren           „  (über  4  Frcs.  per  Tag)    4^  33 

12=100 
lILDgerer        „         (über  2     „     )  22,         „        geringeren      „      f2— 4  Frca.  per  Tag)    3=   14 

„         höheren  „      (über  4  Frca.  per  Tag)  19^  86 

34,  ii2=100 

2.  Kleingewerbe  ausserhalb  Paris  (58  Arten). 
Gewerbe  mit; 

geringerem  Lohue  (I  50— 300  Frei*.  perTag)  20,  hiervon  kürzere Lehraeit  (bis  2  Jahre)  15=  75 

„      längere        ^      (über 2     ^     )    5=  25 

20^^100 


höherem  »     (über   3  Frcs.   per  Tag)  38, 

"68" 


kürzere 
längere 


(bis  2  Jahre)  10=  26 
(über  2    ^     1  28«=  74 

is8=iüa 
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geriogerem  höhne  (1*50— 3'00  Frcs.  perTag)  20,  hiervon  geriog.  Lehrgeld  (bis  150  Frc«,)  14—  70 

^        höheres    „      (über  150     „    )    6=  30 

20^100 


höherem           „      (ober    3  FrcB   per   Tag)    38,       „        gering,     „  (bis  150  Free.)    7=^  18 

„        höheres    „  (übtr  150      ^    )21==  82 

68  38=100 
In  anderer  Zasammen&tellimg : 
Gewerbe  mit ; 
kürzerer  Lehrzeit  (bis  2  Jahre)  25,  hiervon  geringeren  Lohn  (1*50— 3'OOFrcs.  per  Tag)  15=  60 

^       höheren          ^     (über    3  Frc«.    per   Tag)  10=  40 

25^100 


längerer        „       (über  2     „    )  33,         „      geringeren     „     (ISO— 3'00  Frc«.  per  Tag)    5=  15 

„      höheren         „    (über   3  Frcs.    per   Tag)  28^  85 

58  33=iW 

Gewerbe  mit : 
geringer.  Lehrgeld  (bi«  150Frcs.)21,  hiervon  gering.  Lohn  (1*50— 3*00  Frca.  per  Tag)  14=  67 

„       höheren     „     (über   3  Frca.    per   Tag)    7=  33 

21^100 
höherem  ^      (iber  150    „    )  37»        „       gering.      ^    (1'50 -3*00  Frca.  per  Tag)    6=  16 

„       höheren     „     (nber    3  Frcs.    per    Tag)  31=  84 

58  ^^iÖÖ 

Die  vorfit  eh  enden  Ändentangen  mögen  genügen,  um  die  Fülle  interessanter  Auf- 
Bchläufie  an^udeEiten,  welche  genaae  statistische  Erhebungen  ober  die  Arbeiterfrage  an 
bieten  im  Stande  wären.  Gerade  die  Dürftigkeit  der  Resultate,  weteha  jedocb  mit  dem  beute 
znr  Verfügung  stebondee  Matenale  gewonnen  werden  kann,  wird  das  Örtheil  gestatten,  dass 
die  offldelle  Statistik  auf  keinem  ai deren  Gebiete  einea  aolchen  Arbeitsaufwandes  bedürfen 
wird,  tim  langjähriges  Yersänmnias  nachzuholen,  wia  bezfiglicb  der  LohnTerhältoisAe  der 
Arbeiter» 

Der  4.  Hanpttbeil  der  Seminar-üehingeQ  war  der  Erörternng  der  Frage  nach  dao 
Selbstkosten  derArbeit  gewidmet.  Es  referierte  über  dieseg  Thema  mit  Zugrundelegung 
der  einscblÄgigen  Arbeiten  EngeF«  (Preis  derArbeit,  Preis  derArbeit  bei  den  deutseben 
Eisenbahnen,  Wertb  de»  Lebens)  Herr  Dr.  Bau  ebb  erg. 

Eine  kritische  Würdigung  der  Arbeiten  von  Engel  über  den  f, Wertb  deis Meuachen" 
war  dazn  bestimmt,  die  Unterapchungen  über  die  SelbälkoBten  der  Arbeit  einzuleiten.  Denn 
die  EngeTäcben  Arbeiten  bieten  die  schärfste  Formnliernng  der  atomiatischen  Auflösung 
des  Problems  und  sind  auch  £ur  Grundlage  aller  weiteren  Auiführungen  in  dieser  Richtung 
gemacht  worden« 

Der  Gedankengang  der  Enge  rächen  Untersuchung  über  den  Kosten  wert  h  des 
Henachen  ist  in  Kürze  folgender:  Die  Prodnctionskosten  sind  das  Ceitrnm ,  nach  welchem 
alle  Preise  gravitieren,  mithin  auch  der  Preis  der  menschlicben  Arbeit,  der  Arbeitslohn, 
Als  Erziebangsproduct  muss  demnach  der  Mensch  im  ArbeitsiDhue  die  Kosten,  die  au 
aeiuer  eigenen  Prodictiou  notbwendig  waren,  ebensogut  emefzt  erhalten,  wie  dies  bei  der 
Prodtction  jeder  anderen  Waare  der  Fall  ist,  EbenBo  mass  diu  Kosten werthberechnang  für 
den  Menseben  ganz  nach  deu  gleichen  Grundnätseu  vorgenommen  werden,  wie  für  die  Sach- 
güter. Diesem  Grondsatze  eii t sprechend ,  werden  von  Eogel  sunächat  Schemata  für  die 
Kosten werthbe rech nnng  des  Spiegelglases,  dann  der  ! and wirth schaftlichen  Ntitzthiere.  dann 
^»  io  analoger  Weise  —  auch  des  Menschen  aufgestellt.  Es  kann  nicht  gelengoet  werden, 
dass  die  hierfiir  in  Vorschlag  gebrachte  Methode  eine  buchst  ingeniöse  ist,  wenngleich  die 
Gruid lagen  der  Berechnung,  ^die  Kos tea wertb einheiten"^  völlig  arbiträr  aind  und  unseres 
Erachtens  wohl  aoch  bleiben  werden.^  Ufthrigens  kommt  es  nicht  so  sehr  auf  die  einzelnen 
Modalit^iten  der  Berechnttng  an,  als  auf  die  Fassnug  und  Bedeutung  des  Problems  überhaupt. 
Engel  erblickt  in  der  Annahme  seines  Standpuektes  das  einfachste  Mittel  zur  Beseitigung 
der  Krisen  nnd  des  Pauperismus,  ihm  scheint  die  Lösung  der  socialen  Frage  sehr  einfach: 
„Die  Ökonomische  Anflassung  der  Sachlage,  die  Ökonomische  W^rthnchätzung  der  Menschen, 
die  BBrechnnng  von  Gewinn  und  Verlust  in  dem  gegenaeitigen  Kampfe  des  beweglichen 
Capitala  und  des  Capitals  der  Intelligenz  und  der  physiachen  Kraft," 

Es  soll  nicht  des  Näheren  ausgeführt  werden,  daaa  ja  gerade  wä-hrend  jenes  Zeit* 
raumes,  in  welchem  dem  Kampfe  der  oben  berührten  Intereaaen  keine  Schranken  gezogen 
waren,  die  auch  von  Engel  empfundenen  und  beklagten  socialen  Missstände  sich  erst  ver- 
schärft haben,  dass  demnach  schon  die  ncbefangene  Beobachtung  der  thatsäcblichen  Ver* 
hiltniase  zeigt,  wohin  die  Lehre  von  den  ökonomischen  Harmonien  geführt  hat,  zn  welcher 
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^«1  offentiar  einen  oeneD  Beitrag  liefern  will,  Wohl  abi<r  «rrordert  difl  GrTiiiiinnsühiinnng, 
welcker  die  Engersche  Constiuctioti  liasiert,   eliits  schsirfere  Böleachtimg. 

Engel  überträgt  den  ökonomisclien  Werthbegriil ,  der  sicli  doch  —  und  hierin 
gind  dit  Anhänger  aller  Werththeorien  einig  —  nnr  auf  die  Objecto  der  Wirthschaft 
be»iöbt,  ohne  weitere;*  auf  den  Menschen.  Ob  dies  xalAesig  ist,  diese  Frage  liegt  aasserhalb 
der  Grenzen  der  Nationatökünomie,  Aber  jene  Weltanschaunng,  welche  die  nnerschutldrliclie 
Grundlage  anserer  Cnlliir  biMet,  hält  es  für  onaittlich.  den  Menschen  anders  denn  als 
8nbj«*ct  der  Wirthschaft  anfsinfaisen.  Und  das«  die  njcnschliche  Arbeitekratt  die  Qneüe 
aller  Prodnction  ist,  widerlegt  diese  Anaiclit  nicht,  sondern  bekräftigt  sie  vielmehr,  Aller- 
dinga ist  die  Arbeitskraft  Gegenstand  des  wirthschaftliehen  Verkehres  geworden,  allein  ea 
ist  nn  ethisch,  dieserbalb  den  Triger  der  ArbeiUkraft,  den  Menschen,  zum  Gegen- 
stände der  ökonnmischen  Werthberechnung  zn  machen,  ihm  nnr  deshalb  nud  nnr  insoweit 
Bedentnng  beiznlegen,  als  er  TrÄger  von  Arbeitskraft  ist.  Welchem  philosophiacben  Systeme 
man  aich  anch  zuneigen  möge,  darin  stimmen  «Jle  überein,  das«  die  Arbeit  nnr  ein  Mittel 
Äur  Eneichnng  der  in  der  Persönlichkeit  selbst  gelegenen  Zwecke  sei.  Sie  kann  daher  anch 
nicht  lam  Massatabe  der  WerthschitÄnng  der  PeraÖnlichkeit  werden. 

Aber  selbst,  wenn  Engel  die  Werthberechnnng  nnr  aaf  die  Arbeitskraft  selbst 
in  ihren  quantitativen  nnd  qualitativen  Besieliangen  angewendet  wiaaen  wollte,  so  verga'fse 
er,  da«3  Arbeitskraft  nnd  Arbeitsleistnng  von  ihrem  Träger  absolut  untrennbar  sind  nnd  von 
diesem  ibsoint  nicht  abstrahiert  werden  können. 

Anch  von  der  principielien  Verwerflichkeit  dieses  Standpunktes  abgesehen,  stehen 
der  von  Engel  vorgeschlagenen  Bewertbnngsmethode  schwere  Bedenfeen  gegenüber  Zunächst 
solche,  welche  die  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Arbeitslohnes  von  den  Ansbildunga- 
kosten  —  wie  wir  statt  ProdnctioDskoatea  sagen  wollen  —  vorMntig  nicht  alterieren.  Selbst 
den  Causalznsammenhaiig  sswischen  Preis  and  Prodncttonskosten  voransgesetzt ,  konnte  der- 
selbe doch  nje  atomistisch  für  jedes  einzelne  Itidividnitm  constrniert  werden,  sondern 
höchstens  gesellschaftlich,  indem  stets  einer  Generation  im  Grossen  und  Ganzen  der 
zn  ihrer  Erziehung  und  Ausbildnng  gemachte  Aufwand  durch  die  Darbietung  der  Mittel  zu 
einer  gleichen  Erziehung  nnd  Ansbildang  der  nächsten  Generation  erstattet  zn  werden  scheint. 
Allein  bei  einer  derartigen  Anffaasang  verschwindet  daj«  Individnnm  voINtändig,  während 
die  EngeTsche  Berechnung  gerade  vom  Individuum  ansgeht  Diese  Auffassung  Iiesse  nmr 
eine  Erstattung  des  Aufwandes  in  der  nächsten  Generation  gelten,  nnd  zwar  des  gesell- 
Schaft]  i  chen  Aufwände»,  nicht  des  von  den  einzelnen  Familien  gemachten,  welche  viel- 
mehr im  Strome  des  Lebens  bald  nach  oben ,  bald  nach  unten  gtfworfen  werden  ,  dünn  die 
Lage  der  einzelnen  Familien  ist  in  verschiedenen  Generationen  in  der  Regel  sehr  verschieden 
und  in  steter  Verändernog  begrifTen. 

Aber  die  ganze  Prodoctionskostentbeorfe  ist  unseres  Erachtens  fal*ch  nnd  kann 
nhordies  keinesfalls  mechanisch  von  der  Produktion  von  Sacbg^tern  auf  die  Eutwicketnug 
mensch] ioher  Arbeitskralt  Übertragen  werden,  8ie  igt  fakch,  denn  sie  verwechselt  die  Ursache 
mit  d^r  Wirkung.  Die  Wur^ieln  der  Preisbildung  liegen  in  der  Nachfrage,  nach  welcher  sieb 
erst  die  Prodtiction  richtet  Man  darf  dabei  nicht  den  isolierten  Tanschfall  in's  Ange  fassen, 
sondern  mussa  («ich  zu  einer  wirklich  socialen  Anllaasung  der  Volkswirthschaft  aufschwingen, 
welche  die  Kationalproduction  in  Richtung  nnd  Maasa  durch  das  Nationalbedirfniss  bedingt 
erkennt.  Ea  fällt  uns  nicht  hei,  den  EinÜuss  der  Productionskosten  auf  die  Preise  zu  leugnen. 
Aber  man  muss  daran  festhalten,  dass  er  nur  ein  indirecter  ist.  Er  besteht  lediglich  darin, 
dass  die  Prodnctionskosten  im  Preise  mindestens  ersetzt  werden  müssen,  wenn  anders  die 
Prodnction  fortgesetzt  werden  soll  Dass  die  Concurrenz  des  Angebotes  die  Preise  stcta  nach 
dieser  Grenze  hin  drückt,  ist  allerdings  eine  Thatsach« ,  aber  sie  gentigt  nicht,  am  winen 
directen  Causatzusammenhang  zwischen  Preisen  nnd  GeRt«hungskoBteo  hersnstellen.Yomassetznng 
hierbei  ist  jedoch  immer ,  dass  die  Erzielnng  eines  ökonomischen  Gewinnes 
das  Motiv  iat,  welches  den  Producenten  überhaupt  »nr  Fortsetzung  der  Prodnction  reizt,  nnd 
dass  beim  Aufhören  der  Wirkwamkoit  dieses  Motivs  auch  die  Prodnction  selbst  eingestellt  wird. 
Wo  diese  Voraussetzung  entfallt,  bilden  auch  die  6 estehongs kosten  nicht  mehr  die  Untergrenze 
für  die  Preise.  Dies  zeigt  sich  schon  bei  der  Prodoction  einer  grossi^n  Gruppe  von  Sachgütern, 
wie  z.  B.  Büchern,  Enn^itwerkea  etc.,  bei  welchen  der  Ehrgeiz,  Lehrtrieb,  Ennstsin^n  etc. 
vielfach  das  zar  Prodnction  anreizende  Motiv  abgeben;  dies  gilt  aber  vollends  für  die  mensch- 
liche Arbeitskraft.  So  tief  gesunken  ist  die  menschlLche  Gesellschaft  wohl  nirgends,  dass  in 
der  von  den  Kindern  zn  gewärtigenden  Arbeitsleistnng  das  Motiv  für  deren  Existenz  zn 
Sachen  wäre.  Noch  unterliegt  die  Zeugung  nener  Generationen  dem  grossen  Gesetze,  welchen 
die  Erhaltung  der  Arten  beherrscht.  Der  Elnflass  der  wirthschaftlichen  Lage  anf  die  Ehen- 
und  Gebnrtenfreqnenz  kann  nicht  gegen  die^^e  Auffassung  eingewendet  werden.  Denn  die 
wirthschaft] i che  Lage  ist  zwar  eines  der  wichtigsten  Momente ,  von  denen  der  Umfang  ab* 
hAngt,  in  welchem  ebensowohl  sich  der  GeneratioDstrieb,  als  auch  dessen  Gegentendenzen 
beth&tigen  können,  aber  ihr  Einflusä  ist  nur  ein  mittelbarer. 

Für  Erhaltung  und  Erziehung  der  heranwachsenden  Generation  wirken  die  ethischen 
Triebe  der  Eltern-  nnd  Nichstenliebe  und  all'  die  humanen  Impulse,    welchen  anch  die  6e- 
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8etK^l)iiiig  Ofid  die  aocUlrechtHcht^n  lostitntioneit  Aasdrack  geban,  niclit  aber  die  Rflektfeht 
auf  die  Cha&cen  der  endlichen  Veräoflserang  der  Arbeitäkraft. 

Darfrua  ergibt  «icb  mit  Nothwendigkeit ,  dass  daa  Angebot  aa  nicht  qnalifi- 
clerter  Arbeit  aunächst,  abQe  jede  Rücksicht  attf  die  Nachfrage,  dorch  dieOebarleüfrequeaa 
etaer  längst  verHossenen  Wirtbacbaf(eperIode  bestimmt  wird.  Gesteigerter  Kacbfrage 
wird  znnüchst  durch  den  üebergaag  schlechter  gelohnter  quaÜßderter  Arbeiter  zu  den  baaser 
gelohnten  onqnaljllcierteo,  dann  aber  Im  Laufe  der  Zeit  durch  die  gesteigerte  Gaburtenfreqneas 
entsprochen.  Sie  kann  nicht  dauernd  uubofriedigt  bisibtin.  Anders  bei  sinkender  Nach« 
frage.  Da  die  Menschen  ohne  Bucksicht  auf  dieselbe  in  die  Welt  gesetzt  wurden  und  aa 
Bolohen  Zfiten  die  Zahl  der  Häude  auch  noch  durch  die  Declaasierlen  ans  bÖberen  Bemfs- 
Bchiübleu  vermehrt  wird,  so  gibt  ea  gar  keiae  Untergrenze  for  den  Löhn.  Er  kann  nicht  nur 
tief  unter  die  sogeuannten  ^ProductiouskoBteu^  der  Arbeit  siciken,  aondern  sogar  aueh  tief  unter 
das  zur  Erhaltung  der  Lebenskraft  des  Individuums  nüthige  Niveau.  Dies  Alles  natärlicb 
nur  bei  einem  sich  selbst  überlassenen  Verkehre,  welcher  die  menschliche  Arbeitskraft,  ohne 
Rücksicht  auf  deren  unlosHche  Verbindung  mit  einem  denkenden  und  fühlenden  Menschea, 
der  Waare,  dem  Sachgute,  gleichsetzt 

Anders  verhält  es  dcb  allerdings  mit  der  q  nal  ifi  eierten  Arbeit.  Die  EintrAg- 
lichkeit  des  zn  ergreifenden  Berufes  ist  gewiss  eine^  der  bei  der  Berufswahl  mitspielenden 
Momente,  Alier  sie  Ist  eben  nur  ein  Moment  unter  vielen  anderen.  Es  kommen  hierbei 
hauptsachlioh  in  Betracht; 

1,  Beruf   und    sociale  Stellung    der    Eltern:     die  Olasse. 

2,  Aulagen  und  Neigongeii: 

aj  geistige:  Talent,  häufig  überschätzt,  well  es  zur  Zeit  der  Berufswahl  zumeist  onr 
an  dem  klelDlicben  MasHstabe  der  näehaten  Umgebung,  nicht  nach  dem  wahren  der 
im  Berufe  selbst  Mitstrebeuden  beurtlieilt  wirdj 

b)  körperliche:  Die  Rücksicht  auf  die  physische  Eignung;  daher  fassen  die  Berufe 
Personen  ihnlicber  körperlicher  Anlage  zusammen^    sowie  sie  andererseits  ihren  Ein* 
fluss  anf  die  somatologischen  und  vitalen  Verhältnisse  austoben. 
B.  Ehre   und    Annehmlicbkeit   des  Berufes. 

4.  Voraussichtlich  verfügbares  Betriebscapital  für  solche,  welche  den 
Beruf  nur  als  Unternehmer  zu  betreiben  beabsichtigen. 

5.  Bebeitern  einer  zunächst  augestrebten  verwandten  höheren  Berufsausbildung 
und  endlich 

6.  Rentabilität  des  zn  ergreifenden  Bertifes. 

Der  Eindnss  und  die  Stärke  dieser  Coüflictenten ,  deren  Zahl  in  jedem  einzetnei 
concreten  Falle  noch  durch  eine  Menge  subjectiver  Motive  vermehrt  wird»  kann  natürlich 
im  Einzelnen  nicht  eitact  bestimmt  werden.  Bald  verstärken  sie  einander,  bald  heben  sie 
sich  auf,  immer  erscheinen  sie  in  ihrer  Wirksamkeit  gleichsam  reflectlert  durch  den  Spiegel 
der  Subjectivität.  Einer  von  diesen  Coefticienten,  durch  deren  compltciertes  Ineinander 
wirken  erst  die  Bemfswaht  als  Resultante  zu  Stande  kommt ,  ist  nuu  die  Rentabilität  des 
zn  ergreifenden  Bernfes.    Wo  bleibt  da  noch  Raum  für  die  Productionskoptentheone  ? 

Es  wird  allerdings  auch  auf  eine  angebliche  Uebereinstimmnug  zwischen  der  Lohn* 
^Gehalts-)  Hübe  und  den  berecbneten  Kosten  der  Arbeit  hingewiesen  (so  z.  B.  Engel:  Dar 
Preis  der  Arbeit  bei  den  deutschen  Bahnen  und  im  preussischen  Staatsdienste).  Aber  alle 
diese  Berechnungen  bewegen  sich  in  einem  cireuhn  vitioauii^  Denn  als  Grundlage  der  Ba- 
rechnung  der  Gestehungskosten  wird  der  Aufwand  angenommen.  Dieser  Aufwand  seibat  ist 
aber  durch  nichts  Anderes  bestimmt,  als  durch  den  L^ihn  (Gehalt). 

Wir  sehen  also,  dass  der  dereinatige  Ersatz  der  Prod actio nakosten  von  gar  keinen 
Einflüsse  auf  die  Hemn Ziehung  unqtialificierter  Arbeitäkräfte,  von  aelir  beschränktem  Ein* 
flusse  auf  die  Benifswuhl  der  qu&lili eierten  Arbeitskräfte  ist.  Von  einem  Einflüsse  der  Ana* 
bildungskoaten  einzelner  Individuen  auf  deren  Lohn  oder  Gehalt  zu  sprechen,  daa 
Problem  atomistiscb  construieren  zu  wollen,  ist  abHolut  widersinnig.  Ebensowenig  kann 
daji  Postulat  des  zureicheuden  ArbeilslohEea  vom  Standpunkte  der  Productionskuatentheorie, 
sondern  nur  von  dem  der  Anerkennung  der  Persi>nlichkeit  und  der  socialen  PSicht  aus  be- 
gründet werden.  Jeder  Mensch  ist  gezwungen,  als  Glied  in  den  Organismus  der  GesoUschnft 
einzutreten ,  welche  ihn  sofort  nicht  nur  ihren  positiven  Gesetzen  unterwirft ,  sondern  aucll 
alle  Consequenzen  ihrer  historischen  Entwickelung  fühlen  lüsst.  Muss  sie  ihm  nicht  dafür 
autih  die  Möglichkeit  der  Existenz  und  der  Ausbildung  und  Bethätigung  seiner  Anlagen  gewähren? 

Die  Erörteruugen  Dr.  Ranch b er g's  über  Engel  boten  den  Anlass  sn 
einer  animiert  geführten  Discüssion,  an  welcher  sich  namentlich  Herr  Ignaz  Gräber 
lebhaft  betbeiligte.  Gegnerischerseits  wurde  unter  Anderem  angefahrt,  daas  der  Mensch 
in  der  Volkswirthschaft  nicht  nur  Snbject,  sondern  in  gewissem  Sinne  auch  Object 
sei>  Man  würde  sonst  zur  volkswirlhscbaftlichen  Isolierung  einer  Summe  von  Einxel- 
wirthschaften  gelangen,  während  die  Volkswirthschaft  thatsächlioh  eine  organische  ist» 
namentlich  wenn  man  von  der  Privatwirthschaft  und  dem  Privatrechte  absieht  und  den 
Bück  auf  die  öffentliche  Wlrthschaft  und  auf  das  ü^eotliche  Recht  lenkt.    Was  die  Einmel- 
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wirthschaft  ibrem  Selbst-  und  EiD2«l2w«cke  nach  nicht  botrachiot,  wird  j^iriH  currj^i«reii 
und  ansgleichen.  Der  Beg^ierno^kanst  werde  germde  dnreh  den  Kngerseheu  Geüichttpaiikt 
ebengowolü  ein  weites  Feld  der  Thätigkeit  eröflTnct,  wie  auch  die  Wege  zn  segenBreichem 
Wirken   gewiesen«    Man    brauche  diesbesügltch    nur   an  das  Ver^icberoiigsweten  in  deokta. 


Der  5.  Abschnitt  war  der  Besprechung  der  ArbeiterBelbsthilfe  gewidmet.  Nach 
einer  kurzen  Darlegung  der  einsehlägigen  BestrehaDgen  im  praktischen  Leben  und  in  d<rr 
WiäBenschaft,  mit  welcher  der  Herr  Präsident  die  Discnssion  dieses  Gegenstandes  erdtThete, 
wobei  namentlich  da^  Wesen  der  Arbeitervereine,  der  8c  hnl  «e- Del  Jta'tclien  ProdncUv* 
.  Oenoavenscbaften ,  ferner  der  Kranken-  ,  Invatidon-  und  Versichernngs  -  Vereine ,  sowie 
i  BokUesaJicb  die  Organisation  und  die  ßesirelinngen  nnd  Mtttnl  der  Trade^unitmn  ihre  Dar- 
stelincg  fanden,  hielt  Herr  Dr.  Friedrich  Geiringer  den  folgenden  Vortrag  Über  diu 
GewerkvereJne. 

Den  BestrebuDgen  der  Arbeiter,  durch  Htch  »elbst ,  ohne  fremde  Hilfe,  ihre  Lag« 
«u  Terbesaem  und  auf  friedlichem  Wege  ihren  ADsprücben  anm  Siege  »n  verhelfen*  ver- 
danken die  TradenniotiK ,  in  Deutschland  Gewerkverüino  genannt,  Ihren  Ursprung.  Gcgon 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  entstanden  sie  in  England,  dessen  indn^^trieUe  »od  pütitisehu 
Yerbältnisae  derartige  Arbeiter- Associationen  begünstigten,  und  waren  anfAnghoh  nnr  vor* 
fibergehende  Vereinignngen,  deren  Tbäiigkeit  sich  darauf  richtete ,  die  Ausboutniig  der 
jngendlichen  Arbeitskräfte  »n  verhindern  nnd  Forderungen  der  Arbeitgeher  in  ßetrelT  vincr 
Qbermässigen  Arbeitszeit  energisch  ziinickznweisen.  Za  dauernden  Verbind tingen  und  au 
fester  Organisation  gelangten  sie  jedoch  erst  nach  der  im  Jahre  1824  erfolgten  Aufiiehnng 
der  Coalitionsverhote.  Das  Ziel  dieser  Associationen,  die  sich  bald  Aber  das  ganse  L#and 
ausbreiteten,  ist,  die  rechtliche  Freiheit  des  Arbeitsvertrages  für  den  mittellosen  Arbeiter 
thatsächlich  tm  Geltung  jsu  bringen  nnd  den  Letzteren  in  die  Lage  sn  vereetseOi  mit  dem 
Arbeitgeber  auf  gleichem  Fasse  zn  verhandeln. 
I  fis   sei    hier    nnr    korss  darauf   hingewiesen ,    dass  der  üaterscbied  swiscben  der 

'  Arbeitf  als  Waare^  nnd  j^der  anderen  Waare  die  eigentliche  Ursache  der  misslicben  Lage 
der  Arbeitnehmer  ist,  und  dass  die  Aufgabe  der  6e  werk  vereine  in  erster  Linie  dahin  gebt, 
die  Arbeitnehmer  als  Verkäufer  der  Waare  „Arbeit^  in  dieselbe  Lage  ssti  versetzen,  in 
weicher  sich  die  Verkäufer  jeder  anderen  Wasre  befinden.  Das  Streben  der  Gewerkvereioe 
gebt  nicht,  wie  Thornton  meint,  dabin,  „den  Arbeitern  die  Dictator  zn  verschaffen,  ao 
dass  sie  den  Arbeitgebern  Vorschriften  machen  kennen,''  sie  bezwecken  vielmehr  die  Aufrecht* 
haJtnng  eines  auskömmlichen  Lohnes,  einer  angemessenen  Arbeitszeit  nnd  Schutz  fnr  L»heQ 
und  Gesundheit  bei  der  Arbeit.  Dnrcb  götliche  Unterhandlongen,  in  jängster  Zeit  dnrch 
EUnigungs*  nnd  Schiedsämter ,  suchen  sie  die  Interessen  der  arbeitenden  Claase  zu  wahren 
nnd  mit  Hecht  konnte  Harrison  auf  dem  letzten  Gongres^e  der  Tradt-unumä  bebaoptm, 
dass  seit  der  Gründnng  dieser  Verbindungen  die  Beaiehangen  zwischen  Arbeitgebern  nnd 
Arbeitnehmern  viel  freundlicher  geworden,  nnd  dass  in  keinem  Lande  der  Welt  der  Kampf 
swiacheo  Capital  und  Arbeit  in  so  wenig  acuter  Form  geföhrt  werde  wie  in  England. 

Mit  den  vorerwähnten  Bestrebungen  ist  die  Thätigkeit  der  Gewerkvereioe  noch 
nicht  erschöpft,'  sie  gewähren  ihren  Mitgliedern  Unterstützung  bei  Krankheit  und  Invalidität, 
bei  Siechthnm  im  Alter,  bei  aasferordentlicben  Nothfällen  nnd  Insbesondere  bei  unverschul- 
det« r  Arbeitslosigkeit ;  auch  die  ArbeitsvermittJnog,  lowie  die  Pflege  der  geistigen  Intereesen 
de«  Arbeiterstandes  ist  in  ihren  Wirkongakr^is  gezogen  worden. 

Im  Königreiche  England  gibt  ea  heute  über  l^OCQ  Gewerkvereine,  welche  alle  nOg* 
Heben  Industrien  mnfaesen;  die  bedeuten  listen  deraelben  aind  die  folgenden; 
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Was  die  Wirkungen  der  Tm^ie-unions  betrilTti  so  sind  io  aUen  Oewerken«  welch» 
nnter  d^m  EiniluBse  des  ünicmismas  stehen,  die  Arbeitii&bnp,  and  zwar  im  erster  Litiie  dttrch 
die  Tbätigkeft  dieser  A^tsoctationeE,  nm  25^  30.  Ja  in  einjgen  aogar  nm  50  Pcrcente^  dorcb- 
Bcbnittlicb  aber  um  15  Percente  in  die  Höhe  gegangen,  während  die  Arbeitss^eit  allerdingB 
nur  eine  geringfügige  Abkfirzong  erfahren  bat.  Die  dietbeKftglicben  Erfolge  soll  die  naoli- 
fitehende  Tabelle  dartbun,  £a  wurde  erzielt: 


Diese  Lohnerhöhnngen  waren  in  der  Begel  die  Folgen  von  Strikes  und  darf  nicht 
ftberseben  werden,  dass  diese  letzteren  oft  sehr  Yiel  Geld  kt»stetvo,  obne  momentan  von 
irgend  einem  günstigen  Resultate  begleitet  zu  sein;  di^  Erfolge  jedoch,  welche  mittelbar 
durch  sie  erreicht  wardcn,  gewährten  eine  hinreichende  Eotscbäüigung  für  die  Ursprung- 
liehen  Verlaate. 

So  verschlang  der  Strike  der  Londoner  Bauarbeiter  im  Jahre  1859,  in  welchem 
10.000  Arbeiter  durch  26  Wochen  die  Arbeit  eingestellt  hatten^  einen  Betrag  von 
325.000  Pfd.  St.  f  ohne  dass  »ofort  eine  Bessernng  der  Löhne  herbeigeführt  worden 
wäre.  Spater  aber  genügte  die  einfache  Drohung  mit  der  ArbeitseinsteHnag,  nm  eine  Lohn« 
erhöh ung  von  25  Sh,  auf  30  Sb.  pro  Woche  durchzuset/en.  5  Sh.  wöchentlich  ergeben  im 
Jahre  13  Pfd.  St,  somit  für  die  10.000  Arbeiter  eine  jährliche  Meli  reut  lohnang  von  130.000 
Pfd.  St.  t  em  Betrag,  welcher  einer  4üpercentigi!n  VerziüMting  jener  im  Jahre  1859  snr 
Durchführung  des  btrike  investierten  325.0C0  Ptd.  St,  entepricht. 

Koch  günstiger  stellt  si<.h  das  Yerbäkuiss,  weuu  berücksichtigt  wird,  dass  die 
von  den  Gewerkvereinen  in  dvn  letzten  Jahren  ilorehgesetzitn  Lohnerhühaogeu  auch  den  solchen 
nicht  angehürenden  Arbeitern  zu  Gate  kamen.  Wird  angenommen,  dass  der  durchschnittliche 
Wochenlohn  vor  Begino  der  unionistischen  Thätigkeit  15  Sh.  betragt^n  habe,  und  sich  seitdem 
nnr  um  5  Percente  erhöhte,  so  ergibt  sich  bei  Zogruidelegung  der  im  Jahre  1865  in  Gross- 
britannien aDweBeodeD  2,tiO0.00<J  Fabrik«*  und  Bergarbeiter  eine  Lohnertiöhuug  von  97,500 
Pfd.  St.  pro  Woche  od^r  von  5,O7OX>0<J  Pfd.  St.  pro  Jahr  (T  hörn  ton). 

Im  Allgemeitien  sind  üie  Löhne  dtir  Arbeiter,  welche  »iuem  Gewerkvereine  ange- 
hdreo,  höher  als  die  der  niclit  in  Geweikvercinen  verbundenen  Arheit«jrn^  eine  Behauptung, 
deren  Richtigkeit,  insbesondere  für  die  Maschitienarbeiter,  d^rch  die  folgende,  Brentano 
entlehnte  Tabelle  dargethan  wird.  In  dem  Maschinengewerbe  arbeiteleii  in  England: 
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Man  würde  fehlgehen,  wollte  man  der  Anaicht  huldigen,  dass  die  Gewerkvereine 
StreitverblndnEgen  «ind,  welche  darauf  losgehen ^  bei  dem  geringfügigsten  Anlus  einen 
Strike  zu  provocieren.  um  ihre  Macht  die  Arbeitgeber  fühlen  zu  lassen;  im  Gegentheile,  sie 
i-ind  Ersparnisse  und  Versichernugsge«ellsctiaften  und  betraebteu  die  Strikea  als  ein 
Mittel,  das  nnr  im  äossersten  Falle  in  Anwendung  kommen  dürfe,  wie  denn  auch  gerade 
die  grössten  dieser  Verbindungen  für  Streitigkeiten  zwischen  Arbeitgebern  nnd  Arbeitnehmer« 
für  sogenannte  tratte«  dispiifea,  im  VerhÄltniase  zu  ihrem  Jtthreaeinkommen  bedentende 
Summen  aufgewendet  haben.  So  gaben  im  Jahre  1882  auä: 


Mittheilaogeo  onil  HiwwUM, 


561 


^^^*^*°                         Jv.umn^n  von  Pfd,  Sf, 

für  trades  ditputes 
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Das  MoRter  eines  englisch  eo  6  e  werk  verein  es  ist  die  vereinigte  GeBellachift  der 
Maschineiibaiier,  welche  im  Jahre  1851  gegründet  warde  ,  in  deroselben  Jahre  11.829  Mit- 
glieder erwarb  and  heate  deren  50.0OÜ  zählt.  Bis  zam  Jahre  1875  hat  dieser  3ewerkv«rem 
an  UnterBtötzungen  11,840  630  Onlden  ausgegeben  und  trotzdem  ein  Vermögen  von  :^,t)4tj.42J 
Gnlden  angesammelt;  im  Jahre  1877  hesase  er  ein  Vermögen  von  ^,770.0lJO  Gulden,  während 
er  in  diesem  Jahre  an  Unteratützangeu  544,600  Gulden,  an  Krankengeldern  232.570  Gulden, 
au  Altereanteratütsungen  138.580  Gulden,  an  äonatigen  Unterstützungen  98.540  Gulden 
verausgabte. 

G.  Ho  well  gibt  über  die  Ausgaben  der  sieben  grossen  Verbände  der  Engineers^ 
Ironfoundert ,  Boilermakers  ^  Steam*  EntfinemakerM  ^  Carp entert ^  Taüors  und  Ironmoitlders 
folgende  Zahlen  an: 
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^Das  Einkommen  der  sämmtlicben  Verbindungen  verdoppelte  sieb  seit  dem  Jahre 
1867  und  während  dieser  Zeit  hatten  sie  doch  Perioden  der  grösateu  Stagnation  durch- 
gemacht, welche  alle  Einrichtungen^  die  nicht  die  gesündesten  gewesen  wären,  hätten  zu 
Grunde  richten  müssen.^ 

„lu  sechs  Jahren  vertheilten  sifhen  Arbeiterverbinduugen  nahezu  2,000.000  Pfd.  St. 
an  wuhlthitigen  Beiträgen  und  dennoch  wienen  diese  sieben  Vereine  im  Jabre  1883  einen 
fiaar  best  and  von  360.0ÜO  Ptd.  St.  auf.  Diese  Verbindungen  sind  sonach  keine  Einlag»* 
genosaenscbaften,  »onderu  grosse  äoanzielle  Geschäfte,  welche  so  befriedigende  Bilanzen  auf- 
weisen können,  wie  die  grössteo  Handelsbäaser.'* 

^Im  Jahre  1879  zahllen  die  Ingenieure  150.000  Pfd.  St  an  Mitglieder,  die  ohne 
Arbeit  waren,  und  in  fünf  Jahren  der  Stagnation  vertheilte  dieselbe  Verbindung  387.000 
Pfd.St.;  in  denselben  Jahren  wurden  11.550  Famitien  mit  46 -OCIO  Personen  vollständig  von 
den  Fonds  von  tdnf  Verliindungen  in  jener  schrecklichen  Periode  der  Gegchäftästockung 
erhaiten.  Mau  kann  nicht  ermesnen ,  wie  vi«l  Hunger  und  Noth  jene  Verbindungen  damals 
thaisUchlJoii  abwehrten,  wie  viel  sie  dem  Laude  an  socialer  Aufregung  und  Kampf  ersparten" 
(Harriso  o). 

Den  engU§chen  Tradeuniofu  am  nächsten  stehen  die  aroerikaninchcu  Gewerk- 
vereine,  die  zusammen  ungefähr  434  550  Mitglieder  zählen.  Hierzu  kommen  noch  die  localen 
Gowerkvereine  mit  circa  75  000  Mitgliedern  und  weiter  die  knightt  o/ hiwrf  Mitglieder  eines 
geheimen  Vereins  ,  der  aus  Arbeitern  besteht ,  mehrere  Gewerbe  tu  sieb  vereinigt  nnd  dem 
daher  auch  unter  den  Gewerkverein^n  ein  Platz  eingeranmt  werden  muss;  die  Zahl  dieser 
9 Bitter  der  Arbeit**  wird  neuestens  auf  200  000  geschätzt,  so  dass  ^die  zu  socialen  Kampf* 
genosseuschaften  vereinigten  amerikanischen  Arbeiter  auf  7^ — 800.000  Mitglieder  sich  ver- 
anschlagen lassen  nnd  beinahe  ein  Drittel  sämmtlioher  Arbeiter,  welche  im  Handwerk,  in 
Fabriken  und  im  Bergbau  beschäftigt  sind,  nmiassen'^  (Sartorins  v.  Wal  ters  h  ansen). 
Bemerkt  soll  noch  werden,  dass  Farnam  die  Zahl  der  knighu  of  labor  allein  auf  800.000 
veranschlagt 

Die  politischen  und  ökonomischen  Verhältnisse  Amerikas  sind  der  Bildung  von 
Gewerkvereineu  entschieden  günstig;  einerseits  können  sie  sich  ohne  irgend  welche  staat- 
liche Genehmigung  oder  Aufsicht  organisieren  nnd  auf  leichte  Weise  corporative  Hechte 
•rlangen ,    andereneits  bringt  der  Umstand ,    dass  die   Grosslndn^trie  sich  hier  noch   bedeu- 
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tender  Ausgebreitet  bat  als  in  Europa ,  die  Arbeiter  gleich  in  Haaieu  iltrefl  Arbett^dbeni^ 
geg^enöber  nnd  sie  so  zur  Erkenntniss,  das»  sie  dem  Grosscapitale  gegenfiber  macbtloe  tSnd^ 
wenn  sie  nicht  in  Verbindnngen  lusÄininentreten,  Wenn  trotedem  die  nmeHkanischen  Gework- 
vereiue  nicht  jene  ßedentnng  t^nd  Stabilität  erlangt  hnben ,  wie  in  England,  so  hat  dies 
darin  seinen  Grnnd,  dass  es  1.  bei  dem  groiaeii  Vorrathe  an  nnhewohnteni  Land«  im  west- 
lichen Amerika  jetJem  Arbeiter  leichter  möglich  ist,  SelbstÄtlDdipkeit  zu  erlangen  und  dasa 
2.  der  Uebergang  von  einem  Gewerbe  zum  anderen  in  den  Vereinigten  Staaten  ein  häufiger 
ist,  —  Urotttände,  die  dem  amerikanischen  Arbeiter  den  Eintritt  and  das  Verbleiheo  im  Gewerk- 
vereine  nicht  so  nothwendig  erHchcinen  lassen,  wii;  dem  englischen. 

Was  die  Wirksamkeit  der  amerikanischen  Gewerkvereine  anlangt,  so  leisten  sie  filr 
die  wirthschaftliche  SichersteJlung  ihrer  Mitglfeder  nur  Weniges;  ihr  Streben  geht  haupt- 
sächlich dahin  ,  den  Letzteren  böhere  Arb«:itsl5hne  zu  verscbafl'en  und  die  geii^tige  Bildung 
derselben  zu  hebeij.  Ddrin  liegt  ein  Hauptunterschied  zwischen  den  englischen  und  ameri- 
kanischen Gewerkvereinen ,  den  Farn  am  treffend  folgendermaaaen  präcisiert  hat.  „Der 
Unterschied  in  den  wirthscbaftlichen  Folgen  der  englischen  und  amerikanischen  Vereine 
besteht  darin  »  dass  erstere  sich  auf  Seite  der  Ausgaben  betbätigen ,  letztere  auf  Seite  der  -j 
Einnahmen.  Die  amerikanischen  Vereine  bemfihen  sich  vor  Allem,  ihrem  Mitglied«  hohen 
Lobn,  also  eioe  gute  Einnabme,  zu  verscbafl^eo^  was  er  damit  machte  ist  gleichgiltig.  Die 
englischen  Vereine  arbeiten  auch  in  dieser  Eiuhtung,  aber  ihre  wichtigste  Thätigkeit  besteht 
docb  darin,  dass  sie  das  Mitglied  zur  Sparsamkeit  anreizen,  das«  sie  ibn  nötbigen  ,  einen 
Theil  seines  Eiskommt'ns  so  anzulegen,  dass  er  bei  Krankheit,  Arbeitjilosigkeit  oder  Unglficks* 
fallen  nie  ganz  mittellos  wird,  dafls  sie  ibn  gewissermaassen  zum  Capitalisten  machen  und  | 
ihn  der  Furcht  vor  wirtbachaftHchera  Untergange  fiberheben.  Das  höchste  Ziel,  welches  «ich  I 
die  Gewerkvereine  stecken  können,  ist  die  Sicherstollung  des  Arbeiters,  und  dieses  Ziel 
haben  die  amerikanischtm  Vereine,  so  sehr  die  nenereu  dahin  zu  streben  scheiaen,  noch 
nicht  erreicht.* 

In  Frankreich  sind  die  Gewerkvereine  erst  nach  Aufhebung  der  Coalittonsverbote  { 
(1864)  tu  einiger  BedeutuDg  gelangt.  Sie  traten  anfänglich  in  der  Gestalt  von  Hilfagenosseii« 
scharten,  Crediigesellschaften  oder  auch  als  sogenannte  WiderstandsgeseH Schäften  Aof  und 
führen  seit  1868  die  Bezeichnung  ^rlmmhre  nyndicaU*' ,  Das  Gesetz  vom  21.  Mäne  1885, 
welches  die  CoaJitiona verböte  von  1791  gänzlich  aufhebt  uad  die  Bildung  von  Arbeiter* 
Syodicateu  oder  Gewerkvereineu  schlechthin  gestattet,  wird  eine  neue  Aera  föx  das  fran- 
zösiscbe  A  ssociationsweseu  inangurieren. 

In  Deutschland  erfolgte  die  Organisierung  von  Gewerkvereineu  ertt  1868 
unter  Leitung  voo  Max  Hirsch  und  Franz  Doucker,  und  zwar  nach  englischem  Muster, 
wobei  nationale  Ausdehnung  ,  strenge  Selbstverwaltung  und  friedliche  Vereinigung  mit  den 
Arbeitgebern  zum  Grundsätze  erhoben  worden.  Ihre  Ausbreitung  über  ganz  Deutschland 
erfolgte  rasch,  erhielt  aber  im  Jahre  1869  einen  starken  Stoes  durch  den  Strike  der 
Waldenburgischen  Bergarbeiter,  welcher  dem  Einäus^e  der  in  diesem  Jahre  zu  einem  Ver- 
bände vereinigten  Gewerkvereine  zugeschrieben  wurde.  Ende  1883  umfasste  dieser  Verband 
unter  der  Anwaltschaft  von  Max  Hirsch  16  nationale  Gewerkvereine  und  720  Ortsvereine 
mit  30-OW  Mitgliedern,  hauptsächlich  im  östlichen  Preussen,  aber  auch  in  Sachsen,  Thüringen 
und  Bayern  ;  die  damit  verbundenen  Kranken-,  Begräbniss-  und  Invalidencaasen  hatten  1882 
bereits  450.000  Mark  Einlagen,  390.(XK)  Mark  Ansgaben  und  530.000  Mark  Vermögen.  Die 
deutschen  Gewerkvereine  widmen  sich  auch  der  Beförderung  der  Bildung  ihrer  Mitglieder 
und  haben  auch  die  Gründung  von  wirthscbaftlichen  Genossenschaften  und  Einigungaämtern 
in  den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  gezogen.  In  Folge  des  Socialiätengesetzes  vom  Jahre  1878 
sind  sie  in  ihrer  Entwickelung  sehr  gehemmt  Ein  Hauptgrund  dafür,  dass  die  Gewerk- 
vereinsorganisatjon  in  Deutschland  noch  immer  keinen  grösseren  Umfang  angenommen  hat, 
liegt  darin,  dajrs  „der  deutsche  iLrbeiter,  befangen  in  seinen  eigenen  Ideen  socitUstischer 
Hilfe,  vielfach  den  Gewerkvereinen  nicht  beitreten  will,  in  vielen  anderen  Fallen  aber  seiues 
geriigen  Lohnes  wegen  nicht  beitreten  kann"  (H  i  r  s  c  h  b  e  r  g  e  r). 

Anf  einem  noch  tieferen  Niveau  steht  die  Entwlckeluug  des  Gewerkvereinsweseua  io 
Geste  rreich^  dei^sen  sociale  und  politische  Verhältnisse  die  Bildung  von  Gewerkvereineo  durch- 
aus nicht  belördem.  Einem  sehr  interessanten  Vortrage  des  gegenwärtigen  Secretärs  dos  niedor- 
osterretchis  eben  Gewerbe  Vereins  (Au  spitz  er«  Heber  die  Bedeutung  der  Einigungsämter)  ent- 
nehmen wir,  dass  in  Oesterreich  14  Gewerkvereine  und  33  Arbeiter-Fachvereine  existieren«  Aus 
den  Statuten  einzelner  dieser  Vereine  —  mir  liegen  die  des  Gewerkvereiiiss  der  Wagnergehilfen 
in  Wien,  der  Maurer-  und  Stein metzgehilfen  Wiens,  der  Sattler,  Riemer  und  Taschner,  der  Metall* 
arbeiter,  der  Kürschner,  der  Buchbinder,  Ledergaianterie-Arbeiter,  RastriPrer  und  Kartenmaler 
und  der  Färber  Wiens  vor,  —  ist  zu  ersehen,  dass  sie  dieselben  Zwecke  wie  die  engÜBcbeD  Gewerk- 
vereine  verfolgen:  die  Verbesserung  der  materiellen  VerhäUniase  ihrer  Mitgliederi  die  Fort- 
bildung der  Letzteren  in  gewerblicher  und  technischer  Beziehung,  ihnen  über  alle  erlaubten 
Mittel,  die  sie  vor  Uebervortheilnng  seitens  der  Arbeitgebor  schfitzen  können,  Aufklärung 
9u  verschaffen^  den  MitgUedern  in  Fällen  der  Arbeitslosigkeit  Unterstützung  oder  Aushilfe 
stu  gewähren  und  Fürsorge  zum  Zwecke  Tun  Reiseanteratütsuagen  zu  trelTen«    die  Arbeit»- 
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TertoJitelODg  für  die  Mitglieder  zu  besüf^en  nad  ihnen  in  allen  Fällen  mit  Rath  und  Tfaat 
bilfreich  beUastehen,  Sie  nnterscbeiden  sich  von  den  eugiisclien  Trnde-unions  dadurch,  daae 
sie  fast  durchgehenda  gan^  locale  Verbände  sind  und  nar  die  Arbeiterscbaft  eines  bestimmten 
Bernfs«  einer  einzelnen  Stadt  omfaaseu,  während  sich  die  ersteren  Verbände  über  gans 
England,  ja  sogar  bis  in  die  englischen  Colonien  erstrecken;  mit  unseren  Gewerkvereineo 
Bind  ferner  Kranken-  und  UnfallsTersicberiingsca^sea  nicht  verbanden,  wäbrend  dies  in  England 
regelmäasig  der  Fall  iat,  und  endlicb  gi^wäbrea  die  einbeimischen  Verbände  nur  für  eine  ganz 
kurze,  genau  bestimmte  Zeit  der  Arbeitslosigkeit  Unterstützoog,  während  die  Dauer  dieser 
Anahitfe  bei  den  euglischen  Vereinen  unbegrenzt  ist 

So  haben  wir  denn  gesebeUf  dass  die  Arbeiter  unter  Beibehaltung  des  Lobnsystems 
die  Bedingungen  desselben  durch  eiue  zweckmässige  Gewerksvereins^Organisation,  ohne  fremde 
Hülle  zu  verheuern  wohl  im  Staude  sind.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  einzige  Weg,  ihre 
materielle  Lage  aas  eigener  Kraft  za  heheu;  durch  Bildong  von  Genossenscbafton  wird  es 
ihnen  ermöglicht ^  theils  ihre  Lebeuäbcdurfnisse  in  hüherem  Grade  eu  befriedigen,  theils 
über  die  blosse  Lohnarbeit  hinaui  8U  kommen.  Ich  habe  die  Consum-Verelne  uod  Productiv- 
Genossenschaften  im  Aoge,  während  leb  die  actiooären  GenossenBchaften  zwischen  Oapitalisten 
und  Arbeitern,  das  sogenannte  Partnerschaft-System  anaaer  Betracht  lasse,  da  es  nicht  auf 
reiner  Arbeitersei  batbüfe  beruht. 

Die  cooperativen  oder  Erwerbs-  und  Wirtbschaft^-Genossenscbaften  haben  in  Arbeiter- 
kreiaeu  ihreo  Ursprang  genommen.  Es  waren  die  Anhänger  Riehard  Owen'«,  die  in 
England  die  ersten  Verauche  auf  diesem  Gebiete  nnternabmen.  Mau  begann  mit  der  Grün- 
düng  yon  sogenannten  cooperative  atorcA  oder  Consnm-Vereinen ,  die  allmälig  sowohl  inner- 
balb^  als  aach  auaserbalb  der  Arbeiterbevölkerung  in  England  eine  grossartige  Aasbreituug 
and  Bedeutung  erlangt  btiben  ;  dagegen  waren  die  Productiv-Genossenscbaften  von  geringerem 
Erfolge  begleitet. 

Die  Geschiebte  der  „Pionniere  von  Bochdale",  des  bedeutendsten  der  englischen 
Arbetter-Consum- Vereine  ist  zu  bekannt,  als  daas  sie  hier  erzählt  werden  sollte;  nur  auf 
einzelne  Daten  will  ich  mich  beschränken  ,  um  die  Progreasion  der  Entwickelung  dieses 
grossen  Vereines  zu  zeigen.     Die  Bewegung  desselben  war  folgende: 


Im  Jahre 


HitgUedar 


Capital  Pfd.  St.       Umiatz  Pfd.  St.      Gewinn  Pfd.  St. 


1844 
1850 
1855 
1860 
1865 
1867 


28 
600 
1.400 
3,450 
5.326 
6.823 


28 

2.29^ 

1L032 

37.710 

78.778 

128.435 


13,179 

44.902 

152063 

196Jm 

284.910 


880 

3.106 
1ÖJ06 
25456 
4L619 


I  Diese  Zablen  sprechen  wobl  deutlicb  genug  für  die  Lebensfähigkeit  dieses  Vereines 

und  bedürfen  keines  weiteren  Commentars.  Er  ist  das  Vorbild  vieler  anderer  Consum- 
Vereine  geworden ,  die  sieb  eines  mehr  oder  weniger  glänzenden  Erfolges  zu  erfreuen  haben. 
Im  Jahre  1867  betrug  die  Zahl  der  Consom- Vereine  in  England  und  Wales  577  mit 
171.897  Mitgliedern,  einem  Capitale  von  1,473,199  Pfd.  St.,  einem  Geschäftaumaatxe  von 
6,000.000  Pfd.  St.  und  einem  jährlichen  Eeingewiune  von  400.00*)  Pfd,  St ;  sie  gehören  den 
yerschiedensteo  Gewerbszweigen  an. 

Besondere  Erwahnang  verdient  die  Nordengliache  cooperaUve  GrossbandliingS' 
Gesellscbaft**  (Narth  of  England  coopcratne  WhotesfaU),  ein  Gouäum-Verein  ,  dessen  Zwook 
darin  besteht,  Waaren  einaukanfen  und  sie  an  andere  Oonsum* Vereine  zu  billigeren  Preisen 
abzugeben,  als  wenn  diese  selbst  an  den  Markt  giengen.  Nach  einem  BechenschaftsberiGhte 
vom  11  Juli  18Ö8  betrug  der  Geschäftsamsatz  im  Verkehre  mit  207  Vereinen  am  Quartal* 
•ohluase  102.342  Pfd.  St.,  der  Beingewinn  1-362  Pfd.  St,  d.  i.  20  Percente  rou  dem  GapiUlo 
per  27.250  Pfd.  St.  Es  soll  jedoch  aicht  verschwiegen  werden,  dasa  einige  junge  Vereine 
keinen  oder  nur  einen  geringen  Profit  abwerfen.  Im  Dtirchaohnitia  aber  betrug  der  Jahres- 
gawinn  bei  allen  577  Consum* Vereinen  zusammen  fast  27  Percente,  was  dafttr  spricht,  dasa 
die  Anzahl  derer,  welche  schlechte  Geschäfte  macheu,  keineswegs  eine  grosse  fst 

Die  Gewerksvereine  können,  wie  wir  gea«hen  haben,  viel  dazu  beitragen, 
die  Härten  zu  mildern,  welche  aich  aus  dem  Gegensätze  zwischen  Arbeitern  und 
Unternehmern  ergeben.  Qm  aber  eine  fandamentiJe  Aenderung  in  den  gegenwärtigen 
Arbeitervarb&Uoisiieu  herbeizuführen^  dazu  gibt  es  nor  zwei  Wege:  entweder  müssen  die 
Unternehmer  dttn  Arbeitern  einen  Autheil  an  dem  Reingewinne  zagestehen,  oder  die  Arbeiter 
müssen  selb^^t  ljntern«hm«;r  werden.  Die  erste  dieser  beiden  AUeraativen,  deren  Verwirk- 
lichung von  dem  gaten  Willen  der  Unternehmer  abhängt,  und  somit  nicht  einzig  und  allein 
•nf  der  ArbeiterHetbsthilfe  beruht ,  fällt  ausserhalb  der  Grenzen  nnserea  Themas,  und  nur 
die  zweite  Alternative  toll  einer  Besprechung  unterzogen  werden.    Die  Eealisiemng  des  der- 
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selben  sn  Gninde  Liei^etiden  Gedankens,    der  iadastrielleu  Cooperation,    ist  die  Aafgabe  der 
Prodactiv-GenosBenechafteu. 

Er  Find  dies  Arheiter'Asnociationen,  d^rtin  Mitglieder  ullea  satii  setb^Utändij^en 
Geitehäfisbetriebe  Erf'jrddi liehe  selbst  beschatfen  uud  unter  :$ich  abmachen,  unter  welchen 
Bedingnng^en  sie  als  Tbeiloehmer  an  diesen  VereinigtiDgeD  za  arbeiten  haben.  Ihr  üreprnnr 
litt  io  Frankreich  zn  suchen  nnd  ala  ihr  Be^rrinJer  ß  it  c  h  ez  anzusehen.  Das  Weseu  dieser 
B  a  c  h  e  s: 'stehen  Genesaen?chafien  Ue^  darin,  daas  sie  einen  Theil  des  Reingewinnes  znr 
Ansammlaag:  eiüi-s  nnthellbaren  Capitales  verweoden  mtisaen,  wodurch  es  ermöglicht  wer<Jeo 
Boll^  den  Ge.sGhäftsbetrieb  heeländig  auszudehnen  und  fortwährend  nene,  mit  den  GrfinJi'rn 
gläicbberechtigte  Arbeiter  aufzunehmeo.  Für  die  Einlagen  der  MitigUcder  wird  ein  test^r 
Zins  gegeben,  der  Reingewinn  zum  Theile  auf  die  Arbeiter  repartiert. 

Die  Erfolge,  welche  derartige  Arbeiter-Genossenschafteu  io  Frankreich  erzielten, 
waren  enorme,  und  sei  zar  näheren  Orientierung  auf  die  aneführKchen,  diesbezdglichon  Mit- 
theilungen bei  Tboruton:  Die  Arbeit  (IV.  Buch,  IlT.  Cap  )  verwieBeo.  Aas  den  vidf?« 
von  ihm  angeführteo  Beispielen  ,  möge  das  der  FianoforteArb^iier  hier  Platz  finden. 

]m  Mürz  des  Jahres  1349  vereinigten  sieb  in  Paris  14  Arbeiter  dieser  Brauche  zur 
Fabrtraiion  von  Ciavieren  fiir  gemeinsame  Rechunug.  Ihr  Stammcapital  betrug  damals 
229'/,  Francs  nebst  den  t^rforderlichen  Werkzeugen.  Im  Monate  Juni  desselben  Jahres  — 
bis«  diihin  bezogen  «ie  für  ilire  Arbeit  keine  Entlohnung  —  verdienten  sie  5  Francs  wdchent- 
lich,  im  August  bereits  10  Francs  und  rasch  atieg  d«r  Wochcnlohu  auf  15  und  20  Francs, 
Am  31.  December  18>0  hatte  diese  Association  hwreita  ein  Stammcapital  von  ii2.93')  Frauct 
zusammengebracht;  die  Gesellschaft  tbeilte  sich  dann  in  zwei  Genosi^enschafteu ,  deren  eine 
im  Jahre  1854  aber  «rn  Capital  von  56.000  Francs  verfugte,  das  neun  Jahre  später  ein«^ 
HiVhe  von   163.000  Francs  erreicht  hatte, 

lu  dim  14  Genossenschafteo,  welche  im  Jahre  18ö2  in  Frankreich  bestanden,  und 
unter  denen  die  verscliiedensten  Gewerbe  vertreieu  waren,  betrng  die  Anzahl  der  Mitglieder 
M(K  (^i^  ^ttbl  der  durch  sie  beschäftigten  Arbeiter  618.  Da^«  Einkommen  eines  Arbt^iters 
betrag  I2tH)  — 1510  Francs  jährlich  und  ausserdöm  erhielten  sie  einen  Gewiaostautheil  nach 
V«rhäilnij*s  ihres  L>hi»i^.  Di<  G  ^sammtcapital  die^yr  14  Genossettsehaften  wurde  im  Jahre 
1867  auf  mehr  als  900.000  Francs  veranschlagt,  womit  in  diesem  Jahre  ein  Umsatz  von 
)d,667,00O  Fraee»  und  ein  Reingewinn  von  circa  20S.CH30  Ffanca  «rzielt  worden  ist. 

Nicht  geringer  sind  die  Erfolge  der  genossenschaftlichen  Production  in  £og1and, 
während  die  wenigen  in  Deutschland  faestehendeu  Productiv^GenoHseuschafteo  die  Feuerprobe 
noch  zn  besttebeu  haben ;  die  Erfolge  der  <t«terreicbisoh6n  Productiv  -  Genossenschaften 
können  ntir  bescheidene  genannt  werden. 

Einen  zum  Theile  verschiedenen  Staudpunkt  vertrat  Herr  Dr.  Heinrich  Gustav 
Thierl,  welcher  sich  in  einem  Referate  Über  die  Productiv- Associationen  in  Oeaterreich- 
Ungarn  verbreitete.  Referent  erörterte  zunächst  die  diesbezüglichen  gesetzlicbun  Bf^tim- 
mnageo  in  üeEterreich-Uugarn,  gab  dann  eine  Uebersicht  über  den  hauptsächlichsten  Inhalt 
der  genossenschaftlichen  Statnte  und  die  wenigen  ^u  Gebote  stehenden  statistischen  Daten« 
Daraus  folgert«  er,  dass  die  Productiv-Associationen  nicht  im  Stande  sein  könnten,  die 
Wirknngen  des  Grössengesetzes  des  Capitales  zu  Gunsten  der  capitatlosen  Gewerbetreibenden 
zu  paralysiere D. 

Der  Hauptinhalt  des  Referates  ist  folgender: 

Das  dem  Referenten  zur  Verfügung  stehende  Materiale  ist  theil  weise  nicht  voll- 
ßtlndig,  tbeilweise  wenig  geeignet  für  die  Einfügung  in  statistische  Formen.  Es  bildet  sich 
aus  Hermann  Z  i  1 1  e  r's  Bericht  über  die  Erwerbs-  und  Wirthschaftagenossenschaften  io 
OKSterreich  nnd  Ungarn  fär  das  Jahr  1881  (Wien  188S)  und  einer  Anzahl  bei  der  stati- 
atischen  Central-Commission  erliegenden  Statuten  von  Productiv-Associationen.  Die  Prodactiv- 
Associatiou^.n  zerfallen  in  dieser  Reichahälfte,  entsprechend  dem  Gange  der  GeaetZf^ebnng, 
in  registrieite  Genosiäeuachaften^  welche  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  9.  April  1873»  H.  G.  BL 
Nr.  70,  constituiert  «iud,  nnd  nicht  regiatrierte  Vereine»  welche  auf  dooi  Gesetze  vom 
2a  November  1852,  R.  G.  Bl  Nr.  253,   beruhen. 

ßrstere  gliedern  sich  wieder  in  registrierte  Genossenschaften  mit  beschränkter 
Haftung  und  in  registrierte  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftung. 

Die  nicht  registrierten  Vereine  weisen  sämmttich  die  unbeschränkte  Haftung  der 
Mitglieder  auf,  da  die  politischen  Behürden  im  Sinne  der  Verordnimgen  des  MinistennrnB 
des  Innern  vom  1.  November  1867  und  25.  Juli  1870  nur  unter  dieser  Bedingung  die  ge- 
mäss S-  1  '^*^s  *^^*'  Vereinsgesetzes  von  185!d  erforderliche  Bewilligung  zur  Errichtung  dieser 
Vereine  ertheilt  hatien. 

Im  Gro.ss(m  und  Ganzen  überwiegen  die  registrierten  Genossenschaften  bedeutend 
über  die  nicht  registrierten  Vereine.  Das  Verhältniss  stellt  sich  wie  79"  1  zu  209.  Unter 
den  registrierten  Genossenschaften  halten  i?ich  solche  mit  beschriinktßr  HaftunfC  {^2  3  Per- 
cent«  der  Gi-sammtzahi)  nnd  solche  mit  nnbeftchränkter  Haftung  (47'7  Percente  der  Gesammt- 
zahl)  last  die  Waage. 
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Nur  registrierte  Genossenschaften  (keine  nicht  regiatrierten  Verein«;  bti?it^i«i 
Idie  BnkowffiA  nnd  das  Kägtenland.  In  Salsbarg,    Krain,    Kärnten,    der  Bokowina  nmt  LMl- 
lien  sind  sämmtlicbe  rei^i&triürte  Genosseniichaften  mit   b esc  brau  k  ter  Eaftang.     Bio:» 
Steiermark.   Böhmen  und  Galizten  überwiest  die  Zaiil  der  regiätriertea  GeüosaenscUaften 
unbeschränkter  Haftnng,  sonst  überall  diejenige  der  regiatrlerlon  (veno laeniiobaf tan 
lit  beschränkter  Haftnng. 

Dies  zeigt  sieb  in  nachfolgender  Uebersicbts^Tabelle : 


AifloclAtlons- A  rten 


3. 
4. 


6. 


8. 
9, 


l:^ 


Vorschnssvereine 

Consnmyereine 

Bob  sin  äf- Associationen     ,    ,    . 
Landwirthschafüicbe      Asao- 

ciattonen 

Robstoäf*    nnd  Magaasins-Asso* 

ciatiooeo 

Magazin 8-As80ciationen  .  .  . 
7.  Gewerbliche  Prodactiv-Asso- 
ciationen  ,,...,,,. 
Landwirthstchaftlicbe  Prodnc- 
tiv-Associationen  .  .  ,  .  ♦ 
Bangenossenscbaften   .    .    ,    * 

10.  Haudel»-GenosseDschaften  .    . 

11,  Versicbernnga-GenoasenAchaft. 
Sonstige  Associationen    .    .    , 

Summe  .... 


KegiHtric 

irxa  oenoinec 

ISCQÜIl^D 

üicbr   regi- 
airiflrt* 
Vereine 

156 

100 

3 

Sübränkte 
HalftUüg 
492 
55 

fuhriakta 
HaftuOK 

481 
80 

znaammen 

973 

135 

3 

tio  Ganxen 

235 
li 

1 

12 

13 

1 

14 

— 

— 

- 

2 
1 

2 
1 

11 

28 

39 

2 

41 

3 
2 
4 

1 

8 

1 
6 
1 
9 

11 
3 

10 
2 
9 

50 

2 

5 

10 

2 

o 

572  l>2ti  Li^8  HI7  1515 

Nor  dtin  in  den  Ruliriken  7  nnd  8  angeführtMn  Verbnndi'ii  knnimt  «ler  CharaktHr 
wahrer  Productiv-Associationen,  d,  b.  Vereiuigangen  zam  Zweck*?  gewinaanier  F'rodnctioii, 
mn'f  die  in  den  Rubriken  }j  -  G  und  9  angeführten  Verbände  hnb^n  mit  iliv^cr  nnr  ins^ferne 
eine  Avlinlicbkeit,  als  sie  Yereinignugtin  znm  Zwecke  der  UnlersiUtsnng  vt>tt  Euüst^lu-Pro- 
linciorenderi   darstellen. 

DiL^Zabi  der  PrcidnctiT^Associationen  in  Oesterreich  ist  demnach  eineat^hr  geringe: 
lOü,  von  diesen  i»t  die  Mehrzahl  agricoler  Natur  (61),  Noch  nnbedoatender  int  «ie  in 
Ungarn:   13.    darnnter  7  mit  landwirtbschat'llicben  Zwecken. 

A}  Prodiicti?*A6«Oüiationen  in  Oesterreich* 
a)  6e  werbl  iche  : 
Registtr^erte  GeDo»8eDS0b»fr»n  Nicht  r«gi 

mit  Uöbe-        mit    be-  "  "^ 

sobrjLnkter    flchränkt«!r     ZriKammf)!! 
Uaftnng  Haftung 


Länder 


Kirii.Mte 
Vftreiut 


im  tjf&nzen 


Nj«?der-0e8terrejcli 
Ober-O  esterreich 

Isteiermark  .  ,  . 
Kärnten  ,  .  . 
Küstenland  .  ,  . 
Böbmen 
Miihren 
Schlesien  .... 
Galiaien    .       .    > 


8 
i 
2 
2 
6 
II 
5 
1 
3 


I 


9 
l 
2 
2 
6 
12 
5 
1 
3 


Summe 


11 


28 


39 


Z  41 

Die  Entwickelung  erwies  sich  vielfältig  als  eine  »ehr  ungünstige,  Hünflg  wnrden 
solche  Asi*ociai innen  von  selbstständigen  Gewerbslenlen,  deren  Geschäft  inrnckgttKaagen  war, 
btos  zn  dim  Zwecke  gcgrondtt,  nm  dnrch  das  Mittel  der  Association  sich  8elb>t  Kunden 
SQ  gewinnen.  Von  einem  G^df^iben  der  Association  konnte  da  natürlich  keioe  Rr«de  sein. 
Besser  ergicng  es  den  von  nnselbst  stand  igen  Arbeitern  gegrün  d<ften  Associationen ;  hier 
ftshtte  zwar  nicht  der  ebrltche  Wille^  aber  recht  oft  genügendea  Capital  nnd  genoasenschaft- 
Hebe  Schalung. 

Manche    Schuld    wurde     auch     der    Steuervorscbreibung    beigemussen.     ßiü    zum 
ilM  vom  27*  Deccmber  1880,    R.  G.  Bl.  Nr.  151,  fanden    die    gemeiuncht liehen  Bestim- 
mungen   des  Einkorn menstener-Patentea    vom  29.  Oc tober  1849,    B.  G.  Ül.  Kr.  439,  aoch  auf 
die  Genossenschaften  Anwendung;  durch  jenes  Gesetz   sind  eine  Reihe  die  Genossenschaften 
hegftnstigender  Abweichungen  vom  gemeinen  Rechte  begründet  worden. 

Der  wirthachafiliclie  Erfolg  der  Productiv-Astjociation*.'»  «i»f  gewerblichem  0«bietc 
wird  durch   die  beiden  folgenden,    12  Associationen    uuirassendfn  Tebersitihten,    angedeutet. 

4C»* 


MittheitangdQ  ntid  tfiscelleti. 


Nr, 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

10 

11 
12 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 


1 
2 

a 
i 

5 
6 
7 

8 

9 

10 

II 

12 


SfU  der 
AsacKslation 


BrünD 

Ei^kau 

Lemberg 

TeaclieQ 

Trieat 

W?en 


Brtlnn 
Erakau 
Lemberg 
Tescheii 

Triost 

n 
Wien 


Brunn 

Krakan 

Lemberg 

Teachen 

Triebst 

Wien 


Firma  der  Ausociation  (mit 
be^obr.  oder  unbeaebr,  Hd^ting) 


Erejßovska  spoleöiost    (b.  H.) 
Drakarnia  zwiazkowa    (n.  H.) 
I.Zwiazkowa  lirakarnia        „ 
1,  Pr.-Ass.  d.  Klfliderm,       „ 
Cousorzio  di  falegnami  (b.  H.) 
Soc.  deglioperaiscalpeliuu  „ 
I.  Wr.  Büdhauer-Aßi.  ^ 

L  Wr.  Vereina-Bochdr.  (n.  H.) 
Genossen  äch,-Bacbdr,  „ 

I.  Pr.-Gen.  d.  Glavierm.        „ 
GeseUacbaftsBucbdr.  „ 

I.  Wr.  Lederw..Pr,.Gen.  (b.  H.) 
ZnBaroinen  . 


8    I     4    I 


12 

36; 

48 

29 

? 

? 

12 

54 

94 

62 

25 


s «  * 


Gülden 


1 

SSO 

? 

60 

? 

130 

3 

50 

? 

? 

? 

? 

-^ 

200 

_ 

400 

^ 

36 

-^ 

100 

— 

200 

1.000 

17 
57 

173 

162 

? 

? 

12 

74 

333 

148 

47 

16 


7 

1     6 

% 

f 

GeaobiftBertraf 

■ 

Verkanf». 
erlö«  für 

11 1 

11 

Krejöovökä  spole^nost    (b.  H,) 
Bmkarida  zwiaxkowa     (u,  H.) 
L  Zwiazkowa  drukarnia       „ 
I,  Pr.-Aas,  d.  Kleiderm.       „ 
Consonsio  di  falegnami  (b.  H«) 
Soc,  degli  operai  scalpelUni  „ 
L  Wr.  Bildbaaer-Aas.         „ 
L  Wr.  Vereins-Bacbdr.  (n,  fl.) 
Geaosaenacb.-ßochdr,  „ 

I.  Pf.-Geti.  d.  Clavierm.        ^ 
Gestillschafts-Bucbdr.  „ 

I.  Wr.  Leilerw.-Pr.-Gen,  (b.  HJ 
Zoflatumeo  . 
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37.286 
3K919 
53.666 
27.439 
12.403 
68.515i 
26  356, 
41.0161 
20166' 
11.185 


L806 
83 
117| 
356 
304 
210 
3 


10 


11 


18        I     U 


GeacbäftamikoKten 


>"S 

1 

"s 

11 

1 

U 

AiW 

& 

3» 

16 


^'9A 


feSo  Ä^^  a5« 


ba 


^1  Sse^ 


H.) 
H.) 


H.) 


Kjejcovakä  spoleCnost    (b 
Drakarnia  zwiazkowa    (q 
LZwijizkowH  drukarniTi 
I.  Pr.-Äaa,  d.  KleiJr^rm. 
Congorzio  di  falegnami  (b 
Soc.  dtfgU  operai  acalpelUoi 
I,  Wr  Bildhauer-Aaa. 
I.  Wr  Vereins-Bücbdr. 
Genosseiiscb.-Biichdr. 
L  Pr.-Gen.  d.  Clavierm.        ^ 
Getellscbaft^-Bacbdr*  „ 

I.  Wr.  Lederw.-Pr.-Geu.  (b.  H.) 

Ztimmmen  . 


56 
460 
213 
467 

967 

54 

15 

325 

165 

209 

91 


2.606 
Col    13 

8.350 
19.618 
17.351 

245 

15.969 
6.010 

18.575 
4.828 
5.204 


2.154 

Col   13 

21.723 

8.955 

27.888 

10.974 
34.005 
15.5^4 
iai49 
114701 
4,864; 


6991    —  I    ^ 


1.090 
30 


2.065 
5.260 
1.361 
5.875 
8.696 
1.136  678 
13*995  2.5411 
a087 11.424! 
2.6671  183 
2.439  1.1951 
965!      23; 


1,744 

590 
1.926 

263 

? 
? 


3.022     98.756|155.40Ö|  48.145  7.164!4:523| 


_  ^ 
Roin 

■S; 


ewmn 
leTlust) 


I. 


IS    I    ly    ,  äo  ;  21  !  n  |  aa 


Terweadnnf  dea  G^winmas 


£9 


•s 


3      -^ 


G  n  I  d  «  n 


(n.  H.) 


58 
1.463 

1.740 
898 
626 
19.582 
V,   864 
2.107 

342  |-^ 

1.581  [- 

535  132 

41  i- 


27.510  132 
V.  2.327 


6      B2 


18 


II 


I 


ja 


1011,574  7  — 
HG  752  9  V,  — 
-  ,    626 


?        ? 


? 


211  1.776  6   — 

342     

2481.256  10131 

15ll    476  4    - 

41.    -  -i  ^ 


L216;6,512|       1131 


65!  ^ 
30 


-ll» 

231.— 

i 

-i 


1181120 
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Hittheilnngen  und  Miscellen. 


Betriebscapital.  Hiernach  besitzen  diese  12  Genossenschaften 

eigenes  Capital 194.677  fl., 

nnd  zwar:  Gescbäftsantheile 182.915  » 

Reservefond 11.762  „ 

somit  durchschnittlich  per  Mitglied 


eigenes  Capital 
nnd  zwar:  Gescbäftsantheile 
Reservefond    .    . 


340  fl.  07  kr., 
303  „   38  „ 
34  „    69  , 


Bei  einigen  Genossenschaften    ist  jedoch    das  eigene  Capital  bedeutend  znrockge- 
blieben  gegen  das  fremde. 

Das  fremde  Capital  beträgt  für  alle      .  130.363  fl., 

davon  Spareinlagen 1.063  „ 

Anlehen 69.616  „ 

Schuld  für  Rohstoffe 59.684  n 

somit  eigenes  Capiial  59*89  Percente,  fremdes  Capital  40*11  Percente  des  BetriebsCapitales. 
Der  Schuld  für  Rohstoffe  per  59.684  fl.  stehen  gegenüber  Forderungen    für  credi* 
tierte  Waaren  151.795  fl.,  also  circa  50  Percente  des  Betriebs-Capitals. 

Geschäfts  er  trag.     Eine  GenosseDschaft    bringt    die  Ausgaben    für  Rohstoffe, 
Löhne  und  Gehalte  vom  Verkaufserlös  in  Abzug.  Die  übrigen  weisen  aus: 


a)  Geschäftsunkosten 96*79  Percente, 

und  zwar  hiervon: 

a)  Rohstoffe 32*61  Percente, 

ß)  Arbeitslöhne  nnd  Gehalte 51*32        „ 

Y)  Verwaltungskosten 15*87        „ 

$)  Materialabnütsnng 2*37        ;, 

e)  Verzinsung  fremder  Capitalien    .    .    .     0*68        „ 

b)  Ausserordeutliche  Verluste   . 1*79  Percente, 

c)  Reingewinn .      1*45         » 


100*03  Percente.  (?) 


Länder 


Nieder-Oesterreich 
Salzburg  .... 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten    .... 

Krain 

Böhmen    .    .    .    .    , 
Galizien    .... 


b)  Landwirthschaftliche. 

Registrierte  GenogpeDBohaft^n         Nicht  regl- 


Summe 


mit  unbe- 
scliränkter 

mit  be- 

Bchräukter 

Haftung 

Zusammen 

strierte 
Vereine 

Im  Ganxeo 

Härtung 

"~~ 

1 

1 

1 
29 
16 

1 
3 

1 
2 

1 
3 

1 

2 
5 
1 

31 
21 

— 

1 

1 

1 

— 

1 

— 

11 


50 


61 


Von  diesen  61  sind  59  Molkerei-Genossenschaften.  Genaue  Daten  fehlen ;  als  Probe 
theilen  wir  den  Rechnnng8-Abschlus8derl.8teiri8chen  Milchgenossen  schaft 
in  Graz  mit. 

Zahl  der  Mitglieder 27 

Eintrittsgeld  (per  Antheil)     10  fl. 

Normal-Antheil ^^  Ji. 

Zahl  der  Antheile  (obligatorisch:  per  1  Kuh  1   Antheil)  .    .  347 

Gelieferte  Milch 695.897  Liter 

Erlös 60.358  fl. 

Alle  übrigen  Rubriken ? 


MittbeilnngeD  und  MiscelleiL 


669 


Bilanz. 


Activa 

Cassenbestand 284  fl. 

Lagerbestand 627  » 

Sichere  Activfordernngen  ....  1.676  „ 

Sonstige  Werthe  • 6J2S7  « 

Voraoslagen  (Miethe) 55  „ 

Inventar 12360  „ 

Snmme  der  Activen  .    .   21.289  fl. 


Passiva 

Gescbäfts-Antheile 13.760  fl. 

Keservefond 2.380  „ 

Unbeglichene  Kosten  n.  Reingewinn    5.149  „ 
Summe  der  Passiven  .    .  21.289  fl. 


B)  Prodactiv-Associationen  in  Ungarn. 
a)  Gewerbliche:  6. 
Ungarn  5,  Siebenbärgen  1. 

b)  Land  wirthschaftliche  :  7. 
2  Molkerei-,  4  Weinbau-  nnd  1  Seidenban-Association. 
Als  Beispiele  dienen: 

Rechnnngs-Abschlnss  der  Tuchmacher-Genossenschaft  zn  Pinkafeld. 

Mitglieder-Zahl 52. 

Betrag  eines  Geschäftsantheiles 100  fl. 

Zahl  der  Geschäftsantbeile 52. 

Erlös  an  fertigen  Waaren 18  fl. 

Erlös  an  Rohstoffen 1.030  „ 

Sonstige  Einnahmen 5.765  „ 

Laufender  Verlust 34  . 


Cassenbestand 

Waareuvorrath 

Bill 

Activa 

315  fl. 

91  „ 

.      200  „ 

.    2.077  „ 

34  l 

Einz. 

Geschäftsantbeile 
Reservefond  .    . 

Summe  .    . 

Patsiva 
.    1.560  fl. 
.    1.157  „ 

Rohstoffe  nnd  Materialien  .    .    . 
ActivforderuDgen   und  Werthe    . 
Yoranslagen 

.    2.717  fl. 

SummeT" 

.    2.717  fl. 

Die  Rechnungs-Abschltisse    von   2  Weinbau- Associationen    ermög- 
lichen folgende  Zusammenstellung: 

a)  Eigenes  Capital 33.789  fl. 

d.  i.  Gescbäftsantheile 33.275  fl. 

Reservefoud 514  „ 

b)  Fremdes  Capital 4*^.548  „ 

d.  i.  Anlehen 32.350  „ 

Waarenschuld .    10.198  , 

Betriebscapital  (Summe)  .    .  76.337  fl. 

c)  Waarenlager 61.188  „ 

d)  Inventar 11.969  „ 

c)  Grundbesitz 1.769  ,      (!) 

yl  Baarlosung 31.342  „ 

fj)  Bruttogewinn 17.395  „  (55ViPerc.) 

h)  Sonstige  Einnahmen 141  „ 

i)   Nettogewinn 1.962  „ 

(=  11*21  Percente   dos   Bruttogewinn,    resp.  =  6*26 
Perc.  des  Erlöses). 
k)  Vertheilnng  des  Bruttogewinnes: 

Zinsen  für  die  Vereinsgläubiger 7*37  Percente, 

Material 423        „ 

Arbeitslöhne  und  Gehalte 30*58         „ 

Verwaltnngskosten 41*40        „ 

Inventar- Ab  nützung «    .    5*21         „ 

88-79  Percente, 
Nettogewinn  .    .  11'21  „ 

100*00  Percente. 
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Mittbeil angen  ond  MieceUen, 


Die  Statuten  der  Aaaociationeu  bieten  sehr  viel,  docli  wenig  slatietiicli  Ter 
wertlibares  Materiale,  Kinzolne  »ind  wortgetreu  einem  j^emeiuaainen  Master  naefagebildet, 
andere  wieder  so  abweichend,  dass  eine  ziffürmäasij^e  Einreihong  in  bestimmte  gemelnaame 
Kategorien   unmöglich  erscheint. 

Es  erübrigt  daher  nur^  nach  gewissen  Hanpfmomesten  eine  Durchsicht  der  statu- 
tarfacben  Normen  vorzunehmen,  um  ein  beilänflges  Bild  der  Grundlagen  sn  gewinnen,  auf 
wekheo  der  AuHiau  der  Associationen  beabsichtigt  wurde.  Iliee  sind:  L  Der  Gegeuatand 
des  Unternehmens.  2.  Die  Dauer  des  Unternehmens.  '6.  Der  Fond.  4.  Die  Milgliedfcbali 
5.  Die  Verwendang  des  Gewinnes.  6.  Die  Organe  der  Association.  7.  Die  Fälle  der  Anf- 
löanng  des  Unternehmens.  8.  Die  Entficheidtiig  von  Streitigkeiten. 

1.  Der  Gegenstand.  Bald  umfasst  er  die  gemeinsame  Anschaffung  des  Roh- 
materiale»,  die  gemeiosame  Erzeugung  der  Waareu  nud  die  gemeinsame  Veräussernng  der 
Waaren,  bald  nur  eine  Rohatofl-  und  Werk-zeugs-Gemeinöchaft  nebst  Arbeitsvertheilnng,  bei 
gesonderter  oder  gemeinsamer  VeraasHeruiig.  Auch  die  Ausdehnung  des  ßetriebea  aof  ver- 
wandte  GeschUftSÄWeige  kommt  vor  (ae.  B.  ProducUv^GenosBenschaft  der Tasohnar  und  Leder- 
arbeiter in  Wien). 

2.  Die  Daner.  Theils  bestimmt^  und  zwar  nach  Jahren  (5,  10  Jahre)«  oder  nach 
Zeitläuften  (bis  December  1883)»  theils  unbestimmt.  Gelegentlich  fehlt  aaoh  jede  Erwähntmg 
der  Dauer. 

3.  Der  Fond.  Haoptsachlicher  Unterschied  «wischen  Geschäftsantheileu  und 
Reservefond,  Er«tere  variieren;  sie  fallen  bis  30  fl.  und  erreichen  selbst  500  fl.  SIp  werden 
durch  wöchentliche  oder  monatliche  Mindest  Einzahlungen  (30  kr,,  50  kr.,  l  fl,  etc.)  anfge* 
bracht.  YereinzeJt  findet  sich  auch  eine  höhere  Anzahlung,  z.  6.  10  Ü.  (Wit*ner  Genossen- 
schafts-Bnchdmckerei).  Der  Reservefond  bildet  sich  durch  das  Eintrittsgeld  uod  darcb  be- 
stimmte Percente  des  Heingewinnes  oder  blos  durch  diese.  Daü  Eintrittsgeld  beträgt  meist  ■ 
1  fi. ,  der  zugewiesene  Reingewinn-Antheil  meist  10  Percent^  aber  auch  mehr.  Bei  einzelnen 
Associationen  darf  eio  Mitglied  nur  eine  gewisse  Anzahl  von  Geschäftsantheilen  besitsen 
(ä,  B.  Productiv- Association  der  .Schuhmacher  in  Teschen   höchstens  10  Antbeile). 

4.  Die  Mitgliedschaft.  Einzelne  AMsociationen  beschranken  dieselbe  atii  Ge- 1 
werhsgenossen,  andere  nicht»  einzelne  aut  Angehürige  des  Arbeiterstandes,  andere  anf 
selbständige  Gewerhetreibeode.  Manche  scbüessen  eine  solche  Beschräuknog  förmlich  ans; 
manche  schweigen  gänzlich  aber  diesen  Punkt.  Die  reinen  Arbeiter- Assoctatiooen  sind  sehen. 
Für  die  Alf  nähme  bedarf  es  theilweise  der  Ballotage;  gegen  die  Zurückweisung  durch 
den  Vorstand  besteht  meist  die  Berufung  au  die  Generalversammlung.  Ehren  mit  gliedar 
werden  hie  um!  da  erwähnt,  besonders  bei  streng  fachlichen  Genossenaobaften.  Eine  Ge- 
nossenschaft (Prodactiv-Genossenachaft  der  Taschner  und  Lederarbeiter  in  Wien)  wahrt  den 
Erben  and  der  Witwe  —  bis  zur  WiederverehLdichung  —  die  Mitgliedschaft  des  Erblassers,  ! 
resp.  Gatten.  Der  Verliist  der  Mitgliedschaft  wird  in  einaebea  Fällen  ansdröcklich  i 
gewisse  Statuten  widrige  Handlungen  (Weiterverkauf  des  Rohstoffes  etc.)  geknüpft. 

&.  Die  Gewinn-Yerwendnng.  Fast  überall  findet  eine  Rücksichtnahme  auf 
den  Reservefoud  statt  j  die  Zinsen  für  die  Einlagen  gehtsn  ihm  jedoch  meist  vor.  Der  ver- 
fügbare Rest  bildet  entweder  ganz  oder  ztim  grösseren  Theile  die  Superdividende; 
letzteren  Falles  kommt  der  kleinere  Theil  den  Arbeitern  z.u  (z.  B.  Productiv-Genossenschafl 
der  Taschner  und  Lederarbeiter  in  Wien). 

6.  Die  Organe.  Fast  stets  findet  sich  ein  Vorstand,  ein  Aafsichtsrath  und  die 
Generalversammlnng.  Mehrfach  werden  auch  noch  Beamte  der  Association  erwähnt.  Ans 
dem  Vorstand  ist  zuweileo  noch  eine  besondere  Belriebs-Directioti  für  die  laufenden  Ge* 
schifte  aasgesondert. 

7.  Die  Aufli)8ong.  Abgesehen  vom  Ablaaf  der  Frist  und  den  gerne  in  rechtlichen 
Auftösungsfällen  mit  obligatorischem  Charakter  (Coacurs,  Straferken ntniss  der  Verwaltanga-  * 
behörde)  Ist  zumeist  die  Möglichkeit  der  AuÜösung  durch  mit  '/,  Majorität  gefassten  B^- 
schluss  der  General verssmmlnng  festgi^setzt.  Manchmal  sind  sehr  auHführliche  Grundsitze 
über  die  Liquidierung  des  Associations- Vermögens  in  den  Statuten  enthalten  (z,  B.  §.  23 
der  Statuten  der  Productiv-Geüos?feüschuft  der  Taschner  und  Lederarbeiter  in   Wien). 

8«  Die  Entscheidung  von  Streitigkeiten  erfolgt  mei.^t  durch  ein  Schieds- , 
gericht,  desseu  Sprüche  entweder  tnappellahel  sind  (z.  B.  Prodactiv-Genossenschaft  der  | 
Schuhmacher  in  Teschen)  uder  eine  Berufung  an  die  General versammJang  zulassen.  Bei 
mehreren  Associationen  ist  die  Generalveraammlnng  alleiniger  Richter,  entweder  hinsichtlich 
aller  oder  doch  einiger  Streitigkeiten.  Die  Producti v- Genosse uschat't  d^r  Taschner  und  Leder- 
arbeiter in  Wien  kennt  3  Instanzen:  Verwaltung,  Schiedsgericht,  G«neralvorsammIung,  Die 
gerichtliche  Anfechtung  des  SchiedsapTuches  liat  iiueh  die  Noth wendigkeit  des  Austritte* 
aus  der  Association  zur  Folge  (z.  B.  L  Brunner  Tisch  1er- Verein). 

Das  Urtheil,  welches  auf  Grand  des  gegenwärtigen  Materiales  über  die  Productiv- 
Aaaaciatioiien  in  Oesterreich^Ungarn    sich  bilden  lässt,    ist  kein  günstiges.    Es  fehlt  gleich- 
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uäBSi^  an  Popnlarisiernng  der  Idee,  wie  an  dem  prakti sc ben  Erfolge.  EiDheitliches  Von^ehen 
wird  überall  verminst.  Für  diejenigea«  welche  im  Arbeiterstande  verbleibeD,  scheint  der 
Vortheil  nnmerklich.  Bios  jenen,  welche  sich  sei  batst  an  di)^  machen  wollen  und  künnen,  bietet 
sich  dnrch  diestf  Aasociationen  eint»  Erleicht^rong.  So  nberwitrgen  die  Verbände  der  kJeinen 
Oewerbstentv^  bei  denen  die  Erdelang  grösserer  nnd  daher  billigerer  Robstoff-  nnd  Werk- 
zeug-Ans  chaffun  gen,  die  Möglichkeit  der  Elfectniernng  grösserer  nnd  daher  eintrügücherer 
Lieferungen  in  Absicht  steht. 

Im  AUgemeinen  stellt  eich  die  Prodactiv- Association  als  ein  Veraach  znr  Para- 
lisierong  des  6r  össengesetzos^'')  des  Oapita^les  dar.  Aber  das  Grösaeugeseta  hat  eigent- 
lich nur  bereits  vorhandene  Capitalien  im  Ange;  auf  werdende  Capitalien  findet  es 
keine  A&wendnng,  Es  sieht  ganz  von  dem  individuelten  Factor,  von  der  wirthacbaftlichen 
Energie  der  Persönlichkeit  ab  und  stellt  bloa  Objecte  —  ohne  anbjective  Momente  —  ein- 
ander gegenüber.  Das  werdende  Capital  beruht  aber,  sofern  es  sich  nicht  ans  sich  selbst 
vermehrt,  wesentlich  anf  der  individuellen  Energie.  Dieser  inaaa  daa  GniFsengesetz 
weichen.  Der  Beweiti  tx  pogteriori  für  diese  Folgerung  liegt  im  freien  Entstehen  neuer 
GrosBcapitallen,  Sie  konnten  nicht  aufkomm t^n  nach  dem  Grössengesetze. 

Die  Prodnctiv- Associationen  erscheinen  nun  vom  Standpunkte  de«  boBtehouden 
Cftpitalii  all  gleichlirilftig  gegonäber  den  Klein  gewerbetreibenden  und  kleineren  Indastriellen^ 
nis  sn  schwach  gegenüber  den  Grossiodnstriellen. 

Dieser  letztere  Mangf'l  wird  bei  ihnen  annh  nicht  ansgeglichen,  aofern  man  den 
Standpunkt  des  werdenden  Capital  einnimmt.  Sto  sitid  hier  nicht  minder  schwach  ;  denn 
erstens  leiden  sie  sehr  au  dem  Fehler  der  individueilen  Energie,  nnd  zweitens  bezwecken 
sie  gar  keine  wahre  Capitalsbildnug  fftr  sich  selbst,  sondern  nnr  ein  Vertheilen  höherer 
Gewinnste  an  ihre  einzelnen  Genossenschafter.  Der  erste  Pnakt  ist  aber  gerade  verhäng- 
nissvotl  für  die  Gewiunbildnng  nnd  darin  beruht  die  wnndeste  Stelle  der  Prodactiv- Asso- 
ciation. Da  sie  für  ihre  GenosBenschafter  arbeitet,  soll  die  Erzielnng  hoben  Gewinnes  bei 
ihr  die  Capit^lsbildung  ersetzen;  nun  fehlt  aber  die  individuelle  Energie,  die  Vorbedingung 
des  hohen  Gescbäflsgewinnes  und  damit  auch  der  Eifolg  tür  die  hei  den  Genossenschaftern 
denkbare  rapitalabildung. 

Die  Idee,  dass  durch  die  Prodnctiv- Association  die  Hebung  dos  Kleincapitales 
anf  die  Einäugshöhe  des  Grosscapitales  bewirkt  werden  könne,  stellt  sich  somit  nach  jeder 
Richtnng  als  noausführbar  dar. 

Uebrigeos  aind  die  bezeichneten  Mängel  sämmtlicheu  pnblicistischen  Associalioneo 
(Vereinen,  Genoasenschaften)  eigen.  Ihnen  gegenüber  erscheinen  die  privat! stischeo  Associa- 
tionen, inabesondere  die  oS^ene  Geseltschafc,  weitana  bevorzugt,  aowohl  hinsichtlich  der 
kräftigeren  individnellen  Führung,  als  hinsichtlich  der  Udglichkeit  der  Bildung  eines  GroHB- 
capitale!«  durch  Gewinnsträckläase.  Das  müssen  selbst  die  Freunde  jener  zahlreichen  neuen 
Vergesellschaftaogen  zugestehen,  an  denen  unsere  Zeit  vielleicht  reicher  ist  als  irgend 
eine  frühere. 

6«  Staatshilfe.  Die  Hauptpunkte,  welche  hier  iu  Frage  kamen,  waren  die 
Ingerenz  des  Staates  in  ßezng  auf  den  Arbeitsvertrag  und  zweitens  die  Besprechnng  aller 
jener  neuen,  mit  der  Social-Heform  verbundenen  Hinrichtungen  ,  wie  das  staatliche  Abeiter- 
Versichernngsweseo,  die  Arbeiler-Hilfscasseu,  die  Alters- Versorgung  n,  s.  w.  Die  Besprt^chung 
der  einsc!hbig)gen  ßestimmongen  der  Gewerbe-Ordnnng  vom  Jahre  1859  nnd  ihrer  Novellen, 
sowie  der  G«* setz- Vorschläge  in  BetrefiT  der  früher  berührten  Punkte,  bot  eine  reiche 
Gelegfoheit  zur  gründlichen  Erörterung  der  socialreformatori sehen  BeBtrebnngea  der  Gegen- 
wart und  der  zn  ihrer  Lösung  verwendeten  Mittel. 

Dr.  Moriz  Ertl  versuchte  zunächst  in  einem  Vortrage  über  die  Üster- 
reiohische  Ge  werbe -Inapection  die  Stellung  dieses  Institutes  in  dem  grossi*n  Systeme 
der  socialen  Eeformarbeit  zu  kennzeichnen.  Der  Unterschied  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer, den  man  früher  nicht  kannte  and  später  ignorierte,  hat  in  der  neuesten  filnt- 
wickelung  des  socialen  Verwaltnugslebens  die  Idee  einer  Vermittelaog  für  die  socialin* 
feriore  Classe  mit  sich  gebracht.  Mit  der  Aoerkennnog  einer  grossen  Zahl  wirthsch ältlicher 
Factoren ,  denen  die  ariieitende  Ciasse  als  Ganzes  im  Kampfe  am  ihre  Existenz  nicht  ge- 
wachsen ist,  rechtfertigt  nich  die  Aufstellung  staatlicher  Curatoren,  wie  ate  sich  in  den  Gewerbe- 
inspectoren  darstellen.  In  Desterreich  ist  die  Leistungsfähigkeit  dieser  Institution,  welche 
der  Referent  insbesondere  mit  der  iu  Dentachland  bestehenden  vergleicht,  vorläufig  ans  dem 
(damals)  vorliegenden  ersten  Berichte  zu  ersehen,  der  allerdings  mi»hr  vom  Standpnnkte  der 
Yerwaltnng  überhaupt  als  gerade  von  dem  der  VerwaUungsstatistik  beurtheiU  werden  kann. 
Im  Punkte  der  Lohnstatisttk  haben  auch  die  Berichte  der  Gewerlieinspectoren  noch  keinen 
«»rhebiichea  Fortachritt  aufenweisen ,    indem    inabesondere    die  von  Dr,  Sing  er    schon  vor- 
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geöchiag^ii«  ßt?LaDdlüüg  der  L^ihne  nath  lndividual-ZahIkart«D  auch  Ixi^r  felili»  iiofi  daher 
aas  deu  Berichteß  der  luspectoreo,  dit^  übriigeas  auch  nicht  nach  t;lnbeit)icbeR  Gesichti- 
puuktc»  vtiitnjiht  siud,  kt'ineäw«'ga  die  Aasibl  der  mit  verichiedöoer  Lobühöke  b 
dachten  ludividuen  er^^eben  werden  kann»  Als  Hanptresultat  findet  sich  eine  durchans  bessei 
Stellnng  der  Arbt'iter  durch  den  Accordlobn,  webiher  sich  anch  fär  ganz  nnqaalttTcleri 
Arbeiter  (wie  Seh  lack  enfdhrer  a,  dgL)  über  dou  Zeh  lohn  Htellt  nnd  in  den  Bericht««  (m 
Aaauahtne  einer  Stello  im  VI.  Bericbte  über  Mähren  und  Schlesien,  S.  227)  nicht  jene  u 
jcliostige  Benrtheilang  findet,  welche  ihm  nach  dem  Materiale  der  Hand «ülskammerlier ich 
zu  Thtjil  werden  kftnDit',  Der  Referent  bespricht  ausfrihrlich  die  vom  i^tandpunkte  der  d* 
scriptivfin  Natioii^lokonomie,  wie  der  Yüikawirtbschaftspolitik  böcbst  lehrreichen  Bericht 
worüber  des  Näheren  hier  auf  den  Literatnrbeiicbt  im  L  Hefte  dea  XII.  Jahrgauge«  di 
Statist.  Monatacbrift  zu  verweUfsn  ist. 

Hurr  Dr.  Ferd.  Scbmid    bespricht    die    ge verblichen  Schiedsgerichte    and  Biai« 
l^ngsftmter  von  Fraokreicb,    England    und  DentschJand    an  der  Hand  der  besten  i!i 
liehen  Bearbeitungen  nnd  gibt  dann  zum  erste»  Mal^  eine  voUatändige  Uebersicht  I' 
waa  bisher  in  Oe^terreich  auf  diesem  Gebiete  gelei»tet  worden  ist   Im  Folgenden  wu  i  uji^^r 
letzte  Theil   de»  Vortrages  im  Aufzuge  mitgetheüt. '''} 

Die  Organisation  der  öeterreichtHchen  Gewerbügertchte.  wie  sie  darch  das  Gesetz 
vom  14.  Mai  18ö9,  R.  G,  ßl.  Nr.  63,  geregelt  ist,  lehnt  sich  an  die  tranzösiach-dentacben  Ein- 
richtungen an.  Tbatsachlich  activiert  sind  derzeit  in  Oesterreich  4  solche  Gericht«,  nämlich  - 

L  Für  Wien  nnd  Umgebung,  und  zwar  für  die  fabriksmässig  betriebenen  Gewerbe 
der  Maächiniiu-  und  Metattwaaren-Indnstrie  auf  Grund  der  Jastizministerial-Yerordnaag  vom 

13.  November  1871.  R.  G.  Bl  Nr.  134,  in  Wirksamkeit  seit  1873; 

2.  für  Brönn  nnd  ümgebang,  nnd  zwar  für  die  fabriksmässig  betriebenen  unter- 
nebmongen  des  Gesammtzweiges  der  Webeindustrie  und  der  damit  verwandten  Gewerbe  der 
Färb^fffti,  Spinnerei  nnd  Appretur  aaf  Grnnd  der  Ministerial-Verordnniig  vom  9.  November  1869. 
R.  G,  Bl.  Kr.  167»  in  Wirksamkeit  seit  1S71; 

3.  fdr  Briinn  nnd  Umgebung,  und  xwar  fir  die  fabriksmässig  betriebenen  Gewerb« 
der  Metallindustrie  auf  Grund  der  Verordnong  vom  24,  Üecember  1874,  R.  G.  Bl.  Nr.  1, 
für  1875,  in  Wirksamkeit  erst  seit  1883; 

4.  für  BielitK  nnd  Umgebong,  und  zwar  für  die  fabriksmässig  betriebenen  Gewerl 
der  Textiliodastrie,    Spiunerel,    Weberei,    Färberei,  Walkerei,   Appretur  und  der  damit 
Verbindung  stehenden  Gewerb.Mzweige  der  Mascbinen»  Werkzeug-  und  Krataenfabrikation  auf 
Grundlage  der  Verordnung  vom  14.  Februar  187ii,  R  G.  ßl  Nr.  12.  in  Wirksamkeit  seil  1873. 

Das  durch  die  Miuisterial- Verordnung  vom  22.  Februar  1873,  R.  G.  ßl.  Nr.  27,  fär 
die  fabriksmässig  betnebeneu  Unternehmungen  der  Wobei ndnstrie  un  1  der  damit  verwandt«n 
Gewerbe  der  Färberei,  Walkerei,  Druckerei,  Spinnerei  uüd  Appretox  iu  Reicht^nberg  in  Aas* 
sieht  genommene  Gewerbegericht  ist  bis  beute  nicht  in's  Leben  getreten,  üeber  die  Tbätig* 
keit  dts  Wiener  Gewörbegerichtes  bietet  folgende,  mit  Bticksicht  anf  die  im  §.4  des  Gesetzes  vom 

14.  Mai  1869  te^lgestellte  Compeienz  verfa^ste  Tabelle  «^in  nicht  uninteressantes   Bild  : 


Im  Jahre 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

1681 
1882 
1883 
1884 
1885 


belogen 
'eich  von  an* 
bRngig  ge- 
machten 
JUaiEen 


210 
430 
279 
241 

270 

235 

173 
186 
182 

175 


anf  Tjohn- 
aireititt- 
keitfn 


103 
199 
141 
149 
156 

116 
90 
92 
97 
80 


anf  Streitigkeit 

ten  über  diu 

AatiOBiing  des 

Dienst-, 

Arbeits* 

oder  Lehrver- 

hältnieses 


21 
39 
26 
18 

U 

86 
49 
69 
52 
59 


auf  StreitigK«!- 

ten  über  Knt- 

ioUädiguDga 

ansDrUcbf)  an« 

dem  Di ena taug- 

tritte  oder  der 

DtemateB- 

entlassnng 

85 
184 
108 

70 
100 

27 
29 
33 
30 
33 


auf  Strettigkei 
ten  weg«*n  Be- 
scbäd'gun:;  von 
FabriliB|[ej;en 
aianden 


anf  Strei- 
tigkeiten 
über  An 
Sprüche  an 
FeiLBions- 
und  andere 
CB»«en 


^t  Der  Vortrag    I^t   voll»ttndig  veröffentUcbt   In  der  „Wiener  AU^ememen  Zeitung*  In 
Kr.  V.2äe,  ^Mif  9.^6^,  ^.ä72,  £.286,  ä.^ju  und  2.2'J3  vom  8,  Jon!  bis  17.  Juli  it^e. 
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Die  Verminderang  der  Streitfälle  ist  nicht  aaf  ein  Reschwächtes  Interesse  der 
snnächst  betheiligten  Kreise,  sondern  aaf  die  sorgfiiltigere  Prttfang  der  Competenzfrage  nnd 
das  Bekanntwerden  der  constanten  Jadicator  des  Gerichtes  in  Betraff  der  Streitigkeiten  über 
die  Anfhebnog  des  Dienstyerhältnisses  ohne  Kündigung  in  den  Kreisen  der  Fabrikanten 
snrflckznführen. 

Ueber  den  Antheil  der  Arbeitnehmer  nnd  Arbeitgeber  an  der  Institution  liegen 
nnr  ans  4  Jahren  Daten  vor;  es  traten  als  Kläger  anf : 


im  Jahre 


unter  der  Gesammtzuhl  von 
Klageparteien 


1873 
1882 
1883 
1884 


210 
173 
186 
182 


Arbt  itüehmer 


Arbeitgeber 


200 
170 
182 
178 


10 
3 
4 

4 


Die  Art  der  Erledigung  und  das  percentnelle  Verhältniss    der  im  Vergleichswege 
beigelegten    zu  den  dorch  Urtheil    erledigten  Streitsachen    gestaltete  sich  folgend ermaassen: 


Jahr 


1873 
1874 
1875 
1876 

1877 

1881 
1882 
1883 
1884 


Gesalumtzabi 
der  erledigten  Klagen 


Vergleiche 


Urthciie 


210 
345 
321 
241 
270 

235 
170 
186 
182 


169 
260 
294 
230 
240 

223 
159 
163 
169 


41 

85 
27 
11 
30 

12 
11 
23 
13 


Percentuelles  Ver- 
hältniss 


80:20 
80:20 
90:10 
95:  5 
89:11 

95:  5 
94:  6 
88:12 
95:   5 


Es  betrug  demnach  die  Zahl  der  durch  Vergleich  erledigten  Streitsachen  durch- 
schnittlich 88  Percente.  Nach  der  allgemeinen  Justizstatistik  des  Jahres  1882  wurden  in 
diesem  Jabre  in  Oesterreich  bei  den  Bezirksgerichten  (mit  Ausschluss  der  Bagatellgerichte) 
48  Percente  der  Rechtssachen  durch  Vergleich,  19  Percente  durch  Urtheil,  über  Ausbleiben 
oder  Geständniss,  24  Percente  durch  contradictorisches  Urtheil  und  9  Percente  anf  andere 
Weise  erledigt.  Fasst  man  4ie  einzelnen  Kronländer  in's  Auge,  wo  Gewerbegerichte  bestehen, 
oder  welche  sonst  durch  ihre  Jurisdictionsbestimmungen  und  anderweitige  Verhältnisse  in 
Beziehung  auf  die  Art  der  Processerledigong  besondere  Beachtung  verdienen,  so  erhält  man 
folgendes  Resultat: 

Es  betrug  das  percentnelle  Verhältniss  der  Vergleiche  zu  den  Urtheilen  in 

Niederösterreich 45  :  55, 

Mähren 48:52. 

Schlesien 49:51, 

Tirol     .    .    .' 72:28, 

Dalmatien 67:33, 

in  Oesterreich  überhaupt 53  :  47. 

Bei  den  Bagatellgerichten  stellte  sich  das  Verhältniss  der  Vergleiche  zu  den  Urtheilen  in 

Niederösterreich wie  41 :  59, 

Mähren ,47:53, 

Schlesien „     50 :  50, 

Tirol „69:31, 

Dalmatien „    64:36, 

in  Oesterreich  überhaupt „     55  :  44. 

Aus  diesen  wenigen  zur  Vergleichnng  herangezogenen  Daten  ergibt  sich  wohl 
zar  Genüge,  dass  die  Thätigkeit  des  Wiener  Gewerbegerichtes  wenigstens  in  dieser  Richtung  eine 
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HJttlieilniigen  und  Mitfoellen, 


^aaserat    tobenswerthe    ist.     Das    gleicbo    Heise   sich   aach  hinsicbtlioli  der  Promptbeit  iim3 
Billigkeit    des  Yerfabrens    Dacfaweiseii. 

Die  Yerhältnißse  des  seit  7.  November  1870  in  Wirksamkeit  getretenen  Brönner 
Gewerbegerichtes  f&r  Textilindustrie  lassen  »ich  ans  dem  derzeit  darüber  Torliegenden  statistiicben 
Kateriale  noch  nicht  sicher  beurtfaeilen.  In  dem  statisttscben  Berichte  der  Handelskammer 
von  BrüDu  1875,  und  in  der  von  dem  gemeinsamen  statistischen  Bnreao  der  Handels-  nnd 
Gewerbekammem  Brönn  und  Olmöta  1883  herausgegebenen  Statistik  dnden  sich  fär  die 
Jahre  1871  bis  1880  folgende  Daten. 

Ea  waren  anhängig  Streitsachen: 


übor  dt*^ 
des  Dienst- 

übtT  An- 

über  Erj^atz- 

Jiibr 

,  Oe«ammt- 
1    zahl  der 
Streit- 

über  Lohn- 

ver- 
H&ltniise 

sprtiobe  wegen 

Diennteians' 

triU  oder 

ansj»  räche 

wegen  Bescbä- 

dfeong  von 

über 
Ansprüche  an 
Kranken-  nnd 

■aelien 

hlltnisses 

Dienateeaat^ 
laianng 

Fahrlks- 
j|e|;ensti,Dden 

andere  Gaasen 

,  1871  .... 

197 

106       , 

29 

62 

1872. 

121 

36 

13 

71 

— 

1 

1873. 

67 

14 

19 

29 

2 

3 

1874. 

50 

19 

5 

24 

— . 

2 

1875. 

38 

22 

2 

14 

— 

— 

1876. 

21 

3 

18 

— 

— 

1877. 

9 

5 

. — 

4 

— ■ 

, — 

1878. 

:       15 

4 

2 

8 

— 

1 

1879. 

!        13 

1 

1 

11 

— 

— 

1880. 

23 

8 

1 

13 

— 

1     ( 

Im  Gan 

zen  . 

554 

08*8  Perc. , 

13  5  Perc, 

45-9  Ferc. 

0-4  Perc. 

;     1-4  Pete.     . 

Für  die  Jahre  1881  bis  1885  liegen  derartige,  nach  Jahrgangen  »pecificiert«  An- 
gaben biahtir  nicht  vor.  Nach  einer  Zuschrift  dieses  Brflnner  GerichteK  filr  die  Wehindnstrie  an  das 
SecrHariat  cJesWiener  Gewer begerichtes  vom  3.  März  1886  betrng  die  Zahl  der  vom  7.  November 
1870  bis  Ende  1885  aubäogig  gewurdenen  Streitsachen  918,  wonach  ani"  den  Zeitraum  von  1881 
bis  1885  364  Streitfälle  käimeD.  Das  percentneile  Verbältniss  der  einzelnen  Kat^jgorien  der 
Streitsachen  gestaltet  sich  indess  nach  dieser  Zuschrift  wie  19,  20^  55,  1  und  5  PercenL 
Anspruch  auf  volle  Zuverlässigkeit  können  diese  Ziffern  wohl  nicht  erheben  und  sie  ge- 
statten auch  sonst  keinen  näheren  Einblick  in  die  Thätigkeit  dieses  Gerichtes.  Auch  der  rasche 
Wechsel  und  das  rapide  Sinken  der  ZiA'ern  bleibt  in    den  erwähnten  Quellen    unaufgeklärt. 

Ueber  das  Vorkomm6u  der  Yergleiche  liegen  folgende  Daten  vor : 


Jfthr 

Gesainmtiahl 
Streltnile 

Vor  der  Ver- 

gleieh»Ter- 

IitDdlang 

znräckgflzogen 

odsr  lurüolse- 

WteMU 

Atuser- 
gericlitlioli 
vergliohen 

GerioliUloh 
vergUoheo 

Dnrch  Urth«il 
erledigt 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875    ..... 

1876 

1877 

1878 

1879    ..... 
1880 

197 
1         121 
67 
50 
38 
21 
9 
15 
13 
23 

61 

41 
25 
22 
13 

12 

4 

6 
13 
11(?) 

91 
69 
39 
22 
25 

8 

5 

8 

13(?) 

20 
1 

25 

10 
3 
6 

1 

1 

Summe . 
1885 

554 

79 

208  (V) 

oder373Pero. 

14 

280  (?) 

oder  51P<*rc. 

49 

21 

oder  3-4  Perc. 

13 

46 

oder  8'8  Perc. 

3 

lOttlieilagg«!!  und  Uiacellaa. 
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Die  Vergleiche  ergeben  demuach  fast  87  Perc«nte ;  da  aber  nni^r  den  zarück^ezo- 
getien  Streitsachen  sich  viele  auBsergerichtficb  verglichene  befinden  dürften,  HteUt  sich  das 
VerhaltDiss  noch  gtitiatiger. 

Die  Thätigkeit  dei  im  Jahre  1883  in  Brtinn  für  die  dortige  MetalHndustrie  acti- 
Tieften  Gewerbegericbtes  ist  über  die  ersten  Versncbsatadien  noch  nicht  hinauagedieheo.  Die 
darüber  vorliegenden  Daten  tragen  den  Stempel  der  Geringfügigkeit  und  der  ünsuverläaug- 
keit  an  sich. 

Es  waren  anhängig  Streitsachen : 


überAntprächo 

ans  dem       i  we^on  Besohl- 
Diensteeaui-   '    digang  voa 


I 


Im  Jahre 


1883 
1884 
1885 


Streit- 
sachen 
überhaupt 


über  die 

Lobt.etrei-Lt?*^f"^f 
fj„ir-it-n     "®*  Die  c  et' 

uiases 


3 

12 
7 


trtUe  oder  der 
Diene  tee- 
emtlaepnng 


Fabriksgegea- 
etiQ<l«n 


über  Anspräche 
an  Krankec«   ^ 
nnd  andere 
Caaien 


Der  Bericht  der  Gewerbeinspectoren  weist  hingegen  fdr  das  Jahr  1885  ans: 
15       I         2       I       -        I  11  1-12 


Die  Art  der  Austragung  der  Streitfälle  war  folgende: 


I 


Jihr 


1883 
1884 
1885 


Geeammtsahl 

der 
Streitsache«! 


Vol- 


ler Vf^r- 


3 

12 

7 


Ausritir- 
geriflbtllch 
verglioben 


GeriöbtUch 
vergl  lohen 


liurch  ürtheli 
erledigt 


\ 


Der  Bericht  der  Gewerheinspectoren  weist  für  das  Jahr  1835 

folgende  Zahlen  auf: 

15  I  2  I  5  I  3  I  2 


Drei  Fälle  gelangten  wegen  nnhekannten  Aafenthaltes  des  Klägers  nicht  zur  Knt- 
icheidungt    swei  Streit«achen    wurden    in  Folge    der  Vergleichsverhandlnng    zurückgezogen. 

Das  Bielitzer  Gewerbe g er i cht  scheint  ein  ebenso  stilles  Dasein  zo  führen.  Nach 
einer  Zuschrift  desselben  ans  dem  Anfang  dieses  Jahres  an  das  Secretariat  des  Wiener 
Gerichtes  wurden  von  1873  Ms  Ende  1885  uagefiihr  350  Klagen  daselbst  zu  Protokoll 
gegeben,  wovun  165  durch  ausser  gerichtlichen,  146  durch  gerichtlicheu  Vergleich  und  39 
durch  Unheil  erledigt  wurden.  Dies  ergäbe  für  die  Vergleiche  86  Percente,  Hierbei  sind 
jedoch  die  von  dem  Schriftföhrer  des  Ge werbe gerichtes ,  als  welcher  ein  Conceptsbeamter 
des  Bürgermeisteramtes  fongiert,  nnmittelbar  nach  Einbringung  der  Klage  zu  Stande  ge- 
brachten ansaergerichtlichen  Vergleiche  nicht  mitgezählt. 

Die  Thätigkeit  der  daterrelchischen  Gewerbegerichte  kann  daher  mit  Aus- 
nahme des  Wiener  Gerichtes  als  keine  hervorragende  bezeichnet  werden.  Doch  köonea 
als  Umstände,  welche  es  verschuldet  haben  dürften«  dass  diese  für  das  gedeihliehe  Zu* 
aammeo wirken  der  Arbeitgeber  nnd  Arbeitnehmer  so  wichtige  Institution  bisher  so  wenig 
beachtet  wordua  ist  nnd  so  wenig  geleistet  bat«  angefahrt  werden:  die  verhältntss- 
mässig  noch  immer  geringe  Kntwickeinng  der  Industrie  in  mehreren  üsterreichiachen 
Eronländem;  Fehler  der  Organisation ,  wie:  Beschränknug  auf  die  fabriksmässigen  Be- 
triebe, und  zwar  einzelner  Indnstriezweige ,  wodurch  die  Basis  des  Institutes  eine 
so  wenig  breite  erscheint,  dass  die  Kosten  des  umBtäudUcben  Wahl  Verfahrens  lasser 
allem  Yerhältniss  zo  den  erreichten  Resultaten  stehen,  sowie  das  in  deu  J^g.  70  und  71 
des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1869  normierte  Anfeohtnngsverfahren  bei  Streit objecten  über 
50  Gulden,  wodurch  der  Kläger  aacb  bei  «iner  für  ihn  günstigen  Entsch^^idung  des  Ge- 
werbegerichtes genötbigt  werden  kann,  den  Process  vor  dem  ordentlichen  Gerichte  neuerlich 
zu  beginnen;  endlich  die  Concurrcnz  der  genossenacbaftlichtru  Schiedsgerichte,  welche  Äwar 
ziffermässig  noch  nicht  znverlassiK  featgesteUt  werden  kann,  die  aber  nach  allen  Datt^n»  die 
darüber  vorliegen,  schon  vor  der  Gewerbenovelle  vom  15.  März  1883«  R.  G.  Bl.  Kr.  39«  aller 
BeachlQug  werth  gewesen  nnd  seitdem  eher    im  Steigen     als  Im  Sinken  begrilTen  ist.     Von 
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Biittbeilungen  ttnd  Mistiellefi. 


Em[|^oi]g!(ümtern    endücli    i»t    in  Oesterreicli ,    was    nach    dem    Gesagten    Niemand    Waooel 
nüUmen  kann,  bisher  noch  k^ine  Spnr  zu  entdecken. 


7.  Einen    ferneren    Gegenstand     der    Besprechnug    bildete    die    ünteranclinng  de 
TTn  f  all  versi  ch  ernng  ,    welche    das    fHiher   genannte  Seminarmitglied    Dr.  Ertl  sowohll 
bä7üglich  der  tbeoreti8ch«n  Grandsätse  dieser  Institniion   im  Allgemeinen,  als  anch  beKügücb 
der    in    Dentschland    obwaltenden  Yerhaltniase   im    Beaondoren    in    den  folgenden  VorirägeaJ 
dnrch/rthrte. 

Im    ersten    derselben    vertrat    der    Referent    den    Standpunkt,    dass,    weon    def| 
hisiorisebe    Sinn     nnd     die    juristische    Erziehnng     heute    nicht    eine    so    eigenthumliche, 
nach     »einer  Ansicht    verkehrte  Richtnng    genommen  hätte,    man  die  Frage  der  Ünfallver 
sichernnf^    gar    nie    mit  dem  römischen  Rechte    in  Verbindung  briogen  würde.     För  Jenen, 
welcher  die   Frage  ohne  das  anerzogene  Vorurth«il  des  rümischen  Rechts   betrachtet,    habe 
dieselbe    absolut    ntchtB    gemein    mit    dem  foenus  nautieuvi    oder    dem    receptuTn  nautarvm^^ 
caupormm,    fitafmlariorum.    Denn  dieselbe    sei    eine  rein  sociale  Frage.    Sociale    Debelständel 
hab«    es  immer  gegeben;  die  Pandecten  wössten  davon  nichts,  das  deutsche  Recht  mit  seincmj 
Sinn   für  das  gemeine  Wohl  nicht   viel    Erst    die    staatsbörgerliche  Zeit    kennt  die    socialef 
Fragt?  (?),  weil  »ich  erst  in  ihr  der  Widerstreit  zwischen   der   idealen    Freiheit  Aller  nnd    der  ' 
factischen  Unfreiheit      der    Meisten     im  Rechtsbewnsstsein      entwickeln      konnte. 
Dieter  Widerspruch,    den   die  Gesellschaft  als  ihr  eigenes  Unrecht  empfindet,    führte 
zur  Rociftku  Reform   nnd  damit  aneh  znr    Unfatlversichernng*    Die   cufpa    des    Fabriksherrn  i 
sei   ein  willkürlich    nnd    in  Folge   des  Bedürfnisses   der   Anlehnung    an  das  römische  Recht 
hineingetragener  Begritf,  der  nicht  nur  ans  theoretischen  Gründen,  soodern  auch  wegen  seiner 
höchst  praktischen  Folgen  zu  bekämpfen  sei.  Diese  praktischen  Folgen   Äussern  Bich  einer- 
seits  in  einem  Lahmlegen    der  socialen  Gosetzgebnug   ia  der  UnfalLfrage,    wie    es  die  Ver- 
hältnisse der  meisten  Staaten  zeigen;  andererseits    in    der   gana  &chief«n  Auflfassnng,    dass 
die  Arbeitgeber    die  Unfallversichernng    als    eine    Art    Strafe    für    ihre  ^cnlpa*^    »n  tragen 
hätten,    während    die    ganze    Frage    des    höheren  GesichiBpunktea    der    staatlichen  Verwal- 
tung bedarf. 

Der    Refeient    theilte    hierauf    nach    ßddiker's     „Uufallgesetzgebang    in     den  I 
europäischen  Staaten**    eine  üebersicht    der   Gesetzgebung  mit    nnd    fügte    die  Vergleichnng  1 
der  Verhältnisse  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordaujenka  hinzu.    Es    lassen    «ich    fäßfl 
Stadien    der  Gesetzgebung    onter^cbeidifQ;    1.    Der    Stamlpnnkt    des    römischen ,    rcspectivo  | 
gemeinen  Rerhtes    luit  dem  Nachweise  eigenen  Verschuldens   des  Uoternehmers  oder  der  so- 
genannten   r^cul^m  in  tlit^endo"  ^'^).    2.  Der  Betriebsanternehmer    haftet   auch    ohne  culpa  mj 
eifffendn  für  die  Beauftragten.^^)  3.  Erweiterung  der  Hal'tpllichl  a)  für  schadhafte  Maschinenj 
etc» ''^),  h)  für  alle  Falle,   wo  nicht  der  Gegenbewei?i  «iner  Schuld    des  Verletzten  oder  einer 
rii»   major    geführt  wird.'^')   4.   Erweiterte    Haftpflicht    und   staatlich  unterstützte  Unfallvw* 
Sicherung    der  Arbeiter. '^^)     5.   Obligatorische    Versicherung    aller    Unfälle    bei    öfiestliehvo 
Anstalten.  ^') 

Im  Einzelnen  weist  Dr.  Ertl  ttheraü  die  Ansätze  zur  Besserung  nach^  die  iichj 
in  manchen  Entwürfen  zeigen,  welche  mit  dem  alten  Principe  brechen.  Die  höchst  instroc^ 
tive  Geschichte  der  Unfallgesetzgebung  in  jedem  Staate  muss  hier  übergangen  werden,"' 
Bezeichnend  ist  ,  wie  überall  die  Losung  der  Frage  auf  Gtund  der  culpa  nnd  Haftpflicht 
nur  eine  Verliitternng  der  Verhältnisse  und  eine  Verschlimmorung  gegen  die  frühere  Zeit 
herbeiführte  ,  wo  der  Arbeitgeber  oft  freiwillig  leistete ,  wo  er  es  jetzt  auf  den  Kachweis 
seiner  ^cidpa"  aukommBn  lässt. 

Als  höchst  auffallend  liezeichnet  Dr.  Ertl  auch  eine  Art  von  Haftpflicht  für 
Rrankh eitern.  Die  unklaren  Begriß'»?  über  die  aäpa  und  die  Vermeugnng  mit  Principion  der 
Unfaflverhntung  haben  in  die  Unfallgesetze  mitunter  eine  solche  sonderbare  Haftpflicht 
eiiigefüLrt,  welche  bei  vtsrnachlfissigter  Ventilation  etc,  eintritt  und  gerad«  als  eine  Steige* 
mng  der  ünfallidee  interessant  erscheint."*^) 

Uebor  die  Vereinigten  Staaten  zu  sprechen,  hält  Referent   für   besonders  wicht1|fj^ 
da  «rch  bei   ßßdiker  darüber  noch  nichts  vorflndwt.  Eine  Onfallversichprung    besteht,    nro 
diiB  Ri'Kwltat  kurz  znsammenznfiif^st'n,  nirgends,    dorh    zeigen   sich    bereits  überall  Anfänge 
dazu  gemacbi^  insbesondere   dnrch   die   In  den  Induairiestnaten   sehr  entwickelte  Gewerbe-^! 


'*')  Oealerreichf  Skandinavien,  Hnssland,  Hnited  States. 

*^  DeutAchlaoü  nach  dem  Haftpflichtgesetz  v.  Ih7i,  fj&nder  des  Code,  anch  HoIIaqU 
nnd  Italien. 

**)  England, 

^')  Schlei;:  u.  bexnzL  der  Eisenbahnen  anoh  Deataohlat^d  (laus)  n.  Oeaterreich  (iSGd)» 

^\  Italiisn*  n,  franzo-»»  Entwarf  im». 

^'J  DßintBc bland  n.  rmterr,  Entwurf. 

^')  So  in  Uem  für  die  Arbeiter  sehr  vvohlwollond'^n  niflsisdien  Entwnrfn  v,  i^ssn.  in  d#ii 
Ni«bwelx<^riflcben  Fabriken  gesetzt  e  v.  |k77. 


Uitth«llniigeii  und  MiscoHen. 
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Infipectiou  tiuii  die  vorKüglicIiifii  ü  uf  al  1  ver  hü  t  angs  Vürscbrifteo,  nameatlieh  in  Massa- 
choaetta,  wo  das  Oeset«  von  1882  ausser  der  Haflucg  für  deo  Schaden  bei  gewisser  Ver- 
nachlftssigung  der  Anlage  noch  GoIdKtrafen  bU  zn  5iX)  D.  festsetzt,  utjii  aU  bemerken?- 
wertben  Ansatz  zur  socialen  Reform  din  Aufhebung  durch  Privat  vertrag  verbietol.  Soweit 
siod  die  Engländer  mit  ihrem  common  empluymtini  und  ihr«r  J683  wieder  promntgierten 
„Vertr«gafr«iheit**  (j)  noch  nicht  gekommen. 

Im  zweiten  Vortrage  besprach  Dr,  E  r  1 1  da»  deotsche  Onfallversicherüags- 
gesehs  nnd  insbesondere  die  ftir  dasselbe  angestellte  statistische  Erbebang.  Dieselbe  nmfasBt 
93.554  Betriebe  nud  1,957.548  Arbeiter.  Sie  ist  schon  dadurch  «ehr  mangelhaft,  dasi  sie 
nor  die  Resultate  für  4  Monate  enthalt,  welche  dann,  nm  das  Jahr  voll  zu  machen,  mit 
5  mnltipficlert  wurden.  Nach  Ansicht  des  Referenten  hätte  man,  wenn  man  diesen  Vorgang 
gerechtfertigt  fand,  steh  gleich  durch  eine  weitere  Mnltiplication  mit  10  eine  zehnjährig«) 
Erfahrnng  verschafien  kdoELen.  Dicjfi^  statistischen  Resultate  sind  anch  dem  österreichi- 
schen Entwürfe  in  Grunde  gelegt  worden,  den  der  Referent  nebst  einer  Erörterung  über 
da«  Capitaldecknngs-  und  Umlage  verfahren  in  seiner  ganzen  Eotwickelnng  in  einem  nächsten 
Vortrage  besprach.  Man  halte  nnr  noch  eine  graphische  Darstellung  dieser  Un fällst atistik  im 
Österreichischen  Parlamente  %um  MitiDritätsi'ntwnrfc  angefertigt.  Zudem  referierte  l>r.  Krtl 
noch  über  die  Ergi^bnisKe  der  Unfall-  nod  Brnd^^rladenstatisttk  Im  ÖBterreichischen  Berg-  und 
Hüttenbetrieb,  sowie  üb(*r  die  Slatisiik  der  Privut-UnfaU Versicherungsgesellschaften  und  der 
Unfallkosten-Statislik  der  Gewerbeiuspectorenberichte.  Die  Ausführungen,  deren  Details  hier 
zn  weit  führen  würden,  kommen  zd  dem  Ergebnisse,  das«  die  Privatversiihernng  schon 
durch  die  Ungleichheit  der  Prämien  nnd  die  in  den  Fabriken  ganz  verschieden  angesetile 
Dauer  der  Henteobezüge  ein  Gebiet  dem  Zufalle  aberlasse,  welches  der  einzelne  Arbeiter 
in  seiner  Tragweite  kaum  äberseheo  kann  und  der  Staat  onmögticb  dem  freien  Walten  der 
wirtbachaft  liehen  ConsteMationen  tiberlaasen  darf. 

Im  Anschlösse  daran  berichtete  Drd.  Jur,  H.  Bach  Über  die  früheren  Versuche 
zur  Statistik  der  Arbelter-Cnfälle  mit  besonderer  BeKiehung  auf  die  SchnU  von  Mucke: 
„Die  tödtlichen  Verunglückungen  im  Eönigreicbe  Preuasen  seit  Einführung  der  Unfall  Statistik 
1881"  nnd  auf  die  in  der  österreichischen  Sanitäts-Statistik  enthaltenen  ,  viel  xn  wt^nig 
detaillierten  Daten  über  Vernngltickangen. 

Krankenversicherung.  Im  Anschlüsse  an  die  Ansftthrongen  dos  Dr.  Ertl 
Ober  die  Arbeiter-Unfall  Versicherung  berichtete  Dr.  Eanchberg  über  den  Stand  der 
Arbeiter-Krankenvcrsicberang  in  Deutschland  und  üesterreich.  Nach  einem  kurzen  Ucber- 
blicke  über  die  geschichtliche  Entwickelnng  der  socialen  Fürsorge  für  den  Fall  der  Er- 
krankung, hebt  Referent  die  sociale  Pflicht  als  das  leitende  Motiv  der  modernen 
Socialgesetzgebung  hervor  und  leitet  ans  demselben  auch  das  Princip  des  Versiehe- 
rnngszwangeü  ab,  indem  er  an  der  Hand  der  in  Deutschland  gemachten  Erfah* 
rangen  die  Unzalangliehkeit  des  ^freien**  Caasenweäens  darlegt.  Eine  kürzte  Exposition 
über  die  Lage  dei*  Krankencaasenwesens  vor  Einführung  der  bezüglichen  Gesetze  leitet 
sodann  die  kritisch  vergleicheude  Darlegung  der  Hauptbestimmuflgen  des  dt*Qtschen  Reichs- 
geitetzes ,  betreffend  die  Krankenversicherung  der  Arbeiter  vom  15.  Juni  1881  und  des 
bezüglichen  österreichischen  Entwurfes,  ein,  wobul  Referent  rnsbesondere  Gelegenheit  nimmt, 
auf  dto  Bedeutung  der  durch  diese  Gesetze  bedingten  Organisation  für  die  Soeiatstatiatik  ^^) 
hinzuweisen. 


8'  Schi  u  SS  erörtern  ngen.  Nach  einem  Vortrage  über  den  dermaligeu  Eintlnss 
der  Gesetzgebung,  namentlich  Oeaterreichs,  auf  die  pnlitische  Stellung  der  Arbeiter  von  Herrn 
Dr,  Gustav  Hüiurieh  Thierl,  wobei  der  Vortragende  sich  ebensowohl  über  die  ein- 
sclilägigen  Bc^Htimnmiigen  der  bürgerlichen  Gesetzgebung,  wie  der  politi^chon  und  namnut- 
lich  der  Verfa*rt«n^sbeatimmungen  verbreitete,  skizzirte  zum  Beschlüsse  Herr  Bank-Director 
Otto  Wittelßhofer  das  VerhikltnigH  de»  Socialismus  zur  Statistik. 

Referent  erörtert  »oerst  den  Ursprung  nnd  das  Wesen  der  socialen  Frage  uud 
betont,  dass  sie  in  ihrer  gegenwärtigen  Gesialt  uti»  vorzüglich  als  die  Frage  der  Stellung 
der  Lohnarbeit  gegenüber  dem  Capitale  entgegentritt.  Als  diu  wichtigsten  Aufgaben,  welche 
die  Statistik  im  Dienste  der  Socialreform  zu  l^^isten  habe^  bezeichnet  Redner  einmal  die 
kritisch«  Belynchtung  der  bestehenden  socialen  Zustande,  und  aura  Zweiten  die  Vorarbeit  für 
die  Inangriffnahme  der  Lösung  der  socialen  Frag*«.  In  beiden  Richtungen  könne  die  Statistik 
gleichzeitig  wirken,  indem  sie  ihr  Aagenmerk  namentlich  anf  die  folgvr.den  Punkte  richte. 
Die  wichtigste  Groppe  der  «tatistiscb  zu  erhebenden  Verhältnisse,  führt  Refüreut  aus,  ist 
^jÜt  dea  Kinkommeni  nnd  im  ZosammenbaDge  damit  die  des  Vermögensstandes,     Gemäas  den 


»)  Bei   diesem    Anlasse   bebt   Dr,   Ranchberg  rühmend  die  LetstUDgen  der  „Allg*- 
mein««n    Arbeiter- K  rftnkon-    and    1  n  va  lidon -ö  u  s  .%  v'    in   Wl^u  auf   dßm   Gebiete  uor 
Arho^ter-Morbllitats-  und  Mortalitftta  Statii^tik  bffrvor,    deren  rianpt^rgehaigi«  fftr  die  Periode  l«8» 
^^ln  188:)  er  im  K  und  9.  Hefi«  der  ,,):3tatietiieliea  MffuarpicbrMt'*  \m(i  verotfentticbt  hat. 


578  Mitthetlangen  und  Miacellen. 

Haoptformen  des  Einkommens»  dem  Lohne,  dem  Capitalzins  und  Unternehmer-Gewinn,  sei 
die  Statistik  des  Einkommens  zn  entwerfen  nnd  durchzufahren.  Die  Erhebungen  znm  Zwecke 
der  Lohnstatistik,  welche  hier  vorwiegend  in  Frage  kömmt,  will  Referent  mit  Zuhilfenahme 
von  Lohnbfichem  vollständig  individualisieren.  Eine  zweite  Gruppe  der Social-Statistik  würde 
dann  die  Bedarfs-Statistik  bilden,  wobei  aus  der  Vergleichung  des  erhobenen  thatsäohlichen 
Consums  mit  dem  nothwendigen  Consum  sich  ein  Anhaltspunkt  für  die  Beortheilung  des 
Wohlstandes  der  Bevölkerung  gewinnen  liesse. 

Aehnlich  wäre  auch  die  dritte  Gruppe«  die  Productions-Statistik  in  der  Weise  zu 
trennen,  dass  sowohl  auf  die  thatsächliche  wie  auf  die  mögliche  Production  Rücksicht 
genommen  würde.  Ein  Vergleich  mit  der  Consumtions-Statistik  würde  dann  bei  bekanntem 
Bevölkerangsstande  den  Schlüssel  an  die  Hand  geben  zu  Beantwortung  der  Frage,  ob  nnd 
wann  es  social- ökonomiscli  vortheilhaft,  gleichgiltig  oder  schädlich  wäre,  zum  Zwecke  weiterer 
Production  bestimmter  Guter  eine  Capitalbildung  vorzunehmen,  oder  ob  die  Richtung  der 
Production  sich  vielmehr  auf  Bedarfsartikel  zu  wenden  habe. 

IJach  einem  Resum6  des  Herrn  Präsidenten  über  die  diesjährige  Thätigkeit  des 
volkswirthschaftlich-statistischen  Seminares  wurde  dasselbe  am  13.  April  1886  geschlossen  und 
als  Thema  für  die  nächstjährigen  Besprechungen  das  Problem  der  statistischen  Erfassung 
und  Messung  des  Yolksvermögens  bezeichnet. 

Dr,  J,  V.  Botchmann-Hörhtwff, 


Druckfehler-Berichtigung. 

Durch  Verschulden  der  Druckerei  er8ch(»int  auf  Seite  621  (im  August-September-Hefte) 
die  Einfabr-Menge  von  Schwefel  für  1885  mit  13.474  anstatt  mit  103.474  Meter-Genuiem  und  die 
Ausfuhr-Menge  von  rohem  Weinstein  für  das  gleiche  Jahr  mit  1.283  anstatt  mit  I2.83S  Meter- 
Centnern  angegeben. 


Druck  von  O.  Olttol  ä  CU^  Wtep,  SUdt,  AncustliMratruao  U 


Abhandlungen. 


Die  OuelleD  der  historischen  Preisstatistik. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 


1- 

Von  allen  Zweigen  der  Statistik  ist  wohl  keiner  so  frühzeitig  und  bo 
lesend  einer  historischen  Behandlung  zugeführt  worden  ,  al«  wie  die  Statistik 
der  Preise  nnd  Löhne.  An  ihr  vor  allem  documentiert  sitih  die  Macht  des  der 
Statistik  innewohnenden  Geistes  schon  in  einer  Zeit,  welche  kaum  angefangen 
hatte,  die  Functionen  der  Statistik  wissenschaftlieh  zu  begreifen,  geschweige  denn, 
dass  die  schon  zn  einer  klaren  Formulierung  ihres  Wesens  gekommen  wÄre.  Das 
volkswirthschaftliche  Phänomen  der  Preisbildung  wirkte  mit  der  ganzen  Gewalt 
seines  Wesen»  darauf  hin»     Denn  es  war  von  Anfang  an  klar,    dass  die  wissen- 

■  scbaftliohe  Erforschung  des  Wesens  der  volkBwirthschaftUchen  Preisbildung  von 
der  oompleien  Natur  des  Phänomens  auszugehen  habe;  diese  beruht  aber  nicht  nur 
auf  der  Mannigfaltigkeit  der  concurri  er  enden  Ursachen,  sondern  auch  aof  der 
Massenhaftigkeit  der  einzelnen  Vorgänge,  durch  welche  ein  jeder  volkswirthschaft- 
iiob  bedeutsame  Preisausdrnck ,  Marktpreis  ,  zu  Stande  kommt.  So  ist  schon  jede 
elementare  Thatsache ,  von  welcher  die  wissenschaftliche  Preisforschung  ausgebti 
eine  Massenerscheinung,  das  Resultat  einer  wirthschaft lieben  Massenbewegung,  also 
ein  statistisches  Datum  im  strengsten  Wortsinne  ;  um  so  mehr  muss  die  Preisforschung 
für  ganze  Gebiete,  in  denen  sich  das  Wesen  der  Preisbildung  an  tansenden  von 
gleichartigen  Phänomenen  erkennen  lassen  soll,  der  Domäne  der  Statistik  zufallen. 
Anderseits  ist  mit  dem  Object  dieser  Forschung,  der  Preisbildung,  schon  auch 
die  beständige  Veränderung ,  Entwickelung  nach  bestimmten  Gesetzen ,  als  ein 
wesentliches  Moment  des  Begriffes  gegeben ;  die  Erforschung  des  Wesens  der 
Preisbildung  kann  anders  hh  historisch  gar  nicht  gedacht  werden.  Jeder  gegebene 
Marktpreis  einer  Waare  ist  als  Ausdruck  eines  gewissen  volkswirthschaftlichen 
Zustands  doch  nur  von  Belang  in  Vergleichong  mit  einem  anderen,  vor  ihm  da- 
gewesenen. Denn  das  oberste  wissenschaftliche  Interesse  an  der  Erforschung  der 
Preisbildung  als  dem  letzten,  abgeklärtesten  Ausdruck  all'  der  Erwerbs-  und  Ver* 
theilungsvorgänge ,  welche  in  einer  gegebenen  Volksmasse  in  ununterbrochener 
Ausgleichung  sich  bewegen,  ist  ja  doch  die  Erkenotniss  der  Richtung,  in  welcher 
der  Wohlstand  eines  Volkes  sich  bewegt,  der  Ursachen  welche  diese  Eichtung 
.  bestimmten,  schliesslich  der  Gesetze^  nach  welchen  die  elementaren  Kräfte  dieses 
^K  volkswirthschaftlichen  Processes  unter  den  verschiedenen  Verhältnissen  in  Wirk- 
^B    samkeit  treten.  Das  alles  ist  aber  in  so  eminentem  Grade  historische  Erkenntniss, 
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da« 8  sich  die  Forächung  dieser  Logik  der  Thatsacheu  nie  verdchliessen  konnteS 
Und  eben  darum  iftt  auch  gerade  auf  diesem  Gebiete  die  Statlätik  bUU  und  unbe™ 
fitfitteE  alü  bistüriflclie  Statintik  bekandelt  worden ;  das  Bedürfoiiis  möglichst  langer^ 
weit  zuriiokrelchender,  gleicbartiger  Reihen  eolclier  Btatistigcher  Daten  ist  mit  der 
etatistiacben  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  gleicbzeitig  aufgetreteo.  So  ist  schon 
der  erste  Staategelehrte,  dem  daa  YeratändniBB  von  der  Koth wendigkeit  der  amt- 
lieben  Statistik  für  Verwaltung  und  Wissenschaft  aufgegangen  ist,  Jean  Bodin 
(Rep.  VI,  1)  Zugleich  der  erste  Preistheoretiker  nnd  Preisbistoriker.  Die  Origina- 
lität  nnd  Schärfe^  mit  welcher  er  die  grosse  Preisrevolution  des  16 ♦  Jahrhunderts 
zum  erstenmale  auf  da^*  vermehite  Ängelot  der  edlen  Metalle  als  auf  ihren  Haupt- 
grand zurtickftihrt,  ist  wesentlich  die  Frucht  von  bistoriäcb-stati.  tischen  Preisüber- 
sichten, welche  er  sich  verdchaffte;  in  der  Besponsio  ad  Paradoxa  MaUsträü 
(1568),  in  welcher  er  seine  Preistbeorie  vertheidigt,  führt  er  eine  Reibe  solcher 
preisstatisti scher  Daten  ans  den  Katastern  von  Toulouse,  den  Coutames  verschie- 
dener Orte  und  den  amtlichen  Preislisten  an.  Während  aber  Bodin  mit  diesem, 
durch  seinen  Erfolg  immerhin  hochbedeutfiamen  Beispiel  seine  Wirksamkeit  auf 
diesem  Gebiete  abschliesst,  tritt  dann  später  neuerdings,  aber  noch  viel  markanter, 
die  Erscheinung  auf,  dass  die  Statistik  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  ihr  Ideen- 
kreis  erweitert  wird ,  sich  zugleich  wie  von  selbst  zur  bistorischen  Behandlung 
weitet  nnd  specieli  auf  dem  Gebiete  der  Preisforschung  einen  ausserordentlichen 
Fortechritt  in  dieser  Richtung  macht.  Süsömilch^s  ^Göttliche  OrdnaDg**  hatte 
kaum  auf  dem  Gebiete  der  Bev5lkeraogsstatistik  den  Weg  gezeigt,  auf  weicbem 
durch  Erweitening  des  ßeobachtungsgebietes  in  die  Vergangenheit  hinein  da«,  wa« 
die  Wissenschaft  aus  der  statistiscben  Behandlung  gewinnen  zu  kennen  hoffte, 
Yollkommener  zu  erreichen  war,  als  das  je  bis  dahin  gelungen  war,  so  stellte  sich 
auch  schon  in  Johann  Friedrich  ünger  ein  Forscher  ein,  der  ganz  im  Geiste 
von  S  ü  s  s  m  i  1  c  b  und  mit  wesentiicb  ähnlichen  Forschungs mittein  die  historisch* 
statistische  Untersacbnng  von  der  Ordnung  d  er  F  r  ucbtpreise  nnd  deren 
Einflnss  in  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  mensch  Hohen 
Lebens  (1752)  nuternahm* 

Wie  Süssmilch  von  der  Regelmä.ssigkelt  in  den  populatioois tischen 
Vorgängen,  so  ist  auch  Unger  von  der  wunderbaren  Ordnung,  die  er  in  der 
Bewegung  der  Fruchtpreiae  vorgefunden  hat,  überra.scht  und  angeregt  worden^ 
den  Ursachen  dieser  Regelmassigkeit  nachzugeben.  Wie  Süssmilch  für  die  ße- 
völkeruDgsütatistik  seiner  und  der  nachfolgenden  Zeit  dadurch  bahnbrechend  ge- 
worden ist,  dass  er  alle  concurrierenden  Phänomene  im  Zusammenbang  in  den 
Kreis  seiner  Betrachtung  einbezog,  so  ist  Ungor  gleich  vielseitig  bei  Behandlung 
des  Preisproblems;  wie  jener  auch  über  ein  bevölkeraogsstatistisches  Material 
verfügt,  wie  es  vor  ihm  auch  nicht  annähernd  gesammelt  war,  so  ist  auch  ünger^i 
Werk  50  reich  an  preisstatistiscben  Daten,  dass  es  noch  jetzt  als  eine  Fundgmbe 
bezeichnet  werden  muas.  Auch  in  der  Art  nnd  Weise  der  Behandlung  ihres  Stoffes 
sind  beide  sehr  ähnlich ;  der  Calcnl  der  politischen  Arithmetik  mit  besonderer 
Berücksichtigung  praktischer,  administrativer  und  ükonomischer  Probleme  macht 
sich  überall  geltend,  und  die  WahrscheinlicbkeitBrechnung  i^pielt  auch  bei  beiden 
eine  Rolle.  So  ist  J,  F*  ünger  ein  wahres  Pendant  zu  Süssmilch  und  wertb, 
unter  denen  genannt  zu  werden,  welche  am  frühesten  das  analytische  Verfahren 
der  historisch -statistischen  Forschung  auf  Probleme  der  Social  Wissenschaft  ange- 
wendet haben  ^)* 

Als  ein  drittes  und  letztes  Beispiel  für  die  zwingent^e  Gewalt ,  mit  der 
sich  die  hJHtorische  Preisstatistik  als  unentbehrliches  üilfamittel  der  Preis forscbnng 

*)  Unger  war  auch  wie  SüsBmilcli  Mitglied  der  k,  prcnsa.  Societät  der  Wisgen- 
Boh&ftezi  und  hat  aasser  seiuer  genaunten  üauptsclirjft    auch  noch  eiuß  iieihe  anderer 
bieme  ans  dem  Gebiete  der  politischen  Arithmetik  behandelt. 


Die  Qnelltn  der  Uatoriaehen  Preiattattstik. 
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aufdrängt,  aei  nur  noch  kor  i  des  A.  Smith  Wealth  ofNations  erwähnt,  deaaen 
nationalükonomifiche  Theorie  eben  gerade  nur  auf  dem  Gebiete  der  Preislebre  sich 
auf  eine  mehr  aJs  500jäbrige  Reihe  von  Preiadaten  stützen  zu  müsBen  glaubt. 
Bei  dem  ungeheuren  PZinEusüe»  welchen  diese«  Werk  auf  die  wiaaenBohaft liehe  Be- 
handlung der  Nationalökonomie  ausgeübt  hat,  ist  es  begreiflich,  dass  auch  gerade 
die  von  Smith  gebotenen  preiageachiGhtlicheu  Daten  seither  immer  wieder  her* 
angezogen  sind  und  es  ist  nur  zu  verwundern  ^  dass  dieaer  Aufitosa  nicht  aofort 
noch  mächtiger  zur  Sammlung  und  Bearbeituag  weiteren  preiBstatiati sehen  Materials 
geführt  hat. 

Wohl  bat  die  For&ohung  in  dieser  Richtung  nieht  mehr  ganz  geruht; 
acbon  Garnier  in  aeiner  Ausgabe  des  A.  Smith  hat  diese  statistische  Beigabe 
wesentliob  verbessert  und  mit  tranz^tfischem  Material  erweitert. 

In  England  haben  A.  Young  und  Jacob,  Tooke  und  Kewmaroh, 
Eogers  und  Do  well,  in  Frankreich  Levasseur  und  Mantellier,  in 
Italien  schon  im  vorigen  Jahrhundert  G.  R.  Carli  und  F.  Paguini,  in  späterer 
Zeit  Cibrario  und  Messedaglla,  von  deutacheu  Nationaldkonomen  und  Stati- 
stikern Kraus  und  Dietrici,  Helfcrich  und  Röscher,  Schulze  und 
Seuffert,  Soetbeer  und  Laspeyres,  SohmoUer  und  Meitzen,  vieler 
Anderer  zu  geschweigen,  9iQh  der  Aufgabe  unterzogen^  preiflstatiatisohes  Material 
zu  liefern,  zu  bearbeiten  und  für  die  Volkswirthschaftslehre  nutzbar  zu  machen. 
Auch  die  statistischeE  Bureaus  sind  schon  frühzeitig  ala  Mitarbeiter  auf 
diesem  Felde  erschienen.  Am  ausgiebigsten  bat  sich  unter  ihnen  wohl  mit  dieser 
Aufgabe  das  württembergische  Bureau  befasst,  dessen  preisstatistische  Mittheilungen 
seit  1816  in  ununterbrochener  Reihe  vorliegen,  woneben  aus  den  verschiedensten 
Quellen  die  Reihen  der  Marktpreise  wenigstens  für  die  wichtigsten  Boden producte 
in  frühere  Jahrhunderte  zurück  verfolgt  wurden.  Auch  das  preussische^  sächsische 
und  mecklenburgische  Bureau  haben  in  ihren  Publieationen  ein  reiches  und  gut 
geordnetes  preiastatistischea  Material ,  wenngleich  nur  mit  gelegentlicher  Berück- 
sichtigung weiter  zurückliegender   Daten  mitgetheilt. 

Das  besondere  Verdienst,  welches  sich  die  Prager  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer anlässlich  der  Weltausstellung  In  Wien  1873  um  die  Fortschritte  der 
bistorisohen  Preisstatistik  erworben  hat ,  ist  bekannt ;  aber  auch  die  Budapester 
Randeläkammer  hat  aus  dem  gleichen  Anlasse  ihre  Aufgabe  in  der  Beseha£fung 
und  Bearbeitung  einer  umfassenden  geach  ich  tli  eben  Statistik  der  Marktpreise 
wichtiger  landwirthsohaftlinher  Produote  gesehen  und  mit  grossem  Geschick  gelöst. 
Der  oölciellen  Statistik  Frankreichs  verdanken  wir  die  erstmalige  Veröffentlichung 
einer  der  umfassendsten  Preislisten  aus  Strassburg;  neuestens  sind  auch  die  amtliche 
Statistik  Italiens  und  das  statiatische  Bureau  der  Stadt  Rom  mit  sehr  verdienst- 
lichen Publicationen  dieser  Art  hervorgetreten. 

Diese  zahlreichen  und  umfassenden  Bemühungen  zur  Gewinnung  und 
Darlegung  des  preisstatistischen  Materials  für  einen  möglichst  langen  Zeitraum 
haben  nun  jedenfalls  schon  eine  eolche  Fülle  poaitiver  Daten  zu  Tage  gefördert, 
dass  die  Erwartung  berechtigt  wäre^  ea  la^^se  sich  aus  denselben  der  Gang  der 
Preifientwiokeluog  wenigstens  in  allgemeinen  Zügen  für  unser  Jahrtausend  mit 
Sicherheit  entnehmen;  zugleich  aber  mllsste  sich  daraus  im  Wesentlichsten  auch 
die  ürsachenreihe  festatellen  lassen,  auf  welche  die  Veränderungen  und  das  Maass 
der  Bewegung  zurückzuführen  sin  1  und  schliesslich  sollte  sich  daraus  doch  auch 
schon  die  relative  Constanz  der  bestimmenden  Ursachen  im  Allgemeinen  entnehmen 
und  damit  ein  mindestens  für  unsere  Cultur^uatände  gütiges  Geeets  dea  Preisei 
entwickeln  lassen. 

Wenn  von  all  diesen  Erwartungen  bis  jetzt  noch  so  wenige  wirklich  erfüllt 
sind ,  60  liegt  der  Grund  hierfür  ganz  voniehmlteh  in  der  mangelnden  Kritik 
der  Quellen  ,    aus  welchen    das    preisgeschichtliche  Material  geschöpft  ist.    In  der 
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Freade  über  die  langen  Reihen  preisstatiBtiBcber  Daten^  welche  sieh  bald   ans 
fitreuten  urkundlichen  oder  chroDistiHchen  Notizen,    bald    au«    zusaramenhängeod 
RechniiBgsauf Zeichnungen  »  Taxlisten   tind  Marktbüohern  gewinnen  Hessen  ^   verj 
man  nur  allzuleicht,   die  Quelle  zu  untersuchen,    aus  der  sie  flössen«     £s  ist  dii 
selbe  Klage,   welche  auch  soost  im  Bereiche  wirthschaftsgesohiobtlicher  Forsch 
über  die  Dürftigkeit  der  Quellenkunde  laut  geworden  ist.  Die  unmittelbare   Folj 
davon  aber  war^  daBs  die  Disoordanzen  dieses  mühsam  zu  Tage  geschafften  Materiali 
80  gross  und  so  sablreich  waren>  dass  nun  aus  demselben  erst  reeht  kein  Bild  de« 
thatsäch liehen  Verlaufes  der  Preisbewegung  zu  gewinnen,  also  auch  jeder  Versm 
einer  Nutzbarmachung  für  die  Theorie  vergeblieh  war. 

Es  mag  daher  der  Fortsetzung  der  preisstatis tischen  Arbeiten  wohl  zu 
statten  kommen,  wenn  sie  einen  üeberblick  über  ihren  Quellenkreis  erhalten  und 
zugleich  die  Gesichtspunkte  angedeutet  werden,  nach  denen  bei  der  Aufbereitung 
und  Bearbeitung  derselben  vorgegangen  werden  soll.  Die  Quellen  der  bistorischeo 
Freisstatistik  sind  im  Wesentlichen  zweierlei  Art :  amtliche  und  private.  Die 
ersteren  sind  wieder  entweder  amtliobe  Freisnotierungen  (domaniale,  städtische, 
fiskalische,  militari 8 che)  oder  obrigkeitliehe  Taxe  \  (staatliche  und  communale)  oder 
Preisermittlungen  aus  bestimmten  Anlässen  (bn  Grundentlastung ,  Ablösungen, 
Steuerregelung  u,  dgL).  Die  privaten  Quellen  sind  theils  chronistische  Anfzeichnungeo, 
theils  mercantile  Listen  (Tariie)^  theils  endlich  Kechnungä-  und  flaushaltungsbtichcr, 
welchen  die  Compilationen  von  Preisangaben  angereiht  werden  können.  Als  unent- 
behrlichstes Hilfsmittel  aller  historischen  Preisstatistik  ist  schliesslich  noch  der 
statistischen  Daten  über  das  G-eldwesen  und  über  die  Maasse  und  Gewichte  zu 
gedenken,   welche  aber  für  sich  einen  wesentlich  anderen  Charakter  haben 


2. 


^  Unter  den  yerscbieden artigen  Quellen,  aus  denen  fdr  ältere  Zeiten 

statistisches  Material  gewonnen  werden  kann ,  stehen  jene  unstreitig  in  erster 
Reihe,  welche  auf  regeliuäsRigen  amtlichen  Anscbreibungen  der  auf  einem  bestimmten 
Markte  thateächlicb  erzielten  Durchschnittspreise  bestimmter  Waaren  beruhen.  Sie 
scbliessen  sich  vor  Allem  denjenigen  statistischen  Aufzeicbnongen  an,  aus  welchen 
gegenwärtig  ausnahmslos  die  amtliche  Preisstatiatik  gearbeitet  wird ;  nie  sind  aber 
auch  am  unmittelbarsten  geeignet,  dem  wlssenschaniichen  Endziel  der  Preisstatistik 
zu  dienen,  bei  welcher  es  sich  ja  doch  immer  darum  handelt,  die  objeotive  That- 
Sache  zu  constatieren ,  dass  in  einer  gegebenen  Bevölkerungamasee  und  in  einem 
gegebenen  Zeitpunkt  ein  bestimmtes  Quantum  einer  Wfiare  von  gewisser  QualitÜt 
regelmässig  mit  einem  beslimmten  Preise  bezahlt  wurde.  Ziir  Constatierung  dieser 
obJBCtiven  Thatsache  ist  aber  aller wegs  ein  Organ  nothwendig,  welcbee,  selbst 
ausserhalb  des  Preiskampfes  stehend,  doch  genügende  Information  besitzt,  um 
sowohl  die  Grenzen  zu  kennen ,  innerhalb  welcher  die  im  Tauschverkehre  der 
einzelnen  Privatwirthschaften  erziehen  Preise  sich  bewegten,  als  auch  das  Gewicht 
zu  beurtheilen^  mit  welchem  innerhalb  dieser  Grenzen  die  einzelnen  Preise  auf  die 
schliessliche  Gestaltung  der  Preishöhe  eingewirkt  haben.  Weder  die  Aufzeichnung 
privater  Wahrnehmungen  über  die  Preisbewegung  (Geschäftanotizen) ,  noch  die 
Zusammenstellung  irgendwelcher  thatsächlich  erzielter  Einzelpreise ,  wie  sie  etwa 
in  dem  Rechenbuch  einer  Hausfrau  eich  finden ,  können  daher  solchen  amtlichen 
Notierungen  der  Marktpreise  gleicbwerthig  zur  Seite  gestellt  werden;  sie  reprä- 
sentieren eben  'keine  Massenbeobachtung  ,  sondern  nur  fragmentarische  Einsicht  in 
den  Complex  der  preiabildenden  Vorgänge,  welche  volkswirthsi'haflUch  wie  stutistiach 
immer  als  Einheit  aufzufassen  sind;   es  fehlt  ibnen   die  Objectivität  der  ßeobachtun| 


ebenso    wie  den  von  ihnen  beobachteten 
wirthschaftlichen   Massenerscheinung. 


Thatsdclien    die  Objectivität    einer   volki 


Die  Qoellen  der  historischen  PreisBtatiatlk, 
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Die  älteatdf  auf  amtlichen  Notieningeii  beruhende  Preisliste  liegt  aus 
Paris  vor^).  Die  beitlen  Gelreide-WüchenmUrkte  in  der  Halle  tind  anf  deo* 
Gr^veplat^e  gaben  vom  Juli  1520  angefangen  ihre  Preisoourante  aua ,  welche 
nach  der  Angabö  beeideter  Messer  in  besonderen  Registern  verzeichnet  wurden, 
welche  Menge,  Qualität  und  Preis  des  verkauften  Getreides  enthielten.  Levasseur 
gibt  von  1520 — 16[^0  für  jedes  Jahr  vier  Notierungen  (Jänner,  April,  Juli  und 
November)    Ht  Weizen  beater  Sorte. 

Dieser  Pariser  Liste  kommt  zeitlich  und  inhaltHoh  wohl  am  nächsten  die 
Liste  von  Arnhem,  welche  die  von  der  Stadt  Arnhem  ofTicieH  festgestellt eo 
Mittelpreise  von  Roggen  ^  Weizen,  Gerste,  Hafer  und  Buchweizen  im  November 
und  Februar  für  die  Periode  1544 — ^1869  enthält*),  Laspeyres,  der  diese  Liste 
in  sehr  äbersichtlioher  Weise  bearbeitet  hat,  schätzt  sie  besonders  hoch  in  Bessug 
auf  ihre  allgemeine  Beweiskraft,  da  Arnhem  wegen  «einer  für  den  Transit  und 
besonders  den  grossen  Getreide  verkehr  günstigen  Lage  mehr  als  irgend  ein  anderer 
Markt  maassgebend  auf  die  Bildung  des  Getreidepreises  für  ein  weites  Gebiet  ein- 
gewirkt habe  *). 

üeberaoß  werthvoU  sind  ferner  die  Preislisten ,  welche  in  neuester  Zeit 
von  der  Gemeinde  Rom  veröffentlicht  worden  sind  ^).  Es  sind'tbeils  mittlere 
Marktpreise  V^r  Weizen  vom  Jahre  1703 — 1809,  theih  Detailpreise  verschiedener 
Lebensmittel ,  und  zwar  für  Fleisch  (feiner  und  geringer  Qualität  von  Mastvieh, 
Kalb,  Hammel  und  Lamm)  von  1588 — 18€0  mit  Monatsangaben ,  für  Schinken, 
Wurst  und  Schweinschmalz  von  1685  ,  Schweinefleisch  und  verschiedener  Wurst- 
arten von  1648—1800,  verschiedene  Käsearten  von  1585 — 1800,  Oel  von  1606 
bis  1873.  Die  Mittelpreisc  des  Getreides  sind  abgeleitet  aua  den  Wochenpreisen, 
welche  in  den  Registern  des  alten  Getreide-  und  Lebensmittelamtes  notiert  sind  ; 
die  übrigen  Lebcosmittelpreise  entstammen  dagegen  nicht  ganz  glijichartigen  Quellen, 
indem  sie  nur  zum  Theil  einem  Manasortpte  entnommen  sind«  das  eine  amtliche 
Aufzeichnung  der  Preise  für  eine  mehr  als  70jährige  Periode  enthält,  während 
die  älteren  Preise  vorwiegend  obrigkeitliche  Taxen  darzustellen  scheinen.  Leider 
ist    eine  genaue  Charakteristik  der  Daten  nicht  gegeben. 

In  Strassburg  werde  auf  Grund  der  Marktlisten  in  jeder  Woche  durch 
den  Magistrat  eine  Zuj^ammen»telluDg  der  Getreidepreise  mit  Unterscheidung  des 
höchsten,  niedersten  und  Mittelpreises  gemacht.  Diese  Listen  sind  seit  1591 
vorhanden  ^). 

Theil  weise  wenigstens  ist  diesen  Listen  unmittelbar  anzureilien  die  inter- 
essante  württembergische  Wein-  und  Kornpreintafel ,  welche  der  im  Jahre 
1628  erschienenen  württembergischen  Chronik  eines  unbekannten  Verfassers  bei- 
gegeben ist  ^).  Sie  erstreckt  sich  von  1456 — 1621  und  enthält  wenigstens  die 
Weinpreise  nach  officieller  FeststelluDg  als  Mittelpreise  des  Im  Herbst  zur  Zeit 
der  Weinlese  unter  dem  öffentlichen  Kelter  In  Canstatt  verkauften  Weinmostes. 
Diese  Art  der  Anschreibung,  „Weinreohnung*  genannt,  ist  für  Württemberg  all- 
gemein durch  Graf  Ulrich  den  Vielgeliebten    im  Jahre  1456  angeordnet  worden; 


H  ')E.Levas8eur,  Une  mtihoäe  pour  m6»urtr  la  valeur  Jetttrgent*  Journal  «{et 

^eowmisiei,  Mai  1856. 

*}  Diaffranivw  repr^setUant  lu  prias  nhojferiM  dst  oermlm  flu  muiroft^  d*Amh$m  •  .  • 

fpar  U  Barau  Sloet  van  de  Bftele.  La  Baye  1869. 
*)  Zeitschr.  f.  Staatswiasenschaften.  Bd.  28,  S.  72  ff. 
*)  MovimerUiy  dd  pre^ti  delU  derratc  aiimentari,    Secmido  doeumenii  ruccolH  datUt 
diretione  di  StattAticrk  delio  Staio  eivile  del  Commune  di  Borna.   1S7S. 

^  VorcffetitHcht    für  die  Jakre  1591^1763    von   Hanauer:    Etvdet  i^amomüiuu 
§ur  VMeace    aneienne  et  moderne  1&7S^    1\  J„  "mo    aach    die    &larktlist«u    von  Bchlettstadi 

11669 — 1764  und  andere  kleiuere  Stücke  elaässischer  Marktlisten  verirerthot  sind. 
^)  Nach  »«iovr  aaoaymeo,   16^8  eräcbi^iaeotiö  wärtteiobjri^tschaa  Cürouik  wröffeat- 
lieht  v"ii  H^jlf  ©rieh  ia  der  Z^iuchr.  f   Staa  uwUamsuUAft^a.  XIV,  1855.  S   471  11'. 
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auf  Canstatt,  welches  damit  den  Anfang  machte,  folgen  1462  EflsLingen ,  1468 
Stnttgart,  1470  WaihiingeD^  1471  Tübingen,  1474  Frankenheim  und  Schorndorf, 
1462  Laufen,  1512  Marhach^  1519  HeiLbroon,  1539  ßesigbeiin  und  BrSnnigheim, 
BD  dasa  die  Bewegung  der  wUrttambergischen  Wein  preise  mit  aller  wiLnacbenB- 
werthen  Vollständigkeit  und  Zuverlä&sigkeii  auf  vier  Jahrhunderte  «urUck  atatiatifich 
verfolgt  werden  kann®). 

Weniger  aicher  aind  die  Kornpreiaangaben  der  wtirttembergiachen  Tafel 
zu  benätscan.  Der  Chronist  gibt  hier  nicht  an  ,  wie  sie  gewonnen  sind ,  und  wir 
haben  anch  keinen  Anhalt  zu  der  Annahme,  dass  die  Getreidepreise  überhaupt  in 
Württemberg  gleich  den  Weinpreiaen  amtlich  notiert  worden  wären ;  auch  iai  der 
Quelle  nicht  zu  entnehmen,  ob  wir  ee  mit  Jahresdurchachnittspreisen  oder  mit 
Preisen  aus  einer  bestimm teu  Jahreszeit  zu  thnn  haben,  wenngleich  letzteres  nach 
einzelnen  Angaben  wahrscheinlich  ißt  (Johanni  und  Martini?).  Möglich  ist  auch, 
dasB  seit  dem  Jahre  1528,  wo  die  Notierungen  zum  ersten  Male  in  Guldenfuae 
geschehen  und  eine  Korntaxe  ausdrücklich  erwäbnt  wird  ^  Taxwertbe  und  Markt- 
preiee  vermengt  vorkommen.  Doch  bleibt  die  Liste  bei  all  dieser  Unvollkommenheit 
immerhin  eine  der  wichtigsten  Quellen  apeciell  für  die  Beurtheilung  der  Geldent- 
wertbuBg  des  16.  Jahrhundert'^, 

Aus  Bayern   liegen  zwei  Getreidepreislisten    vor,    welche    einen    ähnlich 


I 


authentißchen  Charakter  beannpruchen  können;  die  MUnohner  Liste  von  1637 
bis  1855  enthält  Jahreamittelpreiae  von  Weizen,  Roggen,  Gerate  und  Hafer»  wie 
sie  sich  auf  der  Schranne  daselbst  ergeben  haben;  die  Lands  huter  Liste  von 
1584—1700  wird  wohl  auf  gleicher  Grundlage  beruhen,  obgleich  das  aus  der 
yeröfl'eutlichung  nicht  zu  entnehmen  ist ,  und  einzelne  Jahre  sicher  aus  anderen 
Ütiellen  interpoliert  aind*). 

Auch  die  bei  dem  Leipziger  Stadtrath  unter  dem  Titel:  „Becken* 
regiment**  aufbewahrte  Liste  der  obrigkeitlich  ermittelten  Getreideproise  des 
dortigen  Marktes^  nebst  den  nach  ihnen  wieder  obrigkeitlich  festgesetzten  ßrod- 
preisen  vom  29.  März  1593  bis  29.  October  1695  gehört  wenigsteas  in  ihrem 
ersten  Theile  noch  in  diese  Gruppe  ^^).  Die  Liste  ist  allerdings  schwer  zu  be- 
nützen, da  sie  Daten  aus  sehr  verschiedenen  Monaten  für  die  einzelneu  Jahre  und 
überdies  vielfach  Maximal-  und  Minimal  preise  enthalt^  welche  oft  sehr  weit  von 
einander  abstehen,  ohne  dass  irgend  welche  Anhaltspunkte  zur  Bildung  eines  Jahres- 
durchöchnittes  gegeben  wären;  doch  bemerkt  Kosch  e  r  hierzu  nicht  mit  Unreoht ; 
„Wer  die  Art  kennt,  wie  nooh  gegenwärtig  auf  den  meisten  Getreidemärkten  die 
polizeiÜohen  Durchschnittspreise  ermittelt  werden,  der  muss  K^steben,  dass  eine 
offen  zugegebene  Üngenauigkeit  besser  ist  als  eine  verdeckte. ^^ 

Im  AnschlDSBc  daran  wäre  noch  der  Mittelpreise  von  den  Getreide  markten 
zu  Dresden  1602—1819  und  Zwickau  1600—1623  und  1786—1819  zu 
gedenken,  welche  vermuthlich  auf  ähnlich  autheniischen  Charakter  wie  die  Leipziger 
Listen  Anspruch  machen  können,  obBchou  darüber  vou  ihrer  Bearbeitung  kein  Wort 
ausgesagt  ist,  sehr  bezeichnend  für  die  kritiklose  Art,   in  welcher  man  noch   vor 


: 


*)  Vergl.  auch  die  «chön«  Arbeit  von  V  o  1  a :  Beitrage  aur  Geschichte  de«  Wein- 
l>anea  in  Württemberg  (Württemhergisck«  Jahrbüclier,  1850,  H),  wo  anck  rBichlich©  Aagmtnn 
aller  Qualität  nod  Quiintität  dm  Herbstertrags  und  eme  Weioprwistubelle  mit  Daten  von  809 
hia  1851,  die  au»  verHchiedeueQ  gedrnckteii  uud  nngädruckteu  Qaelha  zusammengestellt  ist; 
st»  Btlmmt  abfir  mit  der  Helferich'sclieti  Tafel  weder  in  dea  Änsätsea,  nocb  in  der  Bewe^nne 
der  Preise  übereio. 

^)  ßeide  Listen  mJtgQth€ilt  vou  K.  Sen  f  f  ert,  Statistik  des  Getreide^  and  Yictualieo- 
haudek  im  Königröicb  Bayern.   1857,  S.  123  und  138. 

**)  Diese  Liete  ist  im  Aoszug  veröfl'eatlicht  vou  Boscher  in  der  Ttihmger  Seit« 
»chrirt.  Xm,  1857,  S.  461  ff. 


Die  Quellen  der  biBtoriicelieii  Preiietatifltik. 
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Enrxem  bei  allem  Interesse  fUr  den  Gegenstand  die  etatiatischeD  MaterialUn  sammelte 
und  entgegennahm  ^*), 

JYon    Jena    liegen   die    Getreidepreige    in    den     amtlichen    Wochenblatt- 
notiemngen  seit  1740  vor  i*). 
Eine    Liste    der    wöchentlichen    Kompreise    auf    dem    Getreidemarkt    zu 
Altenhnrg  (h5ohBter|    niedrlgater^   Dnrchsohnitta preis)  ans  den  Jahren  1746  bia 
1846  trägt  y    wie  so  marn^he  andere^  einen  gemischten  Charakter,   indem  sie  ^  aus 

I  Acten  und  Getreidetaxbüchern  compiliert,  die  Bewegung  des  Marktpreises  doch 
nicht  rein  hervortreten  läsBt*^). 
Femer  sind  aus  Deutschland  noch  zu  erwähnen:  Zwei  Preislisten  aus 
Hannover,  die  eine  von  dem  Braoprobecollegium  1621 — 1748,  die  andere  von 
dem  Polizeiamte  1700 — 1760,  welche  als  authentisch  aufgezeichnete  M&rktmittel> 
preise  gelten   können  ^*),  ein   Yerzeicbniss  der  Getreidepreise  um  Martini    in   Halle 

1^  an  der  Saale  von  1600^ — 1749^''"')  und  ein  Register  der  Getreidemarktpreise  von 
I  Berlin,  das  selir  detaillierte  Angaben  (im  Monat  oft  30 — 40  verschiedene  Preise 
[  an  den  verschiedenen  Wochentagen)  über  Weizen  und  Roggen  seit  1624,  über 
1    Gerste,   Hafer  und  Erbsen  Reit   1652—1852  enthält  i«). 

Die  Publication  dieses  in  14  Folianten  bei  dem  Berliner  Magistrate  er* 
liegenden  Registers  i^t  zwar  nur  eine  auszugsweise ,  indem  die  Mouatäpreise 
nur  für  die  Jahre  1624 — ^1653  und  ausserdem  für  solche  Jahre  gegeben  sind,  in 
denen  bedeutendere  Schwankungen  eingetreten  sind ;  auoh  sind  die  Daten  nicht  in 
den  Originale otierongen  mitgetheilt,  sondern  auf  preussisch  Cuorant  umgerechnet, 
die  (allerdings  nicht  bedeutenden)  Veränderungen  in  den  Getreidemaassen  nicht 
berücksichtigt,  Inimerbin  gehört  diese  Liste  wegen  ihrer  KinheitÜchkeit ,  Reich- 
haltigkeit    und    ihres    unzweifelhaft    amtliohen  Charakters    z\i    den    branchbarsten 

»Quellen  <ier  historischen  Preisstatistik. 
Zu  den  preussischen  Listen  dieser  Kategorie  zählt  endUoh  auch  noch  eine 
Breslauer  GetreiLiepreiätabelle  von  1 695  — 18 10,  welche  die  Du rchsohnitts preise 
der  vier  wichtigsten  Körnerfrüchte  tlir  Juni  an*!  Deoember  enthält;  die  von  1720 
bis  1740  reichende  LUoke  dieser  Liste  lässt  sich  theil  weise  durch  Sohweidnitzer 
Marktlisten  ausfUllen  ^^), 

Aus  Oesterreich  ist  hierher  zu  beziehen  die  Dr  ha  nasche  Preislbte  von 
Prag  1655 — 1872,  welche  trotz  ihrer  nicht  ganz  gleichartigen  Besohaffeohoit 
(aUH  Tax7oninachlagen,  Decreten  und  Marktprotokollsbtiobem  compiliert)  dennoch 
für  Weizen  ,  Korn  und  Gerste  das  vollst ändigste  und  relativ  einheitlichste  Bild 
der  Preisent Wickelung  für  mehr  als  zwei  Jabrhunderte  darbietet  '^).  Einiges  aus 
den  Marktpreis-Protokollen  der  Stadt  Wels  seit  1756  hat  jüngst  J,  Scheichl 
beigebracht^*). 


^^)  Mittheilungen  des  statlatiachen  Vereines  fUr  das  Eönigreioh  Sacbaen«  I, 
1833,  S.  57  ir. 

*')  Veröff*jntlickt  von  Schulze:  Nationalokonomio  1856. 

**)  Veröffentlicht  von  Schuricb,  Altenburg  1847;  bis  zum  Jahr«  1863  fortgesetzt 
in  Hildebrand's  Jahrbüchern.  HI,  41 L 

*^)  Mitgetheilt  von  J.  F.  Unger»  Von  der  Ordnung  der  Fmchtp reise.  Beil  I  a.  II. 

")  lo  Dfüyhanpt*«  Beschreibnag  des  Saalkreises.    1755* 

^*)  Hitthei langen  d«ffl  ätatiätisohi*Q  BnreanB  in  Berlin  voa  Dietrici.  VI, 
1853,  S.  81  ff. 

^^}  (ZiminernLannJ  Ueber  den  Getreidepreis  in  SchleaieD.  Breslau  1801.  Bepro- 
daciert  nud  nach  den  schleeischen  Prov^iozialblättera ,  herausgegeben  von  Streit  and 
Z  i  m  m  e  r  m  a  D  ü.  Bd.  34  —  53.  erg&nzt  im  Jahrbnch  fär  die  amtliche  Statistik  des  preosaischen 
Staates.  U.  Jahrg    lSd7,  S.  114 

^^)  Mitgetheilt  in  Sohebek'a  Katalog  der  Co1Jectlv>Au8st«lliiiig  von  Beiträgen  vor 
Geachicht«    der  Preise,  veranstaltet  zur  Weltausstellung  1873,  Wien. 

^^)  Ein  Beitrag  atir  Geiohichte  des  gemeineu  Arbeitalohnee  vom  Jahre  1500  bis 
anf  die  Gegeowart  1835. 


L 
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YoD  Wien  sind  amtliohe  Preialisten  seit  dem  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderta  vorhanden,  aber  noch  nicht  veröffentlichten  derTraidmarkt-  und  Mehlgrnben- 
Ordnung  Ferdinand  IIl.  vom  16,  Febrnar  1648  (Ci^d.  Äusir,  II,  349)  nnd  noch 
verbeBsert  in  der  Mehkatz-  nnd  Ordnung  Leopold  I,  vom  22.  Juni  1691  {Cod, 
Austr,  II,   12)  ist  der  amtlichen  Preianotierung  daa  Verfahren  genau  vorgesohrieben. 

Dagegen  liegen  für  die  letzten  100  Jahre  die  amtlichen  Marktpreise  anaj 
allen   ÖaterreiehiBchen  Ländern  in  nnonterbrochener  Keihen  folge  vor^**), 

3. 

Am  nächsten  diesen  behördlichen  Notierungen  von  Marktpreisen  steh 
uniweifelhaft  jene  Gruppe  von  preiöstatistischen  Quellen,  welche  die  von  grnnd- 
herrfichaftliclien  Verwaltungf3n  aufgezeichneten  Marktpreise  enthalten.  Vielfach  sind 
sie  den  obrigkeitlichen  Preislisten  vollkommen  gleichwerthig  zu  halten^  inaofeme 
eben  eine  Grundherr schaft  den  Markt  selbst  wivthschaftlich  beherrsch te,  auch  wenn 
sie  nicht  gerade  die  Polizeiobrigkeit  desselben  war.  Aber  auch  sonst  ist  das  eigene 
wirthschaftüche  Interesse  der  Grundherrschaft  gross  genug  gewesen ,  um  auf  eine 
mögiichst  vollständige  und  sorgsame  Verzeichnung  der  jeweiligen  Marktpreise  Werth 
zu  legen  und  ihre  Verwalter  speciell  dazu  zu  verhalten ,  den  Gang  der  Preis' 
bewegnog  wahrheitsgetreu  zu  verzeichnen. 

Ks  wird  jedoch  för  die  Beurtheilung  der  Quellen  dieser  Art  an  einem  sehr 
wesentlichen  Unterschiede  festgehalten  werden   mlisaen,     Ueberaus    zahlreich    sind 
Aufzeichnungen  von  Gataverwaltungen    (weltlichen    wie    geistlichen),     welche    die 
beim  Verkauf  der  eigenen  Producte  erzielten  oder  beim  Einkaufe  von  Lebensmitteln 
und  Industrialien  gezahlten  Preise  enthalten .  Es  ist  klar,   dass  derartigen  Angaben, 
so  werthvoü  sie  im  üebrigen  für  die  Erkenntniss    der  Preisbewegung  unter  Um- 
ständen sein  können^  doch  keineswegs  gleichen  Werth  haben    mit  jenen  gntsherr 
liehen  Aufzeichnungen ,     welche  die  wirklichen  Marktmittelpreise  betreffen.      Denn 
nur  den  letzteren  kommt  im  strengen  Sinne  des  Wortes  der  Charakter  statistisch 
Quellen  zu^  indem  sie,  gleich  den  amtlichen  Verzeichnissen,  auf  Massenbeobachtuug 
der  Preis  Vorgänge  beruhen  und  in  ihren  Werthen  daher  über  objective  Thatsachen 
des  vo  1  ks  wirthichaftlichen  Lebens  berichten.     Jene    dagegen    stellen  immer  nur 
Einzelpreise  dar,  von  denen  zwar  im  Allgemeinen  angenommen   werden  kann,  dass 
sie  sich  von  den  gleichzeitigen   Marktpreisen  desselben  Ortes    nicht  erheblich  ent- 
fernen ,    ohne    dass    doch    fiir    irgend    einen  Einzelfall    darüber  ebige  Sicherheit^J 
bestände«  Eben  darum  ist  bei  Benützung  dieser  Quellengruppe  immer  grosse  Vor^^H 
sieht  anzuwenden;    nur  da,  wo  aus  dem   Verfahren  bei  AnfsteJlung  der  Liste  die^^ 
Objeotivität  der  Aufzeichnung  verbirgt    ist,    wie  z.   B*  bei  den  sofort  tn  bespre* 
chenden  englischen  Listen,  tragen  sie   die  Gewähr    der  Autben ticität    in    sich  und 
können  den  amtlichen  Verzeichnissen  gleich  geachtet    werden ;    ausserdem  sind  sie 
nur  allerdings  unter  bevorzugten  Verhältnissen    zu  8tande    gekommene  Privatnuf- 
zeiohnungen   und  als  solche  später  zu  besprecheD. 

Unter  den  Preislisten  nun,  welche  dem  Kreise  gutsherrlicher  Verwaltuo 
angehiJren  und  nach  der  Art  ihrer  Autzeichnung  als  vollkommen  zuverlässige  Ve; 
zeichniase  der  wirklichen  Marktpreisbewegung  in  Betracht  zu  nehmen  sind,  stehi 
obenan  die  altbekannten  und  reichlich  ausgebeuteten  Listen  Ton  Eton^Oxfor 
Cambridge  und  anderen  englischen  Btiftern.  Sie  haben  alle  eine  gemeinsftme  Ehl 
Btehungsursache  in  dem  Statut  18  Ellzab.  c.  6.  (vom  Jahre  1576),  in  welche] 
verfugt  wurde,  dass  in  allen  künftigen  Pachteontracteu  der  Stiftungen  wenigstens  * 
der  alten  Beute  in  Weizen  und  Malz  zu  den  schon  im  15.  Jahrhundert  Üblich 
Sätzen  vorbehalten  bleiben,    und  wenn    nicht  in  natura  geliefert,    zu  dem  Prei 


inn       ^ 
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*^)  Tafflln   EUr  Statistik  des  Steuerwe»ana  im  österreichisch en  Kaiserataate»   l£ 
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gelöst  werden  aollte»  der  am  letzten  Markttage  vor  Verfall  der  pÄoht  für  Weizen 
und  Malz  bester  Sorte  beasahlt  worden.  Eh  war  diesem  Gesetz  eine  der  Eiorich- 
tungeo,  woduroli  mao  zu  jener  Zeit  die  Empfänger  fester  Einwabmen  gegen  die 
Wirkungen  der  damals  vor  »ich  gehenden  Zuflöjase  edler  Metalle  zn  schützen  feuchte. 
In  Folge  dieses  Statuta  wnrden  in  den  Registern  laufende  Aufzeichnungen 
über  die  Weizen-  und  Malzpreise  gemacht.  Die  Listen  des  Stiftes  Eton  enthalten 
die  Preise  auf  dem  nahegelegenen  Markt  von  Windsor.  Dieselben  sind  JahreamitteU 
pretsei  durch  Äddiemng  der  Preise  um  Marien-  und  Michaelistag  und  Division 
durch  zwei  gewonnen.  Bei  Malz  wurde  die  Steuer  in  Abzug  gebracht.  Die  Auf- 
nahme der  Preise  auf  dem  Markt  von  Windaor  geschah  in  folgender  Weise ;  Die 
Bücker  und  Brauer  des  Stiftes  gingen  auf  den  Markt  an  den  bezeiehnolen  Markt- 
tagen und  berichteten  dann  an  den  Vorsteher  und  das  Collegium  den  hüchsteu 
Preis,  zu  welchem  Weizen  und  Mehl  dort  verkauft  worden.  Dass  dieses  sehr  öorg- 
fültig  geschah,  unterliegt  keinem  Zweifel^  denn  die  Rente  des  laufenden  Jahres 
wurde  darnach  bestimmt  und  hatte  der  Pächter  nur  die  Wahl,  ob  er  sie  in  natura 
oder  in  Geld  nach  dem  Marktpreise  entrichten  wollte. 

Die  Eton -Tabellen  sind  erstmal«  vom  ßitiohof  Fleetwood  1745  in 
seinem  Chrmicon  Preciosum  j  aber  nur  mit  dem  Jahre  1646  angefangen  vertitfent- 
licht;  Adam  Smith  hat  sie  bis  1595  zurückgeführt  (W.  o.  N,  L,  11).  Sie  reichen 
bei  Letzterem  bis  1764,  in  der  Ausgabe  von  M*CaUooh  (SuppletnetUal  notei  X, 
Com  Laws  and  Com  Trade  S.  5J29)  bis  1820^  bei  T  o  o  k  e  und  N  e  w  m  a  r  c  h,  Uistory 
of  prices  Anhang  X  von  1646 — 1826,  woselbst  auch  eine  nothwendig  erschienene 
Correctur  vorgünommen  ist,  welche  schon  Edeti  State  of  thc  poor  /K,  6V  LXX 
angedeutet  hat.  Da  nämlich  die  Windsor-Preise  für  beste  Waare  gelten  und  der 
Windsor-Bushcl  9  Gallons  enthält,  so  lüsat  «ich  der  wahre  Durchschnittspreis 
nicht  unmittelbar  daraus  entnehmen.  Indeas  kann  man  ihn  doch  sehr  genau  dnden, 
wenn  man  ^/jj  für  das  gesetzliche  Maass  (Slatute  measure)  und  noch  ^/g  fdr  das 
üebrige  abzieht;  denn  es  hat  sich  herausgestellt,  dass  der  Werth  von  allem  zu 
Brod  dienlichen  Weizen  zusammengemischt  gleich  ^/^  vom  Werthe  des  besten  Wei- 
znn»  sein  würde;  und  ein  ähnliches  Verhältniss  lässt  sich  vernünftiger  Weise  bei 
Gerste  annehmen.  Das  ßegiöter  von  Eton  selbst  gibt  den  Preis  per  Windsor-Bushel 
von  9  Gallons ;  da  Fleetwood  darnach  rechnete,  so  erhält  er,  obgleich  er  den 
Bushel  mit  B  multipüciert ,  doch  dadurch  einen  Preis  des  ftuarter  per  9  anstatt 
8  Busheis,  und  da  Adam  Smith,  Eden  und  fast  alle  anderen  Schriftsteller  ihm 
folgen,  80  geben  sie  auch  den  Preis  für  ein  Maass,  das  um  ^'^  grösser  als  der 
gewöhnliche  Winchester  Quarter  ist.  Tooke  und  Newmarch  haben  daher  alle 
Maasse  von   1595 — 1770  auf  den  Winchester  (iuarter  von  8  Bushel  reduciert. 

Die  Listen  von  Oxford  und  Cambridge  sind,  obwohl  sie  aus  der- 
selben Veranlassung  wie  die  Et  on-Tabellen  entstanden,  doch  in  dem  Zustande, 
in  welchem  sie  vorliegen,  bei  weitem  weniger  werthvoll.  Die  Oxford-Listen  **) 
speciell  haben  zwei  ganz  verschiedene  Bestandtheile;  bis  zum  Jahre  1583  beruhen 
sitt  vorzugweise  auf  Ausgabe*  und  nicht  auf  Pro  iuction  saus  weisen.  Sie  sind  überdies 
bis  zu  dieser  Zeit  im  Detail  nicht  genau,  da  sie  otTenbar  nur  AuszUge  aus  den 
eigentliehen  Rechnungen  sind.  Sie  sind  endlich  in  ihrem  ganzen  Umfange  compi- 
Uert  aus  den  Rechnungen  verschiedener  Oxforder  Colleges,  des  Merton-,  Oriel-, 
Magdalena-,  Corpus-  und  New*College,  so  dass  ihnen  offenbar  jene  Einheitlichkeit 
der  Angaben  fehlt,  durchweiche  die  Eton -Tabellen  mit  ihrem  vollkommen  gleich* 
artigen    Vorgang  der  Aufzeichnung  sich  auszeichnen. 

Die  Cambridge-Listen  sind  nur  inhaltlich  in  der  Berechnung  bekannt ,  in 
welcher  sie  Rogers  in  seiner  Geschichte  der  Landwirtbschaft  uud  der  Preise  In 


**)  Veröffentlicht  von  W.  F.  L  1  o  y  d,   ^Fricea  of  Com  in  Oxford  m  tke  het^nniny 
of  th€  W"  Century  and  ^Uo  jrQm  the  year  1583  to  ihe  pruaU  fimc**.    Oxford  1830. 
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England  verwerthet  hat.  Er  atellt  sie,  besonders  die  von  Kings  Hall  and  Kings 
College,  vid  höher  als  die  Listen  von  Oxford.  Die  Rechnungen  von  Kings  Hall 
uinfafiHen  mit  geringen  Unterbrechungen  dae  ganze  15.  and  die  ersten  40  Jahre 
des  16,  Jahrbundertfl ;  die  Hecbnungeii  dee  Kinga  College  reichen  von  der  Mitte 
das  15.  Jahrhunderts  bis  1582;  sie  sind  die  Hauptqaelle  für  die  Geschichte  der 
Freiöe  bis  zum  Statut  18,  ELiz,  c.  6,  nach  welchem  Weizen-  und  Malzpreise  regel- 
massig  alle  Halbjahre  in  den  Archiven  dieser  Corporationen  registriert  wurden  **).< 
Ausserhalb  Englands  kommt  den  Eton-Tabelleu  ihrer  ganzen  Einrichtuog  nach 
am  nächsten  die  allerdings  nur  17  Jahre  1380 — 1397  umfassende  Liste,  welche 
zum  Behuie  des  Verkaufes  der  fllrstlicben  Getreidevorrathe  von  dem  Vogt  zu 
Tnrin  unter  eidlicher  Einvernahme  des  Beschlieasör«»  Bichtors  und  von  vier 
rechtfchatfenen  Turiner  Bürgern  nach  dem  Mittelpreise  der  benachbarten  Getreide* 
markte  für  einzelne  Monate  zusammengestellt  wurde  ^^);  die  übrigen  gleichfalls 
aus  der  Verwaltung  der  fürstlichen  Güter  stammenden  Tariner  Preislisten  des 
14.  Jahrhunderts  tragen,  ähnlich  den  Itteren  Oxforder  Listen,  den  Charakter  von 
Eechnrangsausziigen  an  sich. 

Ausserdem  ist  mit  den  Oxford-  und  Cambridge-Tabellen  ungefähr  auf  eine 
Stufe  zu  stellen  die  gleichfalls  sehr  bekannte  Liste  von  liosoy  1596 — ^1748^*), 
Sie  beruht  zwar  auf  einer  nachträglichen  Uompilation  aus  den  Archiven  des  Stadt- 
chens von  liosoy  in  Brie  und  ist  mit  reducierten  Maassen  veröffentlicht,  also 
keineswegs  nU  eine  authenti«ohe  Liste  anzusehen,  jedoch  hat  sie  durch  die  Ein- 
heit des  Marktes,  auf  den  sich  alle  Angaben  beziehen,  die  Authenticität  der  ur- 
sprünglichen Aufzeichnungen  und  durch  die  Uebereinstimmnng  mit  den  sonatigen 
fiegiatern  der  Capitels-Herren  von  Notre-Dame  zu  Paris,  denen  der  Ort  gehörte, 
Anspruch  auf  volle  Glaubwürdigkeit  und  auf  die  Anerkennung  als  eigentlich  sta- 
tistische Quelle.  Von  deutschen  Preislisten  kann  nur  die  grosse  Preistabelle  von 
Straseburg  in  die^e  Gruppe  einbezogen  werden,  welche  auf  den  Aufzeichnungen 
des  Stifts  St.  Martin  über  den  Getreidepreis  zu  Ingeiiheim  beruht^  das  Original 
dieser  Aufzeichnung  war  einer  (im  Jahre  1870  verbrannten)  handBchriftlichen 
Chronik  von  Strassburgs  beigegeben ;  ihre  Authenticität  ist  durch  neuere  Forschung 
ausser  Zweifel  gestellt  ^^). 

4. 

Die  dritte  Art  vou  Uuellen ,  welchen  der  Charakter  von  authentischen 
Preislisten,  wenigstens  iu  formeller  Hinsicht,  zukommt ,  wird  von  obrigkeitlichen 
Taxverzeichnissen  gebildet*  Sie  sind  ausserordentlich  zahlreich  in  den  Archiven 
der  Landes '  und  Com mu na l Verwaltungen  zu  finden  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass 
darunter  viele  Stücke  sich  befinden,  die  zu  dem  ältesten  und  reichhaltigsten  ge> 
hören,  was  wir  überhaupt  über  Preis«,  speciell  über  Ltihne,  besitzen.  Aber  die 
allgemeine  Schwäche  dieser  Verzeichnisse  besteht  darin,  das»  sie  zunächst  gar  nicht 
über  die  wirkliche  Preisbewegung  auf  einem  Markte,  sondern  nur  über  die  von 
amtswegen  beab.'^ichtigte   Preiege.staltung  belehren. 

Dieeer  Umstand  macht  sich  nun  freilich  keineswegs  überall  in  gleicher 
Weise  fühlbar.  Er  erschwert,  ja  er  verwehrt  unter  Umstanden  geradezu  die  Be- 
nützung solcher  Preistarife  für  die  Bildung  statistischer  Preisreihen ,  wenn  die 
obrigkeitlichen  Taxen  nur  von  einem  oder  w innigen  zeitlich  weit  auseinander 
liegenden  Momenten  bekannt  sind,  weil  hier  keinerlei  Gewähr  dafür  gegeben  ist, 
dass  sich  die  wirkliche  Preisgestaltung    nach    ihnen    gerichtet    habe ;     regelmässig 


I 
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**)  Rogers,  Butory  of  affriculiure  and  prices  in  EngUmd.  111^  1BB2,    Vorrede. 

^^)  Conti  dfffU  eredi  di  Periito  MalabaUa  beüüt^t  Qud  theüweiae  veröffenüjcht 
bei   Cibrariii  cconnvna  polüica  nel  media  eva.   fll,  237 ff, 

''*)  VeröflV'utlidit  vna   Du  Prtut  d^i  Sf,  Maur,  Efsat   imr  tea  mminaleß.    Paria   1746* 

^^)  Zuerst,  auf  neu«»  Maas«  und  Geld  s«br  summarisch  redaciert,  verdffeatlicht  ia 
d^r  StoHstique  gMrale  de  ia  France  2.  ser*  T,  X  l\  Ni^uenliags   berichtigt  bei  Ha  uauer  L  c. 


Die  Quellen  der  historiBchen  PreiSHtatistüc. 


589 


wiederholte,  in  kurzen  Zwisohenräamen  aufgestellte  Tarife  dagegen  haben  die  Ver- 
mnthnng  für  sich,  dass  die  amtUclie  Taxe  eich  an  die  affective  Preisbewegung 
angeschlossen  ,  dieselbe  wohl  auch  selbat  wirksam  beeinBasat  habe  und  kennen 
daher  auch  gauz  wohl  neben  Marktpreielisten  und  zur  ErganziiDg  derselben  beran- 
gezogen  werden.  Allerdings  ist  auch  hierbei  nicht  zu  übersehen,  dafis  gerade  die 
am  meisten  charakteristischen  Aussprünge,  welche  die  Marktpreise  in  Folge  des  Ein- 
tretens auesergewi^hnlicher  Ereignisse  zeigen  ^  in  den  übrigkeitlichen  Preifttarifen  in 
B  der  Regel  gar  nicht  zum  Ausdrucke  gelangen;  diese  werden  daher,  auch  bei  bester 
■  Beschaffenheit  der  Qaelle,  rur  für  die  Darstellung  der  Preisbtjwegang  grösserer 
Perioden  und  ihrer  coostanten  Tendenz  brauchbar  sein,  während  sie  mit  der 
etfectiven  Preishewegnng  als  dem  Product  aller  realer  Potenzen  oft  in  auffüllendem 
Widerspruche  eich  betindeD  und  daher  auch  für  die  Darstellung  der  Sen&ibilität 
der  Preise  absolut  unbrauchbar  sind, 

■  Diese  doch  immer  nur  halbe  Brauchbarkeit  der  obrigkeitlichen  Tarife  für 

die  Ausbildung  der  Preisstatiatik  im  Vereine  mit  einer  vieUeiübt  sogar  übertriebenen 
Vorstellung  von  der  Unwirksamkeit  aller  aoitlichen  Maisregeln  zur  BeeinÖusanng 
der  Preisbildung  ist  wohl  der  Hauptgrund  dafür,  dass  auf  eine  statistischt}  Bear- 
beitung der  amtlichen  Preistarife  bisher  noch  so  wenig  Fleias  verwendet  worden 
ist,  obwohl  gerade  hierfür  das  üati-rial  überaus  reichlich  in  den  Archiven  der 
Landes«  und  (.'ommunalverwaltQDgen  liegen  dürfte.  Abgestoben  voi»  einer  Reihe 
vereinzelter  Tarife,  welche  sich  meist  in  den  Publieationen  liistoriacber  Vereine 
finden,  ist  mit  der  Erwähnung  dtir  Hannoverischen  Fruchttaxe  von  1590 
bis  1691  ^«j,  des  Baseler  Fruchtschlags  zu  Martijii  1501—1797*^)  imd  der 
Strasflburger  Getreidetaien  ^t^)  so  ziemlich  Alles  erschöpft,  was  an  brauchbarem 
deutschen  Material  vorliegt;  daneben  kommen  noch  jene  Preislisten  auch  hierzu  berück- 
sichtigen,  welche  theilweise  wenigstens  auf  den  amtlichen  Tarifen  beruhen,  wie 
z.  ß.  die  Listen  von  Prag,  Altenburg,  Leipzig,  Mailänder  Lebensmitteltaxen  au» 
den  Jahren  1500 — 1584  sind    in    den  Annaii    di    Statistica    1878    veruffentUcht. 


r 


Eine  letzte  Gruppe  amtlicher  Uuellen  wird  durch  solohe  Preislisten  gebildet, 
welche  aas  besonderen  Anlässen  von  der  Verwaltung  in  der  Hegel  für  einen  grösseren 
Zeitraum  hergestellt  wurden,  um  sich  selbst  ein  Bild  der  Preisbewegung  und  ein 
Urtbeü  über  die  Mitteipreise  grösserer  Perioden  zu  bilden.  Solche  Lbten  sind 
also  für  sieh  schon  preisstatistische  Arbeiten,  keineswegs  blos  preisstatistisches 
Material ;  sie  haben  in  Folge  dessen  den  grossen  Vorzag  der  Eeickhaltigkeit  und 
übersieh tlicben  Anordnung  des  Materiales  fUr  sich,  aber  auch  alle  Bedenken,  welche 
eine  gänzlich  nncontrülierhare  statistische  Arbeit  erweckt,  gegen  sich,  Sie  treten 
mit  der  Prütension  einer  vollen  Authenticität  auf,  ohne  doch  die  innere  Berech- 
tigung dazu  ohne  weiteres  zu  besitzen.  Es  wird  Alles  darauf  ankommen  j  wie 
derartige  Preisstatistiken  gearbeitet  sind ;  aber  da  dies  aus  den  Quellen  selbst  in 
den  seltensten  Fällen  zu  entnehmen  ist,  so  hat  die  Wissenschaft  auch  allen  Grund 
dazu,   die  Resultate  nur  mit  grossem   Vorbehalt  aufzunehmen. 

Die  Anlässe  zu  derartigen  Arbeiten  der  administrativen  Statistik  waren 
lu  allen  Zeiten  mannigfache,  und  es  iat  daher  auch  das  bier  einschlägige  Quellen- 
materlal  reichlicher  vorhanden  als  so  manche  andere  Art  preisstatistiecher  Quellen^ 
sie  umfassen  überdies  in  der  Hegel  die  Preisbewegung  grösserer  Gebiete,   von  einer 

")  bei  Unger,  S.  317. 

"')  BernoulU,    Archiv    für  Statiitik,    4.  Bind  che  n,    S.  HO*  gibt  Deceniialüber 
aicbieu  von   lbOl  —  1770;  diu  trüheren  Ansätze   bei  Ochs,  Geschieht«  von  Basel,    VI,  515 
und  Hananer    1.   c,    wo    Jinch    der    „Schlug*^   von    lojcenheira    1519-1558     1621  — löii?* 
Golinar  1645—1(569,  Hag«nau  1721  —  1752,    sowie  viele  and  gate  lJeb«»r8icht»n  über  Sirasa- 
büfgor  BroJtiirife  sowie  Weinpreiso  fleit  dem  14.  Jahrhundert  nauh  der  Tax©  von  Ho  U  heim. 

^^^}  Hanauer,  diudes  ^CQnomquc^  mr  l^AUac^  anden  ei  modenit.  TL  T*,  1878. 
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oft  beträchtlioben  Zahl  einzelner  Standorte  aas  aufgenommen    und    könneti    iliil 
soweit  eben    ihre  Beweiskraft  reioht ,    zur   Ergunzung     der    sonst  zu  gewinnend^ 
Erkenntniss  der  geographischen  Verbreitung  gewisser  Preisereobeinungen  mit  NutKen 
verwendet   werden. 

Die  Queüen  dieser  Art  reichen  allerdings  zeitlioh  nicbt  so  weit  zurück 
als  andere;  der  gering  entwickelte  statistische  Sinn  früherer  Jahrhunderte  wird  im 
Wesentlichen  hier  ebenso  wie  auf  anderen  Gebieten  der  Verwaltung  (»,  B,  Be- 
völkeruDgswesen)  das  Bedilrfniäs  nach  geordneten  Ueberbücken  über  gesellichaftlicbe 
Massenerscbeinungen  nicht  haben  aufkommen  lassen.  WeuD  wir  daher  z.  ß.  von 
einer  Berechnung  des  Einkommens  des  Herzogthums  Württemberg  1520—1521 
lesen,  dem  die  Etatspreise  des  Getreides  zu  Grunde  gelegt  wurden  *^),  so  mag  das 
iramerhin  auf  Grund  eines  gewissen  üeberbUckes  Über  eine  Ungere  Beihe  von 
Preiödaten  geschehen  sein;  näher  aber  liegt  wohl  der  Gedanke,  dass  die  für  längere 
Zeit  gleich  bleibenden  Keluitionswerthe  gewählt  wurden ,  welche  überhaupt  für 
mittelalterliche  Verhältnisse  der  Preinbildung  ein  charakteristisches  Gepräge  geben. 
Ganz  ähnlich  sind  auch  die  in  verschiedener  Form  auftretenden  Getreideanschläge 
bei  Besoldungen ,  Erbzinskäufen,  Liquidationen  u.  dgL  zu  beurtheilen  ^^).  Hierher 
rechnen  wir  vorerti^t  die  Weimarer  Getreidepreistabelle  1670 — 1740,  wehhe 
die  groBsherzogliche  Kammer  nach  den  Preisen  auf  dem  Markte  zu  Weimar  zu 
BestimmuDg  der  sogenannten  Kammermarkttaxe  hat  berechneu  lassen  ^^). 

Die  erste  umfaBsende  Bearbeitung  amtlicher  Preis  Übersichten  für  concret 
Verwaltongitz wecke  liegt  uns  in  den  Preistabellen  des  Josefioischen  Katasters  vor, 
welcher  in  dem  Elaborate  der  Frager  Handelskammer  1873  für  Böhmen,  von 
d'Elvert  für  jWäliren  vorliegen,  während  die  interessanten  älteren  Mittelpreise 
des   Censimento  müanese  noch  keinen   Bearbeiter  gefunden  zu  haben  scheinen. 

Die  Regulierung  des  Canons  der  ve  rerbpachteten  Dom änengrund stücke  führte 
in  OstpreuRsen  zu  einer  ofüciellen  Aufzeichnung  der  Getreidepreise  für  die  Jahre 
1804 — 1834^^).  Aehnliche  Veranlassungen^  wie  Vergütung  von  Katuralzinse 
Bemessung  von  Abl(>sungsreDteu  u,  dgl,  haben  wohl  in  den  meisten  Staaten  iii 
Laufe  des  18.  und  19,  Jahrhunderts  zu  derartiger  amtlicher  Thätigkeit  Voran laasuni 
gegeben  und  werden  daher  auch  die  entsprechenden  Verzeichnisse  überall  noch  zu 
finden  sein.  Ein  BedürfoisSy  sie  Btatidtisch  weiter  zu  bearbeiten,  besteht  allerdings 
nur  insoferne,  als  nicht  doch  wenigstens  geregelte  Marktpreislisten  zur  Ver- 
fügung stehen. 

Diese  kurze  Uebersickt  der  auf  amtliclier  Verzeichnung  von  Preisen  he* 
ruhenden  Quellen  der  historischen  Freisstatistik  zeigt  BchoDf  dass  das  bisher  ver* 
fügbare  Material»  wenn  auch  durchaus  nicht  unbedeutend,  doch  noch  keineswegs  als 
ausreichend  zu  bezeichnen  ist ,  um  so  weniger,  als  manche  der  wichtigsten  und 
bisher  meistbenützten  Quellen  nach  ihrer  ßesobaüenheit  und  dem  gegenwärtigen 
Stande  ihrer  Edition  vor  der  strengeren  Kritik  keineswegs  Stand  halten. 

Eine  neue  Edition    der    wichtigsten   Listen  ^    mit  Aufrechterhaltung    de 
Originalnotierungeo   und  einer  nach  eiuheitliclien  Grundsätzen  vorgenommenen  Üm-J 
rechnung  *^)»  unter  gleichzeitiger  ßerüoksiohtigung  aller  bekannten,  begleitenden  Um-' 
stände    (Quantitäten ,   Taxänderungen ,     meteorologische    und    gesellBchaftliche  Vor- 
kommnisse)   wird  nicht  zu   umgehen    sein ,    wenn    das    wissenschaftliche  Ziel  der 
bistorisclien  Preisstatititik   wirklich  erreicht  werden  soll. 


•       '-'")  Württ.  JabrbücUen  1850^  II.  140. 

*")  Darüber  vieltss  Einztiiiits  bei  K  i  u  s'  Preis-  und  LohnverbäUoisso  im  16.  Jahr* 
baudert  in  Tbtiriujjwu.  Hlldtibraod's  Juhrb.,  I,  70  C 

^^)  Veröfl'entlinlit  bei  8  c  b  u  1  a  e,  Natioiialdkoucmie  1856. 

^'-)  Deutüclie  Viertüljahracüiift.  1850,  11.  190. 

^^)  Wofür  iujbegondere  Luschin.  Sciotbeer  uud  La  m|irecbt  dh  Normea 
btrettfi  aufgestellt  hubeii. 
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Die  privaten  Aufzeiclinong^Ti  der  Preisbewegang  bilden  nnter  diesen  Ver* 
ii08en  nocb  immer  eine  ganz  nnentbehrlicbe  Ergänsnog  der  amtlichen  Quellen. 
ftind  seit  langer  Zeit  mit  Vorliebe  von  der  bistoriechen  Localtorscbung  auf- 
geeacbt  und  gegammelt  worden,  insbesondere  in  der  Form  cbronistifiober  Kotiien 
Ober  besonders  tbenere  oder  wohlfeile  Jahrgänge  in  Znsammenhang  mit  ausser* 
gew5hiilicben  Witterun gaerscheinnngen  und  Elementarereiguiesen,  Der  Wertb  solcher 
Notizensammlnngen  soll  auch  keineswegs  verkannt  werden;  sie  bilden  einen 
sprechenden  Commeotar  zu  den  grossen  Preisreiheo^  welche  etwa  von  den  gleichen 
Orten  oder  Marktgebieten  nach  den  amtlichen  oder  privaten  Anfiteiühnungeii  her- 
gestellt sind  und  erhellen  überdies  auch  so  manchen  sonst  unverständlich  bleibenden 
Zug  in  der  Gefcbichte  der  wirtb,<^chafcHchen  Entwickelnng  eines  Volkes.  Aber  da 
sie  selbst  dio  Ausnahmen  darstellen,  können  sie  doch  für  die  regelmässige  Preis- 
bildung für  sich  allein  wenig  beweisen ;  t^ie  zeigen  höchstens  die  Extreme  dieser 
aDf  wirken  aber  sofort  verwiirend  ,  wenn  man  diesen  ihren  Charakter  übersieht. 
Dieser  Art  sind  vorwiegend  die  Preise  in  Fleetwood'»  Clironicon  preiiosum  üIt 
die  Zeit  vor  Beginn  der  E  ton- Listen,  die  Daten  über  Lüneburg  von  1172  bis 
1550  bei  ünger  und  die  von  Dreyhaapt  gesammelten  Hallenser  Preise  vor 
dem  Jahre  1600^  von  denen  die  beiden  letzteren  noch  den  Vorzug  der  Einheit  des 
Ortes  haben. 

Dagegen  bilden  nun  die  aus  den  Recbnungsbüchern  grösserer  Wirth- 
sohaften  gezogenen  Preisverzeichnisse  eine  ebenso  reich  flies  sende  wie  werih  volle 
Q.uellej  welche  ab  Ergänzung  zu  den  authentischen  Preislisten  nicht  zu  entbehren 
ist«  Allerdings  wird  man  sich  dabei  stets  gegenwärtig  halten  müssen,  dass  die 
hier  notierten  Preise  nicht  den  vollen  Werth  von  Marktpreisen  haben ,  wie  das 
schon  oben  betont  worden  ist,  Soferne  die  Rechnungsbücher  über  den  Verkauf 
der  Eigenproiucte  der  Wirthschaft  berichten »  werden  sie  im  Allgemeinen  zuver* 
lässiger  und  für  statistische  Zwecke  brauchbarer  sein.  Als  Einkaufspreise  dagegen 
tragen  sie  alle  Schwächen  an  sich,  welche  einer  Einzelbeobachtung  gegenüber  einer 
Massenbeobachtnng  ankleben.  Die  Bürgschaft  einer  den  Thatsachen  des  Marktes 
doch  eioigermassen  entsprechenden  Preishöhe  und  damit  ihr  Werth  für  die  Preiß- 
statistik  liegt  dann  nicht  so  fast  in  der  Samme  der  einzelnen  Angaben,  als  viel- 
mehr in  der  regelmässigen  Wiederkehr  derselben  Preise  und  in  der  inneren  üeber- 
einstimmnng  derselben  unter  einander.  Aus  diesem  Grande  wird  es  bei  derartigen 
Quellen  aucb  ganz  vornehmlich  darauf  ankommen,  dass  sie  eine  zeitliohe  und  ört- 
liche Einheitlichkeit  der  Angaben  haben  «  ao  dass  wenigstens  alle  ausserhalb  der 
unmittelbar  preisbildenden  Factoren  liegenden  umstände  als  gleich^  beziehungsweise 
gteiohartig  angenommen  werden  können.  Da  nun  die  Recbnungsbücher  der  Grond- 
herrschaften,  besonders  geistlicher  Corporatiouen,  allenthalben  in  reicher  Fülle  sich 
erhalten  haben  ,  so  ist  eigentlich  diese  Quelle  der  historischen  Preisstatistik  als 
geradezu  nnträchöpflich  zu  bezeichnen,  jedenfalls  die  Menge  dessen^  was  in  geord- 
neten Publicationen  zugänglich  gemacht  ist,  verschwindend  klein  gegenüber  dem, 
was  hier  noch  zu  erhotFen  ist.  Wenigstens  seit  dem  16.  Jahrhundert  können  hier 
für  so  viele  Territorien  giltige  Prei.^reihen  hergestellt  werden,  als  irgend  noth- 
wendig  erseheint,  um  den  Gang  der  Preisbewegung  mit  allem  wünschens werth en 
Detail  erkennen  zu  lassen.  Jenseits  dieser  Zeitgrenze  werden  allerdings  auch  die 
Rechnangsbücher  bereit»  spärlicher;  immerhin  sind  auch  aus  dem  13.  uod  14.  Jahr- 
hunderte deren  zahlreiche  verzeichnet,  einige  auch  veröffentlicht  und  ausgebeutet  j 
und  die  Hoffnung  ist  nicht  ganz  ungegründet,  dass  auch  die  seh  wach  besetzte  Liste 
der   aus    früheren  Jahrhunderten    stammenden  Eechnungsbücher    sich    noch    werde 
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vermehren  lassen,    wenn  nur  erst  die  Aufmerksamkeit  der  Foraoher  mebr  auf  d: 
Wichtigkeit  dieBer  ftaelle  gelenkt  ist**). 

Ähgesehen  nun  von  den  bereits  früher  erwähnten  ecglidohen  Preislisten, 
welche  zum  Theile  aus  der  Ausbeutung  von  RecbnungshUchern  hervorgegangen 
sind,  gehören  von  den  wichtigeren  und  wissenschaftlich  werthvollen  Listen  in 
diese  Gruppe: 

Die  grosse  Preisliste  von  Orleans,    das   14,   bis   18,   Jahrhundert  unafaseend, 

welohe  aas  den  Einnahmen-  und  Aasgdhenbiichern  der  Htadt,  des   Qotei  Dien 

und  des  allgemetnea  Hospitals  von  Orleau«,  sowie  aus  den  Eechniingsbiichem 

der  dortigen  Kautnianns-Corporation  compiliert  ist  ^^) ; 

die  sog.  lilasianische  Fruchttaxe  von   1330 — 18 10  in  ß  r  a  u  n  s  o  h  w  e  i  g  *^) ; 

die    kurze    aber    inbaltsreiobe  tjebersicht    über  Köaigsberger  Roggenpreisa 

zwiscbeu  1399    nud    1782^    den    Trefilerbüchem    und    Amtsrüohnungen    des 

OrdenHarchivR    und   der  Regierungsregislratur  zu  Königsberg    entnommen'^); 

das  Verzeißhoifes  der  Lüneburgisohen   Preise  für  die  Jabre  1550 — 1750**); 

das  Yer^eichniss  der  Getreidepreise,   welche  am   Domcapitel  von   Etldesheim 

1567  —  1661  gezahlt   wurden  •'i^)  ; 
die  Liste  der  Preise ,    welche  fUr  Weizen  ^    Roggen ,  Gerste ,    Hafer  und  Opet 
1634—1750    beim    Stifte    8t.  Alexander    zu    Einbeck    jährlich    zwischen 
Michaelis   und  Oätern  gegolten   haben  *^); 
die  Getreidepreise    von  Xanten    1350 — 1882    nach    den  Bau  rech  nun  gen    der 

Viktorskirche  in  Xanten  *i)  j 
die  Liste  der  Getreidepreise  auf  der  Domäne  Dobfichowitz  in  Böhmen 
1623—1725,  und  von  Bier,  Gerate,  Hopfen  und  Holz  1670  —  1870  von  der 
Domäne  Busch tiehrad  in  Böhmen*-},  neben  welchen  die  von  der  Präger 
Handelskammer  zur  Wiener  Weltausstellung  1873  veranstaltete  CoUectiv- 
auöstellung  zur  Geschichte  der  Preise  eine  grössere  Reihe  solcher  aus  Doma- 
nialreohnungen   zusammengestellten   Preislisten    im  Hanuscript   enthalten   hat, 


4 
4 


7. 


In  letzter  Linie  kommen  für  die  historische  Statistik  der  Preise  noch  in 
Betracht  die  auf  Zusammenstellung  der  in  den  ver8(>hieden8ten  Quellen  zerstreut 
vorkommenden  einzelnen  Preisangaben  beruhenden  Listen.  Sie  sind  eben  wegen  der 
mangelnden  Einheit  der  (iuellej  mit  der  zumeist  auch  der  Mangel  der  Einheit  des 
Ortes  und  eine  in  der  Regel  gar  nicht  näher  bestimmbare  Divergenz  der  Objecte 
zusammentrittst,  aber  auch  wegen  der  Unmöglichkeit^  jedes  einzelne  Datum  quellen- 
mässig  auf  seine  Richtigkeit  zu  prüfen,  absolut  ungeeigoet,  ein  Bild  der  allmäligen 


4 


^*)  Auf  die  Bedeutnng  dieser  Quellen  habe  ich  bereits  aufmerksam  gemacht  in 
den  Sitzungsbericbteu  der  Wiener  Akadeniie,  phil  bist.  Cl. ,  Bd,  87,  wo  auch  einige  der 
bedeutendsten  Rechuangsbiicher  verzeichnet  sind.  Die  neaereu  Fnblicatiooen  systematisch 
berücksichtigt  in  Lamprecht'a  jährlichen  Berichten  über  die  wirthschaftsgeschichUicheo 
Sludieu  ia  DealschUnd  in  den  Jahrbdchera  für  Natioual  Oekonomie  and  Statistik. 

^^}  MantnUier,  Memoire  sur  la  vaieur  de*  prineipales  denr4et  ei  marchandUtM  (jul 
$e  vendaietU  on  ie  comommaient  rni  la  ville  d*  Orleans  en  cours  des  14» — 18,  sihcles.  In  den 
Memoire*  de  la  aociitd  archialoffique  d^Ortemin.   T,  F.,  JSßii. 

^'^)    Nach    Hassel    and    Bege    geogr.- Statist.    Beschreibung     der   Farstenthä.mer, 
Wolfeabtittel  und  Blaokenbnrg  1802  und  spateren  Quellen  vertitrentlicht  bei  Gülich, 
acbicht liehe  DarsteliuQg  des  Handels,  H  Tab.,  3  22.  für  die  Zeit  von  1600—1750  auch 
ünger,  S.  m\, 

")  Deutsche  Viertel Jahrsschrift  1850.  I,  S.  184, 

«')  Bei  Uager  1.  c,  S.  285. 

>*)  Unger  I.e.,  S.  dll. 

*")  Unger  1.  c,  S.  269. 

*^)  Bei  a  sei,  Geldwoith  und  ArbelUälohü   im  Mittelalter  1884. 

**)  Beide  mitgetheilt  in  Scheu  ek's  Katalog. 
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Entwioklung  eber  beetimmten  PreUreihö  zu  geben,  Nichtsdestoweniger  kann  ihnen 
ein  flicht  unbedeutender  Werlh  zu e^^esp rochen  werden,  u.  tw.  zunächst  ein  historigcher, 
indem  eie  die  Bedeutung  des  einzelnen  Preifldatume  durch  Zagammenstellung  mit 
anderen  gleichartigen  erkennen  iafl»en ,  dann  aber  auch  ein  fttatiwtischer,  inaoferne 
aus  ihnen  von  Fall  zu  Fall ,  natürlich  unter  sorgfältiger  Prüfung  ihrer  (iuelle, 
Tielfaeh  die  Liloken  auszufüllen  sind,  welche  in  anderweitigen  anthentiachen  Preis- 
1  igten   bestehen.  «, 

Die  werthvollaten  Compilationen  dieser  Art  sind  wohl  noch  immer  einige 
anglisobe^  und  »war  zunächst  in  des  Bischofi*  Pleetwood  Vhronicon  preciosum, 
Howeit  als  »ie  auf  die  ältesten  Zeiten  nich  beziehen  *  dann  die  von  Hir  T,  Eden  *^) 
1797  veranstaltete  Sammlung  von  Waarenpreisen  und  Löhnen  für  den  langen 
Zeitruom  von  1125 — 1619.  Daneben  ist  die  von  Mac  Pherson**)  verüffent Höhte 
SÄmmlong  von  Preisen  1 1 26  —  1 633  ,  »owfe  die  Shuckburg h'sche  Tabelle  *^) 
bemerkenswerth,  welch'  letztere  von  H  a  1 1  a  m  *^')  schwer  getadelt,  von  A.  Y  o  un  g  *^) 
auf  Grund  eines  auch  A.Smith  nicht  bekannten  Material«  berichtigt   worden  ist. 

Adam  Smith  m  seinem  Wealth  of  Nations ,  W*  Jacob  •«),  «owie 
Tooke  und  Newmarch*^)  haben  im  Weaentlichen  nur  das  bereits  in  anderen 
Sammlungen  vorliegende  Material ,  aUerdiugs  sehr  gut  gesichtet  und  eiiiht»itlich 
bearbeitet;  dagegen  ist  Rogers'^'*)  mit  einem  auf  den  eingehendsten  und  um- 
fassendsten archivaJi sehen  Studien  beruhenden,  wesentlich  vermehrten  und  ver- 
besserten Material  hervorgetreten,  so  dasa  seine  Werke  jetzt  das  Zurückgreifen  auf 
ältere  Samn^lungen  wohl  ganz  entbehrlich  machen. 

Für  Frankreich  hat  bis  jetzt  noch  immer  Germaiu  de  Garnier ^^) 
mit  seinen  von  1202 — 1785  reichenden  Preistabellen  da«  Vollständigste  geleistet. 
Dieselben  beruhen  theüweisd  auf  den  Tabellen  von  Mesaancd  (1674 — 1763)  '^^), 
theils  auf  denen  von  A  r n  au  d^  der  aber  selbst  wieder  von  Messauoe  abgeschrieben 
hat.  Im  U  ehr  igen  findet  sich  bei  Garnier  keine  genaue  Angabe  seiner  Uuellen, 
Ausserdem  ist  Leber*s^^)  Schrift  Über  den  Volkswoblstand  im  Mittelalter  reich 
au  Preiadaten, 

Für  Italien  haben  schon  G,  R*  Carli^^)  und  6.  J.  Pagnini^^),  aodann 
in    umfasäender  Weise    C  i  b  r  a  r  i  o  ^^)    und    neuesten»    Heasedaglia,   Magaldi 

Iund  Fabris'^'^)    preisgeschichtliches  Material  gesammelt. 
Für   deutsche  Länder    sind  wohl   die  wicbtigaten  Compilationen    die  von 
*•)  ^a«0  of  tht  Poor  1797. 
^  **)  Anntdi  of  Commerce, 

^  **]  PhüoiQphical  Trarimclions  1798,  /,   t7S. 

^T  *')  An  inquiry  in  to  tfte  protfTunve  vah^t  of  money  in  England  oä  matked  by  the 

priee  of  agriculfnrai  productM,  J8J2. 

**)  An  hi»tori(€U  tnfpiiry  inio  the  Produr^ion  and  Coit^imption  of  the  prrciaujs 
meiaU  1831. 

*»)  Fwtory  of  pHeet  1897^1857, 

*")  Eiitory   of  a^rieiihure  and  pnce*  m  England,    I — IV,    1864   -  188iä .    nud  8ix 
!       cauHtnVj  of  tcork  and  wage*  1884, 
■^^  »*]  Ueb^rsetxaDi^  tod  A.  Smith  1822.   Bd.  U. 

V  *^)  Enai  auT  Vapprt^ciaiion    de  la  fortune  |if-itf<ls    au  mofen  nge  1^47,    (Mim.^  des 

W    süvanin  itrangcrs  de  PAcad,  des  ifiMCriptJ 

'  ^)  Del    valore    tt    delia    proporthue    de'    metalli    monetati    r^n   •    ffeneri    in  Italia 

pnnM  delle  tco^erte   deW  Iftdie    col  confroiäo  del  valore  c  della  propomone  de  tentpi  uontri 
(Mt&n.  da»*.   ItaL  Parte  modema  XIII). 

^^)  Detla  decima  e  dt  altre  ffravc^MC  impoHe  dal  dymmune  di  Firmtze  «  della 
moneta  e  deil^  men^atura  äe^  ^^oreittini  /hio  al  äecolo  XVI.  IT65. 

*•)  Della  eeouomia  politica  nel  medio  evö.  ///,   2  ed.  184 S. 

*'|  La  moiieia  e  U  Sittema  monelarto  in  gmherale.  Arehi^vo  ttt  Myfatutica,  VII^ 
3  tt*  4,  8.  29  ff.  —  Annali  di  Stailetiea  1878.  JSer,  2,    Vol.  lU. 
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Kittfl  für  Thüringen  68),  Falke  ftir  Sachsen*^»),  Lamp recht  für  daa  Mosel- 
land ^")^  Mone  für  den  Oberrhein  *^i)^  Hanauer  fdr  das  Elsaaa  •*),  neben  welchen 
aach  noch  der  schlesischen  Karnpreise  seit  1377  **),  und  der  üebersichten  wörttem- 
bergischer  Preißangaben  von  Pf  äff,  Vanotti,  Schmidlin  and  Valx**) 
gedacht  werden  mag. 

Für  Oesterreich  bestehen  die  Sammlungen  von  Seiler**')  und  Hora- 
w  i  t  z  ^•)i  Oberleitner  ^'),  Peinlich'^)  und  S  c  h  e  i  c  h  1  **)  und  viele  der  aus 
Anla88  der  Weltausstellnog  1873  gelieferten  Elaborat«^**};  fllr  die  Schweiz  von 
B  e  r n  0  u  i  l  i  and  S  t  e  ig  e r  5  für  Dänemark  kommen  die  Schriften  von  Falbe, 
Haneen  und  W,  Soharling  über  Geldentwertbung  auch  der  Preise  tat  istik 
viellach  zu  Gute. 

Wir  eind  weit  davon  entfernt,  mit  dieser  Literaturtibersicht  etwas  Er* 
ach(>pfendeB  geboten  zu  haben.  Sie  soll  nur  dazu  dienen,  schon  jetzt  den  weiteren 
historisoh-statistischen  Arbeiten  über  die  Bewegung  der  Preise  als  Anhaltapunkte 
und  eioigermassen  zur  Krleichterang  zn  dienen.  Es  ist  übrigens  nach  dem  oben 
Bemerkten  ohnehin  nicht  mehr  nothig,  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machcD, 
mit  wie  viel  Reserve  diese  Compilationen  zur  Ergänzung  der  au then tischen  Listen, 
als  der  eigentlichen  statistiBchen  Quellen,  herangezogen  werden  müssen.  Der  Fort-^ 
schritt  auf  diesem  Gebiete  wird  in  erster  Linie  immer  von  der  Vermehrung  solcher* 
authentischer  Listen    und    ihrer  wissenschaftlichen  Bearbeitung    zu  erwarten  sein. 

Dass  dies  nur  durch  gleichzeitige  Fortschritte  in  der  Kunde  der  Maas5- 
und  Münzwerthe  möglich  ist,  bedarf  keines  Wortes.  Metrologie  und  Numismatik 
müssen  der  historischen  Preisstatiätik  die  Hand  roichenj  dann  wird  es  auch  möglich 
werden^  der  Statistik  in  einer  wohlgeaiohteten  Sammlung  aller  wirklich  branchbaren 
Preislisten  ein  monumentales,  für  alle  Zeit  unentbehrliches  Hilfsmittel  zu  bieten, 
auf  dem  alle  national-ökonomische  Forschung  in  ähnlicher  Weise  fussen  kann,  wie 
das  Jetzt  schon  in  Bezug  auf  wichtige  Fragen  der  Geldcirculation  durch  S  0  e  t  b  e  e  r*« 
unUbertroiSTene  Statistik  der  Kdelmetal]|)roductioD  mijglich  geworden  ist« 

^")  PreiH-  und  Lolinverhältoiase  in  Thönngen  im  16.  Jahrb.    Hildbr.  Jahrb.,  I,  Ol. 

^'*)  Geschichtliche  Statistik  der  Preise  in  Sachsen.  Hildbr.  Jahrb.,  XIH,  XVI. 

«'^)  Deutsches  Wirthsehaftalebeü  itii  Mittelalter.  1886,  Bd.  IL 

*')  SJoitschrift  fär  di*j  Uescliickte  des  Oberrhain»  ba».  Bd,  X, 

**)  Etudt»   econQmiqußi  sur  l'AUace  ancienne  €t  moderne,  2-  Bd.,  1878. 

<*»)  Schlesiflche  Proviazialblätter.  1805. 

*^)  Württembergische  Jahrbucher.  1829,  I8i5,  1841.  1844  f.,  1850  C 

^^)  Qeachtchte  der  Preisbewegnng  in  Niederosterreich  im  14.  Jahrh ändert,    1371. 

<^«)  Hildbr.  Jahrbäclier.  3QV,  XV. 

'^^I  Finanzlage  Oesterreichs    im    16.  Jahrh änderte  im  Arcbtv  f.  Ost.  G-esch.  XXX» 

*^)  Der  Brodpreis    in  Steiermark  im  17.  Jaiirh.    Mitth.  d.  hist.  V*  25.  Hft.  1877.^ 

''^^)  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  gemeinen  Arheitslohnus.   1885. 

''^)  DieaellieD    fiaden    sieh  gesammelt  als  Manuscripie    m  der  Frager  üniversitati- 

bibliothek ;    vergl.    meinen  Bericht    über    die  addit.  AnaBtellung    zur  Geschichte  der  Preise. 

Offic.  Äa«8telliingsberielit,  Heft.  21, 


Die  land-  und  forstwirtliscliaftlichen  Lehranstalten 
■  Oesterreichs 

P 


nach  dem   Stande   zu    Ende   März   1886. 


ZnsammeiigesteUt  im  k,  k.  Ackerbaa-Ministeriiun. 


l 


Ihrer  Natur  nach,  aud  zwar  je  tiacb  dem  Grade  der  Vorbild ang  der  auf- 
iSnehmenden  Schüler,  sowie  nach  den  Lehrzielen,  gliedern  ^toh  die  für  den  land- 
nnd  f orst wir tbgchaft liehen  Unterricht  in  Oeäterreicb  beatebenien  LebranstalterTi  in 
Hochachnlen,  in  mittlere  Lehranstalten  (für  Land wirthar^haft,  Forst- 
wirthfichaft  und  für  Obst»  und  Weinbau)  und  in  niedere  land-  aod  forai- 
'wirtbBchaftliche  LehraBBtalten,  Unter  den  letzteren  werden  wieder,  wie 
in  den  Vorjabren ,  die  Ackerbau-  nnd  laudwirtbschaftlichen  Winterscbalen,  die 
Molkerei-  und  Hansbaltungsschulen  für  Miideben,  die  WaMbau«chulen,  die  nie 'leren 
Schulen  für  Garten-,  übut-  und  Weinbau,  die  Schulen  und  Cnr^e  für  Braueret  und 
Brennerei  und  ein  Unterricbtöcurs  in  der  Seidenzucht  unterschieden,  i) 

Die  an  Terachiedenen  üniverBitäten  und  technisehen  Hocb- 
iohnlen  bestehenden  Lehrkanzeln  für  Land  wir  thsohaft,  die  Lebrthütij^keit 
der  VerBUchflstalionen,  die  kürzeren  und  mehr  gelegentlichen  land-  nnd 
foratwirthschaftlichen  Curse  und  die  Lehranstalten  und  Ourse 
fttr  Thie  rb  ei  Ik  nn  d  e  und  Hufbeacblag  laasen  sich  in  diese  Güederonj^ 
nicht  einreiben.  Es  wurde  daher  auf  dieselben  bei  der  tabeUariachen  Za^^ammen- 
Stellung  keine  Rücksicht  genommen  j  jedoch  folgen  am  Schlüsse  dieser  Einleitung 
einige  Daten  über  dieaelben« 

Gegentiber  dem  Vorjahre,  worüber  der  Aosweia  (nach  dem  Stande  zu 
£ade  März  1885)  im  December- Hefte  1885  der  ^Statiati^icb*?«  Monatschrift'*  nnd 
auoh  als  Separat-Abdrnck  in  einem  besonderen  Hefte  veröffentlicht  wurde,  iind 
folgende  Aenderungeu  im  Stande  der  land-  und  foratwirthschaftlichen  Lehr- 
Anatattea   eiiigetret<>Ti, 


^)  Wm  den  jibrlicben  ordenUicheii  Aufwand  der  melBtco  der  in  die  Tabf'Ile  anf- 
genointiienen  land-  and  fori^lwirthscbaftlkben  Lehrao  st  alten  betrifft,  »o  wird  ilje^falU,  »towt» 
biniticbtlirb  d*>T  B5lie  der  den  eiüzelneu  Scbuli*n  ans  Hri%*Ht-«  L:iu)lß*-  und  btvaV'^oiitiifJri 
bewilligten  GründuDga-  und  Erhaltöogsbeilrage  auf  S^eite  191  n.  ff.  den  Thiil»Kkftit*ih«iicht**« 
des  Ackcrban-MiniaterioiQ^  pro  1877 — 1880  viTwirs^^n, 

Stnti-tiw3hö  MonatachHn,   Iära.  .J2 
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Die  bmd*  und  forstwirthBCh&ftlichea  iiehr&natalten  Oosterreidis 


Neu  activiert  erscheinen  im  Hchuljabre  1885/86:  2  hödwirth^cbaftlicll 
MitlelflcliiileD  in  B5hmen  (Chrudiin  und  Kaadnitz-Hracholask),  1  Acke 
bausohule  in  Galizien  (Horodenka),  4  landwirthsohaflliche  Wintersebulen  n.  t, 
2  in  Bi)hm6n  (Chrudim  and  Randnitz-Hracholuek)  iitid  je  1  in  Mahnn 
(B i 8 e n «)  und  Scblesien  (Oberhermsdörf)  und  1  Oböt-  und  Weinbatiscbule 
in  Böhmen  (Lei  tmerit^)  ^  alao  8  Schulen.  Dagegen  kam  eine  Schole  (nämlich 
die  Gt  Attemft'ßcbe  SamencnUnrstation  in  St.  Peter)  gänzlich  in  Abfall, 
während  2  Lehronrse  im  Jahre  1886  nur  ausnahma weise  nicht  abgehalten 
worden  aind. 

Um  die  seit  Mürz  1886  eingetretenen  Aendernngen  in  der  folgende 
Tabelle  ©rsicbtlich  zu  machen,  wurden  in  derselben  die  (ttbrigens  in  der  Somme 
nicht  berlickBichtigten)  Daten  bezüglinh  der  tn^t  nach  d^m  März  188G  eröffneten 
oder  erst  noch  zu  eröffnenden  landwirth^cbaftlicben  Schulen  mitteUt  Cursivschrift 
gesetzt.  Die  Oi-tanamen  jener  Schulen,  welche  pro  188G  wohl  noch  in  Bcchnurg 
gezogen  werden  milasen ,  weil  dieselben  erst  mit  Schluaa  des  Schuljahres  1885  6 
aufgelassen  wurden,  and  jener  Curse,  welche  ausnahmsweise  im  Jahre  1886  nicht 
abgehalten  wurden ,  sind  nicht  mit  fetten  Lettern  gedruckt,^) 


*)  Neu  eingereilit  wurden  foJgeude  Schulen:  d(e  Landes  •  Ackerbauschalc  xa 
Eobieruice  (Gatizic'U,  eröffnet  15.  Juli  18B6) ;  die  beidoa  Ackerbanschulen  in  Bnd  weis 
(Böhmen)  mit  deutscher  uod  cechiscber  Uoterrichtasprache  (beide  erüffubt  Anfan)i^$i  Odoh^r 
1386)^  die  AckerbanscbDle  zw  Gravosa  bei  Hagusa,  welche  im  Jänner  1887  erDlCuft 
werden  wird;  dre  landwirthschaftlichen  TVinterscbnlen  in  B  ob  misch-Brod  ,  Hofowiix 
und  SeUan  (Böbmeu)  und  zn  Boakowitz  (Mühren),  welche  im  Herbste  18S6  eröffnet 
werden  anllen,  ferner  die  Hausbai  tun  gSBcbnle  in  SOb  le  bei  Keutitscbein  in  Mähren  (^rdffniiDi: 
erst  1887»  weil  der  Neubau  noch  nicht  vollendet  int),  endlich  die  Lau  des- Wein-,  Obst-  und 
Ackerhauschnle  in  Standen  \m  Riidolfäwerth  in  Kraiu,  welche  au  die  3teUe  der  Landes- 
Obst-  und  Weinbauschuk  tu  Slap  tritt. 

Jene  Schulen,  welche  1886  ihre  TbÄtigkeit  einstellten«  sind  die  darch  die  land- 
wirtbschaftlichen  Mittelschulen  in  Chrndim  und  R  a  u  dniiz- Hra  cho  luak  ersötet^a 
Ackerhauscbnlen  in  den  gleichen  Orten  und  die  schon  erwabute  Landes-Ohst-  nnd  Weinbau^ 
achnle  in  Slap.  Der  Lehrcnrs  für  das  Foretschntzpersonale  in  Bregenz  und  der 
Seid enhan^TlDterri cht  an  der  k.  k.  Seiden-  nnd  Weinbau- Vera uchaitation  in  Gors  wurden 
im  Jahre  1886  auHnahmgweise  nicht  abgebalten. 

Ueber  «einige  erst  für  die  Ztiknnt^  in  Aussicht  genommene  Anstalten  ist  zo  er 
wähnen,  dasg  die  Yerhandlongeu  wegen  der  mil  Üilfe  der  Oecon*ttchen  Stittiing  in  Dignano 
in  lutrien  £u  errichtenden  Ackerbanschnle ,  wegen  einer  Forst  schule  in  Klagen- 
fnrt,  ferner  wegen  einer  vierten  Landes-Ackerhau schule  iu  Nieder-Oester* 
reich  noch  nicht  abgeschlossen  smd  ,  weitera  dass  iu  Böhmen  die  Verhandlnngen  xar 
Bnrcbführung  der  BeachliigBe  der  landwirlhHchaftlichen  Ünterriühtg-Enqufite  vorwärti 
schreiten^  die  Umwandlung  der  Ackerbauachule  in  Raadeu  in  eine  landwirthschaflUcbe 
Mittelschule  noch  in  der  Schwebe  ist,  und  daas  anch  die  Hupfenhaucnrie  in  Kaaden, 
Hracholosk^  Rakonitx  und  C h r u d i ra ,  welche  mit  Su^i veutiou  des  LandeBaastefansae» 
errichtet  werden  sollen,  noch  nicht  eröffnet  wnrden  sind. 

Weiters  ach  weben  in  Böhmen  noch  Verbandlangen  wegen  Errichtangf  einer  Acke^ 
bauBcbule  in  Fried  land  und  von  Uudwirthachaftlichen  Wiuterachuleu  iu  Königin- 
hof, Leite  mischt,  Neuhaua,  Brau  u  au  (oder  ü  rosa  d  orl),  Radonitz  bei  Kaadeo, 
Reichenberg,  Hnmpoletz  und  G  r  a  s  li  t  z ,  dann  von  Hausbaltnugsschalen  fär 
Mädchen  in  Knklena  bei  Köuiggratz  und  in  Caalau,  audlich  einer  Ackerbau*  ond 
Flachahereitnngsachule  in  T r a n t e u a u ,    sowie  einer  Flachsb^rflitnugaschule  in  FilgraoL 

Hinsichtlich  Mährens  ist  zn  erwähnen,  daaa  die  Verhandlungea  wegen  übj- 
wandlnng  der  Misteker  landwirthschaftliclicii  Wiuterscbulö  in  eine  einjährige  Äckerhaa- 
Bchole  dabin  abgeschlossen  wurden,  dass  d.^se  Anstalt  ala  landwirthachaftliche  Wintef- 
sohnle  verbleibt. 

Die  für  Galizien  neuerlich  angeregte  Wiedererrichtung  der  Flachsbanscbule  !o 
Grddek  ist  bis  jetEt  noch  nicht  dnrchgefährt,  Dasaelhe  gilt  bezüglich  der  Errichtung  efocr 
landwirthachaftUchen  Mittelschule  in  Tarnopal  und  einer  Flachahanachule  iu  Niako. 


nacb  dem  Staade  zd  Ende  Marz  ib66. 
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Bezüglich    ünr  landwirthsohaftlichen  Lehrkanzeln,    der  Lehrthäligbeit  der 
rersüchsfitatianen ,    der    laud-  und    forötwirthachaft liehen  Carse,     Bowie  der  Lehr- 
anBtatten  und  Curse   filr  Thierheilktinde    und   Hofbeschlag    folgt    duq     eine    karxe 
Dftr&teUuDg. 

h  L  Landwirtbscbaitliche  Lehrkanzeln 

begtehen  in  Wien  an  der  k*  k.  technischen  Hochaohule»  in  Prag  an  der  k.  k, 
böhm.  technjaoben  Hachschole  (Lehrkanzeln  für  Landwirtbschaft  und  Güter ver- 
waltangskunde,  dann  für  Agrioultur-Cbemie),  in  Graz  an  der  k,  k.  tecbnischen 
Hochscbnle  (zwei  Lehrkanzeln ,  je  eine  für  Land-  und  Forst wirthschaft)  und  in 
Lemberg  an  der  k.  k.  techniBchen  Hochicbule  (Privatvorträge  ans  der  Enoy- 
clopädie  der  Forstwirthicbart).  Für  das  Schuljahr  1886/7  sind  Vorträge  über 
Lanrlwirthschaftj  dann  über  Waj^serhau  und  MeliorationawdBeti  auch  an  der  k.  k. 
teobniechen  Hochschule  in  Brunn  beabeichtigt. 


IL  Lehrthäügkeit  der  Versucbsstationeii. 

In  dieser  Hingicbt  ist  zu  erwähnen,  dass  die  k.  k.  landwirth- 
acliaf  tlich  -  chemiflche  Verauehaft  ati  on  in  Wien*),  die  k.  k, 
cbemisch-pbysiologiaehe  Versnchsetation  für  Obst-  und  Wein- 
bau in  Klö»terneuburg^),  sowie  auch  die  k.  k,  Seiden-  und  Weinbau- 
VorsuohBBtation  in  Görz^)  durch  die  Aufnahme  von  Volontären  eine  Lehr* 
tbitigkeit  entwickeln. 


k 


in.  Die  land-  und  forstwirthsohaflUülien  Curse, 


» 


» 


welche  1885/6,  dann  bis  zum  Herbste  1886  abgebalten  oder  angekündigt  wurden, 
lassen  eich  nach  den  behandelten  Materien  unterscheiden,    wie  folgt; 

a)  Allgemeine  landwlrthschafüicbe  Corse 
(abgesehen  von  dem  an  den  meisten  Lehrer  1)i1dangs*AD8t alten  Oest^rreichB  Inatrüc- 
tionamisBig    in    gröaßerer     oder    geringerer    Auadehating     ertheilten     budwrtrtbBchÄftlichen 

ünterricbte) 

k.  k.    Lehrer- 
December   188Ö. 


I  1.  Landwirthaobaf tliche    Vorträge    an    der 

bildungB-Anstalt    in    S aisbarg.     7.  November   bia  19. 
28  Theiloehmer. 


2.  Landwirthßohftftiicher  Volkaschullehrer-Cura  an  der 
k*k.  Lehre  rbildungs-Anatalt  in  H  reg  ens  (Vorarlberg).  1,^ — 16.  October 
1886.   13   Theilnehmer. 

3.  u-4.     Vorträge     über    LÄndwirthacbaft    an     der    k*    k. 
[Lehrerbi  Idun  gfl' Anstalt  (17  Hörer    des  IV.  Jahrganges)   und  am   katbo* 

liBoben  Prieater-SeminAre  in  Laibach  (Krain),  50  Theilnehmer.  Durch 


*)  In   den  Jahr«D    1885  und  1886  befanden  sich  nn  dieser  Anstalt  je  7  Volontäre* 
^)  Im  Jahr«  1885    waren    4  Praktikanten    im  Laboratorium    der    k.  k.  chemisch« 

[' physiologischen  YorBueliaatatioD    für  Wein-  utid  Qbstbaa  in  Kloaterneuburg  bejschäftigt,    and 

[swar  2  ans  Nieder-Oeaterreicb  ond  je  1  aas  Galiai«a  ond  tjngiirn. 

^]  Im    Jahr«  1883/6    prakticierten    daselbat    B    Volontäre    (und    E;var   je    1  an« 
Galmen,  R«is»Jatid  und  Italien)* 

4»^ 
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den  Geeellschaftä-Secretär  und   Wandfrlebier  G.  Piro,  ^Je   1  Stande   wÜcUentUob 
dnroh   da«  ganze  8cbttlj&hr  über  Obstbau.) 

ö.  LandwirthscbaftlicherVolksschnllehrer-Cur«  an  der 
italieniHchen  Abtheilung  der  LandeB-Ackerbanachule  in  Oör*. 
3^_31,  October  1886.   14  Theünebmer/ 

5.  Land  wirtbaobaftlieber  7  oikaschnllehrer-Cars  an  der 
önopomoh  Lande» veranoba-Station  in  Parenzo  (Istriön).  1.^ — 16, 
Ootaber  1886.   10  Tbeilnebmer  mit  SUataetipendien. 

7.  Landwirt  b  Schaft  liehe  Vorträge  am  katholischen  nnd 
am  grieobii^ob-orien  taliacben  Priaater-Seminare  in  Zara  (Dal- 
matien).  Durch  den  Wanderlehrer  R.  A  n  tu  no v  i  c  s.  10.  Februar  bis  21,  April  1886, 
23   Theiloehmer, 

8.»9.  u,  10.  LandwirthschaftHcheVorträgean  den  Prieater- 
Seminaren  in  Prag  (jtiden  Donnerstag^  deutsch  und  otichiscb,  163  Alumnen), 
Bndweis  (123  Alumnen)  nnd  Königgrätz  (162  Alumnen)  (Böhmen).  (In 
Budweifl  und  Königgrätz  je  10  Tage  im  Mai  und  October  täglich  2  Stunden 
dentsch  nnd  (jecblsch).  Durch  den  landwirthäcbaftlichen  Wanderlehrer  J,  Dnmek. 

11.  Landwirthftc  haftlicher  Unterricht  am  griecbiacb- 
katholischen  Clerical- Seminare  in  Leroberg  (Gali»ien).  ScbulJAbr 
1885/6,  Theilnebmer:  die  HiJrer  des  IL,  HL  und  I¥.  Jahrganges  dieses  Serainare<i. 

12.  Land  wi  r  tkscbaftlichiM"  Scbullebrer-Curs  in  Czerno* 
witz  (Bukowina).  9,  Angu«t  bis  7.  Septerober  1886.  14  Tbeilnebmer.  (Darunter 
12  mit  Stipendien). 

b)  Cnrge  Über  Meliorationsweson  und  Wle^eubaa. 

1.  Specialcurs  überBotlenentwäesernnganderlandwirtb* 
scbaftlichen  Lau  de  s-Leb  ranstw  1 1  in  Rotbbolz  (Tirol).  Vom  25.  Oc- 
tober bia  6.  November   1886.  21  Theilnehmer  angemeldet. 

2.  Lehrcurs  über  Wiesenent Wässerung  an  der  landwirtb- 
achaftlicben  Lan  des-Lehranäta  U  in  San  Michele  (Tirol).  10  Tage 
im  Kovember  1886. 

3.  Wieienbaucurs  an  der  höheren   lan  d  wirthschaft  I  ichen 

Landes-Lebranstalt  in  Tabor   (Lübmen),   2. — 28.  Augnat  1886.    19  Tbeil- 
nebmer.  (Darunter   10  Stipendisten   des  Lafides-AuBschusses.) 

4.  Cur 8  Über  Meli  orations was en  und  Wiesenbau  in  Za- 
hrddka  bei  Humpoletz  (Böhmen),  Verunstaltet  durch  die  landwirthschaft liehe 
Winterscbule  in  N©u-Byd2ow.  Vom    1. — 8.  October  1886*  38  Theilnehmar. 

5>  Zweimonatliober  Cur«  für  Vorarbeiter  bei  Meliora- 
tionen an  der  land  wirtb  sc  h  af  tiichen  L  an  des-M  ittel  eob  nl  e  io 
Ober-Hermsdorf  (Schlesien},  6  Theilnebmer  mit  6  Landesetipendien. 

6.  Meliorationscurs     an     der    Landes-Ackerbanachule    in 

D  u  b  1  a  n  y   (Gaiiiien)*    8  Theilnebmer.    (Schüler  der  Ackerbauaohule.) 
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e)  Forstwirthsehaftllohe  Garse. 

1.  Wald  wärter-Cnrs  an  der  land wirthsohaftliohen  Landes- 
Lehranstalt  in  Rothholz  (Tirol).  1.  März  bis  30.  April  1886.  23  Theil- 
nehmer. 

2.  Waldbancars  an  der  land wirthsohaftliohen  Landes- 
Lehranstalt  in  San  Michele  (Tirol).  8  Wochen  vom  10.  März  1886  an. 
11   Theilnebmer. 

3.  Zweijähriger  theoretisch-praktischer  Lehronrs  fUr 
Forstwirthe  an  der  A  ckerbanschnle  inPisek  (Böhmen).  Je  6  Monate. 
1885/6.  30  Tbeilnehmer. 

d)  Obst-,  Wein-  nnd  Gartenbancnrse, 

(abgesehen  von  verschiedenen  kurzen  Phylloxera-Carsen). 

1.  Curs  über  Weinbehandlnng  für  Eellereibediens  tete 
in  Wien.  Vom  8.  l^ovember  1885  bis  8.  Februar  1886  jeden  Samstag  IV2 
Standen  durch  Prof.  Dr.  Karl  Reitlechner.  68  Tbeilnehmer. 

2.  Curs  über  Kellerwirthscbaf t  an  der  k.  k.  önologischen 
und  pomoloi^'i sehen  Lehranstalt  in  Elosterneuburg  (Nieder -Oester- 
reich).   7.— 20.  Februar  1886.  36  Tbeilnehmer. 

3.  Obstbaumwärtercurs  in  Melk  (Nieder-Oesterreicb).  Veran- 
staltet vom  n.-ö.  Landes-Obstbau-Vereine.  22. — 27.  März  1886.  30  Tbeilnehmer 
mit  10  Staats-,  10  Landes-  und  2  Privat-Stipendien. 

4.  Gemüsebaueurs  für  Frauen  und  Mädchen  in  Wr. -Neu- 
stadt (Nieder-Oesterreicb).  2. — 9.  Mai  1886.   15  Tbeilnehmerinnen. 

5.  G  e  m  üsebaucursfürHausfrauen  undMädchen  in  Korneu- 
burg (Nieder-Oesterreicb).  Veranstaltet  vom  dortigen  landwirthschaftlichen  Be- 
zirksvereine. 4. — 9.  Mai  1886.  22  Tbeilnehmerinnen. 

6.  Obstbaueurs  für  Schullehrer  des  Gerichtsbezirkes 
Korneuburg,  veranstaltet  vom  n.-ö.  Landes-Obstbau- Vereine,  in  Korneuburg 
(Nieder-Oeeterreich).  15.— 20.  März  1886.  Tbeilnehmer:  28  Lehrer  und  meh- 
rere Gäste. 

7.  Obstbancurs  für  Schullehrer  im  politischen  Bezirke 
Mistelbach,  veranstaltet  vom  n.-5.  Landes- Obstbau- Vereine,  in  Laa  (Nieder- 
Oesterreich).  5.— 10.  April  1886.  22  Tbeilnehmer. 

8.  Obstbaueurs  für  Schullehrer,  veranstaltet  vom  n.-ö.  Landes- 
Obstbau-Vereine,  in  Amstetten  (Nieder-Oesterreicb).  12. — 17.  April  1886. 
33  Tbeilnehmer. 

9.  Gärtner-Fortbildungs-Curs  in  Mödling  (Nieder-Oester- 
reich).   Winter  1885/6.   (Dieses  Mal  nur  Unterricht  im  Zeichnen.)   12  Tbeilnehmer. 

10.  Zeichnen- Unterrichtscurs  für  Gärtner  in  Hietzing 
(Nieder  Oesterreich).  Vom  4.  November  1885  bis  15.  März  1886.  32  Theilnebmer. 
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11.  Obätbaucurs    &d    der    landwirtligcbaftliolien    Lande! 
Lehrana  talt  in  Roth  bolz  (Tirol).     1.— 30.   April   1886.     14  Theilaehme 

12.  ObBt^erwerthungsoQre  an  der  landwirthaobaftlichen 
Landee-Lehranstalt  in  Rothholz  (Tirol).  18,-23,  Ootober  1Ö86. 
(24  Theilnehmer  angemeldet.) 

13.,  14.,  15,,  16»,  and  17»  Curse  an  der  Landee-Obst-  nnd 
Weinbauscbula  in  Marburg  (Steiermark),  und  zwar:  Hoapitantönours 
U ber  Frübjabrascbnitt  und  Veredlung  der  Rebe,  Frtibjahröwinxercura» 
15, — 27.  März  1886;  HospitantencurM  über  Grün  Veredlung.  Anfange 
Juni  1886;  Som  m  er  wi  nzer  curs.  21* — 26«  Juni  1886;  Eogpitanten- 
cura  Über  ObstsortenkuDde  nml  Ob.stverwerthung.  Ende  November 
1886.  Ad  den  EospitanteiJGursen  betheiligcn  aich  je  10,  an  den  Winzercur»! 
je  30  Personen,  sonach  im  Ganzen  00  Tbeiinebmer. 
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18.,  19.,  20.^  21.  und  22«  SpdoialcurBe  für  Obstbau  aad  Obst- 
verwerthung  an  dem  pomolagischen  Landes-Institute  zu  Troja 
bei  Prag  (Böhmen),  u.  zw.:  Lehrcurse  fUr  Lehrer  vom  3.— 13.  Aogoat  1886^ 
53  Lehrer  (cechiscb) ;  vom  14,^ — 21.  Aoguat  1886,  48  Lehrer  and  Landwirlhe 
(^oeohiscU) j  vom  19. — 29.  Augast  1886,  50  Lehrer  (deutsch);  ferner  Baum* 
wärtercorae,  u.  zw,:  vom  1. — 15,  Mai  und  vom  1. — 15.  October  1886  (öecbteob 
und  deutach).    9  Theilnehmer.  i) 

23.  Obatbaueure    an  der    höheren     lan  dwirthachaf  tltche 
Landes-Lehranstalt  in  Tabor  (Böhmen).  9.— 14.  August  1886.   21  Theil- 
nehmer (darunter  13  Lehrer), 

24.  Obstbaucur«  für  Volksschullehrer  an  der  Ackerba_ 
schule  in  Chrudim  (Böhmen),  2. — 7.  Auguat  1886.  25  Theilnehmer  (dar- 
unter 24  Lehrer). 

25.  Obstbaticurs  für  YolkaschulLehrer  an  der  Ackerbau- 
schule  in  Ra  udnitz  -  IlracUolusk  (Böhmen).  19.— 24.  Juli  1886. 
24  Theiloehmer. 

26.  Obst-  und  GemU Behauen rs  für  Volksso hE Hehrer  an 
der  Acker  hause  bule  in  Junghanzlau  (Böhmen),  2. — 8.  August  1886. 
Den  Obstbaucurs  frequentierten  33 ,  den  Gemüsebaucurs  40  Volks-  unil  Bürger* 
achullehrer. 

27.  Obatbaucurn     an    der    land wir thschaftliehen    Willte^ 

schule     in     Kuklena    (Bübmen),     16. — 20.   August  1886.     55  Theilnehmer 
(darunter  36   Volksecha Hehrer). 

28.  ObstbancurH  flir  Yolksachullehrer  an  der  landwirth- 
8  ohaft  liehen  Wiuterachule  in  Jicin  (Böhmen).  2  Abtheiloogen  je 
6   Tage,    während   der  Ferien.   120  Theilnehmer. 


^)  lieber  die  in  Klattau,  Küniggr&tz  und  P i s e k  leabsicktiKten  Obatbaa* 
curae  fohlen  Nachrichten.  — 
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29.  Obstbanoars  für  Volkssohallehrer  an  der  landwirth- 
aohaftlichen  Wintersohule  in  Bakonitz  (Böhmen).  2. — 7.  Angoat 
1886.  68  Theilnehmer. 

30.  Cremüsebaacurs  in  der  Gremeinde  Wesetz  bei  Jiöin 
(Böhmen).  1   Woche  im  Frtthjahre  1886.  30  Theilnehmer. 

31.  ßanmwärtercars  an  der  landwirthscha ft liehen  Lande s- 
Mittelsohnle  in  Ober-Hermsdorf  (Schlesien).  1.  August  1885  bis 
31.  Juli  1886.  5  Theilnehmer  mit  5  Landes-Stipendien  ä  100  fl. 

e)  Molkerei-Cnrfle. ') 

1.  Molkereiours  in  Pyhra  am  Wald  (Nieder-Oesterreich).  4.  bis 
13.   Angnst  1886.  25  Theilnehmer. 

2.  Eäsereicurs  an  der  landwirthschaftliche  n  Landes- 
Lehranstalt  in  Rothholz  (Tirol).  7.  Jänner  bis  25.  Febraar  1886. 
25  Theilnehmer. 

3.  Eäsereicurs  an  der  landwirthsohaft liehen  Lande s-Lehr- 
anstalt  in  San  Miohele  (Tirol).  8  Wochen  im  Jänner  und  Februar  1886. 
13  Theilnehmer. 

4.  Theoretisch-praktischer  Käser ejiiours  in  Tione  (Tirol)» 
4.  Jänner  1886.  12  Theilnehmer. 

5.  Molkereiours  an  der  land  wirthschaftli  eben  Landes- 
Mittelschule  in  Chrudim  (Böhmen).   18.  bis  23.  October  1886. 

6.  Molkereiours  an  der  land wirthschaftliohen  Winter- 
schule in  Neu-Bjd^ow  (Böhmen).    3. — 8.  Mai  1886.    50  Theilnehmerinneo. 

7.  Molkereicurs  in  Hooh-Wesely  (Böhmen),  veranstaltet  durch 
die  landwirthschaftliche  Winterschule  in  Neu-Bydiow.  7. — 11.  Juni  1886. 
92  Theilnehmer,  darunter  80  Frauen. 

8.  Molkereicurs  an  der  lan  dwirthsohaftlichen  Winter- 
sohule in  Jiöin  (Böhmen).  4.-7.  October  1886. 

9.  Molkereiours  an  der  Aokerbauschule  in  Elattau 
(Böhmen).  8.— 12.  März  1886.  34  Theilnehmer. 

10.  Molkereicurs  an  der  land  wirthschaftliohen  Winter- 
sohule in  Kuklena  (Böhmen).  20.— 21.  September  1886.  15  Theilnehmer 
(darunter  6  Frauen). 

11.  Molkereicurs  an  der  land  wirthsohaftiiohen  Winter- 
schule in  Rakonitz  (Böhmen).  22.-27.  Februar  1886.  108  Theilnehmer, 
darunter  80  Frauen  und  Mädchen. 

12.  Molkereicurs  in  Herrendorf  im  Bezirke  Rakonitz 
(Böhmen).   Den   11.  April,  2.  und  30.  Mai  1886.  140—155  Theilnehmer. 

')  lieber  die  von  der  Stipendistin  des  böhmischen  Landescaltnrrathes,  Fräulein 
Bertba  P  o  1  a  k  im  Sommer  1886  in  den  Bezirken  Friediand,  Gabel  und  J  n  n  g- 
bnnzlaa  veranstalteten  Molke reicarsen  fehlen  nähere  Nachrichten. 
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13.  MülkereiciirH    in  Mredel  im  Bezirke  Rakotitts  (Bolimeo) 
18.   und  26.   April,   9.    M«i  und  20    Juni   1886    80—90  Thdlnebmer, 


f]  Brennerei-Citrse 
{abgesehen  von  dem  m  die  Tabelle  aufgenommeDeii  BreDnerei-CorBe  in  Dubiftny). 

1,  Bren  n  »rei  eure  an  der  land  wirthecha  f  tl  ichen  Landes- 
Mittelsrctiule  in  Ober-Hermsdorf  (Schlesien).  Vom  1.  October  1885  bis 
15,  Februiir  1886  tlieoretiBcb,  vom  16.  bis  Ende  Februar  1886  praktisch.  Theil- 
nehmer  dessielbeii  waren  die  Hörer  des  III,  Jahrganges  and  6  auswärtige  Fre- 
qaentantßD. 

g)  BienenzEehl-Curse. 

1.   Bienenzachtcuri    am     I.    Wiener    Handel  s  bienens  tan  de 

in   Wi'i  bring  (Niedür-Oeeterreich),  Sommer  1886,  sechd  Stunden  wöcbentlioh 


rv,  Lehranstalten  und  Cutbc  fttr 


a)  LehransiaUea  für  T  h  i  erheilku  n  de  und  Hafbeschlag. 


1 

Zabl    der 

Bezeicbntutg  der  Aa^ult^n          | 

Ort  tmd  Krouland 

Daner  de«  Uater- 
rtchtee 

Thetl- 
i^ehmer  it» 

Jahra  1885/Ö 

K.  k.  Militär-ThlerarzneMnstltut 

Wien 
(NOeatorr.) 

3,  bezw,  2  Jahre 

390') 

K.  k.  Mllitär^Hyföeschlaö«- 

n 

2  baibjäbri^e  Cnrse 

78') 

Lehranstalt 

K.  k.  Thjerarzneischule 

Umberg 

3  Jahre 

1 

(sttminl   HiittiesiilitapÄächule) 

«ATaliÄielu 

2  ftecbsmoDatliche 
Hüfbeschlagflcurstt 

24') 

LandesHufbeschlags-Lehranstalt 

Graz 

(Steiermark} 

detto 

38 

Höfbeschfagsachule  dt^r  k,  k 

Ktagenfurt 

detto 

24') 

käriitaeriücheQ   Laudwirthschaft- 

tKarnteu* 

Gesellschaft 

Htifbeachlapschule  d^r  k.  k. 

Lalbaoh 

detto 

17*) 

kniiiiisrben  Latidwirthschafta- 

iKraiu) 

Ge&etlschat't 

Hufbeschlagaschule  des  k.  k. 

ßraz 

detto 

41 

fl  t!  ti  r  e  s 

(Sfeiermark) 

detto 

Caralinentbal  b  Prag 

fBohmeo) 

detto 

72 

dötio 

Olmüiz 

detio 

47«) 

detto 

Brunn 

tMäUreu) 

detto 

79') 

I 


I 


^)  Im  Schuljahre  1885/6  darunter  r  246  im  Bjäbrigeo  und  19  im  2jährJgen  thier- 
Urztliehen  Cnrae  (znsamn^en  264),  ferner  126  im  2jäbrigen  Cnrächmied-Cnrse  für  MiUtir- 
Bfhüler.  ütiberdi*?s  7  AnsUinder  al»  ordentliche  Hörer  und  46  Hörer  tiinzelner  Fächer  und 
für  Vieh-  und  Fleifichhesohau.  —  -)  Darunter  41  Militärschiiler.  —  ')  Darunter  2  Hnf- 
heichlagsschiiler»  —  *)  Darunter  19  Schüler  und  5  Hospitanteu.  —  '")  Ausserdem  unter 
zogen  Hieb  im  Jahre  1885  65  Schmiede  dvr  Prüfung  aaa  dem  Hufl»eflchlage  in  der  Anstalt,. 
—  *)  Und  Äwar  38  Militär-  n.  9  Civüschöler,  —  ")  Und  »war  35  Militär-  n.  44  CivirscbfilerJ 


nach  dem  ^Unde  zn  finde  Mlkrz  1866. 
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2.  BifTieni'. uctiU'iire  für  Landwirthe  zoSeebacli  bei  Oppo* 
nitz  (Nieder-Oeaterreicli).  Am  14.  März  1866.  Durch  P.  Co leötia  Schacbinger« 
35  Theünehmer* 

k)  Aüdere  Curs«. 

1.  FUcbsbancnrt  in  Nau-Paka  bei  Jicia  (Böhmen),  Ende  Sep- 
tember 1886.  2   Tage. 

2.  Praktiacber  HapfenbaacarB  za  Srodopoloe  bei  Ead- 
zieoböw  (Galizien),  vom  30.  April  bii  Ende  Ootober  1886,    7  Thmlnehmer. 


I 


üeber  die  Flach  ftbaucarsef  weJclid  der  Flachsbaatocbniker  van  Ho  alte  im 
Aiig:iifti  1886  in  den  Bezirken  Deuischbrod  und  Pil  gram  Tenmaialiei  hat,  fehlen  ncM^h 
saliere  Nacbrichten. 


ThierbeUJiande  und  Huibeschlag, 

dj  C  n  r  B  e. «) 


Art  der  Curse 


HnfbeBchJagscQrB 

detto 

detto 

Thierärztlicher  Cun 


VemniitaUer  der- 
lei ben 


E.k.  Staatalifliigsteii- 

Depot 

ilckerbaiuichQle 

Ackerbaoachnle 

Land  Wirt  hBchaft- 


(über  die  ßebandlnng  der    liehe  Landes^Lehr* 


Kühe  beim  Kalben   nnd 
erste  HilfeleiBtong  in 
SrkrankQDggfallen  der 

Rinder) 
Hnfbeschlags- 

IYorbereitingecnre 
Vetcrinarcars 
Oll 


anatalt 


K.  k.  SUttbalterei 

Comitj  der  k.  k. 

Lan  d  wi  rthsch  a  fts- 

GeMllechaft  in  Lern 

berg 


Ort  nnd 
Kronland 


Staitl 

COb.-Oeiiterr ) 

Pisek 

( Böhme  u) 

Bfilim -letpi 

(B5hmen> 

Rothholi 

<Tirol) 


Sl§fi 

(Datmatlenl 

Lubaoiow 

tGalizJen) 


Tamopol 

(Galizienv 

PrzfiHforak 

(Galizien) 

Booiacz 

(Oalizien) 


Zeit  ond  Daner  dee 
Cnrs«fl 


I.  September  bie 
18.  Denember  1885 
2  eecbeir.  Cane  im 
8chaljihre    1885/6 
1  secbiw«  Cnre  im 

Herbste  18S5') 
Vom  8.  November 
bii  18  Dee.1886 


I  Vom  2.  Novemb,  bie 
15.  December  1886 
11.-^19.  Juli  1885 


Vom  :i  bis  14.  Fe- 
bruar 1886 
Vom  HO.  Jnni  bis 

10.  Joli  1886 

Vom  L  bis  14.  Sept. 

1886 


Thfü- 
nebmer 


51 
37 
22*) 


28 


230 


*)  Am    L  April  1887    wird   aoch    au    der   landwirtbiichafiUcfae&   Mittelsohule    in 
Obrndim  ein  aechawöchentticber  Hnfbeücbiagscurs  eröff'nei  werden. 
^  Der  Frübjahräcnrs  1886  kam  nicht  zu  Stande. 
^')  Angemeldet. 


In  der  nunmehr  folgenden  Tabelle  der  eigentüoheQ  Und-  and  ferst* 
wirthschaftliohen  Lehranstalten  bedeutet  ein  Strich  eine  negative  An- 
gabe^  ein  Funkt  den  Mangel  einer  Angabe. 
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% 


m 
f. 


Titel 
hehr     amfltalt«tt 


Zahl    der 


* 

j 

1 

a 

1 

3 

s 

g 

s 

m 

4^ 

S 

p- 

Aiutaitui 


1872 


185Ä 
1855 

1874 


1874 


L  Hochsoliuld. 

K*  k.  Hochacsliule  fär  BoJeticaltiir  in  Wltn 


1869 

1850 

1866  I 

1885 
1885  I 

1875  I 

1875 

1869  I 

1860 

1855 

1871 


,      ,  n.  Mittlere  Lehranstalten. 

I  aj  Land  wirthscbaftliche, 

I 

I  LaadwirthschaMiclie  Lehraast&lt  FranclacO'JaBeph&niim 

'  in  MSfItjng  (Niedar-Desterreich) .    . 

EÖkere     landwirthachaftlkfae    Landeg-Lebranstalt     io 

Tetschenüebwerd  (Böbmea) 

I  Höhere     laudwjrthscbaftljche     LaiiiJe§-L@hr&nfitalt     in 

!  Tabor  (Böhmen} . 

Landwirtbachaftlidie  Bütte  bell  nie  Chrudlsi  (Bäumen)  . 
I  L&adwirthjsclmftllcli9     Mittebchal«     Raydnftl-Hnoho- 

lusk  (ßübmeß) ,    .    . 

Landea^MitklBcbule    in    Neutit^ 

Laades-Mittekchüle    in    Prarau 

Ober- 


Land  wir  thii-liaftliche 

schein  (Mähren) 
Land  wir  thschaftliche 

(M&tvren) 

Lan  d  wi  rt  ha  ch  a  f tliche     Landes-  M  ittalscbn  le     i  n 

HermBdorf  (Sohleeien)  .    ,    . .    . 

Landwirtbscbaftliche  LandeB-MttteJichtile  i,  üzernicllöw 

tGalisien) 

Höhere     laüdwirtbscbafUicbe     Lande^^LehraiiBtjilt     in 

Oublany  (Galizien)      .    ,    .    . 

LandwiribsehaftHchfl    Landea-Mittelacbnle    in   CiernO- 

Witl  (Bakowina)      ,    . ♦    .    , 


frj  ForatwirtliBcfiftftliche* 

Mähriseb'iichleB.    Forst  leb  ranat  alt  Eulenberg    (MihreD) 
FoTstlebranBtalt  Weisswasser  {BÖhmuti)    ...... 

LandeB-Lebranstalt    für  Forst wlrtbschaft    in  LODiberg 
(Galieion)     ,,..*,.*......-. 


ZüEammeit 


ej  OceoId glich a  nnd  pomalo^iBche. 

K.  k.  Qnologische    nnd    pomolopicli6    Lehranstalt    in 
Kt Ostern etiburg  (Nteder-Oeatorri^ich]    ...... 


Summe  der  mittleren  L ehranB tal ton 
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M  EiPsohlieaslioL  25  Honorar*  nnd  Privatdocenten,  Lehrern  und  Apsistenten. 

^)  Landwirthe:  ordentliche  119,  ansserordentliche  89,  Snmme  16  ;  Forstwirthe:  ordent- 
liche 119,  aasserordentliche  i?,  Snmme  1 31;  Cnltartechniker :  ordentliche  20. 

J)  Landwirthe  48,  Korstwirthf«  52,  Cnltnrtechniker  2. 

*)  Ansserdem  erhielten  45  Studierende  ansserordentliche  ünteratütxnngen  im  Gesammt- 
betrage  von  2.730  fl. 

»)  EinBchlieselich  4  Dooenten,  1  Adjonct. 
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Titel 

der 
LelirA&BtalteD 


I 


m.  Niedere  Lehranstaltexi. 

i»;  Ackerb&uiichal  eti    nud    lan  d  w^ir  t  hs  chaf  U 

liehe  Winterschalen. 
Landes-Ackerbaaacbule  i.  Edtfiof  b,  AtDstotten  (^,-0081.) 
Landes  Ackerbaascbule  ifi  Edelhof  b.  Zvrottl  „ 

Landes-Atker-,  Obst-  n.  Weiubausch.  i,  Feldsberg      „ 
Laudes-Ackerbau«chul«  in  RJtzlNof  (Obor-O'-Kterreich) 
Laadw.  LandeK-Lebranütalt  iu  Roihbolz  (Timl)  .    «    , 
Landw,  Laiides-LebranataU  in  S.  Micbetea.  E.  (Tirot)  . 
Landea-Äckerbauscbule  i.  €rottenbc^f  h.  Graz  (Sttjierm.) 

AckerbauaciiTilü  in  Klagenfurt  (Küraien) 

Landes-AckerbauäcbulH  in  Gön  (Eii^teDland)^)  .  .  . 
Ackcrbauitchule  in  Gra¥0$a  {Dfämatifm)^*)  ...*., 
Laudv'irtfinvh.  Winivrachitfr  In  BÖ fimtsch-Br od  {Böhmen) 

Äckcrbaiiitchnle  in  Budweis  ( iHihmf-n]  '^)  , 

Acker  hau  Echde  in  Budweis  {BithmenY'') 

AckerbaQäcbnIe  iü   Clinulim  (Bobmen)     ..,..., 

Landw.   Winteraobulo  in  Chrudlm  (Böhmen) 

Ltitidwirthith.    irtHtcr^chfilr  in  HotOvitz  {B^hmenY^)    , 

LAßdw.  Winterschiilo  In  Jicfn  (Köhraen) , 

Laudw.  Lebrau»tatt  in  lungbiinzfau  (Bnhisei])  .... 
AcküfbanKcbala  iu  Kaaden  (Böhmen)      ....*.. 

AckiTbaoBibnle  in  KJattau  (Bohrayu) 

Laodw.  Winterschnld  in  Kuklena  (Böbmea)  ..... 
Acki^rbanscbule  in  Kutfenberg   (Böbmt^n)    ...,,.  j 
Förgt,  Scbwarzenb.  Aekerbatiscb.  i.  LibBiic-Rabin  (Böhm.)  i 
Aikt^rban.'^cbnle  iü   Böhmiscb  Leipa  (ßühnien)   ...     * 
Laodw,   Wioti^rsehale  iu  Neu  Bydzow  (Bübmeu)  ...  I 

Ackßrbauscbnl©  in  PIsek  (Böhmen) 

Landw.  WinterscbaJe  in  Rakonitz  (Böhmen)  ...  * 
Ack«rhausi'hnk*  in  RaudiiitzHmcbolnsk  (Bölmen)  .  . 
Landw.  Wiutf^rschnlo  in  Raudlittz-Hraßholusk  (Bübmen) 
Landw.  Winterscbule  in  Scbluckenaii  (Bubmen)'.  .  . 
Lantimrthnch.  Winf^r^cfmle  in  Sefoan  (BöhnttnY^)  ,  . 
Lnndw,  Wintorscbnl«  in  Bisenz  (Mähren)  ..... 
Landuirthiek,    Witittrachttle  in  Boskowiti  {Mäkren)  **} 

Aekerbauschnle  in  Efbßnsßhitz  (Mahron) 

Ackerbau  Bchnle  in  Kloster-Hradisch  (Mähren)  .... 
Ackerbauschnlo  in  Kremsler  (Mähren) 

I  Ackfirb.-tj.Flachsboroitungs.Hcli,  i.  M.'Schönherg(Mäbr,)"^) 
Ackerbanschuie  in  Gross-Meseritsch  (Mahren)      .    .    . 

{  Landw.  Winterschale  in  Mistek  (Mähren) 

^  Aektir-  nnd  Weinbauäcbnle  in  Znaim  (Mähren)     ,    .    . 

,  Lundes-Äckerbanfichnle  in  Kotzobendz  (Schlesien)    . 
Landw.  Wtnterachnlü    in    Ober-Heriiisdorf  (Schlesien) 
Landee-AckerbanBchule  in  Oublany  (OaUzieD)  .    . 
Landes  Ackerbauschnle  in  Jagielnica  (Galizien)    , 
Landen  Acküfbaaschnle  in  Horodenka  (Galizieii) 
Landm-Äckerbaiiachulr  in  Kobiernice  (fializini)^) 


Znaammen 
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14       3     20  I     1 


')  2  stitndfgo  iiDd  a  HilMehrer.  —  ^)  4  ordentliche  nnd  s!  Hilfdebrer.  —  >)  Ge^enwilrtle 
nur  (?iii  Wintärcai'B,  —  *j  6  Fachlekrer,  &  Hilfi'lohrer.  2  Deinr>nfltrator*>n.  —  *)  ^\  Interuist^D  uoa 
ExterniBt*?Ut  6  HoBpilanten.  —  'j  Si  iüterne  and  i  externer  Schüler.  —  ')  1  VurberaitaBmiLUrö  imd 
2  JahijEänfce  Fat^hcaris,  —  ">  und  7war  eine  italitiuisch»  oud  ^ine  Hlovi*ni«clie  Äection.  —  "*)  älü  bei 
der  italieaiscUen,  17  hei  der  slovenisohen  Sec-tion.  —  ^^)  le  bei  der  ifttlieniHchon»  n  bei  der  «loveni- 
Bchon  Section.  —  '0  Gelangt  am  i:^.  Jäoner  1887  «nr  Eröffntmg.  —  <^)  Ei-tfroet  Aöfang»  0(Jtob«r  IBM. 
—  w>  E«  beatand  nnr  mehr  der  letete  Jahrgang.  —  ^^)  lö8ö-»6  war  nnr  der  L  Tahrgaüg  actlvieiL  — 
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b)  Molkerei-  und  Hnnshal  tangsschnlea. 

Hau9!ia1ttiiij^99cbn1e  in  Ranariedl  (Ob^r-Oesterreicli)  *) 
Meiereisdifiie  tn  Marienhof-Piclilern  (Kärnten  .    .    •    . 
Laodw.  Mädchunsehale  in   Kremsltr  (Mahren)  .    .    .    , 
LandwMädckmuchtde  in  Soehfe  b.  Mei/ttf  schein  ( Jf^/tren)') 

Zogamm«n  «    , 


(?)  Waldhanacbnlen. 

Waldbaua^htile  Aggsbach   hei  Melk  (N.-Oe^terr.)  ^)  .    . 
K,  k.  Forst wartflcbale  In   Gutswerlc  (Steiermark)    .    . 

K.  k.  Forstwartarhiile  in   Hall  (Tirol) 

Löhreur*  f.  Forst  seh  utsspersonale  i,  Bregenz  (Yorarlb.)*) 
K.  k.  Forstwartschale  in  Botechow  (Galizleo)     .    .    . 


Znsammen 


ci^  Niedere  Schalen   für    Garten-,   Obst-  nnd 
Weinbau» 

Gartenhanach.  d.  k.  k.  GarteDb.-Ges,  i.  Wfen  (K.-Oeat.) 

Gärtnerschnle  „EliBahetbinnm"   i.  Müdling  (N.-Oi^at.)  . 

Kieiier&Rt.  LandeH-Winzerach.  in  Krems  (N,-Oe8t.)   .    , 

Landes-ObKt-    u.  Weinhauschule  i.   Marburg   (SteiermJ 

Gärtnerfortbildungaschule  des  k*  k.  Bteierm,  Garten- 
bau-Vereines in  ßrai  (Steiermark)      *..... 

Gtrtenbauscbule  d.  kikrntneriscbea  Gartenbau- YereineB 
iu   Klagenfurt  (Kärnten) 

Landes-Ob.Mt*  und  Weinbau  seh  nie  in  Slap  (Kreio)   .    . 

Landf  *'Äcker' ^  Ohst-  und  Weinhausehule  in  Stauden 
{Krainf} ,    .    .    . 

Landes  -  Weinhauacbule  a.  d.  Öno-ponet.  Landes-Ver- 
anchsaiation   in  Parenzo  (Istrien)     ....... 

Obst-  und  Weinhanachule  in  Leltmeritt  (Böhmen)   ,    , 

Obst-  und  Weinhanachnle  in   Melnik  (Böhmen)      .    ,    . 

Pomol.  Inst,  u.  Weinbauacbnle  zn  Troja  (Böhmen)  ,    * 

Baamgärtner-  ti,  Baum  wärt  er  Institut  d.  Gartenb  -^ect, 
d.  k.  k,  m.-Bchl   Ackerb.-Gea.  i  Brilnn  (Mähren) 

Lau  des- Gartenhauschule  in  Czernicll6w  (Galizien)    .    . 

Gärtnerbildnuga- Anstalt  am  k.  k.  butaniscben  Garten 
In  Lemberg  (GaHEien) .... 

Gartenhansch.  d.  Gartenbaus,  i.  Lemberg  (Galisien)  . 

Garten banachule  in  TamOW  (Galixien) 

Zusammen  .    . 


Amatalleii 


I 


1)  Diea©  Schule  Boll  demclcbft  taoh  SehloM  Mlstelbaoh  bei  Wels  verleift  werdi^D. 

*j  tleberdiee  werden  eeitenR  der  k.  k>  k ämtu erheben  Land w.-UeaelUeb&ft  oaob  Maaqfialit 
der  vorhandenen  Mitt«i  gunte  nud  halbe  Freiplatze  urew^hrt 

^)  Die  KröffuTiDK  dieser  Seliale  erfolgt  im  Laufe  de«  J,  1887« 

*i  Die«e  Schule  wird  vom  niedeiöwterr,  Foretnohulverelne  erhalten. 

^)  Üieiier  Kweimonatliobe  WaldwILohtercurs  wurde  18^0  nieht  abgehalten,  Ut  über  pro 
1687  wieder  in  Auistcbt  genommen. 

*>  Zwei  LebrgegeiLitlnde  werden  in  denteelier  Sprache  vorgetniren. 
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^  Da  nn  r  jedei  zweite  J«hr  Schüler  anfcenommen  werdeD,  ist  nnr  immer 
eans  actlviert 

**)  Davon  4  Lehrer  nnd  4  Demonttrator^n. 

^)  Wird  am  iß.  November  \s^6  an  Stelle  der  aafKelamenea  Landes-Obst-  nnd 
schule  in  Slap  bei  Wippaoh  eröfTnet  werden. 

*<*)  1865-86  war  nnr  der  I.  Jahrganfc  actlviert. 

")  Davon  i  lUoliUhrer  n.  7  Lehrer  der  dortigen  iandw.  Landeamittalsohale. 
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Die  land-  und  forstwirtbschafÜielMii  LehraasUlten  Oeaterrftich» 


u 

I 

s 


Titel 


Z  A  h 1    der 


AnaUlten 


1870 
1868 
1875 
1681 


e)  Schulen  und  Onrae  fflr  Brauerei  und 
Brennerei. 

Brauersclmle  in  MSdllitg  (Nieder  0 es terreicti)    ,    ,    .   , 

Ente  öflfeatl.  Bierbr^TieT-F  ach  schule  in  Prag  (B5hnien) 

SpiritQS-rndnsferiescliöle  in  Prag  (Böbiuen) 

Brennereictirs   au  der  bbheren  landw,  LatideB^Leliran- 
Btftlt  in  Dablaoy  (GNtliEieo)  .   ^   ....,.*   . 


Znaammen  ^    . 

jy  Unterricht  in  der  Seidenzticht 

Unterricht  an  der  k.  k.  SeideH'  nnd  Weinban-Yeraneha* 
Station  Göns*) ,    ■   , 


8amme  der  Speciabehnlen  {d,  e,  f)  . 


Samme  aller  niederen  Lehranstalten«    . 


12 


4     21 
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1 
15 

65 


81 

76 
72 


e? 


68 

70 
70 


Hochschale ....,, 

ICittJere  LehrauMtAlten  (a— e) ,    . 

Niedere  Lehranstalten  (a — f)  , , 

Hanptsamme  ssn  Ende  Marx  1686 


HaaptBninme  vom  Jahre  1865 

„  ,  1884 

n  .  1883 

n                 I?  B  1882 

n                   71  IT  1881 

»  ,  1880 

n                    Tf  n  1879 

,  »  1878 
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>)  Jeder  Jahrmne  zerfällt  in  zwei  Semester,  von  welchen  eventaeü  anch  nur  das  Sommer- 
semetter  (Faohonn»)  allein  frequentiert  werden  kann. 

s)  Halbjähriger  theoretischer  Cnrs.  Der  prakt.  Unterricht  wird  in  Popowio  «rtheilt 
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h  Dreimonatlich  (April  bis  Joni). 

«)  An  dieser  Anstalt  wnrden  im  Jahre  1886  aasnahms  veise  k»ine  Carsa  ahgehalten. 


Statlfltlsdie  MoDAtaohiift.  iMS. 


43 


Mittheilungen  nnd  Miscellen. 


Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commisston. 

AsBEXig  aus  d^m  Protokolle  der  207.  Sitzung  am  9«  October  1886.    Unter  dem  Vorsitze  dM 
k,  k.  Hofratbefl  und  Präsidenten  Dr.  von  Inama-Sternegg, 

Der  Vorsitzende  bringt  zwt  Kemitnisa  d«r  Vensammlnng^  liass  er  das  Ungjäbfigc 
auBserordentÜGhe  Mitglied  dei-  Central-Commi^Biou  Hofrath  Dr,  Froilierrn  von  Nentnann 
gelegentlich  seines  fünfsdgj ihrigen  Doctorjubiiänm»  Namens  der  Central-Commisston  beglGck- 
wünscht  habe.  In  der  Leitung  aoRwärtiger  statistischer  Bureaax  sind  zwei  Veränderangrn 
eingetreten,  indem  d(^r  Director  des  statt^tiscben  Laadesatntes  in  Stattgart  Df.  Schneider 
zum  Director  der  Oberrecbnungskainnier  ertiaont  und  an  seine  Steife  Dr.  Knapp  benifc>n 
warde ,  ferner  E.  Madeira  Pinto  zoni  Geoeraldirector  tltr  Handel  nnd  Industrie  in 
Lissabon,  welchem  auch  die  Division  der  Generaistatistik  untersteht,  befördert  wurde;  an 
die  Spitze  der  letzteren  Division  worde  ^.  E.  Villava  gestellt.  Die  beznglicbeti  Be- 
gräsanngssehreiben  an  di»  genannten  neuen  Amtscbpfs  sind   bereits  abgegangen. 

Auf  dem  im  (aalenden  Jiihi'e  in  Wien  abprtibaltenen  zweiten  mternationalea  Binnec- 
scbifffahrts-Congresse  hat  der  MIniaterialratb  Dr  Ritt-^r  v  o  n  L  o  r  e  n  z  die  Central-Oommissfon 
verlreten,  nnd  wurden  diesem  Congresse  vom  Prüsiditim  100  Exemplar*^  einer  in  der  atati- 
Btiscben  Mouatfichrift  erscbrenenfcü  Abhandlung  über  Flusssnhi  ff  fahrt  zur  Verftignng  gestellt. 
Vom  k,  k,  Untürriehtsniinisteriain  iRt  ein»  Mittheilung  des  k,  oud  k.  Ministerinros  de» 
Aeuaaern  berabgelangt,  nach  welcher  die  für  dns  laafeude  Jubr  in  Rom  beabsichtigte  Ver< 
Sammlung  des  intcirualioualt'n  statiBtiacbeii  Institutes  wegen  der  ungünstigen  sanitären  Ver 
hältniase  vertagt  wurde  ,  Holraib  Dr,  Ritter  \on  Nenmaun-Spallart  erwähnt  hierzu, 
dass  Vvrbandlungen  gepäogen  werden  sollen,  um  eventuell  diese  Versammlung  entweder  ZQ 
Ostern  1887  iü  Rom  oder  m  Verbindung  mit  dem  1887  in  Wien  stattündeudea  demogn- 
pbiichen  Congresse  abzuhalten. 

Die  BeratbungRu  wegen  Herausgabe  eines  gemeiUBamen  atatisttscben  Haudbocbet 
wurden  mit  dem  Director  des  köo,  ungarischen  stattattseheo  Landesamtes  Hiniaterialrath? 
Keleti  eingeleitet  und  zu  Ende  geführt,  wonach  dieses  Handbach,  wo  immer  möglich, 
Daten  Jtir  das  Jahrzehnt  187ö — 85  bringen  ,  als  officielle  Pnblicatioa  mit  deutschem  uod 
ungarischem  Teile  erscheinen  und  uur  solch*' Angaben  enthalten  soll,  für  welche  das  Material 
auB  beiden  Heichstheilen  zur  Verfftgung  stehi. 

Behufs  Revision  eines  neii(>n  EcitwurfeB  des  statistischen  Waarenverzeichniesee  itt 
im  k.  k.  HandelsminiBterium  eine  Commission  berufen  worden,  zu  welcher  über  eine  bezag- 
liehe  Einladung  Eegiernngsratb  ßjtter  von  Hofisiwall  und  Oberrecbaongarath  Pizzala 
all  Delegierte  der  Central- CommiKs^ioia  en  tsendet  wurden. 

Dan  k.  und  k.  Ministerium  des  Aeussern  hat  die  Abschrift  einer  Oircularaote  an 
die  k.  k.  und  gemeinsameo  obersten  Cent ralB teilen  mitgetheiU,  in  welcher  die  wegen  des 
AustaUBcheÄ  oüjcieller  Pablicationen  mit  der  nordaraericanischen  Regierung  von  der  Central- 
ComraieHiou  gutachtlich  erstatteten  Vorschläge*  zur  Annahme  empfühlen  werden  ;  dasst^lbe 
Ministerium  hat  ferner  eröffnet,  daas  die  gewünschten  Daten  über  Ausweisungen  und  Aus- 
lieferungen derzeit  von  dort  nicht  vollständig  zur  Verfügung  gestellt  werden  können,  ond 
vom  k.  k,  Ministerinm  des  Inueru  wurden  die  Verfügungen  bekannt  gegeben,  welche  bezüg- 
lich der  Einbringung  der  N  ach  weis  tiu  gen  über  die  ijparcasaen  getroffen  wurden. 

Dem  Director  des  kön.  preuBslBchen  statistischen  Bureau  Dn  Blenck  wurde  für 
üeberaendung  einer  Arbeit  des  Mitgliedes  dieses  Bureau  Dr.  Petersilie  über  die  Schul- 
geldfrage der  Dank  ausgesprochen.  Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat  dem  Ersuchen  der 
Central- Com  missiou  wegen  Verfügung  der  Einsendung  der  Bezirks  Vertretung«  Voranschläge 
entsprochen  und  eine  weitere  Bitte,  dem  Hofconcipisten  Dr.  Ritter  von  Roschmann- 
Hör  bürg  für  seine  auf  einer  Studienreise  zu  pflegenden  Erhebuugen  über  Marktverhält- 
nlsse  die  Unterstätzung  der  politisrheo  Buliördeu  zu  sichern,  in  gönstigst'Or  Weise  erledigt. 
Das  k«  k,  Justizministeriom  wurde  unter  Mittbeiluog  der  Druekkoaten  der  Justizstatiätik  um 
Regelung  der  Vergütung  für  die  demselben  zu  liefernden  Exemplare  ersucht  und  ein  bezüj?- 
lieber  Vorschlag  unterbreiii;t.  Dem  Wunsche  der  Central-Commlasion  wegen  Kachweisungeu 
tiber  das  Pflegschaftsvermögtru  konnte  das  k.  k.  Jostizministerium  nach  eingeholter  Wohl- 
meinung  des  k.  k.  Finanzministeriums  nnd  Einvernahme    der  Oberlandeagerichte   nicht  ent 
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sprechen.  Vom  k.  utid  k,  Reicbs*Fii)jin£niimEteriiiai  f«iad  Nachweison^eu  über  dlo  Bevöl- 
kerangs-Heweiciitig  im  ilocupationa  -  Gebiete  Dud  vom  nortlamericanischeii  GeuoralcooBttl 
E,  J  ü  «  »  e  D  Daten  ober  Anawanderer  atis  OeBterreich-üngarn  zur  Verfügang  gestoUt  worden ; 
in  gleicli  savorkommüDder  Weise  wurden  von  der  nordamericaniitcben  Regierong  die  dort 
für  den  Censns  geltenden  Gesetze  übersendet.  Profei^Bor  Ritter  von  R  ^  i  b  a  bat  seine  sehr 
tnatructive,  mit  vielen  statiatiscbeo  Daten  versehene  Broschüre  über  schlagende  Wetter  ein- 
gesendet, welche  der  Bibliothek  einverleibt  wird.  Das  vom  Recbnnngsas^isient'eQ  Schön- 
dorfer  in  Linz  verfasste  nnd  der  CentfaH'OniiuisRion  zar  Dmcklegcng  angebotene  Ort- 
achaflenvtrzeichniJs  von  Ober-Oesterreich  musste,  weil  von  dem  bereits  erachienenen  Special- 
Ortare  pertorinm  der  Ceotral-Commiasion  überholt,  dem  Antor  zarnckgeaendet  werden.  Vom 
Director  der  Angenkttnik  in  Satzbarg  Dr,  Kerschbanmer  ist  ein  Memorandnm  über  die 
Zählaiig  der  Gebrech Itcbeu  eingelangt,  welcbea  nnter  Anderem  ancb  die  jährliche  Zählung 
der  Blinden  durch  die  Gemeinden  als  onznverläaaig,  daher  entbehrlich  b««eicljnet  und  die 
periodische  Zählung  derselben  mittelst  Zählkarten  vorschlägt;  dieses  Memorandara  wird  dem 
SaDitäts-Reterentcfi  im  k,  k.  Ministen  am  des  lotiern  zur  KHnntniss  gebracht  und  bei  den 
bezäglißb«ii  Berathnngen  gewürdigt  werden. 

Die  Ven^ammlnng  beachlieast  sodann  nach  dem  Antrage  des  Präsidenten ,  dem 
Torijegenden  Ansocben  der  Uni versitäts  Bibliothek  in  Giessen  nm  üeberlaasnog  der  „Oester- 
reicbiscben  Sratistik^  zn  eot«?prechen,  worauf  derselbe  jene  Agenden  bespricht,  welche  die 
Beantwortung  gestellter  Anfragen  z am  Gegenstände  hatten;  ala  solche  werden  angeführt  die 
Mittheilungen  von  Daten :  über  Taubstamme  au  die  grossbritannische  Gesandtschaft  in 
Wien  ;  über  Organisation  der  amtlichen  Statistik  Über  Vernrtheilungon  wegen  Diebstahls, 
über  GoMagii)  und  Getreidepreise  an  Director  Bodio  in  Rom;  über  Handelamariue  an  das 
statistiäche  Centralbiirean  in  Cliristiaoia;  über  Bevölkerungs^Bewegung  sm  das  „UfUfiral- 
HttfiMttr'Offifii*^  in  London,  an  den  Landes-AuHtichusa  in  Lemberg  und  an  die  Handels*  nnd 
Gewerbekammer  in  Litiz;  über  Alkobolconsum  an  den  ^CmikKit  Auperleur  de  StatUtique**  in 
Paria;  üh«r  Quellenwerko  zur  BeviSlkerungs-  und  Verkehmstatistik  an  den  Chef-Ingeniear 
Anthotne  in  Paria;  über  directc  Stenern  an  den  Reicbsratba-Abgeordneten  G.  Hock  in 
Krmindorf ;  über  Justizslatisiik  an  di»  ^Dent^che  Zeitung^  und  an  Professor  Ferri  io 
SIena;  über  Au^wandernn);  an  den  nordamericanischen  Generakonsnl  in  Wien  und  ait 
Dr,  Bodaü8ky  in  Prag;  über  Nadeleinfobr  an  die  Fachschule  in  Steyr;  über  Bier- 
pToductioü  au  den  Hopfenban verein  in  München;  über  Strafhauaarbeit  an  die  Handels-  und 
G«wprbekamnier  in  Prag;  Über  Geburten  und  Assentirun^en  an  Steoeramtscontrotor  Nen* 
mann  in  Nt^udeck;  über  uneheliche  Geburten  au  Pfarrer  Schwarz  in  Weiern  ;  eodlioii 
aber  auswärtigen  Handel  an  die  Handels-  und  Oe Werbekammer  in  Bozen. 

Der  Vorsitzende  begründet  sonacb  den  Antrag,  dasg  an  da^i  k,  k.  Ministerium  de?« 
Innern  über  dit»  bezüglich  der  Arbeiter^Kranken*  und  Untallversicbening  sich  a^ls  wünachens- 
werth  ergebeuden  statistischen  Erbebungen  Bericht  erstattet  werde,  welclier  Antrag  die  ein- 
hellige Zui^timmung  der  Versammlung  Öndet. 

Von  Publieationen  der  Central -Co  mmission  sind  seit  der  letzten  Sltsung^  n.  a&w.  von  der 
^Oi'Sterreicbischeö  Statistik**  erschienen  :  VI.  Band,  3.  Heft,  entbaltend  Straf  rech  tspflege  von 
1882;  XI.  Band,  h  Heft,  enthaltend  Civilrtch tspflege  von  1883;  XU.  Band,  L— 4.  Heft, 
entliallend  Erläuterungen  zur  Viebzälünng  von  1880,  Bewegung  der  Bevölkerung  für  1884, 
ünterritiblBstatjatik  für  1884  und  Sanitätsstatistjk  für  1883  j  XtV.  Band,  3.  und  4.  Heft, 
entbalteud  Waareoansfohr  und  Darchfuhr  im  Jahre  1885.  Unter  der  Presse  betindeu  sieb 
die  Hefte,  welche  die  Bewegung  im  Besitz-  und  Lasti^nstande  der  Realitäten  von  1884^  die 
Ergebnisse  der  SparcHsseo  von  1884  und  die  Strafrecbtaptiege  von   1883  behandeln. 

Hierauf  berichtet  Hoirath  Dr  Ritter  von  Neumann-Spallart  über  ein  vom 
k,  k.  Justiz 'Ministerium  abverlangtes  Gutachten  wegen  Einleilnug  einer  Special-Enquöte  über 
die  Frage  der  B«gistrierung  der  Irrninnigen  in  den  Strafanstalten  und  begründet  in  aus- 
führlicher Weise  den  Antrag,  die  Einvernabum  von  Fachmännern  zn  befürworten,  zugleich 
aber  ancb  Fragen  zu  formulieren,  welche  Ton  diesen  zu  beantworten  wären.  Nach  einer 
läAgeren  Debatte,  au  welcher  sich  M in iste ria.tr ath  Bitter  von  Spann,  Secttonsratb 
Dr.  Ras  er  er,  Hofrath  Dr,  Ritter  von  Brach  eil  i  und  der  Berichterstatter  betbeillgen. 
wird  der  Aulrag  auf  Bufüiwortung  der  Binberufting  von  Fachmännern  angenommen  und  der 
Formulierung  der  den^stlben  vorzulegenden  Fragepunkte  zugestimmt. 

Der  Präsident  bringt  zur  EenntniRs  der  Versammlong,  dass  Se.  k.  nnd  k,  Hoheit 
der  dnrchlaucbtiggte  Eronprlnz  Erzhurzog  Rudolph  da»  Proloctorat  des  im  nächsten  Jahrp 
In  Wien  »tattündendeii  internationalen  Congrö^ses  für  Hygiene  und  Demographie  überaommen 
habe,  und  schlägt  vor,  einer  bezüglichen  Eiuladnng  entsprechend,  in  das  Organisatioüs- 
Comite  dteaes  Congresses ,  welchem  er  bereits  al«  Vicepräsident  angehöre,  noch  zwei  Mit« 
glitsder  der  Centralcommission ,  die  Hofräthe  Dr.  Kitter  von  Braebelli  uud  Dr.  Ritter 
von  Neumann-Spallart,  zn  wählen;  dieser  Vorschlag  wird  angenommen. 

Der  Vorsitzende  bespricht  sodann  die  Wichtigkeit  einer  Inventariaiernng  der 
Matr  ikeubücher  für  die  Bevj;>lkerungs- Wissenschaft  und  beantragt  eine  Eingabe  an  das  k  k, 
Ministerium  des  Innern,    womit  um  die  Weisung    an  die  Matriken fübrer  gebeten  wird,    dash 
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DiVaeltM    «rkllrt    noch, 
IN«  Temaslojig  Hiaisl 
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Mouuebfift  wttraoQ    S.  410  bis 

dtr  poÜXiaikea  und  gerichüicbea 

ISBDWiSo^  1885  stattgefiuideii 

WWtttm  Hiebt  erschöpft,  welch« 

V  Luder  crfotft    sioü«    aöodero    bs 

dtf«Biiiit«m  GUed«r  derVerw&ltang, 

üsEftOf  dsRk  AsMehvidong  einzdiier 
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des  JakM  1861  eine  titebl 

ÄT%  vertMleo: 
I.3I9  filMtrn  ond  11.905  Bewohnera. 
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11.905 
6.002 
7374 


0an 


6f»djaca 


Otlaalim 

Gemeioiflicii 


7  ,  ,  ,  L315 

12  ,  ,  .  093 

•      3  ,  ,  ,  410  , 

2  »  u  9  66$  •  . 

-  148  ,  ,  ,  6t2S7  ,  ,    46.768 

26  ,  .  •  LOOe  ,  ,      6.596 

^       a  .  .  .  »ÖÄ  .  ,       3h^4 

J*  ,  ,  •  L725  ,  »       ii  i-j 

sind   Zwec1(m&ssigkeiL>^riQde,    wie  Entfentani^  der  Orte    tod    der 
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MottArfemeiode  g.  dcrgL  die  Ursaclie  dieser  ADsaclietdit]i$«D ;  in  Böhmen,  wo  aolche  Ken 
gTtoduogeii  beiatidefi  MÜi]r«ic1i  Torktuniiieit,  erfolgten  diese  aus  inderen  Ursachen.  Dort  Ist 
durch  die  beeandere  Bettimiiiing  zttm  6eiiieiiidege8else  vom  Jahre  1862  (§.  107 — 108),  nach 
welcher  in  Geneindeii,  wtriche  aqb  mehreren  Ort«ti  besteheo,  jeder  etoseineD  Ortschaft  die 
»eJbHt Mündige  Terwaltmi^  ihres  Vermd^ns  vorbehalten  bleibt,  ttnd  an  diesem  Behiife  eine 
tifene  OrtaTertretnng  zu  bilden  i»t,  eine  Yorstnfe  snr  vöUigeci  Loslösrmg  und  OonsiituieTaiig 
ala  eigen«  Gemeinde  gegeben,  welche  letztere  znmeist  angesacht  nnd  von  den  entscheidend eo 
Behörden  (der  Landesstelle  im  CinTemehmen  mit  dem  Landes  Ansschosse)  ohne  Ausnahme 
gewährt  wird-  Ein  weiteres  Motiv  zu  solchti  Aasscheidung  bildet  hei  Gemeinden,  welche 
liog«  der  Sprachgrenze  gelegen  sind,  der  Umstand,  wenn  in  einer  Ortschaft  ein  andere« 
Idtom  ak  in  der  llnttergemeinde  vorherrscht. 

Die  Fälle  von  Verein! genügen  &üher  selbstständiger  Gemeinden  beachränkpu  sich 
anf  fünf,  indem  die  zur  Z«:it  df'r  Zählung  blos  ans  unbewohnten  Alpenhntt«n  beHtehende 
Gemeinde  Hochknimbacb  (Vorarlberg,  Gerichtsbezirk  Beaan)  mit  Warth  vereinigt,  Wy^chi»- 
brad  (Gerichtebezirk  Königliche  Weinberge}  und  HoUeschowitz  (Gerichtsbezirk  KaroÜnenthiil) 
znr  Stadt  Prag  einverleibt,  die  Gemeinden  Kleean  nnd  Ober-Drast  (GfHchtsbezirk  Karo' 
linnnthnl)  zq  einer  Gemeinde  Grosa-Klcdan,  er'Uich  die  Gemeinden  Grosa-  nnd  Klein 'Trieben* 
dorf  (Geriobtibezirk   Mibriach-Trikbau)  zu  einer  Gemeinde  Trieliendorf  vereinigt  wurden. 

Im  Ganzen  umfassen  die  2ü2  nenentstan denen  Gemeinden  15.375  Häuser  nnd 
103.5(X)  BewohniT,  welche  von  215  schon  bestehenden  Gemeinden  ausgeschieden  und  den 
neuconntitnlerten  Gemeinden  zugewiesen  wurden«  Die  Zahl  dieser  letzteren  steigt  über  jene 
der  Gemeinden  t  JiUH  welchen  sie  ausgeschieden  wurden,  an ,  weil  mehrfach,  besonder»  in 
Btthmen,  zwei  bis  drüt  Orte  aus  der  Muttergemeinde  aBsgescbieden  tmd  als  eigene  Gemeindi 
organisiert  worden.  Nor  in  Ober-Oeäteri-eicb  tritt  der  umgekehrte  Fall  ein,  indem  ans  dei 
Gemeinden  WaizcDkircben,  Eschenau  nnd  Brück- Waasen  Ortschaften  a^Bgeschieden  and  zü- 
tammen  alu  neue  Ortageroeinde  Heiligenberg  oonätituiert  worden.  Zu  den  Veränderangen 
bflHiehender  Gemeinden  gehören  ancb  jene,  vn)  Ortschaften  ans  einer  Gemeinde  entnommen, 
nnd  einer  anderen  zugewiesen  wurden.  Um  alle  diese  Fälle  nach  dem  Wechsel  der  Hanser- 
und  Bwwohuerzahl  verfolgen  zu  können,  gliedert  sich  die  nachfolgende  detaillierte  Uebersicht 
in  dreifacher  Artr  Nectconstitaierte  Gemeinden;  durch  Zuschlag  oder  Abtrennung  geänd^^rt** 
Gemeinden;  und  sonstige  Aeoderungen^  bei  welchen  letztem  auch  die  Nameu^^ündernngen, 
stet«  mit  Hiaweiaung  auf  Jahrgang  and  Seite  des  betreffenden  Landaa-Gesetzblattes  ,  anf. 
gefihrt  werden 
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Mi  tili  ei  tun  gen  tuid  Hisoellen. 
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I.  Seit  1,  Jftnner  1881  coDitittiiorte  Gem»»inden: 


Kttwe 


Ätiagesctii^den 
ftOA  der  Qemeinde 


Qeric]it8be;ii7k 


Häuser 


Be- 
wohner 


Seitnazabldes 

LftOdeBgeüets- 

blaetee 


Niedör-Oesterr- 

BDQsdorf 

Fachecnbie^l 

Nea-Leopoldao    (Donau- 

feld)^) 

Spillern . 

WoHmAnDsberg  ,    .    .    * 
SeiUersdorf   mit  Wolf- 

passing 

Zisteradorf 

Eggendorf 

Ober-Olberndorf     .    .    . 

Brnderndorf 

Neudegg      


I^irchau  ,  .  . 
Klein-Rost  .  ,  , 
Groaa- Bad  lachen 
Kasbach  .  .  , 
Gross- Haa  lau  .    . 


Obor-Oesterreich: 
Walding.    ....,, 


Weibern 

WippDobam 

Kirchdorf   ....,, 

Mühlhetm 

Eitsin^    ....... 

Pram»4t » 

Heiligenberg 

Sahen      ,.,..., 

Püking 

Stetnbach    ...... 

Ober-Pikbacb     »    .    .    . 

Steiermark: 
Lamberg  (Markt)  .    .    . 
Eichborg     ...*.. 

Glanz      

8cblos8berg        ,    .    .    , 
Kaindorf     ..;.,. 

ÜDter-Vogau 

St  Andra  b^i  Heitenetaln 


Kärnten 

Unter- Lesach 
Baldramsdort 
Lendurf  , 
Liei^crhofeu     .    . 
MotKhichi    .    .    . 
St.  Peter-EdliDg 
Augadorf    ,    .    , 
Scbwabegg      ,    , 

Miss 

Greb«ira  and  Prebl 
Fischering 
Eitweg    .    . 


St.  Valentin 
Strandorf 

Leopold  an 
Graf4:>ndorf 
Hasel  bsüh 

Pettendorf 

Stetteldorf 
Stockeraa 

Streitdorf 
Grosa-Riedentbal 

Hassbüch 
Obrit«berg 

Eisgaru 
Laugst'hlag 

Gradnits 

Walding,  -  Gold- 

wörth 

Äiäteräheim 

Garten 
Katzenberg 

n 

Mebrnbaeh 
I        Schi  l  dorn 
I  Waizenkircben 
St  Florian-Soben 

Weigakirchen 
I         Weyregg 
Puchhetm 


Süsüenberg 
Leatachach 


LeibnJtz 

StTUBS 

St.  Egydi  bei 
Schwarzen  stein 


Haag 
G  rosa-  Enz^ers  de  rf 


Stockeraa 


Hauten 

Spittal 


Velden 

Moos 

Schwarzenbiich 

St  Leonhard 

St,  Andri 


Kirchberg  am 
W&gram 

Heonkirehen 

Herzo^enbarg 
Litschaa 

GrosB-Gerungg 
Zwettl 


Ottensheim 

Haag 
Obernberg 


Ried 

I» 
Waizenkirüheu 

Scharding 

Neuhofen 

V6cklabrQck 


St  Marein 

Arn  fei s 


Lüibnite 

Schön  stein 

Kötschach 
Spittal 


Bosegg 

ßleibnrg 

St.  Leonhard 
Wolfsberg 


79 

35 

329 
72 
55 

112 
39 
65 
72 
72 

47  ' 
82 

103  I 
49  , 
65 
4H 


83 
195 
224 
357 
163 

94 

219 


603 
166 

6294 
543 

287 

609 
194 
313 
379 
312 

250 
474 
588 
411 
356 
'^26 


227  ' 
7ti 

17  , 

27  ! 

63  I 

110  i 

47 
135 

68 

147  , 

62  I 

15  f 


129 
62 

117 
39 
33 
85 

230 
85 

117 

133 
95 

168 


1250 
426 

84 
193 
353 
689 
212 
744 
876 
630 
451 

94 


226 
M64 

1.281 

2.293 

LOlO 

560 

840 


914 
428 
657 
264 
270 
589 

L302 
461 
765 
953 
739 

1.278 


1883,  35 

1884,  144 

1880.  40 

1883,  35 

1882.  2 

1883,  176 
1883.  176 
1886,  12 
1880,  53 
1883,  185 

1883,  35 

1886,  14 

1883,  185 

1885,  12 
1883,  185 
1882,  2 


1881,  34 

1883,  27 

1883,  1 

1883,  3 

1883,  3 

1881,  33 

1884.  3 

1882.  60 

1883.  27 

1884,  65 
1886,  3 
1883.  1 


1883,  56 

1882.  90 

1882.  90 

1882,  90 

1882,  6 

1883.  71 

1882.  6 


1882,  21 
1886,  39 


1886.  57 

1881,  27 

1881.  20 

1886,  33 

1881.  25 

1881.  25 
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^f               Q\Q                                               MittlieOiiiigen  und  Mlscelleu.                                                ^^^H 

^B 

ü 

"    ■ 

JahrKanjr  uod 

'^ 

Name 

a^a  der  Gemeinde 

Gerichtebeiirk 

HSiu«r 

Be- 
wohner 

Seiteuzalil  d« 

LaDde«gea«ta- 

blattei 

3 

©ör«  u.  Gradisca: 

Kopnial    ..,.,.. 

SesaBa 

Sesana 

160 

869 

1882.    97 

^ 

Povir  .... 

128 

653 

n            IT 

■ 

Stoijo-    .    ,    . 
Istrier 

1 : 

n 

n 

122 

627 

if            n 

1 

1 

DobasuiKta 

Veglia 

Veglia 

143 

■      654 

1882.  111 

■ 

Ponte       .    . 

B  ö  h  m  e  I 

i; 

n 

fl 

52Ü 

1   2.023 

188«.      9 

■ 

Erenowa     ,    , 

Putzlitz 

'  Bischofteimtz 

36 

1      203 

1886,    66 

■ 

Wotirachen      . 

Ttebnitz 

ji 

73 

424 

1882,    26  (^1 

^H 

SchaUarscben 

Tascblowitz 

Hostan 

29 

181 

1884,    25  iH 

Eoslao     .    .    . 

'      MöQcbsdorf 

Ronaperg 

£5 

158 

1884.    24   1  ~ 

Natschetin  .    , 

Trobatiü 

n 

24 

85 

1884,    24 

d 

Rischt     .    .    . 

Torowitz 

Blatna 

14 

484 

1885,    45 

1 

Zahor^itz    .    . 

1 

1                     n 

n 

34 

217 

1885,    45 

J 

Chrast      .    .    . 

\  Vorder- Po  ritsch 

Bteznitz 

25 

178 

1885.    45 

^J 

Libliti     ,    .    . 

Klutacbow 

Böhmisch -Brod 

Sil 

261 

1884,    26 

^H 

Jewan      .    .    . 

1        Wodtsrad 

Schw.-Kostelelz 

41 

331 

1884,    27 

^H 

Schwalmn    .    . 

Höh  hm 

Böbmißch-Leipa 

21 

120 

1882.    26 

^^1 

Jfigeradorf  .    . 

Scba^alowitz 

}f 

35 

171 

1883.    73 

^^1 

Kra&aa     .    .    . 

1      KiiDHeradorf 

Niemea 

36 

222 

1882.    26 

^^^ 

Rabendorf  .    , 

Niemflg 

n 

39 

205 

1884.    26 

^^1 

Scbwetz       .    , 

Hocbpetscb 

Brüx 

33 

152 

IB85,    47 

^H 

Endeo      .    .    , 

;       Sirodeoitz 

Budweia 

31 

192 

1886.    66 

^^H 

Zdialawitz 

Skala 

Humpoletz 

31 

248 

1883.    7.1 

^^^ 

Petrowitz    .    . 

Wititz 

>j 

35 

311 

1885,    47 

^^^ 

Arnitigrün     . 

Kirchen  birk 

Falkeoaa 

58 

36S 

1883.    73 

^^1 

LeopoMbamoiQr 

1          Prönles 

PI 

60 

396 

1882,    26 

^^1 

Zieditz    .    .    . 

Tbetisaii 

fj 

58 

492 

1886,    66 

^^^ 

Neuwald      .    , 

1            Rade! 

GabloQB 

17 

221 

1884.    27 

^^1 

^m 

Pommeradorf  . 

Niederhof 

Höheaelhe 

35 

171 

1883.    73 

^^1 

Lhota  .    ,    .    . 

Bor 

Hohet^maatb 

35 

«56 

1885.    47 

^^1 

Ühotöacbijj  . 

Wracowitz 

ff 

5J9 

187 

1884,    26 

^^1 

LlioU  .    .    , 

Stepanow 

Skuö 

36 

189 

1886.    67 

^H 

Staachow     .    .    . 

Lorbowitz 

Hofowitz 

86 

539 

1883.    73 

^^B 

Stfebnuscbka  . 

Drabno  AojezJ 

Zlnrow 

25 

193 

18a<.    73 

j 

Bezdiiin     .    . 

Ntptewaz 

.lung'Bunzhiu 

19 

116 

1885,    45      ^ 

Totaitscban     .    . 

Laue ha 

Kanden 

48 

254 

1885,    45 

^^H 

Plahä      .    .    . 

Weinern 

n 

30 

19(1, 

1884.    26 

^^^ 

MeretiU  .    .    . 

Winteiitz 

rt 

30 

143 

1884,    26 

^^1 

Niederthat 

Gratzen 

Gratzen 

llti 

1.044' 

1886,    66 

^^^ 

Minicbscblag  ,    . 

SchöQfeld^n 

Hohenlurth 

50 

364 

18H5,    ^-i 

^^^ 

Doaitz     .    .    .    , 

Äicb 

Karlsbad 

77 

1.188 

1886,    67  ; 

^^^ 

Kmtivr     .... 

DeiHfldowitz 

Neuem 

49 

308' 

1885.    47 

^^1 

8trubadlo    .    .    . 

,         Num<5itz 
'        Chwatlia 

Planitz 

59 

378 

1883,    73 

^^1 

Ober-Chwatliu    . 

Kaufim 

34 

262 

1884,    26 

^^1 

Unter-Chwatlin  . 

t) 

n 

37 

401 

1884.    26 

^^1 

ÄojeadotB   .    ,    , 

Kmt 

n 

37 

260i 

1&84,    26 

^^1 

Mlikowitz   .    .    . 

Touscbitz 

29 

192  i 

J8Ö4,    26 

^^H 

Misebkowitz   .    , 

Wrbscban 

fy 

26 

181 

1883.    73 

^H 

Bernau     .... 

.      GöUorsdorf 

Görkau 

56 

310 

1884,    26 

^^H 

Göfsdorf      .    . 

IV 

31 

2ÜÜ| 

1884,    26 

^^1 

übriösen      .    .    . 

» 

47 

272l 

1884.    26 

^^^ 

Kleüi' Priesen     . 

Trnpacbitz 

IT 

37 

198; 

1883.    73 

^H 

Troecbig     .    .    . 

Domina 

Komotau 

19 

1121 

1882,    26 

^^^1 

WotOÄ     .    .    .    , 

Grosß-JeHt» 

Hotitz 

45 

294 

1883.    73 

^^^ 

Sedletz    .... 

hvtniaM 

R 

49 

277 

1881,    26 

^H 

Klein  Petrowitz 

Pjichanek 

n 

30   1 

184 

188i,    45 

^^1 

Nerofiow  .... 

Petrowitz 

Nechaniti 

23 

124| 

1886.    67 

^^^ 

Alt-PJea      .    .    . 

)    "r 

Jaromtt^ 

4ö 

3561 

1885.    45 

.^^1 

Neu-Ples     .    .    , 

■ 

■ 

■ 

» 

61 

5661 

1885.    45 

1 

Mitthdlan^n  nn6  MiiiORlteti. 
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Nun« 


I    Aaai;eiiobteil<;D 
I  aus  der  Gemeinde 


B4isoflctiek 
Lippe ü     . 
ßnüäcii    . 
Ctiltanow-Thjilfnbisrg 
Briakow 


Wlrach 

WoIenitE 

Neudorf 

Diwits 

Kozojed 

Horek 
LatiiQ 
Tix«k  . 
Choroaaehek 
Sedlitx     , 
KmJti   .    . 
EotQtz     . 
Obora 
Stüdnitii 
Zabrody  . 
Radnow  . 
Joluiidio 
Bftiitz     , 
8m\iz     . 
Maietitz  , 
Seliban    . 
ZdiiT     .    . 
Drei  hacken 

Antheil) 
Lohhiiuser 
Scbmelsthul 
Scb5ßtbal    . 
Dreihnckfü       (Eonig«* 

wari«f  Antiieil) 
fiohaiui    . 
EUbott^n 
Wesigan 
GltUcbau 
GlaBbQUon 


(Tacbaa 


.Batäcbao  .  .  .  . 
"Wietruacbitz  .  .  . 
Neü-WalliBdorf  .  . 
Ptebor  ,  .  ,  .  , 
NSnjöitas  ,  ,  *  ,  . 
Lhota-Likarowa  . 
Kbon-Tbonetscblag 
Klo8ier1e 
Draficfaetifz. 
Ertkchowitz 
Titri  .  .  . 
Welalau  .  , 
Fraax«oBdorr . 
äkar  .  . 
Plcbow  . 
Swinafow  . 
ZifMz  .    . 

Cbwatdrob 
GroBflbaid 


Ple« 

Hodowies 

KraB(ibowit2 

Onsiitz 

Oolowitz 

Pacban 

Hadonitz 

Smolnitz 

Winafitz 

n 

Jentscban 
He^tllallitz 

Uoraschitz 

n 

Cbtirtjscbitz 
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Hodau   ....... 

Krziianaa     .    .    .    ,    , 


Pftwlikaa  ,  . 
Wolkin  .  . 
RndikAQ  ,  . 
Uncinaa  .  , 
Unter- Bo  brau 
CBomowier  . 
PrsEftslowitt  . 
Daskabat  .  . 
Orosi*AiiJeed 
Wierowan 
Eat£lawit£  . 
Ülscban  .  . 
Liebkn  .  .  . 
Lipnik  .  . 
CBuc^ita  ,  . 
Sudita  .  .  . 
Csaslawits  . 
Troawa  .  . 
WladUlan  . 
Eatiborzitz 

Qi 
Smoliu   ,....., 

Polylica 

Czjzyjiy 

ZadnivszDwba       .    ,    , 
Medwedoirefl     .... 
Dal  ma  t  i  ei 

Knin      ....... 

S.  Q'WTg^Q     ..... 


r  a  I  IS  le  n: 


Wolln 
Sübi^slan 


Tabor 


Taut) 

Tepl 

We^ierita 

Böfa misch  Aicha 

Tum  an 

Weaeli 

Witttnfafl 

Boekowitz 

I* 

Tischnnwitss 

Eonliz 

Mahrigcli-Träbau 

ff 
Grosi  Me3»oritich 


» 

ff 
ff 

Neustadt] 
OlmüU  (UmjdE^btiag) 

Leipnlk 

n 

Kojetein 

Freraa 
Pro»8iilt£ 

Liebau 

Hrottowit« 

KaEobst 

» 
TrebjtBch 


Badwitss 

Hkmiröw 

Eawa  Rnska 

Krakaa  (Umgebang;) 

Skalat 

Baciacs 

Braxsa 

Enin 

CittaTecchia 


lEitir^dng  und 

Hjin  «*.       ^^"     I  ^«it»"2atildefi 
tiaoifT  I  wobnar   Laiid04£««eic> 
I  I        blatte« 


56 
47 
22 
27 

916 
82 
76 
57 

110 

isa 

278 
84 
248 
104 
115 
1021 


im 

70 


i2ö; 

961 


80i 

441 
56 
76 
71 
93| 
971 


301 
2^2 
164 
168 

a.098i 
6441 
461 
396, 
6^6 
77(1 

1.802 
547 

l,831i 
650 

92o; 

119|     1.180 


873 
416 

asa;    L712 


819 
551 


236*     1.212| 
271     2.284 


499 
255 

381 
716 
519 
62B 
H24 


554,  2.720 

4.529  18.148 

1'6'A\       520 


1882,  22 
1882»  22 
1884,  211 
1864,  21! 
18^4,  176 
1B82,  22 
1892.  22 
1882,  22 
18S4.  211 
1884,  211 
1884,  211 
iaS2,  22 
1882,  22 
1882.  22 
1884,  211 
1884,  211 
1884,  211 
1882.  2js 
1882,  22 
1884^  212 
1882,  ^2 
1882,  22 
1882,  22 
1884,  212 
1882.  22 
1882.  22 
1862,  22 
1684,  212 
1882.  22 

1884.  212 
1882.  22 

1881.  164 

1881,  164 

1881,  163 

1881,  106 
1886,  120 

1885.  23 

1882.  104 

1886.  56 


MJtUiflilaDg^n  und 
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IIl.  Name  na-. und  »onstig«  A»adernng4'n; 


Nieder-Oest erreich: 

Gem,  Berndorf,  6,-B.  Pottenstein,  zum  Markt  erhoben     .♦».«,.. 

„      Nen-Leopoldaa,   G.-B,  Gross-Enzeradorf,  NanjoaBkuil.  in   Donatifeld    . 

Ort  Hocbrotberd  von  Gero.   Wolf^graben   zu  (l^^m.   Breitenfnit     .    ,    .    .    , 

Gfm.  LangschjAg,  G,-B,  Ottetifchlag,  NftmensÄnd.  I«  Lutfwutlctrf         .    .    , 

^      Tbaures,  „      Wt-itm,  „  ,    Uro«*  Otteu    .    .    ,    , 

^      Tbiergarlen        ,  „  »  »    Tannwn brück     ,    ,    . 

Ober-Oe»terroicb: 

Gero.  Waldiog-Güldwörtli,  G.-B.  Ottenabtiim,  NaraeosiLnd.  in  Goldwörth    , 

„      St.  FbritnSuben,         „      Scbärdiag  „  „    St.  Florian  . 

Steiermark: 

Ortacb.  Koaireinita,  G,-B.  CiUi  (Umgb.),  Namensänd.  in  Kalobjf       ,    .    , 

G«*ni.  Ötubinggrrttben,     „      Frobnleiten  „  „    Grosa-^^tribinic     , 

„     Ädenilnrf,  «      Nenroarbt  „  „    Murienbof  ,    .    . 

Orti$cb.  JauaGbenberg  (Gem.  JiDBchendorf),  G.-B.  PettiQ,  der  Oem,  St,  Urbani 

eiuverlfibt   ,,,...». 

Gem.   Ottersdorf,  G.-ß.  Hnreck,   Namenaänd.   in  St.  Peter  ant  Ottorabach  . 
„      GradüD  Lankowitz,  G.-B.  YoiCsberg,  Nam^usänd.  io  Roaenthil     .    . 
Vorarl berg: 
Gem,  Hochkrumbacb,  G.-B,  Bregenz,  aar  Gemeinde  Warth  einverleibt .    .    . 

Böhmen: 
G«m.  Podhrad,  G.-B.  JißiD.  Namenaänd.  in  Hlubokä  (Deatscb-Franeoberg) 
Gemeinden  Ober-Drast  und  Kl^^an,  G.-ß.  Karolinenlbal,  zq  ein«r  Gemeinde 

GTOBa-Kle«';an  vereinigt  .    , ■ 

Gem.  Groea-Hollrscbowitz/G.-B.  Karolinenibalp  als  VIT.  Bezirk  mit  Stadt 

Prag  vv reinigt 

„      Wrscbotritz,  Q,-B.  Känigl.  Weiu berge,  znm  Markt  erhoben  .    ,    .    . 
^      Wyaihebrad/   „  „  .,  als  VI.  Bezirk  mit  Stadt  Prag 

vereinigt  .....,.,.,.,. 

„      Mlfkojcd.  G.-B.  LeiimeritSt  Namensünd,  io  Deotscb'ÄÜikojed    .    .    . 
„      ilnuoifay,      „       Scblao,  „  „    Smecoo     .....*. 

n      Böliuiiach  •Retchenan ,  G.  B.  Kaptitz,    Nam^n^änd.  in  Reicbenan  an 
der  Maltscb      ......  ....... 

Mähren: 

Gem.  Lobie,  G.-B.  Blansko,  Namensäu^t.  in  Hlaboky 

Gemeinden    Gross-  und  Klein  •Triebendorf  ^    G  B,  Mährisch -Trübau,    zu 

einer  Gemeinde  Triebendorf  vereinigt ,    ,    ,    .    . 

Rotte  Gerschdorf  ans  Gem.  Wollein,  G.  B.  Gross-Meaeritscb,  zn  Gemeinde 

pBwMoan  einverleibt 

Ortsch.  Liliendorf  (Gem.  Daakabat),  G.-B,  Leipnik,  zu  Gemeinde  Frzoslowitz, 

G.'B,  Olm&iz  (timgeb.),  einverleibt .       .    ♦    . 

Gem.  Böhmisch-Griilowitz,  G.-B.  Joslowitz,  Nameiia^d.  in  Gros8*Grillowiiz 


Abgescbloa^ea  31.  October  1886. 


JmirKa'e  nnd  i 

bVUtM 

1886, 
lfm, 
1880, 
1886. 

1883. 
1883. 

ti 
34 

m 

6 
16» 
169 

1881, 
1883, 

H 

27 

1884, 

1883. 

,  1881, 

15 

37 
76 

1883, 
1883, 
1880. 

37 
55 
92 

1885, 

18 

1885, 

23 

1886, 

32 

1884, 
1885, 

48 
37 

1883, 
1882, 
188*. 

114 
33 
20 

1883. 

122 

isea. 

22 

1*^84, 

176 

1882, 

22 

1882. 
1682, 

22 

218 

Schimmer, 


Die  Sterblichkeit  In   den  grötseren  Ssterreichischeo  Städten  und  Gemeinden   im 

II*.  Quartale  1886 


Die  SanilAtn-Woi  henberichte  ober  die  Sterbefälle  in  den  grÖKseren  önterreichisebea 
Südten  nnd  Gemeiudtn,  witf  sie  von  der  k.  k.  statistischen  Central -Commiasion  seit  1.  Jinaer 
d  J.  aUwQcbentlicb  in  der  SonntAgsnnmmer  der  k.  k.  Wiener  Keitnnic  Tinr  VeröffentUcbong 
gelangen^  haben  mit  2*  October  1886  daa  3.  Quartal  dee  laufenden  Jahre«  vollendet.  Im 
Folgenden  werden  die  Geiunmtresnhite  aucJi  dliiea  QnartAles  der  TerölTentlichnng  zugeführt. 
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MitÜieÜiusaD  imd  MiicoUen. 


Tabelle  L 


Stadt« 
und  Gemeinden 


|Für  die 
I    Mute 

netfl  Be- 
vbl- 


Wiea  ,.,.,..  780.1 

Fanfhftua |   46, 

Hernala  .,.,.,  i  74 
Unter-Meidling  ...  '^Q. 
NeulercbcDfeid    .    ■    -  1  33- 

Ottakring 45 

ßadolfsbeiiD  ....  3^, 
Simmenog      ....     2<^. 

Wibring 52. 

Wiener-Neuatadt    .    .  'i  22- 

LioiK 44 

Stejrr I  19. 

Salsbarg 1,  26 


Graz .  !  103. 

Marbnrgr     .    -    .    .      ,    19- 
Kiagenfurt      ....      19. 

Lafb&cii       27. 

Trießt      ...,,.,  155, 

Oöra 22. 

Pola 26, 

Iniuibnick   .....     21. 

Trient 20. 

Prag    ......    .182. 

KuolioeDthal     ...     IS. 
Smlchour     .....      29 

Ei^aigl.   Weinberge    .      30 

Äiikow 26 

AuNsig     ......      19. 

EudweU      26 

Eger 18 

Pilsen ll  45 

Beichenbftrg   .    .    .    .30. 

Warnadorf 16 

BrtiaQ ,     85 

Olmöt«    ......     20. 


Iglaa   .    . 

Proä»nit2 

Trappao 

Leujberg 

KraJicaa    . 

Brody 

Drohobycz 

Eolomea 

Praemybl 

Stanlslan 


23 

19 
21 
117. 
71 
20. 
18. 
25 
24. 
20. 


Tarnopol     .....  |j  28. 

Taröqw 25, 

Csfieruowir»     ....  1  50 
Zara 12. 


,0Ö6 
4)8 
.046 
261 
428 
491 
902 
521 
191 
595 
431 
102 
53i>' 
670 
228 
401 
296 
197 
295 
353 
,950 
085 
935 
Ö95 
.859 
.744 
.084 
,318 
.672 
710 
,81H 
,768^ 
J52 
.38^; 
.3191 
159 
.709 

,e"4 

902 
850 
417 
8^6 
.523 
779 
397 
'^83 
474 
957 
134 


Anzahl 
der  Verstorben  OD 


mäiin-   weib« 
Ucb  I   lioU 


\    B^ 


1  m«n 


2.493,  2 
104 
243 
154 
169 
210 
123 

83 
208 

9i 
194 

55 

86 
360 

61 

87 

173 

1.098 

83 

90 

50 

53 
817 

41 
118 

70 

94 
112 

70 

76 
150 
122 

69 
b43 

87 
104 

87 
101 
4y3 
275 

75 
KH) 
118 
117 
100 
106 

93 
169 

44i 


.326 

106 

247 

150 

168; 

214 

110 

93 

168 

78 

159 

60 

75 

300 

53 

69 

139 

115 

63 

75 

59 

37 

752 

35 


74 
98 

101 
72 
68 

125 

139 
82 

328 
53 
99 
77 
96 

386 

239 
74 
90 
80 
9j 
85 
84 
78 

160 
34 


4.819 
210 
490 
304 
337 
42J 
233 
176 
376 
173 
353 
115 
I6i 
660 
114 
156 
312 

2.213 

146 

165 

109 

9Ü 

1.569 
7b 


8S  203 
"'  144 
192 
213 
142 
144 
275 
261 
151 
671 
140 
20:^ 
164 
197 
879 
514 
149 
190 
198 
207 
185 
190 
171 
329 
78 


Dar- 
unter 

Orta- 
f  rem  de 


530 


33 


8 
62 

1 
21 
63 
29 

41 

33 

1 

8 

20 

7 

316 


9 
8 

23 
2 

78 
14 
119 
52 
26 
13 
19 

UO 
18 

15 

29 

17 

1 

5 
16 
15 


Ättf  1.1)00  Kinwoboer 
eutf allen  Todeafalie  Im 

Qnar-  iQaar-  [IIl.   Quartale 
tale    I  tale   1 


mit  Ortsfroniden 


34  1 
25  2 

32-4 
32-5 
391 
411 
32^4 
39  0 
29-8 
335 
345 
23*2 
30HJ 
34'6 
33-3 
39  6 
445 
34'9 
37  8 
22-5 
37-2 
24-4 
43-9 
22-9 
27"0 
42^3 
314 
Arz 
27*6 
30*9 
32-3 
35*6 
41^3 
36-9 
,25-2 
440 
35*5 
33*0 

33-8 
347 
4öl 
39i 
37-2 
30'6 
34'8 
333 
34*2 
428 


3li 

22*4 

32-6 

34-2 

449 

412 

31*2 

327 

32  6 

39*0 

40-3 

30-8 

32  1 

31-5 

30-4 

39-6 

441 

30*9 

328 

218 

31*0 

22-9 

451 

30*8' 

30-9 

27*4 

343 

44*9 

30*4 

419 

27*7 

368 

401 

448 

34-6 

48-9 

349 

394 

361 

3H'6 

26-4 

586 

29*6 

35-3 

38*8 

28-4 

312 

31-8 

29  0 


ohne 
OrU- 


Auf  too 

Mlnner 

«bt- 

faUen 
Weiber 


247 
161 
26-5 
31-8 
40-3 
37'3 
27'5 
29'9 
28"8 
3ü-6 
318 
24*1 
243 
255 
23"7 
32*2 
45*7 
57-0 
26*2 

19-8 
17-9 
34-3 
16*3 
27*2 
18*7 
294 
44  1 
2l*i4 
30-8 
24*0 
33^9 
37 '4 
31*4 
27  "6 
361 
33-3 
360 
29-8 
28*6 
292 
40-2 
310 
334 
363 
26*9 
26*9 
2Ö-8 
25-2 


220 


364 


298 

k9'2 
262 
23-9 
2L-1 
23-0 
17-7 
237 

56-2 
260 
238 
162 
16  5 
274 

26*8 


422 
20** 

25'9 
23-8 
238 
33*V1 
25  9 
17-3 
30*6 
30*6 
32-5 

25-7 

37  0 

287 
I  32  9 
|26-7 
(261 
124  6 
|20"8 


93 
102 
102 

97 

99 
102 

89 
112 

81 

82 

82 
109 

87 

83 

87 

79 

80 
101 

76 

83 
118 

70 

92 

85 

72 
106 
104 

90 
103 

89  I 

83 

114  I 
119 

96 

Ül 

95 

88 

95 

78 

87 

99 

90 

68 

77 

85 

79 

84 

95 

77; 


Wie  ana  der  Tabelle  1  sn  ersebea  ist  und  insoweit  ans  den  Sterbeaiffera  auf 
herrschi:inde  ErankheitBztiBt^nde  geschloBsen  werden  kaott,  siid  diese  für  die  49  hier  anfge- 
fdhrtea  Städte  nnd  Gemetuden  ioi  3.  Qaartale  allgemein  als  eebr  ^tinätige,  ja  für  einseloe 
derselben  als  vorKügliche  zu  liezeiubnen.  Diese  vorwingeo«!  gänEtigen  Gesund heitayerhiLltiiiss* 
während  der  veifiosaeneQ  SnmmermoLate  erbellen  aoj  besten  daraus,  wenn  man  das  allgemeiae 
SterblichkeitsverhtLltnlBs   Idr   sammtlicbe    hier  anfgetohrten  Städte  nnd  Gemeindeii  in  jeden 


HittheUangsn  n&d  MüceUan, 
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der  B  verlange n i^n  Jiibrea vierteln  mit  emaoder  vergloicht.  Da^  L  aad  das  *l,  Qnartal  repräseii- 
lierea  aich  hierbei  mit  eiaem  Mortalitäuverbaltiiij^at:  vod  35  6,  respective  341  Veratorbdne  auf 
LOGO  d«r  Hevöikarimg,    wiihreod   sich  fUr  daa  3.  Quartal  diaaeä  selbe  Verhiiltnisg  mit  29 '7 


< 

Tabell« 

II. 

1 

St&dt«               1 
und                  ^ 

g 

j 

1 

S 

ja 

i  5  g  a 

•:S.||. 
5^0  = 

f 

«5 

1 

Qetnefnden           ^ 

1  '              '' 

1^1 

1 

j_ 

M 

llj 

%i 

^1 

8 

J 

640 

n 

90 

1 

Wien     .... 

348 

275 

16 

59 

21 

19 

26 

88 

233 

434 

1048 

■ 

FftnfhaiiB  .    .    . 

17 

19 



— 

— 

-^ 

2 

6 

8 

18 

51 

i-i 

— , 

■ 

1  Hvrnals 

29 

86 

13 

7 

l 

1 

— 

6 

28 

62 

106 

140 

7 

H    1  Doter-Meidling 

1 

31 

— 

— 

1 

— 

2 

4 

10 

29 

53 

93 

4 

^M   1  N«nlerch>  nreliJ 

20 

17 

14 

3 

3 

1 

— 

1 

22 

41 

75 

70 

4 

■ 

Otiakrin^      .    . 

31 

25 

6 

4 

l 

_. 

1 

5 

17 

»8 

67 

ViA 

4 

Rfidolfsheim      . 

,    16 

26 

4 

2 

1 

-^ 

^^ 

4 

11 

81 



60 



Simmeriui^    .    . 

ö 

10 

— 

1 

2 

— 

2 

5 

4 

45 

32 

5 

^m 

Walirinp    .    .    . 

'    24 

31 

"ä 

10 

3 

l 

■^- 

7 

30 

38 

71 

61 

5 

■ 

Wr.-NeQ8tadt   . 

6 

1» 



.~ 

— 

4 

1 



5 

3 

29 

35 

3 

■ 

LiTiE  ,    ,    .    .    . 

19 

22 

— 

— 

7 

4 

5 

2 

18 

12 

61 

33 

12 

■ 

Steyr     .    .    ,    . 

4 

11 

6 

1 

— 

3 

— 

1 

11 

10 

12 

12 

1 

■ 

iSalzbnrg   .    ,    . 

8 

9 

2 

— 

— 

1 

2 

2 

7 

8 

25 

20 

3 

■ 

Grai      ,    .    ,    . 

44 

34 



1 

— 

4 

3 

4 

12 

61 

127 

56 

27 

■ 

Marburg   ,    ,    . 

6 

2 

^^ 

— 

— 

1 

^- 

4 

11 

7 

19 

13 

2 

■ 

EUi^enfurt    .    . 

8 

12 

^- 

— 

~ 

1 

— 

1 

8 

27 

28 

4 

■ 

Liibach     .    .    , 

6 

6 



10 

13 

2 

— 

8 

33 

4 

68 

14 

3 

■ 

Tri«st    ,    .    .    . 

78 

16ß 



227 

l 

13 

— 

40 

')693 

220 

246 

140 

24 

■ 

GÖrz      .    .    .    . 

4 

2 



— 

-^ 

— 

— 

7 

7 

10 

32 

12 

2 

Püla.    .    .    .    . 

8 

12 



k 

. — 

6 

^ 

1 

»)  19 

18 

21 

17 

8 

latiabmck     .   . 

2 

4 



— . 

— 

6 

-^ 

1 

7 

13 

21 

7 

2 

Trient    .    ,    .    . 

5 

26 

, 

— 

.^ 

1 

i 

1 

4 

6 

11 

.»» 



Prag      

86 

84 

6 

35 

11 

n 

17 

20 

112 

107 

382 

113 

47 

Karolineotbal  . 

4 

8 

l 

— 

— 

2 

1 

4 

8 

13 

11 

1 

Smichow    , 

14 

8 

^ 

27 

2 

5 

■  — 

6 

39 

16 

37 

41 

6' 

K.  Weinberge  . 

9 

19 

J3  i 

2 

1 

1 

5 

2 

24 

5 

17 

20 

8 

Ziikow      .    ,    , 

11 

J7 

8 

2d| 

4 



5 

2 

47 

14 

20 

39 



AüuaiK 

^ 

1     8 

9 

10 

. . 

7 

1 

6 

24 

6 

28 

85 

4 

Btid*ei8    . 

*^ 

9 

3 

— . 

— 

1 

— 

5 

9 

10 

27 

11 

4 

■ 

ß|?er  .    .    . 

7 

11 

. — 

— 



2 

3 

4 

9 

7 

16 

17 

— 

■ 

Pilscfl    .    . 

13 

58 

1 

— 

1 

2 

2 

8 

14 

26 

35 

43 

7 

■ 

Böicbenberg 

15 

10 

— 

— 



9 

1 

3 

14 

20 

47 

21 

4 

■ 

Warnsdörf 

4 

8 

1 

2 

— 



— 

4 

7 

3 

14 

20 

1 

■  t 

Brönn    .    , 

1    43 

72 

1 

— 

1 

6 

3 

7 

18 

40 

167 

92 

10 

OlttlQtZ 

^! 

6 

— 

— 

1 

4 



1 

6 

8 

33 

16 

8 

^ 

Igl«a      .    . 

8 

12 

13 

— 



11 

3 

6 

35 

:i 

25 

20 

1 

■ 

PfoBSnitz  . 

1     9 

19 



— 



3 

1 

3 

7 

12 

30 

7 

2 

■ 

Troppau    . 

1     5 

17 

2 

— 

14 

M 

5 

3 

25 

2 

35 

33 

7  1 

■ 

Lftiabfcrg    . 

44 

Üb 

16 

— 

4 

18' 

9 

32 

81 

71 

170 

60 

18 

■ 

Krakaa 

32 

1 

— 

— 

lü 

6 



19 

38 

63 

101 

90 

12 

■ 

Rrody    .    . 

9 

H 

4 

-^ 

— 

1 



— 

13 

12 

15 

32 

— 

^1     Brohobycz 

10 

14 

7 

20  1 

2 

4 

, 

23 

56 

14 

15 

23 

2 

^M  1  Kolomtia    . 

13 

57 

-* 

— 

— 

6 

1 

1 

21 

6 

25 

33 

6  1 

^B     Praeinyiil 

17 

15 

5 

— 

4 

6 

— 

13 

35 

11 

27 

25 

3 

^M  1  Stauislaa  .    . 

J3 

66 

1 

— 

21 

2 

— 

3 

27 

5 

22 

1 

3 

^B    Tarnopol  .    . 

6 

11 

— 

— 

11 

3 

1 

14 

')  30 

11 

24 

46 

4 

■  i 

Tarnow     .    . 

S 

12 

. 

1 

— 

2 

1 

7 

14 

22 

28 

23 

2 

■ 

Caeroowits  . 

29 

66 

1 

— 

— 

9 

. 

S 

25, 

19 

33 

60 

7 

2ara  .    .    .    . 

3 

7 

— 

— 

— 

— 



— 

2 

20; 

13 

1     ! 

t)  Darunter  41 1  CholeraHUle. 
PCfaoiara  noatrM. 


")  üamnter   10  Chlo^raflUle.   —  ^  Dänin  ler  i  Fall  an 


^B             836                                                ICittbeiliuiioD  und  &n»c«U<nL                                                         ^M 

^H              berechnet,  daher  um  ein  Bedeutendes  gänsiigi^r  zq  stehen  kommt,  wie  in  den  Tormngegaitge&en     ^^ 

^H              Jnhresabfifhnitten.     InBbesonders  waren  ee  die  28.,  37,,  3B.  und  39.  Woche,  io  welchen  blos         J 

^m             280,  27  4,  28"6  und  28'1  Todesfälle  auf  1.000  Bewohner  entfallen  ond  defehEÜi  anf  die  Lefftea    ^M 

^H             Gesoudheits verhall niHse  des  verflossenen  Jahre«thfiüa8  während  dieser  Zeil  schUeaeea  laamn.   ^H 

^1                                                                                         Tabelle  IJl 

; 

Aof  lO.ooö  Einwohner  entfalleu  Sterleflüp  an                    [ 

atidt«« 
und 

In  apitaiem 
•to,  veretarheö 

Todt-     A««®- 

infectiöBen 
ErkraDk- 

ent^ünd* 
Jlohen 
Krank* 

Lnnfcen- 

pobwliid- 

tartit 

1 

Oarm- 

1 
gewnli- 
BttB«n 

Qtisej£d»'B 

hore- 

Uf-UQUH- 

«ohwi» 
che 

UDJteD 

überhaupt 

heiten  der 

eaiarrb 

T^d«^ 

Ut\ 

eait« 

nan 

Athujungf' 
orieane 

arten 

Wi«n     .    .    , 

1.562 

32-4 

17-8 

14-1 

IW 

22-3 

537 

328 

4*6 

Ftinfhana  .    . 

— 

— 

14-6 

16-4 

69 

15  5 

439 

362 

— 

Hernah     ♦    , 

4 

0-8 

157 

14-0 

16*1 

335 

57^3 

75*6 

3-8 

Ü,-Meiüing  . 



— 

10 

324 

10-5 

30-3 

55*4 

97'2 

4-8 

Neulerch^nf, 

33 

9-8 

239 

20^3 

26*3 

491 

897 

83'8 

48 

Ottakrin«      . 

ß 

1*4 

27-3 

220 

149 

25  9 

58'9 

108'8  , 

1-8 

Budoltgheim 

^— 

^ 

18-9 

3n7 

13  0 

950 

-^ 

70-8  1 

Simmering    , 

— 

— - 

10  2 

1?0 

8-5 

68 

765 

54-4 

iß 

Währißg   .    . 

54 

14-4 

18-4 

23'8  ' 

"    23-0 

291 

54'4 

46*8 

3-8 

Wr,-Neu*tadi 

42 

243 

lOÖ 

336 

8-9 

5  3 

513 

62'0 

8-3 

Lina  .... 

127 

360 

17-1 

19*8 

16-2 

108 

54-9 

297 

10-8 

Steyr     .    .    , 

22 

19' 1 

8-4 

23Ü 

230 

20-9 

25-1 

251 

21 

SAlsbarg  .    . 

59 

36'6 

120 

136 

10*5 

12  1 

377 

30*1 

4-5 

Graz      ... 

293 

44-4 

170 

Ul 

4-6 

19*7 

49-0 

21*6 

10-4 

Marburg    .    . 

39 

34-2 

12-5 

4*2 

229 

146 

39*5 

27-0 

42 

Klageofurt    . 

57 

36-5 

16-5 

24-7 

21 

16'5 

557 

57-7 

8-2 

Lailjtcb     ,    . 

105 

337 

8B 

8-8 

48-4 

2-9 

99*6 

205 

4-4 

Trie»i     .    .    , 

441 

19-9 

19'Ö 

40*2 

178*6 

567 

634 

mi 

62 

Görz  ,    ,    .    . 

41 

28' t 

7-2 

3'6 

12'6 

17*9 

Ö7'4 

21-5 

3-6 

Pola  .... 

27 

16-4 

121 

18'2 

288 

28"l 

319 

25'8 

181 

Inutfbruck     . 

m 

349 

3-6 

7-3 

128 

237 

38-3 

12'8 

3-6 

Trient    .    .    . 

22 

24-4 

9'9 

51*8 

8-0 

ir9 

21-9 

— 

Prag  .    ,    . 

754 

48i 

18-8 

18'4  1 

24-5 

234 

83*5 

247 

10-3 

Karolinenthal 

5 

6*6 

8-5 

171 

8-6 

171 

jä7'8 

23*5 

2-1 

^^M 

Smicbow  .    . 

— 

— 

187 

lU'7  1 

52  2 

214 

49-6 

55*3 

80 

^^H 

K.  Weinberge 

— 

— 

117 

24-7 

31 '2 

65 

22*1 

26*0 

26  <         1 

^^^^ 

Zi&kow      .    . 

' 

— 

16-9 

2trl 

72-1 

21*5 

307 

59-8 

AuMig  .    .    . 

10 

4-7 

16-6 

18-6 

497 

12*4 

58*0 

1760 

Ta 

BudweiB    ,    . 

— 

— 

3-0 

135 

13*5 

150 

40*5 

165 

6-0 

Egür  .    .    .    .  '       38 

26-4 

150 

23-5 

19-2 

150 

34*2 

3H3 

Pilsen    .    .    .11       12 

4-4 

113 

50*6 

12*2 

227 

311*6 

37-6 

1\ 

Reichenberg    i        78 

29-9 

19-5 

130 

18*2 

26  0 

6M 

27*3 

62 

Warnedorf    . 

22 

14-6 

9-9 

19-8 

17-3 

7-4 

347 

49*5 

85 

Brtknn    .    ,    . 

225 

33  5 

201 

337 

8-4 

187 

78  2 

431 

4-7 

OimSU  .    .    .  '      59 

421 

3-9 

118 

118 

157 

660 

31*5 

157 

Iglan      .    .    .         35 

17-2 

13-8 

20-7 

60'4 

19  0      1    43*2 

34*5 

1-7 

ProBsnit»      ,  \\        7 

43 

18-3 

386 

14*2 

244 

1    609 

14'2 

4-1 

Troppau    .    ♦         35 

17-8 

91 

310 

45ö 

3*6 

6H^ 

603 

128 

Lemberg    .    .       316 

35-9 

14-9 

85 

27*5 

24-1 

577 

20*4 

61   >         1 

Krakau      ,    . 

216 

42-0 

17-8 

0'6 

21 '2 

351 

56  2 

50*1 

67 

Brody    .    .    . 

29 

195 

17'6 

27"4 

25-5 

23-5 

29-4 

627 

Drohobycs    . 

13 

6'8 

21-2 

29-6 

1186 

29-H 

317 

48*7 

1-2 

Kolomea    .    , 

— 

— 

a04 

89  3 

32-9 

9-4 

39-2 

5)7 

7-8 

Przemy^l  .    . 

48 

232 

27  4 

242 

565 

17*8 

43*6 

40*4 

4-8 

StanislaD 

16 

8ö 

25-5 

1294 

529 

1        9-8 

4^  1 

2*0 

5-9   1         1 

Tarnopol   ,    , 

1      28 

14-7 

8-5 

15b 

42*4 

156 

33*9 

66*  l 

57 

1 

Tarnöw      .    . 

29 

170 

126 

18*8 

220 

34*5 

44-0 

361 

31 

1 

CKernowjts  . 

36 

10-9 

22'8 

51*8 

19  6 

149         259 

471 

5-5 

1 

Zara      .    .    . 

8 

103 

9-9 

23  1 

— 

,        66         65-9 

42*8  1     a*3    '         1 

^^H                                  Wenn    man    onn    die  Mortalitilt    in    den    einzelnen  der  49  Stadt«  nnd  G^t^-t-'Y-^t!    ^^ä 

^^M               betrachtet,  so  zeigt  sich,  dasH  über  die  Hälft«   dieier  Ivtjcteren,    nämlich  26 «    i^ine   _               ^   ^H 

^^1              relative  Sterblicbkeft  aufweist,  als  das  Ulttel  fdr  sammtliclie  der  einbezogenen  Orio  .r^u.^4   ^V 
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und  das«  slca  lü^serdeni  auch  ü  ie: selben  mit  ibrea  R<;latirzabl«:n  nur  nm  ein  und  zwei 
ZeiLVI  vvQ  •iic-'-em  MiTT<:t  eci lernen  —  daher  anzan^bmen  i«t.  daa>  in  dem  itröijieren  Tbeile 
dir-»er  St^'icr  asi  Geme^ndru  auch  die  2ün«tij8i«n  Morbüitat^verbaltLisse  geberrit'.ht  haben 
wrTiiz.  Jd.  einzeln-  tod  i:nen.  wie  Tnent  mit  17"9.  Innsbruck  mit  19'^,  iJndweis  mit  21'3, 
Mari-rz  s:::  i3"7  Pilsen  mit  5f4'0.  .Steyr  mit  241.  Salz'iar^  mit  z4i}  ni-d  Wien  mit  i4  7  V 
von  i  '>.v  d-:  BcToifctrran?  V-rrt.rbrL-n  verdienrn  die£beza?jich  besonder*  herrorj^ehot>en 
zu  weniTa.  Vcn  jenen  '>rt*B.  in  w-richcn  yici:  im  ^  Quartale  die  Mortalität  bedeateod  Ter- 
mindert  bit.  wenn  a::ch  ihre  allzemeiLr  ^terblichhei!  nuch  immer  nicht  eine  'jvfr.edig'snde 
genannt  weriec  kann,  scd  beso^ierÄ  ij  erwähnen:  Drohobytz  mit  4  ,"Z  ee?-n  56S  im 
zweiten  4!;anÄle  vün  l.«»>  E:LWyhLrrrn  Verstorbenen.  K^rolinentbal  mit  I^'.^  ee^en  y/S. 
l^laa  mit  35  1  se?en  48  9.  BruDL  mit  314  grjen  44"5.  lün^t  rat«  m.i  19  5  gT?eii  41'0.  ^er 
mit  60'^  e-pec  41'9   cni  Praz  mit  34-5  ?ezeL  45^   im  zweiten  Qiartaie. 

D.esen  Stiitrn  nnd  Gemein  im  :>t?he&  jenr  &:e?enaber.  di«:  dnrch  eine  b*ion-ieni 
anfEä;:st'£:e  lIor;ä'::Ta!*ziä'rr  ^ekmize.chnvt  «::^d.  Eä  sind  die»  Tri*:ät  .57'-j  Sterbefälle  a-if 
LCW  Einwobneri  Lai:  ach  i4ö*7  .  Aiüiz  .441.i .  N-rulerchrnfrli  4"i3).  brohohycz  iih'Z). 
Wamsion'  i37  4».  Oiiakrin?  i37'3  .  St*Li?ia.  '>iö'3',  Troppaa  (.^n'^'j..  Ein  An^teis^n  der 
bezö^ticheij  Mortalita's'qTiote  ist  iL  a::]TkiIeL:»:r  Höbe  nur  tei  Trie»t  zu  b-mcrk^rn.  bri  welcher 
Stadt  dcrch  die  im  Verla-^ie  d<-9  zaLzen  äritie^  Qganale«  herr«ch*:n  :en  Cholera-  und 
Mas«-m  -  EpidemieL  öie  StrrblicLkeitaqjo:-  von  4*"/9  a-jf  57'0  eeüteiz^rt  wurde.  Ein 
weitere*  w^nn  ^zCl  nur  schwache«  Ani-tcxeii  iie-er  VerhzltLia-zahl  ii>t  nuch  bei  Pola  tob 
21*5  a3t  ^5  L* .  bei  Lai:  ach  ivon  -a4  1  atf  45*7  .  hn  Kolomra  ivoü  29  ti  aaf  3l'0j  anl  bei 
Brodv  ^T•  zi  zS  A  ^ii  4^9*2.  zn  bemerkt;r<.  Ail-:  nbri^e:.  Stäite  und  G'-meinden  verzeichnen  ein 
Sinken  in  den  a:.-<ola7en  clj  relaTivcn  Zahien  ihrer  Todrställe. 

Der  AL'he:!  der  OrtifremJr:.  —  die  sich  CTö£»trntheiU  ans  der  Cmirebnng  der 
Stadt?  zlI  Gem?iiden  in  dir;  dort  betindücben  Krankenhauser  flachten,  aber  auch  ans 
zugereisten  FT^mitz  befteben  —  ai  drr  Ge^anrntMerbhebkeii  werde  echon  im  Berichte 
ober  •i:e  Todrfralle  im  I.  Quartal-  des  Nai.ercn  beleuchtet:  welcLen  EinäuÄü  j^ie  aach 
:m  III  Qaa'ta!e  ^^i  da«  MortaJitatsTerhaliniss  nehmen,  ist  darana  eriichtlich,  das»  die 
diesbez^ZiicbeL  Re  aiiTzaüe::  Lach  .Aa.spiheiJüL^  der  Ortsfremde!,  sich  z.  B.  hei  Olmntz 
um  10  3.  bei  R-^icheLberr  nm  10  }.  bri  Kläger  x<:rt  nm  S'5.  bei  Praz  am  »i'9.  (>ei  Krakao  un 
6'].  bei  MarbTzrjT  um  «i-j  i.  s    f.  Terringern. 

Bezieh  h  :es  G  e  »  c  r.  le  c  h  t  r  p  ze'gt  sie 3.  dass  bei  37  von  den  an i;- führten  Städten 
und  GemriLOe:;  da«  mannlicbe  Geschlecht  in  der  Ster^-ezidVrr  äberw.-rt:  <•  hr  zn  Unginsten 
derselben  «-.ellrn  >ici:  die  Toieäfa::*  in  Oimutz  bl  W^riber  ant  l(ßj  Xännerj.  Kolomea  (6^). 
Trient  -70.  '^nd  Smicbow  i7;(-.  wahrr^i  in  dei.  übrizen  nnd  namentlich  in  i^en  Stalten 
Warnadorf  l'/' .  Innibmck  illv  BeicLenry-rr?  ill4.'  und  in  der  <i?mt:indr  Simmering  |112) 
das  weibliche  Ges-thlech:  tler »ie^end  an  den  Tod--afä!len  betheiligt  war 

In  :*r  T erliegenden  V:eneijahre?-rebera:ch:  über  die  Sterbefa.lt;  in  den  grösseren  öfiter- 
rei  bischen  2f:a.i:en  ^nd  G^=:e:nien  konnten  a'..cri  die  in  ^en  Spitälern  nnd  ihn.ichen 
Human:  t  ät>an- '.  al:en  vorzekommenen  To  ^esfa:ie  acs^ewiesen  %  erden .  nachdem 
im  dritten  Qiar:al'  Tcn  z^sr.  -ämmTlicien  Städten  und  Gemeinden  die  Wo^henau^weipe  hier- 
riber  in  v*:ii »;'.».■: er  zzi  rrgrlmas-izer  Wei-*  ziV.-Ur^  wurder..  bie  verLaltnis^miurig 
Kros^te  Zah.  t-.i  T- :':i:a..e!;  in  Spitälern  vrrze;'.5Let  Prag  '4^1  P»-rcente  alier  Todejifaile;, 
daran  •hlie-s*  s.:i  Graz  44  4  O.xnrz  ^J^  1  .  Kraka:;  4^'0>  o.  s.  w.  Hemal- und  Ottak  ring 
besitzen  n-^r  £::iea  r§p:-.a.er.  in  we;-.i.rc  blor  4  und  <>  Blattern todeät alle  vorgekommen  sind. 

Z  en*--  Wir  ::e  To  d*  zeb-;  r  :en  in  Br^trach:  .  so  finden  wir  die  weitais  grössere 
Anzahl  ier  S:ä::e  -nd  Gesemien  »nit  h!;herec  Relatirzahlen  aufzefchrr.  insbesondere  aber  die 
höchsten  v.n  :en  S":a::en  -n:  Gerne«  i^n  Przex v*;  5f 7*4 j.  Ottakrinif  ('■^7'3;.  Stanislau  »'^5'5;, 
Neulerihenfel:  il-i  .-r  Cirmo^.tz  ZZ-.  -n:  L»r:Lobycz  r;^!  jf.' au??e*:esen.  welche  auch  schon 
in  frü-er-n  «^-artilen  e;ne  ingtna'.ige  Ste.ie  in  der  Tost^eburten-Ha'flzkeit  einnahmen.  In 
Cnter-Keiilinz  ka=.  ai:   10  »'j  Einw-iaer  l::-  eine  Toitg-jurt. 

Unrer  den  an  a  n  ?  e  r  o  r  e  n  e  r  L  e  r.  -  n  *  *  c  h  w  a  c  he  Versiorbenen  verbirgt  sich  zweif«ls 
ohne,  le^'.nier-  in  einigen  der  «:ifzr!:;hrten  Staiie  und  Gemeinden,  ein  1  (.eil  3er  an  andereu 
Krani".ei:eL  z-«:'-r':/enen  Saizlinz-.  Die-iez3?.;':a  m-**-.  dir  S:ai:  Staüi-iü  .'lervorzehoben 
werJen.  wj  d**  Verhi.inis*  von  [zyA  a:;f  1  ■■  ;  Einw^nue;  «a:tritc  und  'xiku  ki,  den  beiden 
frErerm  i^-i:*ilr:.  ä*-n.:  h  ^r.zän-::ze  Zahle:.  f*i"  a  ergAw^-n.  Bedeutende  Re.ativzafaien  -ier 
an  \r.z-:' 'Trz.^7  L-:ieni--::.wai:l:*  ver-torr-eim  K  nJer  weisen  er>en30  f\t  im  zw^^it-:;.  i^aar'ale 
die  Sr*.::e  K-j.xea    t9  3     Trien".   -.ZTm-iW^tz  Jt  hih)  und   P.N^l    öOo    nach. 

h.r  Zaii  'ier  :e:.  a-:-*.  «n  I  n  f  e«: :  ionäsrank  :.  e:  te  ..  zum  Opf^r  ge:*li-nÄn 
IndiTÜ-^e:.  hat  -  /n  in  der  -;*:-:-r*siea  Mehrnei:  «ler  S-aitr  ini  Gea*e'.nien  gfzen  :&»  zw  \w 
Quarta»    s-^'r    vrrr.nrer'     --;    n-:    ia     e  nzel-iTa    d-rraeirjea    :a    Foize  v.a     Kpilesien  eine 

Ij  *  r*~*  .- :*r.  .-tr.'"'.*.*  j^tr  :,;--•- '.".*.  -ni  K  >::iii.  W-aii  *r^e.  hei  w*!':h*n  Hl,  !«" : 
and  !*■'  ''  T**-,'-  -1*  *--?:"■  rl  -  ■•  .-.".■^-  »--•'■..*-  ma.nen  •  ■'.t  *-e:::*..*  -ir.:*.  ;r-r  nge  St^rnlich- 
k«ti.erba.:ni*.**  >—*:.c-i7  ■»-.*.  i--»r  -*.';  i*l-.i*;/'  w*::en  :=  u.^-.  **^*  ..*deul*i;«  die  Ni:.e  der 
ZTt>weö' S'ilt«  ■**.*=.  -.il  rri;  ^."  iiren   -:*-ei  .'•j.va.eri    iieraa'  EiodT^«   |re'.«^ramen   htben  wird 
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Erhöhmig  erfahren,  In  erster  Linie  tut  hier  Triost  zu  neaoen,  welche  Stadt  dfirck  die  La  den 
Itistett  Wochen  dea  aweiten  Qnartalea  zum  Ausbräche  gekommene  Choloracpidemie ,  die  im 
Vorlaufe  dea  dritten  Quartales  411  Opfer  forderte,  sowie  durch  eine  ziemlich  IntensiTe 
MttSüTii-Bpidemie  stark  sa  leiden  hatte  ond  (leshiilb  auf  10.00()  Einwohner  176'6  as 
infoctiösen  Krankheiten  üherhaupt  Verstorhetie  uachweiiit;  anch  ^Drohobycz  (ilS'6) 
hiit  infolge  dii'Ber  Krankheiten  st^hr  zahlreiche  Opfer  zn  verzeichnen.  Ziikow  (72*1),  IgUu 
(t>0"4) ,  Prieinyäl  (56' 5).  Sta aislau  (62'9)  und  Smichow  (52  Si)  aiad  erat  in  »weiter  Linie  wo. 
(srwabnen,  wogejB^en  die  Stadt  Zira  gt^T  kninen  Todesfall  an  acuten  Infectionakrankheltea  so 
verzeichne Q  hat 

Was  die  einzelnen  Formen  dieser  Krankheiten  hetrifft,  so  waren  die  Blattern  wohl  in 
einer  griMiaeren  Anzahl  von  St&dten  und  Gemeiaden,  aber  nur  aporadiach,  zo  beobachten  nad 
hiitten  m  bloa  in  Iglau  auf  eine  ^rösaere  Aoxahl  von  Todvaf allen  gebracht  (^2  4  :iuXJOiX)0 
Einwohner).  Bösartiger  herraohteu  die  Maaera,  und  zwar  besonders  in  Trieat  (58' 5),  Zitkow 
(42'9),  Drobobycz  (42'3).  Smichow  (36'2),  Aussig  (20*7)  und  Laibaoh  (14'6).  Der  Schmrlach 
war  wohl  ilbrr  mehr  Stidte  and  Gemeinden  YorbreitHt,  trat  aber  fast  aar  sporadisoh  anf, 
blos  in  Stanislan  (412),  Troppaa  (25*6),  Laibaoh  (19'0)  und  Tarnopol  (15'6)  erreicht«  «r 
eine  grössere  Zahl  von  Sterbefailen,  Der  Typhus  war  wobl  fast  in  allen  hier  nachgewieaeaen 
Orten  aufgetreten,  besonders  in  Iglaa  (24  2)  und  in  Ansaig  (14*5),  betraf  aber  mei^  aar 
vereinzelte  F&lle.  Anch  der  Kenchbueten  war  über  viele  Städte  und  Gemeinden  verbreitet, 
aber  in  keiner  derselben  von  Bedeotang,  wilhrend  die  Diphtheritis  blos  in  Drohobycz  (48'7) 
aad  Przemysl  (2 10)  im  stärkeren  Hasse  sich  bemerkbar  machte.  Aach  des  Auftretens  der 
Rahr  sei  hier  gedacht,  welche  in  Kolomea  14,  in  Czemowitz  10,  in  Brody  8,  io  Przemysl  7» 
ia  Marburg  und  Prag  je  6  Todesfälle  verursachte  und  ausserdem  auch  in  mehreren  anderen 
St&dtea  und  Gemeinden  einzelne  Sterbefälle  ergab. 

Bei  den  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmungaorgaae  ist  gegenüber 
dem  zweiten  Quartale  eine  allgemeine,  zumeist  bedeutende  Abaahme  bemerkbar  und 
die  Anzahl  der  Todesfälle,  wie  sie  in  den  Relativzahlea  zum  Auadrneke  gelangt,  im  All- 
gemeinen auf  ihr  Minimum  gesunken.  Ein  Ansteigen  derselben  weisen  aar  die  beiden  See* 
atldte  Triest  (von  45'2  auf  56'7)  und  Pola  (von  ^8  auf  28  1)  auf.  Trieat  uad  Neulerchea- 
feld  (491)  zeigen  ungünstige  Relativzahlen,  während  Kudolfsheim  (950)  eine  solche  ZUfer 
ausweist,  weil  dort  die  Lnn  gen  schwind  sucht  unter  die  eatzünd  liehen  Krankheiten  der 
Athmungsorgane  eingereiht  wurde. 

Auch  bei  der  Langen  seh  windsucht  ist  ein  allgemeines  oft  bedeute  adea  Zarfick* 
gehen  gegen  das  zweite  und  das  erste  Quartal  ia  der  Zahl  der  Todea&Ue  bemerkbar,  etat 
aafliUige  Ausnahme  hiervon  machte  noch  immer  Liübach  (99*6),  Neulerchenfeld  (89'7)i 
Prag  (^*5),  Brflnn  (78  2)  und  Simmering  (76'5),  während  ein  geringes  Ansteigen  der  Mor- 
lalitätsaiifer  sieh  auch  in  Pola,  Trieat,  Triest,  Tarnow  und   Zar^  ergab. 

Dagegea  hat  sieh  beim  Darmcatarrhdie  Häufigkeit  der  Todeifalle  naheza  in  allen 
den  nachgewteaenea  Städtea  und  Gemeinden,  ja  bei  vielen  derselben  am  das  Doppelte  der  Sterb* 
lichkeit  dessweitea  Qoartales  und  auch  darüber  hinaus  vermehrt.  Es  ist  dies  eine  Eracheinung, 
die  mit  den  SoatmenaoaateB  and  der  damit  verbundeaea  Obatzeit  snsamiaeakäagt  aad  all- 
j&hrlich  mit  grösserer  oder  geringerer  Kraft  während  dieser  Zeit  auftritt,  in  gifen  dan 
Herbst  hin  allmftHg  wieder  zu  irersi^wiaden,  Vorzüglich  waren  es  die  Stadt  Aussig  aad  die 
Wiener  Torortegemaiadoa  Ottakriag,  Unter-Meidling,  Keulercheafeld  und  Radolfsheiai,  ia 
welches  1760,  retpeeüve  1062,  97  2,  838  und  706  ron  10-000  Bewohaera  dienr 
Krankheit  erlegen  siad.  Termiadert  habea  sich  die  Sterbefälle  an  Darmcatarrh  nur  taBadwais 
(voa  300  auf  16*5),  aad  bei  Trieat  koaatea  solche  gar  aieht  coastatirt  werden,  wnknnd  in 
der  Stadt  Stanislau  aar  eiae  unbedeateade  Ansaht  aolchsr  SterbeAlle  (20  auf  10.000  Bewakasr) 
TorgekoBiaiea  ist. 

Die  gewaltsamen  Todesart ea  nehmen  wieder  aar  eiaea  gertng«a  AstkeÜ  ia 
der  allgemetaea  Sterblichkeiti<ziffer:  mehr  als  10  Todesfälle  aaf  IOjOOO  Kinwohner  mwbam 
naoh:  Ojmüts  (15  7),  Tropp«u  (!,'  8)  und  Pola  (121)»  wihread  sich  in  Fllnfhaus,  Badalfiibsl«« 
Tdent^  2/iikow,  Eger  and  Brody  gar  keine  gewaltsamen  Todesaftea  ereigaetea.  Dea  Hanpi- 
anthnil  aa  diesen  gewaltsaoien  Todesartea  bilden  selbstverstäadlich  wieder  die  Selbst- 
morde; eiae  grössere  Aainbl  sokber  kam  vor  in  Wi<ya  (621  ia  Prag  (20X  ia6TSB(l5)»  in 
Laoibeirf  (lÄ). 


Die  Resilttte  itr  neatsten  Volksiihliiflg  fi  Bttftpest 

Am  L  Jäaner  18^1  fand  ia  der  ongarLScheo  Eaaptstadt.  wie  ia  gans  Uaigira  nnd 
in  der  Moaarvhie  überhaupt  dt«  letzte  aUgemeine  Vo'kszäklaag  statt.  6««lS9  der  tntnr* 
nati>oaa]eB  FeectaeUaagea   iäUt  di«  aiiciästf  allgem  -  nptioa   auf  du  Jahr  1S9L   I»- 

«iriscbea   ist   auM    hinsichtlich    der  Popalations:  iif    die     bloise  Sekatsvng    nad 

nagewisssn.  Das  ist  jedac^  bei  eiaer  vtr^^^^s^it    aiit  rascher 
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TolksETiiiAliind    mit  gaaz  besonderen  Schwierigkeiteu  verbundeo,    aad    bietet  deisnaob  inoli 
onr  auaicbero  Resultate. 

Aqs  diesem  Grande  besclüoss  der  LauptstÄdtbcbe  Ma^iitrat  von  Badapesl  ftber 
Anregung  und  Antrag  d^8  verdienstvollen  Directorü  des  statistischen  Bareaus,  dcB  Harm 
Josef  Eörös),  eine  inmitt<^n  des  Decenniums  Ifegando  ZwiscbenzäblUDg,  welche  namentliclt 
in  ßezug  anf  den  namerisch«n  Bevülkernngsstand  der  gansen  Stadt  und  der  einselneo  Stadt* 
viertel  nnd  Gassen,  sodaou  darüber  Auskunft  ertheilt,  wie  Tiele  Menschen  in  Kellern^  wU 
viele  ea  ebener  Brde  ond  in  den  Stockwerken  wohnen,  endlich  wo  aidi  die  Abweseoden  aafhaltaii. 

Die  bisbor  in  der  nugiirischeo  Haaptütadt  vorgenommenen  Volkszählaugeo  flolen 
stets  auf  den  Wictertermint  und  zwar  in  die  Zeit  nm  Neujahr:  diesmal  wurde  dagegen  der 
L  JnU  188l>  als  Zähluagstag  gewählt.  „Es  ist  nnzweifelbaft**,  bemerkt  hiercber  Berr  Dlrector 
Körösi,  „dsss  die  Bevölkerong  der  Hauptstadt  im  Sommer ^  trotz  der  zd  dieser  Jahres* 
zeit  in  Bädern  sich  aofhaltendeu  Tansenden,  dennoch  nm  ein  Beträchtliches  zahlreicher  iai 
als  im  Winter,  da  die  grosse  Menge  der  Arbeiter  und  Taglöhnor  za  dieser  Zeit  sich  in 
ihren  regelmässigen  Wohnorten  auf  dem  Lande  aufbalteu.  Die  internationalen  Beschlttsse 
bestimmten  den  Termin  der  Yolkszählangen  gerade  deshalb  auf  den  Schlass  des  Jahres« 
weil  zu  dieser  Zeit  die  Populationsbewegnng  am  schwächsten  ist.  Wenn  man  aber  jenen  Omstand 
in  Betracht  zieht,  dass  vielleicht  währen!  der  Uälfte  des  Jahres  die  haupti^tädtische  Be- 
volkernng  darch  das  Hiozatreten  dieser  tfemden  Elemente  anschwillt  uod  dass  diese  Ele- 
mente während  eine»  beträchttich^D  Theiles  im  Jahre  anf  die  Gebart«-^  Erkrankungs*, 
Sterblicbkeits-  ,  Sanitäts- ,  ConBumtions-  etc.  Yerhaltaisse  Einfluss  nehmen ,  so  spricht  jener 
Umstand ,  dass  bei  einer  Conscription  im  Sommer  die  Bevölkerungsziffer  durchschnittlich 
höher  zti  erwarten  ist,  nicht  nur  nicht  gegen  die  Kraft  dieses  Zeitpunktes,  sondern  es  kaoa 
dieser  Termin,  da  bisher  stets  der  niedrigste  Stand  der  Be  Volke  rang  ernirt  worden  ist,  sogar 
als  Correctivam  der  bisherigen  Zählnogen  dieoen  and  beansprucht  als  solcheif  ebenfaUs 
ein  besonderes  Interesse.*' 

Demgemäfs  wurde  die  Zwischenzählnng  für  den  K  Jali  I.  J.  beBchloisen  und  der 
Director  des  hauptstädtischen  statistischen  Bnreans,  Herr  Josef  KOrdsi.  mit  der  Darch- 
füh rang' derselben  betraat.  Hierbei  suchte  dis  Bureau  mit  möglichster  Schonung  der  ohoe- 
hin  überlasteten  Bezirksvorstehimgea  vorzngeheß,  indem  letztere  hiuptiachlich  blo«  um  ihre 
moralische  Unterstütznng  angegangen  worden.  Die  Arbeit  selbst  vollsogeo  die  vou  diesen 
Vorstehntigen  empfohlenen  und  besonders  honorirten  Individuen,  welche  ihre  Instructionen 
anmittetbar  vom  statistischen  Bureaa  empfingen  und  ihre  aufgefüllten  Conscriptionslisten 
gleichfalls  direct  an  diesem  Bureau  abzuliefern  hatten. 

Bei  der  Aufnahme  unterschied  man  gleich  zum  VoraoB  du  Intravillan  vom  Eztra- 
villan  nud  legte  ülierdies  für  die  eigentlichen  Sommerwohnangeii  bei  jedem  Stadtbezirk  ein 
besonderos  Verzeichniss  an.  Das  ganze  Stadtgebiet  wurde  darnach  in  '6*^1  Aufnahmsbezirke 
eingetheilt ;  eine  besondere  Verfügung  geschah  dann  noch  hinsichtlich  der  Bewohner  aof 
der  Donau  (in  Schiffen,  Schleppern,  Mühlen  etc).  Jedes  conscribierende  Individuum,  rosp. 
jeder  Zählagent  erhielt  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  jener  Häuser,  welche  er  besuchen 
musate  nnd  von  jedem  Hause  besass  er  Eutide,  wie  viele  Einwohner  dasselbe  im  Jahre  1881 
hatte.  So  konnten  schon  bei  den  einzelnen  Häusern  alle  grosseren  Abweichungen  wahrge- 
nonuneo  werden  und  es  wurde  darant  strenge  geachtet,  dass  die  Ursachen  einer  jeden  solchen 
grosseren  Abweichung  sofort  durch  besonders  Exmittierte  eruiert  werden.  Ausserdem  em* 
pfingen  die  35  Zählagenten  dorch  einen  Beamten  des  statistisohea  Bureaos  eingehende 
mündliche  Unterweisnng  über  die  Art  des  VolIzQges  ihrer  Arbeit,  Die  BemltUe  dieses 
Vorganges  erwiesen  «ich  als  besonders  erfreulich. 

Nach  diesen  Vorarbeiten  konnte  die  eigentliche  Conscription  ihren  Anfang  nehmen. 
Bis  zum  28.  Jani  hatte  jedes  Hans  die  Aufnahmebogen  erhalten  and  am  15.  Juli  musate 
mit  der  Zurückgabe  dieser  Bogen  durch  die  Zählagenten  die  Aufnahme  beendigt  sein.  Doch 
könnt»  in  einzelnen  Stadtbezirken  dieser  Termin  nicht  eingehalten  werden.  Das  statistische 
Bureau  befand  sich  erst  am  1.  August  im  Besitze  des  gesammten  Materials.  Von  Seite  der 
Militärbehörden  liefen  die  betreffenden  Daten  erst  am  27.  Angnst,  resp.  am  Id,  September  1.  J. 
ein^  so  das!»  man  es  immerhin  als  eine  ausserordentliche  Leistaag  beteicbnen  darf,  wenn 
Herr  Director  Körösi  schon  am  30.  Sopttjmber  a.  c,  «einen  Bericht  über  dieie  Volkscon- 
Bcriptiou  an  den  hauptstädtischen  Magistrat  erstatten  konnte. 

Das  eingelaufene  Materiale  wurde  nach  zwei  Richtungen  hin  einer  Revision  unter- 
zogen. Die  eine  Untersacbong  war  formaler  Natur  and  beschränkte  sich  darauf,  ob  die  von 
den  Agenten  eingelieferte  Arbeit  vollständig  sei  ond  ob  sie  den  ertheilten  Instmetionen 
entspreche.  Die  andere  PrÜfong  bezog  sich  auf  de»  lohalt,  insoferne  die  eingegebenen  Daten 
theils  durch  an  Ort  nnd  Stelle  vorgenommeuen  Stichproben  controUert,  theiU  einzelne 
Lücken  oder  Doppel  au  fuahmen  conststiert,  r^sp.  rocttfiotert  wurden.  Um  Doppelaufnahmen 
möglichst  za  vermeiden,  mussten  in  jedem  Haase  die  dort  fsctisch  sich  aufhaltenden  Indi* 
vidnen  nur  nach  der  Zahl  conscribiert,  dagegen  die  Abwesenden,  also  auch  die  in  den 
Sommerwohnungen  Verweilenden  in  eine  besondere  Liste  namentlich  eingetragen  werden. 
Zur  Ergänzung    dle«er    Aufnahme    diente   dann^    dass    die    in    den   Sommerwohnungen  nur 

44* 


i 


eso 


wftliresd   der  gowtnMJwtt  wokfteBdcn  iBdiTiihwB    gl^kfcfiUi 

mit  Aoi^Ab«  flir«r  orieotlkbeii  JftkrMvokmmjr  in  d«r  8lnit  (w 

Stock  «er  k).    0l«i«    beiden   aftmaitltckco    TrrzeiclLtitBM  MiQteB 

VM  ttber  l^AUidilidi  nicht  in  AXkni  der  Fall  w«r.  Da«  Bare«B  katte  aaa  4m 

nciwii  MkBget  dieser  LUUa  z-i  oorrigiereo. 

Um  sa  efnierea.    ma    wetcheo   On?n  die  kanptstidttBckc  Bftrilke 
pe«l  ikr«  Sommer  zubriofTt ,    wer    bei  jedem  einselaeB  Pelle  »■tagnbis. 
abveeesrle  Femitie    oder   dee  ladividnnai   ekh    ettfkalle;.    DiiM  Bahril 
«iiTollilAiidi^  tts«i;efklK    werden«    d^    von  osfefEbr  350  Fsmiliett  der 
balteort  nicht  oonsU tierbar   var.    Auch  glaube»  vir,    das«  ncr  riektiftm 
rfele  haaptatid flache  Bewohner    in  der    beifsen  Jahreesett  die  Stadt 
■elben  ihren  seit  welligen  Anfeotbalt  genomraea  heb«ii,  dw  1.  IttH  nm^ 
Termin    iet,     weil   j»    da«  Gtoe«    der  FamiiieD  er»t  aa^  des  KJatfitia 
fbriea  (1.  Jnli  bU  Ende  Aof  tut)  ikre  SommerreiAe  aetretea  kasa. 

Dea  atatistitcbe  Robmaterial  wurde  dann  tob  Boraea  mmtk  falgoides  QmitMt* 
pnokten  tab«liariicb  aofgearbeittt  i  1.  Die  Bevölkcrnng  der  enaelaem  dl»dtibaslrke  im  latra- 
nod  EziravillaD.  und  xwar  Q«cb  ihrer  AofthrilnDg  im  Sommer  sad  IB  Wcaler ;  ^  die  Be- 
vdlkanins  nach  ihren  Wobnanj^en  (in  Kellern«  Parterre  nad  in  den  dtackwarkaa) ,  «baKCÜli 
abgei<mdere  im  Intri  nod  ExtraTiUan  :  3.  Ausweis  der  Abwasnades,  ^rapparaiiaa  aaei 
ihrem  An/eothaUitorte ;  4^  die  nominelle  Anfzablang  der  berdlkartstaa  1 
An  dJeee  fertigen  Arberten  acblieeten  iieb:  &.  d<rr  Kacbweis  der  BerilfcaraBg  ia  Ja4er  1 
▼erglichen  mit  dem  Stande  von  1881  ;  6.  die  BeYöIkrritng  tn  den  SoBaarviihnasM  aaf  tei|d' 
ctldtiicbem  Territorinm«  mit  dem  De lailnacb weise  der  ordentUcbea  Jahrawakaanfea  lai  iia 
eimselnefi  Parteien;  endlich  7,  ein  Detailantw«!»  über  den  Anfentbrnttaatt  der  AbvaaiBiia 
nach  den  einaelsen  Comitateo,  Ländern,  eelhst  Badeört'sni  u,  dergL 

Die  Kosten  dieser  jnngaten  VoHusablong  in  Bndipeit  balragai  im  Gsaaen  blas 
8S8  ft.  58  kr.,  gewiss  ein  sehr  massiger  Betrag. 

Was  nnn  die  erzielten  Resaltate  anbelangt,  so  enlaebmea  vir  kiciftber  dem  Be- 
richte des  Herrn  Directory  Kördsi  folgende  Daten.  Bekaaatlicb  wird  bei  der  Beaiimmaag 
der  VotkKxabl  darch  ^chäuang  voran^gesetst ,  daes  die  Crsacben  der  bisherifea  Totkarar- 
mebmng  anch  in  Znkanft  Qngetibr  in  deras^elbeo  Maasse  fortwirken.  Man  nimmt  deabalb  den 
Unterschied  der  beiden  Utzten  Volk  «zäh  2  an  gen  aU  jibrlicbeu  Zuwachs  der  Popnlatioa  an.  „Diese 
Bereebonag  ist  Jedoch **«  bem<^rkt  Herr  Körösi.  ^uar  anf  knrxe  Zeitperiodea  anwendbar 
nnd  anch  hier  kann  sie  anf  Irrwege  führen,  wenn  oamlicb  innerhalb  der  gmndlegenden 
Periode  aosserordentUcbe  Faetoren  eingewirkt  haben. ^  In  Badapeet  war  in  d^n  letates 
DeeenniiD  die  Volkszanahmt;  eine  ansserorti entlieb  starke,  so  daas  man  diese  nicht  als  eine 
stAndige  Erscbeinnng  betrachten  darfte.  So  wachs  ».  B.  die  Popnlation  von  1870—1876  um 
^5/jOO,  von  1876-1881  aber  nm  65.00r»  Seelen,  so  da^s  man  fär  die  folgen <Jea  Jak re  einen 
j&briichen  Za wachs  von  13.0CKJ  Seelen  hätte  annehmen  müssen.  Damach  würde  die  factiacbe 
CiTÜbevÖlkernng  von  Badapest  im  Juli  18S^»  die  Höhe  von  430.000  Einwohner  erreicbt  babea, 
nnd  stiege  bei  gleichem  Wachstbume  binnen  einem  Vierteljahrhnndert  auf  750-000  Seelen. 
Director  Kdröai  erkannte  jedoch  uamentlich  anf  Grund  der  ßaubewegung  in  Budapest, 
dass  obige  Schätzung  zu  hoch  greife  und  die  wirkliche  Zählnng  bestätigte  auch  diese  Er- 
kennt oiss.  Während  nämlich  nach  dem  theoretischen  Schätaungsmaasastabe  das  Wachst bum 
der  Population  von  Budapest  votn  1.  Jänner  1681  bi»  L  Juli  1836  bätte  7a000  Seeian  be- 
tragen sollen,  war  dii*  Bevölkerungszunahme  innerhalb  dieser  5^',  Jahre  tbatsäelilicli  aar 
5L366  Seelen. 

Kacb  der  Oonscriptton  vom  L  Juli  1«  J.  beträgt  n&mlicb: 

a)  die  factisch  anwesende  Civilbevölkerang  von  Budapest  .   .    .  411.917  Seeleo 

b)  du       ^  „  Militär -    10.640      , 

Zusammen  «   .  422.557  Seelen. 

Abwesend  waren  lt>.:3'JS  Individuen, 

Von  der  factisch  anwesenden  Civilhevölkeroog  entfallen  in  der  Sommerperiod«  attf 
die  Ofener  Stadtbezirk«!  olur  anf  das  rechte  Donaaufer  89.211,  anf  die  Pester  Bezirke  oder 
anf  das  Unke  Donaunfer  321  848  Seelen;  in  der  Winterperiod?  sind  dort  85.70L  bier 
325.358  Seelen;  auf  der  Donau  wobneti  in  beiden  JabreBbälften  858  Seelen.  Gelten  das  Jahr 
1881  h&t  die  Bevölkerung  auf  der  Oiener  i?eite  nm  9,907  Seelen  oder  13*07  Perceote, 
auf  der  Peit^r  Seite  um  40.601  Seelen  oder  14*26  Perceute  angenommen,  so  dass  das 
Popnlationüwacbethum  von  Budapest  innerhalb  der  letzten  5*/«  Jahr«^  5L366  Seeleti  odtr 
14'28  Percente  beträgt.  Die  durchschnittliche  JahreBznuabuie  ist  also  noub  imm^r  2^j,  Percente. 

Vor  Allem  überraschend  erscheint  die  YolksvermebruDg  im  Extra vitlan ;  hier  stieg 
sie  in  dem  obigen  Zeiträume  von  18.870  auf  38  440  Seelen,  hat  sich  also  mehr  als  ver^ 
doppelt.  In  erster  Linie  steht  hierin  der  zehnte  BerJrk  (Steinbrucb),  dessen  Einwohner  seit 
1881  von  8800  auf  15.700  Seelen  gestiegen  sind.  Im  Extravillan  des  sechsten  Stadtbezirkes 
(Thereiiienstadt)  bat  sich  die  Bevölkerung  von  1.700  anf  5*703  Eiowobner  vermehrt ;  auch 
auf  der  Ofener  Seite  bemerkt  man  diese  Erscheinung,    bier  war  im  Kxtravillan    des  ersten 
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B#£irke8  (Ftsstung  tiDd  CluriiftiiienaUdt)  im  Jahre  1881  die  Xiihl  der  Einwohner  2.800.  j#l»t 
ist  üie  6A0()  Seelen  a.  ß,  w. 

In  jswei  Stadtbezirki?n,  nämlich  im  vierlen  (Innere  Studi)  und  fünften  (Leopold- 
stmdt),  hftt  die  Bevölkerung  üumerisch  abgenommen,  and  zwar  dort  uro  4.264,  hier  um 
306  Seelen.  Director  Körösi  encht  diesB  ErBdieinani;  dadarrU  zu  erklaren,  das*«  im  Mitfet- 
pnnkto  grosser  Städte  im  Allgemeiuen  dnrch  die  Vemjahmnjf  iler  Geschäft slocaie,  Boreaux, 
Aemter  etc.  die  Civitbev6lkerang  verdrungt  werde.  Aach  sei  von  EinHuss,  daae  die  Ein- 
I  wohner    uns    dit^sen  vornehmeren  ^    wohlhabenderen  Beiiirken  geratje  im  Sommer  relativ  am 

^K       meisten  abwesend  sind. 

H  Alltj  übrigen  Stadtbezirke  weisen  ein  znm  Thf^il  sehr  betr&cbtlichee,  absolutee  mid 

"  relatives  Bevulbertiug^wiichsthTim  auf,  so  die  Joaefstadt  mit  V^.h^  Seelen  oder  18'84 
Fercenten,  die  Tln?re»i<?usitidt  mit  1 0/JO) Seelen  oder  16'04  Percenten.  die  EÜBabeihstadt  mit 
^m  9  900  Seelen  oder  i5'92  Pörcentcn ,  Steinbruch  mit  6.900  Seelen  oder  78-74  Perceuien,  die 
^P  Franaatadt  mit  5.300  Seeltn  oder  17*41  Percenteo  u.  a.  w.  Auf  der  Ofen^r  Suite  tritt  die 
^^  Vermehrung  im  ersten  Bezirke  (Festung,  Taban,  Chrißtinensfadt)  mit  5-5ÜU  Seelen  oder 
20*63  Perceuten  am  stärksten  hervor 

^Wae  nun  die  Abwesenden  betriftt ,    m    führen    wir    nur  die  Haoptziffern  an.    Es 
waren    von  den  16  308  Individuen,    die    am  1.  Juli  L  J.  von  der  Haopratadt   ferne  weilten, 
im  Peater  Comitate ,    ,    ,    .    .    Ö.P^ä  Individuen 
in  Sonstigen  Gegenden  Ungarns 6.850  „ 

in  Oesterreicb 2.306  ^ 

11  im  Auslände 482  ^ 

*  Das  hauptdtäd tische  statistische  Bureau  unter  Leitung  du»  Herrn  Dfrectors  Kördsi 

hat  vom  Anbeginn  seiner  erfolgreichen  Thatigkeit  eine  gaüs  besonderi.'  Aufmerksamkeit  der 
eingehenden  Bescbieibang  der  Wohnverhältnisse  in  Budapest  aogewendet.  Als  im  Jahre  1870 
Director  Kör5si  seine  Wahrnehmung  publiclerte,  war  mau  von  d>*m  betrübenden  Resultate 
anfs  Höchste  Aberraschr.  Die  Behörde  hatte  bis  dahin  keine  Ähnung  von  dem  ungünstigen 
Znstaude  der  Wohnverhältnisse  in  der  Haoptstadt  Ungarns.  Div  Yolkj^Ziihlung  riss  den 
Schleier  entawei,  welcher  der  Bevölkerung  diese  Znstände  verhüllt  hatte  Seitdem  bildeten 
diese  Wohnverhältnisse  den  Gegenstand  ansnehmender  Sorgfalt  fär  das  genannte  «^tattstisohe 
Bureau.  Die  Bemühungen  waren  dann  anch  von  manchem  Erfolg  gekrdnt.  so  daas  bei 
Gelegenheit  der  VolkbZähluDg  des  Jahres  1881  constatiert  werden  konnte,  dass  die  Wohn- 
I  Verhältnisse  in  Budapest  seit  1870  einer  erfrenlicheo  Verbesserung  entgegen  geben, 

^K  Die  järigst    erfolgie  Conscription    hat  nun    aber   leider  in  dieser  Beziehung  keine 

^P  weiteren  Fortsehritte  erkennen  lassen,  vielmehr  zeigt  i^ich  ein  bedaiinrlicher  ßüekfall  in  die 
^^  frtiht'r«n  bedauernswerthen  Zustände.  Gegenwärtig  ist  Dämlich  die  Civilbevölkernng  von 
I  Budapest  nach  ihren  Wohnungen    (im  Vergleiche  mit  dem  Jahre    1881)   in    folgender  Weis« 

^L      vertheilt.  Es  waren  im  Jahr«: 

^P  l^« ISM 

"      Kellerbewohner *  39.624^    9'62  Perc«nt       '3L637=    8  t>8  Percent 

Einwohner  im  Erdgeschosse 243.564  =  59^3       „  214.372  =  58  82       ^ 

^  „   ersten  Stock  76.077  ^  1847       ^  69.563  ^  19*09 

,  r,  iweiteo    „         .  3L529=   7-66       ^  30.506==   8*37       „ 

^  „   dritten    „         13.872=    3  36       „  14  435=    3*96       ,, 

«  „    vierten    „         1.730=    0'41        „  2.165=    0'59 

^         anf  dem  Dachboden    ....         696=    0*17        ^  453=    012 

Sonstige  (mit  den  Donaubewohnern)  .    .      4.855=    TIS        „  1.356—    n%37        „ 

Wenn  man  anch  mit  Hecht  annehmen  moss,  dass  die  16.000  von  der  Qau^itiitadt 
Abwesenden  grossteutheils  den  vermöglicht^reu  Kreisen  angehören,  also  zumeist  in  den  Stock* 
werken  wohnen,  so  Iftsst  sich  doch  di«  ung&nstige  Eotwickelnng  in  den  Wohnverhältnissen 
Budapest«  durchaos  nicht  verkennen  Da  sind  znnäcbst  die  Kellerbewobner,  deren  Zahl  innerhalh 
5V«  Jahren  sieb  nm  8  000  Seelen  oder  25  3  Percent  vermehrt  bat.  Dnd  da  man  die  in 
^sonntigeo  Wohnnngen**  Hansenden  nach  den  hiesigen  Verbiltnissen  ganz  ohne  Scheu  den 
elenden  Kellerwohnungen  anrechnen  darf,  so  steigt  die  Anzahl  der  in  gesnudheit^^S'^b  ad  liehen 
Behansnngen  wohnenden  Einwohner  der  ungarischen  Hauptstadt  auf  43.6C>0  Seeleu,  während 
sie  im  Jahre  1681  erst  32.61)0  betragen  hat.  Die  Znnabme  ist  hier  also  ILÖOO  oder  33'7 
Percente.    Allein  ancb  zahlreiche    ebenerdige    Wohnungen,    namentlich  allem  Baues  iu  der 

isampligen  Kiederuug  anf  der  Pester  Seite  oder  in  den  Felsen  abhängen  in  Ofen  und  Altofen 
sind  grösstentheils  feucht,  niedrig,  ohne  Licht  und  Luft.  Endlich  leidt^t  Budapest  an  er- 
schreckend überfüllten  Ma^.senqnartioren.  Die  Ergebnisse  neuester  polizeilicher  Unter^iuchnngen 
sind  hierin  von  fast  grauenhafter  Natur. 
In  den  ungünstigen  Wohn  Verhältnissen  offenbart  sich  zugleich  der  bedenkliche 
Charakter  in  der  baulichen  Kntwickelnng  von  Budapest.  Man  bnut  hier  unter  Aufbietung  sehr 
grosser  Capitalien  Paläste  und  Zinscssernen  mit  tfaeneren  Wohnungen;  aber  ftlr  den  kleineren 
Demteu,  tikr  den  Kleinbürger  und  Arbeiter  sorgt  Niemand.    Die    Wohnungen    dieser  Leute 


632 


Literatnrberiebie. 


fiind  nur  zu  oft  die  BiTitstättes  epidemischer  Kraiikbeit«n  oiid  mooLlisober  Ana scb weif ongea 
und  Verworfenheit. 

Heben  den  schlechten  WohnrerhältnisscD  leidet  Un|?ariLS  schöne  und  stolz«  E^opi- 
gtadt  noch  an  allen  schweren  liebeln  eines  meist  unreinen,  kaum  geniessbaren  nnd  acbid- 
licben  TriokwaMer».  Der  grösste  Theil  der  Stadt  erhält  nnr  nnftltrirte»  Donauwasser;  blos 
in  dt'n  beiden  „vomebmen^  Bezirken,  der  Inneren  Stadt  und  der  Leopoldstadt,  wird  dem 
Einwohnern  gereinigteB  Trinkwasser  ztig« führt.  Die  soeben  hier  herrschende  nbolera-Epi- 
demie  bat  dann  auch  gerade  diriie  beiden,  dnrcbbe&sere  Wohnverhältnisse  nnd  gutes  Trinkwasser 
begiiD^tiglen  Bezirke  nahezu  verfchont,  «ährt^nd  sie  in  den  ibiigen  Bezirken  mit  den 
daselbst  vorhandenen  schlechteren  WohnvirböltBissen  und  nnreineiD  Trinkwasser  in  einem 
orsächlicben  Zusamicenbaiige  Bland  und  zahlreiche  Opfer  an  Menschetilebea  forderte. 

Mögen  üio  ernsten  Lehren  der  Siati^tik  doch  endlicb  da»  ihnen  gebührende  QebOr 
nnd  die  entsprechende  Beachtung  und  Befolgung  Ünden! 

Budapest,  im  October  1886.  Professor  Dr,  /.  B.  Sehwicker. 


Literatarberichte. 


Der  Warrant  als  Bankpapier    Studie  über    die  Stellung    des  Warrants    in  dem  Geechäfte- 

verkehre  der  Zettelbankcn.   Dem  Generalrathe  der  öaterreichiBch-nugarischeo  Bank  vorgelegt 
von  Gustav  Leonbardt,  Generalsecretar  der  ÖBterreicbisch-ungariachen  Bank,  Wien  1886. 

133  S.  VIU«. 

Die  vorliegüUiJe  Schrift  ist  dazu  bestimmt,  tlir  den  Generalratb  der  ö« t erreich iäch- 
nngariscbeti  Bank  als  Grundlage  zar  Beantwortung  di^r  von  dem  k.  k.  Finanzministerium* 
über  Anregung  des  k,  k.  Handelsministerioms  an  denselben  gerichteten  Aufrage  zu  dienen,  welcbe 
Stetlnug  die  österretchisch-ungarische  Bank  den  aus  dem  Handelsstande  verlantbsrten,  auf  die 
Zugeatohung  der  Bflebnbarkeit  von  Warrants  seitens  der  Bank  gerichteten  Wünschen  gegen- 
über einnehmen  zu  sollten  glaube.  Zu  diesem  Ende  werden  zunächst  die  Ansichten  der 
bedeutendsten  Autoritäten  über  das  wirthschaftüche  Wesen  des  Waareo-Credits  and  über 
die  Beleibung  von  Waarcn,  deren  RepraseutantRu  ja  die  Warrants  sind,  mit  Banknoten  vor- 
geführt und  diu  Snmme  daraus  gezogen.  Das  Ergehniää  bezuglich  der  Lombarddarlehen 
lautet  nach  des  Autor»  Fassung:  „Die  Beleibnng  der  Waar«u  mit  (neu  zu  emittierenden)  Bank- 
noten ist  uQzaläasig;  soferne  Notenbanken  Waaren  beleihen,  sollen  die  hieraus  en (springen* 
den  Lombardforderungen  zur  speciellen  Noiendeckung  nicht  verwendet  werden.^  Im  Gegea- 
satze  zu  dem  Standpunkte  der  Banktheoretiker  steht  aber  die  Präzis  grosser  und  vorzögHcb 
geleiteter  Notenbanken,  wie  der  Bank  von  Frankreich,  der  italienischen  NationaJbauk  nnd 
neuerlich  auch  der  bdgiscbeu  Nationalbank,  welche  auf  Warrants  regelmässig  Darlehen  in 
Koten  gewähren,  Die  Erktärung  dieses  Zwie^ipaltes  findet  der  Herr  Verfasser  einerseits  in 
der  Gesetzgebung  der  betreiTeuden  Länder,  welche  dem  Warrant  (in  der  Form  des  Zwei- 
schein* Systems)  durch  Stat nie rung  der  SaUdarhat'tutig  der  Judoüsantea  und  des  springenden 
Regressrecbtes  die  Eigenschafteu  eines  We  cbse  1 »  verliehen  habe,  und  andererseits  in  den 
Voranssetzangen,  von  welchen  die  Gewähmng  von  Crediteti  gegen  Verpfäodang  V3n  Warrants 
abseiten  der  genannten  Notenbanken  «bhitigig  gemacht  wird.  Nachdem  so  die  leitenden 
Gesichtspunkte  gewonnen  «ind,  wird  die  Ge8etzgt?bnng  Oestirreichs,  ünzarns,  Deotscbtands, 
Holtands,  Frankreichs,  Belgieus  und  Italiens  ober  Lagerhöuser  ond  Warrants  vorgefahrt, 
woraus  sich  als  Dchiderien  für  eine  eventuelle  Ruform  des  Österreichiijcheu  Warrant gesetzes 
die  drei  Pnnkte  ergeben  :  Zweischein^yetem,  springender  Regres«!  und  weitgehendste  Erleicbt«- 
ruiig  der  PfandrealinierQng^  sämmtticbe  nicht  sowohl  der  Fnnction  des  Warrants  als  Waaren- 
Umsatz^,  denn  alK  üreditpapter  förderlich.  Zur  Erhi^ltung  des  anderen  oben  beröhrten  i 
Momentes  dieut  die  ExpoBition  der  Praxis  der  bedeutendsten  Notenbanken  bei  der  Beleihung 
von  Waaren  und  Warrants,  Die  durch  dankenswerthe  historische  Rückblicke  erweiterte  Dar- 
stellung zeigt,  wie  der  Warrant,  nrsprünglich  als  Repräsentant  der  Waare  einfaches  Umsatz- 
mittet  später  zur  Grundlage  von  Creditoperationeu  gemacht  werde,  bis  endlich  ans  seiner 
veränderten  wirthschafi liehen  Function  und  rechtlichen  Stellaog  auch  die  Zulassung  zn  dem 
Portefeuille  der  NoteEbanken  als  Folge  sich  ergab. 

um  ein  Uribeil  darüber  zu  gewinnen ,  inwieweit  ancb  in  der  österreichiscb- 
ungarischen  Monarchie  das  ^Bed  ü  rfnisa*'  der  Creditgewährnng  auf  Warrants  abseiten 
der  Notenbank  vorhanden  sei,  hat  der  Verfasser  eine  umfassende  Erhebuug  über  das  Vor* 
kommen  von  Warrants»  sowie  über  deren  uuerlässlicht;  Voraussetzung,  nämlich  den  Bestand 
und  die  Thätigkeit  von  öffentlichen  Lagerhäusern,  veranstaltet,  deren  Ergebnisse  neu  und 
in  hohem  Grade  werihvolt  sind* 
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Wie  bei  dem  Mangel  einer  einheitliclitiii  .  yerordntmgsmiUaigen  Begelong  der  nUti- 
itischen  Aufzeicbnnng  nicht  anders  roüglich,  Bind  die  Daten  für  die  einselnen  Anstalten 
awar  weder  dnrobwesa  vergleichbar,  nocb  auch  ganz  vollaUndrg.  nichtsdestoweniger  erbalten 
wir  ein  siemiicb  anfcbanlicbeti  Bild  von  der  EntwjckeluDg  des  L&gerhaiibweaena  in  der 
ötiterreichifich<angari8chen  Monarchie.  Es  bestehen  im  Ganzen  21  Lagerhänsar,  von  welchen 
17  auf  die  westliche  Qud  4  auf  die  ofitlicbe  Heichsh'Alfte  entfallen.  Von  ersteren  bestehen 
in  Böbmen  7,  Tirol  und  Vorarlberg  3,  Niederdsterreich  2,  der  Bukowina  2,  in  der  Steier- 
mark, im  Küstenland  and  in  Oberösterreich  je  1.  12  Anstalten  wurden  dnich  Bankinstitute. 
3  dur^h  Creditgenossenschaften,  4  durch  städtische  Organe,  I  durch  eine  Gemeinde-  ond 
Handelskammer-Commii'Biou  und  1  durch  landschaftliche  Organe  verwaltet.  Es  iat  bemerkens- 
wertb,  dass  die  iu  der  Verwaltung  von  Geldingtituten  betindlichen  LagerhäuBer  au  den 
anderen  im  Verhältnias©  von  5 : 2  stehen.  Der  Asaecurranzwimb  der  in  den  Lagerhanaern 
mit  Ende  1885  hinterlegt  gewesenen  Waaren  wird  vom  Autor  anf  22  bis  25  Millionen 
Gulden  veranschlagt.  Die  Beziflernne:  der  eingelagerten  Waarenmengen  nnd  der  anf  Grond 
derselben  durchgeführten  CreditopBrationen  war  zu  Folge  der  Lückenhaftigkeit  und  Disparität 
der  Ausweise  uumöglicb»  Während  das  LagerKnuswesen  selbst,  wenigstens  der  Zahl  der 
Anstalten  nach,  eine  gewisse  Ausdehnung  gew(»nnen  hat,  acheint  der  Verkehr  von  Warrants 
kaum  über  die  ersten  Anfänge  hinaus  gediehen  zu  sdn,  Bios  von  den  städtischen  Lager- 
häusern in  Wien  und  in  Triest  werden  solche  regelmässig,  und  zwar  grundsätzlich  für  jede 
Kinlagerung  anagestellt.  Mit  Ende  1885  waren  iu  Wien  375,  in  Triest  1729  Warrants  aua- 
haftend.  Doch  scheint  auch  an  diesen  beideti  Plätsen  ein  eigentlicher  Warrant  verkehr  kaum 
zu  bestehen.  Die  anderen  LagerhauB-UnternehmutLgen  aber  unterlassen  entweder  entgegen 
dem  klaren  Wortlaute  des  g,  10  des  öiterr.  Warrantgesetsea  (V.  v.  19.  Juni  1BS6,  U,  G.  B, 
Nr*  8^)  die  Ausstellung  von  Warrants  oder  logen  doch  derselben  die  gnissten  Schwierig- 
keiten in  den  Weg,  wodurch  jeder  Vorkehr  im  Keime  erstickt  wird.  Die  Creditinstitute,  iu 
deren  Hand  die  meisten  derartigen  Unternehmungen  Btehen,  wollen  »ben  dadurch  dit»  Depo- 
nenten als  Kundschaft  lur  ihr  eigenes  Bankgeschäft  gewinnen.  Dieses  Moment  im  Zu- 
aammenbauge  mit  der  geringen  Ausbildnng  des  Warrantverkehres  bestimmen  den  Verfasser 
mit  Hecht  zu  dem  Urtbeilet  dasa  gegenwärtig  kein  Bedürfnis»  für  die  Creditgewäbmng  anf 
Warrants;  ab  Seiten  der  l>st erreich! sc h-unga rischeu  Bank  vorhanden  sei. 

Wohl  aber  konnte  eine  solche  nach  des  Herrn  Verfassers  Ansicht  für  die  Zuknoü 
in'a  Auge  gefasst  werden^  wenn  durch  die  oben  iu  ihren  Zielpunkten  präoisierte  Reform  der 
Warrautgeflettgebnng  dem  Warrant  hinsichtlich  der  Verhaftung  der  Indossanten  dif*  Natnr 
des  Wechsels  verliehen,  und  wohl  auch  als  Bedingungen  für  liie  weitere  Entwickelung  des 
LagerbauBwesens  der  Handel  nach  Marken  nnd  die  Vornahme  regelmäsHii^er  Waarennuctlouen 
für  den  weitesten  Kreis  von  Handelsgütern  eingeführt  werden  würden.  Dann  konnte  sich 
dl««  Bank  xnr  Eacomptiorung  von  Warrautti,  welche  ausser  der  verpfändeten  Waare  noch 
ilurch  zwoi  wechselmässige  Haftungen  bedingt  aeiu  mtissten,  unter  der  —  durch  die  Ge- 
bundenheit der  Bankmittel  dictierten  —  Voraussetzung  bereit  finden  lassen,  dass  ihr  die 
Einrech ELung  der  escomptirten  Warrants  in  die  bankmässige  Bedeckung  der  umlaufenden 
Banknoten  gestattet  würde,  ff.  B, 


Album   de  Statlatique  graphtque  de  I8B4,  Minütäre  de»  travaux  public*,  Paris  1885.  VII.  S. 

und  25  Taffiln. 

Diese  unstreitig  su  den  TonEüglichaten  Leiatungeu  der  graphiäcbeu  Statistik 
zählende  Publication  des  frana5siscben  Bantenministeriums,  über  welche  die  etat,  M.  bereits 
im  Jahre  1882  (Bd.  VIH,  S.  446)  eingehend  berichtet  hat,  liegt  uns  nun  in  ihrem  ß.  Jahr- 
gange vor.  Das  f, Album  de  Statut iquc  ffraphii^e^  hat  sich  rasch  eingelebt  in  den  Kreisen, 
welche  am  Wirthschafts-  nnd  besondtars  am  Verkehrsleben  der  französischen  Nation  ein  iDteresse 
haben,  nnd  es  mag  dazu  die  klare  nnd  technisch  vollkommene  Darstellung  nicht  weniger 
als  die  jährliche  Neubearbeitung  des  Atlas  beigetragen  haben^  welche  bereits  sn  festen  Tra- 
ditionen gekommen  ist  und  die  Vergleichbarkeit  von  Jahr  zu  Jahr  gestattet. 

Wie  seine  Vorgänger ,  so  umfaast  auch  das  Album  des  Jahres  1884  theila 
^planch€s  de  fondation*^ ,  welche  die  Entwickeltiog  der  wesentlichen  Thatsachen  des  Ver* 
kehrslebens  von  Jahr  zn  Jahr  verfolgen  lassen,  iLud  theils  Tafeln,  welche  solche  Thatsachen 
darstellen«  deren  Entwickelungsgang  nicht  so  rasch  oder  an  dem  das  Interesse  nicht  so 
gross  ist,  um  eine  jährliche  Neubearbeitung  zn  erheischen  oder  zu  verdienen.  In  Bezug  anf 
die  letztere  ergänzen  sich  also  die  einzelnen  Jahrgänge  des  „Album'*,  während  die  jährliche 
Wiederholung  der  erstfren  mit  steter  Berücksichtigung  der  neuesten  Veränderungen,  dem 
Werke  alljäh rticb  doch  einen  in  sich  geschlossenen  Charakter  verleiht. 

Unter  den  Gegenständen,  welche  in  dem  vorliegenden  Jahrgang  dea  ^Albom**  eine 
neue  und  besonders  eingehende  Darstellung  gefunden  haben^  sei  zunächst  kurz  erwähnt  die 
an  dem  Material  der  ^Compaffnie  de  VEmI^  unternommene  Studie  flber  die  verschiedenen  Element^ 
welche  auf  die  wirthachaftliche  Bemossnng  der  Transportpreise  Biaius  U9h  seu,  nlmltch 
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Höbe  der  Tsieo,   die  Zölle  und    der  WertL   il**r  Waareo,  Obgleich  für  einzelne  Theile  dl6 
üntersQchüDr    die   Hypothese   nnd   S»  hatÄUng  z«  Hilfe  genooimen    werden    omsste »    tiöd   die 
ErgKbüiHse    doch    vidier    ^eunj?.     nm    annähernd    die    Q rossen verbältniRse    dieser  Elemente 
erkennen     zm     lassen    und    da^  Ergehniss  zn  rei  htf^rlij^en ,    dnsa    ab^reeehen    von  den   k^üz 
schweren  Waaren,  die  eigentlichen  TransportkoBteii  nur  einen  sehr  kleinen  Tbeil  dee  Werlbe»  ] 
der  beförderten   Güter  bilden. 

Eine    nicht    minder  belangreiche   UntersnchuTii^   ist    den     Binnen sehifffabrisstrasBim 
g«*widmet,   deren   Statistik   neuerlich    von     der  A^intiniatrwint^  des    confrihvtiom  indirectc»  an 
die    A  iminiftratiim    des  fhuts   vt  chavti^dex  ühergepangeu    nnd  damir    auch  von  allen    Fesseln 
hefivit    worden    ist,     welche    früher    die    üi^kalisciieu  Räckj^ichten     ihr  aoferlept  balle.   Das» 
achlte^alich   das  „Albom"    anch    etwas    über    »ein   itimiittHlbares  Gebiet  hinauf: greift   nnd   die 
elemenlaralen    Vt-rhälfnisse  der  Hand  Is^tAtistik  (importations  et  txportation»  de  J71ß  d  JS81JI 
nnd  die  ßevölkernngsätaiirtik    {reatilttfa  dfn  tl^uumbi  cmmis  de  la  popvlation  de  tSOl  ä  IhBiji 
hereinb*jzi«iht,     »gereicht   dem    „Alboni"    nicht  nur  »ichl   zom  Vorwurf,  sondern  erhöht  seinen] 
Wertb,  da  oa    Mch  dabei   nm  Daten  bandelt,    deren   Lieriickaicbtigung  bei  allen  atatiatiacben  1 
Betracbtnngrn   über  da»   Verkehrswesen  unentbehrlich  ist.  ). 


Werk  e, 

wtsiche  der  Bihliorbek  der  k.  k.  statistischen  Central*  Co  tnmisaio  n 
bis  Mitte  A  (1  g n s t   1 886  stigewachsen  siod. 

I.  Statistik. 

^jÄUgemeines. 

Ea^trait  de  rAnnuaire  du  Bureau  dei  Lvnyilude*  pour  Vamiie  1886.    (S.  h  9,  &.)] 

Block»  ManHce:   TroUi  fheorlque  et  pratiqut.    de  tUilittifjug,   'J,  editiun,    Patts   1886^1 

Bullt thi  hthdomndiiirr  de  HatUdquH  iiitentationtdt.  [  \  iUtit  du  *ud-e*t  de  VGurope^)] 
Publik  tu   rtie  den  dtci/Stwu»  du   IX  mv  t'ontfrh  intctnatimtal  de  ulal it/ftque,   Htditfi  pitr  Joseph 
Kiirösi    Vn.  ofmt^e,    /^6'^.  Nr,  314—361«.  Budapest   1885. 

GlobüH.  Illufrtrieite  Zeitschrift  für  Länder-  nnd  Völkerkunde,  mit  besonderer  Be 
rücksichtigun^  der  Anthvopologie  nnd  Ethnulofi^ie.  Begründet  von  Knrl  Andree.  In  Ver- 
bindung mit  FuchmnnDern  herausis.  von  \}i\  Elchard  Kiepert.  49.  Band.  Braauächweig  1886. 

Handels-Arehiv,  Deyt*ebes.  Zeitscbrift  tär  Handel  nnd  Gewerbe.  138d^  Janaar 
Juni.  {Berlin   s,  a.) 

Jahrbücher  lür  Natioujjlökoi  omio  und  Statistik,  Gegründet  vnn  Brano  Bildebrand, 
heruUHg.  von  \>v,  Johanuyö  Conrad.  Keu^;  Folge.  11.  Hand.  (Der  gansen  Reibe  45.  Band.» 
Jena  1885. 

Pet ermanne,  Dr.  A.:  Mittheilungen  aus  JiistUB  Peitbes'  geographischer  Auatalt, 
Heransg,  von  Dr.  E.  Beim»,  Ergänzungsband  XVI.  1883  —  1884.  Grotha,  Jnstoa  Perthes,    1884. 

üniversnätS'Ealtjnder    Dt^utscher,  Herau^g.   von  Dr.  F.  Asoherso«.     11.  TheiL   Hi^] 
UniversilötcD    im    Dentsilien  Reiche    iu  der  Schweiz,    den    russisohen  Ostseepro viniten  nnd 
Uesterreich' Ungarn.  Berlin   1885,   1^86,    1^8.  Aosgabe.  Winter-Semester  1885— 8ti.     29.  Aus- 
gabe. Sommer*^!cme>ter  1886. 

Verhandlungen  dur  GeseJlBchaft  für  Erdknndo  zu  Berlin.  Heransg.  im  Anftrai^o 
des  Votf^randt^s  von  diiu  (leueralsecretär  der  Gi'äeljsi  hat't  Dr.  Paul  Güasfeldt.  Band  XII. 
Jannar  bis  Deccmber  18B5.  Mit  2  Karten   und  einer  TafeL  Berlin   1805. 

Zeitschrift  der  riesellschaft  für  Eidknud^  zu  Berlin.  Als  Fortsetzung  der  Zeit- 
schrift für  allgemeine  Erdkunde  iuj  Auftrage  der  Geäells.jhaft  heransg.  von  Prof.  Dr.  W. 
Koner.  20.  Band.  Mit  IV  Karten.   Berlin  1885- 

B)  U  e  s  t  e  r  r  e  1  c  h  -  ü  n  g  a  r  D. 

Militarstatistischfs  Jahibnch  frir  di*-  Jahre  1883  nnd  lf84.  I.  und  Ü.  Theil. 
Veber  Anordi  ung  dec  k  k  Ke:f  h^kiiegaministerinrns  bearbeitet  und  beraasg.  von  der 
in.  Pei'tion  des  lechniwcben   und   iidministraiiven   Militär-C»>mites,  Wien   1885. 

Aaviijfiz^one  t^uAtto-untp'rtia  oW   *ii^ftro  uel   tfi84.  (TfitfU\  s.  a,J 

Ortschaft s-  und  iievülk^ruugs-Statistik  von  Bosiiiea  nnd  der  Hercegoviua  nicb 
dem  Volkszählung«" Krgehiiiitse  vom   1,   Mai    188.*».   Amtliche  Ausgabe.   Serajevo   18^6. 

Patenl'Blatt,  Illnstrierlea  öüterreithiseh-unganacbeij.  Gratis- Bei la^e :  Der  im  Auf- 
trage des  hohen  k.  k.  HandeUminigteriums  erscheinende  officielle  k.  k.  Privibgieu-ifonata- 
Katalog.  Herausgegeben  vom  b^hor.llii h  cotjre<Jsioni-?rteij  Privil  egien-Bureau  des  Ingeuiears 
B.  Palm  (Micliaiccki  n.  Co.J.  Ciiet-Bedacti-ur  Ingmieur  HLiniich  Palm.  VI  IL  Band.  Jänner* 
December  1885.   Wien.  fs.  a,) 

Eiseübfthn-Jahrbuch  i^er  öslerrejchisih-unjtarischen  Monarchie  von  Ignax  Konta,. 
18.  Jahrgang  (der  ganxen  Rt^ihe).  Neue  Folge,  VIL  Jahrgang.  Wien   1885. 


Litentorberiobte. 


635 


toment 


€)  Oevterreich. 

Cftmmrrcin  di    'Iritttt  itel  18S5.    Trh»te  188Ü. 

Nach r ich len    aber  Indnütrie.    Han<1el  tinil   Verkehr    Aua  dem    SUtiatiBchen  Depir* 
D  k    k.  Handets^Mroisterittm.  XXXI,  Btuid.   Wien  1835. 


D)  Ungarn. 

Äruforgülma,  MagyaroTMzdg  autxtridval  rf»  mtU  orndffokkaL    A  ßildmittU*'^  ipar-rf» 
rejfkedeltmu'ffyl  muiUter  f'tr  rtnddeinhfil  tzerhcfzsi    m  htadja  az   ormägos    mnt^ynr  kir,  ttaU' 
^ikai  hivafal,    L—W  FüzH^    1885.  Januar  ho  —  Derzamber  ho.  Budape*t   188.^—1886. 

Butlapmt   F*'ir(iro^  «tatUttikut    hiva/afdnaA    ftavi  ßizeici.     XIl.  Erjolyam   1884 
Via-tS»  Hzdn,,,   yflJ.  A]folyam   1885.  —    140—^151  szäm.     S^ttkenH  KärÖ^i   J6$e/,     B%tda' 
pr>*t   1885,   1880. 

Eimnlü(ät,  Statitiistikai  htii  kiudja  a  ßit^anm  ttatUztikai  hivatal  (Buihthi  hebdü 
madairi'  du  burenn  dt  ttütitiiqut  de  Bvdapeät.}  SzerktMtti  KötÖti  J<mef.  XI—  XIIL  Ev/olymn 
Bndapett  1SH3—18H5, 

Sö£l einen jci,  Bud&pöt»!  f5väroB  staUsztikai  bivataläoak.  Ndmet  fordit&R.  Pnblicii' 
tionen  des  aiatJ8tiachen  Bareans  der  Haupt-^tadt  Budapest.  XX.  Die  Banthiltii^keit  Badn- 
peat's  in  den  Jahren  1875—1884  von  Josef  Rorösi.  ÜebersdUntig  auit  dem  Ungariscben. 
Berlin  1886. 

Ej  Andere  Staaten. 

Annalen  de»  Deutschen  Rüiehe  für  OeK&U^ebmjy^,  Venraitung  und  Statistik,  StAate- 
wigtienachaftticbe  Zeitschrift  und  Hatfrialiensammliin^.  Herau^iceg.  von  Dr.  Geor^  HIrth  nnd 
Bt.  Max  Seydet  in  Miinchttn,  Jahrfc^  1865.  Mit  «iuem  aiphabet.  Oeaammt* Register  Über  die 
Jahrg.  1868—1885.  Mnochen  ttnd  Leipzig  1885. 

Mittheilnngen,  Äojtliche,  aos  den  JahrcBberichten  der  mit  Beaufsichtige  Dg  der 
Fabiiken  betraaten  Beamten.  IX.  Jahrg.  1884.  Behafe  Vorlage  an  den  Bnndesrath  tiod  den 
Reivhütag  zusammer gesetzt  im  Reicbsamt  lies  Inoern.  Berlin   1B85. 

Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Yerwaltnog  des  Grosaherzogthuma  Baden. 
Heraosg,  vom  Ministerium  des  Innern.  44. — 45.  Heft.  Ergebnisse  der  her nfsatatist lachen 
Erhebung  vom  5.  Jnni  1882,  Karlsruhe  1885. 

NacbireisBngen,  Statistische,  ans  d«r  Foratverwaltnng  des  Grossherzog thnms  Baden 
ftr  das  Jahr  1881.  VII.  Jahrg.  Karlsruhe  1886. 

Jahrhöcher,  Wöiltember^isthe,  für  Stati.ntik  nnd  Landeskunde  Üeransg.  von  dem 
k    fitatistischen  Landesamt.  Jahrg.  1885.  Stuttgart  1886. 

Bericht,  Statistischer,  über  den  Betru*b  der  königlich  Bayerischen  Verkehrs- An- 
stalten im  VerwBltnngsjahr«  1884  nebst  Kachrichten  über  den  £i»enbahn'Kenbau.  Heransg. 
von  der  Generaldireciion  der  kgK  bayer.  Verkehrs-Anstalten.  Manchen.  {%.  a.) 

Zeitschrift  des  königlich  Bayerischen  stntiHtisfihen  Bnreao.  Redtg.  von  dem  Vor- 
stand des  statistischen  Bnreao  k.  Oberregiernngsrath  Dr  Ludwig  von  Müller.  17.  Jahrg. 
1885.  Mtincheu.  (s,  a.) 

Bircher  H.,  Major  Dr.:  Die  Recrutiening  and  Ausmustening  der  Schweizerischen 
Armee.  Mit  9  Karten.  Äaran   IBSB. 

Zeitj^chrift  frtr  Seh w*«)z<)ri sehe  Statistik.  Organ  der  schweizerischen  statistischeu 
OesellBohafr  21.  Jahrg.  —  Journal  de  «iatiatique  Sui*4e,  Organ«  de  la  »oditil  Sutsse  de 
ttaiiitique,  :tl.  ann^e.  1885.  Bern  1836. 

Annali  di  Agriroitura  188 1^,  Ln  PfUttgra  in  lioUa,  PropoHe  di  pmvveUfnfnti 
Ugitlaiivu  Minittero  di  agricottura^  indutirit  fi  amimerüin,  Direzion*!  qtnrrnU  dtW  ngrieotiura. 
Btmia  1866. 

Bolletiino  di  notizie  »ul  crediio  e  ta  previdenza,  J/ini^fero  di  agritoliuro,  induäiria 
e  Cirmmcrcio.  Diviäione  istitiui  di  credito  e  di  preriiienza.  Anno    11 J,  —  1885,  Borna  188H, 

Cüste  di  rittpartni^t^  awttu  /,  Bidltltitio  del  1'^  e  2^  stmettre  1884.  Minittero  di 
agrieoitnrat  indu$tria  e  Cijtnmrreiü,  Dimsione  istknti  di  credito  e  di  premdeuxa.  Borna  1884  — 1885. 

Cifcofcrizioni  ecelrntaliefte  in  relazione  cotle  cireoscrizioni  amminittrative  teeondo  i7 
c€^iinmento  d^l  3t  dicembre  18SS.  Ministero  di  agrieoitUTa,  induttria  e  commereio.  DireMione 
gentraU  dtlla  stnti»tiea,  Bi>ma  1885, 

Staiiäticü  di  regno  d' Italia.  Bilanci  prcvindati  per  gti  anni  1883  e  1884,  Minitiero 
di  ngticoliura,  indus'ria  e  r^mruerdQ,   Dtrczione  generale  della  tttaiisticn.   Borna  1886, 

S'afiMtica  di  regno  d'Iialia.  Stiiti&lica  giudi3^i4*ria  penate  per  Vanno  1883,  Diretiahe 
generale  della   »tatUtica.   Bovin   1885, 

Vhentina  de  fer  framfai«,  Situation  nu  31  dt^cembre  1884.  (LongueurB  et  ternUtire 
desBervij  Min'MtrtH  de^  travauT  public*,  fJirection  drs  chnnin*  de  /er,  4e  diviwion,  fContridt 
dee  cvmpte*  dt*  eompitgnie$  rt  4loti4tUque,)  PnrLs  I8S5. 

tStaiuttique  piiniteutinire  pour  tanf^e  Wtil,  I8&4I*  Expose  gdn^ral  de  In  Mäuation 
doM  iervicea  et  de»  dimrä  itablittemenU  preten/t  ii  m.  If  mintstre  de  Vinterirur  par  M.  f. 
HerheiU,  Mniet^t  d6  rinterieur,   Parie  1884, 
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Tablean3c^  men«uet4  de  staiutigue  mnnicipale  de  la  ville  de  Patrig,  /.  armde,  — 
1885,  Service  de  la  ttatistique  munidpale,  Farü  1885, 

Tableau  du  moui^entent  commereial  de  la  Belgique  avec  Ua  pay§  Prangere  pendant 
1885,  1$84  et  1883,  en  ce  qui  cvncetne  Ita  priucipalea  tttarchandisee.  Mimeth-e  de»  ßnancet, 
fS.  i  $,  aj 

Eevu«,  rnsaische«  Yiertaljfthrsschrift  filr  die  Kunde  RoaslaDda,  Herausge^beu  to& 
B*  HÄmmerBchmidt  XXV.  Band.  St.  Petersburg  1885. 

Censo  etrolar  tmeiOTial  ccrrenpo^ndienie  a  ßnea  de  1883  jf  prinetpio»  de  1884, 
Levavtado  bajo  la  Huperintendencia  adminiMratlva  de  la  comieion  naeional  de  edueaeion 
Cirmpuenta  entonee»  de  los  te^ore^  doctor  Benjamin  Zorrilla,  ,.,,,,,  y  eovipilodo  hajo 
la  direccion  de  Francisco  Laistina  Je/e  de  la  Ofieina  Central  del  Ceneo,  Tome  II,  EHadiiiiea 
eicolar,  Buenos- Air ti  1885, 

Coni,  Emile  /?.,  Doeteur:  Eygikie  infantiU.  Cavsee  de  la  morbiditi  ^t  de  la  nior* 
talUS  de  la  premih'e  enfavce  a  Buenoi-Äyres  (capitale  de  la  republique  Argentine),  Ouvrage 
cotnmme  au  Concoura  Bawson  par  la  FaculU  dee  Sciencea  midicalea  de  Buenoi'Ayret, 
Buenos-Airci  1886, 

II.  Andere  FMclier 

EegierimgBblatt  fdr  das  Qro^sberzogtlitiai  Mecklenburg-Scbwerln.  J&brg,  \Q8b, 
Schwerin.  (S.  a.) 

Simoo ,  H«rmao  Veit,  Dr. :  Die  Bi käsen  der  Actidugeaellacliaften  niid  der  Oom- 
inanditgeseUficIiatten  auf  Actien,  Berlin  and  Leipzig  1886. 

Sitzimgsbericbte  der  kaiHerHcben  Akademie  der  Wissenacbaftea.  Mathematiscli- 
niittirwissenschalUiche  Cla^e.  I.  Abtbeilang,  9L  Bimd,  Wien  1885.  I.  Abtbeilung,  92.  Band, 
Wien  1886.  IL  Abtheilung,  92.  Band,  Wien  1886.  UI,  Abtbeilong,  9L  Band,  Wien  1885, 
nr.  Abtheilnng,  92.  Band,  Wien  1886. 

Spr4jw&zdanie  c,  k.  E,  rady  azkolnij  krqjowej  o  itanie  aMl  ^ednieft.  galieyftHdt. 
1875^1883,  CzeU  L    W^^  LtoQwie  1884. 

Uebersiclit  der  gesaromten  Staats-  nnd  re  chU  Wissens  üb  aftliclien  Literatur  des  Jahres 
1885t  susam  mengest  eilt  von  Otto  Müblbrecht.  Hit  einem  aosfäbrlichen  Register.  XVllL  Jahr- 
gang, Berlin   1886. 

Versteicbniae,  (WöehentUchei)  der  Bicher,  Landkarten  etc.,  welche  ,  .  .  1885 
neu  erschienen  oder  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der  Seitenzabl  ,  .  .  und  einer 
wiasenschaftlichen  Oeberaicht.  (Her&UBgeg.  von  J.  C.  Hinricba.  S.  L)  1885. 

Vierteljabresachrift,  ÖsterrBtehische  (früher  Monatechrift),  für  Forstwesen,  Heraus- 
gegeben vom  öaterr.  Hei^bsforat vereine.  Eadig.  von  Adolf  Kitt^r  v.  Guttenberg.  Nene  Folge, 
IIL  Band,    Der  ganzen  Folge  XXXV.  Band.  Wien  1885. 

Wursbaeh^  Dr.  Constant  von:  Lexikon,  biograpMscbea,  des  Kaisertbams  Oester* 
reich.  53.  Tbeil  Walinöfer-Weigelsperg,  Mit  vier  genealogischen  Tafeln.  Hit  Unterstützung 
des  Aators  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  WisseoBchaften.  Wien  1886. 

Zeitschrift  für  das  Privat-  und  öffentliche  Recht  der  Gegenwart.  Unter  ständiger 
Mitwirkung  der  Mitglieder  der  Wiener  juristischen  Facnltat  herausgeg.  von  Dr.  CS.  Grün- 
but.   11  Band,  Wien  1886. 

Zeitschrift  für  die  gsterreichiachen  Gymnasien.  Verantwortliche  BedEOtenre  W«  v. 
Harte],  E.  Schenkl.  Sech  send  drei  Beigster  Jahrgang.  1885.  Wien  1885. 

Zeitschrift,  historische.  Her&nsgeg.  von  Heinrich  von  Sybel.  Der  gansen  Reihe 
54.  Band.  Heue  Folge  18.  Band.  Der  ganxen  Reihe  55.  Band.  Nene  Folge  19.  Band, 
Mönchen  und  Leiptig  1885—1886. 

Zusammenstellung  der  in  der  2.  Session  der  6.  Wahlperiode  des  niederdsterrei- 
chischen  Landtages  gefassten  Beschlösse.  1885—1886.  Wien  1886. 
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